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Vierteljahrskarten  für  die  Nordsee  und  Ostsee. 

Unter  diesem  Titel  wird  in  Zukunft  zu  Beginn  jedes  meteorologischen 
Vierteyaliree  eine  Karte  der  heimiaehen  Ckurlaeer  toh  der  Deutschen  Seewarte 

herausgegeben  werden,  welche  ähnliche  Zwecke  verfolgt  und  ähnliche  Aufgaben 
erfüllen  soll  wie  die  entsprechende  „Monatskarte  für  den  Nordatlanti^chen 
Ozean''.  Vor  wenigen  Tagen  ist  die  für  den  Winter,  d.  h.  für  die  Monate 
Dezember  1908,  Januar  nnd  Februar  1V04  gfiltige  erste  Yierteljahrskarto  ser 
Ansgabe  gelangt,  und  es  sei  im  Voraus  bemerkt,  daß  diese  Kaite  allen  Mit- 
arbeitern zur  See  der  Deutschen  Seewarte  unentgeltlich  auf  Veriangea  zur 
Verfugung  steht,  während  sie  im  übrigen  bei  der  Buchhandlung  von  Eckardt 
A  Meßtorff  in  Hamburg  zum  Preise  von  0,75  Hk.  für  das  ßlatt  zu  haben  sein  wird. 

Die  Vierteljalir^^kartc  ist  auf  Anregung  und  Anordnung  des  Herrn  Staats- 
sekretärs des  Heichs-Marine-Amtes  entstanden;  ihre  Herstellung  war  mit  eigen» 
artigen  Schwierigkeiten  verknüpft,  welche  m  erwihnen  anch  weiteren  Kreuwn 
von  Interesse  sein  dürfte.  Während  das  Material  0lr  die  Monatskarte  des 
Nordatlantischen  Ozeans  fast  nmnittelbar  aus  Tabellen  werken,  z.  B.  der  Quadrat- 
arbeit der  Deutscheu  Seewarto,  in  die  kartographische  Form  übergeführt  werden 
konnte,  fehlten  nicht  nur  brauchbare  Bearbeitungen  von  Beobachtungen,  sondern 
noch  mehr,  es  fehlten  die  Beobachtungen  von  der  Pec?  der  lieimisclien  OewUsser 
gans  oder  doch  nahezu  gänzlich.  Die  Mitarbeiter  zur  See  haben  bis  vor  kurzem 
—  mit  verschwindenden  Ausnahmen  —  ausgehend  erst  von  Lizard  oder  OoesSant 
ab  und  rückkebrend  nur  bis  Lizard  oder  Ouessant  die  Anschreibungen  im  Journal 
der  Deutschen  Seewarte  ausireführt,  und  die  wenigen  wirklich  in  den  heimischen 
Qewässern  angestellten  Beobachtungen  sind  in  vielen  Fällen  wegen  mangelnder 
oder  nicht  genfigend  genauer  Ortsangaben  für  weitere  Forschungen  unverwend- 
bar. Erst  neuerdings  haben  sich  auf  die  dringende  Bitte  der  Deutschen  See- 
warte die  meisten  Mitarbeiter  zur  See  bereit  erklärt,  das  Journal  auch  in  den 
Heimatdgewässern  regelmäßig  zu  führen,  und  es  besteht  deshalb  die  Hoffnung, 
daß  im  Laufe  mehrerer  Jahre  eine  direkte  and  leidlich  genugende  Unterlage 
für  eine  Bearbeitung  wirklicher  Seebeobachtungen  gewonnen  wird.  Schon  jetzt 
darf  in  diesem  Zusammenhange  die  Deutsche  Seewarte  ihren  Dank  au  die  in  den 
heimischen  Gewässern  neuerdings  beobachtenden  Sdiiffitfftbrer  abstetten,  weil 
das  hierdurch  eingehende  Material  bereits  in  nicht  wenigen  Fällen  von  außer» 
ordentlich  großem  Werte  bei  Anfragen  der  See&mter,  Gerichte,  Assekuradeure 
usw.  gewesen  ist. 

Für  die  Herstellung  der  Yierteljahrskarten  der  Nord-  und  Ostsee  mußte 
sieh  die  Deutsche  Seewarte  aber  mit  der  Tatsache  abfinden,  daß  zunächst  noch 
die  heimischen  Gewässer  die  vergleichsweise  unbekanntesten  sind.  Es  gilt  dieser 
Satz  übrigens  nicht  nur  in  bezug  auf  die  maritime  Meteorologie,  sondern  auch 
von  den  oseanologischen  Faktoren,  un  i  es  ist  zumal  von  Prof.  Pettersson  in 
Stockholm  wiederholt  und  nachdrücklich  auf  diesen  auffälligen  Mangel  hin- 
gewiesen worden,  einen  Mangel,  der  ja  durch  die  seitdem  in  Gang  gekommenen 
intomationalen  hydrographiMben  und  Fischereiarbeiten  in  aluwhbarer  Zeit  in 
der  Hauptsache  auch  behoben  sein  wird.  —  Bei  der  beutigen  Sachlage  mußte 
die  Vierteljahrskarte  im  all^'emeinen  noch  auf  den  Ergebnissen  der  Beobach- 
tungen all  den  Küsten  autgebaut  werden.  Beliachten  wir  diese  Grundlage  der 
aooen  Karte  etwas  näher. 

Wenn  der  Titel  auch  lautet  ^Für  die  Nordsee  und  Ogtsee",  so  sind  doch 
die- gesamten  englischen  Gewässer  mit  zur  Darstellung  gekommen,  vorzugsweise 
«ut  atm  Gmndef  um  eisen  fkbersielitlichen  ABSehlnß  an  die  Monatokarte  des 
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NordatlantiBchen  Ozeans  zu  gewinnen.  Mit  der  Äuadehnunp:  der  Karte  bis  zur 
Westküdte  Irlands  konnten  zugleich  die  Grüude  vor  dem  Kanal  fast  ganz  Platz 
finden.  Im  Norden  ist  mit  Tnorabavn  auf  den  Far  Oer  und  mit  Bergen  eine 
wohl  angemessene  Begrenzung  gefunden;  weiter  nach  Nor<ieii  »  rstrecken  sich 
die  Wintcrreisen  der  heimischen  Scblachtflotte  oder  einzelner  Kriegäschiffc  kaum. 
In  der  Ostsee  mußte  freilich  der  nördlichste  Teil  des  Bottniscben  Busens  un- 
berücksichtigt hloiben;  für  diese  eidte,  dem  Winter  geltende,  Karte  ist  dies  im 
flinblick  auf  die  Eisverhältnisse  ohne  jede  Bedeutung.  Wenn  tuniich,  soll  aber 
auch  dieser  nördlichste  Teil  später  dargestellt  werden,  obschon  bei  dem  knapueu 
Raum  seine  Unterbringung  mit  sebr  großen  Scbwierigkeiten  TerknBpft  sein  wird. 
—  Die  zeichnerische  Ausfülirung  der  Küstenkonturen  ist  mit  der  größten  iu 
dem  gewählten  Maßstabe  überhaupt  erreichbaren  Genauigkeit  erfolgt,  ebenso 
die  Eintragung  der  Tiefenliuieu  von  20  m,  40  m  und  200  m,  so  daß  in  dieser 
Beziehung  an  die  Karte  dieselben  Ansprftche  wie  au  eine  Seekai-te  gleichen 
Maßstabes  gestellt  werden  dürfen;  es  hätte  zwar  im  Hinblick  auf  den  Zweck  der 
Karte  von  solch  strenisen  Anforderungen  an  sich  wohl  abgesehen  werden  können, 
doch  glanbte  die  l>eatsebe  Seewarte  naeb  den  Erfahrungen  bei  der  Monatskarte, 
welcbe  lehrten,  daß  in  dem  praktischen  Gebrauche  der  Monatskarte  als  über- 
segler  an  Bord  die  Kapitäne  oft  eine  Genauigkeit  der  Positionen  innerhalb 
weniger  Bogenminuten  verlangen,  auf  die  größtmögliche  Genauigkeit  nicht  ver- 
sichten sn  sollen. 

Die  Isogonen  oder  Linien  gleicher  magnetischer  Deklination  gelten 
für  1904,0,  wie  die  „Erklärung'*  besagt.  Auch  über  groUe  Teile  der  Ostsee  sind 
mittlere  oder  ausgeglichene  Linien  gleicher  Mißweisung  gezogen.  Es  war  aber 
daselbst  wegen  der  starken  und  vielfiusben  Örtlichen  Störungen  unmöglich,  die 
Linienführung  der  Größe  der  Lokalstöningen  anzupassen;  in  kleinen  Rechtecken 
an  Ort  und  Stelle  ist  der  Betrag  der  Abweichung  in  Graden  vom  eingezeichneten 
Yerlanf  der  Isogonen  angegebm.  Im  allgemeinen  darf  behanptet  werden,  daß 
die  Zeichnung  der  Isogonen  auf  der  Verwertung  des  neuesten  bis  heute  vor- 
liegenden Materials  sorgfaltig  begründet  ist;  für  sehr  wertvolle  Beiträge  in 
dieser  Beziehung  ist  die  Deutsche  Seewarte  u.  A.  den  magnetischen  Observa- 
torien in  Potsdam  und  WilbelmshaTen  zu  Dank  verpflichtet 

Die  wichtigsten  Dampferwege  sind  mit  Angabe  der  für  die  einzelnen 
Abschnitte  geltenden  Entfernungen  in  Seemeilen  eingetragen;  daß  hierbei,  um  die 
<diadiiii  etwas  Qb^astete  Karte  nicht  unklar  in  machen,  mit  großer  Auswahl 
verfidttim  werden  mußte,  liegt  auf  der  Hand.  Da  es  nicht  möglich  ist,  infolge 
oft  unvermeidbarer  kleiner  Verschiebungen  bei  Vielfarbendrnck  die  genaue  Lage 
der  Ansteueruugs-  und  Abfahrtspunkte  bis  auf  2  bis  3  Sm  in  allen  Fällen  zu 
garantieren,  so  hat  die  Deutsche  Seewarte  am  unteren  Bande  der  Kairte  in 
einer  Tabelle  die  Positionon  dieser  Punkte  nach  Breite  und  Länge  in  Zahlen 
gegeben;  in  zweifelhaften  Fallen  kann  daher  der  Schiffsführer  aus  dieöer  Tabelle 
ersehen,  welche  Position  nach  Grad  und  Minute  die  Deutsche  Seewarte  für  einen 
bestimmten  Dampferweg  zugrunde  gelegt  hat. 

f*ie  Vierteljabreskarte  entlialt  ferner,  wenn  wir  in  der  Beilienfolge  der 
^Erklärungen**  fortschreiten,  einige  Angaben  über  die  vorherrschende  Richtung 
der  Meeresströmung  ohne  Beachtung  der  Gezeitenbewegung.  Ffir  das  toi^ 
liegende  Gebiet  handelt  es  sich  dabei  wesentlich  nur  um  den  längs  der 
schwedisch-norwegischen  Küste  im  Kattcgat  und  Skagerrak  nach  dem  Ozean 
hinausziehenden  sogenannten  baltischen  ätrom  oder  Ostseestrom,  welchem  ja 
in  der  weiteren  Umgebung  von  Kap  Lindesnaes  auch  navigatorisohe  Bedeutung 
zukommt:  schwache  Dampfer,  Dampfer  mit  hohen  Decksladungen  und  Segler, 
welche  aus  der  Ostsee  kommen  und  nach  Westen  bestimmt  sind,  suchen  ihn  an 
der  SBdkftste  Norwegens  auf,  um  nach  Südwesten  zu  gelangen. 

Ebbe  und  Flut  sind  wegen  ihrer  hervorragenden  praktisehea  Wichtig- 
keit möglichst  vielseitig  abgebildet  worden.  Die  Hauptkarte  enthält  erstens 
eine  größere  Zahl  von  Pfeilen,  die  die  allgemeine  Richtung  des  Ebbe-  und  Flut- 
stromes beseichneo,  und  zwar  genau  in  der  auf  den  deutschen  Admiralitäts- 
karten seit  mehreren  Jahren  eingeführten  Weise,  so  daß  also  auch  der  Sinn  der 
Stromdrehungsrichtung  stellenweise  vermerkt  ist.  Aulk'rdeni  bringt  die  Haupt- 
karte Linien  gleicher  Hal'enzeit  nach  Greenwicher  Zeit,  d.  h.  Linien  gleicher 
Hoohwaseerstunden  bei  Nea-  und  Vollmond,  sogenannte  cotidal  lines.  fis 
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ist  gewiß  richtig,  wenn  mau  gegen  den  Entwurf  solcher  Linien  quer  ober  g^se 
Ozeane  hinwep^  Einspruch  erhebt,  (i.i  wir  über  den  Verlauf  der  Gezeitenwellen 
auf  den  uöeneu  Ozeanen  tatsächlich  nichts  wissen;  aber  anders  geartet  ist  die 
SadiUge  in  den  KOstenge wässern,  um  welche  es  sieb  hier  handelt:  hier  Icann 
bei  der  großen  Zahl  der  Köstenpunkte,  deren  Hafenzeit  genau  bekannt  ist,  in 
Terbindung  mit  einigen  anderen  Anhaltspunkten,  z.  B.  den  Oezeitenbeobacbtungen 
▼<m  8.  M.  8.  „Drache*  in  der  oATeneD  Nordsee,  Aber  die  Art  des  Fortschreiiens 
der  Gezeiten  wellen  von  Ort  zu  Ort  nur  innerhalb  sehr  kleiner  Zeitunterschiede 
noch  ein  Zweifel  bestehen.  Die  kartographipcho  Darstellung  dieser  Linien 
gleicher  Hafenzeit  gewährt  dem  Seemanne  eine  erhebliche  Hilfe  für  eine 
sehneile,  ▼orläaflge  Orientiemng  fiber  die  za  erwartenden  Wasserstands- 
verhältnisso  vor  einem  hestiriuiiten  Hafen,  in  derselben  Weise,  wie  er  mit  Hilfe 
der  Gezeitentafeln  diese  gewinnt.  —  In  dritter  Linie  haben  die  Gezeiten- 
erscheinungen eine  eingehende  Abbildung  durch  die  12  Nebenkärtchen  erfahren, 
«reiche  auf  der  Rückseite  vereinigt  siud  und  die  Ebbe-  und  FlntstrOmnngen 
zeigen;  sie  pcltcn  für  jede  Stnndenphase  der  Gezeit  bei  Dover,  unter  Bezug- 
nahme auch  auf  Cuxhaven  und  Ouessant.  Wesentliche  Teile  dieser  Kärtchen, 
s.  B.  die  Geseitenströmongen  im  Englischen  Kanal,  hat  die  Deutsche  Seewarte 
schon  in  Küstenbandbucbern  veröffentlicht;  hier  ist  die  Gewinnung  eines  Oe> 
samtbildes  unter  Ber&cksicbtigung  der  unterschiedlichen  Geschwindigkeiten 
versucht. 

Die  prozentische  Häufigkeit  der  verschiedenen  Windrichtungen  ist  flir 

eine  größere  Zahl  von  Küstenstationen  aus  meist  lang^iiilnigcn  Mittelwerten 
berechnet  worden.  Bei  der  ungemein  großen  Veränderlichkeit  gerade  der  Wind- 
richtung über  den  heinisehen  Heeren  war  ein  Yersnohf  das  wenig  umfangreiche 
Beobachtungsmaterial  Ton  ScbiSeu  zu  VL'r\\erten,  von  Tomherein  aussichtslos; 
nur  die  Beobachtungen  an  Bord  der  auf  der  Station  liegenden  Feuerschiffe 
.Borkumriff^  und  _ Adlergrund*^  konnten  benutzt  werden,  und  zwai-  von  ersterem 
die  Jahrgänge  1884  bis  1903,  von  letsterem  die  Jahrgänge  1887  bis  1896.  Die 
Beobachtungen  von  ^Borkumriff^-Feuerschiff  verdankt  die  Deutsche  Seewarte  dem 
Entgegenkommen  der  Köuigl.  Wasserbauinspektion  in  Emden.  Für  die  deutache 
Kijste  sind  ferner  7  Stationen  der  Deutschen  Seewarte  ausgewählt  worden: 
Rixhdft  wird  SfAter  noch  dazu  treten.  Die  Beobachtungen  der  außer  deutschen 
Stationen  mußten  aus  sehr  verschiedenartigen  Veröffentlichungen,  Jahrgängen 
und  Darstellongsformen  für  den  vorliegenden  Zweck  umgearbeitet  werden; 


die  Abhandlunjf  über  die  Winde  an  der  finnischen  Küste  in  dem  Atlas  von 
Finnland^).  Es  wird  dafür  Sorge  zu  tragen  sein,  daß  das  Material  der  Wind- 
beobachtnngen  an  der  Hand  neuerer  Originalreihen  nach  Mögliehkeit  ▼erroU- 
kommnet  wird.  —  Bei  dem  praktischen  Gebrauche  der  Karte  vergesse  man 
nicht,  daß  die  Windrichtungen  auch  der  an  sich  vielleicht  sehr  günstig  gelegenen 
Küstenstationen  immer  noch  lokal  beeinflaßt  sein  können  and  jedenfalls  für  die 
Verteilung  der  Windrichtungen  auf  dem  freien  Meere  nicht  maßgebend  zu  sein 
brauchen;  dem  aufmerk -^anieu  Beobachter  gibt  die  Karte  in  dieser  Hinsicht 
manchen  deutlichen  Aufschluß,  wenn  man  z.  B.  die  benachbarten  Winddterne 
▼or  dem  Firth  of  Förth  und  vor'  Petorhead  Tergleicht 

Vollkommen  versagen  würden  Küstenstationen  für  Rückschlüsse  auf  die 
Windstärken  über  der  See.  Es  ist  nahezu  unnötig  zu  erwähnen,  daß  die 
geographische  I>age  einer  Küstenst^ition  die  Windstärken,  je  nachdem  es  sich 
um  auflandige  oder  ablandige  Winde  handelt,  förmlich  sortiert,  nnd  daß  es 
deshalb  ein  ganz  irreführendes  Vorgehen  sein  würde,  die  Windsterne  von  Küsten- 
stationen mit  der  Angabe  der  für  die  einzelnen  Windrichtungen  etwa  berechneten 
„mittleren*^  Windstärke  zu  yersehen  in  der  Erwartung,  daß  man  hierdurch  dem 
Seemanne  einen  Anhalt  über  die  Windstärken  auf  dem  freien  Meere  gewähren 
könne.  Bei  der  ^Monatskarte  für  den  Nordatlantischen  Ozean"  liegen  die  Ver- 
hältnisse in  dieser  Beziehung  natürlich  ganz  anders,  weil  dort  lediglich  wirkliche 


1}  ,Ch«Ila(gW*-Jtepoct»  Fbfigica  and  Cheroistrj,  Vol.  II.   Londuii  1889. 
^  Jt«p«rlOltan  für  IfalMWOloKie,  Bud  VI,  Nr.  7.   St.  Pctenbaig  1S78. 
»)  Pmata»  Baad  XVIL  Balaingfon  1899. 
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Seebeobachtuugeu  benutzt  ;iu«i  uud  benutzt  worden  konnten.     Neben  dieser 

Srinzipieileo  and  ausscblaggebenden  Erwäguog  kam  der  Umstand  in  Betracht, 
aß  eine  Bweehnung  der  mittleren,  den  einzelnen  Bicbtnngen  nikommenden 
Windstärken  eine  Arbeit-sleiatang  Toraussetzen  würde,  deren  Ergebnis  auch 
nicht  in  einem  eulfern ten  Verhältnis  zu  dem  zu  erwartenden  Nutzen  stehen 
wurde.  Die  „Vierteljabrökarte  für  die  Nordsee  uud  Uätsee'^  verzichtet  uiao  von 
▼omherein  auf  eine  Darstellung  mittlerer  Windstärken. 

Im  Hinblick  auf  die  „Monatskarte  für  den  Nordatlantiachen  Ozean**  sei 
noch  bemerkt,  daC  der  Maßstab  für  die  einzelnen  ITeile  der  Wlndsterne  in  der 
„Yierteljabrskarte'*  bedeutend  großer  ist  als  in  der  Muuaiäkarte,  wodurch  zugleich 
die  ^n^aguDg  aaoh  der  Prosentzahlen  von  anter  8%  Hieflgkeit  ermöglicht 
wurde;  die  Ein'ragunp^  grade  auch  dieser  Prozentanteile  in  die  „Vierteljahrs- 
karte*^  war  aber  unbedingt  Dötig,  da  die  Winde  hier  auf  alle  Striche  nahezu 
gleichmäßig  verteilt  sind. 

Sturmbahnen  sind  nur  einige  gans  wenige  Teneichnet  worden;  es 
bestand  die  Absicht,  durch  die  jeweilige  Zahl  der  eingezeichneten  Sturmbahnen 
im  Laufe  der  Herausgabe  der  4  Vierteljahrskarten  die  relative  Häufigkeit  der 
Stürme  schon  rein  äußerlich  dem  Auge  ersichtlich  zu  machen;  doch  mußte 
davon  wegen  der  Überf&linng  der  Karte  Abstand  genommen  werden. 

In  Botdruck  bringt  schließlich  das  HauptMatt  sämtliche  Sturmwarnunggo 
stellen,  Wind-Sema]>hor3tationen  (nur  der  deutschen  Kust<*.  —  die  Sema- 

Sbore  Frankreichs  dieueu  anderen  Zwecken  — ),  Eissignalstalionen ;  ferner 
ie  Stationen  fflr  drahtlose  Telegraphie,  die  Lloydsignalstationen 
und  die  deutschen  sogfiiannten  Scetelegr.iphenstationen.  TreibfMid*> 
Wracks  und  andere  Schiflahrtshiudernisse  werdeu  in  der  üblichen  Weise  eben- 
falls eingetragen.  —  Die  verschiedenen  Formen  der  in  den  versehiedenen  üfer> 
Staaten  gebräuchlichen  Stu nn warnungssignale  Sind  durch  Abbildung  von 
Kegel,  Ball  und  dgl.  neigst  kurzer  Erläuterung  niedergelegt,  und  zwar  auf 
Qrund  neuer  liundfragen  bei  den  verschiedenen  Äuiteru  des  Auslandes;  dabei 
ergab  sich  unerwarteter  Weise,  daß  manche  Änderungen,  die  der  Deutschen 
Seewarte  bisher  nicht  bekannt  waren,  so  z.  B.  in  Frankreich,  in  der  Zusammen- 
Btellong  der  gehil'teu  Sturmsignale  neueniings  eingetreten  sind. 

Was  die  '6  Nebenkärtcben  anbelangt,  so  konnte  die  Übersicht  über  die 
mittlere  Luftdrnekverteilnng  nebst  Angabe  der  Torherrachenden  Wind> 
riohtnng  aus  dem  neuen  Rungschen  Atlas  der  Monatsisobaren  Europas  ab- 
geleitet werden.  Dieser  Atlas  ist  unseres  Wissens  noch  nicht  veröfTet  tlichtj 
Kapt.  liuüg  1  alte  aber  die  Güte,  bei  Gelegenheit  eines  Besuches  in  Hamburg, 
der  kurs  vor  seinem  Tode  stattfand,  Probeabzüge  der  12  Tafeln  des  künftigen 
Atlas  zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  Ableitung  der  vorherrschenden  Wind- 
richtung eines  Vierteljahres  aus  den  vorherrschenden  Windriditungen  der 
Monate  unterliegt,  zumal,  wenn  die  drei  Einzel  werte  weit  auseinander  gehen, 
gewissen  Bedenken;  der  Verlauf  der  Isobaren  über  See  ist  andererseits  im 
einzelnen  nicht  bekannt,  infolgedessen  zeigt  die  oberste  Nebenkarte  an  mehreren 
Steilen  ein  \  erbältuis  zwischen  dem  Verlaufe  der  Isobaren  und  zwischen  der 
Windrichtung,  welches  mit  dem  Boys  Bailotsehen  Winddrehung^pesets  nioht 
ganz  übereinstimmt. 

Das  zweite  Kärtchen  ist  der  Lufttemperatur  gewidmet  und  beruht  auf 
Landbeobachtungen,  die  auf  das  Meeresuiveau  reduziert  sind.  Das  dritte,  unterste, 
Nebenkirtohen  gilt  der  Verteilung  der  Meerestemperaturen  und  dm 
Nebelhäuiigkei t  an  den  Küsten.  Überall  wurden  nach  Möglichkeit  die 
Originalqnelbni  benutzt,  also  auf  Grund  der  von  den  meteorologischen  Ämtern 
der  betreüeiideu  Si.uiten  uud  von  sonstigen  Behörden  veroücutlichten  Original- 
werte  die  Isothermen  in  selbständiger  Arbeit  neu  entworfen.  Da  die  hierbei 
und  bei  der  Bearbeitung  auch  der  sonstigen  klimatischen  Faktoren  gewonnenen 
kartographischen  Darstellungen  manche  iuteressaute  Ergebnisse  zuinal  in 
geographischer  Hinsicht  gebracht  haben,  so  ist,  wenn  durch  Bearbeitung  von 
Seebeobachtungen  eine  weitere  Vervollkommnung  stattgefunden  haben  wird, 
geplant,  später  vielleicht  diese  Darstellungen  nebst  ausführlichem  Text  für  sich 
uud  im  Zusammenbang  zu  veröffentlichen;  dabei  wird  dann  Gelegenheit  sein, 
die  benutiten  Quellen  im  einselneD  anEufbhren. 
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Der  Begleittezt  konnte,  weil  der  übrigbleibende  Eaam  äoßerst 
beschränkt  ist,  nur  auf  einige  wenige  Punkte  aufmerksam  machen,  besonders 
auf  solche,  die  in  der  Karte  selbst  nicht  zum  bildlichen  Ausdruck  ^el>raQht 
sind;  das  sind  im  vorliegendeD  Falle  der  Winterkarto  die  Eisverhältnisse, 
die  im  Hinblick  auf  die  praktische  Navigation  besondere  Beachtung  erlieittchen. 
▲neh  eine  kurze  Tabelle  der  durch  Benutzung  des  Nordostsee'Kanals  erreidi- 
barm  Distanzabkürzungen  für  einige  Häfen  fand  noch  Platz. 

Daß  die  neue  Vierteljahrakarte  für  die  Nordsee  und  Ostsee,  deren  erstes 
Blatt  den  seeiuaunischen  Kreisen  hiermit  übergeben  wird,  noch  verbesaerungs- 
fiüiig  ist,  dessen  ist  sich  die  Deutsche  Seewarte  ganz  zuerst  bewnßt.  Die 
Deutsche  Seewarte  wird  f^ern  Vorschläire  in  dieser  Heziehuni?  empfangen  und 
prfifen,  bemerkt  aber  im  Voraus,  daü  Vordcbläge,  welche  auf  eine  Vermehrung 
des  Inhalts  hinauslaufen,  schwerlich  Berücksichtigung  werden  finden  können, 
da  jetzt  schon  stellenweise  eine  überfüllung  nicht  ganz  geleugnet  werden  kann; 
es  wird  sich  vielmehr  hauptsächlich  darum  handeln,  die  Übersichtlichkeit  zu 
erhoben. 

Im  Anschlii0  hieran  spricht  die  Deutsche  Seewarte  auch  an  dieser  Stelle 

die  dringende  und  wiorlcrliolte  Ritte  an  ihre  Mitarbeiter  zur  See  aus,  daß  die  Aus- 
f&llung  des  meteorolofiischen  Journals  der  Deutschen  Seewarte  gerade  innerhalb  der 
hier  dargestellten  beimischen  und  englischen  Gewässer  nicht  unterlassen  werde; 
hiervon  war  ja  schon  eingangs  die  Keiie.  Die  Deutsche  Seewarte  gibt  ferner 
der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  in  viel  höherem  Grade,  als  bisher  der  Fall  ist, 
sich  auch  Mitai-beiter  zur  See  „in  der  kleinen  Fahrt'*  bereit  linden  möchteo, 
ein  kleines,  lediglich  für  die  heimischen  Gewisser  berechnetes  nnd  einfaches 
Wetterbuch  dw  Deutschen  Seewarte  zu  fuhren.  Näbo«  Auskunft  hierüber 
geben  die  Agenturen  der  Deutschen  Seewarte;  aurli  ist  in  dieser  Angelegenheit 
ein  Rundachreiben  den  an  der  kleineu  Fahrt  buteiligLeu  Reedereien  zugegangen, 
welches  hoffentlich  im  Interesse  einer  sowohl  der  wissenschaftlichen  Erkenntnis 
«Is  auch  der  Praxis  in  gleichem  Maße  dienenden  Sache  Beachtung  finden  wird. 

Die  Deutsche  Seewarte. 


ErklSrung  der  von  der  Deutschen  Seewarte  in  den  Witterungs- 
bericbten  und  Wettervorhersagen  angewandten  Ausdrücke. 

Da  sich  in  neuerer  Zeit  das  Bedürfnis  einer  nochmaligen,  kritischen 
Durchsicht  der  in  den  Wittcrunu'sfibcrsichten  und  Wettervorherfiagen  der 
Deutscheu  Seewarte  angewandten  Ausdrücke  und  deren  Bekann^abe  au  die 
beteiligten  Kreise  herausgestellt  hat,  so  hat  sich  die  Deutsche  Beewarte  von 
neuem  dieser  Aufgabe  unterzogen  und  bietet  dem  Leser  der  täglichen  Wetter^ 
berichte  nach(olgend  eine  erläuternde  Zusammenstellung  nlles  zum  Verständnis 
dnt  Wiiteruugöiibersichten  und  Wettervorhersagen  Erforderliclien,  iu  teilweiser 
Wiederholung  der  Au^fÜbmngon  über  den  gleichen  Gegenstand  im  vorjährigen 
Januarheft  der  „Annalen  für  Hydrographie  und  maritirao  Meteorologie". 

Hierbei  bandelt  es  sich  einerseits  um  Ausdrücke,  die  dazu  dienen,  die  am 
Morgen  bestehende  Luftdruckverteilung  —  die  Wetterlage  —  nnd  deren 
Änderungen  seit  dem  Vortage  zu  kennzeichnen,  anderseits  nm  solche,  die  nur 
Bezeichnung  des  Wetters  gebraueht  werden. 

Die  Auswahl  der  zur  K.ennzei<*hnuug  der  Wetterlage  dienenden  Ausdrücke 
bereitet  keine  Schwierigkeit,  da  diese  dem  meteorologischen  Sprachschatse  zu 
entnehmen  sind,  und  es  nur  darauf  ankommen  kann,  sich  auf  die  bekannteren  Aus- 
drück»' zu  beschränken.  Anders  die  das  Wetter  bezeichnenden  Ausdrucke,  die 
zum  Teil  stets  eine  genaue  Erläuterung  von  selten  der  Wetterdieuststelle  erfordern 
werden,  nicht  allein  wegen  der  teilweise  nötigen  Festsetzung  bestimmter  Grens- 
werte,  sondern  schon  deshalb,  weil  der  S[irachL^('l)rancli  in  den  verschiedenen 
Gebietsteilen  nicht  der  gleiche  ist  Neben  der  Vermeidung  zweideutiger  Aus- 
drücke  wird  hiernach  die  Aufgabe  bestehen,  die  Ausdrücke  so  su  wihien,  daß 
sie,  unter  tanliehster  Anpassung  an  den  Yorherrschenden  Spraehgebrancht  soweit 
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als  mOglieh  allgemdn  obne  Anl«itoog  ventindlieb  dod  vnd  es  dem  Zentrat- 
institüt  dabei  doch  ermöglichen,  in  venigen  Worten  einen  umfassenden  Überblick 
ober  die  Wetterlage  und  das  bestehende  Wetter  zu  geben,  sowie  alle  benötigten 
Angaben  über  das  künftige  Wetter  in  der  Wettervorhersage  zum  Ausdruck  zu 
bringen.  lo  der  letsten  Beziehung  muß  aber  hervorgehoben  werden,  daß  die 
heutige  Wettervorhersage  leider  noch  nicht  allen  Anforderungen  zu  genügen  im- 
stande ist  und  es  aus  diesem  Qrunde  nicht  angängig  ist,  in  der  Wettervorher- 
sage die  Angaben  immer  so  bestimmt  wa  maeben,  wie  dies  bei  d«r  Beaeichnnng  • 
des  bestehendwi  Wetters  möglich  ist  nnd  inabeaondere  aaeh  dem  Bmpfilnger  der 
Wetterrorboraage  wwnnscbt  wäre. 

A.  IMe  Avfldiiflke  nr  Kfliiidckmg  der  Wettorlige. 

Lvftdrnok,  der  abgeleseoe  Barometerstand,  korrigiert  anf  0  Orad  nnd 

den  Meeresspiegel,  sowie  meist  auch  auf  die  Schwere  in  45^*  Breite. 

Isobare,  eine  Linie,  die  auf  der  Karte  die  Orte  mit  dem  gleichen  Luft- 
druck verbindet:  sie  werden  in  den  Wetterkarten  für  den  Luftdruck  Ton  760  mm 
nnd  alle  um  Yielfaohe  ron  6  mm  davon  abweiehenden  Werte  eingeieichnet  nnd 
na<di  dem  zugehörigen  Luftdruck  als  Isobare  von  760  mm  etc.  benannt. 

Barometrischer  Gradient,  als  ^faß  für  die  groCere  oder  kleinere 
Oleichmäßigkeit  einer  gegebenen  Luftdruckverteiluag,  an  jedem  Orte  die  rftum- 
liebe  Änderang  des  Lnfbdradts,  in  der  auf  den  Isobaren  senkreeht  stehenden 
Richtung  gemessen  und  auf  die  Länge  eine»  Äquatorgrades  (111  km)  als  Einheit 
der  Entfernung  bezogen.  Gleichmäßige  Luftdruck  Verteilung,  kleine  Unter- 
schiede des  Luftdrucks,  also  geringe  Gradienten,  anderenfalls  im  Gegensatz 
steile  Gradienten. 

Minimum  (M.  des  Luftdrucks,  Barometrisches  M.\  auf  den  Wetter- 
karten durch  „Tief*  oder  bloß  -T**  bezeichnet,  die  Steile  oder  Stellen,  von 
denen  der  Luftdruck  nach  allen  Seiten  zanimmt,  wo  er  also  niedriger  als  in  der 
ganzen  Umgebung  ist.  Minimum  von  745  mm  bedentet,  daß  der  Lnitdmek 
an  dieser  Stelle  als  niedrigsten  Betrag  745  mm  zeigt 

Maximum  (M.  des  Luftdrucks,  Barometrisches  M.),  auf  den  Wetter- 
karten durch  „Hoch*'  oder  nur  „H"  bezeichnet,  die  Stelle  oder  Stellen,  von 
denen  der  Lnftdrnck  naeh  allen  Seiten  abnimmt,  wo  er  also  höher  ist  als  in 
seiner  ganzen  Umgebung.  Maximum  von  772  mm  analog  dem  für  dsis 
Minimum  gegebenen  Beispiel  aufzufassen.  Ist  zu  vermuten,  daß  der  höchste 
Lnftdraek  den  größten  beobaehteten  nodi  übersteigt,  so  tritt  beispielsweise  die 
Bezeichnung  Maximum  über  779  nun  (wie  bei  dem  Minimum  entsprechend 
Minimum  unter  745  mm)  auf. 

Depression  (Barometrische  Depression),  die  Umgebung  des  Minimums, 
soweit  die  Isobaren  ihre  hohle  Seite  dem  Minimum  zukehm.  Depression 

unter  750  mm,  ein  von  der  Isobare  von  750  mm  umfaßtes  Ctobiet»  in  dem  der 
Luftdruck  kleiner  als  750  mm  ist,  stellt  anter  Umständen  nnr  einen  Teil 

einer  ausgedehuteren  Depression  dar. 

Hoehdrnckgebiet,  die  Umgebung  des  Maximums,  soweit  die  Isobaren 
ihre  hohle  Seite  dem  Maximum  zukehren.  Hochdruckgebiet  über  770  mm 
analog  den  Festsetzungen  ni>er  die  Depression  unter  750  mm,  also  unter  üm» 

ständen  nur  ein  Teil  eines  größeren  Hochdruckgebietes. 

Ausläufer  niedrigen  Drucks,  mehr  oder  weniger  starke  Ausbuchtungen 
der  Isobaren  am  Rande  der  Depressionen,  in  denen  der  niedrige  Lnftdrnek 
«wischen  Gebiete  mit  höherem  Druck  hineinragt. 

Teilminima,  Minima,  die  am  Rande  größerer  Depressionen  auftreten, 
▼on  einem  eigenen  Windsystem  umgeben  sind  und  in  ihrer  Bewegung  von  dem 
Bauptmiuimum  abhängen,  das  sie  entgegengesetzt  der  Bewegung  des  Uhrzeigers 
umkreisen.    Sie  entwickeln  sich  häufig  aus  einem  AusUtufer  niedrigen  Drucks. 

Furche  niedrigen  Drucks,  ein  zwei  Depressionen  verbindendes,  mehr 
oder  weniger  schmales  Gebiet  niedrigen  Drucks,  auf  beiden  Seiten  von  höherem 
Druck  begrenzt. 

Zunge  hohen  Drucks,  keilförmige  Erweiterung  eines  Hochdruek« 
gebiets,  die  sich  zwischen  zwei  Depressionen  hineinschiebt. 
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Büokeo  hoheu  Drucks  (Uouhdruckrücken),  ein  mehr  oder  weniger 
scbnialeSf  zwei  Hoehdraokgebiete  Terbindendes  Gebiet  hoben  Draeks,  anf  beiden 
Seitfln  Ton  niedrigerem  Drucke  begreuzt. 

Kern  eines  Hochdruckgebiets,  das  von  diesoni  uniächlosseue  Maximum. 
Die  Minima,  Maxima  etc.  schreiten  fort  oder  verlagern  sich,  die  Minima 
und  Depressionen  yertiefen  sieh  oder  Yerflaehen  sieh,  je  nachdem  sie  im 
Laufe  der  Zeit  im  Minimum  eine  Abnahme  oder  eine  Zuualuiic  ded  Drucks, 
zeigen,  die  Maxima  und  TTochdruck^obietc  nehmen  an  Intensität  in  oder 
ab,  je  nachdem  das  i^arometer  iui  Maximum  steigt  oder  sinkt. 

Ausbreitung  einer  Depression  bezv.  eines  Hochdruckgebiets, 
die  Erweiterung  des  Gebietes,  das  von  den  ihre  hohle  Seite  dem  Ifinimnm 
beav.  dem  Maximum  snkehrenden  Isobaren  umschlossen  wird. 

B.  Ansdrldu  iw  Rouiiddung  der  WItlarug. 

Bis  auf  besondere  Wittemngserscheinnngen,  wie  Nebel  und  Gewitter,  und 
die  Bezeichnung  von  Witteruni^szuständen,  die  gleichzeitig  von  mehreren 
meteorologischen  Elementen  abhangen,  handelt  es  sich  hier  um  Ausdrücke  für 
die  Temperatur,  StSrke  der  Bewölkung,  Windrichtung  und  -stUrke  und  die 
Niedec8chlä(;e. 

Die  Ausdrücke  in  den  Wiltftrungäril)nr3ichten  und  den  Wettervorhersasren 
weichen,  abgesehen  von  den  für  die  Niederachläge  aufgestellten,  die  miteinander 
vollkommen  fibereinstimmen,  nur  dem  Sinne  nach  voneinander  ab,  insofern  als 
sie  sich  ira  eratcren  Falle  nur  auf  die  Zeit  der  Wetterkarte,  im  anderen  Falle 
aber  auf  die  ganze  Zeit  beziehen,  für  die  die  Wettervorhersage  aufgestellt  ist. 
In  der  Wittorungsübersicht  kommt  bei  der  Beschreibung  der  Witterung,  ab* 
gesehen  von  den  Niederachlilgen,  nur  die  Kennzeichnung  der  räumlichen  Aus* 
dehnnng  der  Erscheinungeni  bei  der  Wettervorhersage  aber  sngleich  auch  deren 
zeitliche  in  Betracht 

Die  Abgrenzung  der  Brseheinnngen  nach  Raum  und  Zeit  wird  dnrch  die 
folgenden  ZitMittworU  mit  der  ang^benen  Bedeutni^  ansgellklirt: 

B«d«nt«Bg 


8t«ll«BW«lt«  ote  Uil- 

WliM 

VUlfaeh  m  mebr  ala  fttHltn- 
Meist  oder  T«rvS*g«nd 
Darebwaf 


naob  Raum: 
hier  nnd  da 
(BB  WBBiger  als  der  Hüll»  d«r 

Orte) 

etwa  BB  der  Bilfke  dar  Oita 


ala  dar  Biifta  der  Orte 
aa  jedem  Orte,  aoTiel  wie  flberall 


aach  Zeit! 

ab  B»d  tB,  aovid  wie  letiwela« 

(während  weniger  als  des 
Vt  Prognosentages) 

elwB  wlhreBd  der  hallieD  Zett 


wibread  mehr  als  dea  >/i  Prog> 
nosentagee 

wiliread  dea  gaaaeD  PrognoeeB- 

tagos,  soTiel  wie  andauernd. 

Daneben  besteht  die  Festsetzung,  daß  jedem  Ausdruck  ohne  Zu.satz- 
wort,  wie  z.  B.  akalt**,  „heiter"  etc.  die  allgemeine  räumliche  uud  zeitliche 
Gftltigkeit  bis  auf  vereinzelte  Ausnahmen  zukommen  soll.  Hiernaeh  haben  die 

Zusatzttorte  in  der  Wettervorhersage  gleichzeitig  eine  bestimmte  Bedeutung 
sowohl  nach  Raum  als  Zeit  bis  auf  die  Worte  „zeitweise",  „andauernd"  und 
.überall"  und  gilt  dasselbe  von  den  allein  auftretenden  Ausdrücken. 

Die  Berechtigung  einer  derartigen  doppelten  Bedeutung  jener  Zusats* 
Worte  in  ilirer  gleiciizeitigen  Auffassung  nach  Raum  und  Zeit  ergibt  sich  aus 
der  Erwägung,  daß  im  allgemeiuen  wegen  der  fortwährenden  Ortsveränderungen 
in  den  Iiuflmassen  dasjenige«  was  innerhalb  kleiner  Oebiete  in  jedem  Moment 
als  Nebeneinander  besteht,  an  dem  einzelnen  Orte  des  Gebiets  als  Nacheinander 
auftritt,  soweit  über  diesem  nicht  klimatische  Gegensätze  besteheni  wie  sie 
beispielsweise  im  Gebirge  und  an  der  ivüste  auftreten. 

Die  Wettervorhersage  besieht  sieh  auf  den  folgenden  bflrger- 

lichen  Tag,  von  Mitternacht  bis  Mitternacht  gerechnet,  obgleich  wegen  der 
Unsicherheit  unseres  Urteils  über  die  Gesi  hwindi^'keit  des  Fortschreitens  der 
Witterungsph&nomene  eine  genaue  Abgreuzuug  noch  recht  schwierig  ist.  Die 
in  den  Weitervoriienagen  vorkommenden  Anadrficke  „zunftehst*  nnd  „dann** 
sind  80  n  verstehen,  &ß  .znntohst*  hanptsiohtich  für  den  Abend  des  laufenden 
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und  deu  Morgen  des  folgenden  Tage«,  «dum'^  oder  ^epitorlun''  namentlich  ffir 
den  Nachmittag  und  Abend  des  folgendoi,  eventiidil  anen  Ar  den  Yonnitteg  des 

zweitfolgendeo  Tages  gilt 

Die  Abgrenzung  der  Proguosenbezirke  (Nordwest-,  Ost»  und  äüd- 
dentediland)  in  den  Wetterberichten  wird  etw»  dnrdh  die  Linie  Bügen— Saaletal— 
Thttringerwald— Bifel  gegebm. 

1.  Temperatur. 

Dem  Spracbgebrauc))  entsprechend  werden  in  der  kalten  Jahresieit  die 
Ausdrucke  „kalt"  und  „iniltP,  in  der  warmen  dagegen  ^kühl"  und  „warm" 
gebraucht;  etwa  Oktober/März  und  April/September,  doch  ohne  Zwang  zur 
Zeit  des  Überganges.  Die  folgende  Tabelle  der  Ar  die  Temperatur  gültigen 
Ausdrücke  zeigt,  in  welcher  Weise  diese  von  den  vieljährigen  Mittelwerten,  den 
Normal  werten,  abhängen;  die  gleichen  Gradstufen  gelten  für  die  Bezeichnung 
der  Temperaturänderuug  mit  der  Abweichung,  daU  jene  Zahlen  in  diesem  Falle 
die  Or<iJSe  der  Temperatorlnderang  in  24  Standen  bedeuten. 


Audrldie  fltr  die  HMe  der  Temperatur.     Ansdrileke  fttr  die  Indenuf  der  Temperatur. 


Okt/Uirs 

April/Bsp  t 

Abweichung 
von  der 
J^ormale 

AadaniBg 
in  M8«d. 

Okb/Mftrt 

ApriVSapt. 

aehr  kalt 
kalt 
siAnlich  kalt 

aehr  kfllil 
kahl 
siamlidi  kttU 

>  7«/i« 
3—1* 

Tlcl  kUttr 

kilter 
etwa«  kilter 

▼let  k«Uer 

kfihler 
etwa«  kahler 

BihtCB  nonnil 

±  w 

mit  geringer  Winneiaderaag 
(mit  wenig  varindaitar  Tampentar) 

rf— Hall  mlM 

mild 
a«br  mild 

dfmlldi  warm 
Mbr  warn 

>  w 

etwas  milder 

milder 
viel  mUder 

etwas  wicmcr 

wirmer 
viel  wirmer 

Bei  diesen  Ausdrücken  fQr  die  Änderung  der  Temperatur  wird  in  der 
Wettervorhersage  von  dem  täglichen  Winnegange  abgesehen,  indem  gesagt 
werden  soll,  daß  die  angegebenen  Änderungen  zu  den  verschiedenen  Zeiten  des 
Gültigkeitsbereichs  der  Prognose  im  Vergleich  mit  deu  letzten  24  Standen  auf- 
treten werden  oder,  im  Falle  größerer  Vereohledenheiten^der  Änderungen  zu 
den  verschiedenen  Tageszeiten,  doch  wenigstens  in  der  Änderung  des  Tages» 
mittels  hervortreten  werden.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Ungleichheiten  der 
Aüderuug  von  Tag  zu  Tag  benutzt  die  Prognose  gelegentlich  Ausdrücke  wie 
^naehmittags  wttrmer**  oder  «nachts  kälter,  tags  wärmer*. 

Der  Aasdmck  ^allmähliche  Erwärmung*'  oder  auch  «steigende 
Tagestemperaturen**  bedeutet  nicht  etwa,  daß  die  erwartete  Temperatur 
vom  Morgen  bis  zum  Abeud  steigen  werde,  sondern  daß  ihre  Änderuug  gegen 
den  vorhergehenden  Tag  von  Stunde  zu  Stunde  im  Sinne  einer  Erwärmung  zu« 
nehmen  weirde. 

Resondere  Ausdrücke  für  die  Tom|M>ratur. 

Zur  Bezeichnung  der  Temperatur  ohue  Rücksiebt  auf  den  Normalwert: 
Frost:  Temperatur  unter  dem  Gefrierpunkt  und  zwar  «leichter  Frost** 
(schwacher,  gelinder  Frost):  Temperatur  0  bis  —3",  ^müßiger  Frost": 
Temperatur  — 3  bis  —5°,  «starker  Frost"  (strenger,  harter  Frost):  Tem- 
peratur unter  —6*. 

Nachtfrost:  Heruntergehen  der  niedrigsten  Temperaturen  während  der 
Nacht  unter  den  Gefrierpunkt. 

Heißes  Wetter:  Zur  fieaeichnung  des  Henrschens  toh  Temperaturen 

von  25°  und  darüber. 

Frostgrenze  (im  Witterungsbericht):  Die  Verbindungslinie  derjenigen 
Orte,  deren  Temperatur  zu  der  dem  Witterangsbericht  zugrunde  liegenden 
Zeit  gleich  0°  war,  die  alao  das  Frostgebiet  von  dem  frostfireien  auf  der 
Karte  trennt. 
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2.  Bewölkung. 

lu  dem  tabellarischeD  Teile  des  Wetterberichts  findet  sich  die  ßewoIlcuQg 
nach  den  Stufen  0  wolkenlos,  1  heiter  oder  Himmel  zu  '/>  bedeckt,  2  7«  bedeckt, 

3  wolkig  oder  Himmel  zu  bedeckt  und  4  Himmel  gani  dnrch  Wolken 
bedeckt.  Mittels  dieser  Bewölkungsgrade  sind  die  den  Bewölkungszustand  eines 
Gebiets  kennzeichnenden  Ausdrücke  lur  die  Zwecke  der  Witterungsobersicht 
und  der  Wettenr<irhenage  gebildet: 

Heiter   0-1 

Ziemlich  heiter  ,    .    .  1 — 3 

Ziemlich  trüb  (wolkig)  3 — 4 

Trfib   4 

Besondere  Aosdrflcke  fUr  dk*  BewSlknnf. 

Veränderliche  oder  wechselnde  Bewölkung  bezeichnet  in  der 
Übersicht  das  Auftreten  sehr  verschiedener  Bewölkungagnde  ftbor  einem  Gebiete 
und  in  der  Prognose  zogleich  die  im  Lunfe  des  Prognoeentages  erirartete  leit- 

liche  Veränderlichkeit. 

Zunahme  bezw.  Abnahme  der  Bewölkung  in  der  Profipose  zur 
Ansage,  daß  die  Bewölkung  am  Prognosentage  durohscbnittlieh  großer  benr. 
kleiner  als  am  vorhergehenden  Tage  sein  werde. 

Aufklaren:  Abnahme  der  Bewölkung  nach  trübem  Wetter;  entspreehemi 
Trübung:  Eintritt  trfiben  Wetters  nach  heiterem  Wetter. 

8.  WiBdriebtimg. 

Dio  bloße  Angabe  der  Windrichtung  bedeutet  das  Auftreten  Ton 
Winden,  die  nur  bis  zu  2  Strich  von  dieser  Bicbtung  ab  weichen,  z.  B.  Westwind 
bedeutet  Winde  aus  WSW  bis  WNW. 

Die  Biehtnng  mit  angebingtem  „lieb*  bedeutet  Wind^  die  bis  sn 

4  Strich  von  ihr  abveioben,  i.  B.  weitliche  Winde  beseiobnen  Winde  ans  Sfid- 

weet  bis  Nordwest. 

Winde  aus  westlichen,  nördlichen,  östlichen  und  südlichen 
Biobtungen  bedenten  Winde  nna  SSW  JoIm  NNW,  WNW  bis  ONO,  NNO  bis 
880  besw.  ans  080  bis  WSW. 

Bewndwe  Aaiitteke  fir  die  Wiadibhtmigea« 

Unbestimmte  Winde:  Wenn  nach  Baum  oder  Zelt  keine  bestimmte 
Bichtung  vorhanden  ist. 

Umgehende  oder  nmlaafende  Winde:  Winde,  die  ihre  Biohtong 
ate^  ändern. 

yerinderHcbe  Winde;  Solohe,  die  ihre  Bichtung  uwtetig  indem, 
meist  bei  gleichzeitig  wechselnder  Windstttrke. 

Rechtdreheude  Winde:  Solche,  die  ihre  Richtung  im  Sinne  der 
Bewegung  der  Sonne,  also  im  Sinne  Süd — West — Nord— Ost  ändern;  schnelles 
Becbtdrehen  wird  als  Ausschießen  des  Windes  bezeichnet 

ZnrAckdrebende  oder  krimpende  Winde:  Solehe,  die  die  der 
▼origeo  entgegengenetite  Drehnng  anfWeisen. 

4.  Windstärke. 

Die  Windstärken  werden  nach  der  Beaufortskale  geschätzt;  bei  dieser 
bedenten:  0  still,  1  sehr  leicht,  2  leicht,  3  schwach,  4  mäßig,  5  frisch,  C  stark, 
7  iteif,  8  stürniisch,  9  Sturm,  10  starker  Sturm,  11  schwerer  Sturm,  12  Orkan. 

Diese  Windstärken  liegen  den  folgenden  Ausdrücken  zur  Kennzeichnung 
der  liniilidien  «od  teils  aadi  sdtlicben  verteUung  Ton  Windatirken  zugrunde: 

Still,  Winde  der  Beanfortakala  0-3 

Schwache  Winde     ....  1—4 

Mäßige  Winde  3—6 

Starke  Winde  4-8 

Stflrmiaehe  Winde  ....  7— 12. 
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Besondere  Aosdrleke  fMr  die  WindsUirke. 

Aaffriaehende  und  ftbflanende  Winde,  bei  Windstlrken  Qber  6  tde 

^zunehmende"  und  ^ab nehmende**  Wiude  bezeichnet,  zur  Kennzeichnung 
von  Winden,  deren  Stärke  gröüer  bezw.  kleiner  wird;  liei  der  Wettervorhersage 
entsprechend  die  Ansage,  dal.»  die  Windstärke  an  deren  Gültigkeitsitage  durcb- 
scbnittlich  größer  oder  kleiner  als  am  vorhergehenden  sein  werde. 

Köige  Winde,  suli^lie,  d(  /<Mi  Stärke  öfters  plötzlich  und  meist  auf  nur 
kurze  Zeit  in  Büen  ^vgl.  Böen  unter  ü)  sehr  erheblich  anwächst. 

Ozeanische  Winde  (Seewinde),  solche,  die  die  Lnft  Tom  Ozean  herbei- 
f&lireilf  im  Gegensatz  zu  den  inlandigen  Winden  (Landwinde),  die  ihren  Ur- 
sprung, soweit  die  Windbahn  sich  Terfolgen  l&ßt»  über  dem  Festland«  haben. 

5.  Niederschläge. 

ünter  diese  Bezeichnung  fallen  Regen,  Schnee,  Hagel,  Granpeln, 
Kisregcn  etc.  Die  Hübe  der  gefrorenen  Niederschläge  wird  durch  die  Höhe 
des  Schmelzwassers  pemessen.  Bei  Frostwetter  wird  raeist  der  Ausdruck 
„SchneefalP,  bei  Tauwetter  meist  Regen  oder  RegenfaUe  für  „Niederschläge*' 
gebraucht 

Da  die  Verteilung  der  Niederschläge  nach  ihrer  Größe  im  allgemeinen 
einp  reclit  ini [gleichmäßige  ist  und  sich  in  dieser  Beziehung  anders  als  die  der 
übrigen  genanuton  Elemente  verhält,  80  besteht  für  die  Ausdrücke  zur  Renn- 
zeichnung der  Niederschläge  die  Abweichung,  daß  sie  sieh  nicht  auf  die  Stärke 
der  Erscheinunjr,  die  iMenL:;e  <lt'.-;  Niederschlags,  fiondern  auf  die  räumliche  Ver- 
teilung der  Niederschläge  als  Hauptprinzip  stützen,  wobei  jedoch  zu  beachten 
ist,  daß  diese  im  allgemeinen  zugleich  einen  Maßstab  für  die  Stttrke  der  Niedw- 
söhlige  darstellt. 

Trocken,  nur  vereinzelt  Niederschläge. 

Stellenweise  —  oder  zeitweise,  —  vielfach  — ,  meist  Nieder- 
schläge in  derjenigen  Bedeutung,  wie  sie  oben  aus  der  ErläuteruDg:  d«r  Zusatz- 
Worte  ersichtlich  ist. 

Nieder.schliijre,  nur  vereinzelt  trocken. 

Diese  Ausdrücke  beziehen  sich,  abweichend  von  den  vorangehenden,  ffir 
die  Übersichten  und  die  Wettervorhersagen  in  gleicher  Weise  auf  einen  Zeit* 
räum  von  24  Stunden,  so  daß  also  hier  kein  Unterschied  besteht 

Besaniive  ▲■BMeke  fir  die  VisioHiUlfe. 

Zunahme  und  Abnahme  der  Niederschläge  (in  der  Wetterv'orhersage): 
Die  Ansage,  daß  die  Niederschläge  nach  ihrer  räumlichen  und  zeitlichen  Aus- 
breituu;^,  meist  auch  nach  ihrer  Stärke,  am  Gültigkeitstag  der  Prognose  durch- 
schnittlich einen  Zuwachs  bezw.  eine  Abnahme  g^n  den  Vortsg  aufweisen 
werden. 

Kegenschauer:  Mehr  oder  wenig  kräftiger  Regenfali  von  kurzer  Dauer 
ohne  gleichzeitige  auCQUlige  Zunahme  der  Windstärke  —  in  Begleitung  einer 
Böe  (siehe  unter  G)  Regenböe;  entsprechend  Schnee-,  Hagel-  und  Graupel- 
schauer und  -böen. 

6.  Besondere  Erscheinungen. 

Nebel  und  Gewitter,  in  den  WetterSbersiehton  und  Wetterrorhersagen 
durch  folgende  Ausdrücke  verlrcten: 

Neblig:  Zur  Bezeichnung,  daß  fast  überall  und,  im  Falle  der  Vorher- 
sage, zugleich  auch  fast  anhaltend  während  der  Gültigkeitsdauer  der  Vorher- 
sage Nebel  auf  dem  Erdboden  lagert,  von  solcher  Höbe,  daß  er  den  Hinnnel 
rerhüllt;  hierzu  nach  Bedarf  die  obigen  Zusätze  „stellenweise"  etc. 

Teils  heiter,  teils  neblig:  Während  der  kalten  Tagesstunden  vielfach 
neblig,  während  der  warmen  aber  klares  Wetter. 

Gewitter  nicht  ausgeschlossen:  Die  Vorbedingungen  zum  Eintritt 
von  Gewittern  werden  mutmaßlich  meist  erflUlt  sein,  SO  daß  deren  Auftreten 
hier  und  da  möglich  erscheint. 

„Neigung  zu  Gewittern**  oder  kurz  ^^Gewitterneigung":  Alle  Vor^ 
bedingnngen  erscheinen  erfüllt,  so  daß  diese  mindestens  hiw'  und  da  Toraus- 


L.i;-jiu.-L;cl  by  Google 


Erkllmng  der  in  den  WhleruDgsb«riehtao  «te.  angtwuidlen  Aiudrückc.  H 

aichtlich  zur  Ausbildang  kommen  werden;  nngefiüir  gleiohi»edeatend  mit 
„stellenweise  Gewitter*'. 

„Vielfach  Gewitter''  und  ^verbreitete  Gewitter"  stellen  eine 
größere  Häufigkeit  der  Gewitter  in  Aussiebt. 

Böen:  WindstoLSe,  gewöhnlich  von  schweren  rasch  Yorüberziebenden 
Wolken  und  meist  auch  starken  Niederschlägen  begleitet  (vgl.  unter  ö);  in 
B^leitnng  tob  Gewitter  als  GewitterbOe  bezeichnet. 

7.  Benennung  einiger  besonders  charakteristischer  Witternngsbiider. 

Beständiges  Wetter:  Fortdauer  einer  ziemlich  rahigen  Witterang  ohne 
wesentliche  Änderung. 

ünbeatSndiiifeB  Wetter:  Wechsel  zwischen  den  entgegengesetzten 
Witterangacharak  teren. 

Veränderliches  Wetter:  Häuliger  und  raacher  Wocbsel  zwischen  den 
entgegengesetzten  Witterungscharakteren,  insbesondere  zwischen  Regen-,  8chnee-, 
Hagel-  oder  Granpelscbanem  und  Sonnenschein  April wetter")  an  der  Eitote 
als  ,8cb auriges  Wetter**  („showery*)  bezeichnet. 

Regnerisches  Wetter:  Häufige  Regenfälle  bei  anhaltend  regendrohendem 
Gewölk,  also  ohne  das  dem  veränderlichen  Wetter  charakteristische  zeitweise 
Aofklaren. 

Rulliges  Wetter:  Gleichzeitige  Alnvesfnbeit  von  stärkeren  Winden 
(über  4  der  Beaufortskala)  and  Niederschlägen,  wie  von  Gewittern. 

Unruhiges  Wetter:  Starke  bif  stünnische  Winde  (fkber  6)  und  stärkere 
Niederschläge. 

Böiges  Wetter:  Wetter  mit  Btten. 


Die  Fahrt  der  deiitechen  SUdpolar^Expedition  von  Kergtielen 
in  dae  eOdiiciie  Eismeer  und  zurüclc  naeli  Kapstadt.') 

Von  Pv^  Dr.  0.  btasMl  ia  KM. 
(Hima  tüM  KartanAlsn,  Tut.  1.) 

Wenige  Tage,  bevor  unser  letztes  Referat  über  die  Arbeiten  der  deutschen 
S&dpolar-Expedition  wShrend  ihrer  Falirt  von  Kapstadt  nach  Kerguelen  in  die 
Hände  der  Lespr  gelangte,  meldete  der  Telegraph  die  glückliclic  Rückkehr  diT 
Expedition  nach  Kapstadt.  £s  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  die  ersten  näheren 
Naehiichtm  des  Herrn  Professors  Drjgalski  ftber  die  Erfolge  seines  Unter- 
nehmens, und  namentlich  schon  dessen  rasche  Beendigung,  in  weiteren  Kreisen 
enttäuschend  wirkten.  Jeder  hatte  wohl  gehofft,  die  Expedition  werde  eine 
hohe  südliche  Breite  erreichen  und  weite  Strecken  der  antarktischen  lläume 
mit  dem  Schiflb  dampfend  oder  Im  Bise  treibend  oder  anf  Sehlittenreisen  ent* 
h&Uen:  und  nun  las  man,  daß  das  Schiff  den  Südpolarkreis  nur  einmal  auf  kurze 
Zeit  angesichts  eines  neuentdecktcu  Landes  berührt  und  gleich  darauf  ein  Jahr 
lang  an  einem  nahe  gelegenen  Punkte  in  66"  S-ßr.,  8974°  0-Lg.  im  Eise  fest- 
gefroren fiberwintert  habe,  wobei  auf  Schlittenreisen  kaum  67°  S-Br.  über- 
schritten wurde,  und  daß  man  im  Februar  U)03  nach  venrehliebom  Versuche, 
weiter  nach  SW  vorzudringen,  über  Kerguelen  den  Rückweg  angetreten  habe. 
Hielt  man  dagegen  die  LNStongen  der  gleichzeitigen  brtilsehen  Expedition,  so 
erschienen  diese  in  der  Tat  auf  den  erstqn  Blick  yebr  viel  glänzender.  Kapt. 
Scott  hat  beinahe  12  Breitentrrade  dem  Südpol  naher  in  77"  51' S-Br.  über- 
wintert und  nicht  nur  mit  seinen  Schliiteuexpeditionen  die  hohe  Breite  von 
es«  17'  8  erreicht^  sondern  aneh  seine  StationsbeobaditnDgen  anf  einen  sweiten 


*)  Deutsche  Südpdlar-Expedition  unttT  Leitung  von  K.  v.  Drygsl''ki:  Beritlit  ül»er 
die  wijiseDschaftlichen  Arbeiten  «cit  der  Abfahrt  von  Kerguelen  bis  zur  Hückkehr  nacli  Kapstadt  usw. 
(\tröS.  de»  IiMt  t  Meer««kiiBde  in  Berlin,  Heft  6,  Oktober  1903;  ISl  S.,  3  Karten.  Berlin, 
B.  8.  lliillcr  4  Sobo,  ISOS^i 
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HD tark  tischen  Winter  ausgedehnt  Hierbei  ist  jedoch  sofort  festzustellen,  daß 
scdn  Ül  erwinterungäpuDkt  am  südlichen  Fuße  der  seit  1840  bekannten  Vulkan* 
berge  Eiebus  und  Terror  liegt  und  d;iLi  die  zweite  Überwinterung  durchaus 
unfreiwillig  erfolgte.  £8  scheint,  daß  »ich  Kapt.  Scott  doch  wohl  zuweit  in  das 
Bis  gewagt  hat,  und  es  ist  flraglich,  ob  es  ihm  nnd  den  beiden  zn  mimr  Ab« 
holung  ausgesandten  Hiir^expeditionen  an  Bord  der  „Morning"  und  „Terra  Nova* 
gcliniren  wird,  sein  ScLiflf  „üiscovery"  aus  dem  Eide  hersiuszuholen.  Aber  der 
Erfolg  seiner  im  größten  Stil  durchgeführteu  Schlittenreiaen  bleibt,  trotz  der 
an  sich  hohen  Breite  des  Ausgangspunktes,  immer  glänzend  nnd  darf  nicht  ver^ 
kleinert  werden.  Der  Unifang  der  dabei  erzielten  rein  p;eographischeu  Ent- 
deckungen ist  aber  auch  bei  der  britischen  Expedition  nicht  sonderlich  ^oü: 
man  mnß  sich  offenbar  bei  allen  antarktischen  Unternehmungen,  wie  sie  jetrt 
noch  möglich  sind,  an  bescheideoMe  Erwartungen  gewöhnen. 

Der  deutschen  Expedition  war  durch  internationale  Vereinbarung  der 
indische  Sektor  des  noch  unerforschten  Südpolargebiets  zugefallen,  und  auf 
diesem  beginnt  das  Dunkel  des  Unbekannten  in  erheblich  niedrigerer  Breite 
als  beim  Victoria-Land,  nämlicli  südlich  vom  Kurse  der  britischen  Öhallenger- 
Expedition  in  64°  und  65"  Ö-Br.  zwischen  den  Längen  von  70"  bis  lÜO"  O  Lg. 
V.  Grw.  Nur  in  78 V«"  0-Lg.  war  hier  der  i'olarkreis  einmal  überschritten, 
wie  aus  der  beigegebenen  Karte  (Taf.  I)  ersichtlich.  Daß  sich  weiter  östlich  in 
65°  bis  67'  S  Br.  ein  wahrscheinlicli  ausgedehntes  von  Balleny,  D'l'rville 
und  Charles  Wilkes  gesichtetes  Land,  das  VVilkes-Land  unserer  Karten, 
erstreckt,  war  seit  1840  wohlbekannt,  ebenso  seit  1874,  daß  das  irestUehtte 
Stuck  dieser  Kaste,  das  von  Wilkes  am  17.  Februar  1840  von  64°  Ol'  S-Br. 
97^  37'  0-Lg.  aus  im  Südwesten  an  Bord  der  „Vincennes"  allerdings  nur  sehr 
wenig  bestimmt  ausgemachte  „Eudland"  (Terminatiun-Land)  au  der  angegebenen 
Stelle  yom  „Challenger"  (am  23.  Februar  1874,  s.  die  Karte)  nicht  gefunden 
worden  war.  Überdies  nahmen  die  meisten  Ozeanographen  bisher  an,  daß  von 
Ker^uelen  aus  gerade  hier  eine  wärmere  Meeresströmung  in  die  antarktischen 
Breiten  südwärts  Tordringe. 

Sonach  konnte  es  nicht  «als  unwahrscheinlich  gelten,  daß  in  den  Längen 
von  75°  bis  95°  das  antarktische  Land  polwärts  zurückwiche  oder  ganz  fehle, 
und  daß  das  weiter  westlich  gelegene  Kemps-Land  und  £nderby-Land  kleine 
Inaeln  seien.  Hieranf  hat  Prof.  Drygaiski  seinen  Plan  gegrfindet  nnd 
westlich  von  dem  apokryphen  Termination-Land  in  die  höheren  antarktischen 
Breiten  vordringen  wollen;  dabei  ist  er  aber  doch  sehr  bald  auf  Land  gestoßen, 
das  den  Namen  unseres  Kaisers  <impilug,  und  bei  dem  Versuch,  der  Küste  nach 
Westen  zu  folgen,  mit  seinrnn  Sdiiff  alaludd  eingefroren.  Was  dann  weiter  von 
dieser  Stelle  aus  zu  machen  war,  ist  geschehen.  Daß  des  geographisch 
Neuen  hierbei  verhältnismäßig  wenig  erzielt  wurde,  kann  dem  Leiter  der 
Bzpedition  nnmOglich  mm  Vorwurf  gemacht  werden.  Jedenfalls  aber  dürfte 
eine  kfinftige  SQdpolar-Expedition  durch  diese  Erfahrungen,  die  erst  gemacht 
werden  mußten,  belehrt,  den  Ansatzpunkt  viel  weiter  westlich  (noch  von 
£Dderby-Laud)  wählen:  ob  dort  mit  besserem  Erfolg,  kann  auch  nur  der  Versuch 
erweisen;  Cook,  Biscoe  und  Moore  waren  hier  bereits  über  den  Polarkreis 
vorgedrungen.  Angesichts  gerade  der  modernsten  Polar-P2xpeditionen,  in  süd- 
lichen wie  nördlichen  Breiten,  wird  man  immer  wieder  an  Alexander 
'  T.  Humboldts  schon  1816  getanen  Ausspruch  erinnert,  „daß  die  Entdeckung 
einer  Gruppe  unbewohnter  Inseln  für  die  Wissenschaft  weniger  Interesse  dar- 
bi<!tet,  als  die  Aufhellung  von  Gesetzen,  durch  die  es  gelingt,  eine  Menge 
isoliert  dastehender  Tataachen  miteinander  zu  verknüpfen.^  Es  sind  aUo  die 
eignitlich  wissenschaftlichen  Leistungen,  die  schließlieh  Uber  den  Brfol|f  oder 
Mißerfolg  einer  modernen  Expedition  entscheiden.  Das  große  Publikum  freilich 
will  —  record*  und  ist  dann  enttäuscht,  wenn  solche  der  eignen  Nation 
entgehen.  — 

Am  31.  Januar  1903  wandte  sich  die  deutsche  Expedition  Ton  Kerguelen 
zunächst  nach  Heard  1.,  wo  am  3.  Februar  eine  Landung  ausgeführt  und  die 
naturgeschichtlichen  Sammlungen  erfreulich  bereichert  werden  konnten.  Mit 
S&dostknrs  weiter  segelnd,  sicbtete  man  in  56*  08'  &Br.,  84*  57'  0-Lg.  den  ersten 
der  antarktischen  Eisberge  nnd  behielt  solche  fortan  in  seiner  Umgebung  bis 
snm  13.  April  1903,  wo  anf  der  Bückiahrt  unter  59°  54'  S-Br.,  10"  22'  0-Lg. 
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der  letzte  verzf lehnet  ^\-urde.  Das  Scholleneis  wurde  am  13.  Februar  1902  in 
61''  58'  S-Br.  erreicht;  es  war  braan  gefärbt  von  eiogefrorenen  Diatumeen. 
^Gauß**  bewegte  sich  nun  am  14.  Februar  über  den  Kurs  der  „Challenger"- 
Expedition  (vgl.  die  beigegebene  Karte,  26.  Februar  1874)  hinweg  und  kam 
aläbald  in  schweres  Packei^i.  Der  Anschluß  an  den  westlichsten  Punkt  der 
amerikanischen  Expedition  unter  Charles  Wilkes  wurde  hiermit  voikogeu. 
Wilkes  hatte  an  Bord  der  „Yincennes"  am  17.  Februar  1840  in  64*01«  S-Br. 
und  97**  BT'  0-Lg.  seinen  westlichsten  Punkt  erreicht')  und  dabei  Anzeichen  von 
Land  nach  SW  gesehen  und  den  Eindruck  gewonnen,  daC  sich  dieses  Land 
nach  N  hin  erstreckte.  Aber  weder  die  „Challeügcr'*-Expeditiüu  noch  unsere 
deutschen  Forscher  haben  trotz  hellen  Wetters  etwas  davon  gesehen,  und  auch 
ans  den  großen  hier  geloteten  Meerostiefen,  wie  die  Karte  .sie  zoigt,  ist  eg 
mehr  als  unwahrscheinlich  geworden,  daß  Termination-Land  existiert,  vielmehr 
nun  gewiß,  daß  Wilkes  einer  TMuschung  durch  besonders  lauge  Eisbergtafeln 
ausgesetzt  gewesen  ist.  Das  schwerere  Packeis  nötigte  „Oauß*  sum  Ausweichen 
nach  West,  und  erst  am  18.  Februar  in  9i'/a°  0-Lg.  war  ein  weiteres  Vor- 
dringen nach  Süd  möglich.  Dabei  wurde  am  Vormittag  des  19.  Februar  un- 
yermatet  die  i^ringe  Tiefe  tos  241  m  gelotet,  so  daß  der  Sockel  eines  nahen 
antarktischen  Festlands  erreicht  schien.  Durch  verhältüismäßig  eisarmes  Meer 
gelang  es,  mit  Kurs  nach  SO  über  66"'  S-Br.  vorzudringen,  und  am  Morgen  des 
21.  kam  in  der  Tat  Land  in  Sicht  Ganz  unter  Eis  und  Schnee  begraben  erhob 
es  sich  nach  NO  bin  zu  beträchtlichen  Höhen,  nahebei  hatte  man  den  Steiirand 
des  von  ihm  herunf erdnlnpenden  Inlaiideisoir'.  Vier  Kilonieter  vom  Abfall  ent- 
fernt wurde  eine  Tiefe  von  401  m  gelotet.  Kaiser  Wilhelms  il.-Land  liegt 
mindestens  160  8m  von  Wilkes  wesfliebstem  Punkte,  ist  also  nicht  etwa  mit 
des  letzteren  Termination-Land  identisch.  Wohl  aber  wäre  ein  Zusammenhang 
mit  dem  bei  104°  0-Lg.  liegenden  Knox-Laud  möglich.  Die  deutsche  Expedition 
berührte  hier  in  92**  0-Lg.  den  Südpolarkreis  und  erreichte  damit  zu  SchiÜ 
ihren  südlichsten  Punkt  fiberhaupt 

Dei-  Versuch,  den  Bruchrand  des  Inlandeises  nach  W  weiter  zu  verfolgen, 
wurde  durch  vorgelagertes  Packeis,  mit  langhin  gestreckten  Eisbergen  darin, 
verbindert.  Als  „Gauü''  zunUchst  Kurs  nach  NW  nahm,  geriet  man  in  einen 
Oststarm  und  wurde  am  22.  Februar  frfih  vom  Eise  besetzt.    An  derselben 

Stelle  (66°  02' S-Br.,  «9°  18' 0-Lg.)  ist  (iaun  das  Schiff  eingefroren  und  die 
p]xpcdition  fast  ein  volles  Jahr  (bis  8.  Februar  1903)  in  ihrer  Winterslatiou 
geblieben. 

Die  Üb«rwintening  volhog  sich  unter  verbiltnismäßig  günstigen  äußeren 
Umständen.  Das  Schiff  lag  zwar  mit  dem  Bug  nach  SzO,  also  den  hier  vor- 
herrschenden Oststürmen  mit  der  Breitseite  ausgesetzt,  in  385  m  tiefem  Wasser, 
und  östlich  nur  3  Sm  entfernt  wurden  den  gauzeu  Winter  hindurch  größere 
Waken  gesehen;  aber  im  Westen  befand  sich  in  ebenfalls  nur  8  8m  Abstand 
eine  Bank  von  nur  l'JO  m  Tiefe,  wo  viele  Eisberge  gestrandet  lagen  und  gegen 
die  das  Packeis  durch  die  vorherrschenden  Winde  fest  angedrückt  wurde.  Dies 
bewirkte,  daß  sieb  die  Schollen  im  Winter  so  rerfestigten,  daß  anf  dem  Rise 
beim  Schiff  alle  Beobachtungen  fast  ebensogut  wie  auf  dem  Land  ausgeführt 
werden  konnten.  Die  als  Deckla^^t  mitgeführfen  Beobachtungshötten  wurden 
dann  auch  auf  dem  Eise  aufgestellt  und  die  Instrumente  in  Gang  gesetzt.  Fort- 
schreitende Belastung  durch  Schnee  brachte  allevdingB  einzelne  Teile  der  Schollen 
zum  Absinken,  so  daß  das  niat^rnetische  Observatorium  schließlich  in  einen  benach- 
barten Eisberg  eingebaut  wurde;  auch  störte  der  Schneestaub  die  Registrier- 
insirumeute  so,  daß  der  Leiter  der  Espedition  schon  mit  Mai  1902  stündlichen 
Beobachtungsdienst  einrichtete.  Die  in  der  Umgebung  scharenweise  vorhandenen 
Pinguine  und  die  selteneren  Robben  lieferten  teils  Nahrung  für  die  Küche  und 
Futter  iür  die  Hunde,  teils  auch  Brennmaterial  lür  Lampen  und  sogar  für 
Kesselfener;  die  Bobb«ifelle  dienten  aneh  snr  Klmdong.  Elispressuugen  erlitt 
„Gaaß"  auf  seiner  Winterstation  nicht;  ein  Helsen  der  Kabinen  war  nicht  ntftig. 


UoMT«  Karte,  Tat  1,  ist  auf  Gmod  der  Karte  88  d«e  untlicben  Werks  der  .CbAlleoger*- 
■nwfttfoa,  SummMWf,  Vol.  I,  p.  SO  eatvorfea;  dort  bt  Wllkea  weedicbster  Paukt  aber  nicht 
riebtto  angegeben.  Vergl.  Wilkec  NemitiTe  of  the  TT.  S.  BxpL  Ezp.  Philadelphia  1845,  Vol.  II, 
p.  aST  (der  Oktavauigabe). 
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Das  auf  dem  Wege  vod  Kcrgueieu  her  wieder  fühlbar  gewordeue  Leck  wurde 
Anfang  Mai  1903  aufgefanden  und  nach  Entlastung  des  AchterschiÖd  ohne  große 
Mühe  abgedichtet,  daß  die  Dampfptm  ]  <  u,  die  bis  dabin  dreimal  tAglich  je 
eine  Stande  in  Betri(!b  waren,  fort:in  TJuh«;  h.itten  und  der  Kohlenvorrat  geschont 
werden  konnte.  Die  Öchneeanhäutungen  auf  der  Öt-B-Öeite  des  Schiffs  waren 
sehr  bedeatend,  und  sobald  „Gaiiß"  sich  m  stark  ttbersaueigcu  anflog,  mnßte 
der  Schnee  ab}regraben  werden. 

In  der  Z<'it  von  Ende  Februar  bid  Mitte  Mai,  sowie  von  September  bis 
November  li)02  wurden  mehrere  öehlitttuireisen  ausgeführt,  bei  denen  sich  die 
uiitgebrachteti  ostsibiriscben  Hönde  vortrefflich  bewährten.  Die  erste  nach 
Süden  geriohtote  Reise  führte  /nr  Kiitdeckiing  des  kleinen  GaiiCberges,  eines 
866  lu  hohen  erloschenen  Vulkans  am  Bande  des  Inlandeises  (66'  48'  S-Br., 
89«  80'  O-LgOi  AO  dessen  Faß  aof  einer  zweiten  Beise  eine  Beobachtnogshfitte 
mit  Registrierinstrumenten  errichtet  wurde.  Vom  Gipfel  des  fast  schneefreien 
Herges  hatten  die  Entdecker  eine  fesselnde  Umschau  über  den  Rand  des  Inland- 
eises, die  von  zahllosen  tafelförmigen  Eisbergen  und  festgefügten  Schollen 
erfBIlte  Posadowsky-Bocht  im  Norden  dayor  nnd  Aber  die  in  großen  zackigen 
Zügen  höher  und  höher  ausfeilenden  Buckel  und  "Wellen  des  Inlandeises  im 
Süden.  Auf  den  B'elstrümmern  vegetierten  Moose  und  Flechten,  die  sichtlich 
unter  Trockenheit,  Sturm  und  Staub  litten;  eine  gelbj^rüne,  an  Sphaerella  er- 
innernde Alge  wurde  unter  dünner  Eisschicht  auf  t  int  i  mumifizierten  Robbe 
gefunden;  aber  damit  war  auch  das  antarktische  Herbarium  vollständig.  — 
Andere  Schlittenreisen  dienten  zur  Untersuchung  ded  im  Westen  der  Station 
befiodlicben,  anscheinend  eine  seichte  Bank  und  veiterhin  vielleicht  auch  flaches 
Land  bedeckenden  Kises  (das  „Westeis*"  der  Karle),  an  dessen  Rand  sehr  viele 
Lotungen  ausgefülirt  wurden.  —  Am  29.  März  1902  wurde  bei  sehr  pjünstiirer 
Witterung  auch  der  Fesselballon  benutzt  und  drei  Aufstiege  (bis  zu  ÖÜO  m) 
gemacht,  wobei  weit  und  breit  nur  Schnee  and  Bis  zu  sehen  war  und  nur  der 
Gaußbcrg  im  Süden  r!i(>  weiße  Fläche  unterbrach.  Das  hohe  Land  im  fernen 
Osten  wurde  deutlich  bemerkt. 

Um  im  Sommer  1903  aus  dem  Eise  freizukommen,  wurden  zwei  Haß- 
regeln ergriffen,  von  denen  die  zweite  Erfolg  hatte.  Eissprengungen  und  Ab- 
sägen des  Eises  um  da^  Schiff,  wobei  seliliel'lich  4'i0  cbm  Eis  weggeräumt 
wurden,  halfen  nur  dazu,  den  Bug  des  Schiffes  günstiger  gegen  die  lästigen 
Ostst&rme  zu  legen.  Um  so  wirksamer  erwies  sich  das  auf  einer  Polarreise  hier 
zum  ersten  Male  augewandte  Verfahren,  eine  Schuttstrasso  auf  dem  Packeise 
bis  zur  nächsten  Spalte  in  einer  Länge  von  20üO  ni  mit  10  bis  12  m  Breite  an- 
zulegen; die  starke  Wärmeabsorption  aller  dunkeln  Körper  wird  hier  benutzt, 
um  das  daronter  liegende  Eis  aufzutauen,  und  in  der  Lichtfülle  des  antarktischen 
Sommers  irelan^  das  Experiment  in  überraschender  Weise.  Die  Scholle,  in 
deren  Mitte  „Gauß"  eingefroren  lag,  brach  entlaug  der  zur  bohlen  Gasse  aus- 
gesehmolzenen  Schnttstraße  nad  wSb  das  SddiF  am  8.  Febmar  190S  frei.  Man 
wird  der  britisi  !h  n  Expedition,  die  am  Fnße  des  Erebus-Berg^s  festliegt,  dies 
bewährte  He/.ept  kaum  noch  so  rechtzeitig  überbringen  ktfnnen,  daß  die 
Fesseln  auch  der  •rDiscovenr"  damit  gelost  werden. 

Aus  ihrem  Eislager  irefgekommen,  wandte  sich  die  Expedition  westwftrts, 
nm  womöglich  wieder  Fi'ililuiig  mit  sicli  etwa  nach  Westen  fortsetzendem  antark- 
tischem Lande  v.n  erlangen.  Das  Schiff  muCte  in  mühsamer  Arbeit  Schritt  für 
Schritt  seinen  engen  Pl'ad  durch  das  in  der  vorgerückten  Jahreszeit  schon 
schwere  Packeis  erzwingen,  wurde  aber  doch  Anfang  März  nach  Norden  heraus- 
gedrängt nnd  gleich  darauf  zum  /weiten  Male  vom  Eise  besetzt.  Mit  dem  Eise 
zusammen  trieb  „GauÜ**  eine  Woche  lang  erst  nach  Morden,  dann  wieder  nach 
Westen.  Am  14.  März  wieder  freigekommen,  lief  die  Ebcpedition  im  Bogen  um 
das  schwerere  Packeis  nach  Nordwest,  West  und  Südwest  herum  und  drang, 
al.s  sich  offenere  Flächen  darboten,  alsbald  nach  Süd  vor.  Auch  dieser  Vorstoß 
endigte  mit  einer  Besetzung  des  Schiffes  vom  26.  März  bis  1.  April  (in  65*  18' 
S-Br ,  80"  35'  0-Lg.),  wobei  die  nur  noch  schwachen  Triften  erst  nach  Sild, 
dann  nach  Nord  gingen  und  das  Schiff  seine  erste  und  einzige  Eispressung  aus- 
.zuhalten  hatte,  die  leicht  überstanden  wurde.  Ein  vierter  Versuch,  weiter  westlich 
zu  einer  zweiten  Überwinterung  im  Eise  zu  schreiten,  mißlang,  da  man  in  der 
Zeit  vom  1.  bis  8.  April  kein  gesichertes  Lager  f&r  das  Schiff  finden  kmmte, 
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vielmehr  alles  Eis  ia  den  häufigen  Stfirmen  durch  die  hohe  Dünung  immer 
wieder  gelöst  wurde.  Zn  weiterem  Vordringen  nach  Sfiden  erwies  sich  Ruch 

das  Jungeis  in  der  herbstlichen  Jahres/<  it  l  ereits  zu  stark,  und  die  langen 
Nächte  hinderten  die  Übersicht.  Am  8.  April,  in  CA"  58'  S-ßr.,  70  33'  0-Lg. 
mußte  Herr  y.  DrygaUki  die  üeimkehr  bedchlieUeu.  Der  Uuikehrpunkt  lag, 
wie  die  BLarte  zeigt,  reichlich  1*^*  nOrdlieher,  als  die  Tom  «Challenger*'  in 
derselben  Länge  im  Februar  1.''74  orreichte  höchste  südliche  Breite.  Schon 
am  9.  April  kam  man  mit  Nordkurs  aus  dem  Treibeise  heraus,  konnte  solches 
aber  noch  bis  63°  S-Br.  unfern  im  Osten  bemerken.  Am  19.  passierte  man 
Kerguelen,  landete  eine  Woche  später  Ilüclitig  auf  St.  Paul  und  Amsterdam  und 
befand  sich  am  12.  Mai  270  Sui  südlich  von  Mauritius  und  am  31.  vor  Port  Natal. 

Das  Scbiif  hatte  sich  auf  der  Eisfahrt  vortreüiicb  bewährt;  Kapt.  Kuser 
spricht  sich  in  seinem  Bericht  darfiher  folgendermaßen  ans:  „Das  Manttrrieren 
mit  dem  Schiff,  selbst  in  schwerem  Scholleneis,  dessen  Stärke  bisweilen  bis  zu 
6  und  7  m  betru?.  war  ausgezeichnet.  Iiier  gelangte  die  Form  des  Schiffes 
zur  vollen  Geltung;  glückte  es  nicht,  durch  Vor-  und  Ilückwärtsgang  der 
Maschine  das  Eis  zu  forcieren,  so  gelang  es  fast  stets  mit  Vollkraft  vorwArts, 
und  hei  stetigem  Wechsel  der  T^utlerlaffe  von  hart  B  B.  auf  hart  St-B.  und 
zurück,  die  „Gauß*^  durch  die  kleinste  Öffnung  zu  schieben.  Alte  Schollen  bis 
3  m  Stärke  wurdeo,  wenn  man  sie  nicht  vermeiden  konnte,  durch  die  Fahrt 
dagegen  zertrümmert,  teils  auch  durch  die  Schwere  des  Schiffes,  wenn  es  hinauf 
lief.  Nur  im  Jungeis  vom  März  bis  April  1903  war  die  Fahrt  bedeutend  er- 
schwert durch  die  Zähigkeit  des  Eises;  große  Felder  von  Scholleneis,  deren 
Stirke  etwa  1  bis  8  m  .betrug,  und  die  schon  stark  aneinander  geschlossen 
waren,  so  daß  nirgends  mehr  Wasser  zu  sehen  war,  durchfuhren  wir  mit  ziemlicher 
Fahrt.  Hatte  sich  jedoch  zwischen  pröCereni  Schollf^neise  ilicker  Schneebrei 
gelagert,  so  war  es  fast  uuuiüglich,  nur  kleine  Strecken  zu  durchfahren,  trotz 
Stundenlangen  Manövrieren^),  wenn  auch  mit  langem  Anlanf  und  voller  Hascbine 
gefahren  wurde."  „Her  Eisen1»erfchla,i^  vorn  und  hinten  am  Steven,  sowie  die 
Greenhart-Beplankung  haben  tiotz  der  oft  sehr  schweren  Stöße  im  Eise  nicht 
gelitten,  es  war  selbst  an  den  Nähten  der  letzteren  nirgends  anefa  nur  eine  Ab- 
splitterung des  Holzes  zu  bemerken;  nur  die  über  der  Wasseroberfläche  liegen- 
den Planken  sind  durch  die  starke  Kälte  etwas  rissig  geworden."  Zeitungs- 
nachrichten aus  Kapstadt,  wonach  „Gauß"^  vom  Eise  doch  auch  merklich 
mitgenommen  sein  sollte,  waren  also  sehr  fibertrieben.  —  Der  Tiefgang  war, 
als  „Ganß"  in  Kerguelen  ankami  6^m,  und  bei  der  Abfahrt  nach  dem  Süden 
auf  6,1  m  angewachsen,  also  noch  größer  als  bei  der  Abreise  von  Kiel  im 
August  1901.  Trotzdem  arbeitete  das  Schiff  in  der  stürmisch  bewegten  See 
gut,  nur  hatte  man  Schwierigkeiten,  unter  Segeldruck  allein  ein  Abfallen  vom 
Kui  äe  zu  erzwingen.  Nach  der  Überw  interung,  wo  der  Tiefgang  wieder  auf  5  5 
abgenommen  hatte,  wurde  das  erheblich  besser,  und  nachdem  durch  Herüber* 
setiaffen  von  Kohlen  ans  dem  Achterranm  in  die  Seitenbanker  das  Schiff  auf 
ebenen  Kiel  mit  5,1  m  gebracht  war,  zeigte  sich  ancli  die  Fahrt  mh  einem  Male 
erheblich  beschleunigt,  wenn  auch  auf  der  Rückreise  nie  mehr  als  9  Knoten 
gelaufen  wurden.  Leider  war  im  März  1903  beim  Manövrieren  inmitten  stark 
Ton  der  Dünung  bewegten  Scholleneiaea  die  Sehilftschraube  anf  einen  Eisfuß 
aufgeschlagen  und  hatte  ein  45  cm  langea  Stfick  des  einen  Flügels  eingebüßt; 
sie  mußte  gegen  eine  kleinere  Heserveschraube  ausgewechselt  werden.  Das  ist 
aber  auch  der  einzige  Eisachaden,  den  „Ganß*  zu  verzeichnen  hat.  — 

Wenn  wir  uns  nun  den  wissenschaftlichen  Kinzelberichten  zuwenden,  so 
ist  zunächst  für  die  Ozeanographie  festzustellen,  daß  diese.H  Mal  eine?  Tabelle 
der  Lotungen  mit  Angabe  der  genauen  Positionen,  Bodenproben  und  Tempera- 
turen fehlt;  nur  die  Ton  Kapt.  Rnser  seinem  Bericht  heigegebenen  drei  Kurs- 
karten enthalten  die  geloteten  Tiefen,  und  zwar  vollständig  auch  nur  nördlich 
vom  Eisf?ebiet.  An  einer  andern  Stelle  des  Berichts  erfaliren  wir,  daß  auf  der 
ganzen  Fahrt  von  Kapstadt  zum  Eise  und  wieder  zurück  nach  Kapstadt  ins- 
gesamt 72  Tiefseelotungen  ansgeffibrt  worden  sind.  Die  Zahl  der  im  Bereiche 
der  Flachsee  im  Eise  ^«  Inngenen  Lotungen  dürfte  mindestens  ebenso  groß  sein, 
konnte  aber  auf  der  bezüglichen  Karle  nur  unvollständig  eingetragen  werden: 
unsere  Kartenskizze  nht  von  allem,  dem  noch  kleineren  Maßstabe  entsprechend, 
nor  eine  Auswahl.   Die  älteren  Lotongeu  der  ^Challenger''- Expedition  passen 
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sich  iu  ihrer  Yereinzeluug  im  gaozen  den  zablreichereD  deutschen  gat  ein.  Ob 
die  auf  der  AnnreiBe  von  KemieIeD  erhaltenen  Lotnngen  von  mehr  ala  4000  m 

(in  etwa  58 S  Br.,  90  '/j»  Olg.;  4645  und  61*  58'  S-Br.,  95'  O8'0-Lg.:  4018  m) 
eine  Mulde  für  sich  bilden  oder  zu  der.  von  der  „Valdivia"-Expedition  westlich 
von  10°  0-Lg.  auHgeloteten  über  500U  ru  tiefen  Kerguelenuiuldo  hioüberreichen, 
bleibt  ungewiß,  da  auf  dem  ^Gauß''  während  der  Heimfahrt  swiachen  68*  und 
56°  S-Br.  in  70°  bis  73°  0-Lg.  nicht  ^'flotot  werden  konnte.  Die  Lotung  des 
jyCballenger*'  von  nur  230Ö  m  bei  61^  iS-Br.,  SO''  0-Lg.  scheint  aof  ein  Wechsel- 
Tolles  Bodenrelief  fBr  diese  höheren  Breiten  hinzudeuten,  wobei  es  immerhin 
möglich  ist,  an  einen  Zusammenhanj?  zwischen  der  Kerguelenachwelle  und  dem 
antarktischen  Landsockel  innerhalb  der  Tiefenlinie  von  BüOO  m  zu  denken.  Der 
Übergang  von  der  Tiefsee  zum  antarktischen  Schelf  vollzieht  sich  sehr  schroä: 
wie  ein  Brnehrand  acheint  er  aich  in  etwa  100  Sm.  Abstand  vom  Inlandeiae 
nördlich  vom  Kaiser  Wilhelmslande  hinzuziehen.  Abgesehen  von  diesen  sehr 
dankenswerten  Lotungen,  deren  ausführlicherer  Darstellun«,'  mit  Spannunjj:  ent- 
gegenzusehen ist,  liegen  auch  die  auf  der  Heimreise  nordwestlich  von  Neu- 
Amsterdam  auf  Mauritius  zu  ausgeführten  Sondiemngen  anf  vorher  wenig  durch- 
forschtem Gebiete;  die  Tiefeulinie  von  4000  m  unserer  Karten  wird  hier  etwas 
nach  Ost  verschoben.  Besonders  bemerkenswert  sind  noch  zwei  neue  große 
Tiefen;  sfidOstUeh  ron  Madagaalrar  in  86*  67' S-Br.,  60*17'O  Lg.  53Si  m,  vnd 
sfidwestlich  von  der  genannten  Insel  in  etwa  88*  fiO*  S-Br.»  407«*         6101  m. 

Über  die  Bodenproben  berichtet  Dr.  Philipni:  Die  soeben  genannte 
Tiefe  von  Ö3S4  m  zeigte  einen  ganz  kalkfreien  roten  Tiefseeton,  der  auch  schon 
weiter  ttstlieh  in  der  nicht  eben  sehr  großen  Tiefe  von  4724  m  (in  27"  31'  S-ßr., 
66*25'  0-Lg.)  auftrat,  und  zwar  hier  gespickt  mit  vulkanischen  Glasteilchen. 
Das  auffallendste  Ergebnis  aber  ist,  daß  Bich  nicht,  wie  aus  den  Berichten  der 
^Challenger"-  und  „Valdivia'^-Expedition  zu  schließen  war,  ein  breiter,  zusammen- 
hangender Qfirtel  von  Diatomeenschlamm  nördlich  von  der  antarktischen  Treibe 
eiszonc  ausdehnt,  sondern  daß  schon  sudlich  von  61°  S-Br.  glaziale  Tone  mit 
eingestreuten  Geschieben  vorherrschen:  ein  Befund,  der  übrigens  unter  f.ist 
genau  denselljcn  Ausdrücken  der  Überrascliung  von  Ar^towski  und  Renard 
inswischen  auch  aus  dem  Forschoogsgebiet  der  ^Helgica^-Expedition  westlich 
von  (i.")  '  W-Lg,  gemeldet  worden  ist.  Vom  „Gauß",  wie  von  der  ^Bel^Mca" 
wurden  dabei  im  Plankton  der  oberen  Wasserscbichten  massenhaft  Qlobigerinen 
und  nngehener  viel  Diatomeen  gefunden,  ohne  daß  entsprechende  Reste  davon 
in  den  Bodenablagerungen  abgeschieden  waren.  Es  wird  hieran  die  Vermutung 
geknüpft,  daß  eine  Meeresströmung  in  den  oberen  Schichten  die  absterbenden 
Kalk-  und  Kieselgehäuse  nach  >«urden  entführen  mOge.  Daneben  bliebe  aber 
auch  denkbar,  daß  die  Ablagemng  des  glazialen  Bodenschntts  ans  den  schmelzen- 
den Eisbergen  verhältnismäßig  so  rasch  und  so  massig  geschehe,  daß  dabei  die 
organischen  Reste  verdeckt  würden  und  nur  scheinbar  verschwänden.  Übrigens 
▼erzeichn(!t  auch  die  „Challenger^-Expedition  auf  den  drei  südlichsten  Lotungen 
(3063,  3290,  2377  unserer  Karte)  blauen  Schlick,  während  für  ihre  Station  vom 
2G.  Februar  1874  mit  3612  ra,  nur  40  Sm  südöstlich  von  der  Lotung  4018  m  des 
„Gauß'',  schon  Diatomeenschlamm  angegeben  wird,  was  auf  raschen  Wechsel 
der  Bodenbedecknng  hinweist  Die  dem  Bodenschntt  beigemengten  glazialen 
Gcscliiebe  ließen  Schlüsse  zu  auf  die  geologische  Natur  des  nahe  südlich  oder 
luvwärts  nach  Ost  gelegenen  Landes:  es  waren  Blöcke  von  Granit.  Gneis, 
Aniphibolit,  außerdem  aber  auch  von  rotlichem  Quarzit,  wie  sich  alles  in  den 
Uorllnen  des  Inlandeises  am  Ganßberg  wieder  fand. 

Nicht  nnr  auf  der  Hin-  und  Rückreise  auf  den  Tieflotstationen,  sondern 

auch  am  Winterlager  wurden  regelmäßig  Tiefseetemperaturen  gemessen  und 
Schöpfzüge  gemacht.  Hierbei  bewährten  sich  die  Umkehr thermometer  von 
Negretti  &  Zambra  in  London  recht  gut,  dagegen  die  Tom  Fürsten  v.  Monaco 
sehr  empfohlenen  dos  Fabrikanten  Cbabaud  in  Paris  nur  wenig;  letzteres  ent- 
spricht auch  meinen  Erfahrungen  in  den  heimischen  Meeren.  Eine  tabellarische 
Ubersicht  der  Beobachtungen  fehlt  leider  ebenfalls.  Dr.  Philippi  bringt  nur 
folgrade  swei  in  ihren  Oegenstttzen  allerdings  sehr  fesselnde  .Reihen: 
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1. 


If. 


65°  38'  S-6r^  85  34'  0-Lg. 
>5.  Pabnur  1908. 


16  8-Br.,  74°  10'  0-1«. 
1.  ICai  1903. 


TMb      Temperahir  Saltgahtlt 


Ttofe      Temppratnr  ftdlfahalt 


0  — 13  3S,08 

90  -   1.76  34.23 

180  -1,9  34.33 

i75  -  1,8  34,38 

500  —  0.S  34.49 

550  0,2  3^  :!t: 

600  4-  0,U.  a4,5b 

750  -  0.4  34,65 

890  +  0,8  3^65 

1000  +0^  34<5 

1500  0,0  $4,66 

3000  0,0 

9ttl  -  0,9  94,66 


0  17,4  35.3a 

66  17,8»  35,34 

110  15,9  35,23 

110  13,05  35.10 

300  19,05  86^1 

460  11,95  34.94 

660  11,0  :U,87 

700  9.9  34.63 

860             7.7  31,49 

016  6,96  34,38 

1000  6,8  84,88 

1460  [9.91]  84.46 

4166            1,6  84,66 


Der  Leiter  der  Expedition  berichtet  seinerseits,  daü  er  den  Biulluß  des 
Eises  auf  die  Oberflächentemperaturen  scharf  markiert  g«?funden  habe  und  des- 
halb an  der  Eiskante  schon  in  geringen  Entfernungen  starke  Temperatiuv 
diflforeiuen  aaffielen.  Ancb  in  der  SM&rechten  Verteilnng  der  Temperataren 
scheint  ihm  der  Einfloß  des  Eises  nnverkennbur:  innerhalb  der  Treiodokante 
ist  das  Wasser  oben  zunächst  kalt,  um  dann  in  mittleren  Schichten,  bei  200, 
300,  bisweileo  auch  400  m,  schnell  wärmereui  Wasser  bis  über  1°  Platz  zu 
machen  and  eo  bie  an  1000  m  lu  bleiben,  worauf  dann  ein  langaamer  Abfall 
der  Temperatur  bis  zum  Boden  mit  — 0,3"  erfolgt.  Die.^e  auch  in  der  obigen 
Tabelle  erkennbaren  Tatsachen  scheinen  mir  der  von  Prof.  Otto  Petterason 
in  den  letzten  Jahren  mehrfach  ausgesprochenen  Theorie  einer  Eisschmelz- 
Strömung  nicht  ungunstig.  Wie  Prof.  v.  Drygalski  mehrfach  hervorhebt, 
setzten  die  Triften  des  Eises,  weiiif^gtons  zwischen  und  90"  0-Lcj.  entschieden 
nach  Nord  und  Nordwest:  dies  würde  dem  Abstrom  des  Schmelzwassers  eot- 
spreehen.  An  der  nnteren  Kante  dmr  Eisbergtafeln  ab«r  wird,  nach  Pettersson« 
aus  niedrigeren  Breiten  wärmeres  Wasser  mit  entgegengeeetster  Stromrichtung 
herangezogen,  und  diese.?  würde  dann  die  relativ  warme  Zwi8chenschi«;ht  von 
300  bis  1000  m  erklären;  am  unteren  EisfuLle  selbst  steigt  ein  Teil  dieses  Tiefen- 
wassers  in  die  Höhe,  erleichtert  durch^VermeoRUDg  mit  Schmeliwasser;  ein 
anderer  Teil  sinkt  in  die  Tiefe  ab,  beide  büßen  dal^ei  ihren  Wärmevorrat  ein. 

Ist  die  Wirkung  des  Eises  auf  die  Wassertemperator  sehr  deutlich,  so 
wird  sie  ffir  den  Sangehalt  weniger  stark,  wie  schon  die  vorher  gegebene 
Beobachtungsreilie  vom  25.  Febmtr  1903  zeigt;  selbst  dicht  vor  dem  Rande 
des  Inlandeises  geschöpftes  Wasser  verriet  trotz  benachbarter  schwerer  Pack- 
eismassen, „keinen  wesentlichen  Einlluß'^.  —  Die  nur  im  Sommer  auftretende 
Scbmdtwassorseliicbt  ist  ebcmralls  von  minimaler  Dicke,  entsprechend  der 
Stiadig  sehr  niedrigen  Lufttemperatur:  sie  „geht  wenig  über  1  m  hinab."  Hatte 
doch  das  höchste  Tagesmittel  der  Lufttemperatur  au  der  Winterstation  (am 
11.  Januar  1903)  nur  +  Iß"  und  erhob  sich  das  Thermometer  überhaupt  nur 
am  29.  Dezember,  2.  bis  5.  und  10  bis  14.  Januar  über  den  Gefrierpunkt!  — 
Nach  Dr.  l'hilippi  ist  der  Salzgehalt  <ler  Oberfläche  zwischen  Kerguelen  und 
Heard  L  33,7  bis  33,8  Promille,  also  etwas  höher  gewesen  als  weiter  westlich 
iwischen  Orozet  I.  nnd  Kergoelen;  er  nahm  sfkdwttrts  bis  xnr  Eisgrenie  ein 
wenig  ab  auf  33^  Promille  und  schwankte  im  Eise  selbst  zwischen  33,0  und 
31,3,  aber  konnte  bei  der  Winterstation  auch  in  der  kältesten  Zeit  in  oH'enon 
Waaken  38/)  bis  33,fj  /eigen.  Bei  der  Herbsttrift  des  „Gauß"  im  März  1903 
hielt  sich  der  Salzgehalt  um  83  Promille  herum,  hob  sich  dann  nach  Verlassen 
des  Eises  rasch  auf  84,  aber  erst  nach  Obeorsohreitong  des  3&.  Breitenpsraliels 
über  86  Promille. 

Die  Bisbildnngen  sind  natfiilich  von  einer  auf  gladalem  Gebiete  so 
bewMbrten  Autoritlt,  wie  Prof.  v.  Drygalski.  besonders  eingehend  studiert 
worden.  Haben  wir  im  Nordpolargebiet  drei  Arten  von  Eis:  Schollen,  Eisberge 
und  Flußeis,  so  f^lt  im  Bereiche  der  Autarktis  das  dritte  weg;  es  gibt  dort 
kdo«  FUisse. 
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Das  ScboUeneia  entsteht  nicht  bloß  durch  Gefrieren  des  Meerwa^erd, 
sondern  zuiu  größeren  Teile  nua  iSchneeschichten,  die  sich  auf  Jangeis  ablagern, 
und  die  auch  fernerhin  in  der  ganzen  Struktur  der  Schollen  erkennbar  bleiben. 
Wie  die  um  die  Winteratation  gebauten  Beobachtungahütten  rasch  mit  den 
sohneebelaateten  Schollen  in  die  Tiefe  sanken,  ist  bereits  erwähnt  worden. 
Daber  die  eratam^olie  IHcke  dieses  antarktisdien  Sdiolleneises,  das  5,  7,  ja  na 
13  m  messen  kann,  wie  in  den  Scbneeweben  an  der  Leeseite  des  ^Gauß".  Das 
Scholleneis  schmilzt  auch  nicht  am  Orte  seiner  Bihlung.  dafür  reicht  die  Wärme 
eines  antarktischen  Sommern,  wie  wir  sahen,  nicht  aus.  Es  fehlt  also  dem  süd- 
polaren  Rftstenrairfe  hier  das  sommerlieb  offene  Landwasser,  worin  die  Nord« 
polarfahrer  an  den  GestatJen  Grönlands  oder  des  Parry-Archipels  so  weit  hin  vor- 
dringen konnton.  Die  antai'ktischen  ScboUen  müssen  abbrechen  und  im  Sommer 
nacb  Norden  wegtriften,  nm  im  wärmeren  Wasser  abzaschmelzen,  wobei  dann 
die  Dünung  mächtig  naehhilfk.  Man  kann  dieses  Merkmal  der  Antarktis  nicht 
stark  genug  betonen,  wenn  man  Erfolge  dortiger  Eisfahrten  mit  solchen  im 
Nordpolargebiete  vergleichen  will:  man  muß  für  den  hohen  Süden,  wie  bereits 
bemerkt,  besefaeldener  «An  in  den  Erwartungen.  Nnr  die  durch  hohe  Dünung 
aufgelockerte,  schmale  Außenzone  des  Eisgnrtels  ist  leichter  durchfahrbar;  weiter 
südlich  äclilieüen  sich  die  Schollen  rasch  dichter  aneinander  und  gebieten  als- 
bald in  Ge:>talt  undurchdringlicheu  i'ackeises  dem  Polarschiff  halt,  wofern  nicht 
starke  südliche  Winde  das  Eis  einmal  nordwärt.s  auseinander  drängen  and  Oassen 
bis  ans  Inlandeis  für  kurze  Frist  öflFuen.  Aber  ebenso  rasch  kann  der  nach  Ost 
und  Nordwest  omgehende  Wind  alle  Lücken  wieder  schließen  und  das  Sebiff 
besetzen.  Dies  gilt  namentlich  für  die  ^nxe  Nordküste  von  Wilkes*  und 
Kaiser  Wilbelms-Land.  Wo  anderwärts  die  Festlandküste  weiter  nach  S&d 
zurückweicht,  dürfte  auch  eine  wesentliche  Verbreiterung  der  noch  schiffbaren 
Außenzone  des  Treibeises  anzunehmen  sein,  wie  das  beim  Victoria-Land  denn 
auch  erwiesen  und  Tielleicht  westlieh  Ton  Enderby^Land  ebenso  der  Fall  ist  — 
Sparen  von  Pressungen  sind  an  den  Rändern  der  Schollen  häufig  bemerkt 
worden;  aber  jene  schweren  Eispressungen  und  -Schraobungen,  wie  sie  Nausen 
▼om  seutralen 'Nordpolarbecken  beschrieben  bat,  sind  in  diesen  weitbin  nacb 
Nord  offen  liegenden  Meeresräumen  nicht  sn  erwarten;  Tielleioht  kommen  sie 
unmittelbar  an  der  Inlandeiskante  hautiger  vor. 

Die  Eisberge  zeigen  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  die  tjrpiscbe  Tafel-, 
form,  wie  sie  seit  den  Abnildungen  der  nChallenger'*'  und  „Valdim*-Bxpedition 
auch  in  weiteren  Kreisen  populär  geworden  sein  dürfte.  Aus  diesen  P^istafeln 
und  -Würfeln  entwickelt  sich  nun  eine,  von  E.  v.  Drygalski  zuerst  deutlich 
erkannte,  abgeleitete  Gestalt,  die  „Blaueisform'*,  ein  durch  seitliche  Abschuielzung, 
Verdunstung,  Wälzen  im  wärmeren  Meere,  namentlich  abw  durch  Abscbleifung 
und  Ziiriinfliing  der  Oberflächen  in  den  Schneestürmen  entstandenes  Derivat  der 
regelmäßigeren  Grandform.  Die  Abkunft  der  regulär  wagerecht  geacbicbteten 
Tnblberge  mi  Saume  des  Inlandeises  war  &berall  unzweiielhalt;  nicht  nur  die 
bei  beiden  gleiche  Höhe  von  30  bis  40  m  über  dem  Meeresspiegel  erweist  di^, 
sondern  in  vielen  Fällen  war  die  Abdtoßung  des  Tafelbergs  vom  mütterlichen 
Inlandeise  erst  teilweise  vollzogen,  teilweise  fanden  sich  noch  Brücken;  hier- 
aus darf  auch  auf  eine  verhältnismäßig  sehr  langsame  Bewegung  des  Inlandeises 
geschlossen  werden;  die  Berechnung  der  durch  fünf  Monate  beim  Gaußberg  aas» 
geführten  Messungen  steht  noch  aas.  Gewälzte  oder  ganz  gekenterte  Eisberge 
zeigen  an  der  vormals  unteren  Seite  mächtige  Scbutteinscblüsso,  die  die  vorher 
erwtfmten  gesehiebereichen  blauen  Ton-  und  Sehlidtlagw  am  Meeresgründe 
li^ern.  — 

Sehr  wertvoll  versprechen  ferner  für  unsere  Kenntnisse  vom  irdischen 
Flutphftnomen  die  aut  der  Wint«rstation  regelmäßig  aasgeführten  Pegel- 
ablesungen zu  werden:  es  ist  das  erste  Mal,  daß  Gezeiten  über  einer  Meeresliefe 
von  380  ra  in  40  Sm.  Abstand  von  der  Festlandsküste  gemessen  worden  sind. 
Kapt.  Rudcr  gibt  eine  ausführliche  Beschreibung  der  ebenso  einfachen  wie 
iweckmäßigen  Vorrichtung,  die  man  am  Bug  des  Schiffes  Ikber  einer  breiteni 
stetig  frei  gehaltenen  Öffnung  im  Eise  ang;el>racht  hatte. 

Einige  wichtige  Beiträge  hat  endlich  die  Expedition  zu  unserer  Kenntnis 
der  Hearessirdmnngen  seiiefSBrt  Aus  den  Triften  des  Else«,  wie  des  ba- 
setiten  Schiffes,  Ton  denen  bereits  die  Bade  war,  ist  als  gesichert  lu  entnehmen. 
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daß  üüdlicU  vou  62^  S-Br.  die  vorhemchcndeu  Ostwiude  eiueu  uach  W«ät 
gerichteten  Strom  enengen,  der  durch  die  vom  InlandeMe  her  eeewirts 
abdräno:(Midc  Beiiueiigung;  von  Schmelzwasser  noch  eine  Komponente  nach 
ikord  empfängt;  wir  sahen  vorher,  dal^  diese  Beimeogang  den  Salzgehalt  nur 
nm  2  bis  3  Promine  emiedr^  —  Den  hypothetbchen  warmen  Heeresstrom, 
der  in  den  Längen  von  Korgaeloft  atck  Sfid  geben  sollte,  darf  man  nanmehr 
getrost  gänzlich  ad  acta  logen;  er  war  schon  durch  die  Strombeobachtungen 
der  ^Challenger^-ExpeditioQ  zweil'elhaft  geworden'),  und  die  von  KapU  Buser 
berichtetoo  Besteckrersetiimgen  ergeben  swischen  60"  imd  60**  S-Br.  «af  den 
ganzen  dnrchfabrcDcn  Gebiete  fast  amnahmsloB  ttstliehen  Strom,  entspreeheiid 
den  vorwiegend  weatlichen  Winden.  — 

Zum  Schlüsse  werfen  wir  noch  einen  kurzen  Blick  auf  die  Berichte  Uber 
die  meteorologischen  und  magnetischen  Beobacbtongeo.  Da  Dr.  Bidling- 
Blftier  dorch  die  letzteren  rollauf  in  Anspruch  gekommen  war,  übertruu;  der 
Leiter  der  Expedition  vom  18.  Mai  19u2  ab  die  Überwachung  des  meteoro- 
logisdien  Dienstes  dem  Arste  Dr.  Oasert,  der  sich  seiner  neaen  Aufgabe  mit 
bemerkenswertem  Eifer  und  Erfolg  annahm.  Die  seit  Sir  James  Roes  be- 
kannten anhaltend  niedrigen  Barometerstände  der  hohen  Siidbreiten  kommen 
aach  in  den  deutschcu  Registrierungen  zum  Ausdruck:  das  absolute  Maximum 
war  756,4  mm  (an  einem  Novembertage  1902).  der  niedrigste  Stand  706,8  mm. 
Dabei  stieg  jedoch  in  der  Treibeisregion  der  BarometerstHnd  südwärts  bis  zum 
Gaoßberg  und  dürfte  über  dem  antarktischen  Inlandeise  wohl  ein  recht  hohes  und 
beständiges  Maximum  erreichen.  Es  ist  dies  schon  aos  den  sttdlieh  von  fÜ*  S-6r. 
Torherrschenden  Ostwinden  zu  folgern,  und  darans,  daß  am  Gaußberg  die  Wind- 
richtungen allemal  um  etwa  14°  südlicher  waren  als  auf  der  Winterstation.  Das 
barometrische  Maximum  über  dem  südlichen  Lande  verriet  sich  nicht  nur  an 
dem  bftöig  siehtbaree  wollteBlosen  Segment  am  Sfidbiramel,  sondern  anch  ans 
dem  Zug  der  Cirruswolken  von  Nord  nach  Süd.  Nel)en  den  entschieden  über- 
wiegenden östlichen  Winden  kamep  aber  doch  auch  in  allen  Monaten  solche 
aus  West  vor,  woraus  geschlossen  werden  muß,  daß  gele<.'entlich  Depressionen 
auch  noch  südlich  vom  Polarkreise  ikber  das  Laiid  hinwegliefen;  es  können  hier 
noch  interessante  Einzelheiten  erwartet  werden.  Die  Temperaturverliältnisse 
sind  von  Dr.  Gazert  in  folgender  Tabelle  zum  Ausdruck  gei*racht,  wobei  er 
amli  dto  Mheren  Beobachtungen  der  „Belgica"  nnd  Borchgrevingks  (am 
Kap  Adave)  zum  Vergleich  hinsoflkgt  (nnToUstSndige  Beobachtongen  sind 
eingeUammert). 


,BelKii;a* 

Borehgre  vingk 

Monat 

66''  S-Br. 

701  J°  S-Br. 

71°  S-Br. 

86«W-I«. 

e 

c 

-  M 

(-  8X)) 

—  IW 

—  11.S 

—  H,t 

Mai  

—  18.6 

—  6,5 

—  19,9 

-174 

—  15,5 

—  M.S 

JoM  

—  18  0 

—  23,5 

—  82,8 

—  21,8 

—  11,3 

-86.8 

—  17,6 

—  IM 

—  24,7 

—  12,9 

-  7.9 

—  18,8 

—  w 

—  0.9 

—  7,8 

-  1.0 

—  S.« 

—  0 J 

Januar  ...... 

-  0,8 

(+  0.71 

(-  4.0) 

(-  3,8) 

Der  wärmste  Tag  war  der  2.  Januar  1903  mit  dem  absoluten  Maximum 
von  -j-         der  kälteste  Tag  der  14.  August  UX)2  mit  einem  Tagesmittel  von 
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Anaalan  der  BjrdrognpU«  und  Msritimen  lf6t«orologi«,  Januar  1904. 


—  35,4**  und  Mioimtun  von  —  40,8°-  Das  ist  gegenQber  den  Temperaturen  der 

Nordpolarrogioneu  nicht  eben  niedrig.  Aber  ist  nicht  zn  bezweifeln,  daß 
die  uobebinderte  Strahlung  unter  dem  wulkenloseu  Himmel  des  lulaudeides  tiefer 
im  antarktischen  Lande  selbst  sehr  yiel  niedrigere  Temperaturen  erzeugen  irird. 
Auch  auf  der  verhältnismäßig  milden  Winterstation  war  bei  der  stetig  großen 
Windstärke  die  Kälte  doch  recht  empfindlich,  und  so  hören  wir,  daß  Wind- 
auzüge sehr  begehrt  waren,  von  denen  stetig  neue  aus  Bramtuch  hergestellt 
werden  mußten,  die  man  dann  ftber  gewOhnlidier  Winterkleidnng  trug.  —  Die 
Niederschlagsmessungen  ergaben  viele  Schwierigkeiten,  die  Höhe  des  Schnees 
war,  da  dieser  vom  Winde  bin  und  iier  gefegt  wurde,  kaum  zuverlässig  zu 
bestimmen.  Neben  Schnee  und  Graupeln  wurde  auch  feiner  Sprühregen,  meist 
vermischt  mit  Schneeflocken,  im  Dezember  und  Januar  vereinzelt  beobachtet. 
Am  Gaußberge  zeigten  sich  an  den  Landwinden  föhnartige  Eigenschaften.  Die 
dort  am  Inlandeise  gemessene  Verdunstung  betrug  4  cm  in  fonf  Monaten.  — 
Dr.  Bidlinffmaiers  sehr  interessanter  Beriont  Aber  die  magnetisohen 
Beobachtungen  läUt  für  die  ansf&hrliche  Bearbeitung  besonders  wichtige  Be- 
reicherungen unserer  Kenntnis  vom  Erdmagnetismus  erwarten.  Auf  der  Winter- 
station wurde  eine  Mißweisung  von  61'  W,  eine  Inklination  von  7  7°  ä  uud  eine 
HorizontaliDtensitat  von  0,181c.  g.s.  gefunden;  nach  Dr.  Neumayers  Karten 
in  Bergbaus  „Physikalischem  Handatlas"  waren  für  188;')  da.^elb.st  die  ent- 
sprechenden Werte;  59"  W,  79*"  S,  0,108  c.  g.  s.  Die  Winterstation  lag  vom 
südlichen  Magnetpol  der  Erde  rund  1300  Sm  nach  Nordwest  entfernt,  während 
die  britische  Expedition  nur  250  Sm  im  Sfidoaten  desselben  überwinterte. 
Wollten  wir  die  relativen  Stellunf^'on  beider  zum  Magnetpol  auf  die  nördliche 
Hemisphäre  übertragen,  su  würden  wir  „Gauß*'  etwa  an  den  Kotzebuesuud 
nördlich  von  der  Bering-Straße,  und  „DiBeovery"  etwas  östlich  rom  WiaterlMrar 
Franklins  1845/46  im  Lancastersund  (bei  90  W-Lg.)  ansetzen  müssen.  — Die 
Registrierungen  der  inat^ncti-^chen  Variationen  erstreckten  sich  über  10  volle 
Monate;  sie  ergaben  fiii*  den  Südsommer  e^ne  besondere  Unruhe,  die  das  drei- 
fache Maß  der  winterlichen  Schwanl^ungen  überstieg.  Magnetische  Ungewitter 
wurden  77  in  den  Sommermonaten  und  nur  34  im  Winter  verzeiclmet;  in  letzterem 
schwankte  dabei  die  Deklination  um  1°  bis  V/*",  die  Horizontalintensität  um 
0/XI3  bis  0,004  c.  g.  s.  Ebenso  zeigten  die  auch  im  Winter  registrierten  Kuryen 
einen  scharfen  Gegensatz  zwischen  Tag  und  Nacht:  die  nächtliche  Kurve  war 
fast  gradlinig  bis  auf  die  Unterbrechung  während  der  magnetischen  Ungewitter 
(von  1  bis  2  Stunden  Dauer  bei  oder  gleich  nach  Mitternacht);  bei  Tage  aber 
Terüef  sie  fortwihrend  in  Wellen  and  Zacken  gekräuselt.  —  Bemerkenswert 
für  nautische  Zwecke  sind  dann  noch  Versuche  Dr.  Didlingmaiers  mit  einem, 
von  ihm  an  Bord  neu  koustraierteu  Doppelkompaß  zur  Bestimmung  der  H  orizontal- 
intensität  während  der  Fahrt:  es  sind  zwei  in  fester  Entfernung  senkrecht  über- 
einander aufgestellte  Kompasse,  deren  gegenseitige  Ablenkung  ein  relatives 
Maß  für  die  Horizontalintenaität  abgibt.  Das  Verfahren  ist  viel  müheloser  als 
mit  der  üblichen  [Horizontalnadel  und  hat  sich  auf  der  Heimreise  bereits 
gut  bewihri 

So  werden  wir  von  der  doutacheu  Südpolar- Expedition  auf  allen  Ge- 
bieten der  physischen  Erdkunde  die  wichtigsten  Bereicherungen  mit  Zuversicbt 
erwarten  dürfen. 

Totwasser. 

VoD  Kapt.  H.  Meysr,  AmOMM  bei  dar  Saswaito. 

In  seinem  Werke  „In  Nacht  und  Eis''  fuhrt  uns  Nansen  eine  Natur- 

erscheinnng  vor,  die  er  deuisch  mit  dem  Namen  Totwasser  —  dänisch  Doedvand 

—  benennt,  und  die  unter  den  norwegischen  Seeleuten  allgemeiu  unter  diesem 
Namen  bekannt  sein  soll.  Er  sagt  zunächst  auf  8. 146  des  ersten  Bandes  dieses 
Werkes:  „Die  „Fram**  hatte  Totwasser  und  wollte  filst  nicht  vom  Fledky  trotzdem 
die  Maschine  vollen  Druck  hatte.  Es  <^\ug  so  langsam,  daß  ich  vorzog,  im  Boot 
vorauszarudem,  um  Seehunde  zu  schießen.** 
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Weiter  lieißt  ea  auf  S.  147:  „Wir  wollteD  in  einer  kleinen  Bucht  eine 
Keaeelreinigmig  Toraeliinen,  die  sehr  nötig  war,  aber  ?nr  brauchten  mehr  ab 
Tipr  Stnnden.  um  dio  wenigen  Seenaeilen  zurückzulegen,  die  wir  in  einer  halben 
Stunde  oder  weniger  hätten  rudern  können.  Wir  kamen  dea  Totwaaners  wegen 
fast  nfebt  Tom  Fleek,  wir  sebleppten  die  ganae  Seeoberflltebe  mit  nna.  Bin 
eigentümlichea  Phänomen,  dieses  Totwasser I  Tlier  liatten  wir  mehr  Geletrenheit, 
es  zu  studieren,  als  wünschenswert  war.  Es  scheint  nur  da  vorzukommen,  wo 
eine  Süßwasserschicht  auf  der  Wasserfläche  über  dem  salzigen  Seewasser  liegt, 
nnd  wird  dann  wohl  dadurch  gebildet,  daß  daa  Sftßwasser  vom  Fahrzeug  mil^ 
fCescbleppt  wird,  wobei  ea  über  die  schwerore  Seewasserschicht  wie  eine  feste 
Unterlage  gleitet.  Der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Schichten  war  hier  so 
groß,  daß  wir  der  Oberfllcbe  des  Heerea  Trinkwasser  entnebmeB  konnten, 
wihrend  das  durch  den  Bodenkran  der  Maschine  erhaltene  Wasser  viel  zu  salzig 
war,  um  im  Kessel  verwendet  werden  zu  können.  Das  Totwasser  zeigt  sich 
ala  größerer  oder  kleinerer  Wasserriicken  oder  als  Welleu,  die  sich  quer  übers 
Kielwasser  erstrecken,  die  eine  hinter  der  andern.  Mancbmal  kommen  sie  fast 
bis  zur  Mitte  des  SchilTes.  Wir  hielten  einen  <!:okrnniiiiten  Kurs  ein,  drehten 
zuweilen  ganz  herum  und  machten  alle  erdenklichen  Seiteusprünge,  um  los  zn 
kommen,  aber  es  half  alles  nichts.  Sowie  die  Maschine  stillstand,  wurde  das 
Fahrzeug  gleichsam  rückwärts  gesogen." 

Endlich  heißt  es  auf  S.  1-49:  „Am  2.  September  war  der  Kessel  endlieh 
gereinigt.  Abends  fuhren  wir  in  südlicher  Bichtuug,  aber  das  Totwasser  folgte 
ans  nnansgesetzt.  Nach  NordenekjOlds  Karte  sollen  €8  nvr  80  Sm  bis  ram 
Taimyr  Sunde  sein,  alier  wir  brauchten  die  ganze  Nacht,  um  dieae  Strecke 
zurOckzulegeu.  Unsere  Geschwindigkeit  war  etwa  ein  Fünftel  von  dem,  was 
sie  unter  anderen  ümsläuden  gewesen  wäre.  Erst  um  6  Uhr  luort'cnd  am 
3.  Septenbar  kamen  wir  in  <  twa.^  dünnes  Kis,  daa  uns  vom  Totwaaaer  befreite. 
Der  Übergang  war  fühlbar.  In  deui:<elben  Augenblick,  als  ^Fram"  durch  die 
Eiskruste  schnitt,  machte  sie  einen  Satz  nach  vom  und  glitt  von  da  an  mit 
der  gewdhnlieben  Fihrt  vorwlrte.  Seit  dem  Tage  apfirten  wir  daa  Totwasser 
nicht  viel  mehr.**    Soweit  Nansen  in  seinem  Werke  über  das  Totwasser. 

Da  die  obige  Vorführung  und  Beschreibung  dieser  Erscheinung  ohne 
Zweifel  etwas  geheimnisvoll  klingt,  so  aind  wiederholt  Stimmen  laut  geworden, 
die  Nlhercs  fiber  dieses  Phänomen  wissen  möchten.  Oleichfalls  sind  Fragen 
aufgetreten,  ob  unter  deutschen  Seeleuten  gleichartige  oder  ähnliche  Erschei- 
nungen bekannt  seien,  und  auch,  ob  daiür  der  Name  Totwaaser  gebrauchlich  sei. 

Anf  die  vorstehenden  Fragen  mag  zunächst  bemerkt  werden,  daß,  obwoÜ 
nicht  alle  einzelnen  Erfahrungen  der  deutschen  Seeleute  dorch  Veröffentlichung 
bekannt  werden,  doch  wohl  kaum  eine  «olche  Erscheinung  verschwiegen  würde, 
wenn  sie  oft  beobachtet  würde.  Letzteres  ist  bei  den  deutachen  Seeleuten 
offenbar  nicht  der  Fall,  und  Tiele  von  Ihnen  dttrften  von  dieser  Eracheinnng 
überhatipt  nichts  gehört,  noch  weniger  dieselbe  aus  Erfahning  kennen  gelernt 
haben.  Es  mag  dieses  vornehmlich  darin  seinen  Grund  haben,  dal,'  deukche 
Seeleute  sehr  wenig  in  den  nordischen  Gewässern,  wo  diese  Erscheinung  oüen- 
bai  l  äufiger  beobachtet  wird,  Terkehren.  Ihre  Erfahrungen  besiehen  sich  auf 
andere  Gewässer. 

Da  dieses  Phänomen  besonders  durch  die  verlangsamte  Fahrt  oder  gar 
ManttTrleranAhigkeit  von  Schiffen  in  die  Erscheinung  tritt  nnd  die  Seelente  In 

diesen  Punkten  ein  besonders  feinea  OefBhl  haben,  so  wird  ihnen  so  leicht  ein 
solches  Vorkommnis  nicht  ent<rehen.  Trot/.dem  ist  meines  Wissens  von 
deutscheu  Seeleuten  nie  ein  Bericht  zur  Veröffentlichung  gelangt,  aus  dem 
gefolgert  werden  könnte,  daß  anf  dem  offenen  Meere  jemals  die  von  Nansen 
beschriebene  Erscheinung  beobachtet  worden  sei.  Wohl  aber  ist  diese  Er- 
scheinung oftmals  vor  den  Mündungen  von  Flüssen  und  auch  in  Straßen  be- 
obachtet worden.  Besonders  die  Kongo -Mündung  und  die  Georgia-Straße  vor 
der  Mündung  des  Frazer-Flusses  weisen  ähnliche  Zustände  auf,  wie  sie  Nanaen 
beschreibt,  und  jene  Ersclieinnng  ist  dort  wohlbekannt 

Um  dieselbe  mit  ihren  Wirkungen  näher  kenneu  zu  lernen,  dürfte  ea 
sweekmißig  sein,  sunHchst  einige  Beispiele  eingehend  TorsufAbren,  um  an  der 
Ffand  derselben  das  geheimnisvolle  Dunkel  anfimkliren.  Bin  Beispiel  ans 
eigener  Erfahrung  mag  den  Reigen  eröfihen. 


^  Amilra  dar  Hydrographie  nd  MaiHimta  Ifateorelogie,  Jannar  IMM. 

Im  August  1874  steuerten  wir  am  Tage  bei  frischer  Seebrise  aus  süd- 
westlicher Richtung  mit  eioer  1278  Fuß  (3^  m)  tiefgehenden  Brigg  die  Kongo- 
Mftiidnng  an  ihrer  SQdseite  an  mit  etwa  5  Knoten  Fahrt  .and  aidMeB  daB«! 
in  nordöstlicher  Richtung  eine  Bark,  deren  ManOver  ans  ganz  nnTWitändlich 
erschienen.  Auf  ihr  wurden  Sepel  gesetzt,  wieder  «iedergebolt,  hin  und  her 
geltraLit,  ai>er  den  Wiudverbültuiäseu  eutsurccbeude  Kurse  nicht  gesteuert.  Das 
Schiff  lag  vielmehr  fast  recht  vor  dem  Winde  qaer  zum  Strom  direkt  auf  die 
Küste  an  der  Nordostseite  der  Stromraündung  zu  und  gelangte  zatiebends  weiter 
in  nordweätlicber  Richtung.  Wir  steuerten  inzwischen  auf  östlichem  Kurse 
weiter  nnd  gelangten  in  die  Wiidimc;  as  deren  Sfidaeite  wir  nnbehinderi  bia 
in  die  Nähe  von  Shark  Fnmt  kamen.  Dort  bildete  eine  auffällige  Strom- 
kabbelung  die  Grenze  «wischen  dem  bisher  von  ans  durchsegelten  dunkelblauen 
Meerwasser  und  dem  aus  dem  Flusse  kommenden  gelblich  trübe  aussehenden 
Flttßwaseer. 

Nach  dein  Pasaiercn  jener  Stromkabbelung  wollte  auch  unser  Schiff  plötzlich 
nicht  mehr  steuern.  Es  machte  zuerst  gegen  unsern  Willen  einige  Drehungen, 
legte  sich  dann  fast  quer  zum  Strom  und  blieb  so  liegen.  Wir  machten  alle 
erdenklichen  Segelmanöv^r  bei  dem  frischen  Winde,  aber  das  Schiff  folgte  so 
wenig  diesen,  wie  der  Ruderlage,  sondern  trieb  mit  der  Strömung  in  nordwest- 
licher Richtung  weiter,  was  durch  Landpeilungen  festgestellt  werden  konnte. 
Lotungen  ergaben,  daß  die  WasaerUefe  tn  groD  war,  nm  ankern  n  kdanen. 

Wir  beobachteten  nun  dieselbe  Erscheinung,  wie  Nannen  nie  beschreibt. 
An  Steuerbordseite  strömte  das  trübe  Fluß^asser  auf  das  Schiff  zu  und  floß 
dann  an  beiden  Schiffsenden  daran  vorbei.  An  Backbordseite  dagegen  liefen 
große  Wirbel  nnd  NeerstrOme,  wie  wenn  das  SehiiF  qaer  im  Strome  anf  Grand 
sftße,  doch  abweichend  davon  quoll  das  dunkelblaue  Moerwaseer  aus  der  Tiefe 
auf  und  trat  zu  Tage.  So  weiter  treibend,  näherten  wir  uns  allmählich  der 
Küste  an  der  Nordseite  der  Flußmündung,  und  ankerten,  sobald  wir  bequeme 
ADicertiefe  erreicht  hatten. 

Das  Schiff  legte  sich  dann  sofort  auf  den  mit  erheblicher  Geschwindigkeit 
laofenden  Strom  und  lag  darauf  etwa  SO  an,  doch  bildete  sich  hinter  dem 
S«'hiffu  ein  doppeltes  Kielwasser,  dessen  beide  Richtungen  um  etwa  zwei  Striche 
voneinander  abwichen.    Wir  lichtet«!  dann  sofort  wieder  den  Anker,  am  mit 

dem  frischen  günstigen  Wind  weiter  auiWXrts  zu  segeln.  Das  Schiff  fiirig  in- 
dessen nicht  voraus  und  steuerte  auch  nicht  Es  blieb  vielmehr  auf  demselben 
Kurse  liegen  und  trieb  mit  der  Strömung  abwärts  und  auch  weiter  der  Küste 
zu.  Da  wir  bei  der  stetigen  Abnahme  der  Wassertiefe  fürchteten,  auf  eine  in 
der  Karte  angedeutete  Bank  zu  geraten,  ließen  wir  schließlich  den  Anker  wieder 
fallen.  Mittlerweile  M'ar  es  Abend  geworden  und  aus  diesem  Grunde  machten 
wir  die  kleinen  Segel  fest. 

Am  folgenden  Morgen  war  die  oben  erwShnte  Bark,  deren  Manöver  uns 
später  aus  eigener  Erfahrung  verständlich  geworden  waren,  nicht  mehr  in  Sicht. 
Der  Strom  schien  etwas  geringer  zu  sein  als  am  vorhergebenden  Tage,  im 
flbrigen  war  alles  fthnlidu  Nach  dem  EinsetseB  der  Seebriae  Tmachten  wir 
wieder,  aufwärts  zu  segeln,  doch  der  Erfolg  war  det  selbe  wie  am  yorbergelien- 
den  Tage  nnd  wir  mußten  schließlich  wieder  ankern. 

Am  zweiten  Tage  vormittags  kam  ein  Boot  aus  dem  Kongo  heraua  und 
bei  nns  längsseit   In  diesem  befand  sich  außer  den  Negern  ein  holländischer 

Lotse,  der  mit  den  örtlichen  Yerhkltnissen  genau  vertraut  war.  Mit  seiner 
Hille  gelang  es  ohne  erhebliche  Schwierigkeiten,  nachmittag.^  mit  d(!r  Seebrise 
Banana  zu  erreichen.  Er  ließ  das  Schiff  zunächst  so  nahe  an  die  Küste  treiben, 
daß  es,  nach  unseren  Begriffen,  nnr  eben  Wasser  vnter  dmn  Kiel  behielt.  Dort 
war  der  Strom  orlicljlich  .schwächer,  und  da.s  Schiff  lief  von  dort  an  auf  einem 
beinahe  zwei  Striche  von  der  Küste  zeigenden  Kurs  auf  gleichmäßiger  Was-ser- 
tiefe  an  der  die  Küste  besäumenden  Bank  cutlang,  immer  ein  doppeltes  Kiel- 
wasser hinter  sich  lassend.  Bs  steuerte  zuerst  nicht,  doch  beim  Weiterkommen 
erlangte  es  allmi^hlich  Steuertähigkeit,  und  zuletzt  steuerte  es  tadellos. 

Die  Hamburger  Bark  „Maria  Heydorn  II-*,  die  wir  in  Banana  antrafen, 
hatte  ganz  dieselben  Verhältnisse  vorgefunden  und  ähuliche  Erlebnisse  durch- 
gemacht wie  irir. 
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Nachdem  wii*  etwa  oioeu  MoDat  später  wieder  iu  6ec  gebeu  wollten, 
erging  es  ans  ftfanlicb.  Im  Flusse  selbst  steuerte  das  Scbiflf  vorzüglich,  doch 
iu  der  Nähe  von  Shark  Point  verlor  es  wieder  seine  Steuerf^higkeit,  wie  bei  der 
Ankunft.  Wir  trieben  abwärts  wieder  nach  der  nordöstlichen  Seite  der  Flußmündung 
hinüber  und  mußten  dort  schließlich  ankern.  Vor  Anker  liegend,  konnten  wir  durch 
Buderlegen  das  SchW  etirae  ine  Oieren  bringen,  daber  wurde  der  Plan  geikßl, 
nachdem  wir  durch  zweimaligen  Versuch  wieder  erfahren  hatten,  daß  das  Schiff 
mit  der  Seebrise  und  (icm  Strom  unter  Leobu<r  nicht  von  der  Küste  freizusegeln 
war,  es  mit  Hilfe  des  uächtlicheu  Landwindes  und  Ruderlage  in  eine  ström- 
abwlrts  gericbteto  Lage  zu  bringen,  um  so  die  See  zu  gewinnen.  Dieser  Plan 
gelang  nachts  in  vorzüglicher  Weise.  Infolge  des  hart  gelegten  Ruders  und 
Sämtlicher  back  geholten  Vorsegel  legte  sich  das  Schiff  beim  Ankerlichten  auf 
Stooerbordbng  und  entfernte  sieb  dabeii  ohne  daß  es  snnlcbet  atonwte,  dl« 
mählich  Weiler  Tom  Lnnda  Nach  und  naob  erlangte  es  dun  nndi  die  Steuer- 
fäbigkeit  wieder. 

Zur  Klärung  des  ganzen  Sachverhaltes  halte  ich  eine  su  ausführliche 
Wiedergabe  jener  Brlebnine,  die  mir  noch  ▼ollkommen  klar  in  Brinaerang  sind, 

für  notwendig. 

Kapt.  A.  Ziemaun,  Führer  des  Dreimastschuners  „General  Brialmont'' 
berichtete  1883  über  die  Einsteuerung  in  den  Kongo  das  Folgende  \):  „Am 
1.  Angnst  1882  lichteten  wir  um  10"  V  Anker  bei  Päd  ron  roint  und  befanden 
uns  um  12''  bei  Turtle  Point.  Hier  faßte  der  Strom  das  Schiff  derart,  daß  es 
trotz  seiner  Fahrt  von  4  Sm  nicht  zu  steuern  war.  Mit  Südwestwind  lag  das 
Scbiff  beständig  NOsO  an.  Es  lief  anseheinend  eine  starke  ünterstrOmnng  in 
den  Kongo  hinein.  Während  an  der  Steuerbordaeite  des  Schiffes  das  Wasser 
dunkelbraun  war,  hatte  dasselbe  an  der  IJackbordseite  hellgrüne  Farbe.  Die 
Temperatur  des  dunkelbraunen  Wassers  an  Steuerbordseite  war  23^9°  C,  die 
des  grfinen  an  der  Baekbordseite  17,7"  C.  Das  branne  Wasser  war  ziemlloh 
frisch,  so  daß  man  es  zur  Not  hütte  trinken  können,  während  das  grüne  Wasser, 
das  an  der  andern  Seite  in  die  Höhe  quoll,  das  reine  Seewasser  war.  Als  wir 
UM  der  Mona  II asea>Bank  nllherten,  konnten  wir  in  dem  dankelbrannen  Waaaor 
bei  einer  3  Sm  starken  Strömung  das  Schiff  bei  6  Sm  Fahrt  gut  ateaera.  Oa 
ich  aber  einsah,  daß  wir  Banana  vor  Dunkelwerden  nicht  mehr  erreichen  konnten, 
ankerten  wir  auf  der  Bank  auf  ü  m  (ö  Faden)  Wassertiefe.  Am  folgenden  Morgen 
segelten  wir  unter  Lotsenftbmng  auf  7  bis  9  m  (3  bis  4  Faden)  Wassertiefe  diebt 
.in  der  Bank  entfang  bei  leichtem  Sftdwestwinde  anfwirts  nnd  ankerten  nm  4" 

vor  Banana." 

Nachdem  Kapt.  Ziemann  noch  längere  Anweisungen  für  die  Anstenerung 
des  Kongo  gegeben,  schließt  er  diesen  Teil  folgendermaßen:  «Der  Versuch,  an 
Shark  Point  vorbeizusegeln,  ist  nicht  zu  empfehlen.  Infolge  der  starken  üuter- 
strOmung,  die  hauptsächlich  in  der  Mitte  des  Kongo  herrscht,  manövrierunfähig 
oemacht,  treiben  die  tiefergebendeo  SchiiTe  stets  naeh  der  Nordseite  des  Hasses 
binüber.  Es  mag  ja  gelegentlich  einem  Schiffe  gelingen,  an  Shark  Point  vorbei 
zu  kommen,  doch  ist  dies  immer  als  ein  Ausnahmefall  zu  betrachten.  Diese 
mir  vom  Lotsen  gemachte  Aussage  kann  ich  nach  eigener  Erfahrung  bestätigen." 

'  Anstrebend  bemerkt  derselbe  Scbifliinbrer:  ^Da  es  mir  nicht  geraten 
sobien,  in  der  Nacht  den  Versuch  zu  machen,  aus  dem  Kongo  hinaus  zu  treiben, 
blieben  wir  vor  Anker  liegen  und  gingen  am  Morgen  des  11.  Oktober  mit  dem 
Landwinde  unter  Segel.  Alles  ging  auch  anfänglich  gut.  Als  ich  aber  die 
Untiefe  Lee  Patches,  auf  die  das  SchiflT  gerade  zutrieb  und  auf  der  die  Wasser* 
tiefe  nach  dem  „Africa  Pilot"  S.  81  nur  3,2  m  (l'/*  FndeiO,  nach  meiner  Karte 
bfi  va  (2'/«  Faden)  betragen  sollte,  um  diese  zu  vermeiden  über  Stag  gehen 
wollte,  versagte  das  Schiff  die  Wendung  mid  war  in  keinw  Welse  anf  seinen 
Kars  an  bringen.  Es  blieb  uns  daher  nichts  übrig,  als  den  Anker  fallen  zu 
lassen.  Um  3''  N  konnte  bei  frischer  aüdwestlicher  Brise  der  Anker  wieder 
gelichtet  werden.  Der  Strom  setzte  mit  3  Sm  Geschwindigkeit  nach  ^iNW. 
fkk  es  nicb«  mdgUeb  war,  das  Sebiff  über  Steoerbordhng  anter  Segel  zo  bringen, 
so  Heß  ich  erst  auf  Backbordbug  steuern.  Bei  (>  Knoten  Fahrt  durch  das 
Wasser  steuerte  das  Schiff  gut,  als  es  aber  beim  Wenden  bereits  37'  Strich 

*)  «Ana.  d.  Hjdr.  «te.«  1883,  S.  IMft, 
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durch  den  Wind  gedreht  war,  wollte  es  nicht  weiter  abfallen,  obwohl  wir  den 
Klüver  back  liegen  ließen  und  den  Besan  herunter  holten.  Da  das  Schiff  mit 
den  backen  Segeln  quer  im  Strome  liegend  sich  dem  Lande  n&herte,  so  maßte 
abermala  geiuücert  werden. 

Am  Morgen  des  13.  Oktober  war  der  Wind  SW.  Wegen  der  geringen 
Entfernung  vom  Lande  war  es  nicht  möglich,  das  Schitl'  in  der  gewölinliclien 
Weise  unter  Segel  zu  bringen:  ich  lieü  deshalb  einen  Wurlanker  fertig  macheDi 
setzte  alle  Segel  bie  auf  den  Besan  und  lichtete  den  Buganker.  Als  das  Schiff 
dann  Cjuer  im  Strome  dem  Lande  zu  lag,  ließ  ich  vom  Heck  den  Wurfanker 
fallen.  Das  Schiff  kam  indessen  nicht  weiter  auf.  als  bis  es  N  anlag,  und  trieb, 
indem  die  Leine  am  Wurfanker  nach  SOzS  zeigte,  auf  Üacherea  Wasser.  Als 
wir  nns  der  Bank,  die  bei  Vista  sich  herausstreckte,  bis  auf  6,8  m  (3'/«  Faden) 
Wassertiefe  genähert  hatten  und  die  hohe  Brandung  in  Ijee  nur  noch  '/s  Sm 
von  uns  entfernt  war,  nahm  ich  den  Augenblick  wahr,  als  das  Schiff  bis  NzW 
anluvte,  um  die  Warfleine  zu  kappen.  Das  Sehiff  Invte  dann  Us  NW  anf  und 
es  gelang  uns,  frei  in  kommen.* 

Ähnliche  Erscheinungen  und  Vorgänge  worden  für  jene  Gegend  in  einer 
ganzen  Anzahl  von  Fällen  beschrieben,  wenn  auch  in  woniger  ausführlicher 
Weise.')  Alle  betreffen  sie  aber  Segelschiffe,  sofern  vollständige  Steuer- 
unfkhigkeit  eintritt.  Ton  Dampfschiffen  gibt  es  meines  Wissens  nach  nur  einen 
einzigen  Bericht,  der  Schwierigkeiten  über  die  Stenerfäliijxkpit  des  ScliiÖ'es  Itetont. 
Es  ist  dieses  S.  M.  Kanonenboot  .Ujäue^.  Der  Kommandant  desselben,  Kaptlt. 
Zeye,  berichtete  darfiber  etwa  folgendes:')  ^Von  Sbark  Point  zur  Bbbezeit, 
etwa  27»  Stunden  vor  Stauwasser,  auf  Boolambemba  Point  zu  halteud,  wurde 
das  Fahrzeug  stark  nordnordwestwärts  versetzt,  bis  es  etwa  3'/z  Sm  wet^tsüd- 
westlich  von  Freuch  Point  sich  befand,  von  wo  au  die  Versetzung  etwa  ent- 
gegengesetzt zu  der  Kursrichtung  erfolgte.  Der  starke  Unterstrom  vermutlich 
machte  es  erforderlich,  daß  auf  dieser  Strecke,  in  der  Nähe  von  Shavk  Point, 
das  Boder  bis  zu  20 B-B.  liegen  mußte,  um  einen  geraden  Kurs  steuern  zu 
können.** 

Sehr  trefflich  schildert  der  Kommandant  S.  M.  S.  .Oazelle",  Kapt  z.  S. 

Krlir.  V.  S(;hleinitz,  in  seinem  Bericht  aus  Kap^stadt  vom  Jahre  1874  die 
Strom-  und  Wassertemperaturverhaltuisse  in  der  Mündung  des  Kongo.')  Er 
berichtet  etwa  folgendes:  ^Einen  guten  Ankerplatz,  auf  welchem  man  votj  der 
Strömung  wenig  beeinflußt  wird,  findet  man  auf  der  Reede  von  Banana  auf 
".),4  m  Wassertiefe  in  der  Peilung:  Boolambemba  Point  mw.  SOV»0,  Shark  Point 
WSWV«W.  Die  Strömungen  ergaben  eine  große  Unregelmäßigkeit  Auf  der 
Beede  setzte  der  Strom  nach  NO  bis  WzN,  und  zwar  scheint  der  Strom  bcrf 
Flut  nördlicher,  schwach,  mit  0,1  bis  O.f)  Knoten  Geschwindi;;koit,  bei  Ebbe 
westlicher,  starker,  bis  zu  1,7  Knoten  Geschwindigkeit  zu  setzen.  Der  Ebbstrom 
wird  aber  während  der  Regenzeit  erheblich  stärker  sein. 

Das  spezifische  Gewicht  hielt  sich  an  dw  Oberflttche  zwischen  1XK>70 

und  1,0092,  m  der  Tiefe  zwischen  1,0241  und  1.0268  und  in  der  Mitte  zwischen 
beiden  auf  durchschnittlich  1,0231.  Dadurch  ist  der  Beweis  geliefert,  daß  das 
Fluüwasser  gewissermaijeu  auf  der  Oberfläche  des  Salzwassers  schwimmt.  In 
▼oltkommener  Übereinstimmung  hiermit  befindet  sich  die  Tempsratitr  des  Wassers, 
die  an  der  Oberfläche  22,8°  C,  in  der  Mitte  aber  wie  am  Grunde  etwa  18,6°  C. 
betrug.  Es  veranschaulicht  dieser  Temperaturunterschied  in  Verbindung  mit 
dem  spezifischen  Gewicht  sehr  deutlich  die  Ursache,  weshalb  das  Flußwasser  so 
weithin  auf  dem  Seewasser  unvermischt  schwimmend  sich  erhält.  Bs  TerfaftU 
sich  das  FluCwasser  zum  Salzwasser  ahnlich,  wie  Öl  zum  süßen  Wa;<.ser. 

Eine  weitere  Illustration  hierzu,  die  gleichzeitig  die  verschiedene  Fäibung 
des  Seewassers  und  des  Flußwassers  sehr  schön  zeigte,  erhielten  wir,  als  das 
Schiff  in  die  Mflndnng  des  Flusses  hinein  und  später  wieder  hinaus  dampfte, 
indem  die  Bewegung  der  Schiffsschraube  das  Seewasser  in  die  Höhe  brachte 
und  einen  tiefgrünen  Schweif  im  Kielwasser  des  Schiffes  erzeugte,  während  das 

1)  Hansa,  1876,  S.  64,  ^Ano.  d.  Hydr.  el«.«  1M8^  a  M«,  UM,  8.  485  «.  ft.  B. 
>)  .Ann.  d.  Hvdr.  «to.'  1890,  8.  807. 
SbMida  18T4,  S.  M. 
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branne  Koogowasser  an  beiden  Seiten  desselben  strömte  und  sich  eine  Schiffs* 
l&nge  dahinter  wieder  ober  dem  grünen  Wasser  susammenachloß. 

Die  HflsraDm  der  Strömling  an  der  Obofliehe  nnd  in  der  Tiefe  haben 

zwar  auf  der  Reede  von  Benana  Iceineu  erheblichen  Unterschied  ergeben»  doch 

liegt  dies  daran,  daß  sie  an  einer  Ftell«;  und  zu  einer  Zeit  gemessen  wurden, 
wo  aie  überhaupt  acbwach  waren.  En  kann  als  fetitäteheud  angeuouimen  werdeui 
wie  dieses  von  Schiffen  mebrfadh  beobachtet  wordm  ist»  daß  letstere  bei  einigem 
Tiefgange  keineswegs  die  volle  Gewalt  dos  Oberflidbenstromes  zu  überwinden 
haben,  sondern  daß  die  Schifi'e  mit  einem  gioßen  Teil  ihres  Rumpfes  im  Unter- 
wasser schwiinmeD,  das  eine  weit  geringere,  ^uweilen  (bei  Flut)  keine  oder  dem 
Oberflächenstrom  entgegengesetzte  Richtung  hat.  Hierin  liegt  auch  die  unter 
Umständen  die  Schi  He  sein-  gefährdende  Ui  saciie,  daß  aie  ticin  Ruder  nicht  ge- 
horchen, wenn  sie  nicht  sehr  Irische  Brise  haben  und  viel  äegel  führen.'' 

Tor  der  Mündung  des  Fhaer-Finsses  an  der  Westicflste  von  Britisch 
Culumbien  herrschen  ähnliche  Verhältnisse  in  bezug  auf  Steuerunfähigkeit  von 
Schiffen,  wenngleich  dort  die  Verhältnisse  von  denen  in  der  Kongo-Mfindung 
wesentlich  abweichend  sind.  In  der  die  Insel  Vancouver  mit  ihrer  Umgebung 
Tom  Festlande  trennenden  breiten,  tiefen  Georgia-Straße  herrschen  ziemlioh 
regelmäßige  Gezeitenströme.  Der  Fluß  mündet  über  eine  flache  Barre  fast 
rechtwinklig  in  die  Straße  und  sendet  sein  leichteres  Wasser  unter  Umständen 
qner  über  die  Straße.  Im  British  Columbia  Pitot  heißt  es  darüber  anf  8. 178: 
_I)ie  Gezeitenströme,  obgleich  lanK^t  nicht  so  stark  wie  in  den  Durchfahrten 
des  Haro-Archipels,  laufen  doch  mit  l)eträchtlicher  (Tcschwindigkeit,  besonders 
während  des  Sommers,  wenn  im  Frazer-Flusse  Oberwasser  herrscht.  Dann  setzt 
der  Strom  in  slldlidier  Richtang  ans  dem  Flosse  hinans,  ftber  die  Binke  in 
seiner  Mündung  und  quer  über  die  Georgia-Straße  hinweg  recht  auf  den  Activ- 
Paß  zu.  Das  milchfarbig  aussehende  Flußwasser  wird  häutig  bis  jenseit  der 
Straße  in  die  inneren  Durchfahrten  geführt,  die  die  Insel  Vancouver  begrenzen 
nnd  Ton  den  ihr  ▼orgelagerten  Inseln  nnd  Untiefni  trennen.*' 

Über  einen  Fall  von  Steuerunfähigkeit  seines  Schiflfes  in  jener  Gegend 
berichtete  Kapt.  J.Früchtenicht,  Führer  des  deutschen  Vollschiffes  ^Wilhelm" 
Ina  Jahre  I8öü,  wie  folgt:')  „Die  aus  dem  Frazer-Flusse  kommenden  Wasser- 
m aasen  verbreiten  sich  so  gewissen  Zeiten  hufeisenförmig  ttber  die  Georgi»> 
Straße  und  erzeugen  ein  sogenanntes  totes  Wasser.  Uns  passierte  es  am 
20.  Juni  18Ö0,  daß  wir  in  dieses  Wasser  gerieteu,  wo  mit  100  m  Leine  kein 
Grand  m  erreichen  war,  und  festeftsen  bUeMm.  Der  Dampfer  konnte  mit  Toller 
Kraft  das  Schiff  oicht  fortbewegen.  Das  Wasser  war  an  der  Oberfläche  gelb 
und  stark  brackig,  wahrend  sonst  das  Wasser  in  der  .^traße  tiefblau  ist.  Das 
23  Fuß  (7  m)  tiefgehende  Schiff  blieb  ruhig  auf  seinem  Kurse  liegen  und  zeigte 
keine  Neigung,  ^ch  sn  drehen.  Ich  hatte  das  Handlot  mit  96  m  Leine  ftber 
Bord  hängen,  konnte  jedoeh  keine  verschiedenen  Strömungen  wahrnehmen.  Da.s 
Lot  blieb  senkrecht  hängen,  aber  ich  fühlte  ein  beständiges  Zittern  und  Schütteln 
aa  der  Leine.  Wir  peilten  das  Frazer- Feuerschiff  mw.  NNO  6  Sm  entfernt 
Nachdem  eine  Stnude  verflossen  war  und  Lootse  und  Steuerbaas  über  Hoch« 
und  Niedrigwasser  kalkuliert  hatten,  ließ  ersterer  das  Schifl"  nach  SW  abfallen 
und  mehrere  Segel  setzeu,  woraul'  wir  dann  allmählich  wieder  in  Gang  kameo. 
Die  Zeit,  als  sich  dieses  antrug,  war  von  9  bis  10*/«  Uhr  ▼ormittiHEp.'^ 

Diese  typischen  Beispiele  dürften  zur  Charakteristik  des  sogenannten 
Tot  Wassers,  das  nur  durch  die  Steuerunfähigkeit  von  Schiffen  in  die  Erscheinung 
tritt,  genügen. 

Es  kommt  zwar  auch  in  Flüssen,  Sti'aßeu,  Kanälen  und  Dorchfahrtmi 
oftmals  vor,  daß  Schiffe  zeitweilig  dem  Buder  nicht  gehorchen  und  steuerunfähig 
werden,  aber  festgehalten  werden  sie  dabei  vom  Wasser  nicht.  Die  dort  vor- 
kommenden FWle  der  Steoernnfähigkeit  rfihren  entweder  daher,  daß  das  Schilf 
dem  Gmnde  zu  nahe  kommt,  oder  daß  es  Stromkabbelungen,  Stromwirbel  oder 
Neerströme  passiert,  in  denen  eine  senkrechte  Stromscheide  vorhanden  ist.  Im 
erstgenannten  Falle  kann  das  vom  Schiffskörper  verdrängte  Wasser  wegen 
der  I^She  des  Grundes  oder  des  Ufers  nidit  ungehindert  wieder  zur  gleich- 
■Ißigen  Verteilung  gelangen,  und  es  entsteht  dadurch  dn  ungleicher  Druck 

1)  JUn.  d  Bydr.  «10^«  1881,  &M. 
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auf  die  beiden  Seiten  dos  Schillcs,  in  d(!n  lofztgenanuten  Fällen  entsteht  w^en 
der  senkrechten  Stromscbeide  beim  Passieren  derselben  ein  ungleicher  Druck 
wat  die  beiden  Enden  det  SehiffeSt  wodurch  die  Stenenehwi«1glceit  Tei^ 
unecht  wird. 

Ganz  anders  liegt  aber  die  Sache  bei  der  Ki-schoinun;':  des  Totwaaserö. 
Die  angeführten  Beispiele  lassen  durchaus  keinen  Zweifel  daiübcr,  daß  in  allen 
Fällen  eine  wagerechto  Schichtung  des  Wassers  vorbanden  war,  und  zwar 
befand  •^ich  jedesmal  eine  Schicht  leichten,  süßen  Flußwassers  fließend  auf  einer 
schwereren  salzigen  Unterlage  von  Meerwasser.  Ob  letztere  sich  in  allen  Fällen 
ebenblls  in  Bewegung  befand,  ist  niebt  fiebert  einige  Fälle  ist  es  aber 
nicht  zu  bezweifeln.  Bine  solche  Schichtung  muß  aber  in  ganz  natürlicher 
Weisp  den  Fortgang  und  die  Steuerfähigkeit  eines  Schiffes  beeinträchtigen, 
sofern  das  Schill  in  beide  Schichten  taucht,  wie  weitei*  ausgeführt  werden  soll. 

Wenn  man  bedenkt^  daß  ein  schwimmendes  Sebiff  Termöge  seiner  Banart 
nur  iu  seiner  Kiel-  oder  Längsrichtung  mit  verhältnisniäJ'ig  geringer  Kraft  durch 
das  Waaser  bewegt  werden  oder  solches  durchschneiden  kann,  dagegen  in  seiner 
Dwars-  oder  Querrichtung  nur  mit  großer  Kraft  in  minimale  Bewei^ung  zu  bringen 
istf  80  wird  es  begreiflieb»  wie  schwer  es  halten  muß,  ein  Schiff  vorwärts  zu 
l)ewegen,  das  in  zwei  wagerecht  getrennte  Wasserschiebten  taucht,  Rofcrn  beide 
nicht  die  gleiche  Kichtungsbewegung  haben,  es  mithin  keine  derselben  in  seiner 
Lüngsriobtnog  dnrebsebneiden  kann. 

Sofern  nur  ein  Unterschied  in  der  Geschwindigkeit  der  Bewegungen 
beider  Wasserschichten  vorhanden  ist,  was  der  Fall  ist,  wenn  die  untere  Schiebt 
still  steht  und  die  obere  darüber  hinweg  fließt,  oder  wenn  beispielsweise  die 
obere  mit  größerer  Geschwindigkeit  nie  die  untere  in  derselbcui  Richtung  sieb 
bewegt,  so  muß  sowohl  Vorwärtsbewegung  wie  SteuerHihigkeit  eines  in  beide 
Schichten  tauchenden  Schiffes  m^lich  sein,  solange  es  in  der  Bichtung  des 
OberfllcfaenitroBee  stenert.  Die  Fahrt  des  SebilTes  dnreh  das  Wasser  erscwieiBt 
alsdann  großer,  wean  es  gegen  diesen  Strom  fUhrt,  kleiner,  wenn  es  mit  ihm 
fährt,  als  wenn  es  nur  in  die  obere  Schicht  tauchte,  weil  es  im  ersten  Falle 
weniger,  im  lotsten  Falle  mehr  Wasser  zu  durchschneiden  hat,  als  der  Ober* 
flftebenstrOmang  allein  entspricbt  Sobald  das  Sebiff  aber  mit  seinem  Korse 
von  der  Richtung  der  Oberflächenströmung  abweicht,  müssen  Schwierigkeiten 
in  der  Steu(>rrähigkeit  wie  auch  im  Fortgang  des  Schiffes  entstehen,  denn  durch 
die  fließende  oder  schneller  fließende  Schicht  wird  das  Schiff  dann  seitlich  gegen 
die  feststehende  oder  langsamer  fließende  Schicht  gedrängt  und  durch  den  so 
entstehenden  Druck  bis  zu  einem  gewissen  Grade  festgehalten.  Aus  diesem 
Grunde  kann  es  in  der  Folge  auch  nicht  mehr  die  fließende  Schicht  in  seiner 
Kielriebtung  durebsebneidee.  Die  Größe  dieses  Dmekes  riebtet  sieb  naeb  der 
Dicke  und  Geschwindigkeit  der  fließenden  oder  schneller  fließenden  Schicht  und 
nach  der  'I'auchtiefe  des  Sehiffes  in  die  stehende  oder  langsamer  fließende  Schicht, 
lieschränkeu  wir  uns  der  Einfachheit  halber  uud  um  ein  leichteres  Verständnis 
SU  erreichen,  auf  den  Fall  der  stehenden  Unterlage. 

Ist  beim  Abweichen  von  der  Strnmrichtung  der  llii'l'ienden  Schicht  der 
Druck  stark|  sei  es,  daß  die  fließende  Schicht  von  beträchtlicher  Dicke,  sei  es, 
daß  die  Geschwindigkeit  derselben  groß  ist,  so  nnß  die  Stenerfkhigkeit  des 
Schiffes  aufhören  und  dasselbe  sich  infolge  des  seitlichen  Druck i  .s  quer  snr 
Stromrichtung  der  fließenden  Schicht  legen.  Etwas  Vorwärtsgang  kann  trotzdem 
noch  möglich  sein.  Es  tritt  alsdann  ein  Zustand  für  das  Schiff  ein,  der  dem  ^ 
Anfgrondsitsen  qner  im  Strome  sehr  Ihnlich  ist,  weil  das  Sebiff  in  seiner  Qner- 
läge  nur  ganz  langsam  durch  die  .stellende  Wasserschicht  gedrängt  werden  kann. 
Genauso,  wie  es  uns  und  dem  „General  iirialmont'^  in  der  Kongo-Mündung  erging. 
Durch  das  an  der  Luvseite  (Luv  in  bezug  auf  die  Strömung)  des  Schiffes  aof- 
stauende  uud  an  beiden  Enden  desselben  vorbeifließeude  Oberflächenwassw  ent- 
stehen in  Lee  Wirbel  und  Neerströme,  und  durch  den  Schiffsdruck  gegen  die 
feste  Unterlage  und  den  gerinfferen  Druck  an  der  Oberfläche  quillt  auch  das 
Wasser  der  Unterlage  an  der  Leeseite  empor  und  tritt  bis  an  die  Oberfliebe. 

Ist  der  Druck  beim  Abweichen  von  der  Stromricbtong  mobt  sehr  groß, 
so  daß  derselbe  durch  die  Ruderlage  ausgeglichen  werden  kann,  so  leidet  doch 
der  Vorwärtsgaug  darunter,  weil  das  Schiff  dann  die  fließende  Schicht  unter 
einem  Winkel  dorobsobncdden  mnß,  wie  es  bei  8.  M.  K«no]Miiboot.„H^ine*  nnd 
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mutmaßlicli  :iuch  bei  der  „Frain"  der  Fall  war.  Auch  in  diesem  Falle  uiiili  ein 
mehr  oder  weniger  breites  Kielwasser,  je  nach  dem  Grade  der  Abweioiiung  von 
der  Stromrichtimg,  dem  Schüfe  folgeD.  En  mag  daher  aiieh  der  Bindmek  er* 
weckt  irerden  können,  daß  die  obere  Schicht  vom  Schiffe  mitgeschleppt  wird» 
was  in  Wirklichkeit  nicht  der  Fall  ist,  E3  fließt  vielmehr  die  obere  Wasser- 
achicht  unter  äolcben  Umät^don  genau  so  am  Schifte  entlang,  wie  das  Wasser, 
wenn  das  Schiff  nor  in  eine  Schicht  taucht. 

Nun  denke  man  sich  aber  den  Fall,  daü  lieide  wagerecht  getrennten 
Schichten  in  eigene  Bewegungen  sind,  die  voneinander  abweichen.  In  solchem 
¥Me  kann  das  Schiff,  wenn  es  in  b^de  ScUcAten  taneht,  niemsla  beide 
Schichten  gb  iob zeitig  in  seiner  Eielriohtonff  dnrehscbneiden.  Wenn  es  za  der 
einen  Schicht  in  Kiolrichtang  liegt,  so  mnß  es  von  der  Richtung  der  anderen 
stetä  um  einen  mehr  oder  weniger  großen  Winkel  abweichen,  der  dem  Biohtongs- 
nnterachied  beider  Sirömvngsbewegmigen  entspricht.  Wenn  in  aoldiea  Falle  me 
obere  Schicht  dick  genn;^'  ist  und  da.-'  Srliiff  [rbMcbzritItr  tief  genug  in  die  untere 
Schicht  taucht,  so  kann  das  Schift'  weder  Steuerfahigkeit  noch  Fortbewegung 
erlangen,  falls  die  Stromgeschwindigkeit  beider  Schichten  nur  von  einiger  Be* 
denknng  ist.  Quer  durch  das  Waaaor  geht  ein  Schiff  eben  nicht.  Darob  den 
aus  verschiedenen  Richtungen  kommenden  Druck  muß  es  in  eine  I^age  kommen, 
die  der  diagonalen  Wirkung  beider  Kräfte  entspricht,  und  die  man  wohl  mit 
dem^  Ansdmek  toter  Punkt  beseiehnen  kann.  Ämlielie  VerbMltniaae  traf  das 
Sehiff  „Wilhelm''  vor  der  Mündung  des  Frazer-Flusses. 

Wenn  jedoch  die  obere  Schicht  verhältnismäßig  dnnn  ist,  wus  wohl 
meistens  der  Fall  zu  sein  pflegt,  oder  wenn  es  andernfalls  nur  eben  in  die  untere 
Sebieht  taucht,  was  wohl  seltener  vorkommen  dürfte,  so  kann  bei  grofiwr 
eigener  Triebkraft  des  Schiffes  sowohl  Steuerfahigkeit  wie  auch  Vorwärtscrang 
dee  Schiffes  möglich  sein.  Beides  jedoch  nur  in  beschränkter  Weise  und  so 
laage^  als  die  Bnderwirkung  großer  ist  als  die  Wirkaai^  des  Teraehiedeofln 
Waaaerdmcks  auf  den  SobiffskOrper.  In  .solchem  Falle  tritt  die  Wii^ang  der 
wagerechten  Schichtung  auch  wie  bei  der  ^Fram*^  und  S.  M.  Kanonenboot 
„Hyäne**  in  die  Erscheinung. 

Daß  Dampftn*  in  der  Kon!(o>M&ndaag  weoifl^er  darch  die  wagerechte 
Schichtung  do.^  Wassers  zu  leiden  haben,  als  Segelschiffe,  erscheint  aus  zwei 
Gründen  sehr  erklärlich.  Erstens  haben  sie  eine  verhültnismäßig  viel  größere 
eigene  Triebkraft  als  die  Segelschiffe,  und  zweitens  können  sie  auf  der  be- 
sonders  in  Betracht  kommenden  Strecke  in  oder  nahezu  in  der  Richtung  des 
Oberflächenstromes  fahren.  Sie  brauchen  d<Mi  Flui'  nicht  in  ähnlicher  Weise  in 
der  berüchtigten  Gegend  zu  kreuzen,  wie  es  die  .'Regler  mußten,  und  dabei  die 
Stenerfilbigkeit  Terloren.  Bs  gfibt  anßw  den  angeführten  mehrcve  Berichte  Ton 
8ei{elachiffen,  in  denen  hervorgehoben  wird,  daß  die  Sihiffe,  mit  der  Strom» 
rii^lung  fahrend,  solange  gut  steuerten,  bis  sie  ein  Drehungsmanöver  ausfuhren 
wollten  und  damit  erst  die  Steuerfähigkeit  wie  auch  den  Vorwärtsgang  verloren. 

Der  Zoatand  solcher  wagerechten  Schichtung  des  Wassers  kann  fiberalt 
dort  entstehen,  wo  ein  unvermittelter  plötzlicIuT  Zufluß  einer  Wassermasae 
möglich  ist.  Längere  Zeit  auf  größerer  Fläche  erhalten  kann  sich  aber  solcher 
Zoatand  nur,  wenn  gleichzeitig  große  Unterschiede  im  spezifisehen  Oewiobt 
beider  Wasserschichten  Torhanden  sind,  wie  dies  zwischen  waruiem  frischeo 
Wasser  und  kaltem  Seewasser  der  Fall  ist.  Aus  diesem  Grunde  kann  ein 
dauernder  Zustand  nur  dort  vorkommen,  wo  plötzlich  und  unvermittelt  frisches 
Waaser  ins  Meer  sieh  ergießt  Han  findet  solchen  Zostand  Tiel&eh  in  tiefen 
Ruchion,  in  die  kleine  Flüsse  münden.  Vielen  ?c('lcut(!n  dürften  solclio  Fälle 
aus  Erfahrung  bekannt  sein,  wenn  sie  mit  Buoten  nach  solchen  kleinen  Flüssen 
und  Bächen  fuhren,  um  dort  ihren  Bedarf  an  frischem  Wasser  zu  schöpfen  Wie  oft 
worde  Tor  der  Mündung  eines  solchen  Baches  zu  tief  mit  der  Pütze  eingetaucht, 
und  man  bekam  dann  statt  des  frischen  Oberflächenwassers  das  tiefer  liegende 
Salzwasser.  Im  „Britieh  Columbia  Pilot",  2.  Auflage  von  189Ö  auf  S.  56  heißt 
e*  beispielsweise  bei  der  Beschreiboag  der  Commenceniest>llneht,  an  der  die 
Stadt  Tacoma  liegt,  über  dieses  Verhältnis:  „Während  der  Ebbe  und  des  ersten 
Viertels  der  Flut  ist  die  Bucht  mit  einer  eigenartigen  dünnen,  weißlichen 
Wasserscbicht  überzogen,  die  selten  bis  außerhalb  der  Bucht  gelangt.  Es  soll 
dies  GOetMhennMw  aoin,  das  nitlela  des  PnyaUap-Fliiaaes  in  die  Boeht  gelangt* 
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Das  dem  Meere  6o  zogeführte  leichte  frische  Walser  breitet  sich  natürlich 
infolge  der  ihm  noch  innewohnenden  Bewegang  and  seines  geringeren  Gewichtes 
bald  auf  der  schwereren  Unterlage  des  Meerwasscrs  aus.  Es  f&brt  alle  auf  ihm 
ächwimmenden  Gegenstände,  sofern  sie  nicht  sehr  tief  tauchen,  mit  sich  bis  zu 
seiner  Grenze,  die  dadurch  eine  sehr  inä  Auge  tallende  Form  erhält.  Falls 
keine  Treibprodukte  mitgeführt  werden,  so  ist  doch  die  Grenze  des  frischen 
Wassern  als  Stromkabbelung  kenntlich.  Im  Falle  Nansen  bildete  natörlioh  das 
dünne  Treibeis  die  Grenze. 

Durch  die  Ansbreitang  der  OberfliehMischicht  wird  dieselbe  natürlich 
nach  den  äußeren  Grenzen  Ztt  bald  dünner,  wobei  die  stetige  Reibung  ihrer 
unteren  Flüche  auf  der  Seewasserunterlage  insoweit  fördernd  wirkt,  als  dadurch 
auch  eine  stetige  Mischung  beider  Schichten  an  ihren  wagerechten  Grenzen 
herbeisefUhrt  wird,  bis  sie  suletzt  ganz  Terschmolzen  werden.  Durch  die  so 
allmählich  vor  sich  gehende  Verdönnuni^  der  oberen  Schicht  entsteht  für  darin 
verkehrende  Schiflfe  ein  stetig  wechselnder  Zustand,  der  sich  von  vollständiger 
Manövrierunfähigkeit  beim  Vertreiben  allmählich  bis  zur  unbehinderten  Steuer- 
fkbigkeit  oder  auch  umgekehrt  gestalten  muß.  Dieses  ist  tatsSchlich  aneh 
tkberall  der  Fall,  wo  solche  Verhäitnisdc  vorivommen. 

In  die  meisten  Flüsse  dringt  daä  Meerwasser  infolge  des  geringen  Ge- 
fldtes  ihres  ünterlanfes  und  wegen  der  Ctoxeiten  weit  hinein,  nnd  die  Hischnng 
von  See*  und  Flaßwasser  findet  im  Flusse  selbst  statt.  Man  bezeichnet  diese 
Mischuug  gewöhnlich  mit  dem  Namen  „Hiackwaaser"^.  Vor  den  Mündungen 
solcher  Flüsse  findet  eine  wagerechte  Schichtung  des  Waasers  daher  nicht  statu 
Bin  Zustand  der  Schichtung  so,  daß  die  Steuerfähigkeit  und  der  Fortgang  von 
Schiffen  dadurch  wesentlich  beeinträchtigt  wird,  erfordert  daliei-  besondere  Vor- 
bedingungen. In  den  nördlichen  Gewässern  mag  ein  solcher  Zustand  durch 
Schmelzen  von  IVdbeis  vaA  Schnee  za  gewissen  Zeitmi  dsnornder  sich  gestalten 
können,  und  daher  das  dmch  die  Stenemnfkhigkeit  von  Schiffen  in  Erscheinung 
tretende  Phänomen  Totwasser  allgemeiner  bekannt  geworden  sein»  als  es  sonst 
der  Fall  ist 

Zur  Berechnung  des  Schiffeortes  aus  zwei  6eslinieh6hen  nach 

der  Höhenmethode. 

Vua  II.  Baum  und  ('.  FeNOllfeld,  Navigationglflaeni  in  Elsfleth. 

Fallt  man  vom  gegißten  SchilTdort  G  ein  ijot  auf  die 
Staudlinie  PS,  so  ist  P  ein  geuaherter  Ort  (le  point 
rapprochd  nach  Marcq  St.  Hilaire),  der  dem  wahren 
Orte  S  näher  liegt,  als  G.  Da  nun  jeder  Winkel  im  Halb- 
kreise ein  rechter  ist,  so  müssen  die  drei  Punkte  G,  P  und  S 
anfeinem  Kr^e  liegen,  dessen  Darchmeaser  die  Entfernung 
GS  vom  gefaßten  nach  dem  wahren  Schiffsorte  ist.  Da  GP 
der  Höhenfehler  ist,  so  hat  man,  wenn  rt  den  Winkel  zwischen  den  Richtungen 
sam  beobachteten  Gestirn  und  nach  dem  Öchiilsorte  6  bezeichnet,  für  die  Ent- 
fernung OS 

OS  a=  OP'seco. 

Das  Gesagte  gilt  natürlich  von  beliebig  vielen 
Funkten  P  und  den  zugehörigen  Ötaudlioieu,  welche 
in  der  nebenstehenden  Figur  ein  StraUensjstem 
sweiter  Ordnung  bihicn,  dessen  sich  rechtwinklig 
schneidende  Strahlen  dem  Kreise  GPS  den  Ursprung 
peben.  Von  allen  Strahlen  G  P  gilt  in  analoger  Weise 
in  besng  auf  den  fHirehmesser  08 

GS  -  OP'tM«. 

Ist  nun  a  bekannt,  so  bedarf  es  nur  einer  ein- 
fachen Koppelung  von  G  S  au  den  gegißten  Ort  O, 
nm  den  wahren  Ort  8  zu  iluduu. 

Bei  mehreren  Beobachtungen  mit  ebenso  vielen  Standlinien  wird  man 
besten  ans  den  Toneinander  abweichenden  Koordinaten  Ton  S  das  Mittel  nehmen. 
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Wir  betracbten  haoptsiichlicb  den  Fall,  wo  man  S  finden  will,  aus  zw%i 
ermittelten  Stundlinien,  wozn  wir  ein  einfache:)  Verfahren  miltoUeDf  dM  nnserei 
Wissens  sonst  noch  nicht  bekannt  gemacht  ist. 

Die  einfacbsle  Ltimag  Ist  olürabar  diejeoige,  bei 
welcher  man  die  Richtung  und  Länge  der  Linie  GS  vom 
gegißten  Schiffdort  G  nach  dem  wahren  Schifisort  S  nn- 
uittelbar  ünden  kann. 

Wie  schon  oben  angefBhrt,  ist 

68  "  Jb,  »Maa  ™  Jh,  ■mO|^. 

Sind  die  Höhenunterschiede  gleich,  so  ist  ohne 
weiteres  klar,  daß  die  Winkel  «  und  {i  ebenfalls  gleich 
sein  müssen.  Jeder  wird  also  durch  die  Hälfte  des  Aziinutal- 
ontenebiedes  anegedrAekt. 

Sind  dagegen  die  Höbeonnterschiede  nngleicb,  so  maß  der  größere  Winkel 
bei  dem  kleineren  Jh  liegen. 

Bezeichnet  man  nun  stetä  den  kleineren  Höhenfehler  mit  Jh^  und  den 
trröCeren  mit  /h^^  ferner  den  Winkel  zwischen  GS  und  Jhi,  also  den  größeren 
Winkel,  mit  a,  den  kleineren  mit  ,i,  so  haben  wir,  wie  oben: 

GS  —   Hl,  ■  «ec  f<  =■  ./tK'SPL  ji. 

Die  Winkel  a  und  fi,  sowie  GS,  lasdcn  sich  imu  auf  folgende  Weise  leicht  linden. 

Wären  beide  Jh  gleich,  so  brauchte  man  nur  mit dem  halben  Azimatal* 
unterschied,  und  ./h  in  die  Tafel  „Scomfiien-Abweitung  iu  M i nuten -Läugen- 
anterscbied  zu  yerwandeln**,  einzugehen.  Der  gefundene  Wert  ist  gleich  GS  in 
Soeaeilen  nnd  die  Bichtang  findet  man,  indem  man  Ton  <#h,  am  den  Betrag 
des  Winkels  u  in  der  Richtung  nach  Jh^  fortschreitet. 

Sind  die  Höheufehler  aber  nicht  gleich,  so  gehe  man  zunächst  mit 
und  den  beiden  Höbenfehleru  ein  und  verfolge  dann  glelchuiiftie  die  Werte  für 
I  •  9rta  Mch  intei  nnd  ftkr  Jk» .  9^ß  Mck  f bei,  bis  dieselben  fibereinstimmen. 

Der  gefundene  Wwt  ist  08  and  d«r  größere  Winkel  a. 

Es  sei  z.  B.: 

GA  ^  ^h,  »  840*0  S8m 

GB      Jh,  »  N€0<*0  eSm, 
dann  ist  <)  «80**  und  cT/,  =40  . 

Gkht  man  nnn  mit  40*  and  8  besw.  6  8m  ein,  so  findet  man  die  en^ 
sprechenden  Werte 

8 -••040*  «=  3,»  und  (j>i«c40°  =  7.6. 
Bei  41*  md  89*  Snd«t  mtM  die  enuprecbMidui  W«rt«  ^  4.0  awi  7,7, 
,  50*    ,   30«     ,       ,     ,  ,  .     -  4.7    ,  6.9, 

,  eO*    ,    20*     ,       ,     ,  ,  ,         8.0   ,  6.4. 

Wie  man  siebt  nlüiefn  stcb  die  Werte  immer  mehr  nnd  bei  i/^-\-2l, 
besw.  <?/,  -21,  also  bei  61"  und  19'  finden  wir  G,2  bezw.  6,». 
Wir  können  also  setzen  n  ss  61°  und  QS  =  6^  Sm. 
Das  Azimut  von  ./h.  ist  S40''O 

Bicbtnng  nnd  Große  von  08  also  N79*0  6^8  Sm,  welches  an  den  gegißten 
Ort  in  koppeln  ist 

Ist  der  Aximatalunterscbied  6  klein,  so  kann  bei 
w         ungleioben  HohmfeUem  leicht  der  FUl  eintreten,  daß  G8 
Ä         anuerhalb  der  beiden  Asimote  ftllt. 
/  \  Immerhin  ist: 

/  I    \  GS     :  Jh,  •  sec  a  — '  Y Ii •  se«- /<. 

/  I     \  nebenstehender  Figur  ersichtlich,  ist  as=^-|~^- 

/   /      \  Es  sei 

/      /         \  Jh,    -  3Siu  nach  SSCO, 

/       /  \*  fb,  -=7  8in    ,  N74°0. 

/f    J-^^^^*"^  Folglich  ist  6  ^  26°. 
c^Gi  Qeht  man  mit  i)/,      13^^  und  den  beiden  Höhen 

^tr^A  fehlem  in  die  Tafel,  so  findet  man  die  entsprechenden  Werte 

bei  8  Sa  **-  84  «ad  bei  7  te  «  7  J. 
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-Bei  26^  uud  ü    lindAt  mau  3,3  bezw.  Ifi. 

Es  ist  klar,  dal)  man  jetzt  bei  0°  angelangt,  wieder  zurückgehen  maß. 
denn  der  Uuterdchied  zwischen  den  beiden  Winkeln  muü  gleich  d  sein. 

Ist  man  also  beim  Aafwärtagehen  bis  0"  gelangt  and  findet  die  Werte 
noch  verschieden,  so  ist  dieses  ein  Beweis,  daß  08  außerlialb  der  beiden  AsioMite 
liegt)  mithin  a  ~  ^  -{-  ^  ist. 

In  unserm  Falle  gehen  vir  nun  gleichmäßig  abwftrts  ond  finden 

bei  98*  imd  10«  die  Werte  =  8,7  benr.  7,1, 

,   46°    ,    20«    .       .     ~    4,8     .  7.5, 

,  56°    ,    30°    ,       .     =    6.4     ,  8.1  und 

foUiefilkb  ,  7S<>   .  4r>  «      ,    »  108  vwl  10.8, 

also 

«  =»  78«  nd  08      MK8  fita. 
Bidttaiiff  TOD  Jhi  ^  880^0 

Mithin  GS  =  N27"0  10,3  Sm, 

welches  an  den  gegiloteu  bcLiä'sort  zu  koppeln  ist. 

Ist  der  Azirautalunterscbied  BO'^  und  doppelt 
80  groß  wie  ./h,,  so  idt  ohne  weiteres  kbir,  daPi  (J  S  in 
die  EicbtuDg  tou  Jha,  Mit  und  gleich  ^/h^  aein  muß, 
weU  880  600^2  ist. 

In  diesem  lUle  wird  mb  der  Fignr  ein  recht- 
winkliges Dreieck. 

Dasselbe  kann  bei  verschiedenen  Höhenfehleni 
nattoüeh  sneh  bei  einem  andern  Aifanntalnotnsdiied 
stattfinden. 

Es  sei  in  nebenstehender  Figur 

^b.  =  8  80°0  9  Sm. 
äh,  «  11 58*0  14  8a. 

Der  Azimutalunterschied     ist  also  gleich  50°  und  *f/j  —  25°. 

Geht  mau  hiermit  in  die  Tafel,  so  findet  man  die  entsprechenden  Werte 

9/9  bezw.  15,4,  und  nach  unten  und  oben  gleichmäßig  fortschreitend,  iiudet  mau 

bei  60°     Jh,  -  MC  60«  14 

.     0°      Jh,  •  5ec    0"^  —  14. 

Folglich  ist  a  =  50"",  und  die  Kechnung  stellt  sich 

Bichamg  Ton        »  S  80*>0 
tt  50'^ 
GS       N  50" O    H  Sm. 

Der  größere  Höhenunterschied  ist  aldo  unmittelbar  an  den  gegißten 
Sehilbprt  sn  kei^n. 

Ba  er&brigt  nun  noch,  den  Fall  zu  be- 
sprechen, wenn  der  Azimutalunierschied  sehr  groß 
ist;  allerdings  wird  man  in  der  Praxis  derartige 
Beobachtongen  mdglichst  vermeideo,  weil  das 
Resultat  nicht  so  zuverlUssig  ist,  was  ja  anob 
von  kleinen  Azimutalunterschieden  gilt. 

In  der  Skizze  sei 

^bj  3  Sm  nach  8  30°0 
^h,      8  .     ,  NIO^O 

folglich  ist 

IM» 

«r/,  76" 

In  der  Tafel  finden  wir  bei  75"  and  mit  3  besw  6  Sm  eingehend  die 
entsprechenden  Werte       11,0  und  23,2. 

Bei  Te""  and  74°  finden  wir  12,4  und  21.8 
.  80*   ,    70«     ,      ,   17^   .  17,0 

Der  Winkel  a  iat  daher  =  80"  ond  OS     17^  Sm. 

Xldttuag  von  J Ii,  —  S  20°O 
g  ^  80° 
GS      NSO^O  17.98m. 
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Das  Verfahopen  igt  also  genan  so,  wie  im  «ratoo  Fall. 

In  dun  meisten  Fällen  wild  man  mit  der  Tafel  „Seemeileo*  Ab  Weitung  in 
Minuten-Längenunterachied"  zu  verwjindelo,  auskommen,  da  man  die  ITöhen- 
unteracbiede  durch  2  oder  3  dividieren  kann  und  das  Besultat  mit  dorn  Divisor 
mnltiplizieren  kann;  sollte  indessen  in  der  Praxis  der  Fall  Torkommeii,  daß  die 
▼orerwäbnte  Tafel  niclit  ausreicht,  so  kann  man  folgendes,  allerdings  etwas  nm- 
BtSndlicberes  VerfalireD,  einschlagen: 

Man  gehe  mit  dem  halben  Äzimatalonterschied  und  den  beiden  Höhen- 
fehlern in  die  Gradtafel  ein  (b  =  Breitenuntersohiedsspalte),  verfolge  den  halben 
Azimutalunterschied,  nach  oben  und  unten  gleichmäßiu;  sich  verändern  lassend, 
die  beiden  Höhenlehler  bis  die  Werte  in  der  d  =  Diatanzspalie  übereinstimmen. 
Der  Wirt«l  der  bei  dem  Ueinoren  HobenfUiler  liegt  ist  dann  4-  vnd  der  Wwt 
in  der  d-8palte  die  an  den  scheinbaren  Sehiffirort  an  koppelnde  Distans. 

Ober  die  Anordnung  der  Nadeln  einer  Kompaßrose  zur  Vermeidung 
der  sextantalen  und  oktantalen  Deviation. 

Von  Prof.  Dr.  C.  Birgen. 

Unter  obigem  Titel  hat  Verfasser  dieses  in  dem  Sammelwerke  ^Aus  dem 
Archiv  der  Seewarte**  als  Nr.  1  des  Jahrganges  1902  eine  ausführliche  Unter- 
eedrang  TerOlTeiitlicht  Uber  die  Bedingungen,  weleben  die  Anordnung  der  Nadeln 
einer  Kompaßrose  geaAgen  muß,  damit  die  sogenannte  sextantale  nnd  oktantale 

Devietion,  d.  b.  in  der  Deviationaformel  die  mit  "I^SC  nnd  mit '1°  (4    +  ^) 

mnltiplirierten  Gliedor  sam  Yenchwinden  lisbracht  werden,  womit  snc^eiflb  die 

eeknndiren  qnadrantalen  Glieder,  die  mit  "l*^  (8   —  d)  moltiplisiert  sind,  weg* 

909 

fallen.  Diese  Frage  ist  zwar  schon  vor  mehr  als  40  Jahren  (1801)  von  den 
englischen  Forschern  Archibald  Smith  und  Kapt.  Evans  in  einer  der  „Royal 
Society'*  in  London  unter  dem  Titel:  „On  the  eflect  produced  on  the  deviation 
of  tbe  compass  by  tbe  lengtb  and  arrangement  of  the  compa88*needles;  and  on 
a  new  method  of  correcting  the  quadrantal  deviation"  vorgelegten  Abhandlung 
beliandelt  worden,  so  daß  es  kaum  erforderlich  gewesen  wäre,  dieselbe  noch 
einmal  Tormnebmen;  indessen  Raubte  Ter&sser  seine  diesbesüglicbe  Arbeit, 
welche  zunächst  ohne  Kenntnis  der  englischen  Abhandlung  ausgeführt  worden 
war,  der  Öffentlichkeit  übergeben  zu  dürfen,  weil  sie  die  Aufcralie  in  gröl'erer 
Allgemeinheit  löst,  als  es  von  den  englischen  Gelehrten  gCdchcLeu  war,  und 
«nige  KompaßkoDstmktionen  in  den  Bweieh  der  Untersucnung  sieht,  die  «rst 
in  den  letzten  Jahrzehnten  zur  Anwendung  gokomnieu  sind. 

Verfasser  möchte  nun  hier  ganz  kurz  die  üaaptergHbnisse  der  Unter- 
suchung mitteilen  und  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Erglazting  geben,  welche  die 
Resultate  der  „Archiv^'-Abhaudlnng  iosofem  modifiziert,  als  sie  nachweist,  daß 
dieselben,  was  dort  übersehen  wurde,  nur  unter  speziellen  Voraussetzungen,  die 
allerdings  wohl  meistens  zutreffen,  gültig  sind,  daß  also  unter  anderen  Ver- 
biltnissen  anch  andere  Bedingungen  ulr  die  Anordnung  der  Nadeln  aufgestellt 
werden  müssen.  Zu  dem  Ende  soll  im  Nachfolgenden  eine  allgemeine  Bedingungs- 
gleichung für  die  Anordnung  der  Nadeln  behufs  Ausschließung  der  sextantalen, 
oktantalen  und  sekundär-qusdrantalen  Glieder  gegeben  werden,  aus  welcher  sich 
die  in  der  fraglichen  Abhandlung  und  von  Arohibnld  Smith  nnd  BTans  auf- 
gestellte  als  Spezialfall  ergeben  wird. 

Vorausgesetzt  wird  zunächst  eine  Kompaßrose,  welche  aus  zwei  bezüglich 
ihrer  Dimensionen  und  ihres  magnetischen  Momeots  ganz  gleichen,  qrmmetrieeh 
auf  beiden  Seiten  und  parallel  der  N — S-Linie  derselben  angebrachten  Nadeln 
besteht.  Es  mögen  nun  folgende  Bezeichnungen  gebraucht  werden:  (T  =  der 
Deviation  des  Kompasses,  hervorgebracht  durch  einen  permaneut  magnetischen 
Stahlstab  und  durch  einen  solchen  von  weichem  Eisen,  welche  beide  eine 
beliebige,  aber  mit  Bezug  auf  drei  im  Schiff  gedachte  Koordinatenaxen  fest 
definierte  Stellung  zum  Kompaß  haben  sollen,  1  =  der  halben  Poldistanz  der 
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Kompaßuadeln  (etwa  0,4^  ibrer  Lftoge),      =  dem  seitliohen  Abstand  der 

Kompaßnadeln  von  der  N — S -Linie  der  Rose,  flann  kann  nacb  der  im  Titel 
genannten  Abhandlung  die  Deviatiuu  dargestellt  werden  durch  die  Formel: 

(i)  «in  <f  =r  iH 4-  (ii  + 1  ■  •  10  sin  ;  -»-  :6  -M ■  ■  c)  cot  ;  +     -I- 1 '  •  Ö)  sin  ;  2       «f)     (tr  -f- 1 •  •  c)  cos  (2  C  <>) 

-4-  (I*  —  3  b „  •■  J 1 5 sin (2  C  —6)-+-  W coi* (2 f '  —  <T)  -h    «in 3    -+- cos  3 C  +  M  >i n  {4    -H «') -i-  i:  cos  ^4 -f-  <J,  j 

worin  die  Buchstaben  %  f>  etc.  konstant«,  nur  von  der  Lage,  den  Entfernungen 
und  den  magnetischen  Momenten  der  ablenkenden  Massen  abhängige  Großen 
nnd,  für  welche  die  Ausdrücke  in  der  Abhandlung  nachgesehen  werden  können. 

Wird  in  diesem  Ausdruck  gesetzt:  I  =  l|C08}'  und  bo^ii^üi}',  wo  also 
I,  den  Abatand  dea  lliitelpnnkts  der  Böse  tob  dem  Pol  einer  der  Nadeln  mad 
Y  den  Winkel  bedeutet,  den  dieeer  Abstand  mit  der  N — S-Lüde  der  Bom  bildet^ 
«0  wird: 

Werden  nun  die  semzirkularen  und  quadrantalen  Glieder  (von  ^  bis  C)  in  der 
Bezeichnung  A,  die  anderen  Glieder  in  B  znaammengefaßt»  so  wird 

OD      itai#  «  A  +  B^^^  oder  «b^ow)^  ^  AoMr  +  BeMSy. 

Bierens  Iblgt,  daß  die  s^tantalen  eto.  Glieder  Terscbwindeu,  wcnu  das 
Verhiltnis  swisehen  I  nnd  6«  so  gewiblt  wird,  daß 

Mwli(l}t  I*~8V»0.        oditiiMhCDt  «wSr-'O 

oder  y  -  ist.    Z^  ei  gleiche  Nadeln  auf  jeder  Seite  der  N— S-Linie,  in 

solchem  Abstände  von  dieser  angebracht,  dali  die  Verbindungslinie  ihrer  Pole 
mit  dem  Mittelpunkt  der  Rose  mit  der  genannten  Linie  einen  Winkel  von  30^ 
bildet,  sollen  also  keine  sextantalen  ete.  Olieder  geben.  Dies  wird  auch  dnreh 
den  Versuch  bestätigt. 

Bei  dieser  Ableitung  ist  vorausgesetzt  worden,  ilalj  die  beiden  Nadeln 

äleichea  magnetisches  Moment  besitzen.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  bleibt 
ennoch  w^n  der  Qleiehheit  der  Dimensionen  der  Nadeln  der  Ansdmek  (1) 
ungeändert,  soweit  er  von  den  geraden  Potenzen  von  (  und  l\,  altliängt,  es  falleu 
also  auch  dann  die  darin  auftretenden  sextantalen  etc.  Glieder  fort.  Es  treten 
aber  Mae  Glieder  wd,  w^be  mit  ungeraden  Potenzen  ron  mnltipliriert 
sind,  sich  Olied  für  Glied  mit  den  entsprechenden  dei  Formel  (I)  vereinigen 
und  diese  umsomehr  beeinflussen,  je  größer  der  IJuterdohied  der  Momente  ist, 
da  sie  das  Verhältnis  des  Unterschiedes  des  Moments  ihrer  Summe  als  Faktor 
enthalten.  Aus  diesem  Gründe  ist  es  möglich,  daß  in  der  Deriationsfotniel  aneh 
hei  zwei  Nadeln  von  gleichen  Dimensionen,  aber  ungleichen  magnetischen 
Momenten,  se.Mautale  etc.  Glieder  auftreten  können,  jedenfalls  aber  werden  die- 
selben klein  sein,  solange  der  Unterschied  der  Momente  nicht  sehr  groß  ist. 

Um  Ton  einer  Bose  mit  swei  Nadeln  auf  eine  solche  mit  vieren,  deren 
Pole  anf  einem  Kreise  mit  dem  Radius  I,  liegen,  fibersngehen,  wird  in  der  Ab- 

handlnng  folgendermaßen  verfahren.') 

Wir  fanden  oben  unter  (2)  für  eine  Rose,  dereu  Nadeln  die  Poldistauz  1 
nnd  den  Abstand  von  der  N- S-Linie     haben,  daß: 

ist.  Für  eine  an  demselben  Platz  befindliche  Rose,  deren  Nadeln  eine  Pol- 
distanz s=  {'  und  einen  Abstand  von  der  N-  S  Linie  —  b,'  haben,  ist  analog: 

(28)    CO»  ;  "in  ('        A  CO«  y' -f- B  CO«  3  ;  . 

Die  Größen  A  und  B  sind  für  beide  Roaen  dieselben,  dagegen  sind  die 
Deriationeii  etwas  Yerscbiedeu,  der  Unterschied  ist  abttr  so  gnnng,  daß  man 
ohne  wesentlichen  Fehler  6  .  6'  setzen  kann,  nnd  man  erhKlt  dahw  för  eine 
Bose  mit  vier  Nadeln  den  Ausdruck: 

fS'^    (i-oj    4-  Co«  •/)  sin  J  =  A  (cos        cos  )••)  +  B  (co!^  3    -+-  co«  8  /*) 

und  die  Bedingung  lür  das  Verschwinden  der  sextantalen  etc.  Glieder  würde  sein: 

I)  Dass.  lbi'  Verfabrcn  ist  auch  in  d«r  eingMigi  enrilmlen  nglljeheii  Abbandtaiig  von 
Smith  uDd  firani  angewendet  worden. 
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worwu  folgte  daß  diese  Glieder  wegfkUeB,  wenn 

'  ö'+)^=»W"  oder  y+y  — eo» 

ist,  d.  h.  weuu  die  Nadeln  ^mmetrisch  zu  SO''  aageorduet  sind.  Dieselbe  Betfei 
wird  dann  noch  Ar  mehr  Nadelpaare  abgeleitet 

Die3  VerfahreTi  ist  nun  nicht  ganz  richtig,  weil,  ohne  es  zu  wollen,  eine 
Voraussetzung  über  daa  Verhältnis  der  magnetiaclion  Mornonte  der  beiden  Nadel- 
paare gemacht  wird,  die  vielleicht  nicht  immer  /.utreüen  wird.  Hierauf  bin  ich 
im  Yenanf  einer  Korrespondenz  mit  Herrn  Dr.  Meldau  in  Bremen  aufmerksam 
geworden,  welcher  die  Art  der  Zusammenfaaaung  der  lioiden  Deviationsformeln  (2) 
und  (2a),  wie  sie  in  der  Abhandlung  und  oben  gegeben  ist,  und  die  ja  auch 
auägeäprochenermaßen  nnr  nlherangsweise  richtig  ist,  anfocht  und  für  die 
Hechelmannsche  Rose  eine  andere,  und  zwar,  wie  sich  uuteu  ergebtti  wird, 
richtigere  Bedingungsgleichung  erhielt,  als  sie  in  Qleichung  (22)  meiner  Ab> 
handluug  aufgestellt  worden  ist. 

Das  richtige  Y^rfsliren  Ist  offimbar  das,  nicht,  wie  in  (3)  geschehen,  die 
beiden  DeviationtfonttOln  (2)  und  (2a)  einfach  unter  der  allerdinga  sehr  nahe 
zutrefienden  Voranssetznog  der  Gleichheit  der  Deviationen  für  beide  Nadplpaare 
zu  summieren,  sondern  diese  Summierung  an  den  auf  die  beiden  >j adelpaare 
aasgeübten  Drehnngsmomenten  zu  rollsiehen. 

Bezeichnen  wir  die  magnetisohim  Momente  der  beiden  Nadelpaure,  die  je 
unter  .sich  als  völlig  gleich  vorausgesetzt  werden,  resp.  mit  M,'  und  Mg',  ihre 
halben  Toldidtanzen  mit  1  und  1',  ihre  seitlichen  Abstände  von  der  N — S -Linie 
mit  (o  (ind  f)9,  die  beiden  DeTiationen  mit  3,  nnd  «f,'  vad  die  Horiiontal- 
Komponente  des  Erdmagnetismos  mit  H,  so  sind  die  beiden  Drefanngsmomente: 

+  HM, '  (l^     3t)„^)  1 5  8ia (»{•  —  *,)  +  ....} 

Da  S^  und  ^/  sehr  wenig  voneinander  verschieden  sind,  so  kann  auf  der 
rBChten  Seite  unbedenklich  ^^—^^'  =  ä  gesetzt  werden.  Wird  nun  femer  gesetitt: 

,T,  —  l  (<r,  |(J,  —  J,')  (M,' 4-M,  )cos  t  (J,  —        =  M'co«  A 

+«^,*)-i(*i--*r)  (M,' -  M,  ). in  i  =  M'BiD  A 

nnd  A  # 

so  erhalten  wir  nach  >!.:nmierung  der  beiden  Gleichungen  (5)  nnd  Division 
durch  HM'  für  die  wahre  Deviation  des  Kompasses  die  Formel: 

und  die  strenge  Bedingungsgleichnng  flkr  daa  Verschwinden  der  eeiitMitalei  etc. 
Glieder  iat: 

(7)    (I'  -3b„^)M,'  +  a'» -3b,'»)M,  -  0. 

Wenn  die  Nadeln  einigermaßen  lang  und  bis  zum  Maximum  magnetisiert 
sind,  so  kann  nach  Lamonts  „Handbuch  des  Magnetismos'* 8.  866  das 
magnetische  Moment  der  Länge  (<Mier  was  auf  dasselM  hinanskommt,  der  Pol- 
distanz)  derselben  proportional  angenommen  werden.   Setaen  wir  daher: 

(8)  Mj':M,'  »  Itl* 

>)  Lkmont:  , Handbach  des  Magnetismiu*.  Biad  ZV  iUT  Buefdopidi«  dar  Phjlifc. 
UcratugflgebeB  tod  Gaitav  Karsten.   Leiptig  18ST. 

Am.  I.  Sidr       MM»  Hift  !•  3 
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SO  geht  die  Bedingung  (7)  über  in 
twd  wenn  «ach  hier  wieder  gesetst  wird 

wodoroh  die  Bedingung,  daß  die  Pole  der  Nadeln  auf  der  Peripherie  eines 
Kndses  liegen  sollen,  ausgedrückt  wird,  ao  wird  dieä 

eo»Y{(ao»y*  — 3  iin  ;'»)-♦-  cos     (ooiy**  — 3aiuy'*)  —  0 
oder  CO»  3    +  CO«  8  z  0. 

Dies  ist  demnach  dasselbe  Bonität,  wie  wir  es  frtther  in  Gleichung  (4) 
gefunden  haben.   Im  Hinbliek  anf  cUe  BiHÜngungsgleichsng  (7)  und  die  An- 

iiabme  (8)  müssen  wir  aber  jetzt  sagen,  daß  die  Bedingungsgleichung  (4)  nur 
gültig  iat  für  den  speziellen  Fall,  daß  die  magnetischen  Mommite  sich  verhalten 
wie  die  Poldistanien,  nnd  mit  dieser  Binsohrlnknag  bleiben  die  anf  &  19  nnd  90 

der  Abhandlung  bezuglich  der  Anordnung  der  Nadeln  gezogenen  Schlüsse  gültig, 
andernfalls  ist  auf  Gleichung  (1)  zurückzugehen.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  daß 
bei  kräftig  magnetisierteu  Kompaßnadeln  die  Annahme  (8)  niindeetens  sehr  nahe 
zutreffend  sein  wird,  so  daß  auf  jeden  Fall  bei  Kompassen,  die  nach  dem 
Grundsätze  cos  3y  cos  3y'  .  . .  —  0  konstruiert  sind,  nur  sehr  kleine  Beträge 
der  sextantalen  etc.  Glieder  auftreten  werden:  immerhin  verdient  der  Umstand, 
daß  diese  Bedingung  keine  allgemeine  OilltigKdt  hat,  *Beachtnng. 

FDr  die  Hechelm auusche  Rose  erhält  man  die  Bedingungsgleichung, 
indem  man  l*  -|-  'U,,  -  und  ('-  -f  Sc,/*  anstatt  1'  und  I'*  in  die  Formeln  einsetzt; 
sie  ist  also  für  eine  Rose  mit  acht  Nadeln,  die  zu  je  vier  einander  gleich  sind: 

(10)  a'  +  »c,' ~  3b, OM.'  +  d  " -hSc,'^ -3V')M,'  =0 

wosn  noch  zu  bemeriten  ist,  daß  Cq  und  cJ  die  Abttlnde  der  Httte  der  Nadein 
jeder  Gmppe  von  der  0 — W-Linie  der  JEtoae  bedeuten.  Qlsichung  (10)  hat 
dennach  an  die  Stelle  der  Gleichung  (22)  meiner  Abhandlung  zu  treten. 

Verhalten  sich  auch  hier  die  magnetischen  Momente  wie  die  Foldistaozen 
der  Nadeln,  so  geht  (10)  ilber  in 

CID  Kl' + »«•• — •»••) + 1*  (I**  +  «c.«»  —  si/«)  —  0 

eine  Formel,  wolohe  anch  Herr  Dr.  Melden  bei  seinen  Untenmehnngen  ge- 
fanden hat. 

Die  auf  8.24  der  Archiv-Abhandlung  für  eine  Hechelmannsche  Rose 
gegebene  nunerieohe  Bereehanng  wird  hierdurch  nicht  berührt,  weil  1  =  I' 
ist  und  angenommen  werden  mnß,  daß  alle  Nadeln  gleiches  ma^Mtiaohes 
Moment  haben. 

Anf  S.  28  der  nebrfiwh  genannten  Abbandhing  sind  die  Benttale  ver- 
schiedener Versuche  mit  mehrfach  abgeänderten  Rosen  gegeben  worden.  Die 

berechneten  Deviationsformeln  zeigen  auch  fflr  diejenigen  Kosen,  welche  die 
sextantaleu  etc.  Glieder  komDensieren  sollen,  kleine  Restbeträge  dieser  Glieder, 
fSr  deren  Auftreten  auf  S.  84  eine  Brkllmng  sn  geben  Torsacht  wurde,  die 
auch  zum  Teil  zutreffend  sein  mag.  Es  ist  mir  aber  jetzt  wahrscheinlicher,  daß 
dieselben,  wenigstens  zum  größten  Teil,  dem  Umstände,  daß  die  magnetischen 
Momente  der  Nadeln  niefat  in  dem  richtigen  Verhältnis  gestanden  haben,  ihre 
Entstehung  verdanken.  Leider  läßt  sich  das  jetzt  nicht  mehr  konstatieren. 
DaR  auch  bei  einer  Rose  mit  zwei  Nadeln  iui  Winkelabstande  von  30°  die 
fraglichen  Glieder  auftreten  können,  wenn  die  magnetischen  Momente  beider 
Nadeln  ▼enohlsdeB  sind,  wurde  sehen  obsn  erwIfaBt* 

Um  noch  kurz  den  weiteren  Inhalt  der  Abhandlung  ansndeuten,  sei  er- 
wähnt, daß  im  Aiischuitt  II  der  Fall  behandelt  wird,  daß  außor  dem  Erdmagnetismus 
auch  die  Nadelu  selbst  in  dem  weichen  Eisen  ein  Moment  induzieren,  und  ea 
wird  der  Nachweis  geliefert,  daß  auch  in  diesem  Falle  die  Bedingungsgleichung 
l* — 3bo*=ö  oder  cos  =  0,  wie  sie  im  ersten  Abschnitt  für  zwei  Nadeln 
gefunden  worden  war,  genügt,  um  die  fraglichen  Glieder  der  Deviationsformel 
sum  Versebwinden  zu  bringen. 

Abschnitt  III  behandelt  den  Fall,  dal^  die  Nadeln  der  Rose  sich  in  ihrem 
Mittel-  (Drehunga-)  Punkt  kreuzen.  Es  ergibt  sich,  daß  die  Bedingung  coa  3  ~  0 
auch  in  diesem  Falle  gilt,  solange  es  sich  um  die  Ablenkung  der  Nadeln^durch 
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Stahlmagnete  und  nur  durch  Induktion  dea  Erdmagnetismus  magnetisch  «gewordenes 
weiches  £iaen  handelt,  dai^  aber  der  durch  Induktion  der  Nadeln  selbst  in 
lelstareD  berrorgemÜBne  MagDefcinrai  die  Bedingung  cos  4y  —  0  erfordere.  Die 
Anwendung  auf  eine  Rose  mit  zwei  Paaren  gekreuzter  Nadeln  führt  auf  die 
Winkel  y  =  7,5°  und  y  =  52,5°,  durch  welche  die  sextantalen  und  oktantalen  etc. 
Glieder  ausgeschlossen  werden  können.  Diese  Winkel  sind  von  Herrn  Vital 
in  Trieat  zur  Konitraktion  einer  Versachirose  bettutot  worden,  weldie  in  der 
Tat  eine  Kompensation  dieser  Glieder  ergab. ^) 

Der  Abschnitt  IV  handelt  von  der  Anwendung  der  gefundenen  Orondaätze 
uf  die  Konstniktioii  Ton  Kompaßrosen.  I>er8elbe  Ist  naeb  dem  Uer  Oesi^n 
m  modifizieren. 

Endlich  gibt  der  letzte  Abschnitt  die  Resultate  einiger  praktischen 
Versuche  mit  Rosen  verschiedener  Konstruktion,  durch  welche  im  allgemeinen 
du  Hauptergebids  der  Unterandning  besttttigt  wird. 


Zur  Frage  der  Kompaßaufstellung  in  eisernen  Ruderhäusern.) 

Voo  Dr.  H.  Meldau,  Oberlehrer  an  der  See&brticbale  so  BrMMB. 

(HiCRn  Tafel  8.) 

Auf  die  Wichtigkeit  der  Wahl  eines  in  magnetischer  Hinsicht  einwand- 
freien Kompaßortes  an  Bord  eines  eisernen  Schiffes  ist  in  den  letzten  Jahrgängen 
dieser  Zeitschrift  wiederholt  aufs  eindringlichste  hingewiesen  worden.')  In  allen 
bezüglichen  Abhandlungen,  wie  auch  im  „Kompaß  an  Bord ^  und  den  „Instmlctionen 
der  Seewarte  Ober  die  Behandlung  der  Kompasse  und  ihrer  Deviation  an  Bord 
eiserner  ächiffe*^,  ist  immer  wieder  vor  dem  verhängniävoilen  Einfluß  großer 
Tertilcal  stehender  Eisenmessen  in  der  Nttbo  des  Kompasses  gewarnt 
worden. 

Vom  Gesichtspunkte  der  dieser  Warnung  zugrunde  liegenden  Tatsachen 
mußte  es  von  vornherein  als  eine  in  magnetischer  Beziehung  bedenkliche  Ver- 
scblecbtemng  des  Kompaßortes  bexeicbnet  werden,  als  man  im  letzten  Jahrzehnt 
nsehr  und  mehr  dazu  Oberging,  den  Kompaß,  statt  ihn  auf  offener  Brucko  auf- 
zustellen, in  ein  den  mittleren  Teil  der  Brücke  überdeckendes  Ruderhaus  mit 
wenigstens  teilweise  eisernen  Wänden  einzuschließen. 

Andeneits  sind  die  Vorteile  eines  soUhen  vor  den  ärgsten  Unbilden 
der  Witterung  Schutz  gewährenden  Ruderhauses,  besonders  für  die  modernen 
Schnelldampfer,  so  große,  daß  man  ohne  zwingende  Gründe  auf  ein  solches 
Hans  nicht  veraichten  wird. 

Es  kommt  vielmehr  darauf  an,  sich  mit  den  durch  die  Aufstellung  des 
Kompasses  in  einem  Ruderhause  geschaffenen  Verhältnissen  abzuänden,  vor 
allem  darauf,  diese  Verhältnisse  kennen  zu  lernen,  um  die  für  ein  einwandfreies 
Arbeiten  des  Kompasses  notwendigen  und  hinreichenden  Bedingungen 
bezüglich  der  Bauart  und  des  Baomaterials  des  JUderbwues  nnd  seiner  Unter* 
bauten  angeben  zu  können. 

Znr  Beantwortung  dieser  Frage  einen  Beitrag  zu  liefern,  ist  der  Kweek 
dieser  Arbeit 

Die  markanteste  Veränderung,  die  in  den  magnetischen  Verhältnissen  des 
Kompaßortes  durch  die  Aufstellung  des  Kompasses  in  einem  Ruderhauso  eintritt, 
ist  die,  daß  die  sebilRnnagnetische  Vertikalkraft  R  (Kraft  senkrecht  zum  Deck) 

einen  Zeichen  Wechsel  erfährt  und  unter  Umständen  übermäßig  groß 
wird.  Der  Grund  liegt  auf  der  Hand:  Bei  Schiffen,  die  in  uordmagnetischer 
Breite  gebatit  sind,  zeigen  die  in  oder  über  DeckshOhe  gelegenen  BÜsenteile 


.MitttihiagVB  aa*  dem  Gebiete  der  ÜmwtMMB*  1699,  S.  M  bU  59. 
ftbw  dl«  in  ditMU  Anfoise  beadiTlflk««  BeoMehcniigM  habe  ich  Mi*  io  der  .Flqwl- 


kaüeeben  /«iuchrift"  (1.  Januarheft  1904)  berichtet. 

Siehe  u.  A.  Koldewey:  „Kiiiixes  ülier  die  Aiif>t«lluuK  uml  K'iiu|jeniiation  der  Kotapasse 
an  Bord'  (Ann.  d.  Hydr.  etc."  13Ü'2,  S  495),  sowie  den  Aufsatz;  ,0er  Plan  fiii  den  Regel koiupaC*. 
da  Wort  m  HMd«,  8obiflbsu«r  and  Versicherer.  Von  h.  Ko8«aber|[.  Au  dem  Hollindiaefaen 
TM  Dr.  B.  Y.  Hateekamp  (.Ann.  d.  Bjir.  «la.*  19Se,  8. 00^. 
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naturgemäß  Südpolarität,  so  dai>  bei  frei  auigesteliteui  Kompaß  durchweg  eine 
den  Nordpol  der  Madel  naeh  abwürtB  nebende  Kraft  Torhanden  ist  Durah  die 

eieemen  »eitenwände  dea  Ruderfaiuiges  aber  werden  kräftige  SQdpole  in  unmittel- 
barer Nähe  oberhalb  des  Kompaases  festgelegt^  so  daß  eine  nach  oben  gerichtete 
Vertikalkraft  die  Folge  ist. 

leb  hatte  Oel^jenbeit,  die  aof  diese  Weise  geschaflfenen  magnetischen 

Verhältnisse  auf  einer  Reihe  von  neueren  DainpFern  des  Nordde  titschon  Lloyd 
zu  untersuchen.  Die  Resultate  der  Vertikalkraftmesauugen  sind  in  den  sechs 
graphischen  Dai-stellun^en  der  Tafel  2  niedergelegt  Die  Kräfte  sind  in 
der  Mittelebene  des  Kudcrbauses  in  ungefährer  Kompaßhöhe  (1,1  m  über  dem 
Fußboden)  gemessen.  Als  Maßstab  für  die  Kräfte  ist  Hin  linken  Rande  jeder 
figur  der  für  die  deutschen  Küsten  geltende  Wert  der  Horizontalkompoueote 
(H  =  13  1^ )  des  Brdmagnetismas  angegeben.  Die  Kompaßorte  sind  in  den 
Figuren  unter  der  Bezeichnung  „Torderer  Kompaß**  (▼•K.)  ™  »fainteter  Kompaß" 
(h,  K.)  kenntlich  gemacht. 

Von  den  iu  Frage  steheudeu  Schiffen  .slud  ^Kronprinz  Wilhelm", 
„Kaiser  Wilhelm  II."  und  „Gneisenau"  beim  Ht  ttiuer  Vulkan,  „Se)  dlitz* 
und  „Zieten"  bei  F.  Schicbau  in  Danaig  und  uRoon**  bei  Job. G.  Tecklen- 
burg in  Geestemünde  erbaut 

Zur  Erlttatenmg  der  Figuren  sei  folgendes  hinxugefügt: 
Fig.  1.  Der  Schnelldampfer  „Kronprinz  Wilhelm*  hat  ein  Kuderhaus, 
dessen  Vorder-  und  Seiteuwände  aus  Stahl  hergestellt  sind,  lu  der  Decke 
befinden  sich  eiserne  Quer-  und  Diagonalvei  bände.  Im  ganzen  Ruderhause 
herrscht  eine  naheza  konstante,  naeh  oben  gwiohtete  Vertikalkraft  von  anßer^ 
ordentlich  lioluiin  Betrag.  Sie  ist  fast  gleich  dem  zweieinhall»fachen  der 
Horizontalkralt  oder  ungefähr  gleich  dem  für  unsere  Breite  gültigen  Werte  der 
Vertikalkraft  des  Erdmagnetismuti,  woraus  —  nebenbei  bemerkt  —  das  Kuriosnm 
folgt,  daß  eine  Flinderstange  in  diesem  Raune  in  unseren  Breiten  fiberhaapt 
anwirksam  ist 

Fig.  2.  In  bemerkeusweneiii  Gegensatze  dazu  steht  das  Ruderhaus  des 
Schnelldampfers  „Kaiser  Wilhelm  II.".  Die  SeitenwSnde  sind  hier  von  Holz, 

die  hinter  dem  Ruderhause  stehenden  Wände  des  Navigationszimmers  etc.  sind 

ebenfalls  aus  Holz  hergestellt.  Die  au  der  Vorderwaud  erhebliche  Vertikalkraft 
fällt  rasch  ab,  geht  durch  Null  und  idt  für  den  hintereu  KouipuL'  nach  abwärts 
gerichtet 

Fig.  ^.  Ähnlich,  wenn  auch  weniger  günstig,  liegen  die  Verhältnisse  auf 
dem  Dampfer  „Seydlitz".  Die  Seitenwttnde  sind  auch  hier,  ebenso  wie  bei 
den  folgenden  Schiffen,  ans  Holl.  Die  Kräfte  sind  in  der  Nlhe  der  Yorder- 
vand  nicht  unerheblich  größer  als  auf  „Kaiser  Wilhelm  IL*.  Außerdem  be- 
wirken die  hinter  dem  Ruderhause  vertikal  stehenden  Eisenmassen,  daß  die 
Kräfte  laugsamer  abfallen  und  im  hiuteren  Teile  des  Hauses  wieder  ansteigen. 

Fig.  4.  Beeht  ungfinstig  liegen  die  VerhUltnisse  auf  dem  Dampfer 
„Koon".  Die  Vertikalkräfte  sind  in  der  Nähe  der  Vnrderwand  sehr  groß,  und 
sie  fallen  uur  überraschend  wenig  ab,  trotzdem  das  Haus  hölzerne  Seitenwände 
besitzt.  Der  Grund  muß  iu  den  hinter  dem  Ruderhause  stehenden  vertikalen 
Bisenmassen  in  Verbindung  mit  einer  hohen  Magnetisierbarkeit  des  Materials 
gesucht  werden. 

Fig.  5.  Einwandfrei  sind  die  magnetischen  Verhältnisse  im  Ruderhaose 
des  Dampfers  „Gn  eisen  au     Bs  ist .  Tcrstindigerweise  nur  du  Kompaß  im 

Hause  aufgestellt  und  dieser  dafür  an  einer  mairnetisch  günstigen  Stelle. 

Fig.  6.  Das  beste  Verlialten  l»ezrit::licli  der  Vertikalkräfte  weist  dor 
Dampfer  „Zieten'^  auf.  Auf  diesem  SchiÜe  ist  auf  Veranlassung  von  Professor 
C.  Schilling  ein  Versuch  mit  einer  Yorderwand  aus  unmagnetiscbem  Miokel* 
stahl  gemacht.  Die  Scitenwände  sind  aus  Holz.  Die  Vertikalkraft  ist  fast  im 
ganzen  Ruderhause  gleich  Null,  nur  im  hintern  Teile  findet  ein  Ansteigen  statt, 
Tcranlaßt  dorch  die  dahinter  stehenden  eiseroen  Wände.  Das  fiberraschend 
günstige  Resultat,  das  bei  diesem  Sddffs  erreicht  ist,  darf  nicht  lediglich  der 
Nickeli^tah! -Vorderwand  beigemessen  werden;  vif^lmehr  trägt  die  ganze  Bauart 
des  Ruderhauses  und  vor  allem  der  darunter  befindlichen  Aufbauten  zu  ihm  bei. 
Das  Boderhaus  springt  weit  Aber  die  darunterliegenden  Gesellsohaftsriume* 
die  Yorderwand  der  letsteren  steht  ihrerseits  wieder  frei  (d.  h.  ohne  Fortsetsmig 
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nach  untas)  Aber  dtm  danmter  liq^endeii  SpeitMuL  Dwlitlb  gibt  «t  in 
der  Umgebung  des  Kompunu  keine  Eisenmuse  von  betriobtlicber  Vertikil* 

erotreckuDg. 

Außer  deo  bisher  gcuuuuteo  ttechs  tiohiffey  ist  noch  der  Dampfer 
„Schleswig^  von  mir  untersucht  worden.  Das  Schiff  ist  in  Stettin  gebaut. 
Die  Bauart  des  Ruderhauses  und  der  Verlauf  der  Vertikalkräfte  stimu  t  im 
wesentlichen  mit  den  auf  „Gnoisenau"  vorlioL'i'iulpn  Verhältnissen  überein, 
so  daß  von  einer  Beifügung  des  Vertikalkraftdiagramms  hier  abgesehen  werden 
luMiBte.  Die  nbsoivte  Ordße  der  Krlfte  bleibt  noch  hinter  derjenigen  der  anf 
„Gneisenau''  beobachteten  Vertikalkztfte  zurück. 

Der  Vergleich  der  Figuren  untereinander  macht  es  sehr  wahr- 
scheinlich, daß  die  von  den  vorschiedeneu  Werften  verwandten  Eisensorten 
magnetisch  erbebliehe  Abweiebungen  zeigen.  Man  Tcrgleiche  nnr  die  Yertikal- 
kräfte  auf  „Kaiser  Wilhelm  II.''  mit  denen  auf  „Roon**!  Das  vom  Stettiner 
Vulkan  verwandte  Material  scheint  nach  den  vorliegenden  Figuren  in 
magnetischer  Hinsicht  das  günstigste  zu  sein.  Man  vergleiche  z.  B.  die  anf 
„Gneisenau*'  und  „Kaiser  Wilhelm  II."  beobachteten  VertikalkrJlfte  gegen  die 
anf  ^Seydlite"  und  „Roon**l 

Die  eingehende  Betrachtung,  die  hier  den  Vertikalkräften  gewidmet 
woideu  ist,  findet  ihre  Berechtigung  darin,  daß  ein  erheblicher  Wert  der 
schiffsmagnetisohen  Yertikalkraft  am  Kompaßorte  als  dn,  wie  mir  seheinty 
untrügliches  Zeichen  füi  eine  schlechte  Beschaffenheit  des  Kompaß- 
ortes  angesehen  werden  kann.'i 

insbesondere  haben  die  Dampfer  „Kronprinz  Wilhelm*'  und  „Roon''  mit 
ernstlichen  Kompaßschwierii^eiten  tn  kämpfen. 

Aus  den  gMuachten  Beobachtungen  in  Verbindung  mit  den  anf  den  ver- 
schiedenen Schiffen  gesammelten  Rrfahrniiijen  ergibt  sich,  daß  es  —  auch  ab- 
gesehen von  dem  Fall  „Zieten*',  in  dem  besondere  Mittel  aufgewendet  worden 
sind  —  möglich  ist,  dem  Bnderhaute  eine  solche  Gestalt  sn  geben,  daß  allen 

in  magnetischer  Hinsicht  zu  stellenden  billigen  Anforderungen  genügt  wird. 
Die  ant  „Kaiser  Wilhelm  IL",  „Gneisenau"'  und  „Schleswig"  vorliegenden 
Verhältnisse  beweisen  das.  Auf  der  anderen  Seite  jedoch  zeigen  insbesondere 
aKronprinz  Wilhelm^  und  „Roon",  daß  beim  Bau  des  Rnderhanses  in 
magnetischer  Hinsicht  auch  sckwere  Fehler  begangen  werden  können. 

Die  praktischen  Folgerungen,  die  sich  aus  dem  Vergleich  der 
Figuren  ergeben,  betreflfen  einerseits  die  Bauart  des  Ruderhauses  und  seiner 
Umgebung: 

Die  Seitenwände  de^  Ruderhauses  sind  unter  keinen  Umständen 

ans  Eisen  herzustellen.  Auch  in  den  hinter  dem  Ruderhausc  gelegenen 
Räumen  sind  eiserne  Wände,  soweit  es  irgend  möglich  ist,  zu 
Tormeiden. 

Für  die  Wahl  des  Kompaßortes  im  Ruderhause  ist  aneh  auf  die 
magnetische  Beschaffenheit  des  Ortes  Rücksicht  zu  nehmen. 

Was  des  weiteren  die  Wahl  des  Materials  anlangt,  so  muß  die  Her- 
stellung eines  nur  schwach  magnetisierbaren  Stahles  als  äußerst  wünschenswert 
beseichnet  werden.  Es  ist  durchaus  nicht  ausgeschlossen,  daß  es  den  Eisen- 
walzwerken, sobald  sie  nur  einmal  auf  das  Problem  aufmerksam  geworden  sind, 
geling^  durch  Legierung  mit  Nickel,  Mangan,  Silicium,  Chrom  u.  a.  oder 
▼iellodit  lediglich  dureh  einen  bestimmten  Eohlenstoffgehalt  ein 
schwach  magnetisierbares  Bisen  hennStellen,  nnd  swar  ein  ISsen,  das  dem  auf 

>)  Aiimerknng.   Der  SSoMOMBcnhan^  I »eider  Bneheinang«a  ist  elnendts  ein  «niehlielMr. 

Zwar  wirxl  die  Vertilcalkraft  für  den  Ort.  an  dem  iich  die  Nftdeln  befinden,  durch  lii  ti  Krängnngi- 
magncten  anfjgeboben,  doch  i«t  diese  Kompeiisadun  aas  mehreren  Grflnden  nur  eine  angenäherte: 
sie  b«rflck«ichtigt  belspielsvreise  nicht  die  mit  der  Veräudemng  der  magnetisclien  Breite  eintretenden 
AadOTSfen.  Je  grOfier  die  aulkiibebende  Kraft,  desto  giOOer  werdeo  saeb  die  StOrannglieder,  die 
ImI  einer  NdgnnK  dee  BMtm  in  Wirk«Mnkeit  treten.  AadenMili  let  «bne  Sweifil  daa  •«faleehte 
Verhiilten  der  Kompasse  bei  groQer  Yertikalkraft  als  eine  reine  BegleiteftehetnnQg  uftufassen.  In 
dtr  xroLlen  Yertikalkraft  drückt  sich  die  zu  groSio  Nihe  Ton  Eisenmasaen  ans.  Diese  Eiaenmeasen 
«erden  auch  bei  aufri-chter  Lai^"'  des  SchitTeti  l>esonder8  wegen  de«  In  Ihnen  indutleilM  hnlbfiMlen 
Magnetiaaiua  fQr  iua  gute  Verhalten  de«  Kompasse«  verhia|pBl«Toll. 


oiyiLi^üd  by  Google 


AnsdMi  dtr  HydroKraphle  nd  MaiHliimi  McMoralogl«,  Junur  190«. 


Dampfer  „Zieten**  gebrauchten  25prozentigen  Nickelalahl  gegenüber  die  Eigen- 
■chanen  der  leiohtoren  Bearbeitbarkeit  und  größeren  Billigkeit  hat.  Auf  völlige 
ünmagnetiBierbarkeit  dieses  Materials  bnuicht  dorehtus  nicht  gadronfwi  so 
werden.  Ann  dolchem  Stahl  wäre  vor  allem  die  Vorderwand  des  Ruderhauses 
herzustellen,  (jegebenenfalls  wäre  dieses  Material  für  die  unter  dem  Ruder- 
hauäe  gelegeneu  Aufbauten  herau/.uziehen,  bei  denen  »ich  die  Anwendung  von 
Holf  ans  wänden  der  Festigkeit  verbietet  und  in  dwtn  Entwurf  eine  Bficksicht 
auf  die  magnetischen  Verhttltoisse  des  BaderluMisaB  rom  Sohiffbsiiingeiiieiir  nicbt 
verlangt  werden  kann. 


Klainere  MilteilmigMi. 

1.  AifllNrdcrais  rar  HetlMltiig  letniwfllktt.  Das  »Marine, 
veronbrnngsblatt"  Nr.  28  Tom  8a  NoTsniber  1908  entiiilt  folgende  Bekmuit- 

Beobachtungen  von  Meereswellen. 

Für  die  Beurteilung  der  Seeeigenschaften  und  den  Bau  der  Schiffe  ist 
außer  der  Kenntnis  der  Scbiflbbew^ngen  auch  diejenige  der  Wasserbewegungen 
▼on  besonderem  Wert.  Es  ist  erwBnsclt,  daß  die  Kommandos  S.  M.  Schiffe  bei 
sieb  bietenden  Qelegenheitea  neben  den  Beobachtangen  über  die  Bewegungen 
der  SebiflÜB  aneb  sokbe  4ber  die  Meereswellen  «nstslm  lassen  and  sie  zusammen 
Bit  den  Reiseberichten  einsenden. 

Die  Beobachtungen  sollen  sich  erstrecken  auf  die  Geschwindigkeit, 
Periode,  Länge  und  Höbe  der  Wellen,  in  den  Berichten  ist  —  um  sie  auch 
filr  weitere  oieaaogrsphische  Zweoke  Torwerten  sn  kdnaen  —  «Mugeben:  das 
für  die  Messung  zur  Anwendung  gelangte  Verfahren,  Zeit  und  Ort  der  Be- 
obachtungen, die  Meerestiefe,  wenn  bekannt,  Richtung  und  Stärke  des  Windes 
während  der  Beobachtungen,  der  Verlauf  der  Witterung  vor  den  Beobachtungen, 
die  Zugrichtung  der  Wellen,  ob  r)Liuung  oder  Seegang  beobachtet  wurde,  ob 
einfache  regelmäßige  oder  durcheinander  laufende  See,  ob  nach  dem  Urteil  des 
Beobachtern  die  äee  eine  voll  entwickelte  war  oder  unter  dem  Einfluß  des 
berrscbenden  Windes  noch  ein  Wacbsen  bd  erwtrten  war. 

Als  Anweisung  und  Anhalt  für  die  Anstellung  der  Beobachtungen  wird 
auf  den  Aufsatz:  „Moeri'swellenbeobachtungen  vom  Geheimen  Admiralitätsrat 
Rottok"  in  den  „Ann.  d.  Hydr.  etc."  190:5,  Heft  8,  S.  329  u.  f.  verwiesen. 

Es  ist  erwünscht,  daß  an  diesen  für  Wi.isenschaft  und  Schiffahrt  gleich 
wertvollen  Beobachtungen  sich  auch  die  Scliifl'e  der  deutschen  Handelsflotte 
beteiligen.  Mitteilungen  über  solche  Beobachtungen  werden  zur  weiteren  Ver- 
wertung Tom  Keiebs^farine-Amt  oder  der  Deutseben  Seewarte  mit  Dank  ent- 
graonmen. 

2.  Die  geplante  Nordpolar-Expedition  Pearrs.  (Nach  .Bulletin  of  the 
American  Geographica!  Society 1908,  Vol.  XXXY,  Nr.  4  8.  87^.  Der  bekannte 

Nordpolarforscher  E.  Peary  hat  bei  dem  Marine-Departement  der  Vereinigten 
Staaten  Nordamerikas  einen  mit  dem  1.  April  1904  beginnenden  dreijährigen 
Urianb  nachgesucht  und  erhalten,  welcher  ihn  in  den  Stand  setzen  soll,  „eine 
Bxpedition  zu  i|ntemehmen  um  den  Nordpol  zu  erreicheu  und  um  allgemeine, 
die  hohen  Polarregionen  umfasawide,  wissenschaftlicbe  und  geograpbis^e  Anf' 
Schlüsse  zu  erlangen". 

Herr  Peary  entwickelt  seine  nftheren  Plftne  in  einem  an  den  Marine» 
Sekretär  gerichteten  Begleitschreiben  etwa  folgenderni:ißen; 

„Ich  beabsichtige,  mir  ein  passendes  Scliiü  zu  versihaffon  und  dasselbe 
alsdann  auf  einer  unserer  besten  Werften  bis  zum  huciiesieu  /:uläddigen  Grade 
verstarken  und  versteifen  so  lassen.  Femmr  soll  es  dort  amerikanische  Maschinen 
erhalten,  die  ein  Maximum  von  Stärke  und  Leistungsfähigkeit  mit  einem  Minimum 
von  Gewicht  und  Raumbeanspruchung  verbindeui  so  daK  es  als  ein  würdiger 
Vertreter  amerikanisehen  Wissens  uad  Könnens»  vie  easwikaiiiacber  Ingenieur- 
konst  seine  Beise  nacb  dem  beben  Norden  urtreten  kann. 
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Mit  eioem  solchen  Schifl'e  würde  ich  etwa  am  1.  Juli  nach  dem  Norden 
anfbrecben  und  nach  Erreichung  des  Whale  Sounds  meine  Eskimos  an  Bord 
nehmen  und  bei  Kap  Sabine  eine  permaaiiite  .OntAnt&knniSBbaais  einrichten. 
Alsdann  würde  ich  einen  nördlichen  Kurs  zw  erzwinf?en  anchen,  um  die  Nord- 
käste von  Grant  Land  zu  erreichen,  welche  ich  alü  Winterquartier  in  Aussicht 
geoommen  habe.  üntervegB  b«i^ehtige  ich,  in  mir  notwendig  eraeheinenden 
Birtfemnngen,  Zwiscbenstationen  einzurichten. 

Mit  dem  ersten  Wiederkehren  der  Sonne  im  Februar  würde  ich  mit  einer 
kleineu  und  leichten  Pionierabteilung,  welcher  ein  größerer  und  vollständiger 
ausgerüsteter  Haupttrupp  folgen  soll,  fibcr  das  Packeis  genau  nordwärts  auf* 
brechen.  Ich  rechne  darauf,  den  Weg  zum  Nordpol  und  zurück  in  etwa  100  Tagen, 
oder  auch  etwas  mehr,  zurückzulegen.  Dies  würde  ungefähr  einer  mittleren 
tiglichfln  ^iie  tob  10  8n  entapnofasn. 

Nach  l^kkehr  würde  ich  vermehen,  das  SehilF  noch  ia  dendbea  Jahrea- 
leit  auszneisen  und  heimzukehren. 

Sollten  die  EisTerhältnisse  im  ersten  Jahre  derart  sein,  daß  ein  Vor- 
dringen nach  der  Nordkftate  ▼cm  0rmnt  Land  ludit  dnrohfUhrbar  erBoheint,  ao 
beabsichtige  ich  soweit  nördlich  als  möglich  zu  überwintern  und  das  Schiff  im 
nächsten  Jahre  an  die  gewünschte  Stelle  zu  bringen,  in  welchem  Falle  die 
Expedition  zwei  Jahre  dauern  würde. 

Dieser  Plan  ist  das  Resultat  zwölfjähriger,  fast  nnnnterb rochen  fovtgaaetltar 
Versuche  in  diesen  Breiten  und  beruht  auf  ein»'r  persönlichen  umfangreichen 
Kenntnis  der  Gebiete  von  Kap  Sabine  bis  zum  84.  Grad  nördlicher  Breite, 
aowie  einer  grilndliehen  Yertnmfbeit  mit  den  Klima  und  aonatigen  Vmrhtitiiiiieii, 
wie  auch  mit  den  Eskimos. 

Die  besonderen  Gesichtspunkte  meines  Planes  sind  folgende: 

Ich  beabsichtige  erstens  der  Reise  durch  den  Gebrauch  besonderer 
Schlitten  mit  verhältnismäßig  leichter  Ladung  und  von  Händen  gesogmi,  eine 
Reiseeinheit  von  hoher  Geschwindigkeit  und  großem  Aktionsradius  zu  geben, 
im  Gregensatz  zu  den  von  der  Mannschaft  gezogenen  und  schwer  beladenen 
Schlitten  von  geringer  fieweg^chlwit  mnd  kmiutt  Aktionaradins,  swaitona  die 
Eakimo-Hathode  and  -AnarÜatoDg  anianehman  nnd  die  Eakimoa  aelbit  mOgliehat 
natxbar  zu  machen. 

Der  Vorteil  meines  Planes  und  des  gewählten  Reiseweges  liegt  darin,  daß 
die  feste  Landbaaia  bei  dieaem,  dein  Nordpol  100  Heilen  nSher  iat  ala  auf  jedem 
anderen  Wege,  sowie  darin,  daß  das  sich  von  hier  nach  dem  Nordpol  erstreckende 
Packt-is  viel  fester  ist  als  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  roles.  Der  aus- 
gedehntere Landweg  auf  welchem  der  Rückmarsch  zu  bewerkstelligen  ist.  bildet 
«De  gnt  gangbare  Verbindungslinie,  auf  welcher  sich  der  Rückzug  an  Tenilltnia- 
mißig  niedrigeren  Breiten  zu  jeder  Jahreszeit  durchführen  läßt. 

Die  hier  in  Umrissen  vorgezeichnete  Ai'beit  umfaßt  zwei  verschiedene 
Abachttitte,  nimlich  die  Navigierung  des  SehüFea  nach  der  Nordkfiste  ron 
Grant-Land  und  das  Überschreiten  des  Packeises  mit  Schlitten  von  der 
Nordküsto  des  Grant- Landes  nach  dem  Nordpol  und  zurück.  In  Verfolg 
des  ersten  Teiles  haben  schon  vier  ÖchiÜe  „Polaris",  „Alert",  , Discovery" 
nnd  «Proteus*')  sich  ihre  Lorbeeren  gepflückt.  In  Bezug  auf  den  sweiten  Teil 
führe  ich  an,  daß  ich  schon  vier  Reisen  in  gleichen  Gegenden  gemacht  habe, 
bei  welchen  Reisen  die  Luftlinie  im  Durchschnitt  vom  AnfanBHpnnkt1>i8  zum  End- 
punkte dieselbe  Entfernung  hatte,  wie  von  der  Nordkttste  des  Orant-Landea  bia  zum 
Nordpol.  Die  Entfernung  in  Luftlinie  vom  Anfang  bis  zum  Endpunkte  war  bei 
meiner  Schlittenreise  im  Jabro  1900  eine  solche,  daß  sie  mich  über  den  Nordpol 
hinaus  und  wieder  snr&ck  geführt  haben  würde,  wenn  der  Ausgangspunkt  an 
der  Nordkdate  dea  Orant-Landea  gelegen  bitte. 

Der  Nordpol  ist  der  letzte  große  geographische  Preis,  den  die  Erde  zu 
bieten  hat,  und  kann  daher  dessen  Erreichuw  als  ein  Zeichen  der  endlichen 
geistigen  Besiegung  der  Erde  gelten.  Sie  wird  stets  als  ein  großes  Denkmal 
in  der  Geschichte  dastehen. 

Die  EiTeichung  des  Nordpols  ist  nach  meiner  Meinung  unser  offenbares 
Vorrecht  und  unsere  Pflicht,  während  aeine  Erreichung  durch  eine  andere 
Nation  ana  im  Lidite  eiaea  Tadala  eaaehaiaea  laaaen  kimnta  nnd  an  banabtSgtan 
Kritik  heranaforderta. 
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Annalen  der  Hydrographie  und  MvitiBieD  Meteorologie,  Januar  1904. 


Die  Gedanken  aller  hervorragenden  Geographen,  sowohl  der  praktiscben, 
wie  der  theoretischen,  sind  jetzt  auf  die  Smith  Sound-  oder  .amerikanische'*  Route 
gerichtet,  der  entlang  ich  vor  Jahren  tätig  gewesen  bin.  Alle  anderen 
Weg9  kommen  nicht  mehr  in  Betracht.  Wenn  wir  sögem  nnf  dieser  Bonte  unser 
VoR^OCht  auszuüben,  werden  andere  sie  beschreiten  und  den  Preis  davontragen 

Ich  glaube,  daß  meine  in  praktischer  Arbeit  gewonnene  Erfahrung,  meine 
Spemlinethodeu  in  Reise  und  Ausrüstung,  die  jahrelange  praktische  Tätigkeit, 
mein  persönliches  Vertrautsein  mit  allen  Zügen  des  von  mir  gewählten  Weges 
und  der  Gegen<],  ferner  die  Verfügung  über  volle  Unterstützung  und  die  außer- 
ordeutiichen  Leistungen  des  kleinen  Stammes  der  Wbale  tiaund-Eskimoa,  welche 
sdiion  in  fruhermi  Janren  mit  mir  gdebt  ond  gearbeitet  haben,  mir  ipr^fbare 
Gründe  dafSr  geben,  auf  einen  erfolgreichen  Abschluß  einer  Bzpedition  m 
rechnen,  die  auf  den  angeführten  Gesichtspunkten  beruht.'* 

In  einem  das  Urlaubsgesuch  erteilenden  Autwortschreibcu  des  Muriue- 
sekretärs  erklärt-  sich  derselbe  mit  den  oben  entwiclrelten  Plänen  des  Herrn  Peary 
in  vollstem  Maße  einverstanden  und  betont  besonders,  dal.'  TTerr  Peary  infoltre 
seiner  in  langjähriger  Erfahrung  und  auf  mehreren  arktischen  Expeditionen 
praktisch  erworbenen  Kenntnisse,  durch  seine  große  Vertrantheit  mit  Sprache 
nnd  Lebensgewohnheiteu  des  in  Frage  kommenden  Eskimostammea  nnd  seiner 
großen  Erfahrung  in  Schlittenreiseu  geeignet  erscheine,  eine  Erfolg  versprechende 
Expedition  besser  durchzuführen,  als  irgend  eine  andere  Person  des  Landes. 

Anch  dem  (rcdanken  an  der  Nordkfiste  yon  Orant>Land  eine  Eakimo- 
kolonic  zu  erricbtdn  und  dieselbe  als  Haaptansgangs-  und  Stützpunkt  zu  ver- 
wenden, tritt  der  Marinosekrelör,  hierauf  ein  ganz  besonderes  Gewicht  legend, 
voll  bei.  Als  Hauptziel  faßt  der  Mariuesekretar  die  Erreichung  des  Nordpols 
anf^  und  gibt  der  Hoffnung  nnd  Brwartong  Anscbnck,  daß  es  Herrn  Peary 
gelingen  werde,  dieses  Ziel  zu  erreichen. 

Zum  Schlosse  versichert  derselbe  Herrn  Peary  des  Einverständnisses 
nnd  der  Sympathie  des  FkMbnten  der  Veteinigten  Staalen.  Beicht 

8.  UnttmehnviPMi  der  bllim  Liflsehiehtei  thtr  den  Iqittorlalei 

MeeresgAleten.  Nach  Versuchen  in  der  Bki  von  Massachosetta  Ist  es  L a  wr e nee 

Rotch  vor  etwa  2  Jahren  gelungen  auf  einer  Fahrt  über  den  Atlantischen 
Ozean  bei  fast  ruhigem  Wetter  an  Bord  des  Dampfers  an  5  von  8  Reisetagen 
Drachen  aufsteigen  zu  lassen.  Sein  Plan  ndt  Hilfe  eines  Dampfers  die  meteoro* 
logischen  Verhältnisse  über  den  Gebieten  der  Passate  und  der  äquatorialen 
Kalmen  zu  untersuchen,  hat  in  den  iPachkreiseu  Anklang  gefunden,  da  die  Be- 
wegungen der  höheren  Luftschichten  über  diesen  Gegenden  keineswegs  sicher 
i)ek;innt  sind.  Dt.  Fassig  aus  Baltimore  hat  Drachenaufstiege  auf  den  Bahama- 
Inseln  ausgeführt  bis  zu  einer  Höhe  von  1200  m,  doch  dabei  festgestellt,  daß 
er  mit  Hilfe  eines  schnellfahrenden  Dampfschiffes  die  Höhe  einer  oberen  fast 
nnbeweglichen  Wolkenschicht  würde  haben  erreichen  können.  Rotch  plant 
daher  solche  Untersuchungen  auf  einem  Dampfer  von  wenig-tpns  12  Knoten 
Geschwindigkeit  auf  der  Strecke  zwischen  den  Azoren  und  Ascension  auszuführen. 
Diese  Untersuchungen,  die  sich  auf  mehrere  Monate  erstrecken  sollen,  würden 
sicher  einen  sehr  wichtigen  Beitrag  zu  unserer  Kenntnis  der  Meteorologie  und 
der  Physik  der  Erde  Uefem.  (Annnaire  de  la  Sociittf  M^tterologiqne  de 
France  1903^  8.  203.)   

Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Besprechungen  ond  ausffthrliohere  Inlialtsangaben« 


B.  Meueste  Eraehetenngen  im  Bereich  der  Seefährts-  und  der  Meereskunde, 

Mwle  tmt  TenrudteK  Gebletei. 

a.  Werke. 

Klossovsky,  A.,  professeur  ä  l'universit^  d'Odessa.   Examen  de  la  niitksde 
de  la  pr^dirtion  dl  tenps,  de  M.  N.  Demtsohinsky.  8f*,  14  &  u.  6  Tafeln. 

Odessa  1903. 
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Wissenschaftliche  Mceresuntersochanffeii,  herausgegeben  von  der  Kommissiun 
zur  widrienrichaftlichcn  L'nteröucLung  der  deutschen  Meere  in  Kiel  und  der 
ßiulugischeii  AuBtalt  auf  Helgoland.  Neue  Folge.  7.  Band.  Abteilung 
Kiel.    4».    134  S.  mit  7  Taf.-In  himI  1  Te.xtfigur. 

 a  Band:  Ergänzungsiieit.   Abteilung  Kiel.   4*'.    157  S.  mit  257  Abbild. 

Ekiel  n.  Leipzig,  Lipsios  A  Tisofaer. 

.Schmidt,  Adolf  Prof.  Dr.:  Archiv  des  Erdmaj^netisiUlS.  Eine  Sammlung  der 
wiohtigBten  Ergebnisse  msgnetisclier  Beobadituugen  in  einheitlicher  Dar- 
stellung. Heft  1.  Potsdam  1903. 

Rotte k,  R,  Geheimer  AdmiralitKtsrat:  Die  Devlttionstkeerle  ini  ihre  An- 
wenden^ In  der  PrcHls,  ein  Handbuch  über  die  Deviatidii  der  Schiflb- 
kompasse  und  ihre  Behandlung.  Zweite  ueubcarbeitete  Auflage.  Mit 
41  Figuren  im  Text.  B\  XI  u.  214  8.  Berlin  1903.  Dietrich  Reimer 
(Ernst  Yohsen). 

BIbbe,  Carl:  Zwei  Jfthre  mter  den  Kannibalen  der  Balomo-Inseln.  Reise* 

erlebnisse  und  Schilderungen  von  Land  und  Leuten.  8".  VII  u.  352  S. 
Mit  zahlreiclieu  Abbildungen  im  Text,  14  Tafeln,  lU  lithographischen  Bei- 
lagen und  3  Karten.    Dresden — Hlasewitz,  Hermann  Beyer.  1903. 

fk»  Hawaiian  Islands  aud  the  Islands,  Rocks  and  Shoals  to  the  Westward. 
Hydrographie  Office.    2.  edition.   8^.   170  8.    Washington,  Ck>Ternment 

Printiog  Office.  1903. 

Den  Danske  Havne-Loils,  udgivet  af  det  kongelige  Sekort-Arkiv.  Fierde  Udgave. 
8**.    113  S.  mit  153  Plänen.    Kopenhagen.   J.  H.  Schultz.  1903. 

D«l  Islandake  Lods,  udgivet  af  det  kongelige  Sekort-ArkiT.  8**.  161  8.  mit 
sahlreiohen  Yertonnngen.  Kopenhagen.  J.  H.  Schnlts.  1903. 

Fischer,  J.  &     Wieser,  F.  I)ie  Weltkarten  WtldMemtllers  (Ilacomilos) 

1507  u.  1516.  Die  älteste  Karte  mit  dem  Kamen  Amerika  aus  dem  Jahre 
1507  und  die  Carta  Marina  aus  dem  Jahre  1516  des  Waldseemüller.  P. 
66  S.  und  26  Kartenblätter.  Innsbruck.  Wagnersche  Universitäts-Bnch- 
handlvng.  1903. 

Hnndns  nevns,  ein  Bericht  Americo  Vespvoois  an  Lorenzo  de  Medioi 
über  seine  Reise  nach  Brasilien  in  den  Jahren  1501/02.  Nach  einem 
Exemplar  der  za  Rostock  von  Hermann  Barckhuseu  gedruckten  Folio- 
ausgabe, im  Besitze  der  StadtbibKothek  zu  Prankfurt  a.  M.   In  Faksimile 

und  mit  Einleitungen  herausgegeben  von  Dr.  Emil  Sarnow  und  Dr.  Knrt 
Trübenbach.    Gr.  4°.    Straßburg  i.  E.   J.  H.  Bd.  Heitz.  1903. 

Dcntscher  Seefischerei- Almanarh  für  1904.  Herausgegeben  vom  Deutschen  See- 
fischerei-Verein. KL  8**.  XVIII  und  598  8.  Hannover  und  Leipzig, 
Hahnsche  Bnebhandlnng.  1904. 

Rerentlow,  Graf  Ernst,  Kaptlt.  a.D.,  und  Schrödter,  0.,  Redakteur  der 
„Hansa*'.    Deutsch-Nautischcr  Almanach.    Illustriertes  Jahrbuch  für  See- 
Bchifiahrt|  Marine  und  Schiffbau  für  das  Jahr  1904.  5.  Jahrgang.  Mit  einer 
Rangliste  der  Kapitäne,  Offiziere  und  Maschinisten  der  Hamburg — Amerika-  , 
Linie.   8^   190  S.  mit  Abbildungen.  Berlin,  Boll  u.  Pickardt  1904. 

Lloyd's  Calendar  1904.    8^    X  u.  496  8.  mit  Tafeln.    London,  Lloyds. 

Tkirty-flfth  annnal  list  of  merehant  ressels  of  the  United  States,  with  the  oflicial 
nambers  and  signal  letters  awarded  them  by  the  Commissioner  of  Navigation, 
in  aoowding  iHth  tbe  provisions  of  secnon  4177  of  the  revised  Statutes, 
also  lists  and  distinguishing  Signals  of  vessels  of  the  United  States  Navy 
Quartermasters  Department,  U.  S.  A.  Engineer  Department,  ü.  S.  A. 
Mississippi  River  Comiuisdion,  ü.  8.  A.,  Revenue-Culter  Service,  Light- 
Honse  Establishment,  Coast  and  Geodetic  Survey,  United  States  Fish. 
Commiäsion,  and  United  States  Public  Health  and  Mariuc-Hospital  Service. 
For  the  year  ended  June  30  1903.  Gr.  8".  VIII.  und  442,  XXXVIII  und 
60!8.  Hit  Flaggen-  und  Signaltsfeln.  Washington,  QoTemment  Printiog 
Office.  1908. 


oiyiLi^üd  by  Google 


49 


Aimalen  der  HTdrognipbi«  vaA  WaMmn  lf«t«orol«^«,  Jtanar  1904. 


Keudeck.  (leurg,  Ksrl.  Marine-ScbiÖ'sbaunieister,  nod  Schröder,  Dr.  Heinr. 
Das  kleine  Buch  von  der  Marine.  Rin  Handbuch  alles  Wissenswerten  aber 
die  deutsche  Flotte  nebst  vergleichender  Darstellung  der  Seestreitkräfte  des 
Auslandes.  Kl.  8".  VUI.  u.  608  S.  mit  4  Kalten,  über  870  Abbiidongeu 
und  4  farbigen  Flaggentafeln.  Nene  wiedemm  rerbesserte  nnd  Temielirte 
Auflagt'.    Kiel  u.  Leipzig.    Lipsius  *  Tischer.  1904. 

Weyer,  B.,  Kapitänleutnaut  a.  D.  Tasclienboch  der  Kriegsflotten.  V.  Jahrgang. 
1904.  Kl.  8'.  Mi  S.  mit  311  Schiffäbildern  und  Skizzen.  München. 
J.  F.  LehmanD.  1904. 

Plüddemann,  M.,  Kontreadmiral  a.  D  :  lllnstrlerter  dettschcr  Flttteikalender 
för  1904.  8<^.  217  S.  mit  Abbildungen.  4.Jiüurgang.  Minden.  Wilhelm 
K  öhh'r. 

b.  Abhandlnni^eB  in  ZeitschrifteD,  sonstigen  fortlaufenden  Veröffent- 
lichungen und  Sammelwerken. 

Die  Aufführung  der  einschlägigen  Abhandluuguu  wird  mit  den  ueueu 
Jahrgftngen  dieser  YerOffimtlichnngen  beginnen. 


Eingänge  von  meteorologischen  TagebOchem  bei  der  Deutschen 

Seewarte  im  Monat  November  1903. 

1.  Von  Schilfeii  der  Kaiserlickea  MariM. 

S.  M.  Schiffe  und  Fahrzeuge. 

HPrejf»**»  Komdt.  F-K»[>t.  Jacob^en.    In  fhr  S'rr,l-  uiui  UsUu.   IX)2.  Vi.  l.  —  1903.  VI.  11. 

2.  Von  KaotfahrteiHchiffen. 

a.  Segelschiffe. 
1.  TollMh.  „G.H.WHtJen'S  1734  K-T.,  Brm.,  a  Dkrelu.  Mw  Yark—Yekokamm, 

1908.     X.  30.  New  York  ab  190«.   III.  9.  14,6°  S-Br.  in  161.2''0  I^STTge. 

,    XII.  7.  Äquator  in  27,.3°  W-Lg.    38Tge.  N«w  York— U.ö'^  S-Br. 

1908.     I.  5.  41^  in  0°  Läng«         .39,  m.  161.9*  0-L«. ...  ISS  , 

.        L94.  44.««S-Br.  in  UO°0-Lg     19  , 

,C.  H.  W&tjen^  wurde  um  5.  Märs  in  eiocm  Orkan  entma«(et.') 
8.  Brk.  „Onstavo  Adolfo**,  985  R-T.,  Bna.,  U.  Helmbwig.   Hremm—Hort  Sjxdn—PeiiMaeoIa— 

1908.     V.  8.  Lüard  ab  I90S.  VIL 19.  PeMWoIa  an  ...  .  iGTg«. 

,     VL 10.  Port  of  SpaiD  aa  .  .  .  S3Tg«.  •     ,  YOI.  99.  PaaMWOla  ab 

,     VII.  3.  Port  of  Spain  ab  .X.  6.  Liurd  an  44  , 

3.  Brk.  ,^leae%  1231  R-T.,  Ubg.,  H.  Mtytx.  Hamhtirg—Acafidea—Maiuaam^UazaaM^ 

Omagmat^^rt  Ihmumtd—Port  BIMf—Utmbmf, 

190S.TIII.  21.  Li/arci  alj  1908.     U.  4.  Guavmus  an     ....  TTge. 

,      IX.  18.  Äquator  in  26.7^  W-Lg.  2ttTge.  ,  UT.  19.  Guavma.«.  ab 

,       X.  22.  Kap  Horn  in  57.2'" S-Br.  34  ,  ,  IV  20.  l'ori  Tuwnscud  ■»    .    .  39  , 

.     XI.91.  Aqnator  in  96«6°  W-Lg.  30  .  '      .  VI.  3.  Fort  BUkely  ab 

,    XII.  19.  Acapaloo  an    ....  91  «  |      ,  VII.  9.  Äquator  In  199.9*  W-Lf  .  99  , 

Lizard    Acapniao.    .    .  118  «  i      ,    VIII.  6.  Kap  Hum   35  , 

XII.  21.  Acapulco  ab  ,  IX.  6.  Äquator  in  'iy.tJ«*  W-Lg.  :iO  , 


XII.  29.  Manzanillo  an  ....     8    ■    i      ■       X.  10.  Lizard 


Uli  >•.> 


1903.      I.  1.  Maotanillo  ab  >  Port  Blakeljr— Liiard   .Iii)  , 

,        1. 10.  Hautlaa  an    ....     9  , 

r  28.  Mazadan  ab 

4.  Brk.  nOkeiaS  683  K-T.,  Ubg..  F.  Woinberg.  UanUmrg  '-  GMtgHM»  ~  Svt  Jum  äel  Sur  — 


1902.    VI.   1.  Lizard  ab                                      1908.  V.  4.  San  Juan  del  Sur  ab 

VIT  11.  Äquator  in  24,5°  W-Lg.    40Tge.  .  V.  18.  Äquator  in  81.9"  W-Lg.  14Tgf. 

IX.  8  Kap  Horn  in  57,4°  S-Br.    59    ,  ,     VIL  10.  Kap  Horn  53  . 

X.80.  Aqiiatw  in  109<*W-Lg.  .  öS  »  ..  VUL 11.  Ä^naiiNr  in  9tf.4'>  W-l«  SS  . 

ZI.  91.  Kap  Liuaa  99   •  .     IX.  17.  Lliard  aa  S7  • 

Xn.  10.  GuHvmas  au    ...   19   ,  8aB  Joan  dal  Sur— Utar4  188  • 
Lizard — Gnaviuaii  .    .    .  192  „ 

1)  Siebe  .Ana.  d.  Hydr.  eta."  1903,  8. 621  o.  tt. 


9 
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b.  Tollscb.  ,^alllljra%  16S1 K-T.,  Ubg.,  K.PauU«n.  AtUwa-ftw-  ValjKmtito—I<[itiqve—AHtwer^. 

1903.    IV.  99.  LInfd  tb  1908.  VItl.  «.  Iqtriqae  «b 

.        V.  11    Äquator  in  ?8,l°  W-L«.  19Tk<«.         ,    VIII.  26.  Kap  Horn   20Tgc. 

VI.  II.  Kap  Horn  in  57,2°  8-Br.  31     ,  ,       IX.  38,  Äquator  in  «27.4"  W-I^.  31  , 

•       VI.  95.  Valparaiso  nti  .    .    .    .  14    ,  ,       X.  80.  Lizurd  an            ...  84  « 

liizard    V.tlparab"       .  «4    .  Ii|uique— Li/HrH    ...  86  , 

6.   Hrk  „Hjun*,  lü8ü  H-  i'.,  KUH.,  ,1.  Molimcliladt.    Uam/nirg-Sydne;/  Lirerpoof. 

1908.  XI.  8.  Lixard  mb  1808.     V.  a.  Sydney  ul> 

,    XIL  20.  Äquator  in  983*>  W.L«.  SSTge.  .  V.  16.  48<*  S-Br.  in  180<*  Länge  ISTge. 

1903.     1. 11.  39.8<>  S-Br.  io  0<*  Liage  99    ,  ,      VI.2I.  Kap  Horn  88  , 

,         1.31.  46,1**  S-Br.  in  80^0.1«.  90    ,  ,  VII.  19.  Äquator  in  25,tt<*  W-I4.    88  , 

.       II.  81.  8jdB»j  an   91   •  >  VUL  30.  Faatnet  Rock  aa  .   .   .   49  , 

Uutir-6j4mtf   ...  06   •  l^dnaf— FMoek  Beck  .  119  , 

T.  YoUmIi.  ^Ml^,  9191  BpT.,  Bno.,  A.  KmJm.  /.tMfjwoj— Mno  Ycrk^YMiama—C/iematnu^ 

— London. 

1909.  Y.  10.  LiTwpool  ab  |  1908.    IL98.  Tokohama  ab 

VI.  IH   New  York  an  .    .    .    .    «OTg«.  !      ,      III.14.  «.I^-S-Br.  in  180°L5nge  14Tgc. 
VII.  18.  New  Yurk  ab  ,      III.  31.  Clieumitms  uu  .    .    .    .    17  , 

VIIL  24.  Äquator  ia  19,5°  W-Lg.    37    ,    '  Yokohama    CheiaafalU  .    81  , 

IX.  17.  41,5°  ä-Br.  in  0°  L4oge   84   ,    ,      .       V.  22.  Chemaioas  ab 
X.  11.  39.7°  S-Br.  in  80«  O-I^.   84    .         ,      VI.  19.  Äquator  in  181.8' W*Lf.   98  • 

XL  6,  Osbai-Stiaß«  an  ...  95   .         .  VIII.  8.  Kap  Horn  46  , 

Xn.  IT.  Äquator  in  l99,6<*W-Lg.   49   ,         ,     IX.  9.  Äquator  tn  99,4*  W-I«.   87  , 

1908.  L  99.  Yokohama  an  ....   36    .  ,       X.  29.  Liuid  an  43  , 

New  Yurk — Yokutiama  .  188    ,    ,  Cbemainuä    Lixard   .    .  153  , 

8.  Viernaatbrk.  ^H«efkhrei^,  2043  R-T.,  Brni.,  B.  Schoemaker.   Shieitb-  San  FraaeUco—FMi- 

land,  Or.^  Kt^pitmiU— Antwerpen. 

1909.  IX.  16.  Liiard  ab  1903.  V1.9«.  Kap  Hom   31  Tg«. 

X.  18.  Iqnator  In  94r4<>  W.Lg.  89Tge.  ,  .    VII.  19.  Ka|Mtadt  an   98  , 

XL  20.  Kap  Horn  in  57.3*>  8-Br.  33   ,  Portland,  Or.— K^ttadt  79  • 

.     XII.  28.  Äquator  in  113,6°  W-Lg.  38    ,  ,      IX.  9.  Kapstadt  ab 

1903.      L98.  San  Francix  o  an  .    .    .  31    ,    .  ,      IX.  29.  Äquator  in  99,8' W>Lf^  80  , 

Lizard—San  Francitoo  .  134    ,    '  ,       X.  30.  Lizard  aa   31  « 

V.  1.  Portland,  Or.,  ab  Kaprtad»— Ibaid  ...  61  • 

V.96.  Äqoatt»  in  198.1°W-Ic.  86  . 

b.  DampfBchiffe. 

1.  Hbg.  D.  .Peraambo«««*,  U.Bag«.  HaMtmg-BroBiüeit,   1803.  VllL  18.— X.  98. 

9.  Bm.  D.  „Cohleu^,  X.  Zaehariaa.  AwM»— Mumdia   1908.  Yltl.  14.— XL  9. 

3.  Bbg.  D-  „Cap  Verde",  A.  Sifpi  rniann.    Hamburg^lM  Plata.     1903.  IX.  6.  —  XI.  9. 

4.  Hbg.  D.  .,Taquiirj",  A.  \.  Khren.    llamhura  -  lira^ilitn.     1903.  VIII.  16.  —  X.  27, 

5.  Hbg.  D.  „Prlnzrerenl**,  I..  Dohorr.    Hamburg- Südafriha.    1903  VIII.  13— XI.  3. 

6.  Hbg.  D.  „Prinz  Eitel  Fridrirli%  U.  Brunswig.   Uamburg-BraaUien.  1903.  VUL  37.  —  X.  3L 

7.  Hbg.  O.  MNaMunlt1a^  H,  Bla«.  HaaAwrg-VhUe.    1903.  L  17.— XL  «. 

8.  Hbg.  D.  „Sithonia^  Th.  Hild^randt.    Uamlnirg—0$ta$ie»,    1908.  VL  12.  —  X.  99. 

9.  Hi»g.  D.  „C.  P.  Laeisx**,  F.  Sachs.   Hamburg ~X)Ua»ieH.    1903.  VI.  4.  —  XL  4. 

10.  Brm.  D.  „€refeld%  C.  v.  Bardeleben.    Hremen—La  l'lata.    1903,  IX.  1.  —  XL  8. 

11.  Hbg.  D.  „SliTia**,  F.  Jifier.    Hamhurg—(J$Utiien.    Wm.  VIII.  2. IX.  9. 

12.  Bnn.  D.  n/Jet«n**,  B.  Will.elmi  Bremen— Oftcuim.    1903.  VIL  23.  -  -  XI.  10. 

13.  Hbf.  D.  „Entr«ri0K%  N.  Mayer.  Hambyrg—La  Plala.   1903.  VIU.  33.  — XI.  13. 

14.  Bm.  D.  .,KSniK8b«rf^,  H.  Mayer.  Hvm^urg—Ottameit.   1908.  VL  99.  — XL  11. 

15.  Brm.  D.  ..Rniiibere*',  M  Miltzlsff.    Ilamburj    O.statien.    1903.  VL  12.  -  XI.  10. 

16.  Hbg  D  „Xumidla-.  F.  Nis.,en.    Ilamlmry    Li  Plata.    1003.  VIII.  15.^X1.  9. 

17.  Hbg.  D.  „Desterro**.  11    Kühler.    Hamburg    lirasi/itn.    ]'J03.  IX.  9.  —  XL  16. 

18.  Hbg.  D.  „Tn«  uinauS  U.  Hansen,    tlambwrg— Brasilien.    1903.  IX.  1.  — XI.  9. 

19.  Hbg.  O.  „Etrarla**,  C.  Breckenfelder.    Uamimg—La  Plata.    1903.  VIII.  30.  -  XL  18. 
80.  Bnn.  D.  .OldubUl^.  B.  Tnritueb.  BnmK^—Aiuiraäat,  1908.  VIL  16.  — XL  11. 

91.  Bm.  D.  „Ton  PtdbtobklS  H.  Gehrke.   Nordenham— Kt»  fork.  1908.  VU.  4.  —  X  17. 

92.  Brm.  D.  „Hollenzollem^  W.  Meißel.    Gnuia    Snr  York.     1903.  VL  25.      IX.  30. 

23.  Hbg.  D.  ,4tapHllo*S  A.  Livoui.    -Ve«   York  ~i)«ta$icn.     1902.  V.  27.  —  1903.  XL  3. 

24.  Brm.  D.  „Sclileswig*»,  A.  Traue.    Bremen    La  Plata.    1903.  IX.  12.  —  XL  18. 

96.  Bnn.  D.  „Aachen**,  H.  Burosse.   Bremen— Braiilien.    1903.  VIII.  32.  —  XL  17. 
tS.  Hbg.  D.  i^ndalnsia^,  W.  v.  DObren.   HonUntrg~^Ost<uien.   1903.  VL  SO.  —  XL  14. 

97.  Hbg.  D.  „Prinz  AngUHt  Wllbelm**,  J.  Rfiseh.    Hamburg— Mexiko.    1903.  IX.  97.  — XI.  18. 

98.  Hbg.  D.  „PetropoUa^,  K.  Feldmann.    Hamburg— BraeiHen,    1903.  IX.  10.  —  XL  19. 

29.  Hbg.  D.  „Cap  Rwa".  H.  Langerhansz.    Ilambunj—L^i  Plata.    1903.  IX.  23.  —  XL  19. 

30.  Hbg.  D.  „SÄo  Paulo'",  R.  Hartmann.    Hamburg— Hrasilien.    1903.  IX.  In.     XI,  23. 

31.  Hbg.  D.  „Markgrar*,  A.  Gauhe.    Hamburg— OstafrUca.    1903.  VIIL  13.  -  XI.  29. 
38.  Brm.  D.  „Seydlltz^,  C  Dewen.  Bremen -OitatiM.  1803.  VUL  6.  — XI.  13. 

SS.  Bbg.  D.  „llagd«bwg<*,  H.  Pndn.   Hamburg- AaHn^.    1908.  VI.  10.— XL  19. 

34.  Hbg,  D.  „Sesoatrls«*.  A.  Brandenburg.    Hamburg  -  Chile.    1903.  III.  12.  —  XL  16. 

35.  Hbg.  D.  .Tailis",  6.  Callsen.    Hamburg— ChiU.    1903.  VIL  18.  —  XL  23. 

36.  Bbg.  D.  ffAma^,  B.  PMAter.  Am6iiry-JVrM.  1908;  VL  9a -XL  90. 
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97.  Bbf  D.  ^Hlspaiiia^S  H.  Hanaen.   Bami.ura-  WeHMim.   190S.  m  iL  — X.  tt. 

58.  Hbg.  D.  „>VIllkoInllU•ll^  A.  Schau  fhHafhlyhia.    1903.  IX.  17.  —  IX.  M. 
39.  Hbg.  D.  „Phoenlfia-,  H.  Schtuidt.    Uamhur.j'  .\\>r  )ork.     1903.  IX.  28.  —  X.  38. 

■40.  Hbg.  D.  nAaK:a8t4>  Victoriii*'.  ('  Kaempff.  ' Uamhura    Nav  l'^ri.    1903.  X.  6.  —  X,  SO. 

41.  Holl.  D.  „»w  York*",  K.  BuU.    Rotterdam  -  S-: '    )urk.    1  ,'03.  X.  1.     XI.  l. 

43.  Hbg.  D.  „Barrcloua**,  C.  W.  Buhn,    liamhury-  Scu-  York.    19U3.  IX.  ai.  — X.  31. 

43.  Brni.  D  ..,KalserWillieluider(iroße%  O.COpMn.  Br&nen—ünaYork.  1903. X. IS.— XLS. 

44.  Hbg.  D.  „Hoerde",  J.  H.  Bnihn.   Emtten—h'amit.    1903.  X.  19.  —  X.  «9. 

46.  Hbg.  D.  „Chrlstlania".  K,  H:.u.M  lirn|Lit.    Haii^'.ur.j     nV^r//.'//f/i.    10Ü3.  VIII.  16.  —  X  fS. 

46.  Hbg.  D.  „Paula%  L.  Hi  ttm.-ver.    Sirinanundr - l'.altit.^'frt.     \,Kü.  VIII.  iß.  ~  X.  9. 

47.  Hbg.  D.  „Pretoria**,  G.  Schroetter.    Ilamlmri/- X  u    ];rk.     1903,  X   3.  —  XL  4. 

48.  Hbg.  D.  ^CnMtU*',  O.  Beicbeobaobw.   Uambura-  \S\ Indien.   1903.  VUI.  10.  — X.  31. 
48.  Bbg.  D.  ^jAMyrlaS  W.  Scihlaefke.  HmiiAvg--PkUadt(phia.   190S.  IX.  16.  ~  XL  8. 

50.  Hbg.  D.  «Dortmund",  M.  Mever    Evi<l,n    Narvik.    1903.  IX.  12. —  X.  81. 

51.  Brm.  D.  „Kronprinz  Wilhelm",  A.  Hi.  litLr.    Bremen— Sew  York.    1903.  X.  20.  —  XI.  10. 

52.  Hbg.  I).  :^(;raf  Waldcrs('('%  E.  Kopff    Ham>wrg—Sew  York.    1903.  X.  12.  —  XI.  9. 

53.  Hbg  D.  ..Energie',  J.  .Schäffer.    Sininmiinde    Atjr  York.    1903.  VII.  31.  —  XI.  8. 

54.  Hbg.  D.  „Ueutsehlaud'S  H.  Barends.    Han^mrg—Sew  York.    l.Wi.  XI.  3.—  XI.  17. 

66.  Hbg.  D.  „Moitke^,  H.  Leithiaaer.   Uamlmtg—Nao  York.   1903.  X.  34.  —  XI.  16. 

66  Hbg.  D.  „Adrla^,  C.  Sebaandtaldt    flornftiiyv— fWoiw/,  M.    1903.  X.  7.  — XI.  16. 

67.  F^^.g.  D.  „Betluuiia",  Cl.  Russ.    Ilim'.unf  —  Itnltvuore.    wm    X    10.  —  XI.  17. 

bti.  Briu,  D.  „Kaiser  Wilhelm  II.**,  D.  Hügcnmnu.    Iir^m>n-Sew  York.    1903.  XI.  3.— XI.  34. 

59.  Hbg.  D.  .,Gallfia".  W.  Hauer.    Hamhury     Wc.^tindien.    1903.  VIII.  31 .  — XI.  23. 
CO.  Brin.  D.  ,,Breslau",  H.  Feyen.    Bremen— Baltimore.    1903  IX.  10.  —  X.  28. 

61.  Bnn.  D.  „Prinzeß  Irene**,  G.  Danaemano.   Gt»ua~~Xm-  York.    1903.  VIII.  37.  —  IX.  87. 

68.  Bnn.  D.  „Grober  Knrflnt^,  W.  SeinkMten.  Bremen  -Sew  York.    1908.  X.  8.  —  XI.  9. 
68.  Bra.  D.  „Frankfort^S  P.  Albrecht.  Bremen— Baltimore.    1908.  X.  1.  — XI.  8. 

G4.  Bnn.  D.  „Neckar",  A.  HarrMsowiw.    Brmea—Seir  York.    1903.  X.  10.  —  XL  9. 

G5.  Brm.  D.  „Kheln**,  O.  RoU.    Bremen— New  York.    1903.  X.  17. —  XI.  16. 

66.  Hbg.  D.  „Castilla'S  H.  Nepperschmldt.    Hamburg— W'eatindien.    1903.  X.  14.  — XL  18. 

67.  Hbg.  D.  „AibI11m%  A.  AJbeFi.  HamUirg—Nm>  OrieoH».   1903.  IX.  87.  —  XI.  89. 


Eingänge  von  Fragebogen  und  Berichten  über  Seehäfen  bei  der 
Deutschen  Seewarte  im  November  1903. 


1.  Von  Bchiffen. 


Nr. 

Reederei 

.SehilTsart  und 
Name 

KapMa 

Betbblel  Aber 

Benierkungeu 
Ober  den  Inhalt 

282d 
3836 
8888 
8880 

'2»ö'l 
2853 

8855 

S6Ö6 

8867 
SS6S 

8868 

Hamb.-Amerika-Lioie 
Waobnnath  u.Krogmaan 
Norddevlidier  Uoyd 
• 

Hamb.-Amcrika-Linif 
Marokkan.  Regierung 

8.  M.  8. 
Baai1ii.-AiiMrika>L{Die 

O.  Sien  V.  Sohn 
Neideotscho  S^kabel- 

werke.  Akticnge«. 
Deoticlier  8cbalacbifr- 
Terehi 

D.  ,Hispaniu' 
S.  aSelene' 
D.  .Coblenx" 

a 

D.  „Candia* 
I).  .Es  Sit!  Et 
Turki» 
•CoDdor* 

D.  .Hangaria* 

S.  .Gerda" 
D.  »von  Pod- 

bielski* 
S.  .GroAber- 
zogin  Elisabeth* 

H.  Hansen 
B.  Mejer 

B.  Zaehariaa 

« 

A.  Wagner 
L.  Carow 

K-Kapt. 
Kifthboff 
W.  Joohbrim 

C.  W.  Stege 
A.  Gehrke 

Hoeck,  Navi- 
gationaofflzier 

Tampico 
Aoapnloo 
Cardenaa 

Jardanillos-  Bank, 
S-K.  Cubas 
Port  Arthur 
Marokko 

Biübao« 

MavaRiiez;  Cu- 
racao;  La  Guavra 
Marunhaoi 
Horta 

Saata  Gras 

Wtrd  uflttut  vertflwfl. 

•  •  « 

•  •  • 

•  «  • 

•  •  ■ 

m          n  ■ 

•  •  • 

•  •  • 

■        •  ■ 

2.  Von  Konsuliten  etc. 


Nr. 

Beriebtek  6b«r 

BeoaAnpgen  iber  den  Inhalt 

23'J7 

(M  rieralkonsul  i.  V.  Dr.  Boy6 

Shari)jhai 

Wird  ^pä!^^^  veröffentlieht. 

2830 

VizckoDSul  U.  Schmidt 

üonatanta 

Für  Haifenhandbodi. 

2831 

Vizekonsul  Tb.  Beifante 

Alexaadfetie 

•  a 

8883 

Generalkooaol  Dr.  Inner 

Oeana 

9883 

Konaul  C.  Nieoiack 

Ltromo 

•  ■ 

oiyki^cd  by  Google 
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Nr. 


UiMcnder 


Berichtet  aber 


Bemerkungen  über  den  Inhalt 


im 

2830 
2836 
2837 

mi 

3S38 


KoMolatseekretir  Q.  Krflgar 


VUekonnU  O.  NabflodaU 
TiMkonnl  V.  W.  Bowlw 
VlMkoaail  F.  W.  DUiae 


2841  Vixekunsol  M.  P.  Stsvenhsgen 
INS      KombI  M.  a  Gnat 
INS  Konnl  Oclfiler 

28i^  Konsul  Franoux 

3845     Generalkonsul  v.  SanUeii 
M46      Konsul  C.  J.  v.  Ewald 

5847  KoiudI  A.  Leiter 

5848  Legationmt  Dr.  Eckardt 

5849  Konsul  Dr.  Men 
nSß  Konsulatsverweser  Dr.  Müller 
M51       Vi / "k o;i5ul  (!.  Sanders 
SSM      Vizekuatol  Carl  Bender 


Canea 

Soda 
Rethyoio 
Briatol 
GImieeater  a.  SharpneM 

Suansea;  LIanelly; 
Uurryport;  Carmathsu; 
Mwith;  Port  Tal  bot  ; 
Porihcawl 
Calaia 
HaUjbat 
New  York 
Monrovia 
Buenos  Alrea 
Taltal 
▲rica 


Fflr  Hafenhandbnoh. 


Wird  »pitar  banatit. 
<»        ^  ■ 
■        «  • 


Wird  apitar  TarAfentUebl. 


Amoy 

Kobe 

Aqiindilla 
äao  Feliii  de  QaixoU; 


Für  Uafenhandbuch. 


3.  Pliotogrtphien  und  äldtien  wurden  eingesandt: 

Nr.  2837.    Rethymu,  Konsalatssekretär  KrAgar. 
.  S841.   Calaia,  Viiakooaiil  StaTanliaBaiii. 


Mr.  8835.   Canea,  KtMWdatMdcrallr  Krtsar. 
-  -  Soda, 


Di«  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  November  1903. 

Mittel,  Summen  und  Extreme 

ans  den  meteorologischen  Äufzeicbnungen  der  Nornial-Beobachtungsätationea  der 

Seewjirte  an  der  deotschen  K&Bte. 


Station  -s-Name 
nnd  Seehöhe 


L  «  f  t  d  r  aek,  700  —  + 

nd.aiirilNii.46«Br. 


Mittel 


redjiaf  Abw, 
Ida. 


«qir.  Mittel; Max.  Dat.  Iflii.  Dal 


Lnflteniperatur, 


Abw 

8»V    20  K    gbM  Mittel  Tom 

Mitt»! 


Zahl  dar 


tu 

(Hin  (Max. 

<v>)  <vn 


Borkum  .  .  .  10,4  m 

60,6  -i-0,ß 

7G.0 

5. 

Wilhf'lroiihaTen  8,5 

60,7 

-1-0,2 

75,6 

5. 

Keituni.  .  .  .  13,0 

59,8 

-+-0,1 

74.1 

5. 

Hambarg.  .  .  26,0 

60,4 

-0,5 

74,7 

5. 

d9,S 

-0,6 

73.5 

5. 

Wojtrow.  .  .  7,0 

.^9.1 

-1.6 

79.1 

7. 

Swinemünde  .  10,0 

59,6 

-1,8 

73,1 

2. 

Rügenwalderm.  8,0 

69.0 

,-a,2 

73,1 

8. 

M«B(khrwaaa«r  4^ 

—8.6 

7S.6 

3. 

MmA. .  .  .  11.7 

fiS.l 

'—«.7 

7S.6 

S. 

35,0 
35,6 
33.4 

36,3 

34.8 
30,7 
30.2 

81.1 
84.1, 


28. 
28. 
21. 
21.2H 

21. 
91. 

21. 


21. 
31. 


6,9 

7,G 

7,3 

7,-J 

-f-2.0 

1 

0 

4,7 

6,8 

5,5 

5,4 

-+-0,8 

4 

0 

5,7 

6,7 

5,7 

6.9 

-+-1,2 

5 

1 

4  f; 

6,1 

5,1 

6.1 

-f-1,0 

4 

0 

4.0 

5,7 

4.5 

4,5 

+0.7 

5 

0 

4.8 

5.8 

4,5 

4,5 

+0,3 

6 

0 

4.0 

5,4 

4,2 

4,3 

-t-0,5 

6 

0 

4,1 

5,2 

4.1 

4.3 

+0.7 

7 

0 

3.1 

S.7 

3,7 

+0.6 

6 

0 

3.S 

4.8 

9Jt 

8.8 

11 

0 

Temperatur-Extreme 


MittL  tigl.        Absoluten  monatl. 
Max.  Min.  Max.   Tag    Min.  Tag 


Temperatur- 

Änderutjtr 
von  Tag  zu  Tag 

»b  V  2>»N  81» N 


Feuchtigkeit 


Mittl. 
mm 


Uelative,'"(i 
2^}i  »''.N 


BewAlkaag 


Ab« 


ShVltfcN  8»N  Mttt.  Tom 
Mittol 


Bork. 

8.7 

6.8 

11.8 

—0.6 

SO. 

1.6 

1.4 

1,5 

CG 

88  86 

86 

Wüh. 

84» 

9A' 

11.4 

4.  r 

-8.8 

90. 

9.0' 

1,6 

1,7 

6,2 

'J2 

86 

91 

Kdt 

83' 

4,8 

12,1 

5. 

2,8 

37.30. 

1.6 

1.5 

1.!) 

6,5 

93 

Ol 

90 

Haa. 

7.6 

8.9 

10.9 

4. 

-9,4 

30. 

2.8 

1.8 

1.3 

6,0 

92 

86 

91 

Kiel 

7X) 

8.8 

11.8 

4.  ! 

—8,9  '19,30i27 

1,9 

1,4 

1.6 

5,8 

'.*1 

86 

89 

Watt 

6,9 

2,8 

9,9 

6. 

—3,0 

28. 

1.8 

1,6 

1.6 

93 

89 

92 

Swio. 

6,6 

8.8 

9.8 

-1.6 

18. 

1.7 

1,8 

5,6 

91 

84 

M8 

Big. 

6,8 

8.7 

9J 

1.  4.1 

-6.4 

98. 

9  4 

1.5 

1.7 

5.6 

88 

85 

89 

Neaf. 

6,3 

1.8 

11.3 

1. 

-7.7 

28. 

2,7 

2,0 

2,C 

5.3 

86 

81 

87 

Mrm. 

6.0 

1,9 

a 

9.6, 

-4.8 

28. 

3.0 

1.8 

3.1 

5,3 

87 

84 

86 

6.6  ,  6.3  , 5.8  6,8  —1.0 
8.0 1  8.6  7,8 '8,9  +1.1 

:,-2  8,1  6,4  7,4  +04 
9.0  8  8  8.7  8,8  +1J 


7,5 
0,2 
8.2 

7,3 

7,1 
7.7 


8,8 
7.0 
8,8 

7,8 

6,6 
8,1 


7.3 

7,3 
7.6 

7.3 

5,7 
7.6 


7.9  +0.8 


7,8 
8,0 

7.3 

C,4 
7.7 


-0,1 
-i-0,4 

-0.9 

1,3 
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Ano«l6D  der  HjdroKraplile  aad  liarite«ii  Metaorokigi«,  Januar  1904. 


Stat 


•  Ah- 
9  wtleh. 


Kons» 


I 


i 


ZaU  dar  Tag« 

BitNi»4«r*^  heiter,  trtbe 

0.S  i]!»:«4XiObO,ä! 


Meter  pro  Sak. ' 


lOttd  Ibw. 


atuiB- 


Bork. 

Wllh. 
Keiu 


I  I 
45  Sft' 
27  45 
37  19 
87  41' 


80-M5  11  SO. 

72  +19  14  25. 

46—21  10  25. 

78--|-aO  16  Sl. 


Kiel 

Wo«, 

Swin. 

Rüg. 
NeaC. 


87  41   C8  4-11  13  26. 

3S  15  47  +12    7  21. 

S8'  80  58 -4-16  10  15. 

27  25  62  +  5    9  20. 

37,  36,  53  +14   9,  22. 

48  48  Ji»|-hST  S4!  10. 


18 

17 

am 

7 

m  1 
9 

1 

S 

I 

10 

8.6  |-rOr3  I9*n 

18 

11 

C 

1 

0 

17 

4.8  —1.7  19V« 

12 

11 

4 

1 

0 

8 

14 

5,5     ?  IS 

19 

16 

8 

1 

0 

0 

Sl 

6.1  44).!  IS 

J7 

15 

4 

3 

0 

1 

17 

4.8      0,0  12 

14 

13 

4 

0 

0 

0 

17 

4«a  ^i.ti  12 

16 

11 

6 

0 

0. 

0 

16 

84»  —1,1  io>/s 

15 

13 

4 

u 

0 

0 

12 

?     ?  — 

11 

4 

0 

0 

3 

12 

3.5  ,    ?  18 

16 

7 

s 

o; 

<» 

18 

6.6  1   f  IS 

ll.S1.tS.t4.S«.t7. 

81.  88.  81  n.  96. 
11.  21.— 24. 
Sl.  S8.  94. 

24. 

88.  24. 

91.  (99.)  94.  9a 

(24.) 
(82.)  84 
31.-97. 


Windrichtung,  Zahl  der  Beobaehtongen  (je  3  am  Tage) 


Miul.  Wind- 
■tiite  (BeaidlM^ 


Stat. 

as 

NNO 

»  1  o 

Ol 

8 

Ii 

OB  , 

s 

« 

WSW 

^■ 

WNW 

NNW 

Stille 

8b  V 

2*N 

8»N 

Bork. 

8 

0 

7 

1 

1 

0 

6 

3 

3 

6 

17 

0 

6 

1 

14 

9 

8 

3,0 

3.3 

3.0 

Wllh. 

1 

3 

8 

4 

1 

2 

5 

9 

6 

9 

14 

6 

i) 

10 

1 

7 

3.3 

2^ 

8.5 

Kalt 

4 

0 

8^ 

1 

l 

0 

9 

6 

6 

1 

.» 

0 

6 

1 

89 

3 

II 

9.5 

8.8 

34 

Harn. 

5 

2 

1 

I 

2 

4 

6 

3 

8 

10 

7 

16 

6 

8 

18 

3 

2 

2,7 

2,9 

3,2 

Ki«l 

3 

8 

8 

8 

3 

8 

8 

6 

17 

3 

5 

1 

19 

10 

6 

8 

5 

2.5 

8.7 

94 

Wwt 

8 

1  > 

6- 

1 

0 

1 

6 

6 

19 

1 

9 

r 

10! 

7 

8 

81 

16 

8.8 

9,9 

3J 

'  SwId. 

8 

1 

0 

n 
\t 

1 

1 

5 

7 

6 

12 

4 

3 

16 

12 

2 

8 

'J.b 

3,1 

9.7 

Big. 

6 

8 

J  . 

1 

1 

6 

6 

10 

10 

4 

8 

17 

7 

91 

5 

8.1 

8.8 

34 

Naof. 

0 

9 

6' 

0 

1 

s 

l. 

9 

18 

4 

10 

6 

18 

7 

5 

71 

19 

94 

9.0 

S4 

U«m. 

4 

3 

1 

6 

4 

1 

3 

9 

8 

3 

8 

8 

13 

8 

8 

7 

3 

3.6 

34 

34 

Wagen  BrUtKanafMi  in  dar  TabaU«  vgl.  ,Aaa.  d.  Ufdr.  «ae.*  1808.  Heft  UI.  ä.  188C 


Dar  Monat  NoTombor  ehtinkterieierte  rieh  in  seinen  Mittelwerten  bei 
nahezu  normalem,  an  der  Nordsee  ein  wenig  zu  hohem,  an  der  Ostsee  etwas 
zu  niedrigem  Luftdruck  durch  fast  ühprall  erhehlich  zu  große  Niederachlaga- 
luengeu  und  eine  um  etwa  1'  zu  hoho  Mitteltemperatur,  während  die  Mitt«!  der 
Bewölkung  und  der  r^strierten  Windgeoehwindii^elt  diiriA«eltnitÜieh  nahen 
normale  Werte  hatten. 

Von  den  Winden  (rateo  zu  Zeiten  der  Terminbeobachtungen  durch wes 
solehe  ans  den  beiden  Westqnadnuiton  doreh  HttnlSgkeit  hervor.  Steife  nnd 
stürmische  Winde  wurden  über  grO0eren  Oebiete  beoi^ehtet  am  10.  und  II.  am 
dem  NordwestquadrantPü  mehr  vereinzelt  an  der  ganzen  Küste,  meist  nur  von 
der  Stärke  7,  —  am  21.  und  22.  an  der  ganzen  Küste,  an  der  preußischen  Kuate 
ans  dem  S&dweetqnadranten  iiaeh  dem  Nordweetqnadranten  dwhend,  soMt  aber 
meist  nur  aus  dt  in  Xordw cstquadranten,  an  der  Nortlsee  am  21.  meist  bis 
Stärke  9  und  10,  im  Osten  am  22.  am  stärksten  und  meiät  auch  Stärke  9 
erreichend  —  am  23.  westlich  der  Elbe  aus  südwestlichen  Richtungen,  Stärke  7 
nur  verdnselt  ftberschreitend,  und  an  der  ostdentsdien  Küste  aus  nordweatfidien 
Richtungen  meist  bis  Stärke  8  —  am  24.  aus  westlichen  Richtungen  an  der 
ganzen  liLüste,  an  der  Nordsee  meist  Stärke  7  bia  8,  im  Osten  meiat  Stärke  8 
bis  9  —  am  26.  irestlieh  der  Elbe,  Starke  7  bis  8,  ans  dem  NordweatqmUlra&ten, 
über  Pommern  und  Preußen,  Stärke  7  bis  9,  aus  wettlieben  Richtungen  —  sowie 
am  30.  aus  detii  Nordostquadranten  an  der  Ostseekfiste,  westlich  der  Oder 
vielfach  biä  Stärke  9  anscli wellend. 

Ansgenommen  am  1.  bis  8.,  18.  und  19.  lag  die  Kfiste  meist  im  Bereich« 
von  De[>rogsionon  und  stand  dabei  unter  dem  Einflüsse»  von  Ausläufern  niedrigen 
DrnolMs  oder  von  Teilminima,  die  im  hohen  Norden  vorüberschreiteude  Miuim« 
anf  ihrer  Sfidseite  entwiekelten.  Nor  die  letzten  Tage  brachten  bierron  ab- 
weieliende  Wetterlagen. 

Die  MorffftntempRraturen  lagen  in  der  ersten  Monatshiilfte  meiat  über,  in 
der  zweiten  meist  unter  den  normalen  Werten,  ausgenommen  eine  Periode  milder 
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WitteiUDg  aiu  21.  bis  25.  bezw.  üstwkrts  der  Oder  bis  26.  Die  höchaien  tAg- 
Kdieii'Tempeimlnreii  zeigten  in  ihrem  YerlufB  bis  fiber  Manatnoitte  hinms 
sehr  wenig  Aadtrnng  von  Tag  zu  Tag,  nach  yerschiedenartigem  Verlauf  in  den 
ersten  Tagen  vom  4.  meist  bis  19.  ganz  überwiegend  stetige  geringfügige  Ab- 
nahme, nur  selten  durch  kurzes  Steigen  unterbrochen;  hierauf  folgte  eine 
allritere  Znnalinie  bis  snm  84.  oder  35.  nnd  sodann  meist  noch  stftrkeres  Sinjcen 
von  etwa  gleicher  Dauer,  worauf  die  letzten  Tage  wenig  weitere  Änderung 
herbeif&hrten.  —  Die  Temperatur  schwauiite  zwischen  —  7,7",  dem  Minimum 
Ton  Neufahrwasser,  und  12,1°,  dem  Maximum  von  Keitum,  also  um  193**, 
während  die  kleinste  Schwankung  gleich  11,4°  in  Swinemünde  und  die  größte 
gleich  19,0°  in  Neufahi  vva^ser  l»eol».'ichtet  wurde.  —  Borkum  hiitto  nur  1  und 
Memel  11  FrosttagOi  wähi-eud  die  übrigen  Normalbeobachtungsstationen  deren 
4  bis  6  und  RQgenwaldermfinde  7  hatten.  —  Die  ans  den  Anderangen  der 
Temperatur  von  Tag  zu  Tag  für  die  drei  Beobachtungstermine  als  aritlimetisches 
Mittel,  ohne  Rücksicht  auf  die  Vorzeichen  der  Änderungen  berechneten  Wort« 
der  interditrneii  Veränderliehkeit  der  Temperatar  (I.  T.  Y.)  lagen  mit  ihren 
größten  Werten  swischen  1,6*  (Borkum)  und  3,0°  (Ifomel)  nnd  zeigten  ihre 
kleinsten  Beträge  am  häuGgsten  am  Nachmittag,  ihre  grOßten  am  Morgen. 

Die  monatlichen  Niederschlassmen^en  wiesen  vielfach  für  benachbarte 
Orte  nicht  unerhebliche  Unterschiede  auf;  die  der  Nordseeküste  übertrafen 
dorehtehnittUeh  die  der  Ostseekftste,  wo  die  Betrige  meist  Jnuter  60  mm  bliebcm, 
während  dies  an  der  Nordsee  nur  auf  Neuwerk  und  Koitiim  Fall  war.  Gejron  • 
37  mm  in  Uela  und  89  mm  auf  Neuwerk  hatten  Hfisum  98  und  Süderhöft  112  mm 
Niederschlag.  —  Sieht  man  von  geringfügigen  und  von  vereinzelten  Nieder- 
ttUigeQ  ab,  so  fielen  diese,  wenn  man  den  Niederschlagstag  um  S**  V  Ortezeit 
des  gleichnamigen  Kalendertages  beginnen  läßt,  über  größerem  Gebietf*  am  'i. 
Oitwttrta  bis  Pommern,  &  von  Bügen  ostwärts,  9.  und  10*  an  der  ganzen  Koste, 
II.  an  der  Nordsee  nnd  oetwirts  der  Oder,  18.  an  der  ganzen  Kftste,  14.  ost* 
wärts  bis  Mecklenburg,  15.  und  16.  an  der  ganzen  Küste,  I/.  ostwärts  bis  Bügen, 
20.  bis  28.  an  der  ganzen  Küste,  ausgenommeti  den  27.  an  der  ostdeutschen 
Küste,  am  29.  von  Bügen  ustwürtä  und  am  30.  über  dem  ganzen  Gebiete.  — 
Sehr  ergiebige,  in  24  Stunden  20,0  mm  übersteigende  NlediiMhllg«  fielen  nnr 
am  10.  in  Memel  (24)  und  am  25.  in  Wyk  a.  F.  (24  mm). 

Gewitter  wurden  beobachtet  am  25.  an  der  Nordsee  nnd  der  Kieler  Bucht. 
—  Nebel  trat  in  größerer  Verbreitung  auf  am  1.  von  Elbe  bis  Oder,  2.  ostwärts 
bis  zur  Oder,  S.  an  der  mnzen  Kfiste,  4.  Ton  Mecklenburg  ostvttrts,  9.  und  12. 

bis  14.  an  der  Nord.-:oe,  15.  an  Teilen  der  Ostsee,  17.  an  der  westlichen  Nordsee, 
iS.  und  19.  an  der  ganzen  Küste,  20.  ostwärts  bis  Mecklenburg  und  am  27.  ost- 
Wirts  bis  Rügen. 

Als  heitere  Tage,  an  denen  die  Bewölkung  im  aritiimetischen  Mittel  ans 

den  nach  der  Skala  0  bis  10  zu  Zeiten  der  Termiubeobachtungen  geschätzten 
Bewölkungsgraden  kleiner  als  2  blieb,  charakterisierten  sich  über  größerem 
Gebiete  der  11.  au  der  westlichen  Ostsee,  i4.  von  Mecklenburg  bis  Pommern 
und  der  29.  an  der  NordseekfUite  Ton  der  Weser  ostwXrts. 

Die  Wetterlage  zeigte  bis  zum  12.  das  ostwärts  gerichtete  Voruberscbreiten 

von  vier  Minima  im  hohen  Norden,  am  I.  und  2.,  3.  bi.^  5.,  7.  und  8.  und  am 
9.  bis  12.  Die  ersten  beiden  Minima  gewannen  Eintiulj  auf  die  Küste  durch 
flache  Ausläufer  niedrigen  Druckes,  führten  aber,  wie  angegeben,  nnr  wenig 
Niederschläge  herbei;  der  Einfluß  des  dritten  Minimums  blieb  aber  auf  Nord- 
europa  bes(^änkt,  da  in  den  Tagen  vom  3.  bis  8.  ein  Hochdmekgebiet  vom 
Onm  fibwr  die  Britischen  Inseln  nach  der  Mitte  Kontinentaleuropas  drang. 
Osgegen  entwickelte  das  l<-t/tgenannte  Minimum  einen  in  seinem  Vorübergang 
bis  zu  den  Alpen  reichenden  Ausläufer  niedrigen  Druckes,  der  der  Küste  am 
9.  bis  12.  täglich  fast  überall  Niederschläge  und,  in  Wechselwirkung  mit  stark 
Ton  Sftdwestenropa  her  Tordringendem  hohen  Luftdruck  am  l#.  und  II.  in  dem 


last  durchweg  westlichen,  nur  vorübergehend  nach  Südost  drehenden  Winden 
Wir  das  Wetter  durchweg  mild  und  in  den  ersten  Tagen  sehr  verbreitet  neblig; 
am  4.  und  im  Osten  am  1.  wurden  die  hOeheten  Temperaturen  des  Monats 
l>eobaditot. 


stürmisehe  Winde  brachte.  Bei 
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Ein  am  Morgen  des  12.  nördlich  von  Schottland  erscheinendes  neues 
MiDimum  fk&d  eine  weeentlieh  andere  LnfMniekTertoiliiiig  vor,  indem  sieh  im 

Rücken  des  letztgencinnten  Ausläufers  hoher  Lnftdrock  von  Sfidwesteuropa  her 
über  Skandinavien  ausgebreitet  hatte.  Ea  entw^ickelte  sich  ein  Hochdruckgebiet 
über  Nordosteuropa,  und  der  Luftdruck  blieb  hier  hoch  bia  zum  17.,  so  daß  dem 
Minimum  über  dem  Ozean  eine  mehr  nordostwftrts  gerichtete  Bahn  vorgezeichnet 
war.  Die  neue  Deprcs.sioii  entwickelte  zunächst  am  13.  einen  schmalen,  längs 
der  Küste  schreitenden,  vereinzelt  ron  Niederschlägen  begleiteten  Ausläufer  und 
breitete  sich  in  den  folgenden  Tagen  dnrch  einen  Ton  der  Biecaya-See  her  vor* 
dringenden  Ausläufer  über  ganz  Mitteleuropa  bis  nach  dem  Mittelmeete  MB, 
Diese  Tage  brachten  fast  überall  täglich  Niedersehl äc:e.  und  da  im  Rücken  des 
Ausläufers  ein  Hochdruckgebiet  über  dem  Ozean  herauuahte,  somit  also  Luft 
nordwwtlieher  Herkunft  nach  Mitteleuropa  gefUhrt  wurde»  tmt  ein  Rückgang 
der  Temperatur  auch  an  der  Küste,  besonders  im  Westen  ein;  die  Morgen- 
teoiperaturen  sanken  durchweg  unter  ihre  Normalwerte. 

Au  Stelle  der  am  17.  vom  Norwegischen  Meere  &ber  ganz  Mitteleuropa 
naeh  dem  Mittelmeer  reicheudeu  Depression  lagen  am  folgenden  Morgen  ge- 
trennte Depressionsgebiete  über  Süd-  und  über  Nordenropa,  geschieden  durch 
einen  Bücken  hohen  Druckes,  der  die  Verbindung  der  Maxima  über  Bußland 
and  dmn  Oaean  hergestellt  hatte.  In  diesem  noeh  am  19.  andauernden  Bweiehe 
hoben  Brackes  hatte  die  Rüste  ruhiges  und  trockenem,  aber  meist  nebliges  Wetter. 

Ein  am  Morgen  des  20.  November  nördlich  von  Schottland  erschienenes 
neues  tiefes  Minimum  breitete  sich  bia  zum  Abend  bereite  über  Norddeutachland 
aus  und  behauptete  seine  Herrschaft  gegenflber  einem  Hochdruckgebiete  über 
Süd  Westeuropa,  bis  26.  über  ganz  Mitteleuropa  raeist  bis  zu  den  Alpen  hin 
durch  die  fortgesetzte  Entwicklung  von  Ausläufern  und  Teilminima.  Tägliche 
Niederschläge  ttber  dem  ganzen  Gebiete  und  mehr  oder  weniger  ausgebreitete 
8t6lf6  und  stfinnisehe  Winde  au^^  weatliohen  Richtungen,  besonders  über  de: 
ganzen  Rüste  am  21.,  22.  und  24.  kennzeichneten  die.se  des  weiteren  noch  durch 
sonächst  stark  steigende  und  dann  meist  in  noch  stärkerem  Grade  sinkende 
Tempwatur  charakterisierten  Tage.  Bemiieni  tdiwer  war  der  im  Gefolge 
eines  tiefen  Ausläufer.-;  :im  21.  an  der  Nordseeküste  aus  dem  Nordwestquadranten 
auftretende  {Stnrm,  der  viele  Schifi'aunfälle  und  Zerstörungen  an  Land  herbei- 
geführt hat;  ihm  fielen  auch  der  Windsemaphormasi  und  der  Mast  der  Funken- 
spruohstelle  in  Cuxhaven  sowie  der  Mast  auf  Wuigeroog  und  auf  der  Dentaohen 
oeewarte  zum  Opfer. 

Nachdem  am  26«  ein  Teilniinimum  nördlich  von  Schottland  her  ostwärts 
Norddeuteehland  durchquert  hatte,  zeigten  sich  am  folgenden  Morgen  die  Britiflchen 
Inseln  von  einem  Aualäufer  einer  Depression  über  dem  Ozean  bedeckt;  der  Luft- 
druck war  hier  über  Nacht  sehr  stark  gefallen.  Ein  rasch  an  Tiefe  zunelimendes 
tiefes  Minimum  schritt  bia  zum  Morgen  des  28.  nach  den  Niederlanden  und  be- 
herrschte bereits  nebst  den  Britleehen  Inseln  ganz  Kontinentaleuropa.  Während 
es  in  der  Folge  längs  der  Küste  und  in  der  Nacht  zum  30.  nach  Finnland 
schritt,  drang  ein  anderes  M'nimum  am  28.  bis  30.  südwärts  über  den  Kanal 
nach  Südfraukreich  und  am  30.  ein  drittes  tiefes  Ifinimum  rem  der  Adri»  in 
nördlicher  Bichtang  nach  der  Odermündung  vor.  So  blieb  die  Küste  während 
der  letzten  Tage  anhaltend  im  Bereiche  von  Depressionen  und  hatte  deshalb 
fortgesetzt  täglich  fast  überall  Niederschläge.  Im  Gefolge  des  letztgenannten 
Minimume  traten  am  30.  an  der  Ostseekfiate  Btlnatoobe  MdiftUehe  WildO  ein, 
die  Ton  Rfigen  weatwttrts  meist  die  Stirke9  erreichten. 


G«drackt  aad  in  V«ftrieb  bei  £.  ä.  Mittler  k  Sohn 
Königliche  BoftNwbhuüang  imd  Hofbaebdniekerei 
Bfflin  8W«  KoolNtraa»  68—71. 
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Beziehungen  zwischen  der  Luftdruck  Verteilung  und  den  Eis- 
verhäitnissen  des  Ostgrönländischen  Meeres. 

(mmn  TirfU  a.) 

Bei  einer  Betrachtung  der  zahlreichen  Fahrten,  welche  teils  der  wissen- 
schaftlichen £rlorscbuDg  der  Folargebiete,  teils  der  Erschließung  und  Ausnutzang 
Ton  Fanggrftnden  an  der  Grenze  aea  Eismeeres  dienten,  fallen  die  wecbaelndea 
Eisverhältnisse  auf,  welche  das  Vordringen  der  Schiffe  zuweilen  außerordentlich 
brgDnstigten,  zuweilen  gänzlich  verhinderten.  In  dem  Ostgrönländischen  Meer, 
zwischea  Spitzbergen,  Grönland  und  Island,  sind  die  Menge  und  Ausbreitung 
der  BiMnaaecn  rem  Jahr  zn  Jahr  nnd  ron  Monat  tu  Monat  großen  Vertaderungen 
onterworlbn. 

Während  in  günstigen  Jahren  die  ümsegelung  Spitzbergens  und  der 
Zugang  zur  grönländischen  Küste  keine  Schwierigkeiten  bietet,  ist  in  eisreichen 
Jahren  Spitzl)ergen  Tollständig  von  Hismasaen  nmgobon;  diM  Brreiehoi  der 
ostgrönländischen  Küste  ist  für  die  Schiff"e  oft  unmöglich,  und  mächtige  Eis- 
felder halten  den  Sommer  hindurch  die  Nord-,  Ost-  und  zu  Zeiten  auch  die 
SSdÜste  Islands  besetet 

Diese  wechselnden  Eisvorhftltnisse  beeinflussen  unzweifelhaft  die  Temperatur 
des  Ostgrönländischen  Meeres,  da  ein  großer  Teil  des  Eises  hier  infolge  der 
Wärme  der  Luft  und  der  von  Süden  kommenden  Strömungen  geschmolzen  wird; 
in  eisreichen  Jahren  wird  die  Temperatar  des  Meovs  dnrch  den  SchmelBproieß 
erheblich  mehr  erniedrigt  werden  wie  in  eisarmen  Jahren.  Demzufolge  wird 
sich  auch  ein  Einfluß  auf  die  Witterung  der  diese  Meere  begrenzenden  Fest- 
Itader  wahrscheinlich  bemerkbai'  machen.  Gleichzeitig  ist  aber  anzunehmen, 
daß  der  größere  oder  geringere  lYansport  von  Eis  nach  südlicheren  Gegenden 
veranlaßt  ist  durch  Schwankungen  in  der  Luftdruck  Verteilung  über  dem  Grön- 
ländischen Meer,  da  durch  dieselbe  die  Richtung  und  Stärke  der  Winde  bedingt 
wird,  welche  eine  Ansdehnnng  des  Bises  entweder  begflnstigen  oder  yerhindem. 

Diese  Beziehungen  zwischen  der  Lnftdmckyerteilung  und  den  Eisverhält- 
nisflen  des  Ostgrönländischen  Meeres  und  den  Zusammenhang  auBertmlentlich 
eisreicher  oder  eisarmer  Jahre  mit  einer  negativen  oder  positiven  Temperatur* 
Anomalie  Islands  und  des  ndrdlicheB  Europa  festkostelleni  ▼ersoohen  die  nach- 
folgenden AnsAhningen. 


Zwischen  Spitzbergen  und  Grönland  tritt  aus  dem  Nördlichen  Eismeer 
eine  nftchtige  Strömung  aus,  welche  sich  entlang  der  Ostknste  Grönlands  nach 
81dm  bewegt  und  den  Namen  „Ostgrönländischer  Polarstrom"  führt  Bevor 
dieser  an  der  Südspitze  Grönlands  nach  Nordwest  umbiegt,  hat  sich  jedoch 
zwischen  Island  und  Jan  Mayen  der  ostisländische  Folarstrom  abgezweigt, 
welcher  naoh  Sttdosten  fließt  nnd  auf  dem  Bücken  zwischen  Island  nnd  den 
Faröer-Tnseln  mit  dem  entgegenkommenden  Golfstrom  zusammentrifft  Die  aus 
dem  hohen  Norden  stammenden  Strömungen  führen  gewaltige  Treibeismassen 
mit  sich,  welche  sich  im  Nördlichen  Eismeer  gebildet  haben,  und  teils  auf  ihrem 
Transport  nach  Sfiden  im  Ostgrönländischen  Meer  geschmolzen  werden,  teils  mit 
der  Strömung,  um  die  Südspitse  Grönlands  hemm,  in  die  DaviS'Straße  und  den 
Labradorstrom  gelangen. 

Bie  Nachrichten  ftber  die  Ausdehnung  dieser  Treibeismassen  im  GJrön- 
lindischen  Meere  sind  in  frftheren  Jahren  sehr  Terstreot  nnd  Tcreinxelt;  eine 
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weit  sarftokreiehende  Sammlung  der  Berichte  bis  sam  Jahre  1874  gibt  ObaTanne 
in  seiner  Arbeit;   ^Die  Eiaveriilltniwe  iai  arictiaeheii  Polarmeere  und  ihre 

periodischen  Veränderungen". ') 

Bei  weitem  ausführlicher  sind  die  Nachrichten  für  die  darauf  folgenden 
Jahre,  so  daß  G.  Ryder  zum  erstenmal  neben  einer  oft  eingehenden  Schildernng 
der  Eisverhältnisso  für  die  Jahre  1877  bis  1892  die  Lage  der  Eisgrenze  im 
Meer  swiscbeu  Grönlandi  äpitzbergen  und  Island  für  die  einzelnen  Monate  der 
Jabie,  soweit  Naehriehtani  Torlagen,  kartographiieb  darstellai  konnte.*)  Ton 
18U4  an  findet  sich  jährlich  eine  ausführliche  Übersicht  über  die  Eiaverh&ltnisee 
in  den  VeröffentHchungen  des  Dänischen  Meteorologischen  Instituts,  welches 
durch  die  Beschlüsse  des  internationalen  Geographentages  zu  Berlin  1899  zur 
ZflatralateUe  flkr  aamtliche  Kisberichte  ans  dem  MordpolargeUet  ernannt 
worden  ist. 

Die  vorliegende  Arbeit  stützt  sich  hauptsächlich  auf  das  Material  der 
By  der  sehen  Arbeit  nnd  betrachtet  es  als  ihre  erste  Aufgabe,  die  Abhängigkeit 
der  Schwankungen  in  der  Lage  der  Eisgrenze  von  den  Luftdruckverhältnissen 
über  dem  Nordatlantischen  Ozean  abzuleiten.  (Da  die  Luftdnickkarten,  welche 
von  der  Deutschen  Seewarte  und  dem  Dänischen  Meteorologischen  Institat 
herausgegeben  werden,  erst  bis  sum  Jahre  1896  enehlmieo  rind,  so  konnte  ^ 
Untersuchung  die  letzten  Jahre  nicht  1)erricksichtigeD.) 

Was  das  Material  angeht,  aus  welchem  die  Eisgrenzen  der  Jahre  1877 
bis  1892  abgeleitet  sind,  so  ist  vor  allem  zu  betonen,  daß  infolge  des  bftn6g 
ginzlichen  Fehlens  vun  Nachrichten  (im  Winter  liegen  fiberhaupt  keine  vor) 
die  Grenzen  des  Treibeises  keineswegs  vollkommen  genau  festzulegen  sind; 
hierzu  kommt  noch,  daß  oft  größere  von  der  Hauptmasse  losgetrennte  Eisfelder 
dio  betreifenden  Führer  der  Sehiffe  über  die  wahre  Orendage  des  Eises  ansehen 
können.')  Es  ergibt  sich  hieraus  —  wie  bei  jedem  ersten  Schritt  in  neue 
Gebiete  — ,  daß  zunächst  der  Versuch  zu  machen  ist,  die  extremen  Fälle  der 
Erscheinung  auf  gemeinsame  Ursachen  zurückzuführen,  also  für  unsere  Unter* 
snchnng:  die  Ursachen  der  auiierordMitlieh  eisieidien  sowie  der  außsrordeDtlioh 
eisannen  Jalire  zu  linden. 

Zur  Übersicht  gebe  ich  zunächst  eine  kurze  Charakteristik  der  Eia* 
▼erhftltnisse  der  Jahre  1877  bis  1895,  indem  ich  gleichzeitig  anf  die  Karte  der 
beigegebenen  Tafel  3  Terweise,  welche  die  Mtiieute  und  westlichste  Lage  des 
Eises  im  Mai  in  den  verschiedenen  Jahren  angibt  nnd  einem  Auszuge  der 
Byd  ersehen  Arbeit  in  den  „Annalen  der  Hydrographie  etc."  1897  entnommen  ist 

1977. 

Normales  Jahr.  Im  Od  tgrönländ  Ischen  Meer  ziemlich  günstige  Eisverhältnisse. 
An  der  Nordköste  Islands  hielt  sich  das  Eis  fast  den  ganzen  Sommer  und  hinderte 
dieSohiiMirt 

1878. 

Ungünstiges  Jahr.  Ostküste  Islands  lange  von  Eis  besetzt.  An  der  Nord- 
kftsto  lehweres  mt  bis  Mitte  JunL  Im  Norden  normale  BiffwIilUtnianL 

1879. 

Günstige  Eiayerhältnisse  suwuhl  bei  Island  wie  im  Ostgrönländischen  Meer. 

1880. 

Günstige  Eisverh&ltnisse.  Bei  Island  wurde  fast  kein  Eis  gesehen;  im 
Norden  normide  ESsTerbältnisse. 

1881. 

Sehr  schweres  Eisjahr.  Südküste  Islands  im  April  eisbesetzt,  Eis  an 
der  Nordküste  bis  Juni.  Jan  Mayen  liegt  noch  im  Juli  im  Eisgürtel.  Zwischen 
Island  und  Spitzbergen  ist  die  Eisgrenze  sehr  weit  naoh  Ost  veisdioban;  auch 
die  Bären-Insel  ist  im  Mai  Ton  £is  eingesehlossM. 


>)  YtU  Mitt  1878,  Bd.  XXI. 

^  IiforhoMene  i  NordbavM  Uli  bis  im  al  Carl  Bjd*r.  M«il  16  Ksait  (Sawtiyfc  mf 
TMtkxift  Mar  ftmwm).  Kjobenbavii  ISM.  Turner;  Carlo  Ryder  «  Gnido  Corai  CoadJzioni 
dt(  OiaOOl  Ml  Mar  di  groenlandia  «d  adjaconze  (ergänzt). 

■)  YgL  «Verb.  d.  VIL  intern.  Geogr.  Kongr.*.    Berlin  1889.   I.   8.  161. 
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188». 

A-iißergewöhDlich  schwere  Eismassen  zwischen  Island,  Grönland, 
Spitibeigoii  und  Nowiga  SomQa.  FBr  Islands  Nord-  und  OstUsto  salir  nngänstig 
den  nuen  Sommer. 

188S. 

Im  Gegensatz  zn  1882  nicht  viel  Bis  bei  Island;  nördlich  davon  mehr 
wie  in  Dornuueii  Jahren. 

1884. 

Sehr  günstiges  Jahr;  kein  Eis  bei  Island. 

1885. 

Günstige  Eisverhältnisse.  Wenig  Eis  bei  Island;  Eis  im  Mttre  bei 
Baufarhavn,  April— Mai  bei  Kap  Nord. 

1886. 

BisTerliftltnisBe  etwas  ungünstiger  wie  in  normalen  Jahren.  Bei  Grimsey 
SB  d«r  Noidk&tiB  Islands  lag  das  Eis  tob  Min  bis  An&ng  Job!,  aaßette  yfM 
Bb  in  der  DSaemaik-Slrafie. 

1887. 

Ungfinstiges  Eisjahr.  Eis  hält  fast  den  ganzen  Sommer  die  Nord-  und 
Oslktota  JUands  besetit;  nordöstitteh  Ton  Island  dagegen  nioht  Tiel  Bis. 

1888. 

Für  Island  sehr  ungünstige  EisTerhältnisse.  Eis  bis  Juni — Juli 
sowohl  an  Os^  wie  Südküste  von  Island;  an  letsterer  gelangt  es  Ms  YestmannfK 
MordOstUeh  von  Island  normale  VerhJÜfenisse. 

188». 

Sehr  günstiges  Jahr.  Bei  Island  wurde  außer  einzelnen  SchoIIea  im 
Fdtmar  kein  Eis  gesehen,  aach  in  der  Dinmnark-Straße  war  wenig  Eis. 

18»0. 

Wonig  Eis  bei  Island,  nördlich  bis  Spitzbergen  normale  Eisverhältnisae. 
Eis  im  Frülyahr  ziemlich  östlich,  im  Yerlaaf  des  Sommers  sich  stark  zurück- 
ziehend. 

1891. 

Sehr  ungünstiges  Eisjahr.  An  der  Nordküste  Islands  Eis  bis  August, 
an  der  Ostkfiste  ging  das  Eis  im  Frühjahr  bis  BemQord.  Zwischen  Island  und 
Spitsbeigen  Um  die  Bisgrense  anOergewOhnlieh  weit  naefa  Osten.  Das  Jahr 
Ihnelt  dem  Bi^jahr  1881. 

18»». 

Für  Island  ungünstiges  Eisjahr.  Eis  lag  den  ganzen  Sommer  an  der 
HordkOste,  im  FrtthUng  auch  an  der  Ostkikste.  NOrdUeh  von  Island  nlehft 
TislBis. 

18»S  nnd  18»4. 

In  beiden  Jahren  waren  die  Eisverhältnisse  im  Ostgrönländischen  Meer 
ein  wenif  gSasligsr  sls  in  normalen  Jshren.*) 

18911. 

Ziemlieh  ungtostlge  Bisverhlltnisse.  Eisgrenze  im  Grönländischen  Meer 
im  Frfihjahr  weit  nach  Osten  Torgesehoben.  Island  von  Jnni  an  eidlrei;  wenig 
Bs  in  der  Dftnemark«Straße. 


Ergibt  sich  schon  aus  obiger  Zusammenstellung  die  groß«  VerschiedeDheit 
der  Bisrerhiltniase  in  den  einzelnen  Jahren,  so  wird  diese  noch  anschaulicher 
bei  Betrachtung  der  erwähnten  Karte,  welche  die  extremen  Lagen  der  Bis- 
grenze im  Mai  uns  angibt  und  zeigt,  daß  die  Eisgrenze  sich  in  den  einzelnen 
Jahren  um  Hunderte  von  Seemeilen  westöstlich  verschieben  kann.  Die  mittlere 


*)  Meeb  «fai«  ftwnaiMMB  Ifhldlmf  4m  Um  KMft.  Oard«. 
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Linie  soll  die  normale  Lage  des  Eiset  veransebaalieheD;  in  den  elf  der  Karte 

nicht  eingezeichneten  Jahren  liegt  die  Biagrenze  zwischen  den  extremen  QieBieo. 

E8  bandelt  sich  nun  darum,  aus  der  Gesamtzahl  der  Eisjahre  diejenigen,  welche 
sich  entweder  durch  außerordentlichen  Eisreichtum  oder  durch  außergewöhnliche 
Eiaannnt  auszeichneten,  mit  Sicherheit  bd  sondern.  Hierbei  ist  zu  nnterseheidenf 
daß  die  Eisverhältniase  ioi  Norden  und  Süden  des  Meeres  zwischen  Spitzbergen 
und  Island  oft  verschieden  sind,  daß  also  ein  Eisjahr  für  Island  ungiinstig  sein 
kann,  während  die  Eisgrenae  nördlich  von  Island  normal  ist,  und  umgekehrt 
Es  hat  sich  aber  ergeben,  daß  außergewöhnlich  ongfinstige  EisverhSitnisse  im 
Ostgrönländischen  Meer  sich  auch  stet.^  bei  Island  bemerkbar  machen. 

Demgemäß  habe  ich  als  außergewöhulich  eisreiche  Jahre  einerseits  die- 
jenigen angesehen,  in  welchen  das  Bis  in  Prfihling  oder  Sommer  bis  inr  8&d> 
küste  Islands  vorgedrungen  ist,  wie  18H1  und  1888,  anderseits  diejenigen,  in 
welchen  Jan  Mayen  noch  im  Juni  oder  Juli  dicht  besetzt  von  Eis  war  d.  h.  die 
Eisgrenze  östlich  von  Jan  Mayen  verlief  wie  1881,  1882  und  1891.  Als  außer- 

S wohnlich  eisarroe  Jahre  habe  ich  diejenigen  ausgewählt,  in  welchen  bei  Dsland 
Jt  gar  kein  Eis  j^esehen  worden  ist  und  auch  keine  Berichte  über  anomale 
Eismassen  im  Ostgrönläudiachen  Meer  vorlasen;  es  sind  dieses  die  Jahre  1884 
und  1889.  Daß  diese  Auswahl  zn  Beeht  OMtebt,  ceigt  nns  die  Karte,  anf 
welcher  sich  die  östlichsten  Grenzlagen  des  Eises  im  Mai  in  den  Jahren  ISSI, 
1882,  1888  und  18^1  eingezeichnet  finden;  von  den  günstigen  Eiqahren  1884 
und  188Ü  sind  keine  Angaben  enthalteu. 

Wenn  wir  dazu  übergeben,  die  (Jrsaohen  dieser  gewaltigen  yerschiebungen 
der  Eisgrenze  zu  erforschen,  so  ist  es  vorerst  notwendig  zu  untersuchen,  welcher 
4er  beeinflussenden  Faktoren  solche  Größenänderungen  aufweisen  kann,  um 
derartige  Scbwanknngen  in  der  IntensitSt  und  Ausbreitung  des  Eises  herbei- 
sniUiren.  Der  Transport  des  Eises  ist  abhängig  von  den  Strömungen,  welche 
ihrerseits  bedingt  sind  durch  die  Tiefen  Verhältnisse  des  Meeres,  die  Konfiguration 
der  Festländer,  durch  Kompensation,  durch  Dichtigkeitsonterschiede  und  in  der 
Hanptsache  durch  die  Strömungen  der  Atmoepbllre:  die  Winde.  Die  bdden 
ersteren  Faktoren  sind  wegen  ihrer  relativen  Ünveränderlichkeit  auszuschließen, 
auch  kann  die  Kompensation  vernachlässigt  werden.  Es  sind  also  nur  die 
Schwankungen  in  den  Dichtigkeitsverhältnissen  des  Meeres  und  in  den  Strömungen 
der  Atmosphäre  in  Betracht  zu  ziehen.  Die  Dichtigkeitsveriiftltnisse  sind  ab- 
hängig von  der  Temperatur  und  dem  Salzgehalt  des  Wassers,  welche  beide  in 
den  verschiedenen  Jahren  erheblich  variieren  können,  jedoch  kann  die  Ursache 
fltr  dieee  großen  jührlichen  iLndemngen  nur  in  den  StrOmmigen  selbst  gefimden 
werden..  Es  ergibt  sich  demnach,  daß  als  einzig,  zu  berücksichtigender  Faktor 
für  die  Änderungen  der  Strömunpsverhältniase  nur  Anderunp;en  in  den  StrOmnngen 
der  Atmosphäre  —  den  Windverhältnissen  —  in  Betracht  kommen. 

Der  Einfluß  des  Windes  auf  die  Bew^fung  des  Eises  wird  Ton  allen 
Polarfahrern  betont  und  aus  der  Erfahrung,  welche  die  Führer  der  von  Eis 
besetzten  Schüfe  gemacht  haben,  geht  mit  Sicherheit  hervor,  daß  die  lokale 
Orense  des  Eises  einsig  und  allein  dnreh  den  Wind  bestimmt  wird. 
So  kann  ein  Sturm,  welcher  in  jenen  Gegenden  oft  mehrere  Tage  hindurch  aus 
derselben  Richtung  weht,  große  Veränderungen  in  der  Lage  der  einzelnen  Eis- 
felder hervorrufen  und  freies  Fahrwasser  schaffen,  wo  vorher  dichtes  Packeis 
deh  ausdehnte,  und  umgekehrt. 

Diese  lokalen  Veränderungen  in  der  Lage  des  Eises  sollen  hier  nicht 
betrachtet  werden,  sondern  die  großen  Verschiebungen  in  der  allgemeinen 
Orenie  der  Eislage,  welche  Hunderte  von  Seemeilen  betragen  können.  Diese 
Verschiebungen  in  der  allgemeinen  Grenze  des  Eises  im  Ostgrönländischen 
Meer  beruhen  auf  der  größeren  oder  geringeren  Intensität  und  Ausbreitung  der 
polaren  Oberflächenströmung,  welche  entstanden  sein  müssen  durch  eine  ganz 
bestinimte,  längere  Zeit  andauernde  Luftdrackverteilnng  ftber  diesem  Gebiet,  die 
ein  Vorwiegen  von  bestimmten  Winden  zur  Folge  hat.  Auch  Garde  verweist  in 
seinen  ausführlichen  Darstellungen  der  Eiaverhältnisse  der  letzten  Jahre')  stets 
auf  die  vorherrschenden  Winde  der  betrefienden  Jahreszeit,  ans  welchen  sich 
snm  größten  Teil  die  Lage  and  das  YordriDgen  das  Eises  erkllren  ließen. 

■)  Naotisk  Met.  Aarbog,  KJobanhaTo. 
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Den  großen  Einiiiß  der  LuftdradcTerteilung  auf  die  Meeresströmungmi 
erkennen  wir  sorort.  wenn  wir  die  StrOmun^karto  dea  MordatUatischen  Oimw 

mit  einer  Isobarenkarte  vergleichen. 

Wir  sehen  den  Golfstrom  unter  dem  Einfluß  südwestlicher  Winde,  welche 
liedingt  werden  durch  die  sich  von  Neufundland  fiher  Island  bis  som  Nordkap 
erBtreckende  Luftdruckfurche,  in  das  N^^rdliche  Eismeer  eintreten,  während 
anderseits  nördliche  Winde  den  Polarstrom  an  der  Westseite  der  Depression 
«Dthng  dem  Sftden  safthren.  Wenn  wir  auch  die  sonstigen  ürsaeften  wie 
Erdrotation,  Kompensation,  Dichtigkeitsunterschiede  und  anderes  nicht  ftbersehen 
dfirfSD,  so  zeigt  aer  Vergleich  der  Strnmiings-  und  Luftdruckkarten  doch  eine 
aolok  hervorragende  Übereiuatimuiuug,  daß  wir  den  Luftströmungen  den  Haupt* 
anteO  an  der  Bnengimg  dieser  HeeresstrOnrangen  snsohreiben  kMnen.*) 

Die  Wirkung  der  Luftströmungen  auf  die  Meeresströmung  muß  sich  noch 
TSretärken,  wenn  die  Oberfläche  des  Meeres  mit  Eisscholien  und  -bergen  bedeckt 
Ist,  da  die  Angrifl'sfläche  der  Kraft  vergrößert  wird,  indem  pede  Unebenheit  als 
S^iel  wirkt  Demgemäß  werden  Schwankungen  in  den  Windverfaftltnissen  auf 
einem  eisbedeckten  niclit  durch  Küsten  einf^eengtfMi  Meere  auch  leichter  Ver- 
Aodenmgen  in  den  Obertiächenatrömungeu  herbeiführen  wie  unter  gewöhnlichen 
TerfaSltnissen.')  In  seiner  Diskussion  über  den  Einfluß  des  Windes  auf  die 
Eistrift  gibt  Nansen^)  Zahlen  f&r  die  mittlere  tlgliche  ^ft,  hervoygenifen 
dorcb  den  Wiud,  welche  also  nicht  abhängig  von  anderen  Faktoren,  wie 
Zirkulation,  Verengung  der  Strömung  etc.  sind. 

Die  durch  den  Wind  hervorgerufene  Trift  betrug  im 

2.  Jahr     (23./11.  94  bis  23./11.  95):  0.61  uaut.  Meilen,  ' 

2.  Winter  (l./lO.  94   „     1./6.   95):  0,84    ,  „  , 

3.  Jahr  (23 ./II.  95  „  27./6.  96):  0,70  ,  ,  , 
3.  Winter  (I./IO.  95  ,    1./6.  96):  037    ,  ,  . 

Die  Zahlen  zeigen  dentiioh,  'daß  die  Trift  im  Winter  bedeutend  schneller 
gegangen  ist  wie  im  Sommer.  Diese  Boschleunigung  der  Trift  nördlich  von 
opitzbergen  und  Franz-Josephsland  ist  zurückzuführen  auf  die  intensivere  Aus- 
bilduig  der  in  Nordenropa  lagernden  Zyklone  während  des  Winters;  Infolge 
Vertiwiing  derselben  treten  an  der  Nordwestseite  heftigere  nördliche  Winde 
auf,  welche  die  Bewegung  der  Polartrift  beschleunigen  mQssen.  Diese  Tatsache, 
daß  sich  periodische  Schwankungen  in  der  Luftdruckverteilung  auch  in  der 
latensitftt  der  Meeresströmungen  bemerkbar  machen,  Terstflrkt  die  Aussicht,  ancli 
dip  grr^ßere  .oder  geringere  Ausbreitung  des  Polareises  im  Osterönländiscben 
Meere  auf  Änderungen  der  Luftdruckverteilung  über  diesem  Gebiet  zurück- 
zoAhren,  wenn  dieselben  längere  Zeit  hiodnrch  in  demselbw  Simw  andanem. 

üm  eine  Übersicht  zu  gewinnen,  wie  sich  die  Lnftdrackrerteilang  Über 

dem  Grönländischen  Meer  in  den  verschiedenen  Jahren  gestaltet,  wurden  von 
mir  zunächst  für  die  Jahre  1881  bis  1895  Auszüge  aus  den  Monatskarten 
gemacht,  welche  vierteljährlich  als  Zusammenfassung  der  täglichen  synoptischen 
Wetterkarten  des  Nordatlan tischen  Oaeans  erscheinen.^)  Für  jeden  Monat  der 
betreffendeu  Jahre  wurden  die  Differenzen  zwischen  den  Lnftdruckwerten  der 
Schnittpunkte  des  70.  (irades  nördlicher  Breite  mit  dem  20.  Grad  westlicher  und 
20.  Grad  dstlicber  Länge  gebildet,  welche  einen  Maßstab  Ar  die  Riehtong  und 
Silrke  der  in  jedem  Monat  auf  dem  70.  Breitengrad  zwischen  .Grönland  und 
Nord-Skandinavien  herrschenden  Winde  boten. 

Zunächst  ergab  sich  aus  dieser  Übersicht,  daß  die  Verteilung  des  Luft- 
drocks  hl  den  Tersohiedenen  Jahren  keineswegs  stetig  annShernd  cTieselbe  Ist, 
iradwn  daß  sehr  erhebliche  Abweichungen  der  Luftdruckwerte  nicht  nur 
Monate  sondern  ganxer  Jahresseiten  ron  den  Normalwerten  vor- 


I)  VgL  auh     Bogvitswikl  and  KrAmnel,  Bd.  II:  IN«  WfndllMori*  Mdi  ZSppnli, 

&  S4S  a.  fol«. 

*}  Sdenoe  1900,  S.  688.  Auch  Nitu»en,  OcuauogTMph;  of  North  Polar  Basin,  1802,  8.  688. 
*i  NaB*«a  8. 166. 
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kommen,  wie  ebenfalls  die  älteren  Arbeiten  von  Hoffmeyer  und  Meinardus 
ergeben  haben.  En  galt  jetzt,  eine  Reilie  von  Monaten  ausfindig  zu  machen, 
welche  in  ihrer  Oesamtwirkimg  maßgebend  sein  konnten  für  die  Aasbreitang  dbr 
Eismassen,  bezw.  der  Strömungen  im  OstgronliUulischen  Meer.  Wenn  nun  auch 
nicht  immer  die  iiuftdruckverteilang  in  denaelben  Monaten  beatimmend  für  die 
Anebreitanc  des  Biaes  in  Sommer  ist,  so  ergab  sidi  doch  ein  nicht  zn  yerkennender 
Einfluß  derMonnte  MirS|  April  und  Mai.  Dieser  Einfluß  der  Luftdruck  Verteilung  tritt 
klar  zu  Tage,  wenn  man  die  beigefügte  graphische  Darstellung  (siehe  beigegebene 
TafelS)  betrachtet,  welche  dieLuiftdruckdiflferenzen  zwischen  70^N-ßr.,20°  W-Lg.  und 
70^N-Br.,  80'0-Lg  für  den  Qesamtzeitranm  März — Mai  der  einzelnen  Jahre  1881  bis 
1895  darstellt.  (Von  1883  sind  keine  Monatskarten  vorhanden,  daher  fehlt  dieses.) 

Die  ungemein  eisreichen  Jahre,  in  welchen  sich  das  Eis  entweder  bis  an 
die  Südspitze  von  Island  im  Sommer  ausbreitete,  oder  im  Jnni  nnd  Jnli  noch 
die  Insel  Jan  Mnyen  besetzt  hielt,  weisen  sämtlich  eine  bedeutend  größere 
Luftdruckdifl'erenz  zwischen  Grönland  und  Nordskandinavien  auf,  wie  die  normalen 
Jahre,  in  welchen  die  Luftdruckdifferenz  auf  70°  N-Br.  zwischen  20°  W-Lg.  und 
90*  O'Lg.  nur  4,1  mm  betrXgt  Im  Oegepsats  hierzu  steht  die  minimale  Luft> 
druckdiflferenz  (fast  =  0)  in  den  ungemein  eisarmen  Jahren,  in  welchen  bei 
Islartl  kein  Eis  gesehen  wurde  und  auch  sonst  keine  Nachrichten  über  un- 
günstige Verhältnisse  vorliegen.  Auch  die  Jahre,  welche  ich  auf  Grand  der 
oft  selir  unzureichenden  Berichte  als  günstiger  oder  ungünstiger  wie  normal 
bezeichnet  habe,  sprechen  für  einen  großen  Einfluß  der  LnftdruekYerteilnng  in 
den  Monaten  März  bis  Mai  auf  die  Lage  der  Eisflrenze. 

Nach  diesen  Voruntersnehangen  über  die  Lufkdmelnrerhlltnisse  anf 
70**  N-Br.  wurde  dazu  übergegangen,  Luftdruckkarten  des  Nordatlantischen 
Ozeans  für  den  Zeitraum  März  bis  Mai  za  zeichnen.  In  Betracht  kamen  nur 
die  ungemein  eisreichen  Jahre:  1881,  1882,  1888  und  1891  sowie  die  ungemein 
eisarmen  Jahre  1884  und  1889.  Das  VerfsJiren,  welches  zu  diesem  Zwecice  ein- 
geschlagen wurde,  ist  folgendes:  Aus  den  von  der  Deutschen  Seewarte  und  dem 
Dänischen  Institut  gemeinschaftlich  herausgegebenen  Monatskarten  der  Loftdrack- 
verteilung  über  dem  Nordatlantischen  Ozean  wurden  Ar  die  Monate  Min, 
April  und  Mai  die  Loftdmckwefta  der  Schnittpunkte  jedes  10.  Längen-  und 
Jedes  5.  Breitevigrades  ausgezogen  und  zum  Vierteljahrsmittel  vereinigt.  Aus 
diesen  neuen  Mittelwerten  worden  sodann  für  die  betreffenden  Zeiträume  der 
obengenannten  sec^  Jahre  neue  Luftdmeldtarten  konstruiert,  welche  das  Gebiet 
des  Nordatlantischen  Ozeans  zwischen  75°  und  40"  N-Br.  umfassen.  Außerdem 
wurde  die  normale  Luftdiuckverteilung  (März  -  Mai)  in  diesem  Gebiet  dargestellt 
durch  eine  Karte,  welche  aus  den  auf  20jährige  Mittelwerte  reduzierten  Karten 
des  Bungschen  Atlasses*)  kombiniert  ist  (siehe  beigegebene  Tafel  3). 

Wenn  wir  diese  letztere  zuerst  betrachten  und  mit  einer  Strömungskarte 
des  Nordatlantischeu  Ozeans  vergleichen,  bemerken  wir  wieder  die  Abhängigkeit 
der  Strömungen  ^on  der  LuftdruekTerteilung,  ind«n  die  sftdwestUohen  Winde 
den  Golfstrom  nach  Nord  fuhren  und  ihn  nach  Skandinavien  hinüberleiten, 
indessen  die  nördlichen  Winde  die  Polartrift  nach  Süden  führen.  Von 
besonderem  lutereääu  erscheint  aber  die  Luftdruckverteilung  im  Frühjahr  für 
die  ArUimng  einer  Strömung,  welche  entgegen  der  ablenkenden  Kraft  der  Eid' 
rotation,  von  Nord  kommend^  nach  Osten  abweicht,  nämlich  des  ostisländischen 
Polarstroms.  Pettersson  weist  in  seiner  Arbeit:  „Die  Waaserzirkulation  im 
Nordatlantischen  Ozean")  nachdrficklich  auf  diese  Eigentftmlidikeit  des  Stromes 
hin,  welcher  sich  südlich  von  Jan  Mayen  von  der  Hauptströmung  trennt  und  in 
südöstlicher  Richtung  gegen  die  Bodenschwelle  zwischen  Island  und  den  Färöer 
fließt.  Nach  meiner  Ansicht  dürfte  sich  diese  Strömung  zum  großen  Teil  er- 
küren lassen  durch  die  längs  der  norwegischen  Kfiste  südlich  bis  zum  66.  Breiten- 
grad sich  erstreckende  Depression,  welche  an  ihrer  Westseite  \ve.-<t-  und  nord- 
westliche Winde  bedingt,  die  eine  Ablenkuug  der  Wassermassen  des  Polaratroms 
nach  Südosten  veranlassen,  außerdem  dürfte  die  Einengung  des  Bettes  des  oal- 
grönländischen  Polarstroms  bei  Island  ein  Abfließen  der  Wassennassen  nach 
C^ten  begfinstigen.  Pettersson  f&hrt  die  ßsistenz  dieses  Zweigstroms  in  der 

I)  L.  Rung:  Ripartition  de  la pranioD  atBiifphMqae  nr  TOo^  Saptaotrioaal,  iT^ite  1« 
obMrvatioM  de  1870—1888.  18S4. 

I)  Fet  mtt  1900^  &      o.  C 
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Hauptsache  auf  die  an  der  Sclimelzkante  des  Polarstroms  infolge  des  Schmelz- 
Prozesses  freiwerdeude  Energie  zurück,  jeduch  ist  es  sehr  fraglich, ')  ob  diese 
Kraft  hinreichend  sein  würde  zur  Bewegung  solch  enormer  WassermaBseii. 
Ferner  komiiit  hinzu,  daß  dieser  Strom  in  seiner  Intensität  erhebliche 
Schwankungen  erleidet,  daß  er  oft  völlig  eisfrei  ist,  oft  aber  auch  erhebliche 
Mengen  Eis  mit  sich  führt.  Diese  Verstärkung  der  Strömung  würde  sich  er* 
UireB  lassen  dnreh  die  Terliefoiig  der  norwegisohen  Defuressioii,  welche  eins 
Yersttrkung  des  Luftdruckgradienten  und  somit  eine  VerstHrfaug  der  westftdieil 
Vlld  aordwestlichen  Winde  zur  Folge  hätte. 

Gehen  wir  nun  zu  eiuer  Betrachtung  der  für  die  ungemein  eisreichen 
und  eiäariiien  Jahre  hergestellten  Luftdmckluu'ten  über,  so  treten  uns  sofort 
prinzipielle  Unterschiede  in  der  Luftdruckverteilung  über  dem  Ostgrönländischen 
Meer  entgegen.  In  den  eisarmen  Jahren  1884  und  188^  ist  das  barometrische 
IfiBiDiun,  weldiM  in  noraaleD  Jahren  llngs  der  Westkttste  Skaodiiiaviens 
lagert,  vollständig  rerschwunden.  In  dmi  ganzen  Gebiet,  welches  f&r  den 
Transport  des  Eises  aus  höheren  Breiten  in  Betracht  kommt  (im  Ostgrönländischen 
Meer  nördlich  70°  Breite),  herrschen  nur  geringe  Luftdruckunterscbiede,  und  die 
laobaren  Terlanfen  in  der  Haoptrichtanif  von  Westen  naeh  Osten.  Demgemlß 
werden  im  OstgrOnlilndischeu  Meer  keine  nördlichen,  sondern  hauptsächlich 
östliche  Winde  von  mäßiger  Stärke  vorwiegen;  die  Polarströmung  winl  weniger 
krftftig  entwickelt  sein  wie  in  normalen  Jahren  und  es  wird  infolgedessen  auch 
weniger  Eis  nach  Süden  transportiert  werden.  Fernerhin  werden  sich  bei  Island 
infolge  der  hier  liegenden  umfangreichen  Depression  kräftige  östliche  Winde 
entwickeln,  welche  den  Polarstrom  von  Island  fernhalten  und  die  Tendenz  habenj 
ihn  gegen  die  gröallndische  Küste  so  pressen  nnd  dann  sftdwirts  sn  fthren. 
Demgemäß  lauten  auch  die  Berichte  über  die  Eisverhältnisse  in  diesen  beiden 
Jahren.  Im  Jahre  1884  wurde  überhaupt  kein  Eis  bei  Island  gesehen,  und  die 
Eisgrenze  im  Ostgrüuländischeu  Meer  uud  in  der  Dänemarkstraße  lag  etwas 
westlicher  wie  in  nomalen  Jahren.  Die  Robbenfänger  kamen  sehr  nahe  an  die 
grönläodische  Küste,  vor  welcher  nur  wenig  Eis  lag.  Auch  im  Jahre  1889  war 
Island  seit  Februar  völlig  eisfrei,  ebenso  war  in  der  Dänemarkstraße  der  Eis- 
gftrtel  sehr  schmal  In  keinem  der  anderen  Jahn  des  Zeitraomes  1877  bis  1886 
waren  die  Eisverhältnissa  an  den  granliadischen  Kisten  ao  gfinstig  wie  in  den 
Jahren  1884  und  1889. 

In  den  angemein  eisreichen  Jahren  1881,  1882,  1888  und  1891  bemerken 
wir  ^ne  ginsUeh  andere  Lnftdmdcrerteilnog  Aber  dem  Ostgrönländischen  Meer 
wie  in  den  eisarrnen  Jahren,  Die  sonst  nur  schwache  Depression  bei  Skandinavien 
bat  sich  in  den  Jahren  18H1,  1682  und  1891  bedeutend  vertieft,  uud  der  Luft- 
druck itit  in  den  Monaten  März  bis  Mai  nm  etwa  4  mm  tiefer  wie  in  normalen 
Jahren.  In  allen  Tier  Jahren  ist  aber  der  Gradient  zwischen  Grönland  und 
Nordskandinavien  ganz  erheblicii  größer  wie  normal,  und  die  Isobaren  verlaufen 
in  nordest — südwestlicher  Eichtang.  Infolgedessen  haben  wir  in  den  ungemein 
eisreiohen  Jahren  bei  hohem  Lnfrarock  Aber  Grönland  eine  anfiergewöUDli<die 
Teratärkung  der  Winde  aus  nördlichen  Richtungen  und  demgemäß  eine  größere 
Intensitkt  und  Ausbreitung  des  Polarstroms  und  einen  größeren  Tranqrart  von 
Eismassen  uauh  südUcheren  Gegenden. 

Ich  gehe  nun  zu  einer  näheren  Betrachtung  der  ungemein  eisreichen 
Jahre  über,  zu  deren  Erklärung  ich  einerseits  auch  die  Eisverhültni.sse  in  den 
anderen  Jahren  und  anderseits  die  Luftdruckverteilung  in  den  Monaten,  welche 
dam  Zeitramn  Ittra — U.9i  vorangehen,  berftcksichtigen  werde. 

Im  Zusammenhang  müssen  die  Eisverhältnisse  der  Jahre  1881  und  1883 
betrachtet  werden,  da  beide  solch  abnorme  Eisverhältiii^se  aufweisen,  daß  ihre 
zeitliche  Aufeinanderfolge  nicht  nur  zufällig,  sondern  bedingt  ist.  Im  Jahre  1881 
liegen  die  Grensen  des  Eises  ao  weit  östlich  wie  in  keinem  der  anderen  eisreiohen 
Jahre.  Die  Insel  Jan  Mayen  auf  dem  71.  Grad  nördlicher  Breite  ist  während 
dw  Monate  März  bis  Juli  stetig  innerhalb  der  Eisgrenze;  die  Bären-Insel  ist 
im  Mai  völlig  von  Eis  besetzt,  und  noch  im  Juli  seht  die  Eisgrenze  s&dlich  ron 
Spitzbergen  vorbei.  Aber  auch  Island  hat  ein  äu&rst  ungfinstiges  Eisjahr.  Die 
Boiohta  erwähnen,  daß  der  Winter  1880/81  der  schwerste  Winter  seit  Jahr- 
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zehnten  gewesen  sei;  da«  Eiö  besetzte  schon  zu  Beginn  des  Jahres  1881  die  Nord- 
küste der  Insel  und  gelangte  im  April  bis  Kap  Heykjaues  an  der  Sfldwestküste, 
wSbrend  es  im  Mai  die  ganze  Ost-  und  Nordkikste  besetzt  Uelt.  Ebenso  liegen 
Kaebrichten  über  sehr  ungünstige  Eisverhältnisse  in  der  Dänemark-Straße  vor. 

Im  Jahre  1882  sind  die  Eiaverliältnisse  nördlich  von  Island  im  Ost- 
grönländischen  Meere,  ähnlich  denen  des  Jahres  1881,  außergewöhnlich  un- 
lustig, und  die  Eisgrenze  ist  weit  nach  Osten  vorgeschoben.  Bei  Spitzbergen 
scheinen  jedoch  die  Verhältnisse  im  Sommer  günstiger  gewesen  zu  sein  wie  das 
Jahr  vorher,  da  im  Juni  Ost-  und  Westküste  der  Insel  zugänglich  waren;  an 
dbsr  Noardkikirte  waren  jedodi  große  Bismengen,  nnd  dieselbe  blieb  den  gaoien 
Sommer  unzugänglich.  Auch  für  Island  waren  die  Eisverhältnisde  sehr  nngfinstig, 
aber  das  Eis  hielt  sieb  hauptsächlich  an  der  Nord-  und  Ostküate;  an  eraterer 
blieb  eä  allerdings  den  ganzen  Sommer.  Zu  bemerken  ist  noch,  daß  in  den  ersten 
MonateD  des  Jahres  Island  nemlich  eisfrei  war.  Li  der  Dänemark-Straße  war 
der  Eisgürtel  sehr  breit»  jedoch  das  Bis  selbst  losoi  ao  daß  die  Schiffe  im  Bia 
gnt  vorwärts  kamen. 

Um  diese  beiden  schweren  Eisjahre  erklären  zn  können,  ist  es  notwendig, 
anch  noch  die  Verteilung  des  Luftdrucks  über  dem  OrOnländischen  Aleer 
während  der  Wintermonate  in  den  Kreis  der  Betrachtung  zu  ziehen.  Von 
großer  Bedeutung  für  die  Eisverhältnisse  des  Jahres  1881  waren  die  Luftdruck- 
Twliiltnine  in  den  Monaten  Dezember  1880  bis  Fetnuar  1881,  welche  von 
Ifeina^dus  in  seiner  Arbeit:  „Der  Zusammenhang  des  Winterklimas  in  Mittel- 
vnd  Nordwest-Europa  mit  dem  Golfstrom"/)  kartographisch  dargestellt  sind. 
Während  dieses  Zeitraums  bestanden  außergewöhnlich  große  Luftdruckunter- 
schiede zwischen  Grönland  und  Skandinavien,  welche  heftige  nördliche  Winde 
bedingten,  so  «laß  die  Temperatur  in  Nord-Europa  bedeutend  unter  der  normalen 
lag.  (Der  Gradient  zwischen  Nord-Grönland  und  Nord-Skandinavien  betrug 
wihrend  des  Winters  im  Dorohsdinitt  Über  13  mm.)  Hiermit  im  Znsammenhang 
steht  das  frühe  Eintreffen  starker  Eismassen  bei  Island,  sowie  der  strenge 
Winter  auf  dieser  Insel.  Nachdem  solcherart  durch  die  extreme  Luftdruck- 
verteilung im  Winter  der  Polarstrom  eine  große  Steigerung  seiner  Intensität 
etfshren  hatte  und  große  Eismassen  in  das  Orönländische  Meer  hinal^eflihrt 
waren,  bedingte  die  in  der  Karte  dargestellte  Luftdnickverteilung  während  der 
Monate  Miirz  bis  Mai  eine  weitere  Verstärkung  der  Strömung  und  eine  Ausbreitung 
des  Eises  nach  Osten.  Wir  sehen,  daß  an  der  Nordspitze  der  Skandinavischen 
Halbinsel  ein  tiefes  Minimum  sich  befindet,  welches  starke  nordwestliche  Winde 
Terimlaßt.   Hierauf  zurückzuführen  ist  die  Eisbesetzung  der  Bären-Insel  im  Mai. 

Gänzlich  entgegengesetzt  wie  im  Winter  1880/81  waren  die  Lultdruck- 
▼eriiSltDisBe  im  daranffolgenden  Winter  1881/83,  wdohe  ebenfalls  wieder  Ton 
Meinardus  in  seiner  oben  erwähnten  Arbeit  kartographisch  dargestellt  sind. 

Wir  finden  hier,  daß  der  Gradient  zwischen  Grönland  und  Skandinavien 
äußerst  gering  ist,  daß  dagegen  heftige  südwestliche  Winde  eine  Verstärkung 
der  äquatorialen  Strömung,  des  Golfstroms,  bewirken  müssen.  Trotzdem  ergibt 
sich  im  Sommer  eine  abnorm  grol'e  Ausbreitung  des  Eises  nach  Süd  und  Ost. 
Diese,  kann  also  nur  bewirkt  sein  durch  die  Luitdruckverteilung  im  Frühjahr, 
nnd  eine  Betrachtung  der  diesbeifiglichen  Lnftdrackfcarte  bestätigt  unsere  Annahme. 

Die  Luftdruckfurche  bei  Norwegen  ist  in  den  Monaten  März — Mai  18^ 
wieder  wie  1881  bedeutend  vertieft  und  muß  eine  starke,  vorherrschend  nördliche 
Windstrümung  erzeugen,  welche  die  Eismassen  des  vorigen  Sommers  von  Nord- 
Spitzbergen  etc.  nach  Süden  führt  Mit  diesen  Lnftdracki^hältnissen  in  Einklang 
steht  die  Lage  der  Eisgrenze  in  den  verschiedenen  Monaten  und  in  den  verschiedenen 
Teilen  des  Meeres.  Wir  sehen,  daß  die  Eisgrenze  im  März  des  Jahres  im  Ost- 
gronlftndischen  Meer  info^  dw  winterlichen  Lnftdruckverteilung,  welche  die 
Entwicklung  des  Polarstroms  hemmte,  völlig  normal  verläuft  (siehe  Karte  1883); 
auch  Island  ist  in  diesem  Monat  noch  eisfrei.  Bald  aber  macht  sich  die 
Wirkung  der  tiefen  Luftdruckfurche  bei  Norwegen  und  des  hierdurch  bedingten 
starken  Gradienten  bemerkbar.  Die  Grenzen  des  Biaea  in  den  Monaten  April — 
Juni  sind  wie  im  Jahre  l^^Rl  anomal  weit  nach  Osten  TOrgesohobcn,  jedoch  hat 
sich  die  östlichste  Ausbuchtung  des  Eises  im  OstgrOnllndiBohen  Meer  mehr 
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nacli  Süd  verschoben,  wie  auch  die  Eisfreiheit  von  Spitzbergen  und  der  Bären- 
Insel  zeigt  Dieses,  sowie  die  Tatsache,  daü  das  £is  nicht  bis  zur  Südkäste 
Islandg  vmdnmg  und  auch  ftr  die  SeMffe  nieht  bo  aehwierig  zn  bewältigen  war 
wie  1881f  spricht  dafür,  daß  der  Luftdrackgradient  zwischen  Grönland  und 
Norwegen  im  Winter  mit  maßgebend  ist  für  die  Ausbreitung  des  Eises  im 
Sommer;  daß  dieser  nicht  der  üauptlaktor  ist,  zeigen  die  gänzlich  verschiedenen 
Lufldmokrerliilltaiase  der  Winter  1880/81  und  1881/83,  welche  beide  Toa 
VDgemein  eisreichen  Soniinorn  gefoli;t  wurden. 

Das  Jahr  1888  zeichnet  sich  vor  allem  durch  eine  sehr  starke  Eis- 
besetznng  von  Island  aas.  An  der  Nordküste  traf  das  Eis,  wie  1881,  schon 
bei  Beginn  des  Jahres  ein,  im  Mai  hielt  es  die  Ostküste  besetit  mid  erstreckte 
sich  weithin  nach  Osten,  um  im  Juni  bei  Portland,  Vestniannö  u.  a.  die  Süd- 
käste einzuschließen.  An  der  Nord-  und  Uatküste  von  Island  lag  das  Eis  noch 
in  Jali  und  Aegost.  Ebenso  waren  die  BisyerhSltnisae  in  der  DSnemark-Strsße 
sehr  ungünstig,  während  im  Ostgrönländischen  Meer  die  Eisgrenze  —  soweit 
Nachrichten  vorliegen  —  im  Sommer  normal  verlief.  Die  Luftdruckverhältnisse 
über  dem  Ostgronläqdischen  Meer  sind  in  diesem  Jahre  von  denjenigen  der 
drei  anderen  ungemein  eisreichen  Jahre  während  des  Zdtranmes  März — Mai 
Terschioden,  indem  1888  die  Luftdruckfarcho  bei  Nurwegen  sehr  fluch  ist. 
Withrend  in  den  anderen  Jahren  der  Luftdruck  hier  weniger  wie  754  mm  beträgt, 
■ehließt  1888  die  Isobare  von  768  den  tiefeten  Dmclc  mn;  dahingegen  ist  das 
fiber  Grönland  lagernde  Hochdruckgebiet  nach  Südost  verschobeu  und  bedeutend 
verstärkt;  fast  ganz  Grönland  liegt  inn«!rhalb  der  762  mui-Isobare.  Infolge 
dieser  Verstärkung  des  hohen  Drucks  über  Grönland  ist  der  Luftdruckgradient 
meh  in  diesem  Jabr  swiscben  OrOnlsnd  und  SlcuidinaTien  wieder  bMentend 
großer  wie  im  normalen  Vierteljahr  von  März— Mai  und  erklärt  die  starke  Eis- 
oeeetzung  von  Island  und  den  Eisandrang  in  der  Dänemarkstraße.  Daß  die 
Ansbreitung  des  Eises  nach  Osten  im  Grönländischen  Meer  gering  ist,  ist 
darauf  zurücksnAhren ,  daß  die  charakteristische  Luftdruckfurche  bei  Nord- 
Skandinavien  mit  dem  Luftdruckrücken  im  Süden  in  diesem  Jahre  fehlt,  daß 
daher  auch  keine  westliche  Komponente  der  nördlichen  Luftströmung  vorhanden 
ist  nnd  didier  Iceine  Ansbreitung  des  eisbedeckten  Polarstroms  stattfinden 
konnte  wie  in  den  Jahren  1881,  1882  und  1891. 

Ebenso  wie  im  Jahre  1881  war  auch  1888  der  Wintergradient  zwischen 
Grönland  und  Skandinavien  sehr  groß,  so  daß  das  Eis  schon  zu  Beginn  des 
Jahres  anf  Island  eintraf  und  später  die  SOdkfiste  besetzte. 

Das  Jahr  1891  zeigt  in  seinen  ungünstigen  Eisverhältnissen  Ähnlichkeit 
mit  1882.  Ähnlich  wie  im  letzteren  Jahre  lag  auch  1891  die  Eisgrenze  im 
Mni  Ostücber  wie  in  den  Torbergehendwi  Monaten  nnd  erreichte  auf  74*  N-Br. 
den  13**  O-Lg.;  im  Juni  war  Jen  Mayen  noch  völlig  von  Eis  eingeschlossen. 
Aber  auch  im  Norden  iiiid  Süden  waren  die  Eisverhältnisse  höchst  ungünstig. 
Die  Bären-Insel  war  im  Juli  von  Eis  besetzt,  und  an  Islands  Nordküste  blieb 
dasselbe  bis  Angnst,  während  die  Ostkfiate  im  Mai  eisfrei  wurde.  An  der  S&d- 
küste  von  Island  lag  in  diesem  Jahr  kein  Sis,  dsgegen  wird  flbsr  sdiwerss  Bis 
in  der  Dänemarkstraße  berichtet. 

Die  Luftdruckverhältnisse  von  1891  ähneln  ebenfalls  denen  des  Jahres  1882. 
Im  Winter  finden  wir  in  beiden  Jahren  eine  für  die  Ausbreitung  des  Eises  un« 
günstige  Luftdruckverteilung,  während  in  den  Monaten  März — Mai  ein  starker 
Gradient  zwischen  Grönland  und  ISkandinavien  vorhanden  ist,  welcher  starke 
nördliche  Winde  bedingt 

In  beiden  Jahren  sehen  wir  die  Wirkung  der  winterlichen,  für  die  Ans» 
breitung  den  Eises  ungünstigen  Luftdruckverteilung  wiedergegeben  in  der  west- 
licheren Lage  der  Eisgrenze  im  März  April  während  dich  die  Wiikung  des 
Gradienten  (Mira— Mai)  dentiich  in  der  extremen  Lage  der  Eisgrenze  im  Mai 
und  in  den  späteren  Monaten  ausdrückt.  Obgleich  1882  öowohl  wie  1891 
schwere  Eisjahre  für  Island  gewesen  sind,  so  ist  doch  in  diesen  beiden  Jahren 
nicht,  wie  1881  nnd  1888,  da^  Bis  bis  zur  Sfidk&ste  der  Insel  vorgedrungen. 

Ans  den  obigen  Darlegungen  ergibt  sich,  daß  die  Lage  der 
Eisgrenze  im  Ostgrönländischen  Meer  während  des  Sommers  bedingt 
ist  durch  die  Luftdruckverhältuisse  des  Nordatlantischen  Ozeans  im 
Frühjahr.  Wenn  aaoh  die  LuftdmckTerteiiuig  wihrend  des  Winters  fai  ilirer 
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Wirkung  nicht  zu  vernachlässigen  ist,  so  zeigen  doch  die  gänzlich  entgegen- 
gesetzten Winter  IBHl  und  1882,  daL  maUgeltend  für  die  Ausbreitung  des  Eises 
im  Frühling  und  Sommer  vornehmlich  die  Verteilnnf  des  Lnfldrvcks  in  den 
Monaten  März  bis  Mai  ist.  Während  wir  in  den  ungemein  eisarmen  Jahren  als 
Charakteristikum  den  ost — westlichen  Verlauf  der  Isobaren  in  höheren  Breiten 
vnd  Bchwaohe  Dnickantnnnlifode  swteoban  N<MrdikandimiYitn  und  Gf(HiUnid 
bemerken,  haben  wir  in  den  ;mgemein  eisreichen  Jahren  einen  nordest  — 
südwestlichen  Verlauf  der  Isobaren  und  steile  Gradienten.  Der  große  Luft- 
druckgradient  auf  dem  Ostgrönl&ndischen  Meere  ist  vornehmlich  gebunden 
an  ein  scharf  aosgeprägtee  Minimum  bei  Nordskandinavien;  auf  den  anderen 
Gebieten  ist  die  Luftdruckverteilung  in  den  einzelnen  eisreichen  Jahren  voll- 
sUtndig  variabel.  Dieses  läßt  sich  gut  aus  der  folgenden  Tabelle  entnehmen, 
welche  für  die  sechs  diskutierten  Jahre  die  Abweiohongen  des  Lnftdrackes  Tom 
SOjihrigen  Mittel  anf  den  TerBohiedenen  9Miten-  ond  Llngengraden  aogUit. 
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Eine  gleichsinoige  Lnftdruckabweichung  für  die  eiareichen,  und  entgegengesetzt 
für  die  eisarmen  Jahre,  Ündeu  wir  nur  bei  Nordskaudinavien;  beaouderd  gut 
wird  dieses  ausgedrückt  durch  die  Stationen  ßodö  uud  Alten.')  In  den  eis- 
reichen Jahren  ist  hier  der  Luftdruck  bedeutend  zu  tief,  in  den  eisarmen  zu  hoch. 
Die  Jahre  1881  und  18Ö2  weisen  in  vieler  Beziehung  in  der  Verteilung  des 
Lsfldni^es  im  Hin  bis  Hai  AhnHehkeit  mit  den  euarmen  Jahn»  Im  nnd 
1889  aof;  in  allen  Tier  Jahren  ist  der  Luftdruck  über  Grönland  normal^  hidessen 
das  Minimum  südwestlich  von  Island  bedeutend  vertieft  ist;  der  wesentliche 
Unterschied  besteht  nur  darin,  daß  in  den  eisreichen  Jahren  sich  eine  tiefe 
LoAdrackfarehe  bei  Nordskandinarlen  befindet«  so  daß  hier  dar  Lnftdiuok  um 
mehr  als  4  mm  tiefer  ist  wie  in  normalen  Jahren,  während  in  den  eisarmen 
Jaliren  der  Luftdruck  höher  ist.  Im  ersteren  Fall  findet  eine  Verstärkung,  im 
letzteren  Fall  eine  Abschwächung  des  Gradienten  statt  Anders  ist  die  Luft- 
dmckverteilung  in  den  Jahren  1888  und  1891:  Das  Luftdruckminimum  süd- 
westlich von  Island  fehlt  ganz,  die  Luftdruckfurche  bei  Skandinavien  ist  nur 
am  1  bis  2  nun  tiefer  wie  in  normalen  Jahren;  dagegen  ist  das  Hochdruck- 
gebiet Ober  Or&nland  bedentend  ventärkt  nnd  nadi  Osten  yersehoben,  so  daß 
nindnrch  die  Verstärkung  des  Luftdruckgradienten  zwischen  Grönland  nnd 
Skandinavien  erreicht  wird.  Es  ergibt  sich  also,  daß  die  größere  Intensität 
der  nördlichen  Luftströmungen  einerseits  durch  eine  Vertiefung  der 
Lnftdrnekfnrche  bei  Nordskandinavien,  anderseits  dnrch  eine  Ver- 
stärkung des  grönländischen  Hochdruckgebietes  bewirkt  werden 
kanQ|  während  die  Luftdruckverhältnisse  sfidliok  des  65.  Breiten- 
grades nioht  maßgebend  sind. 


Ich  gehe  nnn  zu  einer  kurzen  Besprechung  der  Temperaturverh&ltnisse 
der  Iioft  vira  des  Ifeeres  in  den  ungewöhnlich  eisreichen  nnd  eisarmen  Jakren 

über.  Am  deutlichsten  wird  sich  die  Wirkung  der  Vorstöße  und  Rückzüge  des 
Eises  unzweifelhaft  bei  Island  zeigen,  dessen  Küsten  oft  monatelang  von  £is 
besetzt  sind.  Die  Häutigkeit  heftiger  nördlicher  Winde,  welche,  wie  wir  oben 
gMeheu  haben,  charakteristisch  für  die  eisreichen  Jahre  sind,  muß  zusammen 
mit  der  Eisbesetzung  der  Insel  stark  abkühlend  auf  die  Lufttemperatur  derselben 
wirken,  während  in  den  eisarmen  Jahren  der  erwärmende  Eintiuß  der  süd-  bis 
MAiehen  Winde  in  der  Brholrang  der  Lnfttemperatnr  sntage  treten  wird,  iibnlidi 
vird  es  sich  mit  den  Temperaturen  der  Meeresoberfläche  verhalten,  nur  wird 
hier  die  Wirkung  einer  Änderung  der  Luftdruckverleilung  und  somit  der  Wind» 
verhältuisdü  oii  stark  verzögert  zutage  treten.  Zur  besseren  Veranschauiichung 
sind  die  Abweicliuiigen  der  Luf^  und  W asser temperatoren  mit  den  LuAdniok- 
differenzen  auf  70°  Breite  zu  einer  Darateliang  vemnigt,  welche  unsere  Yorans- 
setznngen  bestätigt.    (Tafel  3.) 

Die  drei  Kurven  zeigen  mit  geringfügigen  Ausnahmen  einen  völlig 
fiaraUelen  Verlauf:  in  den  eisreichen  Jahren  1881,  1882,  1888  nnd  1891  lie^ 
sowohl  das  Mittel  der  Lufttemperatur  wie  auch  dasjenige  der  Oberflächen- 
temperatur des  Wassers  in  den  Monaten  März  bis  Mai  unter  Normal,  in  den 
eisarmen  Jahren  1884  und  1889  ilber  Normal.  Nur  im  Jabre  1889  seigt  sieh 
eine  Abweichung.  Während  das  Mittel  der  Lufttemperatur  über  dem  normalen 
liegt,  ist  die  Temperatur  der  MeeresoberÜächo  noch  um  0,5°  im  Durchschnitt 
zo  kalt.  Dieses  dürfte  sich  erklären  lassen  aus  der  gewaltigen  Entwicklung  der 
polaren  StrOmnngen  und  dem  Znrfiekdr&ngen  des  Ctoustromes  in  den  Jahren  1886 
bis  Mitte  1889.  Einen  Überblick  hierüber  gewährt  die  nachfolgende  Tabelle, 
welche  die  Abweichungen  der  Monatsmittel  für  die  Oberflächentemperatur  des 
Meeres  zu  Fapev  (an  der  Ostküste  von  Island)  vom  20jährigen  Mittel 
(1876-^1886)  angibt 
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Annalen  der  Hydrograpliie  und  Maritimen  MMMrologl«,  Febrntr  1904. 
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Die  obigen  Zahlen  zeigen,  daß  während  eines  Zeitraumes  von  42  Monaten 
die  Temperatur  der  Meeresoberfläche  bei  Papey  sich  nur  in  zwei  Monaten  Bber 
die  normale  Monatstemperatur  erhebt;  iu  den  übrigen  Monaten  liegt  sie  konstant 
unter  der  normalen  Temperatur,  bis  im  Juli  1889  eine  positive  Tempemtiir- 
anomalie  eintritt.  Diese  konstante  negative  Temperaturanorii;ilie  der  Meeres- 
oberfläche bei  Island  steht  in  Zusammenhang  mit  dem  Eisreichtum  der  Jahre 
1886,  1887  und  1888  im  Ostgrönlibidischen  Meer  and  zeigt  ein  andaaemdes 
Übergewicht  der  polaren  Strömungen  Sbw  die  äquatorialen  an.  Im  Jahre  1888 
ist  die  ÜberflutuDü:  mit  polarem  Wasser  am  größten  und  aussrebreitetsten,  wie 
auch  die  Beobachtungen  über  die  Temperatur  der  Meeresoberfläche  bei  Ona  und 
Andenes  (an  der  norwegisohen  Kttste)  beweisen;  bei  beiden  Stationen  ist  das 
Mew  während  des  ganzen  Jahres  kälter  wie  in  normalen  Jahren. 

Die  Kurven  des  Diagramms  enthalten  stets  die  Mittel  dreier  Monate 
vereinigt,  deren  Charakter  häufig  verschieden  ist.  '  Wie  abhängig  die  Ijuft- 
temperatur  auf  Island  von  der  Verteilung  des  Luftdruckes  swisdieil,  GrOoIand 
lud  NordsiumdiaaTien  ist,  zeigen  die  folgenden  Zahlen: 

 1885    1891  • 

Jannar.        Februar.  'Pebmar.         Hirz.       ■  Aprtt.' 

b, — — 6  mm       +  11  mm  — 3  mm       +11  mm  0  mm 

tÄ  -4  3,1°         —4,2*  +3,3"  2,4°  -f'l,4"C. 

b,  —  b,  =  Luftdruckdiff«rens  twiscben  70°  Breite,  20"  W-Lg.  und  TO""  Breite,  iO'  0-Lg. 
U        *  Abweidrang  der  MonalitMipeiMBr  la  Siykldehalm  tob  aoraialcD. 

Im  Januar  1885  und  Februar  1891  ist  die  Lnftdruckdifl"erenz  zwischen 
Grönland  und  Nordskandiuavien  negativ,  d.  h.  eiu  lieblet  hohen  Luftdruckes 
liegt  an  der  europäischen  Seite  des  Ostgrönläudischen  Meeres  und  bewirkt 
S&flUiehe  Winde,  welche  eine  bedeutende  Temperaturerhöhung  auf  Island  be- 
dingen. In  den  darauf  folgenden  Monaten  F'ebruar  1885  und  März  1891,  in 
welchen  der  Luftdruckuuterschied  zwischen  Grönland  und  l^Iordakandinavien 
-|-11  mm  beträgt,  liegt  das  HooMmckgebiet  fibwOrOnland,  nnd  der  Transport 
kalter  Luft  aus  Norden  veranlaßt  ein  erhebliches  Temperaturdefizit  auf  Island. 

Aber  nicht  nur  auf  Island,  sondern  auch  im  nördlichen  Europa  müssen 
sioh  die  anomalen  Lultdruckverhältuisse,  welche  die  Vorstöße  oder  Ruckzüge 
des  Eises  veranlasseni  bemerkbar  machen;  allerdings  wird  sich  die  Einwirkung 
der  nördlichen  LaftStrOmODg,  je  weiter  wir  nach  Süden  gehen,  abschwächen,  da 
alsdann  die  LuftdmekTerteilung  über  dem  Festlande  an  Einfluß  gewinnt.  Zu 
diesem  Zwecke  betraebten  wfr  die  Temperatnrviffliftltmsse  von  w>dö  (in  der 
Nlhe  des  Polarkreises)  und  von  Kopenh^jen  in  den  vier  anßeigewOhnUch  eis» 
Fsiohen  nnd  in  den  swei  eisarmen  Jahren. 
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'  Der  Einfluß  der  utarkeu,  nördlicbcu  Luftatrdmangen  in  den  ongomein 
eiäreichen  Jahren  macht  sich  Hir  Bodo  durch  negative  TemperaturaDomalie  in 
dem  Zeiträume  März  bis  Mai  deutlich  bemerkbar;  die  normale  Temperatur  von 
1891  resultiert  aus  der  Lage  der  norwegischen  Zyklone,  welche  für  Bodö  zum 
Teil  sehon  eftdliche  Winde  bedingt.  In  Kopenhagen  macht  sich  im  Jahre  1889 
die  aus  der  Luftdruckkarte  (März— Mai)  ersichtliche  starke  südwestliche  Luft* 
Strömung  bemerkbar;  in  den  übrigen  eisreichen  Jahren  herrscht  auch  hier 
negative  Temperaturanomalie,  Jedoch  etwas  geringer  wie  iu  Bodo.  In  den  eis« 
armen  Jahren  haben  wir  sowohl  Är  Bodo  wie  für  Kopenhagen  positive  TeiB|M> 
ratiiranomalie,  und  zwar  erstreckt  si<  h  diese  nicht  allein  anüF  deia  ZeitraUD 
März  bis  Mai,  sondern  auch  auf  die  Monate  Juli  bis  August. 

Bei  der  Diskussion  der  ungemein  eisreicheu  Jahre  ergab  sich,  daß  in  den 
beiden  Jahren  1881  nnd  1888  das  Eis  schon  im  Janaar  auf  Island  eintraf  und 
in  den  Frühlingsraonafen  bis  zur  Sudküste  der  Insel  vordraiif^,  daß  also  die 
polare^  Strömumz  in  diesen  beiden  Jahren  besonders  stark  entwickelt  war.  Es 
war  dies  etne  Folge  der  winterlichen  Luftdmclcverteilung,  da  in  diesen  beiden 
Jahren  der  Gradient  Bwisdien  Grönland  und  Nordskandinavien  auch  im  Winter 
anomal  groß  war,  während  in  den  beiden  Jahren  1882  und  1891  wäiend  des 
Winters  ungünstige  Luftdruckverhältnisae  für  den  Polarstrom  herrschten.  Diese 
Starke  Znfbhr  polaren  Wassers  in  den  Jahren  1881  nnd  16^  spiegelt  «leb 
deutlich  wieder  in  den  Meerestemperaturen,  welche  zu  Thorahavn  auf  den  Firber* 
Inseln  und  in  Ooa  an  der  uorwegiscben  Küste  beobachtet  wurden: 

AbweicbuDgen  der  Oberflichentemperator  des  Meeres  sn  ThorsbaTn 
und  Ona  Tom  9(V  besv.  27jlhrigen  Mittel. 
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In  beiden  Jahren  und  sowohl  auf  den  Färöern  wie  an  der  norwegischen 
Küste  ist  die  Temperatur  der  Meeresoberfläche  erheblich  niedriger  wie  in  normalen 
Jahren  (im  Durchschnitt  nm  etwa  1*).  Die  Temperaturanomalie  erstreckt  sieh 
fiber  den  ganzen  Frühling  und  Sommer  und  zeigt  ein  ZurückdrSngen  des  warmen 
Golfstrom  Wassers  infolge  Vordringens  der  polaren  Strömungen  an.  in  Ver- 
bindung hiermit  steht  die  enorm  große  Temperatoranomatie  im  n((rdlichen  Europa, 
welche  für  Bodö  über  3**  für  die  Monate  März  bis  Mai  und  unge^r  2"  für  den 
Gesamtzeitraum  März  bi.-t  August  beträgt.  M  Auch  in  Kopenhagen  ist  in  allen 
Monaten  diese  Kälteperiode  deutlich  ausgeprägt  und  beträgt  in  den  beiden 
Jabrea  1881  nnd  188B  1  bis  2**  fUr  den  Gesamtzeiti'anm  Mars  bis  August 


Faßt  man  die  Resultate  der  vorliegenden  Untersuchungen  kurz . snsammen, 

so  ergeben  sich  folgende  Schlußfolgerungen : 

I.  Die  Lage  der  Eisgrenze  im  Sommer  zwischen  Spitzbergen,  Grönland 
nnd  Island  ist  abhängiir  von  der  Große  des  Lnftdruckgradlenten  xwisehen 
Grönland  nnd  Nordskandinavien  in  den  Monaten  MSra  bis  Mai. 


^)  Siehe  hierüber  Kucb  die  Arbeilen  von  Petter»4«un  und  Meinsrduä:  .Meteorolilg.  Zflit- 
adutt^,  Zm»  1886»  «ad  JUMbae.  cL  G«8.  £  Bidk.*.  Bariin,  XXXm,  1808. 


oiyiLi^üd  by  Google 


II.  Als  Ursache  der  anomal  groß^u  Luftdruckdifferenz  Grönland — Nord- 
skaadinavien.  welche  eine  Ausbreitung  des  Eises  herbeif&brt|  kann  eineraeitB 
die  Vertiefung  des  bei  Nordskandinavien  befindlichen  lliinmiimB,  «ndowiti 
die  Verstärkung  des  grönländischen  Hochdruckgebietes  angesehen  werden. 

III.  Von  Einfluß  auf  die  Lage  der  Eisgrenze  im  Ostgrönländischen  Meer 
ist  auch  die  Größe  des  Gradienten  zwischen  Grönland  and  Kordskandinavien  in 
d«i  WUlteraoDftton;  jedooh  ist  sie  dies  erst  hi  sweiter  Linie. 

IV.  In  den  ungemein  eisreichen  Jahren  zeigt  sich  eine  Herabseteong  der 
Oberfiächentemperatur  des  Oatgrönländischen  Meeres  und  der  Lufttemperatur 
auf  Island  und  im  nördlichen  Europa  (März — Mai),  während  in  den  eisarmen 
Jaliren  die  Temperatur  stets  liOlier  ist  irie  in  noraisleii  Jaluen. 

Bei  der  Abfassang  vorliegender  Arbeit  hat  mich  fierr  Privatdozent 
Dr.  Meinardns  in  frennaseiuiraiMulBr  Wetae  mit  sriasii  Bat  nntantifart;  idi 
spreche  ihm  anch  an  dieser  Stelle  meinen  hersliehsten  Dank  ans. 


Der  Schneesturm  vom  18.  bis  20.  April  1903  in  Ostdeutschland» 

Von  Dr.  6.  Schwalbe. 
(HierXD  Tafel  4.) 

Wenn  ungewöhnliche  Witterungserscheinungen  über  einem  Gebiete  statt- 
gefunden haben,  so  beschäftigt  die  Frage  nach  dem  „Woher?"  meistens  nicht 
nnr  den  Faehmeteorologen,  sondern  auch  weitere  Kreise.  Jedermann  möchte 
gern  näheres  öber  die  Ursachen  jener  Katastrophe  erfahren,  welche  vielleicht 
ihn  oder  jemand  aus  seinem  Bekanntenkreise  mehr  oder  weniger  betroffen  liat. 
Bs  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  die  Antwort  auf  soldie  Fragen  von 
meteorologischer  Seite  meistens  erst  aaf  Grund  eines  umfassenden  Beobachtunga- 
materials  gegeben  werden  kann,  so  daß  die  Untersuchung  meist  erat  beendet 
ist,  wenn  daa  aktuelle  Interesse  an  der  Sache  geschwunden  ist  und  die  Tataachen 
bereits  dem  Gedächtnis  vieler,  welche  nicht  unmittelbar  betroffen  wnrdeiit  Not- 
fällen sind.  Niclitsdestowenif^er  liraucht  eine  solche  Untersuchung  nichts  von 
ihrem  wissenschaftlichen  Werte  einzubüßen.  Im  Gegenteil  wird  die  eingehende 
Behandlung  interessanter  Witterongsersebeinungen  stets  einen  Fingenteig  für  die 
Beurteilung  späterer  Fälle  liefern.  In  diesem  Sinne  ist  der  Ver^ser  der  Anf- 
fordemng  der  Redaktion,  eine  eingehende  Bearbeitung  des  Schneesturmes  Tom 
18.  bis  20.  April  1903  für  diese  Zeitschrift  zu  liefern,  gern  nachgekommen. 

Die  folgende  DsrstiAliing  des  Phänomens  beruht  anf  dem  eüigehenden 
Beobachtun^smaterial  des  Königlichen  Preußischen  Meteorologischen  Institats, 
sowie  der  Beobachtungsstationen  der  Deutschen  Seewarte.  Für  die  bereitwillige 
Überlassung  dieses  Materials  sage  ich  der  Direktion  der  Deutschen  Seewarte 
anoh  an  dieser  Stelle  Dank. 

1.  Allgemeine  Schildernng  der  Ereignisse. 

Der  Schneesturm  vom  18.  bis  20.  April  1903  gehört  zu  den  hervor- 
ragendsten Witterungsanomalien  der  lotsten  Jahnehnte,  und  sirar  ist  er  ans 
zwei  Gründen  bemerkenswert,  nämlich  einmal  wegen  der  großen  Niedersdilags- 
mengen  in  Form  von  Schnee,  welche  vielfach  eine  Schneedecke  erzeugten,  die 
nicht  nur  für  die  Jahreszeit,  eine  ungewöhnliche  Höhe  erreichte,  sondern  selbst 
im  tiefeten  Winter  als  abnorm  angesehen  werden  müßte.  Außerdem  aber  muß 
der  am  19.  herrschende  außerordentlich  heftige  Sturm  hervorf2:ehoben  werden, 
indem  an  diesem  Tage  ein  starkes  Zusammendrängen  der  Isobaren  erfolgte, 
wdohes  nach  der  Wetterlage  der  vorangehenden  Tage  nicht  hatte  vorausgesehen 
werden  können.  Obwohl  die  eiugehende  Schilderung  der  Ursachen  erst  aaa 
Schlüsse  dieses  Aufsatzes  erfolgen  soll,  so  muß  doch  einiges  in  großen  Zögen 
hier  vorweggenommen  werden,  da  sonst  die  Schilderung  der  Einzeltatsachen 
qnverstittdlm  bldben  würde.  Bereits  am  17.  Afuril  zeigte  sicli  eine  wohl  aas- 
gebildete Depression  fiber  dem  Adriatisehen  Heere,  welehe  sieh  auf  der  bekaanteik 
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Zugstraße  Vß  in  nördlicher  Richtung  fortzupflanzen  schien,  so  daß  für  Teile 
Ton  Österreich,  sowie  für  das  südöstliche  Deutschland  starke  Niederscblttge  zu 
anrarten  waren,  und  swar  bei  der  an  sich  noch  «ehr  niedrigen  Tenperatnr  in 
Gestalt  von  Schnee.  Gleichzeitig  fand  sich  aber  auch  über  der  Ostsee  eine 
DepreasioD  angedeutet.  Durch  Verschmelzung  dieser  beiden  Tiefdruckgebiete 
ona  Vertiefung  derselben  entwickelte  sich  non  in  der  Folgezeit  jenes  tiefe 
Misimnin  über  Ostdeutschland,  das  die  Veranlassung  der  heftigen  Niederschläge 
wurde.  Da,  wie  schon  erwähnt,  der  Luftdruck  im  Osten  sich  bis  zum  19.  noch 
erheblich  vertiefte,  während  er  im  Westen  ziemlich  hoch  blieb,  so  verschärften 
sieh  die  Ondienten,  so  daß  Aber  weiten  Ctobieten  aebr  heftiger  Storm  die 
Folge  war.  Wie  8tark  stellenweise  das  Unwetter  gehaust  hat,  erhellt  aus 
folgenden  Mitteilungen,  welche  teils  Zeitungsberichten,  teils  den  Nachrichten 
der  Beobachter,  teils  den  Tagebüchern  der  Sturmwaruungadignalstellen  der 
Dentscben  Seewarte  entnommen  sind. 

In  Klt!tzkü  in  Posen  begann  um  9  Uhr  früh  des  18.  April  ein  orkan- 
artiger Schneesturm,  welcher  besonders  nach  6  Uhr  nachmittags  an  Heftigkeit 
nmdiin*  An  rerwehten  Stellen  lag  am  19.  der  Behnee  bis  so  60  em  hoeh,  In 
Durchschnitt  etwa  19  cm.  Die  am  19.  früh  gemessene  Niederschlagshöhe  betrug 
38,8  mm.  In  Burg  im  Spreewalde  herrschte  am  19.  April  Schneelall  bei  Nord- 
vestwind  von  der  Stärke  8  bis  10.  Der  auf  einer  Schale  aufgefangene  Schnee 
selste  ein  achwaräee,  niehlfeines  Pnlver  ab.  Die  Schneedecke  selbst  fUrbte  sich 
gelb,  später  rostbraun.  Tn  Kottbus  (löVa  km  von  Burg  entfernt)  soll  der  Schnee 
sogar  eine  schwarze  Farbe  gezeigt  haben.  Eine  genaue  Analyse  von  Schneeprobeni 
welche  dem  meteorologi'^chen  Institut  eingesandt  worden,  ergab,  daß  diese  Yer- 
nnveinifmigeil  aas  Ackererde  bestanden,  die  wahrscheinlich  durch  den  hefl^gen 
Sturm  aus  nordwestlicheren  schueefreien  Gebieten  herbeigeführt  worden  waren. 
In  Breslau  und  besonders  in  Oberschlesien  war  der  Verkehr  mehrere  Tage 
hindordi  doreh  die  gewaltigen  Schneemassen  gehemmt,  am  meisten  wohl  im 
Regierungsbezirk  Oppeln.  Auch  war  hier  die  Kälte  eine  sehr  empfindliche,  BO 
daß  zahlreiche  Menschen,  welche  sich  bei  dem  Schneesturme  verirrt  hatten, 
durch  Erfrieren  ihren  Tod  fanden.  In  Wedeil  (Neumark)  waren  am  Sonntag 
den  19.  April  alle  Wege  verweht,  so  daß  der  Gottesdienst  ausgesetzt  werden 
maßte.  Im  Garten  des  Beobachters  wurden  von  der  Last  des  Schnees  und  von 
dem  Stnrme  zwei  Wachholderziersträucher  glatt  bis  zur  Erde  niedergebrochen; 
nnbelaabte  Binme  Beri>roohen  oder  nur  Seite  gedrficlct  n.  s.  f.  Die  Bänme  im 
Walde  lagen  einer  über  dem  andern.  Blühende  Stachelbeersträucher  waren  gans 
im  Schnee  begraben.  Gebahnte  Stege  waren  in  wenigen  Minuten  nicht  mehr 
za  erkennen.  In  Berlin  herrschte  am  19.  April  ein  so  starker  Sturm,  daß  z.  B. 
im  Tiergarten  nicht  weniger  als  40  Bttome  umgeknickt  oder  entwurzelt  wurden. 
Dem  Sturme  folgte  etwa  IGstQndiger  heftiger  Schneefall,  welcher  vielfache 
Störungen  im  Verkehr  der  Straßenbahnen,  Omnibusse  usw.  veranlaßte.  Auch 
in  den  königlichen  Gärten  bei  Potsdam  wivde  dnrch  den  Sturm  großer  Schaden 
angerichtet;  kräftige  Binme  aus  der  Zeit  Friedrichs  des  Großen  wurden  ent- 
wurzelt Fast  für  die  ganze  deutsche  Küste  hatte  die  Seewarte  am  19  April 
eine  Sturmwamang  erlassen,  welche  für  die  mittlere  Ostsee  folgendermaßen 
lautete;  ^ICbBimom  mter  744  mm  Oatdentachland.  Gefahr  stArmiacher  Winde 
ans  nördlichen  Richtungen".  Es  wurde  denn  auch  an  der  Ostseeküste  ein  starkes 
Steigen  des  Wasserstandes,  schwere  Schiffsunfälle  usw.  infolge  des  Sturmes 
beobachtet.  In  Warnemünde  stieg  bei  Nordnordweststurm  das  Wasser  der 
Wamow  auf  140  em  ftber  Ifittelwasser.  Bei  Libben  strandete  nach  den  Angaben 
der  Station  Wittower  Posthaus  ein  schwedischer  Schoner.  Die  telegraphischen 
Verbindungen  waren  gestört  Auch  aus  Stralsund  and  vielen  anderen  Orten 
wird  über  ein  Beißen  der  Telegraphendrtlhte  beriohtet.  In  Daraserort  erreichte 
die  Windstärke  bei  starkem  Schneefall  zeitweise  Stärke  11.  Das  Wasser  staute 
sehr  stark  an,  und  stellenweise  fanden  starke  Dunenbeschädigungen  statt.  In 
der  Nähe  wurde  ein  Fischerboot  zerschlagen,  sechs  andere  Boote  auf  den  Strand 
genehlagen  und  mehr  oder  weniger  beschftdigt  Ebenso  strandete  bei  ijrikona 
^n  schwedischer  Schoner.  Die  aus  Kapitän  und  drei  .Mann  bestehende  Besatzung 
ratete  sich  selbst,  .ahnlich  schwerer  Schneesturm  aus  Nordnordwest  herrschte 
aaeh  in  Swinemünde,  Ahlbeck  und  anderen  Orten. 
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2.  Die  Vertoilang  der  MiedecacUige. 

(Siehe  Tafel  4.) 

Die  iu  den  Tagen  vom  18.  bis  20.  April  gefallenen  Niederschlagsmengen 
beschränken  sieb,  wie  dies  aus  der  Wetterlage  erklärlich  ist  auf  das  östliche 
DentBcbland.  Im  Westen  sind  sie  entsprecheiid  der  Lage  des  Hodidiiiekgelnetes 
in  Westeuropa  geringfügig,  obwohl,  besonders  in  gebirgigen  Gegenden  zuweilen 
leichte  Schneerälle  sich  geltend  machen.  Aber  erst  östlich  der  Linie  Schwerin, 
Dömitz,  Magdeburg,  Dessau,  Torgau  werden  die  Niederschläge  starker.  In 
Berlin  wnrden  bereits  16  mm  Niederachlaf?  gemessen,  nnd  von  hier  ab  ist  die 
Zunahme  nach  Osten  hin,  und  zwar  sowohl  nach  Nordosten  als  auch  nach  Süd- 
osten hin  eine  sehr  starke,  bis  man  auf  zwei  Gebiete  maximalen  Niederschlages 
trifft;  das  eine  findet  sich  im  nordöstlichen  Brandenburg  und  mittleren  Pommern 
(Stettin  61,  Scbivelbein  65,  Pammin  72  mm,  Kolbergermünde  93  mm),  das 
andere  in  Oberschlesien  (Oppeln  60,  Beuthen  58,  Rosenberg  92  mm).  Die  bei- 
gegebene Karte  läßt  diese  (Gesetzmäßigkeiten  gut  erkennen. 

"Bä  liegt  in  der  Natnr  der  Sache,  daß  die  gemessenen  Mengen  aneh  bei 
sonst  guten  Beobachtern  erheblich  fehlerhaft  Sein  können.  Bei  hoher  Schnee- 
decke und  gleichzeitig  heftigem  Winde  kann  Schnee  in  das  Auffanggefäß  hin»'in- 
gewirbelt  und  so  die  Messung  bedeutend  zu  hoch  werden.  Dies  scheint  z.  B. 
in  Rosenberg  in  Oberschleeien  nnd  Kolbergermfinde  der  Fall  gewesen  zu  sein. 
Anderseits  können  aber  ruioh  zu  kleine  Menj^en  gemessen  werden,  da  der 
weiche,  anklebende  Schnee  nach  Berichten  von  Beobachtern  die  AuiTanglläche 
gau  TorseUieOen  kann,  Indem  sieh  über  derselben  eine  Sehneebrftcke  bildet, 
onterhalb  welcher  sich  ein  Hohlraum  befindet.  Der  Apparat  kann  so  die  Schnee- 
massen,  welche  vom  Sturme  darüber  hinweggepeitscht  werden,  überhaupt  nicht 
aofiiehmen.  Lassen  sich  doch  schon,  wie  Ii  eil  mann  gezeigt  hat,  zu  geringe 
Sehneemessnngen  allein  dadurch  ericübren,  daß  bei  sehr  freier  Anfttellnng  des 
Regenmessers  der  Wind  den  Schnee  ftber  den  Apparat  hinwegjagt,  so  daß 
letzterer  fast  gar  nichts  aufnimmt.  Die  Bildung  der  hier  erwähnten  Schnee- 
brücke ist  hierzu  nicht  einmal  erforderlich.  Aus  diesen  Gründen  wurde  auch 
bei  der  Konstmktioai  der  Begenkarte  von  einer  Verwendung  der  Regenstationen 
abgesehen.    Das  gewonnene  Bild  wäre  nur  unübersichtlicher  und  um  nichts 

Senauer  geworden,  als  das  nur  mit  Hilfe  der  Stationen  höherer  Ordnung  er- 
altene.  Trotadem  lassen  nch  ans  den  mii^teilten  Zahlen  die  oben  angeflührten 
Gesetzmäßigkeiten  ftber  die  Vertsilnng  der  Niederschläge  während  jmer  Tage 
ganz  gut  ableiten. 

8*  SshiMdMik^i 

Es  ist  leioht  erklärlich,  daß  bei  der  hohen  Niederschlagsmenge  and  der 
niedrigen  Temperatur  des  in  Frage  konmienden  Zeitraumes  sich  über  weiten 
Gebieten  Ostdeutschlands  eine  hohe  Schneedecke  bilden  mußte,  welche  am  20. 
ihre  größte  ÄnsdeÄnung  nnd  msist  ancb  ihre  größte  Intensität  erreichte.  An 
einigen  Orten  Obersoblesiens  (Bcnthen,  Bosenberg)  betrag  die  S«  Imecdei  ke  '/>  m 
und  mehr.  liier  sowie  in  Teilen  von  Pommern  und  der  N'euraark  blieb  dieselbe 
bis  zu  sechs  Tagen  liegen,  währeud  au  den  übrigen  Orten  ihre  Dauer  nur  ein 
bis  swei  Tage  betrag.  Begrenit  war  die  Sehneedecke  sowohl  nach  Osten  wie 
nach  Westen  ziemlich  scharf.  Im  Osten  bilden  die  Orte  Lauenbnrg  i.  P.,  Könitz, 
Bromberg,  Altstadt  in  Ostpreußen  die  Grenze,  im  Westen  die  Orte  Schwerin 
in  Mecklenburg,  Marnitz,  Kyritz,  Brandenburg,  Torgau.  Der  Grund  ftir  das 
Fehlen  der  Schneedecke  in  Westdeutschland  ist  in  dem  dnreh  die  Nähe  des 
westlichen  Hochdruckgebietes  bedingten  Niederschlagsmangel  zu  suchen.  Im 
äußersten  Osten  dagegen  fielen  auch  reichliche  Niederschl^e,  doch  herrschten 
hier  bweits  mehr  die  Verhältnisse  der  Ostseite  der  Depression,  d.  h.  südöstliche 
Winde  und  etwas  höhere  Temperatur,  so  daß  hier  der  »Schnee  mit  Regen  ge- 
mischt war  und  sich  nicht  am  Boden  halten  konnte.  l>ie  Unregelmäßif^keit, 
welche  die  geographische  Verteilung  der  Schneehöhen  zeigt,  ist  vielfach  durch 
die  Bildung  von  Schneeweben  infolge  des  starken  Sturmes  zu  erklären,  welche 
eine  gleichmiißige  Ablagerung  des  Schnees  nicht  zuließen  Wurden  doch  an 
manchen  Orten  Wehen  von  2  m  and  mehr  gemessen.  Auf  der  Karte  der  Nieder* 
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scblagaverteilung  auf  Tafel  4  ist  durch  eiue  gestrichelte  Linie  .die  Begrenzung 
des  sdineebedeckteD  Gebietes  Dach  Westen  and  Osten  eingezeiehnet. 

Die  folgende  Übersicht  eothllt  die  Angaben  der  Höhe  der  Schneedecke 
vom  20.  April  7  Uhr  moi^ns  in  Zentimetern.  Man  wird  das  Gesagte  be- 
stätigt linden. 


Station 


SeboeehObe 


Station 


Laueaburg  i.  P.  .  . 
Neu-Hammeratoin.  . 

Köslin  

Meutettla  

.  DralMh'KnniA  .  .  . 

Tremfrpsen  

Poüen  

OstTOWO  

Ro««nberg,  Obencbl. 
Beathen,  Obwsdil.  . 

Ratibor  ,  . 

Oppeln  

Brand  

Hab«lschwerdt .  .  .  . 

ReiDerz  

GUtt  

Weigdtdorf  

Görbrndorf  

KIrebe  Wang  .... 

Eichberg  

Warmbrann  

Schreiberbaa  .... 
Fnnkfart  a.  O..  .  . 
LandabwK     W. .  . 

Pammin  

Stettin  


3 

5 
40 
10 
10 
40 
I!) 
25 
bi 
60 
9» 
8S 
44 

9 
20 
10 
10 
31 
19 
18 
16 
25 

9 
27 
31 
27 


Greif^wald 

Neuatrelitz  

PrenabM   . 

Waroa  

BlMMlhal  b.  Berila 
nnritanhurg 

b.  Bt^rlin 

Berlin  

Klein-Beeren  .  .  .  . 
Dahme  ........ 

Potadmn  •  • 

Spandau   

Kyritz  

Mamiu  

Güstrow  

Scbwerio  

ScbiTvlbdn  

Saaiter  (PombJ  .  .  . 
Schwarmitz, 

Kreis  Gitnlieig 
Grünberg  .  ..... 

Frauntadt  

Banslau  

GOriitt  

Liegnitz  

BreaUa  


8 

9 
18 
23 
40 

10 
13 
2 
4 

8 
1 

4 
18 
19 

43 

42 
23 
SO 
8 

9 
22 


4.  Wfndrlditug  md  Wiidttlrke. 

Wie  au8  der  Wetterlage  erklärlich  ist,  war  der  Wiud  auf  dem  ganzen 
Gebiete  nördlich  bis  nordwestlich,  nur  im  äußersten  Osten  (West-  und  Ost- 
preußen) mehr  östlii'li.  Aurli  waren  hier  die  Windstärken  verhältnismaliifi; 
gering  (6  bis  7  der  Beaufort-iSkala),  während  westlich  von  Stolpmünde  die 
OstseekQste  ron  schwerem  Storme  betroffsn  wnrde.  In  Swinemnnde  wurde 
Stärke  II  der  Beaufort-Skala  beobachtet.  Auch  noch  weiter  westlich  an  der 
UH'cklenburgiächen  Küste  erreichte  die  Windstärke  den  Grad  10  mit  Hochwasser 
und  zerstörenden  Wirkungen,  wovon  bereilö  eingangs  die  Rede  war.  Erat  bei 
IVavemlhide  wnrde  die  Windstärke  etwas  geringer  nnd  war  an  der  Nordsee 
wieder  entschieden  schwächer  als  an  der  inittleren  Ostsee.  Allerdings  wurdo 
aach  hier  Windstärke  ^  erreicht  oder  gar  überschritten,  doch  mehr  vorüber- 
gehend, so  daß  schwere  Uufälle  nicht  gemeldet  wurden.  Auch  fehlten  hier  die 
Heftigen  SchneefiUle  gttaxlich. 

Wie  schwer  der  Sturm  stcHcnweise  auch  im  Binnenlando  (wenigstens 
östlich  der  Elbe)  war,  gebt  daraus  hervor,  daß  am  aeronautischen  Observatorium 
bei  Berlin  am  19.  April  auch  in  den  unteren  Luftschichten  bei  einigen  Böen 
Windgeschwindigkeiten  bis  zu  31  m  in  der  Sekunde  festgestellt  wurden,  üm 
einen  Begrifl"  von  dem  Eintritt  und  dein  Verlauf  des  Sturmes  zu  geben,  mi^^en 
hier  auf  Grund  der  Aufzeichnungen  der  Kegiätrierapparate  die  stündlichen  Werte 
der  Windgeschwindigkeit  nnd  Windrichtung  für  die  Orte  Swinemfinde  nnd 
Potsdam  folgen,  wobei  allerdinirs  zu  beachten  ist,  daß  nur  der  allgemeine  Gang, 
nicht  aber  die  absoluten  VV^erte  der  Windgeschwindigkeit  wegen  der  ver- 
■chiedeuen  Aufstellung  der  Anemometer  über  dem  Erdboden  vergleichbar  sind. 
Die  Höhe  der  letzteren  (h»)  beträgt  Bämlioh  in  Potsdam  41,  in  SwinemOnde 
nur  24  m  über  dem  Erdboden. 

«.  ni4r.  ata.,  mt,  H«a  a  • 
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AuMton  d»  BjdNgnpUe  nnd  llatiitaM  ÜMMnlagl«,  Fflhraar  1904. 


StMlfeke  W«rto  der  Windgesehwindigkeit  {m  prt  Sekiide) 

an  18.,  10.  und  20.  April  1906. 
a.  S  \v  i  n  e  m  ü  D  d  e. 


18. 

19. 

80. 

Zeit 

BIflhtmg  (Ocachwiad. 

O—lh  V 

Still 

N 

10,8 

N 

.  9.6 

l-S"  . 

8tiU 

N 

12,5 

NW 

Iii  0 

Still 

NW 

13,4 

NW 

8  4 

Still 

ONO 

12,8 

NNW 

8,0 

4—5»  . 

Still 

N 

13.4 

NNW 

8.0 

A— 4»  . 

8tiU 

NNW 

14,0 

W 

8.9 

6—7*  . 

W 

1.2 

N 

14,4 

NW 

8.8 

7—8»»  , 

WNW 

2,0 

NNW 

14.4 

NNW 

10.2 

8—9'»  , 

NW 

2.4 

NNO 

11.4 

NNW 

10,0 

N 

3,7 

NNW 

14.2 

NW 

9,0 

10— Uh  ^ 

NNW 

4,6 

N 

15,4 

NW 

9,0 

11—12*  , 
0—1»  N 

nny/ 

4.6 

N 

16.6 

NW 

9.0 

NNW 

4,7 

NNO 

15.8 

NW 

9,0 

1-2*  , 

NNW 

6,0 

N 

156 

NW 

9,0 

J — o"  . 

NNW 

4,6 

NNW 

1'>,H 

NW 

9.0 

NNW 

3.8 

NW 

15 

WNW 

6.0 

4-5"  , 

NW 

6,0 

NNW 

I5,u 

WNW 

«?.0 

5-6*  , 

N 

6.4 

N 

14,6 

WNW 

6.8 

6—7*  . 

N 

6,8 

N 

14.2 

WNW 

6,0 

7-6*  , 

NVO 

8.8 

NNW 

18.6 

WNW 

6.3 

8-0*  , 

NNO 

9.0 

NNW 

12,2 

W 

5.0 

9-^10*  , 

N 

10.0 

NW 

12,0 

W 

4.8 

10-11*, 

NNO 

10,2 

WNW 

11,2 

w 

6,0 

11-12*  . 

NNO 

11.2 

NW 

11.4 

w 

6.0 

b.  Potsdam. 


Datum 

18. 

19. 

20. 

Zeit 

RicbtoQg 

Gi«icbwind. 

Riclitaiig 

Geadiwiiiil. 

Hinang 

Geschwind. 

0—1*  V 

W 

3.0 

'WNW 

9.0 

w 

16.2 

W 

4,6 

WNW 

9.4 

W 

16.0 

9-8»  l 

W 

4,8 

WNW 

10,8 

WNW 

14,8 

3-4*  , 

w 

6,1 

NW 

11  8 

WNW 

15,0 

4-5*  , 

w 

5,8 

NW 

11,4 

WNW 

139 

5— C'  , 

WNW 

(;,6 

NW 

12,9 

WNW 

14.4 

6-7*  , 

WNW 

6,9 

NW 

13.6 

WNW 

16.6 

7-8*  . 

WNW 

6,8 

NW 

18.8 

WNW 

15.9 

8—9*  , 

WNW 

6.7 

NNW 

13.8 

WNW 

16.9 

9-10*  . 

WNW 

6.6 

NNW 

14.8 

WNW 

14.3 

10—11*  . 

NNW 

5,1 

NNW 

15  6 

WNW 

14.5 

11-12*  . 

NW 

5,1 

NNW 

ISO 

WNW 

14  7 

0— l*  N 

NNW 

6,1 

NNW 

16,6 

WNW 

15.3 

1—2*  , 

NNW 

6.3 

NNW 

l(SA 

WNW 

16.8 

2—8»  , 

NNW 

6,8 

NNW 

16,8 

WNW 

16,1 

3    4''  , 

NW 

6,4 

NNW 

14 

WNW 

ir.,3 

4—5''  . 

NNW 

6,9 

NNW- 

l'..',4 

^\■  N  w 

i;i,3 

5    6*  , 

WNW 

6,6 

NNW 

12,G 

WNW' 

13  6 

6-7*  , 

WNW 

7,0 

NNW 

14  2 

WNW 

12,8 

7-8*  , 

NW 

7,3 

NW 

12,5 

WNW^ 

13.1 

8-9*  , 

WNW 

6.6 

WNW 

14,6 

W 

12.6 

9—10*. 

WNW 

6.9 

WNW 

16,2 

W 

19.1 

10—11*  , 

WNW 

8.0 

WNW 

15,0 

w 

12.4 

11-12*  , 

NW 

8.1 

W 

16,6 

W 

11,6 

Das  Maximum  der  Windgeschwindigkeit  wurde  am  19,  April  iu  Swine- 
münde  zwI^^cIr-u  2  uud  .3''  N,  in  Potsdani  /wischen  11  und  12''  V  erreicht.  Doch 
ist  dies  ai.s  Zufall  zu  betrachten,  da  der  Wind  iu  Swiuemünde  bereita  am  Abend 
ded  18.  sehr  stark  anwuchs,  wlüireiid  dies  in  Potsdam  erst  in  den  Frfihstanden 
des  19.  ge.scbab.  Andeneits  Amte  der  Wind  in  Swinem&nde  frfiher  ab,  als 
in  Potsdam. 
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5.  Temperatur. 

(Siehe  Tafel  4.) 

Dio  Darstellung  der  Temperaturverliältniaae  um  T*"  V  des  Ii),,  sowie  des 
20.  April  zeigt  übereiurftiaiiuend  folgendes  Bild:  Gebiete  höchater  Temperatur 
finden  sich  an  der  Deutschen  Kfiste  allerdings  neben  anderen  verhttltnismäßig 
kühlen  Gebieten.    Am  wiirmsten  (4°  und  mehr)  ist  es  ;in  beiden  Tagen  in  der 
ftaßersten  Nordwestecke  Deutscbiandd  (Oldenburg,  lOuidcn,  Norderney,  Jever, 
Bremen,  Westerland).   Am  19.  finden  sich  außerdem  noch  so  hoho  Temperaturen 
an  einem  Teil  der  mecklenburgischen  Küste  (Kirchdorr  auf  Poel,  Güdtrow, 
Rostock,  Wustrow),  sowie  an  der  Küste  von  West-  und  (►.st{)reuCen  (Heia, 
Königsberg,  Tilsit,  Memel).   Dem  gegenüber  linden  sich  ausgesprochene  Kälte- 
inseln in  dem  gebirgigen  Teile  von  Mitteldentschland  (Brrart,  Koburg  usw.), 
in  einigen  gebirgigen  Teilen  des  Südwestens  des  Gebietes  (Bitburg,  Von  der  Heydt- 
Grube   usw.),    sowie   im   binnenlandisclien  Teile   des   vom   .Schneesturm  am 
stärksten  betroffenen  Gebietes,  d.  Ii.  in  Schlesien,  sowie  in  dem  sich  nördlich 
daran  schließenden  Teile  von  Brandenburg,  welcher  sich  in  einem  schmalen 
Streifen  über  Frankfurt  a.  0.  und  I/HMl  l  erg  a.  d.  W.  nach  Prenzlau  erstreckt, 
in  diesen  Gebieten  lag  die  Morgentemueratui*  au  beiden  Tagen  unter  0**.  In 
dem  übrigen  Teile  des  mit  Schnee  bedeckten  Gebietes,  dessen  Grenzen  oben 
genauer  beschrieben  wurden,  lagen  die  Morgentemperaturen  um  7  Uhr  mdst 
unter  -f-  1°  "nd  wurden  überall  Minima  unter  0"  verzeichnet.   Ks  ist  bemerkens- 
werty  daU  mit  Ausnahme  des  kälteren  Oberschlesieus  zur  Zeit  des  stärksten 
Schneefalles  die  Temperatur  fast  genau  0^0**  betrug  und  erst  gegen  Ende 
dpH.sellien   1  bis  2**  unter  den  Gefrierpunkt  fiel.    I*'s  ist  so  erkhlrlich,  daß  der 
Schne(;  .sehr  wasserhaltig  war,  an  den  Gegenständen  vielfach  festklebte  und  so 
neben  dem  Sturme  Veranlassung  zum  Reißen  von  Telegraphen-  und  Telephon- 
drihtffli  gab.   In  den  übrigen,  bisher  noch  nicht  erwähnten  Gebieten,  lag  die 
Temperatur  am  Morgen  des   19.  und  '20.  .V|ail  zwischen    |        'i'id   +  4°  ('. 
Erwähnt  sei  noch  die  hohe  Wärme  au  der  Ustseite  der  Depression,  wu  warme 
sidliche  Winde  Früblingswetter  bedingten.  Bs  war  schon  oben  henrorgehoben 
worden,  daß  bereits  in  Ost-  und  Westpreußen  östliche  und  sü(instliehe  Winde 
bei  etwas  höhenM-  Temperatur  herrschten.    Die  Karte  der  Temperaturverteilung 
über   Europa  auf  Tafel  4   läßt  nun   erkennen,    daß   an   der  Ostseite  des 
Minimums  Morgentemperatnren  von  mehr  als  -f-      hi^  io  ^ehr  hohe  Breiten 
hinauf,  etwa  bis  zum  Ladoga-ee,  beobachtet  wurden,  und  daß  im  Innern  IvuL'lamls 
die  Morgeutemperatur  sogar  mehr  als  10"  C.  betrug.    In  Moskau  herrschten 
seitweise  sogar  +  16*  C.  Das  sind  Temperaturei^  welche  der  April  in  Deutsch- 
land erst  in  den  letzten  Tagen  brachte.    Allerdings  hatten  finde  Mftrz  bereits 
höhere  Temperaturen  geherrscht 

0.  Die  Ursachen  des  Sehmestnnues  und  die  Lnftdrackverteilang. 

Die  beigegebenen  Wetterkarten  von  Europa  (Tafel  4),  welche  auf  Omnd 
der  von  der  Seewarte  veröffentlichten  Karten  entworfen  wurden,  lassen  bereits 

am  16.  April  zum  Morgeutermin  Ober  Oberitalien,  dem  südlichen  Alpeugebiete, 
sowie  einem  Teile  des  Mittelmeeres  eine  Üuche  Depression  erkennen,  welche 
am  17.  unter  bedeutender  Vertiefung  etwas  nach  Nordosten  fortgeschritten  ist. 
Die  Vermutung,  daß  dieselbe  auf  der  bekannten  Zug.>*traL)e  VI)  weiter  fort- 
schreiten und  besonders  in  den  Ostalpen,  Österreich  und  Schlesien  starke  ^^ieder- 
Schläge  veranlassen  würde,  lag  jedenfalls  sehr  nahe. 

Am  18.  früh  ist  die  Depression  in  ders(dben  Kichtung  weiter  fortgeschritten 
und  veranlaßt  bereits  in  Österreich  (Wien)  massenhaften  Schneefall  und  Ver- 
kehrsstörungen. 

In  ^hlesien  (Breslau)  beginnt  um  diese  Zeit  der  SohneefsU  nnd  wird 

bereits  im  Laufe  des  18.  recht  stark.  Oleichzeitig  zeigt  sich,  wie  aus  den 
Wetterkarten  der  See  warte  eisichtlich  ist,  am  17.  abends  eine  ausgedehnte 
Hache  Depression  von  etwas  unter  7G0  mm  über  der  Ostsee,  welche  sich  etwa 
von  Riga  über  das  südliche  Schweden  nach  der  Ostküste  vnn  Jütland  und 
Schleswig-Holstein   erstreckt.    Dieses  (Jebiet   ist  am   Morgen  des  IS,  in  zwei 

getrennte  Depressionsgebiete  zerfallen,  indem  der  östliche  Teil  sich  mit  der  von 
fiden  kommenden  Depression  vereinigt  za  haben  scheint,  während  der  westliche 
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Teil  sich  als  ein  selbständiges  Toilminimuni  über  dem  Osten  JQtlands  und 
Schleswig-Holsteins,  sowie  den  dänisclieu  Inseln  befindet.  Dieses  Teilmininium 
ist  bereits  am  18.  abends  verscüwuuden,  während  der  östliche  Teil  der  olien- 
erwähnten  Depression  sich  mit  dem  südlichen  Minimum  vereinigt  hat  und  so 
we.^entlicli  zu  dcHseii  Vertiefung  und  zur  AttsbildoDg  sebr  Steiler  Lafkdryck- 
gradienteii  i)»Mgctra<^en  Laben  dürfte. 

So  findet  sich  denn  am  Morgen  des  19.  im  nordöstlichsten  Teile  von 
Deutschland  ein  tiefes  Minimum  unter  740  mm,  während  das  Maximum  im  Westen 
geijpit  den  "N'ortng  ziemlicli  nnvoraiidtM-t  Lr''ldi<'lMni  ist.     Am  18.  abends,  wahr- 
scbeiuliuh  zur  Zeit  der  V^ereiuiguug  der  boiduu  Minima,  begannen  nun  die  Schuee- 
Alle  auch  im  Oetliohen  Bmndenburg,  sowie  in  Pommern,  welehe  sieh  im  Laufe 
des  19.  lind  ^0.  noch  etwas  weiter  bis  zu  den  angegebenen  Grenzen  ausdehnten. 
Bei  di'i-  bedeutenden  Vertiefung  des  Luftdruckes  iui  Osten,  während  das  Hoch- 
druckgebiet im  Westen  unTcriiudert  blieb,  muÜte  die  Windstärke  erheblich  an- 
wacbMD.   Es  entstanden  daher  auf  dem  bezeiclineten  Gebiete  jene  heftigen 
Stürme,  welche  so  große  Verheerunsren  angerichtet  haben     Man  könnte  die 
Frage  aufwerfeu,  weshalb  bei  dieser  Wetterlage  die  Gradienten  so  steil  wurden, 
warum  nicht  vielmehr  bei  dem  Fortschreiten  der  Depression  nach  Norden 
das  Hochdruckgebiet  wieder  zurückgedrängt  wurde.    Die  Antwort  hierauf 
gibt  die  Wetterkarte  vom  20.  April,  welche  eine  neue  Depression  im  Westen 
erkennen  läßt.    Letztere  dürfte  auch  schou  in  den  V  ortagen  die  Ursache  ge> 
wesen  sein,  daß  das  Hoehdmekgebiet  trotz  des  Herannidiens  des  Ostlieheu 
Minimums  seinen  Ort  nicht  veränderte.   Ungelöst  bleibt  hierbei  noch  immer  die 
Frage,  weshalb  unter  diesen  VerhäUni.ssen  das  Ma.ximum  sich  solange  auf  der 
Höhe  von  über  770  mm  erhalten  konnte  und  erst  am  2ü.  eine  bedeutende  Ver- 
fiachung  eintrat.    Man  hätte  vermuten  können,  (jaU  eine  sebnelle  Vereinigung 
beider  Tiefdruckgebiete  unter  A'erflaeliung  des  Maximums  eintreten  würde,  wo- 
durch die  Ausbildung  steiler  Lultdruckgradienten  zur  Unmöglichkeit  geworden 
wttre.    Betrachten  wir  nunmehr  die  Verteilung  der  Temperatur  im  Meere»* 
nireaa  am  19.  April  (Tafel  4),  so  läßt  die  Gleichmäßigkeit  derselben  ohne 
weiteres  vermuten,  daß  die  Lnftdruckvcrteilung  in  einem  oberen  Niveau  nicht 
wesentlich  von  derjenigen  im  Meeresniveau  abweichen  kann.    Bekanntlich  bat 
Koppen')  im  Jalure  1888  darauf  hingewiesen,  daß  diese  Luftdruckverteilung 
für  die  Witterung  oft  in  hölierem  Maße  ))estimmend   i.st  als  diejenige  in  ßeu 
unteren  Schichten,  uud  eine  Methode  zur  Berechnung  der  Isobaren  in  2500  uud 
ÖOOOm  HAhe  angegeben.   Wegen  der  Einzelheiten  muß  auf  das  Original  ver- 
wiesen  werden.    Die  Tafel  4  gibt  die  LuftdruckTerteilung  in  2500  lu  Fl5he 
wieder  und  veranschaulicht  die  Luftdruck v«»rteilung  über  Mitteleuropa  im  Meeres- 
niveau  auf  Grund  eines  eingehenden  Beobachtungsmateriuls. 

Um  einen  Anhalt  fftr  die  mittlere  Temperatur  der  Luftsäule  zu  gewinnen, 
wurden  die  Beobachtungen  der  Statinus^rruppen  Wasserlebeu — Brocken  und 

Eichberg — Schueeko]ipe  verwertet.    Das  Gebiet  niedrigerer  Temjteratnr  im  Sud- 
osten ließ  von  vornherein  einige  Abweichungen  von  der  Luftdruckverieiiuug  im 
MeeresniTeau  erwarten.   Der  Vergleich  zwischen  der  Karte  fBr  die  Lnftdruek- 
vorteilung  in  2r)00  m  Höhe  und  der  entsiu  echenden  für  das  Meeresniveau  ergibt 
denn  aueh  tiir  2500  m  Höhe  ein  relativ  starkes  Zusamn  endrängen  der  Isobaren 
etwa  von  der  westlichen  Grenze  der  Schneebedeckung  an  bis  in  die  Odergegend. 
Es  ist  ausdrücklich  gesagt,  ein  relativ  .starkes  Zusammendrängen,  denn  abäolut 
l^oromen,  ist  der  Luftdruckunterschied  zwischen  Brandenburg  und  Frankfui  t  a.  C>. 
im  Meeresniveau,  wie  in  2500  m  etwa  ö  bis  7  mm,  dagegen  ist  der  Unterächied 
zwischen  Nienburg  a.  Weser  und  Gardelegen  in  *I5(X>  m  Htthe  etwa  27«  mm, 
dagegen  im  Meeresniveau  über  4  min.    Hier  treten  also  die  Isobaren  in  der 
Höhe  im  Vergleiche  zu  denjenigen  im  Meeresniveau  weiter  auseinander,  .»^o  dalj 
man  sagen  kann,  bei  Betrachtung  der  ganzen  Karte  erscheinen  sie  weiter  Ost- 
lich relativ  dicht  gedrängt   Dies  d&rfte  die  Tatsache  erklären,  daß  gerade  in 
die.ser  Gegend  der  Ül)erjr;ing  von   ^ehr  geringen  Niederschlagsbohen  ZU  |panz 
außerordentlich  großen  Schueemasscu  schnell  erfolgte. 


1)  Stehe  W.  KSppen:  .Ober  i\*  Gestalt  der  Lmbaren  in  ihrer  Abhingigkdt  von  8«ehOha 
and  Tnmpenttnrvettellmig*'.  Ueteorol.  Ztachr.  &  (tSSS),  S.  470  bU  481. 
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lu  FoUdaut  lielüu  nur  2  cm,  in  Berliu  13  ciu,  iu  Bietteutkal,  eiuuDi  Vorort 
DordOstHch  von  Berlin,  etwa  40  cm  Schnee.  Zwiaehen  den  Isobaren  zwischen 
ö62Vs  und  650  mm  dagegeu  ist  es  fast  ganz  trocken;  ea  i^t  dies  das  Gebiet, 
in  welchem  die  l^sob.irt'ii  in  der  Höhe  am  weitesU^n  auseinaiKiertreten.  Ea  zeigt 
sich  also  auch  hier  wiederum  aut  daa  deutlichste,  daß  die  V  erteilung  der  Nieder- 
schläge in  weit  hoberem  Grsde  von  der  LuftdrnckTOTteilung  in  einiger  Höbe, 
als  von  derjenigen  im  Mceresnivean  aMiangi*^  ist.  T>ei  alleiniger  Betrachtung 
der  letzteren  hätte  sich  kein  Grund  t'iir  die  plötzliche  schnelle  Znoabme  der 
Niederschläge  etwa  in  der  Gegend  von  l^randenburg  angeben  ladäeu. 

7.  Allji^emeine  Schlafifolgerangen. 

1.  Die  st.u  keit  Schneelalle  am  19.  und  20.  April  1903  über  einem  großen 
Teile  von  Oätdeutäcbland  aind  als  die  Folge  des  Fortschreitens  eines  über 
Oberitalien  (gelegenen  Mininraras,  etwa  anf  der  Zugstraße  YB,  nach  Morden  und 
für  die  nördlicheren  Teile  des  ItetrofFenen  Gebietes  gleichseitig  der  Vereinigung 
dieses  Mininintns  mit  einem  zweiten,  welches  am  Abend  des  17.  ikber  der  Ostsee 
lag,  anzusehen. 

2.  Der  Stui  m,  welcher  die  Schne(ilalle  begleitete,  ist  in  erster  Reihe  ans 
der  V)edeutenden  Vertiefung  des  Luftdruckes,  welche  bei  der  Vereinigung  der 
beiden  Minima  eintrat,  während  der  Luftdruck  im  Westen  unverändert  hoch 
blieb,  zu  erklären. 

3.  Die  Tatsache,  <]a[.'  der  hohe  Luftdruck  bei  Annäherung  des  Minimums 
seinen  Ort  nicht  veränderte,  sondern  sich  längere  Zeit  hindurch  unverändert 
hielti  erklärt  sich  zum  Teil  aus  dem  IJerannaheu  einer  neuen  Depression  im 
Westen.  Unerklärt  bleibt  hierbei  die  Tatsache,  daß  das  Maximum  sich  snnäcbst 
nicht  verflachte. 

4.  Der  ziemlich  plötzliche  Übergang  von  trockenem  Wetter  im  Westen 
zn  sehr  niederachlagsreichem  im  Osten  der  Elbe  kann  nur  durch  deu  Verlauf 
der  Isobaren  in  einem  htvheren  Niveau  seine  Erklärung  finden. 

Zum  Schluß' mag  noch  darauf  hingewiesen  M'erden,  da|j  die  vorstehenden 
Darlegungen  das  Phänomen  in  seiner  Gesauitheit  naturgemäß  nicht  erklären. 
Wie  schon  erwähnt,  bleibt  die  Tatsache,  daß  das  Maximum,  trotzdem  sich  ihm 
sowohl  von  Wi'iteti  als  von  Osten  her  Tiefdruckgebiete  näherten,  sieh  lange 
Zeit  auf  nicht  unbedeutender  Höhe  erhielt,  unerklärt.  Aber  auch  noch  andere 
Schwierigkeiten  bleiben  bestehen.  So  ist  das  von  Süden  kommende  Minimum 
durchaus  nicht  genau  auf  der  bekannten  Zugstraße  V  B  gezogen,  sondern  etwas 
westlich  von  dieser  Bahn.  Die  Ur.-<ache  für  dieses  abweichende  Verhalten  läl'it 
sich  vorerst  noch  nicht  angeben.  Wenn  sonach  das  Problem  nach  der  Herkunft 
des  merkwfirdigen  Phänomens  nach  wie  vor  als  ein  ungelöstes  sn  belraeblea 
i.st,  so  konnte  in  den  vorstehenden  Darlegungen  and  Karten  auf  ^nnd  des 
vorhandenen  .Materials  doch  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Vorgänge 
gegeben  werden,  welche  immerhin  einige  Anhaltspunkte  bei  der  Untersuchung 
späterer  analoger  Fälle  bieten  dihrfte. 


Die  Witterung  zu  Tsingtau  im  Juni,  Juli  und  August  1903,  nebst 
einer  Zusammenstellung  für  den  Sommer  1903. 

Baflobt  der  Kaiaerlidiea  lleteoffolofl^NlhaitmioBibdni  StaHon  ia  Tdngtau. 

Die  anliegende  Tabelle  enthält  die  meteorologischen  Beobachtungen  aus 

Tsingtau  sowohl  für  die  Monatsdrittel  als  auch  für  die  ganzen  Muiiate  Juni, 
Juli  und  August  l'J03.  Den  SchluÜ  bildet  eine  Zusammeustellun-  iTir  den 
Sommer  1903.  (Die  Beobachtungen  der  „Allgemeinen  Luftbeweguug**  unter 
Zugrundelegung  der  Windbeobachtungen  an  den  drei  Terminen  jedes  T^g^  — 
Tgl.  „Annalen  der  IIydrographie%  1900,  S.  63  —  sind  auf  der  „Dentschen 
Seewarte**  eingefügt  worden.) 

Die  Witterung  im  Monat  Juni  d.  J.  war  von  der  in  den  Toijahren 
beobachteten  ziemlich  verschieden.  In  Bezug  auf  die  Temperaturen  ist  der 
diesjährige  Juni  dem  des  Jahres  1901  am  äh^ohsteo. 
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Die  Temperatur  der  Luft,  Tom  Anfang  des  Monats  bis  sam  Ende  desselben 

langsam  sanehmend,  erreichte  eine  Tagcsmittelhöhe  von  20,2°;  die  höchste  im 

Monat  lieobaohtetp  Tonipcratur  Itctrui':  29,'\°  ;na  17.,  die  niedritrste  13,9°  am  6. 

Die  entüprecheiidcu  Teiuperatureu  im  gleichen  Mouat  der  irühcrcu  .Jahre  waren: 

1908  Mittel  =  19,4»,  Maximnm  m,  91,9'*,  Mlnlmmn  10,90, 
1901      ,     =  20,8°,        ,  28,7*,       ,  15,2°, 

1900     ,     =  19.4*        ,       =  27,8*.      ,  13.9  und 

1899     .     —  8M«,       ,       —  89.6*,      »       —  16,6. 

Die  Bewölkung  dos  Himmels  betrag  im  Monatsmittel  6,6  Zehntel;.  66 
resultierten  hieraus  5  heitere  und  7  trübe  Tage. 

Trotz  der  verhultnismäüig  großen  Zahl  der  regnerischen  Tage  (9)  war 
die  gefallene  Regenmenge  von  13,7  mm  doch  äuljerst  gering;  liieniiit  .stHiui  auch 
die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft,  im  Mittel  74  v.  H.  betragend,  im  Einklang. 

Gewitter,  von  denen  uameutlich  das  am  17.  tobende  am  stärksten  war, 
traten  wahrend  des  Monate  an  9  Tagen  bezw.  Nichten  anf;  ebenso  wurde  an 
2  Abenden  Wetterleuchten  beobachtet. 

Das  Gewitter  vom  17.  Juni  verlief  unter  IJegleiterscheinungen  eines 
Gewittersturmes  der  Tropen.  \'on  nachmittags  2''  an  zogen  Nebel  wölken  mit 
großer  Geschwindigkeit  and  wirr  durcheinander  jagend  von  SSW  nach  NNO. 
Um  2''  f)"*"  wurde  in  NO  der  er.^te  Donner  gehört.  D.i.-^  Gewitter  zog  zuuüchat 
von  NO  über  N  nach  NW  und  später  in  der  Nacht  in  südöstlicher  Richtung 
fiber  Tsingtaa  hinweg.  Gc^n  5^  N  war  der  Himmel  ringsam  bezogen,  es  blitzte 
und  donnerte  fast  nnausgesetat  und  äußerst  stark  aus  allen  Richtungen.  Die 
Färbung  der  Blitze  w.ir  zum  groden  Teil  violett.  Zwischen  G  und  7''  war  der 
Wind  auf  O  berumgegangen  und  stark  böig  geworden.  Das  Barometer,  welches 
bis  nachmittags  6^  unter  geringen  Schwankungen  gefallan  war,  fing  an  8U  steigen. 
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Die  Temporafenr  war  kurz  Tor  Ausbrach  des  Gewitters  am  höchsten,  < 

sehr  schwül.  Um  (V'  .30"'"  fing  ea  an  zu  regnen  und  regnete  bis  in  di< 
hinein,  die  gefalleue  Rep^eninenRo  betiujj  jedoch  nur  .3,7  mm.  Nai  li  9'' 
ging  der  Wind,  noch  weiter  an  Stärke  zunehmend,  wieder  auf  S  htruin,  e 
zwischen  10  and  12''  abends  seine  größte  Stärke,  während  der  Bden  z 
Stärke  10  bis  11.  Nach  1"  nachts  liol.'-  der  Wind  dann  fcliuoll  an  ätärl 
Erst  gegen  Morgen  des  18.  hatte  sich  (iaa  Gewitter  ausgetobt. 

Das  zweite  Gewitter  im  Monat  Juni  zog  am  Nachmittag  des  18. 
ab  ebenfallB  wieder  ans  O  ftber  N  nach  NW,  erreichte  jedoch  bei  weite 

die  Stärke  des  vorherigen  und  war  schon  um  8*"  SO""'"  abends  in  N\ 
Hörweite.  Wetterleachten  wurde  noch  bis  in  die  Nacht  hinein  am  nö 
Himmel  beobachtet  Nebel  trat  weniger  häufig  auf,  &h  in  den  Vo 
jedoch  war  die  Atmosphäre  größtenteils  sehr  dunstig.  Die  Winde,  zu 
wiegenden  Teil  aus  den  Richtungen  S  bis  SO  wehend,  erreichten  «'ine 
tchmttsstärke  von  2,4  der  ßeaafort-äkala.  Sturmstärke  erreichte  der  \V 
wAlurend  des  oben  beBchriebenen  Gewitters. 

Jnli  t90B.  Die  Tagestemperatnr  der  Luft,  Yom  Anfang  bis  zoi 

des  Monats  pro  Dekade  ungefähr  einen  Grad  zunehmend,  erreichte  ein 
mittel  von  23  .)  .  Dieser  Wert  ist  aunäiiernd  derselbe  wie  im  gleichei 
der  beiden  zuletzt  vergangenen  Jahre,  zeigt  aber  gegen  den  Juli  189 
erheblichen  Unterschied.  Die  höchste  Temperatur  während  des  Monats 
nur  29,5'',  diesellie  wurde  am  17.  beobachtet.  In  allen  Jahren  war  d.is  M 
der  Monatstemperatur  höher  als  in  diesem  Jahre,  am  bedeutendsten  im  Ji 
denn  dort  war  es  um  3,1*^  höher.  Die  niedrigste  Temperatur  des  Monatf 
wurde  am  Morgen  des  5.  gemessen. 
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Antl«B  der  HydragrapUe  mid  HarMiBni  Uvttonh^  Ftfcnuur  1904. 


Zum  Vergleich  folgen  die  Temperaturen  der  Vorjahre.  Es  wurde  beob- 
achtet im  Juli: 

IMt  die  mitaere  Tugtstemperatnr  (3,1**,  H»xiinnin  32,0*>,  Minimum  rm  14,50, 
1901   .      ,  ,  =  »8,4«»,        ,       =  29.8',      ,        —  19  5^ 

190O   .      .  •  »  S4,l«        ,       »  3S,S^      •        —  19.7''  und 

1899  ,      ,  .  «  S54^       ,       —  M",      ,       —  1«,4<*. 

Die  Bewölkung  des  Himmels  w.ir  im  zweiten  Drittel  <ied  Monatä  am 
stärksten,  sie  betrug  im  Mittel  5,4  Zehntel;  es  kamen  1  heiterer  und  3  trikbe 
Tage  zur  Auszählung. 

Bbenso  wie  die  Bewölkung  war  aueh  die  relatiTe  Feuchtigkeit  der  Luft 
im  zweiten  Monatsdrittel  am  stärksteu,  deun  während  sio  im  Monatsdurchschnitt 
85  V.  II.  betnig,  erreichte  sie  iiicr  oino  Höhe  von  i)'2  v.  II.  An  mehreren  Tagen 
war  die  Atmosphäre  fast  ganz  mit  Wasserdampf  gesättigt.  12  Regentage 
brachten  2227  mm  Niederschlag;  hierron  entfallen  allein  auf  das  zweite  Monats- 
drittel 214,9  mm.  Die  Kegengusse,  welche  während  der  Gewitter  niedergingen, 
waren  sehr  heftig,  so  daß  z.  B.  am  Abend  des  16.  von  6**  10"'"  bis  7**  lU**"*! 
also  in  einer  Stunde,  28,2  mm  Regen  niedergingen.  Während  des  Monat«  kamen 
zwei  heftige  Gewitter  vor.  Das  eine  zog  in  der  Zf^it  von  5"  50"**  bis  7*'  30  pm 
am  16.  von  N  über  W  nach  SVV,  das  andere  in  der  Nacht  vom  17.  znm  18.  Juli 
von  NW  über  W  nach  S\V.  Außer  diesen  wurden  2  Ferngewitter  und  au 
10  Abenden  Wetterleuchten,  fast  in  allen  Richtungen,  beobachtet 

Die  Winde  hielten  zum  überwiegenden  Teil  die  Richtungen  S  bis  SO 
inne  und  erreichten  an  den  täglichen  3  Beobachtungsterminen  eine  mittlere 
Stärke  von  2,0  der  Beaufort-Skala.  Windstärken  über  4  kamen  während  des 
Monats  fiberhaupt  nicht  vor. 

August  1003.  Die  mittlere  Tagestemperatur  im  Monat  August  d.  J. 
betrug  24,b°i  die  höchate  (30.4°)  wurde  für  den  22.,  die  niedrigste  (19,5^)  für 
den  14.  notiert 

Diese  Temperaturen  sind  hauptsächlich  von  den  im  Teimngenen  Jahre 
beobachteten  verschieden,  während  sie  Ton  denen  der  fibrigen  Jahre  nicht  so 

weit  abweichen.    Im  August 

•     1902  war  da«  Mittel  23,  !P,  du  Maximum  81,0^  das  Minimum  13.S**, 
ll>01    ,     ,       ,      34,;)°,    ,        ,        »l,8«,    ,         ,  18,7^ 
lüOO    ,     «       •     2*,^",    ,        «        iMl^f    n        .        19.1*»  und 
1899   •     •      .     96,0*,   .       •       81,4^   •       ,  16,1. 

Die  Bewölkung  des  Himmels  wai'  sehr  groß,  sie  betrug  im  Mittel 
7,6Zelintel;  dies  ist  bei  weitem  der  größte  Prozentsatz,  welclier  bisher  während 
eines  vollen  Monats  hier  erreicht  wurde,  es  kamen  denn  auch  dementsprechend 
16  trftbe,  dagegen  nicht  ein  einsiger  heiterer  Tag  snr  Auszählung. 

Auch  die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft,  welche  im  Mittel  88  v.  H.  betrug, 
war,  wenn  auch  nur  wenig,  größer  als  im  gleichen  Monat  der  Vorjahre.  Auch 
in  diesem  wie  im  vorigen  Monat  war  die  Atmosphäre  au  verschiedenen,  haupt- 
sächlich auf  das  letzte  Drittel  des  Monats  entfallenden  Tagen,  fsst  gans  mit 
Wasserdampf  gesättigt. 

Die  im  Monat  gefallene  Regenmenge  erreichte  au  18  Begentagen  eine 
Gesamthohe  Ton  280,6  mm;  diese  Summe  wurde  nur  Ton  der  des  August  1898 
bedeutend  übertrofifen,  denn  dort  betrug  die  Niederschlagsmenge  418,4  mm. 

Nahgewitter  traten  in  diesem  Monat  nicht  auf,  dagegen  standen  am 
25.  August  vormittags  2  Ferngewitter  am  Himmel,  davon  das  eine  um  9'*  30**'" 
in  SO  und  das  andere  am  10^  80^  in  N.  Während  7  Abenden  wurde  Wetter- 
leachten in  fast  allen  Richtungen  beobachtet 

Nebel,  häufiger  Dunst  in  Verbindung  mit  den  zieuilich  hohen  Tem- 
peraturen sowie  der  großen  Feuchtigkeit  der  Luft  und  den  häufigen  Regen- 
güssen machten  das  Wetter  /.u  einem  recht  unangenehmen,  denn  es  wirkte  sehr 
erschlaffend  auf  den  menschlichen  Korper  ein. 

Während  der  täglichen  3  Beobachtungstermine  wehten  die  Winde  mit 
einer  Durchschnittsstärke  von  2,3  der  Beanfortfikala  zam  weit  fiberwiegenden 
Teile  aus  den  Richtungen  zwischen  S  und  80.  Windstärken  fiber  6  kamen  sur 
Zeit  der  Beobaciitungstermine  nicht  vor. 

Zwei  Ausläuter  von  Taifunen  kountou  iu  Tsiugtau  beobachtet  werden. 
Der  erste  war  in  den  letaten  Tagen  des  Juli  von  seiner  Ursprongistätte  OstUeh 
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von  den  Philippinen  allmählich  bo  hoch  heraufgezogeu,  bis  das  Zentrum  um 
2.  August  inori!:en9  nordöstlich  von  Shangliai  stand,  liicrauf  <li-(^lit('  dasscllte  nach 
NO  ab  und  lief  nach  Japan  zu.  In  Tsingtau  wurden  die  Anzeichen  für  das 
Herannahen  des  Taifnna  am  Morgen  des  1.  Augast  bemerkt;  der  Himmel  besog 
sich,  das  Barometer  fiel  immer  weiter,  und  es  kam  eine  südöstliche  starke 
Dünung  auf.  In  der  Nacht  vom  1.  zum  2  repncte  es  stark,  es  fielen  00,0  mm 
Regen.  Der  Wind  war  jedoch  am  NacbmitUig  üud  als  sich  das  Zentrum  iu 
größter  Nähe  befand,  nicht  stärker  als  5  der  Beaufort-Skala.  Das  Zentrum  des 
zweiteu  Taifuns,  welcher  im  Anfang  uugefiihr  denselben  Weg,  wie  der  erste 
innehielt,  stand  am  Mo^en  deü  15.  August  gegen  lO**  westlich  von  Shanghai 
nnd  zeigte  nach  einem  Telegramm  aas  Zi-ka-wei  Neigung,  statt  nach  NO  am* 
zubiegen,  wieder  auf  NW  zurBckzudreheu.  In  Shanghai  wehte  der  Wind  um 
diese  Zeit  mit  Stärke  8  ans  SSO.  In  Tsingtau  wurden  die  Anzeichen  für  das 
Näherkommen  des  Taifuns  immer  groUer;  das  Barometer  üel  langsam  aber  stetig, 
der  Seegang  und  DQnnng  aus  Sfid  nahmen  ta,  nachmittags  um  4^  80^  fing  es 
an  zu  regnen  und  nun  regnete  es  mit  ganz  knraen  Unterbrecliunr^on  bis  zum 
nächsten  Morgen  um  20"'";  die  Höhe  des  gefallenen  Regens  betrug  während 
dieser  Zeit  107,0  mm.  Das  Barometer  war  vom  lö.  morgens  7''  an,  wo  es  einen 
Stand  von  1h^J>  mm  hatte,  immer  weiter  gefallen ;  einen  bedrohlichen  Charakter 
des  kommenden  Windes  zeigte  die  ])aronietrische  Kurve  von  nachts  um  12''  an, 
denn  von  hier  ab  verlief  sie  sehr  steil.  Der  Wind  nahm  fortwährend  au  Stärke 
zu  nnd  wehte  nachts  nm  1^  während  der  Boen  bereits  athrmiach  ans  O,  das 
Zentrum  mußte  demnach  von  uns  aus  ungefähr  SSW  polwi.  Die  Gefahr  lag 
nahe,  daß  das  Zentrum  des  Taifuns  über  Tsingtau  hinweggehen  oder  doch  in 
großer  Nahe  westlich  von  uns  passieren  würde.  Für  letztere  Annahme  sprach 
der  Umstand,  daß  der  Wind,  der  schnell  anf  Stnrmstärke  anwuchs,  seitweise  auf 
OSO  hinüberspielte.  Zwisi^en  4  nnd  f)  Uhr  morgens  en-eichte  der  Sturm  mit 
einer  Durchschnittsstärke  von  ü  der  Beaufort-Skala  seinen  Höhepunkt,  während 
der  Böen  entwickelte  derselbe  jedoch  zeitweilig  Stärke  10  bis  11.  Das  Baro- 
meter war  bis  anf  760,3  mm  gefallen.  Nach  ö**  morgens  ließ  die  Heftigkeit  des 
Sturmes  immer  mehr  nach,  das  Barometer  zeigte  Neigung  zum  Steigen.  Das 
Zentrum  mußte  bis  auf  ungefähr  120  Sm  südwestlich  von  uns  vorgerückt  und 
nun  nach  NW  abgebogen  sein.  Die  Aa6eichnnngen  des  Anemometers  vom 
Vonnittag  des  16.  bis  snm  Mittag  des  16.  waren  folgende: 

15.  10"  a  m  02,  II"  a  03,  0"  02,  1"  p  02,  2"  p  ONOl,  3^p  02,  4"  p  0S04, 
p  04,  6'-  p  0N03,      p  03,  8"  p  OSOö,  9"  p  05,  10''  ()4,  11''  p  ON04,  12'>  p  04. 

IG.  1^  a  Oö,  2'«  a  07,  3"  a  0N08,  4''  a  08,  5"  a  ONOy,  6"  a  07,  7"  a  06, 
8"  a  05,  9*^  a  0S04,  lO»  a  0S04,  11"  a  04,  12"  04  und  l"  p  SSW2. 

Sommer  1^3.  Im  die^äbrigen  Sommer  betrug  die  mittlere  I'&j&bs- 
temperatnr  22,8*.   Dies  ist  derselbe  Wert  wie  im  Sommer  1901  und  1900; 

gegen  die  mittlere  Temperatur  des  Sommers  1899  blieb  die  diesjährige  um 
zurück,  während  sie  0,7''  größer  war  als  die  des  vorjährigen  Sommers. 

Die  höchste  Temperatur  des  Sommers,  welche  30,4°  betrug,  fiel  erst  in 
das  letste  Drittel  des  Monats  August;  dies  e^bt  insofern  eine  Abweichnng, 
als  bisher  fast  durchgängig  die  höchsten  Sommertemperaturen  im  Monat  Juli 
auftraten.  Es  wurden  sogenannte  Sommertage,  Maximum  der  Temperatur  >  2ö''| 
während  des  diesjährigen  Sonnners  Gö  gezählt. 

Die  mitÜrnre  Bewdikung  des  Himmels  betrag  6,2  Zehntel,  es  kam^  nar 
6  heitere,  dagegen  26  triibe  Tage  zur  Anssählnng. 

Während  39  regnerischen  Tagen  ging  eine  Regenmenge  von  51ß,9  mm 
nieder.  Zum  Vergleich  folgen  die  in  den  Sommermonaten  der  Vorjahre  beob* 
achteten  Regentage  und  Regenhöhen.    Es  wurden  beobachtet: 

1803  30  B«gentacs  mit  608,7  mn  Btfeiihah«, 

1901  19       ,        .   157,1    ,  , 

1900  30        ,        .   466.6    ,         ,  und 

1899  35        ,         „    2«;9,7  , 

ITicrnach  ist  der  diesjährige  Sommer  iu  Bezug  auf  die  ^Icng*;  dos  gefallenen 
Regens  dem  des  vorigen  Jahres  und  dem  des  Sommers  VJOO  am  ähnlichsten. 
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Die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft  betrug  im  Durchschuitt  62  v.  ü.; 
dieser  Wert  ist  toh  dem  der  fr&beren  Sommerperioden  nur  sehr  wenif^  Ter* 

schiedeu.  Während  des  Sommers  kamen  4  Naligewitter,  von  denen  namentlich 
da3  am  17.  Juni  abends  tobende  mit  grol'er  Heftigkeit  auftrat,  vor.  Außer 
einzelnen  Ferogewittern  wurde  uuch  sehr  häutig  Weiterleucbteu  in  faat  allen 
Himmelsriditangeii  beobachtet. 

Die  mittlere  Windstllke,  auf  die  täglichen  3  Beobachtungstermine  bezogeOi 
betrug  während  des  8ommorfl  2,2  der  Beaufort-Skala.  Zum  größten  Teile  tcameo 
die  Winde  aua  den  Kichtungen  zwischen  S  und  SO. 


Ober  Mitwindbestimmung  bei  Anemomeier-PrOffimgen. 

Von  Ingeoicnr  E.  Stacht  Bocbuiu  i.  W. 

Die  allgemein  Abliebe  und  anerkannte  Methode  der  Anemometer-Prfifnng 

ist  diejenige  auf  einem  "Rotationsapparat  mit  tunlichst  großem  Aktionsiadiii.s,  um 
eiumal  die  Wirkung  der  Zentrifugalkraft  auf  die  Vermehrung  der  Anemometer- 
Achäenreibuug  abzuschwächen  und  um  anderseits  der  geraden  Linie  recht  nahe 
m  kommen. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Eigenbewegung  der  Luft  im  Prüfungs- 
raum,  welche  namentlich  bei  höheren  Geacliwindigkeiten  des  zu  prüfenden 
Anemometers  durch  dieses  und  die  mehr  oder  weniger  große  Oberfläche  der 
PrAAuigsanne  des  Botationsapparates  notwendig  erseogt  nnd  lierfteksiehtigt 
werdm  muß. 

Untersuchungen  über  die  Größe  dieser  Eipenbewegung,  des  sn<renannten 
Mitwindes,  sind  theoretisch  und  experimentell  von  Clevelaud  Abbe'), 
Dohrandt*),  Hasenkamp')  n.  A.  angestellt  Die  BrgebniMMi  waren  merk- 
würdigerweise recht  filipreinstimmend,  obgleich  die  Ycrsuob?ntnme  in  den 
einzelnen  Fällen  von  verschiedeuer  Größe  und  Anordnung  zu  den  umgebenden 
Räumlichkeiten  waren. 

Da  im  gewObnIiehen  Versnehsranm  der  Mitwind  fBr  kleine  Gesebwindig- 

keiten  zu  hoch  gefunden  wurde,  schlug  Cleveland  Abbe  vor,  den  boi  hohen 
Geschwindigkeiten  gofundencu  Wert  für  niedere  Geschwindigkeiten  durch  die 

Gleichung      =s        —     zu  korrigieren,  worin  |  derjenige  Wert  von  v  ist, 

bei  welehem  der  Mitwind  M  bemerkbar  wird  und  b  «  -  fSr  große  Geschwindig- 
keiten ist. 

Auch  die  dem  Verfasser  zur  Verfügung  stehende  Anemometer- Prüfungs- 
station der  Westfälischen  Berggewerkschaftskaese  in  Bochum,  welche  haupt- 
siehlieh  der  Konstantenbartämmnng  fBr  Gnibenanemometer  (mit  Flfigelrldern) 
dient,  ergab  hiusichtlich  des  Mitwindes  gnte  ül^ereinstimmuug  mit  den  vor- 
erwähnten Untersuchungen.  Mit  Benntsung  der  Olereland  Abbeschen 
Gleichung  sind  zu  rechueu: 


1)  Cterelsnd  Abbe,  „TraadM  oo  moteorological  apparataa  and  metbodt*.  Anmul  report 

of  the  Chief  Rtgnal  .»fflcer  for  1887.    Appendix  46.    Washington  1888,  279. 

S)  Dohraodt,  aR«P«rt.  für  Meteorologie",  IV.  Nr.  6,  pg.  4. 

>}  H.  r.  Hstenktmp,  aUnterraehnng««  Aber  die  Methode  der  Anemonieterprüfung  nft 

dem  RoUtionsapparat*.  An«  dem  Archiv  der  Deutju  ficii  Sn  warie.  XIII.  Jahrg.  1890,  s.  :!  u.  ff 
—  Dr.  6.  Neumajer  und  Dr.  H.  t.  Uasenkamp,  ,Aut-uiumeter-Stadiea  auf  der  Deutschen 
BHmultF.  Au  den  Anbir  der  Deote^M  SmwbiM.  XX.  iakrg.  1887,  8. 11  bte  18. 
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Der  BocUumer  Versuchsramn  befindet  sich  iin 
Brdgeschoß  der  Bergacbnle,  ist  Tom  Korridor  durch 
Dor  eine  Tfir  xn  betreten,  hat  mit  anderen  Bäumen  kdne 
Verbindung  und  besitzt  doppelte  Fensterverglasung,  .   Wr  » 
um  jede  Zugluft  nach  Möglichkeit  abzuhalteu. 

Die  Abmeflsungeii  sind:  7  X  1 1  m  Bechteck- 
gruudfläche  und  3^  m  Höbe.    Der  Aktionsradius 

beträgt  3,185  ra  entsprechend  20  m  Umfang  dor  Bahn  5  0-031 

der  Anemometeracbse    bei   einer  Umdrehung   der  |  6    I  O/Hl 

PrQfangsamie,  deren  zwei  von  gleichw  Lftnge  Tor-  e  g 
banden  sind,  um  gleichzeitig  zwei  Anemometer  prüfen  ? 
zu  können.   Zeitdauer  eines  Versuches,  Umdrehungs-  'j 
zahl  der  Prüfnngsarme  und  Anemometerangabe  während  |!^ 
del-  Versuchsdauer  werden  elektrisch  Ix  greuzt,  die  "* 
Umdrehungszahl  kann  an  einem  Zühlwerk  abgelesen  werden. 

Durch  drei  Vorgelege  und  zwei  Widerstünde  können  mit  dorn  elektrisch 
aiuetrtobenen  Apparat  8(h  Terschiedene  Gcochwindigkeiten  in  d«i  Chancen 
m  in  der  Sekunde  erreicht  werden. 

Die  Anwendung  des  elektrischen  Stromes  zum  Antrieb  des  Apparats  und 
zu  den  Versachsbeobachtungen  ist  wohl  zum  erstenmale  in  so  vollständiger, 
persönliche  Beobachtongsfehlw  ausschließender  Weise  durchgefahri.  Der  Über- 
gani;  von  einer  Geschwindigkeit  zu  einer  höheren  oder  niederen  Tollaiebt  sich 
bequem  und  schnell. 

Der  Apparat  ist  unter  sachlicher  Mitwirkung  des  Ver&oeen  Ton  der 
Firma  R.  Fneß-Steglits  ansgefUhrt  nnd  in  „OlSckaaT  1902,  Nr.  47  eingehend 
beschrieben. 

Bei  der  geringen  Breite  des  Versuchsraumes  nähern  sich  die  zu  prüfenden 
Anemometer  der  inneren  Längswand  einerseits  nnd  dem  ans  Spiegelglas  her- 
gestellten Doppelabschluß  des  Mittelfensters  anderseits  bis  auf  etwa  800  mm, 
während  die  JEUitfernong  nach  der  nächstgelegenen  Schmalseite  über  1000  mm 
beträgt. 

Es  schien  daher  nicht  ausgeschlossen,  daß  Rikckstane  des  im  Räume  ei^ 

zeugten  Mitwiudes  die  Ergobnisse  der  Aichungen  ungünstig  nnd  unkontrolierbar 
beeinflußten.  Mehrfach  wiederholte  Aichnngen  eines  und  desselben  Anemometers 
ergaben  zwar  immw  die  gleiche  Korrektion,  doch  war  dadnrdi  hOohitras  er- 
wiesen, daß  der  Einfluß  der  nahen  Wände  und  toten  Ecken  bei  gleichen  Qe- 
SChwindigkeitcn  sich  in  gleicher  TTöhe  erhält. 

Um  diese  Frage  näher  zu  untersuchen  und  bei  dieser  Gelegenheit  einen 
Beitrag  mr  genaueren  Kenntnis  der  HitwindgrOße  zu  liefern,  wurde  eine 
kreisrunde  Einkleidung  des  Raumes  um  den  Versuchsapparat  von  7  m  Durch- 
messer eingebaut,  riiorzu  wurde  geteertes  Wettertuch  (in  Gruben  zur  Teilung 
einer  Strecke  iu  einen  zuziehenden  und  einen  abziehenden  Wetterstrom  ge- 
bräuchlich) TOn  1,4  m  Breite  benutzt,  welches  an  der  oberen  Langseite  mittelst 
Haken  an  einem  an  der  Decke  (l(?.s  Versuchsraumos  befestigten  Flacheisenring 
aufgehängt  nnd  an  der  unteren  Seite  durch  einen  zweiten  iu  Haken  liegenden 
■  Ring  gespannt  wird. 

Die  Laufzone  der  Anemometer  befindet  sich  in  der  Mitte  dieser  1,4  m 
hohen  zylindrischen  Auskleidung,  die  Luft  kann  aus  dem  Zylinder  nach  oben 
und  unten  in  den  äuL>eren  Raum  entweichen,  aber  niemals  von  den  Wänden 
mrQckprallend  die  AnemometerflBgel  treffen. 

Der  Mitwind  läuft  nach  den  angestellten  Versuchen  selbst  bei  der  geringen 
Umfangsgeschwindigkeit  der  Prüfungsarme  von  1  m  in  der  Sekunde  noch  etwa 
80"^  ^isfbrmig  um,  nachdem  der  Apparat  nach  einer  Mitwindbestimmung  still 
gesetzt  ist  Bei  höheren  Umfangsgeschwindigkeiten  hält  das  Nachlaufen  des 
Mitwindes  noch  erheblich  länger  an  und  es  darf  wohl  daraus  geschlossen  werden, 
daß  bei  dieser  Art  der  Prüfung  Reduktionen  der  ermittelten  Mitwindgrößen  bei 
kleineren  Yersnchs^chwindigkeiten,  wie  Ton  Clereland  Abbe  angegeben, 
nicht  erforderlich  sind. 

Der  Mitwind  wurde  an  mehreren  Stellen  mittelst  eines  sehr  empfindlichen 
Glimmer  •  Flügelradanemometers  von  160  mm  Gehäusedurchmesser  mit  der 
Koirektionagisiohnng  ▼  =s  OfiHl  4*  0,896  m  bestimmt^  worin  t  die  gewiohte  nnd  m 
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die  am  Zifferblatt  abgeleseue  Gedcliwiudigkeit  in  m  iu  der  Sckuude  beduuten.  J)aä 
Anemometer  besitzt  elektrinche  Arretierang.  Der  Mitwind  ist  Ar  gleiche  Um- 
fangsgeschwindigkeiten an  allen  8tell«i  des  Versnchdcreises  Ton  nahem 
gleicher  Größe. 

In  den  Zahleutaiulu  2  und  3  bedeuten: 

▼  ümfang^Sesebwindigkeit  der  Anemometerachse  in  m  in  der  Sekunde, 
M  goinesseDer  Mitwind  in  m  in  der  Sekunde. 
Tafel  2  gilt  für  zwei  gleichzeitig  umlaufende  Casella-Anemometer, 
Tafel  3  für  ein  Kobiusou-Schalenkreuz. 


Zahleotafol  S. 


II  Venueh  "i 
Nr.  l 


1 
9 

3 
4 

6 

7 
8 
9 

10 

11 

12 
13 


M 

T=  BWI 

T 

0,983 

-  :   1 

0,tl6 

0.M0 

t  AHO 

v'eAo 

0,180 

1,55 

0,292 

0,188 

2.02 

0,342 

0.169 

2,502 

0,371 

0,147 

'  8.926 

0,566 

0,144 

6.S8 

<K667 

0,187 

6^ 

0,758 

0.110 

7,76 

0366 

0.118 

8,92 

0,925 

0,104 

10,25 

1,066 

0,104 

1-2,2 

l,-21ti 

0,101  1 

U.58 

1.466 

U,102 

fvewach 
Nr. 


1 
8 
3 
4 
6 
6 
7 
8 


T 

M  ! 

1 

M 

• 

8.180 

0.4S0  ' 

0.148 

4.785 

0.000 

0.185 

6,820 

0.667  ! 

0,114 

T.os;) 

0,700 

0.099 

8,360 

Ü,7öO 

0,090 

11.580 

1,000 

0,0863 

18.850 

1.450  ! 

ojm 

81,875 

1.810  1 

-J 


Wie  zu  arirarten,  liegen  die  Werte  ~  für  ein  Anemometer  etwas  niedriger 
als  Ar  swei. 

Ffii  Oeschwindigkeitei)  über  10  ni  in  der  Sekunde  bleibt  der  Mitvriud 

Srozentnal  in  nahezu  gleicher  Höhe.   Die  gesetzmäßige  prozentuale  Abnahme 
es  Mitwindes  zeigt  Fig.  1,  welche  nach  den  Zahlentafeln  8  nnd  3  gezeichnet 
ist;  die  Kurven  dürften  angenäherte  Parabeln  sein. 


Fitf.  1. 

UafAog»ge8ctiwiiidi)jkeit  ia  Uelem 
pro  Mimte. 


Fig.  2. 

Abgelesene  Uiufangsgeschwindigkeit 
iD  IfeMro  pto  Minate. 


^.100  8 
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In  Fig.  2  sind  die  zu  verrechnenden  GescliwindigkcitHn  in  Beziehung  zu 
deu  abgelesenen  Umfangsgeschwindigkeiten  mit  Berücksichtigung  der  in  Zahlen- 
tafel 2  gegebenen  Hitwindwerte  gebracht.  Die  entsprechemto  Linie  Mit  dureh- 
aus  mit  einer  Geraden  zusammen;  eine  der  Zahlentafel  3  entsprechende  Linie 
ergab  beim  Aufzeichnen  ebenfalls  eine  Gerade,  welche  diejenige  in  Fig.  2  unter 
schwachem  Winkel  schneidett  praktisch  als  mit  ihr  zusammenfallend 
betraehten  ist 
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Die  Gesotzmäßigkeit  und  Richtigkeit  der  Art  der  Mitwindbestimnaog 

eracbeint  liiernach  zweifellos. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  nnn  das  Ergebnis  von  Aichangen  eines 

und  Jessrlhon  .Anenioincters  im  nicht  eingekleideten  und  im  einf^ekleideten 
Yersucbaraum  mit  Berücksichtigung  der  alten  Mitwindwerle  für  die  erste  und 
der  nenen  für  die  zweite  Yersuchsart.  Die  Ausführung  solcher  Versuche  ist 
leicht  zu  ermöglichen,  da  die  beschriebene  Einkleidung  durch  Herausnehmen  des 
unteren  Spannringes,  Ahhängren  und  Aufrollen  des  Wettertuches  in  lO"'"  durch 
zwei  Persouen  zu  entfernen  und  ebenso  sobnell  wieder  anzubringen  ist 

Zahlentafel  4  enthält  zwei  solcher  Versnche  mit  zwei  Oasella-Anemometeni 
Nr.  512  und  102,  welche  nach  voraufgegangener  Bepanttnr  geeicht  worden  und 
dann  zur  Wettennessung  iu  Gruben  dienen  sollten. 

Die  Zahlen  der  Tafel  geben  Meter  iu  der  Minute,  da  die  Vorschril'teu 
der  Bergbehörde  die  auf  den  Kopf  der  Belegschaft  mindestens  sn  beschaffenden 
Luftmen<j:en  in  Kul  ikuioter  in  der  Minute  angeben,  so  daß  df'nigenjiiß  auch  die 
Messungen  in  den  Gruben  zur  Zeit  noch  auf  die  Minute  bezogen  werden. 

ZabUntaf«!  4. 

TersnehHraaai  elagekMiet  Tenoekinmni  nicht  efaigekleidet. 


I- 

V, 
Nr.518 

Vk-V. 

V., 
Mr.  192 

Vk-V, 

V 

Vk 

V. 

Nr.  512 

Vk-V, 

Nr.  192 

Vk-V,| 

:  M 

■4i 

40,6 

+  «.« 

40.6 

+  9,6 

46 

46 

87 

+  9 

'  87,6 

+   8,6  i 

:  98 

76 

77.5 

-  ».* 

—  2 

92,5 

99.5 

87,5 

+  5 

87.6 

+   3  i 

141 

118 

125 

—  7 

125 

—  7 

141 

141 

140 

4-  1 

138 

260 

320 

237 

—  17 

236 

16 

263 

259 

273,5 

14.5 

269.5 

—  10,5  1 

1  377 

335 

372 

—  37 

370 

—  35 

387 

378 

408 

—  30 

400,5 

-  22,5  ' 

[  466 

4S0 

468,5 

—  48.5 

466 

—  45 

472,5 

465 

503 

-48 

494 

ii  530 

w, 

640,6 

-60,6 

686 

—  66 

688 

616 

576 

—  60 

664 

*;  W» 

650 

619,6 

-  69,6 

619,6 

—  69,6 

60« 

6T7 

668.6 

—  76,6 

64f 

-« 

661 

769 

-90 

74liA 

—  80,6 

791 

686 

786.6 

-100.6 

770.6 

—  86.6. 

\.  «t6 

755  !  869,6 

—  98 

819 

778 

896.5 

—117.6 

878.6 

—100.6  1 

In  der  Tafel  bezeichnen: 

Y  UmfangSgeeohwindigkeit  der  Anemometerachse, 
Vk  n  nach  Mitwiud  korrigiert^ 

^^at  ^4  <li«  )Ui  den  Anemometern  abgoleoenon  Geschwindig- 
keiten. 

Die  Werte  V  sind  bei  beiden  Versuchen  durch  Benutzung  der  gleichen 
Kontakte  der  Motor.-<chalter  auf  nahezu  gleiche  Höhe  für  entsprechende 
Geschwindigkeiten  gebracht;  Differenzen  entstehen  durch  die  etwas  wechselnde 
Spannung  in  der  Stromquelle  (Akkumulatoren  110  Volt). 

Der  Vergleich  der  Werte  V,  und  V3  bezw.  Vj  und         bei  gleichen 

Geschwindigkeiten,  aber  vei>chiedenem  Versuchäraum,  zeigt  durchweg  niedrigere 

Werte   bei   eingekleidetem   Versuchsriium,  ein  Beweis,   daß  der  Mitwind  in 

letzterem  Falle  höher  als  ohne  Einkleidung  geweseu  i^l,  wie  ja  auch  die  Werte 

der  Zahl f^n tafeln  2  urui  i'  im  Vergleich  stt  frQher,  ohne  Einkleidung  des  Veraacha<^ 

raumeä,  gerunilenen  höher  simi. 

V   V 

Bildet  man  -  "  ^.        ao  erhält  man  prozentual  den  Minderbetrag  für  den 
Hitwind  bei  nicht  eingekleidetem  V eräuuhsraum,  gegenüber  dem  eingekleideten. 
Für  V=  141         ergibt  sich  *^,T/**  -  0,107, 


Ar  y»  605  (604) 


140 

653,5  —  619,5 


»  0.068. 


»       »  663,6 

V  =  005    10,1  m  in  der  Sekunde  hat  bei  eingekleidetem  Versncharanm 
gemiß  Zahlentafel  2  ein  ^  »  0,104;  tnr  den  nicht  eingekleideten  Baum  mißte 


Digilized  by  Google 


78 


Aaaal«B  dtr  BTdiognphI«  md  IbiidMa  MMofolofi«,  Fübnutf  19M. 


man  demnach  0,104  —  0,052  ^  0,052  rflchnen,  was  mit  dem  eotqtrecbeQden 
Wert  in  Zahlentafel  1  übereiDätimmt. 

Auf  diesem  Wege  konnte  man  mit  Hilfe  der  Versuche  mit  und  ohne 
eingekleideten  Versuchsraiim  unter  der  wolil  berechtigten  Annahme,  dal*,  die  im 
runden  Vorauchsraum  ermittelten  Mitwind werte  richtig  sind,  die  Werte  für  die 
betreffende  Örtlichkeit  ohne  Einkleidung  (falls  lonst  keine  Btttrenden  Lnft^ 
Strömungen  darin  auftreten)  zuverlässig  feststellen.  Im  Interesse  einer  exakten 
Aichungsmethode  dürfte  dieses  Verfahren  zu  empfehlen  sein,  d;i  auch  die  Kosten 
einer  runden  Einkleidaug  in  der  beschriebeuen  Weitse  nicht  hoch  sind,  —  sie 
betragen  einseht  Material  nnd  Löhne  et«ra  40  Mark. 

Für  unsere  Station  lag  nun  die  Frage  vor,  ob  es  zweckmäßig  ist,  die 
wenig  schön  und  beengend  wirkende  Einkleidung  zu  beiaasen  oder  uor  zum 
Studium  der  Mitwindfrage  zu  benutzen. 

Über  diesen  Punkt  gibt  Diagramm  Fig.  8  fikr  Anemometer  Nr.  51S 
Ansknnft. 

Die  punktierte  Linie  entspricht  der 
Korrektion  f&r  den  Versnefa  im  nieht  ein* 

gekleideten  Raum,  die  ausgezogene  derjenigen 
im  eingekleideten  Ranin.  Abgesehen  davon, 
daß  die  Korrektionen  bid  zu  2,5  Vo  abweichen 
X  S  (bei  400  m  in  der  Minute  Ablesung),  was  l&r 
praktische  Messungen  weniger  von  Bedeutung 
I  20  ist,  verläuft  die  ausgezogene  Linie  als  Gerade 

-  w  go  viel  mehr  gesetzmäßiger  als  die  punktierte 
-80  —  Oleiches  erhält  man  für  Anemometer 
-•0  Nr.  192  — ,  daß  unzweifelhaft  der  Kinnuß  der 
_  ^  au  zwei  ötelleu  bis  300  mm  an  die  Anemometer 

-  w  herantretenden  Lingswlnde  des  Versuehs- 
~iio  raumes  nicht  von  der  Ilaud  zu  weisen  ist. 
-'2t)  Es  wird  daher  die  runde  Einkleidung  voraus- 
sichtlich als  feststehende  Einrichtung  bei- 
behalten werden. 

Damit  ist  unseres  Wissens  die  erste  Anemoineter'Fr&fnngSStation  mit 
rundem  Versuchsrauni  geschaffen  und  in  Betiieb  genommen. 


Fig.  3. 

Ablesung  in  Metern  pro  Hinnt«. 
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Kleinere  Mitteilunaen. 


1.  Zi  der  Vierteljahrskarte  für  die  Nordsee  und  Ostsee  Winter  1903  04. 
Auf  Seite  4  des  Januarheftes  der  „Ann.  d.  Mydr.  etc."  1904,  ist  angegeben,  daß 
diese  Karte  die  Stationen  für  drahtlose  Tele^rraplii»'  enthalt.  Es  wird  bemerkt, 
daß  die  Station  für  drahtlose  Telegraphie  nEider-Feuerschifi^  darin  nicht  ver- 
zeiebnet  ist  Diese  Station  ist  daher  naebzntragen. 

2.  Anweisung  fAr  Dampfer  vom  Ost- Fahr tvasser  des  Hn^H  nach  Kap 
Gnardafai  durch  den  lV2°*Kanal  im  Juni.  Von  Kapt.  L.  Schmidt,  D.  „Wartburg''. 

Hat  man  den  Lotsen  abgesetzt,  so  steuert  man  von  „Eastern  Channel"* 
Feuerschiff  nach  Little  Basses  rw.  203°  (SSW). 

Die  Entfernung  beträgt  etwa  958  Sm.  Der  Strom  setzte  auf  diesem  Weero 
im  Juni  1UÜ3  S6"0  2l  Sm.  Der  Wind  war  anfangs  SSW,  von  lö'^  N-Br.  an 
SW — ^WSW  und  seine  St&rite  schwankte  zwischen  4  und  ü  der  Beaufort*Skala. 

Ist  man  sicher,  die  Küste  von  Ceylon  bei  Ta-^e  anlaufen  zu  können,  so 
halte  ich  für  zweckmäßig,  schon  früher  darauf  hinzusteuern,  um  den  Schitl'sort 
nach  Peilungen  der  in  den  Karten  verzeichneten  Gebirge  und  Hügel  zu  bebtimmeu, 
da  durch  häufige  ßöcn  mit  schwerem  Regen  manchmal  das  Anlaufen  der  Hasses 
erschwert  wird.  Man  hat,  von  Norden  kommend,  der  Keihe  nach  Fri.u  s  Hnod,  West- 
minster  Abbey,  Lion  Peak  und  Saddle  Hill  als  Peilobjekte,  welche  leicht  aus- 
xumaebeu  sind,  da  ihre  Formen  den  Namen  gut  entspreehen.  Auch  sind  diese 
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Objekte  in  den  Knrten  ^ut  verzeichnet.  Sämtliche  Objekte  liegen  landeinwärts, 
die  Berge  sieigeu  hiutcr  ibueu  noch  hoch  empor. 

Die  Küste  aelbst  ist  nicht  hoch,  aber  da  sie  fiberall  mit  Blumen  be> 
wachsen  ist,  doch  auf  ziemliche  Entfernung  zu  sehen;  sie  ist  auch  bis  auf 
einig:e  Klippen,  die  nahe  an  der  Küät«  liegen,  rein,  so  daß  man  ohne  Geüahr 
bis  auf  etwa  2  iSm  heranlaufen  kann. 

Die  Little  Basses  passiert  man  am  besten  in  nicht  weniger  als  8  Sm 
Abstand  und  setzt  von  hier  den  Kurs  auf  die  Great  Basses,  die  man  damit  in 
gleichem  Abstand  rw.  230°  (SW'/jW)  passiert.  Die  Entfernung  beträgt  20  Sm, 
Der  Strom  ist  unbestimmt  und  es  ist  deshalb  Vorsicht  geboten. 

Bat  man  die  Great  Basses  in  einem  Abstmul  von  3  Sm  paasieit,  so 
steuert  man  rw.  SW  gW  56  Sm  und  hat  nun  Dondra  Head  quer  in  einer  Ent- 
fernung von  ö  8m.  Strom  habe  ich  im  Juni  1903  hier  wenig  oder  gar  nicht 
bemerht.  Will  man  die  sfidliche  Bovte  benvtzen,  so  setzt  man  ron  hier  seinen 
Kurs  nach  dem  lVt*-Kanal. 

Der  Kurs  ist  reehtweisend  241°  (SWzW'y'sW)  und  führt  eben  frei  von 
der  südlichsten  Insel  des  Haddummati  Atolls.  Die  Eutfernuag  betragt  etwa 
520  Sm.  Der  Strom  setzte  anf  dieser  Strecke  im  Juni  1903  rw.  S  63*  O  »  49  Sm. 

Das  Haddummati  Atoll  besteht  aus  einer  Kette  von  Inselchen,  welche 
dem  ganzen  Atoll  die  Gestalt  einer  etwas  schiefen  Birne  f^eben,  deren  Spitze 
Dach  NO  gerichtet  ist.  Von  Osten  kommend  heben  sich  bei  klarem  Wetter  die 
Umrisse  des  Atolls  wie  eine  dnnkle  unterbrochene  K&ste  rom  Horizont  ab;  sie 
wurden  von  mir  25  Sra  weit  gcdehen.  Je  mehr  man  sich  dem  Atoll  nähert, 
desto  deutlicher  treten  die  einzelnen  Inseln  hervor,  und  auf  etwa  10  Sm  Ent- 
fernung kann  man  sie  voneinander  unterscheiden;  sie  sind  alle  mehr  oder  weniger 
mit  ralinen  bewachsen.  Die  unter  Wasser  liegenden  Korallenbänke,  welche  die 
einzelnen  Inseln  verbimien,  zeichnen  sich  schon  auf  etwa  4  Sm  Abstand  dorch 
hellgriine  Farbe  de:^  Wassers  ab. 

Die  aut^  der  siidostlicheu  Seite  des  Atolls  gebildete  Durchfahrt  ist  als 
solche  deutlich  an  der  dankleren  Farbe  des  Wassers  erkennbar.  Trotzdem  wir 
die  südlichste  Insel  in  einer  Kutfernung  von  nur  3  Sm  passierten,  habe  ich  kein 
Boot,  Haus  oder  lebendes  Wenen  bemerkt.  Vorsicht  ist  bei  Annäherung  an  die 
Inseln  geboten,  wenn  Regenschauer  über  ihnen  lagern,  da  diese  die  Sichtbarkeit 
ganz  aufheben  können,  wie  ich  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte.  —  Von  den 
Malediven  steuert  man,  je  nachdem  man  Wind  und  Wetter  antrifft,  auf  den 
Breiten  von  0**  bis  3°  N-Br.  mit  westlichem  Kurse  bis  etwa  zum  Meridian  vou 
66*  O-Lg.  Die  Entfernung  beträgt  etwa  1050  8m.  Wahrend  wir  sie  abHefen, 
hatten  wir  S8r)°0  226  Sm  oder  1,7  Sm  stündliche  Stromversetzung  (Juni  1903). 

Der  Monsun  wehte  hier  aus  WSW  bis  SW  mit  der  Starke  2  bis  4.  Je 
mehr  man  sich  der  afrikanischen  Seite  nähert,  desto  mehr  nehmen  Wind  und 
Seegaug  zu,  und  es  ist  zweckinäüig,  wenn  man  60"  O-Lg.  erreicht  bat,  mit  dem 
rechtweirienden  Kurse  310°  (NWi  aufzusteuern,  doch  bekommt  man  dann  den 
Wiud  quer.  Schiffe,  welche  steif  sind  und  schwer  rollen,  sollten  sich  deswegen 
der  Küste  auf  westlichem  Kurse  noch  mehr  nähern,  um  später  Wind  und  See 
etwas  achterlieher  zu  bekommen. 

Auf  dem  NW  Kurse  dampft  man  etwa  300  Sm:  während  der  Junireise  1903 
wurde  ich  auf  dieser  Strecke  durch  den  Strom  S70°0  35  Sm  versetzt.  Jetzt 
müßte  man  mit  dem  rechtweisenden  Kurse  0°  (N)  eben  frei  von  Ras  Hafnn 
steuern,  u^i  bin  aber  zweimal  vorbeigekommen,  ohne  es  zu  sehen,  trotzdem  ich 
den  Kurs  sogar  auf  T?as  Mablier  gesetzt  hatte.  Die  auf  dem  NW  Kurse  bis  Ras 
Uafuu  abzulaufende  Strecke  beträgt  etwa  280  Sm ;  auf  derselben  setzte  in  unserem 
Falle  der  Strom  N  68*0  40  Sm. 

Entsprechend  der  Stromversetzung  i  man  Jetzt  seinen  Kurs  etwa^ 
westlicher  richten,  wobei  man  am  1)C3ten  Bas  Jard  Hafnn  aninstenem  sucht, 

welches  mir  auch  jedesmal  gelungen  ist. 

Von  Ras  Hafun  l>is  Ras  Jard  iiafiin  —  die  Entfernung  beträgt  80  Sm  — 
habe  ich  nur  sehr  geringen  Östlichen  Strom,  etwa  5  Sm,  während  des  ganzen 
Weges  lemerkt.  Erst  nahe  unter  I^and  von  Ras  ITafuu  Iiis  Raa  Asir  Ent- 
fernung 10  Sm  —  machte  sich  starker  Nordstrom  bemerkbar,  und  es  kann  hier 
die  Qttchwindigkeit  desselben  2  bis  3  Sm  in  der  Stunde  betragen  haben. 
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Raa  Jard  Hafun,  eine  steil  ins  Meer  tallenüc  Klippe  von  2500  Fuß  Höbe, 
warde  tod  mir  eben  Tor  Donkelwerden  Mif  eine  EDtferanng  von  10  8in  gesiehtet 

f  Zuerst  trat  nur  der  oberste  Kamm  aus  der  dieaigeu  Ijuft  hervor,  bis  bei  fort- 
schreitender AnnäberuDg  auch  die  gelbe  Wand  durchschimmerte  und  bei  etwa 
5  Sm  Abstand  auch  der  Strand  sichtbar  wurde. 

Obgleieh  der  Hohemmteraehied  zirisoheo  Ras  Jard  Haftm  und  Rm  Asir 
(dioses  ist  nnr  275  m  hoch)  sehr  groß  ist,  verwechselt  man  sie  doch  leicht, 
wenn  bei  der  unsichtigen  Tiuft  das  nordwärts  von  Ras  Jard  IT.ifun  zurück- 
springende Land  nicht  zu  selten  ist.  Man  sollte  deswegen  den  Kurs  ja  nicht 
eher  weetwirta  Indem,  als  bis  man  entweder  Ras  Asir  deutlich  und  mit  Sicher- 
heit ausgemacht  oder  die  volle  Kntfernung  aligelaufeti  hat.  Bei  sichtiger  Luft 
ist  Raa  Jard  Uafun  leicht  von  Raa  Asir  zu  unterscheiden,  da  sich  direkt  an  daa 
Kap  ein  großes  Hochplateau  in-  südwestlicher  Bichtang  anschließt,  während  Ras 
Asir  ans  dem  dabinterliegenden  höheren  Lande  als  Vorsprung  hervortritt 

Von  Ras  Asir  folgt  man  erst  dem  Laufe  der  Küste  in  etwa  2  Sm  Al)8tand 
mit  rw.  285"  (VVNW7»W)-Kurs  annähernd  30  Sra,  bis  man  Ras  Aluleh  quer  hat, 
und  setzt  von  hier  den  Kurs  westwärts,  entsprechend  dem  Bestimmungsort,  auf 
Aden  oder  Perim. 

Die  Küste  von  Ras  Asir  bis  Ras  Aluleh  ist  frei  von  Untiefen,  und  man 
kann  sich  derselben  ohne  Gefahr  bis  auf  eine  halbe  Seemeile  Abstand  nähen. 
£s  sind  auf  dieser  Strecke  unten  um  Strande  einige  Ansiedelungen  vorhandeo, 
anch  stehen  hier  und  da  einige  Bttsche.  Die  Häuser  sind  aber  schwer  aus- 
zumachen, da  sie  dieselbe  Farbe  haben,  wie  der  allmählich  vom  Strand  auf- 
steigende Höhenzug.  Ras  Aluleh  ist  eine  Niederung,  jedoch  durch  einige  Bäume 
und  durch  fast  stets  dort  liegende  arabische  Fkhnoiige  mit  ibveo  langen  Segel- 
bftnmen  kenntlich.  — 

Die  ganze  Entfernung  vom  Eastern-Cbaiiael-Feuerschiffe  bis  Ras  Asir 
l>eträgt,  wenn  man  die  obige  Route  verfolgt,  etwa  .3274  Sm.  Mit  dem  Dumpfer 
„Wartburg"  habe  ich  diese  Strecke  jetzt  vom  3.  Juni  bis  18.  Juni  zurückgelegt 
und  dabei  die  obenerwähnten  Verbältnisse  angetroffen.  Im  Jahre  1901  machte 
ich  dieselbe  Reise  mit  dem  Dampfer  ^Goldenfels"  vom  3.  .Juni  bis  20.  Juni, 
traf  auch  dieselben  Verhältnisse  au,  hatte  aber  etwas  früher  aufgesteuert  und 
mnßte  midb  infolgedessen  durch  eine  wild  durobeinanderlanfende  See  hindurch 
arbeiten.  Wie  aus  vorstehendem  Tagebnchauszug  zu  erselien,  nahmen  auch  anf 
meiner  Rf^i^e  die  Starke  des  Mon8uns  sowie  der  Seegang  mit  Annäherung  an 
die  afrikanische  Küste  schnell  zu,  und  wenn  man  vom  angegebenen  Schnittpunkte 
mit  dem  NW^Kurse  unter  Berücksichtigung  des  Stromes  aufsteuert,  so  trifft  man 
schon  anf  etwa  5°  M>Br.  und  53**  0-Lg.  den  Moiunn  mit  Stärke  8  wehend. 

Auch  der  Seegang  ist  hier  recht  hoch,  aber  regelmäßiger,  als  wenn  man 
z.  B.  5°  N-Br.  und  55°  0-Lg.  als  Schnittpunkt  wählte,  da  man  dann  durch 
Stromkabbelangen  kommt,  in  denen  die  See  mAchtig  hoch  und  wild  dnrob- 
einander  läuft. 

Auf  10°  N-Br.  und  ^^2"  0-Ijg.  nahm  das  Wasser  plötxlich  eine  schmutzig- 
donkelgrüne  Färbung  an,  was  wohl  die  Grenze  von  sehr  tiefem  zum  flacheren 
Wasser  anseigts.  Der  Wechsel  der  Farbe  des  Wassers  war  so  intensiT, 
daß  er  Ton  mehreren  Personen  nnabhingig  Toneinander  gleichseitig  wsbr^ 
genommen  wurde. 

3.  Ma^etisehe  Pdseii  iv  der  Nike  tob  Skagwsy  lud  Douglas -hn^ 

(Alaska).   Nach  einer  Mitteilung  in  ^Times*"  hat  Prof.  S.  J.  Barnett.  Stanford 

Universität,  eine  sehr  große  Anzahl  magnetischer  Felsen  in  der  Nähe  von 
Skagway  und  Douglas -Inseln  gefunden,  bei  Untersuchungen  magnetischer 
StOrongen  an  der  Kflste  Ton  Alaska,  die  die  SohiflTabrt  erschweren. 

4.  LotBDgen  zwischen  Kap  Sta.  Hartha  Grande  nnd  Kap  Folonia  (Ost- 
ktste  Sfidaiierikas).  (11  icrzu  Tafel  5.)  Kapt.  A.Simonseu,  Führer  des  Dampfers 
^Tijuca**,  hat  der  Deutschen  Seewsrte  im  Anschloß  an  die  Beihenlotang  swt^cben 
Rio  Grande  do  Sul  und  Kap  Polonia  (vgL  „Ann.  d.  Hydr.  etc.**  1909,  8. 516)  die 
folgenden  Lotungsreihen  Bnersandt. 

äam.  4.  ag4t,  «ta,  1904,  BaASL  t 
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26 

31 

39 

38 

36 

34 

19 

18 

20 

31 

SO 

18 

17 

•1 


SO 

16 

29 

37 

15 

97 

33 

f.  gr.  Sd.  M. 

16 

«7 

26 

14 

26 

22 

f.  gr.  S.J. 

13 

24 

24 

^b.  Sd.  M. 

14 

26 

29 

,  ■  *) 

16 

27 

27 

-  ») 

15 

27 

S7 

•  5 

16 

89 

96 

gb.  Sd.  K.>) 

16 

99 

26 

gb.  Sd.  M.3) 

12 

22 

27 

13 

24 

27 

K.  If.  S) 

14 

26 

207 

90 

165 

203 

• 

Sd.  Sk. 

90 

165 

207 
• 

sss 

— 

— 

ItiO 

Sd.  Sk. 

— 

— 

18Ö 

— 

— 

179 

u 

-- 

18.-1 

w 

— 

207 

f.  br.  8d.  Sk. 

— 

— 

229 

• 

231 

— 

— 

— 

8Ö1 

183 

br  Sd  8k 

152 

f.  S(i.  .Sk. 

124 

Sk. 

104 

L  Sd  Sk 

dl 
•JA 

84 

• 

46 

84 

102 

4G 

84 

76 

Sk. 

40 

73 

76 

[,{\ 

'.<[ 

88 

i.  Sd,  Sk. 

fHi 

84 

4  H 

8S 

64 

Sd,  Sk. 

40 

73 

SS 

T» 

27 

49 

51 

W 

30 

55 

4H 

Ii 

2<> 

48 

57 

Sk. 

'2 

40 

71 

96 

69 

80 

56 

66 

33 

60 

44 

S^l.  Sk. 

25 

46 

35 

g.  S.l.  Spr. 

17 

31 

33 

gb.  S.l,  M. 

17 

31 

37 

18 

33 

38 

Sk. 

18 

33 

87 

Sd.8k.M.4) 

17 

81 

33 

gb.Sd.M.«} 

15 

27 

31 

-  «) 

16 

29 

166 

8k. 

0        t         0  r 

28  34    47  40 

97 

177 

Sk. 

— 

: 

,  38  55   ,54  57 

114 

309 

Sd.  Sk. 

: 

'  29 16*^'48  14 

97 

177 

t) 

2'J  38     48  29Vi 

110 

201 



30  4V](48  48Va 

90 

166 

Sd.  Sk. 

70 

198 

30  85    49  4 

83 

152 

II 

79 

144 

30  46    .49  19 

104 

190 

86 

166 

31   7     49  34 

114 

309 

• 

100 

183 

32  681/-..  51  26V» 

39 

71 

35 

64 

:::t  71/2  5136 

38 

69 

33 

60 

33  17    51  47 

39 

71 

31 

67 

33  30    '69  OVs 

42 

77 

36 

66 

33  43     62  14 

34 

62 

30 

56 

33  53     52  25 

46 

82 

« 

21 

38 

33  54     62  27 

43 

79 

IS 

21 

38 

33  59    68  37 

39 

53 

• 

19 

86 

34        'M  4& 

94 

44 

irK  fiH 

I^D,  OU«  OK. 

90 

87 

34  71/8  62  64 

20 

37 

Sd.  M.  Sk. 

20 

87 

34  13    63  6 

22 

40 

Sd.  Sk. 

17 

31 

34  18     53  14 

18 

:v.i 

f.  ^^.  Sd.  Sk. 

IC 

29 

34  23     53  23 

14 

2t; 

'Ah.  Sil.  M.-';, 

15 

27 

34  29     63  32 

16 

29 

Sd.  M.  •') 

16 

29 

34  40    ,53  58 

15 

87 

Sd.  Sk.  M.«} 

15^ 

87 

1 

• 

• 

(5V«)  (10) 

99  39i«'k'47  68 

115 

• 

811 

• 

— 

29  62    48  12 

116 

211 

— 

30  41  »48  251/» 

110 

201 

30  17     48  39 

94 

172 

Sd.  u.  Sk. 

80 

146 

30  30     48  :>3 

109 

19:i 

«0 

146 

30  43    49  7 

102 

186 

Sd.  Spr. 

76 

137 

1  30  56    49  81 

96 

176 

Sd.  Spr.  Sk. 

31  8V94934 

9.' 

174 

Sd.  Sk. 

31  19    49  46 

.S7 

159 

Sk. 

32  3G1  i  50  59 

42 

77 

:!2  Jij     51  9 

32 

59 

33 

60 

3-'  jj  5118 

34 

62 

27 

49 

,  33  4    51  27 

33 

60 

34 

62 

'  33  13    51  36 

37 

67 

36 

64 

33  22     51  4.  > 

41 

76 

29 

68 

.33  .U     51  54 

35 

64 

27 

49 

.33  4'»    52  :i 

40 

73 

37 

68 

33  49Vs  68  1 2 

40 

73 

88 

61 

34  19    169  671» 

31 

57 

33 

60 

34  27    63  111  » 

32 

40 

Sk.  Kor. 

93 

48 

34  29     53  16 

19 

36 

Sd.  Sk. 

19 

35 

34  301/»  53  20 

IS 

33 

.Sk.  M. 

18 

33 

34  33«  ä  53  2S 

i:» 

35 

.Sd.  M.  Sk. 

21 

38 

34  361  »53  351  » 

20 

37 

• 

19 

36 

33  40    63  41 

20 

37 

16 

89 

34  43    53  51>v 

21 

38 

Sk.'M. 

18 

33 

34  45'  2  53  57 

21 

38 

20 

37 

34 47V» 54  2 

i  i 

21 

38 

Sk.  8) 

20 

37 

Die  obigen  Lotangen  sind  mit  den  von  Eapt.  R  Pesch',  Ffihrer  des 

Dampferä  » Wittekind'',  gegebenen  (^Ann.  d.  Hydr.  etc.*'  1903,  S.222)  zusammen 
auf  der  Karte,  Taf.  5,  eingetragen  und  weiclien  von  den  in  der  Brit.  Adrn-Krt. 
Nr.  2522  gegebenen  Tiefen  zum  Teil  beträchtlich  ab,  während  die  Lotungen 


*)  In  Sicht  von  K.  P.d.>nii)-F.  In  Sicht  v.m  K.  l'uiuniü  F.  und  Sta.  Maria  Bck-F.  - 

')  In  Sicht  Ton  Sta.  Maria  Bek-F.  —  *)  Iii  l'eilung  von  SU.  Maria  Bek-F.  ••)  In  Sicht  von  Polonia-F. 
—  <>}  In  Sicht  von  Sta.  Maria.  —  7)  In  der  Engl.  Adm-Karte  Nr.  2522  iat  in  dieier  Po«ition  «iiM 
5i/iFaden-Si«lle  ai^«gebn,  welche  in  der  Karte  Nr.  8544  (Bio  de  la  Plata)  weggdatsen  ist.  — 
^  Ib  Peiling  von  Sta.  Maria  T. 
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der  beiden  Dampfer  untereinander  bis  auf  zwei  kleine  Stellen  in  51"  50'  und 
52°  50'W-Lg.  recht  gut  nbereinstimmen.  Wenn  auch  die  Po.-itionen  der  beiden 
Dampfer  vielfach  nur  auf  Besteckrechnung  beruhen,  so  ergibt  sich  doch  mit 
Sicherheit^  d«ß  Bich  die  Tiefen  in  jener  Gegend  geändert  haben.  Auf  Taf.  5  ist 
auch  der  ungefähre  Verlauf  der  200  m-  '109  Faden  )  Grenze  zwischen  28°  und 
32°  S-Br.  angedeutet;  es  wird  ferner  darauf  aufuiSrkrtam  gemacht,  daß  nach  den 
Angaben  des  LeuchtfeuerrerzeichnisBes  die  Küstenlinie,  besonders  in  der  Gegend 
von  Mostardas,  etwa  7  oder  8  Längenminnten  OBtlieher  Terl&nft,  als  sie  in 
Brit  Adm-Krt  Nr.  2622  gegeben  ist 

5.  KlnprlOM.  Wihrend  der  in  Heft  XII,  Jahrgang  1903  dieser  Zelt- 
schrift erschienene  Artikel  „Folgerungen  aus  den  Koßacheu  Kimmtiefen« 

beobaclitunpen  zu  Verudella"  im  Druck  war,  an  dessen  Schluß  ein  kleines 
Inätrumentchen  beschriebeu  ial,  das  uiiiiiilfe  eines  Sextanten  die  Kimmtiefe  zu 
messen  gestattet,  kam  ein  Artikel  des  „Newyork  Herald"  zu  meiner  Kenntnis« 
in  dem  eine  Erfindung  des  Lieutenant-Commander  J.  R-  Rlish  ü.  S.  N.  be- 
schrieben wird,  die  denselben  Zweck  verfolgt.  Da  dieses  Instrument,  Navigators 
prism  genannt,  vor  der  von  Ferguson  angegebenen  HilfseiDrichtuag  (de  Zee  18Uö) 
und  der  von  mir  vorgeschlaganen  Prismenanordnung  gewichtige  Vorafige 
besitzt,  so  dürfte  seine  Erwähnung  auch  in  diesen  Blättern  von  Inferesse  sein. 
Der  Erfinder  ist  erst  durch  die  Unmöglichkeit,  den  Ort  eines  Kabeldaropfers 
mittels  einseitiger  Höhenmessnng  richtig  m  bestimmen,  auf  die  Unr^lmäßigkeitra 
der  Kimm  aufmerksam  geworden;  von  den  systematischen  Beobachtungen  der 
Kimmtiefe  durch  Koß  und  dessen  bahnbrechenden  Arbeiten  scheint  er  keine 
Kenntnis  gehabt  zu  haben.  Auch  der  Gebrauch  des  i'rismeukreises,  der  bisher 
so  demselben  Zweck  benutzt  wurde,  scheint  auf  dem  Kabeldampfer  unbekannt 
gewesen  zu  sein.  Das  Instrument  des  Commanderä  Blish  besteht  aus  einem 
rechtwinkligen  Prisma  a  b  c  d,  das  mittels  einer  Aluminiumfassung  iin  der 
Handhabe  des  Scortanten  befestigt  ist,  und  entweder  tot  den  großen  Spiegel  gesetzt 

oder  bei  Seite  gesohlagen  werden  kann. 

Die  Wirkungsweise  der  Einrichtung 
ergibt  sich  aus  dem  Strahlengang,  den  die 
Figur  Teranschaulicht.  Der  KInmstrahl  K, 
der  von  vorn  kommt,  geht  am  kleinen 
Spiegel  s  vorbei  direkt  in  das  Sextanten- 
femrohr.  Der  Kiramstrahl  K',  der  von  dem 
diametral  entgegengesetzten  Punkt  der 
Kimm  hinter  dem  Rücken  (l<\s  Bnobacliters 
ausgeht,  geht  frei  über  dessen  Kopf  ititiweg 
und  gelangt  nach  einer  doppelten  Spiegelung 
an  den  Kathetenflächen  a  b  und  c  d  des 
Prismas  auf  den  großen  Spiegel  S  und  dann  in  gewöhnlicher  Weise  über  den 
kleinen  Spiegel  s  ins  Fernrohr  F.  Es  ist  also  gerade  so,  als  ob  der  rückwärtige 
Kiramstnuil  Ton  dem  Punkt  ausginge,  der  um  ^»ensoviel  über  dem  Horizont 
liegt,  als  K'  daninter  liegt.  Daher  ist,  sobald  die  beiden  Kimmbildor  zur 
Deckung  gebracht  sind,  der  auf  dem  Teilkreis  abgelesene  Winkel  zwischen  K 
und  K''  gleich  der  Summe  der  Kimmtiefen  vor  und  achter  dem  Beobachter. 
Sind  die^e  beiden  gleich,  so  ist  also  die  Hälfte  des  gemessenen  Winkels  gleich 
der  Kimmtiefe.  Aber  auch,  wenn  sie  nicht  gleich  .sind,  was  nach  den  Beob- 
achtungen von  Koß  zuweilen  vorkommt,  dürfte  der  daraus  entstehende  Fehler 
im  Schiffsort  kleiner  sein,  als  der  bei  Anwendni^  der  aus  den  Tafeln  ent- 
nommenen mittleren  Kimmtiefe  zu  gewärtigende.  Für  die  Höhenmeasung,  die 
nach  Messung  der  Kimmtiefe  in  gewöhnlicher  Weise  vorgenommen  wird,  wird 
das  Prisma  zur  Seite  geschlagen. 

Die  Nachteile  des  Kimmprismas  von  Blish  im  Vergleich  mit  der  Hilfs- 
vorriclitimg  von  Ferguson  und  dem  vom  Pefcrciifen  angegebenen  Prismen- 
fernroln  Hiiid  die,  daß  das  Bild  der  rückwärtigen  Kimm  durch  die  viermalige 
Spiegelung  und  den  langen  Weg  im  Glase  des  Prismas  so  stark  abgeschwächt 
wird,  daß  i-.»  iiei  schwacher  Kimm  nicht  mehr  zu  sehen  sein  dflrfte.  Ferner 
gestattet  das  Pri.'^ma  nur  Winkel  in  der  Nähe  von  IHO  zu  messen,  so  daß  der 
größere  Verwenduugsbereich,  den  die  beiden  audereu  Vorrichtungen  haben,  mit 
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denen  mau  alle  Winkel  bis  300"  messen  kann,  dem  Kinimpriama  verschlossen 
ist  Daher  ist  auch  die  Elimioierung  der  Kimmtiefe  in  der  Art,  daß  das  Mittel 
ans  der  über  der  vorliegenden  Kimm  und  der  über  der  rückwärtigen  Kimm 
gemessenen  Höhe  genommen  wird,  init  dem  Kiinmprisma  nicht  auszutuhren. 

Dafür  bat  das  Kimmpridma  aber  Vor/Mgo,  die  es  den  beiden  anderen 
KonstmktioBen  überlegen  machen.  Dahin  gehört  erstens  die  feste  Verbindui^ 
der  bpiti^'ii  spieirelnden  Flächen;  wenn  die  apiegeluden  Flächen  vom  Mechaniker 
unter  einem  Winkel  von  ^K)°  geschliÜ'en  sind,  so  ist  man  der  Unveränderlicbkeit 
dieses  Winkels  ohne  Kontrolle  und  Nachprüfung  unter  allen  Umständen  sicher, 
solange  das  Prisma  nicht  etwa  selbst  zeri-ruchen  ist. 

Zweitons  ist  die  Haltung  des  Sextanten  zur  Messung  der  Kimnitiefe 
mittels  des  Kimmprismas  von  Blish  dieselbe  wie  bei  einer  gewöhnlichen 
Höhenmessnng  und  daher  dem  Seemann  bekannt  und  geliufig.  Er  wird  deshalb 
dieses  Instrument  den  anderen  beiden  vorziehen,  bei  deren  Verwendung  er  dem 
Sextanten  eine  ungewohnte  und  daher  anfangs  unbequem  erscheinende  Lage 
geben  muß. 

Beiün.  Dr.  EL  Kohlsehftttar. 


Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Bespreehungen  und  ausführlichere  Inhaltsangaben. 

A.  Nippoldt  jun.  „Erdma^netiSMUS,  Erdstrom  und  Polarlicht."  Sammlung 
Göschen.   Kl.  8^   136  Seiten.  Mit  3  Tafeln  und  14  Figuren.  Leipsig. 

G.  .1.  Oöschen.  1903. 

DmB  Buch  gibt  eine  gedrängte  ZiuanunensteUung  aua  den  im  Titel  genannten  Wisgens- 
gebieten.  Eine  solche  kaim  aatflriich  aof  so  kleinem  Raum  nicht  TÖllig  erschöpfend  sein  und  bei  der 
Sdiwiafigkaiv  <tte  dar  GwsMMfnd  aiieh  in  aaliMr  amhamariichen  Behaadlaag  blatat,  dem  Laien  eioa 
follkomflMBa  Klarheit  (wer  daa  OebiM  kaam  verailtfeln.  Dagegen  Ist  ea  all  olae  wertroll«  ISIn» 
fahrung  ftr  dtojenigen  antus>  )ii-n.  der  riah  in  das  G'  hi<>t  i-inarbeitcn  möchte,  für  wcIrtuMi  /.weck 
«•in  gut  aasgewfthlies  Literaturverzeichnta  aowia  enUprecbende  Hinweise  im  Text  gebuteit  werden; 
ab«r  aoch  dem  Leaer,  der  sieb  flAchtigar  Aber  Blnielnes  ans  dem  Gebiet  unterrichten  möchie,  bietet 
daa  Boeh  reiche  Ausbenta  In  aeinan  fBnf  Inhaltreiehea  Abaohnittan:  Die  Elemania  des  Erdmamatiamiia, 
Der  pamuuMDte  Magnatlsmai  der  Erda,  Dia  VartatümeB  daa  BrdmagnetiaBraa,  I>er  Krdatron, 
Du  Polarlicht. 

Die  folgfnden  B«'merkunsen  Ober  verbe-^gorungsflbige  Einielbeiten  in  dem  Werke  »ollen  den 
Wert  des  verdien^tliLhcn  Büchiiütif-  nicht  herahsetzi-ti,  sondern  bieten  im  wesentlichen  Matori.il,  was 
Ttelleicbt  l>ei  einer  neuen  Auflage  im  Interesse  einer  klareren  Fassung  berQcksichtigt  werden  könnte. 

Bei  der  DeSnition  der  Deklination  aaf  S.  iSt  8al  o  da^  Azimut  der  Mire,  y  der  Wiiikal, 
wm  den  daa  Famtohr  gedreht  werden  mAflta,  damit  «a  Ton  dar  Aiehtang  aaf  den  llagnataa 
in  die  »nf  dia  Mira  flbergehe,  so  Itt  die  DeUinadon  y+a*  soIHe  es  heißen:  «dantt  ea 
yon  der  Richtung  auf  die  Mire  in  die  auf  drn  Magneten  übergehe',  weil  so  der 
DrehunKSäinn  mit  dem  gebräuchlichen  Vorzeichen  berücksichtigt  wird,  da  man  sowohl  Azimute  im 
Sinne  der  Sonnenbewegung  positir  rechnet,  als  aurh  dla  DaidiaattDB  fir  poiitlT  aiMiaht|  W«DD 
aagnetisch  Nord  <icUich  Ton  astronomisch  Nord  liegt. 

Nadi  dar  Baielmlhang  des  täglichen  Gaogaa  der  DakUaaUoa  (8. 67)  anrartat  mm  TafgaMMi 
die  Formulieran^  eines  Ausdmcks,  der  die  Vorginge  aaf  beiden  Halbkngeln  ala  glaiehaitige  er- 
kennen  läßt.  Er  könnte  in  der  Form  gegeben  werden:  Auf  der  Nordhalbkagal  ist  der  Niwdpol, 
auf  der  Südhaii'ku^ei  dur  Südpul  der  Magnstaadal  «triathaa  S  nad  10k  V  atiik«r  aaah  Ott,  tiHanaa 

I  und  3*'  N  stärker  nach  West  abgelenkt. 

Die  Tafel  III  (8.  64),  die  nach  FritNche  in  Uuiao  gleichen  Putentialee  ein  Bild  der  tig* 
lieben  Variattooeo  gibt,  atfanmt  nicht  mit  den  KrlAuietangan,  dia  auf  S,  65  und  66  gegeben  werdan. 
Bt  «lid  da  nrar  richtig  angegeben,  daß  anf  dar  fBr  den  Orecnwleber  Hittag  geltenden  Karte  llaka 

(d.  L  waaUleh)  vom  Nullmeridian  Vormittag,  rechts  (ostlicli;  NarhniiitaR  ist;  dann  aber  wird 
gefolgert,  daß  der  30°  westlii  h  vom  Nullmeridian,  also  im  Vormittag  für  den  betrefiFenden  Meridian, 
liegende  Nordpol  des  täglichen  Feldes  um  Naihiniitag  den  Greenwicher  Meridian  passieren  werde, 
wie  es  allerdings  mit  den  tatsächlichen  Verbältnissen  im  Einklang  ist,  aber  aus  dieaer  Karte  un- 
■S^idi  geaehloeaen  waniao  kann.  Dia  Flgor  wird  Tidmahr  ant  dann  rtda^  wenn  daa  Korraa- 
sjatem  •piegelbildlich  nm  Nnlhneridiao  nmgalegt  wird,  wobei  allafdia^  der  Sinn  ia  dem  die 
Linien  Ton  elektrischen  Strömen  dnreblanfen  werden,  derselbe  wie  im  jetzigen  Bild  leia  muß.  Ob, 
wla  wohl  anzunehmen  ist,  dirses  rigentümliche  Versehen  M'hon  auf  di  r  F  r  i :  s  r  h  e sehen  Ori^BaUcaite 
Torhanden  ist,  konnte  Referent  nicht  festi^tellen,  da  diese  ihm  niclit  zugänglich  war. 

Bezüglich  der  täglichen  Variation  der  Nordlichthäufigkeit  lassen  die  Beobachtungen  anf  ein 
Uinflgkeita-Mazimnm  In  den  frflhan  Abaadatonden  ecblieUeik  £a  wäre  da  wobl  aof  die  Febiarqoaile 
UnsoweiMB,  die  darin  liegt,  daß  die  Sehlafeuxelt  der  Menschen  nicht  tjumtitMh  vm  lIUtaniMbt 
liegt,  wodurch  das  scheinbare  Maximum,  das  der  Einfluß  der  Blendung  durch  das  Tageslicht  aOaia 
auf  Mitternacht  zu  legen  surbt,  merklich  nach  den  AbendstundL-n  hin  verschol  «  n  wird. 

An  sinnstfirenden  Druckfehlern  seien  erwähnt:  S.  fiS  Zeile  7  v.  o  .  . Vcrbreiti  rnng"  statt 
sVerbreitang' ;  8>  78  Zeile  16  t.  o:  JSolfemung  eines  Ürtes  vom  Äquator"  statt  »  •  .  .  auf  dem 
Aaqiaior«,  ud  S.  M  Zdla  1     o.i  »ilf.  It«  Matt  ,Vtg.  14«.  H.  M aarar. 
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Oelcich,  Eugen:   „Die  astronomiselie  BeRtimmnne  der  mgitBUMhei 

Koordinaten''.   H  ".  vu  u.  I2n  s.  mit  46  Hoisschrntten  im  Text  Letpiig 

und  Wieu,  Franz  Den  ticke,  KK)4. 

Da«  vorliegende  Ruch  Mldot  einen  Teil  dos  im  Erticlieinen  begriäenen  gTXjßea  SuUMl- 
weikes  .Die  Erdkunde". 

In  Ihm  werden  die  buntaicUiekwten  Hetboden  der  gaogn^iUielMB  OrtsbestinunngM  fai 
fibaralehdieher  md  leiefat  tfjlleher  Porm  b«h«Bdelt.  Kadi  emlMleiideii  Benerkangen  Aber  aatro- 

nomische  nnd  {jeodäHsche  Ortaf"  >ti:nmtiiij;eii,  sowi>*  n\n-r  die  Bedeutung  der  Zeitbestimmung  und 
über  das  astronomische  Kundaineut.iMri-iiH-k  gibt  d<T  ViTfa--8er  eine  eingehende  Beschreibung  der 
bieriiei  in  Betracht  kommenden  Instrumente,  ihrer  Anfstt  llung  und  V>  rwendung. 

Es  ist  sehr  erfreulich,  dali  in  der  darauf  folgenden  Aufzählung  und  Behandlung  der  Ter- 
sebiedeoen  Breitenbesiimmnnssmethodeii  aaeb  die  Horrebow-Taleottmethode  diMB  Plats  leAmden, 
d»  sie  vohl  allen  anderen  Metboden,  wenn  ee  auf  große  Qenanigkeit  anki>romt,  roraneteht. 

Naeb  «hier  voltltindlgen  Anftählung  und  guten  Dartteltnn^  der  gebrSuchlichen  Methoden 
zurRc.-tininjutig  der  geographischen  Länge  wird  amSchluß  des  Bnchf's  «dir  B  stirnnuin^;  der  geographischen 
Schifi[«p<>8ituin  in  der  NaTigation*  hchandeir.  Hierbei  dürfte  vielleicht  doch  ein  etwas  so  großes 
Gewicht  auf  die  Standlinien  gelegt  ^i'iw. 

Das  Bneh  ist  allen  Ibjiiendeo,  die,  ohne  große  Vorkcnntniase  tu  besitzen,  geofCttblaehe 
OiMbaattfluniiiigen  tn  maehfln  gedenken,  aowle  nach  den  Saeleuten  «ehr  n  cmpfthlan. 

B.  Hraesti  ItMhttiliungen  im  Bereich  der  Seofahrts«  umd  ier  MMnikuAe» 

sowie  »ttt  Terwandtea  QeMetea« 

a.  Werke. 

anteiMBitriam  da  iMMbi  ocsidMital  de  In  HMItoma««.  Mnreal  Chnrrol.  $>.  11  & 
Pari«  1903.  Maeeon  Cfe. 
KornuU  weathor  chiirt  of  thc  Indlan  monsoon  aren  for  Sa.  ni.  for  llip  nmnlh  oT  .Innuary. 

For  Meteorological   Uepi  rter  to  ihe    Government  of  India  and   Oirector  General  of  Indian 
obterratories.    1  Blatt.  1903. 
Kllna,  Hermann:  jD«r  Gang  der  naeteoroloffisoliMi  Eleneiite  Int  KebeL  Inaagnial-Diaaertntion. 

40   10  8.  mit  3  Tafeln.    Bcriln  1»03. 
BegeniraarnemlDgen  in  Ncderlandsoh-Indi«».    vier  en  twintigstc  Jaargang  irt02.     B  «prkr  en 
uilgeven  door  hct  kong.  MHgneti!>ch  en  Meteorologisch  Observatorium  :e  Biitiivi.i.    Bnt^tvia  1303 
Landsdruckerij, 

Frank,  W.  Very:  Atmospberic  BndlntiOB.  A  Keeearch  condueied  at  the  Allcgbenj  Observaton 
and  at  Providence  R.  J.  U.  8.  De|iMtnMnt  of  Agriflnltore.  Weothtr  Bavaan.  Sr.  134  & 
Wuhington  1900. 

Cle menta.  H.:  Tli«Prod«eHoii  aDdPretfeti»B ofHaffaetie  aad olliMrStorma.  m.  W.Hntehlnaon. 
Clement»,  Hugh:   Woallior  DIscoTerfM  nd  F«MeailR  Cof  tiw  CMülaff  Wintor  IflOI.  80. 

20  S.    H.  Clements  (.Üulwirh). 

Brodie.  J.  B.,  and  Kay,  A.  F.:   The  Log  of  II.  M.  S.  „(ioliath'%  China  Station  1900— IMOL 

With  an  introdnction  br  Lionel  Vexley  («Log*  Serie«}.    80.  184 S.   Weatminater  Proa«. 
Hathaway,  R.  W.:  The  tof  af  H.  K.  8.  ^ArethiuHi^  lM»-lMe.  With  an  introdnetien  hy 

Lionel  Vexley  (,Log«  Series).    80.  164  S.    Westminster  Pres». 
HerlTel,  P.  Q.:  The  Log  of  II.M.S.  „RaiMHlies"  1{HK)-1903.     With  an    introdnction  by 

Lionel  Vexley  („Log"  Series).    S  '    It^G        Westminster  Press. 
Reid,  J.  S.  and  Pearce.  T.  U.:  The  Log  of  11.  M.  S.  „VlctorioaB^  1S80— lUOS.  Includiug 

that  part  uf  the  Commiäsion  in  H.  M.  S.  , ReTenge*.    Witb  an  intitidaction  hf  Arnold 

White.  (»Log«  Serie«).  S».  184 Sw  Weatminater  FraM. 
Wilion,  George  T.:  The  hog  of  V.IlS.  „Phaetoi^  IMO— ttCHL  WUh  an  aitide  .Bdilnl 

tlie8cene.<i  in  a  Man  ofWar*.  By  Lionel  Vexley,  also  a  specialintrodnotion  wilb  rrfiM«BM 

to  H.  M.  S.  .Cundor"  (.Log"  Series).    8«.  102  S.    Westminster  Press. 

Anleitnng  fUr  deu  Nachrichtendienst  Uber  die  EisverhiUtiÜMse  in  den  deatscben  KUstes- 
gewiLHsern.Ei8bericht-Vori«chrift(Bisb.-V.).  Relcbi-Marine-Amt.  Berlin  1903.  K.S.Mittler  ASoha. 
Cleiytafela  befattende  den  tijd  on  de  hoof?te  raa  lloegwater  en  I.jiagwafer  te  Del&yi, 

yileland,  Barlingen,  Helder,  Jjmiiidcn,  Hoek  van  Holland,  Rotterdam,  Helleroetsluis,  Wlllem- 
."ilad,  Brouwershavi  n,   Zieriksee,   W.  im  l  Vlissingen,    Ter   N  u/t-ii    mi    Hanswiort  foor 

het  jaar  1901,  alsmede  gegcveus  tut  het  bepalcu  van  den  tijd  en  de  liougte  van  hoog-  en  laag- 
waier  op  andere  plaat.sen,  bewwkt  by  den  Allgemeeami  Diaaa»  von  den  Walenttaat.  'a^mvenhaf^ 
Oebroedera  van  Cleef. 

Anaal  report  of  the  hydrograplier  to  tke  barean  of  eqalpmaBt  tor  the  flteal  year  endiBg 

Jone  30.  1903.    hO.   .vA  S.    Washington  1903. 
Herdman,  W.  A.:  Uepurt  to  the  (Government  uf  Ceyluu  ou  the  Pearl  Oyater  FIsheriea  of  the 
Giilf  of  Manaar.   Wiih  Supplementary  Reports  upon  Iba  MoriBO  Blologj  of  Oeflott  bjT  Otiter 

Naturalisls.    Fol.  307  S.    20  Tafeln.    Royal  Society. 

Abbrnasic,  S.  A.  R.  Le  Doc  dai  Expedition  de  «l'fitoUe  Polalre^  dana  la  Her  Arotiqaew 
1899—1900.  Tradoit  et  re*nmi  par  M.  Henry  Prior.   80.   S68  S.   Paris.  Hachettc 

Benard,  C:    La  Conquifle  du  Pole.    8*>.    383  S.  mit  Illustrationen.    Paris.  Ilachette. 
Dinse,  Dr.  Paul:  Katalog  d<T  Itibllolhek  der  (•csellschan  fUr  Erdkunde  xa  Berlin.  Versuch 

einer  Systematik  der  gcogrH|>liih>  ht  ii  Literatur.    Im  Auftrage  des  VoiStaadea  baafbalt«  TOQ  — . 

8«.  XXVII  u.  925  S.    Berlin  1903.    E.  S.  Mittler  &  Sohn. 
DestriutlTe  Catalogue  of  tha  Katal  KaBaaerlptB  bt  the  Fepdaa  Ubrarj  at  MagdaleM 

Callege^  CanMdgek  Sdlt  by  J.  B.  Taaaor.  Vol.  L  8Q.  464  8L  Oflieo. 
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Orimm,  Paul:  SchirTahrtA-KHlender  (Ir  im  Elke-€toMet    19(M.    Kl.  8*.    TIU  o.  S878.  . 

Dresden  r.»04.    C.  Heinrich. 

Chree,  C:  An  Aoalysis  of  the  rmalttf  froin  tbe  Kew  Maguetogruiihh  ou  „«luiet*^  dajrs  iirliff 
tt«  «lenn  jturs  isao  tn  itMMI  irltk  •  ÜMmäon  of  Mrtotai  |»lMBon«M  In  tt6  «baolafe 

rolwenratJoBt.  so.  Dui»u. 

Ctttolie«,  Pssqn»!«  Leonsrdi,  CApiUoo  di  Tucello:  Tnttat«  41  iditgrafta.  Parte  tem. 
Noriooi  41  Mtnoomia  «odati«a.  80.  XIV  o.  Ml  8.  mit  IX  TaMa  vnd  sablraieben  T«st- 
fganik  lalitalo  idiogniea.  CNnoa  19M. 

Harrmaiin.  K.:  Einrichtung  und  Gebrauch  dos  Attanatlonalen  SIgnalbachB.  Ein  Auszug 
au.<  dem  Inti-rimtintiaK-n  Si^nalbuche.  Zur  Rt-iiuaung  ia  NaTigatiouagchuIen  und  auf  Schul- 
schiffen.   80.  29  S.  mit  5  Tafilu.    Berlin  1904.    Geor^  Ueitner. 

LlehtcnlUüt  ran  het  Koalnkryk  der  Nederlandeu  en  de  Kolonien.  Afde«Uog  bjrdrogiapbia  vaa 
het  Miniaterie  van  Marine.  1904.  S«.  129  S.   's-OraTenhage  1904.  Q«br.  Glnnta  d*AIbanl. 

List  of  liffhtN  and  fo^iimals  nn  the  .itlanti«-  and  Gulf  cnnsU  nf  the  Ultte4  States.  Corroctod 
lo  Jaue  aO,  190a.  4u.  235  u.  VIU  S.  mit  XXVI  Tafeln,  euthaltend  dl«  Abbildungen  der 
Laaefattflnie  and  Fcaanohifbk  aad  daa  Kart*.  Ught^HoaM  Boatd,  WaaUagMm  1901. 

Jaknsberleki  üWr  die  EntwickeluuK  der  d(  utst  heu  S<  hu(7.>;ebi<'te  in  Afrikia  nad  der  Süd- 
flee  im  Jahre  1902 1908.  Beilage  cum  DeutM:ben  Kolooialblatt  1904.  Fol.  IM  8.  nebst 
3  Karten  in  Steindruck,   litt  «iauB  Bend«  Anlagen.  F»l.  M5  6.  a.  1  Karte.  Berila  1904. 

E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Jiailer.  GuitaT,  und  FSrtter,  Dr.  B  Tb.:  Bie  denteehen  Koleaien.  3.  Jahrg.  1904  (18  Heike). 

1.  Hfft.    Gr.  80.  20  S.    Gruß-Lichterfelde-Berlin.    VerlaK':   Di.-  Deutschen  Knionien. 
Sprigade,  Paul,  and  Muisel,  Max:  Großer  deutscher  Koloniulatlas.  Herausgegeben  von  der 

Kolonial-Abteilnng  des  Auswärtigen  Amts,  3.  Liefg.,   Dentsch-Ostafrika,  Die  dentsohen  Be> 

silsangea  im  Stillen  Oiean  und  Kiantschou.   3  Blatt.   B«rUD  1903.    Dietrich  Keimar. 
Kats«,  S«e£  t.;  Ein  «frOHniaeher  KOatenbunniel.  8*.  S86S.  Beriin  1904.  P.PontaaeACa. 
Sl^plenient  1903  relatln?  to  the  Pacitie  Islands  Vol.  III,  Third  editi<>n.    Pnblisbed  by  ordar 

of  the  Lords  Conimis.tioners  of  the  Admiralty,    80.  21  S.    Liinduii  U)03.    J.  D.  Potter. 

ZasammenKtellaii^,  auHzugsweiKe.  der  wichtisrsten  in  DciitNch  \eu-Guiuoa  (Bisman-k- 
Arehipel,  deutsrhe  Saloinons-InHeln  und  Kaiser-H'ilhelinsland)  geltenden  TorHchrifleBf 
ai^esebloesen  im  September  liNKl.  Horausgegeben  durch  das  Kais.  Gouvernement  von 
Dentieh  Ncn-Guineit.    Gr.  tso    vi  u.  81  S.    Uerlin  1903.    E.  8.  Mittler  &  Sohn. 

Saaaders,  Albart:  Tlie  naster  ■Muriner*«  legal  galde.  8*.  XLa.  480&  London  1904. 
EfBngbam  WUion. 

Flamm,  Oswald,  Prof.  d.  Techn.  Hochsch  :     SiehrrheUaTVRlchtafMl  dir  BMlAUfo.  8». 

197  S.    87  Abbildungen,    Berlin  1904.    Otto  Salle. 

Kaiserliches  Stati.Htiaches  Amt:  Die  Binnensehiffahrt  im  .lahre  19U2,  sowie  der  Bestand  der 
FluU-,  Kanal-,  Haff-  und  Küstenschiffe  am  31.  Dezember  1902.  Statistik  des  I>eutaeben  Befcln^ 
Nene  Folge»  Baad  149.   49.  887  S.   Berlin  1903.   Puttkanmer  &  Möhlbreebt. 

Parilaaieatar^.  Thiie  mni  KavigatiM  laamlfc  N«««nb«r  1909. 

Parliamentarv.  Shipping.  WrecktwidSh^pptogCMnllkaondMOeeeteof  theUaitidKlagdmB 

in  I90l-i90'i.  Charts 
Germanischer  Lloyd:    Internationales  Register  1904  und  I.  Nuelitra>5  hierzu. 
Germanischer  Lloyd:   TerzeiehnlH  der  im  Jahre  1903  auf  deutecben  Sebübwerften.  soirie 

fir  deateehe  Reehnnng  im  Anslande  erbauten  Sebiffe  und  FabiMage  «InidiUefttteb  der« 

jenigen,  welche  sich  im  Dezember  1908  noch  im  Bau  befinden. 
Tandehnis  der  Haabarger  SeUffe  1904.  gamimengeetellt  Ton  d.  8ohi0iibenehtigefn  J.  C.  Tooibny 

ond  Aug.  r.  Appen.  Gr.  8*.  798.  Haabaig.  Bekardt  &  11  eeetorff.  —  L.  Friede- 

richsen  &  Co. 

Fe  SS,  Mux:  Der  Seekrieg.    8°.  IV  o.  490  8.   Berlin  1904.   Boll  u  Pickhardt. 
DnTelny,  Ren«;':  Studie  Über  die  SeeeelUaeht.   Auf  Veranlassung  der  Kcdaktidn  der  „Marine- 
Bandachau'  übersettt  von  Brich  Baader.  8«.  Vu.  1338.  Berlin  1904.  Boll  u.  Pickhardt. 


b.  Abhandlongen  in Zeitiohriften,  donstiizen  fortUafenden  VerOffent- 

lichungen  und  Sammelwerk(ui. 

fibvdie  allgemeine  Zirkulation  der  AtmoeplUire.  6.  Greim.  .Geogr.  ZUchr.*  1904,  Heft  1. 
Ckarle  of  tn^eetories  of  alr  in  trareliing  atania.  W.  M.  8haw.   Laadoa.  «Moaddy  Filet 

Charts  of  tfae  North  Atlantic  and  Mediterranean".    Febroarj  1904. 
Bfe  WltterungHTerbSltaisae  auf  dem  Mordatlantisehen  Ozean  im  Febraar  1901.  B.  Harraiann. 

»Baiiaa*  1901»  Mr.  4. 

D«r  osmotische  Druck  im  Meenmaer.  Offevrigt  af  Flaeka  Vetenek^^e^oMeteteai  FArbaadlingw 

XLVI,  1903    1904,  Nr.  6. 
Be  loodingx  xiH-ditle  ran  Hr.  Ha.  IOltl«QefMrtnlg„BdP.  C  Aronetala.  •Ifeifaeblad«  190»- 

1904.  Zeede  AfliTering. 

OniMCM  Mtentifl^ae  da  In  „Maoane  AUae«  (190S).  liste  des  etatlaae.  .BaU.  da  llaiAa 

OefaaOgr.  de  Monaco",  1904.  Hr.  1. 

^Njet  dVxp^lition  (HM-aiiographlqne  double  ii  trarers  le  biisnin  polaire  areUiiae.  Charles 

Benard.    .Bull     lu  Mui^ee  oceatiMi^r,        M  onaco'.  1904,  Nr.  9. 
Tile  antaretie  expeditiona.    Scott.    .Geogr.  Mag.',  1904,  Nr.  i 

^Itettru  uunl  d'eHpimiiona  nalla  lagliai  arltoM.  B.  B.  Peary.  .BoUet.  d.  Sadeia  Oaogr. 

IiaL",  1904,  Hr.  1.  Oigitized  by  Google 


gg  AbmImi  d«r  Hydtogniphie  md  MmMsm  Müwrologlg,  Febmar  1904. 


Eiurth-iBOTement»  In  the  Bay  oT  Naples.  R.  T.  Ofliitk«r.  «Natm«.''   Sl.  Jvmmcj  1904. 

MaanwifVitandeii.    ,De  Zee»,  1904,  Nr.  1. 

Über  die  Dunhlüssigkeit  tm  N«bel  für  LlehtstnUea  tw  v«iMUedeB«r  WeUenliag«. 

A.  Rndo  i  p  )i.    .rhyttk.  Ztiebr.*  1904»  Nr.  9. 
Zar  Fraf^e  der  KompafiMMeUniir       daenUB  RatehliMnb    B.  Meld««.  .Pkyiik. 

Ztachr.*  1904.  Nr.  2. 
Pe  g«Taren  viin  StceukoIenladlDifeu.    ,L)c  Zoe*  1904,  Nr.  1. 

Die  WirkangeD  des  Lofldruekes  nuf  den  Guf  der  ChroBonet«r.  .Deauche  Ubnaaeber- 
ZtR.'  1904,  Nr.  9. 

InflBence  de  la  presi^lon  atmosph^rtqne  aar  1«  nurebe  des  ehroMMuMen*  Panl  Oittabeian. 

jme  article.    .J<)urnBl  Suis.se  d'horlogerie.*    Januar  1904. 
Sw  reniploi  du  ttioh^og^raphe  Hvlirntler  ponr  Ioü  tniraux  d'liydroierrapliie.  F.  Sebreder  «t 

Ch.  Sau  er  wein.    «Rull,  da  Musee  oceano^.  de  Monaco*  1904,  Nr.  -i. 

IMe  nenen  llart-nunlnKen  aiiT  dem  Kutmärder  in  llambarg.  .Zentrbl.  d.  Haurrrw  *  1904,  Nr.  1. 
Das  Seezclcliciinesen  in  der  llanibnrfer  Baebt.   .UaiK-^a"  1904,  Nr.  4. 
JHe  neaen  UafeBwerk«  ven  Haldar-PMoh»  gesenttber  bUunbvL  «ZtMh.  d.  Var.  Daatacb. 
log  *  1904,  Nr.  9. 

TofOfrrnphisch«'  Stndipn  zu  den  portoshwiiidiea  BhtdacfcmfMi  u  der  Weitklite  iIHkWi 

.Globus"  19n.l,  Bd.  LXXXV,  Nr.  3. 
TeiaUig  van  de  Siirumnoea  -  Expedllle.    •T^fdaabrift  ras  bat  Kgl.  Nadari.  AardiQkskaadlg 

OeaootMbap*  1904,  Nr.  1. 
Slnaloer.  BIJdraga  to«  de  kamls  van  dat  eiland.    L.  C  Wetteaank.   «TljdadiHfl  van  bat  Kgl. 

Nederl.  AardrijkBkuodig  Genoutschap*  1904,  Nr.  1. 
Über  die  .^Federated  Malay  States^  aaf  der  naUTfscbeu  Hmlbinsel  und  deren  Entwlokelnn; 
unter  britischem  Protektorat.    W  illian  B.  Rowland.    1.  TMl.   «Abb.  d.  K.  K.  Geogr. 

Ges.*  in  Wien.    V.  Bd.  1903/04,  Nr.  1. 

Fdnn  and  die  Karolinen  auf  den  denMea  AdnlnUtMakartea  km  1MB.   B.  Saldel. 

^lobaa«,  1904,  Bd.  LXXXV,  Nr  1. 
Bm  Baiw  Mifli  dm  ftdeMeat-InacIn.  Bari^  d.  KaM.  Qonvamanva  Dr.  BefcL  JPsnuchaa 

Eolaoialblatt*,  1904,  Mr.  9. 

BocnMUMMde%  door  Fb.  da  Kanter.  «Da  Zae*,  1904,  Mr.  1. 

Dm  Torhalten  von  Kupfer  und  einigen  Kupferleiarlenin^en,  »owle  ron  Elsen  mit  Torsohiedenem 
Phosphor-  und  >ickelgehalt  im  Seewaaser.  Nach  den  Untersacbungen  von  Stabsiogenieur 
DiagaL   «Pronaihana*.  Jahrg.  XV,  Mr.  16.  1904. 

Stadle  Uber  die  Reutabilltüt  einer  FUnfmast-Itark  mit  AoxiliarniaM'hiue  für  die  Fahrt 

swisehen  llamburg  und  Ostindien.   Max  Biken.   .Schiffbau*,  1904,  Jabig.  V,  Hr.  T. 
nie  I^e  des  SeblflkhrtoweaeBB  in  Rnftland.   F.  Hahn.   ,Hanaa«,  IMM,  M&  9. 
Die  Entwiekelung  der  nuMlsekea  Seekandeisflotte  in  der  Heuelt.  v.  JSappalin.  «MoriDe- 

Kundtchau",  1904,  Heft  1. 
Ober  die  Zukuufi  der  UHndeisfleM»  der  Vereinigten  Staaten.  Dr.  Wilbala  Grave.  .Menne- 

Kandwbau',  1904,  Eaft  1. 


Eingänge  von  meteorologischen  Tagebüchern  bei  der  Deutschen 
Seewarte  im  Monat  Dezember  1903. 

1.  Tob  SdiilBB  der  KaiMrUdieB  VariBe. 

S.  M.  Schiffe  und  Fabrseage. 

1.  „llyaBe«<,  Komdt.  Kapüt.  Kopp.   In  der  NortUee.   1908.  IV.  3.  — IX.  96. 
3.  „Burbaro88a%  Komdtn.  KapU.  t.  S.  Koellner  und  Frans,   /a  heimiKhen  Oetfäuem.  1901. 
VI.  15.     1903.  XII.  0 

3.  „Victoria  l/onl»«**,  Komdtn.  Kapts.      8.  Winkler,  Poschmann  und  Mcrtcus.    In  heimigchen 

üewäuern.    1900.  XII.  14.—  1903.  XII.  7. 

4.  })Woir%  Kondtn.  K-KapU.  Hugo  Koeb,  Laarao  and  Becbtal.    iVeatafrikamsebe  SMüm. 

1900.  VI.  4.  — 1909.  VI.  95. 

2.  Von  Kaaffalirteischiffen. 
a.  Segelschiffe 

1.  Vollidi.  ^Pem**<  1661  R-T.,  Hbg.,  A.Teaehner.   Hamhury    \  ,ilparai»—TocopilIa—Uamhnrg. 
1908.    111.22.  Lizard  ab  1908.  VIII.  6.  TocupilU  ab 

,      IV.  36.  Äquator  in  363"  W-Lg.   34Tga.  i      .  VIII.  39.  Kap  Horn  in  06,8° S-Br.  93TWe. 
•       V.SO.  Kap  Horn  in  57.8* 8-Br.  84   ,   '     ,     IX.  36.  Aqnator  fai  98»8<*  W-Lg.  9»  , 

m      VL 19.  ValparaUo  an  ....    19   ,         ,       Z.  81.  Lisard  an  85  , 

Lisaid- Valparaiso  .   .  87   ,    |  TooopUU— LUard .   .   .   67  , 
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2.  Brk.  ^Pestalo/./,i%  995  R-T.,  Hbg.,  W.  Heimer.    Jiamhurg—l'al^iaraiso  —  Iqui^—AntwerjieH. 


1903.    III.  10.  Li7ard  ab 
,      IV.  8.  .\quHtor  in  "27,0°  W-L«.  29TKe. 
,        V.  24.  Kap  Horn  in  59/2°  S-Br.    4«  . 
,      VtJt.  Valparaiso  an  ....    28  , 
Liswd— Valp»ndao  .  .  103  . 


1908.  VUI.  9.  Iquique  ab 

,   VIII.  28.  Kap  Horn  in  f)6,7°  S-Br.  lOTg«. 

,      IX.  30.  Äquator  in  27,0°  W  I«.  32  . 

a     XL  1.  Liurd  an   SS  , 

Iquiqiie — Lisard   ...  84  » 


S.  YollMh.  nllafto  HMkftld**,  1705  B-T.,  Brm.»  J.  Wabnoaim.  Brmeit—BiMobUu—ToeofiUa— 


19M.    X.M.  Liavd  ab 

,      XI.  17.  Äquator  in  30,2o  W-Lg. 
,     XII.  24.  Kap  Horn  in  56.5''  S-Br. 
1908.     IL18.  Honolulu  an     .    .    .  . 

Lixard  -Honolulu  .    .  . 
,      III.  20.  Honolulu  ab 
«     III.  88.  Äquator  in  154«6<'  W-Lg. 


22Tge. 
37  . 
56  . 
115  , 

8  . 


1908.     y.30.  Tocopilla  an    ...   .  eSTlgs. 

Honolola— TooopUla .  .  71  , 
,    Vn.99.  Tocopilla  ab 

,    VIII.  31.  Kap  Horn  in  57, 5°  .S-Br.  33  , 

,      IX.  28.  Äquator  in  24,7''  W-Lg.  28  , 

p     XI.  11.  Lixard  an   48  , 

Tocopilla— Lizard .   .   .  104  , 


4.  Vollsch 
1908. 


,ArethnHa«,  170S1l>T.,  Hbg.,  J.  Seebeck.    Port  Talhot— Iquique—AtUhlterf«», 


Iii.  80.  Lixard  ab 

iy.l7.  Äquator  in  M.8^W-Lf.  99Tge. 

V.  29.  Kap  Horn  in  56,4'*  S  Br.  32  , 

VL21.  Iquiquo  an   23  . 

Port  Tklboi— Iqilqne   .  84  . 


1903.  VIII.  27.  Iquiqn«  ab 

,     IX.  19.  Kap  Horn  in  blX*  8-Br.  iTT^e. 

,        X.  14.  Äquator  in  29,8°  W  Lg,  32  , 

,      XI.  13.  Lizard  an   30  » 

Iqnlqno—UtMd   ...  79  , 


8.  Wk.  ^afcofaito«,  1S98  R-T.,  Hbg.,  A.  Sohwobko.    Ihmiurg- Port  Natal- Sewc<utle  (S.S. 

—Callao—Caleta  Aumo— ü.  Tyiu. 


1909.  VILS6.  Lizard  ab 
,   VI1I.98.  Aqoaior  in  94,0OW*Lg.  SSTg«. 

IX.  24.  0"  Ltnge  in  36.9*>  S-Br.  97 


1908. 


X.  8.  Port  Natal  an 

Liiard— Port  Natal   .  . 
XL  20.  Port  Natal  ab 
Xn.28.  Newcartle  (N.S.W.)  an 
L  99.  Mewcaado  (M.  S.  W.)  ab 
LSI.  ISO*»  in  S4,6»8*Br.  .  . 


14 
76 


1903.  III.  13.  Callao  an  

NewoBMlo  (fi.  &  W.)  — 
Callao  

IV.  80.  CalTao  ab 
V.  2."!.  r.'il.'ia  Bneoa  an  .   .  . 
VTI.  4.  Junin  ab 
VIII.  4/n.  Kap  Horn  in  56,7°  S-Br. 

IX.  14.  Äquator  in  96  4"  W-Lg. 

X.  9S.  Liiard  an  

Jnnia— Lisard  .... 


49Tse. 

«1  . 

98  . 

32  . 

40  , 

40  . 

119  . 


8.  YollMb.  yyFhDaiclpli^t  1710  RpT.,  Gowtond.,  F.  Seetzen.  Uam!nirtj  -  -  Montevideo— Tocopiila 

hjuiqtie—i  '<tlla<'  -  Iquiqut — Nordenliam. 


1903.  VII.  6.  4ä,4°N-Br.,9,7°W-Lg.ab 
.  VIII.  4.  Äquator  in  29,6*  W-Lg. 
,      IX.8/4.Moot«Tid«o  an.   .  .  . 

48.4«  N-Br.»  9.70  W-Lg. 
—  MontOTldeo   .  .  . 
,       X.  11.  Mont«Tideo  ab 
,       X.  26.  Kap  Horn  in  5 7^* 8-Br. 
,      XL  18.  Tocopilla  an  .... 

MonteTideo—TooopUla  . 
,    Xn.  9.  Tooopilla  ab 


19Ü2.  XII. 
30Tge.  1909. 
30  . 


3Tge. 


00 

15 
94 
89 


I 


5.  Iquiijue  an   ...  . 
I.  5.  Iquique  ab 

1. 12.  Callao  ao  7  , 

V.  96.  Callao  ab 

VI.  19.  Iqoique  an  94  , 

VU.26.  Iquique  ab 

VIU.  25.  Kap  Horn  in  Ö6,8°  S-Br.   80  , 
IX.  27.  Äquator  in  29,4°  W-Lg.    34  « 

6.  Lixard  an  40  , 

Iqaiqae — Liiard  «  .  .  104  • 


XL 


7.  Brk.  ttWtm**,  887  B-T.,  Bnn.,  O.  Oordaa.    Bfmea— Honolulu— Portland,  Or.—Durban- 

Santa  Cruz  dd  Sur—Hremcn. 


190S. 


19ÖB 


VL  9.  Llnrd  ab 

VL99.  Aqnator  in  27  4°  W-Lg. 
VnL  17.  Kap  Horn  in  .07.9°  S-Br. 
IX.  25.  Äquator  in  ll3,6**W-Ig. 
X.  19.  Honolulu  an    ...  . 

Lisard— Honotaln .   .  . 
XI.  11.  Honolulu  ab 
xn.  12.  Portlaod,  Or.,  an  .    .  . 

I.  16.  Portland,  Or.,  ab 

II.  10.  Äquator  in  125"  W-Lg.  . 


28Tge. 

48  , 

39  . 

93  , 

1S8  , 

39  , 

25  , 


1908.  m.  90.  Kap  Born  tn  56.7*  S-Br. 

,     IV.  24.  Diirbun  an  

Portlaud,  Or. — Durban  . 
.       VI.  20.  Durban  ab 
.    VIL  31.  Äquator  in  tß.b'*  W-Lg. 
,   Vni.  1.  Santa  Crox  dal  Snr  an  . 

Durban — Santa  Cn»  del 

Sur  

,      X.  4.  Santa  Crus  del  Snr  ab 

XI.  16.  Litard  an  44  , 


35  , 

98  . 

49  , 

S9  . 

74  . 


8.  3rk.  „Baldur^S  693        Braic,  J.  Vabiaakamp.   Bordmux-QvajftM^S«»  Juan  del  Sur— 

Fulnufutk, 


1969.  VII.   1.  44,9"N-Br.,Il.l°W-Lg.ab 
.   VIU.  3.  Äquator  in  19,9"  W-Lg. 
X.  17.  Kap  Horn  In  89,0"  S-Br. 
XL  19.  Äquator  in  103,8"  W-Lg. 
•    XII.  29.  Guavaiu.s  an  .... 

44.9°  N-Br.,  ll.l«W-Lg. 
—  Qoajmaa  .... 


33Tge. 
75  , 

33  , 
40  , 

181  . 


1906.     II.  10.  Guayi])a!i  ab 

a  IIL 16.  San  Juan  del  Sur  an  . 

,  Vn.  18.  San  Jnan  del  Sor  ab 

,  VIL  26.  Äquator  in  81,2°  W-Lg. 

,  VIIL29.  Kap  Horn  in  57,3'  S-Br. 

«  IX.  28.  Äquator  in  26^*  W-lg. 

.  XI.  9.  Lixard  au 


San  Juan  del  Sor— Lisard  106 


33Tge. 

8  , 

34  , 

SO  . 

S4  . 
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AümIm  &tr  BTdiogniphte  wbA  MaMmea  Metaoralogl«^  Febnar  1904. 


9.  Vollsch.  ,^IaKda%  1299  R-T.,  Ubg.,  S.  K.  Bubmiklk.    rauama— fort  Townaend— TalUU. 

190S.    V.  6.  PsMms  ab  1  190S.VIIL  IS.  Äquator  in  l«7<>W-Lf.  .  SlTge. 

VI.  28.  Port  Townsend  ao    .    .    KTgt.         ,      IX.»*.  Taltal  ;ui  42  . 

,     VII.  13.  Port  Towiisvnd  ab  j  Port  Townsend— Taluü  .    73  , 


10.  Bik.  „Charlotte'*,  1148  R-T.,  EM^  J.  Grab«. 


1902.  IV.  4.  Lizard  ab 

,  V.  23.  Äquator  in  27^*  W-Lg. 
.     VI.  SS.  Eaat  London  an  .  .  . 

LIcard— Bait  Londoii  . 

y       X.  10.  East  London  ab 

,      XI.  14.  Bunbury  an  

,     XII.  12  Bnnbury  ab 

1903.  1.18.  Delagou  Baj  an  .   .  . 


ao  . 

68  , 

84  « 

88  . 


1903. 


London — Ea$t  tjondon—Bminrg—Däagöa 

ll'iij  Rnngnon — M«riun. 

III.  9.  Delagoa  Bajr  ab 

IV.  19.  Aqnator  In  83<4*0-Lg;  41T^ 

V.  16.  Rangoon  an  88  p 

Delagoa  Bay — Rangoon    67  , 

VI.  2C.  Rangoon  ab 
VII.  5.  Äquator  in  95,2°  0-Lg. 


VIII.  10.  Kap  Hoffnong  37.7°S-Br. 
IX.  11.  Äquator  in  23,3"  W-l^ 


28 
42 
S4 


1903.  X.  10.  ward«  da»  Schiff  wrack  und  kam  in  Punta  Delgada  an. 

11.  Vteraiaatbrlc.  ^^einlbelif^y  8768  BpT.,  Hbg.,  O.ThteM«ii.  Bowämrg -- 8ml»  BottMo  —  CuMa 

Buma   Rotterdam . 

1903.    IV.  27.  Äquator  in  U0«»W-Lg. . 
,      VI.  3.  Calela  Buena  an  .   .  . 

SaaiaRoiaUa— CaletaBoana 


1908. 


1808. 


IX.  y.  Lizanl  ab 

X.  12.  Äquator  in  30,5"  W-Lg.  84Tge. 

3U.  18.  Kap  Horn  ia  66.2"  3-Br.  88  . 

XIL 19.  Äquator  in  104,4**  W-Lg.  87  . 

L18.  Santa  Rosalia  an  .    .    .  20  , 

Lizard — Santa  Rosalia  .  133  • 
IV.  11.  Santa  Botalia  ab 


16  Ige. 
37  , 


68 


VIT.  19.  Caleta  Baena  ab 

VIII.  21.  Kap  Horn  in  56,3"  S-Br. 
IX.  20.  Äquator  in  27,4°  W-Lk' 
Z.  8.  Lizard  an  44 

Caleta  Buona  -Lizani    .  lOH 


34 

30 


12.  Brk.  f^edwl«^,  787  R-T.,  Brm.,  M.  Gebühr.    St.  teteraburg— Santa  Criu  del  Sw— Brake. 


1903.  Vit  16.  Litard  ab 

,    VIII.  23.  Santa  Cruz  del  Sur  an  38Tge. 

13.  Brk.  ^allaü»,  1351  R  T.,  Ubf.,  J.  DanUafa. 
XI.  19.  Lizard  ab 
XII.  24.  Äquator  in  29,S-  W-L«.  aSTge. 
IL  2.  Kap  Horn  in  59.3°  S-Br.   41  , 
m.  6.  Äquator  in  lOOid^'W-Lg.   88  , 
IV.  4.  Santa  Rosalia  an  ...  89  » 
Lizard— Santa  Boaalia  .  187  « 
V.86.  Santa  BoMÜa  ab 


1908.    X.  9.  Ttinaa  d«  Zaza  ab 

,     XII.  4.  Lizard  an  58 Tg«. 

Uamfrurg — Santa  Rusulia — Antofaija-ta  —  Hamlnirg. 


1902. 
1908. 


1903, 


VL22.  .Äquator  in  119,8°  W-Lg. 
VII.  IS    .-Vntofajjasfa  an     .    .  . 
Santa  Rosalia — Antot'agasta 
VIILS8.  AntofagasU  ab 
IX.  15.  Kap  Horn  in  57,2^  S-Br. 
X.  Sl.  Äquator  in  SS.?"  W-Lg. 
ZU.  8.  Lizard  an  47 


•JTTge. 
25  . 
62  . 


84 
88 


I  Antofagasta— Lizard  .    .  107  , 

14.  Viermastbrk.  „Athene^  2360  R-T.,  Hbg.,  F.  Tbomaan.  llamhurg— Sydney — Iquüpio — Hmminrg. 

1908.  VII.  10.  Iquique  an  4ITg«. 


1808. 


l.  13.  Lizard  ab 

,      IL  6.  Äquator  in  nsfi  W-Lg.  18Tga.  ! 

,     m.  6.  Kap  Hoffnung  48,8*S-Br.  98   ,  ' 

,      IV.  6.  Sydney  an   30  , 

Lizard— Sydney    ...  83  , 
•      V.  aa  Qydaaf  ab  i 

15.  Vlamaatlirk.  »FitloelilT«,  9904  R-T.,  Hbg., 

1903.     V. '20.  Lizard  ab 

.      VI.  12.  Äquator  in  26,3°  W-Lg.  24Tge. 

,    VIL 11.  Kap  Horn  in  67^<*  S-Br.  98  • 

,   Vm.  6.  Valparaiso  an  ....  89  . 

Lizard — Valparaitu   .   .  81  , 

16.  VIerroastKh.  ^ii«»«^^,  9818  R-T.,  Hbg.,  J. 

1003.    IV.    1.  L!/anl  ab 

,      IV.  27.  Äquaiur  in  87,0°  W-Lg.  27Tge. 

,       V.  31.  Kap  Horn  in  ÖOrO** S-Br.  88  . 

.     VLS&.  Caleta  Bo«u  an  ...  96  • 

Lisaid— Galato  Baana  .  86  • 

17.  Vollteb.  „Lmüm*^,  1860  R-T.,  Brm.,  R.  Bnwdb.  RBmen—Ktw  Tork—Uoorfool. 
1808. VIII.  23.  Lizard  ab  1808.    XI.  14.  New  York  ab 

,       X.  3.  New  York  an  ...    .  42Tge.        ,     XII.  3.  Lizard  an  SOTge. 

18.  Viermastbrk.  1984  R-T.,  Hbg.,  F.  Külsen,  U.  F.  Ulrich.    Oema— Port  ToBtOt— 

Püagua^Iquigue—Uamturg. 

1903.     L  L  Genua  ab  1  1903.  IX.  8.  Iquique  ab 

,       1. 86.  Port  Talbot  an    .   .   .  96T8e.  )      ,      X.  4.  Up  Horn  in  66,0^  8-Br.  17T^ 

m.  10  Port  T:ill»ot  ab  i       .      XL   1.  Äquator  in  27,9°  W-Lg.    28  , 


IX.  30.  Iquique  ab 

X.  96.  Kap  Horn  in  57,0*  S-Br.  96  , 

XI.  21.  Äquator  in  32,2°  W-Lg.  26  , 

,     XU.  IG.  Lizard  an   26  , 

Iqulqua— Lfiard  ...  77  , 

O.  V.  Jeaion.  Bamhirg—  Fa^parvuo  —  I'/uii/uc  - 

Hamburg. 

1908.    IX.  24.  Iquique  ub 
,       X.  17.  Kap  Horn  in  66.6°  S-Br.  SSTge. 
,     XI.  10.  Äquator  in  803"  W-Lf.   98  , 

•    XIL  8.  Lizard  an  98  , 

Iqniqoe— Liiard  ...   76  . 

Ar*  TUSof— Cblete  Buena— Rottfrdam. 
190S.VIIL27.  Caleta  Buena  ab 

,  IX.  14.  Kap  Horn  in  66.4"  S-Br.  18Tge. 
,       X.  1(5.  Äquator  in  89*'  W-Iig.    33  , 

,     XL  17.  Liiard  an  SS  , 

Oalela  Buena— Usard  .  88  , 


IV.  6.  Äquator  in  20,0°  W-Lg.  28 

V.  20.  Kap  Horn  in  &9,8<*8>Br.  44 

VL  86.  Fisagaa  an   87 

Patt  Talbai— PiMgan  .  109 


XIL  11.  Lizard  an  40 

Iqaiqne— Uanrd  ...  86 
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19.  Viermasthrk.  „SrhllTbeck",  2d87  R-T.,  Ubg.,  F.  Wagnor.  Ilamburg-Sauta  Hosalia—TocopiUa 

1902.  XL  13.  Liiiud  ab  1903.  Vlll.  16.  Tiicopill«  an    .    .    .  ""tS^e. 
,    XII.  18.  Äquator  in  28,6^  W-Lg.    STTge.  |  Santa  Ro.talia—Tocopilla    78  , 

1903.  I.  18.  Kap  H..rn  in  Sfi  O^S-Hr.    31    ,  '  ,      IX.  10.  Toc.ipilla  ab 

,       11.26.  Äquator  i»  104,8°  W-Lg,    39    ,  »X.  :i.  Kap  Horn  in  67,1°  Ö-Br.    30  , 

,     IILS2.  Santa  Rosalia  an  ...    24    ,  '  ,      XI.  9.  Äquator  la  tS^  W-Lg.  31 

Uivd— äw»tA  BoMlift  .  131   ,  !     ,    XIL 13.  Liuid  aa  M  , 

y.  Sl.  Santa  RotaNa  ab  '  ToeopOta— Lhard ...  05  , 


VI.  28.  Äquator  In  121,G°W-Lg.  29 


SO.  Brk.  wPlH^t  1174  K-T.,  Bbg.,  P.  Fttanea,   Antwtrpe»—  Va^armso—Jquique—Rio  de  Janeiro 

— Hmnburg. 

1903.      II.  15.  Liznrrl  ab  \    1903.    VI.  14.  Ifiuiquo  ab 

,      III.  13.  .\quator  in  26,9^  W-Lg.    27Tgc.  1       ,    VIII.  15.  Kap  Horn  in  08,4°  S-Br.  33T(j;e. 


IV.  15.  Kap  Horn  in  56,8" 8-Br.  88  , 
IV.  39  Valparaiao  an  ....  14  « 
Lizard— ValparalfO   .   .   74  , 


IX.  18.  Rio  de  Janeiro  au   .    .  29 
Iqoiqoa— Bio  de  Janeiro  68 
X.  11  Bio  de  Xanetro  ab 


VI.  M.  Valparaiso  ab  ,      XL  2.  Äquator  in  30,6°  W-Lg.    19  . 

,     VfL  3.  Iqnique  ao  ^    *    i      >    ^^I*      Lisard  an  n 

I  Bio  de  Jaocilo— Lisafd  64  • 

21.  Brk.  ^C.  Paalsen»,  647  R.T.,  WA,  G.  Sdmleders.    Trinidad,  B.  W.  Nuenta$~Bnmm, 
1903.VIIL  33.  Trinidad  ab  i  1903.    X.30.  Nuevita«  ab 

•     IZ.  I.  MaerkM  m  llTjge.  |     ,    XIL  9.  liianl  aa  41Tkft. 

b.  Dampfschiffe. 

1.  Bnn.  D.  Kaiser  Wilhelm  derCMe^.O.Cflppers.  Bremen^Nm  7«rk.  1903.  XL  10.— XII.  1. 

2.  Hbg.  D.  „Areadia'S  H.  Meggertee.   BanUnirg—l'hHadelphia.    1903.  X.  33.  — XL  30. 

S.  Hbg.  D.  nltbaka^,  B.  Eekhorn.   Hambvrg—Wettindim.    1903.  IX.  18.  — XL  18. 

4.  Hbg.  D.  ^^nla".  I,.  Hi  imn-ver.    Sirinemlbuh  -  Philad,  Ij-htn.    lOO.'J.  X.  14.  —  XL  25. 

5.  Hbg.  D.  „FrisIa'S  A.  v.  L.  uenfeU.    Hamhurg    Montreal.     1903.  .\.  17. —  XII.  3. 

6.  Hbg.  D.  „Parthla**,  Ad.  Schmidt   Bmmburg-MeJCiko.    1903  VI  Ii.  21  —XIL  3. 

7.  Hl^.  D.  „Claudia«^,  J.  fl.  Schwaaer.  Hamburg— Kuradm.    1903.  VL  26,— XL  11. 

8.  Brm.  D.  ^H^pvlsi  WIDwfaii'S  A.  Bichter.  »mem-^Nm  Ferfe.  1908.  XI.  17.  — XIT.  8. 

9.  Hbg.  D.  .,FHrst  Blsman'li[**,  H.  LeithÄuser.    llamhurg    Sem  York:    1903.  IX.  24.  —  X.  16. 

10.  Hl)g.  D.  „Fürst  Blsmarek**,  K.  Kaeuipff.   Hamburg    S,  irYork  ~(ienua.    1903.  XL  5.  — XIL  8. 

11.  Hbg.  D.  „TeatODlH%  M.  Dölling.     llam>'urg—Wefti/,dien.    1003.  IX.  14.  —  XIL  5. 

12.  Hbg.  D.  ^Arm6nia%  L.  Falke.    Hamlmrg  -t'lnladelpkia.    1903.  XI.  2.  —  XIL  IL 

13.  Hbg.  D.  „B«lgla%  V.  Fröhlich.    Hamburg    Horton,  M$.    1003.  X.  24.  —  XIL  7. 

14.  Hbg.  D.  „AacaBia^  R.  Puck.   Hamburg -Wettindien.    1903.  X.  2.  — XIL  11. 

15.  Hbg.  D.  „Pntrtela**,  G.  Reessing.    Himburg— New  York.    1903.  XL  7.  —  XIL  8. 

16.  Hbg.  D.  ..IToerdo'«,  J   U.  Brulm.    Emden— .Warvtk.    1903,  XL  5.  -  -  XII.  5. 

17.  Hbg.  D.  „Moltke".  H.  Leithäuser.    Hamburg— New  York.    1003.  XI.  26.  —  XII.  18. 

IS.  Hbg.  D.  „Cherasitla%  H.  Lflnlng.    Hamburg  -New  i >r tum 1903.  IX.  30.     XII.  18. 

18.  Hbg.  D.  ^PraUrla«*,  6.  Schroetter.   Hamburg -New  fork.    1903.  XL  4.  —  XU.  6. 
SO.  Hbg.  D.  „Baredoaa**.  C.  W.  Hohn.  Hamburg  -  Ne»  YarL  1998.  XL  19.  —  XIL  19. 
Jl.  Hbg.  D.  „Prlaz  Joachim^  O.  Lotze.    Hamburg— Hacam.  1903.  X.  29.  —  XII.  22. 

22.  Hbg.  I).  ^ardlnfa^S  O.  Rantzau.    Hamhurg-- Watindien.     1903,  X.  14.  —  XII.  18. 
33.   Hbg.  D.  „NIconiodla'*,  M.  Lorentzen     Hamlnini    Botton.     1903.  XI.  13.  —  XIL  9T. 

24.  Brm.  I)   .,K«In'*,  H.  Langrenter.    Bremen    lialUmore.    1903.  X.  8.— XL  29. 

25.  Brm.  D  „Main**,  C.  v.  Boreil.   Bremen— New  York.    1903.  X.  8L  — XIL  1. 

26.  Bnn.  D.  „Braadeabarg*',  B.  Woltersdorff.   BremM^BaUimort.  1908.  X.  80.  — XL  13. 
97.  Brm.  D.  „GroBer  KurfUrst^  W.  Reimkaaten.   Bremen— Sern  Ttrk   1908.  ZI.  7.  — XIL  7. 

28.  Hbg.  D.  „Pennsylvania",  H.  Spliedt.    Hamhura    SW  York.    1903.  X.  31.  —  XIL  3. 

29.  Brm.  D.  „Prinzeß  Irene",  G.  Dannemann.    Gibraltar- New  York.    1903.  X.  24.  —  XL  35. 

30.  Brm.  D.  „Breslaues  H.  Fejen.    Bremen— lialtimore.    1903.  XI.  6.     .XU.  ö. 

3L  Bfm.  D.  ^eekai**.  A.  Uamueowiti.   Bremen— New  York,   1003.  XL  14.  —  XU.  14. 
88.  Bin.  D.  „Caiifiel<*,  B.  Petecaiaan.   Bremen— Raltimoro,  1968.  Z.  99.  — XIL  19. 

83.  Brm.  D.  „Rhein^,  O.  Rott.    Bremen^New  York.    1903.  XL  21.  —  XIL  19. 

84.  Brm.  D.  „Willeliad",  B.  Zurbonsen.    Bremen— nnltimore.    1903.  XL  21.  — XIL  23. 

35.  Bnu.  D.  .,IIeld«>Iberg*%  U.  Vogt    Bremen— Br,mlitn.    1903.  IX.  5.  —  XL  18. 

36.  Hbg.  D.  „Erica'*,  R.  liickmann.    New  York- Liverpool.    1903.  III.  28. —  X.  30. 

37.  Brm.  D.  „Roland**,  J.  Handermaun.    Ihemen  —  Hahanei.    1903.  IX.  14.  ~  XII.  2. 

38.  Bbg.  D.  „Abes8lnia%  M.  FUler.  i/oM^ww— OMhma.    1808.  VIL  1.  — XIL  1. 

39.  Hbg.  D.  ^Paranagaa^S  A.  Bnnelc.   Hamtirg^Parä.   1008.  IX.  92.  —  XII.  9. 

40.  Hb.g.  D.  „Prinz  Sigismund**,  L.  BuOmann.  Hamburg— Braiilien.  1903.  IX.  24. —XL  99. 
4L  Hbg.  D.  „Hermontiils**,  J.  Knud.^en.    Hamburg— Chile.    1903.  V.  24.  —  XL  38. 

42.  Hbg.  D.  „Karthago^,  R.  Nlaa.    Hamburg    Brasilien.    1903.  VIIL  21.  — XL  99. 

43.  Hbg.  D.  »Trola*^,  6.  UabeL   Hamburg- La  Plata.    1903  IX.  3.  — XI  27. 

44.  Hbf.  D.  „¥aMdoafa%  H.  N.  Porath.   Hamburg-U  Plata.   1908.  IX.  6.  —  XL  99. 

45.  Hbg.  D.  „Kronprinz**,  A.  Statil.  Hamburg— Südafrika.  1903.  IX.  9.  —  XIL  6. 
4«.  Hbg.  D.  „Macelo'*,  A.  Toosbnv.   Hamburg— La  l'tata.    1903.  IX.  13.  —  XIL  4. 

47.  Hbg.  D.  „Xeko**,  H.  Rickmann.    Hnml>urg— Chile.    1903.  VII.  26.  —  XL  30. 

48.  Hbg.  D.  «Daiabarg**,  L.  Maier.  Hamburg— Jana.    1903.  VL  9.  —  XL  18. 

49.  Hbf.  D.  ^liiimriitarllMlauUi^,  W.äim.  CäriMff—Jmf.  1908.  T.  9L  — Z.  16. 
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50  Hbs-  D.  ^Santos'*.  S.  U.i.  ka     llaml.urg  ~- Im  fiala.    l'J03.  X.  7.  —  XII.  7. 

61.  IIb«.  D.  ^Baliia",  .1,  Unilin.    Ilam'im/- Brasilien.    I9(»3.  IX.  'M  —  XII.  C. 

68.  Hbg.  D.  ^SomiiierMd«*,  J.  Orgei.    J/äm'.urg— l'at/amj.    i;>03  VI.  28.  —  XI.  16. 

53.  Bnn.  D.  ,nNoi*dorni'Y%  M.  V.  d.  Decken.    Bremen    Bratilien.    1903.  IX.  19.  —  XIL  7. 

64.  Brm.  D.  ^Koon%  G.  Meiner».    Bremm— Ostutien.    19U3.  Vlll.  SO.  —  XII.  8. 

55.  Hbg  D.  „Suiiibla'S  G.  Sohmidt.    Hamhurg—OtUanim.    1903.  VII.  16.  — XII.  10. 

öG.  Brm.  D.  „Asla",  G.  C.  Sutier.    Ilamfuir,/    Sew(Jrl,  aus      1903.  IX.  20.  -  Xll.  Ti. 

57.  Hbg.  D.  „MoiitevUleo-,  C.  Toosbiiy  ui»a  11.  Meyer   Humf>urg    l.a  Platn.  1903  IX.  19.— XIL  II. 

58.  Hbg.  D.  ^Denderah'S  H.  v.  Riegen    Htunburg—San  Francisco.    lÜOü.  III.  22.  —  XII.  3. 

69.  Hbg.  D.  „AsuiK-ion**,  J.  Qöttscbe.  Uamhurg—La  Flata.  1803.  X.  1.  —  XU.  16. 
«0.  Hbg.  D.  ^Giinhyba^  O.  Brandt  Hamhurg—U  PUUa.  1903.  IX.  17.  — Xn.  16. 
Gl.  Htig.  D.  „V('roIlIl^  H.  N.  Spiesen.    Nor  York^Oüa^tH.    1903  XI.  13.     XII.  9. 

62.  Bnu.  I).  „KarUnihc**,  F.  <;r...sch     liranen  -Australien.    1903.  VIII.  12. —  XII.  13. 

63.  llbg.  l).  ^Kosslja**.  \.  ()![>>     Ilnmhurg-  i\ororu»si^k.    1903.  XI.  8.  --  \I1.  18. 

64.  Hbg.  D.  ..Sparta'*.  A.  Uuharth.    liamburg—U  FlcUa.    1903.  X.  2.  —  XII.  19. 

65.  Hbg.  D.  .,('a|»  Frl«»^  J,  v.  Holten.    Uambura-I.a  Plata.    1903.  X.  94.  — XU.  19. 

66.  Hh^r.  D  ^unzler^S  U.  Tepe.  Umburg--'Ottafrika.   1903.  IX.  24.  — XII.  17. 

67.  llbg.  I).  ^osnla'S  W.  Frehn.    Hambm—Kittkulta.    1903.  VII.  5.  —  XI.  89. 

68.  Hbg.  D.  „Alti  nbiirir^',  W.  Kuhla.    Hamburg- Branilitn.    1903.  X.  8.  —  XII.  20. 

69.  Hbg.  D.  „Rostock'«.  N.  P.  Truleen.    Hamburg    Amtrallen.    1^0?,.  VIII.  4.     XII.  28. 

70.  Brm.  D.  „Maria  Uifkniers*»  E.BandeIin.    Hamburg— < ista^-itn.    );>02.  XII.  5.     190B.  IX.  6. 

71.  Hbg.  D.  «iUurl^  G.  BabrauHm.   üambttrg- Chile.    1903.  VUI.  SO.  — XIL  84. 
79.  Hbg.  D.  ^Ifniren«',      Panrnn.  Hamburg— Padang.   1908.  VH.  19.  — XU.  18. 

73.  Brtn.  D.  .,Gol<lpiifols",  H  Möller.   Antwerpen    Kurachee.    1903.  X.  17. —  XII.  84. 

74.  Hb«.  D.  „BdlaHTlo*-.  H.  Russ.    Seu>  Tork—Brafilien.    1903.  IX.  27.  —  XI.  26. 
7f).  Hb«.  D  „.Meissen".  R.  Mageritz.    lJamf>urg— Ottindien.    1903.  VII.  8.  —  XII.  26. 

76.  Brm.  D.  „Afrika^S  ^-  ^uUer.   Antwerpen— Mitklmeer.   1908.  IX.  30.  —  1903.  lU.  30. 


Eingänge  von  Fragebogen  .und  BericMen  Uber  Seehifen  bei  der 

Deutschen  Seewarte  im  Dezember  1903. 


1.  Von  Sehiffen. 


Nr. 


Reederei 


Bemerkungen 

lluT  ili'ii  Inhiilt 


2882 
28(53 
2864 

8866 

9866 

2867 
9663 


D.  H.  Wätjeii  &  Co. 
* 

Bebnke  &  Sieg 
» 

D.  D-G«a.  Kmohm 


9870 
9871 

9876 

9876 

9877  Hbg. 
9878 

2879 

'2880 


Norddeotadier  Lloyd 
-8adBBeiik.D.-Qflik 


G.  .J.  H.  Sieiuers  &,  Cu. 
D.-Aa»tr.  I>amp{Mb.-0. 

w 

•n 

Uamb.-Amerika-Linie 
Claoa  Drejer 

Adolf'SeUff 

9899lKn9br  dcBorebard  Naebf . 

'iOOO  H.unb.  .\merika-Linie 
2'.^01        Fr.  Jobannaen 


•2881 
2882 
8883 
8898 
2895 
2896 
2897 
8398 


S.  ,Werru' 

G.  Gerdes 

Uonolnlii 

Aktoria  u  Portland 

D.  .A.  W. 

J.  UOriog 

Castro  Urdialea 

• 

• 

Worklngtoii 

D.  .A«oMi« 

R.  FMDler 

Cerr'>  A/ui  (I'ort 

of  Cunctr) 

• 

ri>co 

m 

• 

Tambo  de  Mora 

• 

Peneo 

• 

• 

Taltal 

• 

• 

Co  1  OSO  Co»e 

• 

Magelian-Straße  u. 

Smyth-Kanal 

D.  „CheaBilB' 

J.  Jantzen 

Galvertoii 

D.  «PanuMgna* 

A.  Banck 

LiMobon 

w 

* 

Para 

Manau!) 

D.  „Bürgenneisi, 

VV.  ".\lui 

Fernandina 

Huchniunn* 

D.  «Doiaborg' 

L.  Maier 

Soeiabi^a 

■ 

» 

Paioeroaaii 

D.  »Hetcynia* 

Krtrachi 

W.  Müller 

Ci.-ipata 

8.  •Hedwig* 

Tunaa  de  Zarzu 

« 

Santa  Cruz  del  Sur 

8.  .Cblriotte* 

J.  Graba 

Rangun 

w 

East  London 

S.  »ReiRbek« 

C.  Hiteraen 

Santa  Rosalia 

D.  , Saxonia" 

J.  Brehmer 

Calicutu.BadB^'aru 

,C.  Faulsen' 

G.  äobnieden 

Mueritas,  Cuba 

Wird  später  benutzt. 

y>  *  n 

Für  Uafenhandbuefa. 

FflrSegelhandbueh  d. 

triedton  Kanal«. 
Wild 


Für  Hafanhaadbadi. 
Wird  apitar 

•  •  • 

•  •  • 


Far  Pilote. 
WM  opUar  benotit. 
»       »  •» 

Für  Pilote. 
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2.  Von  Konsulaten  etc. 
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Nr. 

BiofSDdar 

Bariahta«  «bar 

.  - .  

BamerkuDgen  AImt  den  Inhalt 

8884 

Schalle 

Samarang 

S8B6 

Koanü  (UntanchrilQ 

San  Joan 

Wird  apiter  banotit. 

M86 

Kontnl  Dr.  Onmcwald 

Manila 

Vi/rkunNiil  Berg 

Honda 

Kein  ofenairn. 

3888 

Kiiiisul  Kob   H.  l'ruwe 

St.  Jolii),  NewfouiKlIand 

Keine  Änderungen. 

2889 

Kmi.'-ul  H.  Soedorf 

Georj^etown  (Ücnierarn) 

•  » 

2890 

Koniiul  V.  Waagenheim 

Lagana  und  Iiajahv 

S881 

Konsul  Uambert 

Storaoway 

tsoi 

Konsal  Breit«r 

Durban 

Nr.SSOO.  Cerro  Ami  (Port  of 

Canete)    .    .  . 

,  28B8.  Tumbu  de  Mora  . 

,   -."-GS.  Penco  .... 

,  2870.  Taltal  .... 

,  2871.  Coloso  Cova    .  . 

,  2»7S.  Coles  Piont    .  . 


3.  Photographien  und  Sklnen  worden  elogesandt: 

;  Vr.9878. 

Kapt.  Paeßler. 


■ 


2874. 

2898. 
9804. 


Lengua  d«  VaenPoInt 

und  Salientc  Point    Kapt  PaeBlar. 

CortJillera    of  Sar- 


mii.'iito 
Citpata  . 
Taapfoo 


Maller. 
PoHa. 


Die  Seewarte  dankt  den  Beantwortern  dieser  Fragebogen. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  Dezember  1903. 

Mittel,  Summen  und  Extreme 

auB  den  meteorologiBchen  Aufzeichuuugen  der  Normal-Beobacbtuogsstatiouen  der 

Seewarte  an  der  dentschen  Kfiste. 


8tst!ona-N«ne 
and  SaabMia 

L  n  f  t  d 

r  n  c 

k  .  700  mm  - 

-f- 

IT,  »C. 

Zahl  der 

Mittel 

Monat«-ll2ztreme 

Lafttai 

nparati 

if 

1 

Abw. 

i«d.aallfN«.46»Br. 

gh  V 

9hH 

'  8bN 

,  Mittel 

Abw. 

m 

üä 

MNb. 

«"Br. 

TW 

Hittol 

Max. 

Dat. 

Min. 

Dat 

Tom 
Mitt«! 

(Hin 

<0«) 

(Max. 
<0°) 

Borkum  .  .  .  10,4m 
Wilhelmshaven  8,ö 
Keitom.  .  .  .  13,0 
Bamboif .  .  .  90,0 

59,1 
60,0 
60,6 
60,6 

-0,5 
0,0 
-»-2.1 
^.4| 

73.2 
75,6 
74,2 
76.7 

22. 
22. 
32. 
99. 

43,2 
4:i,8 
44.9 
41.8 

5. 
1.5  6. 
1. 
1. 

1,0 
0.4 
0,8 
0.9 

1,8 
1,2 
1.1 
1,0 

1,5 
0,8 
,  0.6 
1  0.6 

1,4 

0,7 

0,8  ; 

0,4  ' 

1,0 
—0,9 
—1.0 
-0.6 

11 

16 
14 
16 

2 

0 
4 

Kiel  47,3 

Waatfow.  .  .  7,0 
SwinamBada .  10,0 

60,7  -M,2 
61,2  14-1.6 
69,4  (-4-1.9 

75,1 
76,7 
78,0 

22. 
22. 
99. 

41,8 
38.1 
S9,9 

1. 

1- 
1. 

0.2 
-0.2 
-0,6 

o,s 

0,8 
0,3 

0,1 
0,1 
—0,4 

0,3 
0.1  , 
-0.4 

-0,6 
—0.9 
--0.8 

18 

26 
94  1 

.1 
4 
4 

Rügenwaldann.  8,0 
Maniabrwaaaar  4i6 
Manal.  .  .  .  11.7 

63,2  ,4-3.1 
64,1  4-8.7 
664  4-6.7 

78,9 
79,6 
79,0 

99. 
99. 
99. 

40,0 
87,4 
8».0 

1. 
1 

1- 

0,7 
—1,1 
—1.7 

0,1 
0.1 
—0,9 

0,4 
,—0,7 
-M 

-0.6  ' 

—0,8 
—0,3 
—0.8 

2S 
29 
22 

6 
8 
16 

8tat 

s  monatl. 

Tanpfliistur- 
Andarang 

Ton  Tag  zn  Tag 

Paoofatigkab 

BawODnnig 

Mitti.  tigi. ; 

Absolute 

Abso- 
late, 

Uittl. 
miD 

RelatiTe,% 
«hy  2*'N  e,^» 

8">V 

Abw. 

2»'N  S^N  MiH.  TO« 
Mittel 

Max. 

Min. 

Max. 

Tag 

Min. 

Tag 

8b  V  2»"N  8">N 

oom. 

9,4 

0,8 

6.9 

10. 

—  8.9' 

99. 

1.6 

1,3 

1,1 

4,8 

94  93 

94 

8.4 

8.4 

8.2 

8.3  4-1,0 

Wilh. 

1,8 

-0,5 

7.1 

II. 

—  4,9 

29. 

1,1 

1.1 

1,0 

4,4 

98  89 

90 

9,1 

8.6 

8.4 

8.7  4-1.2 

Keit. 

2,2 

—0,1 

6.4 

10.11. 

-  3.4| 

39. 

0.8 

1,1 

1,3 

4.6 

94|94 

96 

9,4 

8.8 

9J0 

9,1  ,4-1.8 

1,8 

1A 

II. 

-6,4' 

8. 

1.1 

1.3 

0.9 

4,3 

90|88 

91 

8.9 

7,8 

SS 

8,6.-H»,8 

Kiel 

1.4 

5.0 

11. 

-  5,7 

3. 

1,0 

1.1 

1.8 

4,3 

90  90 

90 

9,4 

9,1 

8,4 

9.0  4-1,0 

Wu«t 

1,3 

—  1.4 

4,6 

1. 

-  4,5 

6. 

1,1 

0.8 

0,7 

4,5 

97  94 

96 

9.7 

8,9 

8.6 

9,1  ,4-0.8 

OWIB« 

1.1 

-Wj 

9.7 

10. 

—  6.4] 

99. 

1.6 

1.3 

1,0 

4,1 

',12  89 

93 

8,7 

8.8 

8,2 

84)  {4^.9 

Rüg. 

1,2 

1,6 

3,4 

2.  9. 

—  6.0 

29. 

18 

1,3 

0,9 

4,1 

93  88 

93 

9.0 

9.1 

8.7 

8,6  4-0,5 

Neaf. 

u 

-3,1 

5,6 

8. 

-  9,1, 

26. 

3,2 

1.6 

1.6 

4.0 

91  87 

91 

8,6, 

9.2 

8,3 

8.7  4-0,6 

M«ai. 

OJ 

-9ji 

8.9 

»• 

96. 

%A\  9,9 

9.6 

4.0 

98,91|98 

8,8  1 

8.6. 

8.1 1 

8,6 :4-0.1 
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8tat 

in«d«neUag,  mm 

WiiidgMcliwiiidigkdt 

1  .       •     AI»*  1  •  1 

^&  fS>    1    jom  Ig' 
X     OD            }«onii.  1 

es 

Q 

Bit  Ni*4Ur-  ...^  

0,2  1,0  5,0  10,0 

1—, 

li*lt«r,  trtlH*. 
mIttL  mlta 
Bew.  B«w. 

<2      >  8 

Meter  pro  Sek. 
MiUel  Abw. 

nonn 

Datam  der  Tage 
mit  Sturm 

Bork. 

15  10  24     36  G 

9. 

U 

6    1  0 

0 

0 

20 

8,1 

-t-O.l  16»  g 

3.  4.  9. 

Wilh. 

8     7   15—34  4 

1. 

II 

6    0  0 

0 

0 

22 

4.5 

—1,8  12»/! 

0. 

Keit 

ö    5!  10—62  4 

4. 

7 

3  0,0 

25 

4,4 

?  :  18 

3.  4. 

Hanl. 

9    6  14  -44  4 

1. 

8 

6  Ol  0 

s 

i 

fO 

4.4 

-M  19 

Ol 

Kiel 
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Erilntaiuig«!  wa  d«r  Tkbdl«  vgL  .Ano.  d.  HTdr.  da."  1908.  HeftlU.  8.1881 

Der  Monat  Dezember  charakterisierte  sich  bei  ganz  überwiegend  sndds^ 
liolien  Windeu  in  seinen  ineteorologischen  Mittelwerten  durch  oBtwärta  zu- 
uehmendeu,  an  der  Nordsee  nahezu  normalen,  an  der  Ostdee  etwaä  zu  hohen 
Lnftdniolc,  etwas  zn  niedrige  Temperatur  nnd,  samal  an  der  Norctoee,  zu  geringe 
Bewölkung,  meist  zu  kleine  registrierte  Windc:e3cliwindigkeiten  und  vor  allem 
herror tretend  durch  erheblich  zu  geringe  Niederscblagsmeugen. 

Die  Kfiste  stand  bei  hohem  Luftdruck  über  Rußland  meist  unter  dem 
Einfluß  von  Depressionen  über  dem  Ozean,  die  Yielfacb  DentBchland  durch- 
querende Teilmiiiim.i  entwickelten,  und  gehörte  nur  in  der  letzten  Dekade 
längere  Zeit  dem  Bereiche  hohen  Druckes  an,  als  sich  dieser  von  Osten  her 
ober  Europa  ausbreitete.  Der  ▼orberrschenden  Wettwlage  entsprachen  die 
überwiegenden  südöstlichen  Winde;  da  diese  Luft  von  Sud  Osteuropa  andauernd 
herbeiführten,  so  blieb  die  Temperatur  höher  als  sie  bei  Winden  aus  OsUidien 
Bichtungen  um  diese  Jahreszeit  erwartet  zu  werden  ptlegt. 

rawere  Btlrme  führte  der  Monat  nieht  herbei.  Steife  und  Bt&rmische 
Winde  über  größerotn  Gebiete  trntrn  auf  am  I.  von  der  Starke  7  bis  8  aus  dem 
Nordostquadranten  an  der  schleawig-holsteinschcn  und  aus  dem  Südwestquadranten 
an  der  preußischen  Küste,  am  3.  und  4.  in  derselben  StSrke  aus  südlichen 
Bichtungen  an  der  Nurdsee,  sowie  am  II.,  13.  und  14.  mehrfach  StSrke  7  ei> 
reichend  aus  (ivm  Hiidostquadranten  an  der  üstdeutdchon  Küste. 

Die  Morgen temperatureu  lagen  ganz  überwiegend  etwas  unter  den 
normalen  Werten,  6*  erreichende  n^ative  Abweichungen  wurden  nur  Tereimelt, 
an  der  Nordsee  am  4.,  29.  und  31.,  sowie  an  der  Ostsee  am  4.,  5.,  14.,  15., 
25-,  2G.  und  29.  beobachtet.  Über  den  vieljährigen  Werten  lagen  die  Morgen- 
temperatureu  über  grdi.>erem  (lebiete  nur  an  der  Nordsee  am  9.  Iiis  12.,  häufiger 
an  der  dstlichen  Ostsee;  mildes  Wetter  herrschte  über  dem  ganzen  Gebiete  am 
MOTgen  nur  am  10.  Der  Verlauf  der  httehsten  TapiPstemperatnren  von  Tag  zu 
Tag  zeigt  nur  geringfügige  und  langsam  v(>rluuteudu  Schwankungen  um  eine 
wenig  veränderte  Mittellage,  abgesehen  von  den  iStationen  des  äußersten  Ostens, 
wo  die  Schwankungen  größere  Beträge  erreichten.  Die  diesen  Verlauf  dar^ 
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stelleDden  Kurven  weiaen  meist  EinseukuDgen,  vorübergehend  niedrigere 
Tempecmtaran  «nseigend,  am  den  4.,  um  Monatniiitte,  am  SS.  oder  S8.  xmä  viel- 
fiush  am  S8.  oder  S§.  auf,  wahrend  die  Erhebungen  der  Kurve,  den  höchsten 
Temperaturen  entaprechenti,  auf  den  1.,  10.  oder  11.  (Osten  8.),  20.  (Osten  22.), 
den  26.  oder  27.  und  den  31.  fallen.  Die  Temperatur  schwankte  an  der  Küste 
iwisoben  dorn  Ifioininm  und  Maximum  von  Mraiel  —IS^Q"  und  8^",  also  «m 
21,1°;  {gegenüber  dieser  sehr  erheblichen  Temperaturschwankung  von  Mcnicl 
betrag  die  kleinste  nur  8,4°  in  Rügen wnldermüude.  Bei  nur  22  FrosttAC^D; 
denen  die  Temperatur  unter  0  sank,  hatte  Memel  15  Eistage,  an  denen  zugleich 
die  hikshste  Tenipuratur  unter  dem  Gefrierpvokt  lag,  während  die  übrigen 
Stationen  der  ( )itseeküste,  mit  Ausnahme  von  Kiel,  bei  mehr  Frosttagen  als 
Memel  erheblich  weniger  Eistage,  nämlich  nach  der  Tabelle  nui*  4  bis  6,  hatten. 
Die  ans  den  Änderungen  der  Tenperatar  von  Tag  sn  Tag  für  die  drei  Beob- 
achtungstermine als  arithmetische  Mittel  ohne  Rücksicht  auf  die  Vorzeichen 
der  Änderungen  berechneten  Werte  der  intcrdinmen  Veränderlichkeit  der 
Temperainr  (I.  T.  V.)  lagen  mit  ihren  gröüteu  Beträgen  zwischen  1,1"  und  2,5°; 
ein  ansgeeprocbenes  Zusammenfallen  der  größten  und  der  kleinaten  am  Tage 
stattfindenden  Werte  mit  bestimmten  Terminen  trat  nicht  hervor. 

Die  monatlielien  Niederschiagsmengen  waren  durchweg  klein  und  über- 
schritten nur  vereinselt  20  mm;  sie  blieben  meist  unter  10  mm  von  Wismar  bis 
rar  Oder;  gegenüber  28  mm  in  Memel  und  auf  Helgoland  und  27  mm  in  Norddeich 
und  Norderney  hatten  Ziegenort  mit  nur  2  mm  sowie  Wittower  Posthau«  und 
Wustrow  mit  ö  bis  6  mm  die  geringsten  Beträge.  Die  täglichen  Niederschlags- 
Beugen  waren  meist  klein,  so  daß  trotz  der  kleinen  Gesamtmenge  doch  stellen- 
weise an  der  westlichen  Ostseeküste  bis  zu  15  bis  18  Niederschlagstage  gezählt 
worden.  Läßt  man  den  NiederscIdagRfatr  um  8^  V  des  gleichnamigen  Kalender- 
tages beginnen  und  sieht  man  von  geringfügigen  wie  von  vereinzelten  Nieder- 
seblSgen  ab,  so  fielen  die  Medenebilge  in  Desenber  über  größeren  Gebieten 
am  I.  an  der  ganzen  Küste,  2.  westlich  der  Eliie  und  an  Teilen  der  Ostsee,  am 
3.  bi.s  \).  meist  ostwärt«  bis  Mecklenburg  und  über  Teilen  der  ostdeutschen 
Küdte,  besonders  ulier  Pommern,  10,  und  II,  ostwärts  bis  zur  Oder,  12.  an  der 
schleswig-holsteiiisohen  Kii.-ste,  15.  an  der  ganzen  Küste,  19.  und  20.  an  der  Ostsee, 
25.  bis  27.  an  der  schleswig-holsteinschen  und  mecklenburgischen  Küste,  an  den 
beiden  letztgenannten  Tagen  ostwärts  bis  zur  Oder,  sowie  am  29.  bis  31.  an 
Teilen  der  Ostsee.  Überwiegend  troekoi  waren  Ikber  dem  gansen  Gebiet  der 
13.,  16.  bis  18 ,  21.  bis  24.  und  28.,  an  der  Nordseek&ste  der  13.  bis  31.  bis 
anf  Tereinzelte  Niederschläge  am  15,  und  25.  bis  27. 

Gewitter  wurden  nicht  beobachtet.  Ausgebreiteter  Nebel  trat  auf  am  3. 
fiber  der  westlicben  Ostsee,  5.  nnd  7.  an  der  ganzen  Küste,  3.  ostwttrts  bis  rar 
Oder,  9.  an  der  preußischen  Küste,  1(^.  an  der  Nordsee,  21.  westwärts  der  Elbe 
sowie  über  Rügen  und  Umgebung,  22.  ostwärts  bis  zur  Oder,  23.  bis  25.  an  der 
Nordsee,  meist  auf  deren  Westen  beschränkt,  sowie  am  31.  von  der  Oder  ost- 
wärts. Als  heitera  Tage,  an  denen  die  aus  der  dreimal  am  Tage  nach  der 
Skale  0  bis  10  geschätzte  Bewölkung  im  arithmeti.sohen  Mittel  aus  den  Beob- 
achtungen kleiner  als  2  war,  charakterisierten  sich  über  größerem  Uebiete  nur 
der  4.  nnd  9.  Aber  Bftgen  nnd  Pommern. 

Zu  Anfang  des  Monats  gebOrte  die  deutsche  Küste  einer,  gegenüber 
einem  westlich  von  den  Britischen  Inseln  liotreiidcn  Hochdruckgebiet,  ganz 
KoDtineutaieuropa  bedeckenden  Depression  an  und  hig  im  besonderen  im  Be- 
reiebe  eines  sieh  Ton  Nordflsterreich  nach  Rügen  erstreckenden  Minimnms,  das 
nordwärts  vorgedrungen  war  und  in  Wechselwirkung  mit  dem  hohen  Druck  im 
Westen  an  der  schleswig-holsteinscheu  Küste  steife  bis  Btirmlsehe  nordöstliche 
Winde  hervorrief.  Diese  Wetterlage  veränderte  sich  sehr  rasch.  Während 
sich  das  Hochdruckgebiet  über  dem  Ozean  südwärts  verlagerte,  nahte  schnell 
eine  Depression  mit  ihrem  Minimum  über  dem  Ozean  nördlich  von  Schottland 
und  breitete  ihren  Eiuüuß  bereits  am  3.  über  die  Nordsee  und  das  Kaualgebiet 
ans.  Im  B8ck<»i  des  erstgenannten  Minimnms,  das  nordostwibrts  fortgesdffitten 
war,  stellte  sieb  al3l)ald  hoher  Luftdruck  über  Ost-  und  Nordosteuropa  ein,  und 
es  erhielt  sich  dieses  Maximum  bis  zum  25.  Dezember,  wälirend  das  Minimum 
nordlich  von  Schottlaud  seine  Herrschaft  über  Waat-  und  Mittoleuropa  durch 
die  Bntwioklnng  tob  nordostwirts  von  der  Bisoayasee  her  Tordringenden  Ans- 
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läulera  bis  zum  11.  behauptete.  Solche  Aoslättfer  zeigten  die  Wetterkarten  vom 
Morgen  de«  4.«  5.,  7.  nnd  10.  sBdwftrte  naeb  der  Biscayasee  reichend,  den  letoteren 

durch  ein  tiefoä  Teilminimuni  über  Irland  ausgezeichnet,  und  die  weitere  Ent- 
wicklung der  drei  ersteren  darin  übereinstimmend,  daß  sie,  unter  Ausdehnung 
ilirea  IJereicha  bis  über  die  Alpen  und  teilweise  bis  Osterreich  in  nordöstlicher 
Bichtung  der  Ostsee  rasch  zaschritten;  in  ihrem  Gefolge  traten  die  für  den  3., 
4.  und  11.  angegebenen  Steifen  und  stürmischen  Winde  auf.  Nachdem  zu 
Beginn  des  Monats  Winde  ans  nördlichen  Eichtungen  geherrscht  hatten,  brachten 
dieee  Tage  meist  Winde  ans  sQdlichen  Biditangen,  an  der  Ostsee  mehr 
kontinentaler,  an  der  m  estdeuUschen  Küste  aber  meist  ozeanischer  Herkunft,  so 
daß  dieses  Gebiet  fast  täglich  Niederschläge  hatte,  w&hrend  die  OstseelEfiste 
zum  großen  Teil  trocken  blieb. 

Abweichend  von  den  drei  ersten  AnslAufem  zeigte  derjenige  Tom  10.  und 
II.  nur  eine  geringfugigo  Entwicklun-j^,  wiibrend  sich  das  Hochdruckgebiet  von 
Osten  her,  unter  starker  Zunahme  oder  Intensität  des  Maximums,  über  Skandinavien 
mit  antizyklonaleo  Isobaren  ausbreitete.  Gegenüber  einem  sehr  intensiven 
Maximum  übw Jnnerrußland  erschien  am  Morgendes  12.  ein  sehr  tiefes  Miuiinutn 
über  der  Biscayaseo,  an  Ti«fe  das  Minimum  nördlich  von  Schottland  übertreffend. 
Diese  durch  höchsten  Luftdruck  über  Rußland  nnd  den  niedrigsten  über  der 
Biscayasee,  mit  einer  Ausdehnung  der  Depression  Ton  hier  über  Dentsehlaiid, 
gekennzeichnete  Wetterlage  erhielt  sich  bis  zum  10«  An  Stelle  des  ersten 
Minimums  vom  Morgen  dos  11.  erschienen  andere  über  der  Riscayasee,  aber 
eine  eigentliche  Fortbewegung  in  östlicher  Richtung,  nach  Art  der  Ausläufer 
der  vorhergehenden  Tage  blieb  ans,  wenn  auch  kleine,  in  nördlicher  Richtung 
fortsehreitendo,  sekundäre  Ausläufer  am  Rande  des  mehr  konstanten  Depressions- 
gebietes auftraten.  Diese  Tage  führten  zunächst  an  der  Ostsee  ziemlich  frische 
und  im  Osten  am  11..  13.  und  14.  vielfach  steife,  im  übrigen  aber  schwache, 
fast  anhaltend  südöstliche  Winde  hnfoei,  verbunden  mit  iroi  kouem  Wetter,  bis 
auf  geringe  Niederscliläge,  wie  angegeben  am  If).,  19.  und  20. 

Eiue  Änderung  der  bestehenden  Witterungsverhältnisse  erfolgte  nicht, 
als  nach  einem  Vordrängen  am  19.  der  hohe  Lnftdmck  am  20.  bis  28.  fast 
ganz  Europa  von  Osteuropa  her  beherrschte,  und  eine  Änderung  führte  auch 
der  24.  niclit  herbei,  als  ein  Teilminimum  in  nördlicher  Richtung,  unter  Zurück- 
weichen des  Hochdruckgebietes,  nach  Nordwestdcutocliland  vordrang;  die  süd- 
Ostliehen  Winde  blieben  bestehen,  und  damit  erhielt  sich  das  im  ganien 
trockene  Wettor,  wobei  auch  die  unveränderte  Herlninft  der  Winde  nur  gwinge 
Änderungen  der  Temperatur  zur  Folge  hatte. 

Ein  am  Morgen  des  24.  westlich  jon  den  Britisdies  Inseln  herannahendes 
Hochdruckgebiet  führte  eine  erhebliche  Änderung  der  Wetterlage  herbei,  indem 
es  sich  am  25.  über  die  NordaoR,  unter  Südwärtsdrängung  der  dort  lagernden 
flachen  Depression  nach  Skandinavien,  verlagerte  und  hier  am  26.  zu  einem 
intensiven  Maximum  entwickelte,  das  seinen  Bereich  zunächst  über  Nordenropa 
und  dann  nbcr  ganz  Mitteleuropa  schnell  ausbreitete.  Unter  der  Herrscliaft 
dieses  Hochdruckgebietes  hatte  die  Küste  am  26.  bis  28.  meist  nordöstliche 
Winde,  die  aber,  da  das  Ostseegebiet  noch  relativ  mild  war,  einen  Rückgang 
der  Temperatur  nur  im  äußersten  Osten,  in  Memel,  zur  Folge  hatten,  wo  diese 
vom  23.  bis  28.  stark  sank.  Die  beiden  letzten  Tage  zeigten  in  dem  Nord- 
west-Südost über  Mitteleui'opa  gestreckten  Hochdruckgebiet  zwei  getrennte 
Mazima,  Aber  Skandinavien  und  Aber  dem  Osten  Kontinentalenropas,  und 
brachten  dementsprechend  an  der  Küste  veränderliche,  zunächst  westliche 
Winde,  so  daß  die  Temperatur  am  Moiiats^^chluf)  mei^it  wieder  ein  wenig  anstieg. 
Nachdem  das  für  den  24.  erwähnte  Minimum  am  25.  bis  27.  an  der  west- 
deutschen Kflate  vielfach  Niederschläge  herbeigef&hrt  hatte,  traten  solche  am 
29.  bis  31.  nur  noch  in  geringen  Beträgen  an  Teilen  der  (>itseekfl8te  auf; 


Gedniikt  und  in  Vortrieb  tici  E.  S.  Mittler  k  Solin 
Königliche  Uofbachhandlung  und  Uof buchdrudcerei 
B«rtiB  8W,  KodMtnB»  CS~71. 
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Die  niederländische  Tiefsee-Expedition  auf  der  „Siboga". 

Such  Prof.  M.  Weber  und  F-Kapt.  G.  F.  T>tlfmaii 
bearbeitet  von  Dr.  Gerbard  Sebotty  iiauiburg,  See  warte. 
Hlerttt  1  nefrakkrte  (Tafel  6.) 

Die  Jabre  1899  uud  1900  sind  far  die  FortschriUe  io  uuäereu  ozcaim- 
graphiscben  KeDotoisseii  von  den  indisehen  Oewässeni  besonders  wichtig  ge 
worden;  ueben  der  deutschen  Tiefsee-Expedition  auf  der  „Valdivia",  deren 
Tätigkeit  ganz  vorzu<^äH'eiäe  dem  offenen  indischen  Ozoan  zugute  gekommen  ist, 
hat  die  niederländische  'l'iefsee- Expedition  auf  der  „Siboga'^  in  der  malaiiiichen 
Inselwelt,  Ostlicb  von  Java — Borneo,  ein  volles  Jabr  gearbeitet  WwtToÜe 
ßereicheruDgcn  für  die  physische  Meereskunde  und  auch  für  die  Küstenkunde 
des  hinterindischen  Archipels  sind  dabei  gewonnen  worden,  ganz  abgesehen  von 
den  in  dem  Vordergrand  der  gelösten  Aufgaben  stehenden  biologischen  Forschungs- 
«^bnissen.  Unmittelbar  nach  meiner  Rückkehr  hat  der  wissenschaftlicbe  Leiter 
der  „Siboga^-Expedilion,  Prof.  Weber,  für  deutsche  Leser  einen  vorläufig 
orieniierendeu  Aufsatz  verfaßt*);  jetzt  liegen  von  dem  großen  definitiven  Beise» 
werk  gerade  dictienigen  drei  TeÜe  ror,  welche  die  Leser  du*  «Ann.  d«  Hydr.  ete.** 
am  niebsten  angeben*)  vnd  mit  denen  die  folgenden  Zeilen  belunnt  machen  sollen. 

L  AlIgfaelMt.  ReiMWifee. 

Den  Gewässern  des  binterindiseben  Archipels  kommt  um  deswilh;n  eine 
8u  weitreichende  allgemeine  Bedeutung  zn,  einmal  weil  in  ihnen  irgendwo  die 
Grenze  des  Wasseraustaasches  zwischen  dem  Indischen  Ozean  uud  dem  Stillen 
Osean  liegen  muß,  und  zweitens*  weil  die  in  ihnen  einge  lagerten  Inseln  eine 
Art  Verbindung  zwischen  den  Kontinenten  Asien  und  Australien  herstellen. 
Weit  bekannt  sind  die  Versuche,  zumal  früherer  Zuulogon,  festzustellen,  wo 
denn  eigentlich  —  geographisch  betrachtet  —  das  Festland  Asien  aufhöre  und 
die  anstralisebe  Welt  anfange,  nnd  lange  Zeit  bat  die  von  Wallace  gezogene 
TrennuDgsHnie  in  Ansehen  gestanden,  welche  von  der  Lombok-Straße  zur 
Makassar- Straße  verlaufend  den  malaiischen  Archipel  in  einen  westlichen, 
indisch-asiatischen,  Teil  und  in  einen  östlichen,  australischen,  Teil  auf  Orund 
nahem  aller  natürlichen  Verhältnisse,  besonders  der  Flora  und  Faun-i,  z*'rlegen 
sollte.  Im  Laure  der  letzten  10  bis  20  .lahre  häufton  sich  aber  infolge  vieler 
Einzeluntersuchungen,  z.B.  von  Kükenthal,  äomon,  Weber,  der  Gebrüder 
Sarasio  n.  a.  m.,  die  Bedenken  gegen  die  Berechtigung  dieser  Trennnngslinie; 
außerdem  war  man,  gerade  nach  den  höchst  interessanten,  aber  manche  Rätsel 
noch  aufgebenden  ozeanographiHchen  Beohaclitungen  der  „Challenger^-Expedition 
und  der  „Gazelle'^-Expedition,  immer  mehr  /u  der  Überzeugung  gedrängt,  daß 
eine  eingehende  Untersuchung  des  jene  Inselwelt  omspfilenden  Meeres  in 
morphologischer,  phyt? isolier  und  biologischer  Riclitung  bei  dem  geradezu 
„ampbibiacben'*  Charakter  des  Archipels  am  ehesten  zum  Ziele  führen  müßte, 
and  zwar  ancb  in  besag  anf  die  das  teste  Land  betr^enden  allgemeinen  Fragen. 

Die  holländische  Begierung  stellte  den  neaerbanten  kleinen  Kreazer 
„Siboga"  für  die  Dauer  eines  Jahres  zur  Verfüijung,  und  zwar  zu  so  aus- 
schließlicher Verfügung,  daß  auch  die  Geschütze,  Munition  etc.  von  Bord  entfernt 
Warden,  wahrend  gleichwohl  die  volle  Besatzung  Yon  selten  der  Kriegsmarine 
zur  Bewältigung  der  sehr  zahlreichen  und  langwierigen  Arbeiten  an  Bord  blieb. 
Es  ist  dies  in  dieser  Form  ein  nahezu  einzig  dastehendes  Entgegen- 
kommen, welches  hervorzuheben  die  Wissenschaft  alle  Ursache  hat. 


')  «Die  niederliadiwihe  ,Stboga*<£)(peditl4»i  aar  UalemichanK  der  marinen  Faun«  und  Flaim 
«Uelndiaeben  Arrbipel«  nnd  einige  ihrer Retultate*  in  Peterm.  .Geogr.  Mitteil un^fcn',  1000,  S.  189—181. 

^  ,S  i  lioga"  ■  Kx  p  fd  i  t  i  e:  I.  Introduciion  et  descripdon  de  l'Kxjiedition,  par  M.  Weber. 
Avec  6  cune.-).  II.  I)fM-rii>M<>ri  of  ilie  üliip  und  applianres  uaed  für  scientific  «-xptoration,  by 
6.  F.  Tydenian.  \Vith  3  plates.  III.  Hydrographie  result«  «f  tlw  «Syboga*«'Ba|l«dltloiB  bf 
O.  ¥.  I/demao.   Witli  27  cbartt  and  plana.   Irejden  1903. 
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8elb«tT«r8tiincllich  war  der  Kommandant  des  Kreaxers,  der  damalige  Kapitln- 

leutnant,  ietzige  Fregattenkapitän  G.  F.  Tydemau,  dem  wissenBchaftlicheil 
Expi-ditionschef  Prof.  \Vebf»r  nicht  unterj^eordnet;  ea  bestand  vielmehr  offenbar 
zwiäcbou  beiden  Führern  ein  ähnliches,  klares  und  einfaches  Verhultuis,  wie  es 
seinerseit  auf  derdeatocben  Tiefsee-Expediiion  mit  der  „Valdivia'*  so  yorzfiglieh 
Pich  bewährt  hat.  Zum  wissenschaftlichen  Stab  gehörten  Frau  Prof.  Weber, 
welche  die  Meerespflanzen  studierte,  sodaaa  2  Zoologen,  1  Arzt  und  1  Zeichner. 

Die  Beide  begaon  am  7.  Män  1899  —  tu  der  Zeit  also,  um  welebe  die 
MValdivia*,  bei  dmiS^ehellen  arbeitend,  schon  dem  &ide  ihrer  Untersucbungen 
nabe  war  —  und  endete  am  Ü7.  Februar  H^OO;  Ausgangs-  und  Endpunkt  war 
Sarabaya.  Eine  dem  wissenschaftlichen  Werk  von  Tydeman  beigegebene  Kurs- 
karte  in  dem  Maßstab  1 :3000UOO  Iflßt  die  sehr  ▼ielen  Kreai-  ond  Qoerfahrten 
der  „Siboga*  deutlich  erkennen  Die  Fahrt  ging  zunächst  nach  zwei  den 
deutschen  Segelschiff^kapitänen  wohlbekannten  Meereastraßen.  der  Lombok-  und 
der  AUas-Straße,  dann  zur  Savu-See,  von  dort  nordwärts  zur  Makassar-Ötraße  in 
die  Celebes-See,  ostwärts  bis  nach  Djilolo  und  der  Westkfiste  Neu-Guineas; 
hierauf  wand  die  ^Siboga"  sich  wieder  westwärts  nach  Ceram  zur  Manipa-Straße 
zwischen  Ceram  und  Buru,  nach  Amboina  und  über  die  Solarloseln  nach  Buton 
an  der  Sftdoetseite  ron  Oelebes  nnd  nach  Saleyer.  Yen  da  werde  die  Banda> 
See  wiederum,  aber  auf  Ostknrs,  durchquert  und  bis  zu  den  Key-  und  Arn-Inseln 
im  Osten  vorgedrungen.  Der  letzte  Teil  der  üntersucbungsfahrten  galt  der 
Südostküste  von  Timor,  von  wo  mau,  an  der  Südköste  von  Flores,  an  der  Nord- 
kAste  Sambawas  entlang  gehend,  Surabaja  wieder  erreichte. 

Der  l.ö9  Seiten  (4")  umfassende  allgemeine  Reiaebericht  Webers  enthält 
viele  geographische,  geologische  und  biologische  Ausfiihrungen  von  besonderem 
Interesse,  ohne  daß  hierauf  an  dieser  Stelle  eingegangen  werden  kann;  er  ist 
auch  reidi  illustriert.  Wie  schon  die  nur  in  großen  Zügen  angegebene  Reise> 
ronte  vennuten  läßt,  ist  eine  sehr  große  Zahl  von  Inseln  und  Inselchen  jener 
Tropenwelt  besucht  worden,  die  zum  Teil  nur  sehr  selten,  zum  Teil  noch  nie  eine 
selbst  Icai^  Besehreibnng  erfahren  haben;  schon  hierin  li^  ein  erheblieber 
Wert  der  Reise,  und  es  glaubt  der  Berichterstatter,  daß  in  der  Beschreibung  auch 
der  Ethnograph  manche  höchst  wertvollen  An-^alten  linden  wird,  z.  B.  über  die 
Bewohner  d»*r  östlichsten  Inselgruppen  (Key,  Aru',  von  Dammer,  von  Timor  etc. 
üngemein  eigenartig  sind  die  von  \Veber  beschriebenen  Vorrichtungen,  welche 
Bewoliner  der  Insel  Knrakelang  fTalaut-Tnaeln  zwischen  Mindanao  und  Djilolo) 
benutzen,  um  mit  Hilfe  von  Drachen  Fische  zu  fangen,  Vorrichtungen, 
welehe  in  bestimmten  Abinderaogen  aaeh  anf  Temate,  Band»  nnd  Oissmr  tob 
der  „Siboga"  beobachtet  worden  sind;*)  heute,  da  der  Drache  zn  wissenaehaftlich- 
meteorologiscben  Zwecken  eine  vor  wenigen  Jahren  noch  ganz  ungeahnte 
praktische  Vorwenduog  gefuodeu  hat,  interesr^iert  es  vielleicht,  zu  sehen,  daß 
diese  nahem  „wilden"  lasnlaner  seit  langer  Zeit  schon  praktisehe  Nntsanwendongen 
vom  Drachen  zn  machen  verstanden  haben.  Auch  Wober  sagt:  y^Lovibien  est 
limitd  Cftprit  d^imMmnion  dt  not  pickmn,  comparaüoemaU  A  cdni  <Äm  indighu» 
de  l*Arehipell* 

[He  ozeanographischen  Erörterungen  Webers  mögen  in  ihren  wichtigsten 
Punkten  weiter  unten  l)ei  der  Besprechung  der  neuen  Tiefenkarto  l'Iatz  linden. 
Eine  von  Tydeman  herrührende  ausführliche  Liste  der  323  Stationen,  an 
welchen  wissensohafttieh  gearbeitet  worden  ist,  schließt  den  ersten  Teil  ab. 

II.  WtoiOisehaffili'ie  AuriMns  des  Sebilfei. 

FBr  wissensohaftiiehe  Arbeiten  hatte  die  „Siboga*  einen  großen  Vorsag 

vor  der  „Valdivia'*  dadurch,  daß  die  „Siboga**  ein  Zweisehranben-^oliifT  ist;  die 
Manövrierfähigkeit  ist  dadurch  zumal  bei  Tiefaeelotungen  und  ürundfischerei 
erheblich  gesteigert  Nicht  wenige  der  wichtigeu  großen  Apparate  au  Bord  der 
.Siboga*',  wie  Lotmasehine,  Dredge  Trommel,  Drahtsetlleitung,  waren  in  An- 
lehnung an  die  Ausrüstung  der  „Valdivia**,  die  Prof.  Weher  seinerzeit  in 
Hamburg  besichtigt  hatte,  beschaßt,  begreiflicherweise  mit  den  durch  die  Bauart 
des  Schifies  gebotenen  Abweichungen. 

0  8.  60/61  dM  L  T«Um. 
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Eine  Lotm.ischine  von  Le  Blanc-Paris  hewälirte  sicli  nach  einigen 
kleinen  Verbeaaerungen;  die  mit  ihr  gemachten  ErfabruDgeD  decken  sich  voll- 
konunea  mit  den  auf  der  „ValdiTia"  geiroonenen  Erfahrungen.M  Aasgeseiehnete 
Dieoste  fSr  Tiefenmesaungcn  auf  vergleicbaweise  geringen  Tiefen  leistete  eine 
kleine  Lncas-Maachine,  die  auf  der  KoniTnandobrücke  aufgestellt  war.  Mehrfach 
wurde  diese  letztgenannte  Mascbine  auch  als  eine  Art  Scbildwacbe  (mbmarüu 
MtUry)  in  der  Weifte  benutzt,  daß  man,  wenn  das  Schiff  in  der  Nähe  von  Land 
trifib,  100  bis  200  Faden  Draht  ausgab:  eine  Grundberührung  würde  sich  sofort 
bemerkbar  machen.  Da  Bojen,  Leuchtfeuer  und  ähnliche  Krieichteruogeu  der 
Sehiflkhrt  in  der  Naeht  fnr  große  Teile  der  nicht  Tennessenen  malaiischen 
QewBsser  fehlen,  mußte  die  „Siboga"  häufl;^  n  it  Sonnenuntergang  entweder 
ankern  oder  treiben,  und  in  letzteren  Füllen  konnte  dann  die  Lucas-Maschine 
auf  die  gekennzeichnete  Weise  Verwertaug  finden,  im  hinteriodischeo  Archipel 
seigt  die  Gestaltiing  des  Meeresbodens  naheza  eben  so  großen  Weehsel  wie  die 
Formen  des  festen  Landes,  ganz  im  Gegensatz  zu  den  Verhültnissen  (b^s  offenen 
Ozeans;  aus  diesem  Grunde  und  bei  der  Anwesenheit  der  vielfach  noch  ganz 
unbekannten  oder  unberechenbaren  Gezeitenströmungen  wird  es  erklärlich,  daß 
die  Tiefe,  in  w(;lcher  ein  Nett  den  Boden  erreichte,  oft  nicht  ubereinstimmte 
mit  der  durch  die  Ijotleine  kurz  vorher  angezeigten  Tiefe.  Man  mußte  alles 
daran  setzen,  um  das  Netz  möglichst  genau  an  der  Stelle  herunterzubringen, 
wo  die  Lotung  gemaoht  war.  In  der  Käbe  der  KAsten  und  Konülenriffe  war 
die  Grandfiscberei  besonders  mubsani,  zumal  bei  SteilabfUllen  des  Meeresbodens; 
auch  in  großen  Tiefen  war  der  Grund  oft  sehr  steinig,  und  selbst  in  den 
größten  Tiefen  kamen  hin  und  wieder  die  Netze  gefährdende  versunkene  ßaum- 
Btfimpfe  zur  Beobachtung.  Da  hier  Tiefseesedimente  rein  organischen  Ursprungs 
fehlen,  vielmehr  überall  terriu'eno  Bestandteile  in  mehr  oder  weniger  nohem 
Ji'rozentsatz  dem  Bodenacblamm  beigemischt  sind,  so  war  der  Bodenschlamm 
ubenül  recht  zähe.  Die  Netze  fällten  sich  rasch  mit  Schlamm,  wurden  öber« 
mäßig  in  Anspruch  genommen,  die  Beute  an  Tieren  verringert;  einmal  brachte 
das  Netz  aus  4391  m  Tiefe  80  )  kg  Mud  herauf!  Auch  auf  der  ^Siboga"  stellte 
sich  —  gerade  wie  auf  der  -Valdivia"  —  bald  die  Notwendigkeit  heraus,  selbst 
Uber  leialieh  Termessenen  drQnden  doch  jedesmal  tot  dnem  Fischereisug  eine 
Lotnaig  mä  hoc  auszuführen. 

Was  die  Tiefseetherm ometer  betrifft,  so  wurden  vorzugsweise  Umkehr- 
thermometer  nach  dem  System  Negretti-Zambra  benutzt,  die  in  Kopenhagen 
angefertigt  waren.  Bs  luun,  wie  «nf  den  meisten  Tiefoee-Bzpeditionen,  vuh 
hier  vor  daß  diese  Thermometer  manchmal  viel  zu  hohe  Temperaturen  anzeigten« 
und  die  nuhelieeendste  Vermutung  ist  dann,  d;i('  die  Thermometer  durcli  Strom 
u.  dergl.  zu  liülizeiiii^  umgekippt  siud.  Tvdeman  weist  zur  Erklärung  des  vor- 
»eitigen  Umkippens  in  to1(men  Fällen,  in  denen  ganz  sicher  ein  ununterbrochenes, 
schnelles  Hinabfieren  Ptattgefunden  hat  und  di-sbalb  ein  vorzeitii^es  Umkippen 
durch  Strom  unverständlich  ist,  auf  eine  mögliche  Ursache  hin,  die  meines 
Wiseens  noch  nirgends  erwähnt  ist,  auf  die  Eigendrehuog  der  SeUleltung  und 
des  ganzen  Thermometers  um  die  Längsachse.  Wenn  man  keinen  Pianodraht 
benutzt  —  wa«  ja  nur  in  Ausnahniefallen  möglich  sein  wird  — ,  sondern  an 
irgend  einem  aus  mehreren  Litzen  zusammengedrehten  Stahlseil  die  Thermometer 
▼ersenkt,  so  ist,  wenn  die  Belastung  nicht  gar  sehr  groß  ist,  eine  sehraulienartige 
Prehung  des  Stahlseils  und  der  daran  befestigten  Thermometer  im  Sinne  der 
Kichtung  wahrscheinlich  und  ja  auch  meistens  bemerkbar,  in  welcher  die  einzelnen 
Drähte  zum  ganzen  Seil  zusammengedreht  sind:  bei  linksdrehend  geschlagenem 
Kabel  wird  das  Kabel  von  rechts  naeh  links  zu  witlieln  die  Neigung  haben, 
und  umgekehrt.  Ist  dann  zufällig  der  Propeller  des  Umkehrrahmens  in  anderem 
Sinne  beweglich  als  das  Slahl&eil,  z.  B.  rechtsdreheud,  so  läßt  sich  der  Fall 
denken,  daß  die  Thermometer  an  frQh  umkippen;  dieser  Fall  ist  gegeben,  wenn 
der  Einfluß  der  Eigendrehung  des  Stablsmls  auf  den  Propeller  größer  wird  als 
der  gegen  eine  Eignnbeweuung  des  Propellers  wirkende  Einfluß  d«;3  Ilinabfierens, 
d.  h.  der  Einfluß  der  Beibung.  Das  Wasser  wirkt  dabei  wie  eine  Schraulien- 
nintter.   Tydeman  leitet  aas  diesen  Erwkgnngen  nnd  aus  besonderen,  an  Bord 

'>)  Vgl.  Schott  in  aWi**<i>«:'>oftl«  Ergebnisse  der  Denlscben  TiefMe-ExpeditioD",  Band  I: 
OiMMgispMe  V.  »Mril.*M«lBaf«1«gl«,  8. 4  Ut  11. 
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der  „Sibo^!;a''  in  diesem  Sinne  anf^estellteu  Verduchen  die  Forderung  ab,  daß 
bei  der  Verweudung  der  Umkehrthermumeier  recbtsgebeode  Propellerscbrauben 
nur  mit  reebtsgesehlagenem  Stahlseil  verweudet  werden  sollen,  und  umgekehrt, 
und  er  snp:t,  daß  man  auf  diese  Forderung  schon  bei  der  Bestellung  der  Aus- 
rustUDg  Obaulit  uelmieu  solle.  —  Es  ist  sicherlich  dieser  Vorschlag  Tydemand 
sehr  behmrsjgeDSwert,  zumal  ja  Kosten  dabei  nioiit  «ttatefaen.  Ob  tber  tetsächlich 
diunit  alle  Ursachen  gefunden  sind,  ja  nur  die  EEanptoraacLe  ffir  das  öftere  Ver- 
sagen der  Negretti-Zambraschen  Tiiif^eelhermometer  getroflen  ist,  eidcbeiijt 
mir  nach  den  „ValdiTia^-Erfahrungeu  fraglich.  Die  zu  hohen  Teuipetatuteu 
kttonen  ebenso  oft  in  einem  HerabflieOen  tod  Qoeoksilber  ans  der  Reserve* 
kamuier  in  die  Capillaro  des  Thormomelcirf  Wno  Erklärung  Gndrn,  welches  immer 
dann  eintreten  nnilö,  wenn  nach  einem  bei  niedrigen  Temperaturen  erfolgten 
Umkippen  während  des  Heraufhieveus  das  Thermometer  einer  so  starken  Er- 
wärmung unterworfen  wird,  daß  die  Kammw  oder  Erweiterung  das  sich  aus- 
dehnende Quecksilber  nicht  zu  fassen  vermag.  Gerade  in  den  Trupeu  besteht 
diese  Gefahr  immer,  und  es  sei  um  der  Kürze  willen  gestattet,  auf  die  umfang- 
reichen, zur  Ermittelung  dieser  Verhiltniase  anfi^tellten  Verrache  nnd  Sr6rte< 
rungcn  zu  verweisen,  welche  sich  im  „Valdivia^-Werk,  Band  1,  hier&ber  finden.') 
Unter  ßerücksichtif^ung  der  üblichen  Größe  der  kapillaren  Kammer  ist  als  End- 
resultat daselbst  gesagt:  „Man  muß  darauf  verzichten,  Tief^ee  Umkehrthermometer 
in  den  Tropen  bis  auf  4U00  bis  ÖOOO  m  Tiefe  versenken  zq  wollen,  und  ihr  Yer» 
wendungabereich  in  den  Tropen  einschränken  bis  auf  die  Tiefen,  in  denen  die 
Temperatur  nicht  um  mehr  als  etwa  \b°  C.  von  der  Temperatur  der  Oberfläche 
▼erschieden  ist;  in  der  gemäßigten  Zone,  bei  Oberflächentemperatnren  von  etwa 
15°  C.  und  weniger  erleidet  ihre  Benutzung  keine  ESnacbränkung;  die  polaren 
Gegender  endlich,  in  denen  die  Teinperaturdifferenzen  zwischen  Oberfläche  und 
größten  Tiefen  meist  nur  wenige  Grade  betragen,  sind  das  eigentliche  Bereich 
rar  ümkehrthermometer,  wo  ihre  anfierordratlichen  VorsOge  am  meisten  sor 
Geltung  kommen,  wo  sie  bei  dichothermer  Anordnung  der  Wasserschichten 
geradezu  unersetzlich  sind.''  Im  allgemeinen  sind  bei  dieser  Sachlage  nach 
meiner  Ansicht  die  gewöhnlichen  Max.  Min.-Thermometer  in  den  Tropen  den 
Qmkehrthermometern  vorzuziehen.  — 

Der  Lotdraht,  welchen  die  „Öiboga"  benutzte,  hatte  0,9  umi  Durch- 
messer, eine  Bruchfestigkeit  Ton  150— 18U  kg,  war  von  Eelten  &  Guilieaume 
(HQlheim  a.  Rhein)  geliefert  nnd  kostete  rund  30  Hk.  pro  1000  m.  Zw 
oieanographiachen  Ausrüstung  gehörten  femer  2  sogenannte  Hahnrasonden, 
d.  h.  Tiefseelote  nach  dem  Prinzip  des  Fürsten  von  üonacot  und 
2  Sigsbeesche  Lote. 

Höchst  lesenswert  nnd  für  alle  Tiefseeforsehnngen  der  Zukunft  zu  beachten 
sind  die  auf  der  ausgedehnten  praktischen  Erfahrung  beruhenden  Mitteilungen 
Tydemana  über  die  notwendigen  Schifi'smanbver  beim  Loten,  Mitteilungen,  mit 
welchen  man  die  „Valdivia^-ErrabruDgeuO  vergleichen  wolle. 

III.  Hydrographische  Ergebnisse. 

Infolge  der  überaus  regen  Tätigkeit  des  Kommaudauteu  und  der  Ofhziere 
der  „Siboga"  sind  sdbr  viele,  direkt  ifkr  die  Schiifahit  nnd  die  Kartographie 

verwendbare  Ergebnisse  in  der  Form  von  Küstenvermessuugen,  Ablotungen  von 
Flachwaaaergebieten,  Aufnalmien  von  Ankerplätzen,  pliotographischen  Knsten- 
vertonungen  u.  a.  ui.  gewonnen  worden.  Diese  „hydrographischen"  Arbeiteu, 
die  neben  den  rein  wissenschaftlichen  Tiefseeforsehongen  hergingen,  sind 
so  reichhaltig  und  wi«  htig,  daß  jt'iie  künftige  auf  den  hinterindischen 
Archipel  bezüglicheKüstenbeschreibung  uud£>eekarte  diese »Siboga*- 
Ergebnisse  gen  an  berficksichtigen  mnß,  weshalb  darauf  gau  besonders  liin- 
gewiesen  sei.  lOÜ  Paragraphen  nebst  zahlreichen  Tafeln  und  Tffittfigwen  umfassen 
diese  „hydrographi''  notice»*,  welche,  soweit  größere  Verbesserungen  der  See- 
karten und  Beschreibungen  in  Betracht  kommen,  folgende  Teile  des  Archipels 
lietreffen: 

^S'*         O.,  Ozeanojtraphie  and  nuuit.  Meteorologie,  ^.  35—37« 
S)  Ygl.  a.  a.  O.,  §  8,  8. 10. 
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Sambaki«  und  Herberg- Straße,  nördliches  Fahrwaaser  naeh  Batjan; 

Nordweatteil  von  Obi  Major  mit  Obi  Latu,  Bisa  und  T.ipat; 
die  Inseln  südlioh  tod  Ualmaheira  (Doworrai  Fünf  Inaeln,  Damar- 

Gruppe); 
die  Widi-  (Weda-)  Inseln; 

die  Inseln  Cehd,  Ju  und  Gagi; 

BougaiDville-Straße  und  Nachbarschaft  (Jen-luseln,  Raieb,  NW-Küste 

Ton  Waigeu,  Batang  Pali  und  Dju); 
die  Jef-Fam-Oruppe,  Jef-Doit-Gruppe  und  Kofiaii; 
die  Jnseln  westlich  von  Salawatti  und  diejenigen  nördlich  und  östlioh 

von  Misool  (Vettor  Pisani,  Sieben  Inseln,  Falsche  Piaangs); 
Sabada  mit  den  Piaangs; 

Batu  Putih  und  die  Laodecke  südlich  vom  Eingang  zum  Mao  CIae^€k>lf; 
Oatkuste  von  Ceram  zwischen  Qisaer  und  Waru; 
Sula  Beäi  und  Li«a  Matnla; 
die  Watttbela-Inselu  und  die  Omppe  von  Kur; 
Daramer  und  Nachbarschaft; 
Roma  und  die  Gruppe  östlich  von  Koma; 
Letti,  Hoa  und  Lakor; 

Südkfiste  von  Timor  von  der  NO-Bicke  der  Insel  bis  Bata  Patih|  der 

8Qdecke  der  NoimiDt-Bnehti 
Odtköste  von  Rotti;  • 
Südkllste  TOD  Lomblen; 
SüdkQste  von  Flores; 
,  Binongka-Insel. 

FSr  die  Sfidkäste  von  Timor  sind  die  dnreh  die  Vermessnngen  der 

«S^bogm*  bedingten  Veränderungen  des  Kartenbildes  ganz  besonders  groß;  bis 
zu  10  8m  und  darüber  liegt  stellenweise  die  Küste  in  Wirklichkeit  nördlicher, 
als  in  den  bisherigen  Karten  angegeben  ist  (Taf.  XVI  des  „Öiboga*^- Werkes). 

Oroße  Anfmerkaamkeit  worde  anf  mdgliohst  genaue  Bestimmung  der 
navigatorisch  wichtigen  Höhen  von  Inseln  und  Bergen  verwandt;  eine  Liste 
enthält  mehr  als  200  von  der  „Siboga"  neu  beobachtete  und  berechnete  solche 
Höhen,  din  wiederum  vorzugsweise  den  östlichsten,  vergleichsweise  unbekannten 
Inselgmppen  des  Archipels  zugebören.  Terdienstlich  ist  auch  eine  im  Appendix  I 
(8.  71 — «4)  enthaltene  Liste  derjenigen  f^eographiachen  Ortsbestimmungen  von 
inaein  und  beatiuimten  Ansteuerungsobjekten,  deren  Lage  durch  die  Ofüziere 
der  „Siboga*  auTeriissig  nnd  nen  bestimmt  worden  ist 

Über  allgemeine,  bei  der  Befahrung  des  östlichen  Teiles  des 
Archipels  in  Betracht  kommende  Gesichtspunkte  spricht  sich  Tydeman, 
wie  folgt  aus.  Obschon  die  8eekarte  des  Ostiudischen  Archipels  östlich  von 
Oelebes  fast  ganz,  westliob  von  Celebee  an  einem  großen  Teil  noob  ans  einer 
Kompilation  flüchtiger  Beobachtuni^en  und  einzelner  Daten  besteht,  so  darf 
doch  die  Schiffahrt  in  den  Uauptfahrwassern  und  in  den  gebräuchlichsten  Durch- 
fahrten nicht  für  so  gefährlich  erklärt  werden  —  wenigstens  für  Dampfer  — , 
als  es  noch  hier  und  da  wohl  geschieht.  Es  ist,  \v< mi  man  Ton  der  nnmittel- 
haren  Nachbarschaft  der  vielen  Inseln  und  d(!ni  Innern  mancher  Kanäle 
absiebt,  nicht  wahrscheinlich,  daß  in  diesen  Gewässern,  deren  J'ieien  beträcht- 
Kelie  sind  nnd  die  im  Lanfe  der  Jahrhunderte  schon  Tiel  befahren  worden  sind, 
noch  viele  unbekannte  Gefahren  vorhanden  sind.  Anderseits  ist  es  aber  wahr- 
scheinlich, daß  die  Positionen,  die  für  einige  der  isolierten  gerälirlichen  Untiefen 
in  den  Seekarten  gegeben  sind,  noch  mehr  oder  weniger  ungenau  sind;  man 
passiere  diese  Stellen  also  immer  in  möglichst  großem  Abstände. 

Ein  Umstand,  von  dem  die  Navigierung  in  diesem  östlichen  Teile  des 
Archipels  nahezu  überall  Nutzen  zieht,  ist  die  große  Durchsichtigkeit  des 
Wassers.  Bei  Tage  nnd  wenn  man  sorgfältig  Ausguck  hält,  kann  man  flache 
Stellen  in  der  Regel  rechtzeitig  bemerken,  öfters  sah  man  dmi  Grund  bei 
18  bis  22  m  (10  bis  12  Faden)  Tiefe  deutlich,  manchmal  sogar  l)ei  Mondschein. 
Dunkle  Flecken  des  Grundes  wurden  nicht  selten  noch  bei  27  m  (10  Faden) 
gesehen.  Bine  Ansnahme  in  dieser  Besidinng  bilden  die  an  die  WestkQate 
Neil  Guineas  grensenden  Oewftsseri  wo  mnddiger  Omnd  Uber  größere  Fliehen 
sich  ausbreitet. 
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Wifannid  des  grüßten  Teiles  des  Jabret  ist  die  Atmosphlre  so  klar,  daß 
hierdurch  und  in  YerbinduDg  mit  der  Höhe  und  Steilheit  der  misten  loselo 

eine  gewisse  KontpenHation  för  deu  Mangel  an  großeu  Leuchtfeuern  der  Schiff- 
&hrt  bei  ^k^acllt  erwächst;  loan  vermag  öfierd  auch  uacbtd  verlaßliche  Teilungen 
ZQ  nehmen  und  danach  tn  steuern,  einerlei,  ob  der  Mond  sdietnt  üdet  nicht 
In  dieser  Beziehung  machte  die  „Siboga*  einin.tl  eine  eigenartige?  Beoliachtuug, 
deren  Kenntnis  vielleicht  Davi^fatori^che  Bedeutung  hat  und  die  an  den  Eidbliuk 
der  Pulargegendeu  erinnerte.  In  der  Nacht  vom  24.  auf  deu  25.  September  180^^ 
»wischen  9  und  lO*"  abends  steuerte  die  „Sil)()ga"  bei  sternklarem,  mondaebein- 
losem  Himmel  und  sichtiger  Luft  nach  WSW;  der  Logrechnung  nach  führte 
der  KüTti  recht  anf  das  Feuer  der  Saleyer-Straii«  zu,  von  der  man  noch  20  bii» 
25  Sm  entfernt  sein  maßte.  Da  wurde  dentlich  folgendes  niftnomen  beobaebtot: 
▼on  recht  voraus  bia  eine  Strecke  an  B-R  war  die  Atmosphäre  nahe  dem  Horizont 
ganz  dunkelschwarz;  nönilicli  und  HÜdlich  von  diesem  dunklen  Streifen  war  die 
Atmosphäre  heller.  Trotz  des  diflfusen  Charakters  der  ganzen  Erscheinung  war 
der  Unterschied  in  dem  Schattenton  sehr  deutlich  und  direkt  aufßlllig.  Man 
nahm  an,  daß  die  dunkle  Partie  recht  Tiber  der  Mceresstraße  lüge  („Wasser- 
himmel''), die  helleren  Tinten  aber  den  Küstengebieten  von  Celebes  and  Saleyer 
zugehörten,  indem  infolge  des  größeren  Wasserdampfgehaltes  8ber  Land  daselbst 
die  Atmosphäre  das  diffuse  Sternenlicht  zurückwarf;  demgemäß  schloß  man  ans 
der  Peilung  des  dunklen  Horizontteilea,  daß  das  Schiff  erheblich  nördlicher 
steheu  iBüsse,  als  die  Schiffsrechnung  ergab,  eine  Vermutung,  die  um  10V4''N 
mit  Insichtkommen  des  Feuers  von  Saleyer  (Pamatati)  als  yollkommen  richtig 
sich  erwies:  das  Schiff  war  etwa  5  Sm  nördlicher  als  das  Besteck. 

Für  viele  Gegenden  ist  der  steile  Abfall  der  Küste  und  Küstenriil'e 
charakteristisch;  man  muß  oft  über  großen  Tiefen  ankern.  Die  unterseeische 
Schildwachc')  benotste  man  mit  großem  Erfolg.  Weun.schon  dies  Instrument 
besonder.-Ji  in  Gewässern  mit  allmrihlich  sich  ändernden  Tiefen  Verwendung  findet, 
so  hatte  es  doch  auch  im  Indischen  Archipel  vor  dem  Thomson-Lot  den 
Vorzug,  jede  in  der  Knrsriditnng  gelegene  üntiefe  ron  60  bis  75  m  (80  bis 
40  Faden)  zuverlässig  anzazeigen;  denn  Lotungen  mit  dem  Thomson-Lot 
gaben  gerade  hier  nicht  die  Sicherheit,  daß  nicht  zwischen  zwei  Lotungen  flaclie 
Stellen  sich  befinden,  die  vielleicht  nur  ganz  geringe  Ausdehnung  haben  und 
rings  Ton  <»efem  Wasser  umgeben  sind.  Und  gerade  die  Kenntnis  solcher 
Stellen  von  50  m  und  weniger  ist  im  Archipel  erwünscht,  da  sie  unter  Um- 
ständen die  Möglichkeit  zum  Ankern  da  gewährt,  wo  mau  z.  B.  während  der 
Nacht  das  Schiff  treiben  lassen  müßte.  In  der  Tat  sind  durch  die  unterseeische 
Sdiildwache  der  „Siboga**  öfters  solche  flachen  Stellen  entdeckt  worden,  die 
sonst  nicht  entdeckt  worden  wären. 

Was  die  Kenntnis  der  Strömungen  anbelangt,  so  bestätigen  die  iu 
dieser  Hinsieht  erlangten  Beobaehinngen  die  Regeln,  daß  das  Oberfliobenwaseer 
der  vorwiegenden  Richtung  des  Monsuns  folgt,  daß  die  Gezeitenströmungen  im 
allgemeinen  eine  mäßige  Geschwindigkeit  haben,  in  Durchfahrt<*n  al)er  und 
StraUeu  sehr  stark  werden  können.  Für  die  Kenntnis  der  Bewegungen  der 
tieferen  Schichten  brachten  die  häufigen  Tiefseearbeiten,  besonders  die 
Fischereien,  mancherlei  Anhalt.  Meist  ist  das  Waa>er  der  offenen  See  in  den 
100  oder  150  m  überschrei teuden  Tiefen  unbewegt,  dagegen  zeigen  die  Schichten 
▼<m  0  bis  100,  150  m  in  den  meisten  Fillen  dentlidies  mrOneo.  Wabrsdimniioh 
reicht  bis  zu  dieser  Tiefe  die  Wirkung  des  Gezeitenphlnomens;  es  würde  diese 
Annahme  gut  zu  den  Temperaturbeobachtungen  stimmen,  die  im  Archipel 
in  den  entsprechenden  Tiefen  gemacht  wurden,  in  der  oberen  Schicht  bis  etwa 
100  m  nimmt  die  Wasserwttrme  nur  sehr  wenig  und  langsam  ab,  dann  aber  sohnell. 

Häufig  genug  kamen  auch  erhebliche  Abweichnngcn  von  dienern  einfachen 
Schema  vor;  so  konnte  man  z.  B.  in  der  Manipa-Straße  (^zwischen  Buru  und 
Ceram)  feststellen,  daß  das  Wjiaser  zwischen  0  und  100  m  iu  der  Hauptsache 
bewegungslos  war  (Wirkung  der  Gezeiten  zur  Zeit  der  Beobachtung),  Ton  100 
bis  800  m  Tiefe  aber  entschieden  nach  Korden  strömte  i Trift  des  Südostmonsiins^ 
und  in  deu  ÖOO  m  überschreitenden  Tiefen  wieder  nahezu  still  stand. 

>)  Vgl.  Sehott  in  .Aan.  d.  Hydr.  «le.*,  1901,  &M0;  raeb  ISOS,  8.979. 
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Efaie  Benwlrang  tob  Weber*)  läßt  danaf  Behließeiif  daß  die  Unter« 

sachangeD  über  die  TierentemperaturcD,  die  Dichtigkeit  und  den  Salzgelialt  dcr 
Gewä-iser  de8  Archipela  noch  eine  bedondere  HPHibeituntr  finden  werden.  Die 
von  Tydeman  gegeheueo  ozeanographidcUeu  Ergebuiäde  bestehen  in  zwei  ganz 
ausgezeichneten,  höchst  plastisch  wirkeDden,  gn^n  Tiefenkarten  des  Archipels 
im  ]\faßstabe  von  1  :  5  000  (iOO  (Java- und  Sumatra-Gewässer  eingeschlossen)  und 
von  1:3Ü0ÜÜ00  (nur  die  Gewässer  von  112°  bis  130"  0-Lg.)  nebat  einigen 
Spezial-Tiefenkärtchen.  Hierzu  gehören  auch  Listen  sftmtlicber  Lotangen  der 
^siboga**  sowie  des  uiedcriftndiscben  Vcrmessungsrahrzeuges  „Bali";  die  Lotungen 
des  letztgenannten  Fahr/.<Mi;!:e8  ^ind  sehr  eng  gestellt  und  beziehen  sich  auf  die 
Makassar-StraßCi  Celebes-iSee,  Banda-See  usw. 

Da  diese  neuen  nnd  sahireichen  Lotangen  in  ganz  wesentlichen  Punkten 
nnaere  bisherigen  Kenntnisse')  von  dem  höchst  eigenartigen  anterseeischeu 
Relief  jener  Gewä^-ser  berichtigten,  da  ferner  die  stoßen  Original  karten  des 
aSiboga^-Werkua  bisher  nur  durch  eine  ganz  kleine  vorläufige  TextHgur  in 
einer  deutdcben  Zeitschrift')  v«rtreten  sind,  so  dürfte  die  hier  beigegebene 
Tiefenkarte  (Tafel  G)  dankenswert  sein,  umsoiiiehr.  als  der  MaCdtab  sogar 
erheblich  großer  als  derjenige  iu  dem  Atlas  der  äeewarte  für  den  Indischen 
Oaeui  gewählt  werden  konnte;  Ar  die  nachfolgenden  Ansflkhrungen  ist  ein  BUek 
aof  die  Karte  außerdem  unerläßlich. 

Einige  Worte  der  Vorbemerkung  erbeischen  die  auf  ihr  eingetragenen 
Namen  der  einzelnen  Meeresteile  deshalb,  weil  bislang  keine  volle  Überein- 
Ktimmong  in  der  Bezelohniing  der  lahlreidien  mehr  oder  weniger  aasgedehnten 
Becken  des  Archipels  erzielt  ist,  und  weil  die  Xamcngobung  der  unterseeischen 
Terrainformen  jetzt  auf  der  Tagesordnung  steht.*)  In  unserem  vorliegenden 
Falle  iat  die  Binhaltung  des  Prinzips,  die  Meeresteile  durchweg  nach  in  der 
Nlhe  liegenden  gceijrneten  Lande.-» teilen  ZU  benennen,  ohne  weiteres  einleuchtend. 
Unsere  Tafel  6  bringt  in  der  Hauptsache  die  auf  der  ,Siboga"-K{irte  ein- 
getragenen Beuennun^u;  in  der  nachstehenden  Tabelle  sind  nur  diejenigen 
Namen  der  ^iSiboga^-Karte  aufgeführt,  welehe  einerseits  in  dem  Stiolersohen 
Handatlas,  sowohl  auf  den  älteren  Blättern  als  auch  in  der  Neuauagabe  (Nr.  67), 
und  anderseits  in  dem  schon  erwähnten  Atlas  der  Seewarte  für  den  Indischen 
Ozean  (Ausgabe  1891,  Tafel  2)  entweder  ganz  fehlen  oder  für  andere  Meeres- 
teile gebnaoht  sind  oder  eine  sonst  abweiohende  Namensform  aeigen. 


.8tlwga''.Kafto 

1  8»l«lart  Atlai 

Se«waru-Atlas 

Bamerkoagea 

BaUSee 

ohne  Nnoien 

ohne  Namen 

N/trdlich  von  Bali  und  Loolbok. 

■ 

• 

Nördlicli  vun  8uvu,  ZWiMbtn  FlONt 

und  Timor. 

Tiiuor-Se« 

SQdfisilicb  Tüll  Tiniur 

otUM  KaHMD 

Weailiehar  TeU  der  B«id»fi«a. 

OtiUD  8m 

Pftto  Pawage 

rataStnfie 

Zwlacben  Solft-Tantn — OUn^Jor  rad 

Buru-Corani 

H»Imahera-Seö 

ohne  Nanieii 

ohne  Nauieii 

Siiilljoli  Von  diT  Gi'bo-Ingel. 

Mulukken-Past^age 

Mo)iikken-8traBe 

Mulukken-SiH- 

Zwi,<i'(uMi  Nord-Celebes  u.  llaluiuhera. 

ButonPassage 

ohne  Namen 

ohne  Namen 

Zwischen  Buton  und  Tukang  Beai 

Inseln  (Celebaa). 

aSiboga* -Rücken 

■ 

,             1  Siehe  Text  S.  105. 

Die  neu  eingeführten  I?e/(>i(  }iiiungen  dürften  naliezu  alle  Anklang  finden, 
da  es  sich  meist  um  morphologisch  gut  charakterisierte  Meeresteile  handelt, 
Ar  welche  ein  eigenes  Wort  erwünscht,  ja  notwendig  ist  Auch  dem  Wegfall 

d«r  Bezeichnung  nSunda-See**  wird  man  zustimmen,  gerade  weil  die  Gegend, 
die  ira  Stielerscben  Atlas  mit  Sun<la  -  See  bezeielmet  ist,  kein  selbständiges 
ozeanographisches  Gebilde,  sondern  nur  einen  Teil  der  Banda  •  äee  darstellt. 


»)  Peterm.  ,Geogr.  MitteiInnK'<'nV  lf>00,  8.  183. 

Vgl.  z.  B.  die  Tiefenkan«!  im  ,Aila.i  de»  Indischen  Ozeans",  herauifg  vun  der  Deut^cheu 
Seewarte,  if  Hiiibur''  l.S'.ll,  Tat'.  2. 

»)  Peierui.  ,tieogr.  Mitteil.",  IIKK),  8.  1S4. 

*)  Vfl.  blertii  s.  B.  Sapan  in  PMeim.  .Geogr.  Mitteil.*,  1909,  8.  IM. 
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Aus  diesem  Grunde  hege  icL  auch  gegen  die  Neubildung  „Ceram  -  äee**  einige 
Bedenken;  «Pitts  Straße*'  wifd  der  Gestelt  des  schmaleo,  langgestreckten  Meeres- 

teiles  nördlich  von  Ceram  und  Biiru  goret  ht.  Endlich  sollte  man  das  Wort 
,iMolukken  -  See"  an  Stelle  von  „Molukken  -  Paasag«;  oder  StraCe'*  ruliig  bei- 
behalten, da  eben  die  Lotungen  der  ,,Siboga''  gezeigt  haben,  daß  eine  aus- 
gedehnte tiefe  Mulde  mit  kessellörmiger  Binsenkung  (im  Süden  bis  fiber  4000  m) 
zwischen  Djilolo  (Ualmahera)  und  Celehes  vorhanden  ist.  —  Gar  zu  großes 
Gewicht  wird  ja  nicht  darauf  zu  legen  sein,  ob  ein  Afeeresteil  bo  oder  so 
genannt  wird,  veiiB  nur  die  Beseiebnnng  international  dieselbe  ist, 
80  daß  jedenfalls  eine  Identifizierunfz  immer  möglich  wird.  In  dieser  Bezi«  luni<^ 
ist  allerdings  noch  viele;«  zu  wünsclien  Tihrig,  und  die  vorstehende  Tabolle  hat  ' 
vorzugsweise  den  Zweck,  im  Interesse  der  im  Gang  betindlicheu  Arbeiten  der 
interoationalen  Kommisaion  für  uuterseeisehe  NomenUator  die  NenbeselehnnageD 
seitens  der  „Siboga'*-Expedition  bekannt  zu  geben. 

Tjdemans  schöne  Tiefenkarte  beruht  auf  sorgsamster  Verwertung  des 
gesamten  Terfagbaren  Materials  nnd  ist  weitaus  die  beste,  jetzt  vorliegende 
Darstellung  der  Bodenformen  der  hinteriodiseben  Gewässer.  Sehen  wir  ab  von 
der  großen  Zahl  kleinerer  Ooltiete,  in  denen  neue,  sekundäre  Becken  entdeckt 
worden  sind  oder  schon  bekaunte  eine  genauere  morphologische  Erforschung 
erfahren  haben,  so  sind  iwei  Fälle,  welche  beide  die  Banda^See  be- 
treffen,  von  allgemeinerem  Intere^sp,  zumal  größere  Terrainformen  in 
Frage  stehen.  Unter  der  Banda-See  wird  d.is  Meeresgebiet  verstanden,  welches 
begrenzt  wird  im  Osten  darch  die  Rei-Insel  und  Timor  Laut,  im  Süden  durch 
Sermata  und  Wetter,  im  Westen  durch  eine  Linie  etwa  von  der  Flores-Straßd 
nach  Buton  [Südost-Celebes),  im  Norden  durch  die  J^ula-lnseln,  Buru  und  Ceram. 

Im  nordwestlichen  Teile  dieses  vielgestaltigen  Beckens,  und  zwar 
zwischen  Bnton  nnd  Snla  Besi,  hatte  das  dentsche  Segelschiff  „Karl*,  Kapt. 
Kraeft,  im  Dezember  1882  auf  einer  Reise  von  Antwerpen  nach  Tientsin,  aus 
der  Buton-Passage  kommend  und  nach  der  Pitts  Passage  steuernd,  11  Lotungen, 
die  nur  Tiefen  von  \i9  bis  216  m  ergaben,  ausgeführt;  auch  die  Boden- 
beschaffenheit, fast  dnrohweg  Steine  und  Sand,  war  festgestellt  worden.  In 
dem  Reisebericht  hatte  der  Kapitän  noch  die  ausdrückliche  Bemerkung  an- 
gefügt: rD'ie  vorstehenden  Lotungen  sind  zuverlässig,  weil  das  Schiff  bei  der 
Anstellung  derselben  seinen  Ort  wenig  yeränderte.  Dpltere  Versnche  in  der  , 
Pitts  Passage  waren  ohne  Resultate,  weil  mit  360  m  (200  Faden)  Leine  der  * 
Meeresgrund  nicht  erreicht  wurde." Da  dieser  unterseeische  Verbindungs- 
rücken, der  z.  ß.  auch  in  Berghaus'  physikalischem  Atlas,  Abt.  Hydrographie, 
Ttdel  X,  eingetragen  ist,  von  weittragender  Bedentang,  z.  B.  fDr  den  Wasser- 
austausch mit  dem  Stillen  Ozean,  .^cin  würde,  so  gedachte  die  „Siboga"  auf  ihm 
zu  arbeiten,  fand  aber  nirgends  mit  fHJO  m,  an  einer  Stelle  auch  nicht  mit  j 
4892  m,  Grund!  Auch  die  am  Nordos tausgang  der  Buton-Passage  in  der  Nähe 
der  „Karl** •  Lotungen  angestellten  Tiefsemnessnngen  der  „Bali*')  ei^iU>en  nnr 
ganz  große  Tiefen.  ; 

ich  möchte  sagen,  man  steht  hier  vor  einem  Rätsel,  wie  es  die  Meeres- 
kunde sdir  selten  frgendwo  gestellt  hat.  Weber  erklärt  die  Lotungen  des 
„Karl"  auf  Grund  seiner  Messungen  für  phantastisch,  sie  sind  deshalb  neuerdings 
von  den  holländischen  Seekarten  getili^t  worden.  Anderseits  sind  alter  unsere 
deutschen  Seeleute  viel  zu  ernst,  um  phantastische  Dinge  zu  berichteu,  und  der 
Umstand,  daß  Bodenproben  gewonnen  sind,  lADt  doch  an  der  Tatsftcblichkeit 
und  Zuverlässij^keit  der  Messiingen  in  der  Tat  eigcnflich  keinen  Zweifel;  es 
kommt  hinzu,  daß  aucli  kein  Irrtum,  Schreibfehler  oder  dgl.  hinsichtlich  der 
geographischen  Positionen  vorliegen  kauu,  weil,  wie  das  auf  der  Deutschen 
äeewarte  befindliche  meteorologische  Origina^onmal  zeigt,  der  „K.arl"  an  den 
erwähnten  Tagen  wirklieh  jene  Meeresgegend  passiert  hat.  Die  Deutsche  See- 
warte hat  nachträgliche  Autklärung  zu  erlangen  versucht,  aber  Kapt.  Kraeft 
ist  leider  bereits  Terstorben.  Daß  eine  einzelne,  lokale  Dntiefe  bei  spiteren 
Nachforschungen  nicht  gefunden  wird,  ist  ja  ein  ganz  gewöhnliches  Vorkommnis 
hier  handelt  es  sich  aber  um  einen  über  mehrere  hundert  Seemeilen  sieh  er- 

>)  Abgwlniokt  in  den  .Ana.  4.  Hydr.  ete."  ISSS,  &.  f07. 
>)  Vgl  obM  8. 103. 
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Streckenden  fiachen  Rnoken.  Man  wird  fast  zu  der  Aonabme  gedrängt,  daß  in 
diesem  l'eile  der  iiauda-See  seit  1882  mächtige,  gewaltsame  (valkanidebe?) 
Ändeningen  im  rabtiariiieii  Relief  eingetreten  sein  mflasen,  obglefeb  «neb  diei 
ein  panz  nnsrewöhnliches,  in  solchem  Umfange  wohl  noch  nirgend:}  festgestelltes 
Ereignis  bedeuten  würde.  Bei  der  Wichtigkeit  der  Angele^tenheit  in  ozeano- 
graphischer  Hinsicht  ist  es  schade,  daß  die  „Siboga**  mit  ihren  fünf  LotuDgen 
niemals  den  Boden  erreicht  bat;  es  fehlt  somit  die  Angftbe  der  heutigen  P>odeii- 
be8chafr*>nlieit  in  jener  kritischen  Meeresgegend,  ein  gux  onerlAßlicher  Faktor 
für  eine  Beurteilung  der  Sachlage. 

Wahrend  damit  im  Nordwestteil  der  Banda-8ee  ein  bisher  bemerken»» 
werter  Charakterzug  der  Tiefenformen  vorläufig  gf'tilgt  erscheint,  sind  im  ent- 
gegengesetzten Teile,  dem  Südostteile,  der  Banda-See  durch  die  „Sibf)ea"-Arl)eiten 
iwei  neue  charakteristische  Bodenformationen  klargestellt  bezw.  entdeckt  worden. 
Die  Lnoipara  -  Inseln  liegen  nicht  auf  einer  lokal  begrenzten  Untiefe,  sondern 
gehören  einem  loOSm  langen,  aber  nnr  etwa  HO  Sm  l)reilen,  von  SW  nach  NO 
siebenden  Rücken  an.  welcher,  ,Siboga*  Bücken*'  getauft,  nicht  ganz  bis  zur 
SSdkllste  Cemms  releht,  vielmehr  tob  letzterer  ditreh  eine  4000  m  tiefe  Sinne 
noch  getrennt  bleibt;  auf  diesem  Rüciccn  8ind  keine  größeren  Tiefen  als  rund 
2.'>00  ra  ermittelt,  während  ringsherum  der  Boden  steil  bis  auf  4000  und  5000  ra 
Tiefe  abstürzt.  Ein  zweiter,  zum  ersten  paralleler  Rücken  ist  durch  die  losein 
Danmer,  Senm  und  Hannk  gekennseichnet.  Zwischen  diesem  sweiten  Rüeken 
nun  einerseits  und  Timor  Laut — Kei  lnseln  anderseits  liegt  eine  außerordentlich 
tiefe,  genau  sichelförmige  Mulde  oder  Rinne,  in  der  6505  m  die  bisher  bekannte 
Haximaltiefe  darstellt.  Durch  diese  Verhältnisse  erhalten  unsere  Kenntnisse 
Ton  der  Tertikalen  Oliedemng  jener  östlichsten  ^^(^ere8teiIe  des  Archipels  eine 
vollkommen  neue  Gestaltung.  —  Nebenbei  sei  noch  hinzugefügt,  daß  die  auf 
vielen  Tiefenkarten  eben  im  Westen  von  den  lianda-Inselu  für  4°  19'  S-Br.  und 
iStf«  90*  O  Lg.  angegebene  Tiefe  von  7816  m  (4O0O  Faden)  liemlioh  Bieber  niebt 
existiert,  da  die  i^Siboga"  in  unmittelbarer  Nllhe  der  Stelle  und  aal  ihr  salbst 
nnr  Lotnngen  von  etwas  über  4000  m  erhielt. 

In  betreflf  der  Böschungswinkel,  die  in  der  Nähe  der  Küsten  and 
Korallenriffe  auftreten,  gibt  Tydeman  swei  charakteristische  Beiapiele,  eins 
▼on  Kabia,  Baars-lnsel,  daa  andere  von  den  Lnciparaplnaeln,  beide  in  der 
BandarSee  gelegen. 


Entfernung 
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Sieht  man  von  den  obersten  Tiefen  bis  100  und  200  m  zunächst  ab  and 
zeichnet  man  sich  die  Böschungen  im  gleichen  Maßstab  von  Tiefen  und  Ent- 
fernungen auf,  so  erhält  man  ein  naturgetreues,  nicht  übertiefies  Bild  von  der 
Oestalt  des  submarinen  Sockels  solcher  Korallen-Inseln.  Bild  nnd  Zahlen  stimmen 
geradezu  überraschend  gut  mit  dem  überein,  was  seinprzeit  im  „Valdivia"- 
Werk*)  für  die  Seine-Bauk  im  östlichen  Teil  des  Nordatlantischen  Ozeana  ab- 
geleitet worden  ist:  hier  wie  dort  bewegen  sich  die  Böschungswinkel  bis  rund 
1000  m  nm  etw»  26*  (im  ICaximalbetrage),  Ton  da  bis  2000  nnd  3000  m  nm 

I)  aWiMensolieftl.  ErgebniMe  d«r  Deutschen  Ticfsee-Exp^dition',  B«nd  I,  Text,  S.  103. 
AdM,  Tat.  VI.  Jean  1909. 
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Annftlen  der  Hydrographie  und  Uftridmen  Meteorologie,  März  1904. 


hiT  J.    n       }  T  «'^'"^^^  Verbältni88e  vor;  es  handelt  sich 

bei  dem  Gesamtaufbau  des  Sockeid  wesentlich  um  vulkanische  Keffel.  welche 
daa  ganze  Grundgerüst  hergehen,  während  die  Korallen  nur  Tur  die  AJsgedUltung 
der  allerobersten  Teile  des  Reliefs  in  Betracht  kommen,  und  Tydeman  wird 

wfntl       ^Ao^^^^lJoV"^*^?/"'.^^'  ^  herausfallenden  ßöschungs- 

ThL!  »  i?  "n"^^  LucYM-e.  die  xNeigung  erblickt,  unter  welcher  der 
&  ShZ17h'°*?'  »b^«!^«««-«  pflegt,  d.  h.  also  den  natürlichen 

loeen  fcchuttkegel  des  festen,  lebenden,  nahezu  senkrecht  aufragenden  Korallen- 


A'       ?  ^"""^S  Bemerkungen  über  die  Tiefeeetemperatureu 

diese,  östlichen  Teiles  des  h.nterindischen  Archipels  anzurugen,  welchen  wegen 
der  Kuckschlusse  auf  die  Veri,indung  der  Becken  untereinander  und  mit  den 
Ozeanen  eine  weitreichende  Bedeutung  gerade  hier  innewohnt.  Allerdings 
ÄUn  V."  veröffentlichten  Teilen  des  „Siboga^-Werkea  die  hierhfr 

gehörigen  Messungen  der  Siboga«  noch  nicht;  es  ist  auch  nicht  klar,  ob  Weber 
sie  «chon  in  vollem  Umfange  hat  verwerten  können,  da  die  Angaben,  welche 
er  z.B.  auch  in  seinem  Aufsatz  in  „Peterm.  Geogr.  Mitteil.«,  19U)  (Heft  VllI) 
gibt,  vielleicht  auch  auf  den  Temperaturreihen  des  „Challenger-  und  der 
Mi  r-  ^T^^\  l'esonders  die  zahlreichen  Stationen  der  ,Gazelle\ 

Jn  Ir    Tabpll«"^'^"  Aufklärung  geschaffen  haben! 

Rn.rf  -7  ^7^-.   '«^  '^'l^   ^'ese    älteren    Beobachtungen    in  freier 

Bearbeitung  für  7  Urtlichkeiten  zusammengestellt;  man  darf  weder  in  den 

B^üZrZ  l  w°  ""^'h'^"  Schichten  die  Fehlergrenze  der  thermometrischeu 
Bestimmung  der  Wasserwärme  auf  weniger  als  ±  0,2^  C.  ansetzen. 
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4078,  1.2  joffener  ]ndi«ch«r  Oze^ 


SödPn  ^lil  \'    ?  gleichzeitiger  Inaugenscheinnahme  der  Tiefenkarte,  von 

feuden  nach  ^orden,  so  muß  -  was  schon  Rottok')  bemerkt  -  die  Savi-See 
gegen  den  Indischen  Ozean  von  mindestens  200()  m  Tiefe  ab  abgesperrl  seh. 
T^J^T  V^i^^K^^-v^i^^l^en  Sumba  über  Savu  nach  Timor  zeigen^^r^ößere 
T  efen  als  1480  m,  d.  h.  rund  1.^00  m,  nicht  existieren;  im  offenen  Indischen 
Ozean  begegnet  man  in  dieser  Tiefe  einer  Wasserwärme  von  4,4».  Da  aber  die 
ßodentemperaturen  der  Savu-See  incht  4,4%  sondern  nur  3,3o  betragen,  so  muß 
aXkt  r.irÄ^  K'-^^ß-  Tiefen,  in  welchen  V  'uer« 

T^T  n'n  n  .  ^""^r^^r  verbunden  sein:  diese  Verbindung  öffnet  a  ch  in  der 
JufleLn  ""f  Wetter-Passage,  welche  überall  Rinnen  von  über  2So(Z 

aufweise^.    Die  Banda-feee  ihrerseits  steht  durch  die  Pitts  Passage  und  die 

»)  ,Ga*elIe--Wcrk,  II.  Band,  .Physik  und  Chemie",  Berlin  1888,  S.  15. 
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Straße  swischeo  Sula-Inuelu  uud  Ol*]  Major  mit  der  Molukken-See  in  Verbindung, 
wobei  ebenfalls  rund  1000  bis  1700  m  VVasaertiefe  überall  verfügbar  ist;  der 
Waääerauätautiüh  dürfte  dich  den  Weg  westlich  um  Buru  wählen,  da  die  Maoipa- 
8tnße  swisehen  Born  und  Cenm,  im  tfidlichen  Teile  »war  sehr  tief,  im  nörd- 
lichen Teile  durch  eine  Bank  von  II 00  bia  1200  m  gesperrt  ist.  Von  der  ßanda- 
See  abhiinj^ig  hinHichtlich  ihrer  Wärnievorliältnisse  in  der  Tief«  sind  auch  P''lores- 
und  Bali-See.  Für  daä  letztere  Becken,  das  ed  nur  bis  etwa  1500  m  Tiefe  im 
HOchsibetrag  bringt,  ist  die  Notis  wichiig,  daß  die  swiachen  Loubok  und  BaU 
liegende  Lombok-Straße,  deren  vermeintlichn  natiirwissenschaftlichH  Bedeutung 
ein^auga  £rwähnun^  fand in  keiner  Wei^e  eine  tiefe,  etwa  gar  zwei  Koutioente 
(Amen  und  Australien)  trennende  Linie  darstellt;  es  bestdt  Tielmehr  durch 
eine  Schwelle  mit  der  Maximaltiefe  von  nur  312  m  eine  \  erbindung  der  zwei 
kleinen  Suada-Inseln  ebensogut  wie  dies  bei  den  übrigen  kleinen  Sunda-Inseln 
der  Fall  ist  Die  Bali -See  idt  aUo  in  der  liauptsache  gegen  den  Judi.scheu 
Oxeau  abgeschlossen,  und,  wie  eben  gesagt,  ein  abhftngiges  Olied  der  Flores- 
und  Banda-See. 

Verfolgen  wir  von  der  Banda-See  aus  den  vermutlichen  Gang  der  Grund- 
wasserschichten weiter  r&ckwärt«,  so  gelangen  wir  endlich  durch  die  Molukkon- 
See  in  den  Stillen  Ozean  hinaus;  eine  Verbindung  durch  die  Djilolo-Passage 
nnd  Hahnabera-See  würde  nicht  durchweg  die  nöti<fen  Tiefen  zur  Erklärung  der 
Bodentemperatur  von  3,3**  liefern.  —  Die  Celebes-See  muß  durch  eine  Schwelle 
Ton  mnd  1300  m  Hazimaltiefe  abf^eschlossen  sein,  da  die  homotherme  Schicht 
3,7**  C.  zeigt;  in  der  breiten  Öffnung  zwischen  Mindanao  und  Gr.  Sangir 
hat  aber  die  ^Siboga**  bisher  über  16S8  m  gefanden.  Die  Schwelle  muß  also 
noch  genauer  gesucht  werden. 

Nahezu  alle  Tiefsee-Becken  der  malaiischen  Gewässer,  welche 
der  Schauplatz  der  Tätigkeit  der  „Siboga^-Expedition  gewesen  sind,  stehen 
also,  ozeanographisch  gesprochen,  in  mehr  oder  weniger  direktem 
Zasammenhang  mit  dem  Stfllen  Osean,  nicht  mit  dem  Indischen 
Ozean;  aut^enommen  bleibt  nur  die  Timor-See.  Sieht  man  von  den  mannig* 
fachen  Beziehungen  ab,  welche  diese  hinterindischen  Becken  durch  die  Ober- 
dächenerscheinungen,  wie  z.  B.  Monsun  triften,  Gezeitenströmungen  u.  a.  m. 
twmfelloe  aneh  mit  dem  Indischen  Ozean  rerbinden,  so  kann  man  vom 
Standpunkte  der  Tiefseeforschung  aus  eine  vorläufif^e,  in  Einzelheiten  sicher 
noch  zu  verbessernde  Grenzlinie  zwischen  Indischem  und  Stillem  Ozean  vielleicht 
derart  ziehen,  daß  sie  von  Bali  bis  Flores,  von  da  über  Sumba,  Savu  nach 
Timor  imd  von  da  nach  Timor  Laut  und  den  Key-Inaeln  verläuft  (s.  Ta£  6). 
So  eröffnen  uns  die  Ergebnisse  der  ^8ilioL'a"-Kxpedition  auch  für  Fragen  von 
allgemeinster  Art  und  von  großer  Tragweite  wertvolle  Ausblicke. 


Nebel  und  Wind. 

(Hbira  Tifal  7.) 

Im  allgoneinen  herrscht  die  Ansicht  vor,  daß  Nebel  besonders  bei  Wind* 

stille  und  leichter  Brise  auftrete.  Zahlenmäßige  Angaben  liegen  darüber  nicht 
vor.  Scott  hat  in  „Quarterly  Journal**,  XX,  1894,  S.  2ö3,  eine  Untersuchung 
Aber  Nebel  veröffentlicht,  die  gleichzeitig  mit  starken  Winden  (Beanfort* 
Stärke  6  und  mehr)  innerhalb  der  15  Jahre  von  1876  bis  1890  auf  den  Britischen 
Inseln  beobachtet  worden  sind.  Küi  j^ab  135  solcher  Fülle,  davon  7  liei  Wind 
ans  Nordosten,  18  bei  Wind  aus  Südosten,  95  bei  Wind  aus  Südwesten  und 
15  bei  Wind  ans  Nordwesten.  Diese  Untersuchung  besebftftigt  sich  aber  vor- 
wiegend mit  der  Art  des  gleichzeitigen  Wettercharakters,  ob  zyklonal  oder 
antizyklonal,  ob  mit  oder  ohtie  Regen,  so  daß  auch  sie  die  hier  vorliegende 
Hauptfrage  kaum  berührt,  so  interessant  die  Untersuchung  sonst  ist.  Die 
tobenden  Angaben  sollen  dagegen  sonflchst  das  VerlUÜinis  xwischen  Nebel- 

1}  Sieh«  ob«u  8.  »7. 
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bäufigkait  und  Wiuciatärke  aufbelleu,  und  zwar  cioiual  au  dur  Küate,  dann  auf 
dem  Heete,  nod  swar  auf  dem  Nordatlantiseben  Osean  nrlaeheD  40'  nnd 

60*  N-Rr.  Nolienbei  soll  aucli  da^j  "Wrhältnia  Nebelhäufif^keit  und  Windricbluntr 
betrachtet  werden,  soweit  das  für  den  oräten  Zweck  auf  dem  MordaÜantiacben 
Ozean  geäammelte  Material  eine  solche  Behandlung  zuläüt. 

I.  Nebelbänflgkeit  nad  Windsttrke  in  der  OstMfti  Htrdsee,  im  Kaaal  und  anf 

dem  NerditlaitlMhei  Oieai. 

Die  Ostsee  Ist  bier  doreh  Rügenwaldennftnde  Tertreten,  die  NordseeMlBte 

durch  Skagen  und  flelder,  der  Englische  Kanal  durch  die  Scilly-Inseln  nnd  der 
Nordatlantiscbe  Osean  durcb  den  ätreifen  zviacben  40**  und  50"  N-Br^  10**  nnd 

70°  W-Lg. 

Die  in  Tabelle  1  und  Figur  1  dargestellten  Werte  sind  JabTeemitteL 
Helder  und  Skagen  zeigen  den  meisten  Nebel  bei  H.  1  und  Ii.  2,  Rügenwalder* 
munde  fast  gleich  viel  bei  B.  1,  2  und  3,  Scilly  und  der  Nordatlanlidche  Ozean 
den  meisteo  Nebel  bei  B.  3  und  B.  4.  Dao  beißt,  je  freier  und  je  näher  zum 
Oiean  der  Beobaehtnngaort  liegt,  um  ao  nOher  ist  die  Windstirkey 
bei  der  der  meiste  Nebel  eintritt 


Tabdl«  1. 

KeMUmigfcelt  wmä  WleiHlriw  Im  JainsmHIaL 


Ort 

_0 

•  1 

Winditirke  nach  Be»afort 
«    131    4    161617,  81 

NebelbinfiRkeit  in  Proientcnt 

9  . 

10 

Sefawar- 
pankl 

Bag«aw«ld«niifiDd« 

9.2 

«1.7  , 

SU 

28,»!  IS.l 

6,3 

3.7 

2.1 

0.6, 

0.2  . 

Mb 

M.6 

7.6 

9.«' 

(ßM) 

B«ldtr  

«,3 

70,2 

13,7 

7,1  3,8 

9.1 

0.6 

0.1 

0.1 : 

0.1, 

IM 

8dll7  

1.6 

14.8  , 

16.7 

24.Ü  26,7 

18.0 

S.8 

0,4 

0.1 

MS 

Nordadaat.  0mm. 

74 

7A  ' 

14.S 

»».  IM 

8,6 

4.1 

1.7 

0.«  ' 

04 

MI 

Skagen  ist  nicht  ohne  weiteres  mit  den  anderen  Stationen  vergleichbar, 
weil  die  Windstärke  immer  von  S  so  8  Graden  B.  gesehltst  worden  ist,  also 

von  0  bis  G  statt  0  bis  12.  Sioht  man  desh.ilb  von  Skagen  ab  und  faßt  Rügen» 
walderniiinde  und  ITelder  einerseits,  Scilly  und  d«tn  Ozean  anderseits  zusammen, 
80  zeigt  .sich  ferner,  daC  der  Ozean  beim  Ansteigen  der  Linie  der  Nebel- 
hSofigkeit  gegen  die  Binnenmeere  zurückbleibt  und  beim  Absteigen  ebenfalls 
gegen  die  Binnenmeere  zurückbleibt.  Hei  Stärke  B.  1  ist  z.  B.  die  Reihenfolge 
von  unten  nach  oben:  Nordatlantischer  Ozean,  Scilly,  Kugenwaldermünde  und 
Helder,  a,  b,  c,  d,  bei  StMrke  6  dagegen  Helder,  Bfigenwaldermfinde,  Scilly  nod 
Nordatlantischer  Ozean,  also  umgekehrt,  d,  c,  b,  a,  d.  b.  bei  dem  freien  Ozean 
und  den  Scillys  verteilt  sich  da.^  Nebelvorkommen  auf  vergleichsweise  viele 
Stufen  der  Beaufort-Skala  einiu;urmaßen  gleichmäßig,  bei  Helder  und  Rügen- 
waldemQnde  aber  treten  die  Nroel  fast  nnr  bei  yerffleiebsweise  sehr  geringen 
Wind.stilrkfMi  nnf.  M.in  k,nin  auch  die  Entfernung  Oes  Schwerpunktes  der  um» 
schriebenen  Flächen  von  der  senkrechten  Grenzlinie  0  der  Beaufort-Stnfen 
bestimmen.')  Man  erhftit  dann  für  jeden  Beobacbtungsort  die  Windstärkestufe, 
Ton  der  aufwärts  gerechnet  bis  H.  12  Nebel  ebenso  häufig  eintritt  wie  abwärts 
gerechnet  bis  B.  0.  Diese  Werte  sind  in  der  letzten  Spalte  von  Tabelle  1  unter 
Schwerpunkt  angegeben.  Die  Zahl  1,52,  abgekürzt  IJb  =  1  '/i  B.,  hinter  Helder 
bedeutet  also,  daß  die  eine  Hälfte  aller  Nebelbeobaehtnngen  in  Helder  bei  den 
Stärken  0  bis  IVt  B.,  die  andere  Hälfte  bei  den  Stärken  V/t  bis  18  B.  anftritt 

1)  BwalebiMt  aua  41»  N^lbialgk«It  !d  Protenten  bei  dm  WindacIrkeB  Q,  1,  9,  8  anr. 

•  »  M        a«  +n,  n,     n«  n>  ^  o« 
mit  n,,  D,,  B„  n,  naw.  und  die  OrÖOen      j~  i      j     »    '-j- mit  T,,y,,  y,  usw.,  m 

liegt  der  8ehw«rpankt  fon  0  en  xweehaet  la 

X  «  a  7i-*-*7t+^  y.  -I-  7y,  .  .  . 
'    7i  +yi-HJi  +74  
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Das  Mittel  tod  HügeDwaldemüDcie  und  Helder  ist  B.  2,  du  TOn  Sciily  und  dem 
Atlmitiaehmi  Ozean  B.  8Vs>  also  Binnrameere  B.  2,  Ozean  B.  8Vs<  Der  Binllaß 

der  freioron  Lage  kooimt  am  stllrksteo  mm  Aoadniok  bei  der  Reihe  Helder, 
Sciily,  Ozean  mit  1,52,  2,83,  3,71. 

Alao  je  freier  die  Lage,  uu  ao  höber  die  VViudätärke,  wobei  Nebel  auf- 
tritt  Offenbar  gilt  aber  anch  der  Satz:  Je  freier  die  Lage,  um  so  höher  die 

Windatärke  an  und  (ur  sich.  Id  welcher  AbhAngigkeit  vooeluander  diese  beiden 
Sätze  stehen,  ließe  sich  nur  dann  angeben,  wenn  eine  Auszählung  aller  Beob- 
achtungen über  Windstärken  älattgetunden  hätte,  die  nicht  vorliegt.  Außerdem 
darf  man  von  vornherein  nicht  erwarten,  fftr  die  Besiefanng  zwischen  Nebel  nnd 
Windstärke  injeiler  Richtung  große  Übcreinstiuiuiuiig  zu  lin<len,  da  ohne  Zweifel 
die  W&rmeuüterdchiede  zwischen  Luit  und  Wasser  die  Hauptrolle  spielen.  Diese 
Unterschiede  sehiranlcen  aber  beträchtlich  nach  Ort  und  Zeit. 

Jahxesaeitllche  Untersehiede.  Nach  der  Tabelle  1  bilden  Helder  und 
der  Ozean  die  größten  GegeniUte.  Sie  wurden  anagewlhlty  nm  etwaige  jahres- 
zeitliche Untersehiede  feetrastellen.  Die  Brgebnisse  sind  in  Tabelle  S  wieder- 
gegeben. 

Thbdl«  i. 

Nflbdklid^kfllt  «Ii  WtaMIriM  naeh  lahienoltea. 


JslutMWit 

_iL_ 

1  ! 

Windttärk«  nach  Bcsnfort 
9    ist    4  I6|6|7I8 

9 

10 

Sohwar- 
paakt 

Nabclbiafigkei 

t  in  Prosentent 

Uelder. 

WIbimp 

1.7 

66.2 

14,1 

9,6;  4,3 

2,91  1.0 

0,0  0,0 

0,2 

1,64 

IWMi^  

3,3 

62,8 

18,0 

5,6;  6,1 

2,2 1  0,6 

0,0    0,5  [ 

0,0 

1,38 

1.8 

68.6  1 

S6,4 

5,7  3.8 

8.7  0.0 

OX),  0,0 

0.0 

1.64 

tA 

tM 

7.Ö 

4^61  M 

a7|  ofi 

041  M 

0^ 

M6 

KurdailAiitiaeher  Osean  (40°— M>°  li-Br.). 

WtnMr                       7.8      4.6  i    8,4(11,11  17,6  1 184l|  13,9   8,61  5,0|    8.6  1,4  4,69 

Frthling                       6,0       5,7      11.4    16.4    19.7    18.6  11,6    5,7    3,0     0,7  0,7  4,14 

Sommer                       7,4       »,4     16,3  , 22.41   19.»  |  14,3,  7,3j  3,-2    0,ö|    0,3  0,1  3,47 

BabM                       6,8  I    6.6  I  IS.«   19,4   19fi   16.0  I0,8j  4.7'  9,61    0,9  '  0.6  8,S8 


Bei  Helder  fällt  die  größte  Nebelhäufigkeit  in  allen  vier  Jahreszeiten  auf 
Stärke  6. 1,  auf  dem  Ozean')  dagegen  im  Winter  auf  Stärke  B.ö,  im  Frühling 
avf  B.  4f  im  Sommer  und  Bovst  auf  B.  3.  Bbenso  anITallend  bleibt  der 
Gegenssta,  wenn  wir  die  Schwerpunkte  vergleichen.  Bei  Helder  steigen  die 
Werte  Ton  1,2  im  Herbst  auf  1,4  im  Früliling,  1,G  im  Sommer  und  Wiuter, 
auf  dem  Ozean  dagegen  von  3,5  im  Sommer  auf  4,0  im  Herbst,  4^1  im  Frühling 
nnd  4,6  im  Winter.  Bei  Helder  handelt  es  sieh  nnr  um  eine  Terseiiiebung  Ton 
B.  0,4.  auf  dem  Ozean  dagegen  um  eine  dreimal  größere  von  B.  1,1.  Da  eiuem 
Unterschiede  von  B.  0,1  in  diesem  Sinne  eine  viel  größere  Bedeutung  zukommt, 
als  man  ihm  sonst  mit  Recht  beilegt,  handelt  es  sich  hier  um  ganz  wesentliche 
Unterschiede.  Die  Jahreszeiten,  die  sonst  die  größten  Gegensätze  bilden, 
Winter  und  Sommer,  liefern  für  Helder  denselben  Wert  1,64,  auf  dem  Ozean 
dagegen  den  größten  und  den  kleinsten  Wert.  Für  den  Ozean  gilt  also  der 
Sets:  Nebel  tritt  im  Winter  bei  höheren  Windstärken  anf  als  im 
Sommer,  mit  regelmäßigen  Übergängen  im  Frflhling  und  Herbst 

Die  Untenchiede  anf  dem  Ozean  in  verschiedener  geographischer 

Länge.  Tabelle  3  laBt  erkcnneii,  daß  die  ebelliüufigkeit  bei  geringer 
Windstärke  das  ganze  Jahr  hindurch  mit  der  Länge  zunimmt,  daß  aber 
bei  Btfirmischen  Windstärken  die  Nebelhäufigkeft  im  Winterhalbjahr 
mit  der  Länge  auch  annimmt,  im  Sommerhalbjahr  dagegen  mit  der 
Länge  abnimmt. 


1)  BifT  iat  ditranter  imatr  der  Mordattaatitdie  Otcan  twlKbra  40*  wid  60*  N-Ar.  von 
Kanal  bis  siir  •aierikaniaclwn  K6il9  n  verM«hcii. 
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VcMUlaifMt  ui  WMMito  Im  ytNrtlwrttwfcw  OaeM  («»-ir  V-Br.). 


IJng*  V.  GtMBwIdi 

0    1  1 

Windstärke  nach  Bcaufurt 
;    S    |8;    4    f5|e|7,S|  9 

10 

Schww- 
punki 

N«b«lbiiif{9keft  In  Proientf>n: 

Winterhalbjahr  0 ktuber— U&ra. 

10»— M«>  W 

18,7 

5,7 

10,4 

1S,9!  16,4 

17.1 

15.8:  5.1'  lAf 

1.« 

IjO 

4M 

20°— 30" 

37,3 

2.9 

3,3 

6,6  12,3 

14,3 

11,9   6,1  2,5 

1.6 

1,8 

3,88 

— 4U 

4,2 

4.4 

8,8 

14.2  17.9 

18.3 

13.7    8,4  3,9 

3,9 

8.3 

-iU    — .>yi 

4,4 

9,6 

14,4  18,3 

17,4 

14,5    9.1  4.1 

1,9 

1  & 

|L/\0  ii/tO 

OU  — Ov 

8,7 

1  15,6  80,3 

18.6 

14.0    7.1,  6.1 

1,6 

0,6 

bU^— 

SJ 

7,5 

IM 

118.51  10.7 

18.4,10^1!  8.0|  5.4!  U 

OJ 

 — 

Sorna •rhntbjnhr  Ayril— Bcptnabtr. 

10°— SO"  W 

17,4 

M 

iÄ 

18.0!  |6,f 

18.9 

9,6    6,6'  1.1 

0.9 

0,1 

3,89 

S0*-30** 

90,0 

6,2 

6.4 

11,8'  16,1 

16.6 

10.61  4.1;  1.4 

0,0 

0,0 

3.55 

30*— 40** 

3.0 

5.1 

10,8 

19,8  82,6 

18.4 

11,5   6,0'  1,8 

0.6 

0,4 

4X>8 

40° -60° 

4,5 

6,3 

14,8 

2t, 1  80.9 

17,6 

8,5    4.1  1,5 

0.4 

0,4 

8,78 

50°— 60*> 

6.5 

9.8 

18,6 

21.8,  19.6 

19.8 

7.1    2.4  1,0 

0.6 

0.1 

8.49 

«0*»— 70« 

7^ 

lOA 

90.t 

14^1  SOJ 

1 

11.1 

4.4t  M 

0.1 

0.1 

8.17 

Aus  der  Tabelle  2  hatte  sich  für  den  Ozean  schon  ergeben,  daß  sich  der 
Schwerpunkt  in  den  vier  Jahreszeiten  verschiebt.  Aus  der  Tabelle  3  ersieht 
man  ferner,  daß  die  Einzelwerte  des  Schwerpunktes  für  je  lu*"  der  Länge  im 
Winterhalbjahr  niber  tasammen  Hegpeii  als  im  Dominerhalbjahr;  die  Unterscbiede 

«wischen  dem  größten  und  kleinsten  Wert  sind  im  Winterhalbjahr  4,62  —  8^ 
=  0,7^,  im  Sommerhalbjahr  4,08  -  17  =^  0,91.  Die  höchsten  Werte  finden 
sich  beide  Mate  in  der  Zone  zwischen  80"  und  40  W-Lg.,  die  von  allen  Zonen 
das  reinste  ozeanische  Gepräge  hat  Die  niedrigsten  Werte  li^n  im  Winter 
mehr  nach  dem  europäischen  FestLinde  zu  zwischen  20"  und  30°  W-Lg ,  im 
8ommer  dagegen  anmittelbar  unter  der  amerikanischen  Küste  zwischen  l»0°  und 
70»  W-Lg. 

Um  die  Abhängigkeit  der  Nebelhäufigkeit  bei  bestimmten  Windstärlwn 
von  der  Jahreszeit  und  Länge  auf  dem  Ozean  noch  bes.ser  hervortreten  sn 
lassen,  sind  in  Tabelle  4  (und  Figur  2)  die  Windstärken  B.  0  bis  3,  4  bis  7«  8 
nnd  mehr  einerseits,  die  Längen  10**  bis  30«,  90*  bis  fiO*,  60*  bis  70*  W-Lg. 
anderseits  snsammengefaßt 

Taball«  4. 


KeMhlnlghilt  H 

lairtärh« 

Im  HatialtaartlMhea 

Ol 

leaa  (40^—80"  N«Br.). 

LIag*  von  Greeuwicli 

0—3  1 

Windstärke  nach 
4—7         8  11  mehr  | 

Bcaufort 

0-3         4—7    ,  8  a.  mebf 

NebeHiättfiglcc-it 

n  Prozenten: 

10°— SO^W  Eur.tp  Seite  .  .  . 
30°— ÖQO     Mitte  de«  Ozeani  . 
50«>— 70<>     AoMrik.  Sähe  .  .  . 

Wi 

4t>l 
32,4 
36,8  : 

nterhalbjahr: 

.    49,3  4.6 
58,8  8,8 
bbfi  7,6 

SoniBerhalbjshr: 

50,4    :    48,t  1.4 
4-.>,7        64,8  9.6 
b:ifi   1    404)    ,  1.8 

Läßt  man  die  Windstärken  8  und  mehr  als  selten  außer  Betracht  und 
beseiehnet  die  Meeresteile  xwisehen  10*  nnd  SO*  W-Lg.,  00*  nnd  70*  W-I4;. 
aU  landnahe,  den  Moereateil  swischen  90*  nnd  60*  W-Lg.  als  oaeaalaeh,  so 
gelten  folgende  Sätze: 

Im  ozeanischen  Teil  nimmt  die  Nebelbäufigkeit  mit  der  Wind- 
stärke im  gansen  Jahre  vn,  mehr  im  Winter»,  weniger  im  Sommer- 
halbjahr. 

In  den  landnahen  Meeresteilen  nimmt  die  Nebelbäofigkeit  im 
Winter  mit  der  Windstärke  an,  im  Sommer  dagegen  mit  der  Wind- 
stärke ab.  Zn-  nnd  Abnahme  sind  klein  an  der  enropäischen,  groO 
an  der  amerikanischen  Seite. 
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n.  K<MUallek0tt  WML  WinliMitaiK  aif  im  NtfMaatigdMi  Omm  Ii  4€r 
tae  iwMes  40«  Ms  M*X-]lr.  ui  10*  Ua  7»*  W-I«. 

Vorher  wurde  dnniiif  MogewieeeD,  daß  ebne  eine  Ansitthlnng  aller  Wind- 
stärken din  ßezieluint^  zwischen  Nehelhäufigkeit  und  Windstärke  nicht  voll- 
ständig klargestellt  werden  könne;  zur  Vornahme  einer  so  zeitraubenden  Arbeit 
acliieD  aber  die  ganze  Frage  nicht  M'ichtig  genag.  Bei  der  Windrichtung  liegt 
die  Seche  anders,  da  eine  Auszählung  aller  Windrichtungen  in  der  Quadrat* 
arbeit  der  Deutschen  Seewarte  tVrtifi:  vorliegt.  Bei  dem  f)eiliiufigen  Charakter 
dieses  Teiles  der  Uotersucbung  wurde  er  auf  vier  eluzeloe  Monate  uod  deo 
KordsUantiielien  Ozean  zwfeehen  40*  und  fiO*  N-Br.  beseltrtnlct. 

Die  jalireexeitllehen  UnterseJüede  er^elteu  sich  aus  der  Tabelle  ö  sowie 
Ul  der  Fignr  S.  Anf  die  Windrichtungen  8,  SW  und  W  fallan  Im 
April  und  Oktober  über  V>*  im  Januar  und  im  Jahr  */*?  ^vli  nicht 
gans  */*  aller  Nebelbeobachtungen. 


HMIffinlt  iM  ITefeeh  und  der  Windriehtang  Im  NoriatfawtlMhea  Oteea 

KwiNben  40"  und  &0<*  N-Br. 


Wlndriahtnng 

 N 

0  , 

80 

1     8  1 

8W  1 

W 

»wi 

Sdlte 

N«belblo^gk«ic  Im  ProtrnUn. 

9fi 

4.4 

7.4 

t  98,1 

98,7 

17,4 

6,9 

6.4 

April  

7.e 

M 

93 

19.5 

•  18,1 

90.4 

19.9 

8,4 

54 

Mi  

3,6 

9.7 

3.9 

5.5 

17,9 

31,9 

93,5 

6,6 

Oktober  

5,6 

7.1 

7,7 

1 1,7 

19.9 

18,6 

14,0 

6,5 

8,9 

44 

« 

M 

7,9 

\  18.1 

17,9 

19A 

7,0 

6,6 

Pros«iit«  d«r 

WindrichtDBff*ii. 

9,9 

5,4 

I 

4.8 

6,4 

19.3 

18,4 

29.5 

18,R 

1.5 

10.0 

7,8  1 

8.7 

11.0 

13.6 

16.7 

17.4 

14,9 

9,1 

Srntl  

8.8 

e.» 

4.7 

5,7 

14JI 

98.8 

90,7 

11.9 

8,9 

7  (> 

]'2  1 

17,0 

!7,H 

•>:>, 

Jähr  

10,6 

e.9 

6.8  . 

1 

7,8 

1  1 

18.9 

16.7 

Nimmt  man  die  Unterschiede  der  ent^iirechenden  Zahlen  in  den  beiden 
Hälften  der  Tabelle  ^,  die  für  Januar  und  Noid  3,6  und  9,0  sind  (Unterschied 
—  6,3),  so  heißt  das,  auf  diese  Richtung  kommen  9/.)7o  i^l^^r  Winde,  aber  nur 
S,6V»  der  Nebellilafiglceit. 

Bei  Nordwind  im  Jannar  tritt  also  lu  wenig  Nebel  auf.  Die  Bildung 
der  Unterschiede  ist  in  Figur  3  sclion  au^geföhrt.  Man  sieht  an  der  Zeichnung 
f&r  Juli  z.  B.,  daß  auf  Südostwind  soviel  Nebel  fUllt,  wie  ihm  seiner  Häuhgkoit 
naoh  mkommt  Auf  Ost,  Nordost,  Nord  und  Nordwest  kommt  im  Juli  so  wenig 
Nehel,  sa  Tiel  auf  West,  86dweet  und  Sfld. 

IHe  üntorMhlede  f  n  Ihrer  AhhBnglgkelt  tob  der  geographischen  Uagn* 

Sie  ergeben  öich  zahlenmäßig  aus  den  Unterschieden  zwischen  den  Einzelwerten 
in  den  beiden  Teilen  der  Tabelle  übersichtlicher  aus  den  Zeichnuni;»*n  der 
Figur  8.  Aus  diesen  sieht  man  z.  H.,  daß  auf  Südostwind  ein  Überschuü  von  Nebel 
in  der  Mitte  des  Oseans  fällt,  von  30<*  bis  60°  W-Lg.  Auf  SOdwest  kommt  überall 
mehr  Nebel,  als  man  nach  der  Häufigkeit  der  Richtung  erwarten  sollte.  Die 
kieiosten  Überschüsse  für  Südwest  fallen  auf  die  europanahen  Gewässer  iwischen 
10«  und  80*  W-Lg.  Die  Ridituom  Nordwest  durch  Nord  bis  Ost  haben  In 
allen  Längen  weniger  Nebd,  als  ihnen  bei  gleichmlkßigor  Verteilung  nach  der 
Hiafigkeit  dieser  Bicbtungsn  sukonunen  w&rde. 
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Tabalb  «. 

mUcMIt  4m  NtMi  aud  der  Wlndrlehtuni?  im  JSm&aÜmMaAm  Onaa 

swiaclien  40°  acd  50°  N  Br. 


W  indrichtuu); 

NO 

0 

SO 

s 

sw 

NW  1 

Stilic 

Nebelhäufigkeit  in  Prosentcn 

M-Br. 

W-Lg. 

1 

t 

40°-60® 

10«— ao® 

4,1 

6,0 

6,7  ; 

8.5 

18,6  ' 

»1,3 

17.6 

5,8 

ta.4 

20°— 30° 

3,8 

0,7 

2,2 

2,7 

10,8 

2S  1 

15,0 

«;  5 

29.3 

30°— 40° 

2,1 

2,2 

3,5 

10,1 

2 1  ,t; 

29.2 

21,0 

6.9 

a,4 

40^—50° 

4.4 

3,6 

4.1 

7,1) 

18, Ü 

28,0 

82,0 

4.5 

4.9 

4.S  1 

6.1 

9.4  , 

19,3 

26.6 

18,3 

6.7 

4,7 

60*— 70» 

6.T 

5 J 

6.4 

6.8  > 

15.« 

27.6 

18.7 

7.8 

5.6 

Protent«  der  Wiadriehtangen. 

N-Br 

40°-ÖÜ° 

10°— 20° 

9,1 

lO.S 

7,3 

ä,3 

14,3 

19.9 

15,7 

13,8 

8.0 

20°— 30° 

9,7 

ö,5 

5,5 

9.4 

13.9 

21,9 

1'.>.1 

13,4 

1.6 

80° -40° 

9,3 

6,3 

5,9 

7,7 

12,6 

19,1 

82,0 

15.8 

3,3 

40®— 50° 

10,8 

5.8 

6.4 

12,4 

16,8 

81.3 

18.0 

8.8 

fiO»— 80° 

11.8 

6^ 

J;? 

7.6 

18.0 

16.6 

18.0 

17.7 

2.4 

eO»— 70» 

19,7 

7.7 

6,7 

6.6 

lU 

16.0 

16.9 

9J 

Der  magnetische  Sturm  am  31.  Oktober  und  1.  November  1903. 

Von  Dr.  E.  MuNr« 

(Hteno  TaM  8  und  9>) 

Seit  vielen  Jaliren  iat  keine  au  bedeutende  erdmagnetiäclie  Störung  wie 
am  31.  X.  und  1.  XI.  beobftchtet  wordeo.  In  Baropa  wie  in  Nordamerika 
hat  flie  sieb  sowohl  in  prächtigen  Nordlichtcrscheiuungen  wie  in  störotideu 
Strömen  iu  den  Tele^rapheuleituugen  bemerklich  gemacht,  und  die  ächwanlcungen, 
die  die  erdmaguetiächeu  Registrier- luätrumeute  auf  den  Observatorien  ver- 
zeichnet haben,  waren  so  groß,  daß  sie  vielfach  die  Grenzen  dea  vorgesehenen 
Aufzeiclinunggpapicres  überschritten,  teils  .aber  auch  so  schnell,  daß  das  licht- 
empündiicbe  Papier  die  Spur  des  mit  den  Magneten  sich  drehenden  Licht- 
atrahles  nieht  festinhalten  Termochle.  InfolgedeBsen  hat  sieh  mehrfkoh  für  die 
abaolate  Größe  der  Geäammtfldiwaiiknng  der  einxelnen  Blemente  nur  eine 
untere  Grenze  feststellen  lassen. 

Die  Grundsätze,  nach  denen  diese  Kegidtrieriustrumente  gebaut  sind, 
aeien  hier  knn  angegeben.  Zur  Beobachtung  der  Schwanl^nngen  der  Deklination  D 
wird  (  in  mit  einen  kleinen  Spiegel  fest  verbundener  Magnet  horizontal  an 
einem  langen  feinen  torsionsfreien  Faden  aufgehängt.  Er  stellt  sich  je  in  die 
Richtung  der  horizontalen  Kompunente  der  erdmagnetischen  Kraft  ein,  und  ein 
von  seinem  Spiegel  reflektierter  Lichtstrahl  hinterläßt  auf  einem  durch  ein 
Uhrwerk  laug-am  yorbeigeführten  lichtempfindlichen  Papierstreifen  eine  ^pur, 
aus  deren  Lage  die  Änderungen  iu  der  Deklination  erkennbar  sind,  iu  Putsdam 
beträgt  die  durchschnittliche  tägliche  Schwankung  d<>r  Deklination  8'  (nach 
Lüdeling  „Ergebnisse  lOjUhriger  magnetischer  Beobachtung  in  Potsdam**). 

Für  die  Untersuchung  der  Schwankungen  der  horizontalen  Kouiponente 
des  Krduiagneti.siuus  hängt  ein  ebensolcher  Älagnet  mit  Spiegel  horizontal  an 
3  parallelen  feinen  Fäden.  Die  obwe  Suspension  dieser  Fäden  ist  aus  dem 
magnetischen  Meridian  soweit  herauHiiedreht,  d;if'  d.is  .-^o  entstellende  Dreh- 
moment der  Torsion  gerade  der  Horizontalkomponente  des  Erdmagnetismus,  die 
den  Hagnet  in  den  Meridian  zurfickdrehen  möchte,  das  Oleichgewicht  hält,  und 
der  Magnet  in  magnetischer  Ost-Westrichtung  bleibt.  Je  nachdem  die  Horizontal- 
Intensität  nun  zu-  oder  abnimmt,  wird  der  Nordpol  des  Magnets  mehr  nach  Nord 
oder  Süd  abgelenkt  werden,  und  seine  Drehungen,  die  ein  Maß  für  die  Schwan* 
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knngen  der  HorizuntuIiDtenaität  abgeben,  werden  ebenso  wie  die  Deklinations- 
Schwankungen  im  vorigen  Fall  aufgezeichnet.  Man  mißt  die  HorizoDtalintensitftt  H 
im  »bsolvten  HaOflystem  in  c.  g.  s.  (Oeiitiniet«r-GnuBiii-6ekmi€le>£inh«iteii,  toü 
denen  TVTt^oiFs  ^^^^  '^^^^  ^  Y  bezeichnet  wird.  Die  dnrchachnitülehe  tlgUche 
Schwankung  der  Horizontalintenaität  beträgt  in  Potsdam  21  y. 

Die  Schwankungen  der  Yertikaliutenaitäl  verzeichnet  ebenso  der  Licht- 
■tnhl,  der  von  einem  an  einer  Inklinationsnadel  festen  Spiegel  reflektiert  ist. 
Diese  Nadel  ist  um  eine  im  raagnetiaclion  Meridian  liegende  und  fast  durch  den 
Sohwerpankt  der  Nadel  gehende  wagerechte  Achse  drehbar  und  durch  Anbringen 
kleiner  Gewiehte  horixontal  eingettält  Sie  zeiehmt  denn  dnrch  ihre  Schwan- 
koDgen  die  Veränderungen  der  V  crtikalkomponente  V  der  erdmagpietischen  Kraft 
auf.  Diese  wird  in  den  gleichen  Einheiten  wie  die  Horizontalintensität  gemessen. 
Die  durchschnittliche  Größe  der  täglichen  Schwankung  der  Yertikaliutensität 
in  Potsdam  ist  17  x>  Da  das  Instrument  für  Yertikallcraft  der  geforderten 
Genauigkeit  wegen  wie  eine  äußerst  empfindliehe  Wage  eingestellt  werden  muß, 
ist  die  Gefahr  sehr  groß,  daß  die  Nadel  bei  starken  Hchwankuugeu  der  Vertikal- 
Intensität  umschlägt,  wie  es  am  31.  X.  1903  nach  den  der  Seewarte  freundlichst 
sagestellten  Mittellnngen  anf  mebreren  Obeerratorien,  teils  sogar  nacheinander 
naeb  beiden  Seiten,  vorgekommen  ist. 

Von  solchen  Kurven  sind  der  Deutschen  Seewarte  und  dem  Verfasser 
Reprodaktionen  zugegangen  von  den  Observatorien  in  Wilbelmshayen  Ton  Herrn 
Direktor  Prof.  Dr.  ßörgen,  aus  Potsdam  von  Herrn  Prof.  Dr.  Sobmidt,  ans 
Bochum,  0-Gyalla  und  Üccle  sowie  nähere  Angaben  aus  München  von  Herrn 
Dr.  Messerschmitt,  endlich  vou  Herrn  Dr.  Flögel  in  Ahrensburg  eine 
Reihe  von  Aogablesungen  an  einem  Deklinatorinm.  Allen  gwaonten  Herren 
•ei  dafBr  der  warme  Dank  des  Verftssers  an^gesprooben. 

BMehnibng  dm  Yerlnfet  der  Stimf  . 

Der  Vergleich  dieser  Kurven  zeigt,  daß  der  Verlauf  der  Störung  an  den 
verBchiedeneu  Observatorien  sehr  gleichartig  gewesen  ist.  Auch  die  Beschrei- 
bongen  der  Störung,  soweit  sie  von  sonstigen  Stationen  wie  Kew  in  England, 
Val^ojens  in  Frankreieh  und  Pola  in  Osterreieh  bekannt  geworden  sind, 
iMStätigt  dasselbe  für  diese  entfernteren  Gebiete. 

Auf  den  Figurentafeln  sind  von  solchen  Kurven  in  möglichst  genauen 
Reproduktionen  diejenigen  von  Potsdam  nach  einem  von  Herrn  Prof.  Ad.  Schmidt 
gi&ngst  rar  Verfügung  gestellten  Kurvenblatt  wiedergegeben,  die  Kurve  von 
Bochum  nach  den  von  der  Berggewerkschaftskasse  veröffentlichten  Deklinations- 
korven  und  die  Kurven  von  Uccle  nach  der  kleinen  Reproduktion  in  „Ciel  et  Terre'' 
1908,  die  Ton*  Herrn  Delpierre  im  Königlichen  Otwerratorium  zn  Uccle  der 
Zeitsohrift  überlassen  wurde.  Anf  den  Ordinaten  aller  Kurven  bedeutet  1  cm 
100  Y,  was  als  Ost^Westkomponente  anfgefaßt,  im  Winkelmaß  der  Deklination 
18'  bedeutet. 

Der  allgemeine  Verlanf  in  großen  Zügen  war  der  folgende:  (Die 

Zeiten  sind  nach  mittlerer  Greenwicher  Ortszeit  gegeben.)  Am  30.  X.  zwischen 
9  und  10  Uhr  abends  zeigte  sich  ein  schwaches  Ab-  und  Wiederznnelunen  der 
westlichen  Deklination  (in  Buchum  etwa  lO')  und  ein  Anwachsen  und  Abuelimeu 
von  H  (in  0-Gyalla  von  etwa  50 y).  Seitdem  blieben  beide  Nadeln  etwas  in 
Unruhe,  bis  am  31.  X.  etwa  6'' V  die  stärkeren  Störungen  mit  einer  plötzlichen 
Zunahme  der  Horizontalintensität  (Potsdam,  Wilhelmshaven  und  0*Oyalla  70 
Pola  68^1  M&nehen  58/,  Üeele  46/)  nnd  der  westiiehen  Deklination  (Potsdam 
9*,  Wilhelmshaven  10',  München  6^',  Kew  T,  (MJyalla  7,5',  Pola  5',  Uccle  70 
beg:anrfon.  Um  7''  etwa  folgten  zwei  sehr  energische  Hin-  und  Hergänge  in 
D  und  H.  (Amplituden  in  D:  Wilhelmshaven  4b*,  Bochum  26',  Müuchen  23', 
Uccle  22',  Kew  34',  0-OjalIa  25';  in  H:  Potsdam  nnd  Wilbelmshaven  IfiO^ 
Uccle  85 0-GyalIa  95>');  dann  zeigen  H  und  D  fallende  Tendenz;  D  erreicht 
ein  tiefes  Minimum  um  9'/^'' V  (unterm  Mittel:  Potsdam  34',  Wilhelmshaven 
mehr  als  33',  Bochum  26',  München  17',  0-Gjalla  22%  Uccle  21'),  H  um  10"  V 
hinterm  Mittel:  Potsdam  320/,  WOhelmsbaTen  mehr  als  176 Uoele  160 
O-Gyalla  mehr  als  125/). 

Dann  wachsen  D  und  H,  D  bis  lO'^'' V,  H  bis  IPV,  während  V  bis 
dahin  ÜMt  vngeeUirt  geblieben  ist.   Das  etreicbte  Maximum  betrSgt  in  D, 

Am 4. Irte MMk HMim.  j 
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Bochum  24',  Uccle  26',  0-GjalU  17'  über  Mittelwerti  in  H  für  Potsdam  etwa 
100^,  f&r  WilhelmahaTen  etw»  160    Ar  Uecle  etwa  190  x  fiber  dem  Mittel. 

Ed  folgt  nun  bis  gegen  1  Uhr  eine  Periode  zahlreicher  rascher  aber 
nicht  allzugroßcr  Schwankunpren  uin  den  Mittelwert  für  D  und  II,  während  V 
stark  steigt.  Von  1'' — 4''  N  iühreu  sämtliche  Nadeln  sehr  heftige  und  rasche 
Oscillationen  aus,  wobei  im  Mittel  D  etwas,  H  und  Y  sehr  beträchtlidi  ftber 
dem  Mittelwert  liegen,  so  daß  also  auch  di(f  Totalkraft  im  Durchschnitt  stark 
veijgrößert  erscheint  und  dabei  in  der  Richtung  horizontal  stark  schwankt. 
Daß  auch  in  der  Inklination  in  dieser  Zeit  heftige  Schwankungen  Tor  sich 
gingen,  zeigt  die  Tatsache,  daß  die  Einzelspitzen  in  den  Kurven  für  V  und  H 
einander  meist  entgegen  gerichtet  sind,  d.  h.  während  im  großen  Zug  II  und  V 
zugleich  über  dem  Mittelwert  liegen,  nimmt  iu  den  einzelnen  Momenten  extremen 
Wachstums  Ton  V  H  ab  nnd  umgekehrt.  In  den  Kurven  von  Ucole  t.  B. 
entsprechen  den  Maxima  von  II  um  l''38'°*"  uod  2*'30™'"N  starke  Einsenkungon  der 
V-Kurve,  in  Potsdam  sind  Spitzen  der  H-  und  V-Kurven  entgegengesetzt  gerichtet 
um  12'' 30""",  12''41»'",  1''2*'»,  2'"2""',  2'' 8"'",  2''28'°'*.  Der  Wert  der  Totaiiutensität 
in  Uccle  wird  um  2''30^°N  zu  0,47638  c.  g,  s.  angegeben,  während  etwa  nm 
IC'  44°'"  V  (IT  =  0,18740,  V  =  0,43010)  =  0,47002  gewesen  ist  Nach  4''N  wächst 
Df  U  und  V  nehmen  beide  ab;  die  Schwankungen  aller  Elemente  sind  nicht  mehr 
■0  laseh  und  heftig.  Von  — ^7^  N  aber  treten  aufs  Nene  etwa  6  sehr  enw- 
gische  Hin-  und  Hergänge  dmr  Deklinations-  und  der  Horinmtalintensitätsnadrt 
ein,  während  V,  abgesehen  von  der  stärkeren  Schwankung  zwischen  37"^ 
und  6''  52"''"  nicht  mehr  so  heftig  schwankt,  in  dieser  Zeit  sind  kolossale 
Schwankungen  in  den  2  anderen^lementen  aufgetreten,  z.B.  in  De^SO^— 6^44^  N 
eine  Zunahme  um  2°  W'  in  Potsdam,  ■  2°  15'  iu  Wilhelmshaven,  unmittelbar 
darauf  6"  44»'»— 6"  58'""' N  ein  Fallen  um  3'' 2'  in  Potsdam,  >  2"  15'  in 
Wilbelmsbaven.  Für  die  gleichzeitigen  Schwankungen  von  H  hat  in  Potsdam 
die  Streifenbreite  nicht  ausgereicht,  die  Schwankung  war  größer  als  750  y  odw 
Vj5  de3  ganzen  Wertes  der  Horizoiilalkomponerte;  in  Uccle  dagegen  hat  die^e 
Schwankung  nur  22öy,  in  0-Gyalla  204^  betragen.  Das  Minimum  der  Total- 
intensitSt  wird  ffir  Ueele  Mi  fiO^N  s46W5}'  angegeben,  ihr  Maximum 
um  37**"  N  XU  47  748  y,  so  daß  die  Gesamtschwankung  =  H93  y  gewesen  ist. 
In  Potsdam  wurde  das  Minimum  der  Tot.-ilinteusitiU  zweifellos  um  47"^°  N 
mit  4ü739y  erreicht,  während  um  2'' HG'"'"  N  ihr  Wert  47  880  y  war,  der  nur 
zwischen  1^  40^  nnd  2^  6^  N  Tielleieht  übertroffen  worden  sein  konnte.  Die 
Schwankung  der  Totalintensität  in  Potsdam  ist  also  :r  1141  )'  gewesen.  Die 
Inklination  hat  in  Uccle  wenigstens  um  5r/,  iu  Potsdam  wenigstens  um  51' 
geschwankt.  Ist  es  auch  sehr  schwer  die  Extremwerte  der  Inklination  ans  den 
Kurven  von  H  und  Y  zu  entnehmen,  so  ist  doch  ohne  Zweifel  die  Winkel* 
Schwankung  der  Inklination  bedeutend  geringer  als  die  der  Deklination  gewesen. 

Nach  7''N  kehren  die  Elemente  allmählich  zu  den  normalen  Werten 
znr&ck,  wobei  5  Wiederholungen  eines  iihnlicben  Terlanfes  zu  erkennen  sind, 
in  denen  die  Zeitpunkte  analoger  Maxima  von  D  und  II  etwa  um  7'' N,  9*'34°'"N, 
IIb  7inin      ,(,  55min  V  und  41.^ 4min  V  liegon.    Im  Laufe  des  Vormittags  am  1.  XI. 

gehen  die  Schwankungen  dann  auf  sehr  kleine  Beträge  zurück,  doch  bleibt  eine 
gewisse  Unmlie  auch  noch  ffir  die  folgmiden  Tage. bestehen. 

ZBMBiiieosteHiing  der  Ergebnisse  der  Rrgislrierun^en. 

Eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  aus  den  einzelnen  Diagrammen 
entnommenen  Werte  an  interessanten  Umkehrpunkten  geben  die  Tabellen  1  u.  II 
auf  Seite  115  bis  117. 

Zu  den  Tabellen  ist  zu  bemerken,  daß  die  Zeitaiigaben  nicht  besonders 
genau  sein  können,  weil  die  zur  Verfügung  gewesenen  Keproduktionen  zum  Teil 
in  sehr  kleinem  Maßstab  ausgeführt  sind.  Auf  der  von  O-G^alla  ist  eine  Stunde 
nnr  etwa  23  Millimeter  lang.  Es  konnte  hier  in  der  Regel  die  Zeit  genauer 
nach  den  Zacken  der  Kurven  selbst  bestimmt  werden  durch  Identifizierung  mit 
analogen  Zacken  der  Kurven  andrer  Stationen  in  größerem  Maßstab.  Wo  keine 
Zeit  angegebeu  ist,  gilt  die  in  derselben  Zeile  angegebene  Zeit  der  ersten  Spalte. 
Besonders  in  derDeklinatiou  zeigt  sich  fast  durchweg  verblüffende  Übereinstimmung 
in  der  Anordnung  nnd  Zahl  der  Kurrenzacken,  allerdings  nicht  immer  ebenso 
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Mwiikin^n  ier  wMtllelMii  Oekliittioi  a«  81.  X.  iiifl  1.  XI.  IMl 

(-f-  bedeutet:  die  westliche  Deklinutim»  ist  größer  als  der  iiiigeyebcne  Mittelwert.) 
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4M]f  .-II- 


-M6 


B19N  —18' 


WiUdlns- 

VntmAmwn. 

58"  81' 

58"  86' 

51"  86' 

8* 

7'  18* 

ll'fO'W 

8*49'W 

18"  80' W 

^-lO- 

4-il' 

4-15' 

—  7« 

4-  4' 

+36' 

4-80' 

—  9« 

4-  4' 

!  +22. 

4-23' 

—23' 

—  4' 

4-  7' 

4-13' 

'<— 88' 

-88' 

-4-21' 

—  8' 

33' 

-34' 

-26' 

I  4-23' 

4-24' 

—  4' 

4-  6' 

H-17' 

4-22' 

—84' 

-13' 

—  6' 

—  8' 

4-  4' 

4-  9- 

-81' 

—10' 

•+■  6« 

-+-12' 

— 22' 

—  14' 

+  4' 

■+■  T 

•—•■1' 

9» 
— "  7' 

—  V 

-1.99' 

 Ol« 

-1-37' 

4-  1' 

— 32' 

-t-10' 

4-24' 

+  V 

4-80' 

 tat 

— W 

4-72' 

4-66' 

4-  3« 

-18' 

-23- 

4-66' 

—16' 

< — 36' 

— 80' 

+82' 

4-65' 

4-  3' 

■  na 

I+IOS') 

|4-iä'| 

4-15' 

—  V 

—13' 

4-86' 

2ftBN  4-45' 

^  1' 

-f-68' 

4-41' 

—  2* 

—21' 

4-  6* 

4-84' 

4-27' 

—88' 

—  2* 

4-68' 

-HC' 

—29' 

C 

4-26' 

-hl  3' 

<  -  31' 

— 37' 

— 23' 

4-30' 

4-11' 

8' 

<— 31' 

<— 69' 

43' 

1  4-70' 

-t-ÖO' 

4-or 

—  1' 

—36' 

1 

4-88' 

-4-17' 

—83' 

 *•» 

-t-43' 

4-31' 

<— 31' 

—68' 

—32' 

1 

—  6« 

4-  3' 

|<— 81' 

—49' 

—38' 

4-104' 

4-87' 

4-51' 

—  96' 

|-68.| 

—  7' 

—  l' 

<— 32' 

—29' 

—  16' 

—  8' 

—11' 

4-  1 

—18' 

—17' 

—  7' 

Ueolo 

Bonthon 

IfOiMhaB 

O-Gjalls 

50"  48' 

50"  81' 

48"  8' 

47"  51* 

«  mV 

10  99 

110  jUt« 
II  99 

14"0'W 

8"  85* W 

10"10'W 

7"l6rf'W 

-1-17' 

-♦-16' 

+13' 

+  8' 

4-  6' 

4-  5' 

+  4' 

—  1' 

•  4ftMd 

4-83' 

-4-20' 

+22' 

+  V 

4-11' 

—  6" 

+  1' 

— 16 

4-26' 

-1-15' 

+  16' 

+  6' 

ü' 

-  7' 

3' 

— 12' 

+11' 

684V-f-6' 

+  5' 

—IS* 

—18' 

M  am. 

— 17* 

— 18* 

—  5' 

—  6' 

— 10* 

—  8* 

— 21' 

—22' 

— 17' 

—22' 

-t-26 

+27' 

+  1 » 

4-11" 

+11' 

+  1' 

4-25' 

4-80' 

+20* 

—  l' 

—  4' 

—  O* 

1  «> 

-T"  0 

—  1* 

—  10- 

—  6' 

—  6' 

—  9' 

4-11' 

+15' 

+  2' 

+  6' 

—11' 

+18' 

-  0' 

+  6' 

1208+25' 

+26' 

+  8« 

—  7- 

—  16-  1260N 

-8« 

4-86' 

+20'  loa. 

1  H-4' 

0*  108, 

+18'  I 


+48' 
+  3' 

EÜJ 
—  6' 
2*2  +53' 

+tl' 


—  9' 

+  4' 

-10" 

+62'  H«N 

+39' 

+18' 

<— 27 

4' 

>66'  80»M 

+u'  : 

—84* 

918N  +88' 

— 8V  1 

210,  +14' 
220N  >  +23' 

+38' 

—13' 

+21' 

—30' 

2a4N  —18' 

( +62'  1 

+28' 

286,  +24' 

—  3' 

241,  _  8- 

+24' 

+  8* 

1246,  4_J0' 

t 
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lie  Amri«  dir  ^dropafK»  ud  MariitMi  MOMptogiit  Min  tM4. 


Station : 

Ahrensburg 

W  1  Iti4' 11119- 

Pi>tsdani 

Borhnm 

VT  1 

Benthen 

i  llfinehen 

1 

Nlir. 

40- 

52^  25- 

61°  28' 

ßO°  48' 

bO^  21' 

4S'  8' 

47°  51 

O-LKÜreeiiw. 

10° 

14' 

13°  5' 

7«  12' 

40  20 

18'^  55 

11  36 

is^»  ly 

Mitl^Iwort  (f 

ca.  ll,l°W 

yo  W 

12°  30'  W 

U°  0  w 

6°  3ö'  W 

lOOlO'W 

7"l6,ö  W 

Mittl.  Zeit 

©reenw. 

90111 

9«»  , 

9"  . 
98S  , 

ioo» , 

11«« , 

UM . 
190»  V 

IM, 

4«  „ 
6M  , 

9"'»« 

—  7' 

-I-24- 
<— 32' 

■ 

0' 

<-32' 
—16' 

<— 32' 

—  '2' 
-  3-J 

-)-  2' 
—27' 
-»-11 
—17' 

+  5- 
-34 
0- 

—61' 
—16' 

-  36' 

—  4' 
—21 

4 

—13' 
+16 

+18' 

-  9» 

+13' 
-91' 
+  5' 
-43' 
-11' 
07. 

-1-  l' 
-^16' 
■+■  5' 
-10' 
+15' 

-  3' 

+16' 
+  1' 
+18' 
—18' 
+  7' 
<— 95' 

-  9- 
25' 

+  3' 
—18' 
5' 
—11' 
+16' 

—  9' 

—  9- 

—  8' 
+  9' 

—19' 

+  r 

<  —98' 
—11' 
—93* 

—  3' 

—  9' 
+  6- 

—  4' 
+15' 

—  4' 

j    +  6' 

i 
1 
1 

'  -86' 

i 
1 

—  6' 
—11' 

—  3 
-20' 

—  8' 
<— 32' 

—13' 
—91' 

—  7' 
-11* 

0' 

—  8' 
+  6' 

—  7' 

Tabelle  II. 

SehwAnkugen  der  UerimUliBtenaität  H  md  der  YerttkalintMuitit  V 
«     X.  nd  L  XT.  IM  !■  /  =  Tjsjhr^  e*  S-    Biikdtm  gßmmtm. 


Wilhelmshaven 
ITittelwert  18050 


Potsdam 
Mittelwert  18800 


Uccle  0-GyalIu 
MiUeIw.19000  Mittelw.81130 


Potsdam 


Ccwle 


Mittelw.  431501  Uittelw.  43000 


60a  V  +200 
668  ,  _16ö 
7««  ,  +  10 
7«»,  —153 
7«»,  +168 
8««  ,  —  Ob 
9^  ,  +110 

lOM,  <.m 

10«9,  —110 


liu,  +150 

UM ,  — 10 

116«  ,  _|_i30 

122«  N  0 

1241  ,  -1-330 

19M,  -1-170 

10»  .  +970 

IM  ,  —  96 

198  ,  -j-430 

IS«  ,  +21K) 

1M_S04,  [>430| 

9M  ,  -1-310 

910  ,  >430 

9»2  .  +39(1 

9«0  ,  >430 

IM,  m 


602  V 
068  , 
702  , 
709  , 
725  , 
ftS«  , 
90t. 

lOM. 

lOM. 

1044. 


+180 
—170 

—  20 
—160 
+145 

—  60 
+  10 

—890 

—140 

—900 


602  V 
668  , 
702  , 
709  , 
7W, 


949» 
9M  . 


400 
870 


im  •  +  90 
nn,  ^95 

llöo  .  -1-100 

1228 N  -160 
12^1  ,  +116 

19M ,  _  ao 

10a  ,  +30 

!«•  ,  —76 

19«  ,  +285 
|S«  ,  +166 

i86_jo4 ,  ^Tiiö 

J09  ,  -t-  65 

910  ,  -f.200 

222  ^  >290 

201  ,  >290 
2-»»  ,  +145 

9«»  ,  +990 
9M,  +190 


lOM  . 

10«9. 
1044. 

|11M  . 

ll«6  , 
1220  N 

jl986  , 
19M, 


+160 

—  761 

+  5: 

—  80 
+1001 

— 9oJ 
—196': 

I 


+  80 


—  115 

—  40 

—  60 
+  85 
—106 

—  16 

<— 195 


—  40 


+  10 

140 
—  66 
-109 


<— 120 
—  65 
<— 190 


l««.  +666 
90«  ,  +  92 

280  .H-576|2aON  —860 


248  ,  +117 

'  288  ,  +293 
9»»  ,  +940 


602  V  —  0 

668  ,  +30 

70'i  ,  +  18 

70«  ,  +20 

720  .  .-  15 

840  +  lOl 

84»  ,  Ol 

1010  ,  +  40' 

1106  ,  +  26 

UM  ,  +  60 

1194,  H-4o| 

191»  N  +996 

19«»  ,  +200 

1281  ,  +340 

1241  ,  +265 

1262  ,  +365 


602  V 

66«  , 

702  . 

700 , 

716  . 
88», 
84«  , 

942  ^ 

1020  ^ 
1036  , 
10«»  . 

HOT  , 

U"  . 

120»  N 
1212, 
1247  , 
1260  „ 
12M  , 


+  30 
+  50 
+  10 
+  4U 
0 

+  40 

—  6 

+  76 
-f-  36 
+  80 
+  10 
+  70 
+  86 
+190 
+186 
+306 
+230 
+976 


+240 


HO  ,  +4(j5 

116  ,  4.34,1 

llft  ,  _(_420 

122  ,  4_3;}5 

180  ,  +690, 

|4»  ,  +  5! 

IM  ,  +550 


1"»  ,  +930 


+290 

+660 

+9301 

+690j 
+370' 


156 

168 
808 

808 

211 

328  .(+78611 
9M  ,  4.fc|5| 

242  ,  +625 
247  ,  +380 
260  ,  +570 
96»  ,  +416, 


1«8  , 

186  , 
14«, 

1"  , 

200 

208  l 
808  , 
918. 
92*  . 

229  , 
882  , 

94», 

242  , 

260  . 
2r,  i  . 
800  , 


-H67Ö 

+40O 
+686 
+910 

+420 
+.366 

+410 
+860 
+640 
+490 

+080 
+690 

+890 
+400 
+535 
+410 
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Mittelwert  18060 


Potsdam 

Mittelwert  18800 


Ucde  0-67«I1b 
;Mill»lW4l9000.MittelwJliaO 


Poudam     '  Ucde 
Mittdw.  43150  Mittelw.  43000 


so« . 


90 
840 


8««  ,  +160 
M».  -HW 
S" .  -4-t80 

—  65 
+886 

<— »00 

—  5 
<— 800 

—130 
<— 800 
■I-  10 
<— 200 
—125 
<— 200 
? 


4". 
4». 

520  . 
6«», 
68«, 

588  ^ 


303  N  —100 
308  ,  +26 

322  ,  _  90 

38«  , 

98«,  —  90 

4t>.  —SSO 
~  80 


61»  , 

6"  , 

68«  , 

tot, 

1*1  , 

Ö8«, 
909  , 

9"  . 

1001  . 
10»», 
110»  , 

12©8  V 
l». 

808 


4»»!I 
40». 


? 

+160 
—180 

—  66 
—180 
—180 

? 

+  80 

—  90 
—146 
+160 

—  56 
+  50 

<— 200 
+160 

—  90 
+  80 

—  30 


0 

<-4ÖO 
—100 
664  N— 460 
-1S6 

—450 

—155 

—  240 
+290 

SEMI 

+  80 
—106 

—  96 
—940 
—940 
—180 
+  SO 

—  95 
—ISO 
+115 

—  30 
+  30 

—146 
+196 

—  80 

+  36 

—  60 

0 


31a  N  —  74 

«W.  +OT6 
S61,  —160 


a 

1  c  Ork 

+680 

• 

+330 

saft 

+486 

• 

+480 

9«» 

• 

+565 

416 

4*^ 

4JS 

« 

330 

486 

df  w 

584 

r 

a<y 

58ß 

•+■  <5U 

560 

• 

—120, 

5»» 

—  90* 

125 

6l!> 

-h  40 

-H  6 

687 

+  70 

— I6ö| 

«KI 

■ 

+  85 

70a 

• 

—  80 

888 

• 

+  90 

98& 

—  25 

1080 
11", 

11"  , 
1164  . 

142  V 


+  26 

—  80 

+  5 

—  15 

—  85 

—  30 


308  N  +545 

308  ^ 

+860 

+520 

32  «  , 

-f-45(t 

342  , 

+44Ö 

36O  , 

500 

362  ^ 

445 

30»  , 

oOO 

4»!  , 

406 

4«»  , 

MO 

660  , 

—  40 

618  , 

+115 

620  , 

+  80 

687  , 

+180 

64i  . 

+  S6 

662  , 

+100 

700  ,  +  80 

888  ,  +176 

982  , 

+  30 

404  .  _  W 


I0«o  ,  +  86 
1110  ,  +  90 

11«6  ,  H-  80 
1160  ,  +60 

9»0,  +IÖ 
4«».  -  16 


in  ihrer  Größe.  (Vgl.  die  FigurenUfeln.)  Auf  dem  vorhandeDen  Deklinatioiis* 
korvenstuck  von  Potsdam  ist  kaum  eine  kleine  Zacke  zu  finden,  deren  Analogon 
auf  der  Kurve  voo  Bochum  und  Uccle  nicht  leicht  zu  erkennen  wftre.  Selbst 
swischen  den  D-Knnren  von  Uccle  nnd  0-GyaIU  (Entfernung  fiber  1100 
Kilometer)  findet  man  ohne  Sclmierigkeit  die  entsprechenden  Zacken  heraus. 
Kleine  Abweichungen  zeigt  Beuthen  zwischen  2''  N  und  3"  N.  Der  Vergleich 
zwischen  den  Kurven  von  H  und  ganz  besonders  denjenigen  von  V  ist  dagegen 
lange  nicht  so  leicht  durchzuführen.  Man  vergleiche  1.  B,  die  H-Kurven  von 
üccle  und  Potsdam  von  10''  V  bis  Mittag  oder  die  V-Kurven  von  P  N  bis  4''  N. 
Es  sind  hier  sowohl  Zacken  in  der  Kurve  der  einen  Station  vorhanden,  die  in 
der  entsprechendra  der  andern  Station  fehlen,  als  aneh  sind  die  Zacken  in  den 
GrOßenyerhiltnissen  so  verschieden,  daß  die  absoluten  Mazima  nnd  liinima 
teils  zu  ganz  verschiedenen  Zeiten  eintreteu.  Zu  bemerken  ist,  daß  in  0-6yalla 
die  Suspension  an  dem  Instrument  für  IIori:;^uutaliutensität  zwischen  l'^N  und 
2*>  N  verstellt  wurde,  um  die  Nadel  wieder  in  das  Bereich  der  Registrierung  za 
bringen.  Die  hier  angegebenen  Zahlen  sind  aus  der  Kurve  unter  der  Annahme 
entnommen,  daß  H  am  30.  X.  2"^  =  21128/  und  am  2.  XI.  2»  N»  81048)^ 
gewesen  ist,  wie  die  Monatsberichte  dea  Observatorinms  angeben.  Die  in  diesen 
beiden  Zahlen  zum  Ausdruck  kommende  sogenannte  Nachstörung  ist  aueh  auf 
den  anderen  Observatorien  beobachtet  worden.  In  Potsdam  ist  der  Mittelwert 
von  H  nach  der  Störung  etwa  bOy  kleiner  als  vor  der  Störung  gewesen.  Die 
Tabelle  III  gibt  dne  Znsammenstellnng  der  extremsten  Swwanknngea  an 
18  Stationen. 
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Tabelle  m. 

Sxtremst«  Sehwankangeit  au  18  Stationen  (Mittl.  Greenw.  Zeit). 


IrMBW. 


WenlldM  DaUlMrtlon 


Huimam 


Diff. 


HwiwwtaltmwMiat  im  y 


Diff. 


5'0 
10  80*0 


|lt  N  14<*  8' 


>1«»60' 
>2»  80' 


t  wann 

<  11»  48'| 
vor  38«  N  ?;  6—V  «•  7'i>«»  2' 
6**N  II*»  y 

6  N 

2''54'(Ost) 
702  N  11032'  2°  21' 
90 


1.ZLSV 

— i*»;*5'(0st) 


|>l»J9' 


ivr.l  «6  n  206N  ?  wann  >  630 

>  18  480       <  17  850 
tw.l»«°  'iOON  7.w.5ian6*7N  >  740 

>  19080  <183&0] 
9  K  1968S>611 


l.XI.  1"V 
IS«  15' 


2«  II' 


3*0  K  19576 


l««5'0 

?  wann  7«  46' 

?  wann 

>  1*»39' 

<:6  "  T 

20'  0 

22a  H 

7O6  N 

2°  4- 

l»  86'  0 

328  N  II«  rvfiB  N  90  20' 

jo  42« 

I»  13'  0 

6MNtt.StSN 

?  wann 

>1«>  8' 

70  44' 

<6'*  41' 

5°  51'  0 

228  N  9°  32'  Ü5»  N  8**  29' 

1°  3' 

1°  10'  0 

226  N 

50«  N 

1°  15' 

39' üb.  Mittel 

34'  unt.  Mitt. 

)°  10'  0 

2»«  M 

1*  28* 

47««b.Mlttd 

88'iinLMltt. 

>  ■  54'  ("» 

1°  14' 

40'  W 

316  N  23°  14* 

9««  V  92»  27' 

0°  47' 

I1028'0 

>0«94' 

Si>M  18656 


>21  218 


?  waan 

<  20  858 


>750 
921 


680 
>Ö70 
>860 


603  V  23  311:2««  N  21  7ö3,  Ö6S 


!>888 


228  N 

43  935 
Mittag 
56517 


6<"  N 

42  986 
7  N 
660941 


388  N 

43  716 
2S8H 

43630 


>  900 


XI. 

140  V 
42  965 


LXL9V. 


>8M 
761 

>520 

>200 


>  W 


Die  Zahlen  von  IrkntBk  entsprechen  Btündlichen  Ablesangen  nach  einer 

mg  von  R.  Rosenthal  im  rafl3i3clieD„MeteorologiacbeD  Boten",  Januarheft 
Die  hier  angegebenen  Zeiten  sind  auf  Greenwicher  Zeit  umgerechnet 
»r  Annahme,  dw  in  der  rntiaiachen  Pablikation  Irkntsker  Ortszeit  gemeint 
3  angenommw  werden  uiaß|  da  die  Oesamtdauer  der  St^orung  von  3^N 
X.  bis  Mittag  am  1.  XI.  angegeben  wird.  Dies  würde  in  Greenwicher 
m  intervall  von  8**  V  am  31.  X.  bis  ö**  V  am  1.  XI.  entsprechen,  in  das 
Dptettfrnngen  auch  sonst  überall  gefiilleo  sind. 

Nach  diesen  Zahlen  sind  die  Störungen  unter  den  angegebenen  Stationen 
dam  am  größten  gewesen,  was  auch  für  H  angenommen  werden  darf, 
irgleich  der  einzelneu  Schwankungen  von  PoUädam  und  Wilhelmshaven, 
sto  innerhalb  der  Papiergrenzen  liegen  (Tei^leiohe  die  Zahleotabellen), 
iber,  daß  die  einzelnen  Schwankungen  .sowohl  von  D  wie  von  II  in 
oshaven  die  in  Potsdam  noch  übertroffen  haben,  so  daß  wahrscheinlich 
ie  Qesaintsohvaiikiuigen  in  Wühelmihaven  größer  gewesen  sind.  Mit 
rader  geographischer  Breite  nehmen  die  Störungen  an  Größe  ab.  Die 
g  nach  der  Breite  wird  fast  nur  vom  Pic  du  Midi  unterbrochen,  dessen 
itorium  2310  Meter  höher  als  Bagncre  de  Bigorre  liegt.  In  der  größeren 
st  die  Sehwanknng  etwas  großer  als  im  'StX  gewesen.  Eie^e  weitere 
citen  siiul  in  der  Zusanimcnstellang  der  bisherigen  Mitteilungen  Qber 
rang  weiter  onten  nachzusehen. 

Tcmeli  dMT  Erkllrag  donh  dektriMlie  Stilme. 

tfacht  man  den  Versuch,  diese  Störungen  durch  elektrische  Ströme  sich 
erufen  zu  denken,  so  kommen  hierfür  rein  vertikal  gerichtete  Elektrizi- 
uen  in  Betracht,  für  deren  Existenz  uns  die  Nordlichter  einen  Anhalt 
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geben  uod  borizontal  iu  der  Erdrinde  verlaufende  Erddtrüme,  die  ebenfalls 
bereite  vielfach«  besonders  in  Ztuammeiihaiig  mit  der  Telegrapbie  IcoDStatiert 

worden  sind.  Vertikale  Ströme  können  die  Deklinationsnadel  lifeinfliisaen, 
wenn  äie  nicht  symmetrisch  zur  vertikalen  magnetischen  Ost- Westebene  verteilt 
sind,  die  Horizontaliotensittttsnadel,  wenn  sie  nicht  symmetrisch  zur  maguetiächen 
Meridianebene  verteilt  sind;  auf  die  Vertikalintensität  eind  sie  nicht  von  Ein- 
fluß. Von  den  horizontalen  Erdströmen  wirken,  soweit  es  sich  um  l)rpit('  über 
ausgedehnte  Qebiete  iu  gleicher  Richtung  und  gleicher  Stärke  verlaufende 
StrOniiuigmi  bandelt,  die  magnetisch  nordradlick  geriehteten  Komponenten  anf 
die  Deklinationsoadel,  die  magoetisch  ostwestlich  gerichteten  auf  die  Horizontal- 
intensitätsnadel.  Auf  das  Vertikalinstrnment  sind  auch  diese  nicht  von  Einfluß. 
Wohl  aber  wirken  auf  dies  Instrument  und  auf  die  anderen  ebonlallb  horizouiale 
ErdstrOmer  die  sich  nicht  durch  eine  Yertütalebene  durch  den  Beobachtnugsort 
in  2  symmetrische  Hälften  zerlegen  lassen. 

Mit  diesen  Betrachtungen  stimmen  die  Tatsachen  gut  überein,  daß  die 
Deldinations-  und  Horizontaliuteusilatdkui-veu,  die  von  den  großen  vertikalen 
und  boritontaien  StrOmnngen  beeinflußt  werden,  Ar  weiter  voneinander  liegende 

Stationen  leichter  identifizierbar  sind  als  die  Yertikaiintcnsitütskurvon,  die  von 
jenen  großzügigen  Strömungen  weniger,  dagegen  stärker  von  den  unregel- 
mäßigen horizontalen  Lokalströmen  beeinflußt  werden.  Denken  wir  uns  z.  B., 
um  die  Vorstellung  zu  fixieren,  positive  Elektrisitftt  besonders  in  der  Zone  des 
Maximum.s  der  Nordlicliter  und  dort  wieder  am  stärksten  auf  dem  der  Sonne 
zugewendeten  £rdmeridian  niedersteigend  und  von  jenem  Aktionszentrum  radial 
In  der  Brdrinde  nach  allen '  Seiten  abströmend,  so  wfirden  solche  StrOme  am 
Vormittag,  wo  dies  Aktionscentram  im  Nordosten  läge,  die  Dekliuationsnadel 
nach  Westen  ablenken  und  auf  die  Horizontalintensität.snadel  wie  eine 
Verminderung  der  Horizontalintensität  wirken,  während  sie  das  Vertikal- 
intensitätsinstrnment  unbeeinflußt  ließen.  Solches  Verhalten  der  drei  Instrumente 
linden  wir  in  der  Tat  beiden  trroßeii  Schwank  nnircn  von  I)  und  FT  um  7^  V  und 
10^  V  bei  gleichzeitiger  Kulie  des  dritten  Instruments  vor.  Erst  mit  dem  Nach- 
mittag beginnen  ^icli  stärkere  Strömungen  von  V  zu  zeigen,  und  zwar  ein  An- 
wacIiBen  von  V  zugleich  mit  Anwachsen  von  H  und  D,  welch  letzteres  genau 
um  Mittag  verhältnismäßig  geringere  Schwankunjn^on  ausführt.  Es  ließe  sich 
dies  wiederum  durch  nunmehr  hauptsächlich  im  Nordwesten  niedersteigende  und 
von  dort  in  der  Erdrinde  verlaufende  Strömungen  erkliien,  wenn  wir  dasn  an> 
nebmeo,  daß  die.se  vou  Nordwest  nach  Südost  gerichteten  Ströme  nörd- 
lich von  der  Station  stärker  als  südlich  von  ihr  wären,  was  ja  für  den  frühen 
Nachmittag  plausibel  erscheint.  Erst  nach  weiterem  Wandern  des  Aktious- 
sentrums  nach  Westen  werden  diese  Ströme  sfidwestlicb  von  der  Station  stärker 
als  nordöstlich  von  ihr  sein,  wodurch  dann  ein  Abnehmen  der  Vertikalintensität 
eintritt.  Es  ist  sehr  interessant  daß  in  dem  Moment,  2''30™'°  N,  von  dem  an 
die  Yertikalintenaität  (vergl.  Potedamer  Kurve)  naeh  erreiehtem  Maximum 
fallende  Tendenz  erhttltt  der  in  der  Telegraphenleitung  von  Antwerpen  naeh 
Paris  beobachtete  Strom  seine  Richtung  umgekehrt  hat,  und  Analojres  findet  auf  der 
Brüsseler  Nordlinie  um  l**  30°"°  N  und  2''  N  statt.  In  den  btrumeu  iu  den 
Isolierten  Kabeln  werden  sum  Teil  auch  Induktionswirkungen  cum  Ausdruck 
kommen,  die  in  ihrer  Richtung  und  Stärke  nicht  von  den  Erdströmen  .selt>st, 
sondern  von  deren  Stärkeschwankungen  abhängen.  Und  iu  der  Tat  finden  wir 
die  heftigsten  Leitungsströme  zu  Zeiten  angegeben,  wo  die  Schwankungen  in 
den  Intensitftteknrven,  hauptsächlich  der  Vertikalinten^^ität,  am  stärksten  waren. 
In  Antwerpen  z.  B.  nach  „Ciel  et  Terre-'  1903  S.  421  um  l^N,  2"  äO"*»  N 
iwischen  ;")'' N  und  »)''Is;  sie  fehlen  dort  nach  T""  N. 

Selbstverständlich  macht  dieser  Erklärungsversuch  keinen  Anspruch  darauf, 
wirklich  das  Wesen  der  Erscheinung  wiederzugeben;  er  soll  nur  roh  zeigen, 
welcherlei  Wirkungsweisen  in  der  buntesten  Mannigfaltigkeit  fibereinander  gelagert 
ein  solches  Phänomen  zustande  bringen  könnten. 
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Einielberichte  ans  yerscliiedenen  Gebenden. 

Es  seien  nuu  im  folgenden  Auszüse  aas  den  einzelnen  Berichten  über 
die  nagnetisehe  StOrnng,  toireit  sie  nicnt  schon  in  den  Wiedergaben  der 
BigebnisBC  Ton  Registrierapparaten  enthalten  sind,  kurz  zosammengestellt. 

1.  Wilholnishayen  =  53"  31'  N;  /  =  8°  8'  Ost).  (Zeiten  nach  » Ortszeit  ) 
Nach  der  „Weaerzeitung"  vom  6.  XI.  1903.  In  Verbindung  mit  dieser gewai^gen 
StÖruDg  im  Magnetismus  der  Erde  wurde  am  Abend  des  31.  Oktober  hier  mn  Notd- 
liolit  beobachtet;  wie  es  scheinti  ist  dieseSt  in  Deotschland  wenigstens,  nur  hier  ge- 
i^ehon  worden  i  auch  iu  der  ITtngegend  von  Bremen,  femer  in  Schlesien  etc.  D.  Red.). 
Das  Wetter  war  anfangs  nicht  gerade  günstig,  da  eine  Wolkenbank  von  etwa 
20'  Hdbe  in  Nordwest  nnd  Nord  lagerte,  die  sieb  aber  spSter  laogBaa  fetwhob, 
so  daß  der  Himmel  dort  leidlich  klar  wurde,  auch  war  das  Mondlicbt  etWM 
störend.  SoJ»ald  es  nach  Sonnenuntergang  einigermaßen  dunkel  geworden  war, 
in  noch  ziemlich  heller  Dämmerung  um  5""  30°^'"  N,  wurde  bereits  am  Wolkeu- 
rande  mit  dem  Spektroskop  die  sogen.  NordltcbtÜnie  wahrgenommen,  und  es 
dauerte  auch  nicht  lauge,  als  Strahlen  aufschössen,  und  das  ültliche  Spiel  der 
Nordliohtstreifeni  die  bald  hoch  emporacliießen,  bald  wieder  verschwinden,  sich 
▼on  linln  nnefa  rechts  Tersehieben,  nm  sich  im  Westen  von  neuem  zu  bOden. 
begann  rieb  bemerkbar  zu  machen.  Dod  Höhepunkt  erreichte  die  prächtige 
Erscheinung  um  etwa  1^  40'°'"N,  worauf  sie  bald  verschwand.  Seit  S*"  30™'"  wurde 
eine  Lichterscheinang  nicht  mehr  wahrgenommen,  dagegen  war  im  Spektroskop 
die  Nordlichtlinie  noch  am  ft^Y  am  1.  Novmnber  siditbur. 

Hier  wurde  bereits  um  T*"  30"'"  V  am  31.  wahrgenommen,  daß  sich  die 
magnetischen  Instnimente  iu  ungewöhnlicher  Tätigkeit  befanden,  um  10^  kam 
ein  amtliches  Telegramm  des  Haupttelegraphenamts  in  Berlin,  daß  auf  den 
englischen  Linien  starke  Erdströme  beoMOhtet  wftrden,  welches  im  Laafe  des 
Nachmittags  durch  ein  zweites  Telegramm  ergänzt  wurde,  daß  die  Erdströme 
seit  Mittag  auch  auf  den  inländischen  Linien  bemerkt  w&rden.  Dorch  diese  in 
bobem  Orade  dankenswerten  Benachrichtigungen  waren  wir  auf  das  Anftr^en 
des  Nordlichts  vorbereitet  und  daher  rechtzeitig  auf  dem  Posten,  um  dasselbe 
sofort  konstatieren  zn  können,  sobald  es  nur  genügend  dunkel  geworden  war, 
was  denn  auch,  wie  gesagt,  trotz  nicht  allzu  günstiger  Umstände  gelang. 

9.  Abrenshnrg  (y?  =  63*"  40'  N :  A  » 10«  14'  Ost).  Herr  Dr.  FIo ge  1  acfai^t: 
Ben  ganzen  Tag  über  war  der  Himm«!  hier  dick  bedeckt;  erst  gegen  5'>N  (M.B.Z.) 
erfolgte  teilweise  Aufheiterung.  Das  nach  den  Deklinatoriuni-Ablesungen  er- 
wartete Nordlicht  traf  pünktlich  ein  und  wäre  wahrscheinlich  von  grol^r  Pracht 
gewesen,  wenn  nicht  der  Mond  nnd  die  stark  dvnstige  BesehaffeolMit  der  Atmo- 
sphäre der  vollen  Entfaltung  sehr  hinderlich  gewesen  wären,  ß*"  04"*'"  N  bemerkte 
ich  schon  den  eraten  etwas  zweifelhaften  Strahl,  den  ich  für  einen  CiiTus- Streifen 
hielt;  sein  rasches  Vergehen  klärte  mich  aber  alsbald  über  die  wahre  Natur 
auf.  Wenige  Minuten  qiftter  kamen  aber  mehr  Strahlenbündel  nach,  und  die 
Erscheinung  ermattete  erst  1^  13"'"  N.  Einzelne  Strahlen,  z.  B.  fJ"  07"''"  N, 
flnngen  bia  Wega  hinauf,  später  einer  bis  zum  Zenit  in  den  Schwan  hinein.  Nach 
7^  8u^  N  wir  lüobts  mehr  m  sehen.  Stets  war  fiiberbaapt  die  Lnft  im  Norden 
so  dunstig,  daß  man  die  helleren  Sterne  des  großen  BIren  nnr  mit  Mühe, 
Arktur  meist  gar  nicht  erkennen  konnte. 

3.  Bei  Bremerhaveii  =  58°30'N;  X  =  Q°  35' Ost)  beobachtete  Herr 
Oberstenennann  Beicht  zwischen  6^N  nnd  I^^N  am  81.  X  Nordlicht  in 
weobselnden,  meist  rosa  gefärbten  Strahlen,  die  bis  znm  Zenit  ai^Mthossen. 

4.  Potsdam  c  -  .')2''  25'  N:  /.  =  13°  5'  Ost).»)  Nach  einem  aus  dem 
„Reichsanzeiger"  übernommenen  Bericht  in  den  „Hamburger  Nacbrichten**  vom 
4.  XL  1903.  Das  magnetische  Ungewitter  vom  31.  X.  1903  brach  um  7^V 
(M  E.  Z.)  los,  gerade  zu  der  Zei',  zu  der  in  Potsdam  oach  einer  vierstündigeB 
vollkommenen  Wiudstllle  ein  frischer  Wind  einsetzte.  Es  war  die  stärkste 
Störung,  die  am  erdmagnetischen  Observatorium  zu  Potsdam  seit  seiner  Er- 


^)  Ein  genauer  Bericht  von  Ft'  rm  Prif  Ad.  .Schmidt  über  dii  St'inin^  in  rufsdiini  erscheint 
soeben  im  Januarheft  der  ,M('t.  Zeitschr.'  l'J04.  Aua  ihm  .sei  nachgetragen,  doli  die  Ucumt- 
schwankang  von  H  aof  mehr  ala  9&0  /  geschätzt  wird.  Auch  Herr  Pn>f.  Schmidt  weist  auf  die 
5  Wiederholangen  eioM  ihnlicben  VerlMfta  swiscbeD  6i>  N  und  5h  V  bin,  die  oben  erwibot  wurden. 
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rieb tuog  vor  14  Jahren  beobachtet  worden  ist.  (Notiz:  in  Hamburg  hat  sich 
«m  31.  X.  190B  um  7^(M.B.Z.)  in  den  WindTerhiUtoiBf  en  keiserlei  fi«ionderlieit 
geieigt.) 

5.  Mftnster  (<f  =  bV  57'  N;  /.  =  7"  39'  Ost).  Herr  J.  Plaasmann  schreibt: 
Am  31.  X.  1903,  1^  bis  N  (M.  £.  Z.)  ist  von  mir  hierselbst  ein  schwaches, 
aber  deoälehes  Notdltehtmit  efmelnen  sehr  hellen  in  Nordnmdoet  aaflenchtenden 
und  raach  nach  Nordnordwest  wandernden  Stiiiblen  wahrgenouinicn  worden. 
Stärkste  Rotfärbung  des  Himmels  1^  10»»'"  N,  hellster  Strahl  T»- 15°"".  Am  süd- 
lichen Konvergenzpuukte  wegen  der  Nähe  des  sehr  hellen  Moodes  nichts  xu 
bemerken.  Corona  des  Nordliehts  viel  schwicher  als  die  Stndilen,  ma  dnreh 
Bodennebel  zu  erklären  ist. 

f>.  München  (f  =  48^^  8'N;  /  Ii'  3B').  Herr  Dr.  J.  ß.  Messerschmitt 
teilt  mit:  Der  Beginn  der  groüeu  Störung  war  fast  genau  1^  V  (M.  £.  Z.)  Die 
normale  AmpKtnde  der  Deklination  kann  man  hier  zn  10*  bis  12'  annelimen. 
Die  Maximal -Amplituden  waren  1899:  39^,  1900:  29',  1901 :  28',  1902:  30', 
währoiid  sie  am  31.  X.  KK)3  auf  102'  gekommen  ist.  Nur  einmal  ist  von 
Lamoiit  in  München  ein  ähnlicher  Wert  beobachtet  worden,  nämlich  am 
2.  IX  1860  SB  96*,  Tielleicht  aber  war  die  Am^itnde  damals  noch  größer,  da 
Lainont  anfangs  wegen  zu  heftiger  Bewegung  gar  nicht  ablesen  konnte.  1847 
beobachtete  er  aweimal  82';  auch  in  den  70«r  und  80er.  Jahren  traten  häufig 
größere  Störungen  auf,  jedoch  nie  eine  Ton  so  hohem  Befrag.  Freilich  darf 
man  sieht  außer  Acht  lassen,  daß  früher  nur  durch  Angablesnngen  beobachtet 
wurde,  nachts  fast  g:ir  nicht,  80  daß  häufig  starke  Störungen  unbeachtet  blieben. 
In  Horizontalintensität  betrug  die  Amplitude  am  31.  X.  1903  über  blO 
wllmnd  normaler  Weise  dOY&SOy  annuiefaBien  sind.  Die  Mszimalamplitoden 
in  d«i  lotsten  4  Jahren  waren  nnr  wenig  Uber  900  y» 

7.  Nach  ZeitungsnachriehtSO  wurde  Nordlicht  in  Deutschland  noch  an 
verschiedenen  Stellen  beobachtet,  so  in  Kiel.  Oldesloe,  Hamburg,  Bremen, 
Köln,  ferner  in  Kopenhagen,  meist  aber  war  das  Wetter  in  Zentraleuropa  den 
BeobachtttBgen  nieht  günstig. 

8.  Sttljbint  =  53«  51'  N ;  A  =  2"  28'  W).  Nach  dem  „Daily  Graphic«. 
Der  gestörte  Zustand  der  Telegraphenlinien,  durch  den  zeitweise  die  Ver- 
bindung zwischen  London  und  Paris  unterbrochen  wurde,  war  von  den  heftigsten 
magnetuebenStOmngen  begleitet, die  Ton  den  seit  1867  nnnnterbrochen arbeitenden 
Photomagnetographeo  in  Stonyhurst  überhaupt  verzeichnet  worden  sind.  Die 
Störung  war  bemerkenswert  durch  die  zahlreichen  nnd  weiten  Oszillationen  von  sehr 
kurzer  Dauer,  die  große  und  rapide  Änderungen  in  horizontaler  Bichtung  an- 
deuteten. Der  magnetisohe  Sturm  begann  an  81.  X.  1003  firfth  6^  (M.  Gr.  Z.)  nnd 
endete  am  1.  XI.  früh  (M.  Gr.  Z.)  Anfang  und  Ende  waren  mehr  oder  weniger 
plOtslich,  doch  ging  dem  Sturm  ein  Zeitraum  von  9  Stunden  voraus,  in  dem 
kuie  Oscillationen  stattfanden.  Ein  gleieher  Zeitraum  solcher  Oscillationen 
folgte  ihm. 

9.  Oreenwich  (f  =  51"  N;  A  =  0°  0').  Die  große  magnetische  Stöning 
begann  in  Greenwich  ganz  plötzlich  um  O*»  V  (M.  Gr.  Z.)  am  31.  X.  Es  war 
die  größte  Störung  dieser  Art  seit  dem  17.  XI.  1882.  Es  wurden  auch  starke 
elektrisehe  Brdstrome  festgestellt. 

10.  Kew  (f  =  51°27'N;  ;.  =  0*'37'W).  Nach  „Nature«  Bd.  69,  S.  6. 
Die  photographischen  Kurven  in  Kew  zeigten  am  Abend  des  30.  X.  und  am 
frühen  Morgon  des  31.  X.  magnetische  Stömugen  normaler  Ai't;  die  ersten 
dentlichen  vorlinfer eines  magnetwdten  Sturmes  aMr  waren  nra  ^  03^"  (M.  Gr.  Z.) 
ein  plötzliches  Anwachsen  der  Horizontalintensität  um  etwa  60  und  eine  gleich- 
zeitige Bewegung  der  Deklinationsnadel  um  Ptwa  7'  nach  West.  Die  ersten 
weiten  Ausschläge  begannen  um  Qf*  45Bi>>  V,  4iiie  Bewegung  der  Dekiinations- 
nadel  nach  West  um  nngeffthr  84'  nnd  eine  Abnahme  der  HorizontaUntensitit 
nm  240  y  eintrat.  Der  Sturm  war  am  heftigsten  zwischen  lO**  V  und  N  am 
31.  X  ;  aber  noch  bis  3'' oder  4'' V  am  1.  XI.  zeigte  die  Störung  einen  hohen 
Betrag.  Zwischen  l**  N  und  T"*  N  fanden  wenigstens  20  Hin-  und  Hergänge 
der  Deklinationsnadel  statt,  von  denen  jeder  über  20'  Amplitude  zeigte  und 
in  ein  paar  Zeitminnten  Tcrlief.  In  großen  Zügen  ging  die  Tendenz  von  1^  Y 
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bis  II""  30^  \  auf  eine  YerriiigeruDg  der  Horizontalintenaität,  von  10''30""V 
bis  Ih  N  bewegten  sich  die  SchwtnkimgiNi  vm  einen  nicht  weit  vom  normalfln 
liegenden  Wert.  Um  l*"  N  etwa  begann  ein  rapides  Wachsen,  das  in  20  Minuten 
fiber  690  betrug,  worauf  die  Licbtspur  während  der  nächsten  2Va  Stunden 
hftiifig  tnßerbalb  des  Papieres  lag.  Zwischen  3^  60^  N  und  5^  10  K  krenite 
die  Lichtspnr  das  Blatt  von  Rand  zu  Rand,  was  eine  Anderaiig  der  Horizontal- 
inteusität  um  mehr  als  750  y  vorstellt.  Die  Störung  in  der  Vertikalkraft  war 
anlanglich  klein  und  wurde  bis  fast  zum  Mittag  des  31.  X.  nicht  wirklich  be- 
deutend; TOD  Hittag  bis  1^  N  »HgteD  ai^  aablraielie  starke  SchwaakiingMi, 
während  die  Kurve  wiedoiliolt  über  den  Papierrand  an  der  einen  Seite  ging. 
Etwa  um  1"  40*°'"  N  brachte  eine  Schwankung  in  ö  bis  6  Minuten  ein  Ab- 
nehmen  und  Anwachsen  um  mehr  als  350  yj  zwischen  ö"*  10"'"N  und  5''50"'"N 
▼erminderte  sich  die  YertikalinteuHität  nm  450  y.  Der  Sturu  ist  bei  veitem 
der  beträchtliohsto  der  in Kew  veraeichneton  seit  dem  13  14.  II.  1892  gewesen. 

Charles  Chree. 

11.  Sovth  Keitfiigton.  Nach  einer  Notis  von  A.  Fowler  in  »Natare* 

Bd.  69,  S.  ß.  In  Zusammenhang  mit  dem  magnetischen  Sturm  vom  31.  X. 
dürfte  es  von  Interesse  sein,  zu  erfahren,  daß  zwischen  lO*"  V  und  IP  V  von 
Prof.  Callendar  und  mir  gemachte  Beobachtungen  eine  heftige  Verzerrung  und 
Umkehrung  der  C-Linie  des  Wasserstoffs  in  der  Nachbarschaft  der  großen 
Sonnenfleckgi-uppe  gezeigt  haben,  dio  damals  etwas  den  Mittelmeridian  der 
Sonne  überschritten  hatte.  Bemerkenswert  war  die  deutliche  Loslösung  eines 
Teils  der  dunkeln  C-Linie,  der  die  Form  eines  Wolkenfetzens  zeigte  und  gegen 
das  violette  Ende  hin  beträchtlich  Terschobcn  erschien.  Eine  Umkehrun«;  der 
C-Linie  über  demselben  Flecken  wurde  an  den  beiden  vorhergehenden  Tagen 
beobachtet;  aber  obgleich  in  diesen  Fällen  die  helle  Linie  leuchtender  als  am 
Sl.  X.  war,  zeigte  sich  eine  yiel  geringere  Yeneming  der  donklen  Linie. 

12.  Aus  dem  Aufsatz  von  W.  J.  S.  Lockyer  in  „Nature"  Bd.  69,  8.  9t 
seien  die  folgenden  Tatsachen  hier  wieder<!;egeben :  Nacli  der  „Daily  Mail"  er- 
klärte die  Londoner  Telegiapheuabteilung  den  magnetischen  Sturm  vom 
31.  X.  1903  f&r  den  außerordentlichsten,  der  je  bekannt  geworden  ist.  Tele- 
gramme,  die  am  31.  X.  in  Rußland,  Spanien,  Schweiz,  Frankreich,  Belgien 
und  anderen  Ländern  aufgegeben  wurden  tind  etwa  eine  Stunde  nach  der  Auf- 
gabe hätten  erhalten  werden  sollen,  kamen  erst  am  iSonntag,  1.  XL,  morgens. 
Mr.  Garey,  Electrician-in-cbief  im  Postdienst,  nannte  den  Sturm  den  schwersten 
in  den  letzten  12  Jahren.  Seine  Wirkutigeii  \\urden  zuerst  in  St  Martin's-le- 
Orand  um  4ö°''<'  V  am  31.  X.  empfunden  und  dauerten  etwa  bis  ö''N.  Erst 
am  8^  N  war  der.  Stom  unmerklich  geworden. 

In  Fl  ankreich  waren  dio  magnetischen  Einwirkungen  in  allen  Richtungen, 
aber  mit  etwas  geringerer  Stärke  nach  Nordwest  hin,  wahrzunehmen.  Das 
Pariser  Telegraphenamt  war  von  9''  V  au  außer  Verbindung  mit  dem  größten 
Teil  der  französischen  Stildte  und  d«r  zugehörigen  Bezirke,  und  dann  etMoiso 
mit  Amerika,  Spanien,  Portugal,  Italien,  Algier,  Tunis.  Um  4''  30"'"  N  wa^ 
die  Verbindung  wieder  hergestellt,  wurde  aber  um  30"'°  N  wieder  unter- 
brochen. Kurz  nach  Sonnenuntergang  waren  aber  nahezu  alle  A^erbindungen 
wieder  in  Ordnung.  Der  Korrespondent  des  „Daily  Telegraph**  in  New  York 
gibt  an,  daß  die  iiiafrnetische  Störung  praktinch  iiberall  in  den  Vereinigten 
Staaten  bemerkt  worden  sei,  da  sie  die  großen  Kabeigesellschaften  für  einige 
Zeit  beuumhigten,  in  der  die  Telegrapheuleitnngen  you  Chikim^  nach-  allen 
Richtungen  die  Wirkungen  empfanden.  Auch  lange  Telephonleitungen  waren 
in  ähnlicher  Weise  gestört,  l'ie  Störung  dauerte  8  Stunden,  und  in  ihrem 
Höhepunkt  soll  in  den  Leitungen  eine  Spannung  von  075  Volt  —  genug,  um 
einen  ICenschen  zu  tttten  —  yorhanden  gewesen  sein,  ohne  daß  Batterien  an 
die  Leitungen  angeschlossen  waren.  Bei  dem  magnetischen  Sturm  1871  hat  die 
Eastern  Telegraph  Company  in  ihrer  Linie  Suez — Aden  einen  Erdstrom  von 
170  Volt  nachgewiesen.  Am  31.  X.  1903  früh  wurde  Nordlicht  in  New  York 
beobachtet,  der  Nordhimmel  wird  als  eine  blendende  Entfaltung  von  Licht  und 
Farbe  beschrieben.  Es  wurde  in  der  Stadt  zuerst  uro  2'' V  gesehen  und  ver- 
blaßte um  4"  y.  Nordlicht  wurde  ferner  beobachtet  am  31.  X.  abends  in 
Irland  und  Schottland,  wtthrend  aus  Sydney  ein  schönes  Sfldlicht  mit 
Starahlen  bis  fast  snm  Zenit  in  der  Nacht  vom  31.  X.  zum  1.  XI.  gemeldet  nird. 
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IS.  Bel/;ien.  Nach  „Ciel  et  Terre"  Ann^e  liHJ3,  S.  416  if.  Die  wiedei- 
gegebenea  Kvrvttii' und  Zahlentabenen  fBrUecle  stammen  aas  der  magdetisoheB 

Abteilung  des  Königl.  Observatoriiiins  (Direktor  Herr  G.  Lecointe)  und  sind  von 
den  Herren  Somville  und  Delpierre  mitgeteilt.  Zu  den  Kurven  in  „Ciel  et 
Terre*  ist  zu  bemerken,  dali  die  dort  angegebenen  Maßstäbe,  die  vermutlich 
den  Originalkurven  entiq[>rechen  in  der  für  das  Format  von  ^Ciei  et  Terra**  vor- 
genommenen Verkleinerung  nicht  zutreffen,  wie  man  sich  durch  Vergleich  mit 
den  in  Zahlen  angegebenen  Extremwerten  leicht  überzeugt.  In  Uccle  ist  wie 
ift  Potsdam  der  Oang  der  Yertikalintensitilt  lückenloB  aurgezeichnet  worden. 
Die  Deklinationsschwankangen  verliefen  teilveise  zu  rasch,  um  auf  dem  photo- 
graphischen Papier  Spuren  zu  hinterlassen,  überschritten  auch  mehrfacii  die 
Papiergreuze.  Durch  Augablesungeu  ist  aber  das  Maximum  der  westlichen 
Deklination  genau  feetgestellt  worden. 

Herr  A.  Rahier  beobachtete  am  31.  X.  1903  um  5^'  15"»"  N  ein  schönes 
Nordlicht  beiVerviers  (9  =  50' 35' N,  A  =  5°52'  üstj.  Ein  Strahl  dunkelroton 
Lichtes  von  etwa  10°  Breite  zeigte  sich  bei  Capella  und  dehnte  sich  bis  zum 
Polarstern  aus.  Dann  erfüllten  andere  Lichtbündel  den  Raum  zwischen  Gapella» 
ß  und  ,i  Ursae  majoris  und  dem  Polaris.  Die  fFelle  verdchob  sich  nach  dem 
großen  Bären,  den  sie  um  ö**  3ü"'"  N  völlig  umgab.  Wenig  später  .war 
nur  noch  eift  scbwaeher  rOtlieher  Schimmer  sichtbar.  Auch  in  Waloöurjt 
(y==öO«15'N;  A  =  4«  27' Ost)  wurde  um  6M5»'»N  ein  Nordlicht  in  breiten 
weißen  und  roten  Streifen  von  Herrn  L.  Bayet  beobachtet. 

Die  ErdstrOme  waren  im  belgischen  Telegrapbensystem  auf  den  Linien 
nacb  Frankreich  und  England  am  stärksten.  Von  den  Antwerpenor  Linien 
wurden  zuerst  um  T*"  30°'°  V  die  Linie  nach  Sfulwi  ^t,  um  S*"  V  die  nach  West  uni 
um  lO**  V  die  nach  Ost  gestört  Die  letztere  wurde  wiederum  l''20°''"N  stark 
gestört.  (Diese  Störungszeiten  auf  der  östlichen  Linie  fallen  mit  dem  Minimum 
der  Horizontalintensität  um  lO**  Y  imd  sehr  heftigen  Schwankungen  an  den 
drei  Instrumenten  um  l''20"'°N  zusammen).  Die  Linien  nach  Nord  blieben 
ungestört.  In  der  Londoner  Leitung  erreichten  die  £rdströme  eine  Stärke  von 
16  Milliampere.  Anf  der  Pariser  Linie  stieg  der  Strom  bis  9^30^  auf  15  Milli- 
ampere im  einen  Sinn  und  schlug  dann  plötzlich  in  10  Milliampere  Stromstärke 
im  entgegengesetzten  Sinn  um.  (Daß  der  Moment  des  Umschlags  mit  dem 
steilen  Maximum  der  Vertikaliutensität  in  Potsdam  und  energischen  Stoßen  der 
Yertikalintensität  in  Uccle  zusammenfallt,  wurde  bereits  erwähnt;  auch  ein 
steiler  Abfall  von  H  fällt  auf  diesen  ZeitiiunktV  Zwischen  N  und  Cn^  N 
wiederholten  sich  diese  Ströme  mit  einer  Stärke  bis  zu  7,5  Milliampere.  Nach 
7^N  kamen  keine  mehr  vor.  In  Brfissel  zeigten  sieh  die  StOrnngen  auf  den 
Westlinien  um  10°"  V,  auf  den  Südwestlinien  mn  10^  V,  mittags  auf  den  Ost- 
linien und  l*"  30™'"  N  auf  den  Nordlinien.  Sie  wiederholten  sich  am  Nachmittag 
und  verschwanden  um  N.  Die  Ströme  waren  positiv  iu  allen  Richtungen: 
eioe  Ändening  des  Sinnes  wurde  nur  auf  den  Nordlinien  switeben  1^  80^  N 
und  2*  beobachtet.  In  den  Leitungen  nach  Paris  und  London  stieg  die  Strom- 
stärke bis  auf  20  Milliampere,  was  an  den  Enden  der  Leitung  einer  Potential- 
differenz  von  114  Volt  entspricht.  In  den  Leitungen  nach  England  sind 
wenigstens  95  Volt  gemessen  worden.  In  den  Telepbonleitungen  worden  keine 
Störungen  hetiM  ikt. 

14.  Frankreich.  Nach  dem  Bericht  von  Herrn  Moureaux ,  Direktor  de8 
Observatoriums  du  Parc  St.  Maur  bei  Paris  „Ann.  d.  1.  Soc.  M^t.  de  France" 
1903,  S.  189.  Der  magnetische  Sturm  vom  31.  X.  1908  erinnerte  an  den  vom 
17.  XI.  1882.  Nach  den  Kurven  der  Instrumente  des  magnetischen  Observatoriums 
von  Val-Joyeux  bei  Paris  (f  =  48"  48'  N;  A  =  2°  20'  Ost)  begann  die  Störung 
um  6^19^  V  (Pariser  Zeit,  also  If.  Gr.  Zeit)  mit  einem  Anstieg  Ton 

D  und  H  und  einer  Abnahme  von  V.  Starke  Schwankungen  von  D  und  H 
beginnen  gegen  T*"  V  und  folgen  sich  ohne  Unterbrechung  bis  lO"*  N.  Schon 
zwischen  10^  V  und  ll''V  nimmt  Hsehr  stark  ab,  aber  seine  Maximalintonsität 
tritt  erst  gegen  Mittag  ein.  Jn  diesem  Moment  beginnt  V,  bis  dahin  kaum 
gestört,  rapid  zu  wachsen,  während  D  und  II  rasch  und  heftig  schwanken, 
jh  52min ijjg  i^h55miD>j  (PanserZeit)  nimmt  D  um  1°  39'  ab,  um  vou  2"  N  bis 
2>>05'°'°N  um  1°  18'  zu  steigen.  H  und  V  zeigen  um  diese  Zeit  sehr  hohe 
Werte.  Starke  Sohwankungen  wi|^  sieh  ferner  um  4^     5^  80^  N  und  7»  N. 
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Um  2''  V  am  1.  XI.  wird  das  absolute  Minimum  von  V  erreicht  (ähnlich  in 
Uccle!)  Die  Extremwerte  der  Deklination  fielen  auf  2'' 31"^"  N  Pariaer  Zeit  und 
1^  15a.in  Pariser  Zeit.  Eine  mächtige  Gruppe  Yon  Sonnenflecken,  die  seit  dem 
26.  X.  auf  dem  ObflerTfttorium  du  Parc  St.  Manr  rerfolgt  worden  war,  kreoste 
den  Mittelmeridian  genau  am  31.  X.  Ohne  eine  so  große  Fläche  wie  die  vor- 
gehende zu  bedecken,  die  vom  15.  bis  zum  1 7.  mit  bloßem  Ange  zu  sehen  war, 
naß  ri«  in  ibrer  lAngMVideliinuig  etwa  Vu  de«  •  Somwiidttrciimoooarfc  Aai 
Abend  des  81.  X.  war  hier  keine  Spur  ron  einem  Nwdlicht  wa  entdeeken; 
naeh  1^  N  war  allerdings  der  Himmel  bedeckt. 

Auch  Herr  Qudniaset  in  Nanterre  (nach  .La  Nfttore"  1903,  S.  370j 

gibt  an,  daß  diu  Sounenfleckengrunpe  vom  31.  X.,  die  nach  Photographien  des 
bservatoriums  von  Nanterre  120  000  km  lang  war,  nur  halb  so  iprou  war  wie 
der  Sonnenfleck  vom  11.  X.  1903,  der  von  einer  kaum  halb  so  großen  magne- 
tischen Störung  begleitet  wai*.  Vielleicht  muß  man  den  ungeheueren  Sonnen- 
fackeln Becbnung  tragen,  die  die  Fleeke  yom  81.  X.  umgaben  and  ihnen  in  einer 
Ansdehnong  von  mehr  als  200  000  km  folgten.  Man  hat  selten  so  beträchtliche 
Fackeln  beobachtet  und  photographiert.  Herr  Qudnisset  glaubt  überhaupt,  daß 
die  magnetischen  Störungen  weniger  mit  den  Sonnenflecken  als  mit  den  Sonnen- 
fackeln zusammenhängen.  Dieselbe  Ansicht  vertritt  Herr  W.  J.  S.  Lockyer 
in  dem  oben  augeführten  Aufsatz  („Nature"  Bd.  69,  S.  0),  da  große  Sonnen- 
flecken mitunter  ganz  ohne  begleitende  magnetischeStörupgen  vorbeigegangensind. 

Hr.  Andrä  gibt  an,  daß  in  St  Genis-Laval  die  Yertikalintensität  gegen 
3^N  einmi  anfierordentlich  hohen  Wert  erreicht  hat  Diese  Zeitangabe  würde 
also  weder  genau  mit  der  Zeit  des  absoluten  Maximums  zu  Uccle  noch  mit  der 
au  Potsdam  übereinstimmen.  Aus  der  Tatsache,  daß  die  Schwankungen  der 
Deklination  auf  dem  Pic  du  Midi  größer  als  auf  den  beiden  tieferen  Stationen 
Ba^n<Tes  und  Perpigiian  gewesen  sind  (vgl.  Tab.  Hl),  schließt  Hr.  Harchand 
(„Ann.  d.  1.  Soc.  Mdt.  de  France«  1903,  S.  208),  daß  wenigstens  ein  Teil  der 
horizontalen  £rdströme  in  größerer  Höbe  über  der  Erde  verlaufen  mußte,  und 
adiließt  ans  den  Betragen  der  Schwankungen  selbst  nm  8*  86^  N  avf  einen 
a&dndrdlichen  Strom  in  etwa  14  Kilometer  8e  höhe,  um  lö""'"  N  auf  einen 
nordsüdlichen  etwa  19  Kilometer  über  dem  Meer  verlaufenden  Strom.  Der 
Schluß  ist  insofern  nicht  völlig  gerechtfertigt,  als  wir  durch  nichts  genötigt 
sind,  Oberhaupt  auf  schmalen  Baum  konzentrierte  Strombahnen  anzunehmen,  und 
auderseitH  die  Deklinationsnadel  nicht  nur  auf  horizontale  sondern  auch  auf 
rein  vertikale  Ströme  reagiert.  Hr.  Marchand  hat  schon  1887  den  Satz  aas- 
gesprochen, daß  magnetische  Störungen  dum  entstehen,  wenn  Gebiete  eriiOhtv 
Sonnentätigkeit  den  Mittelmeridian  passieren.  Er  sieht  diese  erhöhte  Bonnen- 
tätigkeit in  der  Anwesenheit  von  Fackeln  (auf  die  Flecken  kommt  es  nicht  an^ 
und  gibt  an,  daß  bestimmte  Stelleu  der  Sounenoberfläche  sehr  lauge,  mit- 
unter mehrere  Jahre  hindorch,  solche  erhöhte  Tätigkeit  zeigen.  Die  Stelle,  die 
am  31.  X.  1903  den  Mittelmeridian  passierte,  war  auch  am  5.  X.,  9.  IX.,  13.  VHI., 
31.  m.  1903  und  am  21.  IX.,  24.  VHI.,  8.  V.,  10.  IV.  1902  im  Mittelmeridian, 
an  welchen  Tagen  größere  oder  geringere  mag^etisohe  Störungen  aufgetreten 
sein  sollen.  Nach  den  Deklinationskurven  von  Bochum  und  Beothen  sind  an 
den  meisten  dieser  Daten  indessen  keine  merklichen  Störungen  vorhanden, 
wohl  am  ö.  X.  1903  (Bochum  22",  Beuthen  20^)  und  am  31.  IH.  1903  eine  zwar 
kleine  aber  plotsliefae  StOrang  Ton  12',  nnd  mitunter  ist  eine  krftftige  StOrang 
in  den  dem  Datum  benachbarten  Tagen  vorhanden,  so  am  11.  lY.  1902  (Bocham 
25',  Beuthen  18')  und  am  11.  Vlll.  1903  (Bochum  25'). 

Auch  vuu  den  Observatorien  in  Lyon  und  Nizza  sind  Störungen  am 
81.  X.  gemeldet  worden. 

15.  In  0-6yalla  (fP  — 47''  51' N;  X=  18**  13' 0)  ist  ein  dunkelrotes  inten- 
sives Nordlicht  beobachtet  worden  von  7h  04™'"  N  bis  8"'  N.  Es  darf  ange- 
nommen werden,  daß  darunter  M.  E.  Z.  also  T**  N  Qr.  Zeit  zu  verstehen  ist, 
da  die  von  dem  Observatorium  verschickte  Reproduktion  der  Kurven  offenbar 
nach  M.  E.  Z.  orientiert  ist.  Auf  der  Reproduktion  selbst  gibt  eine  jedenfalls 
unrichtig  eingezeichnete  punktierte  Linie  das  Ende  des  Nordlichts  um  lO*"  N 
nach  der  betreffenden  Zeitskala  an.  Der  Nordlichtbogeu  war  45°  breit  und  im 
NNO  20«  hoch  nnd  rerachwand  in  WNW. 
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16.  Poll  =  44°  ö2'N;  A=  la»  51'  0).  In  der  »Meteorologiechen  Zeit- 
scbrifk"  Janaar  1904  gibt  Hr.  Korrettenkapitin  Keßlits  eine  BMchreibung  der 

Beobachtungen  an  den  Variationsinstrumenten  in  Pola,  der  auch  die  Zahlen  in 
Tabelle  Iii  entnommen  sind.  Hinzuzunigeu  ist  hier,  daß  Nordlicht,  wühl  wegen 
des  trüben  Wetters,  dort  nicht  festgestält  werden  konnte.  Störungen  iu  den 
Tetognpbenleitangeo  wurden  am  31.  dort  nieht  wahrgenommen. 

17.  Irkntsk  (iP  =  52'*l4'N;  ;.=  104''  10' 0).  K.  Roaenthal  gibt  im 
Januarheft  des  rassischen  „Meteorologischen  Boten"  an,  daß  Nordlicht  vom  31.  X. 
6b  N  n*"  V  M.  Gr.  Zt.)  mit  UnterbrecbuDgen  bis  zom  1.  XL  1^  (=  N  des 
31.  X.  naeh  M.  Gr.  Zt)  in  Irkniak  beobaehtet  wnrde.  Dies  Ntvdliebt  war  auf 

großem  Raum  sichtbar,  z.  B.  auch  in  Kirensk  (9?  =67*  41' N;  Assl06*  18*0) 

ond  in  Bargu?in      — 53°  40'  N;  A  =  109°  36'  0). 

18.  Zi-ka-wei  (y  =  31°  6'N;  /.  =  121«'  23' 0).  Hr.  de  Moidrey  gibt 
in  „Ann.  d.  1.  Soc.  Mdt.  de  France**  1904,  S.  24  an,  daß  die  3  Variations- 
instrnmente  des  dortigen  Observatoriums  bereits  am  30.  X.  Pöß^'^V.  M.  Gr.  Zeit 
eine  kurze  Störung  verzeichnet  haben,  während  die  große  Störung  zwischen  1^  N 
und  2^  N  ihren  Höhepunkt  erreichte.  Die  Beträge  der  stärksten  Einzelschwan- 
kungen  nm  diese  Zeit  gibt  Tabelle  111.  In  den  ostasiatischen  Kabeln  wurde 
nach  Angabe  des  Hrn.  Ingenieur  Schönau  am  31.  X.  ein  Erdstrom  gemessen 
von  4,8  Volt  Spannung  zwischen  Tschifu  und  Takn  (10<)  Kilometer  Distanz) 
und  von  13^  Volt  Spannung  zwischen  Tschifu  und  Shanghai  (901)  Kilometer 
Diatans). 

19.  Die  Beobachtungen  aaf  den  Aiorcn  (if  =  37"  48'  N;  =  25°  40'  W) 
hat  Hr.  Chaves  Hrn.  Moureaux  mitgeteilt  (.Ann.  d.  1.  Soc.  Mdt.  de  France" 
1904,  S.  24).  Sind  die  Zeiten  (vgl.  Tabelle  HI)  M.  Gr.  Zeit,  so  stimmt  die 
Zeit  des  Minimvms  der  Deklination  got  mit  der  des  Minimnms  der  Deklination 

für  den  Vormittag  auf  den  europäischen  Stationen  überein;  allerdings  zeigen  diOBO 
sttmtlich  am  Nachmittag  noch  tiefere  Minima  der  westlicheu  Deklination. 

SO.  Zir  8m  wiriii  md  MgcidM  MliNi  Htriltehttr  bctbioltet: 


Scbiffinaaa 


Natiimalitit 

N-Br. 

Geogr. 
Linge 

Datum 

Tafamk  der  Beobadttanf 

anglisch 

59'-' 

2°  W 

31.  X. 

8—12  N 

deutsch 

58^^ 

8»  0 

31.  X. 

540-680  K 

(dänisch 
englisch 

58° 

2°  W 

1.  XI. 

V 

67° 

21°  W 

Sl.  X. 

1««  y 

• 

56° 

26°  W 

31.  X.-l.XI. 

10">  N  —  4  V 

• 

65° 

17  W 

31.  X. 

gegen  Mitternacht 

dlnlach 

52^^ 

35°  W 

3l.X.~l.XI. 

SSO  N  —  2  V 

61° 

21°  W 

31.  X. 

8S0  N 

denttcb 

bl" 

37«»  W 

3I.X.~1.XI. 

während  dar  gansan  Nadit 

.^0° 

48°  W 

31.  X  — 1.XI. 

dänisch 

50° 

4-2  ^  AV 

31.  X. 

180  280  V 

amerikaiiisoh 

49° 

10-  W 

81.  X. 

8N 

• 

49° 

143  W 

31.  X. 

2  V 

engliich 
d«ntieh 

48° 

44^  W 

31.  X. 

2  V 

48* 

Sö»  W 

3L  X. 

6— ION 

• 

46» 

66«  W 

Sl.  X. 

sac—gao  y 

•ngUaeh 

46''' 

50°  W 

30.  X. 

• 

46 

47  \V 

30.x.- 31.x. 

die  ganze  Nacht 

holländisch 

46° 

49 ~  W 

31.  X. 

10—1130  M 

deutsch 

45° 

50°  W 

30.  X. 

7  N 

etif lisch 

46° 

47°  W 

Sl.  X. 

hollänriisch 

44° 

54°  W 

81.  X. 

t 

dänisch 

43° 

53°  W 

31.  X. 

5-6  V 

englisch 

43° 

58°  W 

31.  X. 

10  N 

Otterrdohitch 

41«» 

60°  W 

31.x.— 1.  XI. 

nachts 

oeuuni 

410  j  340  xf 

31.  X. 

7  K 

aAppalachee*   

,Zielro*  s)  

.Hotablad'  b)  

•Oiliald*  

.Sannadan*  

,Noige'   

«ColwBboa'  e)  

.  Deutschland  *  

,Norge"  

,Kroonland*  ...... 

.Victoria" ........ 

.Weehawkea*  d)  .  .  . 

.Frisia'  

.  e)  

.Ethiopia'  

,Weehawken"  1)   .  .  . 

»Ocean"   

.Pboebna*  

.Caela.Ptoliil«  

.Kotterdatn*  

.Dania-  g)  

,Ohio"  

aLacroma"  


a)  Den  folgenden  näheren  Bericht  des  Hrn.  Korvettenkapitäns  0x6,  des 
Kommandanten  S.  M.  S.  Zieten  verdanke  iek  einer  giftigen  Mittoilvng  Ton  Hm. 
P^of.  Borgen:  Das  an  der  norwegischen  EOste  zwischen  Arendal  und  Kristian- 
sand  beobaokteto  Nordiiebt  war  von  6»  40-"  N  bis  6^  30-^  N  sichtbar.  Die 
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schueU  wechselnden  LicbtatraUlen  der  Erscbeinong  gingen  von  einem  Zentrum 
ans,  das  in  der  Nlhe  des  Zenits  stand  und  mit  dem  Licht  eines  in  die  Wolken 

gerichteten  Scheinwerfers,  der  hin  md  her  btw^  Wird«  Teigleichbar  war.  Die 

Hauptfal  be  rios  Nordlichts  war  anfangs  weiß,  später  nahmen  einige  Lichtstrahlen 
bellroaa  und  violetie  Färbung  an.  Die  Stärke  des  Licbts  war  ziemlich  be- 
deutend, da«  Wetter  mhig  irad  klar. 

h)  Das  sehr  lebhafte  Nordlicht  wurde  in  don  Richtungen  Nord  über  Ost 
biä  Südost  gesehen  nach  Angabe  des  ersten  Ofüziers  des  Dampfers  „Uolmblad^. 

c)  Der  zweite  Offizier  des  „Columbus"  gibt  an:  Am  31.  X.  8' 3U*^  N 
auf  51°  18'  N  und  20°  65'  W.  Voller  Südwind,  sehr  heftig  wehend;  Barometer 
tief.  Dfr  Nordhimmel  strahlt  plötzlich  in  glänzendem  Schimmer,  der  rasch  die 
ganze  >iordbäli'te  einnimmt.  Lange  Lichtstrahlen  laufen  gegen  einen  Brenn- 
punkt im  Zenit  snsammen.  Breite  Banden,  deren  Knpferfarbe  anf  Augenblicke 
ins  Dunkelrote  spielt,  wandern  von  Nordost  bis  West  mit  den  Strahlen  den  leb- 
haftesten Kontrast  Itildend  und  bieten  etwa  10  Minuten  lang  ein  Schauspiel  von 
außerordentlicher  Art  und  seltener  Schönheit.  Das  Aufleuchten  wiederholt  sich 
swei  bis  drei  Mid  in  der  Sekunde  in  Zwischenräumen  von  einigen  Sekunden. 

d)  „Weehawken"  «Twühnt  die  strahlende  und  wallende  Form  des  Ncfd» 
licbts,  seine  purpurrote  Färbung  bei  olivgrünem  Farbenton  der  Wolken. 

e)  Dampfer  Frisia  teilt  folgendes  mit:  31.  X.  Auf  9>s46*  SS'  N; 
>l  =  ö6*0'W  war  5*1  30""'"  V  ein  titaik»*r  intensiv  roter  Schimmer  bei  klarer 
Luft  am  westlichen  Horizont  sichtbar.  In  der  Richtung  NWzN  -NNO  war  sehr 
ausgeprägtes  Nordlicht,  dessen  Mittelpunkt  direkt  unter  dem  Nordstern  lag. 
Am  südlichen  Himmel,  hauptsächlich  im  Sfldiresten  war  beständiges  Aufblitsen 
bemerkbar,  etwa  70  Mal  in  der  Minute,  ungefähr  von  dcrdt  lbon  Erscheinung 
wie  die  Strahlen  des  Nordlichts.  Die  ganze  Erscheinung  dauerte  15  Minuten. 
Um  6''  V  war  das  Nordlicht  infolge  bewölkter  Luft  nicht  sichtbar,  jedoch  zeigte 
der  Himmel  folgende  Erscheinung:  Direkt  vom  Zenit  in  umgekehrter  Richtung 
wie  das  Nordliclit  scheint,  drang  ein  gleichartiges  starkes  Strahlenbündel  von 
einer  lila  Farbe  hervor,  das  20  Minuten  sichtbar  blieb  und  sich  eröt  später, 
als  das  Nordlicht  wieder  durchdrang,  rerlor. 

f)  Dies  Nordlicht  erhob  sich  sa  großer  Hdhe  und  nahm  alle  Regenbogen- 
farben an;  seine  Strahlen  liefen  in  einem  Punkt  einige  Grad  südlich  vom  Zenit 
sosammeu.  Daun  wurde  es  weiß  und  zeigte  während  der  ganzen  Nacht  zeit- 
weise im  Zenit  das  Aussehen  von  Cirren. 

g)  Dies  Polarlicht  luMiockte  einen BogNk  TOB 46%  seine Färbnng  schwankte 
zwischen  Kot  und  leuchtendem  Weil.'«. 

Die  vorstehenden  Angaben  sind  großenteils  einer  Zusammenstellung  von 
Hrn.  Dufour  in  „Ann.  d.  1.  Soc.  H^t.  de  France"  1904,  S.  25  entnommen. 

Vergleich  mit  früheren  magnetiseheit  Stürmen. 

Es  liegt  die  Frage  nahe,  ob  das  magnetische  Gewitter  vom  31.  X.  1903 
an  Heftigkeit  durch  frühere  schon  übertroffen  worden  ist.  Da  muß  nach  der 
Ausbreitung  der  Nordlichterscheinungen,  soweit  die  bis  jettt  vorliegenden  Nach* 
richten  den  Schluß  rechtfertigen,  das  magnetische  Gewitter  vom  4.  II.  1872  als 
weit  großartiger  bezeichnet  werden.  Aus  allen  Teilen  der  Welt  wurden  d«mala 
prachtvolle  Polsriichter  gemeldet  bis  in  Oebiete  der  heißen  Zone  hinem; 
es  wurde  Nordlicht  in  Syene  =  24  5' N)  und  Bombay  (y  =  18"  54' N)  und 
anderseits  Südlicht  auf  Mauritius  (f  =  20"  S)  gesehen.  Auch  damals  zeigten 
sich  erhebliche  Erdströme,  die  die  Telegrapbie  beeinflußten.  Die  Schwankung 
der  Deklinationsnadel  betrug  in  Prag  (7  »60*  0*  N)  2**  4',  ein  Betrag,  dpr  dem 
der  diesmaligen  Schwankung  in  glficLor  geographischer  Breite  etwa  gleich  ist. 

Vom  30.  I.  bis  I.  II.  1^81  herrschte  ein  magnetisches  Gewitter,  das 
H.  Wild  nach  den  Kurven  von  11  über  die  ganze  £rde  verteilten  Observatorien 
genauer  nntmiocbt  hat  («H<<m.  de  PAcad.  lmpi$r.  des  Sciences  de  St  Peters- 
bourg*  VII  St^r.,  T.  XXX,  Nr.  3).  Die  Störung  hat  auch  damals  überall  zu 
gleicher  Zeit  begonnen.  Zur  Zeit  der  stärksten  Störung  nach  den  Kurven 
waren  auch  die  Erdströme  am  heftigsten,  und  um  die  Mitte  dieses  Intervalls 
fand  die  kräftigste  Nordiichtentfaltung  statt.  Die  Deklinationsknrven  von 
Observatorien  innerhalb  des  Dreiecks  Slonjhurat — Wien— Coimbra  waren  bis  in 
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die  Einzelheiten  zu  identifizieren,  wiihrend  Pawlowsk  nur  iin  großen  Äliiilich- 
keiten  aufwies,  Zi-ka-wei  und  Bombtay  aber  gar  nicht  mit  deu  europiiiticheu  Sta- 
tionen ▼«rgleichbur  waren.  Melbourne  endlich  leigte  im  einseinen  meist  ent- 
gegengesetzte  Bewegungen  der  Nadel  wie  Kuropa. 

Soweit  das  wenig  umfangreiche  Material,  das  bis  jetzt  über  das  mag- 
netiedie  Gewittmr  vem  91.  X.  1903  rorliegt,  Folgerungen  nlißt,  stimmen  sie 
atao  mit  den  damals  gemachten  Erfahrungen  überein.  Ebenso  haben  andi 
diesmal    wie  damals  Horizontal-  und  Vertikalintensität  im  großen  ganzen 

S leichzeitige  Zunahmen  und  gleichzeitige  Abnahmen  erfahren,  so  daß  die 
ohwanlcnngen  hanptsttchlieh  neben  der  Deklination  die  Totattraft,  weniger  die 
Inklination  betroffen  haben.  Der  Betrag  der  Gesamtstörung  scheint  damals 
geringer  als  diesmal  gewesen  zu  sein;  die  Deklinationsschwankungcu  betrugen 
zu  Pawlowsk  (y  =  60°N)  2**  33',  Stonyhurat  =  54°  N)  1°  30'  und  Mel- 
bonme  (f  =  38*>  8)  SB'. 

Bei  der  magnetischen  Störung  am  17.  bis  18.  XI.  1882  betrug  im  T'arc 
St.  Maur  bei  Paris  (y  =  48°  N)  die  Dekliuationssch wankung  1°  15',  in  Pola 
(^b44*  öS*  N)  56^.  Ancb  sie  war  von  weitverbreiteten  Kordlichteraeheinnngen 
begleitet 

Der  18.  und  14.  II.  1892  brachton  ein  sehr  intensives  magnetisches 
Gewitter,  wahrend  dessen  folgende  Gesamtschwaukungeu  der  magnetischen 
Elemente  an  Obserratorien  beobachtet  wurden:  Kopenhagen  (f  =  55*  41' N) 
dH>-655y;  Potsdam  (V  =  52°2.V)  dD  viel  pöl'er  als  1°  47',  geschätzt  auf 
3°  35',  dH  =  5H4y,  dV  >  221  Pjiris  (f  =  48^  48'  N)  dD  =  1°  25';  Wien  (tf  == 
48'  15' N)  dD  =  l*»  15',  dH  =  490y,  dV>200y  und  in  Batavia  (f/  =  6°  ll'S) 
H>480y,  V^SBSy.  Nordlichter  wurden  damals  vielfach  in  Europa  wie  in 
Nordamerika  bis  in  30""  lireite  herab  beobachtet,  und  eine  in  Greenwieh  photo- 

Sraphierte  Sonneufleckengruppe  bedeckte  auf  der  Sonne  ein  Areal  von  8100  Mili. 
nadratkilometer,  alüo  17  mal  so  viel  wie  die  Oberflflcbe  der  Erde. 

Am  20.  VII.  1894  betrugen  die  Schwankungen  der  mairnetischen  Elemente 
zu  Kopenhagen  (7  =55"  4'N)  in  Deklination  1"  Hfi'  in  II ::  937  y;  zu  Pots- 
dam in  D  1°  ir,  in  II  570  y  uud  iu  V618y;  und  in  Washington  (</=38°50'N) 
TOB  H  >  572  y,  von  V  >  338  y;  sn  Pola     =  44°  52'  N)  in  D  ÖM'. 

Wohl  noch  in  der  Erinnerung  der  meisten  Leser  wird  die  magnetische 
Störung  vom  9.  und  10.  IX*  1898  sein,  während  deren  herrliche  Nordlicht- 
ersclieinnngen  in  ausgedehnten  Gebieten  unserer  Halbkugel  wahrgenommen 
wurden.  Die  Schwankungen  überschritten  zu  Potsdam  in  Deklination  1*  V, 
in  H  430  und  waren  in  V  — 266y;  selb«t  in  Daressalam  (y=6°49'S)  war 
die  H -Schwankung  >  258  y  und  in  Batovia  (jp  6*  S)  war  dH  >  276  y, 
dV>184y. 

Die  angegebenen  Zahlen  lassen  erkennen,  daß  nicht  immer  die  größten 
Ablenkungen  der  magnetischen  Instrumente  bei  den  magnetischen  Sti'irmen  er- 
folgt sind,  bei  welchen  auch  die  weiteste  Verbreitung  von  Nordlichterschei- 
noDgen  beobachtet  wurde.  Selbstverständlich  ist  zu  berücksiclitigen,  daß  die 
Witterung^verhaltnis.ne  dabei  eine  große  Rolle  spielen.  I)i(!  vorhandenen  Zahlen 
nach  magnetischen  Kegistrierkurveu  lassen  eine  Entscheidung,  welches  unter 
den  anfgrallhlten  msgnetiscben  Gewittern  das  stärkste  war,  nicht  zn,  da  in  sehr 
vielen  Füllen  die  Extreuiwerte  nicht  mehr  aufgezeichnet  werden  konnten.  Es 
wäre  wünschenswert,  daß  auf  den  Observatorien  auch  ein  weniger  empfindlich 
eingestelltes  Instrument  zur  Aufstellung  käme,  daß  auch  die  ganz  großen 
Schwankangen  jedenfalls  anfseichnete. 

Die  wenigen  hier  genannten  besonders  starken  Störungen  1^72,  1^82, 
1H92,  1903  eriüDorn  durch  die  Jithreszablen  daran,  daß  die  etwa  II  jährige 
Periode,  die  die  Sonnenfleckenhäuligkeit  zeigt,  auch  die  Periode  der  Nordlichter- 
hlnflgkeit  und  der  starken  magnetischen  Storongen  ist 
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Kleinere  MMeilungen. 

1.  Za  der  AbhndlHng  „Totwasser"  (^Ann.  d.  Hydr.  etc."  1904,  S.  90). 

Dem  Kgl.  Baarat  Herrn  E.  Haack  zn  Ebciswalde.  verdankt  die  Redaktion 
dieser  Zeitschrift  die  folgende  Mitteilung,  durch  die  die  iu  <]er  genannten  Ab- 
handlung niedergelegten  Anschauungen,  soweit  sie  den  EinÜuß  des  Totwasserg 
auf  die  Fortbewegung  und  SteaerfSbigkeit  von  SehtiTen  betreffen,  noeh  etwas 
erweitert  werden.    Herr  Haack  achreibt: 

„Jedes  in  freiein,  unbegrenztem  Wasser  fortbewegte  Schiflf  umgilit  sich 
mit  einein  Waaserkörper,  dessen  Form  und  Größe  von  derjenigen  des  Schiffes, 
sowie  von  dessen  Oeschwindigkeit  und  der  Reibung  des  Wassers  au  der  Schi£b> 
Oberfläche  ahhanjrt.  Innerhalb  dieses  KOrpers  fließen  an  beiden  Seiten  seiner 
Mittelebeue,  iu  welcher  auch  die  Mittelebene  des  Schiffes  liegt,  Strömungen, 
deren  Oeschwindigkeit  nnd  Riehtung  symmetriseb  ineinander  nnd. 

Vor  seinem  größten  Querscbuitt  niimut  der  Wasserkörper  in  jeder 
Sekunde  eine  W.issermengc  auf,  welche  gleich  dem  Produkt  aus  seinem  größten 
Querscbuitt  uud  der  Schiü'sgeschwiudigkeit  uro  Sekunde  ist.  liinter  dem  größten 
Qaersohnitt  wird  dieselbe  Wassermenge  in  aeraelben  Zeiteinheit  wieder  abgesetst. 
Die  Geachwindi takelt,  mit  welcher  d.as  Wasser  innerhalb  der  Grenzen  des 
Körpers  vou  vorn  nach  hinten  fließt,  ist  in  bczug  auf  das  Schiff  größer  als  die 
Schiffsgeschwindigkeit.  Zieht  man  die  Schiffsgeschwindigkeit  von  der  erst- 
genannten Geschwindigkeit  ab,  so  erhält  man  die  negative,  d.  i.  diejenige  Ge- 
schwindigkeit, welche  das  Wasser  innerhalb  des  Wasserkörpors  im  Vergleich 
zu  dem  denaelben  umgebenden  ruhigen  Wasser  hat.  Für  „Kaiser  Wilhelm  der 
Große*  habe  ich  die  ne^iTe  Oeschwindigkeit  bei  84  Knoten  Schilbgesohwindlg- 
kcit  als  annähernd  mit  0,31  m/sek  angenommen,')  sie  ist  aber  nach  neueren 
Forschungen  wesentlich  kleiner,  und  da  sie  mit  der  Schiösgeschwindigkeit  aV)- 
nimmt,  sowie  gleichzeitig  mit  ihr  0  wird,  wenn  die  Bewegung  des  Schiffes  auf- 
hört, darf  man  achließen,  daß  Totwasser  anf  Schiffe,  deren  Geschwindigkeit,  wie 
bei  den  in  den  Beispielen  angeführten,  gering  ist,  den  größten  Kinfluß  hat. 
Ea  stört  die  negative  Strömung  in  ihrer  Stärke  und  Richtung  ||^auz  unregelmäßig, 
wodorch  die  Sjmnietrie  derselben  mid  damit  die  ManOfrieramigkeit  des  Scbiffas 
aufhören. 

Auch  das  Steuerruder  kann  nicht  richtig  wirken,  denn  die  aus  ver- 
schiedenen Eichtungen  darauf  treffenden  Strömungen  heben  sich  gegenseitig  zum 
Teil  oder  vollst&ndlg  anf  oder  sie  yrnTfoinden  sieh  miteinander  nwl  treisn  die 

Fläche  des  Ruders  aus  ganz  verkehrter  Richtung,  so  daß  Zustände  eintreten 
m&ssen,  wie  sie  in  den  gegehoneu  Beispielen  geschildert  wurden." 

2.  Die  YermessoD^Htätigkeit  der  französi sehen  Marine.  Im  Gegensatz 
zn  dem  Brauch  anderer  Marinen  wird  in  der  französischen  Marine  die  Ver- 
messungatätigkeit  nicht  dnreh  Seeoffiziere  sondern  durch  Vermessnngsingenienre, 
ing^nieurs  hydrographes,  ausgeübt.  Zur  Zeit  und  seit  etwa  zehn  Jahren  schon 
bestehen  drei  Vermessungatationen,  in  Brest,  auf  Madagaskar  und  in  Indochina. 

Die  Brester  Station  hat  den  Aviso  „Chim^*  und  einen  Schlepper  der 
ßrester  Kriegswerft  zur  VerfBg^ng,  die  Arbeiten  werden  nur  während  der 
Sommermonate  vorgenommen.  Bis  zum  Jahre  1897  wurden  die  früheren  Auf- 
nahmen der  Seiue-MQndnng,  der  Loire-Möndung,  der  Umgebung  von  Dänkirchen, 
der  Bbifahrt  von  Lorient,  der  Reede  von  Chefbonrg,  der  Sfidkfiste  von  Port 
Vendres  bis  Nizza  nachge|)rnft. 

Im  Frühjahr  1897  wurde  die  systematische  Auslotung  der  Zugänge  zu 
Brest  begonnen,  die  sich  hauptsächlich  auf  solche  Durchfahrten  erstreckt,  die 
für  Segelschiffe  unpassierbar  sind,  für  Dampfer  dagegen  Abkürzungen  gewSlureB. 
Die  Lotungslinien  wurden  immer  näher  und  näher  aneinander  gelegt,  so  daß 
manche  bisher  unbekannte  Untiefen  entdeckt  wurden.  Vorläuhge  Flaue  für 
den  Oebraneh  der  Marine  sind  angefertigi  worden,  denen  nach  Beendigung  der 
Arbeiten  die  endgültigen  folgen  werden.  Die  Arbeit  ist  soweit  vorgeacbritten, 
daß  Durchfahrten  mit  weniger  scharfen  Biegungen  oder  leichler  aufzufindenden 
uud  innezuhaltenden  Richtuugslinien  als  früher,  neu  augeuommen  werden  konnten. 
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Nebenher  Warden  seit  dem  Jahre  1901  die  YerlnderungeD  in  der  unteren 
Loire  beobachtet,  um  za  einem  Urteil  nber  die  geforderte  Verbeaserong  des 
Kanals  uuterhalb  vou  Nantes  zu  kommt>n. 

Im  übrigen  werden  bydrogi'apLische  VeräuüeruDgeu  von  den  Lotsen- 
schnirahrzengen  der  Marine  beobachtet  und  gemeldet  Solche  Scholen  bwteben 
für  Torpcdübootylotson  iu  jedem  der  fünf  Kriegsbäfen,  Cherboiirg,  Brest, 
Lorient,  Koclietort,  Toulou,  für  Geaeliwaderlotsen  nur  iu  Brest.  Die  ebenfalls 
dem  Marioemiuiatcrium  unterstellten  fiOtsen  der  übrigen  Häfen  müssen  natur- 
gemäß ebeofalls  die  Fahrwasser  beaufsichtigen,  und  schließlich  wirken  bei  diesem 
Dienste  auch  noch  die  Fischerei-Aufrsichtsfahrzeuge  an  der  Iieiniisehen  Küste  mit. 

Währeod  iu  der  Heimat  auch  die  Leitung  des  Vermessungsdieostes  den 
Yermessungsingenieiiren  niftllt,  stehen  sie  im  Anslande  unter  dem  Befehl  von 
Seeoilßziereu. 

Für  die  Vermessungen  auf  Madagaskar  ist  iler  Kommandant  des 
Stationsschißes,  Transporteur  Nie  vre,  Leiter,  zwei  Ingenieure  stehen  ihm  zur 
yerf&gnng,  za  deren  Unterstütsnng  auch  die  Soiiiffsoffiiiere  herangezogen  ireiden. 

Von  1H87  big  181)5  wurde  die  Westküste  der  Insel  und  die  an  Kap  Ambra 
angrenzende  Nordküste  durch  Vermessungsingenieure  aufgenommen.  Daun 
folgte  eine  mehrjährige  Pause,  und  erst  Ende  1898  wurde  auf  Antrag  der  an 
der  Westküste  verkehrenden  Dampferlinien  die  Arbeit  wieder  aufgenommen. 
Während  der  schlechten  Jahreszeit  wurden  die  Häfen  und  Buchten  Nossi-Bö, 
Ampassandava,  Tamatave,  genau  aufgenommen,  in  der  guten  Jahreszeit  wurde 
seewSrts  von  Kap  St  Anw  bis  anf  60  8m  Abstand  Ton  der  Kfiste  gelotet 
Dabei  wurden  zur  Kennzeichnung  der  Lotungslinien  sehr  große  Bojen  verwendet» 
die  trotz  aller  Maßnahmen  zn  sicherer  Verankerung  häutig  vertrieben,  wodurch 
die  Arbeit  sehr  anstrengend  und  zeitraubend  wurde.  Diese  ursprünglich  vou 
der  „Bance*  begonnenen  Arbeiten  sind  seit  dem  Jalire  1903  ▼on  der  ,)Nidvre* 
fortgesetzt. 

In  Indochina  wurde  auf  Andrängen  der  Kolonialverwaltong  die  Unter- 
snehaog  und  Yermeesung  der  Kfisten  Im  Jahre  1901  vom  Aviso  „  Bengali* 
wieder  aufgenommen.  Sie  begann  im  Golf  von  Siam  vor  Kampot  und  dem 
Kanal  zwischen  dem  Festlande  und  der  Insel  Phu  Quoc,  folgte  dann  der  Küste 
von  Anam  und  ging  nach  Seelotungen  vom  Kap  Padaran  bis  Turan  in  den  Golf 
von  Tongking,  wo  die  Kao-Tao-Inseln  aufgenommen  wurden.  Demnidist  wird 
die  Arbeit  an  der  Anamitischen  Küste  und  im  Golf  von  Siam,  von  der  Spitze 
Caman  bis  zur  Grenze  fortgesetzt  werden,  dem  sich  die  Aufnahme  von  Teilen 
der  Inselgruppen  Fai-Toi-long  anschließen  wird,  Arbeiten,  deren  Vollendung 
noch  Jahre  in  Ansprach  nehmen  wird. 

Die  Aufnahmen  werden  im  hydrographischen  Bureau  des  Marineministeriums 
ia  Paris  bearbeitet,  und  dort  werden  auch  die  karten  und  Segelanweisungen 
herausgegeben.  M. 

3.  Anffordemng  in  Polarlirhtheohachtongen.  In  dem  Buche  vou  A.Niupoldt, 
Erdmagnetismus,  Erdstrom  und  Polarlicht  (siehe  auch  Referat  in  diesem  Jahrgang 
S.  B.""))  ist  der  letzte  Abschnitt  dem  Polarlicht  gewidmet.  Er  kann  unseren  See- 
leuten besonders  an  das  Herz  gelegt  werden,  da  reichliche  Beobachtungen  über 
Polarlichtar  sehr  erwfinscht  sind  und  die  gegenwärtige  Periode  eine  größere 
HAvfigkeit  dieser  Erscheinungen  erwarten  läüt.  Es  seien  deshalb  hier  einige 
Bemerkungen  darüber  aus  dem  Büchlein  wiedergegeben : 

,Für  Polarlicbtbeobachtungen  ist  es  schon  ein  wertvoller  Beitrag,  wenn 
einer  meteorologischen  Zentralstation  (x.  B.  der  Deutschen  Seewarte)  mit  der 
Nachricht,  daß  ein  Polarlicht  gesehen  wurde,  die  folgenden  drei  Dii^  mit- 
geteilt werden: 

1.  der  Ort,  wo  mau  sich  befand,  so  genau  als  mOglieh;  3.  die  Zeit,  wo 
eine  besonders  ausgesprochene  Yerlnderung  auftrat  (s.  u.),  mit  Angabe  des 

Ubrstaudes;  3.  die  Richtung,  entweder  nach  ITinniielsrichtuncren  oder  nach 
Ortschaften,  Gebäuden  etc.,  die  sirh  vor  dem  Polarliclite  Ijelinden. 

Man  unterscheidet  nach  Weyprecht  au  den  Polarlichteru: 

1.  Bogen,  meist  weiße  regenbogenartige  Gebilde.  Nach  unten  sind  sie 

scharf  begrenzt,  so  dal'  das  um.<^chIossene  Stück  unterlialb  des  Bogens  gegen- 
über dem  anderen  Himmelsgewölbe  besonders  dunkel  erscheint.   Dieser  Teil 
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ffihrt  daher  den  Nanen  duaklee  Segment  Bei  einer  lidlieren  Art  der  Ent- 
wicklung sind  die  Bogen  der  Länge  nach  gestreift,  win  otwa  die  Regenbogen 
auch.  Wüuschenäwert  sind  hier  Angaben  über  die  Himmelsrichtung,  wo  die 
Enden  des  Bogeus  aaf  dem  Horizont  aofruhen,  über  die  Höhe  der  höchsten 
Stelle  (etwa  danach,  wie  oft  man  den  Vollmond  sich  übereinander  denken 
müßte;  Angaben  in  MetMrn  oder  nach  Große  der  G^genstllnde  sind  nabranebbar) 
und  über  die  Fai'be. 

3.  Fftden,  die  stemartlg  Tom  Mittelponkt  dee  Bogens  ammgehen 
soheiDen,  etwa  wie  bei  einem  Fächer. 

3.  Strahlen;  di<*äe  Gebilde  schießen  im  Gegensatze  zu  den  Fäden  mit 
großer  Geschwindigkeit  aus  dem  ik>gen  auf,  erheben  sich  erst  nicht  hoch| 
später  aber  aelbat  bei  nna  oft  iber  das  Zenit  hinaus.  Sie  sind  mit  Voiliebe 
weiß,  violett  oder  rot.  Oft  wandern  sie  längs  des  Bogens  seitwärts  weitMT. 
Ihre  Beobachtung  ist  von  der  größten  Wichtigkeit  für  das  Studium  der  Er* 
scheinung,  namentlich  nm  die  Höhe  und  den  Ort  za  bestimmen,  wo  sich  das 
Nordlicht  befindet.  Um  aus  den  vielen  Strahlen,  die  an  den  Terschiedenen 
Orten  beobachtet  sind,  nicht  zwei  oder  gar  mehrere  miteinander  zu  verwoclisoln, 
muß  man  die  Zeit  seiner  Entstehung  kennen.  Danach  aber  ist  das  Wichtigste 
die  Hohe,  bis  an  weldier  er  anfsteigt  Diese  Ußt  sich  entweder  absehMMn 
(Winkel  vom  ITorizont  bis  zum  Strahlenende)  oder  gar  genauer  dadurch 
bestimmen,  daß  man  die  Sterne  und  Sternbilder  angibt,  durch  die  der  Strahl 
hindurchgeht  und  in  denen  er  endet.  Viel  bleibt  hier  dem  Scharfsinn  des 
Beobachters  fiberlassen,  dem  vielleicht  ein  oder  die  andere  geometrische  Er- 
inaemng  aus  seiner  Schulzeit  zu  Hilfe  kommt. 

4.  Nordlich tdnnst;  bat  die  Nordlichttätigkeit  aufgehört,  so  verbleibt 
in  der  Gegend  sdnes  Brsefamnens  ein  gewisser  heller  Dnnst  Qbrig,  fßr  den  man 
keine  bestimmte  Gestalt  angeben  kann.  Wihrend  eines  Nordlichts  kann  dieaer 
Nordlichtdunst  ebenfalls  auftreten  und  dann  mdst  in  ganz  anderen  Gegenden 
des  Horizontes  wie  das  Nordlicht  selbst. 

5.  Bander;  in  den  Gegenden  größerer  Nordliehthlofl^eit  nehmen  die 
Bogen  oft  zunUchst  eine  Streifung  senkrecht  gegen  die  Erstreckung  an  und  lösen 
sich  mit  ihrem  einen  Ende  am  Horizonte  ab;  dabei  gerät  die  ganze  Erscheinung 
ins  Wellen  und  Wogen.  Das  Ende  schlängelt  sich  über  den  übrigen  Himmel 
und  rollt  sich  oft  spiralig  auf,  etwa  wie  eine  Uhrfeder.  Womöglich  verlißt 
auch  das  andere  Ende  den  Horizont,  und  es  entsteht  ein  Ring.  Es  kommt  auch 
vor,  daß  beide  Enden  noch  am  Horizonte,  jedoch  einander  näher  gerückt  sind, 
and  das  MittelstBck  allein  hebt  sich  empor.  Auch  seUangenfBrmige  Gebilde 
sind  möglich,  die  frei  in  der  Luft  schweben.  Alle  diese  Erscheinungen  faßt 
man  unter  dem  Namen  der  Bänder  zusammen.  Wer  der  glückliche  Beobachter 
einer  solchen  wirklich  unvergleichlichen  Erscheinung  ist,  tut  am  besten  daran, 
eine  Skizze  von  ihr  anxnfertigen  und  einzusenden. 

6.  Nordlichtkron  c;  überschreiten  Bänder  oder  mehrere  Strahlen  das 
Zenit,  80  besteht  die  Neigung,  eine  Nordlichtkrone  zu  bilden.  Von  ihr  aus 
scheinen  Hunderte  von  Strahlen  zu  gehen;  sie  ist  der  Art  nach  etwa  vergleichbar 
mit  einer  Feoerwerkssonne.  Auch  hier  ist  eine  Skizze  von  Wert,  aber  auch  eine 
möglichst  genaue  Angabe  von  Höhe  und  Himmelsrichtung  der  Krone. 

7.  Draperie;  das  Draperieuordlicht  hat  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit 
den  Bändern  und  ist  dadurch  ansgeseichnet»  daß  es  den  Eindruck  eines  in  der 
Lnft  schwebenden  faltigen  Vorhanges  macht,  wonach  es  auch  seinen  Nanien  fuhrt. 

Weyprecht  gil>t  auch  eine  schöne  Methode  an,  genauere  Messungen  der 
luicusilät  des  Polarlichts  zu  erhalten,  von  der  es  recht  zu  wünschen  wäre,  daß 
sie  hinfiger  angewendet  werde.  Danach  lüßt  man  jemand  sich  immer  weiter 
entfernen  und  dabei  ein  bestinnntes  Zeichen  geben,  bis  mau  es  gerade  nicht 
mehr  erkouueu  kann.  Später,  iu  moudhelleu  Nächten  wiederholt  man  die 
Hessnng  und  wird  dann  bald  einen  bestimmten  Mondstand  finden,  bei  dem  das 
Signal  in  derselben  Entfernung  aufliört,  sichtbar  Stt  sem»  Aus  diesem  Mond- 
stand —  Angabe  des  Datums  und  der  Zeit  gen&gt  —  läßt  sich  die  Nordlicht- 
helligkeit  einfach  ermitteln.**  U.  AI. 
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Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Besprechungen  und  ausführlichere  Inhaltsangahen. 

Kottok,  E.,   Gebeimer  Admiralitätsrat:   Die  DerlatioDStheorie  Und  ihre  An- 

weDdang  in  der  Praxis.    Ein  Handbuch  über  die  Deviation  der  Schififa* 

kompasse  und  ihre  Behandlung.   Zweite  neu  bearbeitete  Auflage.  8*»  XI  tt. 

214  S.  mit  41  Figuren  im  Text.    Berlin  1903.   Dietrich  Reimer. 

Die  erste  Aaflage  diwe«  Haodbodie«^  das  la  der  Zeit,  wie  in  der  Vorrede  ganz  richtl« 
berfoiyhoben  iai,  tauidnlieli  «Inem  Bedirlbb  Milipnidi,  erNhien  Im  Jchte  18S1.  Seit  dietar  Zeit 

tind  ^am  bedeutende  Umwälznngen  im  Si-hiffit-  nnd  Maschinenbau  vor  sich  gegangen,  imowr  Babr 
Ki?i  tiniu-H.sen  wurden  tum  Schifl'bau  verwandt,  und  es  wurde  immer  schwierijjer,  den  KompaO  an 
Biirtl  iinsi-rer  inodernen  Daiiipf'T  der  Kric^'s-  und  H;iiir.i.-Nm;iriin'  tintz  alUr  Siriruu;,'L!i  der  map 
netitdicii  Riihtkiaft  der  Erde  als  einen  sictiereu  Wegzeiger  auf  dem  Meero  /.u  erhalten  Die  Lehre 
vun  der  Deviation  der  Kompaaee  mißte  weiter  aai^gsbaut  und  die  Geaetzc  der  Änderungen  der  De- 
Tiation  an  der  Hand  der  anf  den  naaarea  äcliiSaa  geaiaditen  SrfalirnDgen  niher  beatimmt  and  dorcb 
geeignete  VerBHentKebangan  den  SadaolMi  bekannt  gemarht  werden.  Die  Llteratnr  Aber  dieaaa 
vicbtigen  Gegenstand  mehrte  sich  dailMnl^reclien>i  seit  il^-ni  Erscheinen  der  ersten  Aaflai^e  dai 
Turlif)(enden  Buches  auch  in  Deutachland  zlemürh  beträchtlich,  l'.a  t>ei  hier  vor  allem  auf  die 
Publikationen  der  deutschen  •'>^;ewarte  in  dieser  Zeitschrift,  in  „Au»  dem  Archiv  der  deutsehen  See- 
warte* und  beaondera  auf  daa  Bach  ,Der  KompaO  an  fiord*  Terwieaen,  welchea  außer  der  Theorie 
4»  Deviation  aneh  die  Ua  18S9  gemaelrten  SrMimiigen  anf  den  flcbiflim  der  Kaoffiahitalaiariae 
bdiandelt. 

Die  vurlieKcndo  zweite  Aufhige  des  Buches  von  Herrn  Geheimen  Admiralititsrat  Rottok 
ist  den  veräiKlt  r'.cu  VerhültninHen  entsprechend  wcscuiüch  erweitert,  sio  trägt  natur^jemäß  nann  iitli.  ti 
den  Erächeinungi^n  der  Deviation  d<T  Kompasse  auf  den  SchifTen  der  Kriegsmarine  Rechnung  und 
ist  daher  in  erster  Linie  als  ein  Hand-  und  Nacbacblagebuch  für  den  SeeufBzier  anzusehen;  doch  da 
die  Qesetxe  der  Deviationalebre  and  ihre  Anwendttiig  in  der  Praxia  allgenaine  Giltigkeit  üBr  all» 
Sehlflb  haben,  ao  findet  anch  der  Navigoteat  der  Kaaflhhneimarine  allee  fBr  Ihn  Uber  dieaen  Gegen* 
»tand  Wissenswerte  in  dem  Buche  verzeichnet.  Zunächst  *ind  die  wichtigsten  Gesetze  ühcr  Magnete 
und  Mugneüsaiu«,  sowie  über  den  Erdmagnetismus  und  seine  Wirkung  auf  weiches  Eisen  be- 
handelt; dann  folgt  die  Darstellung  und  Erklärung  dir  verschiedeuen  Arten  des  SohiiTiiiuai^netiHuius 
in  aeiner  Wirkung  anf  den  KompaU.  Hieran  schließt  sich  erst  die  Deviaiionstbeorie  und  die  maihe- 
■latiBehe  Entwicklung  der  Formeln  nnd  Gleichungen,  die  zur  Berechnung  der  Deviaiionskoeffizienten 
ana  gag*benea  Baobaehtnngen  dienen*  Uiersn  aind,  um  doa  Veratindnla  sa  erleichtern,  ftberaU 
«ntapreebende  Zahtenbeispiele  gegeben.  Zu  dl«Mn  dfffta  tn  bemerken  aeln,  daß  manchmal  Glieder 
dar  Formeln  und  Dezimulstrlh  ii  iii>c!i  hcrückllehilgt  tlnd.  <Iie  in  der  Praxis  keinen  Wert  mehr  be- 
aaapmeheu  können.  Die  vertcbiedenen  Methoden  der  Beobaciituug  zur  Üestimmung  der  Deviationa- 
■■d  Richtkraftkoefßzieoten  sind  Leanders  ausführlich  behandelt.  Ebenso  ist  mit  Recht  der  Kom* 
panaation  der  atArendan  magnetiadMO  Krifte  and  damit  der  Deviation  darob  Magnete  und  wd«Jiaa 
IImd  «in  weaeodldier  Teil  daa  Baehea  gewidmet  oad  die  wa  den  Beobaditungen  nötigen  bitt«« 
mante  n&her  beachrieben  und  der  Gebrauch  erläutert. 

Bei  der  En'rtening  der  Kumpensatiun  de»  Kräogungsfehlen«  mittels  einer  Beobachtung  an 
der  Vertikalkruftwage  (S-  141  u  142)  ist  eine  Sache  überaeher)  worden,  die  der  Krwihnung  um  so 
mehr  bedarf,  als  sie  sieh  aueh  im  ,.\dmiraliy  Manual  für  the  Deviations  uf  thc  Compass'  Seit«  85 
findeL  Es  wird  ausgeführt,  daC  wenn  die  viertelkreisartige  Deviation  durch  die  Korrektoren  aufgehoben 
ia^  dia  SteUang  1'  des  Laufgewicbta  an  dar  Varlikalkraftwage  an  Bord  nicht  mehr  durch  die  Formel 

1*  —  I .  ;l  (1—2!)  aondem  dank  1* «»  I  •  3  (IH-  3?)  =  1  (1  -4-  a) 
Zu  bestimmen  wäre,  wo  /?,  J  und  a  dann  die  ursprünglichen  'WiTt.-  ilie.irr  Iviiefli/ienten  vor  der 
Kompensation  von  ü)  bedeuten.  Dies  wäre  richtig,  wenn  man  annrliuien  dürfte,  duLi  durch  die 
Korrekturen  nur  uliein  der  Koeffizient  e,  oder  vielmehr  die  Kraft  e  H  soweit  kompensiert  wird, 
daß  0  ~  a  wird,  der  Koeffizient  a,  oder  die  Kraft  a  U  aber  ongeändert  bleibt.  Daa  iat  indea  bei 
Kagelkoinkinmi,  dio  in  der  Kriegamarfne  &at  aaaaeblicAllcb  Verwendong  iadan,  kaineawaM  der 
Fall,  da  diese  Kngelkorrektoren  in  der  LingaaehiiEmohae  dieaelbe  Ansdehnang  haben,  wla  u  der 
i^uerscbiilaachae.  Wird  !D  darch  dieae  Korrektoren  gleich  Null  g>-macht,  so  wird  der  ICoefBciaat  m  um 
cbaoaovM  vargrSAert  «le a  vermindert  und  die  Gröüe  A  bleibt  ungeändert.  Man  mAfti»  damaadiafltwn: 

I'  =  I  /t  statt  I'      1  •  >.  (1  -h  35). 
Der  letztere  Aosdruek  tindet  für  die  Kompensation  des  Krängungsfehlers  nur  Anwendung,  wenn  7' 
dorcb  dOfliM  qociacbifils  gelegte  Stangen  od»  Bfthrea,  deren  Dicke  im  Verliiltuia  aar  liage  aehr 
kMn  Iat,  kompenaiert  wurde. 

Das  vorli(>gendc  Buch  kann  jcdonfulls  als  ein  weiterer  wertvoller  Beitrag  sa  der  Liteiltar 
über  diesen  wichtigen  und  schwierigeu  Gegenstand  angescheu  werden.  Koldaway. 


flaudbneb  fBr  die  Fahrt  von  Kronstadt  nach  Wladiwostok  nnd  znrBck.  4.  Band: 
Der  Englische  Kanal,  herausgegeben  von  der  hjdrographUcheu  Haupt- 
verwaltung de3  MarineiuiiiidUniuiiiä.  H^  i'iiß  S.  mit  60  KOstenanaichten  nnd 
13  Karten  (Rudaiscb).  St.  l'eteraburg  1903. 

Der  vorliegende  vierte  Band  der  Anweisungen  für  die  Kahn  von  Kronstadt  nach  Wladiwoatok 
und  zurück')  b>-lianiJilt  die  Dün  li^teiierniig  des  Englischen  Kanals  für  grolie  Daiu[ifor  in  beiden 
Kiehtungen.   Auf  einige  kurze  allgemeine  Bemerkuugeu  über  den  Engüacben  Kanal  folgen  Angaben 

>)  BwpradiuQg  dar  drei  eraten  BSnda  aiaha  ^nn.  d  Hjdr.  «tc*  lOOS^  8.  >0{  1908,  8.  IST. 
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tWr  0«scitfln,  Stroa,  Wittenrng.  Winde  nsw.  Bleran  echileOt  eidi  die  BeedtreilNiiig  der  engliediett 
KaailkCfttc  von  .Sri<l-Fnre1and  bis  Lizard.  die  für  die  Ausreise  zunldMt  hauptsächlich  in  Frage 
komiDt,  sowie  die  Aiüiteuerung  des  EiikI)^'  lieii  Kunkltvom  Atlantischen  Ozean  aus  mit  der  Beschreibung 
der  Kflstciistrerke  zwischen  Lizard  und  Landsend,  den  Scilly-In^eln  und  der  Innei  Onessant.  Die  franzö- 
■ische  Küste  Ut  den  Bedürfniasen  der  von  Oijtasien  heinikehrenden  russischen  Dampfer  entsprecliend  in 
der  umgekebnen  Richtung  vun  Ouessant  hin  zur  belgischen  Grenze  be»chrieben.  UafeDbeschreibonfpn 
sind  nnr  Ton  der  8plti|eMl  •  Reede,  von  Portuaoitth,  Sontluunpton,  Portiaod,  Oartoioath.  Pljrmonth, 
Falnonlli,  Cherbonrg,  Harre,  Boologiic,  Calaia  imd  Dünklrellen  gegeben.  Der  nun  folgende  Teil 
des  Bandes  enthalt  Angaben  über  Docks,  Wassertiefen  und  sonstige  für  die  Schiffahrt  wichtige 
VerbiltnUs«;  alier  Kanalliäfen,  Signal-  und  Rettungswesen,  Knifemnngs-  und  Gezeitentabellcn  u.  a.  nt. 
Die  Im  Anhang  anf  besonderen  Tafeln  gegebenen  KQstenansichten  sind  anscheinend  den  englischen 
Seekartea  nnd  fiwaKOaiecbeii  KOatenbaadbQchern  entnommen,  wibr«iid  die  twölf  StromfcArtMi,  die 
Im  lIuMer  der  Stronkttten  in  dmrteehen  Budbaeb  CBr  den  Englliebcii  Kanal  gebaUiaa  ißmä,  ron 
dem  Kapitin  der  eebwediedien  Marine  Gyldin  bearbeitet  ilnd.  J.  Hr. 


Flamm,  Oswald,  Prof.  an  der  TechiuHochsehide  in  ObarloMenbntg:  Sfchafedto* 
dnrlchtllgeB  dir  SeMChUb.  8*.  197  &  87  Abbild.  Berlin  1904  Olto  Salle. 

Da.«  Buch  .soll  naeb  dem  Vonvun  in  großen  ZQgeu  einen  Überblick  über  den  Stand  der 
Sicberheitseinrichiungen  auf  nnteren  Seesc^biffen  geben.  Dieser  Zweck  wird,  wie  uns  schon  der  Name 
dea  Herrn  Verfassers  verbürgt,  Yollkomoien  erreicht  und  jeder  Gebildete,  der  eine  Seereise  beab- 
richtiitt  und  Aber  seine  persönliche  Sicherheit  nnd  die  seiner  AngehCrlgen  ein  fachmliuilaebca  Urteil 
in  hören  wfinscht,  sollte  dies  Obersichtlicho  kleine  nnd  doch  inhaltsreiche  Werk  leeen.  Aber  aneb 
IBr  Fachleute  und  wohl  \  urzugsweise  für  die,  di-rcn  Zeit  meist  zu  knapp  bi  im  i<srn  ist,  um  alle  Neu- 
haitea  in  den  Fachschriften  zn  Terfolgen  und  auf  ihre  Brauchbarkeit  zu  prüfen,  bietet  der  Verfasser 
tia  Torifiglichea  Naebaeblagebadi.  Vein  Staodfnnkle  de«  SecsMuaiea  ist  inabeBonder«  das  Folgende 
berronuheben. 

.Vorschriften  dee  Germanischen  l^lojd'  sind  in  dieser  gedringten  Obersicht  gut  nm  l'latze. 
Hier  v&re  die  Angabe  des  genauen  Titels  der  Vijr»chrit'(i'n  dilVNer  BehOrde  und  deren  Bezugsquelle 
wie  auch  von  Sitz  und  Adresae  des  Germanischen  Lloyd  erwünscht  Ergintond  sei  hier  die  A«irees6 
mttgelalltt  flannanlieher  Lloyd,  BerMn,  Rriehrtagnlbr  IS. 

Zur  vergleichenden  Übersicht  und  auch  zum  praktischen  Gebrauch  wSre  es  für  später 
wünschenswert,  eine  ebenso  kurze  Bcsprechuup  der  V«rnchriften  de«  , Bureau  Veriias*  und  des 
englisclirii  .Lluvd*  einzufÜgeu.  Das  Kapitel  aber  die  Klasaiflkatiun  und  Baubeanffiiehtigung  ist 
sachlich  und  klar  von  einer  den  Stoff  beherrschenden  Feder  hingeworfen,  und  die  Mängel,  welclie 
über  das  System  der  KlassifikatioDegeiellecbaften  Iwmerkt  weiden,  zeuffen  roa  deas  klaren  Blick  dea 
ScUffbaningeniean,  der  sieh  dnieb  eintelne  VortSge  und  tatsidilidie  Bmngeniobafteo  nidit 
tinsAen  llOt. 

fiel  «Einzelheiten  im  Bau  des  SdiMbkOrpers  —  Bug\-er*tirknngen''  dürften  von  mancher 
Seite  Angaben  über  die  veiecbiedenen  Fonnen  des  Bugs  nnd  Sterens  mid  der  Vorteile  oder  Naeh* 
tella»  die  uH  den  dnidnen  Konsmiktionen  veibnndcn  sind,  TeimlSt  werden,  bsswiders  in  Rüeksielit 

anf  diesbesfigliche  EntschlieOungen  bei  Neubauten. 

Bei  den  .Wellenbrechem*  bemerkt  der  Verfksaer  sehr  richtig,  dali  jene  das  über  die  Back 
brechende  Wasser  nach  des  Seiten  ableiten  ,i«ollen*;  ich  müclite  dem  erg&nzeud  beiftigen,  daß  nach 
HMiner  leicblichen  Eriabrnng  «if  den  Schnelldampfem  der  aHamburg— Amerika-Linie'  diese  Wellen» 
breeber  eine  reraltete  und  cweeklose  Kinriebtmig  sind,  die  gerade,  wenn  sie  an  nMgsten  wirken 

soll,  versagt.  Jeder  gewöhnliche  Brecher  fegt  ulntt  über  dieselben  liinweg,  füllt  das  sogenannte 
Wasscrioch  hinter  der  Haclc  Nor  dem  Promenudendcck,  und  die  tingewrilinliclun  .Sturzseen  zerstriren 
oft  genug  auch  das  Gelinder  und  die  Aufbauten  auf  dem  Promenadendeck. 

Sehr  leesBBwert  fBr  den  Seemann  sind  dia  folgenden  Kapitel  Ober  die  »SeboUen*  speziell 
Beserredeplaennent  mid  Ermittelung  der  Sohottenkvrve.  Bei  .Mangel  der  SeboHrorseliriften*  (S.  84) 

sei  bemerkt,  daß  fflr  den  Seemunn  eine  kurze  und  fsißliche  Erklärunij;  des  Breitrnmetazentrums  mit 
Vermeidung  aller  der  üblichen  den  Ingenieur  allerdings  nicht  störenden  Kunstatisdrücke  sehr  wünschens- 
wert wäre. 

Oer  Forderang  des  Schiffbauers,  ein  jedes  Uandelaschiff  sollte  vor  seiner  Einstellung  in  den 
Dienst  einer  den  modernen  Anforderungen  besser  genügenden  Prüfung  unterzogen  werden  und  auch 
betreffend  seines  Systemsehwerpuuktes  Oberhult  d.  h.  t,'i  kräni;t  worden,  ist  beizupflichten  Vni  diese 
Forderung  nutzbringend  zu  gestalten,  muß  aber  bei  den  Seeleuten  die  Notwendigkeit  der  Krängungs- 
▼essoebe  und  der  damit  znsammenblogenden  Stabilität  bei  veränderter  HSlMnlage  des  Svsteoi* 
sekwaipnnkcs  (der  Ladung),  einer  beetlmaiten  SchifEsfonn  im  Hanptspant  nnd  eines  nnbediogt  einsn- 
haltenden  FTeiboids  erst  nm  Verstindnis  gebradit  werden.  Die  ZarfiAhaltnng  des  «Genaanlsdien 
T.lovd'  in  den  Froibord-Vor-ichrifi.  ii  bram  lien  wir  tiiiht  zu  heklugen,  die  Reeder  kommen  nach  und 
nach  selbst  zu  dt  r  Einsiclit,  daß  die  SchilVe  für  si  bwvre  See  nicht  wdirlo."»  wef,'geladeii  werden 
dSlfen.  (L'nfallverliütungsvorsthriften.) 

Auf  S.  62  wird  die  Segelfirege  auf  Dampfern  berührt.  Kaeh  aMiner  Aasidit  undEr&brang 
sind  die  geringen  Segelflächen  (Schratsegel)  für  nnsere  modernen  großen  Dampfer  ohne  praktischen 

Wirt  und  dabei  kiist>piclig.  Kitie  schwerere  Luduni?  iiii  Zwin Jiciidcik  übl  eine  unter  allen  Um- 
htändcn  j-ich  üuUernde  günstigere  Wirkung  auf  den  saultereu  Gang  des  Schiffes  aus,  als  alle  Schrat- 
segel  zusammetigenommcn,  ganz  abgesehen  von  deren  Wirkungslosigkeit  bei  Windstille,  hoher  Dwars- 
dOnnng  (Beisen  zwischen  Ouessaot  nnd  Finisterre),  oder  bei  achierlichem  Wind  nnd  Seegang.  Hier 
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Mi  «Mb  noch  henrorgeboben  der  bob«  West  dtr  Kimmkiaie  fOr  dra  gatea  Zoftaiut  d«r  abn- 
UtteodcB  Ladung:.  Der  geringe  Mvhrrerbnmch  an  Kohlen  (Reflmnid  konmt  gcgmfibar  den 
Mlilienteu  Vort.  üi'ii,  wek-ho  dii.'  Kimmkicle  bieten,  nicht  in  Betracht. 

Bei  „Masi-hiTi»'iiaTila>;<;''  hat  daj«  Solilicksclic  l'atent  endliih  genügend  Anerkcuiiuiii;  (gefunden. 
Interesse  litüinsprgohpn  die  Kinwändo.  die  O.  Fliimm  k^««"  die  Überzüge  der  Welle ii  auf  S.  71  an- 
aeheioend  mit  «Her  Berechtigung  erhebt  Gleichfalls  i*t  die  Kritik  über  die  Vorschriften  des 
«Oflnunieehen  Lloyd*  bfliflglieh  du  Roden  am  ao  nehkondiger  Feder  bOehst  bemerkensirait. 

Die  Fenerlösefaeinriebtnngen  für  Swiebtfb  Meheo  augenblidclich  in  den  nautiseben  Vereinan 
auf  der  Tagesordnung,  ein  Zeichen,  daD  In  der  Hinsicht  noch  manrhea  tn  «Ansehen  bleibt. 

Dem  unter  .Oberflächenventilatiun"  Gesagten,  daß  «bei  «tchiechtem  Wetter"  dio  Deckel  auf 
die  Ventilationsschächte  aufzuschrauben  sind,  mit  andi'reQ  Worten,  die  Ventilation  zu  anierbreclien 
Mi,  kann  Referent  nicht  zustimmen ;  er  sieht  darin  gerade  die  Umebe  mancher  Kohlengasexplodoneo. 

AI«  die  bette  «Notbelenebtang*  betracbten  vir  inaer  oodi  die  eteie  brennenden,  in  allen 
Gingen  and  Decke  Terteilten  Petrolennilanpen.  (Übe.)  IM«  KeMrrebelettelrtaBgsinlage  ndl  Motor 
aof  dem  Bootideck  ist  zwar  reehr  sehrm,  wenn  rie  Utoft,  aber  im  Aup^enblick  des  Sdlleteheoe  der 
Hanptlichtmaschine  sitzt,  bi.i  auf  wt  itereJ,  alles  Im  dnnkeln  —  auch  ohno  Kollision. 

Beschreibun<;  und  Bilder  über  Boote  etc.  bringen  die  minimalen  Kortschriite  in  dieser 
Kiobtaog  deutlich  zur  Anschauung.  Nur  die  Mannsciiaften  sind  im  allgemeinen  besser  wie  früher 
aufeUldet. 

Dia  ySchlaftbetraehtuBg*  beweiar)  daß  die  drei  L  —  Lot,  Logg  nnd  (liook  «al)  —  Anagnek 
är  alMe  Bmu  bdianpten  and  trots  aller  Erfindungen  immer  bebanpten  «erden. 

Friw.  T.  SehrStter. 

B.  Mmsto  liMhdiiuiigeB  la  Beraieh  te  Sieflifcrts*  ui  üm  KetMikiuii«, 

Mwto  nt  Ttrwiadlem  CMMataa« 

a.  Werke. 

jLdrltuut:  zur  Aurntellang  und  Berechnung  meteorolo^Mseher  Iteobaehtangcu.    llerau.<ig.  v. 

Kgl.  preuß.  meteorol.  Institut,  '2.  vfillig  anuiearb.  Aufl.    1.  'l'eil  Beobachtungen  der  Stationen 

II.  u.  III.  Ordng.    4o.  VI  u  6S  S.  nit  1  Formular.   Berlin  1904.    A.  Asher  &  Co. 
Liznar»  i.t  Pie  kUNMMtrifiche  HOhCMMKUg.  Mit  neaen  TaMn,  welcbeden  HOhenantereeUed 

ohne  ZnMMhiahme  ven  Logarithmentafleln  tn  bereehnen  gMlatMn.    Leipzig  u.  Wien  1904. 

Franz  Dcnticke. 

Garriot,  Edward  B.:  M'eathcr  Folk-Lore  and  Local  Wcather  Hlgiis.  8d.   153  u.  XXI  Karten. 

Washington  1003.    Government  Printing  Offu-e. 
Obeervatoire  Magnetique  et  Meteorologique  de  Zi-ka-wei:  Bulletin  des  obaervatlons.  Annee  1901. 

4ß.  XX  u.  239  8.  mit  XII  Tafeln.    Chang-hai  1903.    Imprimerie  de  la  Mission  Cathoiiqne. 
Hoor«.  Willis  L.:    Report  «f  the  Chief  of  tke  Waatlnr  Bucm  «C  D.  S.    81.  46  S. 

WMliington  1903.   Government  Printing  Office. 

Filip  Akerblom:  Reeherehes  oe^anegrnphiques.   RxpMiion  de  M.  A.-6.  Nalfaorst  en  1899. 

(Upsala  l'iiiv  t  THiti  ts  Ar^ifkrifi  1003.)    Up»ala.    .\kademi8ka  Bokhandeln. 
Conaeil  permanent  international   pour  l'exploration  de  la  mer:    Bulletin  des  r^siilt^itn  acquia 

pendant  les  courHeü  p^rlodiques.    Annee  1903—1904.  Nr.  1.  Aout  1903.  4^.   23,  34,  ö  u. 

9StS.  mit  S  Kalten  und  1  Karte  nebst  4  Tafeln.    Cop«>nhagne.   Aadr.  Fred.  Unat  et  File. 
Pieeard,  Eng.  Ferd.:  Beltrif«  cor  pbystsekei  Gco^phie  ics  FfnniaeheB  "Mtnhnmu, 

IiKiiiu'.-niss.    Kiel  1903. 

Uadamurd,  J.:  Lc^ous  sui*  lu  propagtttiou  de»  oudeH  et  le»  eqnatlou»  de  l'bjrdrodynamiquf. 
a*.  VlU  o.  878  &  A.  Hermann. 

Geiaaler,  Dr.  Kurt:  .liis);huuHche  Grundlagen  der  inathematisi-Iieii  Krdkuude,  zum  Selbst- 
▼ersiebeu  und  zur  Uutersiüuung  des  Unterrichts.  80.  VI  u.  VJO  S,  mit  ö*2  Fig.  Leipzig  1904. 
B.  G.  Teubner. 

Tarr,  Balph  S.:   Koir  Fhyslod  eeofciifbj«  m  18  a.  467  8.   New  York.   Tba  Maonillen 

Company. 

Onnett,  8aniuel  S.:   Oeographt«  TbWes  and  Forniulus.   (BolL  U.  &  GeologleBl  SurTejr.)  8**. 

284  S.    Washington  1903.    Govemment  Printing  Oftk-e. 
Terhudlnafcn  des  Tlerzehnfen  Deutscbcu  (n>o^rapheutages  xu  CSin,  Juni  190S. 

Heraasgageben  von  Georg  Kollm.   8«.  LXX  u.  269  S.  mit  4  Tafeln  u.  4  Abbild,  im  Text. 

Berlin  1908.   Dietrich  Reimer. 
Ttrhandlnngen  der  vom  34  —28.  Juli  1903  zu  StraDburg  abgehalteneu  zweiten  Internationalen 

sei&niologiücbeu  Konferenz.    Redigiert  von  Prof.  Dr.  Emil  Rudolph.    Ergänzungsband  II 

SB  Beteige  aar  Geopbjeik.  9^.  S6SS.  o.  I  TkM.   Laipiig  1904.  Wilhelm  Bogelmann. 

Die  Theorie  der  optischen  Instrumente.  Bearb.  v.  wissenschaftlichen  Mitarbeitern  an  der 
optischen  Werkittätte  von  Carl  Zeiß.  I.  Bd.  Herausgegeben  von  M.  r.  Rohr.  8^.  XXII  a. 
587  S.  mit  133  Ab)  ilduiigen  im  Text.    Berlin  1904.    J.  Springer. 

De  Mealomeaateri  £.«  fog  SignaL  W>.   Brüssel.  Bulens. 

iMehs  io  rOlmintihe  Magn6tlqne  de  Cop«nha^e  pubiiees  par  Ada«  Panleam  Ann4«a 
181N>— 1800.  Inelltnt  MMorologl^  de  Daaomaiic  Copenhagna  1808.  G.  B.  G.  Gad. 

Menneuga,  O.,  Navigationslehrer:  Sammlung  Yon  Aufgaben  zur  Torbereitung  für  die  Prüfung 
xnm  Hebiffer  auf  kleiner  Fahrt    8ü.    55  S.  mit  l  Tabelle.   Emden  1^04.    W.  lluynel. 

Conatans,  P.,  Prof.  d'hvdrograpbie  de  l.i  marine:  Coiirs  ilementaire  d*a.stronomie  et  de 
MTlgnlion.  T.  8:  Navigation.  8«.  300  S.,  169  Fig.  n.  8  Tafeln.  Paria  1904.  Gaatbier- 
Villnra. 
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8Up«  Mi  SMpplif;  A  Baadbook  oT  Popvlv  Nutfeal  iDAwMrion.   Wbii  aMenms  Dtagnua«, 

PlanB  ind  IlltuJr.    EdJt  by  Francis  MJItonn.    16«.    380  S.    De  !•»  Maro  Prw 
Keport  of  the  Soperiatendeat  of  the  U.     Ksval  Observator}  für  iho  Ibcal  jrear  eudia^ 
4aae      IM.        SS  &  a.  S  TaMa.  WaddaiioB  ISOS.  eovacamea«  Priatf  ag  OOee. 

FtltofMlM  ort-r  Fvr       Tnaghigual-Statioaer  i  kongeriget  J^aainark  med  Bllaade  1904. 

Udgif«!  «f  d«  koag»liM  Sffkan-Aivhiv.  S».  117  8.  Kubeahava  1S04.  J.  11.  Schalta. 
Br.  Adntfatiyi  The  MnSetif^f  Lfat  «T  I||Mi  19M.  Pivt  1.  Tb«  BrftMi  Ttlaadi  {penmtA  to 

December  31.  1903).  Part  2.  Kastern  Shorei  of  the  North  Sea  and  in  the  White  Sea. 
Part  3.  Baltic  Öeu.  Part  4.  Wcsicrn  Coa^t  t)f  Kiirope  and  Africa  (fruai  Dunkerque  to  tlif 
Cape  of  Good  Hope)  inchiding  the  Azort-s,  Madeira.  Canary,  Cape  Verde  Islands  etc.  Part  5. 
Ttie  Mcditerraocan,  Black,  Azov  and  lied  8eaii.  Part  6.  South  Afriea,  Kast  IndiM,  Chiaa, 
Japan,  Auttralia,  Tacmaaia  aad  New  Zaaland.  Part  7.  8oadi  AawHca.  Western  Coaat  of 
North  Aawrics,  Pacific  Island«  etc.  Part.  8.  Eastem  Coasts  of  Nortli  and  Central  Agaeriea 
(from  Labrador  to  the  Uiver  Amazon)  including  Bermuda  and  Islands  of  the  West  ladies. 
Sold  by  Potior. 

V.  S.  Hydrographie  Oflicc:  lAst  of  li^fhU  of  tlie  world.  Vol.  I.  Kast  und  West  (Joa^t  uf  Nunb 
and  Suuih  America  (excepiing  ihe  Utiilcd  States)  including  the  West  India  and  Padfle  Islands. 
Correctcd  to  Jannaiy  1.  1904.  4".  75  u.  XV  S.  Wathiagtoa  1804.  Govemmcot  Printiag  OOe«. 

Harms  H  :  Deutsehlaaii KdwiM.  S.  Twai.  Aafl.  8*.  618.  aiil  SSAbMM.  BraaaMhwdg  IBM. 

11.  W () 1 1 1 1' rniann. 

Wohltmanii,  K:        Kultur-  und  YogctatloM*micr  aw  nMWWi  DaolaehMi  Kakska. 

Birrlin  1904.    Wilhelm  S Ti ss urott. 
Schanz.  Moritz:    Weit-Aftlkii.    8".  Vu.  415S.    Berlin  1903.    Wilhelm  Sassirott. 
La  Uiriaai,  BLi  Yaiaga  m  Bakoney  et  b  la  Cdto  d^Yeinii  W.  368  &  mit  zaUraicben 

T^rbendraekra.   H.  Cbarl««  Latautelle. 
Fauna  and  Geogniphy  of  the  Maldive  nnd  I.a(-oadl>o  Arrlit]»eIa^oi>>.    Bring  the  Accuunt  ut' 

ihe  Work  Carried  on  and  of  the  Cullrciions  madc  by  au  l':xpeditioa  daring  the  Yean  1899 

and  1900.  ander  tke  Leadersbip  of  J.  Staalej  Gardlaer.  V0I.S,  Part  t.  4*.  Ouabridge 

UalTcni^  Prais. 

IBaifteri«  vaa  Maiina,  AMcaHng  HjdrogfapUat  ZeenunagMa  rear  4tm  Oeet-I«4liekea  Arrhipel 
Beel  I*  C^weed««  Dnirk.)  Aandocn  van  den  Art-htpcl,  Straat  Soenda;  Vaar%vaterjt  naar 
Batavia  on  Wwtkust  \hu  Sumatra  van  Vlakke  Hook  t<it  Atjoh-Hoofd.  •* '.  XXX  u.  491  S. 
mit  8  'raf«'ln  u.  Karten.     ri-firavoiihHui'  1904.    Mouton  &  Co. 

— :  Oostkust  Sauiatru.  Mond  der  Dili-liivier.  1  Karte.  1:40000.  '»  Gravenhotfo,  Januar  1904. 
Gebroedera  van  Cleef. 

— :  Sehetakaartea  ran  Kederlanbieh  BaaUladii:  OoMkiMi  8«Mtia.  Mond  der  Toelaag  Bawaag- 
BItIat  l;6000a  —  Noord  KafaMa-Btlaaden,  Noordooitkvat  Oroot-Katoena  1:  MO  ODO  aad 

lahan  Baal  1  :  20  000.  —  Oostkust  Groot-Natof  na,  Heede  l?nnai  1  :  50  000  l.iran,  Anket^ 
plaats  bij  de  Zuidkust  1:10  000.  —  Tanimbnr-Kiland<>n,  Saliua<.u-Kaai  1  :  50  UUÜ  Westkost 
Halmahera,  Loloda-Baai  1:25  000.    's-Gravenhaj^e,   Dezember  1903.    tlebroeders  van  Cleef 

Aymanier.  H,  dirocteur  de  l'Ecale  coloniale:  l<e  {'Aliibodgo  Iii:  Ic  groape  d^AagkoT  rt 
rblatolre.    V>.  8S2  S.  mit  Stich  nnd  Portrait.  Leronx. 

Benksthrilt,  b«tr.  die  Entwlekelong  de»  Klaatsrhoo-UebietN  In  der  Stolt  tow  Okteber  1910 
hU  Oktober  IWSl    40.  62  S.  mit  1?  Tafeln  u   1  Karte.    Berlin  1904.  Dietrich  Reimer. 

Fbeliercikai-tC.  Dcntsrho  Bucht.  Herausgegeben  s.im  Heieii.H-Mcirine-Amt.  1  Blatt.  Malistai) 
1:1?00000.    Berlin  1903.    In  Kommission  bei  Dietrich  Ueinier. 

Gaeblera  Wandkarte  der  «fatUeben  aad  vcsUlcbcB  Erdbftine.  Kleine  Aa«g.  Mitilerw  Mali- 
stab t :  S<4  000  000.  PoHtkebo  Auogabe.  6.  Aufl.  6  Blatt  je  56  X  56  en.  Fkrbdr.  Leipxig  1904. 

G,  I-llI!g 

Laugha ns,  i'aul:  Neueste  TagChkurte  von  Ofit-Asleu.  Mit  Bcgkiiwoncu:  Ost-Asien  vom 
polttiMb-adlltiHMben  8taadpaakM.  Teit  aaf  Vmscblag.  1  Blatt.  Botba  1904.  JastasPertbet. 

Jacob.  K.:  .Sammlaur  der  Sersfbltrabrts-Verorduuagea  llr  dea  Rc^cnmgslicilTk  Builg. 
8«.  X  a.  SU  8.  Berlin  1904.   A.  W.  Hayna  Erbea. 

Kennedy,  J.:   The  hlstory  of  stcaiu  imvIiTtttioil.    ä".  32s  S.    I.tverpiKil.  nirchall. 
Jahrbuch  der  SchifTbauteehnlHcheii  (ii  .sellschiin.   5.  Bd.    1904    5>o.  .^70  s.  mit  <ahlr-  ichon 
Abbildungen  u.  Tafeln.    Berlin  l!t04.    Julius  Springer. 

Jabrbueb  dca  Kalscrllcbeu  Yacht-l'lebi»  fUr  da»  rlencbate  Clubjahr  1901.  Kl.  8^.  3««  s. 
nh  tablnidiMi  Abbitdangen  u.  Tafela.  Berlla.   W.  BAxenateln. 

Murken,  Dr.  Erich:  Die  («rnndlnireu  der  Scosehlffahrt.  Kine  ökonomisch-poliiisclie  StuJit? 
S''.    lül  S.     Berlin  IWi.     V.   S.  M  i  1 1 1  er      So h  n. 

Schoo  hu  er,  Dr.  liubert:  l>aü  Tarif weiieu  iu  der  rersoacabefUrdcroug  der  trauhozeanbebea 
DampfbehlllkhrC.  (VolkawirtMb.  Abb.  d.  Bad.  UoebiebaltB.)  8».  173  &  Karltrabe  1904. 
ti.  Braaa. 

Kaberl.  Statfadaehea  Ant:  Ble  8eeaehlflUirt  Im  Jahre  1902.    Rnt«  Abtetlnng:  Bestaad  der 

dentselien  SccBi  InfTe  (KHiiffahriris»  liifTe).  —  Scbiffsunfälle  an  der  deutschen  Küste.  -  Ver- 
unKlückungeu  deutscher  Secsi  lutVe.    A».  179  S.    Berlin  IP04.   P iittkatnmer     M  ii h  1  brecht. 

Gardnur,  P.  W.:  Tho  üca.  A  Guide  to  those  v^ho  are  seeking  Employrneot  as  Midshipmrn. 
Apprentices,  Euglaeara  aad  Seaiaea  In  tbe  British  Mcfeantll«  Marfae  Saniea.  4ik  ed.  9». 
Spottiawoode. 
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K«l0Blal-]laBid»-AdRBbMli  19M.  (t.  JabrgMigO  &K  916  8.  all  d«r  KArta  d«r  Koktnioi  in 

BBBtdrnek.  Btriin.   KoloiiialwirlNhaMidiM  KoimitM. 
WUlhandels-Adrefibneb.  Herauig.  r.  Eftpon^Vertln  in  Kfiaigr.  SmIimii.   9*.  ZI  ■.  680  8. 

Dresden  1904.   6.  Fock- Leipzig. 


b.  .Abhandlungen  in  Zeitschriften,  sonitigen  fortlaufenden  Veroffen t- 

liobnngen  und  Samnelwerken. 

Der  ZnftUnd  <I<  r  Aluiosphliro  an  Nebeltagen.   II  Eliai.    „Wcitir"  1904,  Nr.  1. 
Les  broiUlardü  de  Loudres.   Jacqaee  Boyer.    ,La  Mature*,  6  fevrier  1904. 
AtBMMtbCTle  pramure  m  a  fiMt^  «f  cUaale.   L.  Bonaelna.    JBjm.  Meteor.  Hag.*  1604, 
Febroaij. 

MaraMraeom  Mlar  nd  termtrial  fbrnige».    J.  Noman  Loekyer.    .Vatnre',  Vol.  60. 

Fel)ruary  11.  1901 

I/eü  uualo^ieti  des  lourbillous  u(iiios|)lit.'riqiies  et  des  t«iirbilloiis  de«  eoan»  d*e«u  et  lü  liaestivn 
de  la  deviatiou  des  rivit^res  \ers  1«  dnite*    Beroard  Brabaea  at  Jean  Brahne«. 

„Ann.  d.  G^opraphie",  15  .luuvier  1!104. 

Sar  Ia  frequence  de>  teinp^les  en  novembr«.   O.  da  Boeqnignj«Adaneon.    »Ana.  d.  1. 

See.  Uitioi.  ü.  France",  Janvier  1904. 
Le  typbon  du  7  Jnin  190S  en  Indo-(*hfae.    Ch.  Oonterean.    .Ann.  d.  1.  Soc.  Hftior.  d. 

France',  Jan v irr  1904. 

Das  Problem  der  Wettervorliersage,  boiruchtet  vom  Standpunkte  der  Mechanik  und  der  Fbytik. 

V.  Bjerknss.    .Metecir.  Zischr.*  1904,  Heft  1. 
Ben  Iferb  obaermtloaa  and  weatber  forreaats.  ,8jm.  Meteor.  Hau.'  iOOi,  Febnuuy. 
Bis  WHterangsreriiMltBhs«  anf  den  NtrdaÜaBtlsekea  (bean  fan  Hilm  16M.  B.  Berrmaon. 

»HaniB"  1904   Nr  8. 
MetrorolofLsehex  nns  Kanieran.   Hntter.    .Globns*  1604,  Bd.  I.XXXV.  Nr.  5. 

Die  rasslM-lir  Foliirexpedition.    M.  Lewski.    .Haosa*  1904,  Nr.  6. 

<|Mlttro  aiini  dVs|t]oruz!onc  nelle  reglanl  arllcke,  B.  B.  Paarj  (Forteetlung).    ^Bellet,  d. 

Societa  Geogr.  Ital."  1904,  Nr.  2. 
Berieht  über  TirlsBr  nnd  Ergebnim  der  Dentseben  Südpolar-ExpeditioB.    Vortrag  run 

Krich  V.  Drypalski.    ,/.tsclir.  d.  G>'s.  f.  Krdkiride*  zu  Berlin  1?01.  Nr.  1 
Zar   Frage  der  zweiten   .iussondiiDg  der  „tiaiiss**-Expedltioii  iiu  Jiilire   llio;».  Supan. 

„P.-terni.  Mitt.  '  I!l04.  Hd.  50,  I. 
Fint  aataretie  rojrage  ol  the  Seotia.  Reporu  by  tbe  le«d«r  aad  ttiaff  of  tiie  äcotitidi  National 

Antarctie  Bxpedittoa.    I.  NanatfT«  bjr  William  S.  Brvaa.  .SEOttitrh  Oeogr.  Mag.**  1804, 

Nr.  9. 

Verlebte  tob  der  sebtredisehen  SDdpolar-ExpedHIon.  H.  G.  Anderason.  ..Peterni.  Mitt."  1904, 

Bd.  60,  I. 

Die  wlrhtlpsten  Ererebnlsse  der  KchwediKclion  SUd|H>Iar>KxpedtUou.  ä  iipun.  ,,i'eterni.  Mitt.'' 
1904.  Bd.  30,  r. 

Tbe  Swedish  AntwretSe  Expedition.  I.  bummary  uf  events.  —  II,  Scientifl«  «orlt  at  the  wioter  ttoiion. 
Otto  NofdentMOld.  —  Ifl.  The  edeBtifle  operaiioDe  on  board  the  „Anlaretic^'  ia  tbe  enauner  1909 
ble  1803.    J.  Guonar  Anderssun.  —   IV.  The  sledKc  expeditioa  fntm  ÜM  „Aataietk**. 

J.  Gnnnar  Andfrsson.   „Gio^rHiihical  Jounial*  1S)04,  Nr.  2. 
Uber  die  im  Julire  lim  nus^'cnihrte  VorMR-hslischcrei  auf  dem  Kall»  Unibcba  -  Kaaal. 

A.  Uiukelniaon.    „Mitt.  d.  DeuUch.  tiet  tis,  h.-Ver. "  11)04,  Nr.  1. 

Der  Abstieg  der  Jaagea  Berlage  aas  dem  Kaiser  Wilhelm-Kanal  in  die  Ostsee  Im  Angast 

1M2.  A.  Lorensen.  „Praaetbea/'.  Jahrg.  XV,  1904,  1«. 
kutng  betrefbnd  systomatneie  Beobaebtanf  tnbmarlner  Erdbeben.  ,Verh.  d.  II.  Intern. 

Seismol.  KdhC  zu  Sti aßtiur«;  1003". 

Ou  a  Hat  moüel  whlch  eolvet»  problems  in  the  ose  of  the  glsbes.  J.  D.  Kverett.  „Gcugiuphical 
Jooiaal*'  1904,  Nr.  9. 

Kanwkearfrhefd  Ia  de  bereknlnp  bQ  de  Baauienaetheir.  D.  Mar».  (Vervolg  an  alor).  „De 

Zee"  1904,  Nr.  2. 

Bestfanmanir  der  wahren  Klinmtiere  aaf  hober  8ee.  (Rassltch).   „Murtlioj  Ssbomik"  1904, 

Januarheft. 

Tbe  Muniner  line  and  the  eonipnss  error  foand  hj  Inapection  inslead  of  by  eompntalion,  aiid 
within  tbe  deg^ree  of  error  that  is  inseparMDle  from  ahtrononiieal  observiitions  at  sea. 
eeo.  W.  Littlebale«.  uWaabiagtoo  Filot  Chan  of  the  North  AUaatia  Ocean*  March  1904. 

Sxpeiinientelles  Uber  das  Sehen  Im  Dunlieln  und  Hrlipn.    'Hyputhesu  über  die  Unacb«  der 

„Farbenblindheit".)    O.  Luoimor.    ,Verh.  d.  Deuidcli.  Fbyü.  Gea."  1904,  Nr.  2. 
Apparat  zur  Bestlmaiiiu?  der  ■agBethebCB  Kmutaataa*  P.CBrloa.C.Cbiaevoaa.  „Zteefar. 

f.  Insirk  '  1904,  H.ft  1. 
Het  self-registreende  Kompas  «Ileit^.   „Marineblad**  1903^04.   „Zeteade  AdeveilBg*'. 
Magaetiiah«  dcciinatie  <  Variatie).  „De  Zee"  1904,  Nr.  2. 

FertBitatleas  ataKnitlqnes  de  Sleetsbre  1903    ZIkawel.    P.  J.  de  Moldrey.   .Ann.  d.  I. 

Soc.  Meteor,  d.  Frmice*,  Janvier  1904. 
I^s  atirores  boreales  du  90  oetobre  190S.    Ch.  Duf>iur.    .Ann.  d.  1.  S<ic  Meieur.  d  Frauoe*, 
Junvier  1904. 

Aareres  polakes  et  eamigea  aufndtiqaes*  A.  Daetre.  ,Hefue  des  denx  Monde»', 
1.  Jaavier  1904. 
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Naiitlt  nl  cducation  In  Japan.    .Nature",  Vol.  69,  4.  Febraarjr  1904. 
KoercomiiiaiidoN.    J.  OJerwuld.    ,De  Zec*.  r.)04,  Nr.  2. 

Zur  Geometrie  der  Aufi^alieit  des  AuXBudena  auf  See.  Pfarrius.   aMatinc-J&aodacUaa*  1804, 
Heft  i. 

Eine  Fahrt  dM  lafaeriieheu  StatloasebcfW  Tm  HMlplbekleDbarf,  Bolumlnski,  auf  den 
floBTemeiUBlBdraipiBr  ,Jä9ttikinf^  tm  Xlwtoaff  matk  HerliertaUke.  «DcotMhei 

Kolooialblatt*  liK)4,  Nr.S. 
THin^tau  als  Badeort.    Dr  Mix  ins.    ,Marine-l{uudschaH''  1904,  Heft  2. 
La  Cdte  d'Ivoire.    P.  de  Touche.    .La  Vie  Colonlale*,  1.  Jaovier  1904. 
Lft  f^graphie  de  TOdyss^,  d'aprte  PoDiTage  «te  Mr.  T.  Bfoard.  F.  Vidal  d«  ta  Blaehc. 

,Ann.  d.  6eugrapbie%  15  Janvier  1904. 

EataehflldnngMi  des  Bdehiferiehts  mn  den  Cteblete  dca  Secreelite  naä  der  BiiueBMeUlriuit. 
Dr.  8i«v«ra.  .Hmm*  19H  Nr.». 

BrHiik  lUpplng  easvallics  1MI.  .Nrnt.  Mag.«  1904,  Nr.  1. 

Co11Ision>«  with  dcrellHH  nnd  wiMk^  1MB  !•  IMS.  •Waablngtoa  Fllot  Chart  of  ft«  Nwlh 

Ocean*,  February  VJOl. 

Kerechnunp  der  Stabilität  des  Rompfes  eines  unt<r  Wassor  befindlichen  ScbUTes.  (Russisch.) 

,MiirNkij  Ssbarnik"  1904.  Januarheft. 

Koats:  A  few  reniarks  on  tlielr  general  apkeep.  B.  M.  Kejnolds.  .ilaat.  Mag."  1904,  ht.l. 
'rahmsioni  torBlouali  degll  alb«ri  delle  mattilUm  Maitee*    Pietro  Bnrieo  BraaallL 

»Bivista  mariiima'  Gennaio  1904. 
tnber  den  ElnflaB  ein-  oder  anawirta  drehender  Propeller  mmt  dto  HnlnlorfUi^dt 

ZwoIsrhraubeusehilTen.   ,MitL  a.  d.  Geb.  d.  Seew.-.  VoL  XXXII,  1904,  Nr.  IL 
Schepen  mit  turbine-motoren.   .De  Zee"  1904,  Mr.  2. 

Das  Dampfachlff  vor  KM)  Jaliren.    Dr.  Walter  Obst,    .ilansa*  1904,  Nr.  5. 
Bat  Baaersebe  UBteneebool  tob  lbi9»    Ein  Vorllnbr  anaerer  modernen  UntetMoboete. 
Karl  Badnna.  »ProaMthüis*  1904,  Jahig.  XV,  17. 

Stadie  Bher  die  BantaMDtlt  daer  FMaflaast-Bark  mit  AnzitiamMaehln«  fir      Fahrt  twUchea 

Hamburg  und  Ost  indien.    Max  Riken  (Fortsetzung  u.  Schluß).    .Schiffbau*  1904,  Nr.  9. 
Die  lieistiuifntfBhlfrkeit  der  englischen  SehifThaa-Indastrio   und  der  Sehnelidampferliau. 

.Flotte"  1904,  Nr.  2. 

J>ie  aeaeste  Phase  der  Chamberlaiasehea  Uaadels-  und  Scitiffalirtbpolitik.  Emst  v.  H  al  le 
«Marino-Bandscbaa*  1904,  Heft  1. 


Eingänge  von  meteorologischen  Tagebüchern  bei  der  Deutschen 

Seewarte  im  Monat  Januar  1904. 

1.  Tob  SdiliNi  to  KilserttdieB  llariBe. 

S.  M.  Schiff«  ond  Fahrxeoge. 
nUftMehi«,  KoBdt  K-Kapt  Stoehow.  WatafiikaMe  Statkm.  1902.  VU.  1.— 1900.  VL9. 

2.  Tw  KaifblrtetsdiÜBB. 

o,  Segelschiffe. 

1.  Brk.  „Pkaielia^  1364  R-T.,  Ubg.,  F.  FMmcke.    Hamburg— Melbou 

1903.     V.  16.  Lizaid  ab 

VI.  13.  Äqnator  In  99^  W-L».  . 

VI.  ao.  42,2°  S  Br.  in  0°  Länse 
.  VXI.  14.  42.4°S-lJr.  in  80°  O  Lg. 
«    VIIL  3.  Melbourne  an  ...  . 

  liisard — Melbourne   .  . 

.   vm.  18.  Melbrnmo  ab 

Vlir.  2.").  49,fi**S-Br.  in  180®  Länge 

3.  YolUcb.  „Belpomeoe^S  1699  R-T.,  Ubg.,  F.  Dreier.  Cardif---I^mque—CaUiaBueAa—Fitagiu 


am. 

i  1903.  IX.S3.  Jantn  aa   aoitge 

9ST||«.  I  Melbourne— Jontn  .  .  87  . 
17    V          *       X.  9.  Jnnin  ab 

14    ,  .       X.  81.  Kap  Horn  in  07,4°  S'Br.  SS  . 

20    .  ,      XL  6.  Äquator  in  SOJ^W-Lg.  36  r 

79   ,         ,    X1LS9.  Lisard  an   14  , 

Janin — ^Lisard  ....  81  . 

7  . 


1903.    IV.  6.  Burrv-Ucfdo  iib 

,       V.  3.  Äquaior  in  26,7°  W-L({.  2«  Ige. 

VL  4.  Kap  Horn  In  673"  8-Br.  33 

VLS4.  Iqaique  an   SO  . 

Barry-Reedo— Iqniqne  .  81  , 
VIIL  14.  Gateta  Bnena  ab 


10O3.VIII. 
.  IX. 


.  .  .  9Tge. 

Pi&a^ua  ab 
X.  IS.  Kap  Horn  in  56.4°  S-Br.   88  * 
XL  83.  Äquator  in  99°  W-Lg.   .  86  , 
XIL91.  Falmottth  an   ....  98  , 

.  .  108  , 
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i.  Voliscb.  ffPimn^f  1670  B-T.,  Hbg.,  A.  Schfitt.  Hamburg—  VtUparauo—Caleta  Buena— Hamburg, 

im   VI.  19.  Uafd  ab                              I  1908.    X.  15.  Calci«  Biiem  «b 

,     VII.  17.  ÄqoMor  in  «4°  W-Lg.  .    28Tg«.  ,     XI    6.  Kap  Horn  in  66.7°  S-Br.  22Tge. 

.    VIII.  16.  Kap  Horn  in  68,2°  S-Br.    29    ,    ,  ,     XII.  6.  Äquator  in  30,1°  W-Lg.  .    29  , 

a      IX.   8.  Valp.iraiso  an  ....    24    ,    {  ,     XIL9I.  Lizard  an     .    .    .        .    2(>  . 

Lizaril  — Valparaiso    .    .    81    .  Caleta  Buena — Lizard    .    77  . 

4.  Vierma«tbrk.  „Fersimuion^S  2887  R-T.,  Bbg.,  H.  Horn.   Hamburg—  Val^aito— Caleta  Buena 


im. 


9 


IL  17.  Lizard  ah 

m.  14.  Aqnator  in  26,7°  W-Lg.  86Tge. 

IV.  18.  Kap  Horn  in  56,40  S-Br.  89  , 

IV.  98.  Vaipazaiao  u  ....  14  , 

Lbcud— Valpaiatoo  .  .  71  . 


1903.  VII.  28.  Calela  Buena  ab 
,    VIII  21.  Kap  Horn  in  57^  S-Br. 
,     IX.  16.  Äquator  in  97*  W^Lg. 
•      X.  17.  Lisard  an   ...  • 
Oaleta  Bmba— Utard 


24  Ige. 
26  , 
31  , 
81  . 


5.  VollMh.  MftylphMi^,  1896  BT., 


1902. 
1903. 


XII.  21.  2,3''S  Hr.,30,7°W-LK.ab 
l.  18.  Kap  Horn  in  66,6°  S-Br. 
III.  7.  Äquator  in  117.tf*W-Lg. 
III.  90.  Saa  FnuMdaaa  an .  .  . 
9J^8Br.,90b9^Lg.- 


SUTga. 
47 


m 


99 


Skiekb-San  FVaneüeo—Hull. 

1908. VIII.  12.  25,7°N-Br.,123,l°W-Lg.ab 

,    VIII.  31.  Äquator  in  120,4°  W-Lg.  20Tge. 

,       X.   7.  Kap  Horn  in  57.4°vS-Br.  36  , 

,     XL  13.  Aqnalor  in  88^°  W-Lg.  86  , 

.    m91.  Ulsrd  an   40  . 

98.7°  NBr.,  123,1«»  W-Lr. 

Lizard   132  . 


6.  Brk.  „O.  H.  WappHuH^S  1191  K-T.,  Hbg.,  J.  Mahn. 


1901.  VIL  19.  London  ab 
,  Vm.  99.  Aqoator  In  18.9*  W-I«. 
.  IX.  9.  44.5°  S-Br.  in  0°  Linge 
,  X.  8.  42,3°  S-Br.  in  80°  0-Lg. 
•  Z.  80.  Brisbane  an  .....  28 
London— Briabane  .  .  108 
190t.     I.9LNewMMla  ab 

II.  8.  49,6*S-Br.  tn  180*Lia|a 


1903. 


85Tge. 
84  . 
98  . 


19 


London — Brubane  ^NeucanUe—Acapxdco 

— Iquiquc 

IV.  L  Aqnator  in  lOiiftoW-L«.  iATsfi. 
IV.  86.  .Acapnteo  an    ....  94  . 
Newcustle— Aeapaloo    .  96  * 

V.  30.  Acapulco  ab 

VI.  21.  Äquator  in  107,1*¥M«.   21  , 

VU.  SO.  Iqaiqaa  an  40  « 

Acapaioo--Iqniqaa   .  .  61  » 


7.  Bfk.  ^«Mfaui«*,  1491  S>T.«  Hhg^  J.T)taalMn.  Bmmimrg-NakU-TaUat^Caletn  Bufna— 

Hamburg. 


,,Ltthe*%  1234  K-T.,  Hbg.,  Z.WittmuM.  LH-ammeu—SgdHey—Seacattle—TaUal— Hamburg 
[.  29.  Lizard  ab  1903.  YH.  10.  Taltal  an  44  Tg« 


1906.    II.  17.  Lixaid  ab 

,     III.1&  Aqvaior  in  84.8°  W-Lg.  37Tge 

.     nr.l4.  87.8«8  Br.  In  O^Unga  99  , 

,      IV.  80  Natal  an   17  , 

Lizard^Natal  ....  73  , 
,        V.  31.  Natal  ab 

,      VI.   1.  50,4°S-Br.  in  180' Länge  32 

8.  Brk. 

1909.    IX.  29.  Lizard  ab 

,        X.  31.  Äquator  in  27,7°  W-Lg.  38Tga. 

XL  22.  40°  S-Br  in  0°  Länge   .  83  , 

,    XILIO.  43,10  8-Br.  in80*O-Lg.  19  » 

1908.     L  1.  Sjdnqr  an   99  • 

Lixard— Sjrdnay    ...  95  , 
^       V.  15.  Nfwcantle  ab 

V.  28.  3-1.7° S-Hr.  in  ISO" Länge  13 

a.  Vollsch.  ,4st*r*-,  1333  U-T.,  Hbg.,  E.  Parow. 
1901.     V.  83  Kapstadt  ab  < 

.      VL  5.  46^  S-Br.  in  SO«»  0-Lg. .  iSTge. 

.     YL  94.  80,4*  S-Br.  fn  180*Linire  19  , 

9     Vn.  80.  Cul.  t;!  Ruena  an   .    .    .  3f?  ^ 

Kup.sjadt  —  (7aleia  Buena  t!8  , 


1908. 


loik 


▼n.81.  Taltat  au   31Tgai 

Natal— Taltal  ....  63  , 
IZ.  17.  Caleta  Bacna  ab 

X.  21.  Kap  Horn  in  .^6,6°  S-Br.  33  . 

XL  30.  Äquator  in  31,3"  W-Lg.  41  , 

L  9.  Lizard  an   3:>  , 

Cal.  tii  Buena    Li/ard    .  107 


vn.  10.  Taltal  an   44  Tg«. 

New.-a^tlc— Talial .   .    .  67  , 

IX.   7.  Taiial  ab 

X.  2.  Kap  Horn  in  b6.9°  S-Br.  26  . 

XI.  11.  Äquator  in  88,3°  W-l4(.  39  , 

ZU.  17.  Liianl  an   87  . 

Tkltal— Lixard  ....  101  . 


Kallstadt — Caleta  Buena  ~  I >urban. 

1903.    IX.  2.  Caleta  Buena  ab 

X.  L  Kap  Horn  in  66.8° S-Br.  89Tge. 

X.  96.  48,9*  8-Br.  in  0*  Länge  95  . 

,      ZI.  11.  Durban  an   16  . 

Cal<-ta  Hueua  -Durban  .  70 


10.  Vollseh.  „T»'i  |»i('hore%  1936  R-T.,  Hbg.,  E.  Jochensen 

1903.  III.  1.  Jüibe  ab 

•     in.  96.  Port  Talbot  an    .   .   .  96Tge. 

IV,  24.  Port  Talbot  ab 

,       V.  25.  Äquator  in  30°  W-Lg.  .  31  , 

,      VI.  6.  Kap  Horn  inM,7*8-Br.  41  , 

VL  30.  Iqniqa«  an   95  • 

Blbo— Iqaiqna  ....  198  « 

11.  Brk.  „Carl%  940  R-T.,  Elafl.,  CSduMaaker. 

1908.    V.  96.  Lixacd  ab  { 
.     VI.  94.  AoBiiior  te  98J*W*I«.  80Tge. 
,  VIlLt9.  KapHom  in56.5*8-Br.  56  ,  | 


llamlmrij  —  l'urt  Talbot  — Iquiquc — 

JtoMcnIflM. 

1903.  IX.  86.  Iqaiqa«  ab 

Z.  19  Kap  Horn  in  56,8°  S-Br.  98Tge. 
XI.  20.  Aqnator  in  28,2°  W-Lg.    32  , 

„     XII.  14.  Lliard  an  34  „ 

Iqniqna— liaaid  ...  79  , 


Ii  amhurg — Masatlan . 

1903.    X.  8.  Aqaamr  in  10a,6°W-Lg.  45Tfee. 
,      Z.8L  Matatlaa  an    ....  99  , 

.  .  160  , 
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iS.  Viermutbrk.  ^Plndo«*^,  9861  ft>T^  Hbi^  J.Timme. 

1909.    VI.  10.  Lizard  ab  1903. 

.   ,     VII.  12.  Äquator  in  22,7'»  W-Lg.    33Tge.  "  , 

,   VIU.18.  KapHoni  in  68,80  8>Br.   36   ,  • 

,     IX.  iO.  Iqaiqne  n  9«   .   i  1904. 

Utard» I^nkpi«  .  .  .  lOS  • 


Hamhvrg—J(juique—UtmAwr§, 

X.  17.  Iquique  ab 
XI.  8.  Kap  Horn  in  56.6''  S-Br. 
XIL  e.  Äquator  in  ao"  W-I«.  . 
I.  6.  ,Bntfcnai*-PlM«raeUi  . 
Iquiqne   —  .Borkum*- 
Feueracbiff    .    .    .  . 


•-'2  Tg*. 
t8  . 
30  , 

SO  . 


18.  VteriDMtbrk.  „Wa»aik«i%  SlTSltT.,  Ubg.,  J.Tadien.  PtnaHh— Santa  Rotatitk—Portlfmd^  l>r. 

^Mälmrne — NarcatÜe—  VaJpara  i»o  -  i*i»agv  -  " — *  

1902.    IV.  16.  Lizard  nb  1903. 

V.«3.  Äquatnr  in  31.4°  W-Lg.  37Tg«, 

,     VLJt4.  KapBora  in  66«40  8-Br.  89  , 

,    VII.90.  IqvtUw  in  104,9*W-tff.  97  , 

,    VULll.  Santa  BoMlin  an  .  23  , 

Liiarü — Santa  Kotalia  .118  , 
a        X.  4.  Santa  Hosalia  ab 

XL  11.  Porilaad,  Or.,  an  ...  88  , 

I.  18.  Portlaad,  Or.,  ab 

II.  8.  Äquator  in  15 1,2°  W-I.K.  26  .  1901. 

II.  25.  24.7''S-Br.  in  180°  LÄtiK'«  17  , 
IIL90.  Mflliouriu-  Uli       ...  22  ,  ' 

Portluml  (Ir.  —  Mcll«ourne  66 


1908 


IV.  81.  Melbonme  ab 
IV.  97.  Neweartle  an  ...  . 

V.  91.  Newcasüe  ab 

V.  98.  35,80  S-Br.  |„  i90O|jnf^ 

VL94.  Valparai.so  nii  ... 

Newcastle — Valpi»rai-i»  . 
X.  10.  Pii^agua  ab 
XI.  6.  Kap  Horn  in  56,6°  S-Br. 
XIL  6.  Aqnaior  ia  8I^<*  W-L«. 

I,  ].  Li^tard  an  

Pisagua— Lizatd  .   .  . 


OTge. 

7  . 

28  . 

35  - 

26  . 

81  . 

96  . 

88  . 


14.  Brk.  «Stelnbck-,  1G43  R  T.,  Ilbg.,  B.  Gicria.  Canlif 


1902. 


IV.  2j.  Li/ard  ab 

V.24.  Äquator  in  2o,6°  W-Lg.  88^1*. 

VL 16.  85.7°  8-Br.  ia  O^'Unga  98  , 

VI.94.  Port  raimb«th  an .   .   .  8  « 

l.iz;.r.i-P..rt  Elizabeth  .  61  , 
X.9:».  Birts-lns.'ln  ab 

XI.  14.  39,4°  S-Br.  In  80* O-Lg.  16  , 

XII.  9.  Ba^joowangie  an  ...  95  , 

Birto-Ineela— Banjoewangle  41 


1903. 


Fort  Blüaietfi — Banjoewangit — Barbadv^ 

— Delaware— Boittm. 
I.  0.  Banjocwangie  ab 
11.13.  19.9°  S-Br.  in  80°0-Lg.  38Tg«. 
IV.  17.  19°  S-Br.  in  0°  L&nge  .   69  . 
V.  7.  Aqaator  In  97,5»  W-Lf?.   91  . 
y.96.  Barlmdos  au    .       .       18  . 

Danjoewangic— Barbadua  136  - 
V.  28.  Barbados  ab 

VI.  21.  Delaware  an    ....   94  , 
VL97.  Detoware  ab 
Vn.  9.  Boaton  an  6  . 

15.  Vollsch.  „Puuipa%  1676  R-T.,  Ubg.,  W.Schröder.  Antwerpen-  Vafparai'to^lquiftie—Uambmrf. 
i»03.    VI.  20.  Beat  hv  Head  ab  '   1903.     X.  28.  Iq.iique  ab 

,     VII  31.  Äqu;n..r  in  27,5°W-L«.  35Tga.  .      XI.  21.  Kap  Horn  in  56,8=  S-Br  i4Tg«. 

,    VIIL  27.  Kap  Horn  in  57,5°  S-Br.  27    ,    !  .    XIL  18.  Aqaator  in  28, 6<>  W-Lg.  27  - 

,     IX.  13.  Vulparui>o  an  ....  17    ,    j  lOU.      I  11.  Unrd  an   94  . 

BcachyHiad— Valparaiso  79    ,  Iquique— Liiard    .    .  75  . 

16.  Viemasiach.  »Xiobc*^,  1945  R-T.,  Brm.,  U.  Fet^nch.   Antwerpen—Port  Wiüiam-Ütalüi:. 
1908.  III.  19.  Lhnitl  nb  >  1908.   VMS.  Port  Stanley  ab 

IV.  S.Äquator  in  28,2°  W-Lf.   97Tge.        .     VII.  5.  Kap  Horn  in  56,s°  S-Br.  KTge. 


V.  17.  Port  William  an  ...  38 
Ltaaid— Port  Wlllinm  .  65 


,  VIII.  17.  Äquator  in  120,3°W-Lg  43 
4      IX.  94.  Seattle  an  37 


Port  Stanley— Seattle        :»7  _ 
17.  Volltch.  ,„.4Ideb»i*an**,  1886  R-T.,  Brm.,  P.  v.  il.  Osten.    Lirer/Kw/   Melbourne— Port  Firüt  - 

1903. 


IV.  2.  Liverpool  ab 
V.  3.  Äquator  In  96.8*  W-Lg. 

V.23.  36,4°  S  Br.  in  0°  Länge 
VL  12.  36.8°  S  Br.  in  SO"  O-Lg. 
VI.  99.  Melbourne  an  ...  . 
Liverpool  -Mclbunrue  . 


18. 


1903. 


1903.  IX.  9.  Port  Pirie  ab 
.     IX.  97.  59,9«8*Br.  In  180"  Unge 

X.  17.  Kap  Horn  in  56,7°  S-Br. 
,  XL  21.  Äquator  in  26.5°  W  Lg. 
,     XIL  18.  Ö0°N  Br.  und  11"  W-Lg. 

Port  Pirie— 50°  N-Br.  n. 
U«W-Lg.    ....  100  , 

Brk.  y^Antlgone**,  1379  K-T.,  Hlij».,  Clladaen.  Liverpool— iiruhane—Ifmigue'-Jwtiit—fiaiiif  iir^ 


SlTge. 

1*1  , 
20  , 

1'  • 
89  . 


"Tge. 

20  . 
36  . 
97  , 


IL  9.  Hook-Lencbttnnn  ab 

IIL  8.  Aqiiator  ia  94,1«  W-Lg.  32Tge. 

IV.  8.  48,1*  8-Br.  in  0°  Linge  27  . 

IV.  90.  43,1«  S-Br.  in  80°  0-Lg.  18  , 

V.  14.  Brisbane  uu   24  , 

Hook-Leucbum.— Briabane  101  , 
VL  9.  Briabane  ab 

VL 90.  84* SBr.  In  180* Unge  19  . 


1903.  VU.  19.  Iqniqne  an   29Xgtf. 

Brisbane— Iquiqne     .    .  41  • 
,       IX.   8.  .Tuuin  ab 

X.  15.  Kap  Horn  in  57,1°  S-Br.  36  . 

XI.  23.  Äquator  in  97.9*  W>Lg.  89  . 

,    XIL  39.  Lixard  an   80  . 

Jonla— Liiard  ....  106  _ 


b.  DampfBehiffe. 

1.  Hbg,  D.  „Byzanz",  F.  Neumann     Hamhurg — MttttfmMr,    1903.  X.  27  —  If>04.  L  1. 

2.  Hbg.  D.  „PatnjTonla",  J.  Krög-r.    Hamburg— Fora      1903.  X.  22.      XII  29. 

3.  Hbg,  D.  .,\K.ssovla~,  G.  Caniienv.    Uamhurg  —  Scir  (Jrleun- .    r.m;;.  IX.  1«   -  XIL  SO. 

4.  Brm.  D.  -Freibnrg**,  K.  Pr&»ch.   UaaUmra—OUaMn.    1903.  VllL  2. —  XIL  28. 

8.  Hbg.  D.  „PvlM  ifaMMMiM,  0.  Finkbein.  BmUtärg-atmlot.   1908.  X.  99.— XIL  99. 
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6.  Brm.  D.  „Andre«  Klekmers%  J.  Sander».   Ucmt>urQ—Hangkok.    190».  VII.  20.  — XL  l. 

7.  Hbg.  D.  „Cordoba%  J.  Kröger.    Aiiticerpen—Bratilien.    1903.  X.  18.  — XII.  tl 
a.  Hbg.  D.  „KSnig^,  A.  KIC7.   Hamburg-OatafirUa.    1903.  X.  12  — 1904.  I.  1. 

9.  Hbg.  D.  „.4inmon^,  E.  Kraose.   Antwerpen— f*unta  Arena».   1903.  VIII.  16.— 1904.  I.  9. 
JG.  Brm.  D.  ^Gnelscnau",  H  Bleeker.  Rremtrhaccn    Australien.    1903.  IX.  2.  — XII.  31. 

11.  Brm.  D.  „WlU«klnd'S  T.  Urban.    Breintrhaven—Iiuenon  Airas.    1903.  X.  11.     XIL  10. 

12.  Brm.  D.  ^Borkum",  H  Naraih.    Bremerhaven— Buenos  Alrt^^.    1903.  IX.  26.  —  XII.  U. 

13.  Hbg.  D.  „8eTiIUi%  J.  8cb«d«.   Hamburg— Monteoiäto.   1903.  X.  3.— 1904.  L  4. 

14.  Bbg.  O.  „Helretta%  C.  Bonath.  Hamürg—Weiliitdim.    IW».  IX.  t5.  — 1904.  t  1. 

15.  Hbg.  D.  „Canndfa",  A.  Wagner.    Hamburg— Ostasien.    1003.  VIII.  11  —  1904  I.  5. 

16.  Brm.  l).  ^T'rlii/  Waldemai-',  G.  Woltemas.    Bremerhacen—Si»ijnp»re.   1'JÜ3  VII.  Td.  —  IX.  6. 

17.  Brm.  1).  „Pnuz  Waldeiiiai**,  C.  Wolt. nias.    <)sta»iatitche  KüMe.    1903.  I.\.  12.  — XL  S7. 

18.  Hbg.  l).  „('alaiiiu%  0.  Ebert.    New  York— Brasilien.     1903.  VIII.  2«.   -  XI.  1. 

19.  Hbg.  D.  „Belfirrano",  Loreuien.  Hamburg- Bra»ilim.  1903.  X.  28.—  1904.  L  S. 
Sa  Hb«.  D.  nTUva^»  A.  SimooMn.  Hnmh,.rg-La  FUUa.  1903.  XI.  8.  ~  1904.  L  6. 
Sl.  Dans.  D.  nEeh«»,  Wllke.  Daneig  -  Enaland.   1908.  lU.  M.  — IX.  99. 

99.  Brill.  I).  „Prinz  Higisinund^,  Lenz.    Bremerhaven— Si  gapore.    1903  IX.  8. —XL  90. 

2S.  Hbg  D.  „Venezia**,  C.  Teskc.    Homl.ur.j    MiUelmeer.    1903.  XI.  4.  —  XII.  31. 

24.  Hbg.  D.  „Serapls^  W.  Rickert.    Hamimrg     W,  stkihte  Amerika».    1903.  VI.  21.—  1904.  I.  8, 

55.  Brm.  D.  .AlabauiA**,  G.  Koopnann.  Bremen— New  Orl-oM.   1903.  XI.  16.  —  1904.  I.  b. 
9«.  Hbg.  D.  ^ate  F«»,  H.  Bt«!«..  Murin— Montevideo.   1903.  X.  90.  —  1904.  L  9. 

97.  Brm.  D.  „Preußen'*,  E.  Prehn.    Bremerhaven— Ostatien.   1903.  IX.  3.  —  1904.  L  5. 

28.  Bnu.  D.  „Halle",  K.  Malchow.    Bremerhavm-  Brasilien.    1903.  X.  17.  —  1904.  I.  3. 

29.  Dam.  D.  „SopliI«-*»,  E.  .Mews.    Danzig  —  R^itUrdam.    H>03   II.  t;  —  VI.  23. 

30.  Brm.  D.  „.\Iaiaz^%  A.  v.  Riegen.    Bremer/inren— Westindien.    iy03.  X.  14  -1904.  I.  7. 

31.  Brm.  D.  „Helgoland",  H.  Thomer.    Bremerhaoe't—Argeutiiucn.    r.io3.  X,  '.'4.  —  i:>04.  L  9. 
99,  Ubf.  D.  Jätambal*«,  E.  FroMfa.  Hamburg— MüteHngtr.    1903.  XL  3.  — XIL  23.  • 

89.  V«>nersehlff  „.Idlergrund",  HananiMn.  ^tion  Adlergrand.   1908.  VlI.  1.  — XIT.  SO. 

34.  Hbg.  D.  „PoIvneHla%  .\.  Kir^-t.    Rotter  lam    Huston.  1903.  XI.  23.  —  XII.  25. 

36.  Hbg.  I).  „San  XI(ola.s",  W.  Häveker     Hamburg -Brasilien.    1903.  XI.  5.  —  1904.  I.  10. 

36.  Hbg.  I>.  „.Saxonia",  H.  Bnlimer.    Hamburg— Ostasien.    1903.  VIII.  1904.  I.  1. 

37.  Hbg.  D.  „Valdi\1a%  J  v.  Uoldt.   Hamburg—  l\  e»findien.    1903.  X.  29.  —  1904.  L  6. 

38.  Brni.  D.  „Bonn*',  M.  Hattorff    Bremerhaven— Brasilien.    1908.  X.  31.  — 1904.  L  13. 

39.  Hbg.  I).  ,,Herzo?'S  U.  Weiflkam.    Hamburg— Odafrika.    1903  X.  22.—  1904.  L  19. 

40.  Hbg.  I).  „Ko>arlo'*,  A.  Schalt.   Hamburg— Bra$Uien.    1903.  XI.  7.  —  1904.  L  19. 

41.  Brm.  Ü.  „Wilt{•nbl■l-g^  R.  ILmpel.    Bremen    Brasilien.    1903.  X.  5.— 1904.  I.  17. 

42.  Brm.  D.  „Pfalz",  H.  Alirons.    Bremerhaven— Montevideo.    1903.  XI.  7.—  1904.  L  15. 

43.  Brm.  D.  „Louisiana'*.  D.  Itrummer.   Bremerhaven— New  Orleans.    1903.  XII.  6.  —  1904.  L  19. 

44.  Hbg.  D.  „Bergedorf^,  C.  B.  Satgert.   Mnua—BalMia,   1903.  VIIL  lö.  — 1904.  L  9. 

45.  Hbg.  D.  „Cap  Verde",  A.  Siepemunm.  HmiSvfg—MoiUavii».  1908.  XI  99.  — 1904.  L  90. 
4«.  Brm.  1).  „('oblcnz",  K.  Zachariae.    Bremerhaven— Weitfindten.    1903.  XI.  1,^.      1904.  I.  20. 

47.  Hl  III.  D.  .,Köniirin  f.iiiso",  O  Volger.    liranerhat  m—Sidneg.    1903.  IX   27.  —  1904.  I.  16, 

48.  Hbg.  I).  .„(M-ncnil-,  C.  Scharfe.    Hamimrg— Ostafnka.    1903.  X.  7.  —  1904.  I.  20. 

49.  Hbg.  D.  „Luxor*.  H.  Timmermann.    Lonrton    St-oUle.    1903.  V.  6.  —  1904.  I.  23. 

ÖO.  Brm.  D.  ^rluz  Helnrieh%  R.  Hcintze.   Br  ^mtrhacea—Ostatien.   1909.  IX.  30.— 1904^  L  19. 

h\.  Bk»  D.  „Snevla'S  U.  Bor«  k.   Yahokma—Uamhurg,  1903.  XL  19  — 1904.  L  21. 

59.  Brm.  D.  „Uoheazollem",  W.  Meißel.  Neu>  York-TUittelmeer.    190S.  X.  10.— 1904.  L  18. 

53.  Hbg.  D.  ^IVnlaur",  P.  Burt.Is.    Juttrcrpru-  Crral.     1903  IX.  12.  —  1904.  L  99. 

54.  Hbg.  D.  „Kiel",  J.  Brulm.    Antwarpcn-Balacia.    1903.  VII.  5.  —  1904  I.  22. 

56.  Bnn.  D.  „Wartburg**,  L.  Schmidt.    Hamburg— Ostasien.    1901.  VIII.  2.  —  1904.  I.  9, 

56.  Hbg.  O.  ^«lesi^U.  V.  Leitncr.   Hamirurg— Westindien.    19Ü3.  X.  17.  — XIL  SO. 

57.  Bnn.  D.  fJEtberWlIielni  iL",  D.  Högemann.  Bremerhaxx'n—NmYm/^.  1909.  XII.  1.— Xn.99. 

58.  Hbg.  D.  ,^'otlii",  H,  Brock.    Hamburg— Westindien.    1003.  X.  14. —  XII.  31. 

69.  Hbg.  D.  „Ass>ria",  U.  Schmidt.    Hamburg— Philadelphia.    1903.  XI.  20.  —  1904.  I.  3. 
GO.  Hbg.  D.  „(jraf  WalderHee",  A.  Krcch.    Hamburg— New  York.    lOOi.  XI.  28.  —  XII.  31. 
61.  Brm.  D.  „Kronprinz  Wilhelm",  A.  Hichtcr.    Bremcrhavtn— New  York.    1903.  XII.  16.  — 
1904.  I.  13. 

69.  Hbg.  D.  „Belirravi«'*,  U.  Knuth.    Hamburg-Ne»  York.    1903.  X.  18.  — 1904.  L  8. 

69.  Hbg.  D  „Adria",  C.  Sebaanchmidt   HamSurg- Philadelphia.  1903.  XL  80.  —  1904.  L  11. 

64.  Hbj;.  D.  ..Blllcher**,  E   K  .pf.    H'tmhurg  -Sein  York.    1903.  XU.  14. —  1904.  I.  12 

65.  Hbg.  D.  ..Paula**,  L  H.  if.neyer.    Sirincnmnde— Neic  York.    1903.  XII.  2.  —  1904.  I.  15. 

66.  Hl)g.  D.  „An-adia",  II  Meggersee.    Hamburg— Fhi/adelplna.    1903.  XII.  9  —  1904  I.  91. 

67.  Brm.  l).  „Hauuorer*.  H.  Jacubs.    Bremerhaven— Ifa/timore.    1903.  XI.  26. —  XIL  30. 

68.  Brm.  D.  „Frankfbrt^,  P.  Albreoht   Bremerhaven- Baltimore.    1903.  XL  19. —1904.  L  1. 

69.  Hbg.  D.  „Enertrie",  J.  SchäSer.   Nor^ShteUk—Phitaitelpkia.   1903.  \L  19.  — XIL  28. 

70.  Brm.  D.  „Oldenburi;",  R  Tru{tz»ch.   Bremerhaven— Battmore.   1903.  XII.  3.— 1904.  I.  5. 

71.  Brm.  D.  „Main%  C.  v.  Borell     Bremerharen— New  York.    1903.  XIL  9.  —  1904.  I  9. 

72.  Brm.  D.  „('heinnitx'*,  J.  Jarnsen.   Bremerhacen—New  York.    1903.  XI.  98.— 1904.  I.  16. 
79.  lln.D.  „BrandenlMirg«,  B.  WolMndurC    Bremerhaven— New  York,    1908.  SIL  19.— 

1904.  L  16. 

74.  Hbg.  D.  „Pennsylvania",  B.  SpUedt.    Bmkifg—lie»  F«rfc.   1909.  XU.  lt.  — 1904.  L  91. 

75.  Bnn.  D.  „KMil%  H.  Ungraniar.  Bremerhaoeii-Baltimore.   1903.  XIL  17  —  1904.  L  90. 
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änge  von  Fragebogen  und  Berichten  über  Seehäfen  bei  der 
Deutschen  Seewarte  Im  Januar  1904. 

1.  TttMlink 


ocuiuMArt  antt 

Kaphia 

Becidit«»  Ober 

jMiBarBuDgao 

H  DiedrielMen 

D.  »nModor 

Eftftt  London 

Wild  aniktar 

Will«* 

H»aib.-Ajn«frik*-Linto 

D.  „Hrivads* 

CBomA 

Piedras  Gay 
(Cardenaa) 

POr  POol». 

• 

• 

• 

Saffua  la  (>rande 

(CaibarieD) 

D,  D«Gao.  KoiBioo 

IfoBtoTidao 

Wird  cp&ter  benotst 

HmiI»  AntlhB  Ii*»*«» 

▼oUratb 

^Dit  Artbnr 

*        *  • 

D.  Dw-Gm.  Komm 

D.  ,8«api«* 

W.  Ridiait 

Boenaventtira 
(Columbieu) 

«               9  • 

B.  Wencke  Söhne 

D.  ,  RoiDiiliif  * 

A  Molzen 

Port  Loa  Ancalaa 

•               •  • 

C>  AndorsAn 

Q.  Oravonits 

CbiiMmaa>EUaad 

•               •  • 

Hambi-Amerika-Linie 

D.  .SazonlA* 

J.  BrahoMr 

LolK>MAiidaiig 

9  9 

Norddeutwher  UoTtl 

D.  .Shantnnc* 
8.  .Puneli«' 

U  Knirelhardt 

A-«aaiL*  aaavas  ^a« 

Pälo  Saflibilaiiff 

l>                «  9 

F  Luis* 

J.  Frömcke 

Helboarne 

9               9  U 

MhrABndwdNaehf. 

8.  ,Wndtbek* 

J.  TMlMn 

Astoria  und 
Fortland,  Or. 

9              9  9 

• 

Suiu  Roaalia 

■              ■  ■ 

*B.  M.  äUNBU  jr. 

D.  »GrigMiti* 

J.  Blanek 

Valaocsa 

Caitbagena 

NorddraMdMr  Lloyd 

D.  .CoUmis* 

B.  BiMhariM 

Muevitaa,  Cuba 

Für  Pilot«. 

• 

• 

Savaaiuii 

Wird  spit«r  t>eniilxt. 

2.  Voll  Roisniatfi  ete. 


Bemerkongen 

BemerkuageD 

BtaMndor 

Aber  d«n 
InlMlt 

Nr. 

Bflfidrtot  «bor 

über  dM 

(km 

Harra  nquilla 
(Colnaibien) 

1 

2937 

ms 

Kons.  W.  A.  Brahe 
Koaa.-Verw.  aauOea 

Melbonme 
Mmt'nn 

rhr.  T.  Biftok 

Valporoiao 

MS» 

VlnkoM.  1  V.  0.  DfttUng 

Vwmj  Bealno 

w.  H.  NloolAi 

Iqaitot,(Peru) 

u.  Parsandn 

3.  Lange 

^.  WtTuer 

Iquiqae 
Tocupilla 

S940 

Kona.-Apent  A.  Brandt 

Lagona 

2941 

Kon.s.  Suhiuiili 

SÜK  Francisco 

tilicben 

Corinto 

2942 

Kons.-Verw.  WeiJj 

Punta  Are nas 

n  Haidnbng 

Zanzibar 

(CoaUrica) 

^«ver 

Montorideo 

1 

Wird  später 
benutzt 

2943 

Kona.  JL  A.  CabeU 

Poiamaribo 

r.  Sdiroeder 
•aer 

Botrat 

Libreville 

2»44 

2945 

Vitekon«.  Georg  Gfobo 

(!en.-Kons.  Batavia 

Poerto  Montt 

Samarang 

Wild  «föter 
hmam 

(Gabun) 

i2946 

Kons.  W.  Uenckel 

Sun  Uenito 

Saoto  Cruz, 

! 

|9947 

KouLoVenr.  H.  Breiler 

Durban ; 

Vlores 

Port  Natal 

(AnMKB) 

2948 

Lntae  u.Hofenineiat  ioApia 

Apio 

iUffer 

Odeaaa 

2949 

Kons.  W.  Asaebmg 

Itajahjr 

rqurdt 

Philadelphia 

2950 

Vizekona.  H.  Kobeiig 

Majagtiez 

Siainaiiadi:« 

Vathr 

mi 

KoM^  konnimrlicb  verw. 

San  Juan 

if  ».  8pee 

Rio  de  Janeiro 

(Forto  Rico) 

? 

Porto  Rico 

Gesandheita- 
Statistilt 

295S 

Ministerresident  Dr.  Frhr. 
T.  Ueintte-Weiaaeorode 

HalMui« 

hoff 

Voldivia 

S958 

Viteknm.  G.  Janaen 

Owiido 

FOr  Pilote 

laowald 

Manila 

2954 

Kons.-Agent  I^r.  K.  Kühn 

•leremic 

Wird  apU« 

Cebii 

29Ö5 

Geo.-Koui.  Marheinocke 

Galuiz 

beuaut 

»Ute» 

Bau^'kuk 

Wird  «päter 
beantsc 

»957 

•  • 

Tllltsclin 

Jaenichen 

Beluwan 

(Tulcea) 

w.  J.  Stefl«Ds 

Menado 

fm 

Koni.  Wondorlloli 

ManelUe 

Für  Hafen 

st  tu  Stel 

Chemnlpo 

hondbadi 

iMvia 

Tandjong- 

995» 

GeiL'KoBi.  OeriuB 

Hmvn 

WM  apltac 

bOBBlK 

Priok 

9990 

Visekoni.  O.  KokmoiiB 

mnUrslMi 

8.  Pboto;n«f  Uei  iid 

idon,  Kapt.  H.  Mayerhof. 

••Bitand,  Kapt.  G  Grevenitz. 

PemX  Vizekonsulat^sverweKer  Nloolll. 

Konsniatsverweser  G.  Lang<>. 

Konsul  Dr.  Schlteben. 

e  (Gabun),  Konanl  U.  Gebauer. 

SeneraHraiianl  Sdiiflier. 

anoiru,  Vizekonsal  Graf  r,  Bpoe. 

KonsDi  Dr.  Grunewald. 

,  Konaolalarerweeer  J.  G.  Clnuem. 


Skiisen  worden  eiigMBBit: 

Nr.  9949.   Itajaby,  Konsul  W.  Asaeburg. 

Galau,  Gt-neralkon.'iul  Marbeineeke. 
Sulina,  Generulkotisul  Marheinecke. 
Tultscha  C^ulcea),  Generalkonsul  Marlieiaocke. 
Havre,  Generalkooaal  v.  Oertzen. 
DÜDkirctaeo,  Visekooial  6.  BokiaaiiB. 
LenHek,  Oeneralkoualai  Iiondon. 
Kirkwall,  Generalkonsulat  London. 


2955. 
2956. 
2957. 
2959. 
9960. 
9961. 
29C2. 
2970. 
9971. 


Hetorta-Uuk  (San  Miguel),  Kapt.  E.  Zacbanae.  .  r '^__r„ 
Bu4ttMl»  SpwdoB,  Kapt.  B.  Za«h«ila«.^'y'"^^^  °^  Vj(j)Ogie 


Dm  inltannig  n  «kr 


KIM»  fm  Jaaur  IWM. 


141 


Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  Januar  1904. 

Mittel,  Summen  und  Extreme 

aus  den  meteorologischen  AufzeicbDungeo  der  Nonnal-BeobachtuDgsstationeu  der 

Seewarte  an  der  deotechen  KBate. 


8tftt  ions-Name 

and  Seflif'ihc 
des  Bttr"rin-t< TS 


Luftdruck,  70U  mm 


MNn.  »om 

4.-,  Hr^    Mitt,  ! 


MonaM-SxnMM 

Mhx     Da!-     Min.  DiU. 


LafttampeiBtsr,  *G. 


Abw 

Mittot  forn 
Mittel 


Borkum  .  .  .  10,4  n 
WilhelnisbsTeii  8.5 
Kdtnm.  .  .  .  13,0 


KM  47.9 

7.0 
i.l<M> 

Rfigenwaldenn.  3,0 
Neafahrvraiser  4.5 

Memel ....  11,7 


69.0  1  0.0  79.2 
69.7  +0.8  79.6 
69.0 1+0.6  79.3 

63.1  +0r6  I  79.9 

G2.6  '+0,7  '  79,4 

63.1  +1.0  79.3 

64.2  +1.6  79.5 


64.7 

6.5,4 

65,7 


+9.5 

+3.0 


79,1 

70,9 

7>,9 


99. 

so. 

10. 

90. 
20. 
90. 

90. 

20. 

•20. 


34, M 

89.6! 

36.2 

34.6 
36.1 
873 

38,1 

38,9 
3H  1 


1  1, 
14 
14. 
14. 

14. 
14. 
14. 

14. 
14 

14. 


0,6 
0.C 
1.0 
0.0 

-0.0 
—0.6 
1.8 

2,3 
20 
2,4 


1.5 
1.6 
1.6 
03 

0.8 
0.3 
—0.1 

—0,4 

-0,6 
■J  0 


IX) 
0.5 
0.9 
:  0,8 

0.9 

;~03 

13 

1  ,r> 


'  0.9  +03 

!  OA  +0.4 

I  1,1  +1.0 

j  03  {-1-03 

0,9  i+1.0 
-0.3  1+0.7 
-1.1  1+0.4 

-1,6  +0.2 
1.6   -Kl, 7 

2,1     —  I,  -i 


Zab 

1  der 

S. 
t 

• 

2 

tu 

i 

s 

(Min. 

16 

4 

19 

16 

0 

19 

6 

20 

7 

22 

0 

23 

10 

23 

11 

'.'4 

9 

1t> 

Stat. 

Teiop«n|tar-£xU 

■em« 

■  monatl. 

Temperatur- 
Änderung 
TonTagznTag 

Feuchtigkeit 

B« 

"1 

8bV.2fcN 

! 

wölkung 

Mittl.  tlgl. 

Abaolnte 

Abw- 
Iota, 

Mittl. 

lom 

ReladTe,% 

8hN 

MItt. 

Akw. 

lUttal 

Max. 

Min. 

M... 

Tag 

Min.| 

Tag 

8*V,9fcN  8bN 

Bork. 

2.1 

—0,5 

6,5 

13. 

4,1 

4.  8. 

1,6 

1.7 

I.G 

4.6 

94 

92 

93 

8.1 

8,3 

6.4 

7,6 

+03 

Wilh. 

2,2 

—  1.4 

8,7 

13. 

—  5.2 

8. 

1,9 

2.0 

1,4 

4,4 

93 

88 

90 

8,5 

8,ö 

7,6 

8,2  i+0,9 

Keit. 

2,9 

—  0,2 

5,8 

13. 

—  3.8, 

8. 

1,2 

1,2 

1,1 

4,7 

94 

94 

93 

9,9 

9.2 

7,4 

8.9  +2,0 

Harn. 

2,2 

-1.1 

9,0 

13. 

—  5.6 

8. 

1,4 

1,8 

1,6 

4.2 

89 

87 

89 

9.3 

8,0 

7,4 

8.2  +0,6 

Kiel 

1,6 

—  1,0 

7.2 

13. 

—  4.7 

8. 

1,3 

1,3 

1.4 

4,3 

91 

89 

89 

9.0 

8,9 

7,7 

8,5  +0.9 

Wust 

1,3 

-2,3 

7.0 

18. 

—  8.9 

7. 

1,5 

1.2 

1.6 

4,:i 

95 

94 

95 

9.5 

7,8 

8.0 

8.4  +03 

Swin. 

0,7 

—2.8 

7.7 

13. 

—  9.3 

7. 

2.4 

1,4 

1,1) 

3,9 

91 

87 

91 

8,6 

7,9 

7.8 

8,1 

+0,5 

Bflg. 

0,7 

—3.3 

6.0 

13. 

1 

—  10,71 

20, 

24 

1,3 

2.0 

3.9 

93 

88 

93 

6.7 

7,2 

7.2 

7,0 

-0.5 

Neuf. 

0,9 

-3,5 

6,5 

14. 

—  12.2, 

6. 

3,3 

2.2 

2.2 

3,8 

90 

91 

7.3 

7.7 

8.1 

7.7 

0.0 

II«». 

-03 

-83 

63 

14. 

-18.4| 

8. 

83 

13 

83 

8.7 

96 

•* 

83 

93 

83 

83 

+13 

am. 

MMcneblag,  bub 

2Sdil  der  Tag« 

Wlndgeaehwlndigkeit 

•  1  Ab- 

S    '  «OB 

*  Norm. 

Max. 

Ii 

Q 

a 

\i 

b«Jt«r. 
mltU. 

<2 

trflbP. 

Bittl. 

B«w. 

>8 

Meter  pro  Sek. 

Datum  der  Tage 
t        Büt  Storoi 

0,2  1.0  5.0;  10.0 

Kitt«! 

1  norm 

Bork. 

22 

1  " 

36i-  8 

13 

8. 

10 

.1 

2 

1 

0 

0 

16 

9.V-\-U  16»/i 

16. 

96 

16 

40+  9 

7 

8. 

15 

9 

0 

0 

0 

16 

6.8 

—0,7!  12Vt 

1&  16. 

Kett. 

22 

9 

3jf-12 

8 

14. 

10 

8 

8 

0 

0 

0 

99 

5,4 

+0,6  ? 

14.  15 

üam. 

11 

24 

35—13 

10 

13. 

10 

10 

9 

0 

1 

1 

20 

6.4 

—0.1  12 

13.— 15. 

Kid 

18 

56  +  6 

16 

13. 

14 

9 

6 

9 

: 

0 

22 

5,2 

-03  1» 

14.  16. 

Wust. 

8 

15—13 

8 

13. 

6 

6 

1 

0 

1 

19 

4,4 

—  1,6  12 

9.  15.  16.  16. 

Swin. 

S 

19 

22  —12 

8 

13. 

11 

5 

1 

0 

1 

21 

4,2 

—0.6:  lOVl 

15. 

RH«. 

8 

24 

1 

32—  6 

11 

,3. 

9 

6 

4 

1 

i 

6 

17 

?? 

?f  '  UT 

Ketne. 

7 

8 

15  -14 

5 

29. 

7 

4 

1 

0 

4 

2  ;t 

?  12? 

Keine. 

Mem. 

25j  17 

1  7 

13. 

10 

7 

» 

0 

1 

2; 

5.3 

?  ,  12?| 

9.  14.  16.  23. 

WiadrMtaiig^  Zahl  dar  BeobadMugoB  (J*  8  an  T^) 


9  SIS  I 
o  o 


00 


3 


«0 


^  I 


S  StiUa 
2 


Mittl.  Wind- 
•tirke(Beaafort) 


8fcV  JbN 


8i>N 


Bork. 

1 

0 

6 

1 

7 

1 

18 

1 

11 

9 

21 

1 

5  2 

8 

3,1 

3.1 

3,0 

Wilb. 

9 

1 

4 

2 

6 

3 

12 

6 

13 

8 

15 

13 

1  1 

4 

2 

3,7 

2,8 

3.4 

Keif. 

1 

1 

1 

12 

15 

9 

6 

1 

28 

6 

10,  0 

0 

3 

3,2 

3.5 

3.6 

Ban. 

4 

1 

1 

" 

7 

17 

4 

4 

6 

16 

19 

9'  9 

0 

3 

2.7 

2,4 

93 

Kiel 

4 

2 

2 

8 

4 

2 

7 

'96 

13 

8 

2 

7  3 

3 

0 

2 

23 

3.0 

3,3 

WnaL 

0 

; 

1 

0 

1 

4 

20 

9 

14 

15 

5;  1 

51 

0 

6 

3.7 

3.4 

33 

8wio. 

1 

9 

1 

1 

0 

9 

14 

7 

18 

19 

% 

8;  1 

0! 

0 

2 

2.9 

93 

93 

Mg 

0 

1 

0 

0 

4 

15 

10 

5 

11 

13 

24 

1 

4  3 

l 

0 

1 

2.6 

2,8 

2,9 

Nanf. 

0 

0 

2 

0 

4 

3 

4 

10 

19 

12 

7 

4  5 

0 

12 

2.4 

23 

1,7 

Meai. 

2 

0 

2 

6 

1 

16 

19 

19 

10 

10 

1 

6  1  9 

«! 

93 

83 

83 

•) 

Bo* 

kam 

1      i      1  1 
:  Mittal  dar  WIndgaae 

hiria 

III) 
diglMflan  WM  18  Tigei 
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ErlttiiterunfCB  zu  deo  metcorologiseheti  MonatstabelleB. 

Die  Zeitangaben  8*"  V,  21»  N  und      N  beziehen  sich  «uf  Ortszeit. 

Die  M '  I  II  a  t  s  m  i  t ti- 1  der  Ti-niperatur  werden  für  Sepiember  bis  April  &\*  Mittel  »na 
Vb  (S"»  V  +  2''  N  »I»  N)  and  (ts^  V  -f-  N>,  für  die  Monate  Mai  bis  August  »1«  Mittel  mag 
»/«{Max.  +  Min.)  und  Vl^*V+  8»«N)  berechnet,  wo  8h  V,  21«  N,  ß»»  N,  Max.  osd  Min.  der  Rellw 
nadi  d«*  Mittel  dmr  Twapantsr  «in  8>>  V,  2<>  M,  8i>  M,  bckw.  dar  ti|Uelico  Masioiw  mid  Minimnair 
TtaDpMarar  bedeaten.  Die  fibrigen  Mittel  ttnd       arithneitectie  Mittel  aot  den  Je  drei  Terala« 

werten  abgeleitet. 

Als  Kistuf^e  und  Frobttuge  werden  diejenigen  Tage  geziblt,  an  denen  die  höcliale 
Temperaiiir,  bt-zw.  die  niedri»;ste,  unter  Null  bUcb«  all  SoKBercag«  iolclie^  an  denen  die  hBahite 
Temperatur  25°  erreichte  oder  überstieg. 

Die  Temperntttrlnderung  von  Tag  zu  Tag  bedeutet  die  ohne  Bflcksicht  auf  die 
Voneleben  der  Änderungen  für  die  BeobMäUingeterailne  beiediaete  aiitlcfa  OfBlIe  der  Anderuig  der 
Tenpemtnr  tob  Tag  zu  Tag. 

Die  Tage  mit  Ni cdc rüi hlaj^  wi-rdt-n  gesUilt  «uf  Omnd  der  Angaben  dea  Rfgwwiani, 
ohne  RQckgioht  auf  die  Natur  der  Niederschläge. 

ALs  Tage  roit  ~^  oder  T  werden  diejenigen  mit  Gewitter  ttod  blefteni  Donner  gatiUt: 
Tage  nüt  Weiterlencliton  «liein  bleiben  anberAcluiehtigt 

Die  Tieljäbrigen  Mittel  beliehen  eldi  auf  den  Mjilirfgen  Sdlranm  1876/1900,  bia  anf 
die  der  Wind^'esL  hwindigkeit.  die  aus  allen  bis  1891  rin>chl.  vorhandenen  AnemomeMt-Rcgistrierangen 
abgeleitet  wurdi'n,  sDWi-ii  die  Aufsti'llunj^  dtr  AnenuimettT  keine  erhebliche  Andennig  erfahren  hatte. 
Infolge  der  \  Lrändorung  der  Umgebung  der  AneiuorDeti-r  und  des  laugjährigen  Gebrauchs  dieser 
Apparate  erscheinen  die  berechneten  vieljährigen  Mittel  mehrfach  zu  groß,  so  daß  eine  Neuberechnung 
deaaafichst  ausgeführt  werden  wird. 

vor  K&gen  waldernftnde  worden  die  15)&hrigea  Mittel  1884/1900  aof  a&Jihrige  187di/190O 
ttMebt  der  Stationen  Swinentfinde  und  Neofiibrwaseer  reduziert. 

Seit  dem  1.  Januar  1890  werden  die  rt  gi.stricrtiMi  IV i u dgeaebwiadigk eiten  aus  den 
Undrebangen  des  Schalenkreuzes  roittelN  e.\|it>rimentell  lie.ntiuimter  Konstanten  berechnet;  sie  er- 
aebeinen  aeitdem  wesentlich  kleiner  als  bei  der  früher  benutzten,  Ton  Robinson  eingeführten  An- 
nabme,  dafi  der  Wind  einen  dreinal  io  grofeen  Weg  sor&eklege  als  die  Mitte  der  rotierenden 
Anemoaeter^ebalen. 

Als  Sturmnorm  sind  untere  Grenswerte  für  die  stflndllche  Geechwindigkeit  hei  «tfinnleeben 
Winden  zu  verstehen,  die  in  Beiheft  II  des  .Monatsberichtes  der  Deutschen  Seewarte,  Jahr- 
gang 1890*  abgeleitet  wurden;  infolge  der  veräudprten  Berechnunj;  der  registrierten  (iescliwindi^^keiteo 
mußten  die  Stnrmnormen  entifprechend  umgerechnet  werden  und  erscheinen  jetzt  kleiner  als 
früher.  Die  für  Keitnoi  nnd  Menieli  wo  die  Anemometer  inzwischen  eine  andere  Aufstellung 
eriialten  beben,  angegebenen  Stnmnonnen  sind  niobt  ganz  sicber»  d&iften  aber  ihren  wirklichen 
Werten  nahexn  enttpreeben;  fflr  Nenfabrwnaeet  dfirfie  die  Stonanunn,  anfbiga  der  An&idlnng 
des  Anemographen,  vr  n  der  Windrkhtong  tum  Teil  ablübigig  aeln,  ao  daB  die  angegebene  Sbmnnera» 
als  unsicher  sn  betrachten  i.'^t. 

Als  Tage  mit  Sturm  wurden  diejenigen  Tage  gezählt,  an  weichen  die  mittlere  Wind- 
geschwindigkeit im  Mittel  mindestena  einer  Stundu  die  betreffende  Stnrmnorm  erreichte^  Wo 
Stfirungen  im  Gange  der  AnenMuneler  veiriEanien,  ohne  dafi  die  durchschnittliche  stfiudlicbe 
Geschwindigkeit  für  diese  Zeit  ermitteil  werden  konnte,  sind  die  Monatsmittel  der  Wind« 
geschwindigkeiten  kursiv  gedruckt;  die  Daten  der  Tage  mit  derartigen  Störungen,  an  denen 
6tü^ni^che  Winde  beobaclii(  t  wurden,  sind  eben-sd  wie  die  Tage  mit  .siiinui-chi  ii  Bücn,  an  denen 
die  Sturmnormen  nicht  ern  i<  In  wurden,  in  Klammem  binzugefilgt;  in  gleicher  Weise  bedeuten  die 
in  Klammem  gestellten  Zuiii.  n  für  KügenwaldemiAnde,  das  kein  AneoMaMter  besint,  die  Dam  der 
Tage^  an  denen  stimiBcbe  Winde  beobachtet  wurdMi. 

Durch  kursive  Ziffern  elnd  nllgainefai  alle  Werte  gekeameiehnet.  bd  deren  Ableitnng 
Beobachtungen  und  Kegi^trierongan  geCeklt  haben  oder  durch  interpolierte  nnd  anderweiiig  erginzte 
Werte  ersetzt  worden  sind. 

Der  Monat  Januar  charakteri.Hiei  to  sich  in  aeincn  Monatswcrtfn  als 
nahezu  normal ;  Luftdruck,  Temperatur  und  Bewölkung  waren  elwas  zu  hoch, 
die  Nieder.schläge  meist  zu  gering  in  ihrem  G^esamtbetirag  nnd  die  registrierte 
Wimigcscliwindigkeit  ai)  der  Nordaeekuste  woM  zu  ^roß.  an  der  O.-^t.seeküsle 
zu  klein.  Von  den  zuzeiten  der  Terminbeobachtungen  notierten  Windrichtungen 
traten  durch  Hftofigkeit  meist  solche  ans  sftdlichen  Richtungen  hervor. 

Steife  und  StttmiiSCbe  Winde  herrschten,  abgesehen  vou  vereinzeltem 
Auftreten,  am  V\.  und  14.  aus  dem  Södwestquadranten  ostwärts  bis  Mecklenburg, 
am  13.  nur  vereinzelt  Stärke  8  erreichend,  am  14.  vou  der  Uelgoländer 
Bucht  ostwärts,  meist  bis  Stftrke  8  und  mehrfach  9,  am  15.  ostwirt«  bis 
Foitiniern  aus  dem  Südwestquadranten  und  im  Westen  stellenweise  iilx  r  West 
hiuausdrehend,  meist  bis  Stärke  ö  bis  9,  am  lÖ.  meist  aus  dem  Südvvest- 
quadranten,  hier  und  da  Stärke  8  bis  9  erreichend,  vereinzelt  an  dei-  Nordsee 
und  vielfach  an  der  östlichen  Ost.seeköste,  am  IH.  über  Kiigen  und  L'n  gebang 
aus  nördlichen  Kichtungeii,  meist  bis  Starke  8  und  9,  und  am  an  der  08t* 
preußischen  Küste  vorwiegend  steif  aus  westlicbeu  Richtungen. 

Die  Küste  lag  am  1.  bis  6.  und  19.  bid  25.  im  fiereicb  von  Hoehdraek- 
gebieten  und  gehörte  im  übrigen  fast  durchweg  Deprossionsgebieten  an,  ftber* 
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wiegend  im  Bereich  von  Ausläufern  niedrigen  Druckü  und  Teilminima  von 
DtpresBionen,  die  ihre  niedrigsten  Barometentttnde  Über  dem  Ose»  nordweetUoh 

VBQ  nördlich  von  Schottland  anzeigten. 

Die  Morgentemperatüren waren,  abgesehen  von  irorinf^fügi^en  Abweichungen 
von  dem  mittleren  ^\erte,  an  der  Nordseeküste  uieiät  zu  hvch  am  13.  l>is  18., 
S8.  und  29.,  xa  niedrig  am  1.  bis  7.,  20.,  21.  und  27.,  und  an  der  Ostsee  sa 
hoch  am  10.,  13.  bis  1^.,  22.  bis  26.  (Preußen  27.),  ilO.  und  31.,  sa  niedrig  am 
1.  bis  y.,  20.,  21.,  28.  und  29. 

Die  den  Verlauf  der  hdchsten  Tempemtirei  von  Tag  su  Tag  darstellenden 
Kurven  zeigten  ostwärta  bis  zur  Oder  bis  zum  7.  wenig  Änderung,  im  Osten  aber 
am  3.  bis  5.  oder  ('■>.  starke  Abnahme,  und  dann  allgemein  ein  starkes,  meist 
durch  Torübergehendes  Falieu  am  11.  und  12.  unterbrochenes,  Steigen  bis  zum 
18b  (Osten  14.);  hierauf  folgte  ein  Sinken  bis  cum  90.  und  naeh  einer  Zunahme 
weiterhin  vom  22.  bis  Monatsende  meist  ein  mehrfaches  Schwanken  um  eine, 
treringe  Änderung  aufweisende  Mittellage.  Die  Temperatur  schwankte  au  der 
küste  zwischen  der  huchäteu,  ^JfQ"  von  Hambui'g  und  der  niedrigsten,  —13,4" 
Ton  Memel,  also  um  22,4,  während  die  kleinste  Schwankung  in  Keitum  mit 
«'  6°  und  die  größte  mit  18,9°  in  Memel  beobachtet  wurde.  Gegenüber  16  Frost- 
ta/;eD,  an  denen  die  niedrigsten  Temperaturen  unter  0  Grad  lagen,  auf  den 
Nordseeinseln  hatte  die  Ostseektlste,  nach  Otten  hin  nnebmeiid,  dorMi  M  bte 
24;  während  in  Keitum  die  höchste  Temperatur  an  keinem  Tage  unter  dem 
Gefrierpunkt  blieb,  erreichte  die  Zahl  der  in  solcher  Weise  charakterigierten 
Eistage  sonst  an  der  Nordseeküste  5  bis  7  und  an  der  Ostsee  9  bis  16.  Die  aus 
den  Änderungen  der  Temperatur  von  Tag  tu  Tag,,  fBr  die  drei  Beobatihtungs- 
termine,  ohne  Rücksicht  auf  die  Vorzeichen  der  ÄndeningcD  als  aritlimetische 
Mittel  berechneten  Werte  der  interdiurnen  Veränderlichkeit  der  Tenipfratnr 
(1.  T.  V  )  lagen  mit  ihren  höchsten  Werten  zwischen  1,2°  (Keitum)  und  3,3® 
(Neafahrwasser);  die  Unterschiede  für  die  drei  Termine  waren  nur  Iclein,  w 
daß  keine  bestimmte  Verteilung  auf  die  Termine  nach  der  Große  der  Änderungen 
hervortrat. 

0i«  ■•MtU^l  ^MmAhgßmxmgßm  seigten  im  gansen  ein«  reefat 

uni^eiehmäßige  Verteilung,  indem  größere  ünterschiede  von  Ort  zu  Ort  auf 

geringere  Entferoung  auftraten.  Von  Schleswig-Holstein  westwärts,  wo  vielfach 
40  mm  überschritten  wurden,  üeleu  mehr  Miederschläge  als  weiter  ostwärts, 
wo  nur  vereiDselt  25  mm  erreieht  wurden.  Oegenfiber  Brunsbüttelkoog,  Flens- 
burg und  Friedrichsort  mit  Ol  und  Helgoland  mit  65  mm  hatten  Heia  10  und 
Kixböft  nur  7  mm.  Sehr  ergiebige^  in  24  Stunden  20  mm  übersteigende  Meder- 
sekiäge  hatte  nur  Darsaerort  am  lo.  (23  mm). 

Laßt  man  den  NiedCffSddaptag  um  8^  V  dea  gleichnamigen  Kalender- 
tages  beginnen  und  sieht  man  von  vereinzelten  wie  von  geringföirigfu  Nieder- 
schlägen ab,  so  üelen  diese  im  Januar  am  7.  bis  II.  an  der  westdeutschen 
Kfiste.  I2l  bis  17.  an  der  ganzen  Kfiate,  18.  von  der  Elbe  bis  Pommern,  83.  mehr 
vereinzelt  an  der  Ostsee,  27,  und  28.  an  der  westdeutschen  Küste,  29.  an  der 
ostdeutschen  Küste  und  am  'M.  von  der  Elbe  westwärts.  —  (tewitter  wurden 
uur  am  14.  vereinzelt  beobachtet. 

Als  heflere  Tage,  an  denen  die  dreimal  am  Tage  nach  der  Skale  0  bis 
10  geschätzte  Bewölkung  im  arithmetischen  Mittel  kleiner  als  2  war, 
charakterisierten  sich  über  größerem  Gebiete  uur  der  1«,  4.,  5.  und  IV.  an  Teilen 
der  estdentsehen  Kfiste,  der  HO.  an  der  westliefaen  Ostsee  und  der  28.  an  der 
pommmsehen  Küste. 

Ausgebreiteter  Nebel  trat  auf  am  5.  an  der  Nonlsee,  7.  westlich  der 
Elbe  und  an  der  westlichen  Ostsee,  8.  bis  lü.  ostwärts  bis  Rügen,  II.  an  der 
Nordsee,  12.  ostwärts  bis  Bugen,  13.  Elbe  bis  Oder,  2IK  von  Rügen  ostwirts, 
21.  bis  24.  an  der  ganzen  Küste.  25,  und  26.  ostwärts  bis  Oder,  29.  an  der 
Nordaee,  30.  von  der  Elbe  ostwärts  und  31.  von  Mecklenburg  bis  zur  Oder. 

Bis  zum  6.  lag  die  Küste  im  Bereiche  eines  Hochdruckgebietes,  das 
seinen  Kern  von  SkaniÜDavien  sädostwärts  nach  KuLiland  verlagerte  und  meist 
südöstliche  Winde  an  der  Kfiste  zur  Folge  hatte.  Eine  über  dem  Ozean  liegende 
Depression  entwickelte  vielfach  Ausläufer  uod  Teilminima  über  der  Biscayasee, 

Svann  aber  bei  Yorwiegend  in  nords&dlioher  BiohtuDg  über  der  Nordsee  vw- 
jfeoden  Isobaren  keinen  Einfloß  anf  noser  Gebiet. 
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Am  6.  schritt  ein  MiDimum  über  deu  üzeau  nördlich  von  Scbüiilund 
heran  und  dehnte  seinen  Einfloß  bald  über  Skandinavien  aus.  Bis  sum  11.  ent- 
wickelte die  Depressiuii  ztiiiächst  mehrere  flache  Ansläufer,  die  vom  Kanal  her 
ostwärts  längs  der  J^üdte  iortschritten  und  au  der  westdeutschen  Küste  täglich 
Niederschläge  berbeifBhrten  Bei  sfidwestlieben  Winden  Iwnitete  sich  Enrinnnng 
allmählich  oHtwürts  aus,  und  es  erreichte  die  Temperatur  im  weitereu  TerUitf 
des  Monats  nicht  wieder  die  niedrigsten  Werte,  die  sie  am  6.  bis  8.  gezeigt 
hatte. 

Bei  andauernder  Lage  des  Minimums  über  dem  Ozean  weit  nffrdlllch  von 

Schottland  brachten  die  Tan;e  Vf)ni  12.  bis  17.  die  Entwicklung  weiterer  tieferer 
Aualäuler  und  Teilminima,  die  ihren  Einfluß  bis  über  die  Alpen  erstreckten  und 
täglich  an  der  ganzen  Küste  Niederschläge  im  Gefolge  hatten.  Die  Winde 
wehten  an  der  Küäte  meist  aus  dem  Südwestquadranten  und  enreichtetti  wie 
angegeben,  am  l.'J.  bis  16.  vielfach  Stärke  8  I»i8  9.  Die  Temperatur  lag  vom 
13.  an  durchweg  über  der  normalen  und  erreichte  au  diesem  Tage  ostwärts, 
bis  Pommern  nnd  am  14.  an  der  preußischen  Kftste  ihre  hoehsten  Werte  im 
Monat.  £ine  langsame,  ziemlich  stetige  Abnahme  der  Temperatur  f&hrte  ein 
seit  dem  14.  über  dem  Ozean  südwestlich  von  Europa  her  vordringendes  Hoch- 
druckgebiet herbei,  das  eiue  Zunahme  des  Luftdrucks  über  den  Britischen 
Inseln  und  damit  für  unsere  Kftste  die  Zufuhr  von  Luft  mehr  nördlicher  Herkunft 
snr  Folge  hatte. 

Der  18.  Januar  brachte  den  Übergang  zu  ganz  veränderten  Witterungs- 
Verhältnissen.  Zwischen  dem  im  hohen  Norden  über  dem  Osean  liegenden  Minimum 
und  dem  Teilminimum  über  dem  Süden  der  Ostsee  hatte  SMo  ein  Ausläufer 
hohen  Drucks  von  dem  Hochdruckgebiet  über  SOdwesteuropa  eingeschoben  und 
drängte  nun  dieses  Teilminimum,  das  sich  schnell  ausfüllte,  südwärts,  so  daß 
ftber  Bfigen  stlnilsdie  Wild«  nua  nördlichen  Biohtongen  eintraten.  Boi 
durchweg  mildem  Wetter  brachte  der  18.  noch  Niederschli^  von  der  Blbe  bis 
Pommern. 

Vom  19.  bis  25.  lag  die  Küste  im  Bereiche  hohen  Drucks,  der  sich  vom 
Ozean  über  Mitteleuropa  bis  Kußland  erstreckte.  Nachdem  sich  ein  Kern 
höchsten  Drucks  am  19.  bis  21.  westlich  von  Irland  her  längs  der  Küste  nach 
Westrußland  verlagert  hatte,  erschien  an  diesem  Tase  ein  neues  Maximum  über 
780  mm  westUdi  von  Irlaiud,  das  wiederum  in  Ostlieher  Biehtung  rasch  Tor* 
drang.  Diese  Tage  zeichneten  sieb  durch  meist  nebliges  und  sonst  trockenes 
Wetter  aus;  nur  vorübergehend  hatte  die  Ostseeküste  etwas  Niederschläge  iiu 
Bereiche  einer  im  hohen  Norden  mit  ihrem  Minimum  vorüberschreiteudeo 
Depression,  die  an  der  preußischen  Küste  tttttt  WMtUch«  Wilde  herrorrief; 
die  Temperatur  lag  an  der  Nordsef  meist  unter  der  normalen,  an  der  Ostsee 
aber  bei  Winden,  die  von  der  Ostsee  her  wehten,  seit  dem  22.  über  den  viel- 
jiüirigen  Werten. 

Nachdem  in  der  Nacht  zum  26.  ein  über  dem  üzeau  nordwesäksh  TOn 
Schottland  liegendes  Minimum  Einfluß  über  die  Britischen  Inseln  gewonnen 
hatte,  breitete  es  seine  Herrschaft  bald  über  die  deutsche  Küste  aus  und  erlüelt 
diese  bis  Bode  des  Monats  durch  die  Entwicklung  von  AuslSnfem  nach  der 
Biacayasee,  die  in  nordöstlicher  Richtung  an  der  deutschen  Küste  vorüber- 
achritten.  während  hoher  Luftdruck  sich  andauernd  über  Rußland  erhielt  und 
von  dort  meist  uach  dem  Alpeugebiet  reichte.  Bei  mäßigen  südlichen  Winden 
lag  die  Temperatur  an  der  Nordsee  seit  dem  28.  und  auch  an  der  Ostseiv  eeit 
dem  30.  meist  über  den  nonnalen  Werten;  die  wcstdciitürhe  Küste  hatte  am 
17.,  28.  und  31.  Niederschläge,  wahrend  au  der  ostdeutschen  Küste  das  seitdem 
19,  Janukr  bis  aof  geringfügige  NiedersdiUlge  trockene  Wetter  nur  eine  üntet^ 
breohnng  am  29.  erfuhr. 


Gcdrockt  und  in  Vertrieb  bei  K.  8.  Mittler  A  SohB 
KOntgUebe  Hofbnchhandlung  und  Hof  bucbdimk«Nl 
Bttlin  SW»  KodwtraAe  68—71. 
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Ober  die  Berechnung  ven  Besteokverseiiungen. 

Jeden  Mittaj^  wird  der  Schififsort  nach  Kurs  und  Distanz  und,  wonn 
möglich,  auch  nach  aatronomiachen  ßeobachtungeu  berechnet.  Die  Ergebnisse 
beider  Bereehnvngen  stimmeD  onr  selten  ganz  ftberein,  and  da  die  astronomische 
Ortsbestimmung  die  unabhängigere  ist,  nimmt  man  an,  daß  die  Angaben  der 
letzteren  der  Wahrheit  am  nächsten  kommen.  Den  Funkt  in  der  Karte,  den 
dM  gegißte  Besteck  darstellt,  denkt  man  sich  nach  dem  astronomisch  bestimmten 
Mittagspunkt  verschoben,  ^versetzt",  und  man  bezeichnet  dann  den  Betrag  nadi 
Richtung  und  Größe  als  Besteckversetznng.  Beträgt  die  Versetzung  nur 
einige  Seemeilen  (<:  6),  so  wird  ihr  keine  weitere  Bedeutung  beigelegt,  da  die 
Fehler  der  astronomisohen  Ortebestimmang  und  der  Logreohnong  cnsammen- 
genommen  solche  Beträge  erreichen  können.  Ist  der  Betrag  aber  größer  als 
etwa  6  Sm,  so  kann  man  die  Besteckversetzung  umsomehr  als  Stromversetzung 
betrachten,  je  größer  sie  ist.  Auf  solchen  Angaben  beruhen  in  der  Hauptsache 
die  Karlen  der  MeerosBtrttmnngen. 

Der  in  die  Besteckrechnung  Anzufahrende  Kurs  muß  ei*3t  für  örtliche 
Ablenkung  und  Mißweisung  verbessert  werden,  d.  h.  der  anliegende  Kurs  wird 
in  den  rechtweiseuden  verwandelt.  Dieser  rechtweiseude  Kurs  gibt  aber  auch 
noch  nicht  immer  die  Richtung  an,  in  der  das  Schiff  dorchs  Wasser  geht;  bei 
Seitenwind  hat  der  Segler  immer,  dpr  Dampfer  unter  Umständen  Abtrift.  Unter 
Abtrift  versteht  man  den  Winkel,  den  das  Kielwasser  oder  die  ausgelaufene 
Logleine  mit  der  Mittellinie  des  j^iffes  bildet;  nach  der  Anbringung  der  Ab- 
trift findet  man  den  rechtweisenden  Knrs  dnreh  das  Wasser. 

Diese  angeführten  Verbesserungen  des  gesteuerten  Kurses  sind  bekannt, 
von  jeher  üblich  gewesen,  klar  und  zweckentsprechend  und  deshalb  in  die 
„Vorschriften  fiber  die  Tftnmng  des  Schiffsjournals*'  des  Handelsgesetzbuches 
aufgenommen.  Wer  den  Kma,  der  für  die  Besteckrechnung  benutzt  werden 
soll,  in  anderer  als  der  eenau  vorgeschriebenen  Weise  ableitet,  setzt  sich  viel- 
leicht unter  kritischen  Umstanden  den  Nachteilen  aus,  die  mit  jeder  Abweichung 
Ton  gesetsiieben  Yorsohriften  vwbnnden  sein  können. 

Auf  Segelschi  (Ten  sind  Abweichungen  von  der  vorgeschriebenen  Art  der 
Besteckrechnung  bisher  nicht  bemerkt  worden,  wohl  aber  auf  Dampfern.  Die 
Abweichung  von  den  gesetzlichen  Vorschriften  besteht  darin,  daß  mancher 
KApitiu  in  Oegenden,  wo  nach  firfiheren  Reisen  eine  StromTersetcnng  quer  oder 
nahezu  quer  zum  Kurse  zu  erwarten  ist,  derselben  dadurch  Rechnung  tragen 
will,  daß  er  eine  entsprechende  Anzahl  Grade  höher  steuert,  aber  diesen 
Betrag  entweder  gar  nicht  oder  fälschlich  als  Abtrift  bezeichnet 
nnd  ihn  in  die  Rechnung  einsetzt.  Eine  entsprechende  Verbesserung  für 
erwartete  Stromversetznng  in  der  Richtung  des  Kurses,  also  eine  Verbesserung 
der  Distanz,  ist  allem  Anschein  nach  —  wie  auch  persönliche  Erkundigungen 
ergeben  haben  —  nicht  oder  nur  sehr  selten  gebrftnchlich.  Der  Unterschied 
gegen  das  vorschriftsmäßige  Besteck  besteht  nun  darin,  daß  die  Vorscbrift  den 
„wahren  Kurs  durch  daa  Wasser"  verlanj^t.  wahrend  die  Neuerung  den  „wahren 
Kurs  über  den  Grund''  angeben  will,  was  aber  nicht  der  Fall  ist,  denn  die 
Neoemng  gibt  nur  den  «gemntmaßten  Knrs  fiber  den  Grand*. 

Ein  Beispiel  mag  mnächst  zeigen,  wie  sich  die  Besteckrechnung  mit 
dem  „wahren,  d.  h.  nur  gemutmaßten  Knrs  über  den  Grund"  zu  dem  »wahren 
Kurs  durchs  Wasser"  stellt. 

Das  Mittagsbesteck  des  Dampfers  „Y"  war  nach  astronomischen  Beob- 
achtungen am  ..Juni  190 .  1°  12' N-Br.,  SO'&'W-I«.,  der  Wind  bis  lO^N  8  8^ 
danach  SSO  3,  4  nnd  5.  Es  wurde  gesteuert: 

Am  4  Bfit.  tte,  laOi,  B«A  IT.  1 
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Zeh 

BiMut 

AnUflg«iid«r  Kmt$  In 

OaMBItfeliler 

Reclitweisfiidi.T  Kurs 

Seemeilen 

Strich 

Graden 

durctis  Wasser 

im  Juarnal 

0—  4«'V 
4  —  Db  V 
0  — MittHg 

138 
48 
69 
34 

SWI  ,s 

SW1/2S 

SSW 

S39,4*'W 
39,4 
39,4 
22,6 

15 
16 
16 

-  S  24'>W 
24 
23 
7 

S27«»W 
27 
27 
9 

Der  MittagBort  ergibt  eich  mit  Benotftnng  der  Spalte: 

(Alte,  richtiR«  Fora)  zu  3°  6'  S-Br ,  31°  48'  W  hg. 
(Neue  Form)  zu  3^  0'  S-Br,  32^    2'  W-Lg. 

Die  astronomische  Beobachtung  gibt: 

"  :i '  2'  S-Rr..  :52"'  18'  W-Lt;. 
Spalte  (Alte,  richtige  Form)  gibt  damit  ala  Stromversetzoog  ü  82''W  30  Sm. 
Spdie  (N«oe  Vorm)  ...  .  NS8OW  16  Sm. 

Die  Unterschiede  iu  deu  Spalten  „Alt"  und  „Neu"  sind  in  Graden:  3', 
3°,  4°,  2".  Daß  es  sich  hier  nicht  etwa  um  Abtrift  im  gewöhnlichen  Sinne 
handelt,  sondHrn  nm  das  Bestreben,  eine  teilweis«»  Aiifl<;leichung  der  Aquatorial- 
strömuDg  in  der  Beateckrechnnng  herbeizuführen,  geht  erstens  daraus  hervor, 
daß  bei  iluilichen  Wind«  und  wetteirerhflltniewn  andervSrta  in  demselben 
Tagebuch  keine  derartige  Versetzung  nach  Lee  angenommen  wird,  und  zweitens 
aus  der  mrmdlichen  Bestätigung  des  Kapitäns,  daß  es  sich  hier  allerdings  um 
einen  Ausgleich  der  Strömung  in  der  Besteckrechnung  handeln  solle,  der  auf 
Ttelen  Dampfern  fiblich  sei.  Bei  der  wachaendeD  Bedentong,  die  die  Wetter* 
bücher  der  Dampfer  für  die  Arlieiten  der  Deutschen  Seewarte  haben,  liegt  es 
ebcuäo  im  Interesse  der  Seewarte  wie  der  Dampferkapitäne,  die  dem  Brauch 
huldigen,  zunächst  einmal  völlige  Klarheit  über  die  Folgen  dieses  Brauches  an 
schaffen. 

Die  Eutritehung  dieser  Nenernng  in  der  Art  der  Hesteckrechnung,  welche 
die  Deutsche  Seewarte  nicht  billigen  kann,  ist  leicht  erklärlich.  Wenn  ein 
Dampfer  beständig  denselben  Reiseweg  hat,  ist  es  bei  langen  Seestreeken 
üblich,  den  Kurs  über  den  Grund,  den  man  verfolgen  will,  in  die  Seckarte 
einzutragen.  Setzt  nun  eine  Strömuntj  hier  ziemlich  regelniiiCig  quer  zu  diesem 
Kurs  über  deu  Grund,  wie  z.  Ii.  in  der  Nahe  der  Linie  die  Äquatorialströmung 
quer  zu  dem  Kurse  Ton  den  Kap  Verdischen  Inseln  nach  der  Ostküste  Süd> 
amerikas,  so  gewöhnt  man  sich  hier  daran,  höher  zu  steuern,  um  den  Kurs  über 
den  Grund,  deu  mau  iu  der  Karte  vor  sich  hat,  innezuhalten.  Soweit  laßt  sich 
auch  nichts  dagegen  einwenden;  jeder  Seemann  wird  dies  tun  und  soll  dies 
tun,  um  jeden  Augenblick  nach  bestem  Wissen  den  mutmaßlichen  Schiffsort 
angeben  zu  können.  Nur  die  Art  dt  r  Aufzeichnung,  sagen  wir  kurz  der  Buch- 
führung, wie  sie  oben  gekennzeichnet  worden  ist,  ist  nicht  zu  billigen  und 
blnfig  falscli.  Es  sind  mehrere  Orönde,  die  gegen  dieses  Hineinsiehen  der 
Strömung  in  die  Besteckrechnung  sprechen. 

1.  Die  Berechnung  des  Bestecks  mit  irilfe  eine.^  nmtmaßlichen  Kurses 
über  den  Grund  verstößt  gegen  die  gesetzlichen  Bestimmungen. 

9.  Wenn  der  Betn^,  um  den  man  der  mutmaOlidien  Strömung  wegen 
höher  steuert,  als  ..Abtrift"  in  die  Rechnung  eingestellt  wird,  so  gebraucht  man 
damit  dies  Wort  fälschlich.  Es  hat  einen  g.anz  bestimmten,  oben  angeführton 
Siun,  es  sagt,  wieviel  der  Wind  und  der  vom  Wind  bedingte  Seegang  daa  Schiff 
seitwärts  abtreibt. 

3.  Wird  der  Betrag,  um  den  mau  der  nnitmaPlichen  Strömung  wegen 
höher  steuert,  gar  nicht  genannt,  aber  doch  zur  Bestimmung  des  Eudkurscs  für 
das  Besteck  verwertet,  wie  im  Beispiel  —  und  dies  kommt  häufig  genug 
Tor  — ,  so  fehlt  ein  Zwischenglied  zwischen  dem  gesteuerten  Kurs  und  dem 
zur  Rechnung  benutzten  Kurs.  Die  Rechnung  ist  dann  unverstäudlich  und  ffir 
weitere  Untersuchungen  nicht  benutzbar. 

4.  IMe  sich  etwa  ergebende  Besteck-  oder  Stromversetsung  ist  sdbst* 
▼eistSndlich  unbrauchbar.  In  dem  Beispiel  ergab  sich  bei  Torschriftsmißiger 


Digitlzed  by  Google 


Cber  die  Berechaoog  von  BetteckvenetsongeD. 


147 


BecbDung:  N82''W  30  Sm,  bei  der  im  Tagebuch  neuerdings  oft  angewandten: 
NnS^W  16  Sm,  also  ein  ganz  anderes  Ergebnis.  Man  siebt,  es  bleibt  nur  ein 
kärglicher  Rest  von  dem  Gesamtbetrag  der  Strömung  übrig,  die  wirklich  auf 
das  Schiff  eingewirkt  bat,  es  bleibt  nur  diejenige  Große  fibrig,  die  der  Schifis- 
flkhrer  bei  seiner  „Gissung  des  Stromes**  nicht  richtig  im  Torans  getroffen  oder 
abgeschätzt  hat.  Natürlich  kann  man  anf  diese  neue  und  bequeme,  aber  zugleich 
auch  laxe  Methode,  wenn  man  sich  iu  der  lüchtuDg  der  gemutmaßten  Strömung 
sebr  irrt,  vermeiDtlich  Yersetrang  nacb  Osten  finden,  wo  tatsäehlieh  Weststrom 
herrscht,  oder  umgekehrt,  und  Beispiele  für  solche  absonderlichen  Fülle  zeigen 
leider  die  Journale  der  Deutschen  See  warte  neuerdings  in  steigendem  Maße; 
so  hat  z.  B.  ein  Dampferführer  im  September  auf  der  Fahrt  nach  Süd- 
amerika im  SO-Passat  unter  rund  2**  S-Br.  die  unglaubliche  A'^ersetzung  von 
5G  Sin  nach  Osten  i !)  verzeichnet,  eine  Versetzung,  die  lediglich  durch  sein 
Kechenmanöver  zustande  gekommen  ist:  er  hat  nämlich  7«  Strich  Weststrom 
in  das  Besteek  bineingerechnet,  weleher  tatsttcblicb  wShrend  des  Btmals  gar 
nicbt  vorbanden  gewesen  ist.  Es  ist  femer  leicht  ersichtlich,  daß,  von  den 
anderen  schon  aufgeführten  Bedenken  ganz  abgesehen,  die  Kapitäne  und  Oftizicre, 
überhaupt  die  Mitarbeiter  zur  See,  durch  dies  Verfahren  die  Deutsche  Seewarte 
jeder  Möglichkeit  berauben,  überhaupt  nooh  zuverlttssige  StromTersetinngen  zu 
Vierechnen  und  in  Karten  und  Tafeln  zu  verwerten;  eine  weitere  Verbreitung 
dieses  Verfahrens  wäre  aber  umsomehr  zu  bedauern,  als  die  Deutsche  See- 
warte gerade  neuerdings  besonderen  Wert  darauf  legt,  im  Interesse  der  Dampf- 
schiffahrt möglichst  genaue  Darstellnugeu  der  Stromversetznngen  naob  Httn^g- 
keit,  Riclituug  und  Stttrke  in  den  verschiedenen  Monaten  und  Oseangegenden 
vorzubereiten. 

Die  Deutsche  Seewarte  richtet  deshalb  an  alle  ihre  Mitarbeiter 

zur  See  die  dringende  Bitte,  in  Zukunft  bei  der  Aufmachung  des 
gegißten  Bestecks  zu  Mittag  nur  den  „rechtweisenden  Kurs  durch 
das  Wasser"  für  das  Journal  der  Seewarte  zu  benutzen;  sie  gibt  ferner 
der  Überzeugung  Ausdruck,  daß  auch  die  Reederei  in  dem  amtlichen  Sohiflb- 
joumal  nur  das  zu  finden  wünscht,  was  vergleichsweise  gut  verbürgt  ist,  nicht 
was  gemutmaßt  ist,  und  deshalb  sollte  auch  im  amtlichen  Journal  lediglich 
dieser  „Kurs  durch  das  Wass^*  benutzt  werden.  In  Gegenden,  wo  man  mit 
großer  W  ilirscbeinliehkeit  anf  bestimmte  Versetzangsxiohtnngen  rechnet,  lege 
man  den  Kurs  gleich  von  vornherein  etwas  höher  an,  rechne  aber  auch  nur 
mit  diesem  höheren  Kurs  und  nicht  etwa  mit  dem  gemutmaßten  Weg  über  den 
Grund  bei  der  Aufmachung  des  Mittagsortes.  Will  man  oder  muß  man  in 
solchen  Fällen  dann  auch  außerhalb  drr  Mittagsposition  ohne  astronomische 
Ortsbestimmung  den  Schiflsort  in  der  Karte  nach  bestem  Wissen  und  nach 
Erfahrung  festlegen,  so  i;;t  es  ja  selbstverständlich,  daß  der  gemutmaßte  Strom 
in  der  Karte  berücksichtigt  wird,  und  d<iß  miin  sich  auf  diese  Weise  ein  Bild 
von  dorn  vermutlichen  Sehiffsort  macht:  aber  in  die  mittägliche  Logrechnung 
gehört  eine  solche  Größe,  für  die  nur  subjektive,  auf  persönlich  verschiedener 
Erfahrung  beruhende  Sebfttzungen  maOgeb^d  sind,  nicht  hinein. 

Die  Deutsche  Seewarte. 


Das  SturmwarniingsweMn  europälseher  Staaten. 

Mit  dem  immer  mehr  wachsenden  Verkehr  zur  See  und  dem  dadurch 

bedingten  ungeheuren  Aufschwung  der  Schiffahrt  sind  naturgemäß  die  Ein- 
richtungen und  Maßnahmen  zum  Schutze  dieses  wichtigen  Handelszweiges  fort- 
geschritten. Erstrebt  ist  dieses  Ziel  durch  Sicherheitsmaßregclu  an  Bord  der 
Sdiiffe  selbst,  wie  durch  Errichtung  und  Vervollkommnung  von  der  Schiffahrt 
dienenden  Instituten  an  Land.  Durch  Errichtung  eines  Netzes  von  Küsten- 
stationen, die  mit  Signalmast  und  weithin  sichtbaren  Signalkörpern  ausgerüstet 
sind  und  von  ihren  ^ntralstationen  fiber  drohende  Unwetter  telegraphiseh  be- 
nachrichtigt werden,  sind  jetzt  fast  alle  europäischen  Staaten  in  der  Lage,  den 
in  Sichtweite  der  Stationen  befindlichen  Schiffen  einen  Wink  zu  geben,  sich 
auf  das  kommende  stürmiäche  Wetter  vorzubereiten  und,  was  nameutlich  für 
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kleinere  und  Fischerfahrzeuge  von  Wichtigkeit  ist,  nötigenfalls  den  nächsten 
Hafen  aufzusuchen.  Den  im  Hafen  liegenden  Schiffen  ist  fiberdies  täglich 
Gelegenheit  geboten,  vor  Antritt  einer  ^ise  sich  ftber  das  in  erwirtende 
Wettor  zu  unterrifditeii,  und  werden  dieielben  angesichts  des  Sturmrigaals 
häufig  diu  Ausreise  verschieben  und  bosseres  Wetter  abwarten.  Wenn  es  auch 
noch  nicht  gelungen  ist,  ein  interuationales  ISturmwaruuDgssjstem  zu  schaffen, 
■o  ist  die  Notwendigkeit  eines  SiurmwarnungssysteoiB  fiberbanpt  doch  tob 
allen  Schiffahrt  treibenden  Nationen  anerkannt,  und  seine  Ausübung  durch 
einzelstaatlich(!  Bestimmungen  geregelt.  Über  das  Sturmwarnuugswesen  eoro- 
päischer  Staaten  suU  im  folgenden  eiue  Ubursiciit  geboten  werden. 

A.  Die  Einziohtnngea  und  Systeme. 

Das  Physikalische  Zentral-Observatorium  Nicolas  in  St.  Petersburg  rer- 

sendet  Sturmwarnungen  an  alle  Häfen,  die  an  das  Netz  der  russischen  und 
finnischen  meteorologischen  Stationen  angeschlossen  sind.  Die  Warnungen 
werden  durch  Signale  auf  folgende  Weise  veröffentlicht.  Bei  Tage  wird  ein 
Kegel  aus  dunklem  Zeug  von  3  Fuß  Höhe  und  Grundflächen- Durchmesser 
geheißt,  der  aus  der  Entfernung  von  allen  Seiten  das  Aussehen  eines  gleich- 
seitigen Dreieckes  hat.  Nachts  werden  3  rote  Laternen  gezeigt,  die  an  den 
Ecken  eines  Babmens  von  denselben  Abmessungeu  wie  der  Kegel,  befestigt  sind 
und  die  Sdieitelpunkte  eines  gleichseitigen  Dreieckes  bilden.  Das  Signal: 
Kegel,  mit  der  Spitze  nach  oben,  warnt  vor  starken  Winden  aus  der  nordöst- 
lichen Hälfte  der  Strichroae,  d.  h.  von  NW  durch  NO  bis  SO;  Signal:  Kegel, 
mit  der  Spitze  nach  unten,  weist  daranf  hin,  daß  ein  Unwetter  aus  der  süd- 
westlichen Hälfte  der  Strichrose  zu  erwarten  steht,  d.  Ii.  von  SO  durch  SW 
bis  NW.  Dieselben  Bedeutungen  hat  zur  Nachtzeit  die  der  Kegelstellung 
entsprechende  Anordnung  der  roten  Lampen.  Das  Anfheißen  eines  der  er* 
wähnten  Signale  zeigt  an,  daß  eine  atmuspbärische  Störung  vorhanden  ist,  die 
das  Herannahen  eines  Sturmes  aus  der  bezeichneten  Richtung  wahrscheinlich 
macht.  Die  Warnung  erstreckt  sich  auf  einen  Umkreis  von  50  Seemeilen  oder 
etwa  90  Werst  von  der  genannten  Station  aus.  Jedes  Stormwamungstelegramm 
enthalt  eine  kurze  Charakteristik  der  Wetterlage  und  Erscheinungen,  welche 
die  Absendnng  der  Warnung  veranlaßten.  Das  Telegramm  wird  öffentlich  aus- 
gehängt und  verbleibt  so  lange  an  seinem  Platze  und  zu  jedermanns  Einsicht, 
bis  das  Signal  selbst  niedergeholt  wird.  In  der  Regel  tut  dies  48  Stunden 
nach  ausgegebener  Warnung  der  IxKÜenende  Wärter  selbständig,  falls  nicht 
durch  telegraphitiche  Anweisung  seitens  der  Zentrale  in  Petersburg  ein  früheres 
Senken  des  Signales  angeordnet  wird.  Bemerkt  sei  noch,  daß  nur  bedentende 
allgemeine  atmosphärische  Störungen  durch  Signale  angezeigt  werden,  und  auf 
kleinere  oder  rein  lokale  Verschlechterung  der  Wotterlafje  keine  Rücksicht 
genommen  wird.  Außerdem  versendet  das  Observatorium  erforderlichenfalls 
noch  Warnungen  in  bedingter  Form.  Die  Beobachter  auf  den  Sturrawamnng»- 
stellen  werden  dann  angewiesen,  bei  stündlichem  Fallen  des  Barometers  um 
eine  bestimmte  Anzahl  von  Millimetern  das  Signal  in  dieser  oder  jener  Form 
zu  Beigen.  Diese  Art  der  Benaehriditigung  wird  in  solchen  Fällen  vorgezogen, 
wo  nach  der  uuj  1  Uhr  nachmittags  fertiggestellten  synoptischen  Karte  hin* 
reichende  Anzeichen  für  das  Herannahen  einer  Depression  vorhanden  sind,  der 
Oharakter  und  die  Bahn  derselben  sich  jedoch  noch  nicht  mit  Sicherheit  feststellen 
XaAsen,  etwa  entsprechend  den  Füllen,  bei  welchen  in  Deatnoliland  der  Sigaal- 
ball  oder  eine  einzelne  rote  Laterne  gezeigt  wird. 

Das  russische  Reich  zälilt  gegenwärtig  33  Sturrawamungsstationen.  Von 
diesen  kommen  auf  das  Baltische  Meer  und  seine  Buchten  10,  das  Schwarze 
Heer  12,  das  Asowsche  Meer  5,  das  Weiße  Meer  1,  den  Onega^See  1  und  den 
Ladoga-See  4.  Hierzu  treten  noch  Astrachan  an  der  Wolgamfindung,  das  nnr 
im  Winter  ül)er  bevorstehende  stürmische  NW- Winde  benachrichtigt  wird, 
sowie  Poti  und  Batum,  denen  nur  Benachrichtigungen  iiber  in  faLertsch  uud 
NoworosBÜsk  geheißte  StnmiBigDale  regelmißig  zugehen. 
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Gel^entlioli  des  ersten  russisches  Kongresses  in  St.  Petert^org  im  Jslire 

1899  hat  das  Miniaterium  für  Wegekomtuunikation  in  Anerkennung  der  Wich' 
tigkeit  und  aegensreichen  Tätigkeit  der  Sturmwarnunf^statiouen  ein  Gesuch  um 
eioe  bedeutende  VermeiuuDg  dieser  Statiouen  eingereicht.  In  Aufsicht  genommen 
ist  die  Brrichtnng  von  11  weiteren  Stationen  an  der  Ostsee  und  ihren  Buchten, 
23  am  Schwarzen  Meere,  und  1  an  der  Petachoramündung.  Auch  (Är  das 
Kaspische  Meer  sind  vorläufig  4  Stationen  in  Vorschlag  gebracht  worden,  für 
den  Fall,  daß  es  gelingen  sollte  in  den  mittelssiatischen  fiesitsungen  Rußlands 
einige  meteorologiache  Beobacbtungsstationen  so  errichten,  tob  denen  regel« 
mäßige  Beobachtungen  erhalten  werden  können. 

In  dem  ständigen  üestrebeu,  das  System  der  Sturmwarnungen  weiter 
soBsabanen  and  nscb  Krlften  su  TerroUkommnen,  besonders  die  Zahl  der  nieht 
vorher  signalisierten  Stürme  einzuschränken,  hat  das  Physikalische  Zentral- 
Observatoriura  Nicolas  in  Petersburg  bereits  Schritte  getan,  einen  ständigen 
^iachtdienst  an  seinem  Institute  zu  orgauiäieren.  Hierbei  ist  es  jedoch  haupt- 
sichlich  auf  die  Bereitwilligkeit  nnd  das  EotgegeDkommen  der  ausländischen 
meteorologischen  Institute  angewiesen,  deren  Abendbeobachtungen  rcgclmafüg 
and  vor  Fertigstellung  der  sjrnoptischen  Karte  um  9  Uhr  abends  eintreffen 
nlkßten.  Anch  in  dieser  Hinsicht  sind  bereits  Schritte  in  die  Wege  geleitet 
(gelegentlich  des  vorjährigen  internationalen  Meteorologen-Kongresses  zu  South- 
port),  BD  daß  das  Gelingen  des  Planes  wohl  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit  ist. 

Speziell  für  die  Küste  des  nördlichen  Eismeeres,  dessen  Schiffahrt  weniger 
von  stikrmischen  Winden  als  von  Bis  bedroht  wird,  ist  in  Archangelsk  die  St' 
ricbtung  einer  Station  für  Eisbeobachtung  geplant;  hierauf  hinzielende  Vor- 
schläge sind  den  zuständigen  Behörden  bereits  zur  Begutachtung  vorgelegt 
worden.  Im  Winter  1902  bis  1903  wurde  auf  dem  Petersburger  Institut  zum 
eisten  Male  ein  Wamungsdienst  für  Hochw^issergefahr,  besonders  an  der  NewSf 
eingerichtet,  der  sich  gut  bewährt  hat  Zu  diesem  Zwecke  hat  das  Observatorium 
die  Berechtigung,  von  einigen  wichtigeu  Häfen  der  benachbarten  linnischen 
Kftste,  anch  außer  zu  den  gewöhnlichen  Beobachtongszeiten  Extrsdepesehen  mit 
Beobachtungen  zu  verlangen.  Eine  endgCItige  Regelung  dieser  Art  von 
Warnuugsdienst  kann  allerdings  erst  nach  Einfijlirung  eines  obligatorischen 
Nachtdieustea  erwartet  werden,  jedeufalls  erscheint  seine  Ausbildung,  nach  den 
letiten  Hoohvasserkatastrophen,  als  nicht  mioder  geboten,  wie  die  des  Storm- 
warnungsdienstes.  Im  Winter  werden  außerdem  noch  die  Eisenbahnstationen, 
in  deren  Gegend  starker  Schneefall  zu  befürchten  istj  von  selten  des  Instituts 
in  Kenntnis  gesetzt. 

Norwegen. 

Die  Zentralstelle  für  Sturmwarnungen  in  Norwegen  ist  Christiania,  später 
wird  die  nenemchtete  meteorologische  Station  in  Bergen  diesen  Dienst  für  die 

Westküste  Norwegens  übernehmen.  Ein  einheitliches  Sturmwarnungswesen 
durchzufTihreri  ist  dem  norwegischen  Institut,  trotz  wiederholter  Versuche,  bisher 
noch  nicht  gelungen.  Nur  au  2  Stationen  des  südlichen  Norwegens,  in  Oxö 
und  Faerder,  werden  Kegolsignale  gezeigt;  Spitse  nach  oben  zeigt  dabei  Sturm 
aus  der  nördlichen  Hälfte,  Spitze  nach  unten  ans  der  südlichen  Hülfte  der 
Kompaßrose  an.  Nachtsignale  werden  auch  hier  wie  an  allen  übrigen  War- 
nnngsstationen  des  Landes  nicht  gezeigt  Der  Kegel  wird  86  Standen  nach 
Empfang  der  Warnung  niedergeholt,  falls  nicht  ein  Telegramm  des  Institutes 
dieses  früher  anordnet.  Die  übrigen  Sturmwarnungsstationen  Norwegen.^  führen 
teils  Kugel-,  teils  Flaggensignale,  je  nach  Anordnung  der  betreffenden  Lokal- 
behörde, der  anch  die  Bnrichtang  nnd  Instandhaltung  der  Station  ans  eigenen 
Mitteln  obliegt.  Die  Sturmwarnungen  werden,  sol/aM  dif  Wetterkarte  fertig 
gestellt  ist  —  etwa  12''  mittags  —  vou  dem  meteorologischen  Institut  an  das 
Telegraphenamt  in  Christiania  telephouiert,  welches  unverzüglich  die  betreffenden 
Stationen  benachrichtigt.  Augegeben  wird  dabei  meist  nur  die  Hauptrichtung, 
aus  der  Gefalir  droht,  also  „Sturm  aus  N,  S,  O  oder  W  wahrscheinlich". 
In  den  gewarnten  Hafenorten  wird  das  Telegramm  sofort  nach  Ankunft 
Öffentlich  ausgestellt  und  der  Hafenmeister  sowie  Lotoenildermann  unterrichtet, 
die  das  Weitere  veranlassen.  Aus  Mangel  an  Beobachtungsmaterial  für  den 
Nadunittagadienat  —  Beobachtungen  von  2''N  — >  ist  die  Zentralstelle  selten 
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in  der  Lage,  noeli  naobmittags  Sturmwarnungen  erlaegen  zn  kOnnen,  es  sei 

denD,  daß  die  Notwendigkeit  hierfür  schon  in  der  Yormittagskarte  drallieli 
ausgeprägt  war.  Die  neue  metcorolo<rischf  Station  in  Bergen  wird  später 
besser  in  der  Lage  sein,  wenigstens  die  fcudwestküste  Norwegeus  zu  jeder  Zeit 
zu  warnen.  An  Sicberheit  gewinnen  werden  diese  Waraongen  namenüich  dnreh 
eine  liereits  vorgesehene  Funkspruchverbindung  mit  Island,  dessen  Beobachtungen 
Ton  weseutiicher  Bedeutung  für  die  Sturm  Warnungen  der  Südwestkäste  sind. 
Die  Efkste  nördlich  des  Polarkreises  zu  warnen  ist  das  nonradsehe  Institut 
nicht  in  der  Iiage,  da  eingehende  Studien  «rgeben  haben,  daß  hieirfikr  auch 
Beobaclitungen  von  Island  wenig  Nutzen  bringen  würden. 

Bemerkt  sei  noch,  daß  die  Meteorologen  Norwegens  in  letzter  Zeit  mit  dem 
Plan  einer  Beorganisation  des  Stnnnwanmngswesens  nach  dentschem  System 
sich  beschäftigt  und  diesbezflgliehe  YorscblMge  dem  norwegischen  Reichstag 
unterbreitet  haben. 

Schweden. 

Schweden  hat  bis  jetzt  noch  keinen  Öturmwaruuugsdienst;  doch  ist  die 
Königlich  Schwedische  Regierung  bereits  der  Frage  der  Binflihrung  eines 
solchen  näher  getreten  und  hat  das  Königliche  Lotsenamt  damit  beauftragt, 
sich  über  die  verschiedenen  Arten  des  Sturmwarnungsdieustes  zu  unterrichten 
und  einen  Entwurf  eiuüuseudeu.  Das  Königliche  Lotsenamt  hat  sich  iu  An- 
erkennung der  deutschen  Einrichtungen  bei  der  Deutschen  Seewarte  unterrichtet 
und  ist  gegenwärtig  damit  beschäftigt,  einen  Yorsehlag  für  Errichtung  eines 
Sturmwarnungsdienstes  nach  deutschem  Vorbild  auszuarbeiten. 

DiiMMurk. 

Auch  Dinemark  hat  sieh  kftarslieh  entschlossen,  im  Interesse  her  SchiiT- 

fahrt  einen  Sturmwarnungsdienst  nach  deutschem  Muster  zu  organisieren.  Der 
Entwurf  zu  einem  solchen  ist  dem  jetzt  tagenden  Reichstag  bereits  vorgelegt^ 
und  steht  zu  erwarten,  daLj  noch  in  diesem  Jahre  mit  der  Ausübung  des 
Waruungsdienstes  begonnen  wird.  Über  genauere  Einrichtung  des  Dimstes 
sowie  Zahl  und  Lage  der  Stationen  in  Dünemark,  Scliweden  und  Norwegen 
wird  dann  später  berichtet  werden,  jedenfalls  wäre  es  freudig  zu  begrüßen, 
wenn  ein  einbeitliches  Signalsystem  wenigstens  swischen  Dentsdiland  und  den 
drei  nordischen  Reichen  anstände  kirne. 

Denfseliland. 

Die  mit  der  Errichtung  der  Kaiserlichen  Küstenbezirksämter  im  Jahre  1893 
diesen  unterstellten  Sturmwamungstellen  sind,  außer  mit  den  ron  ihrer  Wichtig- 
keit bedingten  Signalkörpern,  mit  einem  Signalmast  (Höhe  nicht  unter  20  m, 
Rahebreite  8  m,  Höhe  der  Rahe  über  dem  Erdboden  15  ui),  einem  »SturmwamnngB- 
kästen  mit  großem  Aueroidbarometer,  Thermometer  und  teilweise  mit  2  Be|^n> 
messem  Tersehen.  Nor  wo  es  durch  lokale  Bedfirfkiisse  erforderlich  ist,  werden 
die  Signale  an  einem  galgenartigen  Gestelle  gezeigt,  oder  werden  andere  Vor- 
riditungen  gebraucht.  Als  Tagsignale  kommen  zur  Verwendung:  I  iiall,  2  Kegel, 
2  rote  Flaj^en;  als  Nachtsignal:  1  rote  Laterne.  Die  Ausrüstung  einer  Sturm- 
warnungsstelle  mit  letzterer  ist  jedoch  nur  da  durchgeführt,  wo  eine  Yer* 
wechslung  mit  anderen  Signalen  ausgeschlossen  ist.  Ball  und  Kegel  sind  ent- 
weder aus  geteeitem  Segeltuch  oder  Korbgeflecht  hergestellt;  ihre  Abmessungen 
nnterli^n  keinen  bestimmten  Vofschrüten. 

Die  Sturmwarnungen  werden  von  der  Deutschen  Seewarte  in  Hamburg 
erlassen  und  gehen  den  Sturniwarnungsstelleu  unmittelbar  7,11.  Die  Küste  ist  zu 
dem  Zweck  iu  9  Bezirke  zerlegt,  auf  die  sich  112  Sturm warnuugsstellen  ver- 
teilen. Durch  einen  zweimaligen,  in  der  stürmischen  Jahreszeit  von  Mitte  Sep- 
tember bis  Ende  April  dreimaligen  Dienst  an  der  Zentralstelle  M'ird  dafür  Sorge 

getragen,  über  das  Herannahen  einer  Gefahr  möglichst  früh  unterrichtet  zu  sein. 
)ie  StnnnwamuDgen  beziehen  sich,  außer  auf  den  gewarnten  Ort,  auch  auf  dessen 
Umgebung  in  einem  Umkreis  von  50  Sm  (9273  km).  Um  die  Achtung,  aus  der 
sturniisclio  Winde  erwartet  werden,  auf  möglichst  8  Striche  genau  beieichneii 
zu  können,  wird  folgendes  Kegels^stum  angewendet: 
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£s  bedeutet:  1  Kegel,  Spitze  nach  oben  geheißt:  Sturm  aus  NW, 

1  Kegel,  Spitze  nach  unten  geheißt:  Storm  »ob  8W, 

2  Ke^:el,  Spitzen  nach  oben  geheißt:  Sturm  aus  NO, 
2  Kegel,  Spitzen  nach  unten  geheißt:  Sturm  aus  SO. 

Dabei  ist  für  jede  angegebene  Sturmriehtunf^  ein  Spielraum  von  4  Strichen 
nach  jeder  Seite  gelaaSM;  also  beaeichuet  z.  B.  ein  Kegel,  Spitze  aufwärts,  das 
Herannahen  eines  Sturmes  aus  einer  Richtung  zwischen  W  und  X,  und  analog 
3  Kegel,  Spitzen  nach  unten,  die  Gefahr  eines  solchen  aus  S  bis  0. 

Der  geheißte  SignaltNul  soll  im  allgemeinen  zarVoreioht  mahnen.  Sein 
Aufheißen  wird  angeordnet,  wenn  aus  dem  zur  Verfügung  stehenden  ßeobachtungs- 
material  das  Bestehen  einer  atmosphttrischen  Störung  hervorgeht,  die  stfirmische 
Winde  im  Gefolge  haben  kann. 

Wird  zu  einem  der  geheißten  Signale  1  rote  Flagge  gezeigt  —  bei  Storm- 
wamungsatellcii  mit  Signalraaat  an  der  andern  Nock  der  Rahe,  sonst  unter  dem 
betreflfenden  Signal  — ,  so  bezeichnet  diese  ein  vermutliches  Aosachießen  (Recht- 
drehen) des  Windes  während  der  Dauer  des  Sturmes. 

2  rote  Flaggen  bedenten  ein  zu  erwartendes  Ejrimpen  (Zurückdrehen)  des 
Windes  in  einer  der  Bewegung  des  Uhrzeigers  entgegengesetzten  Richtung. 

Das  gleichzeitige  Setzen  von  1  oder  2  Flaggen  in  Verbindung  mit  dem 
Kegelsigoal  wird  in  der  Sturmwamung  durch  l^zufBgen  des  Wortes  „recht- 
drehend'* bezw.  „zurückdrehend'*  zur  Richtung  des  Sturmes  zum  Ausdruck  ge- 
bracht, z.  B.:  „Signal  Südwestaturra  rochtdrehend".  Zur  Nachtzeit  dient  eine 
rote  Laterne  als  Ersatz  für  die  sämtlichen  Tagessignale.  Erwähnt  sei  hier 
gleich,  daß  die  Einführung  Ton  S  weißen  Laternen,  die  an  einem  Rahmen  in 
Gestalt  eines  gleichseitigen  Dreiecks  befestigt  sind  und  so  die  Kegelform  mög- 
lichst andeuten,  unter  gleichzeitigem  Beibehalt  der  roten  Laterne  als  Nachtersatz 
für  den  Signalball  vorgesehen  ist,  und  die  'Einführung  nur  noch  von  der  Be> 
willigung  der  erforderlichen  Mittel  abhängig  ist.  Jede  Sturmwarnung  enthält 
gleichzeitig  eine  kurze  Charakteristik  der  Wetterlage  und  Angabe  der  Er- 
scheinungen, welche  die  Warnung  veranlaßten.  Sofort  nach  Eintreffen  der 
Wamimg  hat  der  Signalist  das  befohlene  Signal  zu  heißen  und  das  Telegramm 
im  Sturmwarnungskasteu  auszuhängen.  Soweit  es  ihm  möglich  ist,  hat  er  durch 
Verteilung  von  Abschriften,  Mitteilungen  au  Zeitungen  usw.  für  weitere  Ver- 
breitung der  Warnung  zu  sorgen.  Die  Signale  bleiben  bis  zum  Eintritt  der 
DunlteUieit  am  Abend  des  nächsten  Tages  hängen  und  müssen  dann  selbstMndig 
gesenkt  werden,  falls  ein  Niederholen  in  der  Zwischenzeit  durch  ein  Telegramm 
der  öeewarte  nicht  befohlen  wurde.  Das  Signal  bleibt  über  die  anberaumte 
Dauer  hängen,  wenn  1.  zu  diesem  Zei^unkte  am  Orte  noch  stfirmische  Winde 
forti>estehen,  oder  2.  ein  inzwischen  eingegangenes  Telegramm  zum  nHängen 
lassen"  auffordert.  Im  ersten  Falle  senkt  der  Signalist  das  Signal  erst  dann, 
wenn  sich  eine  merkliche  Abschwächuug  des  Windes  fühlbar  macht,  in  letzterem 
wird  die  Dauer  des  Hängens  bis  zum  Anbruch  der  Dunkelheit  des  auf  das  er^ 
nente  Telegramm  folgenden  Tages  verlfiugert. 

Einige  von  der  Deutschen  Seewarte  bezeichnete  besonders  wichtige  Sturm- 
warnungsstellen —  Borkum,  Helgoland,  Süderhöft,  Keitum,  Aarösund,  Warne- 
münde, Darsserort,  Arkona,  Greifswalderoie,  Colbergermünde,  Stolpmünde,  RizhOft, 
Briisterort  und  Memel  —  haben  außerdem  die  Verpflichtung,  der  Seewarte  tele- 
graphiache  Ikiitteilungen  zu  machen,  sobald  der  Wind  am  Beobauhtuugsorte 
stfirmisch  wird  (Stärke  8  nach  Beaufort  erreicht),  oder  aus  besonderen  Anzeichen 
das  Herannahen  einea  Sturmes  befürchtet  wird.  Diese  Meldungen  müssen  zu 
ieder  Zeit  gemacht  werden  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  von  der  Seewarte  bereits 
Warnungen  erlassen  sind  oder  nicht.  Das  Telegramm  uiuLJ  nach  einiger  Zeit 
wiederholt  werden,  wenn  von  Seiten  der  Seewarte  keine  Warnungen  erfolgen. 

Um  der  Seewarte  eine  möglichst  schnelle  Üliersicht  zu  gewähren  über 
die  Sturmphäuomene  seit  ihrer  Entstehung  uuU  eine  schnelle  Bearbeitung  und 
Veröffentlichung  der  Sturmbahnen  sn  ermtolichen,  sind  alle  Sturmwarnungs- 
stellen mit  Postkarten  versehen,  in  welche  alle  den  Sturm  betrelTenden  Einzel- 
heiten und  Nebenerscheinungen  von  Belang  eingetragen  werden,  und  die  der 
Zentralstelle  umgehend  zuzuschicken  sind. 

Zur  Xnfbrmation  von  SchifbfÜhrem,  Reedereiett  und  Privaten  erhalten 
eine  große  Anzahl  Ton  Häfen  der  Nord*  und  Ostsee  tSglich  sogen.  Hafen- 
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telegramme,  die  außer  tabellariachen  Wetterangaben  dar  wiehtigiiteii  Hafinutidte 

von  Deatschland,  Großbritannien,  Schweden,  Norwegen  und  Dänemark  eioe 
Schilderung  der  allgemeinen  Wetterlage,  Höhe  der  barometrischen  Maxiraa  und 
Minima,  Richtung  und  Stärke  der  Winde  im  Kaual  und  der  Nordsee  und  Witte- 
mngsiiisUnd  an  den  dentoehen  Kttsten  bringen;  aoeh  werden  an  vielen  Ponkten 
der  Kfiste  die  täglichen  Wetterberiefate  der  Seeirarte  ansgestellt 

Großbritannien  und  Irland. 

Seit  seiner  Entstehung  im  Jahre  1867  verrichtet  das  Meteornlogical  OfBce 
in  London  den  Stormwarnungsdienst  für  die  Küsten  und  lläten  der  vereinigten 
Königreiche.  Großbritannien  nnd  Iriand  aählen  gegenwärtig  236  Starmwamungä- 
eteHeni)  die  sich  anf  4  Diätrikto  folgendermaßen  verteilen: 
Nördlicher  Distrikt  (Schottland)  70  Stationen; 

Westlicher  Distrikt  (Irland,  Irische  See,  St.  Georgs-  und  Bristol-Kanal) 
96  Stationen; 

Südlicher  Distrikt  (SW-,  S-  und  SO-England)  42  Stationen; 
östlicher  Distrikt  (NO-  uud  Ü-Eugland)  27  Stationen. 

Von  der  Zentralstelle,  aem  Meteorological  Ofdce  in  London,  werden  diese 
Stationen  nur  mit  dem  f&r  Tagsignale  erforderlichoi  KOrper  versehen,  einem  an 
der  Basis  3  Fuß  weiten  und  8  Ful'  hohen  schwarzen,  aus  Segeltuch  gefertigten 
Kegel.  Die  lieschafifong,  Instandhaltung  and  Versorgung  des  Signalmastes  mit 
allem  ZnbehOr,  der  sn  den  Naditaignalen  Terwendelen  Laternen,  des  dasu  ge- 
hörigen Öles  usw.,  sowie  das  Heißen  der  Signale  aelbet  ist  lediglich  Sache  der 
betreffenden  Ortj^behörden. 

Sofort  nach  Empfang  einer  Sturmwaruuug  wird  auf  den  in  Frage  kommen- 
den  Stationen  ein  Kegel  geheißt,  {während  daa  Telegramm  selbst  an  einen  ge- 
schützten, jedermann  zugänglichen  Platze  in  der  Nähe  des  Signalmastes  in 
einem  von  der  Zentralstelle  zu  diesem  Zwecke  zur  Verfügung  gestellten  Kasten 
ansgebängt  wird. 

Im  Gegenaatx  lu  Deutschland,  das  zur  näheren  Bezeichnung  der  Richtung, 

aus  der  ein  Sturm  erwartet  wird,  erforderlichenfalls  2  Kegel  verwendet,  ist  in 
den  vereinigten  Königreichen  nur  ein  solclier  gebräuchlich,  der  die  bezeichnete 
Richtung  also  anf  16  Stolche  angibt 

Der  Kegel  wird  mit  der  Spitze  nach  unten  (South  Cono)  geheißt,  wenn 
Sturm  oder  stürmische  Winde  aus  einer  Richtung  zwischen  80,  SW  nnd  NW 
erwartet  werden.  Die  Spitze  zeigt  nach  oben  (North  Cone),  wenn  ein  Unwetter 
ans  der  entgegengesetzten  Richtung,  NW,  NO  bis  SO,  droht. 

Sprechern  die  Anzeichen  daßr,  daß  ein  Stürm  aus  W  bis  NW  beginnt, 
am  dann  über  N  weiter  bis  nach  NO  zu  drehen,  so  wird  der  Kegel  mit  der 
^itse  nach  oben  geheißt;  beginnt  es  andrerseits  stark  ans  0  bis  SO  zn  wehen 
nnd  ist  ein  Ausschießen  des  Windes  nach  S  und  SW  zu  erwarten)  so  zeigt  die 
Kegelspitze  nach  unten.  Atmosphärische  Störungen  TOn  geringer  Aasdebnnng 
oder  rein  lokaler  Natur  werdeu  nicht  angezeigt. 

Nach  Einbmch  der  Dttmmemng  wird  der  Kegel  dnrch  3  Laternen  ersetzt, 
die  auf  einem  dreieckigen  Rahmen  befestigt  sind.  Für  die  Bezeichnung  der 
Richtung  des  zu  erwartenden  stürmischen  Windes  gelten  die  obigen  Regeln. 
Über  Farbe  der  Laternen  bestehen  keine  bestimmten  Vorschriften  (rot  wird  vor 
weiß  empfohlen),  nur  gilt  als  Norm,  daß  3  gleichfarbige  Laternen  benutzt  werden. 
In  der  Kegel  aollon  diese  Lampen  bis  9  oder  10''  morgens  hängen  hlcihen  und 
dann  durch  das  betrefl'ende  Kegelsi^nal  ersetzt  werdeu.  Ein  allgemeines  Signal 
fftr  eine  atmosphärische  StOmng,  die  noch  nicht  dentlich  erkennen  läßt,  aus 
welcher  Himmelsrichtung  eine  Gefahr  droht,  entsprechend  dem  in  Deutschland 
gebräuchlichen  Signalball,  ist  in  den  vereinigten  Königreichen  nicht  fiblicli, 
auch  sind  noch  nicht  alle  Stationen  mit  den  erforderlichen  Nachtsiguallaternen 
▼ersehen. 

Die  auf  den  Sturmwaminigsstollen  einlaufenden  Wa^nul^Jen  tragen  genau 
die  Angabe  der  Zeit,  zu  welcher  das  Telegramm  von  dem  wachthabenden  Be- 
amten der  Zentralsteile  aufgegeben  ist.  Der  mit  der  Bedienung  der  Signale  be- 
traute Wärter  ist  angewiesen,  ein  solches  erst  nach  Verlauf  von  48  Stunden 
niederzuholen,  falls  ein  besonderes  Telegramm  der  Zentralstelle  dies  nicht  Irftber 
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aDordneL  Der  Aofforderung  zum  Heißen  uad  Senken  ist  stets  eine  kurze  An- 
gabe der  Grttnde  hiena  beigefügt.  Das  Telegramm  steht  zu  jedermanns  Einsicht. 

Eine  statistisclie  Zusammenstellung  der  in  den  Jabren  1801  bis  1900  er- 
lassenen Sturmwarnungen  ergibt  auf  100  Falle  rund  90  Treffer  —  in  27  Fällen 
tiaten  nach  erfolgter  Warnung  Windstärken  G  bis  7,  in  62  Fällen  solche  über  8 
auf  — ,  ein  Resultat,  das  jedenfaUs  als  ein  gutes  zu  bezeichnen  ist  StOrend 
wirkt  dabei  noch,  daß  die  spät  abends  in  London  aufi^egebenen  Wamungs* 
telegramme  infolge  mangelhafter  Verbindung  nicht  immer  rechtzeitig  ihren  Bs- 
stimmongiort  erreichen  ktfnnen,  doch  sind  Schritte  eingeleitet,  diesem  Übel 
baldigst  alisnhelfeiL 

Niederlande. 

Nach  wiederholter  Umwandlung  ihres  Sturrawarnungsweseng  hat  die 
Königlich  Niederländische  Regierung  im  Jahre  1897  nach  gründlicher  Prüfung 
der  snr  Zeit  gebräuchlichen  Systeme  das  deatsche  angenommen.  Abgesehen 
von  der  Farbe  der  Flaggen  zur  Bezeichnung  der  mutmaßlichen  Drehung  des 
Windes,  die  in  den  Niederlanden  schwarz  ist,  entsprechen  die  übrigen  Tages- 
und Nachtaturmsignale  und  deren  Verwendung  so  genau  den  in  Deutschland 
fiblicben,  daß  von  einer  genaueren  Beschreibung  derselben  abgesehen  werden 
darf;  einige  klein<!re  Verscliiedenheiten  beziehen  sich  mehr  auf  den  innern 
Dienst.  Auch  die  Binrichtung  der  Sturm wamungsstellen  ist  im  wesentlichen 
dieselbe;  aof&llend  ist,  daß  in  den  Niedefboidett  lange  schwere  PÄhle  mit 
einem  abstehraden  Arme  den  Signalmasten  mit  Rahen  vorgesogen  werden. 

Din  ?turniw:irnung,-<.stellen  unterstehen  dem  Inspektorat  des  Königlichen 
Lotsenwesens,  Si^nalisten  sind  teils  Leuchtfeuer  Wärter,  teils  Angehörige  der 
Kftatenwache.  Die  Sturmwarnungen  werden  von  der  Filiale  des  Königlich 
Miedwlindischen  Meteorologischen  Inatitutes,  am  Ilandelskai  in  Amsterdam, 
erlassen  und  durch  Verraittlune  des  ITaupttelefrra[»henliureaus,  an  den  Lotsen- 
iugpektor  oder  die  Sigualisten  des  gewarnten  Bezirkes  weitergegeben,  worauf 
das  befohlene  Signal  nnverzüglich  geheißt  wird.  Für  gote  InstaMludtnng  und 
Btete  Dieastbereitschaft  der  Inventarien  sind  die  Signalisten  dem  Lotseninspektor 
verantwortlich.  Die  versciiiedenen  Signale  sind  der  Kürze  halber  mit  Zahlen 
bezeichnet,  so  ist: 

Signal  Sfidweststnrm,  —  1  Kegel,  Spitze  nach  nnten  — ,  Nr.  1, 
^     Kordweststorm,  —  1  Kegel,  Spitze  nach  oben — ,  Nr.  2, 

^     Südoststurm,  —  2  Kegel  mit  Spitzen  nach  unten  — ,  Nr.  3, 
„     Nordoststurm,  —  2  Kegel  mit  Spitzen  nach  oben  — i  Nr.  4, 
«     atmosphllrisobe  Stöning,  —  Ball  — ,  Nr.  0. 
Ist  das  Setaen  Ton  Flaggen  dabei  erforderlich,  so  wud  dies  durch  Einen- 
setzen  des  Wortes  „rechts"  oder  „links"  je  nach  der  v.n  erwartenden  Drehung 
des  Windes,  ausgedrückt.     Signal  „Nordwest8tui*m  rechtdrehend''   wird  also 
bdspielsweim  kurz  dnreh  die  Worte:  „Starmsignal  8,  rechts",  Signal  „Nord- 
OStsturm,  zurückdrehend"  durch:  „Sturmsignal  4,  links"  zum  Ausdruck  gebracht. 
Uber  Dauer  des  Dängenbleibens  der  Signale  gelten  dieselben  Bestimmungen 
wie  in  Deutschland. 

Die  Signalisteo  sind  angewiesen,  aber  Anknnftsseit  und  Wortlant  jeder 

Stnrmwurnung  sowie  über  den  genauen  Zeitpunkt  des  Heißens  und  Niederholens 

der  Signale  gewissenhaft  Buch  zu  führen.  Diese  Aufzeichnungen  sind  am  Bnde 
jedes  Monates  au  den  Lotseninspektor  des  Bezirks  einzusenden. 

An  einigen  besonders  wichtigen,  vom  Marineministmnm  bestimmten 

Punkten  sind  die  Signalisten  sogenannte  „Waarnemers'',  d.  h.  sie  sind  verpflichtet 
auf  eigens  dazu  gelieferten  Formularen  bei  .stürmischer  Witterung,  gleichgültig 
ob  Signal  befohlen  oder  nicht,  4  stündlich  genaue  Beobachtungen  über  Wind- 
richtung und  -stärke,  Seegang  nnd  Bewölkung,  Niederschllge  nsw.  einnitragen, 
sowie  ihre  Wahrnehmungen  ühvv  den  weiteren  Verlauf  der  Witterung  aufzu- 
zeichnen.  Diese  Wetterberichtakarten  werden  doppelt  ausgefertigt  Ein  l^xemplar 
wird  sofort  dem  Direktor  der  Filiale  des  Königlich  Niederländischen  Meteorolo* 
fischen  Institutes  eingeschickt,  die  zurückbehaltenen  Duplikate  werden  im  April 
jedes  Jahres  dem  betreffenden  Lotseninspektor  eingereicht. 


Digilized  by  Google 


164 


Amua«  dar  Hydngra^«  nd  MaMmm  MatooraloiK  April  1904. 


Relgieu. 

Erat  am  1.  November  1899  wurde  in  Belgien  ein  oflGzieller  Sturmwarnunga« 
dienst  eingeführt. 

Das  Königlich  Belgische  Observatorium  in  Uocle  bei  Brüssel  erhält  vom 
Heteorological  Ofüce  in  London  die  Sturmwarnungen,  die  von  diesem  für  den 
SttdoBten  Englands  erlassen  werden.  Eine  nnmittelbare  telegraphisehe  Ver^ 
bindung  London — Uccle  besteht  nicht,  die  Telegramme  müssen  ihren  Weg  viel- 
mehr erat  über  Brüssel  nehmen  und  worden  von  dem  dortigen  Haupt  -  Tele- 
grapheuatut  dem  Observatorium  telephonisch  übermittelt.  Ein  besonderes 
LAutewerk  benachriehtigt  den  wachthabenden  Beamten  daselbst  von  dem  Bin» 
treffen  eii;er  Warnung.  Nach  englischem  Cluster  hat  Belgien  für  Sturmwamungs- 
Signale  nur  1  Kegel  in  Gebrauch,  aus  dessen  Stellung  Schlüsse  auf  das  drohende 
Wettor  zu  aieben  sind. 

Es  bedeuten:  BlegelspitsA  nach  oben  (Noordkegel):  schwere  Winde  aus 

nördlicher  Richtung, 
Kegelspitze  nach  unten  ^Zuidkegel):  schwere  Winde  aus 
sfidlicber  Ricbtnng. 

Nachtsignale  werden  vorläufig  noch  nicht  gezeigt. 

Sofort  nach  Eintreffen  der  Warnung  werden  die  unten  angeführten 
6  belgischen  Stationen  kurz  angewiesen,  den  Kegel  zu  heißen.  Die  Telegramme 
enthalten  nur  die  Aufforderung:  ^Noordkegel"  bezw.  „Zuidkegel"  oder  „Kegel 
etrijken".  Eine  gleiohzeitige  kone  Überoicht  der  Wetterlage  wird  nicht 
gegeben. 

Das  Institut  versendet  täglich  an  alle  belgischen  Httfen  eine  allgemeine 
Witterungsübersicht;  in  einigen  von  diesen  wird  auch  die  tSgliche  Wetterkarte 
ausgestellt. 

Frankreich. 

Die  franiOsisdhoi  Küsten  sind  in  4  Distrikte  mit  snsammen  89  Stnm* 

Warnungsstellen  eingeteilt,  die  dem  Marineministerium  unterstehen.  Das  fransO> 

sische  SturmwarnuDg8syr?tem  hat  seit  seinem  Bestehen  manche  Änderungen 
erfahren,  das  je^^t  gebräuchliche  schließt  sich  innig  an  das  englische  und 
russische  an.  Ein  Kegel  tou  3  Fuß  Hdhe  und  3  Fuß  Durchmesser  der  Boden- 
flUche  wird  mit  der  Spitze  nach  oben  geheißt,  wenn  stürmische  Winde  aus  der 
Nordosthälfte  des  Kompasses  drohen;  mit  der  Spitze  nach  unten,  wenn  solche 
aus  der  Südwesthälfte  zu  erwarten  sind.  Nachtsturmsignale  werden  nicht 
gezeigt.  Mit  der  Wahrnehmung  des  Sturmwarnungsdienstes  ist  das  Meteorolo- 
gische Zentral- Bureau  in  Paiis  beauftragt.  Dickes  läßt  im  Falle  drohender 
stürmischer  Winde  dem  Mariueministeriuui  eine  möglichst  genaue  und  knapp 

S»ha1tene  Übersiolit  der  Witterungslage  zugehen  unter  Angabe  der  bedrohten 
ezirke.  Das  Ministerium  seinerseits  .s(Hzt  rlie  betreffenden  Stormwanrangs- 
stellen  telegraphisch  in  Kenntnis  und  ordnet  das  Heißen  des  Kegels  an.  Das 
Signal  muß  48  Stunden  nach  empfangener  Warnung  niedergeholt  werden,  falls 
nicht  inswischen  ein  neues  Telegramm  die  Beseitignng  der  Gefahr  yerkftndet 
und  das  Senken  des  Kegels  befohlen  hat.  Außer  den  gelegentlichen  Sturm- 
warnungen erhalten  diese  Stationen  von  dem  Meteorulogischeu  (Jentral-Bureau 
täglich  Nachrichten  über  mutmaßliche  Richtungen  und  Stärken  des  Windes  für 
den  nSehsten  Tag. 

Portugal. 

Einige  portugiesische  Häfen  und  Küstensignalstationen  erhalten  von  dem 
Observatorium  Infaute  Don  Luiz  in  Lissabon  telegraphische  Sturmwarnungen. 
Die  Signalkörper  und  ihre  Verwendung  sind  die  in  Großbritannien  flbliwien. 
Die  Signale  sind  der  Kürze  halber  mit  Zahlen  bezeichnet  und  bedeutet: 

Signal  1 :  Kegelspitze  bezw.  Spitze  des  Lampendreiecks  nach  oben,  Sturm 
aus  einer  Richtung  zwischen  NW  über  NO  und  80; 

Signal  2:  Kegelspitze  bezw.  Spitze  des  Lampendreiecks  nach  unten, 
Unwetter  aus  einer  Richtung  zwischen  SO  über  SW  und  NW. 

Die  Signale  werden  4S  Stunden  nach  empfangener  Warnung  selbständig 
entfernt,  wenn  dies  nicht  inzwischen  durch  ein  anderes  Telegramm  bereits  be- 
fohlen ist.  Die  Warnung  bezieht  sich  außer  auf  den  gewamtra  Ort  anf  mn«i 
Umkreis  von  lOÜ  Sm.  ^ 
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B.  Die  Signalstellen. 
Rnssiscke  Slurmsignalstationen. 
A.  Bereits  in  Tätigkeit. 

1.  Ostsee  und  ihre  Buchten:  Libau,  Windau,  Riga,  Reval,  Pernau, 
Helringfors,  Hango,  Björneberg,  Kronstadt,  St.  Petersburg. 

2.  Ladoga-See:  Schli'issellnirg,  NowjyaLadogAi  Swiriza,  LodeinoaPole. 

3.  Onega-äee:  Petrosawodsk. 

4.  Weißes  Heer:  Archangelsk. 

5.  Schwarzes  Meer:  CberssoQi  Odessa,  Nikolajew,  Otschakowr, 
Tarehankut,  Sewastopol,  Cheräoiies  Lcht.,  Jalta,  Feodosia,  KjS'Anl  Leht.» 
Noworüdsijdk,  Auapa,  Poti,  Batum. 

6.  Asowsches  Heer:  Kertsoh,  Bostow  am  Don,  Oonskija  Oirla, 
Taganrog,  Margaritowka. 

7.  Kaspischea  Meer:  Astrachan. 

Rudsehe  8tHniwaniaig8Btett«]ieii. 
B.  In  Aassioht  genosimen* 

Zu  1.  Ostsee  und  Mnehten:  Narwa,  Machholm  Portkunda,  Hara, 
Lsksa,  Spitchem  Bucht,  Werder  Bucht,  Kertel  Bucht,  Luida  Bucht,  Roeu,  Polangen. 

Zu  5.  Schwarzes  Meer:  Wilkow,  Polunotschnoe  Girlo,  Akkermann, 
Enpatoria,  Ssaki,  Dsharylgatsch,  Aluschta,  Ssestrorezk  Bucht,  Ssadak,  Kamysch« 
Boram,  Ak-Metschet,  Usuular-See,  Akniauai,  Jeisk,  A.sow^  Gelendshiki  Saotschi, 
Adler,  Gudaut,  Kowyj  Afos,  Ssucham-Kale,  Otsoheiu  Tscheri. 

Zu  7.  Kaspisehes  Meer:  Baku,  Derbent»  Bjnunowodsk,  Astara. 

Für  das  Nordliche  Bismeer  eme  Station  an  d«r  Petschora-Mfiivliing. 

L  Stnnnwiniuigsstellen  an  der  deitsehen  KttBte.0 

A.  Nordsee. 

Borkum,  „Borkum  Riff''-Feuer8ch.,  Norderney,  Norddeicb,  Nesserland, 
Ketharlingersiel  P,  *Friedrieh-SchIeuse (Karolinensiel),  Helgoland,  Wangeroog, 
SchillighOrn,  Wilhelmshaven,  Hoheweg-Leucbtturm,  Amruin  P,  *Muukmar8ch, 
^Keitum,  Ellenbogen  P,  Brake,  Neuwerk,  *ReclitenflethP,  Bremerhayen,  *Kong3- 
mark  auf  Röm  P,  Wvk  a.  Führ,  Geestemünde,  Süderhöft,  Cuxhaven,  Peilworni. 
BIsna,  *Otteradorf  P  (nurTom  1./5.— 1./11.),  Tönning,  «Nenhans  a.  d.  Oste  P 
(1./5. — l./ll  )»  Husum  P,  Brunsbüttelkoog,  *Mühlenhafen  bei  Drochtersen  P 
(1.  5.— 1.11.1,  GIQckcjtadt,  Brunshausen,  *Borstel-York  P  (1./5.— l./ll.),  Alten- 
Werder  P,  Altona,  Hamburg. 

B.  Ostsee. 

Apenrade  P,  Flensburg,  AarSsund,  Schleimönde,  Kiel  P,  *Ellerbeck  P, 
Friedricbsort,  BBlk  P,  *Labö  P,  Lübeck  P,  Travomfinde,  Heiligenhafen  P,  Marien- 
leuchtu,  Wismar  (Timmendorf  a.  Poel),  Warnemünde,  Rostock  P,  Darsserertj 
Barhöft  P,  Stralsund,  Kloster  Yitte  Hiddensee  P,  «Wittower  Poetbans,  Arkona, 
Vierow  P,  Saßnitz  P,  Stuhbenkammnr  P,  Tliiessow,  Göhren  P,  Greifswalder  Öle, 
Streckeisberg  bei  Coserow  P,  Ahlbeck,  Swinemünde,  Misdroy  P,  Groß  Ziegenort 
(Leitholm),  Klesberg  hei  Keuendorf  (WoUin)  P,  Galgenberg  hei  Wollin  P, 
Groß-Uorst  P,  Kolbergermüude,  Nest  bei  Groß -Mölln  P,  Hügenvaldermünde, 
Stolpiiiüude,  Leba,  Karwen  P,  Hixhöft,  Oxhöft  P,  Putziger  Ueistemest  a.  Uela  P, 
Neufahrirasser,  Meuf&hr  bei  GroÄ-Flehnendorf  P,  Heia,  Schiewenhorst, 
Togelsang  P,  *BlbtBger  HafenliMS  hei  Nev-TenraBOT»  P,  KnUherg  P,  Neu« 
krug  P,  Pfahlbttde  bei  Braunsberg  P,  Pilluu,  Pillau  P,  Pnlmnicken  P,  Brüsterort, 
Balga  P,  *Fischhauseu  P,  Wehrdamm  P,  Kranz  P,  *Sarkau  P,  Rositten  P, 
NIdden  P,  Lahagieneu  P,  Karkelbeck  P,  Schwarzort  a.  d.  See  P,  Schwarzort 
M  Haff  P,  Heael,  Wisdemhavg  P,  *Iue  P,  DrawOhmen  P. 


^)  Die  fett](edru<'kten  äturiuwumungsstellen  habi>n  vullstündige  Tagessturni^ignale  und  rute 
Lat«-i:i<'  u)h  Nacbtäignal,  die  im  gewöhiilii-hon  Druck  aufgeführten  Stunowarnung^stelleD  haben  nur 
vullständige  T^gentnmisignale.  Di«  mit  *  b«seichn«t«o  SlanBWAinaqgistelleB  lubea  nnr  Ball  als 
TagesstofiirigBal.  ZnMtt  P  b«d«atet,  d«fi  dt*  Starmwaniiuigntall«  tod  d«r  Prarinnal'Segierung 
oder  Piivatwi  imt«rb«lt«n  wird. 
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2.  Stamwaniis8-Neb«utdlei.*) 

(▲«•brnni  TOB  StarmwarnangtB  ohn«  Signale.) 

A,  Kord  See.  Westerlaiid,  Branen*  (Börse  a.  Sieber1i«itdiafeii>,  Bmam- 

haven*  (Schleuse  u.  alter  Hafen),  Geestemüudo*  iFidclieroihafen).  Togeaack* 
Lakolk  a.  Köm,  I'rederikskoog  (l./b. — 1./^^  ),  Freiburg  i.  H.,  Nordenbamm*. 

B.  Ostsee.   Orth  uud  Burgstaken  auf  Fehmarn,  Stettin*,  Wittenberg. 

8.  B«istl^  Enpfliser  Tti  Stmnraninigii. 

(Wed«r  Aashsng  aoeh  Apparat} 

Bremen  („Weser-Zeitung"  1./5. — i./W  ),  Buxtehude  u.  Stade  (Wasserban- 
lospektion),  Danzig  (^Danziger  Zeitung'^  and  nDaoxiger  Neueste  Nachrichten*). 

4.  Orte  die  Hafentele^amme  erhalten. 

A.  Nordsee.  Borkum,  Norderney,  N€^erland-Emden,  Papenburg,  Leer, 
Helgoland,  WilhdnahaTen,  Elsfleth,  Brake,  Bremerbaren,  Vegesack,  Nordenhunm, 

Wyk  a.  Föbr,  Geestemünde,  Cuxhaven,  Bremen,  ßüsum,  Tönning,  Bnuisbfittelkoog, 
Glückstadt,  Brunshausen,  Altona,  Altenwerder,  Hamburg. 

B.  Ostsee.  Apenrade,  Flensbnrg,  Aarösund,  Kiel.  Lübeck,  Travemünde, 
Wismar,  Warnemünde,  Wustrow,  Stralsund,  Wolgast,  Swiuemünde,  GrqO-Ziegenort, 
Stettin,  Kolbergermünde,  Bfigenwaldermünde,  StolpmündCi  Nettfkhrwasseri  Heia, 
rillau,  Memel. 

Englische  Sturmsi^alstationen. 

A.  Nördlicher  Distrikt. 

1.  Nordost-Schottland.  Lerwick,  Scalloway,  Duurossness,  Somburgh 
Head,  Nonp  Head,  Stromness,  Kirkwall,  Oantick  Head,  Holbom  Head,  Dnnnet 
Head,  Wiek,  Tarbet  Ness,  Avocb,  Inverness,  Nainif  Blli;riiead,  Lossiemouth, 
Buckie,  Port  Knockie  f,  Gullen,  Portsoy,  Banff,  Fraserbor^,  Peterhead,  Aber- 
deen  f,  Girdleness. 

3.  Ost-Schottlund.  Stonebaven  *,  Montrose,  Scurdy  Nen,  Bronghty 
Ferry,  Dundee,  St.  Andrews,  Anstrutber,  Fitten weem,  Buckbaven,  Mcthil. 
Wemyss-West,  Burntisland,  Grangemoutb,  Honess,  Granton,  Newhaven  f,  Leith  f, 
Fisherrow,  Dunbar,  Cockbumspath,  St.  Abbs  Head,  Eyemouth. 

8.  Nordwest-Schottland.  Fair  lale,  Gap  Wratb,  Stonrbead,  Port  of 
Nees,  Stomoway,  Island  Glasa,  Portnagtiran. 

4.  West-Scbuttland.  Glasgow  *,  Greeuoek  f,  Botbesay,  Lamlash, 
Garradale,  Campbeiton,  Mnll  of  Cantyre,  BbuTaal,  Bhinnf  of  Islaj,  ArdroBBtn, 
Girvan,  Ballaatrae,  Cairn  Byan,  OorsewaU  Point,  Mnll  of  Oallqway. 

B.  Westlicher  Distrikt. 

1.  Südwest-Irland.  Tuskar,  New  Rods,  Duramoro  East,  Dungarvan, 
Melvik  Head  *,  Minehead,  Youghal,  Queenstown,  Cork,  Passage,  Kinsale,  Kinsale 
(Old  Head),  Galley  Head,  Castletownshend,  Fastnet  Kock,  Brow  Head,  Tralee, 
Limerick  t,  Loophead,  Galway. 

3.  Nordwest-Irland.  Killybegs,  Tory  Island  ff,  Longh  Swilly,  Batb- 
mollan.  Malin  Head,  Portrush,  Port  Ballintrae,  Ballycastlc. 

3.  Irische  See.  Belfast  f,  Donaghadee,  Rurr  Point,  Howth,  Coustown, 
Pt.  of  Ayre,  Bamsey,  Douglas.  Castletown,  Sillotb,  Marrport,  Workiogton, 
Wbitehawn  f ,  Bnrow,  Walney  f.,  Morecambe,  Fleetwood,  Blackpool,  Lytham, 
Soiithport  t,  Forinby,  Liverpool,  Runcorn,  Hoylake,  New-Brighton,  Counah's 
Quay,  Penmaenmawr,  Port  Penrhyn,  Point  Lynas,  Skerries,  Holyhead,  South 
Stack,  Caernarvon,  Port  Diuorwic. 

4.  St.  Georgs- K anal.    Aberx stwyth,  Milford. 

5.  Bristol-Kanal.  Smalls  L.  II.'.  Caldy  L.  H.,  Tenby  f,  Pembrey. 
Llanelly,  Swansea,  Britou  Ferry,  Purtbcawi,  Nash  L.  H.,  Penarth,  Cardiff(Bute 
Dock),  Cardiff( Harry  Dock),  Newport,  Weston  Buper  Mare,  Burnham,  Bridgewater*, 

*}  Auch  Aaihaog  von  HafeatelegrammsD. 
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Luud\- Island,  Ilfracombe,  Bull  Point  I>.  IT.,  Karn3ta{)le  *,  Appledore,  Hartland  Pt, 
Boscastle,  Fort  Isaao,  Newquay,  Hayle,  Godrevy  L  H.,  St  Ivos,  St  Senneiii 
Mewljn  West,  Fenzance,  Soilly. 

C.  Südlicher  Distrikt. 

1.  Südwest-England.  The  Lizard,  Falmouth,  Pendennis,  Movaj^isaey, 
Mount  Batton,  Plymouth     Devonport  f,  Prawle  Point,  Tüignmouth,  Exmouth. 

9.  8ftd>England.  Overnsey,  St  Helfer  (Jersey),  Gorey,  Portlaiid, 
Weymoüth,  Anvil  Point,  Poole,  Hurst  Castle,  Southampton,  Hauble,  yarmouth, 
Cowes,  Rydo.  St.Catherines  Pt,  Portsuioulh,  Littlehampton,  Brighton,  Newbaven  f. 

3.  Südost -England.  Beacby  Uead,  Eaätboume,  Uastinga  f,  Rye, 
8andg«te,  Folkestonei  OoTer,  Deal,  Ramsgate,  Margate,  FaTersham,  Sheemew, 
Cbatmun,  Oreenhithe. 

D.  Östlicher  Distrikt 

1.  Nordost-England.  Ben^'ick  on  Tweed,  Cullercoats.  Tynemoutb  *, 
South  Shields,  Souter  Point,  Suuderlaud,  Hartlepool,  Middlesborougb  f,  Redcar, 
Whitby,  Filey,  Flamboroi^h  Head,  BridlingtoD,  Hull,  Goole,  Ghrimsby,  BoBton. 

2.  Ost- England.  Sutten  Bridge,  Lynn,  Sherringbam,  Cromeri  Great 
Tarmouth,  Southwold,  Orford  Ness,  Ipswich,  Harwicb,  Gunfleet 

£■  bedanttti  *  —  Suttkum,  an  denn  die  Telegramme  nur  ausgehingt  wardflo. 

f  ™  StaHonen,  an  denen  nnr  Tagsi^nale  gezeigt  werden,  Vorbenltiingea  für 

S'«chl8i){iial<li''nst  bereits  getroffen  sind, 
B  Sutionen,  mit  denen  die  Verbindang  öfters  uaterbrocben. 

MledfriiDdledie  Starawanmgwtellei.*) 

1.  Lotaendistrikt:  Dellayl*  8eMeraouiiko«g*,  MMideigftt  (Seedeieb 

zwisehen  Wierup  und  iModdcrgat),  Oostmahorn. 

2.  Lotaendistrikt:  Harliagea,  Ylieland*  (Vuurduin-Macbtzeichen  nur 
TOD  Yliereede  und  den  Watten  sa  sehen),  Ylieland  (Posthuis),  Teraekelling 
(West  von  Brandaris),  Terschelling  (dwars  von  Ooateiend),  Aaelaad*  (Waat 
▼on  Lichttoren\  Anieland  (dwars  von  Ness). 

3.  Lotaendistrikt:  Eierland  Oude  Schild,  Koog,  Zanddyk,  Kamper- 
dain,  Egmont  aan  Zee,  Tanriden*,  Zandroork,  BlaTweB,  de  Vea,  Melder, 
HiMwedlep  Lemmer. 

4.  u.  5.  Lotsendistrikt:  Katvryk  aan  Zee,  Scheveningen,  Ter  Ueyde, 
Maaasluis,  Heek  van  Uolland  *  (seewärts  nicht  sichtbar),  Oostvoorne,  Dordreoht, 
WillMiaderp,  Uellevoetslaia,  Goedereede,  Ouddarp«  Bro«ireraluiT«s  *,  Moordp 
SdMNiwen,  West-Schouwen,  Burgsluis. 

6.  Lotaendistrikt:  Westkapelle,  Vliasingen*,  Nieuwesluia. 

Belgische  StHrmwarnnigsstellen. 

Osten  de  (Signalmaat  auf  dem  Molenkopf  des  östlichen  Hafendammes). 
Nieaport  (Signalmast  am  Ostende  des  Deiches  neben  dem  Bettnngsboot* 
schuppen  I. 

La  Panne  (Signalmast  neben  dem  Hafeuleuchtturm). 

Blankenberg  he  (Signalmast  neben  dem  Lenchttnrm). 

Hey  st  (SigniHmast  am  Westende  des  Deiches  in  der  NMhe  desBettnngs* 

boot8chuppeus\ 

Knocke  (Signal  wird  vom  Leuchtturm  gezeigt). 

Die  flnuiiiilfefen  Slimiraniignlellei. 

Manche  (1.  Distrikt).  Dnnkerque,  Gravelines,  Calais,  Bonlogne,  StValery- 

sur-Soinme,  Cayons  siir  Mer,  Le  Trcport,  Dieppe,  St  Valery  en  Caux,  F^camp, 
Le  Eävre,  Qailleboeaf,  Honfleur,  Trouville,  Caen,  Oaistreham,  Isigny,  Carentan, 
Cherbourg. 

Die  fettgednektea  StadoMB  adaen  Naebtaignal  (rote  Laterae).  —  Aaf  den  bU  * 
brnkboataa  SMlonm  aind  dl«  S^aHHen  ^Wmmiemm\ 
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Bretagne  (2.  Distrikt).  Granville,  Regneville,  Saint  Malo,  Saint  Servan, 
St.  Bheuc,  Biüic,  Paimpol,  Lo  Truguier,  Lanuion,  Morlaix,  Öt  Pol  de  L^on. 
Brett,  IiMidttmeaii,  Douaroenez,  Anaierne,  Qnimper,  Gonettnean,  Quimperl^ 
Loricnt,  Yannes,  Le  PalatSy  Oroisle^  Saint Nuaire,  Paimboenf,  Nantes,  Ue  de 
Batz,  PortKavalo. 

Oc^an  (8.  Distrikt).  Noirmontiers,  Les  Sables  d'OIoone,  St  Martin  de  R^, 
Maraos,  La  Kochelle,  Rochefort,  Tonnay  Charente,  St  Pierre  d'Oldron, 
Marennes,  La  Tremblade,  Bojm,  Le  Verdon,  Pauillac,  Blaye,  Bordeaux, 
ArcachoD,  Bayonne. 

Mediterran^e  (4.  Distrikt).  Port  Yendres,  La  Novvelle,  Agde,  Cette, 
Montpellieri  Arles,  Martigues,  Marseille,  Caasia,  La  Ciotat  La  Seyne,  Toulon, 
Saint  Tropcz,  Saint  Raphael,  Cannes,  Antihos,  Nico,  Villefranche,  Mentou, 
Ajaccio,  Bastia,  Bonifacio,  Calvi,  CavuUo  Pertudato,  Maccinaggio,  Ilea  Sauguinairea. 

Über  Aniabl  und  Lage  der  StarmwanmngsstelleD  in  Sehweiea»  Hmwegen, 
DlattBark  imd  Portugal  liegen  keine  Angabm  vor.  r.  d.  Becke. 


Verzerrungsformen  der  aufgehenden  Sonne. 

Für  Kimmbeobachtungen  in  den  frühen  nnd  späten  Tageastnnden  kann 
eine  richtige  Bewertung  von  Ausdehnung  und  Gestalt  des  Sonnenbildea  ge- 
legentlich  yon  Wichtigkeit  sein.  Anf  diese  Frage  lenkte  ein  Vortrag  die  Anf- 
merksamkeit,  den  der  als  Ozeanograph  bekannte  Herr  F.  v.  Wrangeil  vor  der 
pieophysikalischen  Abteilung  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Arzte 
in  Kassel  hielt')  Er  betraf  Beobachtungen,  die  am  Morgen  des  1.  September 
1903  anf  dem  Brockengipfel  gemacht  worden.  Auf  den  ersten  Blick  erinnern 
sie  an  eine  andere  Beobachtungareihe,  die  den  österreichischen  Offizieren 
Herren  K.  v.  Sterneck  und  F.  Kfifka  zu  danken  und  von  dem  letzteren  im 
Märsheft  1891  der  Meteorologischen  Zettscbrift  mitgeteilt  ist*)  Sie  wude  bei 
Gelegenheit  astronomischer  Ortsbestimmungen  an  dem  trigonometrischraFixpnBkt 
erster  Ordnung  Brno  in  Böhmen  am  21.  Mai  1890  ausgeführt 


1  2 
B«obaehlaiigen  des  Herrn  v.  Wraagtll 
•»  1. 8ept«inb«r  1903. 


Kinohrot  bU  Oimag«.      Hoch-  bis  HtOgdb. 


7  8  9  10 

Beobachtongen  der  Herren  v.  Sterneek  und  Krlfka  am  St  Mai  1890. 


F.  V.  Wrang  eil,  Optische  Erscheinung  bei  Sonnenaufgang  auf  dem  Brocken.  Vortrag 
▼or  der  Abteilung  Geopbysilc  der  7ö.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Ärtte  zu  Cassel,  am 
84.  September  1903. 

S)  F.  Kfifka,  KeCraktionserscheionngM  dar  «oigebeaden  Sodbs.  llataorol<udsobe  ZeilMkiift. 
1891,  a  101  bb  lOS.  Tafel  lU. 
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Die  von  dem  russiacben  und  von  den  österreichischen  Beobachtern  ge- 
Behenen  ersten  Bilder  der  aufgehenden  Sonne  stimmen  in  der  Färbung  überein. 
Von  Henn  Kfifka  ist  afe  ak  iDteneWster  Morgonpurpurton,  von  Herrn 
V.  Wrangeil  als  Kirschrot  bezeichnet.  Diese  Färbung  ist  ja  auch  bei  jedem 
klaren  Sonnfuiaufgani.'  oder  -Untergang  mehr  oder  weniger  entwickelt.  Sie  ist 
aus  der  stärkeren  Absorption  der  brechbareren  Sounenstrahleu  in  der  groi^ereu 
Atmosphirenstrecke  längst  erklärt.  Eigenartig  ist  für  die  neuen  Beobachtungen  nnr 
die  Verzerrung  der  Sonnenblldcr.  Hier  liißt  sich  ein  direkter  Gegensatz  der 
beiderseitigen  Beobachtungeu  feststellen.  Herr  y.  Wraugell  sah  das  Sonnen- 
bild  biralütmiig  mit  dem  Stielende  nscli  oben^(Abbild.l  n.  3),  Herr  Ki^iflca 
bildete  es  in  15  Phasen  ab,  von  denen  die  mittleren  ebenfalls  mehr  odttr 
weniger  ausgeprägte  Hirnenformi  aber  mit  dem  Stielende  nncli  nnten,  erkennen 
lassen.    (Abbild.  3  bis  10.) 

Dieser  Gegensatx  kann  nicht  befremden,  wenn  man  die  Standorte  der 
beiderlei  Beobachter  beriicksichtigt.  Die  beiden  österreichischen  Beobachter 
befanden  sich  in  Böhmen  bei  Brno  (49°  49'  10"  N-ßr.,  31"  20'  12"  0-L.  v.  Gr.) 
in  716  m  Meereshöbe.  Durch  diese  Höhenlage  und  ferner  durch  die  voll- 
k(Hnmene  Windstille,  die  zur  Zeit  der  Beobachtung  herrschte,  wird  walirschein- 
lieh  gemacht,  daß  sie  sich  innerhalb  des  unteren  Luftnieeres  im  böhmischen 
Kessellande,  demnach  unterhalb  der  untersten  wi^aamen  Sprungfläche  der 
AtmoephSre  befanden.  Diese  pflegt,  entsprechena  der  Einehmnang  dee 
„schwarzen  Strichs",  im  allgemeinen  zu  etwa  1000  m  Meereshöhe  angenommen 
tu  werden.  Sie  kann  allerdings  nicht  allein  viel  höher,  sondern  auch  viel 
tiefer  liegen.  Der  russische  Beobacliter  dagegen  stand  auf  dem  Brockengipfel 
in  1142  m  Meereshöhe.  Er  stand,  tv  ie  aus  seiner  Beobtchtnng  einer  spiegelnden, 
im  unbeleuchteten  Westen  infolge!  Totalreflexion  finster  erscheinenden  Fläche 
unmittelbar  hervorgeht,  oberhalb  der  optisch  wirksamen  Sprungfläche  der 
AtmoBpbare,  in  „recht  fnhllwrem'',  .während  der  roiliergehenden  Naebt  lehr 
tUrk"  gewesenen  Westwind.  Bine  epmngflftche  ist  übrigens  über  dem  200  km 
OBtnordöstlich  gelegenen  Aeronautischen  Observatorium  bei  Berlin  zwischen 
ä  und  9  desselben  ersten  Septembermorgens  durch  einen  bis  1600  m  Meereshöhe 
MlQckten  Aufotieg  etwas  jenseit  950  m  Meereshöhe  dnrch  starke  Inrersion  der 
Temperatur,  von  7,1  auf  10,2  Grad,  und  durch  Zunahme  des  dort  und  damals 
westnordwestlichen  Windes  festgestellt  worden.')  Es  liegt  nahe,  sie  mit  der 
Ton  Herrn     Wränge  11  gesehenen  Spruugfläche  zu  identifizieren. 

Dieser  Umstand  und  ihre  gleichmäßige  Ausbreitung,  die  er  tatsSeblieh 
schaute,  fuhrt  zia  der  Vorstellung  einer  kugelschalenartigen  Anordnung  der  von 
ihr  nach  oben  abgegrenzten  unteren  Luftschicht,  die  nicht  allein  durch  mecha- 
nischen Dmek,  sondern  auch  dnrch  Teriittltnismllßig  ylel  größere  Kidte  mir  Zeit 
des  Sonnenaufgangs  optisch  erheblich  dichter  war  als  die  darüber  hinweg- 
strömenden Atmosphärenschichten.  Das  Sonnenbild,  das  der  IJeubachter  durch 
eine  Kalotte  dieser  kristallklaren  Kugelschale  hindurcli  erblickte,  mußte  zuerst 
aus  Gründen  der  physikaliBchen  Optik  nach  unten  verbreitert  erscheinen 
(Abbild.  1),  nicht  so  sehr  wegen  der  allgemein  Itekannten  scheinbaren  Vergrößerung 
dem  Horizont  näherer  Himmelsobjekte  als  vielmehr  wegen  des  optischen 
Kontrastes  der  unteren  Partie  mit  dem  finsteren  Schattenriß  der  Erde  am  öst* 
liehen  Horizont.  Aof  dieselbe  Kontrastwirkung  ist  die  ebenfalls  nach  unten 
verbreiterte  Gestaltung  der  beiden  ersten  Phasen  Kfifkas  (Abbild.  3)  zurückzu- 
führen. Beim  weitereu  Aufsteigen  der  Sonne  kam  ein  physikalisch  optischerUmstaud 
der  Fortdauer  dieser  Erscheinungsform  bei  der  Brockenbeobachtung  zu  Hilfe. 
Herr  v.  Wraugell  befand  sich  unweit  oberhalb  der  auch  nur  schwach  ge- 
krümmten brechenden  Luftkalotte.  Er  befand  sich  zwischen  ihr  und  ihrem 
Brennpunkte,  ihrmr  Anßenfliehe  nSher  als  diesem,  der  am  1.  September,  knn 
Ter  dem  Herbstätiuinoktium,  fast  schon  die  Äquatorialebene  erreichte.  Die 
Partie  der  Sonne  innerhalb  der  Kalotte  mußte  zu  einem  großen  Fleck  vergrößert 
erscheinen,  während  die  aus  ihr  heraustaucbende  Partie  die  der  aufgehenden 
Sonne  normale  Ausdehnung  erhielt  (Abbild.  2).  Getrennt  wurden  beide  Teile 
der  Sonnenfläche  allerdings  durch  eine  Zone,  in  der  durch  Totalreflexion  an  der 
Spmngfläche  der  Sonnenschein  für  die  vom  Brocken  aus  beobachtenden  Augm 


1}  De«tt«h«  SMwarte,  TaMlariiebar  WettnlMiidit  Nr.  S44  tob  1.  Ssptsnbw  190S. 
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hätte  aus^elösclit  sein  sollen.  Diese  Unterbrecliungazone  mußte  aber  verwischt 
werden  durch  die  wellenartige  Beweguug,  in  die  die  Sprungfläche  durch  die 
abweichende,  reobt  starke  Strdmiuig  der  oberen  Luftschicht  versetzt  wurde. 

Der  letztere  Vorgang  war  von  offensichtlicher  Hedeutung  bei  den  öster- 
reichischen Beobachtungen  vom  21.  Mai  18iK),  wie  aus  einem  Vergleich  be- 
■onden  der  Abbild.  9  n.  10  hervorgeht. ')  Rei  AbbOd.  10  Ist  tatslehlicb  jene  mxm 
Totalreflexion  erklärte  Trennungazone  sichtbar.  Als  Erklärung  dafür  bietet  sich 
von  selbst  der  Umstand,  daß  die  Sonncii.scheibe  nun  so  hoch  gestiegen  ist,  daß 
sich  jene  Farallelwellen  nicht  in  dem  Grade  mehr  wie  vorher,  näher  dem 
Horiionte,  perspektiyiBeh  tesammendrlliigen.  Die  kontinoierliche  Dehmme  dee 
Sonnenbildes  in  der  terrestrischen  Richtung  von  Ost  zu  Süd  nach  West  zu  Nord, 
die  besonders  an  der  Abbild.  7  entgegentritt,  führe  ich  demzufolge  auf  eine  Art 
Szintillation  zurück,  ebenso  die  an  diesem  Bilde  besonders  deutliche  Welleo- 
bewegung  ao  seinen  Seitenrändem.  Tatsäcldieli  beobachteten  auch  die  beiden 
Herren  an  dem  sonst  wolkenlosen  Himmel  „ganz  zarte,  kaum  sichtbare  Horizontal- 
streifen  von  Wolkenschichten  .  . .  zeitweise  über  der  sich  nach  Form  und  Farbe 
ändernden  Sonne**.*)  Als  «Horixontalstreifen*  mftssen  diese  Wop^wolken  un- 
gefähr dem  Horizont  parallel  gewesen  sein,  was  durchaus  für  den  in  angegebener 
Richtung  angenommenen  Wellenschlag  spricht.  ^Zeitweise"  kann  er  hinwiederum 
auch  in  anderer  Kichtun^  erfolgt  sein,  woraus  äich  die  an  den  Abbild.  5  u.  6 
sichtbare  abweichende  Szintillation  erklären  würde.  Herr  Kfifka  selbst  nahm 
allerdings  ebensoviele  Sprun^flächen  an,  als  Einschnürungen  auf  der  Abbild.  7 
sichtbar  waren,  und  zog  dementsprechend  drei  „Ti'ennungslinien'*.  Diese  würden 
aber  ein  gleichmäßig  danemdes  Verlialten  jener  Art  wtthrend  der  ganien  Beob- 
achtung bedeuten  und  jedenfalls  die  Brkllning  für  die  abweielienden  AUnld.5 11.6 
gtnzlicn  vermissen  lassen. 

Die  vor  allem  zu  Anlaug  und  in  den  unteren,  dem  Horizont  näheren 
Partien  ansgeprägte  Rotf^lrbung  ist,  wie  oben,  ans  Absorption  zu  erklireiL 

Ganz  abweichend  von  der  Beobachtung  des  Herrn  v.  Wraugell  erscheint 
die  von  Herrn  Krifka  bemerkte  Verschmälerung  nach  uuton  besonders  in 
Abbild.  7.  Ich  erkläre  sie  aus  demselben  Grunde  der  physiologischen  Optik 
wie  die  anfangs  tot  allem  in  Abbild.  3  bemerkte  Verbreiternng.  Mit  dem  Höher- 
steigen der  Sonne  wurde  die  ErdoberflUehe  liald  selbst  soweit  erleuchtet,  daß 
der  Kontrast  zwischen  ihrem  Dunkel  und  dem  Hell  des  unteren,  meistabsorbierten 
Sonnenscheines  mehr  vnd  mehr  abnahm.  Anderseits  aber  wachs  der  infolge 
der  Helligkeitsabstufungen  zwar  sehr  allmähliche,  aber  darum  in  den  Extremen 
selbst  keineswegs  gemilderte  Unterschied  zwischen  deni  oberen,  in  stark  zu- 
nehmendem Glänze  strahlenden  und  dem  unteren,  durch  Aljsurption  verduukeltea 
Teile  der  durch  Szintillation  in  die  Lloge  gezogenen  Sonnenscheibe.  Sie  erhielt 
80  die  besonders  in  Abbild.  7  austreprHL'te  Hirnform  mit  dem  Stielende  nach  unten. 

Sobald,  bei  zunehmender  iiintl'ernung  des  Sonnenbildes  vom  Horizont, 
danaeh  der  ▼orlingemde  Einfloß  des  hier,  wie  erwKfant,  besonders  zur  Wfrknng 
gelangten  Szintillationsvorganges  schwand,  trat  zunächst  immer  reiner  die  be- 
kannte Refraktionseracheinung  entgegen,  daß  die  Sonnenbilder  besonders  in 
ihren  unteren  Teilen  hoher  gelegt  und  deshalb  unten  abgeplattet  erschienen 
(Abbild.  8  bis  10).  Schließlieh  smblte  die  Sonnenscheibe  in  ToIlkounoiMr 
Rnndung  und  in  vollem  Glänze,  den  absorbierenden  und  breohenden  BisfliMen, 
die  näher  dem  Horizonte  wirksam  waren,  vollständig  entrückt. 

Die  WitteniDgsverhältnisse  des  21.  Mai  1890  und  der  folgenden  Tage 
entqHraehen  der  eben  angenommenen  Unstetigkeit  der  LnftstrOraongen  in  der 
oberen  Atmosphäre. 

Am  21.  Mai  selbst  meldeten  um  7'*  V),  also  nicht  ganz  drei  Stunden  nach 
dem  anf  4^  10^  angesetzten  Sonnenaufgang,  die  in  1400  bis  1790  m  Meereshohe 
gelegenen  Gebirgsstationen 

Schneeberg       Kolm  Wendelstein 

als  Wind   S  1  Stille  NW  2 

als  Bewölkung ....    >/«  V«  Nebel. 


»I  Kfifka  «.  a.  U.    Tafel  III,  14  u.  15. 
«)  Kfifka  Ii  11,  0.    S.  102. 

^  Telegrapbücher  Wetterbericht  der  k.  k.  Zeutralaiietalt  für  Mei«nol«wie  in  Wien,  Nr.  141 

voB  si.  Mal  inm. 
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Ferner  meldeten  dio  in  2000  bis  3100  lu  gelegenen  Stationen 

Obir    St  Gotthard      Säntis  Sonnblick 

ala  Wind  .  Ol  SS  88W 2  SW  1 

als  Bewölkung ....    V«  Nebel  Nebel  */4, 

Die  von  dem  gleichen  Tage  (21.  Mai)  im  Wetterbericht  der  Deutschen 
Seewarte')  verzeichneten  Beobachtungen  der  oberen  Wolken  wiesen  eine  ähnliche 
Unatetigkeit  auf.  Die  von  der  Brno  am  nächsten  gelegene  Station  faat  vier 
Studen  spftter  gemeldete  Wolkenbeobachtung  eriunerte  immerlun  an  die  Beob* 
acbtnng  des  Horm  Krifka: 

Grünberg  8"  V.     Cirrostrati,  Streifung  S. 
Die  übrigen  wichen  durchaus  ab,  auch  untereinander: 
Karlsruhe  8"  V.    Cuiuuli  aus  NW. 
Wustrow  S*"  V.    Cirrostrati  aus  SSO. 
Hamburg  2'*  N.   Cirrocumuli  aua  SW. 
Die  Prognose  auf  Fortdaoer  sogenannteii  BcbOnen  Wetten,  die  Herrn 
Krifka  angezeigt  erschien,  traf  damals  nicht  zu.')    Am  21.  Mai  worden  «aw 
Süddeutschland  und  Westöaterreich  zahlreiche  Gewitter  mit  teilweise  sehr  er- 
giebigem Regen  gemeldet".   Die  Brno  zunächst  gelegene  Station  Prag  ver- 
zeichnete am  22.  Mai  morgens  3  mm  Regen.    Semtnering  hatte  26  mm  mit 
Hagel,  Gleichenberg  59  mm,  Schneeberg  106  mm.    Vom  22.  zum  2'A.  Mai  1890 
waren  in  „ganz  Deutschland  und  Österreich-Ungarn"  wieder  ^zahlreiche  (Jewitter, 
sa  Szegedin  Hagel  und  Sturm  zu  beobachten".  Auch  Prag  verzeichnete  Gewitter. 

Eine  Bestfttignng  lieferte  dagegen  diu  2  bis  9  Tage  umfassende  Schön* 
wetter-Epocho  in  ganz  Deutschland,  mit  Ausschluß  des  äußersten  Nordostens, 
die  dem  1.  September  1903  folgte. Sie  steht  in  augenscheinlicher  überein- 
•timmnng  mit  den  am  Morgen  der  Brockenbeobachtong  entgegentretenden  aoe* 
geprigt  stetigen  Veilittltnissen  der  oberen  Atmesphäre  über  Norddcutschland. 

Bemerkungen  zu  den  Abbildungen.    Dio  beiden  ersten  Abbildungen 
sind  nach  der  Schilderung  des  Herrn  v.  Wrangeil  entworfen  und  nach  seiner 
'  Konektnr  abgeindert 

Die  folgenden  Abbildungen  sind  Reproduktionen  ans  der  farbigen  Tafel  HI, 
die  von  Herrn  Krifka  der  Veröffentlichung  im  Jahrgang  1891  der  Meteoro* 
logischen  Zeitschrift  beigegeben  wurde. 

Beiden  Herren  statte  ioh  hiermit  fftr  bereitwilUges  Entgegenkommen 
meinen  Dank  ab.  Wilhelm  Krebs. 


Experimentaluntersuchungen  über  die  Einwirkung  von  Flinders- 
Stangen  und  Quadrantalkugeln  auf  Fluidkompasse. 

Von  Dr.  H»  XeUUra,  Oberlehrer  an  der  Seefahrtusbule  in  Brcawn. 

(Hierzu  Tafel  10  und  11.) 

In  allen  Lehrbüchern  der  Deviationstheorie  wird  gelegentlich  der  Er- 
örterung der  Vor-  und  Nachteile  von  Fluid kom passen  darauf  hingewiesen,  daß 
bei  Verwendung  weicher  Eisenmassen  zu  Kompensationszwecken  Flnidkompaase 
leicht  StonmgRn  des  re^<'l mäßigen  Verlaufes  der  Deviation  ausgesetzt  sind, 
indem  das  starke  Magnetsystem  der  Rose  in  ienen  Eisenmasseu  eigene  Pole 
indatiert  Bs  sebien  mir  wünschenswert,  fiber  die  Grdßenordnnng  der  StOmngs- 
glieder  genaueren  Aufschluß  zu  haben.  Die  Resultate  der  angestellten 
Bxperimentrtluntersuchung  werden  in  der  vorliegenden  Abhandlung  mit^'etcilt. 

Von  vornherein  ist  klar,  daß  die  gestellte  Aufgabe  eine  allgemeine 
Ijösnng  nicht  zuläßt  Die  Größe  der  Stdrongsglieder  ist  Ton  der  geometrischen 
Gestalt  des  Nadelaystems  der  Rose  und  von  seinem  nia^^nctischeu  Moment  ab- 
hängig, sie  ist  also  dem  einzelnen  Kompaßmodell  eigentümlich.    Die  auf- 

Deutsche  Seewarte,  Tabellarischer  Wetttrbeticht  Nr.  141,  vom  21.  Mai  1890. 

*)  Telegruphische  Wetierberichte  der  k.  k.  Zentralanstalt  für  Meieorotugie  in  Wien,  Nr,  141 
bfo  148  vom  21.  bis  23.  Mai  1890. 

>}  Deutaebt  8««warte,  Zehoiigiger  Witteraogiberiebt  Ar  die  Landwirticbaf^  II.  Jahrg. 
2ir.  16,  September.  I.  Dflkad«  190S. 

Dieselbe,  Tabelfiirisch«  WctttriNfMite  Kr.  M4  bk  SM  TOB  1.  Ui  10.  September  190S. 

An.  i.  «|4r.  tU,  1904,  Beft  IV.  f 
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geworfene  Frage  kouDte  demnach  nur  in  der  Form  beantwortet  werden,  daß 
eine  Reihe  der  im  Handel  Torkonimendaii  Flnidkompasse  einer  Mfung  ihrer 
magnetischen  Bigenechnfteii  in  der  angegebenen  Hinsieht  nntnnogen  wuridMi* 

BeobaohtnigoBttoilil  ind  VersiehsaBordniuig. 
Mir  standen  fUr  die  Beobnohtnngea  seehs  FInidkompasse  «ns  den  Work- 

stätten  der  ITorren  Bamberg,  HecbelmanUt  Ludolph  und  Plath  zur  Ver- 
fugang.  Um  den  sachlichen  Charakter  der  Untersuchung  auch  äußerlich  zu 
wahren,  sollen  die  Kompasse  im  folgenden  nicht  mit  dem  Namen  ihrer  Yer- 
fertiger  benannt,  sondern  in  willkikrlioher  Beihenfolgo  dnreh  die  Nummern  I 
bis  vi  unterdohiedftu  werden. 

Die  Versuchaanordnung  war  die  folgende:  Die  Kompaase  wurden  in 
ein  festes  hölzernes  Gestell  eingehängt,  das  auf  einem  Drehtiscne  nach  Art  der 
unteren  Platte  eines  Noumajerscbon  Deviationsmodells  aufgestellt  war.  Das 
magnetische  Azimut  der  Mittellinie  des  Drehtisches,  die  der  Mittschiffslinie 
entsprach,  konnte  an  einem  festliegenden  Teilkreise  abgelesen  werden.  Vor 
dem  Kompaß  war  eine  Vorrichtung  getroffen,  um  Flindersstangen  beliebiger 
Länge  in  beliebigem  Abstände  vom  Rosenmittelpunkto  anzubringen.  Ferner  war 
ein  querliegeudes,  an  Üesteil  und  Tisch  festgeschraubtes  Brett  zum  AuflMitaen 
▼on  Qnadrantalkngeln  in  beliebiger  Bntfemnng  vom  Bosenmitteipnnkte  her- 
gerichtet. Eiserne  Tr&ger,  wie  sie  häufig  in  der  Praxis  zum  Befestigen  der 
Quadrantalkugeln  benutzt  werden,  waren  demnach  bei  den  Versuchen  nicht 
vorhanden.  Ihr  Einfluß  wurde  Jedoch  durch  einen  Souderversuch  bestimmt, 
dessen  Resultat  unten  am  Schluß  der  Beobachtungen  mit  Quadrantalkugeln  an- 
gefflhrt  ist. 

Für  die  Zusammensetzung  von  Flindersstangen  standen  Voll-  und 
Hohl^linder  zur  Verfugung.  In  der  Regel  wurden  Hohlzylinder  TenrendeU 
Ihr  Durchmesser  beträgt  7,7  cm,  die  Wandstärke  ist  gleich  1,1  cm.  DerOunÄ!' 
messen  der  Vollzylinder  ist  gleich  8,0  cm.  Zum  Vergleich  der  Wirkongen  von 
Hohl-  und  VoUzjiinder  wurde  ein  Versuch  angestellt,  dessen  Resultat  unten  am 
Sehluß  der  Beobachtungen  mit  Flindersstangen  ang^eben  ist.*) 

Als  Quadrantalkugeln  wurden  zwei  Paar  Hohlkugeln  von  1,1  cm 
Wandstärke  verwendet.  Die  Durchmesser  dieser  Kugeln  betragen  22^  cm 
bezw.  17,7  cm. 

Es  mußte  von  Interesse  sein,  bei  jeder  Biseoanordnung  zunächst  ihre 
Wirkung  auf  eine  Thomson-Hose  kennen  zu  lernen.  Die  mit  dieser  BoBS 
erhaltenen  Resultate  sind  in  allen  folgenden  Tabellen  vorangestellt. 

Die  Bosen  dmr  nnterauchlen  Kompasse  sind  durch  die  in  folgender 
Übersicht  enthaltenen  Angaben  charakterisiert. 

Tabelle  1. 
KoiLsUinten  der  uutcrsBcliten  Uo»ea. 


Rosendtirch- 
cm 

Magnedsobes 

Der  Nadtiln 

Schwingnnfi 
daaer 

Mk. 

Moment 
in  MilUoBM 
O.B. 

Aaubl 

LitiK«  (2'l} 
cm 

Entfernung  (e)  v. 
Ro«enaiittalp«Bkt 
cxn 

Thoacoa-Roie 

25,0 

2,7 

8 

5,1—7,8 

wie  Qblidi 

TlaldkonpaO 

I 

25,0 

65 

2 

20 

6,8 

• 

II 

25,0 

76 

9 

21 

9.8 

90,0 

• 

III 

32,8 

80 

2 

20 

4/) 

1»^ 

» 

IV 

19.1 

SS 

2 

18 

94 

IM 

• 

V 

SSiO 

89 

2 

90 

U 

IM 

VI 

18,S 

44 

4-; 

13. G 
3,4 

1.76 
4,5 

90.8 

*)  KomptD  VI  itt  cfai  .groDer  Plnldkompaß'  dar  Kalwriiehra  Ifaitan.  Mach  dmt  ,Labr> 

buch  der  Navigation*,   hpran^;L;cK'<'ben  vom  Krichg-Marine-Amt,  Dand  I,  8.  S9t  6S|  tat  flia  tWtItM 

ähnlich  kunstniiiTtos  Nadcls}  Atom  im  Innern  dos  Sehwimmers  angebracht. 


1;  BczQglich  des  Vergleidice  der  Wirkung  von  Hohl-  und  VoIUjIinder  anf  eine  Thomfon* 
BoM,  d.  b.  bei  Fehlen  einer  Nadelindnktion,  habe  icb  bei  früherer  Od«g«BlMlt  (tialM  aPhjtikaltiehe 
Ztitsehrlft*  4.  JabiBUigb  S.  479—480)  gefonden:  Ffir  klein«  ZyllnderlSBgeB  ist  die 
Wirkang  det  Votttyllnders  nur  ganc  unerheblich  großer  all  die  des  Hohltyllnderi. 
Mit  wachsender  Zvlindorlängewiobat  daf  Verbiltnil  d«r Wirkang dM  VolIiyllBdori 
XU  der  dea  Uohliylinder..  Digitized  by  GoOglc 
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Für  das  Folgende  ist  die  geometrische  Gestalt  des  Rosensystems, 
die  Madelauordnunfl;,  von  besonderer  Wichtigkeit  Sie  ist  durch  die  Anzahl, 
die  Ltage  und  die  mitfeniuDg  der  Nadeln  Tom  Boseiimittelpnnltto  bestimmt. 
Um  von  dok  NaddanordDunRen  der  untersuchten  Kompasse  eine  anschauliche 
Vorstellung  zn  geben,  sind  die  Rosensysteme  in  der  Tafel  10  bildlich  dargestellt. 

Wenn  man  die  Wirkung  äußerer  magnetischer  i^Lrärte  auf  eine  Kompaß- 
nadel einßich  darstellen  will,  so  ist  man  genötigt,  sich  den  Magnetismus  der 
Nadel  in  zwei  Punkten,  den  Polen,  konzentriert  zu  denken.  Im  allgemeinen 
kann  man  für  Nadeln,  wie  sie  hier  in  13etracbt  kommen,  die  Pole  in  einem 
Abstände  von  einem  Zehntel  der  NadelUnge  von  den  Enden  der  Nadel  an- 
nehmen. Nach  dieser  Annahme  ist  die  Lage  der  Pole  in  den  Figuren  dnrcli 
kleine  Kreise  gekennseichnet. 

Ftodemgei  der  ThMile. 

Die  Ablenkung  des  Komnassee  an  Bord  eines  eisernen  Schiffes  kann  nur 
dann  unabblngig  Ton  der  Nadelanoidnung  dureb  die  Formel 

1^=  A  +  B.iiiix4*C*eosx  +  D>unSK-4-B*o(M3t, 

\ro  z  den  Korajjaßkurs  bedeutet,  dargestellt  werden,  wenn  di(;  Nadeln  als  sehr 
klein  ge^jenüber  den  nächsten  magnetischen  Eisenmasseu  angesehen  werden 
dürfen.  l>ie8e  Voraussetzung  trifft  —  bei  einwandfreier  Aufttellung  des 
Kompasses  —  sidber  zu  für  die  Eisenmassen  des  Schiffes  selbst,  nicht  aber  für 
die  zur  Aufhebung  der  Deviation  am  Kompaß  angebrachten  Magnete  und 
Weicheisenkörper. 

Die  Nahe  dieser  Kompensationsmittel  äußert  sich  bei  willk&rlicber  Nadel» 

anordnung  in  dem  Auftreten  sextantaler  und  oktantaler  Ablenkungen,*)  die  den 
durch  obige  Formel  dargestellten  regelmäßigen  Verlauf  der  Ablenkung  stören 
und  die  wegen  ihres  schnellen  Wechsels  mit  dem  Kurse  außerordentlich  un- 
angenehm empfunden  werden  müssen.  Zu  der  obigen  Formel  treten  dann  rechts 
noch  die  OUeder  hinzu 

+  F-sin3z  +  G*CM3s  +  H*iin4EH-K*eoi4a. 

Die  durch  die  QUeder 

F*iiBis  +  0*«oi8s 

dargestellte  seztantale  Deviation  entsteht  durch  Pole,  die  bei  der  Bund- 

schwaiung  unverändert  bleiben,  also  durch  die  Pole  der  Kompensations- 
maguete  oder  gegebenenfalld  durch  den  wirksamen  Fol  der  Flindersstange, 
während  die  durch  die  Glieder 

H>aln4i  K««M4t 

dargestellte  oktantale  Ablenkung  auf  die  Wirkung  fluchtiger  Pole  in  den 
Qnadrantalkugeln  und  der  Flindersstange  zurückzuführen  sind. 

Sextantale  und  oktantale  Deviationen  können  vermieden  werden  durch 
geeignete  und  zwar  glücklicherweise  durdi  dieselben  Nadelanordnungen. 

Die  einfachst«!  diesem  Zwecke  entsprechenden  Nadelanordnungen  sind 
die  folgenden: 

1.  Zwei  Nadeln,  deren  Pole  einen  Winkelabstand  von  30°  gegen 

die  Nordsüdlinie  haben. 
9.  Vier  Nadeln,  deren  Pole  auf  einem  Kreise  und  zwar  symmetrisch 
SU  30°  liegen,  d.  h.  in  den  Wiukelabständen  30°  —  a"*  und  30''  +  a" 
von  der  NordsttdUnie.  Voraussetzung  ist  hierbei,  daß  die  Pole 
beider  Nadelpaare  gleiche  Stärke  besitzen,   daß  also  das 
magnetische  Moment  der  Nadeln  ihrer  Länge  proportional  ist. 
In  den  Figuren  der  Tafel  10  sind  die  für  die  Nadelanordnung  wichtigen, 
unter  Winkeln  von  30°  gegen  die  Nordsüdlinie  verlaufenden  Geraden  einge- 
zeichnet  Was  zunächst  die  fioseosysteme  der  Kompasse  1— V  betrifft,  so  muß 


1}  Bekanntlich  «iiid  solche  Siürangsglicder  zuent  auf  drm  berühmten  .Great  Eaatern* 
beobachtet.  Durch  cioe  tbaorvtiicbe  und  •zpciiaMnUdle  UoianiiohnBg  dct  FiIIm  waida  von 
Arebibftld  Sntth  and  F.  J.  ETan«  dw  Oniid  diewr  StOraofren  fn  der  Nike  der  Konpenratlofis« 

initfol  erkannt,  und  ea  wurden  die  im  Text  anRoführtcn  Sätze  festgestellt  (siehe  »Pliil.  Trans.  Roj-. 
Soc"  1861).  Nenerding«  hat  Herr  Prof.  Dr.  Bürgen  den  Gegenstand  in  sehr  allgemeiner  Weise 
behandelt  and  das  Problem  erweitert,  indem  er  auch  den  durch  N  adclinduktion  erxeagten 
IfafBetUn»*  «eainteiu  im  Spezialfälle  eine«  eiferoen  Stabee  betrachtet.  Neben  andeiea  Beaultatcn 
«nÄilt  die  bemnende  Abhandlung  ehM  BaatidgBBf  der  4be«  angefahrten  Sitze  (riebe  .Aua  dem 
AiefalT  der  8ee«art««  XXV.  Jahrgang  190S  and  .Ann.  d.  Bjdr.  ete.«  1904,  8. 81).  Digitized  by  Google 
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auffallen,  daß  keins  von  ihnen  den  theoretischen  Bedingungen  genügt,  bei  allen 
sind  die  Magnete  zu  nahe  bei  einander  augeordnet,  mit  Ausnahme  des  Komptasesl, 
bei  denen  ersichtlich  die  Endpunkte  der  Nadeln  Muf  die  80^- Linien  gelegt 
sind,  80  daß  die  Pole  auLicrlial))  Hie.-^er  Linien  liegen.  Am  nächsten  könnt  det 
theoretischen  Bedingung  die  ^iadelauordnung  des  Kompasses  IIL 

Daa  Nadelsysten  dea  Kompaasea  YI  hat  Tier  «adeln  *X  ^oreii  Pole  aitf 
einem  Kreise  um  den  Boaenmittelpunkt  liegen.  Die  WinkeUbstände  der 
Pole  von  den  30°-Linien  sind  nicht  ganz  gleich,  die  kleineren  Nadeln  sind 
gegen  die  theoretische  Stelluug  etwas  nach  außen  verschoben. 

Zur  experimentellen  untersnehnng  der  magnetlachen  Bigenaehaftm 
der  verschiedenen  Nadelsysteme  wurde  jedesmal  die  Ablenkung  auf  den 
IB  geraden  Kompaßstrichen  festgestellt  und  aus  den  erhaltenen  16  Deviationg- 
\rertcn  die  neun  Koeffizienten  A,  B,  C,  D,  E,  F,  G,  H,  K  nach  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  berechnet.  Sie  sind  in  den  nadifolgenden  Tabellra  in 
Gradmaß  angegeben. 

Die  Horizontalkraft  des  Erdmagnetismus  war  bei  allen  Versuchen  nn- 
gesohwlcht.  Da  die  Horliontalkraft  an  Boid  atets  geringer  iat  aia  am  eiaen« 
freien  Orte,  Bo  atdlen  in  dieser  Hinaidit  die  Beobachtnngawwte  g&natigste 
Fälle  dar. 

Beobaehlnn^en  mit  Flindersstangen.^) 

Die  i^'liudersstange  wurde  in  ihrer  gewöhnlichen  öteiluug  Tor  dem  KompaU 
mit  ihrer  Oberkante  9  cm  über  der  Boaenebene  angebracht. 

Da  in  der  Stange  infolge  der  erdmagnetischen  Vertikalinduktion  ein 
fester  Pol  vor  dem  Kompasse  erzeugt  wird,  so  ist  bei  willkürlicher  Nadel- 
anorduung  das  Entstehen  einer  sextautaleu  Ablenkung  zu  erwarten  uud 
zwar  bei  der  getroffenen  Anordnung  eines  poaitiTen  Wertea  von  F,  venn  die 
Rosenmagnete  zu  iKihc  bei  einander  Uegen,  eines  negativeni  wenn  aie  m  weit 
voneinander  entfernt  sind. 

Die  Stange  ist  aber  auch  als  weiche  Eisenmasse  zu  betrachten.  Als 
solcbe  soll  aie  infolge  der  erdmagnetischen  Horizontal-  und  der  Nadelinduktion 
eine  quadrantnle  und  —  bei  fehlerhafter  Nadelanordoung  —  eine  oktantale 
Ablenkung  ergeben.  Für  das  Vorzeichen  des  H  gilt  dasselbe,  wie  für  das- 
jenige des  F. 

IJei  der  Entscheidung  über  die  Entfernung,  die  der  Achse  der  Flinderd- 
Stange  von  der  Rosenmitte  zunächst  bei  den  Versuchen  zu  geben  sei,  war  für 
mich  maügebend,  daU  man  in  der  Praxis  die  Flindersstange  schon  in  der  Hir 
Thomson-Rosen  iiblichen  Entfernung  von  25,5  om  ancli  fftr  Flttidkompaaae  an* 
gewendet  hat.    Deshalb  wurde  von  dieser  Entfernung  ausgegangen. 

Die  Beobachtungsergebnisse  sind  in  folgender  Übersicht  enthalten: 


Tabelle  S. 

FUadenutMge  vea  40 em  Llate  Mm  van  BasaanlMiilyakt. 


A 

B 

C 

D 

B 

F 

6 

H 

K 

Ttiomsoo-RoM 

+  1,6 

+10.4 

0,0 

+  1.1 

—  0,1 

-0.2 

0.0 

0,0 

0,0 

FhddkonpaB  I 

+w 

+U.4 

-Oi4 

—  1,7 

-w 

-u 

—  0,6 

• 

II 

+11,8 

—  0.» 

+  1» 

-0,S 

+  2.6 

—  0,8 

+ftS 

-0,8 

■ 

III 

+0.7 

+11.0 

+  W 

—  0,6 

+  U 

—  0,8 

+  0.« 

-0.1 

• 

IV 

+  0,7 

+11.0 

—  0,3 

+  5,9 

—  0,0 

+  1,8 

—  0.2 

+  1.2 

ao 

• 

V 

+  0,9 

+  11,5 

—  0,1 

+  7,8 

+  0,2 

+  2J> 

—  0,4 

-4-20 

—  Ol 

■ 

VI 

+  1.0 

+10.8, +0,1 

+  8.7 

+  0,3 

1 

+  0.1 

1 

0,0 

-H«,. 

0,0 

>)  Sieh«  die  AnmerJcang  zur  Tal>elle  1. 

^  Über  die  Wtriiaog  Tertikaler  Zyliadmr  n»  weiclMin  BiteB  mf  dm  KonpaS  Ift  fa  »Aml 

d.  Hydr.  ete."  1884  berielUet  worden.  In  der  Abhandlung  fehlen  Angaben  aber  daa  Magnetijrtten 
dea  beonicien  Kompsatei;  ofcnbar  handelt  ea  aicb  um  eine  aNormalroae*.  Die  Ergebniaae  berflhrm 
■leb  in  BttdMB  Pnnkten  bU  dra  hier  gefradcooi. 
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Aus  den  in  dieser  Tabelle  enthaltenen  Werten  des  Koeffizienten  D 
ergibt  sich:  Durch  die  Anbringung  der  Flindersstange  in  der  für  Thomson- 
Kompasse  übliohen  Bntfeniiing  wird  in  allen  Fällen  ein  positives  D  eingeführt. 
Bei  der  Thomson-Rose,  bei  der  diVses  D  allein  auT  die  Wirkung  der  erd- 
uagnetischen  Uorizoutalinduktion  zurückzuführen  ist,  hat  der  KoefÜzient  nur 
einen  geringen,  zu  keinen  Bedenken  Anlaß  gebenden  Betrag.  Bei  Flnid« 
kompassen  kommt  ein  auf  Nadeliuduktion  beruhendes  quadrant.oles  Glied  hinzu. 
Seine  Größe  wächst  ersichtlich  mit  dem  magnetischen  Moment  der  Rose,  sie 
ist  al>er  auch  von  der  geometrischen  Gestalt  des  Rosensjstems  abhängig,  wie 
man  besonders  Beim  Vergleich  der  Kompasse  II  und  III  sieht.  Das  magnetische 
Moment  ist  ]I  kleiner,  trotzdem  ist  das  erzeugte  D  größer  als  bei  III. 
ITerner  entstehen  durch  das  Anbringen  der  Flindersstange  in  der  genannten  Ent- 
fernung bei  allen  Flnidkonpassen  mit  Ausnahme  Ton  VI  zum  Teil  recht  er^ 
hebliche  sextantale  und  oktantale  Deviationen.  Die  Vorzeichen  und  die  Größen- 
folge der  Werte  der  Koeffizienten  P  und  II  stimmen  genau  mit  den  nach  der 
Theorie  zu  erwartenden  öberein.  Man  kann  durch  Vergleich  ihrer  Werte  mit 
den  Fignren  der  Tafel  10  ins  einzelne  verfolgen,  wie  die  Störungsglieder  nm- 
somehr  anwachsen,  je  weiter  sich  die  Nadelpole  von  der  30°-Linie  entfernen. 

Im  Gegensatz  zu  den  Kompaasen  I  bis  V  ist  die  Nadelanordnung  des  mit 
VI  bezeichneten  „großen  Fluidkompasses'  der  Kaiserlichen  Marine  als  ein- 
wandfrei zu  bezeichnen.  Sextantale  und  oktantale  Deviationen  sind  nur  ganz 
schwach  angedeutet;  daß  die  Werte  der  Koeffizienten  F  und  H  nicht  bloß  zu- 
fällige sind,  geht  aus  den  später  zu  besprechenden  Versuchen  mit  Quadrautal- 
kttgeln  herror.  Wegen  des  theoretisehen  Intereaset^  das  diese  Deviationen  beim 
Kompaß  VI  beanspruchen  mfissen»  wird  an  der  bttEeiehneten  Stelle  weiter  Ton 
ihnen  die  Rode  sein. 

Bei  allen  Fluidkompassen  lassen  die  Werte  des  Koeffizienten B  eine 
der  Theorie  entsprechende  Stei};emng  erkennen. 

Die  den  übrigen  Koeffizienten  nach  den  Roobachtungen  zukommenden 
Werte  beruhen  auf  kleiuen  Unsymmetrien  in  der  Eisenanordnuns:  und  in  den  Bosen.'} 

Ans  den  Ergebnissen  dieser  ersten  Beobaehtongsreihe  sei  aa  ^eser 
Stelle  hervorgehoben: 

Die  A  n  bringung  der  Flindersstange  in  der  für  Thomson-Kompasse 
üblichen  Entfernung  ist  bei  Fluidkompassen  schon  wegen  der  dadurch 
ersengten  bedeutenden  Erhöhung  der  QaadrantaldeTiationvnstatthaft. 

Da  die  viertelkreisigen  Wirkungen  der  Fl indersa lange  zum  größten  Teile 
auf  Nadelioduktion  beruhen,  so  werden  sie  mit  der  Eutferuung  der  Stange  vom 
Kosenmittelpnnkt  schndler  abndmien  als  die  halbkreisigen. 

In  eiiwr  Bntfennng  .von  80  cm  ergaben  sich  die  folgenden  Werte: 


Tabelle  3. 

Fliaderwtaage  to«  40  cm  LiUige,  80  em  vam  Bweamltteipiuikt. 


A 

B 

0 

D 

B 

F 

0 

H 

K 

ThonaoB- 

■Rom 

+  M 

+  7.3 

—0.1 

0.0 

-0.1 

0,0 

0,0 

M 

FlaMk«BipaO  I 

+  1.6 

+  7,8 

-0,1 

+  2.0 

—  0,8 

-0.7 

—  0,8 

-0.0 

-0.0 

* 

II 

-0,9 

+  7.7 

—  0,4 

+  3,4 

—  02 

+  1,4 

—  0,1 

4-0,8 

—  0,1 

• 

III 

-t-  0,6 

4-7.1 

—  0,2 

-+-3,4 

—  0,1 

+  or, 

-0,4 

4-0.2 

—  0,1 

• 

IV 

4-  0,8 

+  7,1 

—  03 

-h2.4 

0,0 

o.s 

—  0,2 

4  0,4 

0,0 

a 

V 

-t-0,7 

+  7,9 

-  Ü,l 

+  3,0 

0,0 

4-1,2 

-0,4 

+  0,9 

-O.J 

• 

VI 

■+-1,0 

+  7.8 

0.0 

H-U 

+«,. 

+  0,1 

0.0 

0.0 

0.0 

Es  sei  darüber  fuIgcTulcs  booierkt.  Bei  einer  Reihe  von  Versuchen  wir  die  FlindWS- 
•tange  vfr«ebentlich  lücht  ganz  korrekt  angebracht,  ihr  unteres  Kude  war  einige  Millimeter  nach 
St-B.  verschoben;  daher  die  bei  diesen  Versuchen  (Versuche  2  bis  ö)  auftretenden  Werte  des  C  vnn  etwa 
—0.4'^  nad  Rniag«  Werte  der  Koeffizienten  £,  Q,  K.  Aoffallcnd  iet  die  «nck  bei  späteren  Ver- 
«M^ben  iMTfortralMid«  badcotCBd«  GrOO«  der  O,  K  beim  Konpaß  I.  D*r  Grand  liegt  darin, 
daß  die  Oetllch«  Nadel  ein  bedeutend  größeres  Moment  besitst  alt  die  weitliobe. 
Die  Werte  tm  ▲  berahtn  xna  grOOten  Teil  «nf  einem  Iileinen  Fehler  in  der  Lage  dei  TeiUcrtiset 
and  in  daa  EoUfanMlonaialitam  der  Boiea. 
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Wie  man  ans  dem  Vergleidi  der  TabeUen  2  und  8  sieht,  geht  der  dnreh 
die  Flinders^tango  eingeführte  Wert  des  D  bei  allen  Flaidkompassen  auf  weniger 
als  die  Hälfte  zurück,  wenn  man  die  Stange  bis  auf  30  cm  vom  Rosenmittel- 
puukt  entfernt.  Die  nutzbare  Wirkung  der  Stange  behält  etwa  V*  ihres  ur- 
sprfingliohen  Wertes.  Aneh  die  Störnngsglieder  bei  den  Kompaaeen  I  bis  Y 
liaben  bedeutend  abgenommen. 

Es  schien  mir  aber  zwecklos,  diese  Untersuchungeo  fortzusetzen,  so  lange 
nicht  bei  den  in  der  Handelsmarine  gebräuchlichen  Fluidkompassen  die  Störungs* 
gUeder  doreh  einwandfreiere  Konstruktion  des  Nadebfsfeems  von  Toralierein  auf 
einen  verschwindenden  Betrag  gebracht  sind. 

Zum  Vergleich  der  Wirkung  von  Hohl-  und  Vollzylinder  wurde 
ein  Yenmoh  mit  dem  Kompaß  II  angestellt  Es  ergab  sieh: 


Tabelle  4. 
Tergleteh  voa  Hohl-  «4  Toflxylfiijtoni, 

■'.<•  fin  l;in^,  in  25,5  c:i\  Kli:f'.T  :i  ii  ■  ;     •  m  Ii     ■  ii  lii  i' ti   |i  u  ?i • 


A 

B 

0 

D 

E 

F 

G 

„ 

K 

Uülilzjlinder  .... 
VollEyllnder  .... 

0,0 
—  0,8 

4-11,3 

-0,6 
-0,6 

+  7.8 
4-8,8 

—  0,2 

—  0,4 

4-2,5 
-f  2.7 

—  0,3 

+«| 

—  0,2 

—  0.1 

Die  Steigerung  von  B  entspricht  genau  der  früher  von  mir  für  die 
Thomson-Rose  gefundenen  Erhöhung  dieses  Koeffizienten.  Die  auf  Nadel* 
Induktion  beruhenden  Größen  sind  fast  ungeändert.  Da  das  Gewicht  der  Hohl* 
z>'Iinder  nicht  die  Hälfte  von  dem  der  Volliylinder  betragt,  so  sind  die  obigen 
Zahlen  immerbin  bemerkenswert. 

Beobaebtngoi  mit  (tiadrutaUigebi. 

Die  Mittelpnnkte  der  Kugeln  befanden  sich  bei  den  Beobachtungen 
seitlich  vom  Kompaß  in  gleichen  Absttnden  vom  Bosenmittelpnnkt  in  derselben 
Höhe  wie  das  Nadelsystem. 

Außer  der  auf  erdmagnetischer  Horixontal-  und  bei  starken  Rosensystemeu 
auf  Nadelinduktion  beruhenden  Quadrantaldeviation  soll  bei  fehlerhafter  Nadel- 
anordnung nach  der  Theorie  eine  oktautale  Ablenkung  erfolgen,  und  zwar 
sind  positive  Wwte  des  H  an  erwarten,  wenn  die  Nadeln  in  nahe  bei  dnaader 
liegen,  negative  Wei*te,  wenn  sie  sn  weit  voneinander  entfernt  sind. 

Zunächst  wurden  die  großen  Kugeln  benutzt.  Einige  Vorversuche  zeigten, 
daß  nur  die  größte  für  Thomson -Kompasse  übliche  Entfernung  (70  cm) 
der  Kugelmittelpankte  fftr  die  Beobachtnngai  in  Fng»  kommen  Konnte,  in 
kleineren  Entfernungen  wuchsen  die  qnadrantalen  nnd  oktantalen  Abtonknngen 
ganz  übermäßig  an. 

Die  erste  Beobachtungsreihe  ergab  folgende  Werte: 


Tabelle  6. 

Zwei  ijuadnuitalkugelii  von  22,2  ciu  Durchiuetis«r  Int  Abstand  ij^.b  ciu. 
AbiMiMl  der  iii«bitni  Paakla  dw  Kagalflichia  47,0  «o. 


A 

B 

c 

D 

E 

F 

6 

H 

K 

Thomson- 

■  Roge 

+  u 

4-0,7 

—  1,3 

-  4,7 

—  0,2 

0,0 

0,0 

0,0 

0.0 

FloidkoBpaQ  I 

4-1,7 

-+-0,8 

—  1,1 

-  9,1 

4-0,2 

—  0,1 

4-0,1 

—  1,6 

-0.4 

• 

II 

—  0,1 

4-0,8 

-1,4 

-13,2 

4-0,3 

-0,2 

0.0 

4-8.3 

—  0,3 

III 

4-0,8 

4-0,3 

—  1,5 

-1Ä.0 

—  0,4 

—  0.2 

4-0,1 

4-1.4 

-0.8 

• 

IV 

4-0.9 

4-0,6 

—  I.S 

-11.1 

0,0 

-0.1 

4-0,1 

+  %t 

0^ 

• 

V 

4-0,9 

4-0,8 

—  1.« 

—12,1 

0,0 

-0.1 

4-0,S 

+92 

—0,1 

• 

VI 

4-l,S 

— w 

-&0 

—  0.» 

0.0 

0.0 

4-04 

0.0 
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Die  hier  mitgeteilteo  Werte  lassen  folgendes  erkennen: 

Bei  allen  Fluidkompassen  tritt  infolge  der  Nadelindaktion  eine  bedeutende 
Erhöhung  der  kompeDsatorisohen  Wirkung  der  Quadrantalkugeln  ein.') 

Entsprechend  dfu  geringen,  auf  einer  schwachen  Polarität  der  Kugeln 
beruhenden  Werte  der  Koefüzienteu  B  und  G  ist  die  Sextantaldeviation  ver« 
oehwiiideiid  Uein.  Gans  erbebliche  Werte  haben  jedoch  bei  fehlerhafter  Nadel- 
anordnung  die  oktantalen  Störungen.  Alle  im  Anschluß  an  die  Tabelle  2 
gemachten  Bemerkungen  lassen  sich  hier  wiederholen:  Hier  wie  dort  haben  wir 
bei  Kompaß  I  und  nur  bei  diesem  für  II  einen  Wert  mit  negativen  Vorzeichen, 
hier  wie  dort  verhält  sich  anter  den  ersten  f&nf  Fluidkompassen  der  mit  III 
bezeichnete  am  besten.  Auch  der  „große  Fluidkompaß"  der  Kaiserlichen  Marine 
zeigt  hier  eine  geringe  oktantale  Störung.  Ist  diese  Störung  wegen  ihres 
kleinen  Betrages  (H  =  +  0,4°)  f%r  den  Kompaß  selbst  anch  omie  Belang,  so 
muß  sie  doch  hier  besprochen  werden,  da  sie  einen  in  der  Theorie  snidkehBt 
nicht  gegebenen  Fingerzeig  für  die  Konstruktion  von  Viemadelsystemen  zu 
enthalten  scheint.  In  der  Tat  mußte  man  bei  dem  fraglichen  Kompaß  auf 
Omnd  der  geometrischen  Ckistali  de«  Nadetsystems  allein  mnen  n^tiven  Wert 
des  II  erwarten,  sind  doch  die  Nadeln  ersichtlich  aus  der  theoretischen  Stellung 
nach  außen  gerückt,  so  daß  man  zu  dem  durch  die  Kose  I  dargestellten  Typus 
kommen  sollte.  Der  tatsächlich  beobachtete  positive  Wert  des  H  kann  nur 
darin  seine  Erklärung  finden,  daß  die  Pole  der  kürzeren  Nadeln  nicht  die 
Stärke  der  Pole  der  längeren  erreichen,  daß  mit  anderen  Worten  das 
magnetische  Moment  nicht  proportional  der  Nadellänge  ist,  sondern  bei  kurzen 
Nadeln  sn  klein  ansflillt,  woderch  sieh  das  Nadelsystem  dem  Typus  des  Kom- 
passes II  nähert.  Will  man  daher  die  theoretisch  geforderte  Gleichheit  der  Pole 
nicht  dadurch  erzwingen,  daß  man  für  die  kürzeren  Nadeln  dickere  Stäbe  wählt, 
so  bleibt  nur  übrig,  entweder  die  Nadeln  nach  außen  zu  rucken,  oder  die 
inßeren  Nadeln  zu  verlängern.^)  Welche  der  angedeuteten  Methoden  die 
empfehlenswerteste  ist,  läßt  sich  nur  durch  Versuche  entscheiden.  Diese  haben 
sich  nicht  nur  auf  die  Abhängigkeit  des  erreichbaren  miu^netischen  Moments 
von  der  Länge  nnd  Dicke  der  Nadel,  sondern  anch  anf  die  Konstanx  der  er* 
reiobten  Momente  zu  erstrecken. 

Eine  zweite  Versuchsreihe  wurde  mit  den  kleineren  Kujreln  angestellt, 
und  swar  wurden  diese  so  aufgesetzt,  daß  ihre  iuueuränder  denselben  Abstand 
▼oneinander  hatten  wie  bei  der  Torigen  Versnchsrmhe  die  Innenrflnder  der 
großen  Kngeln. 

Tabelle  6. 

Zwei  Qnadrantalkofeln  von  17,7  cm  Darchmeaser,  int  Abstand  6&S 
AbitaBd  d«r  alehtlai  Punkt«  dar  KagdflUhfla  4T^  em. 


A 

B 

c 

D 

E 

1  F 

0 

H 

K 

T  h  O  III  S  (1  !1 

-  Riise 

+  1.» 

—  0,1 

—  0,4 

-8,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

Fluid  kompaU  I 

■+■  1.7 

+  0.1 

—  0,4 

-6,4 

+  0,3 

0,0 

+  0,1 

—  1,5 

—  0,3 

n 

—  0.8 

—  0,1 

—  0,5 

-  9.7 

+  0,3 

0.0 

+  0,1 

+  2.4 

-0.2 

• 

in 

+  0,9 

—  0,3 

-0,4 

-»,4 

0.0 

+  0.1 

+  0,1 

+  0.9 

+  0,1 

• 

IV 

+  0.8 

0,0 

—  0.6 

-M 

+ai 

+  0.1 

+0.1 

+W 

0.0 

« 

V 

+  1.0 

0.0 

-0.4 

+  0.1 

0.0 

+  0,1 

+83 

—0.1 

« 

VI 

+  1.« 

+  0J 

-0^ 

-M 

0,0 

— ai 

0.0 

+0A 

—0.1 

1}  FQr  Schiffe,  di«  in  Breiten  mit  erbebUcb  Tcrtcliled«sea  Werten  der  erdmegaetiachen 
HoflioBlalkfnft  gelangen,  let  dabei  ts  bedenken,  daO  der  anf  Nadelindnktton  bernhende  Beataadiell 

dar  KonpenMtiotKswirkiini,'  nicht  die  Eigenschaft  hat,  unabhängig  von  der  Breite  zu  sein. 

Nach  BeeiiiliKung  vorliegender  Arbeit  habe  ich  noch  ein  FluidkompAU  von  Ritchie  in 
Boston  erhalten,  der  dit-  im  Texte  ausgesprochene  V'ermatong  bestätigt.    Das  Nadelsystem  dieses 
KomMiees  ist  fest  identisch  mit  dem  des  Fluidkompasses  VI,  nar  sind  die  äußeren  Nadeln 
daa  Kompesies  Ton  Ritchie  ein  StQck  länger  alt  diejenigen  dei  Kompaasea  YL 
Wibtend  daa  Madelejratem  des  Kompassea  VI  durch  die  Zablan  ebamkterialart  war 

S  •  i  =  13,6  e  <=  1,76 

S>1'—  M  a*— 4,60 
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Aus  dem .  Vergleiche  der  Tabellen  ö  and  6  ergibt  sich  u.  a.,  daß  auch 
die  Nadelindnktion  mÜ  der  Kügelgrdße  iiieht  unerheblich  abnimnit 

Um  den  Einfluß  der  eisernen  Konsolen,  aof  denen  gewtfhnUdi  die 

Quadrantal kugeln  befestigt  sind,  wenigstens  in  einem  Sonderfalle  kennen  zü 
lernen,  wurden  zwei  solcher  Konsolen  in  geeigneter  Stellang  am  Drehtisch  be- 
festigt. Als  Kompaß  wwde  Nr.  II  beovtit   Die  obere  Fliehe  der  Konsolen 

lag  12,5  cm  unter  der  Rosenebene,  die  inneren  Flächen  waren  37,5  cm  von- 
einander entfernt.  DieBe  JEIntfernungen  entsprechen  den  am  Thomson» 
Kompaß  üblichen. 

Tali«ll«  T. 


A 

B 

c 

D 

B 

F 

G        H  K 

Thomson-Rose 

—  0,1 

-»-0,3 

-1,1 

0.0 

0,0 

0,0  j     0,0  0.0 

FlaidkompaB  II 

+  0.» 

—  0,1 

+  0,8 

-4.7 

-hO.8 

0.0 1 +14^1+0^ 

Eiserne  Konsolen  veranlassen  demnach  für  Fluidkompasse  eine  recht 
erhebliche,  zumeist  auf  Nadelinduktion  beruhende  Vergrößerung  der  kompen- 
satorischen Wirkung  der  Kugeln  und  bei  fehlerhafter  Nadelanordnung  eiue 
betrlUshtliehe  Brhtthnng  der  oktantalen  Stdrnng. 

Die  praktischen  Folgerungen  aus  den  in  diesem  Abschnitte  mit- 
geteilten Beobachtungen  können  ebensowenig  wie  im  Falle  der  Flindersstange 
darin  bestehen,  daß  für  verschiedene  Kugelgrößen  Minimalentfernungen  fest- 
gestellt werden,  unter  die  nicht  hinabgegangen  werden  darf,  um  die  oktantalen 
Störungen  auf  ein  unschädliches  Maß  zu  beschränken.  Bevor  diese  Frage  die 
Beantwortung  lohnt,  ist  bei  den  in  der  Handelsmarine  gebräuchlichen  Kompassen 
die  Haoptnrsnche  der  oktantalen  Störungen  dnreh  eine  saohgemlße 
Nndelanordnnng  zu  beseitigen. 

Die  Kompasse  I  bis  V  besitzen  zwei,  und  zwar  recbt  lange  Nadeln. 
Natürlich  wird  die  Erreichung  eines  großen  magnetischen  Momentoä  durch  eine 
große  NadelliDge  sehr  erleichtert.  Die  yon  mir  gemaehten  Beobachtungen 
machen  es  wahrscheinlich,  daß  sich  auch  mit  zwei  verhältnismäßig 
langen  Nadeln  ein  einwandfreies  Roaensystem  herstellen  läßt, 
wenn  man  die  Pole  der  Nadeln  anf  die  SiO°-Linien  legt  Sehr  gn 
wünschen  wäre  aber,  daß  auch  Versuche  mit  vier  etwas  kürzeren  Nadeln  ge> 
macht  wfirden  unter  Berücksiohtignng  des  oben  über  Viemade^jrsteme  £SrOrterten. 

Betoplde  sixtnttler  ud  oktaitoler  StiraigtB. 

Es  erscheint  wünschenswert,  die  Bedenting  sextantaler  und  oktantaler 

Störungen  für  das  Verhalten  des  Kompaases  an  Bord  eines  eiMtnen  Sohiffw 
durch  ein  Beispiel  aus  der  Praxis  zu  erläutern. 

An  Bora  des  Dampfers  „Boon*  hat  man,  wie  ich  schon  frfiber  in  diesen 

Annalen  zu  erwähnen  Gelegenheit  hatte,*)  mit  ernstlichen  Kompaßschwierigkeiten 
zu  kämpfen.  Durch  sie  veranlaßt,  hat  die  Schiffsleitung  auf  der  im  Dezember  1W3 
beendeten  Reise  nach  Ostasien  außer  vielen  anderen  Beobachtungsreihen  zwei 
vollständige  Deviationsbestimmungen  auf  allen  Kursen  angestellt.  Die  Diskussion 
des  durch  diese  Rundschwaiungen  geHcferten  Beobachtungsmatcrials,  das  mir 
Anfang  dieses  Jahres  zugänglich  wurde,  ergab  ein  überraschendes  Resultat. 

hat  du  SoBpaB  ▼oo  Blt«liU  die  Werte 

2.1  =  14,0  e  =  1,75 

2  •  1' »  UJb  =  4,60. 

Zvr  Mhirftn  Prfifang  und  mm  V«i|l«ie1l  dir  bridn  KoaipaMe  windtn  die  QgednHi»i)> 

kngeln  Ton  17,7  cm  Darchmesacr  in  kleinem  Abetande  bemitit.  Bei  einem  Abstand  der  Innenrinder 
der  Kugeln  von  42,6  cm  ergab  der  Kompaß  VI  ein  H  e=  +0,4°,  der  Kompaß  Ton  Ritchie 
H  —  0,0°;  bei  einem  Abstände  der  Innenränder  von  37,6  cni  der  KumpaO  VI  ein  H  =  4"  0,7°,  der 
KompeU  von  Kitchie  U  =  +0,2°,  Der  •merikeniaohe  KompaU  muU  deher  auch  besfiglicb  der 
Nadelanordnmng  aaegeieiehaet  gaBaauk  watdan. 

>}  «Ann.  d.  Hydr.  ata.*  19M,  a  85  u.  £ 
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Der  vordere  Rompaß  dpa  Ruderbauaes  Latte  trotz  Quadrantalkuj^eln  noch 
ein  Ds=  -h%ö°  ^  sextantale  J^eviatiou  war  nicht  nennenswert,  dagegen  hatte 
der  oktantale  Koeffisient  H  den  fiberm&ßigen  Wert  +  ö.!"-  Die  DttVitttions- 
kwve  nach  den  bei  Europa  Point  geinacbteu  Originalbeobachtungen  ist  in  der 
Tafel  11,1  dargestellt.  Die  auf  Grund  der  fünf  Koeftizieuten  A,  B,  C,  D  und  E 
berechnete  „regelmäßige''  Ablenkung  ist  durch  die  punktierte  Kurve  wieder- 
gegeben. Diese  reguläre  Deviation  würde  schon  für  sieh  allein  wegen 
der  Größe  des  quadrantalen  Gliedes  als  recht  unaujjenehm  empfunden 
worden  sein.  Durch  das  üinzukommen  des  oktantalen  Gliedes  mußte 
der  Kompaß  ffir  seinen  Zweck  so  gnt  wie  nnbranelibar  werden,  ändert 
sich  doch  die  Ablenkung  an  Teraehiedenen  Stellen  bei  ein«  KnrstodemDg  Ton 
einem  Strich  um  7°  bis  8"! 

Nach  diesen  Krfuhruugeu  ist  das  Urteil,  daa  ich  auf  S.  37  des  vorliegen- 
den Jahrganges  dieser  Annalen  über  die  magnetischen  Verhältnisse  des  Kompaß« 
orto5  auf  .,Roon"  gefüllt  habe,  dahin  abzuändern,  daß  das  ungünstige  Verhalten 
der  Kumpasse  nur  zum  Teil  auf  den  Kompaßort,*)  zum  Teil  aber  auf  die 
Kompasse  selbst  und  die  Art  ihrer  Kompensation  zarRclcsnflUinm  iet 
Die  Kose  des  vorderen  Kompasses  hatte  eine  Nadelanurdnung,  wie  sie  dordil 
die  Figuren  II  oder  V  der  Tafel  10  dargestellt  wird.  Hinter  dem  Kompasse 
war  eine  Flindersstange  in  25,5  cm  Abstand  von  der  Bosenmitte  vorhanden. 
Die  I>-Kngeln  hatten  17,7  cm  Darehmesser  und  waren  67,5  om  voneinander 
entfernt.  Die  wegen  der  Nähe  der  Vorderh  and  des  Ruderhauses  an  sich  große 
Qoadrantaldeviation  wurde  durch  die  Flindersstange  so  erhöht,  daß  sie  durch 
die  Kugeln  und  ihre  eisernen  Konsolen  nnr  auf  den  Betrag  von  D  =  4-  9,5* 
herantergedrfickt  werden  konnte.  Die  fehlerhafte  Nadelanordnung  der  Rose 
war  des  weiteren  der  Gruud,  daß  Flinderästange  und  Kugeln  —  hier  im  gleichen 
Sinne  wirkend  —  eine  so  große  Oktantaldeviation  hervorzurufen  vermochten.^) 

Von  Interesse  ist  anoli  das  Verhalten  des  hinteren  Kompasses  im  Bnder> 
hiose.  Die  zugleich  mit  der  vorigen  erhaltene  Ablenkangskurvc  ist  in  Figur  3 
der  Tafel  11,  II  dargestellt.  Die  Nadelanordnung  des  hinteren  Kompasses  war 
die  in  Figur  I  der  Tafel  10  angegebene.  Den  für  dieses  Rosensystem  zu  er- 
wartenden negativen  Wert  von  H  erkennt  man  in  dem  Verlauf  der  Kurve  anf 
den  erstem  Blick.  Durch  Rechnunt?  findet  man  H  =  —  4,8.  Außerdom  hat 
man  einen  sextantalen  Koeftizieuten  F  =  +  1#3***  Obwohl  die  Ablenkungen 
den  Wert  10*  nirgends  &bersehreiten,  ist  doch  der  Kompaß  infolge 
des  schnellen  Wechsels  der  Ablenkungen  nahezu  unbrauchbar. 

Unzweifelhaft  stellen  die  hier  gegebenen  Beispiele  außergewöhnliche  Fälle 
sextautaler  und  ok tantaler  Störungen  dar;  man  kann  sich  bei  ihnen  aber  nicht 
des  Oednnkens  erwehren,  daß  ihnliehes  in  geringerem  Maße  hlnfiger  vorkommen 
und  die  an  sich  schon  schwierige  Behandlung  des  Kompasses  an  Bord  eines 
eisernen  Schififes  noch  ganz  unnötigerweise  erschweren  mag. 

Zum  Schluß  sei  es  gestattet,  dem  Direktor  der  hiesigen  Seefahrtschule, 
Herrn  Prof.  Dr.  G.  tichilling,  der  durch  stets  bereitwillige  und  tatkräftige 
Unterstfitsung  einen  großen  Teil  der  Versuche  erst  ermöglichte,  auch  an  dieser 
Stdle  sn  danken.  Insbesondere  wurde  mir  durch  seine  Vermittlung  auf  dankens« 
werte  Veranlassung  des  Herrn  Staatssekretärs  des  Reiehs-Marine-Amts 
der  in  der  Abhandlung  mit  VI  bezeichnete  „große  Fluidkompaß"  Ton  der 
Kaiserlichen  Werft  in  Wilhelmshaven  sur  Verfügung  gestellt 


1)  Die  EnUtchangtgeschichte  der  KonipaOsohwieri^keiten  ist  in  diesem  wie  in  anderen 
FällcB  swelfellos  die,  dtit  zanichat  di«  ungüottigen  VerbiltniMe  de«  KompaOortct  im  Rndertuuife 
data  nötigen,  statt  «iaM  Thomion*EoaipM0M  doen  FlnidkompaO  aufziuteUen,  daß  mit  dliNin 
akfff  di«  im  Falle  ,Roon*  ao  krafi  herroitretenden  Übel  ihren  Einzug  halten. 

*)  Eine  Nachbildang  der  beschriebenen  Kisenanordnnng  ergab  mit  dem  Kompaß  II  ein 
I)  "  — 0,6°,  d  ti.  die  Kugeln  dienen  nur  dazu,  das  durch  die  Flindersstange  eingeführte  -i-D  tu 
Itompensieren.  Da  auch  die  eisernen  Konsolen  ein  D  von  etwa  —  5'^  erzeugen,  so  muß  das  Tom 
Schiffe  selbst  herrührende  D  gleich  +  14^  ecb,  ein  Betrag,  in  dem  sich  die  Nähe  der  eisernen 
Vorderwaad  des  Sudethnaecs  deatlieh  mnmg  aasspricht.  Es  ergab  ddi  femer  H  •=  +'%7'*;  rechnet 
man  flr  die  KoaaidcB  + 1*  biua  nna  bttSekelchtigt  die  Sdiwiehnag  der  mii deten  Blehdciaift  an 
Bord,  «n  erhält  bbb  k  —  <hS)  H  «  "t-ftf*"»  Ib  goter  ObefetaeHnnung  mit  dam  an  Bord  ge- 
fundenen Wert«. 
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Zur  Bestimmung  des  Sehiffeortes  aus  zwei  Höiieii  nadi  der 

Höhemnethode. 

Von  T.  Köster,  Oberlehrer  a.  D.,  Elsfleth. 

Zu  den  verschiedenen  Methoden,  die  in  den  nautischen  Zeitschriften  zur 
Berechnung  des  öchiüsortes  aus  zwei  Standlinieo  Dach  der  Höhenmethode  daoa 
und  wann  auftanclten,  gestatte  ich  ndr  luioh  eine  hinsoiaffigeu,  die  bis  jetzt,  bo 
viel  mir  bekannt,  in  keiner  naatisehen  Sehiiflt  enohfenen  ist  nnd  die  sich  ohne 

Hilfe  einer  Pignr  ausführen  läßt. 

Man  bezeichne  den  größeren  Unterschied  der  Höben  (der  beobachteten 
—  der  berechneten  Höbe)  mit  ü  und  den  kleineren  Unterschied  der  Höhen 
mit  n.  Sind  diese  Unterschiede  positiv,  so  liegen  sie  in  der  Richtung  des 
Azimuts,  und  sind  sie  negativ,  so  liegen  sie  in  der  entgegengesetzten  Richtung 
des  Azimuts.  Bezeichnen  ferner  A  und  B  die  Bestimmungsponkte  der  Stand- 
linien,  so  ist  bei  positivem  Werte  ron  U  nnd  n  die  Richtni^;  der  Bestimmungs- 
punkte  A  und  B  gleich  dem  Asimiiti  bei  negatiyem  Werte  jedoch  derlUohtimg 
des  Azimuts  entgegengesetzt. 

Es  sei  Q  der  gegißte,  S  der  wahre  SchüHaort.  Der  Winkel  AGB  ist 
doroh  die  Richtung  der  Bestimmongspnnlcte  A  nnd  B  bekannt  Derselbe  ist 
gleich  dem  Azimutalunterschiede,  wenn  U  und  u  dasselbe  Vorzeichen  haben, 
dagegen  gleich  dem  Supplement  des  Azimutalnnterschiedes  bei  angleichem 

Vorzeichen  von  U  und  u. 

Der  wahre  8cbiffiK»rt  8  liegt  bekanntlich  im  Dnrchschnittspnnkte  der 
beiden  StandUnien.  Zur  Bestimmung  des  Abstandes  vom  gegißten  SchifEs- 
orte  G  bis  zum  wahren  Schiffsorte  S  oder  zur  Ermittelung  der  Linie  GS  =  x 
hat  man  die  Gleichung  z  =  U  sec  in  welcher  ß  noch  unbekannt  ist 
und  daher  cnnlcbst  berechnet  vrwdea  muß.    Da  a  +  Z^^^AGB  durch 

den  Azimutalunterschied  bekannt  isty  80  Snohe 
man  a  —  ä  zu  bestimmen,  denn 

  a+ß  a-ß_^ 


I 


Man  beachte,  daß  a  stets  bei  o,  nnd  ß 

bei  der  Linie  U  liegt. 

Laut  nebenstehender  Figur  ist: 


n 


U 


Man  setse     »  «»c  9 


ü 

OM/I 

cot« 


so  ist 
und 


COflO 


CM  ß 

cos  jf  —  CO«  g 


2riai±i.taJi:r^ 

2  cos       -      COB  - 

2  3 
ttng  —j—  taag  -y- 

wag  — 


cos  y  —  «in  y 

CO«  y  +  ain  y 

CO«  y  —  CO«  (90**  —  y) 

ÖM^-f-0M(80*— f») 

8ttB45»>in(46°  — y) 
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Man  hui  demnach  folgMide  Gleiobnogen  anssowerton: 

f.   fang    j     —  fang  (46  —     cotg  -  j  S 

3.   ~  ~, 

4.  X  =  Ueec,*. 

Erhält  man  bei  der üerechuuQg  ein  positives  ß,  so  liegt  GS  iDnerhalb 
der  beiden  Peilmigen  oder  dea  Winkels  AGB;  Ar  ein  negativea  ß  liegt  OS 
aoßadialb  der  Peilungen,  aber  in  beiden  Fällen  immeTf  daß  GS  einen  Winkel 

s  ß  mit  der  bekannten  Richtung  G  A  bildet. 

1.  Beiapiel.  Es  seiü  — +  7',  Azim.  S4ö°Ü,  a  =  +  öS  Azim.SaO"  W; 
also  a-\-  ß  =  Cö« : 

B  5 

y  =  ^  =-  0,714  =  Ung 

In  Breusings  „Nautische  Tafeln",  7.  Aufl.,  Tafel  9  findet  man  für 
lang  0,714  den  Hilfawinkel  <f  =  Sö/t",  Hat  man  diese  Tafel  nicht  zur  Uand, 
so  kann  man  sich  auch  jeder  andern  Gradtafel  bedienen,  indem  man  mit  dem 
Zähler  als  Abweitung  (Abwcichun<^)  und  mit  dorn  Nenner  als  foeitenonteracliied 
den  entsprechenden  Winkel  aus  derselben  entnimmt. 

-  taug  {U^-f)oo»t^^ 
450  —  v>  =   d.b"  log  tu«  »  9,994 
«  39,&*'loffeotg  es  0,19« 


'-^  -i  14.7* logtaag  ~  9^ 


fi  —  18». 

p&r  ß  =  18°  nnd  ü  »  7'  als  Breitensnteraebied  findet  man  in  der  Dlatanx- 
spalte  X  =  7,4  Sm. 

Kichtung  G  A  ist  ä  45°  0,  demnach  Enra  GS  =  S  45° 0  —  18''  =  S  27'*  0, 
Diät  X  =  7^  Sffl. 

IKeoer  Knie  nnd  dieae  Diatans  sind  an  den  gegißten  Scbübort  in  koppeln. 

S  27<>  O,  Dtot.  7^  8b  gibt  b  M  e.«*  8,  a  =^  3,4  Sm  0. 

II.  Beispiel.  Ü  =  —6',  entgegengea.  Azim.  NSO^W,  n  =  — 4,6*,  ent- 
gegenges.  Azim.  N  30°  W,  a-{-ß  =  50\ 

Ü"  -  T  "  ^'''^  =-  t««r»  f  -  37« 

9"  log  tang  i-  9.148 
=  t6<*  log  eotg  a  0.881 


a 


»  16«  logtug  B  9«47» 


9«,  U  «     gthi  X  =  64  Sb. 

Bichtung  GA  =  N80°W,  GS  =  N  80°  W  —  9°  =  N  71"  W, 
N  71°  W  Diat.  6,1  Sm  gibt  b  =  2,0'  N,  a=  ö^Sm  W. 

III.  Beispiel.  U »  +  5^,  Aiim.  8 39° 0,  n  =  — M'>  entgegengea. Aaim. 

Nao°0,  a-{-ß=m\ 

J     ^  -  0,880  =  tmgf,  9>  =  41» 

45**  —  9»  —    4"  log  tsDg    ^  8,845 


9 


s  60.6°  log  colg  —  9,763 


^^y^»  9^«  log  iMg«*  8.608 

/l»68«,  ü  —  6%  X  —  M8a. 

BiolitDng  G  A  =  S39°0,  GS  =  S39°0  +  58°  =  897^0 
s  N83°0,  Diat.  9,4  Sm  gibt  b     1>     a  »  9,3  Sm  0. 
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IV.  Beispiel.   U  »  +  8',  Azim.  S38°0,  u  »  +  6',  Azim.  S  20' O. 

«  +    -  18»  ^  .  I  -  I      0,760  -  tttgf».  r  -  »7* 
45''  -  ^  —  8«  logtaDg  —  9.148 
fL+^a.   9»  lo«  «Otff  B  0.800 

?-=^  —  44.7*logtuig—  9,948 

^  — ITSS»,  U  «  8'  gibt  s  «  9J6a. 

Biobtnng  0 A  »  S  38'  0,  Rieht.  GS  =  S  38*  0  +  dß«»  »  S  74*0. 
Knra  8  74*0,  Dist  9,9  8in  gibt  b  »  %,V  8,  n  »  9,6  8m  O. 


Kleinere  Mitteiliiiigen. 

1.  Eine  ßemerknngznr Gesctawindi^lteit  derTiefseestrttmnngfen.  6.  Schott 
hat  iu  dem  ozeauograpUischen  Teil  dea  ffYaldivitL'^'WeTkeB^)  eine  Überachla^- 
roNohnnng  dnrchgcfQbrt»  nm  zu  einer  AnaehJinnng  der  Gf^chwindigkeit  zo  kommen, 
mit  welcher  der  Transport  des  Tiefsee wassere  von  holien  nach  niederen  Breiten 
stattfindet  ludern  er  annimmt,  daß  in  dem  Gebiet  des  Golfstromes  nur  95  t.  H. 
der  an  der  Oberfläche  ron  niederen  nadi  hohen  Breiten  Terfrachteten  Wa8Be^ 
maasen  auch  wieder  au  der  Oberfläche  den  "Rückweg  findet,  daß  der  Oberflächen- 
atrom  etwa  100  m  mächtig  ist  und  mit  einer  Gescliwindit^keit  von  0,5  oi 'sek 
fließt,  (^aß  schließlich  die  TicTcnslroumug  etwa  2500  m  mächtig  ist,  kumuit  er 
an  dem  Resultat,  daß  die  säkulare  Versetanng  des  Tiefenwassers  woU  langsamer 
als  0,7  mm  in  der  Sekunde  erfolgt. 

Auf  einem  vollkommen  anderen  Wege,  al^  ihn  Schott  eiugeschlageu, 
gelangt  man  zu  einem  noch  geringeren  Werte  der  Tiefengeächwindigkeit,  nnd 
zwar  dadurch,  daß  man  die  Zunahme  der  Bodeutemperatur  vom  Pol  sum  Äquator 
hin  betrachtet.  Karsten')  schrieb  mit  Bezug  auf  die  mittleren  nnd  niederen 
Breiten:  „Nirgends  ist  aber  selbst  in  den  größten  Tiefen  die  extrem  niedrige 
Temperatnr  der  arktischen  Gewisser  beobaohtet  Woher  kommt  die  BnrtrmvagT 
Ist  sie  ein  Beweis  dafür,  daß  trotz  der  Mächtigkeit  der  Wasserschiebten  docL 
die  Wärme  des  Oberfiächenwassers  der  warmen  Regionen  sich  durch  Mischoog 
den  untersten  Schichten  mitteilt?  Oder  hat  man  es  hier  mit  der  Einwiricong 
der  Eigenwärme  des  Erdkör jiers  zu  tun,  welche  am  Meoreognuid  die  eisige 
Temperatur  des  arktischen  Wassers  mäßigt?" 

Die  Wärmemenge,  welche  einem  Quadratzentimeter  der  Erdoberfläche  in 
einer  Sekunde  vom  Brainnem  zugeführt  wird,  läßt  sieh  bekannttioh  ans  dem 
Wärmeleitvermögen  der  festen  Erdrinde  und  der  gcothermischon  Tiefenstufe 
genähert  berechnen.  Nimmt  man  das  erstere  zu  0/X)G  gr-Kalorie,  cm  Grad  sek 
und  letztere  zu  33  ui  für  einen  Grad  an,  so  ergibt  sich  die  in  einem  Jahre 
dnreh  einen  Qaadratzentimeter  austretende  Wärmemenge  zu: 

0,006  •  0,0003  .  31  536  000  oder  rund  zu  57  pr  Kalorien 
Es  wQrde  mitbin  durch  diese  Wärmemenge  eiue  die  Erdoberfläche  in  der  Höhe 
von  57  cm  fiberdeokendo  Wasserschicht  nm  doen  Orad  erwärmt 

In  dem  Indischen  Ozean  scheinen  die  Temperaturverhältnisse  des  Tiefeu- 
wassers  verhältuismäßig  einfache  zu  sein.  Nach  Schott')  lassen  sich  folgende 
Mittelwerte  für  die  Temperatur  des  Tiefen wassers  aufstellen: 


Merrc«  tiefe 


50°S-Br.  I  40°S-Br.  |  WS-hr.  '  20°  S  Br.     10"  S-Br.  |    0°    !  10»  N-Br. 


•4000  lu  

H-  0,40° 

0,95* 

1,10*» 

1,35*» 

1,50^ 

+  0,78». 

1,60*» 

1,00» 

1,90*» 

2,00*» 

1,66° 


1,9*» 


I 


ij  Wisicnscliafiliohc  KrgebniMj  d«r  dastKheo  TtefreeexpedMaii  auf  dcB  Danpfer  «YaMiTla*. 
Band  I.   Von  0.  Sciiott  S.  165. 

>)  FonelMiif>raiM  8.  U.  S.  .Gaulle*,  n.  TeO  (Pbjsik  und  Gbemie)  S.  öi. 
*)  Schott,  1.  e.  8.  159. 
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Wir  wollen  für  das  Folgende  annehmen,  daß  nur  die  untersten  1000  m  über 
dem  Meeresboden  für  unsere  Überlegungen  in  Betracht  kommen.  Diese  Ad* 
Dahme  ist  zwar  willkürlich,  aber  doch  wohl  kaum  willkürlicher  all  es  in  der» 
artigen  Fällen  gebräuchlich  und  auch  erlaubt  ijjt.  Die  Betrachtung  soll  ferner 
beschränkt  werden  auf  die  Breite  zwischen  Äquator  und  40°  S-Br.,  um  die 
sicher  sehr  tnrbnlenton  Vorgänge  an  der  indischen  Kflste  und  im  kältesten  Teil 
des  Ozeans  auszuschließen.  Wir  erhalten  dann  fBr  die  gmiie  Schiebt  der 
untenten  1000  m  folgende  Temporfitiuniittf'hverte" 


so« 

JO** 

10» 

0» 

1^» 

1 

1^» 

Hilden  wir  die  Differenzen  für  je  20°  Breiteänderung,  so  erhalten  wir:  0,40°, 
(1,40%  0,30°  oder  im  Mittel  fTir  je  10°  BreitolndeniDg  0,t8«  Temperaturzunahme. 

Wird  diese  lediglich  dnrcli  Wiinnezufuhr  von  unten  und  unter  Ausschluß  jeg- 
licher Wärmezufuhr  durch  Konvektion  von  oben  bewirkt,  so  können  wir  die  Zeit 

0  18 

berechnen,  welche  hierzu  Dötig  ist.   Wir  erhalten:  ^'^^  •  1000  =  316  Jahre. 

nioraus  folgt  eine  Gesell  windigkeit  von  etwa  0,1  mm  in  der  Sekunde 
för  die  TiefseestrOmung.  Dieser  Wert  weicht  von  dem  durch  G.  Schott 
herechneten,  der  ja  nur  eine  obere  Grense  dtratdlen  soll,  während  der  hier 

berechnete  eine  untere  Grenze  ist,  nicht  zu  weit  ab.   Man  möge  bei  der  6e- 

urteilung  besonders  erwägen,  daß  beide  Rechnungen  für  ganz  verschiedene 
Meereateile  —  Nordatluntiäober  Ozean  einer-  und  Indischer  Ozean  anderseits  — 
und  unter  der  Annahme  von  Zahlenwerten  darchgefBhrt  sind,  die  sehr  wohl  in 
weiten  Grenzen  schwanken  können.')  Tinrncrlnn  dürfte  aber  der  hier  angegebene 
Weg  dazu  geeignet  erscheinen,  zu  eutacheiden,  ob  die  erste  von  Karsten  an- 
gedeutete Möglichkeit,  nämlich  die  Wärmezufuhr  durch  Strömung  von  oben, 
wahrscheinlt(-h  i.st.  Sollte  es  nämlich  einmal  gclingent  auf  irgend  einem  ein« 
wandfreii;u  Wege  die  Geschwindigkeit  der  Tiefseeströmung  direkt  zu  ermitteln, 
so  müßte  der  Vergleich  mit  den  auf  die  ausgeführte  Art  ermittelten  Werten 
ergeben,  ob  noch  eine  andere  Wirmeqnelle  als  das  Erdinnere  ansunehmen  ist 
Daß  diese  nicht  in  einer  Wärme lei  tu ng  von  oben  zu  suchen  wäre,  erhellt  aus 
dem  minimalen  Temperaturgradienten  (0,000000  für  1  cm)  in  Verbindung  mit 
dem  geringen  Wärmeleitvermögen  des  Wassers  (0,0015  gr  Kai /cm  Grad  sek). 

Priratdozent  Dr.  G.  Foroh. 

2.  Toiwasser.  Der  Königliche  Navigationsiehrer  Herr  Hahn  in  Leer 
berichtet  der  I>ettt8chen  Soewarte  folgendes: 

Mit  Bezug  auf  den  Artikel  Totwasser  in  den  „Ann.  d.  Hydr.  etc.",  HeftI, 

1004,  gestatte  ich  mir  ergebenst  mitzuteilen,  daß,  als  ich  zum  Zwecke  von 
Instruktion  und  Bepetition  in  der  praktischen  Navigation  eine  Heise  mit  dem 
Dampfer  „Samland  ,  Kapt.  L.  Börding,  nach  Arcnangel  machte,  beim  Kap 
Orlov,  etwa  400  bis  500  ra  dwars  vom  Belfog-Leuehtturme,  am  2.  Juli  1886  um 
II**  Totwasser  antraf,  das  uns  ungefähr  eine  halbe  Stunde  aufhielt.  Mit  voller 
Kraft  rückwärts  arbeitend,  drehte  das  SchiiT  schließlich  mit  dem  Heck  nach  dem 
Lande,  und  dampften  wir  dann  vom  Lande  ab  nnd  kamen  ans  dem  Unter- 
Strom  heraas. 

Auch  ich  fand  das  obere  Wasser  süß  und  unten  in  etwa  5,5  m  (3  Fad.) 
Tiefe  Salzwasser.  Ob  solches  auch  schon  in  geringerem  Abstand  yon  der 

Oberfläche  der  Fall  gewesen  ist,  habe  ich  leider  nicht  feststellen  können,  da 
die  Herstellung  eines  Klanpschöpfera  zu  lange  dauerte  und  wir  gerade  bei  der 
Messung  vorwärts  in  Fahrt  vom  Lande  abkamen.  Die  Wassertiefe  betrug 
daselbst  etwa  16  m  (9  Fad.)  Der  Kapitän  behanptete,  so  etwas  auf  seinen 
häufigen  Fahrten  an  der  Murman^Küste  oft  angeteonen  in  habeo. 


I)  BcMDdtn  d«r  W«rt  dw  WlnMl«kv«mOgfaa  dar  fefttn  Kirdrind«  M  Nbr  oniichcr.  Hitr 

itt  der  Ton  B*nn.  I<ehrbnch  der  Meteorologie,  S.  13,  benatzte  eingeflihrl  Vgl.  «ach:  L»ndolt 
k  BArastein,  Tabellen,  IL  Aafl.  8.  379,  sowie  Fr.  Nansen,  Tb«  Norweg.  North  Polar  Expedition 
IWS—lSSe.  Sdent.  Bandttb  VoL  II,  8. 848. 
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AnOm  4m  Hy4n|npU«  wd  MaOlmm  Mtlaowlagto,  April  190«. 


In  ArcUangel  erzählten  mir  auf  meine  diesbezüglichen  Fragen  viele 
Kapitäne  ihre  gleichartigen  ErfahruDgen.  Alle  führten  solche  avf  einen  stailcen 

Unterstrom  xaiHick. 

Schon  im  Jahre  1867  habe  ich  in  der  Baffins  Bai  nahe  unter  der 
Labrador-Küste  ttbnliche  Verhältnisae  keunen  gelernt,  als  ich  dort  auf  großen 
FiBcher-Sehonern  als  Matrose  fahr.    8oipur  bei  tiefergehcnden  Walfischbootsn 

inachto  sich  die  Erscheinung  bemerkbar.  Erfahrene  Fischer  vermieden  solche 
Gegenden,  indem  sie  sich  außerhalb  der  an  der  Oberfläche  auftretenden  Strom- 
kabbelungen  hielten.  Man  nannte  die  Erscheinung  dort  damals  „stopping  water*. 

H.  Die  Lotun^expedition  des  niederländischen  Flottillenfahnengs  ,>Edi". 
(„Marinebiad''  18.  Jahrgang  1903/04,  Zesde  Aflevering.)  Von  Seiten  der  nieder* 
lindisehen  Regierung  war  das  Ftottillenfahneug  „Edi"  bestimmt  worden  Tief- 
seelotungen für  die  Legung  eines  dcutach-niederländisclicn  Telegraphenkabels 
vorzunehmen.  Das  Schiff  wurde  in  Soeraliaja  für  diese  Expedition  besonders 
hergerichtet,  Geschütze  und  Munition  von  Bord  gegeben,  Lasten-  und  Munitions- 
kammeru  zur  Aufnahme  von  Proviant  heiKerichtet»  um  Plate  na  erlialten  snr 
ünterbringuiig  eines  erhöhten  Kohlenqnantums. 

Nachdem  noch  die  Lotmaachinen  an  Bord  genommen  waren,  verließ  die 
„Bdi**  am  6.  Febrnar  1908  den  Hafen  und  erreichte  am  2&,  Februar  1903  Shanghai, 
wo  die  weiteren  Bettimmoogen  fiber  den  eiunhalteBden  Flaii  getroffen  werden 
sollten. 

Am  Tage  nach  der  Ankunft  war  in  Schanghai  in  einer  Besprechung  mit 
d«n  snkünftigen  niederlftndischen  Direktor  der  zu  errichtenden  KaDelkompagnie 

Herrn  Hauptmann  Le  Roy  und  den  Herren  ?.  Cederholm,  Oberlt.  z.  See  d. 
Res.  und  J.  Kngler,  Ingenieur,  Beamten  der  ^Norddeutschen  Seekabelwerke, 
welche  sich  als  Teilnehmer  der  Expedition  in  Shanghai  einschifften,  folgendes 
Programm  aufgestellt: 

Es  sollte  auf  der  Reise  von  Schanghai  nach  Yap  frarolinen)  mit  den 
Lotungen  begouuen  werden.  Da  es  wegen  des  geringen  Kohlenfassungsvermögens 
der  i|fidi*  nicht  möglich  war  ganie  Stredcen  mit  einem  Male  ansnloten,  so 
sollte  erst  ein  Teil  derselben  ausgelotet  werden,  in  Yap  der  Kohlenvorrat  auf- 
gefüllt, und  auf  der  Kiickreido  nach  Schanghai  die  Lotungen  fortgesetzt  werden. 
Dann  sollte  wieder  Yap  angelaufen  und  von  hier  aus  die  Strecke  Yap— Guam 
(Marianen)  ausgelotet  werden.  Nach  der  Rückkehr  nach  Yap  sollte  der  letrte 
Teil,  die  Strecken  Yap— Palao  und  Palao  — Meuado,  ausgelotet  und  wenn 
nötigvon  letzterem  Orte  noch  einmal  zurückgekehrt  werden,  wobei  im  Falle 
Ton  Kohlenmangel  die  Lotungen  rechteeitig  unterlnroclien  werden  sollten.  Die 
Lotmaschinen  wurden  aufgestellt  und  nachdem  190  Tonnen  Kohlen  übergenommen 
waren,  verließ  die  „Edi"  am  10.  März  den  Hafen  von  Schane^hai.  Die  Lotarbeit 
begann  und  ging  geregelt  vonstatten,  da  jedoch  am  24.  März  der  Unterteil  der 
Lotmaschine  brach,  mußten  die  Lotungen  «ngestellt  nnd  Tap  angelaofen  wwden. 
Am  86.  Marz  wurde  in  Yap  eingelaufen. 

Am  30.  März  wurde  die  Bückreise  nach  Schanghai  angetreten  und  unter» 
wegs  die  reparierte  Lotmasehine  erprobt,  wobei  sich  herausstellte,  daß  die 
Reparatur  mangelhaft  ausgeführt  war. 

Am  8.  April  wurde  vor  Sclunighai  geankert  und  die  Reparatur  der  Lot- 
mischine  aufs  neue  in  Angrifi  geuommeo.  Am  2ö.  April  wurde  Schanghai  wieder 
Terlassen  nnd  die  Lotongen  fortgesetsi  Du  in  den  ersten  Tagen  das  Wetter 
unsichtig  war,  konnte  erst  am  1.  Mai  mit  dem  Loten  begonnen  werden.  Am 
11.  Mai  kam  die  Küste  von  Yap  in  Sicht,  an  den  beiden  folgenden  Tagen 
wurden  Küstenlotungen  vorgenommen,  wobei  die  Uugeuauigkeit  der  Karte  von 
Yap  die  Ortsbestimmungen  sehr  erschwerte.  Am  18.  Mai  wnrde  wieder  in  die 
Tomril-Buclit  eingelaufen,  und,  da  außer  dem  Kohlenergänzen  auch  die  Ma.scliinen 
in  Stand  gesetzt  werden  mußten,  erst  wieder  am  18.  Mai  ausgelaufen.  £8 
worden  jetet  die  Kfistenlotungen  fortgesetot  nnd  dann  die  Strecke  Yap— Onam 
ausgelotet. 

Am  2G.  Mai  lief  die  „Edi"  in  die  Bucht  von  San  Luiz  d'Äpra  an  der 
Sftdwestseite  von  Guam  ein.  Auf  der  Keede  lag  das  amerikanische  Kriegsschiff 
.Supplj''.  Der  Kommandant  des  Schiffes  war  gleichseitig  Kommandant  d«r 
Insel.  Die  Ammkaner  beabsichtigen  Gnam  sn  einer  maritimen  Zwisdienstation 


Digitized  by  Google 


KMmn  initalhivgM. 


175 


zn  machen,  z^^ischeD  Westamerika  und  den  Philippinen.  Die  Bucht  von  San  Luiz 
d'Apra  bietet  den  Schiffen  einen  sicheren  Liegeplatz,  jedoch  ist  das  Landen, 
der  Bilfe  wegen,  sehr  echwierig. 

Am  27.  Mai  lief  ein  englischer  Kabelleger  dn,  veleher  den  ersten  Teil 
des  Kabels  Guam  — Honolulu  legen  sollte. 

Aui  28.  Mai  wurde  die  Bucht  verlassen  nnd,  nachdem  Küdtenlutuugeu 
vorgenommeii  wareiir  die  RQckreise  nach  Yap  angetreten,  um  auch  dort  die 
Küstenlotungen  zn  vervollatändigen,  und  die  Strecke  Yap — Palao  auszuloten. 
Am  15.  Juni  kam  die  Palao-Gruppe  in  Sicht;  bei  der  Ungenauigkeit  der  Karte 
war  es  sehr  schwer  „Korror  Barbonr*  anfirafinden,  woselbst  geankert  worde. 
An  16>  wurden  von  See  aus  einzelne  erkennbare  Punkte  in  die  Karte  eia- 
getragen,  um  dem  Kabelleger  später  Anleitung  zum  Lnsren  des  Kabels  geben  zu 
können.    Am  anderen  Morgen  wurde,  nachdem  einige  Kiistenlotungen  vor- 

fnominen  waren,  mit  dem  Ausloten  der  Strecke  Palao — Menado  begonnen, 
ohlenmangel  ließ  jedoch  die  Arbeit  nicht  vollenden,  so  daß  zur  Ergänzung 
der  Kohle  Kema  angelaufen  werden  mußte.  Am  5.  Juli  wurden  die  Lotungen 
fortgesetzt  Am  12.  Jali  lief  die  „Edi"  in  Menado  ein,  die  Lotungen  waren 
bemdigt. 

Dio  Lotmaschine.  Bei  dem  Loten  wurde  die  Tiefseelotmaschine  von 
Lucas  verwendet  (vgl.  ,,Mededeelingeu  betreffende  het  Zeewesen*',  deel  XXX, 
4.  al  1890). 

Es  waren  2  Lotmascbinen  an  Bord,  welche  anf  der  Back  anf  einer 
eisernen  Plattfonu  aufgebaut  waren. 

Das  Manövrieren  mit  dem  Schiff.  Beim  Manövrieren  mit  dem 
Schiff  zur  Zeit  der  Lotung  ist  darauf  zu  achten,  dafi  man  das  SdiüT  anf  Position 
bttlt,  damit  der  Lotungsdraht  vertikal  zeigt. 

Strom,  See  und  Wind  haben  groli^n  Einfluß  auf  das  ManOver.  Ist  die 
Richtung  des  Stromes  bekannt,  so  ist  es  am  einfkcbsten,  das  Schiff  gegen  den 
Strom  zu  legen  und  beim  Abtreiben  das  Schiff  mit  Ruder  und  Maschine  auf 
Position  zu  halten.  Ebenso  ist  zu  verfahren  bei  starkem  Winde  und  mäßiger  See. 

Ist  die  See  hoch,  so  liegt  das  Schiff  besser  vor  dem  Winde  und  der  See, 
imd  es  kann  durch  R&ckwartsdampfen  die  Position  gehalten  werden.  Ist 
hierbei  der  Strom  stark  und  seitlich,  so  glückt  es  oftmals  dadurch,  daß  man 
erst  durch  Rückwärtsgang  und  dann  durch  Vorwärtsgang  und  Buderiegen  das 
Schiff  auf  Position  bringt. 

Das  Arbeiten  und  die  erlangten  Resultate.  Von  dem  Ergebnis  der 
Auslotungen  der  Wassertiefen,  welche  die  Vorbereitung  zum  Legen  eines 
Telegraphen kabels  bilden,  ist  in  Rücksicht  auf  den  Preis  und  die  Konstruktion 
der  Kabeltypen  die  Auswahl  derselben  sn  treffen.  Welche  Kabelart  fUr  eine 
bestimmte  Stelle  zu  nehmen  ist,  hängt  von  der  Wassertiefe  und  dem  Meeres- 
boden ab,  und  es  kann  vorkommen,  daß  durch  die  richtige  Wahl  auch  eines 
längeren  Weges  eine  erhebliche  Kostenersparnis  entsteht. 

Wenn  swis^en  swei  Orten  ein  Kabel  gelegt  werden  soll,  ist  tunlichst  der 
kürzeste  Weg  zu  wählen,  wobei  Sandbänke  und  Untiefen  möglichst  zu  vermeiden 
sind.  Die  Strecke  wird  im  Zickzackkurs  durchfahren  und  etwa  alle  10  Sm  eine 
Lotung  ausgeführt.  Stellen  von  geringen  Wassertiefen  sind  möglichst  zn  yer^ 
meiden,  da  hier  das  Kabel  leicht  durch  Fischernetze,  Anker,  etc.  beschädigt 
werden  kann.  Wenn  auch  große  Wassertiefen  das  Legen  eines  Telegi-aphen- 
kabels  nicht  erschweren,  so  ist  doch  zu  berückälchtigen,  daß  bei  etwaigen 
Störungen  im  Kabel  ein  Visohen  desselben  nötig  wird,  was  auf  großen  Wasser* 
tiefen  sehr  mühsam  sein  würde.  Bei  der  „Edi"-Kxpedition  waren  3500  Faden 
(6400  m)  als  äußerste  Tiefengreoze  angenommen.  Auch  durch  diese  Festsetzungen 
kann  eine  Abweichung  von  dem  ursprünglich  bestimmten  Wcwe  nötig  weroen. 

Korallengrund  macht  festere  Schutzronrichtungen  des  Kabels  notwendig 
und  dag  Kabel  dadurch  teurer,  daher  sind  derartige  Stellen  zu  vermeiden. 
Wünschenswert  ist  auch  das  zeitweise  Messen  der  Temperatur  des  Grundwassers, 
zur  Feststellung  des  Vorhandenseins  Ton  wsrmen  Quellen,  da  durch  das  warme 
Wasser  die  Bekleidung  do.s  Kabels  leidet. 

Die  Lotungen  begannen  an  der  Grenze  der  100  Faden- (183  m-)  Bank,  welche 
sich  sehr  weit  östlich  der  chinesischen  Küste  erstreckt.  Auf  der  Bank  selbst  war 
des  Loten  unnötig,  da  die  Tiefen  anf  der  Karte  angegeben  waren.  Zwischen 
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der  Bank  und  den  Lia-Kia-Inseln  befand  sicli  eine  Flilche  von  gleichmaliiger 
Tiefe,  lOOOFMIen  (1830  n).    Die  Lfn-Kia-Ioseln  und  die  M^ijaco^nw-Ornppe 

sind  durch  einen  untei'äeeiachen  Bücken  verbunden,  und  die  Vermatung  liegt  nahe, 
daß  der  gedamtc  Kroia  der  Inseln,  von  FomoM  nacli  den  j^MUÜMben  Jnieln 
unter  Waaser  seine  Fortsetzung  bat. 

Südlich  von  diesen  Inseln  befand  sich  eine  sehr  große  Fiftcbe  mit  rotem 
TongTund.  Die  größte  Wassertiefe,  die  hier  pefimflon  win  de,  betrug  4090  Faden 
(74^0  m),  während  sonst  bis  dicht  zu  den  Caroliueu  300U  Faden  (5490  m)  gelotet 
worden.  Bei  d«r  Insel  Yip  fiel  die  Kftste  steil  ab,  anf  einige  lleilMi  mMuA 
waren  bereits  Wassertiefen  von  mehr  als  2000  Faden  (3660  m)  gefimden. 

Im  allgemeinen  waren  die  Tiefen  auf  den  übrigen  Strecken  geringer;  nw 
östlich  Yap  befand  sich  eine  sehr  tiefe  Biune  von  4120  Faden  (7545  m). 
Im  gansen  worden  589  Lotaogen  gemaobt: 
14  unter       100  Faden  =    18.3  m, 
120  zwischen  100     „     =s    183  n»  niui  1000  Faden  =  1830  m, 
160      „      1000    „  1830  m    ^    2000     ,     =  3660  m, 

149      „     2000    „     =  3660  m    „    3000     ,     =  6490  m, 
104      „      3000    „     s=  5490  m    „   4000     »     :=  7330  m. 
2  tiefer  als  4000     „     =  7320  m.  W.  W  a  11  i 

4.  Über  die  aligemeise  Karte  der  MeeresUefen  machten  die  Herreu 
J.  Thoolet  ond  Cb.  Saoerwein  der  fransOsischen  Akademie  der  Wissensehaflen 
folgende  Mitteilung:  (Comptes  rendus  T.  GXXXYIII  No.  2  1904.) 

Der  im  Jahre  1899  in  Berlin  abgehaltone  Geographen-Kongreß  setzte 
eine  internationale  Kommission  für  die  lieueuuuug  der  Südozeaue  ein,  mit  dem 
Aoftrage,  eine  verbesserte  Karte  der  Meerestiefen  spätestens  bis  zum  folgeodeo 
Konf^reß  in  Washington  am  8.  September  1904  fortipzustellen  und  zu  ver- 
öffentlichen. Diese  Kommission,  der  deutscherseits  die  Professoren  Supan  and 
Krümmel  angeboren,  tagte  am  16.  und  16.  A|>rfl  in  Wiesbaden  unter  Vorsits  des 
Fürsten  Albert  von  Monako  und  billig^  einstimmig  den  vom  Herrn  Professor 
Tboulet  vorgelegten  Plan,  nachdem  die  nunmehr  fertiggestellte  Karte  onter 
Leitung  des  Herrn  Sauerwein  ausgeführt  ist. 

Die  im  Maßstäbe  ron  1:10000000  ansgeffthrte  Karte  bestobt  ans 
84  Blättern.  Die  Pnlargngcnden  von  72"*  bis  90°  Breite  sind  in  gnomoniscber 
Projektion  ausgeführt  auf  einer  die  Pole  taugierendeu,  den  Breitenkreiseo 
parallelen  Ebene.  Diese  beiden  Projektionen  sind  in  je  vier  Blätter  geteilt, 
die  die  Quadranten  von  0%  90°  0,  180*  and  90°  W  Länge  umfassen. 

Zwischen  72°  Nord-  und  Südbreite  ist  für  die  Darstellung  die  Merkator- 
projektion  auf  eine  den  Äquator  taugierende,  der  Erdachse  gleichgerichtete 
Bbeoe  gewollt.  Die  einzelnen  Bitttter  erhielt  man,  indem  die  Frojektion  Uagl 
der  Meridiane  0°,  90°  0,  180°,  90°  W  zerschnitten  und  diese  Stücke  wieder 
senkrecht  dazu  längs  der  Breitenparallele  0°,  47°  N  o.  8.  geteilt  worden,  also 
zusammen  IG  Blätter. 

Eine  besondere  Bezeichnungsweiae  gestattet  nicht  allein  jedes  BUtt 
dieses  1  :  10  Mill.  hergestellten  Atlasses  zu  benennen,  sondern  auch  jedes  Blatt, 
das  etwa  durch  Verzehnfachung  oder  wiederholte  Verzehnfachung  von  dea 
ursprünglichen  abgeleitet  Wird. 

Die  Karte,  im  Juni  1903  begonnen,  heut  vollendet,  weist  die  hh  /um 
Juli  erhaltenen  Tiefenangaben  nach  Die  Isobathen  sind  für  2(X),  500,  lOCO  lu 
und  Tou  da  au  von  1000  zu  1000  m  bis  9000  m  ausgezogen  und  nach  den  aud- 
flihrUchsten  Admiralititaltarten  der  Tersehiedenen  Linder  geprüft.  Dank  den 
Angaben  der  betreffenden  Marinebehörden  und  Kabelgesellschaften  steht  die 
vorgelegte  Karte  vollständig  auf  der  Höhe  der  Zeit,  sie  gibt  für  gewisse 
Meeresteile  wertvolle  Aufschlüsse  über  die  Bodengcstaltung  und  zeigt  für  andere^ 
weniger  erfonchto,  wo  die  Lotongen  aokfinrager  Tiefenforsdinng  einn- 
BOtsen  haben.  M. 

f>.  Zusatz  zu  der  Besprechung  des  Buche.s  Rottok,  E.:  „Die  Deviations- 
theorie und  ihre  Anwendung  in  der  Praxis".   (Heft III,  S.  131.) 

Herr  Geheimer  Admiralitttsrat  Rottok  hatte  die  Güte,  mir  mitioteileD, 
daß  in  der  Kaiserlichen  Marine  zur  Kompensation  der  qaadrantalen  Deviation 
neoerdinga  neben  den  Kogelkorrektoren  jetzt  auch  Stabkorrektoren  Verweadong 
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finden.  Da  für  diese  die  angewandte  Formel  zur  Kompensation  des  Krängonga- 
feUora  r  s  U  (1  +  ^)  —  l  (1  +  a)  Tollsttodig  richtig  ist,  so  ist  die  eine  Formel 
fnr  beide  Arten  der  Korrektoren  beibehalten,  was  für  die  Praxis  um  so  eher  za< 
lässig  erscheint,  als  bei  den  Kugelkorrektoren  die  Veränderung  der  Koeffizienten 
a  nnd  e  nicht  gleich  groß  ist^  sondern  — e  um  ungefähr  doppelt  so  viel  a  aih 
nimmt  wie  — >*  nininiint. 

Dies  ist  Tollkommen  richtig.  Es  ist  dieser  Umstand  von  mir  Oberseben 
worden.  Wenn  auch  die  Induktion  von  Magnetismus  in  einer  Kagel  weichen 
Eisens  für  alle  Achsen  als  gleich  angesehen  werden  kann,  so  ist  dooh  die 
Wirkung  auf  den  Kompaß  bei  querschiffs  angebrachten  Kagelkonektoren  in  der 
Quewohiflsachse  größer  als  in  der  Lfti^scdimMchse^  wie  oben  anffegeben. 

Koldewey. 

6.  Zu  dem  Artikel:  ..Dllreh  Lvflffliieceliuig  veränderte  Kimmtiefe** 
(^nn.  d.  Hydr.  etc.«  im,  8. 61t). 

Zu  diesem  Artikel  macht  der  K.  K.  Korvettenkapitän  Herr  K.  Koss 
der  Redaktion  dieser  Zeitschrift  folgende  Mitteilung:  „Die  im  Berichte  er- 
wähnten Luftspiegelungen  deuteten  mit  Sicherheit  abnorme  Refraktion  an,  der 
^ad  war  mittags  veränderlich,  von  der  St&rke  3;  es  wäre  .also  70n  den  in 
den  „Ann,  d.  Ilydr.  etc  "  1901,  S.  167  gegebenen  Kimmtiefen  die  II.  anzuwenden 
gewesen,  die  den  Breitenfehler  von  vielleicht  nm  5  bis  verringert  hätte. 
Leider  ist  die  Lnlttemperatnr  nieht  am  Wasser  nnd  in  Augeshohe  gemessen 
wordeOf  so  daß  sidr  weiter  nichts  tun  lißt* 


Neuere  Veri^ffentlichunien. 

A.  Beepneinngea  nnd  «uflhilieheM  Inkaltsanfmken* 

Bottok,  E.,  Geheimer  Admiralitfttsrat:    Die  DeflltttUtliaerle  ud  Ikre  Ao- 
wcidBng  in  der  Praxis  etc. 

ZnmtM  zu  der  Betprecbang  in  ^Aan.  d.  Uydr.  etc."  1904,  S.  131,  siehe  dieses  Heft  Ö.  176. 


Stmmlang  Ton  Aufgaben  inr  Ywbereitnns  Ar  die  Mtani;  nm  Sdiiffer  auf 

kleiner  Fahrt.  Bearbeitet  von  0.  Mcnnenga,  Nangationslehier.  8**.  65  S. 
Emden  und  Borkum  1904.    W.  Haynel. 

Die  Im  Torigen  Jahre  erschienenen  .Naotischen  Aufgaben*  Ton  Fnlat  and  Meld*n,  die 
dlS  Übun^smaterial  zur  Vorbereitung  für  die  Prüfung  zam  Seesteuermann  und  cum  ScIiifTer  auf 
groifiar  Fahrt  enthalten,  haben  in  dem  rorlieKenden  .Nautischen  Rechenbache*  —  wie  es  auf  der 
malMOddeeke  genannt  ist  —  gewissermaßen  eine  Krweitening  erfahren,  indem  nan  auch  dM  afltfg* 
ÜtanfUMtettel  nu  Vorbereltaiw  fOr  die  PrOfiuis  tum.  Sdiiffer  auf  kleiner  Fahrt  vorttegt. 

Ober  die  ZweeknÜUi^t  einer  imumg&ä  Ad^abanaaBBlmg  kann  nnr  «in«  Sdania 
herrschen;  ea  muß  ^tradeza  wunderbar  endwiaea,  dafi  Bin  doh  aolailga  olUM  «in  MlflteM  baquinM 
Hilfsmittel  beim  Unterricht  beholfen  hat. 

Die  SatHiiilung  von  Mennenga  beschränkt  sich  niilit,  wie  die  Sammlung  von  Fulst  und 
Meldau,  auf  die  nautischen  Aufgaben,  sondern  enthält  auch  Aufgaben  aus  der  Arithmetik,  soweit 
•to  Ar  die  Kleinschiffer  in  Betracht  kommen.  Doch  nehmen  diese  nur  wenige  Seiten  ein;  da« 
8ehwM|«wiobi  liegt  auf  den  nautiidien  Anigabco.  Mach  einigen  in  die  Beataekneboaiw  ein» 
lettanden  Aafgaben  folgt  eine  relebbaltlge  Sannlnng  aw  der  terreitrleeben  Nantik,  und  swar 
68  Koppelknrse,  60  Karten  aufgaben  und  -10  Loggenufgabrn.  Die  wisfitipston  Aufgaben  der 
astronomischen  Nautik  bilden  die  Meridianbreiten  (60)  und  Hochwasscrbcrecbnungen  {&4}.  Damit 
ist  zwur  (las  eigentliche  fensum  der  Kleinschiffer  beendet,  es  folgt  aber  noch  eine  kleine  Anzalil 
Ton  Cbronometerl&ngen  (20)  und  von  Mißweimingabestimmungen  mit  HilfD  Ton  Acimnttafela  (30), 
Anl^nben,  die  spiter  von  der  eraten  Stofe  der  Hodueefischer  vefiangl  waidan  iotlen. 

Die  Anfj^aben  sind,  wie  eine  eingebende  Durchsicht  «igeben  hat,  aorgfiltlg  aasgewilUt, 
■yetematiech  geordnet  nnd  im  allgemeinen  fibersichtlich  gedruckt.  In  letzterer  Hinsicbt  lasaen  aar 
die  astronomischen  Aufgaben  etwa«  zu  wGnschen  übrig,  indem  die  pigentlichc  Beobaobinng  olflht 
genügend  hervortritt.    V»  wäre  beaeer  gewesen,  sie  in  pint>  besondere  Zeile  zu  .«etzen. 

Bei  den  KoppelknrseD  moO  es  auffallen,  daß  I  i  i  sümtürhcii  Aufgaben  ohne  Ausnahme  die 
Diatans  aof  telmtal  SeemdleD  angegeben  iat.  Dadurch  bekommt  der  Schüler  ein  ganx  faladtea  Bild. 
IKa  Regal  lit  anf  See  noch  Inner  geweeen,  die  Dtatanien  anf  Tolie  Seemeilen  anxngeben,  nnd  ein 
nachdenkender  Seemann  wird  auch  künftig  nicht  davon  nh;;ohon.  weil  er  durch  die  zehntel 
Minuten  nnr  eine  unbequemere  Rechnung,  aber  nun  und  nimmermelir  em  genaueres  Besteck  bekommt. 
In  der  Schale  ist  diese  Übertriebeue  Genauigkeit  aber  geradezu  von  Übel,  weil  sie  die  Meinung  er- 
wecken muß,  sie  ließe  sich  in  der  Praxis  erreichen.  Man  verschleiert  also  dadurch  die  tatsächlichen 
Verhältnisse.  Der  Herr  Verfasser  konnte  sich  zwar  nicht  ausschließUdi  mit  vollen  Scenieilon 
begnfigen,  weil  leider  die  Aufgaben,  die  die  Prüflinge  sa  lOaan  liabea,  nm  Teil  ebenfalla  aebatel 
Aaa.  d.  Iljrdr.  «tcn  1804,  Ueft  IV.  ( 
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SemcUra  enäi«ltcii;  «bar  er  bitte  weoigtteu  bei  einer  gröfleren  Anuhl  tod  Aoljpbcv,  miadewini 
bei  der  Bilfte,  die  Zehntel  wtgleieen  MMlen,  «■  n  saifiBt  ^*  die  Anlicabe  in  der  PvaA  —mIiIii. 

Anch  andere  aufTalleDde  Abweichnngen  ron  der  Praxi«  darf  man  nicht  dem  Verfasser  cnr  Last 
legen,  weil  sie  auch  in  den  Prüfangsaufgaben  roricommen  und  somit  rorher  geübt  werden  müssen.  Wer 
hat  t.  B.  schon  einmal  rine  Deviaiionstabelle  gesehen,  die  die  DeTiati»nen  nur  für  jeden  zweiten 
Kompaßstrich  —  N,  NNO,  NO  etc.  —  enthalt?  Welcher  Seh (flsoffl zier  wflrde  jemala  auf  den  Gedanken 
Iconimen,  ein  solch  unpraktisches  und  ungenaues  Exemplar  von  DeTiatioHliballe  m  bCMMMlt 
Trottdem  mnfiten  aolcbe  InbcUen  Mi^efiibrt  werden,  weil  ile  !■  den  FrOtnigm  TOtlrBi»— 

Die  KarteaanljtabeB  find  recht  fleiBig  nnd  geeebielt  snenDmengeetellt,  mir  adwfaen  mir  bei 
einigen  von  ihnen  SchwipriRkfiton  liinoingebraeht  711  soin,  die  dieser  Aufgabe,  die  sich  d>-n 
praktischen  Verhfiltnissen  nur  sehr  unvollkommpn  anzupejisen  verma};,   lieber  weggeblieben  wiri^n. 

DaO  die  ZhIiI  der  Chronometerlängen  und  MiDweisun^'sbestimDiungen  im  Vergleich  mit  den 
fibiigen  Aufgaben  so  hat  wohl  seinen  Grund  darin.  dnO  diese  Aufgaben  bisher  noch 

aleht  geaetzlich  vorgesihrieben  sind,  sondern  wahrscheinlich  erst  vorgeschrieben  werden. 

'  Dieses  MiQTerbiltais  wird  also  wahiacbeinUab  bei  einer  ÜMaaflafe^  die  wir  deai  Terdienat« 
lldien  Werke  recht  bald  ■'^''■f'fr'f  wisaiwriadea.  la  4laaw  «tfda  aaeli  alaa  Bdha  voa  Aufgabea 
aber  d&i  Aufgchlngen  von  LogaHtbaMB  —  ab  VorQbaag  fb  das  Ban^aea  der  GhraaoBMterlängen  — 
wohl  am  Platze  sein.  F. 


Mwle  tmt  Twrvwidtaa  CkifeletoB« 

a.  Werke.  - 

YerBff.  d.  Internat.  Kom.  f.  wissensch.  Luft  L'  itT.ilirt:  Beoba«htiingpn  mit  b«maantoa.  un- 
bemannten Ballons  und  Draelien  sowie  auf  Berg-  and  WolkeastaUonea.  1902.  Januar- 
Dezember  1902.  Ueraaif.  T.  Pro£  Dr.  B.  HorgeaelL  4ß.  Sil  8.  8lfa0b«|g  11(04 
M.  da  II ont-Schanberg. 

J.  Yineenti  Aperen  de  I*M8totre  de  la  niMorolofte  ea  Bdglqae.  S«  pattte.  Kl.  80.  96  8. 
Brnxelles  1903.  Haycz. 

— :  Stades  SUr  Ips  Iiuapes.  III,  Lea  varietes  de  l'alto-cuinulus  40.  36  S.  mit  6  Wolkenfafeln. 
Bnixe!l<-s  1903.  Hayez. 

— :  Notes  bibliographiqucs  siir  les  naage»  (Classification   et   nomenclature).    Kl.  b^.    22  S. 

BnuteUcs  1903.  Hayez. 
Therenet:  Beeberehes  de  theraiodjaaaüaa»  aar  1«  dktrlbatioa  4m  dlenents  m«t6oro- 

loflqvee  k  natdrlear  des  bumsm  d*w      nonTenent.  4*.  X— 94  p.  arec  fig.  Alger. 

Jonrdan. 

Berget«  A.i  Piljrslqne  da  Globe  et  Mttterolo^e.  8°.  VI.  u.  m  S.  mit  Karten  n.  Diagrammen. 
Paris  1904.  O.  Naad. 

bforholdene  i  de  arktiske  Ilare  liKIS.  (Dänisch  u.  Eng1i»ch).  Saertrvk  af  det  daadw  auMov»* 
logiake  Insiitate  naotisk-meteorologiake  Aarbog.   XXIII  S.  und  5  Karten. 

Aaalag,  B.  G.  aad  Bentley,  P.  J.:  The  Leg  ef  M .  8.  „UwtmmmV*  190$— IMM.  China 
StatloB.  Witb  intmdaetioa  by  Lloaol  Yoxiey  (Log  Seriös  Nr.  7).  8«.  109  p.  West- 
mltttter  Frees. 

Brown,  J.:  The  Log  of  II.  M.  >S.  ^Repulse"  1002  1904.  M.'dit.rranc>an  Station.  WUh  an 
introdiiction  by  Lionel  Vexley.    (Log  Scries).    80.    168  p.    Westminstcr  Press. 

A.  Weber- van  Bosse:  Ken  Jaar  aan  hoord  II.  M.  »Siboga^.  80.  Leiden  1904.  K.J.Brill. 

iriaaeweliaftUelie  J^rgebaliae  d«r  deataeh««  Iieteee-&pedttieB  aafdeni  DamplDr  «TaldiTla^ 
189S— 1899.  Im  Anlbage  des  BeiAnnitce  dee  lanera  hraff.  v.  Prof.  Carl  Chaa  VII.  Bd. 
1  Lfg.:  Prof.  V.  Martens  und  Dr.  .Toh.  Thiele:  Die  beschalton  Qastropoden  der  deutschen 
Tietseeexpedilion.  A.  System. -geogr.  Th.  Imp.  40.  18U  S.  m.  3  Bl.  Erklärungen,  9  TaL  and 
I  AbbUd.  im  Text.  Joaa  1903.  G.  Pisohor. 

TerölTentllciiiiugcn  des  Krtlniuirnetlsphon  Observatoriums  bei  der  Königl.  SIernwarto  in 
München.  Heft  1.  A'}.  92  S.  mit  Tezifig.  nnd  3  Tafeln.  München  1UÖ4.  In  Kommission 
(]«»  O.  Franz  sehen  Verlags. 

Coaijn.  M.  C.  F.  J.t  BawlirUTiaff  tut  d«  MfMtlaelM  tekuM.  »,  96  8.  mit  1  AbUld.  aad 

1  Taf.   Leiden.   E.  J.  BrllL 
Bteen,  Aksel  S.:  The  Dinrnal  TiiHntion  of  terrestrial  ningnctism.  (Videnskabs-Selskabeta- 

Schrifter  I.  Math.-Nafurw.  Kl.  19ii4  Nr.  2).  33  S.  mit  Textf.)  Christiania  1904.  .Jacob 
Dybwald. 

Atherton,  W.  H.  and  Mellanby,  A.  L.:  Tilc  Bcsistaaee  and  Power  ef  SteaauUfa.  8«  908  p. 

Teehaical  Publishing  Company. 
Hitch,  Clove:  A  Haadbeek  oa  Balltaf.  lUaatr.  by  Artlmr  Brisooe (Ooentqr  Baadboeka  9i.  m 

118  p.  Lane. 

Martus,  IT.  C.  £.:  AstrononilKche  Erdkunde*  Ein  Lehrbuch  angewandter  Mathematik.  GroAe 
Ausgabe  m.  üb.  i'^o  Fig.  im  Tcixte.    3.  OOB  dorchgearb.  AuH    Gr.  8*.    XVI  n.  479  8. 

Dresden  11)04.    C.  A.  Koch. 
Ball,  William:  Slodprn  Navigation.    A  Text  Book  of  Navigatim  and  Kautical  Astronomy, 

Suitable  for  tbe  Kaaninaüon  of  tbe  Royal  Mayy  and  ihe  Board  of  Edncation  (Soath  Keastagtoa) 

(Organised  Sdence  Reriei).  8*.  VIII  a.  S94  p.  Clire. 
Ainsley's  En^necrs*  Manual  of  thc  Loeal  Marine  Ronrd  Exanilnations  for  rortiHeatea  «f 

Competeney  as  2^^  and  1*^  elass  Engineen».  25ti>  eU.  8*.  740  p.  Simpkin. 
Sprifgo,  i.  A.  aad  Oiherit  Slan  md  Sextaats.  tf>.  W  p.  Pottor  dt  Ciarke. 
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Jobnston,  Alexander  Keith.  The  Handy  Bojal  Atlas  of  Modern  Geographf.  Kxhibiting 
the  Present  Condition  of  Geographica!  DiscoTcry  and  Research  in  tiie  SeTeral  Countries, 
Enplcca  nnd  StalM  of  th«  World.  With  ndditloiM  ud  eometion«  to  tb«  pruent  data.  N«w 
«d.  4flL  W.  ft  A.  IT.  jrohnaton 

Haklujts  VoyaRo«:  The  Principal  Xavijratlons,  Tojaircs.  Trafflqno^s  and  Dlscoverlcs  of  the 
En^llHh  Nation.    (In  12  vols )    Vols  3  and  4  now  ready.    8".    Glasgovr.  Maclehose. 

Pbilippsohn,  Alfr.:  Das  Mittelmeergreblet,  »eine  feogrraphische  u.  liulturelie  Eifrenart.  Gr.  8o, 
VIII  u.  2&6  S.  mit  D  Fig.  im  Text,  13  Ansichten  a.  10  Karten  auf  15  Tafeln.  Leipzig  1804. 
B.  G.  Tenbner. 

MUiff  BbcetloDS  for  Japan,  Korea,  and  A<Uacent  Seas  from  Yalo  River,  the  boundaiy  betweaa 
Korea  and  China,  to  the  Komindorskt  Islands:  also  the  Ogaaawara  (Bonin)  Islands  etc., 
routhvrard  of  Japan  and  the  Kuril  Islands.  Formerly  published  as  China  Sea  Directory. 
Vol.  IV.  1»'  ed.  Publibhcd  hy  order  of  the  Lotd«  Commissioners  of  the  Admiraliy.  XXVI 
a.  872  p.  mit  2  Tafeln.    London  l;»04.    Sold  by  J.  D.  Potter. 

SlwlAueat  1W8  nlatlmr  to  tli«  Padlle  laludi.  Vol.  I.  3"!  ad.  1900.  (Comotad  to  Oot.  1903.) 
Pnbliahed  1^  ordar  of  tbs  Lorda  OonmlMionort  of  tbe  Adnindly.  8*.  49  p.  London  1903. 
Sold  by  .1.  D.  Potter. 

Castcx,  1^:  1^6  riva^es  indo-cUinoIs.  Etnde  economique  et  maritime.  80.  XIV— 327  p.  Berber, 
Levrault  &  Cie. 

Lndolph  W.:  Lenebt/ener  u.  hcballsignale  der  Erde  f.  d.  J.  1901.  33.  Jahrg.  Or.  8».  XXXI 
n.  &25  8.    Bremerhaven  1903.    L.  r.  Vangcrow. 
dasselbe  in  Oatiea,  Nordseo  n.  Kanal  £  d.  J.  1904.  Or.  80.  XV  ■.  183  8.  Ebd. 
U.  8.  Hydrographie  Ofice:  Ltst  flf  Ilglita  «f  th«  WkM.   Vol.  n.   Sonth  and  eatt  eoaatt  of 

Asia  and  Africa  and  the  Euiit  Indics  fncluding  AnstriHa,  Tasmania  and  New  Zealand.  Corrected 
to  Jannary  1  ,    1904.    4".    !)G  u   XIX  S.    Washington  1904.    Government  Printing  Office, 

Frey  tag' 8,  G.:  Wcit-Atlas.  55  Haupt-  n.  23  Nebenkarten  in  40,  nebst  einein  aiptiabet.  Verzeichnis 

V.  mehr  als  l.'>000  geograph.  Namen  u.  statist.  Notizen  über  alle  Staaten  der  Erd&    9.  vcnk 

Aufl.    Schmal  8«.   XVI  n.  8  S.  Text.   Wien  1904.   Q.  Freytag  &  Berndt 
Nanmann,  Barnbardt  IHc  Kfltato  der  MMhca  HnpMeCb   1:4MQ0(».    18.  Anfl. '  1  Kh««. 

Morden  n.  Kordemey  1903.    Herrn.  Braams 
Horktf  Otto:  Karte  von  Dentseh-SUdwestafHka^  nach  amtl  n.  anderen  verläOl.  Quellen  bearb. 

ItSOOOOOO.    Mit  4  Nebenkarten:  1.  Übcrsii  lii  dir  .ScliifiMi  iIhI;;ii    2.  Reziehnngen  zum  Kap- 

laade.    3.  Lageplan  von  Swakopmund.    4.  Pniv.  Bran<lrnl)ur4:  zum  Verijleich  der  GröUen> 

Verhältnisse.    50,5  X  53  cm  Farbdr.    Glogan  1904     G.  Flemming. 
Bjtocraphie  Offlee  U.  8.:   Mortk  AHcrks  Polar  Begtons  Bafliii  Bajr  to  Lineoln  8m. 

ShowhiK  tho  neent  dJaeororiet  by  R.  C.  Peary,  inoorporatad  wlth  the  earller  rarreye  and 

examioations.    1  Karte  in  Parbf^ndnick.    Washington  1903. 
Uerle,  Gustave,  Klakring,  A  itnd  ituhrer,  H.  8.:  A  Mannal  of  i-onventlonal  sjabois  and 

abbrerintions  in  nso  on  the  ofQeial  cbarts  of  tbe  principnl  raaritfnie  aattowb  8t. 

146  .S.    Hydrographie  Oftice.    Washington  1903.    Government  Printing  Office. 

Auswärtiges  Amt  des  Deutschen  lieichcs :  Terzeiehnis  der  kalseri.  deBtBehen  Kousnlato.  Jan.  1904. 

Gr.  4».    68  8.    Berlin.    K.  S.  Mittler  &  Sohn. 
The  Sbipping  World  Year  Book  1901.    8«.    .Shipping  World  • 

fieicbtamt  des  Innern:  AmtUeh«  Ltato  der  dentacben  Seeschiffe  mit  UBtorseheldangsslgaatai 
nie  Anbang  zum  Internationalen  Signdbaeb.  AbgeeebloMen  an  1.  Jaaoar  1904.  8^  IIT  8. 
Berlin  1904.  Georg  Belmer. 

Kaieerl.  Statistisdiee  Amt:  Die  SecMrt  im  Jahre  IMS.  9.  Abtelfonir:  Seeveikehr  fa  dülwihua 

Hafenplätzen.  —  Seereisen  deutscher  Schiffe.    (Statistik  de.i  Deut'cben  IMdMa,  Baad  154,11.) 

4».    144  u.  136  S.    Berlin  VJOi.    Pattkammer  &  Mühlbrecht. 
Burean  .Verita*':  ClaasllleationH-Register  1904.    8".    PhHi«  1904.    Ad.  Mertens. 
Owen,  DoagJae:  Porto  and  Docks.  Their  Hiatoiy,  Working,  and  National  Importance.  With 

8  niuetr.  8*.   189  p.  Methnen. 
Murehnnt  Shipping.  Registry.  Heunremeot  of  SMpt.   Ordre«  In  Coundl  aa  to  the  Tonnage 

Measaremcnts  of  .Ship.^  of  France.    Legal  Nr.  124. 

—  — :  of  !~;iii[is  iif  .Spaiii.    L>-'^.d  Nr.  125.   

Bntean  .Veriias*:  Montbly  Lit<t  of  irrecks  and  etisiialties  NoTeilll»er  1M6>  8^  18  S.  Paris  1904. 
— :  —  Deceater  1903.    8°.    22  S.    Paris  1904. 
— i  —  1«  Jwiuy  1901»  8«.   17  8.  Paris  1904. 

Board  of  Trad^:  9  Ckarta  ilMwtiig  the  wreehs  sni  easmHIes  on  tte  eo«st:  I.  of  England  and 

Wales,  n.  of  Scotland,  III.  of  Ireland  durin-  the  vear  1901-1002. 

Report  on  the  Llfe-MTing  Apparatns  on  the  CoaHt«  of  the  United  Kingdoni  for  the  year 
«■M  SQtt  imm  ttdS.  8».  GO  8.  London  1908. 

Long,  John  D.:  Tho  Ncnr  American  Navy.   Illustr.  vritb  Drawings  by  Henry  ReoterdaU  «od 

■with  Photogrsphs.    2  vols.    80.    XIX  a'  287  p  ,  XI  a.  238  p.    G.  Richards. 
Jane,  F.  T.:  Tlie  Imperial  RusMan  Nary.    Emirelr  new  Jind  rovised  e<l.    With  over  150  Illustr. 

from  Sketches  and  Drawings   by  the  Autbor  and  from  Photographs.     Roy.    80.    735  p, 

Thaeker. 

Wtegner,  Dr.  If.:  Die  Krlegskontorhuide  In  der  TOIkerreehtowiaMaMlMfl  nni  4er8tMteB« 

praxb.   ffi.   XXIV  n.  860  8.  Berlhi  1904.  Carl  Beynann. 
Noalhat,  H.:   Los  sotVBONllM  «t  Ift  fTMlnflM  KMR«  Mfale.    18*.   948  p.  Barger 

Lerrault  &.  Cie. 

Darmstidter,  L.  n.  Du  Bois-Reymond,  R.:  4000  Jahre  Pionier-Arbeit  fai  iCB  enktaa 
WlMMehaftn.  V>.  V  od  888  8.  BerHn  1904.  J.  A.  8targardt. 

8» 
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AnnaltD  dm  Hydrogr^tal«  uad  if>rttt— n  Mttoorologi«,  Apiü  1904. 


b.  Abhandlungen  in  Zeitschriften,  sonstigen  fortlaufenden  YerOffent» 

lichungen  und  Sammelwerken. 

Einige  UraadM«  »d  Frif»  irakreeMer  JMÜOtvwtgnagtu.  3.  F.  Boffnaan.  «Beftrige  vu 

(icüphvsik".    B<1.  VI,  H.  4. 
The  (ireat  Wnst-Fnil  of  February  1903  and  Its  Orldn.    H.  R.  Mill  and  R.  G.  K.  Lerapfert. 

, Quart.  Journ.  of  the  Royal  Mete>)r.  Soc."    11*04  Jannarr. 
ritkonitit«n  ran  meteorokvisehe  Waarnemln^en  op  üee^  rerricht  vanwege  het  Rijktintdtaat  roof 

hct  ondnsoak  dar  am  1904.    .Mededeel.  oTer  Vistcberij*.    1904,  Febraari. 
Gkw  DnMheawnraiiuf  nv  See.  Th.  Seheimpflog.   »Mitt.  a.  d.  Gab.  das  Seair.*  1901. 

Nr.  IV. 

Klima  Ton  Welhalwef.    .Meteor.  Ztschr.«    1904.   H.  8. 

Bedeutsame  AnfsctilUsse  Uber  das  Klima  der  Antarktis.    Wilh.  Krebs.    .Globus'  1904. 

LXXXV,  Nr.  11 

Die  WittenwgBTerhttltBiiiM«  auf  dem  Mordatlaathchca  Oaeaa  Im  April  IMi.  £.  Hermaan. 
~    i«  1904,  Mr.  lt. 


Leg  prefrto  ie  roelanie graphie.  8.  A.  8.  1«  Prino«  Albart  de  MoBaeo.  «BaD.  d.  Moa. 

O  .  aiion;r.  de  Monaco«.    1904,  Nr.  6. 
De  zmiton  In  hct  ««ewater.    W.  P.  Joriisen.    , Mededeel.  OTcr  Vitschenj-   1904.    Jaouari  n. 

l'^rl^ruLiri. 

Die  Farbe  der  Seen.  Otto  Frlir.  v.  u.  t.  Auiseü.  ,Dmd«a  Aon.  d.  Pbjs."  1904.  Bd.  18.  H.  4. 
Bu  la  carte  finale  batbjin{<trique  dea  oeteaa.  J.  Thoalet  et  Ch.  Saaarweln.  «BiilL  d. 

Maa.  Oetaaogr.  de  Monaeo*  1804,  Nr.  4. 
Prenttre  aete  aar  lea  dialnato  mmam  4e  Meaaee.  If serlee  Perafallo.  .Batt.  4.  Maa. 

Oceanop".  de  Monaco*  1904,  Nr.  7. 
The  formation  of  coral  recfa.   J.  Stanley  Gardiner.    .Nature*.  Febr.  18.  1904. 
The  Ortgte  ef  the  Tarn  Maetolmi.  .Geogr-  Jonin.*  1904.  Mr.  i. 


llsdie   Studien    Uber  da-s  Barentn-Meer.    Auf  Grund  der  Unterauchungen  dar 
wiaaanacbafi lieben  Marman-Expedition.   L.  Breitfnß.   «Peterm.  Hitt.«  1904,  Bd.  50,  IL 
Keaan  AasaiCMaagea  etadfar  pelanr  laaelgninpea.  Herai.  Wagaer.  .PetatB.  mit.*  1M4. 

Bd.  60,  II. 

Aa  Spftxber^  et  h  Im  banqalae.  Jolea  Leelerq.  «Revne  daa  Dcur-MoBdea*.  19  Jantler  1904. 

Antarotica.    A.  Supan.    ,Pet«rin.  Mitt.«  1904,  Bd.  50,  II. 

Antarctic  Addenda.    Edwin  Swift  Bolrh.    ,Journ.  of  the  Franklin  Inst."  1904,  Vol.  CLVII, 
Nr.  2. 

£tn  paar  Worte  zu  dem  Verlaaf  der  ltdse  der  deataehea  8adpolarexp«ditioa  la  dea  Jahrea 

1901^    Fr.  jlegemann.    .Haaia*  1904.  Nr.  9. 
0  «Belg! ca'*  no  Pole  Bäk  Pelo  1».  Pmdeada  Bfandio.  «Betlata  Marit.  Bnuttelfa*.  XXm  Auw, 

N.  7.  1904. 

Die  ersten  Erfolge  der  enpHsehen  Siidpolarexpedltlon.   „Globus«  1904,  LXXXIII,  Nr.  17. 
First  Antan'tic  Yoyaffe  of  the  J^cotia**.   II.  Sricntißc  Report,  hj  ttie  Leader  and  StalL  ,8coU. 
Geogr.  Ma«.'  1904,  Nr.  3.  ' 

The  Bwedleh  Aatareae  Expedttloa.  .Scott.  Oeogr.  Mag.«  1904,  Nr.  s. 

Tht  SweiMi  Aalaretle  BxpeiHloB  Un-lMiL  .BoIL  of  the  A^er.  Geogr.  8o&*  1904,  Mr.  1. 

Dm»  K^itardn  siti  larori  ücientifle!  della  qiedtaioM  aatantlea  areiiaek  A^  FaaatlnL  .BoU. 

Soc.  (leunr.  Ital."  1904,  Nr.  3. 

A  expedieSo  de  Nordeuskjöld  e  o  sea  aeeeiM  fda  wnia  aigealiat  ^Vragaai**«  »Aaaaaa  do 

Club  MiliUr  Naval'  1904,  Nr.  1. 
Tenlag  Tan  de  Sammacca-e.\peditie.   A.  J.  van  Stoekaak  (Ftailaels.)  sTQdaahrlft  tsd  bat 

Kun.  Nederl.  Aardrijkskundii;  Gcnootschep'  1904,  Nr.  3. 

Orer  de  eatwikkeUag  der  Tinehen  alt  Neocd-  ea  ZaMenee.  J.  Beeke.  (Vervolg.)  «liedadaeL 

orer  VlaicberiJ«  1904,  FebraarL 
la  pdrhe  en  Hollande  ea  1MB.  (Rappeit  da  eooBol  de  naoee  k  AoMterdamO  «BarM  MaritiM' 

1904,  Janvier. 

Beadement  de  la  pi'che  et  de  rostr^Ienltore  ea  Itiaee  at  en  AlfMe»  paadaot  le  deoaUoM 

trimeatf«  1903.   .Bevae  Maritinia'  1904,  Joavlar. 
fittaath«  de  la  pMm  h  la  aarOae  daaa  la  dreeaamiptloa  eoBRolalre  de  la  OartBae.  (Note 

da  girant  da  vice-eonanl  de  France  ä  la  Corogne.)    aSerae  Maritime«  1904,  Janrier. 
Kapport  aar  la  pOehe  dn  hareng.    (Campagne  1902—1903).   Le  Dantec.    „Reme  Maritime« 

1904,  Janviu. 

Der  Waliiacbfaug  ua  der  KUate  tob  Norwegea  und  Fiamarken.  J.  Heerma.  aPvometbeo«* 
1904,  XY.,  99  n.  98. 

Salla  Tarinzone  del  eampo  magnetico  orizzontale  terreatre  eoIl*altezza  sal  livello  del  mare. 

PoebettiDO.  .R»  Aocadeoüa  dei  Linoei:  Glaaae  di  acieate  flaiehe  etc.*  Roma  1904,  Nr.  9. 
La  frande  fcrfarbaaioBe  aiagaetlea  dd  81  ellehre  1M8  e  ratHvtta  aeiarA.  F.  Faeein. 

„Rivista  di  fisica,  raatemalica  e  seien/»?  natnriiü".    I'avia  1904.  Nr.  49. 
Erirebnisne  der  magnetischen  Beoljachtunsren  in  Bochum  im  .lalire  VMKi.  Lenz.  .Glückauf" 

i;t(M,  Nr.  7. 

Hagne-cryatallic  aetion  aad  the  aitrora.    M.  A.  Veeder.    .Populär  Aatronony*  Nr.  IIS, 
Marek  1904. 

HfdcadyaanlMhe  BapertaaeaCakaitinBehaafea.   F.  Abibora.    .Jahrb.  d.  SeblffbaataebB. 
Gaa.«  1904. 


Digilized  by  Google 


VTraws  irnOflWndieliiingMi.  181 

Zw  Theorie  des  Sefelns.  Rudolf  Baoning.  , Jthwbeticbt  dw  Gel»brtemdiiili»  dn  JoltMaeamt 

in  Htmborg'  1903/04. 
>  *1h  Isc-hnllslgunle.    »Hanw«  1904,  Nr.  12. 

Der  automatiHche  Lof^egristrier-Apparat  Ton  HJalmar  Toii  Köhler.  J.  Drakonber)?.  »Jahrb. 
d.  Scbiffsbautechn.  Gea."  1904. 

Oter  die  Anwendaiiar  des  Stereo-Konpaniton  für  die  Zireei^e  der  topographischen  Fonkt- 

heetiiuiiug.  C.  Palfrleb.   ,Ztiefar.  t  Tmtik.*  1904,  H«lk  9. 
Das  Teil^eil  Im  See^c*<en.    H  Zopke.    .Jalirh.  d.  SchiflFbantechn.  Ges.'  1904. 
lafloenee  de  la  pres.siori  atuiusph{>riqac  siir  lu  inarehe  des  chronoui^tres.   (S»«  et  demÜre 

article).    Paul  Di  i  is*  h  l  im.    »Joum.  Suisse  d'Horlog.»  1904.    28™»  Annee,  Nr.  8. 
Coneours  de  montres      »eeoildes  pour  torpUleon,  du   l*'  oetobre  au       decembre  1903. 

Service  h vdrugraphtQu«  de  la  Ifarfne  fraofaieei   nJaum.  SbIim  d*Horlog.*  1904. 

98>*  AnaK  Ni;  8. 

neblng«  iai  «Mm  «t  lei  mwnamx.  progr^  D.  B  eil  et.  JBmraib  SdantUqne',  28  Janvier  1904, 

LlngenbeetiiinBwigeB  «nf  See  dvrdi  MonidlBteiueii.  «SMiu"  1904,  Hin. 

r  oino  vom  Tngronlenr  F.  Taml  Torgeschlagene  Methode  für  die  nautische  Bestlmmnf 
der  Ortszeit  aus  Stern beobacbtangea.   ,Mitt.  a.  d.  Geb.  de«  Seew.*  1904,  Mr.  IV. 
Vlehtllei«  KtaiMttelln-BeokaektaitWk  K.  Kosa.  »MÜt  a.  d.  Geb.  d.  Seew.«  1904»  Mr.  TT. 

BluleUnig  und  Betrieb  der  groUefi  Welthäfen  NordWMleilOpaa.  (London,  Liverpool,  Hamburg, 
Bremen,  Amiiterdain,  Kotterdam,  Antwerpen  und  BiVfa^  «Arob.  f.  Poet  o.  Teiegr.'  1904, 
Nr.  5  n  Nr.  6. 

Hamburger  Kalrerkehr.   «Meer  u.  KOtte*  1904,  H.  6. 

IH«  (Gestaltung  Nordfrleslands  In  alter  nnd  neuer  Zeit.   Karl  FSrtter.    .Jahresbericht  der 

Ut'alscliulf  vi,r  di'ni  Lübci'kiTt<ir  zu  MaiiititirK"  1903/04. 
De  bareus  van  Emden  en  Oelfzijl.     A.  A.  Beoicmann.     »Tljdschrift  van  hct  Kon.  Nederl. 

Aardrijkskundig  Gcnootochap",  1904,  Nr.  2. 
Bee  ZeerlMclierU  ea  de  inteiehenlMTeB  te  jyiiiuideB  In  Jwumrl  1804.  J.  M.  Bottemanne. 

•Medadeel.  orer  Visseberij".  1904.  Janvari  n.  Febmari. 
FbeiffreilMCm  aaf  der  Insel  Urk  im  Znidersoe.    .Zentralhl.  d.  Bauverw.',  1904.   Nr.  95. 
IHe  Londoner  Hafen-Vorlage.    Arnim  liloem.    ,Meer  und  Ka^e*,  1904.    Heft  5. 
9er  Beachv  Ileiid-Loaehttam  mm  WffgHlwIlWi  KauL   Frabai.    .ZentralU.  d.  BaaTcnr.*, 

1904.    19.  Mirs,  Nr.  23. 
Nantee,  pori  llaTial  et  maritime.   P  Baad  in.    «Grande  revue".    15  Ferrier  1904. 
Llatlune  oft  le  eaaal  de  Saea.  A.  Rambaad.  .ReTne  de«  Deuz-Mondee".  l.Fitrrier  1904. 
lldai,  der  Mae  raeriieha  Krlefslnto  »  BOtai  Oataa.  .Globoa«  190C  LXXXUL  Nr.  17. 

Die  SciUEurt  in  iea  eMenaalMleB  GewMweni  mit  Wseaderer  Bertekslchtignng  der 

dentsehen  Interessen.   «Meer  und  Kfljte",  1904.  Nr.  6. 

SeUffSTerkehr  im  Jahre  1902  in  Archangel,  Brahestad,  Dordrecht,  Frederikshiimti,  Kotka,  Kron- 
stadt, St.  Petersburg,  Odessa,  Portugal,  Sjra,  Triest,  Uleaborg,  Ttcliinwangtau,  CorintO,  Bio 
d«  Janeiro,  San  Juan  del  Sor.   ,Deatw:bee  Handelt-AidÜT.*    1904.  Febcuarheft. 

IHe  feceawirtlge  onMIrMigenie  Tergleiehi-Stattitllc  4er  HaaMslIelleB.  A.  laakeon. 
^alirb.  d.  Schiffbaateebn.  Gee.'  1904. 

IHe  Lcitnammem  dee  Oermanleelien  Lloyd.  H.  Sellentin.  .ScbUTban'.  1804.  Nr.  11. 

Japaa»  Ketehaaft  Kaiiaa.  «Maat.  Gai.«  1904.  Uanh  S. 

Bekaaateiaehnng  des  Reichskanzlers,  betr.  die  Vafidlfardekeniaf  der  Beellieher.  «AmtL 

Nadir,  d.  Keich8-Vers.-Am(3  "    1904.   Nr.  8. 
ImHaamgf  betr.  die  Fttbrun^  und  Beliaadlaaf  des  SeUIMasalnidiai.  ,Aini»>BIatt  d.  fr. 

n.  HansesL  Hamburg*.  1904.    Nr.  49. 

IMe  FcststeUaac  ^er  Tlefladelinle.  A.  Sebmidt.  .Jabrb  d.  Scbiffbauteehn.  Gee.',  1904. 
Bio  maadeÜBle  der  SeeecUfll».  »Ifeer  «.  K«Me«.  1904.  Beftö. 

8ar  la  ddterminatlon  dn  d£p1neement  d*nn  Mttment  dt  «eaitat.  J.  A.  Normaad.  »Compt. 
read."  10O4.    CXXXVIII.    Nr.  6. 

IHe  Coningbam-Seatuu -Methode  aar  leUeattIciiailuM  vaa  BeMlfta  la  See.  •MB*,  a.  d. 

Geb.  d.  Seew.*    1904  Nr.  IV. 

Sag  Entladen  tou  Seblffen  mit  BerttcksiehttgaBf  Ihrer  zweekMillgitea  Baaaiti  J.  Pohlig. 

.Jabtb.  d.  Scbiffbauteehn.  Gei.*,  1904. 
Baa  Bnae-IileTd-System  zum  gleMueltigeB  vad  aaleaiatlsdMa  AbeeUleBeB  aüer  waiier 

dichten  TUren  auf  Schiffen.    «Mitteil.  a.  d.  Geb.  d.  Seew.",  1904.    Nr.  IIL 
Ein  Rettungsboot  mit  Dampfbetrieb.    «Mitteil,  a  d.  Gt  b.  d.  Seew.",  1904,  Nr.  III. 
Die  QoadrantduvltH.    A.  Welin.    «Jahrb.  d.  SchiffbantecliTi.  Ges.",  1904. 
KettenTerbindangsaehakel.   A.  Drealer.   .Schiffbau*,  1901.   Nr.  11. 
Feaerliieeh-,  Deelnfektions-  «ad  BatteaTertUgaags-Bysteme.   «Hansa*,  1904.  Nr.  9. 
Bor  Aostrieh  Toa  SeUlbbMen.   A.  C.  Holzapfel,   .^ahrb.  d.  Schiffbaatechn.  Ges.*,  1904. 

Zar  Reform  der  nantiBehen  Sehnlea  In  österrelek.  «iUtteil.  a.  d.  Geb.  d.  Suev.*,  1904.  Nr.  IIL 
Hereantlle  Marine  Training  Ships.   William  Allingbam.   «Naut.  Mag."  1904.  Febmaty. 

Beatachland  als  Lehrmeister  für  Italiens  Schiffahrt  und  Fischerei-Industrie.   Ewald  Paul. 

.,Meer  u.  Ktlste",  1904.    Heft  6. 
La  Grande-Bretagne  et  la  snpr^matle  maritime.   A.  Moireau.   .Revue  des  Oeux-Mondes". 

1.  Mars  1904. 

La  latte  paar  le  PaeütM«   B.  Pinon.   «Revue  des  Denx-Mondes.   16  Firiier  1904. 
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In  letzter  Zoit  sin<l  liie  fi  l^'er  i 'en  Fla-i  !ifii|iM>tzo;ti-!      i  der  Seewarte  einge;j;angen : 
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I.  Im  Bereich  des  NordatlantJachen  Ozeans. 
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Danielsen 

8.  X. 

1001 

!  16,l'^N«Br. 

(Kirl.lXKona.  In  Anx 
Cajw) 

6.  VIIL 

1902 

IS^N-Br. 

73,0"  \V  Lg 
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JetMn 

10.  X. 
1901 

(  4.1»Nnr. 
!  18«»WLg. 

M.  Manrifl» 
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franz.  Gulnie) 

21.  VIL 
1909 

10.1«»N-Br. 
14,1»W  Lg. 
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1  *M 

3 

D.S.  Arl*»* 
J.  ▼.  Holten 

5.  XL 
1801 

lö^'N-Br. 
8».1»W-Lg. 

John  BabtUte 
(Redakt.d.8tCbTbtop1i. 

Adrertiser) 

80.  VIIL 
180» 

17.1«»KBr. 
68,l**WLg. 

S67 

«ar*  8168 
aeUedene' 
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S.  „PeniBuiMi'* 
H.  Dehnhardt 

86.  V. 
1908 

38*S-Br. 
'  80.9*W-Lg. 

Alsz  WocmI 
(Kirl.  D.  Kona.  In 

Barbados) 

Ol  VIII 
1809 

«I.*oWLg. 
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8088 
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S.  «Usbelk«* 
H.  Bock 

8.  VL 
1908 

'  4,4''K-Br. 
'  844«'W-Lg. 

W.  K.  O'CowmII 
(Finder) 

22.  VIII 
1808 

0.&°N-Br 
I8,7n«r-Lg. 

74 

0^0 
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6 

A.  Biiiick 

19.  VIII.,  47.90N.Br. 

1902  e.l^WLg. 

Jean  Ivraa 

24.  IX. 

1902 

48.0**N-Br. 

4,50*'W-Lir 

35 

NO 

1  n 

7 

D.S.  MMarie 

W«MffWUMI<' 

.T.  SoJisde 

9.  VIII. 
1801 

,  ISJ'N-Br. 
i  17.«*W-Lg. 

Sanoel  Jack 
(W.  R.  Bbridge 
Antbma  W. 

88.  IX. 
180» 

17,7*»N-Br. 
•I,8»WL«. 

405 

W 

2524 

8 

9 

S.  «lUkte'« 

S.  ,)Ardgowau^ 

16.  II. 
1808 

ö.  II. 
1801 

28.8''N-Br. 
19.6'W.Lg. 

19,3  "N-Ür. 
490W-I«. 

Unbekannt 

fKarl.  D.  Kbiti.  In  8. 

Juan  P.  R.) 
Talbert  Botheel 
(KarL  D.  Kuus.  in 

Nassau  M.  P.) 

89.  IX. 
1808 

4.  VIIL 
1909 

1«,1°N-Br. 
86.8^  W-Le 

26,6''N-Br. 
7«J«W'Lg. 

285,  WSW 

648  WNW 

1 

8679 

181& 

10 

«•llcrzoiriii  Souhie 
niiirlotte« 

Geo.  Warneke 

28.  IV. 
1902 

4.6«'S-Br. 
88,8«»W-I«. 

Thomas  Lloyd 

fKavI    J%    Krina  in 

Havana) 

19.  XL 
IflM 

SvW 

23.1  N-Br. 

0*iV  n*S^ 

205 

W 

3780 

11 

S.  fiPerbiminou'^ 
B.  Ddmlisnli 

22.  V. 
1808 

6,00°N-Br. 
86,8<'W-Lg. 

(^knkadt,  SObne, 

Hamborg) 

6  XI 
1808 

14.80W-Lg. 

168 

HO 

745 

12 

D.S.  M£nerfie« 
Joh.  odilAr 

80.  IV. 
1909 

61°N-Br. 
S8»W.Lc. 

Thomas '  Mackay 
(KarL  D.  Kons,  in 

Wiek) 

12.  1. 
1909 

Ö8,7°N-Br. 

267 

HO 

789 

13 

S.  ,^aard<* 

11.  IX. 
1908 

S3^oN-Br. 
094"W-Lc. 

Ant.  Pen« 

(FndtOo.,  SamnCalia) 

IL  L 
1808 

2 1.1  "N-Br. 

123 

W 

853 

14 
15 

S.  „Antares** 
J.  Olthsas 

J.  WQhrmsnn 

31.  III. 
1902 

87.  VIL 
1808 

13,00°N-nr. 
36,00°W-Lg. 

4e.8<>ll-Br. 
18,7«WLg. 

i  '  •    VJ  U  C  Ii  u 

(Ksrl.  D.  Kons,  in 

Havana) 
Miaa.  G.  Walkar 
(KsrL  D.  Kona.  in 
Swnnaea) 

1903 

14.  IIL  1 
1803  1 

22. 5 '"N-Br 
7  8, 2 -W- Lg. 

61.6°N-Br. 
441^-Lg. 

280  i 
230 

WNW 

ONO 

SS» 

676 

16 

&  «FjdiBiiU» 
A.  MblMII 

18.  XL 
1808 

44,3«>N-Br. 
84.6«»W-Lg. 

W.  H.  Pasooa 

(Finder) 

30.  UL| 
1908 

».4"W-Lg. 

112 

ONO 

874 

17 

S.  ^Adoll« 

H.  Schipmann 

84.  m. 

1903 

89,S«N-Br. 

29.3°W-Lg. 

A.  Aastin 

(Kinder) 

87.  IIL 

1903 

89.l"NBr. 
27,80W-Lg. 

8 

0 

80 

18 

D.S.  »Up 
J.  HoiheB 

88.  VIL  j 
1908 

14.6''N.Br. 
86«W-Lc. 

Cecilio  Vsidaa 
(Kail.  D.  Kona.  in 
Hnvana) 

18.  V.  1 
1808  1 

aU'N-Br. 
8M«»W.Lg. 

878 

▼er-  , 
laMadwia 

8838 

18 

S.  ^iMk*« 
P.  Iforimn 

19.  V. 
1908 

44.7<'N-Br. 
«O-l^W-Lg. 

Lunar  Yfaa 
(Frani.  Ganainlkona. 
in  Bambttii) 

8.  V. 
1808 

47^0N.Br. 
43«WLg. 

354 

0 

1071 

>}  Der  Namo  des  Einsendete  tat  in  Klamurn  dem  Namen  dei  lindem  bei§efBm  ftUa  dia  Ftaaehanpost  tidhi 
von  diaaem  aelttat  eingasandt  ist. 


Digilized  by  Google 


188 


i 

• 
• 

Am»t 

OtfvBdon 

Trift 

TOB 

Ort 

TOD 

•m 

Ort 

Tag* 

Blehtnng 

8m 

SO 

D.S.  „BelfnuM^* 

H.  BufM 

II.  VI. 
1903 

18.9*>W-Lg. 

Xavier  Lacaze 
(Fniu.  Kou.  in 

25.  III. 
1903 

16°N-Br. 
63.4<'WLg. 

987 

W 

2527 

n 

C.  FiricdridMni 

6.  IV. 
1803 

38,1°N-Br. 
18^<»W-Lc. 

Adolpho  de  Noronha 
(Kttl.  D.  Kona.  in 
Mndalni) 

21.  V. 
1903 

3ö.l°N-Br. 
16^öW-t«. 

46 

8 

321 

a 

D.S.  «€ap  Prio" 
J.  V.  HolMn 

3.  XL 
1801 

6°>i'-Br. 

Aiit.  Lopez  Viunna 
(KirL  0.  KoM.  in 
Pnntn  l>elgada) 

8.  V. 
1903 

38^N-Br. 
8ö,5°W-Lc. 

Ö51 

ver- 
aebiedene 

5221 

33 

D.S.  „Contailee^ 
J.  KrOgsr 

30.  IV. 
1803 

18J<>W-Lff. 

Altham  Camp 
(Kirl.  D.  Kons,  in 
St.  Vincent,  C.  V.) 

19.  VL 
1908 

16,9°N-Br. 
95<'W-Lg. 

50 

8W 

484 

S4 

S.  ^batros» 

W.  Dirki 

95.  XtL 

1909 

t9.4°N-Br. 

73,l°WLg. 

George  J.  lÜKrior 
(M.  Warnen) 

9.  VL 

1903 

33°N-Br. 
79,3°W  Lg 

16C 

NW 

380 

H.  Iwid 

35.  V. 
1899 

ÄO'JN-Br. 
94.8<>W-Lg. 

Unbekannt 
(Kvl.  D.  Koiii.  la 
BImbo) 

85.  V. 
1903 

ll^N-Br. 
I6.9»W-L«. 

1460 

w- 
scbiedeoe 

9132 

36 

J.  JinliMi 

16.  XIL 
1901 

45.8<>li-Br. 
49.»»W  Lg 

Fatriek  Bronnnn 
(Karl.  D.Kona.  InOoilc) 

l.  V. 
1903 

öa^K-Br. 
10»WLg. 

501 

om 

1693 

27 

D^.  ,^MUm^ 
0.  Brandt 

S9.  IV. 
1909 

14,8°N-Br. 
88«9''W-Lf. 

J.  A.  Bret 
(Earl.  D.  Kons. 

GalTMlon) 

4.  VH. 
1808 

29,3°N-Br. 
94.8°  W-Lg. 

401 

W 

4431 

» 

C.  MtdridiMB 

16.  XL 
1909 

IL/^N-Br. 
98,6®W-Lg. 

Kiaem  Fiaeher 
(Kail.  D.  Kou.  1» 
Jaomd  Hajtl) 

A  «TW 

6.  VII. 
1803 

17«5°JN-Br. 
7l.9«»W.Lg. 

839 

w 

WNW 

1800 
873 

C.  Stdhn 

13.  VII. 
1903 

42,8°N-Br. 
93°W-Lg. 

rn  ^\ 

(KarL  D.  Kona. 

Cornna) 

29.  VU. 
1903 

43.Ö''N-Br. 
8,2«»WLg. 

16 

KO 

83 

30 

H.  Dehnhardt 

Q.  XL 
1909 

I0,1"N-Br. 
964>*'W.Lg. 

Einem  Piacber 
(KerL  D.  Kona.  in  St. 
Fodio  de  MaraortB) 

97.  VII. 
1903 

WN-Br. 
69*»WLg. 

2G3 

W 
WNW 

1950 

533 

31 

8.  »Bertha^ 

la  iiL 

1901 

41,C«N.Br. 
29,4«>WLg. 

.Joshua  Erans 

(J.F.  Matcbews,  Androa 

lal  \ 

6.  VII. 
1903 

24.7'>N-Br. 
77.6*WLg. 

848 

ver- 
■cbiedene 

6173 

3f 

D.S.  „.iachei^ 
H.  BuroOe 

10.  XL 

1902 

16,9*»N  Br. 
22,2°W-Lg. 

Anguste  Jonjik 

(Finder) 

97.  VI. 
1903 

lö.JJ^N  Br 
61,2^\V  l,g. 

229 

rer- 

schiedone 

3233 

33 

DJ&.jfiammmiaf* 
C.  omBni 

16.  VIL 
1903 

49**N-Br. 
4,1'WLg. 

N.  Verkaik 

(Finder) 

31.  VIII. 
1903 

Ö9.3°N-Ür. 
4.8*»0  Lg 

47 

ONO 

367 

34 

D.S.  „MflSiMI«« 

B.  Bolls 

18.  XI. 
1908 

10,4°N-Br. 

do.i'^w-i«. 

Arthur  Riuhardaon 
CUarbonr  llaater  of 
St.  Johna  Antigua) 

12  IX. 
1903 

17,7°N-Br. 
60,7»W-I<. 

308 

WNW 

1881 

35 

8.  „FteiMfM 

11.  IZ. 
1909 

46.7<'N-Br. 
14^<>W-Lg. 

Etienne  Pbibert 
(Barl.  D.  Kona.  in 

La  Bochelle) 

15  X. 
1903 

46,9<»N-Br. 
L9«W-Lg. 

389 

0 

576 

36 

16.  VI. 
1908 

1»N-Br. 
18,5'W-Lg. 

BlngabofMOB 
(H.Aldridg«8lMibi») 

15.  IX. 
1908 

7.7«N.Be. 
lS.8MXr-Lff. 

91 

ONO 

1033 

11.  Im  Bereich  des  SUdatiantiüchen  Ozeans. 


37 

S.  ^innd^ 
1.  Mühl 

3.  IL 
1908 

19.7°S-Br. 
884®W-I«. 

Pedro  Viera  Jeeos 
CKirl.  D.  Kona.  in 

Bahia) 

15.  IV. 
1903 

IJJ^S-Br. 
38,90W-I«. 

71 

w 

38 

8.  ^eUos'^ 
C.  Schtacwte 

18.  II. 
1908 

13,2  ^S-Br. 
80OW-I«. 

Cjrrillo  Kodrigucz 
(KnI.  D.  Kona.  in 

Bahia) 

6.  V. 
1908 

12,7''ti-Br.  . 

86,r>w.i«. 

77 

w 

39 

D.S.  »Aachen** 
B.  BnroOt 

29.  VL 
1909 

:«.8'Ö-Br. 
S94^W-Lf. 

Willy  Mildebrath 

JadKwmvUle 

(Finder) 

12.  V. 
1808 

30.4  N-Br. 
OM^W-Lf. 

217 

NW 
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b 

iz; 

1-3 

Aafgesetzt 

Gef  n 

n  d  e  n 

Tri  ft 

von 

am 

Ort 

▼on 

am  1 

Ort 

Tage 

Richtung 

Sm 

IQ 

S.  «.Herz.  Sophie 
Charlotte*" 
6.  Wameke 

2i  IV. 
1902 

7°S-Br. 
27,1''WLk. 

Cyrillo  Pereira 
(D.  Gesandtschaft  in 
Petropolis) 

24-  VI. 
1902 

2.8°S-Br. 
40'>WLg. 

WNW 

810 

41 

D.S.  „Abydos** 
A.  Carstens 

la  IV. 
1902 

14,4''S.Br. 
86,4°W-Lg. 

Dr.  Gesteira 

(Finder) 

IIL  VI, 
1902 

15,9°SBr. 
39°  W-Lg. 

51 

WSW 

lg2 

42 

o.  ff J!iainanQ** 

W.  Gerlitzky 

13.  AI. 
1901 

13.l°S.Br. 

33  0  - W  Lg. 

Silveira  Martins 
(Herrn  Lachsinga  &  Co. 
Rio  Grande) 

2ä.  XII. 
1902 

32.1°S-Br. 
52°W-Lg. 

4Q4 

SSW 

1617 

4il 

D.S.  ,fDendenüi*< 

IL  T.  Riegen 

2^  L 
1903 

3y,'2  W-Lg. 

Flores  Daarte 
(KngL  Kons,  in 

St.  Catherina) 

a.  IV, 

1903 

27,6°S-Br. 

4?,3^W-Lg. 

WSW 

780 

41 

S.  „Potosi»» 
iL  Nissen 

IJL  V. 
1903 

lt5.5°S-Dr. 

3G,4  W-Lg. 

Antonio  S.  Roza 
(Ksrl.  Kons,  in  Bahis) 

LL  VI. 
1903 

12.8°S-Br. 
38.3  W  Lg. 

aa 

NNW 

243 

ih 

Q  IIaII<u>(( 
o.  ffUeilOa* 

Srhönewitz 

<iA  VT 
■g*-  VI. 

1903 

6,3°8-Br. 
83,2"'WLk. 

Unbekannt 

(Ksrl.  D.  Kons,  in 

Maranhao) 

22.  VfL 
1903 

2,4°S-Br. 
44.4°WLg. 

117 
TT 

4& 

S.  ffHenrlette" 
W.  Rasch 

14.  VI. 

1903 

ö,3*S-Br. 
29.3*'WLk. 

Georg  Gromwell 
(Ksrl.  D.  Kons,  in 

Maranhao) 

IQ.  IX. 
1903 

2.5°S-Br. 
43,5°  WLb. 

M 

w 

870 

41 

D.S.  „Uraoada" 
C.  Steffan 

IL  V. 
1903 

19,3°S-Br. 
39°  W-Lg. 

Ariston  Cajatj 
(Finder) 

21.  VI. 
1903 

17.3°S-Br. 
39,2°  W-Lr, 

42 

N 

Iii 

III.  Im  Bereich  des  Mlttelmeeres. 

i& 

P.  Bergest 

30  XI 
1902 

37'^N-Br. 
0°W-Lg. 

Seebehörde  in  Algier 
(Ksrl.  D.  Kons,  in 

Algier) 

14.  XII. 
1902 

3e.8°N-Br, 
3°0-Lg, 

14 

o 

Iii 

IV.  Im  Bereich  des  Indlm-hen  Ozeans. 

49 

o.  ff^esaiii  * 
Oerkens 

f  H  TV 

1902 

'  27.2^N-Br. 
129.4'0-Lr. 

K.  Karimata 
(Ksrl.  D.  Kons,  in 

2.  XII 
1902 

943<>N.Bp 
124.2°0-Lg. 

WSW 

Nagasaki) 

DS.  ..SeKOTia" 

Förk 

22.  in 

1903 

6,7'N.Br, 
90,2°O-Lg. 

Coast  Malays 
(H.W.Bourkee  Paket, 
Slam) 

24.  VI. 
1903 

8,1°X-Br. 
98,3°0-Lg. 

146 

ONO 

487 

1 

51 

D.S.  „Kiel" 
C.  Schmidt 

4.  IL 
1902 

32.9<'S.Br. 
.113,7*>0-Lg. 

Dr.  Bcreni 

(Resident  von  St.  Marie 
de  Madagaskar) 

I-  VI. 
1903 

17,l°S-Br. 
47.1°0-Lg, 

488 

WNW 

408« 

1 

T.  Im  Bereich  des  StiUea  Ozeans. 


8.  „Anna" 
Bohlmann 

82.  V. 
1902 

166.8*'WLk. 

Eingeborenen 
(B.  FuCkOller, 

22.  VL 
1902 

3,rNBr. 
172.8°0-L«. 

äl 

W 

m 

Missionar) 

53 

S.  „Margretha" 
W.  Rasch 

2L  IL 
1901 

iiÄfSBr. 
1 13,7* W  Lg. 

Unbekannt 

2.  XI. 
1902 

17,7»S-Br. 
178,8°0-Lg. 

620 

W 

4200 

a. 

S.  „.ilauda« 

E.  Bobnifalk 

2fi^  XI 
1902 

38,2°S-Br. 
150.5"O-Lg. 

Goo  W.  Wyld 
(Ksri.  D.  Kons,  in 

Sydney) 

2£.  L 
1903 

35°S-Br. 
150,8°0-Lg. 

El 

N 

122 

S.  „Sirene" 
B.  Sauermilch 

la.  IX. 
1901 

4,3  "NBr. 
131,5nVLg 

Ladrrik,  Jaluit 
(Domnik,  Hafenmstr. 

in  Jaluit) 

10.  iir 
1903 

6,4°N-Br. 
169,5°0  Lg. 

532 

W 

353» 

b& 

„C.  H.  Wlltjen" 

C.  Dirks 

Z.  XII. 
1901 

19,G^N-Br. 
122.3°WLg. 

Max  Schlemmer 
(Hydrographie  Office 
Washington) 

30.  XL 
1902 

25.7°N-Br. 
17L5°W  Lg, 

358 

w 

45S0 

51 

S  „Columbia" 

IL  Schwarting 

30.  IIL 
1903 

49,rN-Br. 
130,4°W  Lg. 

Antonio  Lnckowich 
(Ksri.  D.  Kons,  in 
Victoria,  B.  C.) 

12.  V. 
1903 

48,5°N-Br. 
124,2-\V  Lg. 

iS 

0 

m 
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Lfde,  Nr.  1 

Ausgesetzt 

Gefunden 

Trift 

von  am 

1 

Ort 

von 

Ort 

Tage 

Ricbtung|  Sm 

68 

1 

8.  mSaIcm^        199.  VIII. 
B.  Utjm          \  1901 

lS^*8.fir. 

UnbekMDt 

(JUtL  D.  Kons,  in 

Sydney) 

6.  VIII. 

1903 

13.9°S.Br. 

707 

W 

6406 

M 

8.  wl^niinermlc^*  ,  13.  L 
M.  W.  OOhuB    1  19M 

7j«»N.Br. 
UI^W-I«. 

Bingeborenen 
(Ktri.  Landeshaupt- 
mann in  Jaluit) 

II.  VL 
1903 

8,9*»N-Br. 
167,8«0-Lg; 

515 

w 

4180 

60 

S.  ,,Brunhhaasett**.  8.  IV. 
W.  Kepplcr         |  1901 

1,8'>N-Br, 
119,9^W-I«. 

Konaker  Joief 
(Kiri.  Ludadiaoptm. 

in  Jalnit) 

80.  V. 
1008 

6«»N-Br. 
171,900-Lg. 

772 

w 

4140 

61 

8.  „CoiuiUi*<  :  1.  IV. 

199.80W-LR. 

J.  S.  Ingram 
(KmI.  D.  Kon-«,  in 

Tacoma) 

28.  V. 
1903 

46,9  N-Br. 
194,l«W-Lg 

OSO 

S58 

Eingänge  von  meteorologischen  Tagebüchern  bei  der  Deutschen 

Seewarte  im  Monat  Februar  1904. 

1.  Von  Schiffen  der  Kaiserliclien  Marine. 
Sw  H.  Schiffe  nnd  Ffthrsenge. 

1.  ^Zielen«,  Komdt.  K-Kapt.  Oxi.    In  d,r  (>.<t-  und  \ord»ee.    1903.  III.  Iß.  — XL  26. 

2.  „¥re}»^^  Komdt.  Kapt.  z.  S.  Jocubsen.  In  der  Ost-  umi  Nordsee  1903.  VI.  13.  — XIL  24. 
8.  nllohenzollern«',  Koadt.  Kapt  i.  8.  t.  UatdoM.  in  der  CM*  und  Manü«».  1908.  flL  17.— 

1804.  L  SO. 

2.  Von  Kanffahrteischiffen. 
Segelschiffe. 

1,  Vtanuwtbrk.  „PiMIIl<*,  1855  R-T.,  Hkg.,  a  M.  Frttntraa.  Jümhtrg-^Valparttüo—fquique 

— Hamburg. 

1903   VII.  17.  Hamburg  ab  '   1908.    XI.  10.  Iqiiiquo  ab 

VIII.  21.  Äquator  in  22.7' W-Lg.    aGT^-e.         .     XII.  4.  Kap  Horn  in  66.7°  S-Br.  SöTge. 


IX. 
3L 


19    ,  ,     XII.  24.  Äquator  hl  99,6'W-Lf. 

83  ,  i  1904.  1. 17.  Hamburg  «o  .  .  .  . 
78  B   I  Iquique— Hamborg   .  . 

9.  VlOTBMiMc  „Etemd«,  9914  B-X,  Hbg.,  K.  W.  Baragacdt  Hamburg -Port  Talhot 


Kap  Horn  in  58^  8-Br. 
Valparaiao  m 


1908. 


IV.  22. 
V.  4. 

V.  f«. 

VI.  ?7. 
VlU.  S. 

IX.  17. 


Hamburg  ab 

Port  Talbot  an   .  .  . 

Port  Talbot  ab 

Äquator  in  26°  W-Lg.  . 
Kap  Horn  in  56,7°  S-Br. 

Iqnique  an   

Port  Talbot — Iqoiqne 


UTgOk 


30 
42 
41 
113 


1908. 


1901 


90 

M  . 

89  , 

I'iui'ju« 
Caleta  liuena — Hamburg. 
X.  29.  CaleU  Buena  ab 
XL  83.  Kap  Boen  in  670  S-Br.  . 
XIL  99.  Iqastor  in  98.60W-Lg. 
1.90.  BÜnburg  an  . 

Cakt»  Boona — Hamburg 


88Tgo. 
80  , 

32  . 
88  . 


3.  Vollaeh.  ,,Vnl8er^,  1  ISOKET.,  Brm.,  H.  WesaeU.  Bremen— Sammnah— GloMgo». 


1908.   IX.  13.  Bremen  ab 
•       X.31.  SaTannah  an 


48Tge. 


1908.  XII.   1.  Savannah  ab 

,    XIL  29.  Glasgow  an  29Tge. 


4.  VlarfliaMbrk.  «AtatofNhua^,  9807  B-T., 

1902. 


I.  16.  Lizard  ab 
II.  9.  Äquator  in  28,8°  W-Lg. 
m.  19.  Kap  Horn  in  56,5°  S-Br. 
VI.  16.  Honolulu  an     .    .    .  . 

Usard— Honolalu .  .  . 
VL  98.  HonoMa  ab 

VII.  18.  Seattle  an  

Viermastbrk.  ^^Vllly  Rickmers% 


Hbg.,  A.  Erdmann. 

1902 


25Tge. 
29  , 
89  , 
143  , 

98  . 
1988  B-T., 


1908. 


BwtAfvrg— Honolulu— SeatUt— 

IX.  29.  Tacoma  ab 

XI.   2.  Äquator   in  llT«  W<.Lg.  86Tfe«. 

XII.  13.  Catlao  an     ......  49  , 

III.  3.  Callao  ab 

I1LS7.  KapHom  in  Ö6.70  8-Br.  84  « 

IV.  14.  BnoDOf  Airet  an  .   .   .  18  . 


Bmi.,  J.  Beneke. 


1908.  Vm.  17.  Philadelphia  ab 

,      X.  8.  Äquator  ta  99*  W*Lg.  . 

X.  26.  42,y°  8  Br.  in  0°  Länge 
,      XL  1».  40,4°  S  Br.  in  S0°  G-Lg. 
1908.    11.16.  Nagasaki  an    ...  . 

Philadelphia— NagaMki  186 
,     IILM.  NagaaaH  ab 

Rangoon  an    ....  69 


4BTge. 

23  , 

24  . 

91  . 


miadetpkia  —  Nagasaki  — 
Rangooii^BnminaMn, 
1903.   VI.  15.  Bangoon  ab 
,  vm.  8.  Aqvator  In  91.8*0  Lg.  60Tgo. 

,  X.  6.  18,7°  S  Br.  In  0°  Länge  64 
,       X.  23.  Äquator  in  22,9°  W-Lg.  17 

a    Xn.91.  Lizard  an  60 

Bangoon— Lixard .  .  .191 


V.  17. 

6.  Vollsch.  „Wefra**,  1945  R-T.,  Brm.,  F.  FennekL,liI.    Port  Talhot— Fifogua—J'juique^Hamhiirg. 

1903.      V.  -20.  Lizard  ab  1903.     X.  20  Iquique  ab 

VL15.  Äquator  io  86°  W-Lg.  .  S7  Tge.  ,     XL  17.  Kap  Horn  in  66,4°  S-Br.  39Tge. 

VIL17.  KapHom  In57*8-Br.  .  88   .   !  ,    XU.  19.  Aqoator  In  9741*  W-Lg.  83   .        „  , 

Vin.17.  Pisagua  an   31    .        1904.      1. 14.  Lizard  an   37    ,  d  by  GOOgle 

Port  Talbot— Pisagua   .  91    ,    <  Iqoiqae— Lizard   ...  89  . 


• 


186 


AanalM  d«  HydfOfnpU«  ud  lUliliBe»  Mil«onl««|e»  A|iril  1904. 


7.  Brk.  f^Momi**,  1045  R-T.,  Brake,  G.  Schwartiag.  i>ifdney-^  TaJlaJ—Jquique—ArdroBtan. 
1008 


IMS. 


X.  8.  Iquique  «b 
.     XI.  1 1.  Kap  Horn  ta  66.50  S-Br.  34Tg«. 
,    XII.  22.  Äqnator  In  tS®  W-Lg.  .   41  , 

1804.      L26.  Ardrossan  an    ....    35  , 
Iquique    Ardrotsan  .    .  110  , 


VII.  16.  Sydney  ab 

VII.  25.  SS«*  M-Br.  In  180°  O-Lg.  1 1  Tge. 

•   VIU.S6.  Taltal  an   83  , 

.Sydney— Taltal  ....  44  , 

Taltal — Iquique     ...  6  , 

8.  Bfk.  „yilrnberg'S     »0  R-T-,  Hbg.,  E.  O.  BBichen.  Hutiateall- Melbourne— KttccattU,  N.S.  W. 

—GuatjaquU— liahia  de  CaragUMt'— Mamburg . 

I  im    V.  7.  Graj^nli  an  ...  ,  47Xge. 
84  Tge.  I  KcwoMtf«— Oaaraqail  .   19  • 

21  . 


190S. 


ID03. 


IX.  30.  »"V/'Lg.  ab 
XT.  8.  Iqnator  In  81<*  W-Lg.  . 

XI.  2:j.  40,5*  S-Br.  In  0®  Länge 
XII.  25.  Melbonme  an  ....  32 
Lizard  — Melboun.e  87 
lU.  11.  Kewcaatl«.  M.  &  W.,  ab 
111.88.  a4.S*>8-Br.  la  180"Ua|«  18 


1904. 


9.  VolUcb.  nMaipo^,  1674  B  T.,  Ubg.,  £.  U.  UeUwege. 

1903. 


31  Tg«. 

40  , 
42  . 
81  , 

184  . 

41  . 


IX.  18.  Bahia  de  Caraguez  ab 

X.  30.  Kap  Horn  in  öti,ö°  8-Br.    48  , 

XII.  22.  Äquator  in  31«  W-L^  .    68  , 

L31.  Hamburg  an   ....  41  « 
Buhla   de  Garagaai  — 

Hamburg  137  , 

Uatnburg—Maz(Mcm~  Vtmoowm-— Cotta» 
— Iquiqm — AMtm9rptm. 

V.20.  Callao  an  47Tt«. 

Vanconver — Callao    .    .    79  , 
VII.  10.  Callao  ab 

VII.  31.  Iqniqae  an  88  • 

X.  4.  IqalqM  ab 

XI.  3.  Kap  Horn  in  57<*  S-Br.  .  31  « 
XII.  17.  Aqnator  in  27,6<*  W-Lg.   46  . 

1  16.  Lizard  an  81  • 

Iqnique— Lixard  .   .  .  108  » 


1909.     V.31  Lirard  ab 

,      VI.  30.  Äquator  in  22°  W-Lg. 
,    VIII.  9.  Kap  Horn  in  57,2"  S-Br. 

IX.  19.  Äquator  in  103,7*>W-Lg 
a       X.  9.  Mazatlao  an    ,    .   .  , 
Bambarf— Masallan  .  < 
,    Xfl.  7.  Haxatlan  ab 
1903.       1.  16.  Vancourer  an  ....    41    •  1904. 
«      III.  3.  Vancouver  ab 
»     IV.  4.  Aqfaator  ia  ll4»7*W-Lc. 

10.  TiafBUMtbrk.  8888  B-T.,  Hbg.,  H.  P.  IteliMa.    Iltmhwy  —  SanUx  Roualia  Port 

Towmeiui—Uvtrpool. 
1808.  m.  19.  Santa  Boaalte  ab 

IV.  22.  Port  Townaend  an    .   .  SSTga. 
VII.  1(J.  Port  Townsend  ab 
VIII.  26.  Äquator  in  124°  W-Lg.    42  , 
X.  3.  Kap  Horn  in  56.6<>S-Br.   39  » 
XI.  a.  Äquator  la  88.8*  W-L»  88  , 

XII.  18.  Taakat  41  . 

Port  Towataad— Tukar  IM  • 

11.  Brk.  «BerllM«,  1681  B-T.,  Bbg.,  J.  F.  Alitar.  Hamkurf  EuatLonthit-Buenoi  Airm—Sgdittf 

—Port  Piri»  Antwerpen. 


1908 .Tm.  10.  Utard  ab 

,      IX.  13.  Äquator  in  23.7«»  W-Lg. 

X.30.  Kap  Horn  in  07,4°  S-Br. 
.     XII.   6.  Äquator  in  103"  W-Lg 
1903.     1. 13.  Sanu  Bo»«lia  an  .   .  . 

I4«afd-<-Saata  Baaalia  . 


35  Tge. 
48  . 
37  . 
39  . 
U9  . 


1902. 


» 


1908. 


34Tge. 
19  , 
11  , 
«4  . 


16 
19 
85 

17 


» 


1804. 


18. 


X.  3.  Lizard  ab 
XI.  5.  Äqnator  in  27°  W-Lg.  . 
XL  84.  37.4°  S-Br.  ia  0°  Unge 
XII.  4.  Eait  London  an   .   .  . 

Lisard— £act  Londoa  . 
IIT.  5.  Eait  London  ab 
III.  20.  83°  S-Br  in  0°  Linge  . 
VI.  8.  Buenos  Aire«  an  .    .  . 

EaatLondon — BneootAlm 
V.  6.  Baeaoa  Airca  ab 
V.88.  88<»8-Br.  in  0»  Liaga  . 

toftaaUirii.  «JPralo^,  4766  R>T.,  Hbg.,  B. 

1903.  VIIL  21.  Hamburg  ab  ' 
,      IX.  21.  Äquator  in  26,5°  W-Lg.  31Tge. 
,       X.  17  Kap  Horn  In  58*  8-Br.  .    27  , 
a     XL  6.  TocopiUa  an    ....  81 
HaaBbavg— Toa^lUa.  .  79 

13.  Vollsch.  „Kalliope^  1688  B>T.,  Hbg.,  P.Patenen. 

1903.    V.85.  Lliaid  ab  1903. 

,     VI.  19.  Aqnator  fn  97*  W-Lg.  .  95  Tge.  1 

.    VIL  18.  Kap  Horn  in  57,1°  S-Br.  30  , 

,   VIII.  12.  Iquique  an   86  , 

Lbard— Iqnlqa«  ...  81  « 

14.  Yolbeb.  nSoiBtor  YcMMum^  1878  E-T, 


1903.  VII.  6.  Sydney  an  

Hucnoi  Airea-HBlfdaaif  . 
VIII.  6.  Sjdaey  ab 
VIII.88.  Port  Plria  aa  .  .  .  . 

X.  8.  Port  Pirie  ab 
X.  16.  50.5°  S-Br.  in  180°O-Lg. 
XL   9.  Kap  Horn  in  66  2°  S-Br. 
XIL  16.  Äquator  in  26°  VV  Lg.  . 

L14.  Lizard  an  

Port  Piiie— Uaard  .  . 


1903. 
18Ö4. 


1904. 


1808.  in.98.  Usaid  ab 

IV.  27.  Äquator  In  26.2°  W-Lg.  36Tge. 

,       V,  22.  38,4°  S-Br.  in  0°  Linge  25  , 

,      VI.  19.  Freemantie  an  ....  29  , 

Lizard — Freemaotle  .   .  90  . 


Bbg., 

1908. 
1804. 


XI.  19.  Topopilla  ab 
XII.  13.  Kap  Horn  in  f.6°  S-Br.  . 
I.  9.  Äquator  in  29,7*W-Lf.  , 
IL  4.  Hamburg  an    ...  . 
Tbeo^Ua— Baaboig .  . 

Cardif—Iguique^AMttMtfm. 
X.  16.  Iqalqaa  ab 
XL  9.  Kap  Horn  Ia  57.9*  S-Br. 
XII.  14.  Äquator  in  284*  W'l^ 

1.  8.  Liiard  an  

Iqalqaa^-IJsaid  .  .  . 

C  FHedrlebaan.    London — FreemMÜt 
Bunbury—LoHdnL 

IX.  89.  Banbury  ab 

XL  99.  88.8*  8-Br.  in  0°  Länge  55 Tge. 
XII.  10.  Äquator  in  23°  W-Lg  .    18  , 

1. 17.  Liindon  an  38  , 

Bunbury — London    .    .111  « 


45  Tge. 


19 

13 
26 
38 
30 
107 


25  Tge. 
88  . 
88  . 
79  . 


26Tge. 


87 
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15.  Brk.  ^rene%  1006  R-T.,  JSUfl.  B.  Sdnunacher.   London— Eatt  London— Santa  Cnu  (Oiii^). 

1903.  III.  13.  Lizard  ab 

•  IV.  10.  Äquator  in  iT>  W-Lff.  .  SOTk«. 
,       V.  6.  35.3"  8-Br.  iii  0°  Uaga   S5  , 

*  V.  10.  Eaat  London  an   ...    15  . 

LitMd— Eait  London  .  TO  . 


1903. VIII.  17.  East  London  ab 

,     IX.  3.  19,60  s.Br.  iQ  ffi  i4ngs  MTgo. 

,      IX.  18  Äquator  in  33.7*»  W-I^.  15  , 

,       X.  U.  Santa  Crux  an  ....  36  , 

EMtLondoB— fiMitaOnit  69  . 


16.  Bik.  JWdwinf*,  791  S>T.,  Bbg.,  W.Hiolwtr.  Ucmbvrg—Fmta  Arena»,  C.  R.-Guoyma»- 

Mazatlan— Leicuka— Marseiile. 


1902.  VIII  18.  Hamburg  ab 

,        X.   8.  .\quator  iii  25,5*  W-Lg. 

XI.  14.  Kap  Horn  in  Ö7,30  S-Br. 

.     XII.  19.  Äquator  in  86«8' W'Lg. 

1803.     I.  4.  Punta  AnoM  an 

Hanbarg— Ponta  Armaa  160 

T.  31.  Punfa  Arenas  ab 

,      III.  6.  Guajinaü  an  35 

«      IV.  2.  Guaymas  ab 

,       IV.  7.  Mazatlan  an    ...    .  G 


59Tge.  ! 
37  . 
»  . 


1903.    IV.  24.  Mazatlan  ab 

.       V.  22.  Ä<i>.ator  in  ISO«  W>I«.  99Tfa. 

,       VI.  10.  Lrwuka  an  .....  19  n 

Mazailan— L«waks   .   .  49  , 
.    VU  27.  8anu>a  ab 

X.  e.  KapHoni  in56^8-Br.  79  , 

Xr.  13.  Äquator  in  27"  W-Lg.   .  SS  , 

,     XII.  17.  Gibraltar  an    ....  44  , 

Samoa— Gibcaltar.  .  .  IM  , 


17.  Brk.  ^yllaadi^,  1890 R-T.,  Brm.,  P.  BergMit.    Genua  — FM  Talbot  —  Pggy«o--i^tga<  — 


1908.     II.   1.  Genua  ab 

11.17.  Port  Talbot  an     ...  18Tge. 
IH.  13.  Port  Talbot  ab 

IV.  13.  Aqaator  in  37,8°  W-Lg.  83  , 

V.S8.  KapHora  InSS^S'Br.  .  46  . 

VL9&.  Piiagna  an   28  , 

Port  Talbot -Pisagua   .  1C5  , 


liOti    IX.  16.  Iquique  ab 

,       X.  23  Kap  Uom  in  öti^'S  Br.  .  36Tge. 

,      XL  26.  Äquator  la  ai.8<^'Ic.  SA  , 

•    XIL  89.  Gibraltar   SS  . 

Iquique— Olliraltar    .   .  104  « 
1904.      L95.  Finme  an 

Gibraltar-  Fiume  ...  28  . 


18.  Brie.  „Emln  Pa.sehii%  1567  R-T.,  Ubg.,  II.  Nißen.  Algoa-Bai-Neircattle,  N.  8.  W.—Tocopüla 

1903.   IV.  19.  Algoa-Bai  ab 
,      y.  96.  Neweastle,  V.  8.  W.,  an  SSTge. 

.     VII.  3.  Newcanle,  N.  8.  W.,  ab 
,     VII.  15.  35,7°S  Br.  in  l80«»W-Lg.    13  , 
,   VIXLSS.  Tocopilla  an    ....  44  , 

Nawcasüe,  N.  &  W.  — 

Toeopttla  67  • 


19.  VtamaMbrfc.  „BnnaMl«,  9106  R-T.,  A. 


1903.  XI.  4.  Lnndj  Ist.  ab 

.  XI.  37.  Aqnator  in  81, 3*  8-Br.  . 

,  XII.  19.  87^8-Br.  in  O^Linge  . 

,  XII.  97.  Atgoa-Bai  an  ...  . 

Liindy  I»l.-— Algoa-Bal  . 

1909.  IL  28.  Algoa-Bai  ab 

,  IV.  13.  NewcaaUe,  N.  S.  W.,  an 

,  VL  6.  Newcaatle,  N.  8.  W.,  ab 

•  VL  IS.  S4»  8-Br.  In  180»  O  Lg. 


94Tge. 
38  . 

8  . 
64  • 

45  . 

9  • 


1903.  X.86.  TocopiUa  ab 

.     XL  81.  Kap  Bora  In  66.9*8-Br.  97  Tg«. 

,     XII.  27.  Äqualor  In  20,5<»  W-Lj?.  36  . 

1904.  1. 28.  Oatende  an   33  . 

T^aofUIa-Oiteade  .  .  96  , 


Bany-I)oek—A  Itjoa- Bai~Newca»tie,  N.  S.  W, 
— Caldera— Iqidspl^-'üämburg. 

1903.  VII.  18.  Caldera  an  SSTga. 

Nawoaad«,  K.  8.  W.  — 

Cfthkra   46  • 

,       X.  8.  Tqniqne  ab 

,      XI.  9.  Kap  Horn  in  66,5"  S-Rr.  SS  , 

«    XIL  18.  Äquator  in  2», 3°  W-Lg.  S9 

1904.  1. 14.  Litard  an   97  • 

Iqoiqaa— Lliard   ...  99  , 


Bik.  s^GMl^  697  R-T.,  Brak«.  C.  W.  Staga.  Lip§rf«ol—Meutmham--Ca»ari»i^Brmem. 

1908.  Vn.  9.  Camaron  Bay-Pschf.  ab 

•  Vm.  10.  Aqaator  in  33<>  W-Lg.  .  40Tge. 


«  vm.  14.  II aranham  an  ...  .  4 

Carnavun    Bay-Pachf. — 
Maranhani     ....  44 


lOOS.  X.  8.  Maranham  ab 

•  X. 99.  Calbarian  an   ....  88Xga. 

1901  I.  IS.  CMbaiian  ab 

■  IL  11.  Litard  an  80  « 


91.  Brk.  ^ellos^,  1301  K  I.,  Hbg.,  C.  Scbönewitt.  Baenot  Aire*— Fort  Natal -Qeelong. 


1908. 


X.  6.  Bneooa  Alrea  ab 

X.  33.  37,6*  S-Br.  In  0*>  Lfinge 
XL  8.  Port  Natal  an  ...  . 

Afrw— Port  Natal 


ISTge. 

16  . 
S4  . 


1908.  XU.  4.  M  Matal  ab 
1904.     I.  S,  Kap  Ottvay  an 


SlTge. 


SS. 

190S. 


y  ianaaaibik.  ^«mMlM'S  9798  Bi>T.,  Bm ,  Ft.  BowaM.  Hambigrg-^Pm^mdt  Or.—BarwiA* 

190S.    X.  15.  Porttund,  Oreg. 

2GTge.         ,      XI.  13.  Äquator  in  131°  W-Lr.  30Tge. 


IV. 
V. 

VI. 


8.  Lizard  ab 

3.  Äquator  in  28°  W-Lg. 


7.  Kap  Horn  in  56,5°  S-Br.  34 
VU.  6.  Aqaalor  in  131°  W-Lg.  88 
yiLSL  Poitiand»  Oiag;»  an  .  .  96 
Ltaafd-Mtuid,  Orig.  114 


1804. 


XIL  12.  Kap  Horn  in  67,7°  S-Br  30 

L 13.  Äqaator  in  88,3°  W-Lg.   81  • 

n.  9.  Liiaid  an  98  • 

Porttaad,  Oreg.— LIxard  118  . 


98.  Molor^diMMr  ,^Ia«iibi^,  60  B>T.,  Bbg.|  0.  Kaialar.  In  der  SUm, 
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b.  Dampfschiffe. 

1.  Hbg.  D.  „Hamburg«.  Ed.  Burmeittar.  Haminirg-Ottatien.    1903.  IX.  18.  — 1904.  L  5. 

9.  Hbg.  D.  „ArtenlslaK,  E.  GronmeTer.  Bmbttrg-OtUmm.    190S.  VIU.  28.  —  1904  I.  11. 

3.  Hbg.  D.  „Prinz  Eitel  Friedrich^  H.  Banten.  Hamhwg—Branlim.  190S.  XL  18.— 1904.  L  S4. 

4.  Hbg.  D.  „Totmes"  E.  Köhler.  Hamburg—  W.  K.  Centrat-Amerika,  1903.  VIII.  23.— 1904. 1. 28. 
6.  Danz.  D.  „Lotte",  C.  Witt.   Ottne  und  Sonhx.    1903  IX  20  —  1904.  I.  11. 

6.  Danx.  D.  „Emllv  UIckert",  F.  Gerowbki.    Oi^Uee  und  \ordsee.    1903.  IV.  J7.  — XI.  23. 

7.  Hbg.  D.  „Desterro",  A.  Köhler.    Hamburg— l'ara.    1903.  XL  22.— 1904.  L  29. 

5.  Hbg.  J>.  .»Bürgermeister»,  a  ZmbUii.  Hamburg'-OttaM/M.   1908.  XL  5.  — 1904.  I.  97. 

9.  B11B.D.  „KSnlg  Alb«rt%  CPolaek.  Hmibuif-'OHaäem.  1908.  X.  19.  >- 1904.  L  91. 

10.  Hbg.  D.  „Mendoza^  J.  Kehrmann.    Hamhura—La  Flala.    1903.  XL  1.  — 1904.  I.  29. 

11.  Hbg.  D.  „Argrentlna~,  F.  Bude.    Hamburg    La  l'lata.     1903.  X.  16.— 1904.  I.  29. 

12.  Brill.  D.  ,,Struübiiim"*,  L.  Madgen.    Hamburg -Uftatien.    1903.  IX.  10.  —  1904,  II.  2. 

13.  Brtn.  D.  „Marburg^  H.  Stern.    Bremerhaven— Oitatien.    1903.  VIII.  27.— 1904.  I.  31 

14.  Brm.  D.  „Aachen",  H.  Burosse.    Branerhacen— Brasilien.    1903.  XI.  14.  —  1904.  I.  26. 

19.  Hbg.  D.  „Alexandrl«%  6.8eiii«tar.  Hambtirg^W,i(Mdamerika.  1903.  IX.  99.  — 1904.  U.  1. 

16.  Hbg.  D.  „Daeln%  R.  SSrden.   Hamburg— La  Ptata.   1909.  X.  91.  — 190«.  It  4. 

17.  Hhg.  1).  ..Sonnober?",  C.  Madsen.    Uamhurg- Aui^traUen.     10O3.  VIII.  1 6.  — 1904.  L  99. 

15.  Brill.  D.  „Uramdenburs**,  E.  Woltt  rsiiorff.  Bremerfiacen— Baltimore.  m3.  VH.  1.  —  XD.  L 
19.  Hbg.  D.  „Pcra'S  J.  Hinrich«.    Hamburg -Odrs.^a.    1903.  XIL  12.  —  1904.  II.  9. 

90.  Hbg.  D.  „Flensburg^,  W.  Subr.   Hamburg  -  Auttralien.    1903.  V.  26.  —  1904.  IL  7. 

91.  Hbg.  D.  „Pont08>*,  A.  Ilgen.    Bambwrg-La  Plata.    1903.  X.  9.  — 1904.  IL  4. 

99.  Hbg.  D.  «Cap  Rora^*.  H.  Langerhannsz.    Hambt$rg—La  Plata.    1903.  XIL  6.  —  1904.  IL  9. 

93.  Hbg.  D.  ^Corrieutes^S  A.  Barrelet.    Hambarg— OratHim.    1903.  XI.  25.  —  1904.  IL  11. 

24.  Hbg.  D.  „Kurnirst",  AV.  West.    Hamhurg-Oitafrika.    1903.  XI.  18.-1904.  IL  12. 

25.  Brm.  D.  „Bremcn'S  It.  Nierich.    Bremen— Amtralien.    1903.  X.  14.-  1904.  II.  7. 

28.  Hbg.  D.  „Laeisi",  G.  Wellhoefer.    Hamburg— Au$traUen.    1003.  IX.  20  —  1904.  II.  13. 
97.  Hbg.  D.  »KteHtacboa**,  J.  Behrens.  Brmerhacen—Otatim.   1903.  X.  89.—  1904.  IL  12. 
99.  Hbg.  D.  y^fmnmmVutf^,  H.  B8ge.   Haad^-BratOiea.  1909.  XI.  10.  —  1904.  VL.  19. 

29.  Hbg.  D.  „Segovla",  Th.  Förck.    Hamburg— ÖUatien.    1903.  IX.  4.  —  1904.  II.  8. 

30.  Brn».  D.  „S«hlc»wlg*',  A.  Traue.    Bremerhaven— La  l'lata.    1903.  XII.  6.  —  1904.  II.  17. 

31.  Hbg.  I).  „TiiCHinan'^,  II.  Hansen.    Ilamhurg-La  Plata.    1903.  XI.  17.—  1904.  IL  19. 

32.  Hbg.  D.  „Anisonla**,  F.Forst.    Hamhurg—Ottaticn.    1903.  X.  2.— 1904.  II.  13. 

33.  Hbg.  D.  .„Osiris«,  B.Woegens.  llaml,urg—\V-/C.  Ventralamerika.  1903.  X.  11.-1904.0.17. 
84.  Hbg.  D.  „Prisideat^,  F.  Fiedler.  Hamberg— Odafrika.  1908.  XL  6.  — 1904.  IL  18. 

89.  Hbg.  D.  „HolMtta^,  0.  Malier.  Hamburg— MexOio.  1909.  X.  91.  — 1904.  IL  IL 

36.  Hbg.  I).  „Uarda**,  B.  PotLrs.n.    Hamburg 'San  Francisco.    1903.  V.  12.—  1904.  II.  19. 

37.  Hbg.  D.  „Itzeho<>«*.  H.  Schmidt.    Hamburg    Australien.    1903.  IX.  12.  —  1904.  II.  16. 

38.  Hbg.  D.  „Prlu/ SltfiMuund",  L.  BuMmann.  Hamburg— Braiilitn.  1303  XII.  17.— 1904.  IL  99 
89.  Hbg.  D.  „Taquary",  A.  v.  Ehren.    Hamburg— La  Plata.    1903.  XL  17.—  1904.  IL  22. 

40.  Hbg.  D.  „Prinsregent^,  L.  Doberr.    Hamburg— OHafnka.    1903.  XII.  3.  —  1904.  IL  23. 

41.  Hbg.  D.  Jbmraea<S  W.  Bielenberg.  Hamburg— San  Francisco.   1903.  VII.  7.  —  1904.  II.  14. 

43.  Bnn.  D.  ^^FrinzeB  Ireiie**,  O.  Dannemann.  iVetr  York— Mittäter.  1903.  ^L  1.  — 1904.  L 19. 
49.  Bnn.  D.  „Cassel'*,  B.  Petcrmrum,    Bremerhaven-  \\w  York.    1904.  I.  2.  — II.  1. 

44.  Brm.  D.  „Rbein%  G.  Rott.    Bremerhaven— New  York.    1903.  XII.  29.  —  1904.  II.  2. 

45.  Hbg  D.  „RoesU«**)  A.Otto.    Hanburg— Schwarze»  Mclt.    1903.  XIL  26.  — 1904.  IL  9. 

46.  Brm.  D.  .Bltfllmil^,  VL.  Teyen.   ü«mbvrg^Galv€$ton.    1903.  XU.  19.  —  1904.  IL  6, 

47.  Geeftemd:  D.  „EMVfle«*,  J.  Seliller.  awmemimde—New  York.   1909.  XU.  9.— 19D4  IL  18. 

48.  Brm.  D.  „Oldenbnrf?*,  R.  Troltisch.    Bremerhaven— Baltimore.    1904.  I.  14.  —  II.  15. 

49.  Bnn.  D.  ^^rankfurt",  P.  Albrecht.    Bremerhaven— Sew  York.    1904.  I.  16.  —  IL  14. 

Außerdem  29  Auszugsugebücher  von  29  Dampfern  auf  Reisen  im  Nord;itlaiiii<ohen  Otean 

mit  Beobaebtnagen  nm  g*»  V  nnd  8t>  M.  Von  diceeo  Dampfern  geliAren  94  der  Hambnig— Amerika« 
Liale^  9  dem  iforddeBmeheD  Lloyd,  9  der  Amerikaniielien  Peudeam  Geh,  Botterdam,  aiM  1  Bob.  M. 
Slomaa  A  Co. 


Eingänge  von  Fragebogen  und  Berichten  über  Seehäfen  bei  der 

Deutschen  Seewarte  im  Februar  1904. 


1.  YoB  SelüffeB. 


Nr. 

Baederei 

•S  hiffsart  und 
Name 

KapMn 

Beriflhtac  dber 

Bemerkungen 
über  den  Inhalt 

9979 

D.  Haje 

S.  »Itene* 

B.  Selramacber 

Santa  Cruz,  Coba 

Für  Plloie. 

9979 

» 

■ 

• 

Xanaa  de  SUrza, 

Coba 

9974 

D.  D.  G.  Hansa 

D.  „Wartburg" 

L.  Schmidt 

Savannah 

Wird  spitar  beaaiA 

9975 

Hamb.- Amerika-Linie 

D.  .Hamburg" 

K.  Burmeittcr 

Genua 

Für  Scgelbaadbaöh 

dee  BBnelwewet 

2976 

• 

• 

» 

Neapel 

• 

9977 

■ 

« 

Gibraltar 

• 
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Nr. 


SchifiTsart  und 
Nam« 


Kapitin 


Bomerkunj^eu 
fib«r  den  Inhalt 


9976  Hmlk^AacrifairUBl« 

9979 

2980 

2981 

8883 
9984 

2985 
8986 

3987  Knöhr&BarchardNachf 
9988  American  Petroleom  Co 
2990  Oelbers  Ho»,Paerto  M  oii« 
9996|Kiifilir&BarelMrd  Na«bf. 
G.  Sien  Q.  Sohn 


P.  .BuBboig* 


S,  finiMlster 


D.  Haje 


2998 

3909 
6000 

aool 


NorddeuUcher  Lloyd 

Hamb.- Amerika-  Linie 
D.  D.-Gei.  Kosmoa 
D.  OMnfkikft-Lloie 


8.  •imi*'' 
D.  aJBoniMlMig* 

S.  .Eilbek« 
D.  «Cbarlois' 

S.  .Tenglo« 
S.  .Bambek* 

8>  aOwda* 

8.  ,Herzoj(in 
Sopli.  Ctinrlotte' 
D.  ,Karlhagu* 

D.  .Osirii* 
D.  »PrUdMit' 


B.  SolnuBaeber 

CS.Madsen 

« 

N.  P.  Maritzoil 
Job.  Schmidt 
W.  Straube 

A.  Huaen 
C.  W.  Stege 

Zander 

G.  Muetzell 

B.  Wocgens 
G.  »edler 


Aden 
Cobunbo 
Port  ftdd  nnd 
Suez- Kanal 
Hongkong 

Penang 
Siogspore 
Jaearo,  C«ba 
Calnia,Qaeensland 
Port  EUcabeth 
Santa  Rosalia 
Batnm 
Antofagasta 
Algoa-Boebt 
Cajo  Ftsoeea 
(Ciiibarien),  Cnba 
Honolulu 

Tutoya 
Pisagua 
MogadUeeto 


Wild 


V8r  Se^lhandb^di 

dos  Mittolniecres. 
Wird  sp&ter  benutzt. 


Fflr  Pllote. 

Wird  später  benatsC 


Fir  Plfote. 

Wird  später  benatit. 


2.  Vom  Konsolaten  etc. 


Nr. 


Ebiieiuler 


Berichtet  Ober 


Bemerkoogen  über  den  Inhalt 


M91 


SflidM>Mariite>AiBt 


TIf  «kooMl  &  H.  Mnati 


Kagoshims  und  Nagasaki 
Yolcosuka,   Yamadat  Kob«» 

Hakodate 
Omiira-Bucht  «nd  Ifainra 
Yokuhama 
BoalogiM 


Wird  apiier  benntst 


• 
• 


8.  FlftognpUMi  iid  SkiiMii  wnta  eiigMuit: 

Kr.  MM.  ZoagimMak(^BgQl),Ksp«.J.8oliaidk  j  Kr.f9W.  Tbiaja,  Kagi.  O.  HiMlidL 
Die  Seewarte  denkt  den  Beantworten!  dieser  Fragel»ogen. 


Die  WMtning  an  der  deutschen  KDete  im  Felmiar  1904k 

IDtlel,  BuuieB  umi  Iztreaie 

ans  den  meleiHrologiaehni  Aafiniehnangen  der  Nonnal  BeobaditnngBatationen  der 

See  warte  an  der  deatschen  Kfiste. 


8t«tioBa>NaiB« 

Lvftdrnek,  fOOsm  H- 

Lufttemperatur,  ^C. 

mttei 

Monats- Extreme 

1 

• 

rsd^af 

Abw. 

red.  auf  MN  n.  46<'Br. 

SU  V 

9k  N 

6bKjMitt«I 

'  Abw. 

O 
a. 

1 

H 

MNo. 
tf°Br. 

MitUl 

Max.  1  Dat. 

Min. 

Dat. 

1  Tom 
|llltt«1 

(Min.  (lUz 

<o<>)  <on 

BofkuB  .  .  .  10,4in 
Wilhelnuhaven 

Keitum.  .  .  .  13,0 
Hamborg.  .  .  26,0 

61.9 
69.6 

52,2 
62,9 

—6,9 
—8,7 

-8.1 
—8,3 

70.61  96. 
704  i  98. 

71,7  28. 
70.3  25. 

89,6 
81.3 

31,C 
32.6 

17. 
10. 

11. 
10. 

8.1 
1.3 
1,1 
1,0 

3.2 
3,0 
3.0 
8.7 

2.6  1  2.« 
1.8  '  1,8 
1.8  16 
1,5  1,5 

!-+-l,0 
'-+-0.6 
-hLl 
-HO,  7 

6 
18 

12 
12 

3 
3 
3 
4 

Wastrow.  .  .  7,0 
SwinemOnde .  10,0 

69.6 

52.7 
53,5 

-8.1 

—8,2 
—7,8 

70,5  96. 

70.0  25.28. 

70.1  28. 

89.1 

33,6 
35,0 

10. 

11. 
11. 

0.4 

-0.2 
-0,4 

1,9 

1,1 
1,3 

0,7  1,0 
0,0  0,1 
0,1  0,1 

-H),8 
-f-0,2 
-+-0,2 

16 
24 

16 

4 

5 
7 

Rügenwalderm.  3,0 
Neufahrwasser  4.5 

MeoMl  .  11,7 

■194mm.-. 

63.8 
54,1 
biA 

—7,1 
-7,0 
-6.0 

70,9  28. 
71.1  28. 
73.1  j  28. 

34,8 
33,2 
34.8 

11. 

11. 

1 

—0,7 
—0,5 
-8,3 

0,8 
0,9 
-1,0 

—0,0  —0.2 
0,2  0.0 
—8.0  —1,9 

+0,6 
-hl,0 
|-H),5 

17 
16 
21 

8 
8 
10 
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Temperatur- K.xtreoie 

Teopentnr» 

Änderung 

Feaehtigkeit 

BewOlkniig 

MittL  tigl. 

Absolutes  monaü. 

von  Tag  zn  Tilg 

Abio- 
latc 

Relative.*'  n 

1  1 

Hltt. 

Akv. 

Max. 

Min. 

Max. 

Min. 

Tag 

8I»V  2»>N  SbN 

Mittl 
mm 

H»'V 

BlttM 

Bork. 

4,0 

1  o 

7,3 

13. 

—  w.o. 

1.3;  1,G 

1,1 

5,0 

oJ 

7,8 

7,8 

7.2 

7.6 

Wüh. 

4,1 

0.2 

9,4 

13. 

—  4.4I 

28. 

1.7'  1,8 

1.6 

4,7 

Ol 

82 

87 

8,0 

8,0 

7,8 

7.9 

Keif. 

3,0 

oo 

G.4 

i:;. 

-  4,8. 

28. 

1,3  1.5 

1,7 

4,7 

94 

92 

92 

8.3 

8,4 

8,2 

8,3 

+  17 

t  f  

Uam. 

4,1 

0.1 

9,5 

13. 

—  6,6 

28. 

1,6  1,G 

1,5 

4.0 

88 

80 

87 

8.6 

79 

7,7 

8,1 

-H>,<i 

Rfol 

2,8 

-0.4 

8,3 

.3. 

—  4.7 

27. 

1,2  1,7 

1.5 

44 

89 

86 

87 

7.9 

7,8 

7,8 

7,8 

Wngt. 

2.3 

—  IS 

6,1 

13. 

—  6,6 

2;». 

1,3  l.fi 

1.7 

4  5 

95 

93 

95 

8.8 

7.1 

8,6 

-4-0 

SwiD. 

2,3 

—  1,5 

5.8  21. 
S.si  14. 

-6.3^ 

28. 

1.4  1,7 

1,7 

4,1 

88 

82 

87 

8,7 

7,7 

7,8 

6,1 

-H).8 

1.9 

-1,7 

-  I'? 

29. 

1,4'  1,8 

1,5 

4,2 

.4 

90 

9,2 

8.3 

7.6 

8,4 

-4-0.9 

N.-uf. 

1.;) 

1,4 

5,n 

IS. 

0 

1,9  1,7 

1,4 

4,2 

90 

85 

90 

so 

8.3 

9,1 

8,8 

-f-1,2 

Mcni. 

-O.l 

-3.5 

2,8 

14.22 

ii:i, 

28. 

2.4  1.7 

1.8 

3.7 

92 

87 

»2 

9,1 

d.l 

8.8 

8.0 

Stat 

Niederecblag,  mm 

Zahl  der  Tage 

Wlodgeoehwiiidigkeit^ 

j=  CO 
3D 

»  Ab- 
1    welch,  g  ' 
5     Tom  2 
fi  Norm. 

es 

a 

0,2  1.0  5.0  10,0 

hei'.or, 
mitU. 
B«w. 
<S 

trCb.-, 
inlttL 

b«». 

>8 

Meter  pro  Sek.  1 
Mittel'  Abw. 

Datam  im  Tag« 
mit  Stvm 

Bork. 

42 

20 

62  -4-22  13 

0. 

22 

15    4  1 

0 

1 

16 

-«)  16«^ 

(13.  200 

Wilh. 

34 

10 

53 -f 15  10 

9. 

19 

14    3  l 

«) 

0 

14 

CO 

-0.3  121/, 

13.  18.  80.  88. 

Keit 

45 

10 

65  4-11  ,12 

12. 

15 

7.5,2 

19 

5.8 

+0,9  t 

20. 

Ham. 

46  31 

77+30  11  j 

9. 

22 

16'  6|  8 

0 

17 

5.2 

+0.1  12 

10.  18. 

Kiel 

51 

.•50 

81  -f  37  11 

8. 

21 

IC    i-  J 

1 

IG 

5,1 

0,3  12 

18. 

Wust. 

40 

42-hl9:  7 

12. 

12 

114  U 

0 

IS 

3,9 

-1,5    12  1 

13.  18.  SO. 

Swin. 

83 

33 

56  +27  j  8; 

14. 

22 

16]  8<  0 

i 

1 

17 

4,4 

-0,4,  lOVt! 

18. 

Rüg. 

17 

32 

40  -f--20  6 

4. 

18 

15    1  0 

0 

0 

20 

(12.) 

Neof. 

14 

12 

26+  3  7| 

4. 

19 

7    2  0 

0 

0 

22 

3.8 

12. 

Mem. 

46 

S9{  7»+46  :l6i 

18. 

18 

14  5  1 

0 

0 

23 

5,1 

12.  13.  SO.  Sl. 

Sut. 

Windriehtnng,  Zahl  der  Beobachtungen  (je  3  am 

Tage) 

MitU.  Wind- 
eHrite(nwlb«0 

0 

0 ! 

ONO 

0 

0! 
m  '  0 

0  CO 

0  ^ 

CO  X 

NNW 

Stttle 

8fcV 

skir 

8kN 

Bork. 

1 

0 

7 

9 

3  1  8 

2     4  0 

G 

l 

8 

2 

0 

3,5 

3,8 

3.6 

Wiib. 

1 

l 

6 

2 

2  12 

6 1    9  10 

\ 

9 

6 

3 

Ö 

0 

3,8 

3.7 

4.1 

Keit. 

4 

1 

14 

3  16* 

0'    9'  0 

3 

1 

10 

3 

2 

3,2 

3,6 

t.7 

Ham. 

2 

9 

4 

4 

8 

0  10 

4 

11 

3 

3 

4 

1 

2 

2,9 

3.3 

3,0 

Kiel 

1 

1 

6| 

«.  7 

1    19,  0 

1 

10  i 

4 

4 

0 

3 

2.6 

3.2 

8.8 

Wort. 

0 

0 

9| 

; 

l 

6'  18 

9    10  4 

l 

4 

5 

3 

1 

3 

3.8 

ZA 

S.1 

Swin. 

8 

1 

5 

5 

8 

7  8 

1 1    10  8 

8 

3 

5 

6 

0 

1 

23 

3,2 

2,8 

Rög. 

1 

8 

5^ 

2 

11 

20,  7| 

Ol   4  18 

10 

3 

5 

0 

2,8 

3,2 

8.1 

Nanf. 

1 

0 

8* 

5 

6 

16|  3I 

s!  ul  4 

7 

8 

9 

l 

11 

2,6 

2.6 

8^ 

Mem. 

1 

2 

6| 

8 

20 

8  6 

3     6  4 

6 

2 

2 

0 

8.7 

14 

1.7 

1}  Die  rosistriericn  Windf^esohwindiKkciten  nnd  Siurmnomirn  erscheinen  aalt  Januar  dieaes 
Jähret  infolge  anderer  BerccIinnnKSwcisen  kleiner  ale  früher  (vgl.  die  Krläutennfas  der  Jaaur- 
Tabelle,  Seite  148).  —  *)  Anemograph  von  Borkam  wurde  im  Laufe  dea  Monate  bMehidigt 

Der  Monat  Febniur  war  in  seinen  Monatswerten  bei  niedrigem  Lnfldmolc 

trübe  und  niederschlagsreicb;  die  Temperatur  lag  im  Durcbscbnitt  um  0,5°  bis  1° 
über  der  normalen.  Stürmische  Winde  aus  westlicheu  Riebtangen  hatte  die 
mecklenburgische,  pommerache  uud  preußische  Küste  am  12.,  die  Nordsee»  und 
westliche  Ostseeküste  am  I.3.,  vereinzelte  Orte  der  ganzen  Küste  am  14.,  die 
Nordsee-  und  westliche  Ostseeküstn  am  18.,  die  ganze  Kü.ste  am  20.,  die  östliche 
Üätöeeküste  am  21.  Von  ziemlicli  schweren  St&nnen  wurde  betroffen  die  öst- 
licbe  Ostaeekfiste  am  12.,  die  NoidseekSste  am  13.,  die  sohleawig-holateinisohe 
Nordsee-  und  Ostdeekfiste  am  18.,  die  ganie  OstsMk&ste  am  80.,  die  Osdldie 
Ostseeküste  am  21. 

Die  Morgentemperatnren  lagen  über  der  normalen  an  der  ganzen  Küste 
vom  3.  bis  xnm  22.,  ferner  noch  an  der  Ostlichen  Ostseeküste  am  23.  nnd  24., 
nnter  der  normalen  an  der  gancea  Kfiste  am  1.  nnd  2.,  wie  vom  25.  bis  Ende 
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des  Monats,  ferner  an  der  Nordsee-  und  westlichen  Ostseeküste  Mm  23.  und  24. 
Id  ihrem  Qange  von  Tag  zu  Tag  zeigten  die  Morgentemperaturen  nur  vereinzelt 
großwe  Sehwaolrangen,  außer  an  der  Nordsee-  und  weetlielieii  Ostseektlste  em 
23.  und  mit  weiterer  Ausnahme  von  Memel  und  Königsberg.  Gegen  Anfan«^  des 
Monats  lag  die  Temperatur  etwas  unter  der  normalen,  um  mit  geringen 
Schwankungeu  bis  zum  9.  langsam  anzusteigen  und  sich  bis  zum  14.  ziemlich 
hoch  zu  halten.  Nach  einem  nicht  besonders  erheblichen  Rückgang  bis  zum 
!7.  atiecr  die  Temperatur  lant^aam  wieder,  nm  am  21.  und  22.  ihre  höchsten 
Werte  zu  erreichen.  £in  jäher  Bäckgang  der  Temperatur  erfolgte  sodann  am 
SS.  an  der  Nordsee-  nnd  westlichen  Ostseekfiste,  wahrend  an  der  Ostlichen 
Ostseekfitto  die  Temperatur  langsamer  sank.  Die  kältesten  Tage  für  die  ganze 
Küste  waren  der  26.  bis  29.,  am  2^^.  waren  die  Temperaturen  in  Memel  10° 
unter  der  normalen.  Eistage  (Maximaltemperatur  unter  0°)  waren  an  der  ganzen 
KItete  der  2d.  bis  29.,  weiter  an  der  Ostlichen  Ostseeknste  der  1.,  2.,  24.  und  25.; 
Frosttage  (Minimaltemperatur  unter  nur  0°)  waren  für  das  ganze  Gebiet,  mit 
Ausnahme  der  westlichen  Nordseeküste,  der  1.  bis  H.  wie  der  23.  bis  25.;  die 
Minimal temperatnr  von  Memel  lag  fast  den  ganien  Monat  nnter  0*;  die 
Taaiperatur  sank  in  Borkum  bis  — 3,6°,  in  Memel  bis  — 13,1**. 

Frei  von  Niederiiehlägen,  abgesehen  von  ganz  geringfügigen,  waren  der 

I.  an  der  ganzen  K&ste,  der  3.  und  4.  an  der  Nordaeeküste,  der  ö.,  mit  Au8> 
nähme  der  pommerschen  ron  Rfigen  bis  ColbergermUnde,  an  der  ganzen  Kfiste, 
der  16.  an  der  ganzen  Küste,  mit  Ansnalnne  der  ostpreußiscben,  der  23.  an  der 
ganzen  Küste,  mit  Ausnahme  der  potunierschen,  der  26.  wie  28.  und  29.  an  der 
Nordseeküste  und  östlichen  Ostseeküste  von  der  westpreußischen  an,  am  29. 
außerdem  noch  die  mecklenburgische  und  schleswig-holsteinische  Ostseekflste. 
S«hr  ergiebige  Nledersehläse  —  20  mm  und  mehr  in  24  Stunden  —  wurden 
nirgends  beobachtet,  die  höchste  Niederschlagsmenge  von  16  mm  wurde  am  10. 
«if  Heü^oland  gemessen.  Ansgebreitete  Nebel  traten  anf  am  1.  an  der  wes^ 
lidmi  Nordaeeküste  bis  zur  Jade,  am  4,  an  der  vorpommerschon  und  der  hinter- 
pommerschen  Küste  bis  Stolpmunde,  am  5.  an  der  pommerschen  und  ost- 
preaßischen  Küste,  am  6.  an  den  meisten  Stationen  der  Nordsee-  wie  der 
schleswig-hoIsteinischeD,  mecklenbnrgischen  und  pommerschen  Küste,  am  8.  an 
der  Mehrzahl  von  den  Stationen  der  Nordsee-  und  schleswig-holsteinischen 
Koste;  im  übrigen  wurde  Nebel  nur  noch  vereinzelt  beobachtet  am  15.,  16, 
21.  und  22.  Heitere  Tage  worden  nnr  an  gans  vereinzelten  Stationen  am  12., 
IS.,  21.  und  23.  beobachtet. 

Als  häufigste  Windrichtungen  wurden  an  der  Nordsee-  und  westlichen 
Oatseek&ste  bis  nach  Westpreußen  80  bis  ÖW,  in  Memel  0  beobachtet 

Wibrend  des  ganzen  Monats  lag  über  Nordost-  besw.  Osteuropa  ein 
Hochdruckgebiet,  das  sich  bald  weiter  ausdehnte,  bald  wieder  zurückzog.  Eine 
Reiho  nicht  allzu  tiefer  Depressionen  drang,  vom  Ozean  herannahend,  während 
der  Zeit  vom  1.  bis  8.  vom  Kanal  über  die  Nordsee  nnd  Sndskandinavien  nach 
Mittelrußland  TOr.  Beim  weiteren  Vordringen  nach  Osten  verloren  sie  allmählich 
an  Intensität,  um  schließlich  zu  verschwinden,  so  daß  sich  schließlich  eine  Furche 
niedrigen  Luftdruckes  bildete,  die  von  Südengland  aus  über  die  südliche  Nord- 
nnd  Ostsee  sich  nach  dem  BIgaischen  Me^rbnsen  erstreckte.  Infolgedessen 
wehten  während  dieser  ganzen  Zeit  an  der  deutschen  Küste  leichte  bis  s^wache, 
znweilen  mäßige  Winde  aus  den  Richtungen  0  bis  S. 

Am  9.  stand  die  ganze  Küste  unter  dem  Einiiuß  eines  kleinen,  über  der 
lübischen  Bucht  liegenden  Teilminimums,  das  an  der  Nordsee-  und  Schleswig- 
holsteinischen  Oatsecküste  schwache  bi,s  mäßige  südwestliche,  an  der  ikbrigon 
Ostseeküste  leichte  bis  schwache  östliche  Winde  zur  Folge  hatte. 

Bin  neues  ziemlich  tiefes  Minimum  lag  am  Morgen  des  9.  yor  dem  KanaL 
Es  bewegte  sich  dann  weiter  nach  Osten  fort,  um  am  Morgen  des  10.  fiber  der 
südlichen  Nordsee,  am  11.  über  Jütland  und  am  12.  über  Finnland  zu  lagern. 
In  seinem  Gefolge  wehten  am  10.  an  der  ganzen  Küste  mäßige  südliche,  am 

II.  an  der  Nor£eekiiste  mäßige  nordwestliche,  an  der  OstseekQste  leichte  bis 
schwache  südliche,  am  12.  an  der  Nordseeknste  leichte,  an  der  Ostseekftste 
stürmische  nordwestliche  Winde. 

Ein  weiteres,  bereits  am  9.  westlich  von  Schottland  ei^chienenes  Minimum 
fing  am  13.  an,  seinen  Einfloß  anch  anf  den  größten  Teil  der  dentachen  Kfiste 
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auszadelmeii,  am  13.  an  der  Nordaeekftste  Bttnnfsebe  sfidwestKclie,  an  der  west- 
lichen Osteoekflste  stfinnische  südliche  Winde  herrorrufend.  Die  ödüiche  Ostsee- 
küste  blieb  zunächst  noch  frei.  In  ihrem  Bereich  webten  leichte  veränderliche 
Winde.  Das  Minimum  bewegte  sich  nunmehr  iii  nordöstlicher  Richtung  vorwärts, 
bis  sam  16.  auf  der  Karte  rerfolgbar.  Am  14.  stand  die  ganie  Kfiste  unter  seinem 
Einfluß,  80  daß  an  der  Nordseeküste  frische  bin  starke,  an  der  Ostseeküate 
schwache  bis  frische  Winde  webten.  Ein  von  dem  ersten  abgezweigtes  Teil- 
minimum lag  am  15.  über  Jütland,  um  in  schnellem  Lauf  bis  zum  nächsten  Tage 
nach  Nordpolen  und  dann  nach  dem  östlichen  Finnischen  Meerbusen  weiter  an 
eilen.  Die  unter  seinem  Einfluß  stehende  Nordseeküste  hatte  am  15.  mäßige 
bis  starke  westliche  bis  nordwestliche,  die  westliche  Ostseekuste  mäßige  sfid- 
liehe  Winde;  die  dstliohe  Ostseelcüste,  an  der  rahiges  Wetter  herrsehte,  blieb 
frei  Am  nächsten  Monran  stand  nur  noch  die  ostpreußische  Küste,  an  der 
mäßige  nordwestliche  Winde  wehten,  unter  seinem  Einflul),  während  an  der 
übrigen  Küste  leichte  bis  schwache  westliche  Winde  wehten. 

Eine  neue  Periode  trat  mit  dem  17.  ein.  Iffin  neues  Minimum  war 
westlich  von  Schottland  erschienen  mit  einem  ostwärts  fortschreitenden  Teil- 
minimum  über  der  südwestlichen  Nordsee.  Unter  dem  Einfluß  des  letzteren 
wehten  an  der  Nordseektkste  am  17.  mlßige,  an  der  westliehen  Ostseelc&ate 
sdiwache  östliche  Winde,  während  an  der  Östlichen  Ostseeküste  ruhiges  Wetter 
herrschte.  Am  IB.  und  19.  stand  die  ganze  Küste  unter  dem  Einfluß  des  Teil- 
niinimums,  welches  am  Morgen  des  lÖ.  über  Nordscbleswig,  am  19.  zwischen 
Ostpreußen  nnd  SüdskandieaTien  lag.  Infolgedessen  wehten  am  18.  an  der 
Nordseeküste  stHrmische  westliche,  an  der  westlichen  Ostseekuste  mäßige  südliche, 
an  der  östlichen  Ostseeküste  schwache  südöstliche  Winde;  am  19.  wehten  an 
der  ganzen  KQste  leichte  bis  schwache  Winde  ans  meist  westlichen  Richtungen. 

Am  20.  trat  eine  gleichzeitige  Verschärfung  des  alten  Hauptminimnma, 
welches  inzwischen  bis  in  die  Gegend  westlich  der  norwegischen  Küste  vorge- 
drungen war,  und  eines  sich  bereits  am  19.  über  Südwesteuropa  entwickelnden 
Hochdruckgebietes  ein,  wodurch  ein  riemlioh  starkes  Aneinanderdrttngen  der 
Isobaren  entstand,  so  daß  am  20,  an  der  Nordseeküste  stürmische  westliche 
Winde  wehten,  die  teilweise  bis  zu  vollem  Sturm  anwuchsen,  während  die 
schleswig-holsteinische  Ostseeküste  frische  südliche,  die  übrige  Ostseekuste 
mäßige  bis  starke  westliche  Winde  hatte.  Am  21.  wehten  an  der  NwdsedAate 
schwache,  an  der  Ostseeküste  mäßige  bis  starke  westliche  Winde. 

Während  das  Hochdruckgebiet  über  Südwesteuropa  nach  und  nach  im 
Lanfe  der  niohsten  Tage  an  Inteuitilt  Terlor,  erschien  am  91.  ein  neues  IfJnimnm 
■westlich  von  Schottland,  welches  am  22.  bis  Nordschleswig  vorgedrungen  war, 
an  der  Nordseeküste  schwache,  an  der  Ostseeköste  leichte  bis  schwache  sfidlidhe 
Winde  hervorrufend. 

Eine  neue  Wetterlage  trat  mit  dem  23.  ein,  die  sieh  bis  imn  Sclilaß  des 
Monats  erhielt.  Das  Hochdruckgebiet  über  Nordosteuropa  gewann  wiederum  an 
Intensität  und  entsandte  einen  Ausläufer  über  Skandinavien  und  Norddeutschland 
nach  Nord*  nnd  Mittelfrankreidi.  Die  deutsche  Küste  befand  sich  also  während 
dieser  ganzen  Zeit  in  einem  Hoehdrockgebiet,  in  dem  meist  leichte,  inweilen 
schwache  östUohe  Winde  wehten. 


Gedruckt  nnd  in  Vertrieb  bei  B.  S.  Mittler  Sohn 
Königliche  Bofbuchhandlung  und  HofbnohdnMdMnl 
BerJin  SW,  Kocbstraßo  68—71. 


Digitized  by  Google 


Zu  ^  Br.  H.MadiiiL,  ttonnLdiuii^cat.  über TbüdlaniqmJNie  etc." 


/      ->  ! 

\  ! 

'     1                           ^  1 

1    '  ' 

1   1  /V 

'    l  ' 
I    '  ' 
\  t 

\ 

1        ^  ' 

1   

||     21  -  Wem 
e  •  SScoL 

1  ^ 

\ 

; 

1 

/ 

/'\ 

/  \ 
/  > 
/ 

/     •  ^ 
1 

f 

\ 
t 

\ 

\ 

\ 

2Z  •  ZLenv 

1 

\ 

\ 

; 

i 

« 

/ 

/ 

1 

f 

/ 

t  . 

\ 

\ 

\ 

\ 

\ 

\ 

/  \ 

1 
1 
■ 

/ 
/ 
/ 

.  / 
^  / 

\  / 

V''' 

/  -N 
/  \ 

t  \ 

\  ''1 

ZL'  Wcnt, 
e  •  4:0 cnc- 

/  \ 

'  1 

'  1 
\  1 
*  • 

\  .  / 

/ 

/ 

\y 

M-  aoMULG^. 

t 

1 
1 

\ 

e  •  ZJSem> 

\ 

\ 

s 

/ 

/ 

t 

/ 

M 

/ 
/ 

^ 

V 

V 

\ 

\ 

1 

/ 

.  t 

/ 

T. 

/<"\  ■ 

/  \ 

t 

1 

1  \ 

1  / 

Vi 



2Z'  ZOent 
e  -  Z,5cnL 

/  \ 

/  \ 
/  » 
/  1 

:  I 

^  / 

\  1 

t 
t 

/ 

\  » 
\  f 

_|f  ■  ABkJBE.  AS. 

/  / 
1  1 
•  1 

(  » 
\  /> 

\    y  / 
V  / 
V  ' 
X  y 

97  m  Htßlämf 

e  •  M^Sem. 

2Z'-  S,4cnL 
e'  -  4.5cm.  - 

\ 

■  \ 

'  'i 

ft 

r 

/ 
^- 

t 

0 

1  

4 

j 

-\ 

«r 

y\  / 

Digilized  by  Google 


Digilized  by  Google 


Au.  4.  Rjir.  ete^  XXXU.  Jalof .  (1904),  Heft  V. 


193 


S.  0.  Makaroff  f. 


Mit  dem  am  12.  April  d.  J.  vor  Port  Arthur  bei  dem  Untergang  des 
Panzerscbifles  ^Petropawlowsk"  um  das  Leben  gekotiinu'nen  russischen  Vize- 
admiral Stepan  Ossipowitscb  Makaroff  hat  aucli  die  wissenschaftliche 
Meereskunde  einen  ihrer  veniienstvollBten,  tätigsten  und  ideenreichen  Mitarbeiter 
verloren.  Mehrfach  haben  die  „Ann.  der  Ilydr.  ctc.^  von  seinen  der  Ozeano- 
graphie gewiduieteu  wissenschaftlichen  Untersuchungen  Üericht  erstattet;  durch 
wiederholteu  Besuch  auf  der  Oeatsehen  Seewarte  ist  Makaroff  zu  mehreren 
Beamten  der  Anstalt  iu  persönliche  BeziebiiDgen  getreten,  so  daß  es  eine 
selbstverständliche  Pflicht  ist,  hier  in  kurzen  Sätzen  da-«ijenige  zusammen* 
zustellen,  was  Makaroff  auf  dem  Gebiete  der  Meereskunde  und  dem  ihrer 
praktischen  Anwendungen  geleistet  hat  Vollständif^eit  der  Berichterstattinig 
kann  dabei  von  vornherein  nicht  erstrebt  oder  erreidit  werden. 

Makaroff,  der  im  Jahre  1848  iu  Kiew  geboren  war,  hat,  soweit  hier 
bekannt,  die  ersten  umfassenden  und  wichtigen,  in  einer  größeren  Arbeit  nieder- 

fil^ten  wissenschaftlichen  üntersachnngen  in  Lebensalter  Ton  33  Jahren  als 
ommandaot  des  russischen  Kricprsscliiffes  „Tinnani"  angestellt:  sie  betreffen 
den  Wasseraustausch  zwischen  dem  Schwarzen  Meer  und  dem  Mittelländischen 
Meer,  und  Makaroff  hat  zu  diesem  Zwecke  von  November  1881  bis  August  1882 
eine  große  Zahl  von  Beobachtungen  über  das  spezifische  Gewicht^  bezw.  den 
Salzgehalt,  über  die  Temperatur  des  Wassers  und  seine  Bewegungen  in  den 
verschiedenen  Tiefen  des  Bosporus  und  der  angrenzenden  Teile  des  Marmara- 
Meeres  und  Schwarsen  Meeres  beigebraeht,  zum  Teil  unter  Anwendung  eines 
von  ihm  konstruierten  Strommessers  („Fluctometer"  genannt).  Sein  Bericht 
darüber  ist  mit  vielen  Tafeln  und  Karten  au3<restattet  und  in  den  ^Sapiski" 
der  Petersburger  Akademie  der  Wisaenschul'teu  188ö  erschienen.')  Die 
interessante  Frage  der  Ober-  und  Unterströmungen  in  gewissen  engen  Meeres- 
straßen hat  den  Admiral  .Makaroff  nach  nahezu  20  Jahren  wieder  zu  schrift- 
stellerischer Stellungnahme  veranlaßt,  indem  er  in  einer  lesenswerten  Kontroverse 
gegenfibw  Admiral  wharton,  dem  Obef  des  Londoner  hydrographischen  Amtes, 
seine  Ansicht  von  der  Bedeutung  des  spezifischen  Gewichtes  des  Meerwassers 
für  solche  Ausgleichsbewegungen  in  Meeresstraßen,  welche  Meeresteile  von  ver- 
schiedener physikalischer  Beschaffenheit  verbinden,  aufrecht  erhalten  hat^) 

In  den  4  Jahren  naeb  Brseheinen  der  ersten  großen  Arbeit  vom  Jahre  1885, 
also  von  1886  bis  1889,  finden  wir  Makaroff  als  Kommandanten  d«r  Konrette 
„Vitiaz"  auf  einer  Reise  um  die  Welt,  insbesondere  auf  der  russischen  ost- 
asiatischen Station;  man  darf  sagen,  daß  durch  seine  außerordentlich  viel- 
seitige wissenschaftliche  Tätigkeit  gerade  während  dieser  Periode, 
die  dadurch  für  unsere  Kenntni  s  der  physikalischen  Verhältnisse  des 
nördlichen  Stillen  Ozeans  geradezu  epochemachend  geworden  ist, 
Makaroff  seinen  Baf  und  Ruhm  als  bedeutender,  in  Theorie  und  Praxis  gleich 
bewanderter  Ozeaaograph  voll  begründet  hat.  Der  Wert  der  Beobachtungen 
und  der  daran  angeschlossenen  jahrelangen  raeereskundlichen  Studien  nach  der 
Bückkehr  wurde  so  hoch  eingeschätzt,  daß  das  hieraus  entstandene  zweibändige 
Werk*)  von  der  Petersburger  Akademie  der  Wissenschaften  mit  einem  Preise 
gekrönt  wurde.  Aus  diesem  Werk  hat  der  Verfasser  dieser  Zeilen  einen 
Abschnitt,  welcher  die  Hydrographie  der  Formosa-Straße  in  ihrer  Bedeutung  für 
die  praktische  Schiffahrt  behandelt,  für  die  „Ann.  d.  Hydr.  etc***)  bearbeitet; 
in  diunselben  Werk  hat  Makaroff  swei  von  ihm  konstruierte  ozeanographiaebe 

^  Amng  hienias  in  «Ann.  d.  Hydr.  etc."  1886,  8.  SStff. 

.Nrtun  ',  vol.  ro  '1S99  ,  S,5-I4;    vol  Cl.  S.  29. 
9)  ^TäB  »Vitioz«  et  1  Ucrnn  Pacififjiie',  obsersatiniis  liyrlrologiqiies  failes  par  les  officiiTS  de 
OMTCtte  tVitiaz«,  et  reciieil  d«'^  Observation*  sur  lu  triuperaliire  et  le  poids  specifiquc  dr  l'eaii  de 
rOeiu  Pacifiqaa  Nord.  St.  Peterabourg  1894.  I.  Band:  337  SS.  II.  Bmnd:  &11  SS.  dam  31  Tafeln. 
(T«t  rawtoeh  and  fimtttfltfodi.) 

*)  Jahrgang  1694,  S.  ISI— 131  nni  Taf.  8. 

Aaa.  d.  Ujit.  «te,  1901.  Ueft  V.  j 
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AmmImi  dw  BTdrograpUe  «nd  UaiitiBCB  MüMfologte,  Mal  1904. 


Instrumente  beacbrieben,  nämlich  einen  Tiefaeewasseifchoprer  und  einen 
Thermographen  zur  fortlaufenden  BegUtriemnpr  der  Tetnperatnr  des  Meer> 
Wassers.  Beacbteuawert  ist  auch  in  diesem  größten  wiäsenschaftlicheD  Werke 
MakarofTs  dio  weitgeliendo  Beachtung  und  Benutzung  der  westeuropäischen 
Facbliteraiur,  und  seinerzeit  höchst  verdienstvoll,  wenn  auch  jetzt  melhodisch 
in  mancher  Beziehnng  fiberiiolt,  waren  die  eingehenden  Arbeiten  über  die  Bigeo- 
Schäften  der  Araeorneter,  über  Dichte  und  ^'ol^Illeu  dee  Seewassers  TeF- 
schiedenen  Salzgehaltes  bei  verschiedenen  Wärmegraden.*) 

Aus  den  mit  seinem  „yiti«z*-W«rk  xusammeohlngenden  Stadien  hervoiy 
gegangen  ist  auch  der  von  Makaroff  ebenfalls  noch  1894  gemachte  Vorschlag, 
auf  internationalem  Wege  die  heute  noch  ungelöste  Frage  der  gleichmäßigen 
Bearbeitung  der  Beobachtungen  auf  See  und  des  gegenseitigen  Austausches  der- 
selben unter  den  beteiligten  Instituten  zu  erledigen.*) 

Vom  Herbst  1894  bis  zum  Frühjahr  18%  weilte  Makaroff  wieder  im 
Auslande,  und  zwar  als  Geschwaderchef  zuerst  kurze  Zeit  im  Mittelmeer,  dann 
infolge  des  japanisch-ohinesischen  Krieges  bald  in  Ostasien;  nach  Abgabe  seines 
Kommandos  kehrte  der  Admiral  auf  dem  Wege  über  Amerika  naeh  Rußland 
Tiuruc  k.  Über  d  ie  in  diesem  Zeitabschnitt  ausgeführten  ozeanographiachen 
Arbeiten  hat  er  im  April  1896  vor  der  Geographisüheu  Gesellschaft  zu 
St  Petersbnrg  einen  Bwicht  erstattet,  der  aveh  m  dieser  Zeitseluift  wieder- 
gegeben worden  ist.') 

Seit  1896  ist  Makaroff  bis  zu  seinem  Jüngsten  Kommando  dorthin  nicht 
wieder  im  fernen  Osteu  gewesen;  zuerst  befehligte  er,  zum  Vizeadmiral  befördert, 
das  Haitische  Geschwader,  erhielt  dann  18^)9  den  verantwortungsvollen  Posten 
eines  Militärgouverneurs  von  Kronstadt.  In  diesen  Jahron.  von  1897  bis  UK)1, 
hat  den  verdienten  Admiral  neben  den  unmittelbaren,  weitverzweigten  Pflichten 
seiner  Berafsstellnng  Vorzugs  weise  ein  Gedanke  beeebitfkigt,  der  ebenso  großes 
wissenschaftliches  wie  praktisches  Interesse  erweckt  bat,  nämlich  der  Gedanke, 
mittels  eines  gewaltigen  Eisbrechers  erstens  einmal  im  Winter  die  russischen 
Häfen  der  Ostsee  ollen  zu  halten  und  im  Sommer  einen  Handelsverkehr  längs 
der  Nordküste  Sibiriens  bis  rar  Lena  mit  seiner  Hilfe  zn  ermöglichen,  zweitens 
aber  auch  Polaiforschnng  sn  betreiben  nnd,  wenn  möglich,  auf  diese  Weise  den 
Nordpol  zu  erreichen. 

Warn  schon  «tte  Biesenetsbreoher  der  nordamerikanischen  Seen  ein  Vorbild 
al^l^egeben  haben,  so  waren  doch,  wie  alles  bei  Makaroff,  seine  diesem  speziellen 
russischen  Zwecke  gewidmeten  Einzelideen  durchaus  originell  imd  wohl  durch- 
dacht. Ein  Vortrag,  den  er  im  März  1897  in  St.  Petersburg  .über  die  Befahrung 
der  Meere  hoher  Breiten  mit  Hilfe  von  Sisbreehem"  hi^t,^)  hatte  zur  Folge, 
daß  er  im  Sommer  1897  zunächst  eine  Kcisc  von  Vardö  längs  der  nordischen 
Küsten  bis  zur  Lena-Mündung  machte,  um  aus  eigener  Anschauung  die  Eis- 
▼erhältnisse  daselbst  kennen  zu  lernen.  Rücksprachen  mit  Nordeuskjöld  und 
Sverdrup  bestärkten  ihn  in  seinem  Plane,  und  so  erreichte  er  es,  daß  die 
russische  Regierung  im  Jahre  1898  bei  W.  G.  Armstrong,  Whitworth 
and  Co.  in  Newcastle  on  Tyne  den  Eisbrecher  „Yermäk"  von  10 OÜU  Pferde- 
Stärken  bauen  ließ.  Im  März  1899  konnte  Makaroff  mit  diesem  Fahrseog, 
welches  ja  vielfach  abgebildet  worden  ist  und  weit  über  die  Kreise  der  Fach- 
leute hinaus  allgemeine  Beachtung  gefunden  hat,  die  erste  Reise  nach  Reval 
und  Kronstadt  antreten.  Die  im  Eise  gemachten  Erfahrungen  veranlaßten  ihn, 
noch  im  Sommer  1899  in  Newcastle  einen  Umban  an  dem  Schiffe  dureh  Weg- 
nahme der  am  Bup:  angel)rachten  Schraube  —  welche  das  Eis  hatte  lockern 
sollen  —  voruehuten  zu  lassen;  alle  diese  Arbeiten  überwachte  Makaroff 
selbst,  und  so  war  er  in  den  Jahren  1898  und  1899  monatelang  in  England 
nnd  Schottland. 

Wie  immer,  benutzte  Makaroff  solche  Zeiten  auch  zu  wissenschaftlicher 
Betätigung.  Am  9.  Februar  1899  hatte  er  vor  der  Royal  Society  in  Edinburgh 

*)  DiMe  Themata  hatte  Makaroff  schon  1891  in  gesonderter  Behandlung  auf  Grund  eiiwt 
in  der  phTsikallseh-chemischen  Geaellschafi   zu  St.  Petersburg  K^'haltenen  Vortrages  veröffentlidi. 

Mcrii.»r:iiuhHii  r<  ^iM-ctinf,'  tlie  iiecesr-iiy  i  f  ;in  international  afjreenicnt  with  regpfd  10 
publication  of  maicriai  nmuiiu'il  in  naval  mettüroiügical  Journals.    St.  Petersburg  1894. 
3)   „Ann  d.  Hydr.  etc.*  1897,  S.  258— 2G3. 

Abgedruckt  aacb  io  den  »Ann.  d.  üjdT.  ete.*  1889,  S.  301—217. 
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einen  Vortrag  über  verschiedene  ozeauographische  Probleme  gehalten')  und 
dabei  gewissermaßen  einen  Überblick  über  die  ihm  am  meisten  am  Herzen 
'liegenden  meereskundlichen  Fragen  gegeben  und  seine  Ansichten  hierzu  ent- 
wickelt. Im  Herbat  1899  besuchte  er  die  in  Dover  tagende  „Britiih  Association 
for  the  Advancement  of  Science";  in  der  Sektion  für  Meereskunde  gab  er  mit 
großem  Beifall  aofgenommeue  Mitteilungen  über  die  erste  Reise  des  aYermalc** 
vDd  teigte  ungemem  le1>eo8Tol1e,  malerisebe  und  lehrreiche  Lichtbilder  der  dabei 
beobachteten  Eisverbältnisse.  In  diesen  Septembertagen  zu  Dover  hat  der 
Verfasser  dieser  Zeilen  zum  letzten  Male  mit  Adn)iral  Makaroff  eingehende 
und  die  verschiedensten  Themata  betrellende  Gespräche  fuhrou  können;  besonders 
über  die  Arbeiten  der  eben  heimgekehrten  deutschen  Tiefsee-Expedition  auf  der 
^Valdivia"  wollte  der  Admiral  Näheres  wissen.  Stets  liebenswürdig  und  heiter, 
erregte  der  geachtete  ausländische  Gast  unter  den  britischen  wiaseoschaftlicben 
Kreiaen  ganz  oifenaioiitliehea  Aofaeben,  wosn  aelne  iaq[iouiamide  laßere  IBr- 
acheimmg,  die  Hünengestalt  mit  dem  mJtohtigen  rotblonden  Vollbart  ihr  Teil 
ameh  beigetragen  hat. 

MatuuroHs  Zeit  in  den  letzten  vier  Jahren  mag  wohl  in  immer  steigendem 
Maße  Ton  rein  mÜitttriachen  Dingen  in  Anaproeh  genommen  worden  aein;  daß 
er  1901  mit  dem  „Yerma'k"  eine  Expedition  nach  dem  Kaiser  Franz  Josephs- 
Land  unternommen  hat  und  dabei  vier  Wochen  im  Eise  eingeschlossen  gewesen 
ist,  berichten  aus  Anlaß  seines  Todes  jetzt  die  Tageszeitungen.  Soviel 
i.st  aicher,  daß  Makaroff  unter  den  Seeoffizieren  der  ganzen  Welt,  soweit  die 
Förderung  der  wissenschaftlichen  Meereskunde  au.s  eigener  Tätigkeit  in  Hetraelit 
kommt,  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  dank  seiner  Energie  und  Genialität 
die  erate  Stelle  eingenommen  hat.  Um  ao  tief«  nnd  aufrichtiger  wird  die 
Trauer  über  daa  jihe  Bnde  dieses  erst  im  66.  Leben^ahre  atehenden  Ifannea 
auch  auf  seiten  der  Wissenschaft  sein. 

Hamburg,  den  17.  April  1Ü04.  Dr.  Gerhard  Schott. 


Bemerkenswerte  StOrme. 

Weitere  Folge. 

L  Sturm  vom  6.  bis  8.  April  1804. 
Tob  Piot  Dr.  1f  .  J.  van  Behher. 
(BieitD  Tafel  IS^ 

Ber  Storm  Tom  6.  bia  8.  April  tat  bemerkenawert  weniger  durch  aeine 

Dauer,  als  durch  seine  Fleftigkeit  und  durch  die  Verheerangen,  weldie  er 
insbesondere  an  der  westdeutschen  Küste  hurvorrief. 

Nach  unserer  Wetterkarte  vom  5,  April  1901  (Fig.  1)  lagerte  an  diesem 
Tage  eine  ziemlich  tiefe  Depression  auf  dem  Ozean  westlich  von  Norwegen, 
auf  den  Hebrideu  stürmische  nordwestliclio,  zu  Skudenes  nnd  A'esterwig  starke 
südwestliche  Winde  erzeugend;  im  übrigen  herrschte  im  Nordseegebiete  im  all- 
gemeinen nur  achwaehe  Lnftbewegung.  Allem  Anacbein  nach  hatte  die  Wetter* 
läge  keinen  bedrohlichen  Charakter  für  unaere  Küste,  indessen  erschien  das 
Herannahen  eines  liohen  barometrisclien  Maximums  von  Südweateuropa  her 
bedenklich,  umsoniehr  als  die  Isobaren  von  700,  765  und  770  ostwärts 
gerichtet  waren. 

Schon  wiederholt  habe  ich  darauf  hingewiesen,  daß  die  Wetterlage  in  den 
Füllen  für  unsere  Ivüste  besonders  gefahrdrohend  ist,  wenn  ein  barometrisches 
Maximum  fib«r  Stkdweatenropa  lagert  und  im  Norden  der  britiaehen  Tnaeln  eine 
verhältnismißig  tiefe  Depression  sich  befindet.  In  diesem  Falle  lag  die 
Möglichkeit  Tor,  daß  die  Winde  insbesondere  an  der  weatdeutacben  Küate  atark 

>)  Vgt  Pro0e«dliiii  of  the  Bojal  Society  «f  Sdlnbncib,  Vol.  XZU,  1899. 
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anflrisoheD  würden,  und  daher  wurde  um  O'/a''  V  die  Küäteustrecke  von  Borkum 
bis  Greifswaldttr  (He  gewarnt: 

„Zieujlicb  tiefea  Minimum  nördlich  Schottland,  Maximum  Südwesteuropa. 
Stark  aulTriächende  Südwestwinde  wabrdcheinlich.  SigDalball.  5.  April  1904, 
9'/»'' V.  See  warte."  Am  6.  9V»*V  wurde  diese  Warnung  auf  die  ganze  Küste 
atugedehnt  und  um  4^/4'' N  für  die  westdeutsche  Küste  verlAogert 

Da  nach  dem  vorliegenden  Material  über  den  Eintritt  und  die  Auabreitaug 
der  unruhigen  Witterung  noch  keine  zuverlässigen  Anhaltspunkte  gewonnen 
werden  konnten,  so  wwde  das  Signal  „Ball*^  nnd  nicht  ^Kegel~  gegeben, 
obgleich  dieses  durch  die  nachfolgenden  Tatbestände  gerechtfertigt  gewesen  wäre. 

Während  im  Laufe  des  5.  April  das  Minimum  südostwärts  nach  der 
nordlichen  Nordsee  vordrang,  frischten  «lie  Winde  an  der  westdeutschen  Küste 
aof  nnd  nahmen  in  der  Nacht  vom  5.  bis  zum  6.  einen  stürmischen  Charakter 
en»    Das  Nebenkartchen  zu  Fig.  1  zeigt  die  Wetterlage  am  f).  April  8"  N. 

Bemerkenswert  ist,  daß  schon  am  5.  April  am  Vormittage  (zwischen 
9V»  bis  1V>^)  i>>  Hamborg  in  der  Höhe  fiber  1500  m  stnrmisobe  Winde  herrsehteu 
(W  18m  per  Sek.),  so  daß  an  der  Hamiiur^'er  Dnicheitätation  der  Drache  abgerissen 
wurde,  während  am  Boden  die  Windgeschwindigkeit  nur  7  m  per  Sek.  betrug 
(SW).  Zui*  selben  Zeit  zeigte  sich  über  Berlin  in  der  Hohe  von  IbTÜ  bis  1920  m 
eine  Temperatommketur  von  — 10°  auf  — 9,3**.  Am  6.  Abends  wehten  na  den 
Höhenstationen  Großen  Beleben,  Zugspitze  und  Säntis  Stfinnische  westliche- 
Winde  (der  Sonnblick  meldete  zu  dieser  Zeit  WNW  2). 

Figur  2  veranschaulicht  die  Wetterlage  vom  6.  April  um  Y.  Ein  tiefes 
barometrisches  Minimum  unter  735  mm  liegt  Aber  der  nördlichen  Nordsee,  an 
Aberdeen  und  Shieldrf  Sturm  aus  westlicher  Richtung  hervorrufend;  auch 
Vlissingen  hat  Südweststurm,  und  zu  Cherbourg  und  Borkum  haben  die  Winde 
einen  stftrmischen  Cl^akter  angenommen. 

Das  barometrisehe  Maximum  im  Südwesten  hat  sich  nordostwärts  über 
Prankreich  voigcrfchoben.  An  der  westdeutschen  Küste  insbesondere  sind  die 
Winde  auigeirischt  und  treten  im  Nordseegebiet  als  starke  Boen  auf,  welche 
nm  die  Mittagsieit  Stnrmesstllrke  erreichen. 

Das  Nebenkärtchen  zu  Fig.  2  zeigt  die  Wetterlage  am  6.  April  Abends. 
Da.s  Minimnni  ist  ostwärts  bis  zu  den  schwedischen  Seen  fortgeschritten, 
während  das  stürmische  Wetter  sich  ostwärts  über  die  Odermündung  hiuaus  aus- 

gsbreitet  hat.  Anch  an  der  pommerschen  Küste  ist  nach  Beriehten  von  den 
tormwarnuDgstellen  unruhiges  Wetter  eingetreten. 

Am  Vormittage  des  G.  April  war  es  nach  Berichten  der  Hamburger 
Drachenstation  in  der  Hohe  stürmisch,  zu  Berlin  riß  in  der  Hohe  über  3000  m 
der  Drachen  ab,  die  Zugspitze  meldete  am  Morgen  7^  NNW  9«  am  Abend 
9^  WSW  8  (Bay  Nevis  Morgens  NNO  8,  Abends  NW  2). 

Ein  anschauliches  Bild  über  die  Struktur  nnd  den  Verlauf  des  Sturmes 
gibt  Figur  4,  in  welcher  die  einzelnen  Böen  nach  den  Begistrierungen  auf  dem 
Dienstgebände  der  Seewarte  dargestellt  sind. 

Am  Vormittag  des  (5.  April  war  das  Wetter  noch  ruhig,  es  wehten 
mäßige  südsüdwestliche  Winde,  aber  um  die  Mittagszeit  erfolgte  ein  rasches 
Aui'frischeu  der  Winde,  welche  nach  West  drehten  und  dabei  eiuen  aus* 
gesprochen  boigen  Gharaktmr  annahmen.  Die  erste  heftige  B^e  erfolg  nm 
IV«"*  N,  eine  zweite  ebenso  heftige  eine  Stunde  später,  wobei  die  Windrichtung 
zwischen  SW  und  NW  hin  und  her  schwankte.  Die  Sturmböen  dauerten  fort 
bis  zum  Abend  und  nach  N  trat  wieder  ruhigeres  Wetter  ein.  Die  mittlere 
Stündliche  Windgeschwindigkeit  erreichte  ihren  höchsten  Werth  (15,0  m  per  Sek.) 
von  3  bis  4''  N. 

Der  weitere  Verlauf  des  Sturmes  ist  durch  Figur  3  dargestellt,  welche 
die  Wetterliige  am  7.  April  8"  morgens  veranschaulicht  Das  Minimum  liegt 
mit  unveränderter  Tiefe  bei  Stockholm  und  Terorsacht  an  der  ostdeutschen  Kflste 
stürmische  Luftbewegung  aus  SW.  Ein  neues  Minimum  ist  nördlich  von 
Schottland  erschienen  uud  bewegt  sich  ostwärts  der  südnorwegischeu  Küste  au, 
dort  sich  rasch  ausgleichend,  so  daß  es  am  Abend,  wie  unser  Nebenklrtchen 
(vom  7.  8^N)  ausweist,  nicht  mehr  zu  erkennen  ist,  während  das  Hauptminimom 
si<di  langsam  ausgleicht  nnd  eine  nordwärts  gerichtete  Bahn  emschligt. 
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Über  die  vom  Sturme  angerichteten  Verheerungen  liegen  zahlreicbe 
Zeitungsnachrichten  vor;  nur  einige  mögen  hier  eine  Stelle  finden: 

GTambnrg,  7.  April.  Stenn  und  Hochwasser.  Der  Starm  hat  gestern 

nachmittag  ein(>  orkanartif^o  Stärke  angonounncn  und  schon  violfacheg  Unheil 
angerichtet.  Hier  in  Hamburg;  bat  der  Sturm  zahlreiche  Schuten,  Jollen  und 
sonstige  kleinere  Fahrzeuge  zum  Sinken  gebracht.  Es  herrschte  namentlich 
beim  Übergang  von  Ebbe  zur  Flut  ein  so  starker  Wellenschlag,  daß  selbst  die 
großen  schweren  Pontons  der  St.  Pauli  LaiHlunL'sbrücken  in  die  heftigsten 
Schwankungen  versetzt  wurden.  Die  Laufbrücke  mit  den  großen  Schuppen  der 
Nordsee-Linie  wurde  dnreh  die  Bewegungen  der  Pontons  ans  dea  Oldsen 
herausgeschleudert.  Es  mußten  sofort  Staatsarbeiter  herbeigemfen  werden,  die 
die  Brücke  auf  Klötzen  auffingen. 

Mit  Eintritt  der  Flut  setzte  eine  ganz  gewaltige  Strömung  ein.  Um 
SV*""  hatten  wir  hier  in  Hamburg  Niedrigwasser  gehabt.  Dies  betrag  +  3,79  m 
(über  Alt-Null).  Eine  Viertelstunde  ?p;iter  hatte  die  Flut  in  Cuxhaven,  wo  sie 
bekanntlich  bedeutend  früher  einsetzt  als  hier  in  Hambure,  bereits  +  6  m 
(fiber  Alt>NnlI)  erreicht  IJflk  4^h^  signalisierte  Goxhaven  oerüts  -f  ^'30  m 
(ttber  Alt-Null),  um  ö»  +  6,60  m  und  um  ö'/s"  -|-  6,90  ra. 

In  der  Stadt  hat  der  Sturm  gleichfalls  ])odeutendeQ  Schaden  angerichtet. 
An  verschiedenen  Stellen  hat  er  Schornäteiue  umgeweht. 

Altona,  7.  April.  Das  Hochwasser  hat  gestern  am  Oei^elgftnner  nnd  Neu- 
niühlener  Strande  furchtbar  gehaust.  Namentlich  die  Gegend  hinter  den  Bi('rp;Ur(('n 
hat  emptiudlichen  Schaden  erlitten.  Abgesehen  von  der  starken  Flut,  die  noch  über 
den  Strand  weg  stieg,  sind  namentlich  durch  die  Teile  eines  ans  109  schweren 
Baumstämmen  gebildeten  zerschellten  Flosses  schwere  Sehiden  Ternrsacht 
worden.  Ri:<lier  wurden  etwa  40  dieser  Riesenbaumstämme  geborgen,  namentlich 
in  Nienstedten  und  Blankenese.  —  In  Neumühlen  wurde  ein  Bootsteg  zer- 
trümmert, die  Boote  fortgetrieben  und  teils  zertrümmert,  teils  unter  die  Pontons 
gedrückt.  Heute  früh  stand  das  Wasser  in  Oevelgönne  noch  so  hoch,  daß  ein 
Verkehr  am  Strande  nicht  mo<rlich  war.  (jberall  ragten  die  Masten  gesunkener 
Kutter  aus  dem  Wasser  hervor,  und  nicht  gering  war  die  Zahl  der  durch  den 
Wogengang  ans  Ufer  geschleuderten  und  zertrümmertm  Bnderboote.  Durch  die 
Gewalt  i]vr  wie  Geschosse  wirkenden  schweren  Baumstämme  sind  auf  der  ganzen 
.  Strecke  des  Oevelgönner  Strandes  Anlegestege  zerschlagen,  ja,  steinerne  Anlege- 
treppen TOllig  foi^erissen  worden. 

Cuxhaven,  6.  April.  Nach  tagelangem  Regenwetter  mit  südwestlichen 
Winden  trat  heute  mittag  ein  heftiger  Sturm  aus  West  ein,  der  die  Wind- 
stärke 10  erreichte.  Aus  der  Umgegend  werden  vielerlei  Unfälle  berichtet. 
So  kam  heute  nachmittag  das  Lotsenvenetsboot  des  dritten  Feuerschiffes  hier 
an,  weil  es  nach  Abaetning  eines  Lotsen  seine  Station  nicht  wieder  erreidien 
konnte. 

Bremerhaven,  7.  April.  Der  heftige  Nordweatsturm,  der  gestern  mittag 
einsetzte  und  eine  Sturmflut  zur  Folge  hatte,  kostete  gestern  abend  in  der 
Weser-Mündung  drei  Fischern  das  Leben,  indem  das  eine  mit  Garneelenfang  be- 
schäftigte Fahrzeug  auf  den  Sand  geworfen  wurde  und  kenterte;  die  drei  Mann 
starke  Besatanng  ist  ertrunken. 

lladersleben,  7.  April.  Aus  der  Stadt  und  aus  allen  Teilen  des  Kreises 
wird  von  großen  Verheerungen,  die  der  Sturm  angerichtet  hat,  berichtet. 

Husum,  G.April.  Infolge  des  orkanartigen  Nordweststurmes  trat  heute 
nachmittag  da.s  Wasser  der  See  Ober  die  Kaimauer;  die  Schleusentore  brachen. 
An  der  Schiffsbrücke  stieg  das  Wasser  V/t  m  hooh  auf  der  Straße.  Die  benach* 
harten  Häuser  sind  gefährdet. 

Brnnsböttelerhafen,  6.  ApriL  Hier  herrscht  hefiäger  Sturm.  Das 
„Osteriff"*  Feuerschiff  ist  gegen  abend  losgerissen  nnd  elbanfwirts  getrieben 
worden. 

Fried  rieh  Stadt,  6.  April.  Der  Wasserstand  der  Eider  ist  infolge  des 
Starken  Nordweststurmes  2,45  m  über  normal. 

Von  der  Eider,  6.  April.  Der  heute  mittag  einsetzende  Xordweststurm 
hat  hier  unheimlich  gehaust  und  sehr  viel  Schaden  angerichtet;  mehrere  ländliche 
Gebinde  sind  abgedeckt  und  Binme  nnd  Telegraphenstangen  umgeweht  Sowohl 
anf  dithnarscher  wie  anf  schleswiger  Seite  der  Eid«*  sind  Schafe  und  Limmer 
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ertranken.  Qegen  6  ühr  hatte  das  Wasser  den  Höheatand,  2,45  m  Gber  normale 

Flut,  erreicht,  so  daß  überall  in  den  Durchlässen  der  Deiche  die  Schotten  ein- 
gedetzt  werden  mußten,  um  das  Durchlaufen  des  Wassers  zu  verhindern.  Das 
Wasser  der  Eider  stand  run  Deich  zn  Deich,  and  die  hochgehenden  Wellen 
gingen  über  den  Drager  Deich  hinweg  ins  Land  hinein.  Der  Verkehr  an  den 
Fähren  der  Untereider  muCte  bald  nach  Mittag  eingestellt  werden.  Infolge  des 
furchtbaren  Wellenganges  rii>  der  Trahui  an  der  Fähre  zwischen  Friedriclistadt 
und  Sestcorfeld  los  nnd  trieb  etwa  S  km  stromanfWirte  gegen  den  Drager  Deich, 
wobei  die  eine  Seite  des  Prahms  total  eingedrückt  wurde;  es  gelang  anfänglich 
mit  vielen  Arhcitakräften,  den  Prahm  wieder  abzubringen,  doch  von  der  Gewalt 
des  Stuimeb  wurde  er  immer  wieder  gegen  den  Deich  geworfen,  bia  er  schlieLUicb 
leok  wurde  und  schräge  gegen  den  Doidi  anliegend  versank.  Unzählige  Boote 
sind  vollLM'schlairen,  teils  losgerissen  und  gesunken;  von  den  Schiffswerften  sind 
ganze  Hellioge  und  viel  Material  vertrieben,  die  Baugrube  am  Hafen  in  Friedrich- 
Stadt  lief  T<ul,  und  das  dort  lagon^e  Baimwterial  trieb  fort  Der  daroh  den 
Sturm  nnd  das  Hoohwasstf  aagwichtete  Schaden  ist  sehr  groß. 


Ergebnim  der  meteoroiogisehen  Beobachtungen  in  Tsingtau. 

September  189B  bii  Anguit  1908, 

BcarbeiM  in  Auftng«  des  Beiehc-If  aila«>Aintt  tob  der  Dentidicii  Seewarte. 

(Hiertn  Tafel  13.) 

1.  Vorbemerknngen  Aber  die  Station  und  die  Beobachtnn^en. 

Fortlaufende  systematische  meteorologische  Beobachtuugcn  sind  in 
Tsingtan  Ton  Mitte  1898  bis  Ende  1899  darch  das  Kaiserliche  Vermessnngs- 

Detacheinent  aasgeführt  und  seit  dem  1.  Januar  1900  von  der  Kaiserlichen 
meteorologigch-agtronomischen  Station  bis  heute  fortgeführt  worden,  auf  deren 
Grundätück  säniUiche  meteorologischen  Instrumente  seit  November  1898  auf- 
gestellt sind.  Die  geographische  Lage  des  Obsemtoriums  ist:  86^4'N>Br.  und 
120*»  17'0-Lg.  von  Grecnwi'ch. 

Tsingtau  liegt  am  Nordostrande  des  iunsanges  in  die  Kiautschou-Bucht. 
An  die  hügelige  Umgebung  schließt  sich  im  Norcmordosten  das  Lansefaan-Oebirge 
an.  Das  Grundstück  des  Observatoriums  liegt  selb.st  auf  einer  kleinen  Anhöhe, 
so  daß  der  Wind  von  allen  Seiten  freien  Zutritt  hat.  Die  Höhe  des  Quecksilber- 
barometers über  0em  ^leero  betrug  anfänglich  14,9  m,  seit  dem  24.  Oktober  1898 
24fim.  Die  hier  angegebenen  StKnde  sind  slmtlich  anf  das  MeeresniTean 
reduziert.  Das  Psyclirometer  befand  sich  in  dem  bei  der  Kaiserlichen  Marine 
gebräuchlichen  Gehäuse  vor  dem  nach  Nordosten  gelegenen  Fenster  des 
Häuschens,  während  für  das  Maximum-  und  Minimam>Thermometer  ein  besonderes 
Thermometer-IIäuschen  von  der  in  Mohn,  „GrundzQge  der  Meteorologie*,  fiuAnf- 
läge,  24,  beschriebenen  Einrichtung  errichtet  war.  Der  Retrenmesser  war 
ungefähr  in  der  Mitte  des  Platzes  frei  von  allen  Bauteu  aufgestellt.  Die  Wind« 
fahne  war  an  der  Nordseite  des  meteorologischen  Hanses  anf  einer  das  Dn/bh 
etwa  2  m  überragenden  Stange  angebracht.  Die  Angaben  eines  später  auf- 
gestellten Anemographen  sind  erst  seit  1900  verwendbar,  so  daß  in  den  hier 
vorliegenden  fünfjährigen  Zusammenstellungen  nur  die  dreimal  täglichen  Wind- 
beobachtuugen  an  der  Windfahne  zar  Berechnung  verwendet  worden  sind. 

Die  Heobaclituurren  wurden  Vns  Ende  .Tuni  1899  an  den  drei  Terminen 
8"  y,  2"  N,  8"  N  ausgeführt,  während  seit  dem  1.  Juli  1899  die  Beobacbtangs- 
Zeiten  7^  2i'N,  9*>N  waren.  Die  Tagesmittel  sind  bei  der  Temperatur  dem 
Gebrauche  der  Dentschen  Seewarte  entsprechend  nach  den  folgenden  Formeln 
berechnet: 

Mai  Ui  Aocatt:      MUtelt«i(8»V4-8kN  4-Max.  +  Min.)         oder  «  ^ — -  «t-*^  

SeptenbcrbU April:  lOtfelt— |^  ~  (  1-  j  oder  ^  
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Die  funQäbrigen  Temperatnrmittel  für  die  Zeiten  7''V  und  O*"  N  sind  aus 
den  Tagesmitteln  aus  den  fünf  Jahren  durch  Aubriugen  derselben  Korrektion 
erbdteu,  wie  sie  sich  aug  den  letzten  vier  Jährigen  mit  Beobaohtangen  vm 
7"  V,  2"  N  und  9'>  N  ergibt. 

Für  alle  anderen  Elemente  ist  das  Tagestnittel  als  arithmetisches  Mittel 
ans  den  drei  Terminen  berechnet,  nnd  es  ist,  w^n  der  Beobaditangen  um 
S**  V  und  8^  N  iu  den  Monaten  September  bis  Juni  im  ersten  Jahre,  keine 
Korrektion  anf  die  Zeiten  7"  V  nnd  9"  ü  aagebracht. 

8.  Seitherii^  Tertintliehugei. 

Veröffeutlicht  wurden  bisher  in  ausführlicheu  Tabellen  die  Beobachtangen 
von  Juli  1898  bis  Juni  1^99  iu  Heft  IX  der  dentsclieu  iiberseeiscben  meteoro- 
logischen Beobachtungen,  während  die  Beubachtungen  von  Juli  1899  bis  De* 
2ember  1901  in  dem  sor  Zeit  im  Druck  befindUchen  Heft  XII  derselben 
Publikation  erscheinen  werden.  Ferner  sind  in  den  „Annalen  der  Hydro G^rapliie 
und  Maritimen  Meteorologie**  in  der  Zeit  von  Februar  1900  bis  Februar  1904 
16  'Vierteljahrszusamtnenstellungen  (in  Dekaden)  nach  den  Tabellen  der  Kaiser» 
liehen  Vermessung  und  der  Kaiserlichen  meteorologisch-astronomischen  Station 
erschienen,  die  den  Zeitraum  von  Juli  1899  bis  August  1903  umfassen.  Von  der 
'  urspr&nglichen  Einteilong  nach  Kalendervierteljahren  wurde  zur  Einteilung  nach 
meteoroio^schen  Jahresieiten  (Dezember— Februar,  MSrs — Mai,  Juni — Augast, 
September — November)  übergegangen,  da  es  sich  zeigte,  daß  die  Jahreszeiten 
in  Tsingtau  in  großer  Regelmäßigkeit  sehr  scharf  ausgeprägt  sind.  Es  i.st  dies 
auch  der  Grund,  weshalb  iu  der  hier  vorliegenden  fünQährigen  Zusammenstellung 
der  September  1898  als  Anfangsmonat  gewählt  worden  ist.  Seit  Juni  1901  sind 
die  Berichte  in  der  Regel  von  der  Kaiserlichen  meteorologisch'aatronomischen 
Station  selbst  verfaßt. 

8.  ErgebnlSBe. 

Die  Tabelle  I  anf  Seite  200/201  enthält  im  großen  ganzen  dieselben  Großen, 

die  in  den  genannten  Zusammenstellungiui  Hir  die  kleineren  Zeiträume  angegeben 
worden  sind.  Es  wurde  nur  statt  (h^s  absoluten  Maximums  der  relativen 
Feuchtigkeit,  die  kaum  bis  d^/o  uuter  100  herabgeht,  das  Mittel  der  Dampf- 
spannung aufgenommen.  Ferner  wurde  die  Anzahl  der  Tage  mit  Nebel,  mit 
Schnee,  mit  Hagel  oder  Graupeln,  mit  elektrischen  KntladunLien,  mit  Frost  nnd 
mit  den  charakteristischen  Sandstürmen  hinzugefügt.  Das  Zeichen  j»*  bedeutet 
Tage,  an  denen  die  Windstärke  8  oder  mehr  an  einem  der  drei  Termine  beob- 
achtet wurde.  Die  Spalte  „Allgemeine  Luftbewegung**  ist  nicht  beibehalten; 
dafür  ist  aber  in  fünf  Diagrammen  für  die  Jahreszeiten  wie  für  das  Jahr  die 
Windverteilung  auf  die  10  Bichtungen  nach  Häufigkeit  und  Stärke  in  Beaufort- 
Graden  ausAhrlich  zur  Darstellung  gebracht.  Die  Windhäufigkeit  ist  dd>ei 
nicht  in  absoluten  Zahlen,  sondern  in  Prozenten  aller  Beoliachtungen  an- 
gegeben, uui  einen  unmittelbaren  Vergleich  auch  der  verschieden  langen  Zeit- 
abschnitte möglich  zu  machen.  Die  Gesamtzahl  der  für  das  Jahresmittel  ver- 
wendeten Windbeobachtungen  hat  5475  betragen. 

Din  stärkste  Veränderlichkeit  von  Jahr  zu  Jahr  hat  unter  den  dargestellten 
Größen  die  Begenmenge  der  einzelnen  Zeitabschnitte  gezeigt;  es  sind  deshalb 
auoh  die  Maxime  und  Minima  der  Regenmengen  f&r  die  einzelnen  Zeitabschnitte 
in  die  Tabelle  aufgenommen  worden,  die  darüber  Aufschiaß  geben.  Bei  dem 
Begen  ist  aus  diej^eni  Grunde  jedenfalls  eiue  erheblich  längere  Beobachtungs- 
periode nötig,  um  gute  klimatisclie  Mittelwerte  zu  erzielen.  Beinahe  iu  allen 
übrigen  Elementen  ist  eine  große  Regelmäßigkeit  festzustellen.  Die  Veränder- 
lichkeit in  den  Monatsmitteln  des  Luftdrucks,  der  Temperatur  und  der  Feuchtigkeit 
ist  im  Winter  am  größten  gewesen;  sie  betrug  in  den  fünf  Jahren  für  den  Luft- 
druck im  Januar  4^,  im  August  1,2  mm,  für  die  Temperatur  im  Januar  5,2%  im 
August  1.1**  und  flür  die  relative  Feuchtigkeit  im  März  lö^oi  im  Mai  47o. 

4.  Kennzeichnang  des  Klimas. 

Das  Klima  von  Tsingtau  ist  ein  ausgeprägtes  Monsunklima.  Die  gewaltigen 
Extreme  im  Luftdruck,  die  in  Innerasien  im  Sommer  und  Winter  zustande  kommen, 
zeigen  sich  in  Tsingtau  in  müderer  Form,  aber  immer  noch  so  stark  ausgebildet, 
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daß  wed«r  in  Anerik»  noeh  in  Europa  eine  ähnliche  B^olmttßigiieit  sn  finden  i  n 

ist.   Wenn  im  Winter  die  starke  Abkühlang  des  inneren  Nordariens  rieh  ▼oll-  '  Pe 

zieht,  bildet  sieb  duit  (mii  hohes  Barometermaximnm  aus,  von  dem  aus  nach  fti 
Schantung  hin  nordwestliche  kalte  Winde  wehen.  In  den  drei  Monaten  Dezember  i  » 

bis  Febrnar  wehen  ÖS^o  aller  Winde  aus  dem  Quadranten  WNW  bis  NNO  mit  Jil 
cinv.r  durchschnittlichen  Stärke  von  3,2  Beaufort-Graden,  während  die  übrigen  lit 
Winde  nur  1,7  lieaufort-Grade  mittlere  Stärke  aufweisen.  Diese  kalten  und  nd 
kräftigen  Landwinde  bieten  keinerlei  Anlaß  zu  Kondensationen,  omaoweniger  als  Vi 
sie  zum  Meer  herabsteigen,  und  so  finden  vir  im  Winter  sngleich  geringe  Be-  •  An 

wölkung,  sehr  dürftij^e  Niederschläge  <'nur  7%  der  Jahre9menp:e),  eine  Luft-  '  ui 

feuchtigkeit  unter  dem  Jahresmittel  uud  eine  sehr  große  Zahl  heiterer  Tage.  , 
Dementsprechend  ist  Schneefall  selten;  es  B<^e{t  nicht  einmal  an  nenn  Tagen  .  w 

im  Jahre,    üntcr  dem  Einfluß  der  kalten  Winde  und  der  starken  Ausstrahlung  sin 
bei  schwach  bewölktem  Himmel  in  den  längeren  Nächten  sinkt  die  Temperatur 
sehr  stark,  so  daß  das  Mouatamittel  des  Januar  unter  0°  hcrabgeht,  obwohl  wir 
uns  in  der  Breite  von  Cadiz  befinden,  wo  die  mittlere  Januartemperatnr 
(1889 — 98)  10,8"  beträgt.    Wollen   wir  an  der  westeuropäischen  Küste  einen  ' 
Ort  mit  einer  so  niedrigen  Januartomperatur  wie  Tsingtau  finden,  so  müssen 
wir  nordwärts  bis  tnr  deetschen  Kfiste  gehen,  wo  Hamborg  und  Kiel,  im  Mittel 
18°  nördlicher  als  Tsingtau  gelegen,  etwa  dieselbe  Januartemperatur  zeigen 
(187ß— lÜOü  Hamburg  —0,04°,  Kiel  —0,77°),   Das  Winter  Vierteljahr  weist  in    '  ^ 
Tsingtau  durchschnittlich  6ö  Frosttage  auf,  und  im  Durchschnitt  der  fünf  Jahre  1b 
fiel  der  erste  Frost  auf  den  96.  XL,  der  lotste  anf  den  17.  Hl. 

Im  Sommer  tritt  im  nördlichen  Innerasien  der  extremen  Kälte  des  Winters 
gegenüber  eine  extreme  Erhitzung  ein,  so  daß  noch  auf  60°  Breite  der  Juli  eine 
Mitteltemperator  von  +  20**  erreicht.  Die  gewaltige  Auflockerung  des  Luft-  l 
meeres  über  dem  erwärmten  Lande  führt  zur  Bildung  eines  tiefen  Luftdraok- 
minimums,  und  daß  dieser  starke  jährliche  Luftdruckgang  bis  zu  den  o. st  asiatischen 
Küsten  scharf  hervortritt,  zeigt  die  Kurve  des  jährlichen  Luftdruckganges  Hür  K 
Tsingtau,  die  swisohen  den  Monatsmitteln  von  Jannar  nnd  Juli  einen  Unterschied  '  ^« 

von  17  mm  und  sogar  zwischen  den  Vierteljahrsmitteln  von  Sommer  und  Winter  ^ 
einen  solchen  von  IT)  mm  angibt.  Nachdem  zentralen  Auflockerungsgebiet  blasen  Mci 
nun  im  Sommer  von  den  Meeren  her  die  Mousunwinde,  über  Tsingtau  der  Südost-  ■ 
monsun;  aus  den  Richtungen  0  bis  SSW  wehen  70,1%  aller  Winde  mit  einer  durch-  ' 
schnittlichen  Stärke  von  2,56  Beaufort-Graden,  wiilirend  alle  übrigen  Winde  eine 
Durchschnittsstärke  von  1,8  Beaufort-Graden  ergeben.  Diese  Seewinde  bringen  ig^ 
reichlich  Feuchtigkeit  in  das  Land;  die  relative  Fenchtigkeit  nnd  Bewölkung  «^ 
reichen  im  Sommer  ihre  höchsten  Werte  (v^l.  das  Diagramm  (Ut  jährlichen  Gänge), 
und  in  den  beiden  .Monaten  Juli  und  August  fällt  über  die  ilälftf  der  jährlichen 
Regeomeuge.  Unter  dem  Einfluß  der  Seewinde,  der  Begengüsse  uud  der  die 
Sonneneinstrahlung  an  den  längeren  Tagen  hemmenden  hohen  Bewölkung  (die 
die  tägliche  Teniperaturschwankung  stark  herabsetit,  vgl.  Diagramm)  steigt  die 
Sommerhitze  nicht  so  hoch  wie  auf  gleichen  Breiten  im  Innern,  und  die  Maximal- 
temperatar  des  wärmsten  Monats  August  34,70"  ist  mit  der  in  Cadiz  in  gleicher 
geographischer  Breite  nu  der  europaischen  Westküste  etwa  gleich  (Cadiz  'jj, 
August  21,30°).  Da.s  Jahresmittel  der  Temperatur  liegt  aber  wegen  des  kalten  ^ 
Winters  in  Tsingtau  (12,5°)  fast  5°  niedriger  als  in  Cadiz  (17,3'').   Dieselbe  ,  .^^ 

mittlere  Jahrestemperatur  wie  in  Tsingtau  finden  wir  an  der  europäischen  West-  j 
küste  erat  in  Brest,  also  ToUe  12  Breitengrade  nordlicher. 

5.  Ver^rieich  des  Klimas  von  Tsingtau  mit  dem  gleich  warmer  Stationen  an  "^a^ 
der  europäischen  West-  nnd  nahe  an  der  mirdamerikanischen  Ostkfiste.  ! 

■ 

Die  Tabelle  II  auf  Seite  8  stellt  einige  kennzeichnende  Werte  für  gj^j 
Tsingtau  (gcogr.  Breite  36*),  Brest  (geogr.  Breite  48*)  nnd  Philadelphia  (geogr.  v^j, 
(Breite  40")  zusammen. 

In  dieser  Tabelle  ist  für  Brest  (Mittel  18^<.-5— 1807  i  überhaupt  kein  jähr-  j^^^ 
lieber  Gang  des  Luftdrucks  zu  erkennen;  in  Philadelphia  zeigen  Frühling  und  lejY 
Sommer  etwas  niedrigeren  Luftdruck  als  Winter  und  Herbst,  aber  die  Amplitude  Sei 
dieses  Ganges  ist  rmf  \'i  des  Wertes  in  Tsingtau  eingeschrumpft.  Während  der  ji^^^ 
Temperaturunterschied  zwischen  Sommer  und  Winter  in  Tsingtau  und  Thiladelphia  TqI^ 
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nahezu  gleich  idt,  ist  er  iu  Brest  über  10°  kleiner.  In  Tsiugtau  idt  die  relative 
Feuchtigkeit  nnd  die  Bewölkung  im  Sommer  am  größten,  in  Philadelphia  und 

Brest  iui  Winter.  Der  Regen,  der  in  Tsiogtau  eine  so  scharfe  jährliche  Periode 
zeigt,  verteilt  sich  auf  den  anderen  Stationen  fast  gleichmäßig  auf  die  vier 
Jahreszeiten,  wenn  auch  in  Philadelphia  ganz  schwach  dieselbe  Art  des  Ganges 
wie  in  TnngUn  angedeutet  ist.  In  Philadelphia  sind  die  mittleren  Wind- 
richtungen das  ganze  Jahr  hindurch  westliche  und  weichen  im  Sommer  und 
Winter  nur  um  40°  voneinander  ab,  während  Tsiugtau  im  Sommer  und  Winter 
fast  diametral  entgegengesetzte  Windriebtnngen  anfweist,  die  sich  in  RScksicbt 
auf  das  Jahresmittel  so  vollkommen  aufheben,  daß  die  mittlere  Windrichtung 
des  Jahres  nicht  einmal  in  den  konkaven  Winkel  zw  ischen  den  mittleren  Richtungen 
des  Sommers  und  Winters  fällt.  Die  mittleren  Windrichtungen  für  Tsiugiuu 
sind  mit  Berfteksiehtignng  der  Windstärken  berechnet.  ^ 

Tabelle  II. 


Veigleiohende  Tabelle  für  Tsiugtau,  Brest  und  Philadelphia. 


Winter 

Frühling 

Summer 

Herbst 

Jahr 

Mitdenr  Luftdruck  / 

*■               1  Fhll. 

771,2 
754,5 
761.Ö 

763,1  756.1 
753,3  754.2 
7b»A      i  758,8 

766,0 
75:5,6 
761,0 

764  1 

753,9 
760,0 

Mittlere          /  Ti>ingt. 
Lo^emperatur     l  Brest 
•d  [Phll. 

0.7 
6.S 
1.8 

10,4 
U.3 
11.1 

32,9 
18.2 
84.6 

15,9 
I2,a 
14,1 

1 2Jy 
V2.6  . 
12,7 

74,8             83.9  38.1 

73,7      j        73.8      !  83,8 
61.0             65,0      !  66,7 

75.3 
79,9 
65,3 

Mittl.  Regenmengen  t  T<ingt 
in  Prozenten  der  |  Brest 
JiilllMiamine      \  Phil. 

7.1 

25,0 

21,0 

17.1 
19.9 

2G  3 

61.5  143 
92,S  32,9 

28,8      !  23,3 

1 

absol.  625  mm 
,     686  , 
.   1164  . 

fTeingt 
llitttor«  BnrMknng  Brest 
l  Phil. 

4,34 

7,20 
5,83 

5.07 
5,64 
5,77 

6.6» 
6.65 

f>A2 

4,06 
6,60 

5.27 

4,78 

6,25 

5,58 

llUa«re        /  Tsingt. 
Wiodiiehtong     \  Phil. 

N63.6°W 

8  41,2°  0 
W78»W 

8  50.2"  0 
869«W 

il23.4°W  1  N88,ö°0 

Nei»w  ir77*w 

9.  Besondere  Erscheinangen. 

Unter  den  besonderen  Erscheinungen  ist  zu  bemerken,  daß  in  Tsingtau 
in  den  fBnf  Jahren  kein  einziges  Gewitter  im  Winter  beobaebtet  worden  ist. 

Hagel  fällt  kaum  einmal  im  Jahre.  Doreh  sehr  geringe  Bewölkung  ^lowio 
seltenes  Auftreten  von  Nebel  und  trüben  Tagen  füllt  neben  den  drei  Ilerlist- 
monaten  der  Februar  auf.  Stürmische  Winde  sind  iu  den  füuf.lahren  im  Sominer 
selten  gewesen;  dagegen  zeigen  die  winterlichen  Nordwestwinde  die  Neigung, 
stürmischen  Charakter  .mzunehmen,  so  daß  selbst  im  Durchschnitt  (b'r  fiinf 
Jahre  im  Dezember  die  mittlere  Stärke  der  Nordwestwinde  über  4  iieaufort- 
Ch*ade  betrigt  Nicht  selten  sind  bei  der  winterlichen  Trockenheit  diese  Stürme 
reichlich  mit  Sand  beladen  gewesen,  und  man  kann  auf  jedes  Jahr  drei  solche 
Sandstürrae  rechnen.  Im  Sommer  ist  ein  solcher  niemals  beobachtet  worden, 
wie  es  die  größere  Feuchtigkeit  und  die  reichlicheren  Niederschläge  begreiflich 
machen.  Im  Fr&bjahr  sieben  mitunter  tiefe  Depressionen  ans  dem  Innern  Chinas 
nach  der  See  und  Japan  hin.  die  auch  Tsingtau  durch  stärkere  Stürme  in  Mit- 
leidenschaft ziehen.  Ein  solcher  hat  am  2ü.  Mai  1900  in  der  Stadt  schweren 
Schaden  angerichtet,  nnd  ancb  am  3.  April  1901  ist  beim  Vorübergang  einer 
'  derai-tigen  Depression  die  durchschnittliche  Windgoscbwindigkeit  wttluend  einer 
▼ollen  Stande  21^  m  pro  Sekunde  gewesen. 
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Die  berüclitigtea  Taifune  der  chinesiscbeQ  Gewässer,  deren  einem 
das  deutsche  Kanonenboot  „Iltis"  im  Jnli  1896  mm  Opfer  gefalleQ  ist,  gelangen 
selten  in  diese  Gegenden.  Unter  den  Tagen,  an  denen  in  Tsiogtau  starke 
Winde  beobaclitet  worden  sind,  hahen  sich  durch  Vergleich  mit  dem  ^China 
Goast  Meteorological  Register*^  nur  die  folgenden  feststellen  lassen,  an  denen 
sQl^leicli  «io  Taifitn  beobaebtet  wurde.  An  jedem  Tage  ist  fBr  Taingtan  daa 
Windmittel  für  die  slürniiscbste  Stunde  angegeben,  wobei  die  Geschwindigkeiten 
in  Metern  pro  Sekunde  nach  den  Augabon  des  Anemographen  verzeichnet  sind: 

27.  IX.  1899  KW  13,2;  10.  X.  19^)1  K  26,5;  5.  Vlll.  im  OSO  18J; 
4.  X.  190t  N 143;   17.— 18.  VII.  1903  SSW  11,7;  ^  IX.  1902  NW  IM; 
1.-2.  VTII.  1903  N  M;   15.— 16.  Vlll.  mfi  ONO  14,4. 
Verheerende  Wirkungen  in  Taingtau,   wie  sie  die  erwähnte  Depression 
am  26.  V.  1900  und  auch  eine  in  der  Kiaatschou-iiucht  entutaudene  Trombe  am 
14.  X.  1900  henrorgebracbt  haben,  sind  mit  keinem  dieser  acht  Taifone  in  den 
fünf  Beobachtung^jahrcn  verbunden  gewesen.   Nach  der  Jabreazeit  fielen  rit 
alle  in  den  Spätsommer  und  Herbst 


Einfluß  des  Windes  und  Luftdrucks  auf  die  Gezeiten. 

Eine  Hanptaufgabe  der  Statistik  in  den  Küstengewässcm  ist  die  Voraus* 
berechnung  der  Kbbe  und  Fhit  nach  Zeit  und  Höhe.  Trotz  Verbesaerang  der 
Berechnuugsmethuden,  trotz  des  Fortschritts  in  der  Erkenntnis  der  Gezeiten- 
ersebeinung  seit  Anwendong  der  barmonischen  Analyse  auf  die  Beobacbtungs- 
reihen  der  verschiedensten  Küstenplatze,  weichen  die  berechneten  Zr\hlen  in 
den  Gezeitentafelii  von  den  tatsächlich  eintretenden  Verhältnissen  oft  erheblich 
ab.  Besonders  fSr  die  holländischen  Küstenorte  ist  diese  Übereinstimmung 
nocb  immer  nicbt  recht  befriedigend.  Es  sind  de!<haili  in  der  neuesten  Zeit 
besonder-^  von  niederländischen  Hydrograpben  Yersucbe  nntemommen,  eine 
Korrekiiousfurinei  abzuleiten. 

Tbeoretiker  wie  Praktiker  sind  sich  darin  einig,  daß  die  Ursacbe  dieses 
Unterschiedes  zwischen  Beobachtung  nnd  Berechnung  der  Gezeiten  in  erster 
Linie  in  dem  EinfluU  des  Windes  und  Luftdrucks  zu  suchen  sei.  Unter  Berück- 
sichtigung dieser  Verhältnisse  hat  F.  L.  Ortt,  Ingenieur  v.  d.  Waterstaat, 
Korrektionsformeln  abgeleitet.  (Tijdschrift  van  het  Kon.  Inst,  van  Ingenieurs 
1896/97,  117  und  «Ann.  d.  Uydr.  etc."  1897,  S.  200  -207).  Diese  Formein  sind 
denn  auch  in  die  Get^jtafels  etc.  vor  het  jaar  1904  aufgenommen.  Trotzdem 
in  einer  Sehlnßbemerknng  darauf  hingewiesen  wird,  daß  dieselben  nur  fOr  die 
tiefe  Fahrrinne  bei  Hoek  van  Holland  und  Ymuiden  Gültigkeit  besitsen,  hat 
es  den  Anschein,  als  ob  dieselben  auch  für  die  anderen  Ilkfen  an  der  holländischen 
Küste  anwendbar  seien.  Denn  sonst  wäre  es  überüüssig  gewesen,  die- 
selben in  den  Oetytafels  abzudrucken,  da  in  den  tiefen  Fahrrinnen  die  Erhöhung 
und  die  Verspätung  der  Flutwelle  für  die  Schiffahrt  kaum  von  wesentlicher  Be- 
deutungwerden  kann.  Praktischen  1*1  atzen  hätte  diese  Korrektion  nur  für  das 
(iadhe  Waaser,  fBr  Barren  und  üntiefini. 

Leider  bin  ich  nicht  in  der  Lage,  die  Oftlti^eit  der  Orttschen  Formeln 
für  andere  holländische  Häfen  prüfen  zu  können,  besonders  für  das  flache 
Wasser,  soweit  es  für  die  Schiffahrt  überhaupt  in  Frage  kommt.  Daß  man 
dabei  eine  mathematische  (Genauigkeit  in  6er  Obereinstimraung  der  Werte  nieht 
zu  erwarten  braucht,  ist  selbstverständlich.  Dem  SchifTsfuhrer  wird  meist  ein 
angenäherter  Wert  sowohl  für  die  Erhöhung  der  Flut  als  auch  ganz  besonders 
für  die  Verspätung  oder  Verfrühung  ihres  Eintretens  genügen.  Ob  die  Formeln 
diesen  liefern,  ist  noch  zu  erweisen.  Eine  solche  I^fang  wäre  sehr  wOnschens» 
wert.  "Wäre  das  T^-nultat  befriedigend,  so  wurde  man  nach  der  anpefrebenen 
Methode  auch  für  andere  Küstea  derartige  Untersuchungen  anstellen,  um  ähn- 
liche Eorrektionsformeln  zu  erhalten. 

Thoor(;lische  Erwägungen  über  die  Orttschen  Formeln  führen  allerdingp 
dazu,  die  Erwartungen  nicht  all  zu  hoch  zu  schrauben.  Als  Ursachen  der 
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Verschiedenheit  zwischen  beobachteten  und  berechneten  (iezeitenwerten  werden 
nur  der  lokale  Wind,  welcher  sechs  Stunden  vor  der  in  Frage  kommenden 
Greieit  wehte,  und  der  Lnfitdrnck  augenommen.  Die  Mitwirkung  anderer  Fak- 
toren wird  dabei  keineswegs  abgeleugnet,  ihr  Einfluß  aber,  als  gering  oder 
schwer  schätzbar,  vernachlässigt.  Vergegenwärtigen  wir  uns  einmal  die  Ur- 
sachen der  Störungen.  Ab  Tcnraehnttte  tiod  wir  geneigt»  den  Wind  anzonehmen, 
welcher  als  Seewind  das  Niveau  erhöht,  als  Landwind  dasselbe  erniedrigt.  Die 
Grenze  beider  ist  für  die  holländische  Küste  die  NNO  bis  SSO-Linie.  Senkrecht 
zur  Küste  wehender  Wind  wird  von  größtem  Einliuij  sein.  Schneidet  derselbe 
die  KDstenliuie  unter  einem  Winkel»  80  wird  seine  Wirksamkeit  vielleicht  eine 
Funktion  die.ses  Winkels  sein,  etwa  proportional  dem  sin.  dieses  Winkels.  Die 
Größe  der  Stauung  bezw.  Abwehune  wild  wahrscheinlich  auch  proportional  der 
Windstärke  sein  nnd  in  einer  ftbnlicoen  Besiehnng  znr  Daner  des  Windes  stehen. 
Dieser  wird  in  der  Gr  tischen  Formel  gar  keine  Rechnung  getragen.  Ein  Ver- 
such, dieselbe  in  Rechnung  zu  ziehen,  ist  ergeluiislus  verlauten.  Hei  starken 
Winden  wird  dieselbe  doch  von  erheblicher  Bedeutung  werden  können.  Ebenso 
macht  sich  der  Einfloß  starker,  sturmartiger  Winde  nicht  erst  nach  sechs 
Standen  geltend,  sondern  viel  eher,  wie  die  Sturmfluten  an  den  deutscheu  Küsten 
gezeigt  haben  (Leutz:  Ebbe  und  Flut;  Bubendey:  ZentralblaU  der  Bau» 
Verwaltung  1895,  S.  72,  80). 

Dabei  spielen  die  Ansdebnnng  des  Windes  nnd  die  Größe  der  Windwellen 

eine  bedeutende  Rolle,  bei  welch  erstercr  auch  die  Form  und  Grül.ie  des  Wasser» 
beckens  in  Betracht  kommt.  Was  nun  die  Erzeugung  der  Windwellen  angeht,  so  wird 
man  allerdings  etwa  6  Stunden  rechnen  können,  bis  der  lokale  Wind  dieselben  aas- 
gebildet hat.  Oft  wird  dieser  aber  ausgeliildete  Wellen  vorfinden,  teils  als  Kachlaß 
seines  Vorgängers,  teils  als  Ausläufer  eines  lernen  Sturmes  über  dem  betrelT<?nden 
Meeresteil.  Is'ach  der  Höhe  und  Richtung  dieser  Wellen  wird  der  Eintiuß  des 
Windes  anf  die  Ftatwelle  reebt  verschieden  sein.  Ein  schwacher  Wind  von 
großer  Ausdehnung  wird,  in  der  Richtung  dieser  Dünung  laufend,  oft  dieselbe 
stauende  Wirkung  haben  wie  ein  stärkerer  ans  entgegengesetzter  Richtung 
wehender. 

Hier  berfihren  sieb  die  Wirkungen  des  lokalen  Windes  mit  denen  des 
gansen  Windsystems,  welches  über  dem  betreffenden  Meeresteile  liegt  Außer 
einf»m  Wellensystem  erzeugt  dasselbe  auch  ein  Strömnngssystem  in  der  Ober- 
liäche.  Über  die  Veränderungen  des  Meeresniveaus  durch  die  Strömungen  liegen 
bereits  Untersuchungen  vor.  Professor  Mohn  berechnete  und  konstruierte  f&r 
das  „Europäische  Nordmeer"  diese  „Stromfläohe".  (Den  Norske  Nordhavs  Ex- 
pedition: Dybder,  Temp.  og  Stromninger  1887;  Ergänzungsheft  79  zu  l'eter- 
manns  Mitteil.),  deren  Komponente,  soweit  sie  ein  Produkt  der  Wind- 
Strömungen  war,  er  „Windflächc*^  nannte.  FQr  Zwecke  der  Berechnung  der 
lokalen  Niveauveränderung  durch  Strömungen  sind  dieselben  allerdings  kaum 
brauchbar.  Zudem  fällt  dieser  Einfluß  neben  den  übrigen  Windwirkungen  wenig 
ins  Gewicht  Dagegen  wird  der  Wassertransport  durch  einen  fiber  ausgedehnte 
Meere  wehenden  Wind  schon  eher  sich  bemerkbar  machen.  Endlich  werden 
die  Windwirkungen  auf  die  Flutwelle  noch  davon  abhängen,  ob  der  Wind  zur 
Zeit  des  Niedrig-  oder  Hochwassers  tätig  ist.  Es  ist  z.  B.  bei  den  Sturmtiuten 
beobachtet  wordbn.  daß  bei  Niedrigwasser  die  Aufwehung  bedeutender  war  als 
bei  Hochwasser,  was  darauf  zuriickzufiiliren  ist,  daß  mit  Hinsetzen  des  Ebbe- 
stromes und  während  seiner  Zunahme  in  der  ersten  Hälfte  der  Ebbe,  die  Meeres- 
flttehe  in  der  Biditung  des  Meeres  geneigt  ist,  wodurch  die  stauende  Wirkung 
des  Windes  vergrößert  wird.  (Herrmann:  Marine-Rundschau,  1897,  S.  798.) 
Der  Wind  hindert  dann  den  Wasserstand  daran,  um  die  berechnete  Amjilitude 
unter  den  letzten  Hochwasserstand  zu  sinken,  so  daß  das  Niedrigwasser  also 
um  einen  größeren  Betrag  von  dem  berechneten  abweicht  als  das  Hochwasser. 
Ferner  ist  während  der  zweiten  Hälfte  der  Ebbe  die  Meeresoberfläche  nacli  <ler 
Küste  hingeneigt,  so  daß  der  Wind,  jetzt  in  der  Richtung  des  Gefälles  wehend, 
ebenfalls  die  Stauung  vergroßem  wird.  Endlich  wird  auch  die  Aufwehung  bei 
Hoebwasser  dadurch  verringnt,  daß  der  dureh  den  hydrostatischen  Druck  in  der 
Tiefe  entstehende  Rückstrom  um  so  stärker  ist,  je  höher  der  Wasserstand  an 
der  Küste  ist    (B übend ey,  Zentralblatt  der  Bauverwaltung  1895,  81.) 
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Man  sieht  darand,  dad  der  Einfluß  des  Windes  auf  die  Flutwelle  sehr  ver- 
nickelt ist  und  sich  nicht  iu  allen  Einzelheiten  wird  richtig  berechnen  lassen;  aber 
eine  «ngmillierte  Schltsong  der  wichtigsten  UrMdien  iat  Tielleieht  tu  erreichen. 
Die  Absonderunj^  dieses  Einflusses  wird  jedoch  mit  großen  Schwierigkeiten  Ter* 
bunden  sein.  Sie  ist  nur  möglich,  wenn  ea  gelingt,  die  übrigen  Einäüsse  zu  kom- 
pensieren oder  richtig  in  Abzug  zu  bringen.  Deren  gibt  es  indes  noch  eine  ganze 
Reihe.  Seibat  der  Einfluß  des  Windes  ist  mit  dem  Vorstehenden  noch  nicht  gast 
abgetan.  Denn  die  Flutwelle  i^t  auch  von  der  Flutströniung  abhäni^'tr,  deren 
Stärke  und  Richtung  wiederum  dem  Einfluß  des  Windes  unterliegt  Hierbei  ist 
die  Wirkung^  des  lokalen  Windes  die  maßgebende,  nnd  zwar  wirkt  er  indirekt 
in  demselben  Verhältnis  auf  die  Flutwelle  wie  direkt  auf  die  Flutströmung. 
Die  Richtung  und  Dauer  des  Flutstromes  ist  aber  keineswegs  die  gleiche  wie 
die  FortpflanzungsrichtuDg  der  Flutwelle.  Die  holländische  Küste  bietet  Bei- 
spiele genug  hiwf&r. 

Die  vorliegende  Wirkung  wird  meist  übersehen,  weil  dio  Begriffe  .„Flut- 
welle"^ und  „-Strömung^  nicht  immer  streng  geschieden  weixien.  Zudem  ist 
unsere  Kenntnis  der  rtatstrOmangen  noch  recht  Ifiekeiüiaft,  mid  nnr  an  den 
westeuropäischen,  uordatlantisch-amerikanischen  Küsten  und  in  der  Javasee  sind 
Beo!)achtungen  darüber  vorlianden.  Auf  die  Beziehung  zwischen  Flutstrom  und 
Welle  kann  hier  jedoch  nicht  näher  eingegangen  werden,  umsomehr  da  diese 
YerhSltDisee  keineswegs  sehr  einfach  eiod. 

Diese  Windwirkung  scheint  auch  auf  die  Verfrühung  oder  Verspätung 
der  Flutwelle  von  größerer  Bedeutung  zu  sein,  indem  an  der  holländischen 
K&ste  z.  B.  die  größten  Werte  dieser  Veränderung  nicht  bei  den  Winden 
beobachtet  wurden,  bei  welchen  die  größten  Veränderungen  der  Fluthöhe  erreicht 
wurden,  sondern  liei  den  mit  dem,  bezw.  gMen  den  Flutstrom  wehenden  Winden. 
Für  diese  Yerhältuisäc  dürfte  demnach  d«r  Binüuß  des  Windes  auf  die  Strömung 
Ton  mal^bender  Bedeutui^  sein.  Über  die  Beziehung  zwischmi  Wind  und 
Strömung  hat  Mohn  ebenfalls  Untersuchungen  angestellt.  (A.  a.  O.)  Dieflelbeo 
lassen  sich  vielleicht  an  der  Hund  von  bezüglichen  Beobachtungen  derart  er» 
weitern,  daU  man  sofort  die  ZeitdiÜereuz  für  die  Tiden  ermitteln  kann,  natürlich 
nur  sofern  dieselben  Ton  der  Beschleunigung  oder  Verlaogsamung  dor  Strömung 
abhängig  sind. 

Vom  Winde  schwer  zu  trennen  ist  der  Luftdruck.  Die  Unterschiede 
desselben  fiber  einem  größeren  Gebiete  sind  die  Ursache  der  ersteren,  nnd  be* 

stimmten  Luftdruckverteilongen  entsprechen  bestimmte  Winde.  Der  Einfluß 
des  Luftdrucks  kommt  nun  in  erster  Liuie  der  Veränderung  des  Meeresniveaus 
zugute,  dagegen  den  Strömungen  direkt  gar  nicht,  wohl  aber  indirekt,  indem 
Niveauunterschiede  Strömungen  in  der  Oberfläche  benrorrufen,  daher  auch  der 
Luftdruck  die  Zeit  der  Flut  wenig  beeinflußt.  Dem  Jahresmittel  für  W^ind  und 
Luftdruck  ents]>richt  ein  mittlerer  Seestand,  welcher  gleichzeitig  die  NuUage 
fSr  die  Korrektion  bildet,  indem  dieselbe  addiert  werden  muß,  wenn  der  Baro* 
meterstand  unter  dem  Jahresmittel  liegt,  im  andern  Falle  aubtoahiert  wird.  Bs 
ist  unverständlich,  warum  die  französischen  Berechnungen  nur  Korrektionen 
für  Barometerstände  über  760  mm  anzubringen  für  notwendig  halten.  (Aunuaire 
dM  Har^  des  CAtes  de  France.)  Wheeler  hat  die  von  ihm  bwechnete  Kor- 
rektion auf  das  Jahresmittel  bezogen,  begeht  aber  den  Fehler,  bei  seinen  Beob* 
Achtungen  die  Abweichungen  von  den  berechneten  Flutgrößen  lediglich  dem 
Luftdruck  zuzuschreiben,  wenn  die  Windstärke  unter  Beaufort  III  lag.  Daher 
auch  das  wenig'  befriedigende  Braultat,  daß  fBr  61  von  152  Beobachtungen  das 
Entgegengesetzte  von  dorn  Erwarteten  eintrat.  Kapitän  Green  wo  od  hat  eine 
ICorrektionstabelle  berechnet,  bei  der  er  als  Grundlage  nicht  den  örtlichen 
Luftdruck,  sondern  die  Qröße  des  Gradienten  benutste.  £Sne  derartige  Kor* 
rektioD  verliert  natijrlich  ihren  praktischen  W^ert  fOr  den  Schiffer,  da  die 
Messung  des  Gradienten  nur  an  der  FTand  einer  Isobarenkarte  möglich  ist,  eine 
solche  aber  dem  Schiffer  in  dem  fraglichen  Augenblick  sicher  nicht  zur  Ver> 
fägung  steht.  Bedenkt  man  sodann,  daß  demselben  Gradienten  über  dem  Lande 
ein  anderer  Wind  entspricht  wie  über  dem  ^feere,  daß  also  gerade  an  den 
Küsten  in  dieser  Beziehung  verwickelte  Verhältnisse  herrscheu,  so  wird  mau 
die  Unbrauchbarkeit  dieser  Methode  einsehen.  Über  die  altere  Bestimmung 
dieses  Binflnsses  de«  Luftdrucks  toh  Lubbock  ist  längst  der  Stab  gebroehmi. 
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Den  Tatsachen  besser  zu  entsprechen  acheinen  die  Untersuchunt^en  von  Engelen- 
burg (Horn:  „Ann.  d.  liydr.  etc.",  1891,  8.  4Ü8),  welcher  berechnete,  daß 
bei  einer  Luftdruckzunabme  von  1  mm  die  Halbtido  —  das  von  der  täglichen 
und  halbmonatlichen  Ungleichheit  befreite  Tagesmittel  —  bei  I.aiidwind  um 
0,6  cm,  bei  Seewind  um  U,8  cm  fällt.  Diese  scheinbar  kleinen  Beträge  können 
bei  «ztremoii  BarometentlndeB  doch  Ton  einiger  Bedentm^  vetden.  Sesonden 
beachtenswert  sind  plötzliche  starke  Luftdruckveränderungen,  wie  sie  bei  Oe- 
wittern  beobachtet  werden,  weil  sie  der  Anlaß  zu  eigenartigen  Wellen  von 
großer  Amplitude  und  kurzer  Periode  sind,  durch  welche  die  Form  der  Flat- 
welle  wohl  stark  yerftndert  werden  Icann.  Von  wesentUchem  Binflnß  werden 
auch  die  starken  Windstöße  sein,  die  diese  Erscheinung  begleiten.  (Horn: 
„Ann.  d.  üydr.  etc.".  1891.  8.498.)  Trotzdem  ist  der  Einfluß  des  Luftdrucks 
auf  die  Amplitude  gering,  dagegen  wird  die  Höhe  des  Mittelwassers  durch  den- 
selben v(;!aiidert.  Viel  schwerer  als  die  Feststellung  der  Wirkung  des  örtlichen 
Luftdrucks  wird  die  Berechnung  des  Einflusses  des  ganzen  Luftdrucksystems 
über  dem  betreffenden  Meeresteil  sein.  Die  sehr  tiefen  Minima  z.  B.  schreiten 
mit  einer  derartigen  Geschwindigkeit  fort,  daß  der  Meeresteil  in  keinem  Angen« 
blick  die  dem  Luftdrucksystem  entsprechende  ruhende  Oberfläche  annimmt. 

Was  endlich  die  Nivoauveränderungen  infolge  von  Dichteunterschieden 
angeht,  so  ist  ihre  Feststellung  noch  erheblich  schwieriger  als  die  der  eben 
bebandelten  komplizierten  Wind-  und  Luftdruckverbältnisse.  Aoch  hier  sind 
wieder  die  örtlichen  Ursachen  —  Aussüßung  durch  Regen  oder  Erhöhung  des  Salz- 

Sebalts  durch  Verdunstung  sowie  die  Einflüsse  verschiedener  Erwärmung  —  von  den 
'emewirknngen  —  Znfloß  von  Süß-  oder  Salzwasser  durch  FlBsae  <Mer  Meeres- 
ströme  —  zu  unterscheiden.  Über  die  Beziehungen  ron  Dichte  des  Meer wassers 
und  der  Veränderung  der  Meeresoberfläche  liegen  ebenfalls  von  Mohn  Be- 
rechnungen vor  (Mohn:  A.  a.  0.  und  Engelhardt:  „Archiv  der  Seewarte**,  1899), 
doch  sind  dieselben  auf  die  flachen  Küsten  nicht  ohne  wdtsfes  anwendbar. 
Der  Einfluß  der  Dichteverändernngen  auf  die  Zeit  der  Tiden  wird  noch  geringer 
sein  als  auf  die  Höhe. 

Alle  im  rorstehenden  berührten  Einflüsse  ließen  sich  wohl  für  einen 
bestimmten  Ort  durch  eine  einfache  Korrektionsformel  nach  der  Art  der  Orttschen 
angenähert  zum  Ausdruck  bringen.  Schwerlich  wird  sich  aber  eine  allgemein 
g&Ttige  Formel  finden  lassen,  die  selbst  nur  für  zwei  benachbarte  Küstenorte 
anwendbar  wjkn,  es  sei  denn,  daß  man  auf  Genauigkeit  Terzichtet  und  sich 
schon  mit  eioer  rohen  Annäherung  begnügt.  Denn  die  Wirksamkeit  der  ge> 
nannten  Faktoren  wird  in  letzter  Linie  von  den  örtlichen  Verhältnissen  — 
Tiefe,  Form  und  Lage  der  Küstenlinie  und  Gestalt  des  Meeresgebiets  —  am 
stärksten  abhängig  sein.  Im  flachen  Wasser  werden  dieselben  Ursachen  gans 
anders  in  Wirksamkeit  treten  wie  im  tiefen,  in  engen  Buchten  anders  wie  an  den 
oflTenen  ozeanischen  Küsten,  im  Bereich  geschlossener  Meeresgebiete  anders  wie 
in  Bandmeeren  oder  im  Weltmeer.  Im  ersteren  liegt  zunächst  noch  der  Schwer- 

funkt  der  ganzen  Untersuchung,  da  die  Abweichungen  von  den  berechneten 
lotgrößen  nur  für  flaches  Wasser  von  praktischer  Bedeutung  sind.  Für  dieses 
gelten  die  Orttscheu  Formeln  nicht,  wie  er  ausdrücklich  bemerkt;  daher  ihre 
allgemeine  Anwendbarkeit  nicht  zweckentsprechend  sein  wird.  Vielleicht  läßt  sich 
ihre  Brauchbarkeit  für  andere  hollündischo  Küstenplätze  als  Hoek  van  Holland 
und  Ymuiden  dartun,  indem  sie  Minimalwerte  liefern,  die  dem  Schiffer  oft  von 
Nutzen  sein  können.  Ffir  das  Rheindelta  und  besonders  die  Zuider  Zee  werden 
sie  schwerlich  Gültigkeit  besitzen.  Oerade  hier  könnten  sie  aber  für  die  Schiff- 
fahrt von  Wert  sein.  Ihre  Unljrauchbarkeit  in  diesen  Hebieten  ist,  abgesehen 
von  der  Tiefe,  besonders  durch  die  Form  der  Küäteuliuie  bedingt.  Man  wird 
selbst  for  die  niederländischen  Kösten  mehrere  Formeln  benötigen,  mindestens 
eine  für  die  friesischen  Inseln,  eine  für  die  Zuider  Zee,  eine  für  die  geschlossene 
Küste  und  eine  für  das  Rheindelta.  Vielleicht  noch  mehr.  Unter  diesen  Um- 
stSnden  wird  es  bei  dem  augenblicklichen  Stande  der  Frage  vielleicht  zweck- 
mäßiger sein,  auf  die  Aufstellung  einer  allgemeinen  Formel  zu  verzichten. 
Es  wird  sich  vielinelir  (nnpfehlen,  znniichst  nur  die  Orte  ins  Auge  zu  fassen, 
für  welche  die  Vorausbestimmung  der  Abweichuug  zwischen  den  beobachteten 
und  berechneten  FIntgrOßen  Ton  praktischer  Bedeutung  ist  Man  wird  auf  dem 
▼on  Ortt  Torgeiei^eten  Weg  Ar  diese  Ortlichkeiten  Formeln  abzuleiten 


DIgitized  by  Google 


906 


Aamba  dar  Hydragnpld«  «nd  VUMmmk  MaMOfolagl«,  IUI  1904. 


suchen.  Oft  wird  tsich  dann  eine  Zusammenfaääung  mehrerer  Formeln  ermög- 
lichen laaaeD,  wie  dies  für  Heek  ▼«!  Holland  und  Tnaiden  der  Fall  gewesen 

ist.  Man  wird  dann  auch  die  einzelnen  Faktoren  richtig  in  der  Oröße  ihrer 
Wirksamkeit  ab.schätzeu  lernen  oder  auch  Aufschlüsse  über  das  Verhällois  Ton 
Tiefe  und  Küateul'urm  zur  ^iveaudifferenz  erhalten. 

Wollte  man  es  sich  znm  Ziel  setsen,  allgemeine  Formeln  abcnleiten,  so 

wird  es  sich  empfehlen,  Küstenplätze  auszuwählen,  bei  denen  die  Gezeiten  ver- 
schwindend sind.  Die  Windrichtungen  werden  dabei  nicht  nach  den  Ilimmels- 
richtuugeu  zu  benennen  sein,  sondern  nach  dem  Winkel,  unter  dem  sie  die 
Küste  schndden.  Man  wird  ferner  verschiedene  Orte  betrachten,  gruppiert 
nach  Kiislentypen  und  Gestalt  des  Meeresteiles.  Auch  verschiedene  Tiefen- 
gruupen  werden  zu  bilden  sein.  Ob  im  Augenblick  schon  genügendes  Material 
'  yorhanden  ist  für  derartige  ausgedehnte  Untersuchungen,  ist  xweifdhaft. 

Da  die  Hohe  des  täglichen  Mittelwassers  an  Meeresküsten  oft  großen 

Schwankungen  unterworfen  ist,  so  kommt  zn  den  gerichilderten  verwickelten 
Verhältniäseu  noch  hinzu,  daß  sich  mit  der  Höhe  des  Mittelwassers  auch  die 
Höhe  der  Flutwelle,  die  ja  eine  bis  jetzt  allerdings  noch  nnbekannte  Fnnktioo 
der  Tiefe  ist»  ändern  wird.  Dadorch  wird  auch  die  genaue  Feststellung  der 
DiflFerenz  zwischen  berechneter  und  beobachteter  Flutgröße  erschwert.  Das 
gleiche  gilt  für  diu  FortpUauzungsgeschwindigkeit  der  Flutwelle,  die  bei  hohem 
Mittelwassw  großer  ist  als  bei  sehr  niedrigem. 

Yon  Bedeutang  ist  endlich  die  Frage  nach  der  Nullagn  für  die  Kor« 
rdctionen.  Wollte  man  das  ideale  Meeresniveau  wählen,  d.  h.  die  Meeresober- 
fliche,  welche  man  beobachten  würde,  wenn  es  keine  störenden  astronomischen 
und  meteorologischen  Binflftsse  gäbe,  so  würde  eine  Korrektion  notwendig  sein 


Jahre.smittel.  Ortt  fand  diese  Korrektion  für  Niedrigwasser  bedeutend  größer 
als  für  Hochwasser.  Das  Windstillcniveau  ist  nämlich  bei  Niedrigwasser  um 
5  cm,  bei  Hochwasser  nm  2  cm  zu  erhöhen.  An  dieser  Stelle  muß  auch  noch 
eine  wichtige,  auf  das  im  ^'orstehenden  behandelte  Thema  bezügliche  Frage 
gestreift  werden,  deren  Erörterung  zu  Anfang  der  gauzeu  Betrachtung  hätte 

geschehen  müssen,  inwieweit  nänuich  den  meteorologischen  EinflSss«!  schon 
ei  Feststellung  der  Grundlagen,  auf  denen  die  zum  Yei^leich  zwischen  Theorie 
lind  Praxis  benutzte  Gezeitentafel  aufgebaut  ist.  Rechnung  getragen  wird.  Ob 
man  die  harmonischen  Konstanten  zur  Berechnung  der  Gezeiteutafcl  benutzt 
oder  eine  empirische  Methode  anwendet,  wird  sicher  nicht  einerlei  sein. 

Zum  Schluß  sei  darauf  hingewiesen,  daß  die  von  Ortt  benutzten  Skott> 
sehen  Werte  zur  Umrechnung  der  Wind.stärke  nach  der  Reaufort-Skala  in 
Meter  pro  Sekunde  zu  groLi  sind.  Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Umrechnung 
der  vier  ersten  Teile  der  Tmnidenskala  in  Meter  pro  Sekunde  nach  Skott, 
Krümmel  (Ergebnisse  der  Plankton-Expedition.  Geophysikalische  Beob- 
achtUAgen)  und  Köppen  („Archiv  der  Deutschen  Seewarte",  1898,  Kr.  5). 


infolge  des 


und  Barometerstände  im 


Ymuiden- 


Beaufort- 
Skal» 


Meter  pro  Selnnde  oaeh 
Skott    I  KrOmnel  j  Kfippen 


1 
S 
3 
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3,3 
4,9 
7,S 


5,7 

8,5 

19,0 


3.S 
5.7 
8.S 
15.0 


3,0 
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Wege  mann. 
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MeeresstrSmungen  im  Golf  von  Guinoa. 

Auszug  aus  einem  Vortrage, 
gehalten  am  20.  Janaar  1904,  in  der  Geographischeu  Gesellscbaft  zu  Bremen. 

VoD  Dr.  B.  Weadt»  Ob«rl«brer  «n  der  Seffahrtachole  in  Bremen. 

1. 

Drei  große  MeereBSfrömiingen  sind  es,  die  ihren  Binflnß  im  Golf  von 
Guinea  j^eltcnd  raachen,  die  Ouineaströinung,  die  Bengiu^lastromung 
und  die  Südatlantiache  Äquatorialströmung.  Der  Grund  ihrer  Entstehung 
ist  zum  größten  Teile  außerhalb  des  Golfea  zu  suchen,  und  auch  die  von  ihnen 
TemrBaehten  Erscheinungen  iMsen  nnr  dann  eine  befriedigende  Ihklürung  zu, 
wenn  man  Winde  und  Strömungen  tmeh  im  übrigen  ftqaatori&len  Teile  des 
Atlantischen  Ozeans  in  Betracht  zieht. 

Nach  der  heute  allgemein  angenommenen  Trifttheorie,  die  von 
Ztfppritz  in  zwei  denkwürdigen  Abhandlungen  (..Ann.  d.  Phys.  u  Gh.",  Bd.  4 
n.  0:  siehe  auch  „Ann.  d.  Ilydr.  etC^  189fi,  8.  77)  mathematisch  begründet  und 
besonders  von  Hof  mann  und  Krümmel,  von  ersterem  in  seinem  Buche:  »Zur 
Meehanik  der  Meeresströmungen^,  von  letzterem  in  mehreren  Abhandlungen  nnd 
im  zweiten  Bande  des  berühmten  Handbuches  von  Boguslawsky  nnd  Krümmel 
über  Ozeanographie  weiter  auagebaut  ist  und  durch  die  Krümmeischen  Ex- 

Serimente  ihre  Bestätigung  gefunden  bat,  haben  wir  zwei  Hauptarten  von 
trOmnDg^  sn  unterscheiden:  Triftströme  nnd  Kompensadonsströme.  Die 
ersteren  werden  direkt  durch  den  Wind  erzeugt.  Zu  ihnen  gehören  die  nörd- 
liche und  die  südliche  Äquatorialströmnng,  die  beide  ihre  Entstehung  dem 
Jahrtausende  langen  Einwirken  der  Passate  anf  die  Meeresoberfliche  yerdanken. 
Zum  Ersatz  der  von  diesen  fortgeführten  Wassermassen  muß  Wasser  von  den 
i^eiten  nachströmen.  Diese  Aufgabe  der  Kompensation  ubernehmen  die  Nord- 
westafrikanische, die  Südwestafrikanische  und  die  Guineaströmung,  von  denen 
die  beiden  ersteren  durch  die  Passate  verstärkt  bezw.  beeinflußt  werden,  die 
letztere  im  offenen  Ozean  den  Raum  zwischen  den  Äquatorialströmungen,  das 
(jebiet  der  Stillen  und  des  SW-Monsuus,  einnimmt  und  ihren  Hauptarm  längs 
der  Küste  von  Oberguinea  in  den  Golf  entsendet.  Die  beiden  in  den  Golf 
setienden  Strömungen,  die  Guinea*  nnd  die  BenguelastrOmung,  sind  also  hiemadi 
Tomgsweise  Kompensationsströme. 

Sind  die  mathemati.sche  und  experimentelle  Begründung  der  Trifttheorie 
auch  nicht  unanfechtbar,  so  ist  diese  doch  an  und  für  sich  plausibel  und  steht 
in  ihren  Folgerungen  mit  den  tatsächlichen  Verhältnissen  in  vollem  Einklang. 
Prüfen  wir  an  der  Hand  der  gemachten  Beobachtungen  die  Richtigkeit  der 
Theorie,  soweit  sie  lür  uns  in  Frage  kommt.  Der  SO-Passat  ist  viel  regel- 
mlßiger  und  viel  ausgedehnter  als  der  NO*Passai  Bs  muß  daher  auch  eine 
bessere  und  regelmiU^igere  Ausbildung  der  S-Passattrift  erwartet  werden,  and 
die  Guineaströmung  wird  den  größeren  Prozentsatz  ihrer  Was^ermassen  zum 
Ersatz  dieser  Trift  heranwälzen,  so  daU  also  jene,  wenigstenni  in  ihrem  süd> 
lieberen  Verlauf,  dieser  in  ihren  jahreszeitlichen  Schwankungen  (was  Lage  und 
Geschwindigkeit  anbetrifft)  folgen  wird.  Die  Erfahrung  hat  diese  Folgerungen 
der  Theorie  bestätigt.  Die  südliche  Äquatorialströmung  verschiebt  ihre  nörd- 
liche Grenze  mit  dem  Passat  und  erreicht  tatsichlieh  ihre  größte  Stirke  und 
Beständigkeit  (nach  den  Scbiff^beobachtungen  meist  fiber  24  Sm  im  Etmal)  im 
Juni,  Juli  und  August,  wenn  der  Passat  ungefähr  seine  größte  Ausbildung  hat 
Besonders  stark  wird  die  Strömung  (vor  allem  im  August  und  September)  an 
der  bnudfianiseheo  KSste  infolge  der  Einengung  doreh  das  Festlano.  Ungefähr 
in  dieser  Zeit  reicht  die  Guineaströmung  am  woite-iten  nach  Westen  und  nacli 
Norden  und  erlangt  auch  ihre  größte  Geschwindigkeit,  die  aus  noch  später  zu 
besprechenden  Gründen  vor  allem  bei  Kap  Palmas  und  weiter  östlich  davon 
nof«  verstärkt  wird.  Auch  der  Südafrikanische  Strom  sieht  seine  Gewisser 
nun  schneller  zum  Ersatz  der  fortgeführten  Wassermassen  heran. 

An.  4.  Hjr*.  «t&i  1904,  u«n  T.  S 
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YoD  großer  Wichtigkeit  für  die  Erforscliung  der  Strömungen  and  ihrer 
ümehen  rind  die  BxpeutioDen  gewesen,  welche  ihren  Knrs  quer  durch  die 
Aqjiiatorial-  und  GoineastrOmoiig  lenkten.  Die  »Ohallenger^-fispeditioii  fand 
Tom  10.  bis  22.  Aagost  1873  folgende  Werte: 
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Die  M Oaselle "  &nd  weiter  östlich  Tom  30.  Jnli  bis  lO.Aagnst  1874 


NA. 

Strom  in  Knoten 
Oberfl.     1  nOm  Tiefe 

8pei.  Oew. 

«GS) 

Temp.  '0. 

12"  29' 

20°  16' 

0.2 

SO  0.1 

1,0267 

26.6 

10°  13' 

17°  26' 

80x0 

0.8 

1.0870 

86.1 

6«  S8' 

II»  90' 

80 

0,8 

1,0951 

94^ 

49» 

9°  11' 

O7.S 

0,6 

1,0262 

Mfi 

4«  1» 

10"  37 

80 

0,7 

SzO  0.1 

1,02«'>1) 

»ß> 

V  IC 

11°  19' 

SWtS 

1.4 

8W1S  OS 

1.0271 

26,6 

8«  dty 

10°  2' 

SzW 

0,6 

8zW  0,5 

1,0266 

24,7 

8«  66' 

10°  21' 

0,6 

NsO  0.1 

1,0874 

96,7 

0°  89* 

18°  J6' 

WxN 

0.6 

W  l.l 

1.0870 

98.6 

Die  „Gazelle^  hatte  zwischen  den  Kap  Vcrdcschen  Inseln  bereits  einmal 
SSO  und  ein  anderes  Mal  OzH-Strom  gefanden.  Bei  ihrer  Fahrt  bog  also  die 

westliche  Strörnntig  langsam  in  die  östliche  und  diese  l.nupsam  in  die  westlicbe 
am.  Der  .Challenger'*  hatte  am  11.  August  S37  W  16  äm,  am  nächsten  Tage 
N  38*  0  88  Sm,  also  direkt  entgegengesetzten  Strom,  ebenso  hatte  das  Schiff 
beim  Verlassen  der  Guiueaströmung  «n  20.  Auuust  NSG^O  28  Sm  und  am 
nächsten  Tag»  S72°W  9  Sm  Versetzung.  Der  Ansicht,  daß  der  Guineastrom 
ein  Kumpensationsstrom  sei,  entspricht  das  Vorhandensein  von  südlichen  und 
nördlichen  Strömungen  swischen  den  Hanptströmangen  natfirlioh  besser,  doch 
ist  klar,  daß  bei  den  östlicheren  Kursen,  welche  die  ^Gazelle"  nahm,  diese 
jenen  überführenden  Strömungen  mehr  ausgesetzt  war,  und  zweitens  waren,  wie 
obige  Tabellen  zeigen,  die  Strömungen  im  Jahre  1873  stärker  entwickelt  als  im 
Jalne  1874>  so  daß  dieselben  enger  aneinander  grensten. 

Die  Untersuchung  über  das  Verhalten  dieser  Strömungen  an  ihren 
Grenzen  bildete  einen  wichtigen  Bestandteil  der  ozeanographischen  Aufgaben, 
welche  sich  die  auf  der  „Valdivia"  auagefiihrlc  deutsche  Tiefsee-Expedition 
gestellt  hatte.  Zu  dem  Zwecke  richtete  dieselbe  ihren  Knrs  etwa  parallel  zur 
Sierra  Leone-Kiistc  durcli  den  Guineastroni  hindurch  bis  in  den  Bereich  der 
S-Paasattrift  und  steuerte  dann  O^'O  schräg  durch  beide  Strömungen  hindurch 
nach  Kamerun.  0ie  Beobachtungen  zeigen  deutlioh  das  Umbiegen  der  einen 
Strömung  in  die  andere.  Ich  gebe  sie  hier  auf  ToUe  Seemeilen  abgemndet 
wieder. 
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Auf  einen  Punkt,  der  einen  der  sprecliondsten  Beweise  für  die  Trifttbeorie 
liefert,  möchte  ich  nun  Doch  anfmerksam  machen.  In  größerer  Tiefe  dürfen 
nach  der  Theorie  die  StrOmimgen  nicht  so  veränderlich  sein  ab  an  der  Ober- 
fläche. Da,  wo  fast  das  ganze  Jahr  eine  bestimmte  Stromrichtung  vürherrscht 
und  bloß  zeitweise  eine  andere  sich  bemerkbar  macht,  muß  etwas  tiefer  die 
▼ofliemcbende  Bicbtang  UDimterbroeheii  Torbanden  sein.  Naeh  den  oben  mi^ 
geteilten  Zahleo  beobachtete  die  „Gazelle"  auf  etwa  l2Vs°  N,  20"W  einen 
Oberllächenatrom  SzW  0,2  Kn.,  iu  110  m  Tiefe  dagegen  SO  0,1  Kn.  Später 
nach  Verlassen  der  eigentlichen  Guineaätrömung  machte  das  Schiff  noch  niebrere 
ihnliche  Beobachtungen;  doch  sind  die  gemessenen  Stromstärken  so  gering,  daß 
ihnen  absolut  keine  Bedetituno:  zuzusprechen  ist.  Wirklich  beweiskräftig  ist 
aber  eine  Beobachtang,  die  Buchanan  an  Bord  des  „Buccaneer"  gemacht 
hat*)  Denelbe  traf  anf  der  Fahrt  von  Aseenrion  nach  Conakzjr  Yoni  6.  Ms 
13.  Hän,  m  der  Jahreszeit  also,  wo  die  Gaineaströmung  nacb  Mmtlichen  Er- 
fahrnncren  am  wenigsten  entwickelt  ist,  niemals  östlichen  Strom  an,  fand  aber 
in  der  Nähe  des  Äquators  auf  uugei'ahr  14  W-Lg.  in  etwa  90  m  Tiefe  einen 
(Mtlfebcai  Strom  von  mindestoDs  0,8  Kn.  Fahrt,  während  gleiobzeitig  an  der 
Oberfläche  ein  Strom  westlich  mit  0,5  Kn.  Fahrt  setzte.  Leider  habe  ich  Beob- 
achtungen von  solcher  Deutlichkeit  nirgends  sonst  in  der  Literatur  gefunden. 
Bs  wäre  se.br  wünschenswert,  wenn  sich  ihre  Zahl  in  Zukunft  vermehrte. 

Eine  Begleitersebeiniing  der  Meeresströmungen  ist  die  eigentflmliebe 
Temperatur-  und  Dichtigkeitaverteilung  an  der  Oberfläche  des  Ozeans,  die  ihre 
Erklärung  außer  in  meteorologischen  Ursachen  nur  in  den  Strömungsverhältniasen 
tinden  kann.  Früher  wurden  Grund  und  Folge  häufig  verwechselt.  Man  veräuchte 
dann,  die  Temperatar*  und  Dichteunterschiede  des  Meereswassers  für  die  Bnt- 
stehnng  der  Strömungen  verantwortlich  zu  machen  Diese  Ansicht  hat  man 
aber  jetzt  au  allen  maßgebenden  Stellen  fallen  lassen,  indem  man  darauf  hin- 
weist,  daß  jene  Unterschiede  Tiel  zu  gering  sind,  um  die  Strönrangen  wesentlicb 
bewnflussen,  noch  weniger  hervorrufen  zu  können. 

Es  ist  das  große  Verdienst  de.s  Herrn  Prof  Krümmel,  diese  Ver- 
hältnisse in  ihrem  ursächlichen  Zusammenhange  aufgefaßt  und  geschildert  zu 
haben. Die  ÄquatorialstrOme  beziehen  ihren  Vorrat  zum  großen  Tdl  ans  der 
Nord-  bezw.  Südafrikanischen  Strömung,  welche  ihre  Gewässer  Mf  kälteren 
Gegenden  heranholen,  und  erlangen  daher,  besonders  der  Südäquatorialstrom, 
erat  auf  ihrem  Wege  von  Ost  nach  West  höhere  Temperatur.  Die  Guinea- 
strOmung  nimmt  dagegen  ihren  Vorrat  aus  äquatorialem  HVasser  und  erbftit  unter 
den  Strahlen  der  tropischen  Sonne  auf  ihrem  Wege  nach  O^ten  noch  Wänne- 
zuschuß,  so  daß  einmal  ihre  Temperatur  höher  als  die  der  Triftätröme  ist  und 
zweitens  von  West  naeh  Ost  zunimmt  Eine  Ausnahme  machen  nur  die  Monate 
Jnli,  August,  September,  in  welchen  eine  Abnahme  fast  des  gesamten  äquatorialen 
Wassers  naeh  Osten  hin  stattfindet  Zur  Anf  klftrnng  dieser  letzteren  Erscheinung 

*)  The  ezploration  of  Golf  of  Galaaa;  Scotti>h  Geographica!  Magazine  1888,  IV. 
^  Dia  atlanriachea  Meeresatrtaiaagaa  («Zeitacbr.  f.  wiaaeoaeh  Geog.*,  Bd.  IV,  .Ann.  d, 
Hjdr.  aia.«  1877,  Tafal  I— IV);  daba  aaeh  daa  Bandbocb  Toa  Bogaalawakj  and  KrfloiiBal. 
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ist  darauf  Uiuzuweisen,  daß  die  Guineaströmung  fast  ganz  im  Gebiete  der 
Mallungen  liegt,  daß  aber  in  den  angeführten  Monaten  die  SW-Monsuue  der 
Sierra-Leone-Küste  herrschen.  Beim  Wehen  der  letzteren  wird  eioe  stärker« 
Verdunstung  und  ein  damit  verbundenes  Fallen  der  Temperatur  verursacht ;  des- 

gleichen  wirken  die  starken  BegenfdUe  herabsetzend  auf  die  Temperatur  ein. 
^iese  S^len  bilden  «leh  die  Uniolie,  derentwegen  die  Dichtigkeit  des  Goinea- 
stromcs  an  der  Oberfläche  außerordentlich  gering  ist  gegenüber  den  nördlich 
und  sudlich  anatoüeuden  Wassermassen,  die  infolge  des  Wehens  der  trockenen 
Passate  starke  Verdunstung  erleiden.  Auch  die  im  Gebiete  der  Mallungeo 
stattfindenden  starken  Regengfisse  tragen  viel  zur  Verdunnmig  der  oberflächlichen 
Schichten  bei,  wie  man  dar.ius  ersieht,  daß  die  Schiebt  von  geringer  Dichte  nur 
dünn  ist.  In  den  Monaten  aber,  wo  die  Monsune  wehen,  tritt  stärkere  Ver- 
donstung  nnd  damit  größere  IHcnte  des  Wassers  ein.  Herr  Dr.  8  eh  Ott  spricht 
dem  Beffenwasser  nnr  geringen  Einfluß  auf  die  Temperatur  und  Dichtigkeit  des 
Oberflttchenwassers  zu,  mit  der  Begründung,  dtiß  Winde  und  See  sofort  eine 
Vermischnng  des  Wassers  herbeiführten.  Für  ihn  ist  die  Verdunstung  allein 
der  ausschlaggebende  Faktor.  Daß  dabei  die  Schicht  hoher  Temperatur  und 
geringer  Dichte  nur  dünn  ist,  lietre  allein  daran,  daß  das  stark  erwärmte 
s^ezifis^h  leichte  Wasser  nicht  untersinke  und  infolgedessen  seine  hohe  Temperatur 
nicht  an  die  unteren  Schichten  abgebe. 

IL 

Nachdem  so  das  Wichtigste  zum  Verständnis  der  im  Golf  von  Guinea 
herrschenden  StrOmnngen  gesagt  ist,  gehe  ich  anf  deren  Beschreibong  selbst 

ein.  Die  Guineaströmung  entsendet  zu  jeder  Jahreszeit  einen  östlichen  Arm  in 
den  GülfhiiHMU,')  der  infolge  der  seitlichen  Einenpuutr  durch  das  Festland  seine  Ge- 
schwindigkeit vermehrt;  die  südafrikanische  setzt  in  nördlicher  bis  nordwestlicher 
Richtung  in  den  Golf  hinein.  Im  Innern  der  Bucht  treffen  sich  beide  Strömungen, 
und  nianchmal  gewinnt  die  eine,  manchmal  die  andere  die  Oberband.  Unter- 
scheiden kann  man  beide  außer  au  der  Bichtung,  auch  an  der  Temperatur,  Farbe 
and  Dnrehsicbtigkeit  ihres  Wassers.  Die  Guineaströmung  ist  eine  wanne,  die 
Benguelastrumung  eine  von  Süd  kommende,  mithin  kalte  Strömung;  die  erstere 
zeichnet  sich  durch  dunkelblaue  Farbe  und  Klarheit  ans,  die  letztere  hat  gran* 
grüne  Färbung  und  geringere  Durchsichtigkeit. 

Anf  einigen  Karten  findet  man  den  Beugnelastrom  als  längs  der  Kfiste 
hin  bis  zum  Äquator  setzend  gezeichnet,  auf  anderen  Karten  wieder,  z.  B.  in 
dem  von  der  Deutschen  Seewarte  herausgegebenen  „Atlas  des  Atlantischen 
Ozeans'*  in  der  ersten  Auflage,  setzt  ein  Ausläufer  detj  Guineastromes  weit  die 
Kfiste  cutUmg  nach  Süden.  Beide  Darstellungen  sind  falsch.  Nach  Pechuel- 
Loesche,  der  diese  Verhältnisse  auf  seiner  Loango  -  Expedition  eingehend 
studiert  bat,  reicht  die  Landnähe  des  Beuguelastromes  im  ailgemeineu  nur  bis 
zum  Kniln  (47«**  S-Br.)  nnd  zeitweise  selbst  nicht  einmal  bis  hier  hin,  von  da 
ab  wendet  er  sich  immer  mehr  vom  Lande  weg  in  nordwestlicher  Bichtang, 
seiner  Aufgabe  als  Kompensationsstrom  Folge  leistend  und  beeinflußt  durch 
die  Erdrotation.  Ilauüg  wird  er  durch  eine  südliche  Strömung  von  liefblauer 
Farbe  und  höherer  Temperatur  von  der  Küste  abgedrängt,  ofl'enbar  eine  Fort- 
setzung des  (juineastroraes,  welche  für  gowohnlieh  etwa  bis  Kap  M.ituti 
(3V>°  S-Br.),  häufig  bis  zum  Kuilu  und  mitunter  sogar  über  die  Mündung  des 
Kongo  hiDansreicht  Wenn  dieser  Strom  setzt,  steigt  die  Temperatur  den 
Wassers;  die  Farbe,  die  vorher  graugrün  war,  wird  dunkelblau;  die  Gegen- 
stände, die  sonst  mit  der  Strömung  nach  Norden  trieben,  nehmen  nun  ihren 
Weg  nach  Süden,  die  mündenden  Flüsse,  deren  Gewässer  bei  der  sonst 
herrschenden  Strömung  sich  hauptsächlich  nach  Norden  ausbreiteten,  werden 
nun  nach  Süden  abgelenkt,  und  es  erscheinen  Mecresbewohner,  die  sonst  nicht 
in  jener  Gegend  vorkommen.  Was  diese  Beobachtungen  Pechuel-Loosches 
lehren,  wird  im  großen  und  ganzen  durch  Scbifisversetzungen  und  Flaschen« 
posten  bestätigt 

1)  Vgl.  di«  wichtige  Arbeit:  .De  Guiuca  en  ÄqustoriaUtruomen".  KönigL  >iiederl.  Met«or. 
iMtllat.  Utmht  1895.  Bwbdtot  tod  Klalt.  («Ann.  d.  Bydr.  ele.*  ISM.  8.  9Mff.  beaproefaea). 
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über  die  durchschnittliche  Lage  des  Benguelastromes  und  der  im  Golf 
herrschenden  Strömungen  überhaupt  werden  uns,  so  dürfen  wir  erwarten,  am 
besten  die  beiden  Strorakarten  Aufscblaß  geben,  durch  welche  die  Wissenschaft 
in  neoester  Zeit  bereichert  wonlen  ist.  Die  eine  derselben  rührt  von  Herrn 
Dr.  Schott  her,  der  sie  dem  von  ihm  bearbeiteten  1.  Bande  des  »Valdivia**- 
Werkes')  beigefügt  hat,  leider  aber  olme  Angabe  des  sn  ihrem  Entwurf  be- 
noteten Materials.  Die  andere  verdanken  wir  Herrn  Prof.  Krümmel,  sie  ist 
in  dem  von  der  Deutschen  Seewartn  in  2.  Auflai^e  beransgegebenen  „Atlas  des 
Atlantischen  Ozeans"  enthalten  und  hat  das  gesammelte  Beobachtungsmaterial 
der  Dentschen  Seewarte  nur  Gmndlage.  Auf  beiden  Karten  findet  man  Dar- 
Stellungen  der  Strömungen  im  äquatorialen  Teile  des  Atlantischen  Ozeans,  eine 
f^r  den  Nordwinter  und  eine  für  den  Nordsommer.  Nach  der  Schottschen 
Karte,  die  in  der  Lambert  sehen  flächentrenen  Projektion  entworfen  ist,  sendet 
der  Benguelastrom  sogar  schon  bei  Kap  Frio  entsprechend  seinem  früheren 
Verlauf  an  der  südwcstafrikanischen  Küste  und  durch  -die  Rotation  der  Erde 
nach  links  abgelenkt,  seine  Hauptwassermassen  in  nordwestlicher  Richtung  in 
den  Ozean.  ]m  Nmr^toommer  seist  die  Bengnelaströnrang  aneh  weiter  nofdwirts 
ablandig,  ira  nördlichen  Winter  aber  gehen  einige  Ausläufer  in  nördliche  Richtung, 
zum  Teil  auf  die  Küste  zu.  Nachdem  die  nördlichen  Teile  der  Benguelaströmung 
ihr  Wasser  an  der  Tropensonne  erwärmt  und  den  Äquator  überschritten  haben, 
biegen  sie  nach  Ost  nm,  wAhrend  des  Nordwinters  in  schwächerem,  während 
des  Nordsommers  in  stärkerem  Maße,  und  folgen  dem  (iuineastrom,  der  die 
Bucht  von  Biafra  bis  zur  östlichen  Küste  hin  durchsetzt.  Die  Krümmeische 
Darstellung  unterscheidet  sich  Ton  der  Schottschen  in  mehrfacher  Beziehnng. 
Der  Benguelastrom  setzt  stets  als  kalter  Strom  bis  nach  Loanda  hinauf  von  der 
Küste  fort  in  NNW  bis  NWlicher  Richtung  in  den  Ozean  hinein;  der  warme 
Guineastrom  hingegen  biegt  in  der  Bucht  von  Biafra  nach  S  und  zum  größten 
Teil  weiter  nach  SW  und  W  in  die  Richtnng  der  Bengnelaströmnog  um  nnd 
entsendet  einen  ganz  schmalen,  im  Nordsommer  etwas  breiteren  Ann  längs  der 
aMkanischen  Küste  nach  S  bis  nach  etwa      S-Br.  hin. 

Bs  ist  tchww,  ans  diesen  sich  mm  Teil  widersprechenden  Darstellungen 
das  BicMige  ansznwfthlen.*)  Bine  bestimmte  Entscheidung  ließe  sich  nur  treffen, 
wenn  man  Einsicht  in  das  gesamte  Beobacbtungsmaterial  nehmen  könnte,  das 
beiden  Forschern  zur  Verfügung  stand.  Reichte  doch  selbst  dieses  noch  nicht 
ans,  nm  eine  eindeutige  Darstellnng  sn  ermöglichen.  Hier  mnßte  die  theoretische 
Auffassung  zu  Hilfe  kommen. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  der  Guineastrom  an  seinem  Ursprünge  ein  Kom- 
pensationsstrom;  als  solcher  würde  seine  Aufgabe,  so  fasse  ich  die  Sache  auf, 
nur  wenig  östlich  von  Kap  Palmas  erledigt  sein,  wenn  nicht  dort  infolge  der 
Einengung  durch  dan  Festland  seine  Gesehwindigkeit  vermehrt  würde.  Diese 
EinenKung  und  die  im  Nordsommer  wehenden  W>  und  SW- Winde  sind  die 
Ursache,  daß  er  seine  Wassermassen  noch  weiter  Ostlich  entsendet.  Es  ist  nun 
bloß  zweifelhaft,  welchen  Grad  von  Binfluß  man  den  einzelnen  Faktoren  zu« 
schreiben  soll.  Hier  könnte  nur  die  Erfahrung  entscheiden,  und  man  müßte 
also  noch  eine  größere  Ansammlung  von  Beobacbtungsmaterial  abwarten.  Für 
Herrn  Schott  wird  der  Guineastrom  in  seinem  weiteren  OstUdMa  Verlaufe  zu 
einem  Triftstrom,  der  seine  Wassermassen  nach  Osten  bis  zur  entgegenstehenden 
Küste  wälzt.  Für  seine  Auffassung  sprechen  zunächst  die  von  der  Deutschen 
Seewarte  herausgegebenen  Monatskarten,  welche  in  der  fri^lichen  Gegend 
vorwiegend  östliche  bis  nördliche  Strömungen  zeigen.  Wo  bleibt  nun  aber  das 
in  der  Bucht  von  Biafra  aufgestaute  Wasser?  Auf  diese  Frage  gibt  Herr  Schott 
im  „Valdivia^-Werk,  S.  172  ff.,  Antwort.  Es  sinkt,  so  sagt  er,  wenigstens  zum 
Teil  in  die  Tiefe.  Br  sucht  den  Nachweis  (Ar  seine  Behauptung  in  dem 
Umstände,  daß  sich  die  Flächen  gleicher  Temperatur  nach  der  Ki'iste  zu  senken. 
Diese  Seukung  ist  in  dem  ron  ihm  entworfenen  Querprofil  V  (Tafel  XXX  im  Atlas), 

^)  Wissenschaftliche  BrRebnissc  lior  rlciiis  Ik  n  Tiefsce  Expedition  auf  dm  Dtmpfer  «Vsidiria* 
1898/99,  Bd.  I:   Oxe«DOgnipbiwb«  and  maritime  Meteorologie.    Bearbeitet  tod  Dr.  G.  Schott. 

^  IH«  ia  Jahre  1898  fm  Auftrage  der  l>eataebeii  Seewarte  toq  Herrn  I>r.  Sebett  ent* 

worfenp  Wandkarte  weist  gegen  die  von  demselben  Autor  im  „Valdivia'-Wcrk  verülVi-ittlii-hte  Kart-' 
einige  Unterachiede  auf.  Da«  Aufprallen  des  Guiueaatromes  auf  die  Küste  kommt  hier  nicht  ganz 
I»  baO  tar  DatMethiaf  . 
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welches  die  vertikale  Temperatarverteilung  im  Atlantischen  Ozean  längs  1  hia 
2^  N-Br.  zur  Darstellung  bringt,  in  den  Tiefen  vou  200  bis  1000  m  ganz  deutlich, 
iu  den  höheren  Wasserflch ich tcn  macht  ^icli  aber  eher  eine  Steigung  bemerkbar. 
Dazu  sagt  Herr  Schott  wörtlich:  „Die  Guinea^trömung  als  solche  gibt,  da  sie 
in  der  BLameniner  Baeht  sozusageu  in  eine  Sackgasse  rennt,  aus  der  sie  bei 
den  vorwiegend  südlichen  Winden  zwischen  Kongo  und  Kamerun  südwärts  nicht 
eutwoichen  kann,  Veranlassung  zu  einem  Änstau  von  Warmwasser  mit  der 
Tendenz  vertikal  abwärts  gerichteter  Bewegungen;  es  kommt  die  austauende 
Wirkmig  des  so  ziemlich  während  des  ganzen  Jahres  wehenden  SW-Monsuns 
hinzu,  um  das  Wasser  in  der  Bucht  festzuhalten.  Daher  wird  man  sich  den 
Vorgaugao  denken  müaaeu,  daß  die  Gesamtheit  der  Wassermasse  von  obeu  bis 
etwa  IwOm  Ti«fo  «&  sieh  die  Neigung  hat,  abwirts  sa  aSaiksn,  daß  jedoeh 
innerhalb  dieses  sieh  senkenden  Profiles,  cnmal  in  der  obersten  Schicht,  AuT- 
triebserscheinungen  gelegentlich  vorkommen,  ungeHihr  so,  wie  auch  iu  dem 
absteigenden  Luftstrom  eines  Luftdruckmaximuma  Störungen  mit  Depresaions- 
erseheinungen  beobachtet  werden.* 

Um  diese  Beweismethode  richtig  beurteilen  zu  können,  muß  man  sich  die 
EntstehuDgs weise  des  Proßls  V  vergegenwärtigen.  Auf  demselben  sind  alle 
jemals  beobachteten  Tiefseetemperaturen  ohne  Rücksicht  auf  Monat  und  Jahr 
vereinigt.  Ein  so  gewonnenes  Profil  wird,  wie  man  nach  den  diesbezüglicbra 
Schottschen  Auseinandersetzungen  im  „ Valdivia^-Werk  zuversiclitlich  an- 
nehmen kann,  für  das  oä'ne  Meer  ein  richtiges  Bild  schaffen;  ob  es  aber  auch 
dam  benntzt  werden  darf,  den  Nachweis  fir  gewisse  an  der  Kiste  sich  ab- 
spielende  Vorgänge  zu  erbringen,  erscheint  doch  sehr  zweifelhaft.  Es  dürfte 
nur  dann  beweiskräftig  sein,  wenn  in  der  Nähe  der  Küste  seinem  Entwürfe  nur 
solche  Beobachtuugsruihcn  von  Tiefseetemperatureu  zugrunde  gelegt  sind,  die 
nngelUhr  znr  selben  Zeit  oder  doch  m  solchen  Zeit«i,  wo  die  Strömangs» 
Verhältnisse  die  gleichen  waren,  genommen  sind;  die  daraus  gezogenen  Schlüsse 
Warden  dann  aber  auch  nur  für  diese  Zeiten  gültig  sein.  Sieht  man  die  not- 
wendigen Yorbodingungen  für  das  Sehottsehe  Prou  Y  als  erflllt  an,  so  darf 
man  wohl  den  Satz  aussprechen:  Immer  dann,  wenn  das  Wasser  durch  die 
Winde  gezwungen  wird,  an  der  Küste  von  Ober-Guinea  östlich  zu  fließen,  und 
in  der  Bucht  von  Biafra  aufgestaut  wii*d,  findet  es  zum  Teil  durch  vertikales 
Abfließen  an  der  Stanklkste  seinen  Answeg.  Eün  solcher  Zustand  hat  während 
dorf  Aufenthalts  der  „  Valdi  via^-Expedition  in  der  Bucht  von  Biafra  bestanden. 
Wenn  ihn  aber  Herr  Schott  als  den  mittleren  Zustand  hinstellt,  so  überschätzt 
er,  wie  aus  seinen  vorhin  wiedergegebenen  Worten  hervorgeht,  die  Einwirkung 
der  im  nördlichen  Teile  des  Golfes  wehenden  westlichen  und  sfldwestlichen 
Winde,  die  z.  B.  nach  dem  von  der  Deutschen  Seewarte  herausgegebenen 
„Segelhandbuch  des  Atlantischen  Ozeans'^  im  Nordwinter  nur  schwach 
entwickelt  sind  nnd  hftufig  dnrch  Stillen  nnd  Ton  Land  kommende  Winde  ab- 
gelöst werden,  im  Nordsommer  allerdings  mit  größerer  Beständigkeit  herrschen, 
aber  doch  für  gewöhnlich  die  Stärke  2  bis  "i  niclit  ühorsteigen.  Vermutlich 
tritt  jener  Zustand  üerhaupt  nur  im  Juni  bis  AuLMii^t  häutiger  und  andauernder 
ein,  wenigstens  nach  den  in  dieser  Zeitschrilt  veröffentlichten  Beobachtangen. 
Reicht  aber  die  Kraft  des  Windes  nicht  aus,  die  Fluten  des  Guineastromes  bis 
zur  Küste  zu  tragen,  so  ist  eine  natürliche  Folge  des  Kompensationsbedürfnisses 
die,  daß  das  Wasser  des  Gnineastromes  sQdlioh  und  sQdwestHeh  in  die  Ansllnfer 
des  Bengoelastromes  besw.  in  die  Anfluge  der  südatlantischen  Passattrift  zurfiok- 
fließen,  gerade  so,  wie  es  Herr  Krümmel  auf  seiner  Karte  darstellt.  Dieses 
Zurückfließen  scheint  sich  aber  auf  sehr  verschiedeneu  Längengraden  zu  voU- 
siehen.  Überhaupt  sind  die  StrOmnngsTerhttltnisse  im  Östlichen  und  nordöst- 
lichen Teile  des  Golfen  überaus  wechselrcich.  daß  man  vielleicht  gar  nicht 
von  einem  mittleren  Zustande  sprechen  kann.  Es  lassen  sich  aber,  wie  ich  im 
folgenden  zu  /eigen  vorsuchen  will,  einige  häufiger  vorkommende  Fälle  kon- 
statieren. Wenn  ich  mich  dabei  hauptsächlich  auf  das  in  dieser  Zeitschrift 
niedergelegte  Beobachtungsmaterial  beschränken  muß,  so  bitte  ich,  bei  Beur- 
teilung meiner  Ausrührungen  zu  bedenken,  daß  Herr  Schott  die  Güte  seiner 
sp&ter  zu  besprechenden  neoen  Karten  Ikber  die  Yerteilung  des  Salzgehalts  nnd 
der  Temperatur  an  der  Oberfliche  des  Meereswassera  bezüglich  der  west- 
aMkaniscnen  EAat»  nach  seiner  ausdrftckUchen  Bemerkung  diesem  Beobacb- 
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tuogsmaterial  verdaukt  und  daß  dieses  auch  beim  Entwarf  seiner  Stromkarte 
von  gewichtigem  Einfluß  gewesen  sein  muß. 

Ich  will  nun  zunächst  au  einigen  Beispielen  den  weehselnden  Erfolg 
zeigen,  mit  welchem  Gaineap  uad  BengiielMtrtfmiing  beim  Zasammentreffen  mitr 
einander  ringen. 

Die  „Hyäne  (^Ann.  d.  Hydr.  ete.*  1890,  8. 206ff.)  maß  auf  ihrer  Fahrt  von 
Loanda  nach  Kameniu  vom  29.  August  bis  13.  September  1889  folgeode  Strom* 

Versetzungen:  Zwischen  Loanda  und  Amijriz  0,5  Kn.  nach  Land  zu,  zwischen 
Ambrizette  und  Padrou  l^oiut  N  75°  W  0,8  Kn.,  zwischen  Banana  und  Gabun 
.znnächat  W6,7Kn.  zur  Bbbezeit,')  dann  verMhiedene  Strorakabbelnngen,  anf 
etwaO^N,  9*»  O  Strom  NlS^'W  0,9  Kn.,  danach  kein  deutlicher  Strom  melir 
wahrnehmbar.  Abgesehen  von  den  ätromkabbelungen,  setzte  also  der  Strom 
(ungefähr  in  Übereinstimmung  mit  der  Schottsehen  Karte)  erst  westlich,  dann 
mehr  nördlich.  Weiter  nordwärts  erfuhr  das  Schiff  (im  Gegensatz  zur 
Schott  sehen  und  in  noch  schärferem  Gegensatz  zur  Krümm  eischen  Karte) 
zwischen  Kap  Santa  Clara  und  der  Corisco  -  Insel  eine  ziemlich  starke  Ver- 
setrang  in  N27"0  mit  1,1  Kn.  Fahrt  nod  in  derselben  Richtung  mit  O^Kn. 
zwischen  der  Corisco-lnsel  und  der  Kamerun-Mündung.  In  diesem  Falle  ent- 
sandte also  die  südwestafrikanische  Strömung  einen  ziemlich  starken  nordöst- 
lichen Arm  in  die  Bucht  von  ßiafra  hinein.  Beweis  für  seine  Herkunft  gab  der 
Umstand,  dal.)  während  seines  Bestehens  die  Tempentiir  des  Wassers  sank  nnd 
die  blaue  Farbe  in  eine  grüne  verwandelt  wurde.  Eine  solche  Strömung,  die 
von  südwestlichen  Winden  hervorgerufen  oder  unterstützt  werden  mag,  ist  in 
den  Schiflbbeobftchtungen  ziemlich  bftufig  verzeichnet  worden.  Aber  sie  ist 
nicht  immer  als  ein  Arm  der  südafrikanischen  Strömung  anzusehen.  So  z.  B. 
Latte  der  englische  Dampfer  ^Buccaneer"  zwischen  St.  Thomö  und  Cap  Lopez 
nordöstlichen  Strom,  aber  die  vorher  beobachtete  blaueFarbe  und  hohe  Temperatur 
des  Wassers  blieb  bestehen.  Die  „Hyäne**  hat  den  Weg  zwischen  Kamerun 
und  Loanda  in  den  folgendon  Jahren  wiederholt  zurückgelegt.  Eine  zuerst 
n^estlicb,  dann  nördlich  statttindende  Versetzung  erlitt  sie  auch  im  Jahre  1891 
(,AnB.d.Hydr.etc.^  1899, 8.314),  wo  sie  dieselbe  Fahrt  ebenfalls  im  August  machte. 
Anr  der  Fahrt  der  „Hyäne«  im  Januar  1892  (,.Ann.  d.  Hydr.  etc.«*  1892)  von 
Kamerun  nach  Walfischbay  und  im  März  auf  dem  Rückwege  setzte  der  Strom 
ebenfalls  stets  nördlich,  ein  Beweis  dafür,  daß  die  Möglichkeit  des  Bestehens 
jenes  in  die  Bucht  Ton  Biafra  hineinsetsMiden  Stromes  nicht  unbedingt  von  den 
Jahreszeiten  abhängig  ist.  Gleiche  Beobachtungen  machte  die  ^ Hyäne ^  im 
August  1893  auf  der  Reise  von  Banana  nach  Kamerun.  Und  übereinstimmend 
hiermit  meldet  der  „Falke"  („Ann.  d.  Hydr.  etc."  1893,  S.437j  im  August  1892 
zwischen  Campe  Bucht  nnd  Gabun  und  ebenso  auf  der  Strecke  ron  €ku>un  nach 
St»  Thomd  einen  Strom,  wolclier  N  mit  ^  «  Kn.  setzte. 

Stehen  die  eben  beschriebenen  Ström un^sverhältnisse  im  Gegensatz  zu  der 
KrUmmelschen  Karte,  so  ist  aber  anderseits  der  auf  letzterer  dargestellte 
Strömung^zustand  ebenfalls  sehr  häu6g  und  kommt  zu  allen  Jahreszeiten  vor. 
Einige  Beispiele  dafür.  Auf  der  Fahrt,  welche  die  „Hyäne"  („Ann.  d.  Hydr.  etc." 
1889,  S.  392)  im  Juni  188!)  von  Kamerun  nach  St.  Faul  de  Loanda  unternahm, 
setzte  der  Strom  nur  vom  4.  bis  T).  Juni  nOrdlicb,  sonst  stets  südlich.  Bemerkbar 
machte  sich  auf  etwa  l'/s°S,  8°0  die  Richtungsänderung  zunächst  dun  h  eine  starke 
von  O  nach  W  gerichtete  Stromkabbelung,  wobei  die  Oberflächentemperatur 
schnell  Ton  86/4*  auf  24,2*  O.  abnahm.  Im  Mai  1898  („Ann.  d.  Hydr.  etc.** 
1893,  S.  338)  Ihad  die  „Hyäne"  zwiwhen  Kamerun  und  Kap  Lopez  trotz 
starker  SSW-Dünung  südöstlichen  Strom,  welcher  zuerst  die  Stärke  12  Sm  im 
Etmal  besaß  und  dann,  schwächer  werdend,  in  S  lö^O  mit  der  Stärke  7,5  Sm 
setste.  Weiter  sftdlieh  trat  dann  nördlicher  Strom  ein,  welcher  sich  zunichst 
nur  schwach  bemerkbar  machte,  dann  aber  mit  außergewöhnlicher  Stärke  setzte 
(N2PW  42  Sm,  dann  sogar  N  29"W  49  Sm,  bis  Loanda  hin  K  40«W  26  Sm 
im  Etmai).  Auch  Beispiele  aus  dem  Monat  Januar  sollen  angeführt  werden. 
Der^Sperber"  (,Ann.  d.  Hydr.  etc."  1895,  S.  202),  welcher  im  Januar  1894  Kap 
Lopa  Ton  Kamerun  aus  in  45  Sm  Abstand  freilief  und  dann  auf  Kap  Lagosta 


1)  Bttreft  der  StrOBiiDgea  an  der  Kongo-MOndmig  «iche  .Ann.  d.  Hydr.  etc.*  190S,  8  8(0. 
Bfob.  aaf  &  M.  8.  .Woll^. 
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zubieit,  faud  bid  Kap  Lopez  hin  aüdlicbeu  Strom,  welcher  die  SUrke  36  Sm 
im  Btonal  besaß;  dann  traton  sehr  wechselnde  sehirache  Strömongen  ein.  Der 

„Falke"  (^Ann.cl.Hydr.etc."  1893.  S.IPL')  erlitt  Mitte  Januar  1893  auf  seiner  Fahrt 
von  Kamerun  nach  Kapstadt  bis  zam  Äquator  hin  südsüdwestliche  Yursetzong  tod 
15  Sm  Stärke  im  Etmal. 

Eine  sehr  interessante,  wenn  auch  nidit  einwandfreie  Beobachtung  zur 
Feststelluu'^  der  mittleren  Grenze  der  Strömungen  an  der  Loango-Kuate  hat 
Pechuel-Loesohe  gemacht  (Loango-Expedition,  '6.  AbL,  1.  Hälfte).  An  der 
KQste  von  SBdwest-Afrika,  ungefähr  ebensoTiel  nördlieh  wie  afidlieh  Ton  der 
Eongomünduug,  wächst  eine  Fächerpalme,  die  sogenannte  Ntdfa.  Auf  deq 
ersten  Blick  scheint  sie  ans  Meer  gebunden  zu  sein,  bloß  den  Kongo  hinauf 
findet  man  äie  weiter  im  Innern,  und  als  ein  lieweia  ihres  Vorkommon.s  iu  ostwärts 
gelegenen  Gebieten  ist  die  Tatsaebe  anznflihren,  daß  die  ana  dem  llinterlande 
nach  lionia  geschatTten  Krdnösse  ananahraslos  in  die  bekannten  aus  ihren  Fächer- 
bUtteru  hergestellten  Mattensäcke  verpackt  sind.  Demnach  kann  man  annehmen, 
daß  die  Nma  Tom  Kongo  ans  dem  Innern  gebracht  ist  nnd  Ton  den  Kfitten* 
Strömungen  nord-  nnd  südwärts  befördert  wurde.  Nördlich  von  der  Kongo- 
Mündung  ist  sie  bis  zur  Kuiln-Mündung  gleich  hüuSg,  erat  von  da  ab  wird  sie 
seltener,  nördlich  vom  Kap  Matuti,  wohin  wahrscheinlich  die  drei  dort  wachseudeu 
Pabnen  Ton  Menschen  gebracht  sind,  tritt  sie  nicht  mebr  an£  So  wird  die 
Nttffa  zum  Merkmal  der  an  der  Loango  Küste  vorherrschenden  Strömungen. 

Verfolgen  wir  nun  den  Guineastrom  auf  seinem  Laufe  von  W  nach  O 
innerhalb  des  Golfes.  Es  wurde  schon  erwähnt,  daß  diese  Strömung  ungefähr 
auf  der  Länge  von  Kap  Palmas  und  weiter  östlich  infolge  der  Einengung  durch 
die  zuerst  südöstlich  verlaufende  Küste  ihre  ^'röCte  Stärke  zu  erreichen  pflegt, 
vor  allem  von  Juni  bis  September,  in  diesen  Monaten  sind  verschiedene  Fak- 
toren tätig,  um  ganx  erhebliche  StromstSrken  m  mrrielen.  Bratens  ist,  wie 
gleicli  anfangs  erwähnt  wurde,  die  südliche  Passattrift  dann  am  stärksten  ent- 
wickelt urd  bewirkt  eine  schnellere  Zuführung  der  ersetzenden  Wassermassen. 
Ferner  herrschen  im  Nurdsonnner  an  der  Sierra  Leone-Küste  die  SW-Monsune, 
und  auch  an  der  Küste  von  Obergninea  wehen  westliehe  nnd  südwestliche 
Winde  ziemlich  beständig.  Drittens  kommt  zur  Erlangung  der  großen  Strom- 
stärke östlich  von  Kap  Palmas  noch  hinzu,  daß  bei  der  höheren  nördlichen 
Lage  der  Strömung  oie  seHUdie  Einengung  darch  das  Festland  nm  so  in* 
tensiver  wirkt 

Kapitän  Hotes  fand  z.  B.  f^Ann.d.  Hydr!  etc."  1883,  S.5M)  die  durchschnitt- 
liche Versetzung  daselbst  '60  Sm  im  Etmal,  als  Maximum  N  87°  0  85  Sm  in  46  Std. 
vom  15.  bis  17.  Juni  1881  zwischen  5«  6'  N,  9»  47' W  und  3»Ö0'  N,  5°  12'  W. 
Die  ,  Hyäne"  („Ann.  d.  Hydr.  etc."  1SS9,  S.  172)  fand  im  Dezember  1888  bei  Kap 
Palmas  als  Maximum  einen  üststrom  von  2  Kn.  Fahrt,  der  .Falke"  («Ann.  d. 
Hydr.  etc.*  1893,  8. 840)  beim  Panieren  des  Kaps  im  Jnni  IBI32  dnen  solehen  von 
BOgar  3  Kn.  Fahrt.  Während  der  ganzen  Heise  von  Freetown  nach  Kamerun  hatte 
die  „Hyäne"  starke  östliche  Versetzungen  von  mindestens  12  Sm,  gewöhnlich 
aber  von  über  24  Sm  Stromstärke  im  Etmal;  nordöstlich  von  Fernando  Po  bog 
die  Strdmnng  nach  8  na.  Ebenso  regelmiflig  war  der  Omneastrom  wibreod  . 
der  ganzen  Fahrt  des  „Falke"  von  Kamerun  bis  Freetown  ausgebildet,  des- 
gleichen auf  der  Reise  des  „Sperber"  U-Ann.  d.  Hjrdr.  eto."  I8d4,  S.  466) 
Endo  August  von  Kamerun  nach  Togo. 

Ein  so  regelmlßigea  Verhalten  der  Guineaströmung  bis  zur  Bucht  tob 
Biafra,  wie  in  den  ol)en  angegebenen  Beispielen,  gehört  aber  zu  den  Seltenheiten, 
Es  kommt  vor,  besonders  im  >iordwiuter,  daß  der  östliche  Strom  schon  auf  der 
Länge  von  Aoora  sein  Ende  findet,  wie  anf  der  Ton  Bnchanan  geleiteten 
Buccaneer  -  Expedition  im  Januar  1886.  Und  häuGg  sind  die  östlich  von 
Accra  beobachteten  Versetzungen  so  schwach,  d;iß  eine  wissenschaftliche  Ver- 
wertung derselben  aufgeschlossen  ist.  Allgemein  kann  man  sagen,  daii  die 
Angaben  eine  große  Venchiedenbeit  anfweisen.  Ich  will  wieder  die  Hanpt- 
tjpen  herausheben. 

In  der  Nähe  der  Küste  zeigen  sich  häuüg  Gegenströme  nach  W;  vor- 
nehmlich die  SklayenkSste  ist  durah  solche  Strömungen  charakterisiert  Im 
Januar  1893  („Ann.d.Hydr.  etc.«  1893,  S.238ff  )  machte  die  „  Hyäne"  auf  der  Reise 
von  Kamerun  nach  Lome?  folgende  Beoliaehtungen :  Am  ersten  Tage  der  Heise  konnte 
keine  Strom  Versetzung  konstatiert  werden,  am  zweiten  Tage  setzte  der  Strom  west- 
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lieh  mit  9  Stu  im  Etmal,  nach  Pasdiereu  der  Nigermüudung  aber  bifl  nach  Lagos  hio 
N76°0  21  Sm,  dann  wieder  bis  Kotann  W  12  Sm,  und  Ton  da  bis  Lome  war 
kein  Strom  bemerkbar.  Al^  acht  Tage  darauf  das  Kriegsäciiiff  Lome  verließ, 
hatte  es  zunächst  ödtliclie  Versetzung  von  0,5  Ku  Fahrt  und,  als  der  Wind, 
der  bisher,  auch  auf  der  Auareiäe,  in  der  Stärke  2  bis  3  aus  W  oder  3W  ge- 
weht hatte,  nachließ,  eetcte  der  Strom  wieder  westlieb.  Erst  nach  PaBsieren  des 
Nigerdeltas  erlitt  das  Schiflf  bei  schwachem  WSW-Wiude  östliche  Versetzung  von 
0/)  K.n.,  also  gerade  entf^egengesetzt  wie  ;iuf  der  Ausreise.  Di»;  „Sophie",  welche 
sich  Ende  Jauuar  uud  Anfang  Februar  1861  („Aun.  d.  Hydr.  etc."  1884,  S.  198) 
an  der  Kdste  von  Obei^uiuea  aufhielt,  hatte  fast  beständig  starke  östliebe  Ver- 
setzung, auf  der  Reede  von  Little-Popo  aber  meist  STCV  W  1,0  bis  l,2Kn.,  mauchmal 
auch  keinen  Strom,  in  Lagos  mitunter  S  71°  W  0,3  bis  0,8  Kn.,  mitunter  gerade 
entgegengesetzt  0,7  bis  1,5  Kn.  Die  tfwe*  hatte  am  4.  Jnli  1883  («Ann.  d. 
Hydr.  etc."  1884,  S.  489)  bei  Bagida  Weststrom  von  0,4  Kn.  Fahrt. 

Die  Vermutung,  daß  jene  Gegenströmungen  in  Abhängigkeit  von  der 
gröl^ren  oder  geringeren  Ausbildung  des  Guineastromes  stehen,  liegt  sehr  nahe. 
Wenn  sie  aber  ancb  aar  Zeit  der  geringeren  Aasbildnng,  also  im  Jannar  und 
Februar,  häufiger  zu  sein  scheinen,  so  kommen  sie  doch  zu  allen  Jahreszeiten 
vor,  sind  den  einen  Tag  vorhanden  und  werden  kurze  Zeit  darauf  von  dem 
öBtiich  setzenden  Gaineastrom  abgelöst.  Von  Einfluß  werden  die  Winde  sein, 
aber  sieber  niebt  von  unbedingtem.  Auf  der  Torbin  erwähnten  Beise  der 
^ITyane"  von  Lome  nach  Kamerun  scheint  es  ja  so,  als  ob  der  Wind  die 
Ursache  des  Wechsels  der  Strömungen  gewesen  wäre,  aber  auf  der  voran- 
gegangenen Heise  Ton  Kamemn  naeh  Lome  ging  der  Strom  trots  der  bestehenden 
westlichen  Winde  aus  östlicher  in  westliche  Richtung  üljer.  Dem  „Har- 
mattan"  ist  unter  anderem  Einfluß  auf  die  Strömungen  zuf^eschrieben  worden. 
Im  „African  Pilot"  wird  angegeben,  daß  auf  der  Reede  von  Little  Popo 
außer  zur  Harmattan-Zeit  stets  östlicher  Strom  vorhanden  sei.  Die  hier  an- 
geführten Beispiele  widerlegen  diese  Behauptung.  Jedenfalls  muß  den  Gezeiten 
ein  Einfluß  zugeschrieben  werden,  in  welchem  Maße,  bleibt  allerdings  dahin- 
gestellt Kapt  Nielsen  („Ann.  d.  Hydr.  etc.*  1883,  S.  263)  beobaebtete  im  Jnni, 
daß  bei  jedem  Mondwechsel  auf  der  Reede  von  Little  Popo  starke  Strömung 
nach  W  lief,  während  sonst  ein  schwächerer  östlicher  Strom  setzte.  Ferner 
müssen  die  durch  die  Flüsse  verursachten  Stromkabbelungen  Veränderungen 
iiervomifon.  Aneh  die  stets  Torbandene  sBdwestliehe  Dflnnog,  dareb  welche 
die  Calema  erzcusrt  wird,  wird  die  Strömungen  beeinflussen.  Dal.'  das  leichte 
Flußwasser  durch  die  Erdrotation  nach  rechts,  also  nach  W,  geführt  werde,  ist 
ebenfalls  nicht  von  der  Hand  zu  weisen.  Wahrscheinlich  wirken  alle  angeführten 
Faktoren  beim  Wechsel  der  Klistenströmangen  mit,  die  in  erster  Linie  eine  Folge 
des  Ouineastromes  sind,  der  manchmal,  am  häufigsten  von  Juni  bi.s  September, 
das  gesamte  Wasser  mit  sich  führt,  manchmal  aber,  am  häutigsten  im  Januar  und 
Febniar,  das  Znslandekommen  Ton  Oegenstrttmnngen  gestattet,  resp.  reranlaßt. 

In  die  Bucht  von  Benin  hinein  setzt  die  Guiueaströmung  häufig  in  N.  Der 
Buccaneer  fand  z.  B.  längs  der  Küste  von  Kap  Palmas  bis  Accra  stets  öst- 
lichen Strom,  welcher  sich  mindestens  in  einer  Entfernung  von  5')  Meilen  von 
der  Küste  in  Breite  ausdehnte,  aber  zwischen  Accra  und  Ht.  Thom(^  nordwest- 
lichen Strom.  Die  „Möwe"  fand  Juli  1883  ^Ann.  d.  Hydr.  etc."  18^4,  S.  489) 
westlich  von  der  l^Iiger-Mündung  den  Strom  nördlich  iu  die  Bucht  hineiu  setzend. 
IMeselben  fieobachtongen  machten  Kareber  nnd  Bendemann  („Ann.  d. 
Hydr.  etc."  1885,  S.  495  ff.).  Aber  die  bereits  früher  ang^hrten  Beispiele 
lehren,  daß  dieser  Strom  nicht  immer  vorhanden  ist. 

Was  die  Mannigfaltigkeit  der  Strömungen  anbetrifft,  so  ist  das  folgende 
Beispiel  sehr  inatmktir.  Der  „Habicht"  fand  Jnni  1891  („Ann. d.  Hydr.  etc." 
1802,  S.  356)  in  der  Bucht  von  Biafra  we.stlich  bis  nach  7°0-Lg.  hin  den  Strom 
N  33° W  1  Kn-,  zwischen  7°  und  5°  0-Lg.  N  4''W  1  Kn.,  in  der  Bucht  von  Benin 
zwischen  5**  N  und  der  Küste  NNO  etwa  1  Kn.  Brst  an  der  KQste  von  Togo 
zeigte  sich  östlicher  Strom  mit  0,5  bis  0,6  Kn.  Fahrt.  Auf  der  Rückreise  von 
ToL'o  nach  Kamerun  setzte  beständig  Oststrom  mit  0,5  Kn.,  obgleich  dieselbe 
laät  auf  dem  gleichen  Wege  und  in  dem  gleichen  Monate  wie  die  Hinreise  erfolgte. 

Die  angefQhrten  Zahlen  lehren,  daß  in  den  Bnebten  ron  Benin  und 
Biafra  im  nördlichen  Teile  mehr  östliche  und  westliche  Strömungen,  im  sBd- 
licben  Teile  mehr  südliche  nnd  nördliche  Strömungen  abwechseln. 
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Zu  weiterer  Untersuchung  sind  noch  solche  Reisen  iHchti^,  welche  den 
Golf  in  nordBüdlioher  Ricbtoiig  dnrchquerten,  weil  sie  Anfschluß  über,die  Breite 
des  Guineastromes  und  die  Grenze  zwischen  diesem  und  dem  südlichen  Aquatorial- 
sti'om  geben.  Der  „Sperber*^  fuhr  im  September  1895  von  St.  Thome  nach  Lagos 
ÜAnn.  d.  Hydr.  etc.*  1896,  S.  386).  Wlhresd  seiner  Beise  hatte  er  täglich  östliche 
Versetzung,  deren  Stärke  «infangs  zunahm,  dann  aber  wieder  nachließ  Schon 
nach  der  ersten  Tagesreise  ergab  sich  im  Mittag  des  25.  September  eine  Besteck- 
versetzung von  19  öm  in  N5ö°Ü.  Der  starke  östliche  Strom  begann  aber,  wie 
ausdrücklich  bemerkt  wird,  erst  nm  3  Uhr  moiigeDS  den  25.  September,  so  daß 
die  südliche  Grenze  des  Ouiiieastromes  etwas  nördlich  von  St.  Thomd  verlief. 
Die  .Hertha''  fand  diese  Grenze  („Ann.  d.  üydr.  etc."  188»,  S.  23  u  24)  im 
Augost  1882  «of  einer  Reise  nach  Lagos  in  nngäkhr  3^N,  3*0.  Die  Temperator 
des  Wassers  war  schon  auf  1°K  von  22,7®  anf  24,7°  C.  gestiegen,  wie  ja  immer 
warme  Strömungen  schon  vorher  durch  Steigen  der  Temperatur  erkannt  werden, 
weil  ihre  thermische  Grenze  weiter  reicht  als  die  mechanische.    Von  Lagod 
fahr  das  Sdbiff  nach  Qoitta  uud  nahm  dann  SW^Kurs.   Die  Temperatur  des 
Wassers  stieg  von  23°  auf  24,4°  C,  fiel  aber,  als  das  Schiff  auf  l'N,  4°W  au? 
dem  Bereich  des  Guiueastromes  in  deu  Südäquatorialstrom  kam,  im  Laufe  des 
Tages  auf  22,8"  0.   Hiemach  erreichte  schon  westlich  von  St  Thomd  die  tfid- 
atlantische  Passattrift  nördliche  Breite,  in  Übereinstimmung  mit  den  Tom 
London  Meteorolof!;ical  Office   in  den  Jahren  1874   und  1876  heraus- 
gegebenen   „Charts  of  niue  ten  degree  Squares  between  20°  N  and 
10*8  Lat"    Die  sadafrikanisehe  Strömung  geht  in  dieser  Gegend  in  die  Passat» 
trift  über.    Die  Ausläufer  der  ersteren  bezw.  die  Anfänge  der  letzteren  nehmen 
den  südwestlichen  Teil  des  Golfes  vollkommen  ein.    Hiermit  übereinstimmende 
Beobachtungen  machte  die  „GazellC  auf  der  Reise  von  Ascension  nach  der 
Kongo-Mündung  im  August  1874.   Auch  zur  entgegengesetzten  Jahreszeit,  im 
Februar,  konstatierte  Buchanan  auf  dem  „Buccaneer"  swiachon  Asoension 
und  der  Kongo-Mündung  stets  nordwestliche  StrOmuug. 

Ich  dan  rielleieht  die  im  Torstehenden  entwickeltm  Anschannngen  nnd 
Resultate  noch  einmal  kurz  zusammenfaaseo.  Bei  Kap  Palmas  und  weiter 
östlich  bis  zur  Mitte  des  Golfes  hin  setzt  der  Guineastrom  zu  allen  Jahreszeiten 
mit  grol^er  Kraft  uud  Beständigkeit,  iu  der  östlichen  Hälfte  des  Golfes  aber 
ist  er  so  TersehiedeDartig  nnd  unregdmlflig  ausgebildet,  daß  man  kaum  Ton 
einem  mittleren  Zustande  der  Strömungen  wird  sprechen  dürfen.  Mitunter  er- 
gießt er  seine  blauen  Gewässer  mit  großw  Geschwindigkeit  längs  der  Küste 
▼on  Oberguinea  ostwärts  bis  mr  Bneht  Ton  Biafra  nnd  enteendet  \m  baaon- 
ders  starker  Ausbildung  sftdOstliche  nnd  sfidliche  Ansliafer  die  Enste  von 
Niederguinea  entlang,  oder  es  werden  die  von  ihm  herangetragenen  Wasser- 
luassen  iu  der  Bucht  von  Bialra  duich  südwestliche  Winde  aufgestaut.  Aber 
weder  der  erstere  (Krfkmmelsche  Karte)  noch  der  letztere  Zustand  (Sehottsdie 
Karte)  ist  als  der  mittlere  anzusehen,  vieiraehr  stellt  jeder  von  ihnen  nur  einen 
{besonders  im  nördlichen  Soninier)  häufiger  wiederkehrenden  Typ  im  wechsel- 
vollen  Spiele  der  Strömungen  dar.  Selbst  bei  kräftiger,  noch  mehr  aber  bei 
schwächerer  Entwicklung  des  Guiueastromes  zeigen  sich  auf  östlicher  Länge, 
vor  nllem  in  der  Nahe  der  Küste,  westliche  durcli  verschiedene  Faktoren 
^ Winde,  Gezcijten,  Dünung,  X^'lußwasser)  bedingte  Gegenströmungen.  Häuüger 
setat  der  Gnineastrom  nördlich  in  die  Bueht  Ton  Benin  hinein.  Dieselbe 
Mannigfaltigkeit  der  Strömungen  zeigt  sich  an  der  KQste  von  Niederguinea, 
wo  sicli  manchmal  Ausläufer  des  Beniruelastromes  weit  nach  Norden  (bis  in  die 
uordlicheu  Teile  der  Bucht  vou  Biafra),  manchmal  Ausläufer  des  Guinea- 
stromos  weit  nach  Sfiden  (bis  zum  Kongo)  erstrecken.  Im  südwestlichen  Teile  des 
Golfes  setzt  dagegen  die  Benguelaströmung  bezw.  die  südatlantische  Äquatorial- 
Strömung  mit  großer  Beständigkeit  iu  west-  bis  nordwestlicher  Bichtung. 

Zum  Schluß  dieses  Abschnittes  sei  ob  mir  gestaltet,  die  Erfahrungen;  die 
ich  selbst  au  Bord  des  Woerm anu-Dampfers  ,|Melita  Bohlen"  im  August 
1898  im  Golf  von  Guinea  über  Meeresströmungen  gemacht  habe,  mitzuteilen. 

Von  Swakopmund,  das  wir  am  4.  August  um  12 Vs**  verließen,  gelangten 
wir  naoh  einer  7tägigen  Reise  nach  Lagos.  Die  Witterung  war  gewöhnlieh 
trübe,  der  Himmel  meist  vollständig  bedeckt,  der  Wind  wehte  aus  W  bis  SW 
in  der  Stärke  0  bi.s  3,  nur  am  8.  August  vorübergehend  aus  NW,  die  See, 
meist  Dünung,  setzte  aus  SW  in  der  Stärke  0  bis  2.  Die  Stromversetzungen  waren: 
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Dstam 

Ort  im  Mittag 

Wasser- 
Temp. 

Strom 

4.  Avgiut 

5.  . 

6.  , 
• 

9.  , 

10.  . 

11.  . 

Swakopmnnd 

19°  18'S  11°  52'0 
15   27     10  22 
II    26      9  1 
7    23      7  15 

3  18      5  30 
0   S6N   4  18 

4  S5  SM 

*)12,2°C. 
13,5 
16,0 
10  s 
20,7 
21,Ö 
24,6 
94,6 

N  Sö<*W  SO  Sm  in  den  tettMa 
i  «        "        *     «     •  • 

N  71«W  81  .    .     .  . 
keiner 

N  ai'O    «  ,    ,  , 

S3,5  8td. 
» 

M  . 

»4  , 

*)  Um  9k  K,  sonst  mittags. 
ThemOBtter  nnd  Aräometer  L.  Steger  5  waren  mir  gätigst  Ton  der  Dentnchen  See» 
wuto  •barbMMn. 

Der  Bengaela  und  der  südliche  ÄquAtorialstrom  wareu  also  kraftig  ent- 
wickelt, in  ihrem  Bereiche  befunden  wir  uns  bis  zum  9.  August  auf  etwa  3°S 
ö°0.  Die  nördliche  Grenze  der  südlichen  Äquatoriale Uomung  reichte  also  nicht 
80  weit  aordvrttrts  wie  gewöbnllcb.  Den  Aeetritt  ans  derselben  seigto  tan  Nach- 
nittage  des  0.  August  eine  starke  Steigung  der  Temperatur  des  Wassers  von 
21,9°  C.  um  2'«N  auf  23,6°  C.  um  S"*  N  an.  Späterhin  nahm  die  Temperatur 
noch  weiter  um  1**  zu  und  fiel  erst  wieder  bei  Annäherung  an  Lagos  auf  23,5®  G. 
Die  nach  Verlassen  des  Äquatorialstromes  erlittenen  Versetzungen  deuten  auf  eine 
aohwncbe  Entwicklung  des  Guineastromes  in  der  östlichen  Hälfte  den  Golfes. 

Auf  iiagos  Heede,  wo  wir  bis  zum  26.  August  lagen,  herrschte  gewöhnlich 
bei  leichtm  weeüicben  Winden  trttbe?,  feacbtes  Wetter,  hin  und  wieder  batten 
wir  Regen  und  Nebel,  der  ITimmel  war.  von  den  letzten  beiden  Tagen  unseres 
Aufenthaltes  abge-sehen,  Tags  über  beständig  bewölkt,  nachts  dagegen  häufiger 
sternklar.  Die  Strömung  setzte  meist  schwach  auf  Land  zu,  die  Oberflachen- 
temperatur des  Wassers  schwankte  zwischen  23,1'  0.  und  24^8°  C.  Als  wir  vm 
8*'  N  den  26.  August  Lagos  Reede  verließen,  um  wentwärts  zu  dampfen,  wehte 
bei  klarem  Wetter  eine  kräftige  Brise  aus  Westen,  die  in  der  Nacht  bei  stetig 
ranebmender  Bewölkung  nnd  foiehten  BegentWlen  am  Morgen  bis  sor  StSrke  7 
anwuchs,  aber  im  Laufe  des  nächsten  Tages  bis  mm  leisen  Zuge  wieder  ab- 
flaute. Späterhin  wehte  der  Wind  bei  meist  trüber,  feuchter  Witterung  ausW 
oder  SW  in  wechselnder  Stärke  von  0  bis  3,  See  oder  Dünung  lief  aus  W 
bis  8W  1  bis  8.  Längs  der  Küste  von  Obeigoinea  batten  wir  stets  Ostlicbe 
Versetzungen,  die  bis  nach  Kap  Palmas  hin  beständig  an  Stärke  zunahmen. 
Ostlich  von  diesem  Kap  setzte  der  Strom  vom  2Ö.  auf  den  29.  August  zwischen 
4*  36' N,  2'  17' W  und  4*  10* N,  6"  23' W  in  8  SO^O  47  Sm  im  Etmal.  Die 
Oberflächentemperatur  des  Waasers  nahm  zonftchst  bis  in  die  Gegend  von  Cape 
Coant  Castle  beständig  ab  bis  auf  20,3^  C,  stieg  dann  aber  wieder,  am  stärksten 
bei  Cape  Three  Points,  das  in  7  Sm  Abstand  freigelaufen  wurde,  bis  auf  23,5*  C. 
(mat  4«  86'  N,  2«  17'  W  im  HitUg  des  28.  August),  bielt  sieh  am  Nachmittag 
dieses  Tages  auf  dieser  Höhe  und  sank  dann  wieder.  Im  Mittag  dos  29.  August 
auf  4°  10- N,  5°  23'  W  betrug  die  Temperatur  22.8"  0.  (2  Std.  vorher  22,6°  C). 
Nach  Verlauf  von  4  Std.  stieg  sie  nun  aber  schnell  auf  24,1"^  C\  und  später 
noch  Tor  dem  Passieren  des  Kap  Palmas  auf  25"  0. 

m.  ' 

Ich  hatte  schon  mehrere  Male  Gelegenheit,  von  den  Temperatar>  nnd 

Dichteverbältnissen  des  01)crflächeuwassers  im  Golf  von  Guinea  zu  sprechen. 
.Ich  gehe  jetzt  näher  auf  dieselben  ein.  Auskunft  über  die  ersteren  geben  vier 
von  Herrn  Dr.  Schott  unter  sorgfältiger  Benntznng  alles  Torhandenen  Materials 
OHtworfene  Karten,  welche  die  Verteilung  der  Oberflächentemperatur  des  Meeres- 
wassers im  Atlantischen  Ozean  für  die  Monate  Februar,  Mai,  August  und  No- 
vember zeigen.  Diese  Karten  sind  im  neuen  Atlas  des  Atlantischen  Ozeans 
der  Dentsehen  Seewarte  TOÜsttadig  abgedruckt,  im  «Yaldivia'-Werk 
(Bd.  I  Atlas)  befindet  sich  bloß  ein  Ausschnitt  derselben,  auf  welchem  die 
Isothermen  an  der  Westkü.ste  Afrikas  wiedergegeben  sind.  Das  Bild,  welches 
die  alten  Karten  für  den  Golf  von  Guinea  gaben,  entsprach  vielfach  nicht  den 
in  dieser  Zeitschrift  vertffientlichten  Berichten  der  deutschen  Kriegsschiffe. 
Herr  Dr.  Schott  hat  auch  die.se  und  die  der  Woermann-Dampfer  in  Rück- 
jsicht  gezogen.   Vom  Dezember  bis  Mai  ist  die  Temperatur  des  Oberflächen- 
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wassera  im  f^an/.en  Golf  eine  hohe,  an  den  Küsten  sowohl  wie  im  Innern;  im 
südlichen  Teile  des  Qolfes  beträgt  sie  etwa  25**  G.  und  wächst  nach  Norden 
za  bis  über  28°  C.  Diese  Tatsache  ist  schon  in  dor  bereits  frfiher  erwähnten 
wichtigen  Abhandlung  von  Buchanan  angegeben.  Die  Huccaneer-Expedition 
verlief  von  Couakry  längs  der  Küste  an  Kap  Palmas  vorbei  nach  Appi,  von 
dort  quer  dnreh  den  Golf  nach  Kap  Lopez,  ond  dann  an  der  Küste  entlang 
nach  St.  Paul  de  Loanda  und  von  hier  zurück  bis  zur  Kongo-Mundung;  hierauf 
ging  die  Fahrt  auf  ungefähr  G°  S-Br.  entlang  nach  Ascpiisinn,  und  schließlich 
von  hier  wieder  nach  Conakry  zurück.  Auf  der  gaij^eu  Ii  eise,  die  in  den 
Monaten  Januar,  Februar,  März  erfolgte,  war  die  tiefste  beobachtete  Temperatur 
2G,G°  r.  auf  0"  S  lJr.  8  W-Lg.,  H.dton  lag  sie  unter  28°.  Daß  die  Expedition 
auch  au  der  Loango-Küste  so  hohe  Temperaturen  fand,  beweisti  daß  sie  nie  in 
den  Bereieh  der  BengnelastrOninng  gekommen  ist. 

Im  November  zeigt  die  Schottscbe  Karte  schon  geringere  Temperaturen, 
besonders  für  den  südlichen  Teil  des  Golfe?.  Ein  gänzlich  anderes  Bild  bietet 
sich  aber  für  den  August  dar.  Dann  hat  nur  ein  kleiner  Teil  des  Golfes  (^im 
Nordosten)  eine  95"  fibersteigende  Temperatur;  im  Sideii  des  Ctolfee  ist  sie 
nodi  tiefer  als  im  November,  aber,  und  das  i.st  das  Merkwürdigste,  auch  längs 
der  Küste  von  Überguinea  von  Kap  Palmas  bis  zur  Niger-Mündung  unter  23* 
gesunken.  Hieraus  ergibt  sich  für  alle  Teile  des  Golfes  ein  verhältnismäßig 
großer  Unterschied  in  den  Jahreszeiten.  Die  Differenz  der  extremen  Monats- 
tempera turen  betrügt  überall  3  bis  5°  C.  Sie  ist  besonders  groß,  etwa  5°  C, 
im  südlichen  Teile  des  Golfes  und  an  der  Küste  von  Oberguinea.  Eine  gute 
Übersieht  ftber  die  Bchwanknngen  der  Temperatur  im  weniger  Terftnderlicheii 
Gebiete  geben  die  von  den  deutschen  Kriegsschiffen  auf  der  Reede  von  Kamerun 
gemachten  Beobachtungen  („Ann.  d.  Hydr.  etc."  Iöll6|  Als  Mittel  ergeben 

sich  für  die  einzelneu  Monate 

Jan.   Febr.   Min   April   Mal   Jmnl  JoU   Aug.   Sept.   Okt.   Nov.  Pei. 

28,5     29,0     29,2     29,«    29,0    »7,7    25,8  "26,2    «5,9     26,0    26,7  28,1 

SO  daß  der  Unterschied  in  den  extremen  Monaten  4,4°  C.  betriigt 

Dieser  O^r^nsati  erkürt  sieh  einmal  darans,  daß  der  Guineastrom  in 

den  Sommermonaten  aus  schon  crwUhnton  Gründen  (nämlich  infolge  der  durch 
die  SW-Monsune  verstärkten  Verdunstung  und  der  vermehrten  Niederschläge) 
kältere  Wassermassen  in  den  Golf  sendet  und  daß  dieselben  CMnde  den  Gegen- 
satz im  Golf  verschärfen,  und  femer  ans  dar  höheren  nördlichen  Lage  nnd  der 
stärkeren  Ausbildung  des  Benguelaatroms;  es  kommt  aber  noch  eine  andere, 
bisher  nicht  besprochene  Ursache  hinzu,  das  Auftriebwasser.  Dieses  Phänomen, 
dem  in  nenerer  Zeit  besonderes  Interesse  sngewendet  wird  mid  das  Herr 
Dr.  Schott  im  „Valdivia"-Werk  eingpliend  behandelt,  wirfl  sich  vonselimlich 
dort  entwickeln,  wo  Wind  und  Strömung  ablandig  oder  wenigstens  paiallel  zur 
Küste  sind.  Daher  linden  wir,  besonders  im  Juni  und  August,  wenn  Guinea- 
lind  Bengnelastrom  am  stärksten  und  die  Westwinde  an  der  Küste  von  Ober- 
guinea am  besten  entwickelt  aind,  an  der  Zahn-  und  Goldküste  und  ebenso  an 
der  südveatafrikanischen  Küste  (im  August  von  Kwstadt  bis  zum  Kongo  hin- 
Mif)  kaltes  Kttstenwasser.  An  der  Kftste  tob  Obergninea  kommen  h&nfig 
Temperatoren  des  Oberflächen wassers  von  unter  20''  vor,  noch  tiefere  natürlich 
an  der  sOdwestafrikanischon  Küsto.  Vor  Angra  Poqnena  ist,  wie  Herr  Schott 
im  «Valdivia"-Werk  angibt,  im  August  l^Üü  sogar  die  Temperatur  10°  gemessen 
WOHlmi.  leh  selber  habe  Anfang  August  vor  Swakopmund,  das  4*  nördlicher  als 
Angra  Poquena  liegt,  bloß  12"  gefunden.  Von  den  Küsten  aus  wächst  die  Tem- 

Seratur  nach  See  zu  schnell,  in  CO  Sm  Abstand  meistens  sehen  nm  3°  C.  Immerhin 
rt  es  außer  allem  Zweifel,  daß  das  aufsteigende  Küstmiwasser  die  OberlBAchen- 
temperator  der  Strömungen  weithin  beeinflussen  wird,  besonders  wenn  diese 
kriitig  entwickelt  sin<i,  weil  sie  dann  das  kalte  Wasser  schnell  weiterfuhren. 

Ich  komme  nun  auf  die  Dichte  und  den  Salzgehalt  im  Golf  zu  sprechen. 
Ich  erwähne  snnitohst  die  bedeutsamen  Karten,  welohe  in  neuester  Zeit  «st- 
standen  sind.  Im  ,yaldi7ia*-Werk  befinden  sich  swei  Karten,  welch»  die 


VerteUnng  des  Salzgehaltes  in  7oo  bezw.  die  Dichte  S  (^)  des  Oberfllehen- 


wassers  im  Jahresdnrchsehnitt  fBr  den  Atlantisoben  nnd  Ladisehen  Ozean  zeigen. 

Der  von  der  Deutschen  Seewarte  herausgegebene  Atlas  des  Atlan- 
tischen Ozeans  in  der  2.  Auflage  enthält  eine  von  Prof.  Krümmel  ent- 
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worfene  Karte,  welche  die  Überschrift  trägt:  „Spez.  Gew.  des  Meereswassers 
an  der  Oberfläche".  Schließlich  ist  Doch  auf  eiu  außerurdentlich  verdienst- 
Tolles  Werk,  eioe  ^den  Salzgehalt  im  Oberflttchenwasser  der  Ozeane  dar- 
stellende Weltkarte",  hinzuweisen,  die  Herr  Schott  in  Pet.  Mitt.  1902  ver- 
öfifentlicbt  bat  Aas  diesen  Karten  geht  hervor,  daU  im  ganzen  Golf  Dichte 
und  Salzgehalt  gering  sind.  Der  Salzgehalt  beträgt  fast  überall  unter  357oo 
und  ist  in  der  Bucht  von  Biafra  am  kleinsten,  unter  38Vm>.  Dentlieh  wahr» 
nehmbar  ist  der  FJinduL'  der  starken  SüßwasserzuflÜHse. 

Was  den  jahreszeitlichen  Uuterachied  anbelangt,  so  ist  im  Winter  das 
Wmsw  an  der  Oberflilebe  salzreicher  als  im  Sommer,  yot  allem  in  der  Bneht 
von  Biafra.  Diese  Tatsache  hat  zuerst  Buchanan  durch  Vergleichung  der 
Beobachtungen  der  Challenger-  und  Bnccaneer-Expeditionen  festgestellt. 

Ich  habe  schon  erwähnt,  daß  die  Schicht  iioher  Temperatur  uud  niederer 
Dichte  im  Guineastrom  gering  ist.  Das  gilt  für  den  ganzen  Golf.  Die  besagte 
Schicht  ist  nur  ku.app  50  ni  tief,  von  da  an  nimmt  die  Temperatur  bis  100  m 
bin  außerordeuUich  rasch,  erst  weiterhin  wieder  langsamer  ab.  Ja  allen  Teilen 
Gnineastroms  ist  iii  allen  Jahreszeiten  in  einer  Tiefe  Ton  100  m  die 
Wassertemperatur  um  10  bis  18**  niedriger  als  an  der  Oberfläche  gefunden 
worden.  Ähnlich  ist  es  im  Benguelastrom.  Das  Wesentliche  dabei  ist,  daß 
die  schnellste  Abnahme  der  Temperatur  mit  der  Tiefe  viel  höher  liegt  als  in 
den  Passattriflen.  Worin  liegt  aie  Ursache  dieser  Erscheinung?  Diese  Frage 
beantwortet  flerr  Dr.  Schott  im  „Valdivia^-Werk,  Bd.  I,  in  eingehendster 
Weise.  ^)  Die  Verdunstung  bewirkt  Erhöhung  der  Dichte.  Das  schwerer  ge- 
wordene Wasser  sinkt  unter  und  trägt  die  Wärme  in  die  Tiefe.  So  haben  wir 
als  Folge  der  Verdunstung  einen  abwärts  gerichteten  Wärmestrom.  Gerade 
umgekehrt  wirkt  ein  Oberflächenstrom.  Dieser  saugt  das  Wasser  in  die  Höhe, 
umsomehr,  je  stärker  er  ist;  er  bewirkt  also  für  sich  einen  aufwärts  gerichteten 
Kältestrom.  Findet  daher  wie  im  Golf  infolge  der  sdiwaehen  Winde  eine  geringe 
Verdunstung  statt,  so  muß  vor  allem  im  Gebiet  der  Oberflächenströmungen  ue 
Stelle  sclinellater  Temperatarabnahme  mit  der  Tiefe  aemlich  hoch  liegen. 


Treibeis  in  südlichen  Breiten. 

Seit  der  letzten  Veröffentlichung  in  den  „Annalen  der  Hydrographie  etc.*^, 
Jahrgang  1900,  S.  126,  sind  bis  Anfang  Februar  1904  die  unten  gegebenen 
Berichte  über  Vorkommen  von  Treil)ei.s  auf  den  Schifl'swegen  in  südlichen 
Breiten  durch  Journale  der  Seewarte  und  durch  Zeituiupn  bekannt  geworden; 
sie  sind,  wie  firSher,  nach  den  Meeresteilen,  wo  das  Treibeis  gesehen  wurde, 
sowie  nach  der  Zeit  seines  Auftretens  geordnet,  soweit  .^'ch  solche  Ordnung 
machen  ließ,  ohne  ^ie  Berichte  einzelner  Schiffe,  die  auf  derselben  Beise  kun 
hintereinander  Eis  gesehen  haben,  auseinander  zu  reißen. 

V<m  Kap  Horn  nnd  Yom  sfidwestliehen  Teile  des  Atlantischen  Ozeans 
ist  zwischen  dem  7.  September  1899  und  Anfang  Mai  1902  kein  Eis  gemeldet 
worden.  Auch  die  Meldung  vom  Mai  1902  bleibt  vereinzelt,  bis  gegen  Ende 
August  desselben  Jahres  große  Eiatriften  bei  Kap  Horn  erscheinen,  und  nun 
bis  Oktober  1903  in  fast  ununterbrochener  Reihe  Meldungen  gemacht  werden.  Jm 
Jahrel902  ist  das  Eis  vorwiegend  bei  Kap  Horn  gesehen  worden,  und  die  Meldungoi 
kommen  zunächst  von  westwärts  wie  von  ostwärts  bestimmten  Schifl'en.  Später 
flberwiegen  die  Meldungen  yon  ostwärts  bestimmten  Schiffen,  und  snletst  kommen 
sie  nur  noch  aus  der  Gegend  im  Osten  und  Nordosten  der  Falklands-Inaeln. 

Vom  Indischen  Ozean  ist  zwischen  Januar  1899  uud  Februar  1903  kein  Eis  ge- 
meldet wordeu.  Auch  hier  wurde  es  dann  zunächst  in  der  westlicheren,  später  in 
der  östiieheren  Lage  gesehen,  was  beachtenswert  ist,  obgleich  sich  aus  den  wenigen 
Meldungen  nicht  sicher  schließen  laßt,  daß  es  sich  um  dieselbe  Eistrift  handelt. 

Aus  den  wenigen  Meldungen  vom  Stillen  Ozean  läßt  sich  ein  Ostliches  Ver- 
treiben TOD  BismaaBSB  noch  weniger  erkennen.  Auffallend  ist  aber  auch  hier,  daß 
vom  April  1899  bis  April  1902  kein  Eis  gesehen  worden  ist,  und  somit  alle  gewöhn- 
lichen Schiffswege  im  Süden  während  der  drei  Jahre,  in  denen  die  Vorbereitungen 
zu  den  antarktischenExpeditioneu  getrofl'en  wurden  uud  deren  Ausreisen  stattfanden, 
eisfrei  gewesen  au  sein  scheinmi,  daß  aber  gerade,  während  sich  diese  Bxpeditionen 
im  Süden  befanden,  große  Treibeismassen  in  niedrigeren  Breiten  erschienen. 

>)  SM»        m  B,  b«Niidns  (  86  nnd  die  dlMbeiSgl.  K«rt«D. 
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1.  TrelMs  bei  Kap  Horn  und  im  sftdwestliolieii  Teile  des 

Atlantischen  Ozeans. 

D.s.  B  dMiMbtr  CkgUr.  BritS.  —  MgUiciMr  8«cl«r,  N'orw.  8.  =  norwegitcber  äaficr.    Fr.  S.  s  frHi6üMkir  ä«fWr. 
D.D.  a  taMter  DMWter.  Bill  D.  b  eoKUtdiir  Daipfer,  ItoL  &  b  it4UMi»eh«r  8^1«. 


Dato» 


Sehiff 


8-Br.  W-Lg. 


Bitneldung«! 


leo» 

26.  VIIL 
ST.  VIII. 


17.  IX. 
16.  IX. 

SO.  IX. 
t  IX. 

7  IX. 

S.  X. 
4.  X. 


D.  S.  aAlftenixe", 

Kapt.  K.  Aab^en 

D.S.  »Uadin«", 


4S» 


SS« 


58°  36*    C6°  48' 


2  große  EUberge  in  Sicht,  da«  Schiff  ist 
von  kleinen  Eisschollen  umgeben. 
6S«  40*  I  67«  45'  IVm  »  V  kamen  2  große,  Diego  Ramiref 
ähnliche  Ebberge  In  Sieht  Ah  14  Sm  nadi  Wwtcn  nillekgelegt  waren,  kamon  groO« 
Kisfelder  in  iSicht;  i'.-'  wurdf  dr-slialh  nordnstwärts  f^ehaliL  Um  ö""  N  trat  Nebel  ein; 
bald  darauf  wurde  das  Kis  immer  dichter  und  erreichte  wohl  3  oder  4  m  Dicke.  Nach 
11^  N  nahm  das  Eis  wieder  ab,  es  wurden,  da  es  inzwischen  scbOn  sternklar  geworden 
war,  mehr  Segel  gesetzt.  Bald  darauf  erreichte  das  Sehift  die  scharf  geseiebaelc 
Nordgreoz«  de«  Eisfeldes. 

Das  Mitugsbealeek  ergab  am  28.  VIII.  58°  tO'  S-Br.,  67°  51'  W  Lg. 

BiaCB  Biabflfg  Mmlertt  Ii  m  hoch  and 
90  a  laas. 


89.  VIII. 
I.  IX. 

D.S.  »HearietteV 

Kaft.  Wdoberg 

58°  37' 
SO«  SS* 

64°  15' 
64*  if 

9.  IX. 

• 

S7«  90- 

68"  37 

3.  IX. 

Fr.  S.  .Anne  de  Brelafna* 

Umsegelung 
TOD  Kap  Horn 

IS.  IX. 

D.S.  jBQaanne*, 

Kapt  Schutt 

69«  34' 

67«  65' 

IS.  IX. 

14.  IX. 
•22.  IX. 
83.  IX. 
SL  X. 

D.S.  .Baldar', 

Kapt  Vahleakaap 
■ 
• 
■ 
• 

67«  iS* 

67«  0' 
66°  34' 
66«  »8' 
SS»  ÖO* 

es»  o- 

62°  49' 
66°  20' 
66«  4' 
67»  SO- 

14.  IX. 

D.S.  aSehfirbeck", 

Kapt  Nkolai 

68«  88' 

68«  V 

14.  IX. 

D.&  ,Okeia% 

Kapt.  W«iBb«is 

58°  45' 

69«  30' 

1«.  IX. 

17.  IX. 

« 

58» 

58°  13- 

69«  97« 

72«  33' 

IS.  IX. 

D.S.  .PreuAen', 

Kapt.  B.  Petanen 

66«  46' 

72«  30' 

LoM'*  Treibeis  und  eiin  ii  y  in  hohen,  30  n 
lallten  ii.  30m  breiten  KisLerg  passiert. 

Einen  3  Sm  langen  und  3  m  hoben  EU- 
beig  (Mdf) 


2>>  N  einen  EUbei^  S^  N  9  g^oOa  Bto> 

berge  passiert. 

Sichteten  Im  Mdid  pISMllob  ein«  Bia« 

berg  dicht  beim  Schiffe. 
Sichteten  einen  Eisberg. 
EiNberg. 

Große  Eisfelder  und  8  Siaheiga. 
Zahlloee  groOa  and  klefae  BWheiga. 

7  gTaB<lHebetge,die  sebon  auf  16bl«908aa 

Entfernung  in  Sicht  gekommen  waren. 

Muijten  gegen  Mitternacht  nordwärts 
halsen,  da  anter  Lea  voraas  Blabafge 
erkennbar  wnrdan. 

S  kidne  ^berge  im  Norden. 

Wieder  Bieberge  in»  SiTden. 

Zwei  etwa  SOa  hohe  Eiabarga  and 
SeboHanate  pawlwt.  Baa  SehUT  liatt« 
■  W*  8-Br. 


ein  groß« 


6  Wochen  frflher,  auf  der  AomtM,  auf  «atflher  aa  bia 

war,  kein  Eis  gesehen.  * 

D.  S.  .Sebflrbaek«,  1  69*  51'  I  76*      1  Bei  wertteban  Sturme  < 

Kapt.  Nicolai  |  |  |    Eisberg  passiert  and 

liehe,  von  den  Köpfen  der  Wellen  kaum  zu  unterscheidende  Stücke. 

D.  S.  «Susanne*,  |  59°  48'  '  73°  35'  1  Hehrere  kleine  EisblOcke  und  dann  ein 

Kapt.  Sehfitt  I  |    großer  Kisherg  voraus.    Es  wnrde  um 

7ti  V  nach  Norden  gehalst  und  dann  um  2^  N  ein  sehr  großer  Eisberg  im  Nord- 
aibUekt 


BritS.  »Anglaiej* 
Bfita  .Sokota' 

BritS.  .Godiva* 

D.S.  «Pampa*, 

Kapt.  Schröder 


UlIls^■i;eIll  ng 
Voll  K;ip  Horn 
bi-i  der  Unisexelung 
von  Kap  Horn 

Gegend 
von  Kap  Horn 

58«  26'  I  64«  36 


58°  31' 
68«  68' 
67*  89' 


65^  46' 
63«  öS' 
66«  46' 


Ein  10  Sm  laag*a  nnd  190  m  hohes 

Kisfeld  pausiert. 
Ungt-heuere   Einberg«  Yon   300  m  (?f) 

Ui'iiie  uiul  '  a  Sui  Länge  pHSsiert 

Durch  mehreregroüe  Kisfeldergi'kommen. 

Geriatan  aaehu  in  ein  dichte«  Treibaiafeld 
Ton  netal  mittelgroßen  JOsbUdten. 

Passierten  einen  BMcig  von  90  n  H6ha. 

I  EiiMdar. 
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Datum 


Sc  h  tf  f 


S-Br. 


E  i  9  m  0  1  d  u  n  "  i'  II 


190t 

10.  X. 


13.  X. 

IS.  X, 

14.  X. 

14.  X. 

14.  X. 
18.  X. 

SO.  X. 
>t.  X. 
18.  XI. 
S3.  XI. 

I.  xn. 

5.  XU. 
S9.  XII. 

a  I. 

10.  I. 

II.  IL 

SS.  m. 
te.  OL 

sa  VI. 

S8.  VI. 


S.  VII. 


8.  VII. 


D.S.  .Anak 


onda", 
KapU  Skaa 


55"  46' 


6S"  46' 


Um  6^'  N  wurde  ein  etwa  90  m  hoher 
Itiaberg  erblickt.  Etwaa  apäter  («igte  ein 


nordwärts  steuerndes  Schiff  Blaufener;  mun  tnelt  m  Ar  «tn  ^Tiiniuiigf* 

Signal  und  halste  auch  nach  Norden. 

Brie  8.  .Sierra  CoIodm*'  |  58°  13'  |  64°  15'  |  S  Eiabeige,  der  eine  etwa  90  m  hoch 
wid  ISO  B  lang,  dtr  asdw«  atwm  SOO  ■  hadi  «nd  1000  m  lang; 


O.S.  .Aaak< 


onda", 
Kapt.  Sliaa 


67"  0' 
66"  94' 


64"  6' 
68"  SS' 


OniAer  XUbarg  paadait 


war  schon  )n  gmDer  Entfernnng  wahrzanehmen 


Ofofiar  Elebergt  die  BraodiiQg  daian 


D.  8.  .Kalliop«*, 
Xapt  r« 


BritS.  ,8ians  CMonna« 

« 

D.S.  »BaldurS 

Kapl.  KaMebohm 

D.8.  «Philadolphia*. 

Kapt.  Wächter 

D.S.  ,Findos', 

Kapt  TinuM 

D.S.  «Potosi', 

Kapt.  Schiater 

D.8.  •Kilo«, 

Kapt.  Peters 

BritS.  •Bavtaabura* 

D.S.  ,Oefaaa% 

KapL  Brakwold 

Brlt.8.  .Ben  Afon* 


D.S.  .Antoco", 

Kapt.  Kröger 

Fr.S.  sVnacoit  Coppi* 

D.S.  ,Aater^, 

Kapt,  Parow 

Brit.  S.  .Crown  of  SooUaad' 


D.S. 


56"  43*  I  63"  64' 


99r  87' 

67"  i(y 

64"  4' 
67°  43' 

68"  6v 

66,0" 

56.5" 

67°  31' 

73°  10- 

68"  9* 

6S"  6i' 

56"  48' 

64°  12' 

63" 

Ö8.5" 

64"  86' 

61"  55* 

57" 

b 

62° 

•0" 

ia 

46° 

50°  24' 

4S"  4S' 

51°  1' 

SS"  so« 

61°  36' 

40»  Sl' 

59° 

62" 

53"  44' 

54"  17' 

Paitiarteo  einen  Biabarg  tob  gawaltigan 


2  Eisberge  passiert. 

Kinen  kleinen  Kishcrg  passiort. 

Hatten  eine  unzählbare  Menge  großer 
nnd  klatoar  Eiibafga  in  Skkt 

gmBaa  BUbarg; 


£ist»erg,  600  m  lang  and  24  m  hoch, 
kialDara  Stocka. 


Doppelspitziger  großer  Eisberg;  6  8m 
s&dwestlieh  davon  noch  ein  klaiiiar. 

Ein  etwa  46  m 
Stacke. 

Blaattek,  aCwa  ISmlaag,  15  ■  bralt 
und  1  a  Uber  Waaaar  ragandi  vMa 
VOgel  danwt 

Warden  eebr  caMraleheBbberi^e  passiert. 

Das  Schiff  segelte  (hiich  Packeis- 
niassen,  von  deoen  es  erst  am  10.  1. 
IStei  kam. 

Blsbetf. 

Eisberg. 

Eisberg,  nach  Doppelpailong  «.  Bfiban- 

winkel  43  m  hoch. 

DaaSehiffkam  in  dieNihegcoH.Eiafelder, 
Tor  deiMD  aa  bat  abhalten  mflaten. 


Kapt  Schoeniakcr  berichtet  in  seinem 
Meleorologifcben  Joaraal:  Am  28.  VL 
n  4  Sin  Abstand  paarierlni,  naebdem  wir 


Seefahrer", 
Kapt  Scboemaker  _ 
.•iichteten  wir  im  Osten  eine  EisiAel,  «He  wir 

23  Sm  znrflckgelegt  hatten.  Sie  war  nach  jeder  Richtung  etwa  7  bis  9  Sm  breit  und 
hatte  eine  sehr  unregelmäßige  Form.  Über  einen  etwa  l»'s  Sm  langen  niedrigen  Aus- 
läufer im  Südosten  brach  sich  die  See  mit  furchtbarer  Gewalt.  Die  höchsten  Teilo 
des  Eisberges  waren  klar  wie  Glas,  das  Übrige  war  schmutzig  und  mit  Schnee  bedeckt.  Am 

um  O««  80»ta  V  auf  |  48°  |  39°  |  hörten  wir  in  Lee  voraus  furchtbares 
Getöse,  ilas  mir  von  Eis  herrühren  konnte,  UhcIi  w»r  bat  dem  dlehtan  Mabd  ntdlti  SS 
sehen.    Die  Wassertemperatar  war  an  diesem  Tage: 

e»  =  1,4°  c.  m  —  S.S"  c.  -  6,9°  c. 

7I1  =  2,8"  .                11*  —  S,2"  ,  3«»  =  6,2°  , 

gk  .  6.8"  .           mittaga  —  9,3"  .  4*  —  6.6"  . 

Ob  ^  0,8".                  \*>  ^  6,9°  .  8k  —  6,1"  . 

Der  Wind  war  NNW  4  bis  7,  Seegang  Stärke  6. 

anf  etwa  |  46"  0*  1  SS"  SO*  |  bOrfen  wir  am  5»  SOmIb  N  divtmal 

donnerShnliches  Krachen  in  Lee  voraus,  worauf  kaum  iwei  Schiffslängen  vom  Schiffe 
entfernt  zwei  Rroße  Eisberge  wie  Gespenster  im  Nebel  niifiauchten  und  wieder  ver- 
Hchwaiiden.  Wir  .«chStzten  den  einen  der  dicht  nebeneinander  treibenden  Berge,  die 
kngellOrmig  waren,  auf  45  m,  den  andern  aof  30  m  Höbe  Die  Meaaangan  der  Meerea- 
hatten  in  dieaeai  Falle  kelna  Waraoag  gageben. 
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Datnm 


Schiff 


S-Br.   ,  W-Lg. 


Kismeldungen 


190S 

1.  VIL 


16.  VII. 
S6.  VII. 


7.  VIII. 
10.  VIII. 
1.  IX 

t.  IX. 
9.  IX. 

S.  IZ. 

X. 

«.  X. 

15.  X. 

16.  X. 
68.  X. 


Brit.  8.  .Ravenswood*  :)4°         M"     |  Das  Schiff  geriet  iwigchi  n  otw  n  10  große, 

tarn  Teil  2  Sm  lange  Eiiberge,  und  es  «eUte  zu  gleicher  Zeit  Nebel  ein.  Am  2.  VII. 
•bflnda  kam  nan  klar  davoo. 


D.S. 


D.S. 


pVietoria'  (Hrake), 
Kapt.  Hole« 


Brit.  8. 


NiiND 


49®  31' 
490  60' 


52® 
61° 
49° 


6t«  4' 

47»  68' 


49* 

48° 
470 


3  kleine  Eisli^rge  iin<l  ein  pr..De«,  etWA 
100  m  laoges  dache«  Stück  £ia. 

2  Biaberfe. 

Dieses  am  8.  VIII.  in  der  Algoa>Bsl 

anj^ckommene  Schiff  hat  dort  gemeldet: 

2  j{roD'>  Kigberge. 

3  groUe  und  1  kleiner  Eisberg. 
1  großer  aad  S  kleine  Eisberge  and 


etwas  n^lrdlieher  noch  ein  «ehr  großer,  tafelförinigf r  Eisberg  von  etwa  6'!^  ni  Höhe. 

60°  44-    49°  10 


D.  S.  .Neck«, 

Kapt.  Kerjus 

ointMi  ziemlich  großen  Ki' 


Man  sah  um  1^  24  mehrere  große  StAcke 
Ki»  bdai  Sddflb  md  «twaa  apilar 

(Tg  durch  den  Nebel  schimmern. 

Biit.  S.  .Torridon«  |  54°  ,  48°  |  Das  Schiff  geriet  bei  leicbtan  Winden 
und  goMin  Wetter  switchcn  zahlrelehe  Eiaberge,  Ton  denra  es  erst  an  16.  Angaat  aaf 

48"'         44°      frei  kam. 


Norw.  S.  ,Cathirina', 

Kapt  SaaindNo 


Brit  S.  »Kylamore* 


D.  8.  ,A.M.  r% 
Kupt. 


Ed.  l'arow 


60°  62'    43°  47- 


60»  67' 


4fo.60' 


60°    2*  40° 

49°  60* ,  89°  20- 

49»  49'  I  66«  66' 

49°  27'  42°  öS' 


Ein  etwaCOm  hoher  nod  600m  langer  and 
bralfar  BUbaif,  aa  danuelben  IVige  a^ 
ein  etwa  60  m  hober  nod  400 1 
and  breiter  Eisberg. 

Ein  etwa  120  m  holu  r  Eisberg. 
Kin  Eisberg  und  mehrere  Eisbifick«. 
Ein  kleiner  EMwrf  and  rlda  grofia 

Einatficke. 

Ein  84  m  hoher  und  260  m  langer  Sa» 
baig  acnria  nMlnara  Make. 

Diese«  auf  einer  Reiise  von  Cali-ta  Buen.« 
nach  Durban  befindliche  Sdiiff  wurde, 
nachdem  es  Kap  Horn  passiert  hatte,  dank  aOcdliche  Winde  auf  einen  außerordentlich 
südlichen  Weg  gedria^  Über  daa  dort  aiMelroffeae  EU  meldet  Kapt.  Parow:  Am 
aaf  \6T        44«  l¥]garielen  wir  m  Bieinawwi,  dh  kanp». 
sich1i<-h  nus  Tufoihergen,  gröCrron  oder  UeinarcB  8t8aken  boefandan  aad  ana  nicht 

wenig  zu  Bchutlen  machten.  Am 

auf  I  54°  33°  59' |  waren  wir  von  unheimlich  vielem, 
dichtem  Eise  oingebeD.  Im  Süden  achlea  eine  feste  Eismaoer  ta  stehen,  ^nd  aaf 
dem  fralaa  Waawv  Mldeta  aich  feiaca  Jonoeia,  daa  wir  datdibfaebea. 


60» 


SS« 


44*»  60* .  11<*  60* 


kamen  wir  wieder  ans  den  Eiam 
heraus  und  sahen  dann  nur  an 
nodi  aiaBMl  einan  afawalaan  Sitb«i|. 


2.  Treibeis  beim  Kap  der  guten  Hoffiiung  und  im  Indischen  Osean. 


Sehiff 


8-Br. 


0-Lg. 


Bianaldungaa 


190S 

6.  n. 

15.  X. 
19.  X. 

SO.  XI. 
61.  XI. 


D.  D.  .Kiel", 

Kapt.  Brahn 

Brit.  D.  .Riiapohii* 

Brit.  D.  .lodrawadi' 
Länge  and  60m  H6ba,  mit 

Ital.  a  »Anatralia* 

itaLS.  .Fanlea* 


45«  47' 


60»  0« 


45°  50'  ■  60°  45' 
48°     j  95° 
46®    I  102° 


Eisberg. 
Eisberg. 

5  Eisberge,  <\>^r  höoh.^ie  etwa  40  m  hoch. 
Einen  großen  Eisberg  von  etwa  250 


41« 
40» 


6  Biabatiga»  der  aina  65  m  koeb. 

9  Bllberge,  von  60  und  120  n  H6he, 
der  niedrige  war  sehr  lang. 
Man  Tai|l«idM  anefa  dla  llaldang  dea  D.  8.  «Aiiar*  Parow. 


106« 
106« 
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8.  Treibeis  im  südlichen  Stillen  Ozean. 


Datam 

Schiff 

S-Br. 

W-Lg. 

Eismeldungen 

ID.  lY. 

D.  fl.  .Ältmnixe' 

56,5° 

1»0S 

f8.  IV. 

BritD.  ,lfwM«' 

ii  9  vr 

tun,  l3,  ffVWfmBMr  von 
bia 

03  10 

56°  20' 

1  Kl o   1  fif 

134° 

23  Eisberge  gezählt. 

t».  XI. 

BritD.  »WakMii« 

64« 

190« 

4  kMn«  nabwf«. 

20.  XIL 

xn. 

Bift.  D.  «ICtNf«* 

bM 

56« 
67« 

154" 
110*' 

1  Eisb«(f  4i  m  hoch  und  am 
8  £teb«f|a  and  Ti«l«  BUbMek«  wr- 
■driadMur  €MJItw 

G.  Beinioke. 


Eissignalo  und  Signale  Uber  dae  Aueliegen  der  Feuerschiffe 
und  Leuclittonnen  in  den  dänisciien  Gewissem  des  Ostseegebiets. 

(Nadi  VoffagnalM  over  Fyr  og  TimgalgiMdatetioiier  i  Kongefig«!  Dtanark  ned  Bilaad«  1904.) 

EissigDale  werden  erst  gezeigt,  wenn  die  Scliillahrt  iu  dem  digualiäierten 
Fadirwaaaer  für  Segelacbiffe  geschlossen  ist. 

So  lange  die  Eiavorhältnissc  noch  gestatten,  daß  SegelschiflFe  passieren 
können,  wenn  auch  unter  schwierigen  Verhältnissen,  werden  Eissignale  nicht 
gemacht. 

So  lange  die  FenerschiSe  auf  Station  liegen,  wird  das  betr^ende  Fahr- 
wasser in  der  Regel  noch  für  Dampfachiffe  ohne  fremde  Hilfe  passierbar  sein. 
Jet  mit  dem  Einziehen  der  Feuerschiffe  begonnen,  so  ist  auf  Eisgang  zu  schließen ; 
sind  dagegen  di«  Fmwsohiffe  eingesogen,  so  ist  das  Passieren  des  Fahrwassers 
mit  Gefahr  verbunden. 

Dabei  ist  zu  bemerken,  daß  die  Feuerschiffe  beim  Auftauen  des  Eises  oft 
noch  nicht  ausgelegt  sind,  obgleich  das  Fahrwasser  ohne  Gefahr  passiert 
werden  kann. 

Die  Eis-Signalstationen:  Hirshals,  Skagen,  Fornäs,  Sejrö,  Fakkobjorg 
und  Hammeren  sind  mit  dem  Internationalen  Flaggensignal-System  versehen  und 
haben  Kenntnis  Ton  den  Bisreiklltnissen  der  angrenzenden  Gewässer,  so  daß 
die  Scbiffsführer  sieh  dnreh  Signal  über  den  Eiszustand  informieren  können. 

Die  gewöhnlichen  Signalstationen  von  Hanstholm  und  Kronborg  er- 
halten hei  Abwesenheit  der  Feuerschiffe  und  Leuchttunueu  folgende  Mitteilung: 

Hanstholm:  Für  jedes  einzelne  Feuerschiff  in  dem  nOrdUelien  Katt^at 
sowie  eine  allgemeine  Mitteilung  über  das  E^inziehen  der  Leuchttonnen 

Kronberg:  Für  jedes  einzelne  Feuerschiff  in  dem  südlichen  Kattegat 
und  Sund  sowie  rar  das  Feuerschiff  „Gjedser  Riff*;  außerdem  dieselbe  Ifitteilung, 
wie  ohen  angeführt,  fBr  Lencbttonnen. 

Die  Signalstationen  geben  durch  Signal  Auskunft  über  die  Eisverhältnisse 
in  den  dänischen  Gewässern,  und  ob  die  Feuerdcbiffe  eiseshalber  oder  aus  einem 
andern  Grunde  eingezogen  sind. 

Eisberichte  kommen  in  den  Hilfen  Friedrichshaven,  Aarhus  und  HelsingÖr 
zum  Aushang;  in  Kopenhagen  auf  dem  Zollamt,  an  der  Börse  und  in  Ritzaus 
Bureau.  Ebenfalls  werden  die  Eisberichte  in  „Berlinske  Zeitung**  und  „National 
Zeitung''  veröffentlicht. 

Das  Dänische  Marinerainistcrium  sendet  telegraphische  Mitteilung  über 
das  Einziehen  der  Feuerschiffe  nach  dem  Auslande:  Nach  Stockholm,  Kristiania, 
Berlin,  London,  s*GraYenhage  sowie  an  die  Lotsenkommandos  in  Iblmd  und 
Göteborg  wegen  der  Feuerschiffe  „Lappe  Grund**  und  „Drogden".  Ebenso 
sendet  das  Ministerium  Mitteilung  nach  Berlin  wegen  Einziehong  oder  Auslegung 
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jeder  einielneii  Leodittoiine,  and  an  die  obengensniiteii  Stellen  im  Amiaiide 
wegen  Einziehung  oder  Anslcgung  der  ffetaiuteu  Leacbttonnen. 

Folgende  Beneniiaiigen  des  Eimb  werden  benutzt  and  haben  beigefügte 

BedeotuDg: 

Sjap  Ifl  wifd  die  Bieneaee  genannt,  welehe  von  Sdinee  und  Eis  geibiMet 

und  noch  nicht  zusanimciit^'nfroren  ist 

Kvadder  Is  werden  die  in  der  Regel  abgerundeten  kleinen  BiiieboUen 
genannt,  welche  man  häufig  in  Verbindung  mit  Sjap  Id  trifft. 

Sammenpakket  Ig  nnd  Rvadtor  Im  ist  Sjap  la  oder  Kvadder  Is  oder 
beides  im  Verein,  wird,  durch  Strom  zusammengeschoben  oder  durch  sonstige 
Uinderniese  bei  der  Bewegung  des  Eises  zosammengepackt,  za  einer  grüts- 
ihnUchen  Mane  ron  siemlieher  Dieke. 

Spredt  Driv  Is.  Eisschollen  oder  Eisklumpen,  welche  in  größeren 
Zwischenräumen  über  das  Fahrwasser  zerstreut  und  im  Treiben  begriffen  sind. 

Driv  Is.  Eisschollen  oder  Eisklumpen  in  mehr  gesammelten  Maasen, 
welche  in  Bewegung  sind. 

Svaer  Driv  u»  Schwere  in  Bewegnng  befindliche  Biasehollea  oder  Kia« 
klumpen. 

Pak  Is.  Schwere  Bieklnmpen,  welche  der  Strom  im  engen  Fahrwaaser 
SU  einer  schweren,  dichten  Masse  zosammengepaokt  hat. 

Skrnft  Is.  Eisschranbungen. 

Tjud  FasMs.  Feste  dünne  Eisdecke. 
STlcr  rat-Tfl.  Feste  starke  Eisdecke. 

Eissignale  werden  ron  folgenden  Stationen  gegeben: 

L  Hlnhtffl. 

Am  Tage. 

Die  Eissignale  werden  an  der  MW-Seite  des  Leuchtturms  mit  Hilfe  von 
schwarzen  Tafdni  welche  anf  einer  iireifi  gemalten  Fliehe  ausgehängt  werden, 
gemacht 

Folgende  4  Signale  werden  gegeben  und  bedeuten: 

1.  Schwarze  Tafel  an  der  Unken  obem  Ecke  der  weißen  Fliehe 
bedeutet:  Eis  bei  Friedrichshaven. 

9.  Sehwarze  Tafel  an  der  linken  nntmi  Ecke  der  weißen  Fliehe  bedeutet: 
Bis  in  der  Läsö  Rinne. 

8.  Sehwarze  Tafel  an  der  rechten  obem  Ecke  der  weißen  Fliehe 
bedeutet:  Eis  im  Kattegat,  Ost-Rinne. 

4  Schwarze  Tafel  an  der  rechten  entern  Ecke  der  weißen  Fliehe  b»- 
dentet:  Eis  im  nördlichen  Eingang  zum  Sund. 

Gleichzeitig  können  auch  mehrere  Signale  gegeben  werden. 

Signale  über  das  Aasliegen  der  Fenerschiffe  werden  mit  mife  von 
schwarzen  Bällen  gegeben,  welche  am  Mast  oder  an  der  Rahe  gehelfil  werden» 
Der  Signalmast  befindet  sich  etwa  60  m  westlich  Tom  Leuohttnrm. 

Die  Signale  bedeuten: 

1.  1  Ball  am  Topp  des  Mastes  gebeißt:  Feuerschiff  .Lisi»  Trinder 

eingezogen. 

2.  2  Bälle  untereinander  an  der  (istlichen  Nock  der  Bahe  geheißt:  Fener- 
schiff  ^Kobber  Grund"  eingezogen. 

3.  1  Ball  Mitte  Ostsoite  der  Rahe  geheißt:  Feuerschiff  «Anholt  Knob* 
eingezogen. 

4.  2  Bälle  untereinander  an  der  W*Nock  der  Bahe  geheißt:  Feuerschiff 

„Läsö  Rinne"  eingezogen. 

5.  1  Ball  Mitte  Westseite  der  Rahe  geheißt:  Feuerschiff  .Skageu  Riff** 
eingesogen. 

Bei  Nacht 

Signale  Iber  das  Ausliegen  der  Feuerschiffe  werden  mit  Hilfe  eines  Bei- 
feuers  gegeben,  weiches  an  der  \V^-Seite  des  Leuchtturmes  angebracht  ist,  etwa 
42  m  über  dem  Wasserspiegel.   Das  Beifeuer  zeigt: 
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Ein  rotes  Licht:  wenn  Fenevachiff  „Skageu  Riff**  eingMogen  ist 

Ein  grünes  Licht:   „  „        „Läaö  Trindel"       „  „ 

Ein  weißes  Liebt:   ^  n        n^i^^g^n  Riff''  and  „Läaö  Trindel"  ein- 

gMOgen  sind. 

Das  Beifeuer  leuchtet  von  SW  über  \V  nach  NNW,  am  stärksten  in  WzN. 
Die  Sichtweite  beträgt  9  Sm  bei  dem  weißen  Licht  und  ö  8m  bei  den 
ftrbigen  Lfehtern. 

IL  Skagci. 

Am  Tage. 

Die  Eissignale  werden  an  der  N-Seite  des  Leuchtturms  mit  Hilfe  von 
sehwanen  Tafeln  gemacht,  welche  aaf  einer  weiß  gemalten  Flicbe  ausgehängt 
wenlen. 

Folgende  4  Sigoale  können  gegeben  werden  und  bedeuten: 

1.  Schwarze  Tafel  an  der  linken  obem  Ecke  der  weißen  Fläche  bedeutet: 
Eis  in  der  Vinga  Skärgaard. 

2.  Schwarze  Tafel  an  der  linken  untern  Eeke  der  weißen  Flüche  bedeatot: 
Eis  in  der  Läsö  Rinne. 

3.  Sebwane  Tafel  an  der  rechten  obwn  Ecke  der  weißen  FUche  bedeutet: 
Bil  im  Kattegat  Ost-Rinne. 

4.  Schwarze  Tafel  an  der  rechten  antern  £cke  der  weißen  Fläche  bedeutet: 
Eis  in  dem  nördlichen  Eingang  zum  Sund. 

Signale  über  das  Aasliegen  der  Feaerschiffe  und  Leuchttonnen  werden 
mit  Hilfe  von  Bällen  gegeben,  welche  am  Mast  oder  an  der  Rahe  geheißt  werden. 
Der  Mast  befinoet  sich  auf  dem  alten  Leuchtturm,  welcher  1570  ro  WSW>lich 
Tom  Leuchtturm  entfernt  ist. 

Die  Signale  bedeuten: 

1.  Ein  Ball  am  Topp  des  Mastee  gebeißt:  Feuerschiff  «LäsO  Trindel'' 

eingezogen. 

2.  Zwei  Bälle  untereinander  an  der  östlichen  Nock  der  Rahe  gehdßt: 
Feuerschiff  „Kobber  Grund"  eingezogen. 

H.  Ein  Dali  Mitte  Ostseite  der  Rahe  geheißt:  Feuerschiff  ,Anholt  Knob" 
eingezogen. 

4.  Zwei  Bälle  untereinander  an  der  westlichen  Nock  der  Habe  gebeißt: 
Feuerschiff  .,Läsö  Rinne"  oingozngen. 

5.  Ein  Bali  Mitte  Westseite  der  Rahe  geheißt:  Leuchttonnen  können 
nicht  auf  Station  erwartet  werden, 

Gleichzeitig  können  auch  mehrere  Signale  geimgt  werden. 
Bei  Nacht 

Signale  über  das  Ausliegen  der  Feuerschiffe  werden  mit  Hilfe  eines  Bei- 
feuers gegeben,  welches  an  der  N-Seite  des  Lenebtturms,  etwa  20  m  Uber 
Wasser,  angebrach t  sind. 

Das  Beifeuer  zeigt: 

Ein  rotes  Licht:  wenn  das  Feuerschiff  „UM  Rinne*  eingezogen  ist 

Ein  grünes  Liclit:  wenn  das  Feuerschiff  „Läsö  Trindel"  eingezogen  ist. 

Ein  weißes  Licht:  wenn  die  Feuerschiffe  .Läsö  Trindel"  und  »Läsö 
Rinne"  eingezogen  sind. 

Das  Beifeuer  leuchtet  Ton  NWsW  fibor  N  nach  NQaO,  am  stärksten  in  N. 

Die  Sichtweite  betrigt  9  8m  bei  dem  weißen  Licht,  5  8m  bei  den 
farbigen  Lichtern. 

m.  Anholt. 

Bei  Nacht. 

Das  Signal:  „Feuerschiff  »Anholt  Knob«  ist  eingezogen"  wird  gegeben 
durch  eiu  weißes  Beifeuer,  welches  etwa  18  m  über  Wasser  an  der  Ostseite  des 
Anholt-Leuehttnrms  angebracht  ist 

Das  Beifeuer  leuchtet  Ton  NNO  über  0  nach  880,  am  stärksten  in  0. 
Sichtweite  9  Sm. 

IV.  Kronhorg. 

Bei  Nacht. 

Das  Signal:  „Feuerschiff  »Lappe  Grund«  ist  eingezogen"  wird  mit  Hilfe 
eines  roten  tieifeuers  gegeben,  welches  auf  der  Kronborger  ätrandbatterie  etwa 
78  m  in  N  10*0  von  Eronboig-Fener  angebraebt  ist 
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Das  Ueifeuer  leuchtet  am  stärksten  von  N  hh  N  20°  O,  und  nimnnt  die 
Lichtdtarke  uacli  beiden  Seiten  schnell  ab.  Sichtweite  9  Sm.  Das  Feuer  ist 
auf  «ioem  BisoiBtetiT  ragebnwht. 

Am  Tage. 

Die  Eissignale  werden  mit  Hilfe  von  weißen  Fensterladen  gcaitcht, 
welche  an  den  Fenstern  der  Fassade  des  Lotsen-  und  Quarantänehausea  an- 
gebracht öind.   Das  Lotsen-  und  Quaranlänebaus  steht  auf  der  S-Mole  des  Hafens. 

Folgende  4  Signale  können  gemacht  werden  und  bedeaten: 

1.  Beebtes  oberes  Fenetor  gescbloosen:  Eis  im  Kattegat  Ost^BiDne. 

2.  Rechtes  unteres  Fenster  geschlossen:  Eis  in  rler  Läsö-Rinne. 

3.  Linkes  oberes  Fenster  gesobloflsm:  £ia  im  nördlichen  fiingang  com 
Großen  Belt. 

4.  Liukes  unteres  Fenster  geschlossen:  Eia  im  südlichen  Einj^ang  zum  Sund. 
Signale  aber  das  Aasliegen  der  Fenerschiffo  werden  mit  Hilfe  von  Kegeln 

und  Bttllen  gegeben,  welche  am  Mast  oder  an  der  Kaa  geheißt  werden.  Der 
Maat  steht  auf  dem  Daehe  des  Lotsenhanses. 

Die  Signale  bedenten: 

1.  Ein  Kegel  mit  der  Spitie  nach  oben:  Fenerschüf  «Skagen  Biff*  ein- 
gezogen. 

2.  Ein  Kegel  mit  der  Spitze  nach  unten:  Feuerschiff  „Läsö  Triudel*' 
eingezogen.  * 

3.  Ein  Doppelkegel  mit  den  Spitsen  naoh  innen:  Feaersehiff  „Anholt 
Knob'*  eingezogen. 

4.  Sin  Ball:  Feaersehiff  „Drcgden**  eingezogen. 
Gleichseitig  können  auch  mehrere  Signale  gemacht  werden. 

VL  Fornäs,  SctJrd  ud  Fakkelyerg. 

Am  Tage. 

Eissif^nale  und  Signale  über  das  Au.^liegen  der  Feuerschiffe  und  Leacht> 
tonnen  werden  von  einem  kleinen  Hause  iu  der  Nähe  des  Leuchtturms  mit 
Hilfe  von  schwarzen  Dreiecken  gemacht,  welche  an  der  weißen  Fassade  des 
Hansea  angebracht  werden. 

Bei  Nacht. 

Signale  über  das  Ausliegen  der  Feuerschiffe  und  Leucbttonnen  werden 
mit  Hilfo  einer  roten  uud  einer  oder  mehreren  weißen  Laternen  gemacht,  von 
welchen  die  rote  in  der  If  itte  der  Fassade,  die  weifien  in  der  Ecke  angebracht  sind. 

a)  F  0  r  n  ä  8. 

Das  Haus,  von  welchem  die  Signale  geseigt  werden,  liegt  nördlich  de« 
Eisenstatiys  der  Sirene  mit  der  Front  nach  Osten. 

Am  Tage. 
Die  Signale  bedeuten: 

1.  Dreieck  mit  der  Spitse  nach  außen  in  der  linken  obem  Ecke:  Bis  im 

nördlichen  Eingang  des  Sundes. 

2.  Dreieck  mit  der  Spitze  nach  außen  in  der  rechten  obem  Ecke:  Eis 
im  nördlichen  Eingang  des  Großen  Belto. 

3.  Dreieck  mit  der  Spitse  naoh  außen  in  der  linken  nntem  Ecke:  Bis 
in  der  Lttsö-Rinne. 

4.  Dreieck  mit  der  Spitze  nach  außen  in  der  rechten  untern  Ecke:  Eis 
in  der  Aarhns^Bnoht. 

5.  Dreieck  mit  der  Spitze  nach  innen  in  der  linken  obem  Boke:  Feaer- 
sehiff ,|Schaltz  Grund''  eingezogen. 

6.  Dreieck  mit  der  Spitze  nach  innen  in  der  rechten  obem  Ecke:  Feuer- 
schiff „La3ö  Rinne*'  eingezogen. 

7.  Droieck  mit  der  Spitze  nach  innen  in  der  linken  nntem  Bckc:  Iieacht> 
tonnen  konneu  nicht  auf  Station  erwartet  werden. 

8.  Drekck  mit  der  Spitse  nach  innen  an  der  rechten  nntem  Boke:  Fener* 
schiff  «Lappe  Grund'  eingesogen. 
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Bei  Nacht. 

1.  Bote  Latorne  lütte,  weiße  links  oben:  Feneracbiff  »Sehnlti  Orond* 

eingezogen. 

2.  Rote  Laterne  lütte,  weiße  redits  oben:  Feneracbiff  JJi»ö  Binne" 
eingezogeu. 

S.  Bote  Lateme  Mitte,  weiße  linka  nnten:  Lenchttonnen  kOnnen  nidit 

anf  Station  (>rwartet  werden. 

4.  Kote  Lateme  Mitte,  weiße  rechts  unten:  Feueracliiff  «Lappe  Grood'* 
eingezogen. 

Gleichseitig  können  auch  mehrere  Signale  gemacht  werdoi. 

b)  Sejrtf. 

Das  Haus,  vom  welchem  die  Signale  gemacht  werden,  liegt  NW  vom 
Lenohttnrm,  mit  der  weißen  Front  nach  MW. 
Am  Tage. 
Die  Signale  bedeatan: 

1.  Dreieck  mit  der  Spitie  nach  außen  in  der  linken  obem  Ecke:  Bis  im 

Langeland- Belt. 

2.  Dreieck  mit  der  Spitze  nach  außen  in  der  rechten  obern  Ecke:  Eis 
im  Großen  Belt,  West-Rinne. 

3.  Dreieck  mit  der  Spitie  nach  außen  in  der  linken  untern  Ecke:  Bis 
im  Großen  Belt,  Ost-Hione. 

4.  Dreieek  mit  der  Spitse  nach  außen  in  der  rechten  nntem  Ecke:  Eis 
im  Kattegat,  Ost-Kiene. 

5.  Dreieck  mit  der  Spitze  nach  innen  in  der  linken  obem  Ecke:  Fener* 
schiff  „Schultz  Grund'"  eingezugeu. 

6.  Dreieek  mit  der  Spitze  nach  innen  in  der  rechten  obem  Boke:  Fener* 
schiff  „Anuolt  Knob''  eingezogen. 

7.  Dreieck  mit  der  Spitze  nach  innen  in  der  linken  ontem  Ecke:  Leucht* 
tonnen  können  nicht  auf  Station  erwartet  werden. 

8.  Dreieck  mit  der  Spitie  nach  innen  in  der  rechten  nntem  Beke: 
Feuerschiff  „Läsö  Trindel**  eingesogen. 

Bei  Nacht, 

1.  Rote  Laterne  Mitte,  weiße  Laterne  links  oben:  Feuerschiff  ^Schultz 
Gmnd'*  eingezogen. 

2.  Rote  Lateme  Mitte,  weiße  Lateme  rechts  oben:  Feuerschiff  nAnholt 
isLnob*^  eingezogen. 

3.  Bote  Lateme  Mitte,  weiße  Lateme  links  nnten:  Lenchttonneft  können 
nicht  auf  Statiou  erwartet  werden. 

4.  Rote  Laterne  MittCf  weiße  Laterne  rechts  unten:  Feuerschiff  «LttsO 
Trindel'*  eingezogen. 

c)  F  a  k  k  e  h  j  e  r  g. 

Das  Signalhaus  liegt  etwa  44  m  SO  vom  Leuchtturm,  mit  der  weißen 
Front  nach  SO. 

Am  Tage. 
Die  Signale  l)edeuten: 

1.  Dreieck  mit  der  Spitze  nach  außen  in  der  linken  obem  Ecke:  Eis 
im  nördlichen  Eingang  des  Großen  Belts. 

2.  Dreieck  mit  der  Spitie  nach  außen  in  der  rechten  obem  Ecke:  Eis 
im  Großen  Belt,  West-Rinne. 

3.  Dreieck-  mit  der  Spitie  nach  außen  in  der  linken  nntem  Beke:  Bis 
im  Großen  Belt,  Ost-Rinne 

4.  Dreieck  mit  der  Spitze  nach  außen  in  der  rechten  untern  Ecke:  Eis 
iwischen  Gjedaer  und  Dars. 

5.  Dreieck  mit  der  SpitM  nach  innen  in  der  linken  obem  Beke:  Fener- 
schiff  „Schultz  Grund"  eingezogen. 

6.  Dreieck  mit  der  Spitze  nach  innen  in  der  rechten  obern  Ecke:  Feuer- 
schiff „Lisö  Binne*  eingezogen. 

7.  Dreieck  mit  der  Spitze  nach  innen  in  der  linken  nntem  Ecke:  Leueht* 
tonnen  können  nicht  auf  Station  erwartet  werden.  • 
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8.  Dreieck  mit  der  Spitze  nach  innen  in  der  rechten  unteru  Ecke:  Feoer- 
sdhUr  «QJedaar  BXB^  eiogMoffvii. 

Bei  Maehi 

t  Bote  Latente  Mitte»  weifie  linlcs  oben:  FeoeraeUff  .Schnitt  Chnad* 

eingezogen. 

2.  Rote  Laterne  Mitte,  weiße  rechts  oben:  Feuerschifif  „Ltoo  Rinne" 
eingesogen. 

3.  Rote  Laterne  Mitte,  weiße  Unke  Uktni:  Lenehttonnen  können  nicht 

aaf  Station  erwartet  werden. 

4.  Rote  Laterne  Mitte,  weiße  rechts  onten:  Feuerschiff  ,6jedser  RifP' 
elngeiogni. 

VII.  Sprog5. 

Eissignale  werden  in  der  Ost-  und  West-Rinne  des  Großen  Belt  pit  einem 
Signalball  gemacht,  welcher  au  der  Ost-  oder  Westseite  des  Leuchtturms 
genHgt  wild. 

VUL  Haueren. 

Am  Tage. 

Eissignale  werden  mit  Hilfe  von  schwanen  Tafeln  ^eben,  welche  an 
einer  weiß  gemalten  Fliehe  aosgehlagt  werden,  an  der  Nordseite  des  LenchttonnB. 

Folgende  4  Signale  können  gegeben  werden  und  bedeuten: 

1.  Tafel  au  der  linken  obern  Ecke:  Eis  bei  Stevns. 

2.  Tafel  an  der  linken  untern  Ecke:  Eis  zwischen  Ojedaer  und  Dara. 

9.  TaM  an  der  rechten  oben  Eeice:  Bis  im  Langeland  Belt. 
4,  Tafel  an  der  rechten  nntem  Ecke:  Eis  bei  FaTsterbo. 

Signale  über  das  Auslegen  der  Feuerschiffe  und  Leuchtionnen  werden 
mit  Hilfe  von  Signalb&Uen  gegeben,  welche  am  Mast  oder  an  der  Rahe  geheißt 
werden.  Der  Signalnast  bellndet  nch  in  der  Nlfae  des  Lenchttonns. 

Die  Signale  bedeuten: 

1.  2  BUle  nntereinander  an  der  Ost-NodlE  der  Raa:  Ftaersehiff  »Fslsterbo 

Riff*'  eingezogen. 

2.  1  Ball  an  der  Ostseite,  Mitte  der  Rahe:  Feuerschifif  „Drogden"  ein- 
gesogen. 

3.  2  Balle  untereinander,  West-Noek  der  Bahe:  Feuerschiff  .Cyedser  Biff* 

eingezogen. 

4  1  Ball  an  der  Westseite,  Mitte  der  Bahe:  Lenehttonnen  kOnnea  nicht 
auf  Station  erwartet  wwden. 

Gleichzeitig  kOnnMi  aneh  mehrere  Signale  gegeben  werden. 

Bei  Nacht. 

Signale  über  das  Ausliegen  der  Feuerschiffe  werden  mit  Hilfe  eines  Bei- 
feuers gemacht,  welches  in  NNW  vom  Leuchtturm  aui'  einem  Eisenstativ  von 
etwa  7?  m  Höhe  angebracht  ist 

•  Das  Beifeuer  seigt: 

Ein  grünes  Licht:  Wenn  Feuerschiff  „Falsterbo  Riff*  eingesogen  ist. 
Ein  rotes  Licht:  Wenn  Feuerschiff  „Drügden**  eingezogen  ist. 
Ein  weißes  Licht:  Wenn  die  Feuerschiffe  »Falsterbo  Riff**  und  aDragden" 
eingezogen  sind. 

Das  Beifener  leuchtet  ron  NzW  über  N  und  O  bis  OzS.  Die  Sichtweite 
betragt  9  Sm  fBr  das  weiße  und  5  Sm  für  die  farbigen  Lichter. 

W.  Wallis. 


Digitized  by  Google 


derDsotMlMB  Kriffi»  and  Hwdtto«!— .  331 


Statistik  der  Schiffschronometer  der  deutschen  Kriegs-  und  Handels- 
marine von  1877  bis  1903. 

Vm  I.  Efllf  pliff. 

(Hiena  TiM  14.) 

Die  folgende  Untersuchung  bezweckt  haaptaäcblich  die  Feststellung  der 
Graodsätze,  wonach  die  deutsche  Handelsmarine  mit  Chronometern  oder  See- 
nhm  MUgerQstet  wird.  Des  Vei^leichs  and  det  Vollständigkeit  w^n  sind 
Angaben  über  die  Kaiserliche  Marine  hinzugefügt,  obwohl  hier  die  Grundsätze 
bekannt  sind;  denn  es  schien  wünschenswert,  mit  der  Beantwortung  der  ersten 
Frage  eine  bisher  fehlende  Übersicht  über  den  Gesamtbestand  an  Seenhren  auf 
deuticben  Schiffen  während  der  letzten  27  Jahre  zu  gebnu  Die  so  gewonnenen 
Zahlen  sind  hoffentlich  auch  dem  Fabrikanten  willkommen,  da  sie  dio  jährliche 
Bewegung,  den  Bedarf  und  die  Aassichten  für  die  nächste  Zukunft  erkennen 
lassen.  Diese  Attssiehtent  das  mag  gleich  Torweg  benaerkt  werden,  sind  am  so 
günstiger,  je  größere  Klarheit  ülier  die  Grundsätze  der  Ausrüstung  unserer 
Handelsschiffe  herrscht,  au  der  es  bisher  gefehlt  hat.  Einen  Beitrag  hierzu  zu 
liefern,  der  nur  auf  der  Erfahrung  und  dem  Gesetz  der  großen  Zahlen  beruht, 
sieht  auf  der  Theorie,  ist  der  Zweck  der  folgenden  Zeilen. 

Ich  darf  beim  Leaer  als  bekannt  voraussetzen,  daß  die  Seeuhr  oder  das 
ScbiffschronometerM  für  die  Sicherheit  der  Schiffahrt  von  großer  Bedeutuns  ist. 
Das  Dentsehe  Btieh  hat  deshalb  seit  seinem  Bestdiea  nicht  nur  die  Stanstik 
dieser  Uhren  lanfonä  verfolgt  and  Teröffentlicht,  sondern  auch  durch  jährliche 
Prüftingen,  verbunden  mit  Prämienverteilungen  und  mit  dem  Ankauf  der  besten 
Seenhren,  die  Herstellung  zuverlässiger  heimischer  Uhren  auf  jede  Weide  zu 
IHrdern  gesucht.  Dieses  Bestreben  hat  Früchte  getrageo,  denn  die  deutschen 
Uhren  sind  den  ausländischen  jetzt  mindestens  ebenbürtig.  Das  nächste  Ziel 
muß  sein,  die  heimische  Industrie  weiter  so  zu  heben,  daß  der  Gesamtbedarf 
auf  deutschen  Schiffen  ausschließlich  im  Inlande  gedeckt  wird,  was  bis  jetzt 
leider  noch  nicht  der  Fall  ist. 

Zu  den  Tabellen.  Die  Tabfillcn  gelten  für  den  Zeitraum  von  1877  bis 
190B.  Mittelwerte  für  die  fünf  fünfjährigen  Zeiträume  von  1879  bis  1903  bilden 
immer  den  Schloß.  A  gilt  ffar  die  Kaiserliche  Marine,  B  für  dentsche  Segler 
nnd  C  für  Dampfer.  Die  gleichen  Spaltennummem  l)ei  den  drei  Tabellen,  in 
Q,  entsprechen  einander.  So  geben  z.  ß.  A  (9),  B  (9)  und  C(9i  die  Zahl  der 
Schiffe  mit  drei  Uhren  in  allen  drei  Tabellen  an.  Dieselbe  Bezeichnung  gilt 
(Hur  die  Spalten  und  für  die  Zeichnungen.  Der  höchste  und  der  niedrigste  Ifwi 
in  einer  Spalte  sind  durch  besonderen  Druck  kenntlich  gemacht 

8.11.  Schiffe.  Tabelle  A.  Die  Kaiserliche  Marine  kennt  nur  zwei  Arten 
der  Ansr&stung,  für  transatlantische  Beisen  drei  ühren,  A  (9),  für  andere  Beisen, 
d.  h.  in  den  heimischen  Gewässern  eine,  A  (2).  Die  Gründe,  weshalb  S.  M. 
Schiffe  auf  transatlantischen  Reisen  durchweg  mit  drei  Stück  ausgerüstet  werden, 
sind  bekannt.  Es  ist  die  zweckmäßigste  Ausrüstung.  Wenn  alle  drei  Uhren 
IlbereinBtimmen,  der  gewöhnliche  Fall,  so  ist  man  imstande,  die  Greenwicher 
Zeit  auch  nach  vielen  Wochen  jederzeit  so  scharf  und  genau  anzugeben, 
wie  es  mit  einer  geringeren  Zaiil,  z.  B.  zweieu,  nicht  möglich  ist  Sollten  aber  von 
den  drei  Uhren  nach  einiger  Zeit  nnr  swei  ftb«reinslimmen,  die  dritte  beträchfliob 
abweichen,  so  spricht  die  Wahrscheinlichkeit  dafür,  daßdie  dritte Ulir  unsuverllarig 
geworden  ist.  Drei  ühren  konti*oliieren  sich  also  gegenseitig  sehr  viel  besser, 
als  zwei  es  tun.   Hierin  liegt  die  Überlegenheit  der  Ausrüstung  mit  drei  Uhren. 

In  allen  vier  Spalten  A(2),  (9),  (6)  und  (7)  steht  der  kleinste  Wert  neben 
dem  Anfangsjahr  der  Reihe  1877,  in  den  drei  letzten  Spalten  die  höchsten 
"Werte  neben  dem  Schlußjahre  1903.  Nur  in  A  (2),  Schiffe  mit  einer  Uhr,  fällt 
der  höchste  Wert  auf  das  Jahr  1896.  Seitdem  ist  er  nur  sehr  wenig,  um  fünf, 
gesunken.  Die  Zahl  aller  Uhren  auf  S.  M.  Schiffen,  A  (7),  hat  sich  von  126 
auf  369  gehoben,  d.  h.  Ton  100  auf  213  V«.  Die  Uatenchiede  der  letzten  fünf- 
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jähri<?en  Zeiträume  (198  —  ITG  =)  22  und  (242—  198  =)  44  sowie  der  ent- 
aprecheode  Teil  der  Linie  A  (7)  der  Zeiclinung  deuten  an,  daH  die  Aussiebten 
dir  die  nlohste  Zokiinft  g&nstig  diuL  Der  Mehrbedarf  in  den  letitea  lOJalneii 
betrog:  0,  0,  6,  15,  11,  B,  2, 18,  17. 


Tabelle  A. 


TTnliMirllnlio  IfuTliift 


Jahr 

8.  M.  S.  mit 
1  1  S  1  3 
Seeuhren 

S.  M.  S. 
mit 

Seeahren 
über- 
haupt 

Summe 

aller 
Seeahren 

aaf 
S.  M.  8. 

(1) 

(2) 

(9) 

1877 
78 

3 
« 

41 
47 

44 
66 

126  , 
149  1 

1879 
80 
81 

82 
83 

12 

13 
15 

i:{ 
16 

51 
49 
53 
54 
49 

63 

62 
68 
67 
66 

165  ' 

16() 
174 
17.'. 
163 

1884 
85 
86 
87 
88 

18 
19 

20 
20 
20 

60 

53 
52 
54 
54 

68 
72 
72 
74 
74 

168 
178 
176 
182 
182 

1869 

90 
91 
92 
93 

18 
19 
20 
24 
29 

56 
51 
51 
48 
50 

74 
70 
71 
72 

79 

186 
173 
178 
168 
179 

A  (1) 

(t) 

(4) 

(9) 

(«) 

(7) 

Jahr 

S.  M.  S.  mit 
12  3 

Seeahren 

8.  M.  S. 

mit 
Seeuhren 

Üb<_T- 

haapt 

Summe 

aller 
Seeahrea 
auf 

S.  M.  S. 

"To" 

(2) 

(4) 

(9) 

(6) 

(7) 

1894 
95 
96 
97 

98 

31 
31 
«4 

33 

33 

— 

54 
54 

ans 
56 
60 

85 
85 
87 
88 
93 

193 
193 
193 
196 
213 

1899 
1900 
Ol 
02 

Ui) 

32 
81 
SO 

3(» 

29 

64 
67 
68 
74 
80 

% 
96 
96 

1 11*1 

224 
288^ 

252 

1879-83 
84-88 
89-93 
94-98 
99-03 

14 
19 

22 
33 
80 

- 

61 
68 

51 
56 
71 

65 
72 

73 
88 
101 

167 

m 

176 
196 
918 

A  (1) 

(«) 

1(4) 

1  (9) 

(6) 

Für  die  Berechnung  des  Bedarfs  auf  S.  M.  Scliifl'cn  geuügt  bei  den  ein- 
ÜMshen  OrnndstttBen  die  EyenntniB  der  Zahl  der  auf  transatlantischen  und  auf 
hdmisehen  Beiaeii  Terireiidetea  Sohifb. 

Die  deutsehe  Handelsmarine.  Tabellen  B  und  G.  Als  Quelle  diente 
das  jährlich  erscheinende  „Handbuch  für  die  deutsche  Handelsmarine",  heraaa- 
gegeben  vom  Reichsamt  des  Innern.  Jeder  Jahrgang  gibt  am  ächhiß  eine 
ZoaammeDstellQDgr,  woraus  die  Tabellen  B  nnd  0  mit  Bwficksiohtigung  aller 
mitgeteilten  Angaben  abgeleitet  wwdMl  sind.  Innerhalb  des  Zeitraums  von 
1877  bis  1903  sind  in  dem  Handbuch  zwei  Anderuni^en  eingetreten.  Bis  zum 
1.  Januar  1880  wurden  in  der  Übersicht  bei  den  Dampfern  auch  die  Pferde- 
stärken der  Maschinen  angegeben.  Von  1881  an  fehlt  diese, Angabe,  so  daß 
sie  in  C  nicht  berücksichtigt  werden  konnte.  Eine  zweite  Änderung  trat  in 
der  Angabe  des  Tonnengebaltes  mit  dem  1.  Januar  1897  ein.  Bis  1896  erfolgte 
die  Angabe  in  Netto-R-TT,  seit  1897  in  Bmtto-B-T.  Deshalb  mußten  die  Großen- 
angaben  bis  1896  aus  Netto-  in  Brutto-R-T.  umgerechnet  werden.  Bei  den 
Seglern  geschah  dies  mit  dem  Werte  1,03,  bei  den  Dampfern  mit  1,41.  Tat- 
sächlich ändert  sich  das  Verhältnis  Brutto  zu  Netto  von  Jahr  zu  Jahr,  es  schien 
aber  aweekmißiger  nnd  einfacher,  einen  mittleren  Wert  anzunehmen.  Der 
Übergang  von  den  so  berechneten  Brutto-R-T.  zu  den  späteren  genauen  An- 
gaben des  Jahrbuchs  ist  in  den  Spalten  B,  C  (3),  (ö)  und  (8)  durch  eine 
ceetrichelte  Trennungslinie  angedeutet,  die  zwiachen  <Ue  Jahre  1896  und  1897 
flUlt.  Die  kleinsten  und  größten  Werte  sind  durch  besonderen  Dmdk  bwror- 
gehoben. 

Deutsche  Segler. 

Mit  einer  Seeuhr.  B  (2),  (3).  Ihre  Anzahl  hat  von  1693  stetig  (bis  auf 
317)  abgenommen,  d.h.  Ton  100  bis  auf  12,8  %,  ihre  drtfße  dagegen ron  3WI  Brutto- 
B-T.  bis  auf  1288  zugenommen,  d.  h.  Ton  100  bis  auf  817  7«. 
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Mit  zwei  (drei)  Seeuliren.  B  (4),  (5).  Aus  den  kleinen  Zahlen  in  I?  (9l, 
Segler  mit  drei  (JhreD,  geht  hervor,  daU  diese  Ausrüstung  noch  keine  Rolle 
apielt  Der  KnfMlilieit  und  Übenichftliohkeit  tregen  worden  deshalb  die  Segler 
nut  swei  und  drei  Uhren  in  B  (4),  (6)  zusammengefaßt.  Ihre  Anzahl  B  (4),  hat 
Ton  27  bis  auf  98  zugenommen,  d.  h.  von  100  bis  auf  363  7o.  ihre  Größe, 
B(5),  ist  von  701  R-T.  bis  auf  1900  gestiegen,  d.  h.  von  lüO  bis  auf  271%. 
Bemerkenswert  ist  hiwbei,  daß  die  Anzahl  der  mit  zwei  Uhren  ausgerüsteten 
Segler  mehr  zugenommen  hat  als  ihre  Größe,  d.  h.  die  Erkenntnis,  daß  eine 
bessere  Ausrüstung  als  die  mit  einer  Uhr  wünsohenswert  sei,  auch  abgesehen 
TOB  der  Große,  hat  Fortschritte  gemacht 

Segler  mit  Seeuhren  überhaupt  B(6).  Da  ein.Segelschiff  nur  dann 
Bit  einer  oder  mehreren  Seeuhren  ausgerüstet  wird,  wenn  es  ständig  oder 
gelegentlich  transatlantische  Reisen  ausführt,  gibt  diese  Spalte  die  Größe  der 
transatlantischen  Seglerflotte  an.  Die  Zahlen  gehen  von  172ö  stetig  herunter 
hit  anf  815,  d.  h.  tob  100  auf  18^  V*  vnd  geben  so  einen  sohlagenmii  Beweis 
fBr  dm  BAokgang  der  8fl|;lerflotte  nach  der  Zahl  der  Schiffe. 

Summe  aller  Seeuhren  auf  Seglern.  B(7i.  Sie  f^llt  von  1753  bis 
auf  415,  d.  b.  von  100  bis  auf  23,6  7o.  Eine  weitere  Abnahme  ist  noch  wahr- 
scheinlich in  den  nächsten  Jahren;  die  Zahlen  und  die  Zeichnung  lassen  aber 
erkennen,  daß  die  Linie  flacher  wird,  violleicht  der  Tiefstand  bald  erreicht  sein 
wird.  Die  Abnahme  betrug  nämlich  in  den  letzten  zehn  Jahren:  75,  84,  43, 
73,  18,  36,  31,  24,  ?2,  wird  also  kleiner  uud  kleiner. 

Brutto-R'T.  auf  eine  Uhr.  Biß).  Auch  in  dieser  Spalte  treten  die 
gewaltigen  Ändemngen  in  der  Seglerflotte  deatUoh  hervor.  Wuirend  tu  1877 
eine  Seeuhr  auf  387  ßrutto-R  T.  kam,  fallen  in  1903  1092  R  T.  darauf,  das  ist 
eine  Steigerung  von  100  auf  282  7<>-  Nach  dem  älteren  Maßstab  gNnessSD, 
sollte  jetzt  jeder  Segler  von  800  R-T.  zwei  Uhren  führen. 

Segler  mit  drei  Uhren,  B(d),  sind  eine  solche  Seltenheit,  daß  sie 
im  Vergleich  m  den  zwei  anderen  Klassen  gar  nicht  in  Betracht  kommen.  Die 
höchste  Zahl  betrug  3  und  gin^  d.inn  wieder  auf  1  und  2  zurück.  Von  einer 
planmäßigen  Ausrüstung  mit  drei  Uhren  kann  also  bei  den  Seglern  keine  Bede 
sein.  Es  bandelt  sich  vielmehr  um  die  Liebhaberei  einiger  Kapitäne,  wie  auch 
ans  der  Regellosigkeit  der  paar  FiUe  hervorgeht 

Prozentsatz  der  Segler  mit  zwei  (drei)  Seeuhren  tu  denen  mit 
Seenhren  überhaupt  a)  nach  der  Anzahl,  b)  nach  dem  Tonnengehalt, 
c)  nach  der  Besatzung.  B  (10),  (11),  (12),  Die  besser  ausgerüsteten  Segler 
seien  als  I.  Klasse,  die  andMen  als  II.  Klasse  beseidmet. 

a)  Die  Ansahl  der  I.  Klasse  steigt  von  1.6  bis  anf  81,1  o/o  beider  Klassen, 
I  und  II,  das  Wacbstnm  wird  demnach  dnrch  das  VerhiUtnis  von  100 : 1945 

beieichnct. 

b)  Der  Anteil  der  I.  Klasse  am  Tonnengehalt  steigt  von  2,8  bis  auf 
41,0  7o,  das  Wachstum  wird  dnrch  das  Yerhlltius  von  100 : 1465  beaeichnet 

c)  Der  Anteil  der  I.  Klasse  an  der  Besatzung  beider  Klassen,  I  und  II, 
steigt  von  2,1  bis  auf  38^8^/9,  das  Waohstitm  von  I  wird  dnrch  das  Verh&ltais 

100  ;  1845  bezeichnet. 

Die  besser  ausgerüstete  Se^lerklasse  I  nimmt  also  zu  in  a)  um  das 
lOfkdie^  in  b)  nm  das  15facbe,  ra  c)  nm  das  ISfachOb  Außerdem  ist  das 

Wachstum  mit  wenigen  Ausnahmejahren  stetig  in  allen  drei  Spaltm.  Die  Ztt- 
nahme  ist  also  in  a,  b  und  c  gesetzmäßig,  nicht  zufällig. 

Das  Größenverhältnis  von  Klasse  I  zu  II.  Bd.'i).  Die  Zahlen 
sind  so  zu  verstehen,  daß  z.  B.  in  1877  auf  100  R-T.  der  II.  Klasse  180  R-T. 
der  I.  Klasse  kamen,  oder  daß  die  Segler  der  I.  Klasse  dorchschnittlieh  1,80  mal 
größer  waren  als  die  der  II.  Klasse.  Iiier  fdllt  der  kleinste  Wort,  151,  in  das 
Jahr  1902,  der  größte  Wert,  230,  auf  das  Jahr  1890.  Die  Abnahme  ist  in  diesen 
18  Jahren  regelmäßig  und  deutet  ebenfalls  darauf  hin,  daß  man  sich  in  Reederei- 
kreisen allmählich  mehr  zu  der  Ansicht  bekehrt,  daß  auch  weniger  große  Segler 
sweckmflßiger  mit  zwei  Uhren  auszurüsten  seien. 
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Tabelle  B.  Denlsolie  Segelschifi^. 


Segle 
1  Se 

An* 
Mhl 

r  mit 
euhr 

Mitt- 
lere 
GrßOe 
Bmtto- 

Segle 

a  (3)  St 

An- 
uhl 

r  mit 
»eahren 

Mitt- 
lere 
Groß« 

Bruit. 

Segler 
mit 
See- 
nhren 
über- 
haupt 
An- 

Summ« 
aller 
8«e- 
ohren 
anf 

Seg- 
lern 

Amt 

1  See- 
abr 
k<M»- 
tnen 

Bnitto- 

Segler 
mit 

uhren 
An- 

ProzentMtt  d 
2  ^3)  Seeuhren 

S««Bki«B  Ibti 

nach 

er  Segl 
zn  dei 

der 
Be- 

»■81h 

er  mit 
len  mit 

1  8te> 

ubr 
nach 

Amr 

Oer 
mittL 

1.  J«o. 

R-T. 

B-T. 

uU 

R-T. 

uU 

% 

% 

(0 

/MV 

(•) 

(*) 

/m.\ 

w 

(6) 

(7) 

(•) 

(MO  1 

ai) 

(It) 

1877 

IMS 

898 

87 

791 

ms 

im 

887 

1 

1 

23 

"• 

180 

78 

1687 

408 

81 

788 

1668 

1780 

401 

1 

13 

83 

83 

194 

1879 

1864 

417 



88 

888 

1687 

1781 

417 

1 

93 

83 

13 

906 

80 

1643 

437 

43 

835 

168«3 

1731 

438 

2 

%o 

3,6 

191 

81 

1580 

452 

47 

836 

1627 

1675 

451 

1 

2.9 

53 

4,0 

185 

82 

150G 

469 

46 

902 

1552 

1596 

466 

— 

3.0 

5,6 

4.2 

193 

83 

'■ 

1448 

483 

*l 

936 

1489 

1530 

«1 

— 

2,8 

53 

3.9 

194 

188« 

1878 

487 

41 

«Od 

1419 

1460 

486 

— 

33 

5.4 

4.0 



192 

85 

1884 

611 

88 

1084 

1860 

1886 

611 

9  A 

83 

901 

88 

1988 

684 

89 

1066 

1807 

1846 

686 

— 

8.0 

63 

4,4 

904 

87 

1175 

539 

44 

1139 

1219 

1968 

541 

— 

83 

73 

63 

818 

88 

1048 

560 

48 

^  ^ 

1196 

1091 

1140 

- 

668 

~- 

U 

83 

6,7 

214 

1889 

927 

586 

59 

— -  -  - 
1248 

986 

1046 

590 

1 

6.0 

12,0 

9,0 

313 

90 

841 

604 

58 

1387 

899 

958 

614 

1 

lO,  f 

9.9 

tso 

91 

788 

629 

68 

1489 

856 

926 

642 

2 

73 

16,6 

123 

229 

98 

718 

668 

76 

1449 

791 

868 

674 

2 

93 

18,5 

14.0 

218 

98 

681 

688 

87 

1467 

778 

^^^^ 

867 

708 

9 

113 

213 

163 

8U 

1884 

688 

717 

88 

1479 

790 

8tl 

780 

8 

183 

983 

17,7 

908 

95 

556 

764 

89 

1482 

645 

738 

748 

3 

18,8 

983 

19,4 

197 

% 

471 

814 

90 

1489 

561 

654 

793 

3 

16,0 

25,9 

21,8 

185 

97 

•12;» 

HÖ8 

90 

1539 

519 

612 

8->8 

3 

17,3 

27,4 

Iff.l 

179 

98 

352 

~~ 

951 

^  ^  - 

1598 

446 

-  - 

543 

- 

893 

3 

21.1 

30.9 

27,0 

168 

1899 

831 

1010 

97 

1660 

428 

588 

957 

3 

22,7 

31,9 

28.4 

159 

1908 

988 

1097 

94 

1701 

898 

488 

998 

8 

2iO 

833 

293 

188 

Ol 

969 

1169 

99 

1796 

861 

«ti 

1061 

1 

9B3 

843 

88.0 

164 

08 

948 

1196 

94 

1806 

887 

438 

1066 

1 

873  1 

863 

843 

Ul 

08 

•  817 

itst 

w 

1990 

818 

418 

1999 

9 

SI4  |4I,0 

164 

1879—88 

1666 

42 

872 

160S 

le.-)! 

449 

1 

2,6« 

4,94 

8,72 

1934 

M-88 

1238 

626 

42 

1076 

12H0 

1321 

527 

;5,30 

G,54 

4,88 

2046 

89-98 

793 

636 

69 

1398 

862 

933 

644 

2 

8,20 

10,34 

12,28 

2202 

94-98 

488 
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Deutsohe  Dampfer.  Tabelle  C. 
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Folgrerungen  aus  B:  Wenn  fOr  Entscheidungen  kein  Gesetz  ])aßt, 
Mlft  mau  sich  in  der  Weise,  daß  man  durch  Sachverständige  feststellen  läLit, 
was  „Usance*'  oder  „Gewohnheitsrecht"  ist,  und  entsoheidet  daueh.  Die  Statistik, 
nnser  Sachverständiger,  liefert  dann  folgende  Sätze: 

1.  Jeder  Segler  von  1900  £-T.  Brutto  Baumgehalt  und  mehr 
ist  naeh  der  Ansiebt  der  Gesamtheit  deutseher  Reeder  mit  einer 
Seeuhr  ungenügend  ausgerüstet   Er  bedarf  ihrer  zwei. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Bewpjning  der  Zahlen  kann  man  hinzufügen: 

2.  Jeder  Segler  von  800  K-T.  und  darüber  ist  zweckmäßig  mit 
Bwei  Seeahren  auszurüsten. 

Der  letzte  Satz  ist  darin  begründet,  daß  Segler  von  dieser  Durch  sehn  itts- 
größe  schon  vor  25  Jahren  so  ausgerüstet  waren,  und  daß  ein  Teil  der  Heeder 
auch  heute  noch  Segler  bis  sn  800  R>T.  henuter  mit  swei  üfafSH  ansrtot^ 

Der  Betef.  In  dem  Hauptteil  des  Handbnelis  für  1906,  dem  naiMiit- 

liehen  Verzeichnis  der  einzelnen  Segler,  hcabe  ich  für  jede  100  R-T.  Brutto  die 
Zahl  der  Segler  jeder  Klasse  gezählt  und  gebe  daraus  folgenden  Auszug: 


Zahl  der  Segler  Ib  Klnse  1  mnd  U  naeh  der  6r6fie  in  Bratte-B^T.  seonlMt.  190t. 


Klasse 

See- 

Brutto 

-Registertonnen 

aliren 

800—08» 

1000—1189 

1800—1889 

1400—1698 

ISOO— 1788 

1800—1888 

1800  und  «Miur 

I 

4 

• 

6 

11 

18 

8 

41 

n 

1 

18 

SO 

so 

9S 

M 

SO 

Nach  PolgeiiiBg  1.  sind  80  Segler  nngenügend  aiSgevBstttt 

Nach  Folgerung  2.  sind  190  Segler  anßer  diesen  90  sweckmMfijg  mit  einer 

aweiten  Uhr  auszurüsten. 
.  Reeder,  die  ihre  Segler  zeitgemäß  auarüsten  wollen,  handeln  in  ihrem 

eignen  Interesse,  wenn  sie  möglichst  bald  ihre  SehilFe  in  transatlantischer  Fahrt 

mit  zwei  Seeuhren  versehen.  Keine  Verordnung  hat  die  Ausrüstung  mit  zwei 
Seeuhren  anbefohlen.  Es  kann  aber  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  daß  wir 
hier  einer  Wirkung  des  Bedürfnisses  der  Praxis  gegenüberstehen,  das  ernste 
Beachtung  verdient.  Die  Änderung  and  Bntwicklong  der  Seglerflotte  steht  in 
so  klarem  Zusammenhange  mit  der  besseren  Ausrüstung  mit  Seeuhren,  daß  ich 
mir  ein  näheres  Eingehen  darauf  ersparen  kann.  Die  Tabelle  B  bietet  alle 
wünschenswerte  AnfJuimiig  tkber  diesen  Zosammenhug. 

Deutsche  Dampfer. 

Mit  einer  Seeuhr.  Ci2)  und  (3).  Die  Zahl  steigt  stetig  von  98  auf 
758,  d.  h.  von  100  auf  775  °  oj  ihre  Größe  ist  ebenfalls  gestiegen,  von  1007  auf 
2184  BrT.,  oder  Ton  100  anf  817  Vo.  Die  kleinste  mittlere  OrOße  Ollt  auf 
das  Jahr  1879. 

.Mit  zwei  (drei)  Seeuhreu.  C  (4),  (ö).  Dampfer  mit  drei  Uhren  0(9), 
sind  noch  seltener  als  Segler  mit  dreien,  B  (9);  deshalb  sind  wie  bei  den  Seglern 

Dampfer  mit  zwei  (drei)  Uhren  in  C(4)  und  (5)  zusammengefaßt.  Ihre  Anzahl, 
B(4),  bat  von  34  bis  auf  177  zagenommen.  d.  h.  von  100  auf  520%  (Segler 
auf  363  7o).  Ihre  Größe,  B  (5),  ist  von  2200  R-T.  in  1881,  auf  4719  B-T.  ge- 
stiegen, d.  h.  von  100  bis  auf  21b*,«  (Segler  auf  271  Vo).  Die  Zahl  hat  abo 
in  viel  stärkerem  Maße  zugenommen  als  die  Größe.  Es  macht  sich  also  bei 
den  Pampfern  noch  in  stärkerem  Grade  als  bei  den  Seglern  die  Erkenntnis 
gellend,  daß  eine  Ausrüstung  mit  zwei  Uhren  der  mit  einer  ühr  vorzudehen  sei. 

Dampfer  mit  Seeuhreu  überhaupt.  C  (6).  Ihre  Zahl  hat  von  182 
bis  auf  935  zugenommen,  d.  h.  von  100  auf  110  ^/o.  Die  Statistik  bietet,  ebenso- 
wenig wie  bei  den  Seglern,  einen  sicheren  Anhalt  dafür,  ob  alle  diese  Dampfer 
in  transatlantischer  Fahrt  besohsftigt  sind.  Yertnntlich  ist  ein  Meiner  Teil  nur 
in  der  europäischen  Fahrt  Ijeschäftigt.  Das  würde  iMNßen,  daß  jetzt  auch  solche 
Dampfer  mit  einer  Seeuhr  ausgerüstet  werden,  bei  denen  es  früher  nicht  fiblich 
war,  d.  h.  Dampfer  in  heimischer  oder  europäischer  Fahrt. 

Summe  aller  Seeuhren  auf  Dampfern.  C(7).  Sie  ist  Ton  166  auf 
1118  gestiegen,  d.  h.  ron  100  bis  anf  670  V«.        Aussichten  f&r  die  nidiste 
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Zukunft  sind  offenbar  sehr  gut,  denn  der  Zugang  in  den  letzten  10  Jahren 
betrug:  21,  6,  21,  —12,  24,  53,  114,  78,  4ö. 

Bruito-R-T.  auf  eine  Seeuhr.  C  (8).  Der  kleinste  Wert,  1051,  R-T. 
fUllt  hier  auf  dasselbe  Jahr  1*^81  wie  bei  C  (5)  und  steigt  allmählich  bis  auf 
2205,  d.  h.  von  lOo  bis  auf  210  7o.  Nach  dem  älteren  MaßsUb  tou  1881 
gmeiisen,  rollte  jetst  jeder  DampfM*  von  8100  Br>T.  zwei  Uhren  führen. 

Dampfer  mit  drei  Uhren.  C(9).  Ein  einziger  Dampfer  repriisentiert 
diese  Klasse,  da  wir  vom  flxpeditionadampfer  „Gau8S%  als  nicht  zur  Handels- 
marine gehörig,  abgehen. 

Prozentsatz  der  Daropfer  mit  zwei  (drei)  Seeubren  zu  denen 
mit  Seeuhren  überhauj)t  a)  nach  der  Anzahl,  b)  nach  dem  Tonnen- 
gehali,  c)  nach  der  Besatzung.  G(10),  (11)  und  (12).  Die  besser  aus- 
gerttsteten  Dampfer  seien  wieder  als  I.  Klaaee,  die  anderoi  als  II  Klasse 
beieichnet 

a)  Die  Anzahl  der  I.  Klasse  geht  von  29,0  "/o  in  1879  zurück  bis  auf 
18^9  Vo  beider  Klassen,  1  und  LI,  im  Jfahre  1903,  d.  h.  im  Verhältnis  von  100 
bis  anf  65Vo. 

b)  Der  Anteil  der  I.  Klasse  am  Toonengehalt  geht  von  48,5  "/o  zurfiok 
his  auf  34,1  7o  in  demselben  Jahre,  d.  h.  von  100  zurück  bis  auf  70  %. 

c)  Der  Anteil  der  I.  Klasse  an  der  Besatzung  geht  von  51^  */e  zorttck 
hto  auf  34,8  %  in  demselben  Jahre,  d.  h.  von  100  zurück  bis  auf  68  7o. 

Pas  Zurückgehen  der  1.  Klasse  in  a,  b  uud  c  auf  7'  findet  seine  einfache 
Erklärung  io  dem  gewaltigen  Anwachsen  unserer  Dampferflotte,  verbunden  mit 
dem  Mangel  an  Klarheit  Aber  die  zweckmüßigere  Ansrfistong  Ar  trans- 
alüantische  Reisen. 

Das  Größenverhältnis  von  Klasse  1  zu  II.  0(13).  Es  schwankt 
zwischen  231  im  Jahre  1879  und  190  im  Jahre  1892  und  hat  mit  216  in  1903 
wieder  einen  mittleren  Wert  erreicht,  der  bei  210  li^^  d.  h.  die  L  Klasse  war 
dnrchschnittlich  2,1  mal  großer  als  die  IL  Klasse. 

Folgerungen  aus  C: 

1.  Jeder  Dampfer  von  4700  R-T.  Brutto  Ranmgehalt  uud  darüber 
ist  nach  dem  Urteil  der  Gesamtheit  deutscher  Reeder  mit  einer  See- 

Qhr  ungenQgend  ausgerüstet.    Er  bedarf  ihrer  zwei. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Bewegung  der  Zahlen  kann  man  hinzufügen: 

2.  Jeder  Dampfer  von  2500  R-T.  Brutto  und  darüber  ist  zweck- 
mäßig mit  zwei  Uhren  auszurüsten. 

Diese  zweite  Folgerung  ist  darin  begründet,  daß  Dampfer  von  dieser 
Durchscbnittsgrößc  schon  vor  25  Jahren  so  ausgerüstet  waren  und  daß  ein  Teil 
der  Beeder  auch  heute  noch  Dampfer  nicht  nur  bis  zu  9600,  sondern  bis 
1600  R-T.  Brutto  herunter  mit  zwei  Uhren  ausrüstet. 

Der  Bedarf.  In  dem  Haupttoil  des  Handbuches  für  1903  (dem  namentlichen 
Verzeichnis  der  einzelnen  Dampfer)  habe  ich  für  jede  100  R-T.  Brutto  die 
Zahl  der  Dampfer  jeder  Klasse  gexKhlt  und  gebe  daraus  folgenden  Aussog: 

2aU  4er  INoapHw  In  Hasse  I  md  n  naek  icr  «iMe  in  BnHe-B-T.  gesNnet  IfOOL 


See- 

B  r  u  t  t 

o  -  U  e  g 

t  s  t  e  r  t 

o  n  n  e  n 

nhren 

1600-1999 

2000— i499,2500—99!)9!3000— 3499  3500—3999 

4000— 4499,4500-4699  4700  a.  mehr 

I 

2(3) 

.  11 

13 

12 

17 

17 

8 

8 

88 

u 

1 

90       ^  56 

19 

5 

69 

Nach  Folgerung  1  sind  69  Dampfer  ungenQgend  ausgerüstet. 

Nach  Folgerung  2  sind  zunächst  noch  125  Dampfer  außer  den  69  zweck- 
mäßig mit  einer  zweiten  Uhr  auäzurüäten. 

Reeder,  die  ihre  Dampfer  dem  Oesamturleil  dentseber  Reeder  gemXß 
ausrüsten  wollen,  werden  gut  tun,  bei  transatlaatisober  lUirt  noch  unter 
2500  R-T.  herunter  zu  gehen  bis  auf  1600  B-T. 

Der  nach  dem  Urteil  der  deutschen  Reedereien  auf  Seglern  und  Dampfern 
bestehende  Fehlbetrag  an  Seeuhren,  der  baldigst  zu  decken  wäre,  betrigt  dem- 
nach 99,  der  allmählich  zu  deckende  24S>  Stüde,  insgesamt  344  Stikck. 
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Die  in  den  Folgerungen  B(l)  and  C(l)  angegebenen  Grenzen  von 
1900  B-T.  bei  Seglern,  4700  R-T.  bei  Dampfern,  die  Werte  der  Tabellenspaltea 
B  (6)  und  G  ^)  flfar  du  Jabr  I90S,  sind  noeh  mit  Hilfe  des  Namen^erteiehiiisfleB 

des  Handbuches  für  das  Jahr  1903  durch  Auszablang  und  Rechnung  kontrolliert 
worden.  Diese  genaueren  Zahleo  sind  ISifö  B-T.  Bratto  für  S^ler,  4455  B-T. 
Brutto  für  Dampfer. 

Summe  aller  Seevhren  in  der  HaBdelsmarine.  0(14).  Der  höchste 
Stand  mit  1934  wurde  im  Jahre  1880  erreicht,  der  tiefste  mit  1312  im  Jahre 
1898.  Seitdem  ist  die  Zahl  wieder  bis  auf  1Ö28  gestlegen.  Die  drei  Zahlen 
veriialtoD  sich  wie  100:68:79. 

Summe  aller  Seeuhren  in  der  Kriegs-  und  Handelsmarine.  0(15). 
Die  Jahre  sind  dieselben  geblieben.  Die  Zahlen  sind  jetzt  2094,  1525,  1797. 
Ihr  Verhältnis  ist  wie  100:  73  :86.  Der  Zuwachs  vom  Tieldtaud  im  Jahre  1898 
an  bis  190»  betrag:  90,  31,  89,  74,  46. 

SehlwftbeMerkuBg.     Auf  den  vorhergehenden  Seit^  habe  ich  mieh 

möglichst  bemüht,  die  nackten  Tatsachen  und  Zahlen  f&r  sich  sprechen  zu 
lassen,  denn  in  ihnen  äußert  sich  das  Gesamturteil  der  deutschen  Keedereien, 
das  bei  jedem  einzelnen  Reeder  mehr  Beachtung  finden  dürfte,  alu  irgend 
ein  anderes  Urteil. 

Auf  einen  Punkt  wirft  die  Statistik  auch  noch  belies  Lieht,  auf  die  Frage 
der  drei  Seeuhren.  Die  ilaodelsmarine  begnügt  sich  da,  wo  sie  am  besten  aus- 
gerüstet ist,  mit  tvei«L  Im  gewOhnliohen  Lauf  der  Dinge,  d.  h.  irenn  die 
swei  Uhreu  ihren  Dienst  ordnunL'smliÜi^  versehen,  genügen  ihr  zwei.  Versagt 
eine  den  Dienst  ganz,  ein  Au.snahmi  t'.ill,  so  hat  man  an  der  zweiten  eine  Re- 
serve. Weichen  beide  Uhreu  beträchtlich  voneinander  ab,  ebenfalls  ein  Aus- 
nahmefall, so  wird  nadi  beiden  gerechnet  und  die  Anfinerkaamlceit  verdoppeil 
In  beiden  Ausnahmefällen  weiß  man  sich  so  zu  helfen.  Auf  die  größere  Schärft' 
in  der  Bestimmung  der  Greeuwicher  Zeit,  die  bei  drei  Uhren  erreicht  wird, 
verzichtet  mau,  da  dieser  Gewinn  bei  harzen  Fahrten  für  die  Sicherheit  nicht 
in  Frage  kommt.  Es  läßt  sich  jedenfalls  nur  freudig  begrfißen,  daß  die  deatsche 
Ilaudelsmarine  in  transatlantischer  Fahrt  langsam,  aMr 'sicher  von  einer  zu 
zwei  Seeuhren  übergeht 


Kleinere  Mitteilungeik 

1.  über  eiae  schwere  B9  m  4fr  Sld^rense  des  Kerdestpassatcs  t«lt 
Kapt.  N.  P.  M  oritsen  von  der  YienaaattHurk  ^Eilbek*  der  Deutschen  Seewarle 
folgendes  mit: 

„Wir  verließen  am  31.  Juli  mit  einer  Ladung  Koks  und  Patent-Preßkohlen 
die  Elbe,  nach  Santa  Rosalia  bestimmt  Am  1.  September  mittags  erreichten 
wir  10"  5r/N-Br.  und  24*  U'  W-Lg.  Der  am  Vormittag  dieses  Tages  stetig 
und  mit  Stärke  4  bis  5  aus  Nordnordwestrichtung  wehende  Wind  wurde  am 
Maoiunittag  flau  und  unbeständig.  Südliche  Dünung  machte  sich  bemerkbar. 
Von  8  bis  12*  N  wehte  bei  ziemlieh  bewölkter  Luft  flane  nnbestftndige  Brise 
aus  West"  bis  Sfidwestrichtun^'.  Wetterleuchten  wurde "  während  der  Wache 
über  den  ganzen  Horizont  beobachtet  Gegen  11''  klarte  die  Luft  bedeutend 
ab,  so  daß  Sterne  über  ganze  Flächen  im  Zenit  sichtbar  wurden.  Der  Wind 
war  nnterdessen  snr  Tdlligen  Stille  abgelant  Das  Schiff  lag  auf  shdlichem 
Karsc  und  hatte  alle  Segel  außer  den  Royais  bei;  aneh  Besan  nnd  Gaftfltopp- 
segel  wurden  der  Stille  halber  eingezogen. 

Gegen  12'  zog  eine  dunkle  Wolke  aus  Südost-  bis  Südrichtung  herauf, 
die  jedoch  kein  besonders  drohendes  Aussehen  hatte.  Kurz  nach  12'^  kam  eine 
frische  Brise  aus  der  Kichtung  dieser  Wolke,  wodurch  das  Schiff  nach  Westen 
zu  drehte  und  sich  die  Segel  der  an  B-B.  anuebraßten  Rahen  auch  alsbald 
füllten.  Da  ich  der  Meinung  war,  daß  dies  der  Monsun  sei,  der  mit  einer  nehmlen 
Btt  enuetete,  ließ  ich  das  Schiff  durch  Nord  drehen,  um  se  auf  dstUchem  Knne 
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an  den  Wind  zu  luven.  Kaum  hatte  das  Schiff"  jedoch  den  Wind  dwars,  ala 
dieser  mit  voller  Starmgewult  aus  8()  oiuüel  und  das  Schiff'  ganz  auf  die  Seite 
drückte.  loh  gftb  soglmcla  den  Befehl,  die  Hram-  und  Marsfallen  sowie  die 
Unterschoten  loszuwerlen  und  half  selbst  das  Kuder  hart  aufdrehen,  um  das  Schifft 
vor  den  Wind  xu  bringen.  Der  Wind  hatte  aber  das  Schiff  schon  so  weit  auf 
dfo  Seite  gedrückt»  das  ee,  trotidem  itader  bart  eiif  w«r,  nfebt  nebr  ab- 
fallen wollte.  Weder  Bram-  noch  Marsfallen  wollten  fieren,  wodurch  die 
ganze  Leeseite  unter  Wasser  kam.  Da  ich  ein  Kentern  des  Schiffes  befürchtete, 
gab  ich  unverzüglich  den  Befehl,  sämtliche  Schoten  und  Fallen,  an  die  noch 
anzukotnmen  war,  lossttwerfeii  oder  in  darebsebneiden,  was  an^  soweit  als 
möglich  sofort  geschah.  Infolgedenaen  richtete  sich  das  Schiff  etwas  auf  (wozu 
auch  viel  der  Umstand  mit  beigetragen  haben  mag,  daß  bereits  ein  großer  Teil 
der  Segel  weggeweht  war),  obgleich  der  Wind  zur  Zeit  mit  solcher  Stkrke 
wdite,  daß  man  sich  auf  dem  Achterdeck  festhalten  mußte.  Wolkenbruchartiger 
Begen  strömte  hernieder,  so  daR  man  weder  hören  noch  sehen  konnte. 

Kaum  hatte  sich  das  ischiff  etwas  aufgerichtet,  als  der  Wind  mit  der 
gleieben  8tlrke  wie  rorher  ans  80  jetit  aas  O  einilel,  wodnrcb  das  Scbiff  recht 
von  vorn  getroffen  wurde  und  luvwärts  Oberfiel,  aber  nicht  so  weit  wie  vorher 
nach  Lee.  Das  Schiff  drehte  dann  durch  SO  und  S  nach  SW,  wo  es  steuerloa 
liegen  blieb. 

Gegen  P  nahmen  Wind  eod  Begen  etwas  ab,  die  Nacht  blieb  aber  flustcr 
und  heftiges  Blitzen  und  Donnern  wurde  beobachtet.  Gegen  2^  flaute  der  Wiiui 
mehr  ab  und  die  Luft  w^urde  klarer.  Jetzt  erst  konnte  man  den  Schaden 
fiberseben,  den  die  Bo  angerichtet  hatte.  Von  slmUicben  Segeln  waren  nvr 
Vor-  und  Kreuzuntermarssegel  unversehrt  geblieben.  Von  den  Vor-  und  Stag- 
segeln  sowie  den  Rahesegeln  im  Großtopp  standen  nur  noch  die  Lieken  und 
einzelne  Fetzen.  Auch  Fock  uud  Bagien  waren  fast  ganz  weggeweht^  sogai- 
Besan  and  Oaffeltoppsegel,  die  doeb  Tor  der  B5  eingesogen  worden  waren, 
waren  vollständig  zerrissen.  Im  riroßtopj»  waren  GruD  uud  Uuterbram- 
rahe  gebrochen,  die  Nocken  zeigten  fast  rechtwinklig  nach  achtern. 
Beide  Haben  waren  ans  Stahl  und  nur  drei  Jahre  alt  Von  der  Gewalt  des 
Windes  waren  die  Stahlplatten  in  den  Brüclien,  wie  eine  spätere  Untersucbvng 
zeigte,  förmlich  in  Falten  gelegt.  Die  Großbrassenwinde  war  vollständig  un- 
brauchbar geworden,  da  sämtliche  Zähne  zweier  Kammräder  abgesprungen 
waren.  Hätte  »Eilbekc  nicht  so  ansnabrosweise  starkes  stehendes  Ont  gehabt, 
das  erst  vor  drei  Jahren  nach  Entmastung  des  Schiffes  in  Australien  neu  ein- 
gesetzt worden  war,  so  glaube  ich,  daß  wir  auch  die  Masten  und  Stengen  ver- 
loren hätten;  denn  in  bezug  auf  die  Windstärke  in  den  beiden  heftigsten  Stößen 
der  Bö  geht  meine  Meinung  dahin,  daß  es  fibwhaupt  nicht  stirker  weben  konnte. 
(Also  Windstärke  12.    D.  Red.) 

Um  4"  herrschte  fast  völlige  Stille;  der  Regen  hörte  auf,  und  die  Luft 
klarte  ab.  Das  Barometer,  das  ich  während  der  Bö  nicht  beolMcbten  konnte, 
selgte  wieder  seinen  gewöhnlichen  Stand." 

Im  ITinblick  auf  obige  Schilderung  dürfte  es  wohl  angebracht  sein,  die 
Schiffdführer  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  iz-ie  in  diesen  Gebenden  besonders 
aof  ihrer  Hut  sein  mdgen.  Nähere  Angaben  findet  man  auch  im  „Segelhandbucb 
für  den  Atlantischen  Ozean'',  wo  nach  Kapt  Hidgloy  aaf  S.  180  der  Cbarakter 
solcher  Böen  genauer  dargestellt  wird. 

2.  Wasserhose  auf  dem  Nordatlantischen  Ozean.  Am  3.  Oktober  1903 
beobachtete  Kapitän  Dinkela  vom  Schiff  „Henriette''  in  7°  51°  N-£r.  20**  25' 
W-Lg.  eine  Wasserhose;  er  berichtet  darüber  folgendes: 

„Vormittags  berrsebte  scbwfile,  dr&ckende  Hitze  bei  leicbter  Brise  wis 

nördlicher  Richtung.  Gegen  Mittag  bildeten  sich  ringsum  am  Horizont 
Schauerwolken,  die  im  östlichen  Viertel  die  größte  Aundehuung  hatten.  Im 
Westen  bildete  sich  ebenfalls  eine  schwarze  Wolkenbank,  jedoch  von  geringerer 
Ausdehnung.  Donner  und  Blitze  wurden  in  OstUcber  Kiobtang  beobaobtet. 
Um  1''  N  stieg  sämtliches  Gewölk  schnell  empor,  unter  zunehmendem  Donner 
uud  Blitzen.  Der  Wind  holte  rasch  von  Nord  nach  Ost  uud  frischte  auf. 
Wir  steaerten  SW.  In  West  in  Snd  glaubte  ieb  platiUcb  die  Masten  und 
Segel  eines  Sebiffes  an  sehen,  jedocb  Wörde  ieb  bald  eines  Besseren  belebrt 
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Es  war  eine  Waaaerhose,  die  zosehends  größer  wurde  und  auacbeiueDd  nach 
N<nrdo8t  zog.  Bei  frischer  Brise  auf  Südwestkurs  segelnd,  kamen  wir  schnell 
näher,  so  daß  ich  die  Entfernung  bald  nur  auf  4.')0  bis  500  m  schätzte.  Als 
die  aufwirbelnden  Waaserstaubmassen  eine  ungefähre  Höhe  von  100  m  erreicht 
Iwtten,  inirde  ans  der  Wolkenbuk  hinter  dem  Wirbel  ein  sehfranw,  nnten 
weimich  schimmernder  Trichter  schrik|;  heraus-  und  in  den  Wirbel  hineiogeiogen. 
Die  Bildung  dovS  Trichters  bis  zu  seiner  Vollendung  nahm  etwa  eine 
Minute  in  Anspruch.  Oberhalb  des  Wirbels  befand  sich  eine  Lage  gleich- 
mäßiger Schichtwolken.  Der  Trichter  selbst  war  oben  von  Wolkenfetzen  um» 
geben  und  bildete  mit  der  Meeresoberfläche  einen  Winkel  von  65°.  Der  Wirbel 
samt  Regenwolke  schien  sich  kaum  zu  bewegen,  höchstens  etwas  gegen  den 
Wind  an.  Bs  wäre  ja  möglich  gewesen,  wenn  anoh  wegen  der  knrsen  Ent- 
fernung nicht  wahrscheinlich,  daß  bei  der  Wasserhose  eine  andere  Windrichtung 
geherrscht  hätte,  als  bei  uns  an  Bord.  Eine  von  Osten  überkommende  Bö 
hüllte  jetzt  Schiff  und  Umgebung  in  dichten  Hegen  ein,  worauf  wir  einige 
Striche  höher  steuerten,  nm  nicht  nnntttierweise  in  die  Nike  der  Wasseriioee 
zu  gelangen.  Die  ganze  Erscheinung  war  mit  einsB  heftigen  Gtowittw  rer- 
bunden.    Danach  folgte  Mallnng  und  Stille." 

3.  Die  Eisverhältnisse  der  nordischen  Meere  im  Jahre  1901^) 
Nachdem  im  Jahre  1899  das  Dänische  meteorologische  Institut  vom 
internationalen  Oeographenkongreß  tn  Berlin  als  Zentralstelle  sor  8amm1nn{^ 

und  Verarbeitung  des  Materials  über  die  Ausdehnung  des  Treibeises  in  den 
nordischen  Meeren  erklärt  worden  ist,  erscheinen  die  Berichte  über  die  Eis- 
verhältnisse wesentlich  erweitert  und  —  was  hervorzuheben  ist  —  mit  dankens- 
werter Schnelligkeit.    Der  diesjfthrige  Bericht  gliedert  sich  in  drei  Teile: 

1.  Karten  über  die  Ausbreitung  des  Eises  für  die  Monate  April  bis  August  1P03, 

2.  Gesamtdarstellung  und  3.  Bericht  über  Einzelheiten  der  Eisverhältnisse  in 
den  Yerschiedmien  Teilen  des  Heeres ;  herausgegeben  nnd  bearbeitet  Ton  V.  Oar d«. 
Die  Eisverhältnisse  gestalteten  sich  in  den  verschiedenen  Meeren  folgendermaßen: 

Barents-See.  Zwischen  Spitzbergen,  Franz  Josephs-Land  und  Nowaja 
Zemlja  schweres  Eis  während  des  ganzen  Sommers,  ebenno  wie  1902,  nur  bei 
der  Bftreninsel  günstige  Verhältnisse;  diese  ist  seit  Anfang  April  eisfrei.  Nach> 
richten  fiber  das  Karische  Meer  fehlen. 

Spitibergen.  Ungünstige  Verhältnisse  an  der  Ostseite,  demzufolge  hielt 
sich  das  Bis  andi  lange  im  Sfiden  Spitzbergens.  Die  Nordküste  konnte  erat 
spät  im  Juli  erreicht  werden.  Mitte  Angest  bis  Bnde  Septembw  West-  nnd 
Nordwestküsten  zugänglich. 

Ostgr5nland.  Nord  von  Jan  Mayen  normale  Eisverhältnisse,  im  August 
starite  Abnahme.  Bei  Angmagsalik  ungemein  gllnstige  Bisrerhiltnisse  widiiend 
Juni— August;  im  August  war  das  Meer  glnzlicb  frei  von  Eis 

Island.  Günstige  Eis  Verhältnisse,  Torübergehende  kurze  Besetzung  der 
Nordküste  im  April  und  Juni. 

Nordatlantischer  Ozean.  Auf  der  Amerikaroute  ungemein  viel  Eis  vom 
März  bis  zum  November;  einzelne  Kistrummer  wurden  im  August  auf  37"  52'  N 
und  71°30'W  angetroffen.  Die  Anzahl  und  Ausbreitung  der  Eisberge  war  ganz 
außergewöhnlich  groß.   (Vgl.  „Pilot  Charts".) 

Davis-Straße.  An  der  Küste  von  Südwest-Grönland  normale  Verhältnisse. 
Das  Eis  erschien  ziemlich  früh:  zu  Neujahr;  alsdann  war  die  Küste  eisfrei  von 
Februar  bis  Mitte  April,  zu  weicher  Zeit  das  Haupteis  eintraf,  zu  Anfang  August 
wurde  die  Küste  wieder  eisfrei. 

Baffln-Bay.  Günstige  Eisverhältnisse  an  der  Westküste,  sehr  ungünstige 
an  der  Ostküste.  Die  MelvUle-Baj  war  bis  Mitte  August  durch  Fackeis  brockiert; 
ein  Walflinger  wnrde  dnrch  Eispressung  zerstört. 

Berings  Meer.  Im  Mai  ungünstige  Eisrerhältnisse;  die  Beringstraße 
konnte  auf  der  West-  und  Ostpassage  Mitte  Juni  erreicht  werden.  Anfang  Juli 
hörte  die  Norddrift  des  £ises  auf.  Point  Barrow  und  Mackenzie-M&ndung 
worden  im  Angnst  exrdoht,  das  Packeis  lag  im  Angnst  nnd  September  1  bis 
10  Meilen  entfernt  von  der  E9ste. 


1}  Nachi  Isforboldene  i  de  ftrictJak«  Han  1809.  SMitiyk  af  (M  daaak«  miwwiagirt« 
laHitat»  amtUt-oMtcoffologitke  Aarbof. 
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Das  Resultat  der  Einzolboob.iohtuuf^^en  falU  Garde  dahin  zusammen,  daß 
1.  im  Jahre  1903  die  dem  Folaibeckeu  angrenzenden  Aleere  (teni' 
perate  Seas)  die  normale  Menge  von  Seeeis  aas  dem  jPolarmeer 
erhalten  haben,  daß  2.  der  La])radürstrom  1903  ungewöhnlich  viele 
Eisberge  mit  sich  geführt  bat.  Dies  Resultat  bestätigt  voll  und  ganz  die 
Prognose,  welche  1902  gesteltl  imrde  und  normale  EisverbältaisBe  bei  Grönland 
nnd  IsUmd,  dagegen  ungünatige  tfstlicb  Ton  Labrador  und  Neufundland 
TorherBagte. 

Die  Verhaltnisse  von  1903  gestatten  nicht,  eine  sichere  Prognose  für 
1904  zu  geben,  so  daß  Oarde  sieb  dahin  äußert,  daß  keine  Grfinde  Torlicgen, 

eine  anormale  Ei.-jmenge  für  den  I/.'iI»ra(lni--  und  Ostirrönlandstrom  im  Jahre 
1904  anzunehmen,  wenn  auch  das  Packeis  im  nördlichen  Barentd-Meer  immer 
etwas  gefahrdrohend  erscheint.  Betrachtet  man  die  Zusammenstellung  über  die 
Eisrerbältnisse  des  Ostgrönländischen  Meeres  während  der  Jahre  1877  bis  1896,') 
so  ist  es  auffallend,  dal.)  regelmäßig  zwei  günstige  (oder  nornialo>  Jahre  auf- 
einander folgen.  >«atürlich  ist  diese  kurze  Statistik  keineswegs  beweiskräftig, 
aber  sie  unterstQtit  die  Vermutung  auf  normale  oder  gQnstige  EisrerhIltnisBe 
für  1904,  da  das  Jahr  1902  sehr  ungünstige  Eisverhältnisse  aufwies.  Eine 
Prognose  bezüglich  der  Eisverhältnisse  des  kommenden  Jahres  ist  mit  Sicherheit 
heule  noch  schwer  zu  stellen;  die  Eisverhältnisse  des  Ostgrönländischen  Meeres 
sind  nicht  nur  durch  die  Ausbreitung  des  Eises  im  Vorjahre,  sondern  in  der 
Hauptsache  durch  die  Luftdruckverfeilung  im  Frnhjalir  ^nnd  zum  Teil  im  Winter) 
bedingt,  während  die  Eisverhälluisae  des  Labradorstroms  auch  von  anderen 
Ursachen,  wie  Schwankungen  der  Niederschläge  in  Grönland  oder  dtauungen 
der  Eisberge,  ahbängig  sein  können. 

Einige '  Angaben  über  die  Oo.schwindigkeit  der  Eisdrift  des  Ostgrön- 
lättdiscben  Polarstroms  ergeben,  daß  diese  im  Herbst  1902  und  Frühjahr  1903 
sehr  groß  gewesen  ist.  Aus  der  Differenz  des  Eintreffens  des  neuen  Packeises 
awischen  Angmagsalik  und  Kap  Farewell  im  November  1902  berechnet  Garde 
die  Geschwindigkeit  des  Polarstroms  zu  über  16  Seemeilen  pro  Tag,  ebenso 
aas  der  Dififerenz  Kap  Farewell— Nnnarsuit  im  Januar  1903  19  bis  20  Seemeilen 
pro  Tag;  diese  Geschwindigkeiten  sind  erheblich  größer  wie  frfiher  beobachtete. 
Oh  diese  Geschwindigkeiten  maßgebend  sind  lur  dio  l^nwepung  des  ganzen 
Ostgröoländischen  Polarstroms,  erscheint  mir  jedoch  etwas  zweifelhaft,  da  das 
Treibeis  vielleicht  in  beiden  lallen  nur  durch  lokale  Windverfailtnisse  schnell 
▼erfrechtet  worden  ist,  wodurch  die  Gesamtströmung  noch  nicht  beeinflußt 
werden  muß.  Wäre  die  Gesr.mtgeschwindigkeit  tat-^äoldich  eine  erheblich 
größere  wie  in  normalen  Jahren  gewesen,  so  würde  demgemäß  auch  mehr  Eis 
durch  dm  Ostgrttnländiscben  Polarstrom  nach  Süden  geführt  worden  sein,  was 
sich  wohl  am  ehesten  durch  eine  ."^taining  des  Ei-es  bei  Nord-Island  kenntlich 
gemacht  hätte.    Hier  waren  aber  im  Jahre  1903  die  Eisverhältuisse  sehr  günstig. 

Dr.  W.  Brennecke. 

4.  Srhr  starke  StromTersetiiog  an  der  OstkSste  von  Ce/lon.  Nach 
einem  Bericht  des  Eapt.  Mejerdierelts  Tom  D.  „Bengalia**.  (Mitteilung  von 
der  Hamburg — Amerikji- Linie.)  Am  23.  November  1903,  2^  V  setzten  wir  den 
Lotsen  ab  bei  „Eastern  Channels-Feuerschiff,  steuerten  von  da  rw.  S  23"  W,  einen 
Kurs,  der  das  Schill  ohne  Versetzung  in  Sicht  von  „Little  Basses^'-Feuerturm  an 
der  SftdoetkSste  ron  Cejlon  fftbren  mußte. 

An  den  nächsten  Tagen  hatten  wir  folgende  StromTersetinngen: 

Am  83.  XI.  13^  mittags  .  .  .  S43«W  ISSm. 

„    24.  ,    12"      „  ...  S4VW    7  , 

„    25.   „    12"      ^  ...  S44''W  14  ^ 

,    2G.  „    12"      ,  ...  SCT-W  18  „ 

Vom  26.  U**  mittags  steuerten  wir  rw.  Ül^W,  welcher  üurs  uns  unter 
fierllekeiehtiguDg  der  bisherigen  Yerseteungen  am  87.  XI.  mit  Tagwerden  unter 
die  Kfiste  von  Ceylon  bringen  mußte.  Ich  war  daher  einigermaßen  erstaunt, 
am  87.  XI.  ö**  V  keine  Spur  von  Land  zu  sehen.  Eine  um  7"  V  gemachte 

1)  Vgl.  Annaion  1904,  8.  60  and  61. 
lu.  i.  Bjrdr.  «t«.,  1W4.  Heft  V.  4 
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Zeitbestimmung  ergab  die  Länge  um  30*  oatiieher  wi«  du  Beateek,  eine  KontroU- 
beobachtUDg  ergab  dasselbe  Resultat. 

Unter  der  Annahme  einer  östlichen  Versetzung  wurde  rw.  WSW  gesteuert. 
Da  der  bedeckte  Himmel  weitere  astronomische  Beobachtungen,  um  Standlinien 
7u  orrechneu,  nicht  zuließ,  so  liefen  wir  auf  diesem  Kurs  bis  12"  mittags.  Die 
beobachtete  Moridianbreite  ergab  die  Breite  um  über  einen  Grad  südlicher  wie 
das  Besleok, 

die  Stromversetzang  war  S3*W  71  8m. 

Der  Wind  war  während  der  Tage  NO — NW  von  veränderlicher  Stärke. 
Beim  Verlassen  des  Hughli-Kiver  hatte  die  Wetteraigual-ätation  auf  Saugor 
Island  Signal  S  gesetzt:  „Düturbtd  and  »<ptaüy  weathtr  inth«  Dajf,  probaUy  of 

5.  Schnelle  Reise  der  Viermastbark  „Optima*'.  Am  Nachmittag  des 
4.  Dezember  1903  vorließ  die  2681  R-T.  große  Bark  „Optima"  unter  Führung 
des  Kajjt.  F.  W.  Thöm  den  Hafen  von  San  Praociaco,  um  nach  Newcastle, 
N.  S.  \V.,  zu  segeln.  Leichte  und  mäßige  nordöstliche  bis  nordwestliche  Winde 
begünstigten  schon  den  Anfang  der  Reise,  so  daß  am  3.  Tage  nach  der  Abfahrt 
▼on  San  JVaneieeo  80*  N*Br.  in  128,6*  W-Lg.  geschnitten  werden  konnte.  Hier 
setzten  leichte  nördliche  Winde  ein,  die  das  schiff  bald  in  den  Nordostpassat 
brachten,  der  zuerst  in  129,8°  W-Lg.  auf  28"  N-Br.  angetroffen  wurde.  Der  zu 
Anfang  Hau  wehende  Passat  frischte  bald  auf,  so  daß  schon  am  7.  Tage  nach 
der  Abreite  20"  N-Br.  in  1343°  W  Lg.  und  am  10.  Tage  10"  N  Br.  in  14r  W-Lg. 
geschnitten  werden  konnte.  Nachdem  der  Nordostpasaat  das  Schiff  noch  einen 
weiteren  Grad  nach  Süden  gebracht  hatte,  wurden  in  9"  N-Br.  and  141°  W-Lg. 
nnbeetändige,  böige  sttdOstndM  Winde  angetroffen,  die  jedocli  den  Fortgang 
des  Schiffes  nicht  aufhielten,  sondern  es  direkt  in  den  Südostpassat  führten, 
der  in  7°  N-Br,  und  144°  W-Lg.  einsetzte.  Mit  diesem  Winde  segelte  das  Schiff 
schnell  nach  Süden,  so  daß  der  Äqaator  schon  am  14.  Tage  nach  der  Abreise 
in  149,7°  W  Lg.  geschnitten  wurde.  10'  S-Br.  worden  in  166,9*  W-Lg.,  20*  8-Br. 
in  162,8°  W-Lg.,  also  östlich  von  den  Tonga-In.seln,  geschnitten. 

Bald  darauf  verließ  der  Südostpassat  das  Schiff,  und  mäßige  nordöstliche 
Winde,  die  nachher  durch  N  nach  NNW  drehten,  wo  sie  abflauten,  brachten 
das  Schiff  bis  nach  24,8°  S-Br.  und  171°  W-Lg.  Von  hier  aus  drehte  der  Wind 
weiter  durch  W — S  nach  SPO  und  fridchte  im  Südostquadranteu  ziemlich  auf 

i Stärke  ö  bis  6j;  einmal  konnte  das  Schiff  284  Sm  in  24  Stunden  zurücklegen. 
)er  weitere  Weg  führte  mit  nmlaofenden,  ab«r  glknatigen  Winden,  die  tnm 
ffroOen  Teil  wieder  aus  dem  Südostquadranten  wehten,  zwischen  26°  und 
28°  8-Br.  ohne  Aufenthalt  nach  Westen.  Nur  im  letzten  Teil  der  Reise  wurde 
der  Fortgang  des  Schiffes  durch  südliche  Winde  etwas  gestört,  da  diese  das 
Einhalten  des  geraden  Küthes  nicht  erlaubten. 

.30°  S-Br.  wurde  in  l.');"),,')  geschnitten  und  der  Hafen  von  Newcastle 

am  10.  Januar  vormittags  nach  einer  Reisedauer  von  nur  36  Tagen  erreicht, 
waa  einer  Dttrohechnittanilirt  von  etwa  7^  Sm  in  der  Stande  gleicnkommt 

Kapt.  F.  W.  Thöm  ist  der  Ansicht,  daß  er  die  Reise  noch  etwas  schneller 
hätte  machen  können,  wenn  er  sich  im  letzten  Teil  der  Reise  etwas  südlicher, 
etwa  in  Sicht  der  Lord  Howe -Insel,  gehalten  hätte,  wo  die  südlichen  Winde 
vielleicht  nicht  so  störend  auf  den  Fortgang  des  Schiffes  eingewirkt  haben  wibrden. 

Immerhin  darf  die  Reise  als  ungewöhnlich  j^ut  gelten,  da  sie  die  sdindlete 
ist|  die  bis  jetzt  zur  Kenntnis  der  Deutschen  Seewarto  gelangt  ist. 

6.  Ell  neoes  und  abgekürztes  Verfahren,  um  die  Standlinie  nnd  die 
KrapafimiBwelsnng  zd  finden. 

Nimmt  man  in  dem  sphärischen  Dreieck  Zenit — Pol  -  Ge.^tirii  dan  Breiten- 
komplement,  die  Poldistanz  und  den  Stundenwinkel  als  bekannt  au,  so  lassen 
sieh  dnreh  Rechnung  das  Asirnnt  und  die  Zenitdiatanz  finden.  Dnrdi  Vergleichnng 
der  so  gefundenen  Zenitdistanz  mit  der  dnreh  Beobachtung  gefundenen  Zenit* 
distanz  erhält  man  die  Standlinie. 

G.  W.  Littlehales  gibt  in  einer  Abhandlung:  „A  new  and  abridgeU 
method  of  findiog  the  locoa  of  geographieal  position  and  tbe  compass  error** 
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(„Bull.  Pbil.  Soc",  WashiDgtoD,  Vol.  XIV),  ein  Yerfaliren,  dureh  das  man  ohne 
HecbnuDg  zu  demselben  Ziele  gelangen  kann. 
Nebenstehende  Figur  stellt  efaie  Stereo- 

graphische  Projektion  der  Himmelskugel  auf  die 
Ebene  eines  Meridians  dar.  Z  (Zenit)  und  P 
(Pol)  lege  man  auf  den  umgrenzenden  Meridian, 
während  G  (Gestirn)  anf  einem  Meridian  liegen 
soll,  der  mit  dem  umgrenzenden  Meridian  einen 
dem  Ötundenwinkel  des  Gestirns  entsprechenden 
Winkel  bildet 

In  dem  Dreieck  Z  P  G  entspricht  also 
ZP  dem  Breitenkomplement,  ZG  der  Zenit- 
distanz,  G  P  der  Poldistanz,  Winkel  Z  P  G  dem 
Stondenwinkel  und  Winkel  P  Z  G  dum  Azimnt. 

Um  die  unbekannten  Stücke  P  Z  G  und 
Z  6  zu  finden,  drehe  man  das  Dreieck  Z  P  G  um 
den  Mittelpunkt  O  der  Projektion,  bis  Z  auf 
P,  P  auf  und  G  auf  G»  zu  liegen  kommt.  P  G'  =  Z  6  liegt  dann  als 
Stück  eines  größten  Kreises  auf  einem  Meridian  und  kann  durch  die  Graduieruug 
der  Projektion  gemessen  werden.  Auch  ist  jetzt  der  Winkel  P^PG^  =  PZ  G 
dareh  den  Winkelnnterschied  der  beiden  Meridiane  PP^  und  PG^  bestimmt. 

Man  kann  also  auf  diese  Weise  Zenitdistanz  und  Asimnt  eines  Gestirns 
mit  einer  Gennuigkeit  finden,  die  der  Graduierung  der  i^rojektion  entspricht. 

[Jm  der  Notwendigkeit  einer  wirklichen  Drehung  des  Dreiecks  enthoben 
SU  sein,  zieht  man  um  den  Mittelpunkt  0  ein  System  von  konzentrischen  Kreisen 
mit  gleichem  Abstände  bis  zum  umgrenzenden  Meridian  und  durch  den  Punkt  0 
ein  System  von  radialen  Linien  mit  gleichen  Winkelabständen,  wie  es  auf  der 
oberen  HAlfte  der  Fignr  angedeutet  ist.  Zur  Identi&dening  werden  die 
konzentrischen  Kreise  mit  fortlaufenden  Nummern  versehen,  die  von  0  aus  be- 
ginnen. Ebenso  werden  die  radialen  Linien  mit  Nummern  versehen,  die  den 
Winkelabstand  von  einer  bestimmten  Anfangslinie  in  Bogenminuten  angeben. 

Hat  man  den  Punkt  G  auf  der  nrojwtion  eiDgetragen,  so  addiere  man 
das  Breitenkomplement,  in  Hogenminnten  ausgedruckt,  zu  der  Nummer  der 
radialen  Linie,  die  durch  den  Punkt  G  ^eht,  ^ebe  auf  dem  zugehörigen 
konsentrischen  Kreise  weiter  bis  zu  der  radialen  Linioi  dwen  Nummer  die  ge- 
fimdene  Summe  aufweist,  und  lese  an  diesMn  Punkte  von  der  Oraduiening  der 
Flrcjektion  Zenitdistanz  und  Azimut  ab. 

Um  die  Resultate  innerhalb  einer  Bogenminute  genau  zu  bekommen,  muß 
der  Durdimeawr  der  Projektion  etwa  4  m  betragen.  Es  ist  daher  notwendig, 
um  die  Anwendnnj^  dieser  Methode  handlich  zu  machen,  die  ganze  Projektion  in 
numerierte  Teile  zu  zerlegen,  die  in  Buchform  zur  Verwendung  gelangen  können. 

Auch  die  von  Wirtz  behandelte  kimmfreie  Standlinie  —  vgl.:  Aus  dem 
ArohiT  der  Deutscheu  Seewarte,  XXV.  Jahrgang,  1902:  ^Über  eine  neue  kimm* 
freie  astronomische  Staudlinie",  von  Dr.  Phil.  Carl  W.  Wirtz,  Observator  der 
Kaiserlichen  Sternwarte  in  StraUburg  —  kann  auf  die  angegebene  Weise  leicht 
vnd  schnell  gefunden  werden.  Man  ermittelt  zu  dem  Zwecke  suerst  durch  An- 
weuduni?  der  Projektionstafeln  die  zum  angenommenen  Schiffsort  gehörigen 
Höhen  und  Azimute  der  beiden  (Gestirne,  deren  Höhen  man  gemessen  hat,  bildet 
den  Unterschied  des  graphisch  und  des  durch  Messung  gefundenen  Höhen- 
unten^iedes  und  findet  dann  den  Längen-  oder  Breitenunterachied  zwischen 
dem  angenommenen  Schiffsort  und  einem  Punkte  der  gesuchten  Standlinie,  deren 
Azimut  gleich  dem  mittleren  Azimut  der  beiden  Gestirne  iät,  durch  die  von 
Wirts  angegebenen  Formeln 


dl 


dAh  Af-f-Ai  Aj  — Al 
— -—  -  MO    teo  -   coaeo  ^ — - 


und 


.  dAl>        At  +  At  Ai—A 

af»  «   COMO  ~  COOM  —  ^  , 


io  denen  dl  den  Längenunterschied,  d  f  den  Breiteuuuterschied,  d Ab  den  Unter« 
schied  der  Höhenunterschiede,  ^  die  angenommene  Breite,  Ai  uod  As  die  Aiimute 
der  beobachteten  Oestime  bedeuten. 
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Anaalta  der  Ujdrographie  und  Maritimen  lleteorologic,  Mai  1Ü04. 


Liegt  das  mittlere  Admnt  ^'jj^'^*  der  beobachteten  GeBtime  nrlscbeo 

315*  und  46*  oder  zvisehen  ISÖ*  end  S85*,  so  Ist  et  Torteilliafter,  die  Breite 
als  bekannt  anzunehmen  und  d  I  zu  berecLuen,  andernfalls  nimmt  man  besser 

die  Länf^e  als  bekannt  an  und  berechnet  d  f. 

Kino  praktische  Anwendung  der  Wirtzschen  Methode  dürfte  allerdings 
wobl  selten  vorkommeu,  da  sie  nur  dann  mit  Vorteil  angevendet  werden  kann, 
wenn  die  Höhen  der  (leatirne  über  einer  vorn  Tageslicht  erleuchteten  Rimm 
gemessen  sind,  während  bei  nächtlichen  Beobachtungen  die  Undeutlichkeit  der 
Kimm  Fehler  herrorrofen  kann,  in  Vergleich  zn  denen  die  geringen  Vorteile  der 
Methode  nicht  in  Betracht  kommen. 

Außerdem  kann  die  stereographiache  Projektion  noch  zur  Bestimmung 
des  Anfangäkurseä  und  der  Distanz  beim  Segeln  im  gröüten  Kreiäe  und  zur 
Identifisiemng  Ton  Sternen  benntzt  werden. 

Für  die  erstere  dieser  beiden  Aufgaben  betrachte  man  in  der  Figur  Z  als 
Ausgangspunkt  und  G  als  Endpunkt,  so  ist  Z  G  die  Distanz  und  Winkel  P  Z  Q 
der  Aniangskurs.  Diese  Aufgabe  ist  also  identisch  mit  der  Aufgabe,  Azimut 
und  Höhe  eines  Oestims  zu  finden. 

Es  kann  vorkommen,  daß  ein  beobachteter  Stern  nicht  identifiziert  werden 
kann,  wenn  ein  ^'oßer  Teil  des  Himmels  bewölkt  ist.  Jn  diesem  Falle,  trage 
man  die  dnreh  Beobachtung  gefundene  Zeoitdistani  anf  einem  Meridian  der 
Projektion  ab,  der  mit  der  rechten  Hälfte  des  umjjicnzenden  Meridians  einem 
Winkel  gleich  dem  durch  Peilung  gefundeneu  angenäherten  Azimut  des  Sterns 
bildet.  Der  so  gefundene  Punkt  sei  in  der  Figur  der  Punkt  G'.  Indem  man 
von  der  Nummer  der  durch  G*  gehenden  radialen  Linie  das  Breitenkomplementi 
in  Bogenminuten  au.sg:edrückt.  abzieht  und  auf  dem  zugehörigen  konzentrischen 
Kreise  bis  zu  der  radialen  Linie  geht,  deren  Nummer  die  gefundene  Differenz  auf- 
wdsty  kommt  man  ira  dem  INinkte  O,  dessen  Poldistaos  «od  Studaiwinkel,  also 
auch  Bektassension,  man  Ton  der  Gradniernng  der  Ftojektiott  ablesen  kann. 

Caspar. 

7.  L98iBg  einiger  nantiseher  Anfgaben  mit  Hilfe  der  Aiimnttafeln  vom 
Dr.  B«lte. 

a)  Wenn  bei  Beobachtung  eines  unbekannten  Gestirns  die  aus  Höhe  und 
Azimut  mit  Hilfe  der  Tafeln  beiläufig  ermittelte  Rektaszension  auf  mehrere 
Gestirne  ungefähr  paßt,  also  miitels  derselben  nicht  mehr  mit  Sicherheit  fest» 
gestellt  werden  kann,  welches  Gestirn  beobachtet  wurde,  ist  es  ntftig,  auch  die 
Deklination  beiläufig  zu  ermitteln,  damit  diese,  den  Zweifel  ontscheide.  Hierzu 
bedenke  mau,  daß  der  Stundenwinkel  bereits  bei  der  Berechnung  der  Ilektaszension 
ermittelt  wurde  nnd  die  Breite  bekannt  ist.  Für  diese  lieiden  Größen  nnd  das 
Azimut  geben  die  Tafeln  die  entsprechende  Deklination  und  zwar,  wie  folgt: 
Die  dritte  Boltesche  Azimut-Tafel  C  gibt  für  Azimut  und  Breite  die  Korrektion  III; 
hierzu  die  aus  Tafel  B  mit  den  Argumenten  Breite  und  Stundenwinkel 
gewonnene  Korrektion  II  mit  Terkehrtem- Zeiohen,  gibt  die  Konrektion  I,  weldM 
man  für  gew<Oiii]ich  der  Tafel  A  entnimmt;  mit  Korrektion  I  nnd  dMn  Standen- 
Winkel  erhält  mau  aus  Tafel  A  die  Deklination. 

b)  Ahnlicli  wie  die  Deklination,  kann  auch  die  Höhe  und  Zenitdistauz 
eines  Gestirns  bestimmt  werden;  dies  Ui  wichtig  für  die  Bestimmung  der 
Zenitdistanz  (orthodromischen  Distanz)  zweier  Orte.  Es  wird  in  die  Tafeln,  wie 
folgt)  einge^ngen:  Aus  Tafel  C  entnimmt  man  mit  dem  Längen-Unterschied 
der  beiden  Orte  als  Asimnt  nnd  der  Abfahrts^Breite  Korrektion  III;  hiersa 
die  aus  Tafel  B  mit  den  Argumenten  Abfahrts-Breite  und  Abfahrts-Kurs,  als 
Stundenwinkel,  erhaltene  Korrektion  II,  gibt  Korrektion  1;  mit  Korrektion  I 
und  wieder  Abfahrts-Kurs  als  Stundenwinkel  entnimmt  man  der  Tafel  A, 
Kolonne  Deklination,  die  Höhe,  welche  von  g»**  subtrahiert  die  Zenitdistans  (ortho- 
dromiscbe  Distanz)  gibt.  Es  ist  bekannt,  daß  der  Abfalirts  Kurs  penau  so  wie 
das  Azimut  aus  den  Tai'eln  erhalten  wird.  Die  Tafeln  geben  die  Deklinationen 
nur  bis  60** ;  daher  können  damit  nnr  orthodromische  Distanzen  ftber  80*  (1800  8m) 
berechnet  werden. 

c)  Es  ist  bekannt,  dal?.  Tafel  C  die  Längen-Änderung  für  10'  Breiten- 
Änderung  (spezifische  Län^eu  Äuderung)  gibt,  wenn  sich  ein  Schiff  auf  der 
zur  Asimnt*  (Peilangs-)  Linie  senkrechten  Fositions*Linie  bewegt;  wenn  man 
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die  spezißjche  Längen-Änderung  für  eine  Bewegung  des  SchifTf?.-!  auf  der  Peilunp:^- 
Jinie  selbst  haben  will,  muß  man  daher  mit  dem  Komplement  des  Azimute 
(KnrgM)  lüs  AiiDiiit  in  Tafel  C  einiicaben.  Wenn  also  das  Schiff  einen  gegebenen 
fil^eiten-ünteracbied  in  einem  gej^ebencn  Kurse  zurücklegt,  ist  nach  dieser 
Methode  der  entsprechende  Längen- Unterschied  leicht  berechenbar.  Von  Vorteil 
ist  dieses  Vorgehen  für  die  Errechnung  von  Zwiachenpunkten  der  Orthodrome. 

Wenn  die  Orthodrome  ungefähr  Nord — Süd  verlauft  wird  man  d6n  erdten 
2wiächenpuiikt  um  einen  bestimmten  Breiten-Uuterdchieil  vom  Abfahrtspiinkte 
entfernt  annehmen;,  mit  der  Mittelbreite  und  dem  Abfabrlskurse  erhält  man  die 
Spezifische  Lttngen-Änderang,  welche  mit  dem  Zehntel  des  Brelten^Unterachledes 
multipliziert  den  Längen-Unterschied  gibt,  um  welchen  der  I.  ZwiscluMipunkt 
vom  Abfahrtspunkte  absteht;  ebenso  wird  für  die  weiteren  Zwiscbenpunkte 
vorgegangen;  natürlich  muU  immer  der  neue  Abfahrtskurs  ertafelt  werden.  Der 
reziproke  Wert  des  spezifischen  Lftugen^UnteracMedes  gibt  den  .spesifischen 
Bi*eiten-Uuterschied. 

Wenn  die  Orthodrome  sich  mehr  iu  Ost— West-Richtung  hält,  ist  es 
praktitoeher  für  den  1.  Zwisehenpnnkt  und  so  ancb  für  die  folgenden,  einen 
bestimmten  Lanj^en-Unterächied  anzunehmen;  dieser  mit  dem  Zehntel  des 
spezifischen  Breitenunter^chiedes  moitipliziert,  gibt  den  Breiten^Untersobied  für 
den  ersten  Zwischenpunkt. 

Man  nmgebt  hierbei,  bei  nnvarminderter  Genauigkeit  der  Reehnung  im 
praktischen  Sinne,  die  Benutzung  der  Kq[»peltafeln. 

Ragusa.  Prof.  R.  Weizuer, 

8.  Über  die  Schiffahrtsyerhältnisse  aaf  den  htkoüt;  entnehmen  wir  dem 
„Bulletin  mensuel  du  Comitd  de  TAsie  fVan^aise**,  1903,  das  Folgende: 

Seit  der  französischen  Besitzergreifung  im  Jahre  1867  ist  bis  zu  den  im 
Jahre  1001  begonnenen  Arbeiten  die  Entwicklung  der  Schiffahrt  auf  dem  Mekong 
wenig  gefördert  worden,  da  dem  die  Teilung  des  Wasserweges  iu  verschiedene 
Abschnitte  durch,  wie  man  annahm,  nn&beniteigbare  Stromschnellen  entgegen» 
stand.  Erst  seit  dem  Jahre  1885  wurden  durch  den  auch  als  Marineschriftsteller 
bekannten  Kommandant  Vignot  und  Herrn  de  F^signy  eingehende  Unter- 
suchungen angestellt,  deren  Ergebnis  die  Befahrung  des  Stromes  zwischen 
Kratid  und  Ch6no  während  des  Iloclnvassers  1890  (iurch  Dampfer  der  Pluß- 
schifiahrtsgesellschaft  (Compai^nie  (ies  Messai^eries  fluviales)  war. 

Im  Jahre  1893  wurde  der  Abschnitt  Stung— Treng  durch  die  Herren 
-Bobaglia  und  J.  Renard  untersncht  und  durch  Herrn  Ouissez  nach  yergeb- 
'liclmi  Tmni^en  festgestellt,  daß  die  Schnellen  bei  der  Insel  Chöne  nicht  zu 
nehmen  seien.  Es  wurde  daher  querab  von  dieser  Insel  ein  Schienenweg  zum 
Umladen  zwischen  zwei  kleine  Becken  gelegt,  in  denen  die  Fahrzeuge  trocken 
gestellt  werden  können,  der  noch  heute  in  Gebrauch  ist.  Aber  trotzdem  durch 
Leutnant  Simon  in  den  Jahren  18'J3  bis  1896  die  Vorbindung  des  mittleren 
mit  dem  obersten  Absatz  hergestellt  wurde,  beeinträchtigten  die  Länge  der  Reisen, 
das  Umladen,  die  Verloste  und  Abgänge  an  der  Ladung  auf  den  Flacbbooten, 
'die  ünsicherbeit  der  Fahrpläne  das  Aufblühen  des  Wasserverkehrs. 

Diese  Mißstände  führten  im  Jahre  1901  zu  eingehenden  Untersuchungen 
der  Strömungs-  und  Fahrwasser^erhältnisse  durch  den  „Service  des  Travau.x 
publica  de  l'lndo-Cbine.  Danaeb  dauert  das  Hoehwasser  Ton  Juni  bis  September, 
und  in  dieser  Zeit  haben  die  Schiffe  die  Wahl  zwischen  verschiedenen  Fahr- 
wassern liings  der  Ufer,  während  im  übrigen  Teil  des  Jahres  nur  eine  schmale, 
sehr  gewundene,  von  starkem  Strom  durchflosscne  Rinne  in  der  FluCmitte  dem 
Verkehr  offen  bleibt.  Durch  Anbringen  von  Sohiffahrtszeichen,  Entfernen  von 
Steinen  und  sonstige  Verbesserung  dieser  Fahrwasserrinne  ist  es  seit  zwei  Jahn-n 
gelungen,  290  km  für  Dampfer  fiärbar  zu  machen,  die  bisher  nur  Flachbooten 
zugänglich  waren,  und  die  Reisedauer  auf  14  Tage  herabzusetzen. 

Als  Ergebnis  der  Untersuchungen  stellt  sich  heraus,  daß  fftr  regelmAßigen 
Handelsverkehr  der  Mekong  in  Betracht  kommt: 

1.  zwischen  der  Mündung  und  Krauchmar,  für  Seeschifl'e  bis  4,5  m  Tiefgang; 

2.  auf  dem  Abschnitte  zwischen  Krauchmar  und  Pak  -  Moun  mit  der 
Unterbrechung  bei  der  Insel  Chdne  fBr  Dampfer  besonderer  Bauart  wahrend 
des  ganzen  Jahres; 

3.  von  8a?aanaket  bis  Yien-Tiane  f&r  Flnß&brzeuge. 
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Die  Verbindung  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Abschnitte  m&ßte 
dureb  eine  900  km  luge  am  rechten  Flofiufer  m  erbaneiide  Bahn  hergestellt 

werden,  f&r  die  Untersuchungen  schon  im  Gange  sind,  ebenso  wie  solche  zur 
Verbindung  von  Vinh  mit  dem  Mekong,  durch  die  man  auch  die  Kolonisation 

des  fruchtbaren  Deltas  zu  fördern  liofi't.  M. 

9.  6eo/;raphiBehe  Laj^  von  La^s.   Durch  neueste  Bestimmungen  sind 
die  geographiBchen  Koordinaten  von  Lagos  snm  ersten  Male  mit  PMUdsion  fest« 

gelegt  worden.  Der  Pfeiler  des  Paasageinstruments  des  Observatoriums,  für 
den  die  folgenden  Koordinaten  gelten,  liegt  656/)d3  m  östlich  und  311,787  m 
südlich  von  Christchurch,  Lagos.  Die  Breite  ergab  sich  durch  Beobacbtnng 
Ton  Nebenrnittagshöhen  in  sieben  Nächten  mit  einem  seohftsOlligen  Theodoliten 
zu  6°  36'  28,7  '  N;  die  Länge  durch  telegraphische  Übermittelung  mit  dem 
Kap-Observatorium  in  zwei  Nttchteu  zu  13""°  35,32**^  0  oder  in  Bogen  zu 
3*  99'  0  T.  Oreenwicb.  Bs  ist  ta  bolTeD,  daß  ihnliehe  Bestimmungen  sobald 
als  möglich  an  noch  mehr  afrikanischen  Orten,  die  TelegrspbenTwbindviig 
haben,  ausgeführt  werden.    („Geogr.  Journal"  1904,  S.  259.) 

10.  Beseitii^iiiig  ^ef&hrlicher  treibender  Schiffahrtshindemisse.  Das 
Senats-Komitä  für  SchilTahrtsangelegenheiten  der  Vereinigten  Staaten  Nord-  . 
amerikas  bat  die  Vorlage  über  aea  Bai  ^nes  Schilfes  angeDommeo,  das  ver- 
wendet werden  soll,  um  treibende  l^lhhrliche  Geeen^tUndc  auf  den  Dampfschiffs- 
linien von  der  nordatlantischen  Küste  der  Vereinigten  Staaten  bis  zum  östlichen 
Ende  der  Georgs-Bank  zu  entferueo.   („Naut.  Gaz."",  Jan.  21.,  1904.) 


Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Besprechungen  und  ausrührlichere  Inhaltsangaben. 

„Die  Theorie  der  optischen  Instroneate/*    Band  I:  Die  Bildei-zeugung  in 
optischen  Instrumenten  vom  Standimpbte  der  geometrischen  Optik.  Bearbeitet 

von  den  wissenschaftlichen  Mitarbeitern  an  der  optischen  Werkstätte  von 
Carl  Zeiß:  P.  Culmann,  S.  Czapdki,  A.  Krtnig,  J.  Löwe,  M.  %•.  Rohr, 
H.Siedeutopfi  £.  Wandersleb;  herausgegeben  von  M.  v.  Kohr.  Mit  1^  Abbild, 
im  Tezt^  8^  687  Seiten.  Berlin.  Ja  lins  Springer  1904. 

E*  ist  mit  Freuden  zu  begrflfien,  daii  dareh  da«  Torlirgrnde  Werk  «eiteren  KnImb 
6d«c«Bhdt  geboten  wird,  von  der  Swnaw  der  Erfaluangea  und  Detaibtadaea  KatMii  m  liebM,  ta 
welchen  die  Totgeunnien  Mitarbeiter  in  Ihrer  wiMCBtehnfUlcben  Titigkelt  an  der  bcdentenden 

Zeiß  sehen  optischen  Werkotäife  Gelegenheit  gefunden  hnbrn.  Dii- friTjndlupe  des  Werke»  bildet  die 
im  Jahre  1893  zuerst  er«rliienene  .Theorie  der  opii«chtn  Iiistiuiucnie  nach  Abbe*  von  S.  Czap^ki. 
Dieser  gemeinsame  Ausgsrgspuiiki  verleiiit  dem  Werke  irol/,  der  /^niLii-n  Anzahl  der  Mitarbeiter  eine 
strenge  Einheitlichkeit  in  der  Darstellung,  während  anderKeil»  gerade  durch  die  Vielseitigkeit  der 
Arbeiugebiete  der  Zelßecben  Wcrk«tStie  und  die  damit  verknflpften  Spezialerfabrangen  der  eintetacn 
Mitarbeiter  ein  weitgebender  Anabau  der  einzelnen  Kapitel  dee  Werke«  enaQ^cbt  wotden  ist 

Daa  erate  Tapitel:  ,I>le  Bereehti^-ung  einer  geommreben  Optik*  CB«nib«iter:  H.  Stedentopf) 
bringt  zunärhst  auf  Grund  der  fundamentalen  geometrischen  Eigenschaften  der  Lichtbewegung  die 
allgemeinen  1  henremc  über  Ketlexiun  und  Urechung,  wie  die  Sätze  von  dem  kürzesten  Lichtweg 
und  der  ttchnellstcn  Ankunft,  auf  denen  lieh  der  Satz  yon  Malui  aufbaut.  Die  Hamiltonsche 
^mktcriaiiacbe  Funktion,  welche  den  »redutierten  Lichtwea*  zwischen  twci  Punkten  al«  Funküon 
der  Koordtnaten  der  bdden  Pankte  daratellt,  wird  eingeführt  and  die  e|iliacilM  Lia^  twiaelMa 
konjugierten  Brennpunkten.  Der  Begriff  der  Kanatiken  oder  Brennfliehen,  eowie  die  nUgeaeine 
Konstitution  eines  unendlich  dflnnen,  optischen  Strahlenbflodels  wird,  dareh  PIgaren  wirkongsToll 

aBterMfltZt,  rrCrtert. 

Das  zweite  Kapitel:  »Die  Dufchrechnongsformeln*  (Bearbeiter:  A.  König  und  M.  v.  Rohr) 
beaitst  besonder!!  in  praktischer  Hinsicht  großes  Interesse.  Es  gewährt  die  Möglichkeit  der 
recfaaeriadicn  Verfolgaag  der  einseinen,  ein  optiacbea  Sjatein  dorebaetiendeo  Liebtatrdilen  und  iwnr 
aowokl  flir  den  Fall  aoldber  SlraUea,  wtleln  die  optlaebe  Achae  dca  Sjatenu  sdindden,  nie  aneh 
deijcaigen  Strahlen,  welche  windschief  gtfßtk  die  Achse  verlaufen.  Die  Dnrclirpchiiunp  wird  nach 
Terschledeiien  Methoden  an  der  Hami  der  Kerbt-rrchen,  der  Seidelschen  und  der  Hrunsschen 
Formeln  durchgeführt,  wodurch  eiiK-  f,Ti(Li'  Volls'äiHJi^fkeit  erreicht  wird.  Speziell  seien  noch  die 
zum  Schloß  gegebenen  Kerberachen,  auch  Seidel  acbon  bekannten  Di fferenxen formeln  erwihnt, 
welche  fQr  die  von  einen  AdhaenfaBkie  aoagebenden  Strahlen  amnittelbnr  dl«  Fnhlar  fai  4ar 
StrableaYereinigvns  tn  Snden  fcatatlea. 
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Im  diittaa  Kapitel  liriii|t  B.  Wftocl«r«lob  «die  gfimmüixiut  Tbeorie  der  optiidMii 
AbUIdnng  naefa  B.  Abb«*  •!•  cTraBdlag»  aller  «dfet«ii  UMemwbm^a.  Ei  fat  dae  groOe  l^ardienet 

Alibeü,  die  optische  Abbildung  j^anz  allgeada  ala  die  Abbildung  eines  Raumes  in  einen  andt-rn 
aufgefaßt  zu  hiiben,  derart,  daß  die  vierfach  unendlich  vielen  geraden  StrahlL'ii  dis  einen  Raurnn.s 
denen  des  andern  ein — eindeutig  so  za^eiirdnet  »ind,  daß  jc<lf[n  durrh  einen  Punkt  des  ersten 
Baomcs  hindurcbgehrnden  Strahlenbüschel  ein  durch  einm  Punkt  dea  zweiten  Kauuies  hindurch- 
gebandea  Bflacbel  entspricht.  Et  werden  aus  den  analyiiüiiien  Auidrficken  für  die  Abbildung  all- 
MBMinetnr  Art  dla  einfachsten  Gniadfonnea  der  Abbiidaiigsaleiebiuuen  bei  geeigneter  Lage  der 
WMwffioiateiHjfteiiM  abgeleitet,  towie  ifie  anf  die  UiutetigkeitaeDenen,  d.  h.  diejenigen  Ebenen,  denen 
im  andern  Räume  die  oo  ferne  Ebene  entspricht,  und  die  anf  konjugierte  Kbeiii-n  bezogenen 
Gleichungen  der  Abbildung  entwickelt.  Ferner  wird  ganz  allgeujein  die  Zusammensetzung  zweier 
Abbildungen  zu  einer  nnd  hernach  die  Zusammensctznug  beliebig  vieler  Abbildungen  behandelt,  ohne 
daß  xoaäcbat  Aber  die  gegenseitige  Lage  von  Olnekt-  und  Bildraam  Voraoasetzungen  gemacht  nnd. 
XfM  toai  Schiaß  werde«  die  alten  optleeben  STeteiMii  clgantüinHclian  Blgeniaiallea  der  Lage- 
bcttdmag  der  AbUMangninaie  eingeffihrt. 

Das  Tferte  Kapitel:  »Die  Realisierung  der  optischen  Abbildung*  (Bearbeiter:  F.  Culmann) 
behandelt  die  BedingungeD,  anter  welchen  die  Abbildung  der  obigen  Art  in  Wirkliolikeit  zustande 
kommt,  bzw.  weU-hen  Beschrfinknngen  dieselbe  bei  beliebig  weit  gefiffneten  Strahlenbündeln  immer 
aafarliegcn  muß.  Zunächst  wird  der  Fall  dfinner,  der  Achse  von  tentrierten  Kngelfllchen  nahe* 
Ibgeadw  Bäscbel  behandelt.  £a  wird  daa  Zuatandekomaien  der  sphirieeben  Abarratioa  bei  endilehen 
Bliebelii  «wieaeu,  die  ta  dar  Breehrinkang  anf  den  Plan  paraslaler,  d.  h.  der  Aaliae  oneadlldi 
baaachbnrter  Punkte  Veranlassung  gibt.  Auf  die  Besprechung  der  Brechung  nnd  Beflezion  dünner 
Bflscbel  an  einer  Ebene  bzw.  an  einer  sph«ri.*chcn  Fliehe  folgt  die  Herleitung  tweler  für  die  Theorie 
der  (rphärischen  Aberration  wichtiger  Seidolscher  Formeln  und  dir  H  cl  ni  hol  t  zselien  üleicluing, 
enitere  die  für  die  ganse  Tbeorie  ao  bedentungavoile  «NulUnTariante*  betreffend,  letztere  die  Brenn- 
weiten dea  Objeki*  aad  BDdraaniea  dareh  <Ua  tqgdiOrigni  Bra^aagMqpoaaal««  alleiiiandar  to 
Baiifthimg  iotfcnd. 

Oer  PM!  aeUef  anf  KugelfliebaaflineiiderBlameBtarbaaobel,  bei  weldieiB  ebenlUla  bei  enger 

Öffnung  des  Büschels  eine  kollineare  Abbildung  tu  Stande  kommen  kann,  wird  dann  analog 
bebandelt;  er  führt  auf  den  Astigmatismus.  Hieran  schließt  eich  der  Fall  doppelt  gekrämmter 
Flächen,  bei  welchen  jedes  Bfischel,  auch  das  norntal  einfallende,  astigmatisch  wird.  Schließlich 
werden  einige  Ab  besehe  Sätze  über  die  anamorpUotiscbe  Abbildung  bewiesen,  welehe  durch  die 
AKhiaglgkdt  der  VergrOfiernng  von  der  Richtung,  in  der  sie  gemessen  wird,  charakterlaiert  ist. 

Daa  Anfte  Kapitel:  .Die  Theorie  der  sphiriscben  Aberrationen*  (Bearbeiten  A.  Sfinlg  und 
M.  T.  Rohr)  ist  besonders  reichhaltig  und  umfaßt  ale  der  wiehtigele  Abschnitt  für  sich  allein 
130  Seiten.  Die  Abbe.'iilu-  Invariant« mncthode  ist  in  ihm  f&r  alle  sehn  Seideischen  Bildfehler, 
welche  bis  zur  dritten  Potenz  des  Offnungswinkels  des  Büschels  gehen,  durchgeführt  und  zwar  f&r 
die  Too  der  zwtiteti  und  dritten  Potenz  abhingigen  Fehler  zum  ersten  Male  für  endliche  Haupt« 
attabloeigang.  Nach  der  Definition  der  Aa^be  auf  Grund  der  Theorie  der  Seidel  acben  Abbildnog 
wM  tnaielut  die  aphlriaehe  Aberration  von  Aebaenponkten,  die  Lingeaberratlon,  ala  BlnflUinmg 
in  die  Abbesche  InvariantenmetluKle  behandelt.  Darauf  folgt  die  Diskussion  der  Verzeichnung, 
welche  durch  die  von  der  Haupistraliincigung  abbäugige  Aberration  auljcrd.xialer  Punkte  ver- 
ursacht wird.  Sodann  werden  der  Ufihc  iiucli  die  von  der  ersten,  zweiten  und  dritten  l*otenz  des 
Öffnungswinkels  abhfingigen  Aberrationen  außeraxialer  Punkte  behandelt:  die  Üildfeldkrümmung 
der  tangemialen  und  sagittalen  Strahlen  (Astigmatismus),  die  drei  Fehler  der  Koma  im  weiteren 
ffinne^  ninUieh  die  Koaaa  im  engeren  SSanOi  der  Binnenfehler  nnd  der  DreiaekafeUer,  aowia 
adilleOneh  die  vier  Fehler  der  sphäriadiea  Aberration  Im  engeren  Sinne,  nlnlieh  die  aphlriaehe 
Aberration  de.s  tangentialen  Büschels,  die  tangentiale  Diflerenz  des  Kinnenfehler«,  die  zweite 
Tangentiale  Diff<-renz  der  sagittalen  Schnittweite  und  die  sphärische  Aberration  des  sagittalen 
Büschels.  Besonders  hervorgehoben  sei  noch,  daß  bis  zu  den  Gliedern  zweiter  Ordnung  die  Unter- 
suchungen ateia  auf  Sonderfille  anagedehnt  werdeiL.  Das  Kapitel  enibilt  femer  noch  einen  Abschnitt 
über  dM  wklMgo  Slaoabadlngnag  ala  Bedingung  fOr  die  Aberralionafireihett  eince  BOaehaU  endliohar 
Öffnung  und  kleiner  BaiqMrtrablneignng  nnd  einen  weiteren  Abaehnkt  Bit  der  Kntwleklang  dar 
Seideischen  Gleichungen  der  Aberrationen  dritter  Ordnung. 

Das  sechste  Kapitel  enthält:  ,I)ie  Thenrie  der  chroraalisehcn  Aberrationen*  (Bearbeiter: 
A.  König).  Es  wird  in  ihm  vor  allem  die  .\bhängigkeit  der  Lage  und  Größe  des  Bildes  selbst 
von  der  Wellenlänge  behandelt;  nur  in  Kürze  wird  auf  die  er.st  bei  größerer  Neigung  der  Strahlen 

ffthlbar  werdende  Beetndnasung  der  aphiriacben  Aberrationen  durch  die  Variation  der  Wcllealiäga 
ringegangen.  Die  ehromatlaehen  Aberntionen  eratnr  Ordnung,  aho  tot  alleai  die  dtromatlaehe  LSngt* 
abweichnng,  werden  nach  Ableitung  der  nOtigen  Variationsformeln  In  vier  Sonderflllen  erliutert, 
worauf  das  sekundäre  Spektrum,  d.  h.  die  Abweichnng  der  Schnittwelte  der  Strahlen  „für  die  dritte 
Farbe*  ebenfullH  fur  einige  Kille  untersucht  wird  und  rlu-  Mögtictikeitcn  für  ^cinc  Auflirlumg  zur 
Sprache  kommen.  Es  folgen  einige  wichtige,  durch  Figuren  erläuterte  Bemerkungen  über  die  Wahl 
der  beiden  WallanUngan,  Ar  die  man  dia  Aehnmiaala  Ja  nach  dam  verfolgen  Zweck  anasa- 
flhran  plagi 

Daa  atebenta  Kapltelt    ,I>le  Berechnung  optischer  Systeme  anf  Omnd  der  Theorie  der 

Aberrationen"  (Bearbeiter:  A.  König)  behandelt  auf  Grund  der  beidpn  vorhergehenden  Kapitel  die 
Möglichkeit,  mehrere  der  Aberrationsfehler  gleichzeitig  auf/ntieben.  Ks  wird  zunächst  die  Krfnilung 
der  Petzvalschen  Bedingung  der  Bildebenung  besprochen  und  dann  die  Korrektion  verschiedener 
Kombinationen  der  Sbrigen  Seideischen  Bildfehler  mit  Hilfe  der  Durchbiegung  der  Linsen  der 
Distaaxlaning  der  Einieliinaen  nnd  der  Blendenatellung.  Eine  Reihe  von  Zahlentabcllen  erläutert 
die  gawMnenen  Resultate  nnd  gewährt  einen  IQablick  in  die  praktische  Durchrechnung.  Mach  atnas 
Xa|dtel  Aber  das  Verfahren  der  endgültigen  Korrektion  durch  kleine  Radienändemngen  wird  die 
riehtigo  Vorteilung  der  Leistung  auf  Objektiv  uiid  Okular  erörtert. 

Das  achte  Kapiielt  «Die  Prismen  und  die  Prismensysteme*  (Bearbeiter:  F.  Löwe)  bringt 
aach  dar  giaphiaehan  nnd  trifomNnetrIachea  Verfolgneg  etoea  ahnelaen  Sttahla  dla  AbUldni^  dnreb 
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ein  Pri^-'na  und  t-iii  Prismeiiivstem  als  f pezietlpti  Fall  der  AhhilJnng  dur'  !i  Kii^clflrxchcn   (Radien  —  ~k.) 

wird  dif»  h(iau)Zt>ntrische  Alibiiduiir:  im  lliiuptabsclinitt  eine?  l*ri>n;av  in  Luft  behandelt  iimi  die 
VerjtrüOeriingswirkiing  und  Bilddrelnm^  Ik  .■.].i.irficp.  Dann  wlT'Icu  lii.-  Haiipteigenschafteh  de« 
priimatüchen  Spektrums:  Helligkeit  und  Ueinlieit  bo^w.  auflGsendc  Kraft  de«  Spektrums  eingehend 
anteniioht. 

Im  n«m(ca  Kapital  i  «Di«  SirahlenbtgwaiBng  in  optiwbea  8jMci»*ii*  CBaarbehex:  iL  t.  Eohr) 
wird  ,eiiie  nafbodtocn«  DiiTeliAfarnti(t  der  vwn  Abbe  bcgrtndann  Theorie  der  StnhlenbeitreBcaBg 

fflr  aberrationsfreie  optisi-he  Systemr'"  gegeben,  ond  rwar  sowohl  für  alheiiig  strahlende  wie  für  nur 
durchleiiclitete  Objekte.  K.i  werdt-n  speziell  die  Verbäliuiäte  für  die  Verbindong  tod  Auge  und 
optlM:heni  in>truiuent  untersucht,  wobei  tich  dar  Avfciidraliangypankt  nebea  der  Aaganpapill«  ale 
iuOeret  bedcuiungsvoll  herausstellt. 

Da«  lehnte  Kapitel:  .Die  Strahlongsvermitilung  durch  optische  Systeme*  (Bearbeiter: 
If.  T.  Bohr)  baaebiftigt  alcb  mit  den  photomeirischaa  VerMUtniMen  bei  der  optischen  Abbildoag. 
Aoigebend  Ton  dem  Lambertaehen  Gmndgesciz,  wird  tnnlehit  die  Strahlung  aelbetlenchtender 
Körper  bohandell,  insbesondere  die  Bestrahlunfj  einer  Kreisflürhe  durch  ein  paralleles,  axial  r.der 
auDeraxiales  Flaeiunelement.  Ks  folgt,  begleitet  von  wertvollen  Zahlenangaben  und  graphischen 
I)ar>tellungen,  die  ErGrtcrung  der  mittelbaren  Strahlung  sowohl  diffus  reflektierender  als  auch 
polierter,  spiegelnder  bezw.  brechender  Flächen.  Es  ergibt  sich  das  wichtige  Rasultat,  daß  di« 
Gesamtinteniitit  des  an  Spiegein  reflektlarten  nnd  an  Grenzflächen  darehsicbdger  Medien  dorcfa» 
tretenden  Lichta*  inneriialb  wäter  Grenien  rom  Einfallswinkel  anabhängig  ist.  wodoreb  die  Gfittigfceit 
der  beiden  AhbeedM  ftcaUangMätx«  erwiesen  wird.  Den  Schluß  des  Kapitela  bildet  die  An> 
wendong  der  Strahlnngageieise  anf  PrtjekHonaayiteina  ond  iinf  daa  Ang«.  8n. 


B«  Keaeste  ErsokelAangeii  im  Bereich  der  Seefahrts-  umd  der  llMrcAkud«, 

sowie  auf  verwandten  Gebieten. 

a.  Werke. 

ficbnbert,  Dr.  Johannes:  Der  WlrneuRtanseh  In  fMl»  Brtlniin  In  Ctowltaem  nd  in 

der  Atmeephlre.    8^    30  8.  mit  9  Tafein.    Berlin  1 904.    Ju  lins  Springer. 
Keller,  Konrad:  Die  Atniosphilre  ein  elektropneutnalischer  Motor.   80.  102  S.  u.  2  Tafeln. 

Zdrieb-Oberglalt  1903.    Kellers  Verlat;. 
Herrmann,  E.:  Wetterprognosen  fiir  den  O/.eau  und  ihre  Itedeutnng  für  die  SchifTaJirt. 

Ein  Beitrag  zur  Frage  der  allgemeinen  Wetterprognose  auf  lange  Zeit.  Vortrag  im  Nnttoehesi 

Verein  zu  Hamburg.    8*'.  III  u.  24  S.    Hamburg  1904.    Kckardt  &  Messtorff. 

25pprits,  Aagnttt  CSfduke«  Ober  Flnt  nid  Ebbe.  Widerlcgnng  der  bcrrachenden  Anaichtea 
aber  dennBBtrtiInmg  nnd  Veai^h  irit  iboUdien  in  Wanerroewep  «nftretenden  KnehetamigeB. 
tP.  VI  n.  61  &  DreidcD  1904.  Haue  Sehnltte. 

Kingalon,  W.  H.  6.,  and  Früh.  Henrjt  Nftnble  Tojages  tnm  C^wmhu  t»  Vnsen. 

New  cd.   lllnstr.  8*.  672  p.  Rontledge. 

Königliches  Astronnmisehes  Recheninstitut:  Berliner  .Vstroeonfeehes  Jahrbueh  für  l^Oti  mit 
Angaben  für  die  Op]>i>5ition  der  Planeten  (1)  — (485)  für  1904.  Ht  rHusge^jeben  ratar  Lehmig 
von  J.  Bauitcbingor.    8".  X,  647  u.  [ttj  S.    Berlin  i;»04.    Kerd.  Dunimlcr. 

Browns  Star  Atlas.   Showing  ril  fhe  Bright  Stam    ^Vith  Füll  Ins(iui'tii<n.s  how  to  Find  andVae 

Tbem  for  Navigational  Pnrposes  and  Board  of  Trade  ICxaininations.    40.  Simpkin. 

U.  S.  Hydrographie  Offioe:  Llst  U  Ught«  of  Uie  werld.  Vol.  IIL  West  Coast  of  Aürica  and 
Enrope  aod  the  lledUamaen  San.  ladading  the  Adrlalle,  die  Blaek  Sea,  aad  (he  Sea  of  Aaor. 
Comct.toFebniarj  1,1904.  4^.  13b— XKiTp.  WMbingloa  1004.  GoTenunentPHntingOnec; 

Ans  See  nneh  Brenen-Mtadt.    Wegweiser  fiir  Schiff»fuhrer.  1904.   Narb  aintl.  ]ireuß.,  Oldenburg. 

u.  breni.  Quellen  bearb.  u.  herausg.  auf  Veranlassung  der  Handelsk amiiinr  zu  Bri  inen.   IG.  Jahrg. 

Mit  SegelanweiRung  £,  d.  B^talirj;.  der  WfSer  zur  Natliizeit  i;.  4        ililun^cn.    Nebsi  kleinen 

naut.  Jalirbuoh  f.  1904.  43.  Jaliig.  9'^.  XI,  245  u.  II.  Ö6  S.    ilnmcn.    C.  Schüuemanu. 
Rekba-Marine-Amt:  Segelhandbuch  für  den  irihchcn  Kanal.   2.  Aufl.  80,  ZYIII  n.  696  8.,  mk 

I.  T.  fkrb.  Abbild,  n  6  Tafeln.   Berlin  1904.   E.  &  Mittler  &  Sohn. 
Mbdaterie  ron  Marine,  e*6f»Tenhage:  BeMtotJvInff  der  Hedeilaniadw  Seqpdcn.  DeelL  Zecgat 

vun  Vlis.singen  an  Sehelde.  Zeede  Dmek.   S*>,  VniB.798.  i*6imTeiihage  1904.  Gebrocders 

van  C  l  c  e  f . 

Service  hydrographiquc  de  la  murine.  Instructions  nantii|ucs  sur  lu  cotc  nord  de  Fraucc,  de  la 
pointe  de  Penmarc'h  a  la  frontiere  de  Belgique,  collationees  par  le  Service  des  instructioas 
nautiques.  8",  XXIII  et  7'2ö  pag.  et  grav. 

Adaalmlty:  The  China  8en  JMceetonr.  Vol.  3.  Or  SaUiag  Diceetiuni  for  the  Coatt  of  China 
fron  Hong-kong  and  the  Cha  Kiaog  to  Ae  TaTa  Hirer.  4^  ed. 

~:  Supplement  19113.   Relatlng  to  the  Salling  Directions  for  the  Wert  Const  ef  Vtmtt^ 

Siwin  and  Poftugul.    6""  cd.  1900  (Corrected  to  November  1903). 
—  t  -    Reinting  to  the  AMca  Pilot.    Parti.         ed.  1809  (Corrected  to  Norember  27,  1903. 
— :  —  Reinting  to  the  West  Indla  Pilot.    Vol.  2.    ö»''  ed.  ISL'.t  (Corrected  to  January  1004. 

Reichaamt  des  Innern:  Die  Vorsclirirteu  dca  Deatsrhea  Belebe»  Uber  «las  Seestraßenrecbt. 

9.  Terrollst.  Ausg.    8^  IV  u.  39  S.   Berlin  1904.   R.  t.  Decker. 
ZMMuanenstellung  der  Versebriftea  Uber  die  Ftthrnng  nad  Bebaadloag  des  Sehlflblage» 

bnehe«.  In  Kraft  getreten  am  I.  IV.  1904.  Or.  4»,  S  S.    Hamburg  190C  Beknrdt 

Ä  Meaetorft 
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Bolmi,  A.  Campbell:  Tntüui.  SUftalUUag;  ▲  Tttttit»  aa  Um  Straetoral  Dorin  ud 
Boilding  of  Modern  Steet  VhnIi.  TIm  Woifc  et  OemtnutloD,  fron  tb«  making  of  the  Raw 
Material  to  the  Eqaipped  VtiMl  Inditdiiig  ioliaaqQMnt  Vp-kaap  aod  Bcpalti.  Wttli  Atlaa  of 

Pletc«.    8".  LoriKnians. 
Board  »f  Trade:   Explosion  IVoDi  thi>  Boiler  of  the  s.  s.  „Free  HIB**. 
— :  £zploei*ii  ftrom  the  Main  Boiler  of  the  n.  h.  .^Sea  itiill*^. 
—I  liplodMi  Uro«  the  Main  Steam  Pipc  of  the  s.  s.  „Uriardcne^. 

Sothera,  J.  W.i  Verbal  Notes  and  Sketefaes  for  Marine-fingiaMn*  Speeially  arranged  to 
Mit  the  Board  of  Trade  Regulation!  for  Englnecra.  Illnst.  4U>  ad.  rer.  and  eni.  8°.  S80  p. 
Wblttaker. 

Wilmot,  8.  Kardlej:  The  Britiali  KaTj,  Paat  and Preseat.  With  Lieta  ahowing  Strengtli  of 
H.  M.  Fleet  in  alt  Classea  of  Ships.   Rer.  and  enI.  Jilostr.  8^.  108  p.   Navy  League. 

Brogniart,  H.:   Les  eorsalres  et  la  ruerre  maritime.  8^  196  p.  A.  Challamel. 

b.  Abliaudlungeu  in  Zeitschriften,  sonstigen  fortlaufondeu  Veröffent- 

lichuugeu  und  tiammelwerkec. 
The  «rreat  dast^fall  of  Februnry  1908  and  Hs  erlfrin.   Hu^h  Robert  Mill  and  R.  G.  K. 

Lenipfert.    ,Quat.  Joiini.  of  the  Roy.  Meteor.  See",  Vol.  XXX.    Janu.irv  1904. 
La  cercle  de  Bishop  de  IWä-llM.  F.Ä.Forel.  ,Comp.  Uend.%  T.  CXXHVIII,  Nr.  11,  ld04. 
Uber  Draehn-TcrwCBiu«  nr  See.  Tb.  Seblalmpflug.  .lütt  a.  d.  Geb.  d.  8eew.'  190*. 

Nr.  V, 

IhaeheumMlefe  «of  icr  Oeteee*  den  NerweflwheB  CtowtoMrn  mmä  den  iroidllekei  Eis- 
meere.   Arthur  Bersun  u.  Hermann  Elias.    «III.  ACron.  Mitt.*,  April  190-1. 
TenrendnoiT  des  Luftbullons  zur  See  in  Fraukreieb.   U.  H.  Bolscheff  (Ra8.siiclo.  .Mi  r.-kuj 

Slruriiik."  11»01.  Heft  3. 

Uetterpro^oüen  fUr  den  Ozean  und  ihre  Bedeutung  Air  die  ScIiifTaiirt.  K.  Herrmanu. 
Jianaa*  1904.  Nr.  14  u.  15. 

Ble  WlttenuigaferblltBiMe  aaf  dem  NerdatlaatlsebeB  Oieau  im  Mal  S.  Herrmaan. 
«Hanaa*  180^  Nr.  17. 

flewttnwtHhM  to  Ihitaiteilb  der  Elbe,  Weeer  mnd  /ade.  »Der  Plloca*  im,  Heft  lt. 

Ob  deep  water  tvodlmensional  irnres  prodneed  hj  anjr  fixen  iiiitiatinir  dlKturbuec.  Loid 

Kelvin.    Roy.  Soc.  Edinburgh.    Febr.  1,  1904.    «Nalure*  1904.   March  17t)>. 
De  zontoo  in  lict  newaler.  W.  P.  Joriiian.  (Veirolg  en  alot).  .MedadMl.  er.  l^taebery* 

1904.  Maart. 

IWanogmpUe  da  banln  polalre  berteL  D'aprta  Fridtjof  Nanaen.  „Ann.  da  Giogr."  1904. 

16  Mars. 

Weitere  Kacbrlcbtea  Ton  der  achottiaebea  Sttdpelarexpeditioa.  Supao.  .Peierm.  Mitt.'  1904.  III. 
Beten  er  «he  ir«tte— I  Aatttetle  ExpedlUeik  .Katm««.  7.  ApiU  1!N>4. 

La  Cempagnie  de  p^elie  ^Nordsee''.   Eugene  BoenfTe.   .Revue  MacWaa*.  Firrlor  1904. 
La  ptebe  es  HoUaade  eo  im  .Bevna  Maritima'.  Firrier  ]SK>4. 

De  HeUaadadie  harlnirTtodMiQ  la  1968.  F.  C.  Beert.    „Uededeet.  or.  Vltaeherij*  1904. 

Maart. 

I>e  zeeTissekerij  oa  <l(-  vitsseherNliaven  te  JJimilden  in  de  niiiund  Mnuit  1M)4.  J.  M.  Buiiemanue. 

.Mededeel,  n\.  N'^scherij *  U)04.  Maart, 
Lea  p^beriee  du  bane  d'Al^oln*    »Revue  Mariiime".   Ferrier  1904. 
la  fdehe  en  latoide  fldte  |«r  des  «halatton  b  Uftm,  «Berae  Maritime".  Finler  1904. 

Ber  ligllebe  und  Jlbrllehe  Qwff  der  ■■gaeltseheD  Addliuiflen.  J.  Hann.  «Uctaor.  ZtKbr.* 
1904.  Hefts. 

Me  JMhrllehe  Periode  der  — gaelleelw  PeMlitle«  J.  Bann.  .Uetwir.  Ztaebr.*  1904.  Heft  S. 
MMnetiaebe  DeUlaaUea  ud  lakUaatlen  mf  den  PUllfpiMu    »Mateor.  Ztaebr.*  1904 

Heft  3. 

Ihui  niuKnetischo  UnfOTitter  roni  31.  Oktober  1991»  J.B.  Messeri^chmitt.   aSitmngiber.  d. 

math.-phys.  Kl.  d.  K^^l.  Häver.  Akad.  d.  Wiss.*    Bd.  XXXIV.  1904,  Hefl  L 

l>eTlation.Hdiagrr«mme.   O.  FuUt.    .Hanaa*  1904.   Hr.  14. 

Note  8ur  le  d^flectenr  de  Colloagne.  Ronanlt  de  Coligny.  , Revue  Maritime*.  Fenier  1904. 
£lektriiicbe  Itetneiater-MeBapparate«  »CentralU.  L  Opt.  o.  Hecb."  1904,  Mr.  7. 
La  pbotofraniieMe  en  hydrographle.  A.  le  M4e.   .ReTne  seientiflqne*.   Itmari  1904. 
Pression  atmosnh^riqae  et  rhronom^tres.    .Revue  ChrononRtri<iue'  1004.   Jmivier  et  Fevrier. 
Cadraiia  d'  beriefe  b  24dlYl8ieat.   Mi«,  d«  Camarasa.    ,La  Nature*.    26  mar«  1904. 
B—dem  b  dn«M.  M.  L4ger.  JBall.  d.  Mna.  Oeeanegr.  de  Moneeo*  1904,  Nr.  9. 

ÜBdaiking.    ,De  Z.v'  1^01,  Nr.  1. 

YemeaTondlginf  in  het  iiltrekenen  van  ZecTaartkandige  Vraagsiakkea.  J.  Poathomua. 
•De  Zaa%  1904,  Nr.  4. 

Cber  Seekart«'n.    W.  St:iveiihagen.    .Globus"  LXXXV.   Nr.  14  o.  15.  1904. 
Stoomüekepen  en  Orootcirkels.   .De  Zee'  1904,  Nr.  4. 
Grosso  narlglio.   Giuseppe  Stabile.    ,Ri?.  Maritt.'   Marto  1904. 
iMtnettene  BaaUfaes.   Leor  r4daction.   E.  Mötsch.   ^Retnie  Maritime'.   Ferrier  1904. 
Bm  KaalntereB  ailt  SeedamplbcbiffeB.  A.  t.  Sehnlti.  (Rnasiacb).  Monkoj  Sbornik  1904. 
Hell  9  md  9. 
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BMranuwulii»*!.  P.  de  Botr.  .D«  Zm'  1804,  Nr.  4. 
— t  W.  T.  d.  8«boor  d«  Bo»r.  «O»  Zm*  19M,  Mr.  4. 

Die  HidlmfWhttltBtese  anf  BoraMn.  .Hann"  1901,  Nr.  16. 

Ton  den  Kanallitseln.  H.  Pudor.  .Min.  d.  Geogr.  0««.  la  Wien*,  1904.  XLVII.  Mr.  l  m.  S. 
The  Island  of  AnJdlT.  F.  J.  Varley.   .Gcogr.  Joara.'  1904,  VoL  ZXIII,  Nr.  4. 

KeUffiBTerkebr  im  Hafen  von  Apla  wahrend  der  Kalenderjahre  1M8  nid  1W2.  .Dentieh. 

Kolonialbl."  1904.  Nr.  9. 

SehlftTerkehr  im  Jalire  1U03.   Hamburg,  Mazatlan,  Paita— Piura.   .Deutsch.  UantL-Arch.*  1904 

W  Hr7. 

 190g.  Italien,  NiedcriiadlMh-Iadien,  Dclfsijt,  OoMnabom,  aeral,  TeraionteisUli  Makaaear, 

TMiUh.  BMmi  Algarfeni,  Algler,  Pnn  Lode  (MaafWu),  Saci^aMa  lowi«  Port  SM,  Bio 

Grande  do  Sul.    .Deutsch.  Hand.-Arrh  *  1904.  Mira. 

Verkclir  dentBeher  SfhilTe  Im  Jahre  UHYi:  Civha  Vecchia,  Great  Grinuby,  Newport,  Paraao, 
SNvansea.  190:):  Hamilton  (Horm.  Im.),  I'ortland  (Or.),  Sand  Diego  (KaliflX  Suk  »aacieoo 
(Kalif.),  St.  John  (Neubnaoschw.)    .üeuUch.  Uaad-Areh.*  1904.  Marx. 

La  HniMi  HtnulUo  Omnleik  Carlo  Brnno.  .BIt.  Maritb«,  llaiio  IWM. 

LtgWations  uarlttmes  4tranf ireR.   Coapoililoa  dea  iqaipBfn  do  cammmta  —  BapaiiiaBKnc. 

«BeTBO  MaritUae*.  FArriar  1904. 
Tk»  Im  «r  MwMteM  Wwflu«.  J.  B.  B.  Staphaai.  ,NaaL  Hag.«  1M»4.  Manh. 

HÜhnaseUaCB  Ar  den  SeUAihetrieh.  .SeMlTban*.  V.  Jahrg.,  Mr.  lt. 

fb^r  zwe^kniÄßigTR  Efnschfikeln  der  AnkerkMfe.    .Hansa"  1904,  Nr.  17 

Sulla  determinazione  generale  dcllc  fasi  des  varo.  Fulton  Giontini.  .Rir.  Ifaritt.* 
Mario  1004. 

FenerlSeeh-,  RattenTertilfrunps-  und  Desinfektlons-Systenie.    , Hansa*  1904,  Nr.  16. 
Ther  FlafKen  Ton  Fi8ch<>r1>ooten.    Gnatav  Rraiin.    .,Globas*  1904.    LXXXV,  Nr.  16. 
InterrestJiig  FactK  aboiit  l.iglithonse  Bullding  in  tlie  KiiHt.    .Naut.  Mag.*  1904.  March. 
The  edueatlon  of  Japanese  Varal  OfHeers.   .Nature-  hmi4    24.  March. 

The  Salllng  Hhip  and  the  Panama  Canai.  James  I'a;.;e.  .National  Geograph.  Mag.*  1904. 
Vol.  XV.,  Nr.  4. 

Seo  Cooks  and  Sea  Fare.  Williaia  Allinghan.  .Nant.  Mag.*  1904.  March. 


Eingänge  von  meteorologischen  TageHchern  bei  der  Deutschen 

Seewarle  im  Montt  Hirz  1904b 

I.  Von  Schiffen  der  Kaiserlichen  Marine. 

S.  M.  Schiffe  imd  Fahrzeuge. 

1.  „Mtfve*'.  Komdt.  K-Kapt  Jaapar.   AustraiUche  Station    1903.  VIII.  24.  —  1903.  III.  7. 

>.  „Beowilf*,  Kondt  K-Kapt  T.  HoUebea.  im  4»  iM' wi  NordtM.  IMML  VIL».  —  1904. 1.M. 

8.  YoB  KuflUuftefaflMiML 
a.  Segelaehiffe. 

1.  VicgraNMtbfffc.  „Horaogfal  SopUo  CAariotliS  9978  R-T.,  Brm.,  E.  Zander.  BremerhaotK— 

heitli — Honolulu  -.Sydneg—Mdbomm». 

VI.  25.  Bremerhaven  ab  !  1903.    XI.  25.  Honolulu  ab 

VI.  27.  Leith  an  !      ,     XII.  6.  Äquator  in  171,8' W-Lg.  IlTge. 


1903 


VIII.  14.  Äquator  in  24  W-Lg.    .  36Tge. 

IX.  20.  Kap  Horn  in  58,9"  S-Br.    37  , 

X.  81.  Aqoator  in  HiA**  W-Lg.   31  , 
KI.  7.  Bräohiln  an    ....   17  , 

BremoriiaTeB— Bonolnlo  191  . 


«     XII.  27.  Sjdnej  an 

Ilonolul  u  — STdney 
XII.  97.  Sydney  ab 
1904.     I.  1.""" 


19 
90 


9.  Brie  ^Bata**,  1035  B-T.,  Bbg.,  Am.  Voogt.    Rotier  him  -SetuhaJ—Hal^ajc—SL  Kat' armem 

ßay—Lü'ialionSt.  John»  li,  ß»—Bue»ot  Atre*. 
1909.   III.  22.  Roticrdaia  ab  190S.VIII.20.  St  irefhari—n By  ab 

,     IV.  9.  Setubal  an  ISTga.  '    ,     IX.  99.  LiMaboa  an    ....  aSTgo. 

V.  6.  ftetnbal  ab  I  1909.  XI.  11.  Ltnabon  a1> 

V.  26.  Halifii.x  an  21    ,  .     Xll.  21.  .St.  John  N.  B.  an    .    .   40  , 

Vll.  3.  Halifax  ab  1903.    IV.  12.  St.  John  N.B.  ab 

VII.  18.  8t.  Kaibarlneo  Bay  an  .  15  ,        ,      V.  12.  Äqnator  in  31"  W-l«;.  30  , 

,     VI.  9.  Bacnos  Aires  an  ...  98  . 
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a.  VIenMitbrk.  ^übh^,  S6S1  BpX,  Ubg^  F.  W.  TliOa.    iiiAMf]Wi-Aaii  iiVMak»— ^«». 

eoitf»  iiK  A  rr. 

lOOSi  XII.  4.  San  Francitico  ab 

,    XIL  18.  Äquator  in  149,5"  W-Lg.  UTg«. 
1904      I.  9.  Kewcaitle  an   .    .    .    .    tl  . 


1903.     V.  27.  Antwi-rpeii  ab 

,     VII.  3.  Äquator  in  26,3«»  W-Lg.  3l  Tge 

.    VIII.  4.  K«p  Horn  in  66,9°  S-Br.  32  , 

,     ULSOk  l4UtoriBiaai°W>Lf.  47  . 

a  8n  FnndMi  M .   .   .  9t  • 

Antwerpen — San  Francisco  131 

4.  Btk.  mPmI  lMBfeerg%  IIM  B-T.,  Bin.,  D.  W.  JanAea.  ßremerk 


35  Tg«. 
48  , 
61  . 


San  Fnadaco— McwcMtle 

N.8.W.  36 


1903.      L  9.  Bremprharen  ab 
,      II.  13.  Äquator  in  87,2°  W-Lg. 
,     IV.  1.  Kap  Horn  in  56,0''  S-Br. 
.      VI.  1.  Aqnator  in  124^40  W-Lf. 
^     VI.  18.  Honolnln  an  .... 

Brrmorliaven — HoDOllÜn  16t 
,     VIL  23.  llonululu  ab 
.  VIII.  7.  Aqnlnr  ia  15«,7«W-L«.  15 

9.  ^nanDMttik.  ,^feeit  BMuMn<S  9179  BpT.,  BmhvOn  9.  B.  Siaga.  Nt^audti—Rangoon— 

Luard. 

1909.    V.  8.  KagaMki  ab  I  1908. 

VII.  13.  Aqnator  in  199.9'*  O  Lg.  66Tg«. 


äomokiht—TaUal— 

1909.    X.  9.  Taltal  an   661^ 

Honolulu— Taltal  ...  71  « 
•      XI.  4.  Antofaga«ia  ab 

,    XII.  6.  Kap  Horn  in  56^0  8*Br.  39  , 

1904.     1. 99.  Äquator  in  99.3*  W-Lg.  47  , 

,      HL  1.  Lizard  an   99  . 

Antofagaata-Liurd   .   .119  , 


VIIL  19.  Äqnator  in  86.9«  0-Lg.  87 

IX.  7.  Rangoon  an  19 

Magaaalti— Rangoon  .   .  139 


6.  VoHaeb. 


;  1879  R>T.,  Hbg;,  Chr.  Sdhitt, 


1999. 


IV.  8.  London  ab 

V.  4.  Äquator  in  27.0*  W-Lg.  2eTgo 

V.  22.  0»  Lg.  in  38,0®  S-Br.  .  18  , 

yi.93.  Sjrdnej  an   89  » 

London — Sydney  ...  76  , 
IX.  11.  Newcastle,  N.  S.  W.,  ab 

IX.  22.  180^  Lg  in  50.5  '  S-Br.  .11  „ 


X.  10.  Rangoon  ab 

XL  6.  Äqnator  In  99,8*>  0-Lg.  77Tge. 
1904.      I.  6.  0°  O  in  91^°  8*Br. .   .   60  , 
1. 24.  Äqnator  in  98,7*  W*!«.   19  , 

•  IIL  7.  Lisard  an  48  , 

Rai|go(Ni—Llnfd  ...  149  , 

I.o/ifhn — i^/dney—Xarcoitle  N.  S.  W.~ 
Valparmt^Caieta  Bueaa—LüMard. 
1908.    X.  16.  ValpwalM  an  ...  .  98Tg«. 
NewraaUe  N.  8.  W.— Valpaiaiao  84  , 

XII.  12.  CaleU  Buena  ab 
1004.      I.  8.  Kap  Horn  in  5G°  .S  Br.  .    27  , 
,       II.  11.  Äquator  in  29,2°  W-Lr     34  , 

•  llLll.  Liiard  an  29 

Ciileta  Buena— Lizard  .    80  <• 


7.  Brk.  «Ema'S  1069  K-T.,  Elafl.,  H.  Ablers.  AntiBerpen—tort  Natal— Santa  Criu. 
1008.        15.  Antwerpen  ab  I  1903.   IX.  8.  Port  Natal  ab 

VI.  17.  Äquator  in  2'4,3®  W-Lg.    33Tge.  '      ,        X.  14.  Äquator  in  25,7**  W-Lg. .  36Tge. 

,     VII.30.  Port  Naul  an  .    .    .    .   43    .  i     „      XI.  1 5.  Santa  Cruz  an .    ...   39  , 

Aatwcfpai— Port  Natal .  78  •  |  Port  Naial— Sanin  Gnu  68  • 

8.  Bffk.  ,^OiateT  A  OlknC,    1998  R-T.,   Bnn.,    W.  Grabmertr    Sund^vall- KnpKtadt— Port 

Toimuend—Vancourer-0''  N-Br.  u.  24.7°  tt'-l.g. 

1909. VIIL  18.  Sandavall  ab  1903.     V.  10.  .\']uator  in  129,4<>W-I^  99T8». 

.  VIIL30.  LUard  12TRe.  |     ,      VL 11.  Fort  Townaead  «i  .  .  89 


1903. 


X.  90.  Äquator  In  98«  W-Lg.  .  61 

XL  19.  0°  Lg  in  34     S-Br.   .  80 
XL  27.  Kapstadt  an     ....  8 
.Sundgvall-  Kapatndt.    .  101 
II.  18.  Kapstadt  ab 
IV.  11.  180*  Lfr  in  60,9*  8-Br.  88 


Kapitadt— PortTownMad  114 

VIIL  20.  Vancouv.  r  ab 
IX.  26.  Äquator  in  120,5"  W-Lg.  37 
XL  3.  Kap  Horn  in  66°  S-Br.  .  38 

XIL  17.  Äqnator  in  24,7°  W-Lg.  44 
VaiMonfW^  N  o.  94,7*W.L|r.  119 


9.  Brit.  „IMete  ]U]a<S  1988  B-T.,  Boatoak,  H.  Stäben 


1002.    IX.  7.  Gefle  ab  15)03. 

,      IX.  23.  Fair  Island   l6Tge.  ' 

,     XL  12.  Äquator  io  80°  W-Lg.  .  60  , 

,    XIL  3.  0"  Lf.  in  49,9*  8>llr.  .  91  , 

1908.     L  8.Jiobwtt    ......  88  .  1904. 

Ocfla  Hobart  ....  193  « 

,       V.  13.  Newcastle  N.S.W,  ab 

V.23.  180°  Lg.  in  35,6°  S-Br.  10  .  i 

10.  Vollsch.  ^Iam%  1637  R-T.,  Brm.,  A.  Garlichs.  San 

1903.     X.  2.  San  Francisco  ab  1904. 
,     XL  8.  ÄqBatnriiill7,8*W-Lg.  88Tge.  i  « 

•  XIL  17.  Kap  Horn  in  55,9*  S-Br.  40  •  | 

IL  Brie  gScestern**,  1423  R-T.,  Hbg.,  R.  Hanth.  A/goa 

1808.  VIL  17.  Algoa  Bay  ab  1904. 

,     IX  27.  Talial  an  72Tg«.  )  , 

XL  10.  Junin  ab 

•  XU.90.  KapHon  ia55.9*8>Br.  40  .  , 


Gtßt—Ho/mrt—Neweaitie  N.  S.  W.— 

Coquimbo —  Taltal—Häcre, 

VI.  22.  Coquimbo  an    ...    .  30Tge. 

Newcastle  N.  S.  W.— Coqiliabo  40  . 
XL  19.  Taltal  ab 

XIL  21.  Kap  Horn  in  56.4°  S-Br.  89  , 

IL  9.  Aqnator  in  98.1**  W-Lg.  48  • 

in.  10.  Bam  an   87  , 

Tkital— HaTK  ....  119  , 

Francisco— Kanal  f.  O. 

IL  5.  Äquator  tn  96,9*  W-Lg.  491^ 

HL  18.  Kanal  an  49  • 

San  Fhwdiseo^Kanal  .  188 

Half—  TiUtat—Jimüt^Bumfmrg. 
IL  4.  Äqnator  In  974*  W>Lff.  46Tia. 

III.  14.  Lizard  an  88  , 

Jnnin— Hambnrg  .  .  .  196  , 
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12.  VoUseli.  nAlaada^  1239  B-X.,  Ubg.,  8.  £  Bobalalk.  Iquique— North  SAieUi. 


1903.    XI.   7.  Iquiqne  ab 

,  XII.  17.  K«p  Horn  in  56.1°  S-Br.  AlTft. 
190i.      L  24.  Äquator  ia  ilA"  W-Lg.   38  , 


19M.    II.  22.  Porüaad  BUI   .   .  .  .  29Tge. 

IfiiHM-Pttrtlaiid  BUI  .  lOS  . 


b.  Dampfschiffe. 

1.  Hbg.  D.  „Stflmbttl%  K  Frosch.    HamhvrQ—Odetta.    1904.  I.  4. —  II.  26. 

2.  Hbg.  D.  „Karthago^,  P.  Mützell.    Hamburg -Brasilien.     1903.  XII.         lt)<>l.  II.  27. 

3.  Brm.  D.  ^XUnlMrf^S  J.  Jabur«.   Hamburg -OUaaien.    1903.  X.  6.-  1904.  IL  8«. 

4.  Hbg.  D.  „Aapibnrf**,  W.Koeh.   Hamburg— AuMtrotie».   1903.  IX.  13.  — 1804.  11.  22. 

6.  Brm  D.  „Heidelberg**,  II.  VoRt.    Bremerhaven— Bnmiim.   1903.  XI.  28.  —  1904.  II.  M. 

C.  Urui  D.  ^Crefeld",  C.  v.  Bardelcbcn.    Rrcmerharen—I a  Plala.    1903  XI.  22.  —  1904.  II.  23. 

7.  Hbg.  D.  ^Uahin^*,  J.  Bnitm.    llninfnirrj-Hra-iH,  n.    11103.  XII.  23.  —  1904.  III.  1. 

8.  Brm.  I).  r,Kuland%  J.  Kandermann.    liremtrhutin— Ua>-ana.    1903.  XII.  14.  —  1904.  11.  23. 


9.  Brm.  I).  „Bajcni",  H.  Form  es.    Hamhvrg—(Mta*iea.    1903.  XI.  19.— l'.>04  II.  29. 

10.  Uhg.  D.  .CaiaBl»**,  0.  Kb«rt.   Nt»  rork—BrasHien,    190».  XL  2d.  — 1904.  IL  4. 

11.  Brn.  D.  „WineltaiS  B  Zarbonwn.  Brmerhatejt-BaUimore.  190t.  XU.  10.— 1904.  II.  27. 

12.  Brm.  D.  ^ain**,  C.  v.  Horell.    Bremerharen    New  York.    1903.  XII.  9.  — 1904.  III.  l. 

13.  Hbg.  D.  „Santos-,  .S  Buka.    Ii,mhurg-I.a  Pinta.    1903.  XII.  24.  —  1904.  III.  3. 

14.  Hl-;,'.  D.  .,(iuuhjbn%  O.  Brandt     Ilamhurg -Brasilien.    l'.XW.  XII.  22.  —  1904.  III.  ft. 

15.  HIjg.  D.  „Bo^nla'S  K.  Bacbmarm.    Hamburg —  Baltimore.    1904.  I.  3. —  II.  18 

16.  Hbg  I).  „Pennsvivanlii'*,  H.  Siilicdt.    Hamburg— Sew  York.    1903.  X.  31.— 1904.  III..1 

17.  Brm.  D.  ^iiAhun'",  H  Kirchner.    Uamturg—0$ta$im.    180S.  X.  2.  — XU.  31. 

18.  Bbg.  D.  „Hatttf**,  U  Kopp.   RmAmy-Oorrai.   190S.  X.  88.-1904.  II.  89. 

19.  Brm.  D.  „Barbarosna*^,  V.  Mentz.    BtWMrharen—.\uftr<dltn.    1903.  XI.  4      1904.  III.  2. 

20.  Hbg.  D.  nGranada%  C  Steffan    Hamhtrrg-f.  i  l'lata.    1903.  XI.  6  —  1904.  III.  5. 

21.  Brm.  O.  „Uannovrr",  H.Jacobs.    Brantrha,  ,  ^  Baltimore.    l'.K)3.  IV.  7.  —  XII.  >m 

22.  Bnn.  D.  ^ChemDitz**,  J.  Januen.    Brem,rhaven—Setc  York.    1903.  V.  5.—  1904.  I.  I6i. 

23.  Brm.  D.  „Brandenburg**,  E.  Woltersdorff.  Bremerhaven— Baltimore.  1903.  IV.  11.— 1904.1.14. 
M.  Bbg.  D.  „Fri8la^  A.  t.  Laacnfela.   Uamhvrg—Qtttitc  1802.  IX.  88.-1904.  X.  9. 

25.  Hbg.  D.  „Cap  Prio**,  W.  8«hwwr.   HamÜrf—U  Platte   1804.  L  f.  — HI.  7. 

•2C.  Brm.  D.  „Karlsruhe*",  A.  Kot'nemann.    Bremtflmeen- .\eir  Tori:.   1902  X11.31.    non.  I  ?0. 

27.  Brui.  D.  ^^Küni^^in  Liii".e'*,  H  Friller.    Bremerhaven— Scic  York.    i;t03.  VII.  4  —  IX.  tJ. 

28.  Brm.  D.  „(Jroßer  KiiiTiiiM",  W.  Keimkasten.  Bremerlwren-^Neir  York.    1903.  V.  16.— VII.  19. 

29.  Hbg.  D.  „Namidia''S  F.  Ni^en.    Hnmhurg—La  l'lata.    1903.  XII.  1.  —  1904.  III.  9. 

30.  Brm.  D.  „BarbarosKB**,  F.  Mentz.    Bremerhaven    Neir  York.    1903.  VII.  18. —X.  18. 

31.  Brm.  D.  „Holl«MoUem*S  W.  MeiCel.   Genua-New  York.   1909.  V.  8.  — VL  16. 

32.  Bnn.  D.  „Frledrkh  der  nro8e%  M.  Eichel.  Bremerhaeem—Nmt  York.  1803.  VI.  6.— VIL  & 
38.  Hbg.  D.  „Riidamcs",  15.  I>.iniolßen.    Jlftmf.urg—Corral.    1903.  XI.  9. —  1904.  III.  6. 

34.  Hbg.  D.  „Felro|M»lis%  J.  Fcidmann.    Hainburg-La  Platu.  1903.  XII.  3.—  11)04.  III.  11. 

35.  Brm.  D.  ^DreMlcn",  .1.  Kandennaon.  BrnnerlHivun— Baltimore.  1903.  V.  12.  —  VI.  II. 
30.  Brn.  D.  nUremen**,  R.  Nierich.   Bremerhacea—Sew  York.    1603.  VIII.  1.  —VIII.  30. 

37.  Bnn.  D.  ^jZietea**,  B.  Wilhelm!.    Bremerhaam—New!  York.    1903.  I.  25.  —  II.  24. 

38.  Hbg.  D.  .Prinxemin  Victoria  Lnise**,  R  Sauermann.  Hambmn—Nt»  Yari:.  1808.  V.  28.— VI.  19. 
89.  Bnn.  D.  „K0nig  Albert**,  C.Polack.    Bremerhaven— New  York.   1808.  IX.  8.  — X.  4. 

40.  .Nordenh.  D.  „Steiihnii'».  C.  K.. melius     A-nnal  -  A:oren.    1903.  VII.  4,  — VIII.  7. 

41.  Hbg.  D.  ^KeHaggio'*,  H.  A.  Bus«.    Stw  York    lirntilien.    1903.  XII.  25.—  1904.  II.  21. 

42.  Hbg.  D.  „KntrerifHi**,  N.  Mejer.    Hamburg— La  l'lata.    1903.  XI.  23.-  1904.  III.  9. 

43.  Brm.  D.  MSaehsen**,  R.  PcmA.    Bremerhaven-OttatitH.   1903.  XI.  25.  — 1904.  lU.  18. 

44.  Hbg.  D.  „H««klenblirg«%  H.  Blaß.    Haml.urg-BrutiKm.   1904.  L  8  —  IIL  19. 

45.  Hbg.  D.  „Me»Klna**,  W.  Mevor.    Ha  ,,lmrg—MiUelmeer.    1904.  II.  2.     III.  15. 

46.  Hbg.  D.  „Hao  Paalo**,  E.  hetels.     Hambur>j-La  l'lata.     1903.  XII.  8.-  1904.  III.  15. 

47.  Hbg.  D.  .„Syria**,  F.  Forz.Uus.    Hamhunj  'i_ulaj>if/>.    1903.  XI.  23.  —  1904.  III.  12. 

48.  Hbg.  D.  „Markgraf",  A.  Gaube     liawhurg-Ot'ufr.ka.    1903.  XII.  3  —  rji)4   III.  15. 

49.  Hbg.  I).  „Macedonia**,  H.  N.  Pomth.    Hamburg— La  Plata.    1903.  XII.  17.     1904.  IIL  17. 

60.  Hbg.  D.  „Trola**,  O.  Babel.  Hamburg-  ll  e»tiadiea.   1903.  XII.  16.  —  1904.  III.  14. 

61.  Bbg  D.  „AnMW*,  M.  DoekMein.    Uamburg—Oilatie»,    1908.  X.  18.  — 1804.  IIL  16. 

52.  Hbg.  I).  „Olrgontl**,  J.  Blanek.    Uamtmrg—WMelmfcr.    1903.  XII.  5  —  1904.  IIL  20. 

53.  Hbg.  D.  „Lesbos",  J.  Kriihscii.    Hamburg  — Ut. int  f.     190».  I.  31.  —  III.  16. 

54.  Hbg.  D.  „Bvziiu/.'S  F.  Neuiiiaiin.    Httinhunj  — Levante.    1904.  I.  10. —  III  19. 

56.  Hbg.  1).  „Ti'iebeu",  A.  U.  Schuiu..    Hamburg-  d.rrat.    1903.  XI.  24.   -  1904.  III.  18. 

56.  Hbg.  D.  „Klblng**,  J.  Schuldt     Hamburg -Australien.    1903.  X.  18  —  11)04.  III.  17. 

67.  Hbg.  I).  „Stafiliirt^,  Th.  JOiganaea.   Hambun—Aiulratien.   1803.  XI.  7.  — 1904.  IIL  13. 

68.  Hbg.  D.  „Paranairu**.  A.BaBck.  ttoKAurg-lM  /Vota.  1803.  XIL  16.  — 1804.  IIL  80. 
59.  Brill.  D.  ..('Iiemnltx**,  J.  Jantzen.    Br  mai    Baltimore     1904.  II.  6  —111.  16. 

ÜU.  Hbg.  L).  «Paros**,  K.  Konow.    Nam'urg  — Levantt.    1904.1   12.  —  III.  18 

Gl.  Briu.  D.  „BrandenburK**.  K   \V..!t.rsdorfl'.     Brtmcrhacf,  dfitrcfton.     1904.  I.  24. — ULIS* 

GJ.  Brm.  D.  ..Norderney",  .vi.  v.  d.  Deckau    Brem.  rl,aren-  l.a  l'iat  i.  1903.  XU.  13 —190*. IIL  17. 

63.  Brm.  D.  „.irgo",  G,  K.  Suttur.    Bremerhaven— Charliiton     1904.  I.  8. —  III.  20. 

64.  Brm.  D.  „BJmIa**,  Q.  Bott    Brmtrhaeen-Ntw  York.    1904.  IL  18.  — IIL  81. 

65.  Hbg.  D.  „Mae«T«^,  P.Ohtariefa.  Hamhmy—U  PMa.   1804.  L  1.  — UL  88. 

66.  IIb-.  1>.  ..Kronprinz**,  A.Stahl.    Ham'mr,/- Ka/.^tadt.    1903.  XII.  30.—  1904.  III.  22. 

67.  Hbg  1).  ..Prinz  Waldemar*,  C.  Fiiikbein.'    Himhurg -Brasilien.     1904.  I.  20.  —  HI.  21. 
GS.  Brm.  I).  ..Neekar**,  A.  Harrassowilz.    lirnwrhaven    \,w  York.     1904.  1.  10. —  III.  4. 

69.  Brm.  D.  ^eten**,  B.  Wilhelm!.   Bremerhaven— Au*trcUie».    1903.  XI.  26.—  1904.  lU.  23. 
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70.  Brm.  D.  „Halle",  E.  Malchow.   Itremerhacen- Brasilien.  1904.1.9.-111,26. 

71.  Hbg.  D.  ^Tljiua",  A.  Simoiuen.    Hamburg— La  l'lata.    1904.  I.  22.  — III.  26. 

72.  Hbg.  D.  „Essen**,  P.  PauUen.    Hamhury-- Australien.    i:'03.  IX.  25.    ■  1904  III.  19. 

73.  Hbg.  D.  „BUrgernielsUr  Hachmann«*,  W.  Alm.    Ilaiu/wry— Norfolk.    1904.  I.  6. —  III.  24. 

74.  Hbg.  D.  t^Astl".  M.  Lafrentz     llamhurtf—Minctmeer.    1904.  II.  18. —  III.  25. 

76.  Hb«.  D.  »EtnuiA**.  £.  BnckealUder.  Hamburg— La  Pinta.  1303.  XII.  3.  — 1801.  UL  19. 
f%.  Bm.  D.  „BmieB*\  R. Nierich.  Hrmtrkave»—New  Yorik.    1904.  IL  97.-111.  87. 

77.  Brm.  D.  „Wltteklnd",  P.Urban.    Bremerhaven    La  Ptata.    1904.  I.  2.  — III.  24. 

78.  Brm.  D.  „Erlangen^  £.  Kaeu.   Bremerhat  en—La  Flata.    1903.  XII.  24.  —  1904.  IIL  26. 

Aiißcrd«B  99  Amngatag^dier  im  99  Dampfern  mf  Reiten  im  Nordiitlanilielien  Omn 

mit  Beobachtungen  nni  8'*  V  und  8^  N.  VoQ  diCMtt  Dampfern  gelieren  IC  drr  Hnnitjur;^-  ATiu*riita. 
Linie,  2  dem  Norddentschen  Llojd,  2  d«r  UoilHly  Akt.  Ues.,  1  C.  Andersen  und  1  der  Amertka- 
niüchen  Petroleum  Co.»  BoNHdaaa»  dam  aoak  S  klafai«  Wattarbitelicr  mit  BeobacbtangMi  in  der 
Nord-  und  Oataee. 


Eingänge  von  Fragebogen  und  Beriehten  über  SeebSfen  bei  der 

Deutschen  Seewarte  im  März  1904. 

1.  Von  Schiifeiu 


Nr. 

B««d«rai 

Schiflfiiart  und 
Namo 

Kapitän 

Berlditat  Ober 

Bemerkungen 
Qber  den  Inhalt 

800t 

Schmidt  und  Hansen, 

D.  ,V«M>« 

A.  AhrenUal 

BaHiqaa 

Wird  tpilar  beaiilst 

tooa 

Flcncbuis 

• 

m 

19 

8t.  Lonii 

«       «  • 

aooi 

• 

m 

• 

Fondium  (Salum- 
FiiUi) 

•       «  ■ 

3008 

2I««M«ttieiMr  Lloyd 

S.  «Großhcrzog. 
Soph.  Charlotte* 

E.  Zander 

RotnudHioaal 

Lotnagan. 

SOlO 

t 

U.  Mepp^r- 

Straße  La  liaire 

Durctisicuorung, 

»Ii 

Hamb.-Aaierika-Linie 

D.  .CÜtilia' 

St.  Thom^ 

Wird  apäter  bcnaixt. 

•vbmidt 

3012 

n 

Haiti 

»»        «»  - 

30J3 

• 

D.  »Syria« 

F.  I'orzelina 

liangonn 

,        f  r 

aoM 

B.  U.  Sloman  Jr. 

D.  «Girfeatl* 

J.  Blaoek 

LicaM 

Für  .Segelhandbueh 

de»  Miitelmccrea. 

3015 

A.  G.  d«  Fnitaa  A  Co. 

D.  .Bjtaos* 

C.  Naamans 

Trieat 

Wird  später  benotet. 

3016 

m 

• 

Algier 

Fflr  SqceUiandbueh . 

dea  lutielmeeraa 

9017 

Hambiii>ABarlk»>LiDie 

D.  , Marko- 
mann ia* 

M.  lianrldi 

BaMa  Honda 

FBr  Fllota. 

9018 

Bnaen  und  Closter, 

D.  ,BMb* 

A.  Berg 

Bordeaux 

Wird  tpiier  benattt. 

8019 

Apenrade 

Heimuth  Menu, 
Rostock 

S..Friedairabn« 

fl.  Stabra 

Hobart 
(Tatmanien) 

•       •  • 

8090 

• 

• 

n 

Ckiqnimbo 

»       »  « 

S.  VfB  KtBmlatcB  ete. 


Nr. 


Berldilet  Ober 


Bemerkungen  Ober  den  iBliak 


8006    Konanl  B.  C.  E.  Huecke 

3006  K  iiiäiil  Hamilton  Stein 

3007  Generalkonsul  Stemrioh 
i008        Konsul  C.  A.  Martin 
3081  (CoatnlataTarw.  ¥.  t.  Abcreron 


Port  Adelaide 

Port  Louis 
Kunstantinopel 
Main 


Wird  eplter  benntzt. 


S.  PhftograpbieB  ind  Skinra  werdei  eiBgMaBdt: 


Nr.  8009.  Sophia-  und  Rotnmali •  Intelii,  Kapt. 
£.  Zander. 
•  8010.  ftrafla  La  Ifaiie^  deiaelbe. 


Nr.  3011.   St.  Thomat,  Kapl.  H. 
.   8019.   Haiti,  derselbe. 
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Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  März  1904. 

Mittel»  SaniMem  vaä  MxUvmt 

«08  den  meleoroIogiBehtii  Anfawiihiwiigeii  der  Nomal-Beobftehtitngntilioiieii  der 

Seewuto  an  der  denlMlMn  Elsle. 


8tftt  i  0  n  s  -  N  a  m  « 
ad  SMiBh» 

Lnftdrack,  700 mm  + 

Mittel  Monats-Extreme 

LBfttMBpentnr,  *C 

Zab 

h 

(■ia. 

<»<») 

l  der 

i 

m 

B 
(Max. 

<0«»i 

US  XL 

«»Br. 

Abw. 

Tom 
Mitt«l 

red. 
Max. 

auf  MN  u.  -ii 
DaL  Min. 

)°Br. 
Dat. 

8»«  V 

2k  N 

8kN!|IHtal'  «w 

BorkiOB  «  .  .  10,4  m 

62.1 

4-3.5 

71,0 

24. 

41,2 

30. 

2,2 

4,5 

3.2 

3.3  -H).l 

S 

2 

Wilhdaihavcn  8,5 

6tA  +  3.G 

70.9 

24. 

41,4 

30. 

1.5 

5.2 

3.1 

2,8  —0.2 

13 

3 

Kdtuai. .  .  .  13.0 

63.3 

+  5.2 

72.6 

24. 

4a4 

30. 

1.3 

3.9 

IS 

9.8  +0.5 

14 

8 

HmbIhus.  .  .  26,0 

6t,9 

H-4.1 

70.9 

14. 

41,6 

SO. 

1.4 

5.6 

4.1 

S  J  '+0.5 

19 

1 

Kiel  47,2 

63,2 

-+-4,9 

71.8 

24. 

41,0 

30. 

1,2 

4.8 

2.1 

2.5  +0.7 

14 

3 

Waatra«.  .  .  7.0 

62.6  +  4.3 

78X) 

24. 

43.0 

30. 

0,7 

4,0 

1.9 

9,9  +0.6 

17 

3 

SwfaMBlbid«.  10,0 

64,2  +  5.5 

71.4 

98. 

46.1 

30. 

0.7 

8.9 

9.0 

1.8  1  0.0 

12 

S 

Rfigenwaldenn.  3,0 

65.2 

H-6,9 

72,5 

28. 

49.6 

30. 

-0.4 

3.3 

1.0 

OJ  -0.1 

20 

4 

MeaCdifwaaMr  4.6 

66.3 

+  7.8,  78.4 

UM. 

62.6 

30. 

—0.3 

8.1 

3,2 

0.9  1-0.1 

90 

Mond.  .  .  .  11.7 

68.3 

-H0.4 

76.8 

UM. 

53.4 

16. 

-f.l 

1.0 

-U 

—1.0  —0.4 

97 

9 

Tempentor» 
Aodemng 
TooTagnTag 

BcirtOang 

Ifltd.  tig\. 

AbtolntM  monatl. 

AbM- 

lotä, 
Mittl 
Inn 

Rel 

H^y 

2«>N  HhN 

Witt 

Akw. 

Mittel 

Max. 

Min. 

Max. 

Tag 

Min. 

Tag 

»h  V  2'»  N  8»  N 

Bork. 

4.7 

1.8 

18.6 

98. 

—  3.8 

1. 

1,3 

8.9 

1.6 

6,9 

91 

84 

89 

7.6 

7J0 

7.3 

7.3+1.1 

Wttb. 

64 

0.S 

13,0 

98. 

—  4.8 

7. 

1,6 

8.6 

1.8 

4.8 

89 

74 

36 

8.0 

8.1 

IS 

7,8  +1,6 

Kett. 

4.4 

—0.1 

11.3 

97. 

-  3,0 

8. 

1.4 

1.6 

1.7 

5,0 

99 

87 

99 

8.3 

7.1 

6J 

7.1  +14 

Ham. 

6.5 

0.6 

15.1 

97. 

—  4.8 

7. 

1.3 

9.9 

IS 

4.« 

86 

68 

77 

7.6 

7.7 

6.6 

7J 

+04 

KM 

4.8 

0.9 

10.6 

97. 

—  4.9 

7. 

1.4 

1,8 

1.3 

4,6 

88 

78 

86 

7.4 

6.8 

6.4 

63 

— OJ 

Wut 

4.4 

-0.5 

10.8 

97. 

-  6,2 

8. 

1.3 

2.9 

1.0 

4,9 

93 

87 

98 

74 

6.6 

6.9 

6.4 

—0.7 

Swin. 

4.6 

—0.4 

11.6 

26. 

-  7,T 

6. 

1.6 

9Ä 

1.6 

4.3 

83 

73 

81 

6.3 

6.0 

6.9 

bS 

—14) 

Bflg. 

4,0 

-1.6 

11.8 

27. 

-  9.7 

8. 

1,8 

1.7 

1.4 

4,1 

87 

78 

86 

6.3 

6,4 

4.4 

6.4 

—1.2 

Nenf. 

3.5 

-1.8 

0.7 

29. 

—  9.3 

7. 

1.5 

1.8 

1,2 

4,1 

85 

75 

88 

6.7 

6.2 

6.0 

6,0 

—1.2 

Mm. 

1.9  1—4.3 

6,8 

25. 

—14,6 

6. 

1.9 

1.5 

1.5 

3,4 

87 

71 

83 

5,3 

4.5 

83 

43 1— 1.4 

8t«t 

Niedencblag, 

mm 

Zähl  der  T 

8c;e 

Windge«diwiiidigkeUO 

•  1  Ab- 
B  Waich. 

S  1  vom 
«  Nonn. 

Max. 

Q 

mlt]IM»:r__ 

& 

heiter, 
mittL 
It«w. 
<9 

IrObe. 
mittL 

B«w. 

>S 

Meter  pro  Sek. 
MitUlj  Abw.|^^' 

Datum  der  Tag« 

0.2 

1.0  5.O10X) 

Bork. 

11  19 

31—12 

14 

29. 

11 

7 

2 

0 

4 

15 

—  16«/f 

keine. 

Wilh. 

17  11 

29—15 

10 

29. 

9 

7 

2 

i 

0 

1 

18 

5,1 

—1.4  12»« 

2.  7. 

Keit. 

27  17 

44+  2 

16 

29. 

7 

7 

3 

2 

0 

14 

5.0 

—0,2  ? 

keiij'.'. 

Barn. 

17  19 

36—18 

12 

29. 

8 

6 

3 

1 

2 

0 

15 

4,7 

0.9  12 

keine. 

Kiel 

1 

14  17 

31—23 

12 

10. 

10 

5 

2 

2 

0 

3 

14 

4,4 

-1,6  12 

keine. 

Waat. 

16  0 

16—15 

8 

30. 

4 

4 

1 

0 

0 

4 

13 

3,0 

—2,7  12 

kein«. 

Swin. 

10  3 

13—25 

4 

30. 

5 

4 

0 

0 

0 

6 

10 

4,1 

—0.3  10«/« .  30. 

Rüg. 

4  6 

10—35 

3 

31. 

5 

4 

0 

0 

0 

8 

10 

keine. 

Neuf. 

5  7 

12-23 

5 

22. 

6 

3 

1 

0 

0 

8 

12 

3,6 

keine. 

Mem. 

23  7| 

30-4 

24 

6 

4 

1 

0 

13 

4.2 

keine. 

1)  Di«  regfstriettcD  Windge»ciiwindigkfllteii  amt  StaromomMB  ccMdiaiMi  «alt  Jmmu  dlMM 
Jahre»  iufolge  anderer  Banebnaagiwdse  kletoar  al»  Mher  (vgl.  die  BiUalefwiifaB  der  Jtam> 
TabeUe,  Seite  142}. 
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Wisdrichtung,  Zahl  der  Beobachtungen  (je  3  ai 

n  Tage) 

Miul.  Wiad- 
stärke  (Beaufort) 

»ML 

O 
2 

O 

55 

O 
K 

O 

o 

O 
CO 
O 

00  « 

00 

00 

^  !  . 

^  1  25 

Stille 

8»»V 

2kNi8hN 

! 

Bork. 
Wilb. 
Keit. 
Hmd. 

13 
« 
6 

1 

l 

0 
3 

13 
11 

10 
12 

3 
19 

7 
8 
14 
lo 

4 

8 

3 

i\ 
V 

7,  0 
61  5 
24  2 
6  8 

4 

3 
3 

gm 

6 

3 
6 
4 
l 

7 
14 

! 

0 

3 
1 
1 

1 
1 

0 

8 
1 

6 

* 

J 

3 

6 

4 

9 

6 
0 

2.6 
3.9 

3,2 
2,8 

9,7 
9.8 

4,0 
3.1 

9.5 

3,5 

3.9 
2,8 

Riet 

\Vn5t. 
Swin. 

5 
0 
2 

? 

3 

6 
13 

4 

11 
8 
10 

33 
13 
12 

7 

13 
21 

7!  4 
9  2 
14  ö 

10 

3 
2 

3 
1 
2 

: 

4 

1 

l 

9 

8 

6 

8 
1 

! 

1 

3 

0 

5 

9 

II 
3 

9,3 

2,9 
2,6 

9.8 

2,9 

3,0 

9.8 

2.5 
2,5 

Rüg 

Menf. 

Mem. 

1 

2 

^1 

2 

2 

3 

ö|  2 

5 1  6 

«i  " 

13 
15 
36 

29 
JO 
13 

17  6 
19  12 
12,  4 

3 
6 
5 

9 

1 
3 

9 
1 
4 

4 

3 
1 

3 
3 

1 

1 
0 

3 
1 

1 

1 
6 
9 

2.7 
9.1 
9.1 

3.1 
9.6 
9.6 

2.7 
2,0 
9,0 

Der  HoDAt  IfSn  war  im  Durchachnitt  bei  hohem  Luftdruck  ruhig  und 

trocken.  Die  Temperatur  hv^  an  der  Nordsee-  und  weatlichnn  Ostseeküste  um 
etwa  0^**  fiberi  an  der  Östlichen  üstseekuste  um  wenige  Zelintel  Grade  unter 
der  normalen.   Die  Bewölkung  war  an  der  Nordseek&ste  m  hoeh,  an  der 

Ostseeküste  zu  niedrig;  an  der  ganzen  Küste  nahm  die  Bewölkung  von  Westen 
nach  Odten  ab.  üuter  den  zu  den  ßeobachtungs/eiten  aufgezeichneten  Winden 
ti'aten  die  nordöstlichen  bis  südöstlichen  durch  ihre  Häutigkeit  hervor. 

Steife  HDd  StttmiSChe  Winde  traten  über  gröljeren  Gebieten  auf:  östliche 
meist  bis  Sttrke  8  am  9.  an  Tereinxelteii  Stationen  der  Nordsee-  und  westlichen 

Ostseeküste;  Ostliche  und  südöstliche  raeist  bis  Stärke  8  .am  6.  und  7.  an  der 
Kordseeküste;  südöstliche  vereinzelt  bis  Stärke  10  am  2d.  bis  31.  an  der  ost- 
preußischen  KAste. 

BIb  zum  8.  hemehte  an  der  ganaen  Küste  kaltes  Wetter;  dann  machte 

Bich  eine  von  Osten  her  vorschreitende  Erwärmung  bemerkbar,  so  daß  vom  9. 
an  bis  gegen  Schluß  des  Monats  die  Ostseeküste  mildes  Wetter  hatte,  während 
es  an  der  Nordseeküste  erat  am  18.  einsetzte  und  dann  ebenfalls  bis  zum  Schluß 
des  Hoiiati  ashialt.  In  ihrem  Gange  von  Tag  zu  Tag  zeigten  die  Morgen- 
temperaturen  meist  wenig  Änderung;  ein  jäher  TempeMtursturz  erfolgte  an  der 
Nordseekfiste  am  6.,  an  der  Ostseeküste  am  5.,  während  am  9.  überall  ein 
starkes  Steigen  etattfond.  Die  Temperatur  schwankte  an  der  Küste  swischen 
der  niedrigsten  —  14,6°  von  Momel  und  der  höchsten  -|-  15,1"  von  Hamburg, 
also  um  29,7*.  Auf  den  Stationen  wurde  die  kleinste  Schwankung  14,9''  in 
Keitum,  die  größte  21,5"  in  Neufahrwasser  beobachtet.  Eiatage  (Maximal- 
temperatnr  unter  0")  waren  für  die  Ostseeküste  der  &.  bis  7.,  fQr  Memel  der 
1.  bis  8.;  Frostt.age  (Miniinalteraperatur  unter  0")  waren  für  die  ganze  Küste 
der  1«  bis  9.,  für  die  Ostseeküste  ferner  noch  der  10.  bis  17.,  für  die  östliche 
sodann  noch  der  18.  bia  26.,  für  Hemel  der  ganze  H ooat 

Die  monatlichen  NMrrschlagsmeiigen  betrugen  an  der  Nordseekfiste 
meist  über  30  mm,  an  der  Ostseeküste  beträchtlich  weniger.  Die  größten 
Niederschlagsmengen  wurden  beobachtet  mit  65  mm  in  VVjk  auf  Föhr,  44  mm 
in  KeitaUy  43  nun  in  Wangeroog  und  Friedricheehlenee,  49  mm  in  Nwddeich, 
die  niedrigaten  mit  2  mm  in  Brunsbüttel,  5  mm  in  Heia,  6  mm  in  Stolpmünde 
and  Rixhöft,  7  mm  in  Leba,  8  mm  in  Hrüsterort,  9  mm  in  Swinemünde.  Weit 
▼erbreitete  Niederschläge  traten  auf  am  8.  und  10.  an  der  Nordsee-  und  west- 
lichen Ostseeköste,  am  20.,  91.,  29.,  30.  und  81.  an  der  ganzen  Küste,  mit 
Au«inahme  der  ostpreußischen;  nur  am  22.  waren  auch  an  dieser  Niederschläge 
gefallen.  Sehr  ergiebige,  20  mm  in  24  Stunden  überschreitende  Niederschläge 
worden  beobachtet  am  29.  In  Wyk  auf  Föhr  (82  mm)  und  am  80.  auf  Helgoland 
(20  mm).  Gewitter  wurden  nicht  bemerkt.  -  Nebel  ßbw  größerem  Gebiet  trat 
aof  am  9.  und  10.  westlich  der  Wesermündunt?,  am  11.  an  der  mecklenburgische« 
und  Hommerschen  Rüste,  am  12.  an  der  schleswig-holsteinischen  Nordseeküste, 
mn  20.  und  21.  an  der  Nordsee»  und  schleswig-holsteinischen  Ostseeküste,  am 
22.  an  der  hinterpominerschen  und  westpreußischen  Küste.  —  Die  Zahl  der 
heiteren  Tage  nahm  von  Westen  nach  Osten  sehr  stark  zu.    Während  eine 
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größere  Anzahl  von  Stationen  der  Nordaeeküste  wie  Norddeich,  Wangeroog, 
ScbillighdrD,  Brake,  Neuwerk,  Brunsbüttel,  Süderhöft,  Keitum,  Pellworm  über- 
haupt keine  heiteren  Tage  aufzuweisen  hatten,  worden  an  einer  größeren  Zahl 
von  Stationen  namentlich  der  östlichen  Ost.-eekü.'^te  recht  viele  heilere  Tage 
beobachtet,  so  in  Schiewenborst  13,  Kixhöft  12,  Br&sterort  aod  Memel  11, 
Pillan  10.  Heitere  Tage  Aber  etoem  größeren  Gebiet  waren  der  4.  an  der 
west-  und  ostpreuGisehen  Küste,  der  5.,  17.  bis  20.  und  25.  an  der  pommerseben 
wie  west-  und  ostpreuLiisclien  Küstp,  dnr  2(>.  bis  28.  an  der  ganzen  Ostaeeküste 
uod  au  zahlreichen  Stationen  der  Nordseeküste. 

Die  Wetterlage  werde  zn  Anfang  des  Monats  dadnreh  bedingt,  daß  ein 

Hochdruckgebiet  über  Nordosteuropa  lagerte,  während  Depressionen  über  S&d* 
Westeuropa  bczw.  über  dem  Biskayischen  Meerbusen  sich  befanden.  Infolge- 
dessen wehten  bis  zum  IG.  au  der  deutschen  Küste  meist  leichte  Winde  ans 
östlichen  Kicbtungen,  welche  nm  am  3.  wie  6.  und  7.  an  der  NordseekSste 
frisch  bi.H  stark  wurden.  D.i.s  Wetter  war  Yorwiegend  triebe,  heiter  onr  an 
eiozelncn  Tagen  an  der  O.stsee. 

Eine  Änderung  des  Wettertypua  bereitete  sieb  vom  9.  an  vor.  Das 
über  Nordosteuropa  befindliche  Maximum  verlagerte  sich  nach  Süden,  nm 
einer  von  Island  üIum-  Nordskandinavien  herMnnalieiidon  Dej)re8sion  Platz  zu 
machen,  welche  am  14.  und  lö.  über  Finnland  lag.    Gleichzeitig  biermit  drang 


hierbei  immer  mehr  an  Intensität  verlierend  und  am  14.  endlieb  Terschwindend. 

Zwischen  diesen  l)eiden  Depressionen  entwickelte  sich  ein  Hockdruckgebiet, 
welches  während  der  Zeit  vom  il  bis  zum  13.  aus  der  Gegend  nordwestlich  von 
Schottland  über  En^j^d,  die  südliehe  Nordsee  und  Norddentsehland  nach 
Mittelrußland  vordrang.  Infolgedessen  wehten  bei  trübem  Wetter  an  der 
deutschen  Küste  am  11.  und  12.  leichte  nördliche,  am  13.  leichte  west* 
liehe  Winde. 

Ein  neues  Hocbdmekgebiet  entwiekelte  sich  am  14.  westlich  TOn  England, 

welches  schlieClich  mit  (hnn  vorher  ernühnten  in  Verbindung  trat,  so  daß  ein 
Kücken  hoben  Liuftdruckes  von  Mittelrußlaud  über  Norddeutscbland  nach  dem 
Meerbusen  yon  Biscaya  sieh  entreckte.'  Eine  Reihe  von  Depressionen  lief, 
nördlicher  von  diesem  Bioksil  aus  der  Gegend  nordwestlieh  von  Schottland 
herkommend,  längs  der  norwegischen  Küste  nach  Nordosten.  Dieser  Zustand 
hielt  sich  bis.  zum  22,  so  daß  wilhreud  dieser  ganzen  Zeit  vom  14.  bis  22.  an 
der  KBste  leichte  Terilnderliche  Winde  wrtten. 

Vom  23.  an  bis  zum  Schluß  des  Monats  lag  wieder,  ein  Hochdruckgebiet 
Olier  Nordosteoropa,  während  über  Nordwesteuropa  niedriger  Luftdruck  lagerte. 
Die  Gradienten  waren  klein,  so  daß  auch  während  dieser  Zeit  meist  leichte 
Osilidie  Winde  wehten.-  Ein  Auffrischen  und  Recbtdrehen  der  Winde  erfolgte 
erst  am  20.,  als  die  nordwestlich  von  Schottland  lagernde  Depression  einen 
Ausläufer  in  die  ^'ordsee  entsandte,  der  die  ganze  deutsche  Küste  unter  seinen 
Einfluß  brachte.  InfokedeMen  wehten  am  90.  nnd  31.  an  der  OstUehen  Ostsee- 
kfiste  starke  bis  stfirolsdie  sGdöstliche  Winde,  wUhrend  an  der  übrigw  Rlbrte 
meist  mäßige  Winde  ans  sildlichea  Richtungen  beobachtet  wurden.: 


nordöstlicher  Richtung  vor, 


G«draekt  rad  in  Verftlab  b«i  E.  8.  Mittler  &  8oba 
KöiU^die  Ilnfbuclihandlnng  und  Hofbachdni^««! 
Berlin  SW,  Kochitriiße  68—71. 
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Die  Windverhältnisse  an  der  deutschen  Küste  während  des 

20.  bis  26.  Novembers  1903. 

Von  Dr.  OraasauHiiiy  Huuburs. 
(Bima  TtM  16.) 

Die  Tage  vom  20.  bia  86.  November  1908  waren  an  der  dentBchen  Kfiate 

in  hoLem  Crade  durch  anhaltend  unruhiges  Wetter  ausgezeichnet  und  führten 
vielfach  etürmische  Winde  von  großer  Auadehnung  sowie  teilweise  schwere 
Stürme  herbei;  die  Darätellung  der  WindverhäUnisse,  unter  Darlegung  der 
LuftdnickverteiluDg  dieser  Tage  waebeint  daber  an  dieser  Stelle  in  bohem 
Qrade  gerechtfertigt. 

Zur  Ergänzung  des  auf  der  Deutschen  Seewarte  einlaufenden  wjetter- 
telegraphiseben  Materials,  das  sieb  in  den  gedruckten  Wetterbericbten  der  Dentscben 
Seewarte  findet,  wurden  einerseits  die  übrigen  gedruckten  Wetterberichte  der 
europäischen  Staaten  benutzt  und  anderseits  d\i-.  Iiancischriftliche  Mitteilung 
von  Beobachtungen  von  dem  Kgl.  Preuß.  Meteor.  Institut,  sowie  von  tioliweden, 
Norwegen  und  Dänemark  erbeten,  so  daß  die  hiw  beigefBgten  Luftdruckkarten 
auf  einem  bedeutend  erweiterton  Ijeobachtungsmaterinl  auf^'obaut  sind. 

Um  den  Verlauf  der  Erscheinungen  längs  der  Küste  ständig  verfolgen 
zu  können,  wurden  die  Bogristrierungen  der  Barographen  und  Anemographen 
an  den  Normalbeobachtangsstationen  der  Deutschen  Seewarte  herangezogen, 
und  über  die  Windverhältnisse  gaben  dos  weiteren  die  Beobachtungen  an 
84  Sturniwarnungastellen  in  ergiebigster  Weise  Auskunft.  Diese  zur  Verfügung 
stabende  große  Zahl  von  Tagebüchern  der  Sturmwarnungsstellen  findet  «ritt 
ihre  Erklärung,  daß  bei  weitem  die  gröUte  Zahl  der  Provinzialsturrawarnungästellen 
jetzt  alioionatlicb  ihre  Tagebücher  an  die  Deutsche  Seewarle  in  Abschrift  über- 
mittein.  Da  zur  Zeit  unrnnigw  Witterung  und  besonders  wJllurend  des  Hängens 
der  Stnrmsignale  bäufige  Beobaobtnngen  über  Wind  und  Wetter  vorgeschrieben 
sind,  äo  liefern  diese  Tagebficber  in  solcben  Tagen  eine  reicbe  Ausbeute  an 
guten  Beobachtungen. 

Es  verdient  an  dieser  Stelle  ausdrücklich  auf  den  hervorragenden  Wert 
dieser  in  den  Tagebüchern  der  Sturmwarnungsstellen  aufgespeichorton  Beob- 
acbtUDgen  über  Wind  und  Wetter  aufmerksam  gemacht  zu  werdeD|  da  sie  ein 
vorzfigltches  Material  zu  Tielen  Untersuchungen  darstellen.  Dieses  zeigte  sieb 
in  hoheni  Grade,  als  für  die  vorliegende  Aufgabe  die  am  Morgen,  Nachmittag 
und  Abend  boobaclitoten  Winde  nach  Richtung  und  Stärke  für  die  Tage  vom 
20.  bis  27.  in  Karten  eingetragen  wurden.  Jedenfalls  bietet  sich  hier  die 
Möglichkeit  eines  Detailstmiiuros  des  Einflusses  des  Verlauft  der  Küste  und 
damit  des  Charakters  der  Stürme  über  den  verschiedenen  Teilen  der  Küste  in 
einer  Weise,  wie  sie  sonst  wohl  nicht  möglich  ist.  Treten  wohl  auch  hier  und 
da  kleine  üngenauigkeiten  der  Beobachtungen  hervor,  so  liegen  doch  die  Beob* 
acbtungen  so  dicht  nebeneinander,  daü  es  im  allgemeinen  nicht  ärliwer  ßlUt, 
das  Mangelhafte  auszumerzen.  In  sehr  überzeugender  Weise  olVouhart  sich  hier 
die  Richtigkeit  der  von  der  Deutschen  Seewarto  erhobenen  Forderung,  daß  auf 
allen  Sturmwarnungsstellen  der  n!t>vinzialr^erangen  und  den  sonstigen  der 
Seewarte  nicht  untergeordneten  Stellen  die  Beobachtungen  genau  nach  derffirdie 
Sturmwarnungsstellen  der  Deutschen  Seewarte  herausgegebenen  Dienstanweisung 
ausgeführt  werden  sollen,  eine  Forderung,  die  ganz  besonders  im  Interesse 
der  Förderung  des  Sturmwarnungswesens  erhoben  werden  muü,  da  nur  auf 
solche  Weise  ein  sicheres  Urteil  gewonnen  werden  kann,  ob  und  in  welchem 
Umfange  stürmische  Witterung  im  Gefolge  der  erlassenen  Warnungen  ein- 
getreten ist. 

Die  Gesamtwetterlage  während  der  zu  behandelnden  Tage  bot  in  ihren 
großen  Zügen  das  gleiche  Bild.  Nachdem  am  16.  bis  18.  des  Monats  eine  um- 
fangreiche Depression  zwischen  Hochdruckgebieten  im  Westen  und  Osten  fast 
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ganz  Europa  Tom  hohen  Norden  bid  nach  dem  Mittelmeer  bedeckt  hatte, 
bi*eitete  sich  am  19.  das  Hochdruckgebiet  Ton  Westen  Aber  Mittelenropa  Ms 

Westrußhuid  aus,  während  gleichzeitig  eine  neue  Depression  über  dem  Ozean 
im  Nordwesten  herannahte.  Ein  tiefes  Minimum  näherte  sich  langsam  dem 
hohen  Norden  Eurupaa  und  lag  am  22.  nördlich  der  Lofoteu,  am  24.  nördlich 
▼om  Nordkap;  als  das  auf  den  Karten  am  34.  anftretende  Minimum  am  96.  in 
nöidliclicr  Richtung  Ober  die  Halbinsel  Kola  fortscbritt,  verschwand  jenes  erdt- 
genanute  Minimum  nordwärts,  wälirend  sich  ein  neues  Minimum  der  nord- 
norwegidchen  Kfiste  näherte,  das  jedoch  nicht  weiter  ostwärts  als  etwa  die 
Lofoten  g^elangte.  So  sehen  wir  während  dieser  Tage  andaaemd  eine  Depression 
vom  holiPH  Norden  fiber  Nord-  und  Mitteleuropa  ausgebreitet  und  mpist  bis  zu 
den  Alpen  reichend  zwischen  Hochdruckgebieten  über  Südwesteuropa  und  Süd- 
raßlan«r  Mehr  oder  weniger  charakteristisch  ausgesprochene  Anslänfer  nie- 
drigen Drucks,  dio  mehrfach  tiefe  Toilminima  einschlössen,  traten  in  proßer 
Zahl  aut  und  lassen  erkennen,  daß  wir  es  in  diesen  Tagen  mit  vier  geU-enoten 
Sturmpbänomenen  zu  tuu  hatten,  indem  die  stürmischen  Winde  Tom  20.  bis  21., 
21.  bis  23.,  23.  bis  24.  nnd  Yom  26^  durch  Terscbiedene  Ausliufer  henror- 
genifen  wurden. 

IMe  Stime  tom  20*  wmä'  IL  X«Y««i«r. 

Die  Wetterkarten  vom  Morgen  des  20.  bis  Morgen  des  21.  zeigen,  daß 
ein  erster  Ausläufer  niedrigen  Drucks  von  Euglaud  bis  Westrußland  fort- 
geschritten ist.  In  seinem  Gefolge  trat  bereits  ein  erstes  Auffrischen  nnd 
stellenweise  stürmische  Witterung  ein.  Verfolgen  wir  die  Winde  an  der  Küste 
nach  den  mittels  der  l'.eohachtungeii  der  Sturmwamungsstellen  lur  die  drei 
Beobachtungstermiue  entworfenen  Wiudkarten. 

An  der  Nordseekfiste  finden  wir  am  Morgen  von  Borkum  bis  GuxhaTen 
durchschnittlich  schwache  süds&dwestlicbe,  über  den  nordfriedischen  Inseln  mäßige 
südwestliche  Winde.  Es  sei  hervorgehoben,  daß  die  Winde  an  den  Küstenorten 
Norddeich,  Neuharlingersiel  und  Schillighörn  ebenso  wie  in  Nesserland,  auf 
Hohewegleuchtturm,  in  Bremerhaven  und  CnxhaTen  afidlich  waren,  während  die 
Inselstationoii  Borkum,  Norderney,  Wangeroog,  Neuwerk  wie  Helgoland  süd- 
südwestliche Winde  hatten.  Da  der  Ausläufer  heranscbritt  und  die  Luftdruck- 
gegensitse  lunabmen,  so  wehten  i|m  Nachmittag  um  2  Uhr  dorchscbnittliob 
frische  Winde;  die  Unterschiede  der  Bichtung  erscheinen  ausgeglichen,  indem 
diese  ziemlich  gleichmäßig  Südwest  war.  Ein  weiteres  Auffriaehen  erfolgte 
zum  Abend,  indem  die  wittlere  Stärke  zu  dieser  Zeit  etwa  6  der  Beaufortskala 
betrui^  und  der  Wind  mehrfach  stürmisch  wehte.  Die  Richtung  der  Winde 
der  Nordseeküste  bietet  aber  am  Abend  Beachtenswertes.  BetracTitpn  wir  die 
Wetterkarte  voo  diesem  Abend,  so  läßt  sie  erkennen,  daß  abweichend  vom 
Morgen  und  Nachmittag  NW-— 80  gerichtete  Teile  der  Isobaren  um  diese  Zeit  auf 
die  Küste  treffen  und  die  Isobaren  in  der  Nähe  der  Küste  nach  Osten  um- 
biegen. Wohl  durch  den  Verlauf  der  Isoharen  beeinflußt,  begegnen  Mir  eigen- 
tümlichen charakteristischen  Gegensätzen  in  den  Windrichtungen,  indem  die 
weiter  nach  See  liegenden  Stationen  nordwestliche,  die  an  der  Kü.ste  liegenden 
Orte  aber  südwestliche  Winde  haben.  In  diesem  Falle  sind  Borkum-Riff,  Neu- 
werk, Helgoland,  Amrum,  Wyk  und  die  Orte  auf  Sylt  die  durch  nordwestliche 
Winde  ausgezeichneten  gegenüber  Borkum,  Cuxharen,  Pellworm  (westlich) 
Husum  und  den  übrigen  Stationen.  Die  Erscheinung  findet  sich  an  den  bear- 
beiteten Tagen  durchweg  ausgeprfigt  und  teilweise  noch  weit  stärker  berror* 
tretend,  so  daß  noch  mehrfach  darauf  zurückzukommen  sein  wird. 

An  der  westlichen  Ostsee  von  AarOsund  bis  Warnemünde  wehten  am 
Morgen  leichte,  teilweise  veränderliche,  ülierwiegend  südliche,  nachmittags 
schwache  südsüdwestliche  und  am  Abend  gleichmäßig  südwestliche,  westwärts 
der  Kieler  Pdhrdo  schwache,  ostwftrts  meist  starke  Winde. 

Über  Rügen  und  Umgebung  treffen  wir  am  Morfren  leichte  sehr  veränder- 
licl.^  am  Nath-iiitlag  teilweise  schwache  .'schon  ül)erwiegend  südwestliche  und 
am  Ab  nd  meist  starke  bis  stürmische  Winde  aus  dieser  Richtung. 

Dio  pommeraebe  E&ste  t^on  der  Oder  bis  RIxhdffc  erfhhr  nur  eine  gerinse 
Zunahme  der  Vi  inde,  imieiii  leichte  bis  schwache,  morgens  südöstliche^  nuCD- 
mittaga  südliche  und  abends  südwestliche  Winde  beobachtet  wurden. 
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Ostwärts  von  Rixhöft  wehten  an  der  prenBischen  Küate  am  20.  südöst- 
liche bis  südliche  Winde,  die  durch  das  Zurücktreten  der  südöstlicheo  Rich- 
tungen ein  Bechtdrehen  erfohren;  nur  an  einigen  benrortretenden  Stationen, 

Brü3terort,  Nidden  und  in  Karkclbeck  nördlich  von  Memel  wurde  der  Wind 
abends  südwestlich.  Die  Winde  erfuhren  von  Oxhöft  bis  Schiewenhorst  wie 
über  dem  Süden  der  Kurischeu  Nehrung  nur  geringes  Auffrischen,  indem  sie 
hier  meist  leicht  bis  schwach  wehten;  stirker  frischten  die  Winde  TOD  Vogel* 
sang  bis  Brüsterort  und  von  Kos^itten  auf  der  Kurischen  Nebrang  nordwMrtS 
auf  und  erreichten  am  Altemi  hier  vieltacli  die  Starke  6. 

An  der  preul.'ii.scheu  Küste  traten  die  stürmischen  Winde  im  Gefolge  des 
betrachteten  Ausläufers  erst  in  der  folgenden  Nacht  ein  und  dauerten  noch  am 
21.  f(irt.  Die  Wetterkarten  vom  Abend  des  20.  und  vom  21.  lassen  erkennen, 
dalj  die  Winde  hier  über  Nacht  westlicher  drehten  und  am  Nachmittag  unter 
Abnahme  an  StSrke  wieder  sorQckdrehen  moßtra:  durch  diese  Abniduae  der 
Windstärke  ergab  sich  somit  eine  Abgrensong  der  Einwirkung  dieses  Ansläafen 
▼on  dem  des  nachfolgenden. 

Da  die  Küste  von  Oxhöft  ostwärts  durch  28  berichtende  Sturm warnungs- 
stellen  besetzt  ist,  so  gestatten  diese  ein  besonders  genaues  Verfolgen  der 
Windverhiltnisse,  die  des  Beachteuswertfls  80  fteles  bieten,  daß  es  lohn^d 

erscheinen  muß,  etwas  eingehender  dabei  zu  verweilen.  Am  Morgen  des  21.  wie  am 
Nachmittag  um  2  uud  G''  linden  wir  von  Oxhöft  bis  Vogulsang  meist  mäßise 
bis  frische  südwestliche,  abends  B*^  schwächere  sfidliche  Winde;  stOrmische 
Winde  traten  hier  nicht  nuf,  wie  auch  nicht  über  dem  südlichen  Teil  der 
Kurischen  Nehrung,  wo  die  meist  mäßigen  Winde  am  Tage  südwestlich  und 
am  Abend  südöstlich  waren.  Dagegen  hatten  die  übrigen  Teile  der  preußischen 
Küste  bis  abends  um  6''  vielfach  stürmische  südwestliche  Winde  von  der 
i?tärke  8  bis  9  und  teilweise  10,  wobei  die  größte  Stärke  an  der  Kurischen 
xV'ehrung  später  als  auf  der  Frischen  Nehruug  eingetreten  zu  sein  scheint. 

Die  Winde  über  der  Dauziger  Bucht  boten  am  Morgen  des  21.  sehr 
ausgesprochen  eine  Anordnung  der  Richtungen,  die  auf  den  gezeichneten 
Windkarteu  vielfach  hervortritt;  die  im  Nordwesten  der  Bucht  in  Rixhöft 
westsüdwestlichen  Winde  drehen  nach  der  Tiefe  der  Bucht  zu  immer  mehr 
snrnck  bis  Süden,  um  alsdann,  wenn  man  auf  der  Ostseite  der  Bucht  nordwirta 
.«chreitet,  wieder  rechtzudreheu.  Es  macht  den  Eindruck,  als  ob  die  Erscheinung 
dadurch  hervorgerufeu  würde,  daß  die  von  der  Halbinsel  Heia  aus  in  nordöst- 
licher Richtung  streichende  Luft  einen  Sog  ausübe,  so  daß  die  Luft  dem  Süden 
dmr  Bucht  unter  besonderen  Verhältnissen  aufließt.  Auf  der  Karte  vom  Nach- 
mittag zeigt  sich  ein  solches  Zurückdrehen  nur  um  etwa  2  Strich,  um  Ö''  finden 
wir  die  Winde  im  Süden  der  Dauziger  Bucht  bereits  alle  nach  Süd  gedreht, 
wShrend  die  nördlicheren  Orte  noch  alle  südwestliche  Winde  hatten;  um  8^ 
abends  herrschten  allgemein  sfidliche  Winde  über  der  Bucht. 

Eine  weitere  Anffülligkeit  zeigen  die  Winde  in  der  Umgebung  des 
Kurischen  Hafls,  indem  sie  am  Morgen  auf  der  Ostseite  des  Haffs  in  Laba- 
gienen,  Inse  und  Windenburg  aus  Süd  wehten,  während  die  Kurische  Ifehrung 
Winde  aus  SSW  bis  SW  hatte.  Möglich,  daß  das  auf  der  betreffenden  Wetter- 
karte hervortretende  Umbiegen  der  Isobaren  nach  nördlicher  Richtung  in  der 
Nähe  der  Kü?te  in  diesem  Falle  von  Einfluß  war;  jedenfalls  handelt  es  sich  um 
die  ebenfalls  auf  den  übrigen  Windkarten  meist  auftretende  Erscheinung,  daß 
die  der  Nehrung  von  der  Ostsee  zuströmenden  Winde  etwas  nach  rechts  ge- 
dreht sind  gegenüber  den  Winden  der  mehr  zurückliegenden  Orte.  Die  stärkere 
Rechtsablenkong  der  über  Heere  fortbewegten  Luft  gegenüber  der  über  dem 
Festlande  ziehenden  Luft  wird  natürlich  nicht  außer  acht  zu  lassen  sein, 
i^oweit  es  sich  um  eine  BrkUrung  der  Windrerhältnisse  über  Küstengebieten 
handelt. 

Abends  8^  zeigt  die  Windkarte  Iwfeits  ein  Na^lassen  der  staricen 

Winde;  die  Winde  flauten  im  Laufe  der  Nadit  unter  Zurückdrehen  nach  Süd 
zunächst  ab,  so  daß  das  erste  Sturmpbttnomen  an  der  Küste  vorbei  war. 


260 


AnaalM  dar  BjdragnvU«  and  UmMmn  UUkmtH^ß»»  JmA  U04. 


Die  8tarme  Tom  81.  bis  8S.  NoYember. 

Bei  weitem  din  pcliworsten  und  ausgebreitetesten  Stürme  dieser  Tage 
sollte  der  21.  April  herbeiführeo.  Zwiacbeo  dem  Haaptminiiottm  an  der  nord» 
nonregisclieii  Roste  nnd  dem  Masirnnm  Qber  der  Bisesyasee  sehen  wir  auf  der 

Morgenkarte  vom  21.  Ober  der  nördliclieu  Nordsee  einen  neuen  Ausläufer 
niedrigen  Drucks;  eine  kurze  aotlcyclonale  Krümmung  der  Isobaren  nördlich 
der  Ilelgoläuder  Bucht  bedeutet  die  Grenze  zwischen  dem  ersten  Aualäutcr  uud 
dem  jetzt  herannahenden,  und  wir  sehen  diese  Buchtung  der  Isobaren  im  Laufe 
des  Tages  bis  nach  der  Kurischen  Nehrung  fortschreiten.  Die  Wetterkarten 
vom  21.  zeigen  die  Entwicklung  eines  tiefen  Teilminimums  in  dem  neuen 
Anslttafer,  das  längs  der  Kflste  fortschritt  üm  diese  Bewegung  nlher  ra  ver- 
folgen, wurden  die  von  den  Barographen  registrierten  Stunden  werte  des  Luft- 
drucks auf  Meereaniveau  reduziert  und  unter  Berücksichtigung  des  Zeitunter- 
schiedes zwischen  diesen  sich  auf  Ortszeit  beziehenden  Werten  und  der  M.  E.  Z. 
in  Millimeterpapier  eiogetrageii.  Aof  solche  Weise  ergab  sieh  ans  der  Ver» 
bindung  der  Stundenwerte,  unter  teilweiser  Benutzung  der  viertelstündigen 
Registrierungen  in  der  Umgebung  der  Wendepunkte  der  Kurven,  der  V'erlaaf 
des  Lvfbimdis  für  die  Normalbe<w«chtuugs8tatieiien,  wie  wir  ihn  auf  der  Tafel 
eiUiekeiL  Indem  die  diesen  Karren  Vir  die  vollen  graden  Stunden  ent- 
nommenen Barometerstände  für  jede  dieser  Stunden  in  eine  besondere  Kart** 
eingetragen  und  gleichzeitig  die  registrierten  Windrichtungen  eingezeiclinet 
wurden,  ergab  sich  eine  Reihe  von  Wetterkärtchen,  die  das  Fortschreiten  des 
Minimums  längs  der  Küste  genau  erkennen  ließen.  Um  Mittag  befand  sich 
das  Minimum  noch  nordwestlich  von  Sylt,  durchschritt  dann  bis  4t*'  Schleswig- 
Holstein,  lag  gegen  6^  nOrdliob  Ton  Rostock,  nm  8^  nordOstUdi  der  Oder- 
müudung,  um  lO**  etwa  nördlich  Ton  Leba  und  schritt  bis  4^  morgens  am  22. 
durch  den  Südosten  der  Ostsee;  um  6"  rinden  wir  das  Minimum  Ober  West- 
mßland  weiter  schreitend.  Gleichzeitig  haben  diese  auf  Grund  der  Registrier- 
apparate geseichneten  Wetterkarten  tu  erkennen  gegeben,  daß  sich  das  Teil- 
minimum auf  seinem  Wege  von  ?cble?!\vi[^  Tlnbtein  bis  Mecklenburg  erheblich 
vertieft  hatj  Borkum,  Keitum  uud  Wilhelmshaven  lagen  um  2''  nachmittags 
entschieden  auf  der  R&ckseite  des  MinimumSi  und  dennoch  fiel  das  Barometer 
noch  einige  Stunden  länger.  Neben  dieser  Intensitätsänderung  des  Minimons 
scheint  noch  eine  Änderung  seiner  Bewegungsrichtung,  indem  ein  Umbiegen 
aus  einer  südöstlichen  Richtung  in  eine  mehr  östliche  stattgefunden  haben 
wird,  anf  den  Verlauf  des  Luftdrucks,  wie  ihn  die  Kurven  seigen,  von  BinHul* 
gewesen  zu  sein.  Es  handelt  sich  dabei  um  die  auffallende  Eryvheinung.  dal.', 
der  Luftdruck  in  Borkum  uud  Wilhelmshaven  um  Ü",  in  Kiel  um  4''  läugere 
Zeit  wenig  Änderung  zeigte,  daß  eine  entsprechende  Verlangsamung  der  Ab- 
nahme des  Luftdrucks  in  Keitum  und  Hamburg  hervortritt,  wllirend  die  weiter 
ostwärts  gelegenen  Ort«;  dergleichen  kaum  zu  erkennen  geben.  Es  sei  hervor- 
gehoben, daß  die  den  Kurven  beigeachriebenen  Windrichtungen  zeigen,  wie  der 
Wind  sur  Zeit  der  Verlangsamnng  des  Barometerfallens  von  Sftdwest  nach 
West  drehte,  und  wie  die  Winde  bereits  während  des  letzten  stärkeren  Fallens 
in  Borkum,  Wilhehusiiuvon  und  Kiel  aus  Nordwest  wehten;  von  Keitum  fehlten 
leider  die  Windregistrierungen  au  diesem  Tage. 

Die  Luftdruckkurven  der  Tafel  lehren,  daß  die  niedrigsten  Werte  in 
Borkum  gep:eii  4'/3''N,  Keitum  4'/4''N,  Wilhelmshaven  ö'/s'iN,  Hamburg,  Kiel 
und  Wustrow  6Vs''N,  Swinemiknde  Ö^N,  Neufahrwassei*  12^ ii  und  in  Memel 
gegen  4^  V  am  9S.  April  eingetreten  sind.  Waren  bereits  bei  dem  Fallen  des 
Barometers  teilweise  starke  Abnahmen,  vielfach  zwischen  2  nnd  3  mm  zu  beob- 
achten, so  wurden  diese  Werte  auf  den  westlichen  Stationen  bei  dem  Steigen 
des  Barometers  erheblich  überiruilen.  Aul  M.  E.  Z.  bezogen  ergeben  sich  als 
größte  st&ndliche  Zunahmen  des  Luftdrucks  von  ö''  N  bis  N  in 
Keitum  5,5,  von  6"  N  bis  7"  N  in  Wilhelmshaven  3,9,  von  7h  N  bis  8»>  N  in 
Hamburg  4,8  und  von  8  bis  abends  in  Kiel  i,i  mm;  den  Registriertabellen 
entnimmt  man  auf  Ortszeit  bezogen  als  Maximalwerte  für  Keitum  3,7  (b^  bis 
<)i*N,  für  Hamburg  5,5  und  für  Kiel  5,0  mm  (beide  7  bis  Si*),  so  daß  es  sich 
gewiß  um  außergewöhnlich  starkes  Steigen  des  Barometers  an  diesem 
Abend  gehandelt  hat 
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Wenden  wir  uns  uun  den  Windverhältnissen  za,  wie  wir  sie  auf  den 
Windkarteu  vorfinden,  and  sehen  wir  zuoächst  dabei  von  den  Winden  der 

Srenßiseben  ESste  ab,  die  wir  bereits  besproeben  haben,  so  bemerken  wir,  daß 
ie  Winde  über  Nacht  zum  21.  ostwärts  biä  Bügen  meist  etwas  schwächer  geworden 
sind,  wahrend  die  Winde  an  der  pommerschen  Knste  unter  etwas  Kechtdrehen 
zugeuommeu  haben  und  hier  mit  ytiirko  4  aus  WSW  wehen.  Au  der  Nordsee 
wehen  mißige  bis  frische,  nur  yereinzelt  starke  Winde  aus  den  gleichen 
Richtungen  wie  am  Abend,  also  nnr(l\ve.-t!i<"h  auf  den  nach  See  vnrtreschobenen 
Stationen,  sondt  westsüdweatlich;  die  Odiküste  Schleswigs  bat  leichte  veränder- 
liche und  die  mecklenburgische  EQste  mäßige  weatafiidwestliche  Winde;  Qber  Bficen 
und  Umgebung  wehen  die  Winde  mäßig  bis  stark  und  sind  von  Darsaerort  nia 
Arkona  und  Sassnitz  westlich  bis  nordwestlich  geworden. 

Im  Laufe  des  Vormittags  drehteu  die  Winde  über  dem  Süden  der  Nord* 
See  alle  zurück,  etwa  gegen  10^  bei  Borkam  nnd  gegen  Mittag  über  den 
nordfriesisclien  Inseln,  doch  nur  auf  kurze  Zeit,  da  bald  wieder  ein  plötzliches 
Recktdreben  eintrat;  in  Kloster  Vitto  aafHiddensee  wurde  um  IS**  20"'"  der 
Einfloß  des  berannaboiden  Minimnms  dnrch  Znr&ekdrehen  und  Abflauen  des 
Windes  bemerkt.  Uber  dieses  Herumgehen  des  Windes  liegen  folgende  ge- 
nauere Beobachtungen  vor:  Borkum  Riff  lO*"  aus  SW  auffrischend,  um  12 ^ 
NW  9,  Brunsbütlelkoog  um  IV**"  in  schwerer  Böe  Wind  auf  NW,  Glückstadt 
um  V/i^  auf  W  drehend  und  atttrmisch  werdend,  Sfiderhöft  kurz  ror  l**  ans 
"WNW  von  Stärke  3  auf  8  zunehmend,  EllenViogen  gegen  lÜ'A"  von  WNW  auf 
W,  gegen  II»/«"  auf  8,  gegen  lÄV*"  auf  SSO  und  gegen  W/a^  auf  NW  auf- 
frischend. 

Die  Windkarte  von  2''  N  zeigt  au  fa^t  allen  Stationen  der  Nordsee 
Stürmische  Winde  von  der  StHrke  8  uixl  vielfach  9  aus  WNW  bis  NW  und  nur 
vereinzelt  mehr  westliche  Richtuugeu.  An  der  Ostküste  Holsteins  treffen  wir 
um  diese  Zeit  NW  6  nar  in  Flensbnrf ,  in  Apenrade  W  9,  Aardsnnd  S  4, 
aonst  an  der  Ostseekuste  ostwärts  bis  Rügen  meist  frische  WSW-  und  an  der 
pommerschen  Küste  frische  SW- Winde;  die  Winde  über  Kögen  und  Pommern 
sind  etwa  2  Strich  zurückgedreht 

Während  die  Winde  an  der  Nordsee  ans  westnordwestlichen  Richtungeu 
bereits  stürmisch  wehten,  war  das  Barometer  noch  durchweg  im  Fallen.  In 
den  Böen  erreichte  die  Stärke  des  Sturmes  vielfach  10  und  erhielt  sich  etwa 
in  dieser  Stlrke  bis  gegen  5Vt^  aliends.  Als  zu  dieser  Zeit  das  Barometer  in 
l'orkum  und  Keitum  im  Steigen  war  und  auch  in  Wilhelmshaven  Steigen  ein- 
trat, erfuhr  der  Slnrm  in  kurzer  Zeit  eine  aoBerordentlicbe  Zunahme  an  Htärke, 
über  die  viele  Beobachtungen  vorliegen;  Norddeich  hatte  um  ö'/a*"  NNO  mit 
Hagel  und  Blitzen,  Schillighöru  von  ö'^  bis  6*  10»'"  eine  NW-Böe  mit  liegen 
und  Hagel  von  der  Stärke  10,11,  Cuxhaven  um  f)*U^  NW  10/11,  GlücksUdt 
um  5'/^^  eine  schwere  Hagelböe  Stärke  U,  Süderhöft  um  6>>  ein  plötzliches 
Umspringen  des  Windes  auf  NO  in  der  SUrke  11,  Tönning  um  6^  plotslich 
NW  10;  11  mit  Gewitter. 

Ein  Bild  der  höchsten  Entwicklung  des  Sturmes,  was  die  Stärke  der  Winde 
anbetrifft,  gewährt  die  für  G*"  abeuds  entworfene  Wiudkarte,  die  uns  an  den 
Stnrmwarnungsstellen  der  Nofdseekflste  fast  tberall  Starm  ans  NW  bis  NXW 
Ton  der  Stärke  y  bis  II  vorführt;  Hagelböen  vielfach  mit  Gewittererschei- 
nungen  begleiteten  das  Unwetter.  Von  der  Stärke  des  Sturmes,  der  in  den 
Böen  stellenweise  bis  auf  NNO  drehte,  haben  sahlreiohe  SehiflTsnnf&lle  Kunde 
gegeben;  es  sei  hier  nur  berichtet,  daß  etwa  im  diese  gleiche  Zeit  der  auf 
Wangeroog  neu  errichtete  Mast  der  Sturmwarnungsstelle,  in  Cuxhaven  der 
Windsemaphormast  und  in  Hamburg  der  Signalmast  auf  dem  Dache  der  See- 
warte, d«r  jahrelang  allen  Stürmen  getrotzt  hatte,  yon  dem  Storm  um* 
gebrochen  worden  sind. 

Um  6''  finden  wir  an  der  Ostsee  in  Aarösund  (seit  4Ya'0  starken  Nord- 
ost^ im  übrigen  aber  starke  NW — W-Winde  von  Apenrade  bis  Wismar,  nnd 
weiter  ostwärts  über  Rügen  und  dem  mittleren  Teil  der  pommerschen  ^ate 
leichte  veränderliche,  an  den  südlicheren  Orten  aber  Ton  Warnemünde  bis  sur 
pommerschen  Bucht  starke  südwestliche  Winde. 

Über  das  Vordringen  der  Winde  aus  nOrdlidien  Riehtangen  anf  der 
Rüekaeite  des  Hinimnms  naoh  Osten  hin  liegen  die  folgenden  BMbaehtnngen 
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vor:  Wismar  7'/»''  NzW  8,  Waruemüiide  T'A"  NNO  7,  Darsserort  8''  NNW  9, 
Barhöft  7"  der  Wind  auf  NW  auffrischend,  Wittower  Posthaus  7»»  20»^  NOzN  S. 
Kloster  Vitte  7"  Wiud  von  SO  plötzlich  auf  NO,  SwinemÜDde  9"  Wind  auf  NW. 
Kolbergemüode  seit  Mitternacht  NW,  Stolpmunde  II**  53*'*  N  6,  Karwcn  1^ 
9(H>NW,  Bizhoft  2*>  nm  22,  mnf  NW  springend.  Diese  Beobachtungen  stehen 
mit  der  Bewegung  des  Minitnuma  in  bestem  Eiuklaug. 

Die  für  S*"  ahpnds  trozoichnete  Wiudkarte  zeigt  Nordweststurm  von  der 
Stärke  8  bis  9  und  au  der  Nordsee  noch  teilweise  10  von  Barkam  bis 
RBsei  ansgebreitet,  über  dem  Norden  dieser  Insel  vorübergehend  den  Sturm  aus 
NNO  gerichtet,  und  über  der  mittleren  pouiinersclieu  Küsto  noch  ein  Gel'iet 
leichter  südlicher  Winde,  das  jenes  Sturmfeld  Ton  dem  oben  beaprocheneu 
Sturmgebiet  der  ostpreußisclien  Küste  abgronst  An  der  Nordsee  natte  die 
Gewalt  des  Sturmes  zu  dieser  Zeit  bereits  erheblich  uachgelassen,  so  daß  die 
Winde  ostwärts  bis  Rögen  etwa  mit  der  gleichen  Stärke  wehten. 

Wie  hier  an  der  pommerscheu  hLüste,  so  flauten  die  W^inde  unter 
Zurfiokdreben  nach  Sfld  an  der  ostpreoOiseben  Küste  wäbrend  der  Nacht  zu* 
nächst  ganz  ab,  worauf  die  "Winde  plötzlich  nach  NW  drehten  und  rasch  stark 
auffrischten.  Die  Kurven  der  Tafel  lassen  als  sehr  auffallig  hervortreten,  dal* 
sowohl  in  Neufahrwasser  als  in  Memel  die  Winde  bei  dem  ersten  Steigen  des 
Barometers  noch  südlich  blieben;  nach  den  entworfenen  zweistündigen  Isobaren* 
kärtchen  ist  diese  Erscheinung  mutmaßlich  darauf  zurückzuführen,  daß  das  um 
diese  Zeit  NNW — SSO  gestreckte  Minimum  eine  etwas  nordöstlich  gerichtete 
Bewegung  gehabt  hat 

Von  Kfigenwaldermünde,  dessen  Sturm warnungastelle  durch  zuverlässige 
Beobachtungen  ausgezeichnet  ist,  liegen  die  Angaben  vor,  daß  der  Wind  am 
Abend  bis  10'  0  1  bis  2,  um  lO'A"  O,  um  UV*"  N  5  bis  G  und  nach  Mitter- 
nacht N  9  gewesen  sei.  Hiemach  uiüCte  das  Minimum  südücli  von  Rügen* 
walderniGndc  vorübergegangen  sein  oder  aber  sich  ein  kleine;^  Teilminimum 
von  dem  Haupt-Teilminimum  losgelöst  haben  und  in  südöstlicher  Kichtung  fiber 
Pommern  Torgedmngen  sein.  Welche  Erklftmng  zntrifft,  ist  an  der  Hand  der 
benutzten  Luftdruckregistriemngen  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden.  Sollte  die 
erstere  Annahme  die  richtige  sein,  so  könnte  das  Miniraum  nur  eine  verhältnis- 
mäßig kurze  Strecke  über  Pommern  zurückgelegt  und  müßte  sich  bald  wieder 
der  See  angewandt  haben,  da  für  die  ftbrigen  Orte  Pommerns  entsprechende 
Beobachtungen  uicht  vorliegen. 

.  Die  Wetterkarte  vom  Morgen  des  22.  zeigt  uns  das  Minimum  nach 
Westmßland  Ter  lagert,  aber  eine  von  neuem  eine  Verschärfung  der  stfirmischen 
Winde  herführende  Wetterlage,  indem  nicht  allein  der  hohe  Luftdruck  von 
Südwest  her  stark  vorgedrungen  ist,  sondern  sich  insbesondere  auch  ein 
neuer  südostwärts  vordringender  Ausläufer  niedrigen  Drucks,  durch  eine  süd- 
ostwärts  nacli  Jütland  gerichtete  Ausbuchtung  der  Isobaren  angedeutet,  ein* 
gestellt  hat.  Diese  Wetterlage  rief  :ini  Morj^en  des  22.  an  der  ganzen  Küste 
nordwestliche  Winde  hervor,  ausgenommen  die  südlichen  Teile  der  pommerschen 
und  Dansiger  Bnob^  wo  die  Winde  westlich  waren.  Dabei  waren  die  Winde 
ausgenommen  von  Aarösund  bis  Wismar,  der  Umgebung  der  Odermündnng, 
dem  Westen  d(!r  Danzi^er  Bufht  und  dem  Süden  des  Kurischen  Haffs,  meist 
stürmisch  und  zeigten  ihre  grüßte  Stärke,  fast  überall  8  bis  9,  über  dem  Westen 
der  Nordsee,  den  nordfriesischen  Inseln,  Rügen  und  Aber  den  N— S  Terlanfenden 
Teilen  der  ostdeutselioii  Küritc. 

Wie  am  vorhergehenden  Tage  stellten  sich  häufig  schwere  Hagel-  und  Hegen-, 
sowie  aneh  Schneebüen  ein.  yerfolgm  wir  die  Entwicklung  der  Winde  am  82. 
an  der  Hand  der  Aufzeichnungen  der  Sturmwamungastellen,  so  ergibt  sich  für 
die  Nordsee  bis  zum  Nachmittatr  eine  Fortdauer  der  überwiegend  stürmisciien 
Winde  in  wenig  veränderter  Richtung  und  Stärke.  Nach  2^  (Glückstadt  „nach 
3'^*,  BUenbofren  „seit  b^f*)  tritt  ein  Abflauen  des  Windes  dn;  alwnds  nm 
zeigt  die  Windkarte  hier  noch  fast  überall  starke  nordwestliche  Winde, 
ausgenommen  Borkum  (Borkumriff  NW  (V).  Nesserland,  Norddeich,  Neuharlinger- 
siel, Wilhelmsbaven  und  Brake,  wo  mai.  ige  Winde  aus  W  bis  WSW  wehen. 

Die  Kftste  von  Aarösund  bis  Wismar  hatte  am  22.  an  Richtung  und 
Stärke  wenig  verändert  nordwestliche  mäßige  bis  starke  Winde;  stürmische 
Winde  traten  bis  auf  einzelne  schwere  Böen  hier  nur  vereinzelt  auf. 
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Von  Warnt'iLÜnde  bia  Wittower  Postliaus,  einachlieülich  Sti'aläund, 
wurden  bis  zum  späten  Abend  stfirmische  nordwestlicbe  Winde,  8  bia  9,  beob« 
achtet,  während  die  atürtniselion  Norduestwinde  von  Arkona  bis  Saßnitz  be- 
reite gegen  Abend  DachlieÜeo.  Von  Tiiieaaow  bis  Ziegenort  am  Haff  ünden 
wir  znnfiehst  meist  WNW  bis  W  und  unter  etwas  Reohtdrehen  ein  Auflnsehen 
am  Mittag,  so  daß  gegen  2"  hier  stürmische  Winde  eintraten;  diese  erreichten 
in  Ziegeuort  um  4  und  Oh  die  Stärke  9  und  um  8*^  noch  8,  während  sie  anf 
den  nördlicheren  Orteu  zeitiger  abschwächten. 

An  der  pommerseben  KOste  herrschten  in  Kolbergermünde  nnd  BIkgen- 
waldermflnde  bis  zum  Nachmittag  steife  bis  stürmische,  dann  abneliniende 
Winde  ans  WNW  bia  W^,  in  Stolpmüode  und  Leba  meist  stürmische  nordwest- 
liche Winde;  von  Rarwen  big  Heia  aber  trat  nnter  Abnahme  an  Stärke  gegen 
9^  morgens  ein  Zurriok<lr(-hen  nach  W  und  am  Nachmittag  unter  Auffrischen 
ein  Drehen  nach  NW  ein  —  llela  5"  N  NW  8/9. 

Die  liegiati'ierungen  des  Anemometers  in  Neufahrwasser  ergeben  um  6''  V  N, 
V  W,  10*  V  8W,  Ii*  V  W,  l*  N  NW,  wobei  der  Wind  Torftbergehend  fast 
ganz  abflaute.  Diese  Drehung  der  Windfahne  erklärt  sich  durcli  (k'n  Vorüber-  • 
gang  der  hervorgehobenen  Auabuchtung  der  Isobare,  die  sich  bereits  oben  bei 
den  Winden  an  der  Odermunduug  bemerkbar  machte.  Aua  den  Beobachtungen 
im  Westen  der  Danziger  Bucht  von  Oxhöft  bis  Vogalsang  und  Elbinger  Hafen* 
haus  ist  zu  entnehmen,  daß  die  anfangs  westlichen,  am  Tage  meist  mäßigen 
Winde  am  Abend  nach  NW  gedreht  waren  und  zu  dieser  Zeit  vielfach  stürmisch 
gewebt  haben.  Binem  auagesprochenen  2Sarflckdrehen  naeh  SSdwest  begegnen 
wir  auf  den  östlicheren  Orten  im  S&den  der  Danziger  Bucht;  in  Kahlberg, 
Neokrug,  Piahlbude  und  Balga;  hier  drehte  der  morgens  nordwestliche  Wind 
am  Vormittag  nach  SW,  wehte  bis  über  Mittag  während  einiger  Stunden  aus 
dieser  Biehtnng  und  seit  gegen  Abend  wieder  aus  Nordwest  in  der  Stärke  8t 
naiOhdem  er  am  Tage  vielfach  8  bis  9  und  stellenweise  10  erreicht  hatte. 

Eine  sicher  ausgesM'ochene  Drehung  von  NW  nach  SW  erfuhr  der  Wind 
Uber  dem  nördlicheren  Teil  der  ostdeutschen  Küste  in  Labagienen  und  Inse 
auf  der  Ostaeite  des  Kurischen  Haffs;  in  Jnse  wehten  die  Winde  in  gleich- 
mäßiger Stärke  6  noch  um  11'' V  aus  NW  und  am  Nachmittag  seit  l*"  N  aus 
SW,  um  erst  in  der  Nacht  nach  NW  zu  drehen,  und  für  Labagienen,  wo  um  S** 
abends  SW  notiert  wurde,  haben  wir  ähnliche  Verhältnisä(;  anzunehmen.  Schwan* 
ort  beobachtete  miteinancier  mehrfach  abwechselnd    WSW  und   WNW,  also 

i'edenfalls  keine  ausgesprochene  Drehung,  und  die  sonstigen  Beobachtungen 
aasen  den  sfidwestliolien  Wind  dort  sehr  anfflülig  erscheinen.  Abgesehen  von 
dem  Osten  des  Kurischen  Haffs  hatte  die  preußische  Küste  nördlich  von  Balga 
am  22.  fast  durchweer  nordwestliche,  nur  auf  zurückliegenderen  Orten  teilweise 
nach  W  drehende  Winde;  ihre  Stärke  betrug,  sich  ziemlich  gleichbleibend, 
darchschnittlich  in  Wehrdamm  6,  Kranz  6/6,  in  Pillau,  Sarkau  und  Nidden  7, 
anf  den  iibri<:;en  Orten  meist  8/9,  bis  auf  den  Äußersten  Norden,  wo  in  Memel 
und  Karkelbeck  stürmische  Winde  nicht  aufgetreten  zu  sein  scheinen. 

Die  Windkarte  vom  Abend  8h  des  S3.  zeigt  uns  somit  an  der  ganzen 
Küste,  mit  einzelnen  Ausnahmen  an  der  Nordsee  und  am  Kurischen  Haff  nord- 
westliche Winde  und  diese  noch  ganz  überwiegend  stürmisch  von  Rügen  bis 
Schwarzort,  im  Westen  aber  nur  noch  vereinzelt  stürmisch  au  der  Westküste 
Schleswig-Holsteins. 

Die  Luftdruckkarte  vom  Mor<!;cn  des  23.  zeigt  das  Teilminimum  uordost- 
wärts  nach  Finnland  verlagert,  während  gleichzeitig  wieder  hoher  Luftdruck 
von  Südwesten  her  vorgedrungen  ist,  so  daß  die  Küste  bis  zur  Oder  von  anti* 
zyklonalen  Isobaren,  d.  i.  soloheni  die  ihre  bohle  Seite  dem  Maximum  zu- 
wenden und  durch  diese  Krümmung  die  Zugehörigkeit  einer  Gegend  zu  einem 
Hochdruckgebiet  kennzeichnen,  bemckt  ist.  Über  der  ostdeutschen  Küste  be- 
stehen nora  steile  Oradienten,  und  wir  treflTen  hier  noch  an  den  N— 8  rw- 
laufenden  Küstengebieten  vielfach  .stürmische  nordwestliche  Winde;  ihre  Stärke 
übersteigt  aber  nicht  mehr  8,  der  Wind  hat  alao  auch  hier,  wie  an  der  ganzen 
Küste,  über  Nacht  erheblich  an  Stärke  nachgelassen. 

Die  Anorteug  dfir  Windrichtungen  am  Morgen  des  23.  verdient  wieder 
hervorgehoben  zu  werden.  Bei  NW  von  Rüg(!n  bia  Loba  haben  Karwen,  Rix- 
höft  und  der  gauze  Westen  der  Danziger  jiucht  im  Süden  bia  Vogelsang  W, 
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dann  folgeu  im  äüdeu  der  Buclit  io  Kahlberg,  Elbiuger  HafeobauSi  Neukrag 
und  PfaMbiide  WSW  bis  8W,  und  anf  der  Ostselte  der  Baebt  finden  wir  naeh 

Norden  ansteigend  von  Bal^^a  bis  Fiscbhausen  W  (erheblich  stärker  als  die 
Westseite),  bis  sich  nach  dem  Rand  der  Bucht  hin  Palmnicken  und  Brösterort 
wieder  mit  NW  anschließen.  Diese  Anordnung  der  Windrichtungen,  die  einer 
anaangenden  Wirkung  der  ftber  der  Bncht  schneller  als  über  dem  Lande 
strömenden  Luft  zu  entsprechen  scheint,  tritt  uns  hier  wieder  bei  den  schwächer 
gewordenen  Winden  entgegeo;  für  das  hier  über  einem  Teil  der  Küste  beob- 
aohtete  Znrftckdrdien  der  Winde  gewShrt  anderseits  die  fher  Nacht  verlnderte 
Anordnung  der  Isobaren  keinen  Anhalt  einer  Erklärung. 

Bei  dem  schnellen  Vordringen  des  hohen  Drucks  über  Ostdeutschland 
frischien  die  Winde  über  dem  Süden  der  Danziger  Bucht  unter  Rechtdrehen 
im  Laufe  des  Vormittags  im  Bereiche  der  sich  entfernenden  Depression  noch 
einmal  vorübergehend  auf.    Wir  bnbcn  hier  in  kleinem  Maßstab  den  nicht 

selten  beobachteten  Fall,  daft  der  btam  an  der  ostdeatselieii  Kiste  aif  der 
Riekflcfte  elBM  lieh  •■tfenieidea  Hiatains  direh  eta  mim  Ommi 

heranrflekendes  Hfnianm  her?orgernren  wird,  indem  wie  hier  auf  der  Vorder- 
seite dieses  neuen  Minimums  hoher  Luftdruck  sclinell  ostwärts  über  Kontinental- 
europa  vordringt.  Solche  Stürme  siud  aber  in  der  Regel  nur  von  kurzer  Dauer, 
wie  auch  hier.  Die  auf  der  Windkarte  von  2"  im  Süden  der  Danziger  Bucht 
starken  bis  störmischen  Winde  (läuten  unter  Zurückdrehen  wieder  schnell  ab, 
und  am  Abend  8^  war  es  mit  den  stürmischen  Winden  au  der  ganzen  ost- 
dentscJien  KQsto  rorbei  —  so  daß  dieses  Staroupbinomen  TorBber  war. 


Die  Stinae  an  Ct.  und  24.  Horeato. 

Die  Wetterkarten  vom  23.  seigen  das  Herannahen  eines  neuen  Minimums 
udrdlicli  von  l^chottland,  das  einen  Ausläufer  nach  den  Britischen  Inseln  auf 
seiner  Südseite  entwickelt.  Indem  die  Isobaren  längs  der  ganzen  Küste  im 
Irftnfe  des  Tages  einen  nahesn  west-östlichen  Verlauf  annahmen,  traten  fhst 
durchweg  westliche  bis  westsüdwestliche  Winde  ein,  die  an  der  Nonisee  unter 
dem  Eintiuü  des  über  den  Britischen  Ingeln  fallenden  Barometers  bereits  am 
Nachmittag  anfftischten  und  hier  um  8^  abends  bereits  Tielfach  Stirke  6  bis  7 
and  vereinselt  8  erreichten. 

Uber  Nacht  drang  ein  tiefes  Teilminimum  etwa  von  Schottland  bis 
Mittelschweden  vor  und  verursachte  an  der  ganzen  Küste  ein  starkes  Auffrischen. 

Mach  den  Registrierungen  der  Aneniogi*aphen  ergalmi  sieb  die  folgende 
Zeiten  der  größten  mittleren  stundlichen  Windgeschwindigkeiten  in  Meter  pro 
Sekunde  und  von  dem  angegebenen  Betrag  (in  Klammer  daneben  die  am  21./22. 
erreichten  größten  Werte): 

Borkom   1—  9^  V  tS— IS  m  pro  Seknnde  (30  m  pro  Svkande), 

Wtlhelinthmven  .  .  9-  9*  V  18-14  ,  ,  (18  .  .  ), 

Hamburg   8—  »»V  15—1«  ,  „  (U  ,  ,  ), 

Kiel   3~  14-16  ,  ,  •  •  ), 

Wustrow   3— n^V  13—14  ,  ,  (13  ,  ,  ), 

Swincmünd«.  .  .  .  5>«  V—  Ih  N  10—11  ,  ,  .  •  )» 

MeafabrwaaNr  .  .  lli>V—  b^ü  18— IS  ,  .  (11  .  ,  h 

Hemel   4ky_i|kK  18— tO  .  «  (18  .  .  ). 

Wir  sehen  bierans,.  daß  die  Stilrice  der  Winde  an  der  westdeutschen 

Küste  bereits  am  Morgen  ihr  Maximum  erreicht  haben  mußte.  Dies  lehren  auch 
die  Beobachtungen  ostwärts  bis  Mecklenburg,  indem  die  Windstärken  zur  Zeit 
der  ersten  Beobachtung,  um  S*"  morgens,  meist  höher  als  die  später  beobachteten 
waren,  und,  wo  Beobachtungen  von  der  Nacht  vorliegen,  sich  für  diese  gleich 
große  oder  höhere  Werte  angegeben  linden;  so  hatte  Glückstadt  nachts  WSW 
8/9,  Nesserland  WSW  8,  Apenrade  stürmische  Böen,  Sohleimünde  nachts  1**  V 
WNW  7/8,  5*  V  WNW  9/10,  7»  V  WNW  7/8,  Travemünde  nachts  bis  8*  W  6/6 
dann  bis  478"  W  6/7  und  dann  W  8/9,  um  8"  V  aber  bereite  W  7.  über  Rögen 
aber  fand  am  Vormittag  eine  Verstärkung  der  Winde  und  am  Nachmittag  eine 
Abnahme  statt,  während  die  größten  Stärken  weiter  nach  Osten  hin  erst  am 
Nachmittag  und  gegen  Abend  erreicht  worden. 

Die  Windkarte  vom  Morgen  des  24  zeigt  fast  überall  westeüdwestliche, 
nur  an  der  holsteinscben  Küste  wie  auf  Borkum  Riff,  Norderney  und  Helgo> 
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land  bereitH  nordwestliche  Winde;  die  Winde  wehen  iiheiall  stark,  am  stärksten, 
meist  bis  Stärke  8,  von  Borkum  bis  zur  Elbe  uud  an  deu  N — S  TerlaafendeD 
KÄsten  Ostpreußeufl.  Das  Hemmgehen  der  Winde  nacli  NW  im  Rficken  des 
fortschreitenden  Miniraums  erj^ibt  sich  aus  folgenden  Meldungen:  Süderhöft  um 
O^V  Wind  in  Regen böe  auf  WNW,  Hobewegleuchtturm  um  9Vj'' V  Wind  nach 
WNW.  Marienleuchte  um  IPV  Wind  auf  NW,  Warntunünde  bis  11'' V  recht- 
drehend.  Saßnitz  12"  V  Wind  auf  NW,  ThieBHOW  0"  17"^  '  mittags  Wind  auf 
WNW,  Ziepenort  11^  V  bis  1 '/j  N  Wind  langsam  auf  NW,  Rögeuwaldcrrarinde 
l*39*i"N  Wind  plötzlich  Ö/9  aus  W  ausbrechend,  nach  3  Minuten  wieder  auf 
St&rke  7  vnd  dann  nördlich  drebend,  Heia  seit  ^  W  (hier  die  ^rreßte  Stftrke 
nm  6)-  Auf  der  Windkarte  von  2"  ßndcn  wir  die  nordwestlichen  Winde  bis  zur 
Oder  und  auf  derjeni^^en  vom  Abend  S*"  bis  Leba  ausgebreitet,  während  die 
Küste  weiter  ostwärts  bis  auf  einige  zurückgelegenere  Orte  Westwinde  zeigt. 

Wilirend  die  Winde  im  Westen  am  Vormittag  stark  abgenommen  hatten, 
80  daß  um  2^  nnr  noch  Stärke  5/7  als  höchste  beobachtet  wurde,  und  an  der 
schleswijrschen  wie  an  der  mecklenburgischen  Küste  nur  vereinzelt  stürmische 
Winde  eingetreten  waren,  hatte  die  ganze  Kü.stc  von  Darsserort  ostwärts  um 
diese  Zeit  Windstärken  8/9  und  im  Osten  bereits  stellenweise  10.  Hier  nahmen 
die  Winde  am  Nachmittag  noch  weiter  zu  und  wehten  um  8*"  abends,  abj^esehen 
von  den  zurückliegenden  Stationen,  meist  mit  Stärke  9/10,  während  Rügen  nur 
noeh  Tereinselt  stlrmische  Winde  hatte.  Wie  die  obigen  Anemooi^er-Begistrie- 
rungen  zeigen,  hatte  Memel  am  24.  schweren  Storm,  wobei  noeh  za  ber5ok« 
sichtigen  ist,  daC  dieser  viele  Stunden  anhielt. 

An  der  pommerschen  Küste  ließen  die  Stürme  gegen  Moiven  des  25. 
unter  allmählichem  Znrflokdrehen  nach,  ebenso  an  der  Danziger  Sncht,  doch 
treffen  wir  in  deren  Osten  Ton  Nenkmg  bis  Brüsterort  am  Morgen  des  25. 
nach  mutmaRlich  neuem  AufTrischen  steife  bis  stürmische  WSW-Winde,  Nörd- 
lich vom  Samlaud  brachte  die  Nacht  24./2Ö  auch  starke  Abuubme  der  Winde, 
aber  wenig  Änderon^  der  Richtung^  so  daß  hier  am  Morgen  des  %.  westUdbe 
Winde  bestanden,  die  nur  noch  Toreinaelt,  in  Schwarzort  und  Windenbwg, 
Stärke  8  besaßen. 

Die  StUnie  Yom  SS.  wui  26.  an  der  preaftbehem  Kiste. 

Die  Wetterkarten  vom  25.  zeigen  deutlich  das  Fortschreiten  einer 
leichten  Ausbuchtung  der  Isobaren,  die  am  Morgen  iil»er  der  mecklenburgischen 
Küste,  am  Nachmittag  vor  Memel  lag  und  am  Abend  bis  Westruiiland  gelangt 
war.  Eine  zweite  Ausbnehtnng  erblicken  wir  am  Naehmittag  vor  dem  Skager* 
rak|  am  Abend  über  der  Kieler  Bucht;  über  Nacht  vertiefte  sich  dieser  Aus- 
Hafer,  und  wir  bemerken  auf  der  Morgen  karte  vom  26.  in  ihm  ein  tiefes  Teil- 
minimum entwickelt  über  der  südlichen  Ostdeo,  während  gleichzeitig  ein  anderes 
Teilminimnm  von  der  nördlichen  Nordsee  nach  der  Jütischen  Kflste  vor- 
gedrungen ist.  Die  beiden  auf  der  hier  nicht  wiedergegebenen  Karte  vom 
.Nachmittag  des  35.  über  dem  Süden  der  Ostsee  und  vor  dem  Skagerrak  auf- 
tretenden, durch  leichte  Ausbuchtungen  der  Isobaren  angedeuteten  Ansliufer 
hatten  am  25.  und  26.  vielfach  stürmische  Winde  an  der  preuCischen  Küste  im 
Gefolge.  In  Memel  ergab  der  Anemograph  am  25.  von  bis  1I''V  bei  einem 
Zorückdreheu  von  W  nach  SW  schwächere  und  dann  von  ll''Vbis8''N  wieder 
stürmische  Winde  aus  der  gleichen  Richtung,  von  größter  Sttrke  m  pro 

Sek.)  zwi-^clien  12  und  'i)  N.  Die  für  die  drei  Reobachtungstermino  entworfenen 
Windkarten  lehren,  daß  steife  bis  stürmische  Winde  7/9  von  großer  Ausdehnung  von 
Sarkan  nordwärts  am  Nachmittag  geherrscht  haben,  daß  ihre  Ausbreitung  bei 
einer  Stärke  7/8  am  Abend  eine  etwas  geringere  und  etwa  gleich  der  am  Morgen 
beobachteten  war,  während  an  diesem  Tage  im  Westen  der  Danziger  Bucht 
größere  Stärken  als  6  nicht  beobachtet  wurden,  wie  auch  in  Neufahrwasser 
größere  Windgeschwindigkeiten  als  8  m  pro  Sek.  (1  bis  3"  N)  im  Stondenmittel 
nicht  registriert  worden  sind.  Dabei  erfuhren  die  Windrichtungen  an  der 
preußischen  Küste  am  25.  nur  geringe  Änderung. 

Bei  dem  Herannahen  des  auf  der  Morgenkiirte  vom  26.  über  der  süd- 
lichen OstMe  liegenden  Minimums  waren  die  Winde  Gber  Nacht  an  der 
mittleren  pommerschen  K&ste  nach  NW^  an  der  Kflste  nördlich  von  Samlaud 
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aber  nacli  6\Y  hia  S  zurückgedreht,  während  die  Winde  über  der  Daiiziger 
Bacbt  keine  Drehung  erfahren  hatten.  An  der  pommeif^chcn  Küste  hatten 
Rügen wald ermünde  am  Mor^jen  ateifen  West  und  Stolpniüude  NW  Sturm,  sonst 
wurden  hier  keine  starken  Winde  am  26.  beobachtet;  diese  blieben  also  wie 
am  35.  aaf  die  preußische  Kfiste  bescbr&nkt.  Nach  den  Registrierungen  von 
Memel  hatte  der  Wind  am  25.  bis  Mitternacht  unter  Zurückdrehen  nach  Süd 
langsam  abf^enouinieo,  dann  aus  dieser  Kirhtuog  bis  8''  V  am  2G.  langsam  zu- 
genommen und  dann  bis  4''  N,  langsam  liucii  West  drehend,  sLüiuiisch  geweht, 
wobei  die  größte  Stärke,  19/2.S  m  pro  Sek.  im  Stundenmittel  der  Geschwindigkeit, 
zwischen  Mittag  und  .H*'  N  eneiclit  wurde,  so  daU  dicker  Sturm  von  den  betrach- 
teten in  Memel  die  gröljte  Stärke  nach  dem  Stunüenmittel  der  Windgeschwindig- 
keit gehabt  hat.  Anßer  in  Borkam  am  21.  und,  wie  wir  Doeb  Mhen  werden, 
dort  am  2C.,  äiud  in  diesen  Tagen  sonst  keine  so  großen  Windgeschwindigkeiten 
in  den  Sluudeumitteln  aufgetreten. 

Die  Windkarte  vom  Morgen  des  26.  ergibt  üi)er  dem  Westen  der 
Danziger  Bucht  starke,  von  Neukrug  bis  Schwarzort  meist  steife  bis  stürmische 
(Stärke  7/9)  südwestliche  Winde.  Um  2'' N  treOen  wir  von  Pillau  bis  Mi^mel 
überwiegend  westliche  Winde  von  der  Stärke  7/8|  während  die  Winde  im  Süden 
und  Osten  der  Danziger  Bucht  bei  nnrerSoderter  Riebtang  eine  sMritere  Ab- 
nahme und  diejenigen  der  poinmerschen  Küste  ein  vollständiges  AbflaasB  unter 
Zurückdrehen  nach  SW^  erfahren  haben.  Am  Abend  zeigt  die  ganze  ost- 
deutsche Küste  bis  nach  dem  Westen  des  Kurischen  Haffs  leichte  veränderliche 
Winde  nnd  nar  noch  im  Inßersten  Osten  Ton  Karkelbeek  bis  Labagienen  frische 
meist  nordwestliche  Winde. 

Der  Sturm  an  der  Kordseekfiste  am  26.  Noyember. 

Bei  einem  intensiven  Hochdruckgebiet  Aber  S&dwesteuropa  hatte  die 
Xordseeküste  am  25.  mit  seineiB  Winden  anter  dem  Einfluß  deqenigeu  Aus- 
läufers gestanden,  der  am  Morgen  über  der  nördlichen  Nordsee,  am  Nachmittag 
vor  dem  Skagerrak  und  am  Abend  über  der  Kieler  Bucht  lag,  und  der  am  26. 
die  StBrme  an  der  ostdentsdien  Kftste  herrorrief.  Am  Morgen  hatten  die  im 
ganzen  mäßigen  Winde  wieder  die  charakteristische  Anordnung  ihrer  Rich- 
tungen; nordwestliche  Winde  wehten  von  Sjlt  bis  Brunsbüttel,  über  Helgoland, 
Wangeroog,  Norderney  und  Borkum  Riff,  während  die  Orte  längs  der  Küste 
wustlich  der  ElbmünJung  und  die  zurückliegenderen  Orte  Winde  ans  W  bis 
WSW  hatten.  Die  Wiudkarten  vom  Nachmittag  und  Abend  geben  zu  erkennen, 
daß  die  Winde  westlich  der  Elbe  im  Laufe  des  Tages  durchschnittlich  ein 
Zorftckdrehen  um  etwa  8  Strich  vnd  bis  snm  Abend  wieder  ein  gleiches  Becht- 
drehen  erfahren  hatten  und  dal.'  der  Wind  vom  Nachmittag  bis  zum  Abend 
zugenommen  hatte.  Um  S*"  N  wehten  die  Winde  durchweg  frisch  bis  stark 
and  wohl  vereinzelt  stürmisch  bis  auf  die  zurückliegenderen  Orte  meist  aus 
NW.  Abends  6^  traten  an  der  Nordseeküste  aasgebreitete  Ctewitter  auf. 

Die  Luftdruckkarte  vom  Abend  des  25.  zeigt  einen  neuen  Ausläufer  über 
der  nördlichen  Nordsee,  aus  dem  sich  ein  über  Nacht  nach  dem  Süden  der 
Nordsee  vordringendes  Teilminimum  entwickelt,  das  wir  auf  der  Wetterkarte 
vom  Morgen  des  26.  vorfinden. 

Bei  seinem  Herannahen  sind  die  Winde  über  dem  Westen  der  Nordsee- 
küste, wie  dies  die  Harographenregistrierungen  von  Borkum  und  Wilhelmshaven 
zu  erkennen  geben,  unter  Abnahme  an  Stärke  vorübergehend  nach  SW  bis  SSW 
gedreht  (Borkum  l*"  V,  Wilhelmshaven  2''  V),  um  dann  schnell  wieder  rechtzu- 
drehen, was  in  Borkum  unter  starkem  Aufmachen  erfolgte.  Im  Kücken  dieses 
kleineu  Teilminimums  traten  in  der  Nacht  und  am  26.  Stürme  ein,  die  be- 
sonderes Interesse  dadnroh  gewinnen,  daß  sie  bei  teilweise  sehr  großer 
Ileftigkeit  nur  eine  geringe  Ausdehnung  gehabt  haben  und  sich  außerordentlich 
gtoAt  (je^ensätze  der  Windst&rken  aaf  kurzen  EntfernuD^en  eingestellt  haben. 

Bei  diesem  in  solcher  Weise  besonders  interessanten  Phänomen  ver- 
dienen die  wenigen  vorliegenden  Notierangen  in  den  Tagebüchern  der  Sturm- 
wamungsstellen  einzeln  angeführt  zu  werden: 

Borkum  Riff:  Am  26.  früh  7  bis  8\  2''  förralicher  Orkan,  Lul'i  uuil  Wa-ser 
nicht  zu  unterscheiden,  vermischt  mit  feinen  und  schweren  Hagelkörnern j  nach- 
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dem  sioh  Luft  ia  Wulkeii  bildend,  doch  den  ganzen  Tag  bis  #  Böen  mit  Hagel, 
Sturm  hielt  noch  an,  gegen  Abend  allmifaltch  abnehmend. 

Borkum:  Nachts  Gewitter,  Sturmböen,  vormittags  Btfen  mit  starkem  Hagel. 

Nesserland :  Nachts  25^26.  stürmische  Bdea  mit  Regen  und  Hagel,  am 
26.  abend:)  ätürmiäcb. 

Nenharlinger  Siel:  Nachts  25./26.  sehr  böig  mit  viel  Regen,  am  96. 
9V»^Y,  llVs*V  und  273'«  N  sclnvere  Hagelböen. 

Wangeroog:  Vormittags  am  26.  um  10''  nahm  der  Wind  aus  NW  zu  mit 
starken  Reteen*  und  Hagelschauern,  es  wehte  in  Sttrke  6  bis  8;  naehmittags 
gegen  l**  wieder  abnehmend  und  abends  wieder  .m  Stlrke  zunehmend  mit  Schnee 
und  Regen,  bis  Mitternacht  2(>,/27.,  dann  nach  NO. 

Ergänzen  wir  diese  Beobachtungen  durch  die  Registrierungen  der  Anemo- 
graphen, so  finden  wir  in  Borkum  von  5^V  am  86.  bis  S^T  «m  87.,  mit  Aus» 
nähme  der  Zeit  von  3  l)i.s  -l*"  N  Windgcnchwindigkeiten  von  wenigstens  17  m  pro 
Sek.,  die  für  Borkum  das  Aut'trcten  stürmischer  Witterung  anzuzeigen  pflegen, 
und  es  treten  deutlich  2  Zeiten  größter  Windstärke  hervor  von  b  bis  li"V 
(21/24  m  pro  Sek.)  und  von  6  bis  10"  N  (meist  20/21  m  pro  Sek.).  Welche  Gegen- 
sätze auf  geringe  Entfernung  bestanden  haben,  lassen  die  folgenden  dreistfandigen 
Mittel  der  Windgeschwindigkeiten  vou  Borkum  und  Wilhelmshaven  erkennen, 
nimal,  wenn  man  dabei  bertteksichtigt,  daß  die  Verbindangslinie  der  beiden 
Orte  einen  spitien  Winkel  mit  der  Isobare  gebildet  hat: 
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Wenn  man  auch  in  Betracht  zieht,  daß  das  Barometer  in  Borkum  wegen 
seiner  ungleich  freieren  Aufstellung  auf  dem  alten  Leuchtturm  an  sich  höhere 
Werte  als  dasjenige  Ton  Wilhelmshafen  anzeigt,  so  ergeben  sieb  dodi  Bebr 
bedeutende  Unterschiede  der  gleicAiaeitig  harschenden  Windstttrken,  wie  dies 
ancb  die  Beobachtungen  ausweisen. 

Prüfen  wir  die  Registrierungen  des  Luftdrucks,  so  finden  wir  kein  Moment, 
das  auf  die  Entwicklung  so  starker  Winde  schließen  lassen  sollte,  wie  sie  naeh 
jenen  Beobachtungen,  wenn  auch  über  entr  begrenztem  Gebiete,  aufgetreten 
sind.  Nachdem  das  Bai*ometer  am  25.  anhaltend  langsam  gefallen  war,  trat  im 
Süden  d«r  Nordsee  am  Abend  gegeL  8  Uhr  ein  kurzes  Steigen  im  Rücken  des 
anf  der  Wetterkarte  nach  der  Kieler  Bucht  reichenden  Ausläufers  ein,  worauf 
das  Barometer  imter  dein  Kinfluü  des  von  der  nördliclien  Nordsee  heran- 
schrei tenUeu  neuen  Ausläufers  bis  gegen  8  Uhr  morgens  um  ö  bis  7  mm  fiel,  um 
dann  am  26.  sehr  langsam  und  fast  stetig  zu  steigen.  Das  auf  der  Moi^enkarte 
vom  26.  über  dem  Süden  der  Nordsee  liegende  Minimum  hat  mutmaßlich  zwei 
Kerne  niedrigsten  Drucks,  einen  über  Holstein  und  einen  vor  dem  äkagerrak 
entbalten,  ron  denen  der  erstere  im  Laufe  des  Tages  über  Heekienborg  nach 
der  Unteroder  schritt,  während  der  zweite,  wie  dies  die  Windkarten  zeigen,  am 
Abend  8  Uhr  über  Schleswig-Holstein  lag.  Bemerkenswert  i.st,  duC  die  Winde 
in  Borkum  und  Wilhelmshaven  bereits  seit  Mitternacht  zunächst  noch  etwa 

8  Staiden  bei  dllewlrai  Kureflieter  ms  itrdirestlieher  RiehUing  gewebt  haben, 

wie  wir  dies  ähnlich  bei  dem  Sturm  vom  21.  an  der  Nordsee  gefunden  haben. 
Als  jener  erste  Kern  niedrigsten  Drucks  vorüber  war,  lieüen  die  Winde  au 
Stärke  etwas  nach,  um  dann  wieder  aufsufriachen  und  bei  der  größten  Nähe  des 
zweiten  Kernes  ihre  grOßte  Stärke  anzunehmen.  Seine  Annäherung  deoten  die 
Luftdruck-Registrierungen  jener  Stationen  nur  durch  eine  Verlangsamung  des 
Steigens  und  teilweises  Stillstehen  des  Barometers  an,  wie  dies  in  Borkum  am 
Abend  in  den  Stundenwerten  von  8  bis  10  Uhr  herTortritt 

Nehmen  wir  zu  den  mitgeteilten  Beobachtungen  vom  26.  noch  die  der 
Beobachtungstermine  hinzu,  so  ergibt  sich,  daß  st&rmische  Winde  nur  ost* 
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würta  bis  Wangeroog  antgetreien  sind,  die  ihre  größte  Ausbreitongr  am  Abend 
um  hatten;  Uoheweg  Leuchtturm,  Brake  und  Helgoland  hatten  7  als  größte 
Starke,  ▼fthrend  sonst  weiter  ostwlrts  bis  BUsnai  nur  Tereinselt  Stärke  5  ftber- 

schritten  worden  ist.  Dio  Kust(t  o-Jtwärts  bis  Büsura  hatte  fiist  durchweg  nord- 
westliche, die  übrige  Nordseeküäte  sehr  veränderliche,  vorwiegend  schwache 
Winde.  Die  folgende  Nacht  brachte  durchweg  vollkommenes  Abflauen,  so  daß 
am  Morgen  des  27.  leichte  verllnderUcbe  Winde  und  von  der  BIbe  nordvlrte 
meist  Windstille  herrschten. 

Die  Wetterkarte  vom  Morgen  des  27.  läüt  eine  bedeutende  Änderung 
der  Wetterlage  erkennen.  Das  kleine  Teilminimum  ist  von  Schleswig-Holstein 
nach  Polen  fortgeschritten,  während  eine  neue  Depression  vom  Oaean  her  die 
Kritischen  Inseln  liedeckt.  Indem  diese  mit  einem  tiefen  Minimum  am  28.  nach 
MitteldeutscUlaud  vordrang  und  sich  fast  über  gaus&  Europa  ausbreitete,  wurde 
eine  völlige  Änderung  der  Lnftdruckverteilung  nerbeigeffthrt. 

ZuMUmeBliMMnade  Bemerkungen  Ober  die  Riehtaag  u4  Stirk» 

der  beobachteten  Winde. 

Um  die  mehrfach  an  der  Nordseeküste  beobachtete  charakteristische 
Anordnung  der  Windrichtungen  in  Hittelwerten  hervortreten  tu  lassen,  worden 

aus  den  drei  tliglicben  Termiubeobachtungen  für  die  Tage  vom  21.  bis 
25.  November,  an  denen  über  der  südlichen  Nordsee  nordwestliche  W^inde  geweht 
hatten,  die  mittleren  Windrichtungen  berechnet  und  diese,  ausgedrückt  durch  ihre 
Abweichong  von  West  in  ganzen  Oraden,  dabei  positiv  nach  Nord  und  negativ  nach 
Sud  gerechnet,  in  eine  Karte  eingetragen.  Verbindet  man  die  Orte  gleicher 
Abweichung  von  West,  so  zeigen  diese  Linien  gleicher  Windrichtung  ein  Maxi- 
mum der  iSonntion  von  West  fiber  der  Nordsee,  indem  die  Linie  ron  W40*N 
über  Borkum  RifT  und  Norderney  nach  Sylt  verläuft,  wo  in  Ellenbogen  mit 
4')"  die  nördlichste  mittlere  Windrichtung  auftrat;  die  Linien  ergeben  einen 
sehr  charakteristischen  Ausläufer  nach  der  Unterelbe,  indem  sie  etwa  von 
Borkum  bis  SehillighOm  schwach  geneigt  gegen  die  Kfiste  verlaufen,  dann  nach 
NO  umbiegen,  um  etwa  in  der  Länge  von  Amrnn  wieder  nach  SO  zu  wenden. 
Etwa  20"  hat  die  Linie  Borkum— Norddeich — Wangeroog,  15*'  die  südlichere 
Linie  Nenbarlinger  Siel— SchillighOm,  0*  eine  Linie  Nesaerland — Hohewegtarm 
—Neu werk,  worauf  diese  Linie  umbiegt  uud  zwi,-j(  hen  Cuxhaven  und  Geeste- 
münde südostwärts  verläuft.  Ein  Gebiet  von  mehr  als  10°  Südabweichung  von 
West  zieht  sich,  Wilhelmshaven  einschließend,  etwa  von  Geestemünde  westsüdwest- 
wttrts  hin,  gegenfiber  einem  von  der  Nordsee  bis  Brunsbansen  reichenden 
schmalen  Gebiet,  wo  die  Windfahne  um  mehr  als  20°  nördlich  von  W  gerichtet 
war  und  diese  Abweichung  in  Büsum  und  Brunsbüttelkoog  etwa  35"  betrug. 
Diese  mittlere  Anordnung  der  Windrichtungen  entspricht  durchaus  den  in 
einzdnen  FUlen  besonders  stuk  hervortretenden  Zügen.  Als  besonders  große 
Gegensätze  seien  hervorgehoben  Borkum  KifT  und  Norderney  mit  39°  gegen 
Borkum  und  Norddeich  mit  19''  und  21°,  Schillighüru  mit  15°  gegen  Wilhelms- 
haven mit  — 14*;  auffallend  kleine  AbweichuDgen  liabeii  flbereinstimaieiid  mit 
etwa  18°  Tönning,  Süderhöft  und  Büsum,  wie  auh  Helgoland  und  Amrnn  mit 
etwa  27°  auffällig  westliche  Winde  hatten. 

Ebenso  wurden  die  mittleren  Windrichtungen  für  die  Danziger  Bucht 
berechnet,  und  swar  getrennt  für  den  SS.  und  88.,  an  denen  dort  nonlweetliebe 

Winde  geweht  haben,  und  für  den  21.,  24.,  25.  und  26.  (nur  8"  V  und  2"  X). 
au  welchen  Tagen  südwestliche  Winde  beobachtet  worden  sind.  Nimmt  man 
die  pommersche  Küste  hinzu,  so  ergab  sich  bei  nordwestlichen  Winden  als  Ab- 
weichung von  West:  Kolbergermünde  7°,  Hügenwaldermünde29'',  StolpmündeSS*^, 
Leba  41  ,  dann  mit  18°  in  Rixhöft  ein  Zurückdrehen;  Putziger  Heisternest  und 
Uela  hatten  26°,  Oxhöft  11°,  Neufabrwasser  bis  Schiowenhorst  20°,  Yogelsang 
und  Blbiuger  Hafenhans  3*,  Kahlberg  und  Nenkrug  in  der  Ifitte  des  Sädens 
der  Bucht  —  11°,  worauf  am  Ostufer  ansteigend  Pillau  wieder  29°  und  Palm- 
nicken und  Brüsterort  44  '  ergaben.  —  Für  die  Tage  mit  SW-Winden  ergab  sich 
in  fast  der  gleichen  Weise:  Kolbergermünde  —  45°,  Rügenwaldermüude  —  37°, 
Stolpmünde  —  21°,  Leba  -  12  ,  in  Rixhöft  wieder  ein  Zurückdrehen  auf — 25", 
der  gleiche  Betrag  i.  M.  in  Putziger  Heistemest  und  Heia,  in  Ozhoft— 17°, 
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Neafahrwasser  bis  Schiewenhorst  etwa  —  40°,  Vogelsaog,  Kafalberg  und 
Pfahlbude  —  56",  Neakrug  und  Pillau  —  44*  und  Palmnicken  —  Bi  üsterort  i.  M. 
—  31".  —  Fassen  wir  die  beiden  Ergebnisse  zusammen,  so  folgt  für  die  Tage 
mit  N  W- bezw.  mit  SW* Winden  von  Kolberxermünde  bis  Leba  ein  Becbtdrehen 
der  Windfahne  am  34*  beEW.  83**,  weiter  bis  Rixhöft  ein  Zarfickdreben  um  38« 
bezw.  13",  von  hier  h'ia  zu  der  Älitte  des  Südens  der  Bucht  ein  Zmückdrehen 
um  je  29°  und  weiter  bis  zam  Norden  der  Ostseite  der  Bucht  wieder  ein 
Rechtdrehen  um  55°  bzw.  23®.  —  Die  mittlere  Stellung  der  Windfahne  von 
j&Haterort  entsprach  beide  Male  etwa  derjenigen  von  RQgenwaldermünde,  und 
zwar  bei  südwestlichen  Winden  um  9°  südlicheri  bei  Dorawesilichen  Winden 
aber  um  24"  nördlicher  als  die  von  Hixhöft. 

In  sehr  ehanikteristisober  Weise  seben  wir  bier,  Mrie  oben  fSr  die  Nord- 
see, die  bei  einzelnen  Fällen  hervorgehobenen  besonderen  Anordnuugsweisen 
der  Windrichtungen  hervortreten.  Verfolgt  man  die  einzelnen  Werte  von 
Station  zu  Station,  so  ergeben  sich  jedoch  vereinzelt  Widersprüche,  die  auf  zu- 
fUlige  oder  syatematische  Beobachtuugsfehler  hinweisen.  Besitzt  der  Beobachter 
eine  Windfahne,  so  muC  das  Richtungskreuz  genau  nach  den  astronomischen 
Himmelsrichtungen  eingestellt  sein,  und  ea  muß  hervorgehoben  werden,  daß 
eine  erstmalige  richtige  Einstellang  nicht  ausreicht,  sondern  eine  Öftere  Kon* 
trolle  erforderlich  ist,  da  eine  nachträgliche  Verstellung  des  Richtungskreuzes 
durch  mehrere  Ursachen  herbeigeführt  werden  kann.  Besitzt  der  Beobachter 
keine  Windfahne,  so  treten  nur  zu  leicht  falsche  und  ungenaue  Beobachtungen 
ein,  so  daß  es  in  diesem  Falle  naturlich  der  größten  Umsicht  bedarf,  nm  stt* 
▼erlÄssige  Windrichtungen  aufzuzeichnen. 

Ungleich  schwieriger  ist  die  sichere  ächätzuuff  der  Windstärke.  Bildet 
man  fBr  den  Torliegenden  Zeitraum  Mittelwerte  der  windstllrken  nnd  verfolgt 
diese  von  Ort  zu  Ort,  si>  wini  man  im  allgemeinen  nebeneinander  häufig 
größere  Abweichungen  linden,  die  nicht  durch  die  Lage  der  Orte  allein  zu 
erklären,  sondern  auf  die  Individualität  des  Beobachters  zurückzuführen  sind. 
Da  anderseits  die  Windstllrken  f&r  viele  Fragen  von  sehr  großer  Bedeutung 
sind,  so  erhellt  die  Notwendigkeit,  die  Beobachter  so  ansznwählen,  daß  sie 
■ach  ibrea  Bernf  richtige  Hchitzang  der  Windstärken  aftgUebBt  gewftbrleinten. 
Dies  ist  nmsomehr  erforderlich,  taa  wir  zur  Zeit  kein  Instmment  besitzen, 
das  dasn  berufen  adn  konnte,  die  Starkeschätzungen  des  Beobachters  zu  er« 
eetien;  abgesehen  von  den  einer  «'«»iteren  Verbreitung  entgegenstehenden  hohen 
Kosten,  vermag  das  Registrierauemometer,  auch  wenn  es  momentane  Wind- 
stärken aofsmeichnen  eingerichtet  wäre,  nicht  den  Beobachter  za  ersetaen,  da 
Jedes  derartige  Instrument  in  seinen  Angaben  von  seiner  Aufstellung  und  üm« 
gebung  abhängig  ist  und  diese  nicht  vollkommen  gleich  zu  beschaffen  sind. 

Um  die  an  den  verschiedenen  Kästenteilen  im  Mittel  während  dieser 
Tage  erreichten  Windstärken  wenigstens  bis  zu  einem  gewissen  Grade  über- 
sehen zu  können  und  auch  gleichzeitig  ein  Urteil  über  die  Güte  der  Aufzeich- 
nungen nach  dieser  Richtung  zu  gewinnen,  wurden  die  mittleren  Stärken  be- 
rechnet. Da  der  Storm  vom  86.  nur  den  flnlSersten  Westen  traf,  so  worden 
ostwärts  bis  Rügen,  um  nicht  die  zu  erwartende  normale  Verteilung  an  der 
Nordsee  trüben  zu  lassen,  nur  die  Tage  vom  21.  bis  25.  herangezogen,  wilhreud 
weiter  ostwärts  auch  der  26.,  an  dem  diese  Küste  bis  zum  Nachmittag  gleich- 
mäßig unter  dem  £intluß  eines  Sturmes  stand,  hinzugenommen  wurde.  An  der 
Nordsee  ergeben  sich  als  Maxima  der  mittleren  Stärke  Borkutii  RifT  T.f),  Nor- 
derney 6,7  und  Wangeroog  6,1  und  es  folgen  die  Inseln  Amrum,  Wyk  und  Sylt 
mit  dem  ganzen  Gebiet  ostwärts  bis  car  Jade  gleidimUßig  mit  etwa  6,7,  dann 
▼an  Eras  bis  Elbe  5,2  und  als  geringste  Starke  Büsum  bis  Pellworm  mit  etwa 
4,5.  Als  sehr  auffallende  Werte  sind  hier  Helgoland  mit  .'^,1,  Neu  werk  mit  6,7. 
Amruui  mit  7,1  und  Husum  mit  6,3  hervorzuheben.  Die  geringsten  Stärken 
i.  M.  hatte  wohl  die  OstkOste  Schleswig-Holsteins,  die  aber  wegen  des  sio  un- 
gleichartigen Vorlaufs  der  Küste  sehr  verschieden  waren,  indem  sie  2,9  i  Flens- 
burg) bis  5,1  (Schleimünde)  betrugen:  Marienleuchte  mit  nur  3.1  erscheint  zu 
niedurig.  Mecklenburg  ergab  etwa  5,2.  Barhoft  nnd  Stralsund  5,8  nnd  die  expo- 
nierteren Stationen  Darsserort  bis  Wittower  Posthaus  i.  M.  6,6.  Arkona  mit 
nur  5,3  hat  einen  auffallend  niedrigen  Wert,  der  aber  vielleicht  eine  ähnliche 
Erklärung  wie  Helgolaud  zulassen  dürfte;  noch  geringere  Windstärke,  3,7,  weist 
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Stubbenkaiumer  auf,  die  aber  wohl  doch  kaam  zutreffen  dürfte.  Der  S&dosteu 
BQgens  hatte  mit  6,6  etwa  die  gleiebe  Windstlrlce  wie  die  pomtneradie  KQste 
▼on  Stolpmitade  bis  Karwen,  während  der  Südwesten  dor  Swincniünder  ebenso 
wie  auch  der  Danziger  Bucht  mit  etwa  4,4  erheblich  geringere  Werte  hatte. 
Von  Kahlberg  auf  der  Frischen  Nehrung  bis  Memel  treffen  wir  nur  noch  auf 
Tereinsdten  zurückliegenden  Stationen  Werte  unter  ß  und  die  höchsten  l>eträge 
von  Pillau  bis  Brüsterort  i.  M.  7,8.  wie  über  dem  Norden  des  Kurischen  Haffs 
i.  M.  aus  4  Stationen  7,5,  worauf  im  Mittel  für  die  nördlichsten  Orte,  Memel 
und  Karlcetbeck,  mit  nur  6,3  wieder  eine  Abnahme  auftritt  Von  anffallenden 
mittlercu  Windstärken,  die  mutmaßlich  nicht  ganz  zutreffen  werden,  seien  noch 
vom  Osten  der  Küste  erwähnt  Ziegenort  mit  i),4,  Neufahr  mit  3,1  und  Cranz 
mit  3,9.  Wie  die  Schätzungen  verschiedener  Beobachter  auseinandergehen 
ItOnnen,  mOge  an  Pillau  dargetan  werden,  wo  zwei  Stui'mwarnungsstellen  be- 
stehen, aus  deren  Beobaohtangen  sich  5,6  nnd  7,8  —  der  richtigere  Wwt  — 
ergeben  haben. 

Hinsichtlich  der  so  hohen  Windstärken,  die  ftbMvinstimmend  an  den 

Nord — Süd  verlaufenden  Küstenteilen  der  preußischen  Kfiste  beobachtet  werden, 
durfte  die  Frage  aufzuwerfen  sein,  nb  diese  Windstärken  nicht  zum  Teil  als 
ein  Laudprodukt  anzusehen  sein  möchten  und  eine  Ersciieiaung  darstellen,  die 
sich  vielleicht  fiber  den  Heere  nicht  vorfindet,  indem  die  Steilheit  der  EGste 
die  Windstärken  für  den  an  L.ind  befindlichen  Beobachter  erhöht,  wie  ander- 
seits oben  der  Vermutung  Ausdruck  gegeben  worden  ist,  daß  die  Windstärken 
für  den  Beobachter  auf  Helgoland  und  Arkona  niedriger  sind,  als  sie  Aber 
dem  Meere  auftreten. 

Endlieli  möge  noch  hervorgehoben  werden,  daß  die  Wetterberichte  der 
Deutdcheu  Seewarte  in  vielen  Fällen  die  au  der  Küste  auftretenden  Stürme, 
sogar  teilweise  solche  größerer  Ansdehnung,  nieht  sn  erkennen  gegeben  haben, 
da  die  durch  die  ntärksten  Winde  ansgezddineten  Stationen  bis  anf  Borknm 
darin  nicht  vertreten  sind. 


Tafel  zur  graphischen  Ableitung  der  Mhen  aus  den  Meteere- 

graminen  bei  Drachenaufstiegen. 

Von  den  meteorologischen  Dr.ichenaufstiegen,  welche  jeden  Morgen, 
wenn  es  der  Wind  erlaubt,  auf  der  Drachenstatiou  der  Seewarte  zu  Hamburg- 
GrolVBorstel  stattfinden,  erscheinen  bekanntlich  die  Hauptergebnisse  sehen 
am  gleichen  Tage  im  aulofnapliisclu-n  Wetterbericht  der  Snowarte,  der  um 
2''  Nachmittags  der  Presse  übergeben  wird.  Um  dieses  zu  ermöglichen,  müssen  jene 
Ergebnisse  spätestens  um  1*  lö"*"  telephonisch  von  der  Station  an  die  Seewarte 
Qbermittelt  werden.  Da  nun  der  Aufstieg,  wenn  die  Verhältnisse  sich  wegen 
zu  scliwacheu  oder  zu  starken  Wiiuh's  schwierig  gestalten,  erst  kurz  vor 
beendigt  wird,  so  ist  ein  schoelles  und  sicheres  Verfahren  für  die  Auswertung 
der  Yom  Meteorograph  gezeichneten  Knrven  hier  ein  noch  dringenderes  Bed&rfnis, 
als  es  dies  ohnehin  schon  wegen  der  Masseohaftigkeit  des  Materials  und  der 
Wichtigkeit  einer  möglichst  vielseitigen  Verarbeitung  desselben  ist. 

So  lange  der  Drache,  in  welchem  das  Instrument  steckt,  sichtbar  ist, 
wird  die  trigonometrische  Höhenbestimmung  dun  h  Messung  seines  HOhenwinkds 
nnd  der  Drahtlänge  der  barometrischen  Höhenbestimmung  vorgezogen;  der 
„Durchhang"  des  Drahtes  oder  seine  Abweichung  von  der  Geraden  bedingt  nur 
eine  kleine,  leicht  annftbemd  zn  bestimmende  Verbesserung.  In  den  hftufigen 
Fällen  aber,  wo  der  Drache  während  eines  Teih^s,  oft  des  größten  Teiles,  seines 
Fluges  von  Wolken  verdeckt  oder  aus  Licbtmangel  unsichtbar  ist,  muß  das 
Barogramm  als  einziges  Mittel  zur  Bestimmung  seiner  Ilöhe  dienen. 

Die  Schwieri^eiten  der  barometrischen  HOhenbestimmung  liegen  in 
diesem  Falle  ganz  anderswo  als  bei  der  Höhenmessung  von  Punkten  der  Erd- 
oberfläche. Die  Zweifel  über  den  unteren  Barometerstand  und  die  Lufttemperatur, 
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die  der  Rechnung  zugrunde  zu  legen  sind  —  die  gewöhnlichen  Gründe  für  die 
Unsicherheit  der  Höhenmedsuug  —  bestehen  für  die  Drachenaufatiege  nicht,  denn 
die  Luftsäule  wird  tataächlich  mit  dem  Instrument  durchmessen,  die  Temperatur 
aller  ihrer  Teile  hinreichend  bestimmt.  Nur  die  Mängel  des  den  Luftdruck 
messenden  Apparats  und  seiner  Aufstellung:  seine  unvermeidliche  Kleinheit, 
seine  Unrabe,  sein  toter  Gang  und  die  dem  Aneroid  fiberhanpt  anhaftenden 
L^nsicherbeiten  sind  es,  die  die  Genauigkeit  der  >rf!3aimg  einsobrftnken.  Da  das 
Instrument  mindestens  für  einen  Höhenunterschied  von  3000  m  ausreichen  muß, 
und  doch  Barographi  Thermograph,  Hygrograph  und  Anemograph  zusammen 
nicht  viel  ftber  1  kg  wiegen  dOrfni,  nm  nicht  unbequem  große  Drachen  und 
Drahtspannungen  zu  erheischen,  so  kann  die  Skala  notgedrungen  nur  kloin  sein: 
beim  Drachen -Meteorograph  von  Marviu  kommen  4Va  mm,  bei  jenen  von 
Ri  ehard  4*/«  mm  fiarometeränderung  auf  jedes  Uilliraeter  des  Meteorogramms. 
Es  läßt  sich  also  der  Barometerstand  aaeb  dann,  wenn  die  Feder  gut  aufgezeichnet 
hat,  nur  eben  auf  ganze  Millimeter  genau  schätzen,  und  oft  beträgt  die  Unsicherheit 
5  mm  und  mehr.  Die  Höhenbestimmung  ist  also  höchstens  auf  10  m  genau 
nnd  oft  kaum  anf  60  m.  Die  mittlere  Hobe  eines  guten  Dracbenanfstiegs  kann 
man  auf  2000  m  ans  -tzcn;  für  eine  Ltiftsäule  von  dieser  senkrechten  Lünge 
bewirken  2°  C.  Temperaturänderung  nur  eine  Änderung  des  Druckunterschieds 
zwischen  oben  und  unten  um  etwa  1  mm  (genauer  gesagt,  ist  speziell  für  2000  m 
db  Ä  0,52  dt).  Die  Korrektion  wegen  der  Änderung  der  Schwere  kann  ganz 
vernachlässigt  werden.  Der  Korrektionsfaktor  wäre  1 -}- 0,000  0002  •  1000 
=  1,0002,  dies  gäbe  statt  2000  m  2000  •  1,0002  =  2000«4  m.  Diejenige  wegen 
des  Wasserdampfs  in  der  Luft  ist  zwar  bei  niedrigen  Temperaturen  yeraohwindend 
gering,  da  aVjer  die  mittlere  Dampfspannung  in  der  Luftsäule  zwischen  0  und 
2000  m  20  mm  erreiciien  kann,  so  bedingt  in  solchen  Fällen  die  Annahme 
trockener  Luft  einen  Fehler  von  20  m  Höhe  oder  1^5  mm  Barometerstand.  Nun 
wQrde  zwar  durch  die  Aufzeichnungen  des  Hygrographen  im  Drachen  das 
Material  zu  einer  jedesmaligen  Ablcitunir  der  anzubringenden  Korrektion  vor- 
handen sein;  allein  dadurch  wiirde  das  Herausgieifen  der  gesuchten  Höhen  ans 
dem  Meteorogramm  erfaeblieb  zeitraubender  weraen,  ohne,  bei  der  Kleinheit  der 
Barometerskala,  einen  merklichen  Vorteil  zu  zeigen.  Wir  wollen  uns  deshalb 
damit  begnügen,  den  möglichen  Fehler  auf  die  Hälfte  herabzusetzen,  indem  wir 
eine  relative  Feuchtigkeit  der  Luftsäule  von  00%  annehmen.  Das  bedeutet  eine 
Dampfspannnng  bei 

t  =  —5"       C       5°       10*       15°       20°       25°       30*  35° 

<•     -      1,0      2,3      3.3       4,6        6,3        8,7       11,8       15,8  20.9. 

Die  Beimischung  dieser  Menge  eines  leichteren  Gases  wirkt  ebenso  wie 
eine  Erhöhung  der  Tempemtor.  Steigt  der  Feuchtigkeitsfaktor  in  der  Baro* 

meterformel  1  +  0,378  °  am  eine  Einheit  der  Tierten  Dezimale,  so  wirltt  dieses 

wie  eine  Erwärmung  von  t  auf  t    At>  worin  At  sich  ergibt  aus  der  Gleichung 

(I  +  ot  +  aA,)  (l-h 0,378  ^)  =  (l  +  ot)  (n-0^78  *  +  O.OOO1) 

also 

lomA,^^^  .•±»ü_. 

Für  die  obengenannten  Größen  von  e  uud  für  den  einer  Luftsäule  von 
2000  m  entspreehenden  mittleren  Lnftdmck  b  =  V*  +  ^)  »  676  mm 
ergibt  sich 

für  t      0^     +5"     +10"     4-15*     4-20*»     +25^     4-30='  4-35» 
10000*0,378^=^  13       19         26         35  48         66  88  117 

A|  =  0,4°    0,5»       0,7°        1,0°        1,4°       2.0«>        2.6°  3,5°. 

Da  Mitteltemperaturen  über  25**  in  unseren  Breiten  für  eine  Luftsäule 
ron  9000  m  nieht  mehr  vorkommen,  sondern  nnr  in  den  enteren  Schiebten, 
werden  wir  fSr  diese  einen  höheren  Barometerstand,  z.  B.  740  nun,  zugrunde 
legen  müssen,  wodurch  aber  das  Ergebnis  nur  nnwesentUch  verändert  wird: 
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t  .  +f  6«»      -MO"  +»• 
10000«aS7l      «.    eo  tl  107 

A|  =  M*  S»l*. 

Im  folg^den  ift  stets  mit  B  dor  nntev«,  mit  b  der  obere  Barometostaikd 

bezeichnet. 

Tragen  wir  die  Werte  von  B  —  b  als  Ordioaten,  die  Temperataren 
als  Abacisaen  auf,  so  bilden  die  Linien  gleicher  Höhe  (Isohypsen)  flache  Karven^ 
die  von  den  hohen  zu  den  niedrigeren  Temperaturen  ansteigen  und  deren  Gefalle 
mit  wachsender  Temperatur  abnimmt.  Dui'ch  Eiofülirung  des  Wasserdampfes  wird 
dies  GefUle  verstlrkt,  and  swar,  gleiche  relative  Fenchtigkeit  Torao^setaEt,  bei  den 
hohen  Temperaturen  iiichr,  Ijei  den  niedrigen  weniger.  Dadurch  wird  die  Krümmung 
der  Isohypsen  wieder  auageglichen,  und  zwar  ist  bei  einer  Feuchtigkeit  von  50% 
diese  Ausgleichung  bei  Temperaturen  zwischen  —  10"  und  -\-  30"  eine  annähernd 
vollständige,  so  daß  B  —  b  für  gleiche  h  eine  lineare  Funktion  von  t  wird; 
beispielsweise  ist  für  h  —  2000  m  B  —  b  sehr  annähernd  gleich  0,533  (Hln.B"  —  t); 
unter  t  ist  hier  die  Temperatur  in  Celsiusgraden,  unter  B  —  b  die  Druckdifierenz 
zwischen  unterem  nnd  oberem  Ende  der  Lnftsänle,  nnd  unter  h  die  Hobe  der 
letiteren  verstanden . 

Die  Abhängigkeit  zwischen  B  —  b  und  h  wird  am  oiufachsten  und 
fürs  erste  genügend  genau  durch  die  Formel  von  Babinel  dargestellt. 

Ans  der  Oleiehung 

U-+-b       16  (K>ü(H- 0,004 1)  16  000  4-64» 

folgt  durch  einige  Uiuformungen 

'  h  4-16  000  +  61 »       ~  i/i  h  -TsooöTsTt ^ 
welche  letztere  besonders  leicht  auch  im  Kopf  zu  behalten  ist. 

Die  Temperaturen,  für  welche  der  Ausdruck  8000  -f  32 1  die  runden 
Summen  von  7600,  8000,  8600  nnd  9000  erhUt,  sind  nach  dieser  IV>rrael: 

—  16,6°,  TC-f  15,6°,  4-31.2°. 

Ändert  sich  B,  bei  gleichbleibendem  h  und  t,  so  ändern  sieh  b  uud  B  —  b 

in  demselben  Verhältnis,  also 

B,  "  t,,    '   15,  -  I.,        '  ^*  ^' 

Wil!  man  eine  für  Bo  =  7G0  mm  entworfene  Tafel  auch  für  andere  Werte 
von  B  benutzen,  so  kann  man  in  Formel  2  statt  des  Zählers  den  Neuner  der 
reeilten  Seite  Aiidenii  nm  die  Oldehnng  anfreobt  ra  erhalten: 

BB„  h 

'        '        (l      »)  ("2  h  -f-  !*000  +  'mD ' 

üm  dieselbe  Änderung  durch  Änderung  von  t  zu  erreichen,  muß  mau 
dieses  dnreh  t,  erseteen  nach  der  Oleiehnng 

iAh  +  tOOO  +  »t«  =  (!+•)  <»/l»>-»-«O0O-f«ftX 

woraus  folgt 

t  -  a  (»Aih+«*0  +  t)  6} 

Ist  beispielsweise  a  s  ±  1  Vo>  also  Bi  »  767,6  oder  763,4  mmi  so  ist  bei 
h» 9000m  nnd  t»90« 

t,  —  t       ±a  (31,3+?50  f  20)  —  ±(0.3 2,5 -»-0,2)  =  ±  3,0<». 

Man  sieht,  daß  selbst  für  Höhen  von  2000  m  der  EinlluC  der  Höhe  h 
auf  tl  —  t  noch  nicht  y»°C.  beträgt  Da  für  beträchtlich  kleinere  Höhen  der 
Einllnß  einer  Korrektton  Ton  dieser  OrOße  Oberhaupt  nieht  mehr  in  Betracht 

kommt,  (ur  betrüchtlich  größere  Höhen  dagegen  die  übrigen  Fehlerquellen 
wachsen,  so  dürfen  wir  die  für  2000  m  geltende  Korrektion  von  +  0,3°  auch 
für  andere  Höhen  gelten  lassen.  Die  von  t  abhängige  Korrektion  ist  zwar 
ebenso  klein,  aber  hier  .steht  nichts  im  W^e,  sie  in  der  graphischen  Tafel  zu 
benutzen,  da  diese  ohnebin  die  Temperatur  zu  einem  ihrer  beiden  p]ingänge  hat. 
Am  bequemsten  für  den  Entwurf  der  Tafel  ist  es,  die  Größen  von  B|  aufzu 
Sachen,  Ar  welche  das  Besnitat  denyenigeu  einer  Änderung  der  Temperatnr  am 
6*  gleich  ist 
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Diese  Größen  siad: 

Bm  T«nptf«tar  —  —  lö.e*'        0<*        +15,6®  +3l,3<> 
•       0.0188       0,0178       0,0168  0,0100 

and  Bf — B,  as     14,3  mm      13,5  mm      12,8  mm         12,3  mm. 

Zar  EntwerfuDg  der  graphischen  Reduktionstafeln  sind  zunächst  für 
B  =  760  mm  und  für  alle  h  von  0  bis  4000  m  von  100  za  100  m  nach  dieser 
Formel  die  B— b  Ar  swei  Werte  tob  8000  +  32  t,  nämlieh  7600  und  9000. 
aufgerechnet.  Nach  der  Formel  2  wurden  dieselben  für  t  =  — 15,6"  and 
t  SS  31,2*"  gelten;  dieselbe  ergibt  bei  h  =  2000  m  die  B  —  b  wie  folgt: 

bei  t  —  —  16,6"         0"         16.6"  81.»» 
B'-b—    178,6        168.6       160.0  ISAO. 

Nach  der  genauen  Barometerformel  dangen  entsprechen  diese  Werte 
von  B  —  b,  wenn  man  eine  relative  Feachtigkeit  von  607«  annimmt»  folgenden 

Temperataren 

—  18,6»      —  «.o»      i4,4»  mjm^t 

die  beiden  für  B  —  b  beredineten  Zahlenreihen  sind  deshalb  in  der  graphiaehen 
Tafel  auf  die  Temperatur  —  19"  und  -f  bezogen.  Da  nun  in  der  Reihe 
der  Temperaturen  ebenso  wie  in  der  Eeihe  der  B  —  b  die  zweiten  Differenzen 
sehr  annibemd  kmutant  sind,  so  konnten  die  Isohypsen  svisoben  dt6aon  beiden 
Werten  in  der  nebenstehend  wiederg^benen  TmbI  als  gerade  Linien  doich- 
gesogen  werden. 

Am  oberen  Ende  der  Tafel  int  eine  kleine  Hilfs- 
tafel angebracht,  cUe  den  vertikalen  Eingang  —  die 
Temperatur  —  gemeinsam  mit  der  Ilaupttafel  hat,  als 
horizontalen  aber  den  unteren  Barometerstand  B.  Die 
schrltgen  Linien  dieser  Tafel  fallen  entsprechend  d«a 
Formeln  4  und  5  von  hohen  B  und  t  zu  niedrigeren  B 
und  t  ab.  Hat  man  in  Sieser  Tafel  das  für  den  vor- 
liegenden Fall  geltende  B  und  t  gefunden,  so  geht  man 
längs  diesen  schrien  Linien  bis  zur  Horizontalen  von 
760  mm  und  von  da  erst  vertikal  abwiirta  in  (lio  Haupt- 
tafeL  Man  tritt  also  in  diese  nicht  mit  der  wirklichen, 
sondern  mit  einer  korrigierten  Temperatnr  hinein,  die 
bei  sehr  niedrigen  Barometerständen  bis  zu  12  Grad  von 
der  wirklichen  abweichen  kann,  nämlich  um  etwa  so 
viel  Grade,  als  die  Abweichung  des  Luftdrucks  von  760  mm 
•  betrSgt 

Die  ganze  Tafel  wurde  sauber  in  großem  Maßstäbe 
—  1  mm  auf  dem  Papier  =  '/>  Celsiusgrad  Temperatur 
und  in  der  Haupttafel  =  1  mm  Barometerstand  —  aus> 
geführt  und  dann  durch  Photographie  genau  auf  den 
Luftdruck  •  Maßstab  der  Aufzeichnungen  des  Marvin- 
Meteorographs  verkleinert  Von  diesem  Negativ  wurden 
dann  mehrere  Diapositive  auf  Glas  genommen,  und  diese 
werden,  mit  der  Druckanite  abwärta,  auf  das  Moteoro- 
sramm  gelegt.     Solche  Diapositive   können   von  der 

Lichtdruck-Anstalt  Strumper  &  Co.  in  Hamburg,  Uhlenhorst,  Bachstraße  27, 
bezogen  werden. 

Der  Abdruck  des  Täfelchens  in  dieser  Zeitschrift  hat  nur  den  Zweck  der 
Veranschaulichung,  da  bei  dem  kleinen  Maßstabe  die  beim  Druck  unvermeidlichen 
Dehnungen  des  Fixers  eine  Yenrendnng  sn  Mesanngmi  in  dieser  Form  ana- 
schließen. W.  Koppen. 
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Die  Witterung  zaTeingteu  imSe|iteniber,Oktolier  umlNevemberlSOd, 

nebst  einer  Zusammenstellung  für  die  vier  Jahreszeiten  und  das  Jahr 
Dezember  1902  bis  November  1903. 

Bi-richt  der  Kaiserlichen  Meteorologiscli-astronomischen  Station  in  Tvingtau. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  die  meteorolof^isohen  Beobachtungen  aus 
Fsingtau  sowohl  für  die  Mouatsmittel,  aU  auch  für  die  ganzen  Monat«  September, 
Dktober  nnd  November  1903.  Am  Schluß  findet  sich  eine  Znsammenstellang 
ur  die  vier  Jahre.^zeiten  und  das  Jahr  Dezember  1902  bia  November  1903. 
Diese  sowie  die  Berechnungen  der  ^Allgemeinen  Luftbewegung''  für  die 
»ioselnen  Zeitabschnitte  sind  unter  Zugrundelegung  der  WiadbeolMi^tangen  an 
len  drei  Terminen  jedes  Tages  —  vgl.  „Ann.  d.  Hydr.  elC.**  1900,  S.  63  ~  aif 
1er  Deutschen  Seewarte  eingefügt  worden.) 

September  idOS.  Im  Monat  September  war  die  Temperatur  der  Luft 
demlieh  gleichmäßig;  es  kamen  nur  mtnt  geringe  Schwaidnuigmi  tot,  ireldbe 
latnrgemäß  durch  die  umspringenden  Winde  hervorgemfvi  wurden. 

Die  mittlere  Tagestemperatur,  welche  21,^"  betrag,  wich  nur  wenig  von 
ier  im  gleichen  Monat  frfiherer  Jamre  beobachteten  ab,  ebenso  die  höchste  im 
Ifonat  festgestellte,  28,7**,  dagegen  war  die  niedrigito  (16,8*)  bedeutend  blilittr 
Us  im  selben  Monat  der  vorbeigehenden  Jahre. 
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Die  Bewölkung  dos  Himmels  wnr  namentlich  in  der  ersten  Hälfte  des 
Monats  sehr  groß,  sie  machte  im  Durchschuitt  5,9  Zehntel  aus;  es  wurden  während 
des  Monats  8  heitere  nnd  11  tr&be  Tage  gezählt 

Ebenso  wie  die  Bewölkung,  war  auch  die  relative  Feuchtigkeit  der  Lufti 
im  Mittel  7Goyo  betragend,  sehr  groß.  Es  fielen  im  Monat  an  14  regnerischen 
Tagen,  die  fast  durchweg  auf  die  erste  Hälfte  des  Monats  entfallen.  90.4  mm 
Regent  Sowohl  die  Anzul  der  Regentage,  als  anoh  die  Menge  des  Niedersehlags 
waren  bedeutend  größer,  als  im  selben  Monat  der  vorangegangenen  Jahre. 
Gewitter  wurden  nicht  beobachtet,  dagegen  an  2  Abenden  Wetterleachten  am 
nördlichen  Himmel. 

Die  Winde  wehten  snr  Zeit  der  tigliehen  3  Beobaehtuogsteraine  mit 

einer  mittleren  Stärke  von  2,1  der  Beaufort-Skala  zu  fast  gleichen  Teilen  ans 
nördlichen  und  südlichen  Richtungen.  Wenn  auch  in  der  ersten  Hälfte  des 
Monats  durch  die  häutigen  Regen  die  Witterung  sich  noch  recht  ungünstig 
gestaltete,  so  trat  dann  doch  in  der  Mitte  des  Monats  ein  Umschlag  ein, 
welcher  sich  durch  Nachlassen  der  Fenohtigkeit  und  fast  durchweg  heiteroi 
Himmel  augenehm  fühlbar  machte. 

Oktober  1903.  Der  Monat  Oktober  d.  J.  wies  durchweg  bedeutend 
tiefere  Temperaturen  auf,  als  der  gleiche  Monat  früherer  Jahre. 
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Annal«!!  der  Hjdrognipbi«  and  Maritimeo  Uet«orologi«,  Juni  190i. 


Die  mittlere  Tagestemperatur  im  Monat  betrug  i4,S°,  die  höchste  beob- 
achtete 24,0**  und  die  niedrigste  3,9°.  Diesen  Zahlen  stehen  folgende  in  den 
frfiheren  Jahren  beobachteten  gegenüber: 

OMbv  1198  fldMsra  Tligntemperatv  mm  18.S",  bItalMle         und  nMrifrt«  TJk*. 

1999       ,  .  «  HJ»,      ,      27.1«»    ,  ,  5,7» 

1900       ,  ,  =  15.6^,      .      24.6*»    ,  . 

,       1901       ,  ,  15,6°,      ,      25,8"    ,  ,  4.7», 

1902       .  .  -  18.0°,      ,       26,0°    ,  ,  9,1». 

Die  Temperaturachwankungen  waren  recht  erheblich  und  machten  sich  so 
mangeoebm  fftblbar,  daß  die  Stuben  gehaist  werden  miißten.    Bs  fiel  das 

Thermometer  beispidsweise  vom  2f>.  zum  2ß.  infolge  des  mit  Stärke  B  bis  7 
aus  HaO  wehenden  Windes  um  volle  12°.  Ebenso  fiel  die  Temperatur  zwischen 
dem  7.  und  8.  und  zwischen  dem  16.  und  17.  plötzlich  um  mehrere  Orade. 

Die  BowOlknng  des  Htstmels  war  gering;  sie  machte  im  Durchschnitt 
3,8  Zehntel  aus;  es  waren  denn  auch  wlhread  des  Monats  13  heitere  und  nur 
4  trübe  Tage  zu  verzeichnen. 

Der  Oktober  bewahrte  somit  seinen  Raf,  nach  welebem  er  dner  der 
heitersten  Moonte  des  Jahres  mit  sein  soll. 

Die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft  betrug  im  Mittel  05%. 

An  3  Tagen  im  Monat  fiel  meßbarer  Niederschlag,  im  ganzen  22,6  mm; 
außerdem  wurden  an  2  weiteren  Tagen  kürzere  Staubregen  bezw.  einzelne 
Regentropfen  beobachtet,  der  Niederaclilag  hiervon  war  jedoch  nicht  meßbar. 
Im  letzten  Drittel  des  Monats  war  der  Horizont  öfter  durch  einen  feinen  Dunst» 
sdhlder  getrübt  Am  Morgen  des  80.  waren  die  EMe,  (Jriser  and  Bfische  infolge 
der  rsschen  Abkühlung  der  .sie  umgebenden  Luftschiohten  mit  Reif  überzogen. 

Die  Winde  wehten  während  des  Monats  zum  weitaus  größten  Teile  aus 
den  zwischen  NW  und  NO  liegenden  Richtungen  und  entwickelten  eine  Durch- 
sehnitmtlrice  von  2,8  der  Besofort^kala.  Die  stärkeren  Winde  wehten  Bänulich 
aas  den  vorgenannten  Richtungen,  so  am  1.  au.s  NNW  Stttrke  6^  am  7.  NNO  7, 
am  17.  NW  6,  am  26.  NNO  7  und  am  27.  NW  7. 

November  1903.  Ebenso  wie  der  vorige  Monat  zeichnete  sich  auch  der 
Norember  gegen  denselben  Monat  frBherer  Jahre  dnreh  seine  tiefen  Temperatoren 

ans.  Der  Monat  war  in  bezug  auf  die  mittlere  Tagestemperatur,  welche  7,6* 
betrug,  und  die  überhaupt  höchste  im  Monat  beobachtete  Temperatur  (17,5*) 
der  kälteste  November  in  der  bisherigen  Beobachtungsreihe;  die  niedrigste 
Temperatur  des  Monats,  — 1,9",  war  nur  0,4°  höher  als  im  November  1901, 
welcher  bisher  von  den  November- Monaten  die  niedrigste  Temperatur  anfwisSi 
dagegen  4,G°  tiefer  als  die  des  November  vorigen  Jahres. 

Zum  Vergleich  mögen  hier  die  entsprechenden  Tomperaturwerte  der 
fiikheren  Jahre  folgen: 

ir<»f«Bber  1898  ndUkf  TfmmfmMu  —  10.7«.  hOtkM»  Ttalp.  =  17,8°,  niadllfM  TtOip.  -0,3°. 

•      1899      ,               ,  «B  8.0°.  ,         ,    ==19.7°        ,           ,  -1.8°, 

IWO      ,               ,  —  ifi",  ,         .    =f0.l»        .           ,  —-1.3°, 

1901       .               ,  =  9.3°.  ,         ,    ==19.1°.        ,           ,  M». 

.      1902       ,               ,  —11,7°,  ,         ,    —  f0.1».       ,           .    =  M«. 

Im  leisten  Drittel  des  Monats  ging  die  Temperatur  wihrend  4  Näehten 
unter  den  Gefrierpunkt 

Infolge  der  zum  Teil  erheblichen  Temperaturachwankungen,  welche  durch 
die  wechselnden  Winde  hervorgerufen  wurden,  traten  firktUtungskrankheiten, 
wie  Hasten  nnd  Bchnnpfen,  xlenuieb  hinfig  «at 

Die  Rewölknng  des  Himmels  l>etrug  im  Mittel  3,5  Zehntel;  hieraus 

resultierten  13  lieltere  und  5  trübe  Taj^c.  An  5  rcgniM-ischen  Tagen  im  Monat 
fielen  zusammen  Iü,6  mm  Regen  In  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  war  die 
AtmospbSre  häufig  recht  dunstig,  die  relatiTO  Feuchtigkeit  dst  Luft  nahm  su; 
an  drei  Morgen  war  die  £rde  nuft  Reif  ftbenogen.  Auf  den  Spitien  des  Lausohan- 

GMrirges  lag  Schnee. 

Die  Winde  wehten  zum  größten  Teile  aus  nördlichen  Bichtungen  und 
entwickelten  eine  Durchschnittsstärke  von  3,6  der  Beaufort>Skala.  Stärkere 
Winde,  von  denen  einer  Stnrmstärke  erreichte,  wehten  zur  Zeit  der  täglichen 
drei  Beobaohtongstermine  am  6^  NNW  7,  am  10.  NW  8  und  am  la  WN W  6. 
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Herbst  1903.  Der  Herbst  dieses  Jahres  war  küLder,  als  dieselbe  Jahres- 
zeit der  frfiheren  Jahre;  auch  ging  die  T«nperatiir  fHlher  heinnter,  als  dies  bisher 
der  Fall  war.  Eine  Folge  hiervon  war  auch  der  frülie  Zug  der  Wandervögel,  wie 
Gänse,  Kraniche,  Raubvögel,  Tauben,  Waldschnepfen,  Drosseln  und  Wachteln, 
Dach  dem  Süden,  der  in  diesem  Jahre  bedeutend  zeitiger  einsetzte  n\t)  bisher. 

Die  mittlere  Tagestemperatur  betrug  im  diesjlhrigen  Herbst  14,6^,  die 
höchste  28,7^  und  die  uiedrip^sto  — 1,9°.  Unangenehm  machten  sich  in  den  beiden 
letzten  Monaten,  wie  schon  vorher  gesagt  wurde,  die  großen  Temperatur- 
sohwankangen  flkhibar. 

Die  mittlere  Bewölkung  des  fliuimels  betrug  4,1  Zehntel;  es  kamen 
29  heitere  uud  20  trübe  Tage  zur  Auszählung;  diesem  steht  der  Herbst  des 
vorigen  Jahres  mit  33  heiteren  und  12  trüben  und  der  Herbst  des  Jahres  1901 
mit  30  heiteren  und  11  trüben  Tagen  gegenüber. 

Den  24  Regentagen  im  diesjährigen  Herbst  mit  einer  Gesamtniederschlags- 
höbe  von  132,6  mm,  welche  zum  weitaus  größten  Teile  im  Monat  September 
niedergingen,  stehen  im  Herbst  Torigen  Jahres  13  Segentage  mit  o8/3  mm 
B^enhohe  und  im  Herbst  1901  15  Regentage  mit  157,0  mm  Regen  entgegen. 

Die  relatiee  Feuchtigkeit  der  Luft,  im  Mittel  687o  betragene^  war 
annähernd  die  gleiche  wie  zur  selben  Zeit  in  den  Vorjahren. 

Ebenso  wie  in  den  früheren  Jahren  wehten  auch  in  diesem  Herbst  die 
Wiudt;  zum  überwiegenden  Teile  ans  dem  nördlichen  Quadranten  und  erreichten 
eine  mittlere  Stärke  von  2Jb  der  Beaufort-Skala.  Die  stärkeren  bezw.  stürmischen 
Winde  wehteo  alle  am  den  vorgenannten  Riehtangen,  so  am  30./1X.  ans  NO 
Stärke  6,  am  l./X.  NNW  6,  am  7./X.  NNO  7,  am  17./X.  NW  6,  am  26./X. 
NNO  7,  am  27./X.  NW  7,  am  a/XL  NNW  7,  am  10./XL  NW  8  and  am  18./XI. 
WNW  6. 

Das  Jahr  1902/1903  ist  mit  819  mm  Niederschlag  an  100  Tagen  das 
r^enreichäte  unter  den  Beobachtungsjahren  gewesen,  während  1900/1901  am 
wenigsten  Niederschlag  gefallen  ist,  nämlich  473  mm  an  Ö8  Tagen.  Der  große 
Unterschied  Icommt  nur  anf  die  Monate  Jnni  nnd  Juli,  da  die  fibrigen  10  Monate 

1902/1903  316  mm,  1900/1901  dagegen  367  mm  gebracht  haben,  wovon  132,6  mm 
im  Oktober  1901  in  24  Stunden  gefallen  sind.  Aber  auch  im  Mittel  des  Juni 
und  Juli  war  das  trockenere  Jahr  reicher  an  Seewinden,  zeigte  etwas  höhere 
Laftfeachtiglceit  und  Temperatur  und  mehr  Windstillen.  Zum  großen  Teil  ist 
der  Regenunterschied  darauf  zurückzuführen,  daß  ein  Taifun  am  16.  VIII.  1903 
107  mm  und  Gewitterregen  am  15.  und  16.  VJL  1903  116  mm  Regen  gebracht 
haben.  Tm  fibrigen  zeigt  das  regenreichere  Jahr  yon  IVflhIing  bis  Herbst  eine 
höhere  Bewölkung  und  geringere  Temperaturschwankungen  im  Jahr;  Insbesondere 
ist  der  Winter  Ifi'*  wärmer  gewesen  als  1900/1901. 


Die  große  Eistrift  bei  der  Neufundlandbank  und  die  WärmeverliäHiiisse 

dee  üeerwassers  im  Jalire  1903.') 

Von  Dr.  «erhard  Sdiett, 
AbtdlaBgcToratand  b«i  der  Deuitrheo  Stawarte. 

(Hlenn  Tafel  1«,  17,  18.) 

Der  erste  zusammenfassende  Aufsatz,  welcher  im  Mai  vorigen  Jahres  aus- 
gegeben wurde,')  behandelte  die  damals  schon  in  ihrer  ganz  ungewöhnlichen 
Ausdehnung  erkennbare  Eistrit't  bis  zu  denjenigen  Berichten,  die  bis  Ende 
April  vor.  J.  bei  der  Dentsehen  Seewarte  eingegangen  waren.   Dann  haben  die 

*}  Dio  na(')ist«h«iiden  Zeilen  hätten,  soweit  sie  die  Verbreitung  det  Eises  als  solchen  betreffen, 
■ebon  «twa  Iw  Herbst  vurigeu  Jahres  veröffentlicht  werden  kBnnco;  um  aber  einen  leidlich  klaren 
Bablick  in  die  WiriMTerbilUiiMe  dee  Meerwween  ta  gewinnm,  enriee  et  eidi  im  L^nfe  der 
UnlemdiaQg  •!•  notwendig,  aowohl  die  Monate  vor  der  HttrUt  als  andi  fceeonden  die  llonete 

nach  der  Trift  (bis  sum  Dezember  1903)  in  Betracht  zu  ziehen,  und  lo  war  da»  doidl  die  Mit- 
•rbeiter  zur  Se«  bei  der  Seewarte  einkochende,  hii-rauf  bezdgliche  Material  erat  Ton  etwa  Bnde 
Febmar  J904  ab  viilL-iändig  zur  Vorfü^'uni,'. 

*)  Vgl.  den  enten  Aufsatx  über  diesen  Gegensitend  im  Maibeft  1903,  8.  204  ff. 
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„Monatskarten  für  den  Nordatlantischen  Ozean'^  in  jeder  ihrer  Ausgaben  die 
wichtigsten  einzelnen  Eismeldungen  in  kartograoliiächer  Übersicht  und,  soireit 
möglich,  sofort  gebracht,  um  dem  Interesse  der  Schiffahrt  Genüge  zn  leisten. 

Jetzt,  da  die  Eistrift  als  solche  vor  fast  einem  Jahre  schon  ihr  Ende 
erreicht  hat,  kann  es  sich  wesuutlicli  uur  um  die  Aufgabe  noch  handeln,  in 
kurzer  Zusammenfassung  den  weiteren  Verlauf  der  Natoreneheinnng  nachträglich 
zu  beachreihen  und  ihren  thermischen  Einfluß,  wenigstens  soweit  die 
Wassertemperaturen  in  Betracht  kommen,  zu  untersuchen.  Auf  dem 
letztgenannten  Punkte  liegt  das  Hauptgewickt 

I.  Die  Eisverbreitung  Tom  April  1903  u.  (Tafel  16.) 

Wie  Tafel  10  der  ersten  Mitteilung')  zeigte,  erstreckte  sich  gegen  Endp 
März  und  während  des  ganzen  April  1903  die  große  Eiimasse  in  äußerst 
kompaktem,  diobtem  Auftreten  und  ununterbrochen  bis  reichlich  41"  N'Br. 
südwärts  herab  längs  der  Ostkantc  der  Bank;  der  Eindruck,  den  Tafel  10 
erwecken  konnte,  daß  das  Gros  der  Berge  im  Süden  und  Südwesten  der  Bank 
in  dieser  Periode  gelagert  habe,  daß  dagegen  weiter  nördlich,  im  Norden  nnd 
Osten  der  Bank,  vergleichsweise  weniger  Eis  vorhanden  gewesen  sei,  ist  wohl 
nicht  zutreffend,  da  aus  den  nördlicheren  Teilen  des  Gebietes  um  diese  Zeit  nur 
wenig  Meldungen  vorliegen.  Im  April  1903  war  auf  den  unter  gewöhnlichen 
ümstKnden  gQltigen,  ▼ereinbarten  New  Yorker  Daropferw^n  sowohl  d«r  AaS' 
reisen  wie  der  Heimreisen  noch  durchweg  so  viel  Eis.  daß  die  Verlegung  dieser 
Wege  nach  Süden  der  Sicherheit  halber  mit  Recht  noch  für  den  ganzen  Monat 
Mai  von  den  beteiligten  Dampfergesellschaften  aufrecht  erhalten  wurde. 

Gleichwohl  haben,  wie  >i>  h  erst  nach  Eingang  aller  Berichte  übersehen 
ließ,  die  Eisverhältnisse  des  Mai  1903  tatsächlich  eine  unverkennbare  Besserung 
in  der  kritischen  Genend,  d.  h.  an  der  Südostecke  der  Bank,  gebracht:  das 
Treibeis  war  im  Mai,  seiner  Hauptmasse  nach,  zeitweise  anf  otom  Sttekzuffe 
insofern,  als  sehr  südliche  Positionen  nur  noch  ausnahmsweise  vom  Eis  erreicht 
wurden.  Auf  rund  42^^  N-Br.  und  nördlich  davon  stand  zwischen  den  Meridianen 
von  52°  und  54*'  W-Lg.  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  eine  größere  Zahl  Eis- 
berge, desgleichen  an  der  Ostkante  der  Bank  selbst;  doch  blieb  dies  Eis 
hier  immerhin  vereinzelt.  Die  Kerumasse  des  Eises  lag  im  Mai,  wie  die 
Tafel  16  deutlich  erkennen  läßt,  auf  dem  nördlichen  Teil  der  Bank,  die  Süd- 
grense  für  das  Gros  war  ungeDlhr  dnreh  den  Breitengrad  Ton  Kap  Baoe  gsgoben; 
das  Hauptphänomen  spielte  sich  also  im  Mai  nicht  mehr  im  S&dosten  der 
Neufuudlandbank,  sondern  im  Südosten  Neufundlands  ab. 

Die  vorübergehende  Verminderung  des  Treibeises  in  der  Nähe  der  New 
Torker  Dampferwege  iiUhrend  des  Monats  Mai  hielt  aber  nicht  an;  im  Jnni  1903 

erfolgte  ein  zweiter,  wenn  auch  im  Vergleich  mit  den  Aprilverhältnissen 
schwächerer  Vorstoß  des  Treibeises  wieder  sehr  weit  nach  SüdeOi  bis  nach 
41«»  N-Br.  unter  49''-48''  W-Lg. 

Die  Vorposten  dieses  sweiten  Nachschnbes  waren,  wie  man  mit  riem* 
lieber  Sicherheit  jetzt  sagen  kann,  bereits  Anfang  Mai  1903  auf  der  HOhe 
von  St.  Johns  erschienen.  Am  5.  Mai  in  St.  Johns  eiukdiiiniende  Schiffe  hatten 
gemeldet,  daß  ungeheure  Bisfeldor  über  die  Bank  südwärts  trieben,  daß  die 
ganze  Nordkfisto  Neufundlands  durch  Eis  blockiert  sei  und  zahllose  Eisberge 
dortsolbst  mit  der  Strömung  südwärts  zögen.  Höchstwahrscheinlich  sind  die 
von  Mitte  Juni  1903  ab  in  der  Nähe  des  41.  Farallels  wiederholt  gemeldeten 
Eisberge  auf  diese  zweite  Bistrift  znrSckznfDbren;  denn  das  emeate  Airftreten 
von  Eis  so  weit  im  Süden  ist  nach  der  relativen  Eirtfreiheit  dieser  Zone  während 
des  Mai  auffällig.  Man  würde,  wenn  mau  vom  f\  Mai  1903  ab  bis  Mitte 
Juni  1903  die  Triftperiode  uud  von  rund  48°  N-Br.  bis  41°  N-ßr.  den  Triftweg 
unter  Hinzuziehnng  eines  Umweges  um  die  Nordostecke  der  Bank  iusgesamt 
auf  520  Sm  veranschlagt,  zu  einer  täglichen  Vorwärtsbewegung  des  Eises  um 
rund  13  Sm,  also  um  etwa  0.5  Sm  in  der  Stunde,  gelangen.  Dies  wäre  eine 
Oesobwindigkeit,  die  etwas  hinter  der  l&r  die  erste  Eistnft  im  Ifftrs  1903  be- 
rechneten geringsten  Gesehwindigkeit  sur&ckbleibt. 

1)  Vgl.  dm  eiMen  Aitals  Sber  dicMn  GcgeaMand  im  Maihcft  1903,  8.  S04ft 
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Hit  den  Eiabergen  dieser  sireiten  (Jani«)  Trift  war  eine  besonders  große 

Gefährdung  des  transatlantischen  Verkehrs  um  deswillen  verbanden,  weil  mit 
der  vurschreitcnden  Jahreszeit  die  Häufigkeit  des  Nebels  in  diesen  Gewässern 
außerordentlich  zunimmt.  Gleichwohl  konnte  vom  16.  Juni  1903  ab  fßr  aus- 
gebende, vom  26.  Jaoi  ab  für  heimkehrende  Schiffe  die  sonst  übliche  Route 
wieder  eingebalten  werden,  auf  der  der  47.  Meridian  iti  42°  hezw.  41°  N-Br. 
geschnitten  wird;  aber  vereinzelte  Berge  waren  zwischen  42"  N-Br.  und  dem 
ttoßersten  Sfldrand  der  Bank  noeb  wihrend  des  ganien  Juli  19<^  Torbanden, 
offenbare  Reste  der  Juni-Tiift.  Ja,  noch  am  12.  Augnst  werden  zwei  einzelne 
Berge  sogar  in  41°  N-Br.  unter  49°  W-Lg.  gesehen! 

Im  übrigen  beschränkte  sich  während  Juli  und  August  1903  da^  Eis- 
vorkommen  —  ähnlich  wie  im  Mai  —  auf  die  nördlichsten  Teile  der  Bank. 
Die  Belle  Isle  -  StraCe  wurde  erst  am  4.  Juli  1903  passierbar,  war  am  9.  Juli 
fast  eiafirei,  doch  erschienen  schon  von  Mitte  Juli  ab  wieder  sehr  viele  Berge 
▼or  der  Straße,  welebe  zum  Teil  in  diesdbe  eindringen  konnten,  so  ds8  oie 
SebilTahrfe  von  neuem  daselbst  sehr  behindert  war.  In  der  Tat  ist  bis  zum 
Schloß  der  Schiffahrt  durch  die  Belle  Isle  Straße  ständig'Eis  in  ihrer  Umgebung 

Sesichtet  worden,  äo  i.  ß.  noch  am  10.  Oktober.  Diese  Gegend  ist  also  in 
er  Saison  1903  niemals  ganz  eisfrei  geworden.^). 

Die  im  vorstehenden  überblick  vertretene  Auffassung  von  dem  zeitlichen 
und  örtlichen  Auftreten  des  Nenfundland-Eiaes  stimmt  im  allgemeinen  Kut  mit 
den  Darlegungen  tkberein,  welebe  Heir  Kapt.  Garde  ror  kurzem  TerOlMitlieht 
hat;*)  ich  glaube  nur,  daß  im  Juni  ein  recht  erheblicher  neuer  Vorstoß  von 
Eis  stattgefunden  hat,  und  sodann  dürfte  die  Meldung,  wonach  am  12.  August 
in  37°  52'N-ßr.,  7r  bO' W-Lg.,  also  auf  der  Höhe  von  Richmoud,  160  Sm  vom 
Ufer,  der  Rest  eines  Bisberges  gesehen  sein  soll,  nnf  irgend  einem  Irrtum 
bemhen;  Zeit  sowohl  wie  geoirraphische  LHnge  wären  ganz  unerklärlich,  zum 
mindesten  würde  es  sich  nur  um  den  Best  eines  Stückes  Eises  vom  St.  Lorenz- 
Golf  bnndeln  kttnnen.  welohes  in  einen  Wasser  Ton  19*  bis  SO*  0.  T«np«ratiir 
sidi  eriialten  bitte  (t). 

n.  Die  WiraeTerhiltnisM  des  MewwaBsen  im  Jabre  im 

aind  naeb  twm  Tersebiedenen  Richtungen  auf  den  beigefügten  Tafeln  (17,  18) 
und  in  dem  nachstehenden  Text  behandelt;  erstens  sind  quer  über  den  ganzen 
Ozean  längs  des  in  den  einzelnen  Monaten  befahrenen  internationalen  Daropfer- 
weges  zwischen  Englischem  Kanal  und  New  York  die  im  Jahre  1903  beob- 
achteten Temperaturen  der  Meeresoberfläche  sowie  ihre  Abweichungen  von  den 
normalen  "Werten  dargestellt  (Tafel  17);  zweitens  sind  für  die  kritische  Gegend 
des  Eisvorkommena  auf  und  in  der  Nähe  der  Neafundlaudbank,  d.  h.  für  die 
Gegend  von  87*— 60*  N<Br.  und  40*^60*  W-Lg.,  alle  Beobaebtungen,  alao  nioht 
bloß  diejenigen  vom  internationalen  Dampferwege^  nnd  zwar  wiederum  unter 
Vergleich  mit  den  Normalwerten  kartographisch  verwendet  worden  (Tafel  18). 
Bei  der  lediglich  für  den  internationalen  Dampierweg,  aber  Quer  über  den 

ganzen  Ozean  gültigen  üntersuchung  sind  Mittelwerte  der  Temperatur  für 
treifen  von  5°  zu  Länge  berechnet  worden,  bei  der  für  die  Neufundland- 
Gegend  ansgeführten  Untersuchung  sind  die  Mittelwerte  auf  Eingradfelder  bezogen. 
Die  Normalwerte  der  Tempwntor  wurden  in  beiden  Fällen  der  bekannten 
„Quadratarbeit"  der  Deutschen  Seewarte  entnommen;  auf  den  Tafeln  treten  sie 
nicht  als  solche  auf,  sondern  nur  die  Differenzen  „Wert  1908  minus  Normalwert". 

Damit  wir  nicht  Gefahr  laufen,  als  lokal  bedingte  Erscheinung  das  anzu- 
seben,  waa  in  Wirklichkeit  dureh  allgemeine,  weitgreifende  YerindemBgen  bedingt 


I)  Die  .Munattikarte  für  den  NordaÜAntUcben  Ozean",  November- Ausgabe,  hatte  auf  Grund 
einer  Notiz  in  der  ,Shipping  Gazette'  die  Meldoag  aas  Dande«  reneichnet,  daß  ein  Far  Oer-Kuttcr 
Anfkof  Oktobtr  t.  i.  b«i  den  Far  0«r  Eiabeig«  Muntioffen  hsb«,  too  deneo  «ioige  «af  166  m  U«fem 
Waner  an  Chvnd  tlBait  m  wurde  Hiaf  dai  gan  vagewdluiUebe  diww  tStwtkomaum  MngvwleMn. 

Später  stellte  sich  aber  dorch  eine  ilber  Kopenhagen  kommende  Nachrieht  heraus,  daß  der  KapiliB 
dieses  Kutters  bestritt,  jemals  eine  solche  Meldung  gemacht  zu  haben,  und  daß  er  koiu  Kis 
gesehen  hat.  Ed  liegt  daher  irgend  ein  unerklärtes  Miij Verständnis  vor,  und  die  Deutsche 
äeewarte  möchte  hiermit  ausdrücklieb  darauf  hinweisen,  daß  Kis  bei  den  Far  Oer 
foi  Jahre  1903  nioht  gemeldet  ist. 

>)  leforboldeae  i  de  arktiek«  Have  1903,  S.  XII.  Soadenbdraok  aas  dem  i^Jabihadi 
im  Dia.  MaleaioL  badtalM",  abgeMbloHan  Kopenhagen,  das  4  Jaaaar  190«. 
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sein  kaBB,  iitt  es  nStelicb,  die  Darelmiiistaniiig  der  WtrmOTMrihtttBfaw»  1908  mit  der 
quer  über  den  ganzen  Ozean  längs  des  Dampfenregee  gültigen  DarMellnDg  tu 
begionen.   Wir  fiaden  dann  folgendes: 


Das  Wasser  ist  tu 
war« 

Das  Walser  ist  zu 
1  kalt 

1903  Junar  . 

aaf  den  nflrdlidiMiWegini 

▼OBT0"Ua40«W-L«. 

Toa40*bialO^-Lff. 

1803  Jannu-  . 
a  Februar 
a    Hin  .  . 
,    April  .  . 

auf  den  afidlichcii  W«gen 
■     «        •  • 

von  70°  bisO&^W-Lg. 

.  70*  ,  eo»  , 

.  70<»  .  45°  , 
,  70°  ,  30«  , 

von  65°  bU  10°W  Lg. 
,  «0°  .  10°  , 
.  «°  .  10»  , 
,  30°  ,  10°  , 

Um  etwa  0^°  za  warm  aa^ 
twlscbea  50»— 4S»W  aad 
15°— 10»W. 

1903  MMi.  .  . 
%  Jral  •  • 
,   Juli .  .  . 
,    AugoM  . 

,  8«ptemb. 

auf  des  »lidlicben  Wegen 
•     »        •  • 

■       »            »  » 

g     ,   DOrdUdMB  » 

a      •          ■  • 

Ton  70°  bis  50°W-Lg. 
,  70°  ,  «5«  . 
,  70°  ,  65°  , 
,  70°  .  66°  , 

•  21  •  • 

Ton50°bialO°WLg. 
,  «5»  ,  10°  , 
.  «•  ,  10°  , 

.  85°  ,  10°  , 
.  65°   ,  10°  , 
,  66°   .  10°  , 

ZwiidMii  60°— 56°  aaeb  fa 
kalt. 

1903  Oktobw 

anf  den  nördlichen  Wegen 
•     •        ■  • 
■     •        •  • 

Ton  70°  bis  60°W.Lg. 
.  70°  ,  55°  . 
,  7«»  .  4»«»  . 

Ton  60°  bis  10°W-Lg. 
,  55^  .  10°  . 
.  40»  .  10»  , 

Da  I^ormalwerte  der  Oberflächentemperatureu  für  die  Strecken  einerseits 
zwisehen  Uiard  and  lO*"  W-Lg.  and  anderseits  swischen  70*  W-Lg.  and  Sandy 

Hook  noch  nicht  berechnet  sind,  war  die  Ausdehnung  des  Vergleichs  der 
Temperaturen  von  1903  mit  den  normalen  bid  unmittelbar  zu  den  Küsten 
Europas  bezw.  Nordamerikas  nicht  möglich;  ea  ist  aber  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  der  Sinn  der  Abweichungen  der  Temperaturen  im  Jahre  1908  flkr  diese 
zwei  kurze  Strecken  derselbe  gewesen  wie  Ar  die  nächst  aagremenden  iwe! 
reinen  Seestrecken. 

Wenn  wir  so  die  vorstehende  Tabelle  fiberschauen  und  dabei  die  oberste 
Reihe  weglassen,  fbr  welche  nur  relativ  wenige  Beobachtungen  zur  Vcrfugong 
standen,  da  sie  nur  anf  die  Beobachtungen  auf  dem  nördlichen  Dainpferwege 
vom  1.  bis  etwa  14.  Januar  1903  gegründet  werden  konntOi  so  ergibt  sich 
snnlehst,  daß  schon  im  Januar  1903,  als  noch  keine  Spar  Ton  Eis  aof  den 
Schiffahrtdinien  in  Sicht  war,  das  Wasser  mit  Ausnahme  aes  schmalen  Streifens 
zwischen  amerikanischer  Küste  und  65"  W-Lg.  durchweg  über  die  ganze 
Breite  des  Ozeans  hinüber  bis  Europa  zu  kalt  war,  um  1'  bis  3  zu  kalt  in 
der  westliehen,  nm  0,5**  bis  1°  zu  kalt  in  der  östlichen  Hälfte.  Darauf  folgt^ 
und  zwar  von  Februar  bis  Ende  April  hin,  eine  sehr  regelmäßige  Zunahme  der 
Ausbreitung  eines  Temperaturüberschusses  schrittweise  von  Westen  nach  Osten 
in  dem  Sinne,  daß  die  anftnglieh  negative  TemperatoFanomalie  allmihlich  bis 
nach  30°  W^-Lg.  (!)  in  eine  solche  mit  positivem  Vorseichen  überging,  und  zwar 
war  stets  zwischen  70"  und  GO"  W-Lg.,  also  dort,  wo  die  Schiffe  im  stärksten 
Sti'ichü  des  Gollsti'omes  sich  beiluden,  der  Betrag  dieser  pusitiveu  Abweichung 
am  größten,  so  daß  man  den  Eindruck  erhält,  daß  der  Golfstrom  im  Frühjahr 
1903  eine  über  sein  durchschnittliches  Maß  hinausgebende  thermische  Energie 
entwickelt  hat.  Wohlgemerkt,  fällt  dieser  Wärmevurstoü  in  die  Zeit  der  ersten 
gewaltigen  Bistrift. 

Dieser  Periode  des  Yordringens  der  Wärme  folgte  dann  vom  Mai  bis 

Juni,  d.  h.  im  Friihsommer,  als  die  zweite  Eistrift  sehr  mächtig  war,  ein  ebenso 
entschiedener  Kückgang  der  positiven  Temperaturauomalie  auf  der  ganzen  west- 
lichen Hälfte  der  Wege  —  lediglich  swischen  65*  nnd  70*  W-Lg.  blieb  das 
Wasser  zu  warm  — ,  und  diese  nunmehr  wieder  den  Ozean  in  seiner  gesamten 
Breitenausdehnung  iimfasfiende  abnorme  Abkühlung  Idieb  in  bewunderns- 
werter Konstanz  bis  Ende  September  erhalten.  Während  dieses  Zeitraumes  war 
die  negative  Anomalie  meistens  am  größten  zwischen  60»  und  45»  W-Lg.;  in 
der  näheren  und  weiteren  Umgebung  der  Neufundlandbank  und  auch  südlich 
davon  im  Qolfstromgebiet  war  damals  das  Meerwasser  um  durchschnittlich  2» 
zu  kalt.  Auch  llkr  die  europäische  Seite  des  Oieans  Jcann  man  vieUeieht  ein^ 
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allerdiugs  geringe  äteigeruDg  des  Wärmedeüzits  feststelleo,  deno  das  Wasser 
war  im  Sommer  1909  daselbst  im  Mittel  um  melur  als  1*,  stellenweise  und  Eeit- 
w^ae  am  nahezu  2°  zu  kalt. 

Eine  dritte  und  letzte  Periode  von  einem  Wärmecharakter,  der  dem  des 
Sommers  entgegengesetzt  ist,  aber  dem  des  Frühlings  entspricht,  begann  endlich 
mit  Ende  September,  Anfang  Oktober  1903  und  hielt  bis  Ausgang  des  Jahres 
an ;  die  FläishrMKn'nhcitoii  mit  WärmfMihorHcliuG  auf  der  am<M-iknni3chen  ITiUfte 
des  Ozeans  urfahreu  von  neuem  eine  Vermehrung  auf  Kosten  derjenigen  mit 
Wlrmemangel,  so  daß  sebließUch  im  Dezember  die  geographische  Ansbreitanff 
der  positiven  und  negativen  Wärmeanomalie  sich  die  Wage  hielt.  —  Auf 
Tafel  17  ist  durch  die  x  x  x  x  fiinio  dieser  interessante  zeitliche  und  örtliche 
Wechsel  in  den  Temperaturabweichuugeu  leicht  zu  verfolgen,  wobei  nur  uoch- 
msls  darsn  winnert  sei,  daß  diese  Ergebnisse  lediglich  für  die  konventionellen 
Dampferwege  abgeleitet  werden  konnten  und  Geltung  haben.  — 

Die  der  Umgebung  der  ^leufundlandbank  gewidmete  Kiozeluntersuchung, 
die  ihren  bildlichen  Ansdmck  in  Tafel  18  gefunden  hat,  und  von  der  in  Hinblick 
auf  eine  thermische  Wirkung  des  Eisvorkonunüos  kritische  Erkenntnis  zunächst 
erhofft  werden  sollte,  kann  zu  der  nachstehenden  Tabelle  zusammengefaßt  werden. 
In  dem  Gebiete  zwischen  37"  — 60**  N-Br,  und  00°  — 40"  W-Lg.  waren  die 
normal  temperierten  Eingradfelder,  die  m  wannen  Eiugradfald«r  und  die  an 
kalten  Siagradfelder  in  den  einzelnen  Monaten  folgendermaßen  ▼erteilt: 


Normal 

SSu  kalt 

Zn  warm 

Zahl 

Zahl 

•/o 

Zahl 

•/o 

2 

104 

76 

33 

23 

138 

a  Febniar  

4 

60 

08 

24 

27 

88 

S 

2 

88 

68 

37 

30 

Iii 

4 

4 

M 

59 

84 

37 

SS 

2 

2 

bb 

59 

37 

30 

94 

s  Juni   

0 

0 

71 

80 

6 

20 

77 

0 

0 

88 

92 

s 

8« 

0 

0 

115 

97 

3 

m 

1903  September  .... 

3 

;i 

86 

86 

12 

12 

101 

1 

1 

71 

83 

14 

IG 

8ti 

«    Nitveaiber  .  . 

68 

78 

18 

21 

87 

i 

i 

46 

43 

8« 

64 

104 

Der  Vergleich  der  Prozentzahlen  untereinander  und  in  den  verschiedeuen  • 
Monaten  ist,  obwohl  die  Zahl  der  in  den  einzelnen  Monaten  mit  Beobachtongen 

besetzten  Eiugradfelder  erheblich  schwankt  und  auch  die  geographische  Ver- 
teilung der  Beobachtungen  an  sich  innerhalb  des  Kartengebietes  sehr  wechselt, 
doch  ganz  gut  möglich,  da  man  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen  kann,  daß 
auf  die  zu  warmen  und  auf  die  zu  kalten  Gebiete  unter  Berücksichtigung  ihrer 
jedesmaligen  Ausdehnung  jeweils  annähernd  gleich  viele  Beobachtungen  fallen. 
Wir  sehen  dann  zunächst,  daß  der  für  die  Linie  des  transatlantischen  Dampferweges 
abgeleitete  Wtnnegatig  des  Jahres  1908  im  wesentlichen  auch  gilt  f&r  die 
Fläche  speziell  des  Neufundland-Gebietes.  Das  Jahr  begann  mit  einem  Über- 
gewicht der  zu  kalten  Eingradfelder  über  die  warmen;  vom  Januar  bis  April 
stieg  aber  die  Zahl  der  zu  warmen  Eingradfelder  auf  Kosten  der  zu  kalten  ein 
wenig,  nämlich  von  23%  bis  37 7o'  dann  von  dem  Maximum  mit  39 7o 

im  Mai  bis  auf  das  Minimum  von  37o  im  August,  in  welchem  Monat  also 
d.  h.  so  gut  wie  das  ganze  Gebiet,  zu  kalt  war.  Mit  September  begann  schließlich 
wieder  cne  Zahl  der  zn  warmen  Felder  zuzunehmen,  und  zwar  so  stark,  daß  am 
Ende  des  Jahres  nicht  lediglich  eine  etwa  gleiche  prozentische  Zahl  von  zu  warmen 
und  zu  kalten  Feldern  erreicht  wurde.  BoinifM-n  sogar  ein  Übprschnß  von  11"  y  der 
zu  wannen  Flächeneinheiten  über  die  zu  kalten  bestand.  Hieraus  wird  auch, 
nebenbei  bemerkt|  klar,  daß  die  Untersuchung  der  thermischen  Bedeutung  der 
Bistrift  zum  wMiigsten  fiber  Dezember  1900  hinaus  nicht  ausgedehnt  zu  werden 
braucht 
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Wm  die  Große  der  thnrmiBeheD  Abweidrangen  tob  deo  Nornitl» 
werten  enlaugt,  ao  Bcheinen  die  negativen  Abweichungon  durchweg  etwas  größere 
Beträge  erlangt  zu  haben  als  die  positiven:  dabei  kann  man  und  darf  man  den 
ganz  großen  Abweichungen,  die  fast  auf  jeder  der  kleinen  Kärtchen  der  Tafel  18 
an  derselben  Stelle,  nämlicb  etwa  60  bis  100  Sm  im  Süden  von  der  Südspitze 
der  Neufuudlandbank.  a1:*o  nördlich  von  etwa  41''  N-Ur.  zwischen  48°  und 
62**  W-Iig.  anzutreffen  siod,  nicht  übermäßig  großen  Wert  beilegen,  weil  dort 
die  Vinn«»  und  kalten  Stromgebiete  anßerormtliob  scharf  aneinand«:  grenxen 
und  bei  etwaigen  auch  nur  kleinen  Verschiebungen  der  Stromgrenzeu  oder  bei 
selbst  geringfügiger  Unsicherheit  des  Schiffaortca  der  Vergleich  mit  dem  Normal- 
werte  keine  reale  Bedeutung  hat.  Immerhin  ist  nicht  zu  verkenneu,  daß  sogar 
IUI  eigentlichen  Golfstromgebiet,  im  ausgesprochen  warmen  Wasser  sfidlieh  von 
41''N-Br.  und  selbst  von  40"'N-Br.,  ein  sehr  großes  Wärmedefizit  im  Sommer  1903 
bestanden  hat,  und  zwar  lagen  von  Juni  bis  Angust  auf  erheblichen  Strecken 
die  Wirmegrade  dorehschiiittlich  3"  bis  4*  unter  den  normalen. 

In  weleh  hohem  Maße  die  Erniedrigung  der  Soramertemperainren  in  den 
Gewässern  von  Neufundland  tatsächlich  als  abnorm  zu  bezeichnen  ist,  dies 
lehrt  ein  Blick  auf  den  gestörten  jährlichen  Gang  der  Temperatur  im  Jahre  1908 
lUr  mehrere  Abschnitte  der  vereinbarten  Bampferwege  (siebe  TaM  17).  Normaler^ 
weise  soll  die  Wassenrtraie  Ton  Min  ab  bis  Angnst  hin  tanetunan;  statt 
dessen  ergibt  sich 

für  70° — 65°  W-Lg.  vom  Juni  zum  Juli  Konstanz  der  Temperatur  mit  19,1°, 
für  65** — 60°  W-Lg.  vom  Juli  zum  August  eine  Abnahme  der  Temperatur 

von  294*  auf  21,6% 
fftr  Ö&'^öO'*  W'hg,  Tom  Mai  bis  Jnni  eine  Abnahme  der  Temperatur 

von  17,4°  auf  17,P. 

Auf  der  europäischen  Seite  des  Ozeans  ist  dagegen  der  Umstand 
charakteristisch,  daß  im  Frfihjahr  (März— Mai)  mehrCicb  keine  der  vorwärts« 
schreitenden  Jahreszeit  etttS[Hreelimide  Zunahme  der  Temperatur  eingetreten  zu 

sein  scheint;  wir  finden 

für  35** — dO'  W<Lg.  vom  April  zum  Mai  eine  Abnahme  der  Temperatur  von 

12.9°  auf  12,6°, 

flkr  80"— 85*  W-Lg.  Tom  April  tum  Mai  KonstansderTemperatnr  mit  12,3°, 
für  35* — ^20*  W-Lg.  Tom  April  snm  Mai  eine  Abnahme  der  Temperatur  von 

11,9°  auf  11,4% 

für  20® — 16'  W-Lg.  vom  April  zum  Mai  Konstanz  der  Temperatur  mit  11,4°, 
für  15°— 10°  W-Lg.  vom  März  zum  April  KonsUnz  der  Temperatur  mit  10,8% 
ßir  10" —  ö"  W*Lg.  vom  März  zum  April  eine  Abnahme  der  Tempemtnr  von 

10,0"  auf  9,6". 

III.  Die  ünaek«  der  Irattiierai  WlnuTeriilltilMe  dw  Jafens  INS. 

Suchen  wir  aus  den  vorstellenden  Betrachtungen  in  Hinblick  auf  die  ganz 
ungewöhnlichen  Mengen  von  Treibeis  uud  Eisbergen  des  Jahres  1903  allgemeine 
Gesichtspunkte  über  die  Ursachen  uud  thermische  Bedeutung  eines  solchen 
Naturpbäuumens  zu  gewinnen,  so  ist  es  wohl  sicher,  daß  die  Würmeverhältnisae 
des  Oberflächen  Wassers  im  Nordatlautischeu  Ozean  im  Jahre  1903  unter  dem 
LiuÜusse  mindestens  zweier  bestimmender  Faktoren  gestanden  haben.  Das  Vor- 
handensein der  großen  Bismassen  ist  von  nicht  zu  vernachlässigendem,  wenn 
auch  wohl  lokalem  Einfluß  gewesen  —  es  soll  davon  erst  an  zweiter  Stelle  die 
Rede  soin.  Ein  viel  w  i  c  Ii  Ii  innrer  und  grundl  e^'eu  der  Faktor  ist  aber 
nach  meiner  Überzeugung  in  ailgemeiueu,  vorwiegend  wohl  als 
lutensitäts Änderungen  zu  charakterisierenden  Sehwankungen  zu  er- 
blicken, denen  die  zwei  großen  Strönningcn,  der  Golfstrom  sowohl 
als  auch  der  Labradorstrom,  unterworfen  gewesen  sein  müssen.  Es 
sind  dies  also  Einflüsse,  die  mit  dem  Bisvorkommen  niehts  zu  tun  haben,  deren 
Urspruugsgebiet  vielmehr  lokal  sehr  weitab  von  den  hier  betrachteten  Meeres- 
gegendeu  Tiegen  kann  und  wahrflcheiulich  wirklich  eutfernt  gewesen  ist,  es  sind 
Einflüsse  von  weitreichender  uud  anhaltender  Wirkung  auch  auf  das  Klima  der 
betroflenen  Oebiete.  Das  Thema  der  unpwiodisehen  großen  Schwankungen  der 
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ozeaDogiapliischea  und  meteorologischea  Werte  über  dem  nördlichen  Mord- 
atIjuiti«sheD  Oseui  mifl  ihrer  Bedentnng  im  besondem  fttr  das  Klima  Ton  Weat> 
eiiropa  ist  ja  seit  Potterssons  erster  Abhandlung/)  der  sieb  Arbeiten  von 
Dickson,*)  Meinardus^s  u.  a.  anschlössen,  nicht  von  der  wissenschaftlichen 
Tagesordnung  verschwunden;  die  Gedankenfolge,  welche  dabei  in  Betracht 
kommt,  mag,  obschon  sie  Fachmeteorologen  gelänfig  ist,  hier  unter  Benutzung 
der  klaren  AuslÜhrungen  von  Meinardus  (a.  a.  O.,  S.  196)  angedeutet  sein.  „Es 
ist  sehr  wahrscheinlicb,  daß  die  Geschwindigkeit  des  GoUstromes,  seine  Wärme- 
fÜirong  und  OberflSchentemperatnr,  die  relative  Tiefe  der  baromebriflohen 
Minima,  die  Stärke  und  Richtung  der  vorlierrachenden  Luftströmungen  über  ihm 
wenigstens  in  der  kalten  Jahreszeit  auf  das  engste  miteinander  verknij])ft  sind, 
und  zwar  in  der  Weise,  daß  diese  Elemente  eine  in  sich  geschlosdeue  Kette 
Ton  Ursachen  und  Wirkungen  darstellen.  Denn  ein  jedes  diesw  Elemente  irixd 
von  dem  vor  ihm  genannten  beeinflußt,  und  das  erste  ist  von  dem  letsten  ab* 
hängig.  Wird  nämlich  aus  irgend  einem  Grande  die  Geschwindigkeit  des  Golf« 
Stroms  s.  B.  fiber  das  normale  Maß  vergrößert,  so  wird  die  Wirmesnftdir  ans 
sfidlichen  Breiten  vermehrt,  es  wächst  die  Temperatur,  d.  h.  es  entsteht  eine 
positive  Teraperaturabweichung  von  der  normalen.  Eine  positive  Temperatur- 
abweichuug  hat  eine  Vertiefung  des  isländisctieu  Luftdruck-Miniumms  und  wahr- 
scheinlich anoh  eine  Vertiefung  der  ganzen  Lnftdrackfurche,  welche  sich  über 
das  Nordmeer  erstreckt,  zur  Folge.  Kiner  abnormen  Tiefe  des  Luftdrucks  über 
dem  Meer  entspricht  eine  höhere  Windgeschwindigkeit  über  dem  Golfstrom. 
Eise  Folge  der  sti^keren  Lnftbewegung  ist  eine  Bescblennigung  der  Hewes- 
Strömung,  zumal  wenn  die  Richtung  des  Windes,  wie  es  tatsächlich  hier  der 
Fall,  mit  der  Richtung  des  Golfstroma  zusammenfällt.  Eine  Beschleunigung  der 
WasserbeweguDg  aus  Süden  und  Südwesten  entspricht  aber  wieder  einer  ver- 
mehrten Witrmesafahr,  und  so  fort 

Eine  einmal  eingeleitete  Störung  des  Gleichgewichtszustandes  wird  sich 
also  seibat  zu  erhalten  streben,  und  es  ist  möglich,  wenn  auch  sehr  schwer 
zahlenmißig  sn  beweisen,  daß  wir  diesem  System  sieh  selbst  induzierender 
Kräfte  die  Konstanz  des  Sinnes  der  Temperaturabweichung  des 
Golfstroms  mehrere  Monate  hindurch  zuzuschreiben  haben.  Natürlich 
findet  dieser  Vorgang  ein  Ende,  wenn  vou  außen  her  Einwirkungen  sich  geltend 
machen,  welehe  jenen  Kräften  mit  Erfolg  entgegenarbeiten.  Das  kann  s.  B. 
dadurch  geschehen,  daß  die  Geschwindigkeit  der  kalten  Polaratrömungen  zu- 
nimmt, welche  östlich  von  Neu-Fuodland  als  Labradprstrom  und  östlich  von 
Island  als  Abzweigung  der  ostgrönländischen  Strömung  dem  Golfstrom  in  die 
Flanken  fallen  nnd  seine  Temperaturverhältnisse  beeinflussen. 

Eine  abnorme  Zunahme  der  Geschwindigkeit  des  Labradorstroines  ist 
aber  gerade  in  solchen  Wintern  wahrscheinlich,  wenn  auch  der  GoUstrum  uod 
die  winde  fiber  ihm  eine  größere  Geschwindigkeit  haben.  Denn  da  die  nord- 
westlichen Winde,  welche  an  der  Küste  Lnbradors  wehen,  durch  eine  Vertiefung 
des  isländischen  und  westgröuliiudischeu  Minimums  ebenso  verstärkt  werden, 
wie  die  südwestlichen  Winde  vor  dcu  Küsten  Europas,  so  wird  mit  ihnen  auch 
die  Labradorströmung  beschleunigt.  Es  scheint  mir  nicht  ausgeschlossen  SU 
sein,  daß  der  Labradorstrom  in  solchen  Fällen  dem  Golfstrom,  welchen  er 
östlich  Neufundlands  trifft,  eiue  negative  Temperaturabweichung  gibt,  welche 
aber  erst  nach  Verlanf  eines  halben  Jahres  in  den  nordwestenroplischen  Meeren 
zur  Geltung  kommen  würde.  Die  Folge  davon  würde  dann  das  Auslösen  eines 
entgegengesetzt  wirkenden  Kreislaufes  von  Kräften  sein,  wie  er  oben  ge- 
schildert wurde." 

Die  hier  Ton  Meinardus  vorgetragenen  Schlußfolgen  sind  alle  einleuchtend 
und  zwingend,  wenn  schon  über  die  relative  Bedeutung  der  einzelneu  bestimmenden 
Elemente  keine  bestimmten  Angaben  gemacht  werden  können.    Viel  mißlicher 


1)  (  lu  r  tiie  Beziehungen  zwUcImb  hTdMgniplilMlien  umI  BCMoiologlsdieii  PhiMMMaso» 

.Meteorol.  Zeitsc  hrift*  1896,  S.  385 ff. 

*)  On  the  circnlatioa  of  tk*  larf«««  wat«r»  of  th«  North  AtUatle  oeeao, 
LoadoB.  Boyal  Sodt^  1901. 

•)  Dm  Wintn^ÜBa  la  MlMl-  and  NordwMt-Borop«  aad  der  OtdMraa^  .ZdiMtolft  4«r 
««Mlbchaft  far  Erdkundt«,  1S9S,  &  isaff.,  betoadm  8. 199,  19S,  196,  196;  vgl.  .ll«t«»iol.  Zeit 
Mbrift  1898',  S.  85. 
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aber  ia  Hiublick  auf  deu  uaheliugendeu  Wuusch,  eiu  wirkliches  Beispiel  solclieil 
Znflammenwirkens  der  ozeanographischen  und  meteorologiaehen  FaKtoren  Tor* 
zufuhren,  ist  die  Schwierigkeit,  ja  nahezu  Unmöglichkeit,  anzupebon,  was  im 
einzelnen  Falle  Ursache,  waa  Wirkung  ist,  d.  h.,  wo  der  Ausgangspunkt  der 
primiren  nnperiodisohen  Abweichnngeu  gelegen  nnd  wann  er  suent  wirksam 
geworden.  Da  außerdem  noch  für  eine  nicht  absehbare  Zakonft  der  Versuch 
nutzlos  erscheint,  synoptische  Karten  der  Stromversetzungen  zu  entwerfen, 
sofern  man  solche  Karten  mit  Karten  der  durchschnittlichen  Stromzustände 
yergleichen  will,  da  ferner  die  STOoptUchen  Wetterkarten  für  das  Jahr  190S 
erst  in  etwa  4  Jahren  vorliegen  werden,  uud  die  provisorischer  Anfallen  iu  den 
.Internationalen  Dekadenberichten**  für  unseren  Zweck  nicht  genügen,  so  ist  es 
jettt  nteht  möglich,  spedelt  auf  das  Jabr  1903  eine  Anwendung  ^eter  oben 
wiedergegebenen  Gesichtspankte  zu  versuchen.')  Es  kann  nor  die  Wabr- 
BObeinlichkeit  foli^ender  Zusammenhänge  behauptet  werden. 

In  Übereinstimmung  mit  dem  unter  11  dargestellten  W&rmegange  hat  der 
Golfttrom  im  Frlklijabr  1908,  naobdem  im  Torwiiiter  1908/06  eine  SchwUcbinis 

desselben  vorgelegen  bat,  einen  sehr  energischen  Vorstoß  nach  Osten  bis  zur 
Mitte  des  Ozeans  gemacht  unter  Vermehrung  seines  Wärmeinhaltes  und 
unter  Vergrößerung  seiner  Geschwindigkeit  Dieser  Vorstoß  hat  seinerseits 
Veranlassung  gegeben  zn  einer  Verstlrlrang  des  kalten  Labradonrtromes.  Man 
kann  darin  nach  dem  Gesetze  der  Kompensationsbewegungen  einen  unmittelbar 
bedingten,  also  lediglich  ozeanographiscben  Vorgang  sehen,  mau  kann  aber  auch, 
wie  dies  Meinardns  Torsiebt,  den  Umweg  and  die  Uinschaltnng  der  Mitwirkung 
der  meteorologischen  Glieder  wählen;  das  Endergebnis,  welches  mir  gans 
sicher  erscheint,  wird  immer  dasselbe  sein,  daß  nämlich  in  der  Tat  «iurch  eine 
größere  Geschwindigkeit  des  Golfstroraes  eine  größere  Geschwindigkeit  des 
sdtlieh  einfallenden  Labradorstromes  ansgelOBt  wird,  aad  «war  wird  ein  ge- 
wisser zeitlicher  Spielraum  notwendig  sein,  bis  die  Intensitätsvermehrung  des 
Labradorstromes  zur  allgemeinen  Erscheinung  wird.  Aus  dieser  Auflassung 
folgt  weiter,  daß  die  abnorme  fiistrift  des  Jahres  1903  durch  eine  im  Spät- 
winter 1908/03  und  Frühjahr  1908  eingetretene  besonders  starke  Golfstromtrift, 
wenn  auch  natürlich  nicht  allein  verursacht,  so  doch  sicher  sehr  begünstigt 
worden  sein  d&rfte.  Ein  starkes  Fließen  des  Golfstromes  auf  der 
amerikanisobenHllfte  des  Ozeans  wird  immer  naoh  gewisser  Zeit  die 
Neigung  zu  vermehrtem  Fließen  des  Labradorstromes  uud  damit  in 
den  Monaten,  in  denen  überhaupt  Eis  treibt,  die  Wahrscheiulichkeit 
fftr  ein  weit  südliches  Vordringen  des  Nenfandlandeises  herbeiführen. 

I>er  Labradorstrom  seinerseits  bat,  wenigstens  anf  der  Nenfinidlandbank 

uud  deren  weiterer  Umgebung  auch  über  dem  tiefen  Wasser,  die  Sachlage 
beherrscht  vom  Mai  bis  zum  August  11K)3  einschließlich;  uud  von  September 
ab  ist  danu  der  im  Sommer  zum  mindesten  thermisch  zurückgedrängte  Golfstrom 
wieder  in  seine  alten  Rechte  getreten.    8o  weit  lassen  sich  aus  großen,  all- 

5emeinen  Schwankungen  der  Wasserbewegungen  die  Wärmeverhältnisse  des 
abres  1903  erklären,  und  es  ist  sogar  noiwcudig,  anzunehmen,  daß  hierdurch 
der  Ornndton  des  gesamten  WSrmeganges  gegeben  gewesen  ist,  auch  wenn 
es  zu  Eiatriftcn  (Tal)oi  gar  nicht  gekommen  wäre.  Denn  der  wiederholt 
betonte  Umstand,  daß  die  negative  Wärmeanomalie  erst  vom  Mai  ab  in  der 
Keufundlaud-Gegend  eintritt,  während  das  Eis  doch  schon  seit  Februar  in 
großen  Massen  dort  lagerte,  der  Umstand  femer,  daß  die  n^jatiTe  Wäi  me- 
anomalie  bis  nach  Euroj>;i  herüber  schon  im  Januar  vorhanden  war,  lehrt  doch 
sofort,  daß  das  Eis  als  solches  nicht  die  allererste  Ursache  für  die  Eigeuheiten 
der  Temperatoren  im  Jahre  1903  gewesen  sein  kann.  Wir  schließen  vielmehr, 
wie  oben  ausgeführt  ist,  in  umgekehrter  Weise,  daß  das  Eis  nicht  Ursache, 
sondern  zunächst  nur  eine  Folge,  nur  eine  Begleiterscheinung  der 
abnormen  Wärmeverhältuisse  uud  der  Stromäuderuugen  gewesen  ist. 

Die  StromSndemngen  ibraraeit«  sind  aweifelloe  dmreb  die  Windvwbiltniase» 
letstere  wieder  durch  die  LnftdruekTerteilnng  bestimmt  gewesen;  wie  schon  oben 


S)  Wohl  aber  ttt  ein  teleber  Vemeh  fSr  weiter  svrSckliegenil«  Jalm  wtalgMWM  tattweiM 

HQtifütirbar;  man  vrrpl.  die  weiter  nnton  auf  S.  2S5  fnigcndi'n  AusfühmqgCll  SImt  dt*  UtttCflcblcde  te 

Witteruug  uud  Kisvurkummeii  zwi^dien  den  Jubrvn  ISSI  und  1884. 
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angedeutet,  werden  wir  bierin  erst  nach  einigen  Jabren  klar  sehen,  wenn  die 
svnoptiscben  Wetterkarten  des  Nordatlantischen  Ozeans  fBr  1903  fertig  vor- 
liegen, wobei  die  Beobachtungen  gerade  der  Stationen  von  Labrador,  Grönland, 
Island  etc.  unentbehrlich  sind.  Höchstwahrscheinlich  haben  im  Winter  1902/03 
und  Frülyahr  1903  über  dem  Gebiete  des  Labradorstromea  vorwiegend  I^ord- 
veat*  und  Nordwinde  vemthtt  ikber  dem  Gebiete  des  Golfttromee  Sfid-,  flfidwest- 
und  Westwinde,  also  Winde,  die  in  beiden  Fällen  Anlaß  zu  einer  Boscbleunigung 
der  Strrimnncr  und  damit  auch  zu  schärferer  Augprttgung  der  iiinen  eigeDt&mlichen 
Wärmeverhaitnisse  gegeben  haben  werden. 

Bs  sind  diese  Angaben  nicht  lediglich  Vermutungen;  denn  eine  Unter- 
iraobnng  über  die  Treibeisgrenzen  in  den  Neufnndland  Gewässern  der  Jahre  1880 
bis  1891,  welche  in  einem  der  nächsten  Uefte  dieser  Zeitschrift  folgen  wird, 
sogt  im  besonderen  fftr  die  Jahre  1881  and  1884,  die  htnsiohtlich  der  ^smengen 
gnrodverschieden  waren,  daß  auch  die  vorwiegenden  Winde  dieser  swei  Jahre 
in  den  entsprechenden  Monaten  (Januar  bis  April)  ungemein  verschieden  waren, 
ja  fast  entgegengüsetze  Richtungen  hatten.  Daa  eisarme  Jahr  1^^81  brachte 
nämlich  im  Labradorstrorogebiet  ganz  vorwiegend  östliche  uud  nordöstliche 
Winde  (mit  Ausnahrae  des  Fel)ruar),  im  Golfstromgebiet  nördliche  und  nord- 
westliche Winde,  fast  gar  keine  südlichen  Winde  (wiederum  mit  Ausnahme  des 
Miliar);  das  sehr  eisreiehe  Jahr  1884  dagegen  —  mit  welchem  das  Jahr  1903 
ra  Tergleichen  wäre  —  zeigte  über  dem  Labradorstrom  naheza  ausschließlich 
Nord-  und  Nurdwodtwinde,  über  dem  Golft^trom  aber  vorherrschende  West-, 
Südwest-  und  äüdwindo.  Diesen  durchgreifenden  Unterschied  in  der  allgemeinen 
Richtung  der  Luftbewegung  der  Monate  Dezember  1880  bis  April  1881  einerseits 
nnd  der  Monate  Dezember  1883  bis  April  1884  anderseits  erhält  man  bei  einer 
auf  Grund  der  täglichen  sjnoptischen  Wetterkarten  des  Nordatlantischen  Ozeans 
Torgenommenen  Ansilhinng  der  beobaohteten  bezw.  abgeleiteten  Windrichtongen. 
Noch  klarer  nnd  einfacher  fast  ergibt  sich  dieser  Unterschied  aus  einem  Vei^ 
gleich  der  den  eben  erwähnten  Karten  beigelugten  mittleren  Monatsisobaren, 
indem  man  nach  dem  Vorgange  von  Meinardus')  und  Brennecke^)  aus 
diesen  Isobaren  die  mittlere  Zirhnlationsriohtnng  der  Lnft  ableitet  Im  eisarmeo 
Winter  nnd  Frühjahr  1881  lag  —  immer  mit  Ausnahme  des  Februar  —  das 
nordatlantische  Luftdruckminimum  vergleichsweise  sehr  weit  südlich,  auf 
46"  N-Br.,  ja  sogar  in  der  Mlhe  der  Aaoren,  nnd  anderseits  so  weit  westlich 
wie  die  Ostkkste  von  Nenfhndland;  im  eisreichen  Winter  nnd  Frühjahr  1884 
aber  finden  wir  das  Zentrum  der  Depressionen  fast  immer  bei  Kap  Farewell 
und  bei  Island,  zeitweise  in  einer  flachen  Rinne  nach  iSW  bis  zur  Ostküste  der 
YMeinigten  Staaten  ausgreifend.  Ans  all  diesem  geht  hervor,  daß  die  Lnft- 
druckverteilung  schließlich  auch  für  die  Eisverbreitung  in  der  Nähe  der  Neu- 
fundlandbank  von  maßgebendem  Einfluß  wird,  wie  dies  jüngst  Brennecke')  an 
einem  anderen  Beispiele,  an  der  Lage  der  Eisgrenze  zwischen  Grönland,  Island 
vnd  Spitzbergen  in  den  verschiedenen  Jahren,  klar  nachgewiesen  hat.  Nebenbei 
sei  bemerkt,  daü  auffälligerweise  das  Jahr  1881,  welches  ganz  ungewöhnlich 
eisarm  auf  der  eufundland-iSeite  gewesen  ist,  im  Nordosten  des  Atlantischen 
Oieaas,  also  zwischen  Island  nnd  Spitzbergen,  sehr  eisrsich  sieh  gezeigt  hat, 
nnd  daß  in  entsprechender  Weise  das  im  Westen,  d.  h.  bei  Neufundland,  sehr 
eisreiche  Jahr  1884  ein  eisarmes  für  den  Nordosten,  für  Island  und  Spitzbergen 
gewesen  ist  In  einer  besonderen  Untersuchung  wird  demnächst  festgestellt 
werden,  ob  regelmäßig  solch  gegensätzUelies  Veihalten  hinsichtlich  der 
relativen  Eismenge  zwischen  den  bezeichneten  zwei  Meeresgebieten  besteht  oder 
nicht.  Auch  die  Abhängiskeit  des  Eisreichtnms  oder  der  Eisarmut  von  ätrom. 
Wind,  Lnfldmelc  in  der  Neafandland«Geftend  sollte  für  eine  lltngere  Periode 
klargestellt  werden/)  hier  konnte  nur  auf  die  Jahre  1881  nnd  1884  hingewieesn 
werden,  um  das  Typische  der  Verhältnisse  festzulegen.  — 

Die  vorstehenden  Darlegungen  sollen  nun  keineswegs  ausschließen,  daß 
im  Jahre  1908  das  flis  als  solelws  die  Temperatnren  des  Meerwasiers  asoh 


1)  .ZeitKhrift  d.  Gea.  f.  Erdkunde*,  Berlin  1898,  S.  l'Jl. 
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beeinflußt  hat;  es  muß  gewiß  ursäcblicli,  und  zwar  als  zweiter  Faktor,  bei 
der  Erklftmiig  der  besondereii  Wirneyerfalltniflse  des  Ozeans  im  Jmhre  1908 
auch  herangezogen  werden.  Aber  die  Hauptfrage  ist  dabei  diejenige  nach  der 
regionalen  und  zeitlichen  Begrenzung  speziell  dieses  Einflusses  dea  Eisvorkomraens. 
Wenn  wir  uns  vergegenwärtigen,  daU  das  Eis  schon  vom  Monat  März  ab  bis 
Juli  einschl.  die  Schiffahrtswege  in  der  Neufuudland-O^end  belästigt  hat,  daß 
die  dort  seit  Februar  beatehende  positive  Teniperatoranomalie  aber  erst  vom 
Mai  ab  verschwindet,  so  hat  das  Eis,  dessen  thermischer  Einfloß  mit  in  den 
aIIgem«lneD  tiiermischen  Änderungen  anfgepangen  ist,  etwa  zwei  Ifonatogebraiieht, 
bis  seine  Wirkung  offensichtlich  wurde;  diese  thermische  Wirkung  wird  dann 
anderseits  im  Herbst  auch  etwa  zwei  Äfonate  länf^er  bestanden  haben,  nachdem  das 
Eis  als  solches  schon  verschwunden  war.  Wir  kommen  damit  zu  dem  Schloß, 
daß  eine  direkte  Beeinflossang  der  Wassertemperatur  durch  das  Eis  im  Bereich 
der  neufundländischen  Gewässer  für  die  Monate  Mai  bis  September  IW3  einschl. 
wahrscheinlich  stattgefunden  hat;  sichere  Beweise  für  eine  solche  Beeinflussung 
eiaielner  Oeblete  sind  die  aof  8. 983  Ar  70'— 60'W-Lg.  angefübrlen  Fllle,  in 
deimi  in  den  Monaten  von  Mai  bis  August  ein  vom  normalen  jfthrlidien 
Temperaturgang  abweichender  Temperaturgang  festgestellt  ist.  —  Zugleich 
eigibt  sich  aus  den  letzten  Sätzen,  daß  weder  im  Sommer  1903,  in  welchem 
firUiestens  die  Biswirknng  zur  enro|ilisofaen  Küste  gelangt  sein  könnte^  noeh 
im  Herbst  1903  eine  Ausdehnung  dieses  thermischen  Einflusses  der  Eisberge 
bis  herhber  nach  Europa  sich  bemerkbar  gemacht  bat;  die  auf  S.  282  für  (Ue 
lÄngen  35*  — 5®  W  mitgeteilten  AhweidittBgen  vom  normalen  jährlichen 
Temperaturverlauf  fallen  sämtlich  in  das  Frühjahr.  Es  ist  somit  nicht  an- 
zunehmen, daß  das  Eis  dea  Jahres  1903  als  solches  irgend  eine 
unmittelbare  Wirkung  auf  die  Wärmeverhältnisse  Westeuropas  im 
Jahre  1903  ansgefibt  hat;  eine  solche  Wirkung  blieb  vielsMlur  aaf  die  Mea- 
fundland-Gegend  beschränkt  und  zeigte  sich  auch  in  der  1^4s1yMHmPtffn  Gegend 
nur  zeitweise  in  den  Monaten  Mai  bis  September. 

Eine  solche  Einschränkung  der  Bedeutung  des  EisTorkommens  für  die 
Meerestemperatur  dürfte  auch  den  Anschauungen  der  aantischen,  praktischen 
Kreise  entsprechen.  Selbst  in  den  Neufundland-Gewässern  macht  sich  die  vom 
Eise  bedingte  Abkühlung  nur  erst  einer  besonderen  Untersuchung  bemerldl)ar» 
welche  die  nommlen  Werte  und  den  mmnalen  jihrliehen  Gang  zum  Yergleicih 
herandeht.  Im  übrigen  ist  auch  im  Jahre  1003  die  alte  Erfahrung  bestätigt 
worden,  daß  das  Eis  im  Nebel  keineswegs  mit  irgend  einer  Sicherheit  durch 
ein  unvermitteltes  und  un verkennbares  Fallen  der  Wassertemperatur  angezeigt 
wird;  lahlreiche  FftUe  und  geneidet,  in  denen  gewaltige  Eismassen  lingsnm 
waren,  ohne  ilaß  vor-  und  nachher  erhebliche  Änderungen  der  Wasserwärme 
zur  Beobachtung  gelangten,  anderseits  ebenso  viele  Fälle,  in  denen  bei  klarem 
Wetter  weit  um  breit  kein  Bis  sa  sehen  war  und  doeh  riesige  und  plötslidie 
Temperatursprünge  eintraten.  Die  ozeano^raphischen  Verhältnisse  liegen  eben, 
zumal  bei  der  Ncufundlandbank,  zu  verwickelt,  als  daß  man  bei  dickem  Wetter 
irgend  eine  einwandfreie,  sichere  Warnung  vor  Eis  aus  den  Wassertemperaturen 
eriialten  oder  ableiten  könnte.  Im  besonderen  ist  der  meist  plötzliche 
Temperaturrückgang,  den  alle  die  konventionellen  Wege  benutzenden  Dampfer 
zu  allen  Jahreszeiten  zwischen  ö2°  und  48°  W-Lg,  besonders  unter  50°  oder 
49*  W-Lg.,  beobaditen,  mögen  sie  westwSrts  oder  ostwärts  bestimmt  sein,  eine 
feststehende  ozeanographischo  Erscheinung,  die  mit  dem  Eise  als  solchem  nichts 
zu  tun  hat;  so  hat  z.  B.  Dampfer  „Bethania'*,  Kapt  (Jronmeyer.  am 
15.  April  1903  auf  42°  ll'N-Br.  und  40^  43'  W-Lg.  eine  \Vassertenjperatur  vun 
nnr  H*  1*»  ohne  Bis  zu  sehen,  kurz  vor-  nixi  nachher  aber  erheblich  höhere 
Temperaturen,  und  solche  Fälle  ließen  sich  leicht  vermehren.  Zwischen  49° 
und  öl"  W-Lg.  treibt  eben  der  Labradorsti-om  zu  allen  Jahreszeiten  sein  kaltes 
Wasser  am  weitesten  nach  Süden  vor.  Anfmerksamkeit  bei  den  BohiffsfQhrem 
erwecken  und  eine  leise  Mahnung  zu  vermehrter  Vorsicht  geben  sollten 
Temperatursprönge  aber  dann,  wenn  sie  außerhalb  der  eben  bezeichneten 
Längengrade  in  Gegenden  auftreten,  die  nach  sonstigen  Erfahrungen  Eisberge 
oder  Treibeis  gelegentlich  führen.  Ein  Beispiel  hiei^r  bietet  die  Reise  des 
Dampfers  „Pennsylvania**,  Kapk  Spliedt,  von  Hamburg  nach  New  York, 
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ebeofalla  im  April  1903;  dieser  Dampfer  hat  am  6.  April  frühmorgens  unter 
den  kritischen  Längen  von  49°  bis  51°  W,  die  er  auf  rund  42°  N-Br.  passiert, 
noch  Temperaturen  von  13°  bia  8°  C,  später  aber,  unter  68*  bis  64'  W-Lg., 
nur  0°,  —  1°  und  C,  also  fTir  diese  westliche  Position  ungemein  niedrige 

Wärmegrade,  und  in  der  Tat  begegnete  der  Dampfer  gleichzeitig,  nämlich  am 
KadiDittag  des     April,  einer  gansMi  Beilie  Ton  Bisbwgen. 


Ober  den  Einflul  des  Luftdrucks  auf  den  Chronometergang. 

Vertaoho  toa  P.  BiftisbeiBL 
B«ptooheii  von  K-Kapt.a.D.  Btlloki  Tontaad  im  CbrononMler-OlMerralmrlinw  tn  Klei. 

^fen»  Tafel  190 

Über  den  Einfluß,  den  die  umgebende  Luftschicht  auf  das  Chronometer 
a»8ttl»t,  sind  seit  langer  Zeit  schon  Üntersnchungen  angestellt  worden,  welche 
aber  biä  zur  neueren  Zeit  sich  als  §o  «nvollkommeu  erwiesen,  daß  eiM  Ableitaog 
TOB  Gesetzen  aus  ihren  Ergebnissen  zur  Unmöglichkeit  gehörte. 

Bereits  im  Jabre  1826  nahm  der  dänische  Ohrmacher  Urban  Jürgensen 
aoBgedehnte  Untertttohnngen  tot,  im  den  Biofloß  dos  Lnftdrncln  naohraweieen. 
Der  p.  Jürgensen  fand,  daß  die  Weite  der  Schwinguugsbogen  in  einem  luft- 
leeren Räume  bedeutend  zunimmt  und  »ich  im  Durchschnitt  um  50°  bis  70° 
Tergrößert,  daß  also  bei  Lnftdrackveraindening  in  allen  Fällen  eine  Ver- 
größerung der  Schwingungsweite  eintritt.  Gleichzeitig  beobachtete  er  aber  eine 
beträchtliche  Gangveränderung  der  Chronometer,  bald  im  gewinnenden,  bald  im 
verlierenden  Sinne.  Da  die  lieobachtungeu  scheinbar  zu  einem  widersprechenden 
nnd  nogeiuiiien  Resnltate  AhrtoD,  so  fanden  sie  wenig  Beacbtmig  namoBtliob 
bm  den  Uhrmachern. 

Jurgensens  Versuche  wiederholte  im  Jahre  1888/89  der  Assistent  der 
Sternwarte  zu  Neucbätel,  Dr.  Hilfiker,  wobei  er  nachwies,  daß  jedesmal  bei 
Vergrößerung;  des  Luftdrucks  die  Chronometer  langsamer  gehen  und  zwar  fQr 
1  mm  Lufidrnckzunahme  im  Durchschnitt  0,()()9  Sekunden.  Wenngleich  letztere 
Untersuchungen,  da  sie  nicht  zahlreich  genug  und  mit  zu  verschiedenartigen 
Chronometem  angeetent  woiden  waren,  ebenfalu  keine  AUeitmig  vonOeietieD 
zuließen,  so  gebt  doch  aus  l>oiden  Versuchen  hervor,  daß  der  Lnftdnick  in 
Wirklichkeit  die  Unruhschwingungeu  beeinflußt. 

Die  angeführten  E.xperimente  erweckten  das  Interesse  namhafter  Gelehrter 
wie  Resal,  Ivon  Villarceau  und  Caspari,  welche  sich  infolgedessen 
theoretisch  mit  der  Frage  beschäftigten.  Sie  fanden  eine  sehr  geringe,  daher 
für  die  Praxis  nicht  in  Betracht  kommende  Neigung  zum  Verlieren,  eine  Neigung, 
welebe  die  den  Sebwingungen  der  ünmbe  Wideretand  leiilmroe  Loftsehient 
veranlaßt,  indem  sie  die  Schwingungsweite  Termindert,  und  zwar  umsomehr,  je 
dichter  erstere  ist.  Da  nun  aber  die  Chronometer  absichtlich  nicht  ganz 
isochron  hergestellt  werden,  sondern  so,  daC  die  kleinen  Sebwingungen,  um  die 
Temperatiirkompensation  zu  erleichtem,  etwas  schneller  als  die  großen  vollendet 
werden,  so  wird  auch  durch  Abnahme  der  SehwiDgoDgeweiten  der  Fehler  des 
IsochronismuB  vergrößert. 

Naeb  Ansicht  der  obigen  Gelehrten  maß  demnach  der  Isoebronismns* 
fehler  dem  Langsamergehen  entgegenwirken  und  letzteres  in  ein  Scbnellergeben 
der  Instrumente  umwandeln;  eine  Vermehrung  des  Luftwiderstandes  muß  also 
ein  Accelerieren  der  Chronometer  hervorbringen. 

Wie  aus  obigem  sa  ersehen  ist,  war  die  F^age,  ob  die  Chronometer  durch 
eine  Lnftdruckvermehrung  schneller  oder  langsamer  gehen,  bisher  noch  nicht 
entschieden,  weder  durch  theoretische  Untersuchungen  noch  durch  praktische 
Arbeiten,  es  ist  daher  ron  den  beteiligten  Kreisen  out  Freuden  begrüßt  worden, 
daß  sieb  in  neuester  Zeit  der  bekannte  Uhrenfabrikant  Paul  Bitisheim  ans 
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Gbaax-de-Fonds  mit  diesen  Fragen  praktisch  und,  von  den  Ergebnissen  det 
Ywsttcbe  angeregt,  der  Dr.  Ch.  Ed.  Guillaume  zu  Paris  theoretisch  beschäftigt  hat. 

Die  Studien  und  Arbeiten  dieser  beiden  Herren  näher  zu  betrachten,  wird 
nicht  ohne  Interesse  sein,  da  beregte  Studien  mehr  Licht  in  das  l^roblem 
gebnieht  haben,  Toransfiobtlidi  sogar  die  Ltfenng  der  FIrage  Aber  den  Biafliß 
des  Luftdrucks  auf  den  Chrononietergari<z;  licrhoizuführfn  berufen  sind.') 

Die  praktischen,  allgemeine  Aufmerksamkeit  erregenden  Untersuchungen 
des  Herrn  Ditisheim,  welche  sogar  Gegenstand  einer  Verhandlung  der  Akademie 
der  Wiaaenschaften  ni  Paria  bei  Gelegenheit  einer  Sitzung  am  2.  November  v.  J. 
waren,  wurden  angeregt  gelegentlich  eines  Versuchs  des  betreffenden  Uhren- 
fabrikanten, mit  Hilfe  von  Schiffschronometern  den  Längenuuterschied  der 
Sternwarten  von  Paria  —  67  m  hoch  —  und  tob  Nenebitel  ^  499  m  hoeb  — 
zu  bestimmen.  Derselbe  wollte  auf  diese  Art  und  Weise  ermitteln,  welchen 
Grad  der  Genauigkeit  mau  mit  den  heutigen  Präzisionsuhren  erreichen  kann. 
Zu  dem  beregteu  Zwecke  wurde  eine  Anzahl  Chronometer  bester  Konstruktion 
simächst  in  Chaux-de-Fonds  auf  einer  Höhe  über  dem  Meeresspiegel  von  1017  m, 
dann  in  Neucbätel  und  zuletzt  ip  Paris  beobachtet.  Bei  dem  Vergleiche  der 
Beobachtungen  stellte  man  einen  systematischen  Unterschied  in  deu  taglichen 
Gänsen  fest,  welcher  anf  den  mittleren  LnfldraclniDterscbied  dieeer  Orte  xnrlkck- 
gefüurt  wurde,  da  die  Chronometer  in  demselben  Maße  langsamer  gingen  als 
wie  der  Beobacbtungspunkt  niedriger  lag.  Um  die  erhaltenen  Kurven  zu  er- 
weitem, wurden  darauf  noch  gleichartige  Beobachtungen  auf  der  Uhrniacher- 
scbule  zu  Chaax*de-Fond8  und  auf  dem  Gipffd  dea  Ohasseial  (im  Jura,  1586  m 
hoch  gelegen)  angestellt  Die  engen  Druckgrenzen  sowie  die  Veranderliclikeit 
der  atmosphärischen  Bedingungen,  namentlich  die  der  Feuchtigkeit,  gestatteten 
jedoch  nicht,  klarlieRendeGeaetse  abtnleiteo,  deebalb  entaebloß  sieh  Herr  Ditiabeins 
auf  Rat  des  Herrn  Guillaume,  besondere  luftdichte  Apparate  herzustellen,  welche 
es  ermöglichten,  die  Chronometer  künstlichem  Drucke  auszusetzen  unter  tun- 
lichster inuehaltung  gleichmäßiger  Feuchtigkeits-  und  Temperaturverhültnisse. 
Die  isatromente  wurden  in  diesen  Apparaten  behufs  Vergleichs  mit  dem 
mittleren  Drucke  in  Chaux-de-F'onds,  der  ungefähr  675  mm  ist,  einer  Reihe  von 
bekannten  Luftdruckverhttltnissen  unterworfen.  Der  Druck,  welcher  von  100 
tu  100  mm  gesteigert  wurde  begann  bei  —  600  mm  nnd  stieg  bia  +  800  mm. 

Um  zonttchst  festzustellen,  wie  sich  die  Chronometergäqge  gemäß  dem 
Drucke  der  sie  umgebenden  Luftschicht  verändern,  brachte  man  7  Schiffs- 
chronometer von  49,63  mm  Durchmesser  unter  die  Luftpumpe  und  setzte  sie 
regelmäßig  waehaenden  Druckverhältaiaaeo  ana.  Die  GhroDometer  blieben 
24  Stunden  unter  demselben  Drucke,  wurden  unter  dieaMU  beobaehtett  dann 
aufgezogen  und  unter  neuen  Druck  gebracht. 

Die  Mittel  aus  den  doppelten  Werten  dea  Dnukes  und  dea  tlgitehen 
Ganges  wurden  in  Diagrammen  graphisch  niedergelegt  inVelchen  die  beob- 
achteten Gänge,  verbe.ssert  für  etwaige  kleine  Kompensationafehler,  als  Ordinalen, 
die  Druckwerte  als  Abszissen  dargestellt  sind.  Die  täglicheu  Beobachtungen, 
in  den  Diagrammen  als  kleine  Kreise  bezeichnet,  ergeben,  daß  sie  rißh  mit 
geringer  Ausnahme  um  eine  Gerade  rangieren,  welche  sich  in  den  anbei 
gegebenen  Fig.  1  bis  7  als  eine  von  links  nach  rechts  herablaufende  Linie 
markiert 

Aus  allen  7  Diagrammen  ist  deutlich  zu  ersehen,  daß,  towait  die 
Chronometer  (ienauigkeit  zulassen,  die  GangTeräuderungan  proportional 
den  Luitdruck  Veränderungen  sind. 

Bei  Ableitung  dieses  Gesetzes  fiel  es  auf,  daß  der  Yerioderangskoeffizieiit 
für  jedes  Chronometer  ein  verschiedener  war,  trotzdem  man  Inatnunente  Ton 
nahezu  gleicher  Bauart  und  gleichen  Dimensionen  benutzt  hatte. 

Dr.  Onillanme  achob  diese  Tatsache  auf  die  Yerftndemngen  der 
Schwingungsweiten  der  Unruhe,  veranlaßt  durch  die  Veränderungen  der 
Luftdichtigkeity  mit  anderen  Worten  anf  den  laochroniamuafehler  der  ChrcHio- 


1)  Zu  der  Arbeit  eicd,  telIwsiM  Ub  Auumß,  dh  ViriMhatHdiuagen  des  Jowaal  mku 
d'horlogerie  Aber  »Influeoce  de  1«  praMlon  atiiMMpNrkiM  mv  la  marcha  das  dwoMuteM  asr 
M.  Paul  Dltiahetag*.  aowl«  dar  Pariaer  Sateehrift  La  Natnra  Utw.  dar  Bevm  ahWMMtorlme  Aar 
.Preethm  atmosptiMqw  et  ohfMMMiMe.  BipMaaaaa  de  M.  DMahalai  f ar  Dr.  Cb.  Bd.  CUbaaM*, 

besaixt  wordeo. 
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meter  d.  h.  aaf  den  Unterschied  der  Dauer  der  großen  und  der  kleinen  Unruh- 
Schwingungen,  wie  sie  sich  beim  Anftiehen  der  Chronoiiieter  bezw.  wenn  die 
Feder  beinahe  abgelaufen  ist,  zeigen. 

Herr  DitisLeim  stellte  nun  gemäß  der  Überlegung  des  Herrn  Ouillaume 
Tabellen  der  unmittelbaren  Resultate  aus  den  Beobachtungen  der  Druck» 
yerbältnlwe  aif,  wobei  er  die  AbweichoD^ieii,  Teranlaßt  doioh  den  iBocbroniemiiB, 
berücksichtigte,  die  er  wiederum  herleitete  aua  den  Beobachtungen,  welche 
während  der  ersten  12  and  der  letzten  12  Stunden  des  tttglic^en  Ganges 
gemacht  waren  nnd  welche  er  auf  24  Stunden  brachte. 

Man  ersah  daraus  eine  in  die  Augen  Bpringendo  Ähnlichkeit  zwischen 
den  beiden  so  erhaltenen  Zifferreiben.  In  dem  frezeiclineten  Diagratnni,  Fig.  8, 
sind  die  Abszissen  die  Verzögerungen  für  Millimeter  Luftdruck  und  f&r  24  Stunden, 
der  direkten  Beobaehtang  eotnommM,  die  Ordinate  die  Besebleiiiiigang,  weldie 
die  Chronometer  bei  kleinen  Bogen  erleiden. 

Als  Gleichung  für  die  berechnete  Gerade  erhielt  Ditisheim  folgende 
Formel: 

M  p  -I-        =  0,018«. 

M  p  bezeichnet  die  Änderung  in  24  Standen  für  1  mm  Quecksilber-Drack&nderang, 
i  den  Fehler  des  Isochronismus. 

Die  Werte  des  Ausdrucks  M  p  -|-       in  der  letzten  Spalte  der  folgenden 

Tabelle  eingetrageoi  zeigen,  daß  die  so  errechneten  Zahlen  gleich  den  Fehlern 
bei  den  Beobacbtuogen  und  den  Gtagen  der  Initnuneikte  sind. 

liochronisniiis  (Vorgehen 
DrnckverinderangeQ        auf  kleinen  Scbwingongt» 
flr  1  Bim  QnedMlbw.  hemn),  m  »  -u  ' 

Mp  i 

0,0158««k  0.4«*  0.0l63««k 

0,0138  ],S  0,0154 

0,0141  1.«  0,0157 

0,0145  1,6  0.0156 

0bO117  S,0  OfiUl 

0,0116  M  0/)160 

ObOlM  8.4  0.0165 


Die  Mu  der  Fig.  8  abgeleitete  Formel  ergibt  unmittelbar  folgende 

Auslegung: 

Für  Instrumente  von  der  Größe  des  Veiancbskalibers  ist  die  Gang* 
Veränderung  entsprechend  einer  Druckverändenmg  Ton  1  mm  Quecksilber 
—  0,0102'*^  für  24  Stunden,  wenn  der  Isochronismus  vollkommen  ist,  und  es  ist, 
wie  Dr.  Guillaume  bemerkt,  eine  Verzögerung  vorhanden,  die  sich  am 
80  dentlieher  aeigt,  je  mehr  sieb  der  Isochronismus  eines  Instrumentes 
der  Null  nähert.  Hierin,  meint  obiger  Gelehrter,  liegt  der  Kern  der  Frage 
und  der  Unterschied,  welcher  bei  der  theoretischen  Prüfung  und  bei  der 
praktischen  Untersuchung  der  Chronometer  unter  Druck  gefunden  wird. 

Dr.  Guillaume  äußert  sich  in  .La  Nature**  bezw.  in  dem  der  Akademie 
der  Wissenschaften  m  Paris  Torguegten  Beriebt  Uber  diese  Brsclieinnng 
ungefähr,  wie  folgt: 

„Die  Erfalnnng  des  Herrn  DiMeim  seheint  mir  zum  ersten  Haie  anf 
dratliche  Weise  die  doppelte  Wirkung  darzustellen,  die  durch  das  Element 
hervorgebracht  wird,  in  welchem  sich  der  schwingende  Teil  des  Chronometers 
bewegt.  Die  Haupterscheinung  ist  eine  Verzögerung,  da  die  Luft  eine 
Widerstand  leistende  Masse  ist  und  so  die  Schwingungsweite  vermindert,  um- 
somehr,  je  dichter  sie  ist  Sie  vermehrt  in  demselben  Verhältnis  die  Wirkung 
des  Isochronismusfehlers  und  hat  daher  gleichzeitig  eine  entg^^ngesetzte 
Wirkung  bei  den  Chronometern,  welche  so  gebaut  sind,  daß  sie  bei  sleineii 
Schwingungen  vorgehen.    Auf  dieser  Wirkung  fußten  Villarceau  un  I  Caspar!. 

Eine  zweite  Wirkung,  welche  den  Hauptanteil  an  der  beobachteten 
Erscheiunng  ausmacht  ist  eine  offenbare  Verzögerung,  die  größer  ist  als 
der  Einfloß  des  Isochronismus  in  den  beobachteten  Instrumenten.  Die 
Ursache  ist  nicht  schwer  zu  finden.  Die  schwingende  Unruhe  reißt  die  Luft 
mit  sich,  erteilt  ibr  kinetische  Energie  und  vermehrt  so  selbst  die  von  der 

An.  i.  Bjdx.  «te,  1904.  H«n  TL  3 
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Spiralfeder  zu  bewegende  Masse,  mitbiD  aach  ihr  Trägheitsmoiuent  und  ihre 
SohwinguDgsdauer.  Wenn  man  annimmt,  daß  eine  Taschenuhr  nur  eine  Loft* 
menge  von  '/>  MilligrMnm  mitreißti  to  kann  man  aich  aehon  die  festgestelUeB 

GaogabweichuDgen  erklären. 

Durch  dieses  Mitreißen  der  Luft  ist  die  erste  Frage  gelöst*^ 

Daß  die  Luft  wiriiUoh  miteeriaaen  wird,  beatftngt  ein  Yeraiich  des 

Hem  Ditisheim,  welcher  in  der  Nachbarschaft  der  in  Rowoguiig  l)efindlichen 
Unruhe  sehr  leicht  geschlagene  Goldplaltchcn  aufhing;  hierbei  fand  er,  daß 
sich  die  Goldplättchen  noch  in  einer  Entfernung  von  4  bis  5  mm  von  deu 
Unrnhreifcn  wellenförmig  unter  dem  Binfloß  der  Luftströmung  bewegten. 

Bemerkt  soi  noch,  daß  die  Wirkung  der  umgebenden  mitgerissenen  Luft- 
schicht nicht  allein  von  ihrer  Dichtigkeit  sondern  auch  von  ihrer  Auhängungs- 
fthigkeit  an  die  Uniuhe  abhlogt.  Die  ünrnbrlnder  reißen  olmlieb  nur  einen 
geringen  Teil  des  luftrörmigen  Körperamit  sieb,  wiilirend  die  von  der  Peripherie 
zurückgeschieuderteu  Lufiiuaasen  sich  zu  einem  etwa  5  mm  breiten  King  ana« 
breiten,  welcher  die  Unruhe  umgibt  und  sich  an  dieselbe  anhängt. 

Es  ist  vorher  schon  erwähnt  worden,  daß  die  von  Ditisheim  geprftllen 
ChronotiH'ter  ein  Zurückbleiben  in  24  Stunden  von  0,0162»*''  für  jeden  Millimeter 
Druckänderung  ergaben,  bezw.  daß  der  Druckeinfluß  =  ^^ull  ist,  wenn  der 
laochronisDraafebler  18^  anamaebt.  Hiemaob  könnte  man  eine  übr  beratellen, 
welche  vom  Dmck  nicht  becinfluCt  wird.  Da  dann  aber  der  Isochroniamuäfehlw 
zu  groß,  die  Unregelmäßigkeit  im  Gang«  demgeniUl'  unerträglich  sein  würde,  so 
empüehlt  es  dich  nicht,  dieses  Mittel  anzuwenden,  äundern  man  sollte  im 
Bedfirfnisfalle  den  Chronometern  Verbesserungen  f&r  den  Druck  mitgeben. 

Außer  der  soeben  gelösten  Frage  gal)  es  noch  eine  zweite  zu  unter- 
suchen. Wie  verändern  sich  die  barometrischen  Koeffizienten  mit  der  Große 
der  Chronometer? 

Diese  Frage  wurde  gelöst  durch  die  Beobachtung  von  Chronometon 
verschiedenen  Durchmessers,  von  dem  Kaliber  der  Marine-Chronometer  bis  zu 
dem  bedeutend  kleineren  der  Taschenuhren,  bei  denen  es  noch  möglich  war 
genftgend  genaue  Beobachtungen  zu  erreichen. 

Das  Diagramm,  Fig.  9,  gibt  die  Ergebnisse  der  Untersuchung. 

In  demselben  sind  die  Durchmesser  der  Unruhen  als  Abszissen,  das 
beobachtete  Zarfiekbleiben  der  übren,  aof  Tollkommenen  laochroniamus  gebracht, 
ala  Ordinaten  eingesdehnet. 

Eine  Tabelle  nach  der  Beaiehnng  ron  M  p  +  7^  aurgeatellt  ergibt  das 

Folgende: 

,  Verindening  ia 

94  Standen  für  1  mm 


Art  der 

Durcbnewer 

DarchmeMer 

Druck  rerindemiig, 

Cbnroometer. 

de»  Triebwerk!. 

der  Unrehe. 

i 

mm 

mm 

Maria« 

86.10 

37.t 

OA)ioiMk 

Ii  lAaim 

4»jn 

ao.7 

0^169 

19  . 

17,4 

0,0200 

16,5 

is.t 

0.0217 

81,58 

0,OJ23 

10  . 

»,58 

M 

a0335 

Sowohl  ans  dem  Diagramm  ala  ana  d«r  Tabelle  ist  zn  eraehen,  daß  der 

Einfluß  des  atmosphärischen  Druckes  sieh  vermehrt  und  um  so  dent* 
lieber  auftritt  je  kleiner  der  l)urch!ne>!!^er  der  Unruhe  ist.  Für  eine 
Damenuhr  tritt  er  zweimal  so  stark  auf  aU  für  ein  Marine-Chronometer. 

Folgende  praktiache  SehlGsae  aind  nan  ana  den  Uoteraaehnngen 
m  riehen: 

Durch  die  Versuche  ist  festgestellt  worden,  daß  in  der  Tat  der  Einfluü 
der  atmosphärischen  Luft  eine  Verzögerung  des  Ganges  hervorbringt.  Diese 
Verzögerung  ist  jedoch  für  unsere  Marine-Chronometer  so  gering,  laut  Tabdle 
in  24  Stunden  nur  0.0102  für  1  mm  Druckunterschied,  daß  sie  für  Chrono- 
meter dieser  Größe  nur  geringe  liedeutung  hat,  namentlich  wenn  die  Instru- 
mente an  Bord  gebraneht  werden.  An  Bord  werden  die  Chronometer  im 
allgemeinen  verhältniamUßig  kleinen  Ii.iroinnlri.schen  Bewegungen  auagMOllt 
sein,  selten  werden  die  Druckunterschiede  hier  wohl  mehr  wie  30  mm  fiber> 

• 
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schreiten,  eine  Druckändernng,  die  eine  VenOgerung  des  Ganges  von  0,3^  pro 
Tag  ergeben  würde.  Jedenfalls  haben  diese  Verzögerungen  keine  so  große 
Bedeutung,  daß  sie  zur  Ergreifung  besonderer  Maßregeln  nötigen.  Dahingegen 
aber  lohnt  ob  rieh  ftlr  Chronometer,  welche  auf  Forschungsreisen  in  Hoch* 
regionen  bezw.  von  Luftschiffern  benutzt  werden  aollen,  Korrektionstabellen 
mitzugeben.  Für  diese  Art  Chronometer  würde  es  gerechtfertigt  sein,  wenn  sie 
noch  einer  besonderen  Prfifiing  auf  Druck  nnterzogen  werden. 

Um  zu  zeigen,  wie  groß  der  Einfluß  des  Luftdrucks  auf  den  Gang  bei 
großen  Hohenänderungen  sein  kann,  soll  hier  zum  Schluß  noch  das  Beispiel 
mitgeteilt  werdeO|  welches  Dr.  Guillaume  in  ,La  Naturo"  anführt.  Derselbe 
wihite  all  Beispiel  ein  Clinniometer  ans,  welches  meistens  von  Forschem  nnd 
Lnftsohiffern  benutzt  wird,  das  ist  ein  Instrument  Yon  49,62  mm  Durchmesser. 

„Wir  haben  gesehen",  äußert  Herr  Guillaume,  „daß  ein  solches  Instru- 
mentj  wenn  es  vollkommen  isochron  ist  in  24  Stunden  1,62  *^  für  jede  Luft- 
dichtigkeitssnnahme  entsprechend  einem  Dmcke  Ton  100  mm  Qneksilber  zurück- 
bleibt. Wird  nun  dieser  Zeitmesser  auf  einer  Reise  zur  Darchquerung  dw 
Hochebenen  von  Tibet  benutzt,  also  auf  einer  mittleren  Ilöho  fiber  dem  Meeres- 
spiegel von  4000  Metern,  so  wird  das  Chronometer  infolge  der  Druckabnahme 
täglich  ungefähr  6"*  gewinnen.  Nach  einem  Monat  Beisedaner  wfirde  das 
Instmment  bweits  einen  Gewinn  von  S'/s  Minuten  aofweisen. 

Angenommen,  daß  nach  Schluß  dieser  30  Tage  eine  Längenbestimmnng 
gemacht  werden  soll,  so  wird  man  einen  Fehler  von  37  Bogenminuten  erhalten, 
einen  Fehler,  welcher  bei  der  Breite  der  Hochebene  Ton  Asien  einen  Längen- 
fehler von  fast  100  km  aufmacht.  Wenn  auch  zugegeben  werden  muß,  daß  dies 
ein  relativ  seltener  Fall  ist,  so  können  doch  noch  viel  schlimmere  Fälle  auf- 
treten, denn  die  furchtlosen  Erforscher  der  flochr^onen  unseres  Erdballes 
sind  mehr  als  einmal  viel  schwereren  Bedingungen  aasgesetst  Bs  ist  z.  B. 
sicher,  daß  auf  der  berühmten  Reise,  welche  vor  einigen  Jahren  Herr  O.  Bon- 
valot  und  der  Prinz  Heinrich  von  Orleans  unternahmen,  die  Gangveran- 
demngen  der  mi^enommenen  Chronometer  die  hier  ansgereohneten  Yerande* 
rungen  noch  ul)er3chritten.  Längenfehler  von  einigen  10  000  Metern  in  der 
Bestimmung  eines  astronomischen  Ortes  können  schwere  Fehler  in  der  Beohnong 
verursachen  und  große  Gefahren  bringen.** 


Kleinere  Mitteilungen« 

1.  Nene  Wetter-  md  Stormsignale  in  Jtpan.  (Hierzu  Tafel  20.)  Die 
Wetter-  und  Sturmsignale  in  Japan  haben  in  neuester  Zeit  eine  Änderung 
erfahren,  so  daß  die  Signale,  welche  in  dem  Artikel  „Wetter-  und  Sturm- 
signale für  die  ostasiatiseben  Gewisser*  in  ^Ann.  d.  Hydr.  etc.*  1908,  &  379 

beschrieben  und  in  der  dortigen  Tafel  1^  bildlich  dargestellt  sind,  in  besag  wai 

das  japanische  System  keine  Geltung  inolu-  liab(Mi. 

Wir  geben  im  Folgenden  eine  Darstellung  des  jetzigen  Systems  nach 
dem  soeben  roin  ZmtrslobsM'ntoriam  Ton  Japan  hmausgegebenen  Buehe  |,The 
Organisation  of  Heteorologioal  Seryice  in  Japan**. 

1.  Allgemstae  «ad  Ithatle  Weltemrhersage. 

Die  Wetterroriiersage  wird  gewöhnlich  nm  8^  Y  herausgegeben  nnd  spricht 

das  wahrscheinliche  Wetter  für  24  Stunden,  bof^innend  mit  C'N  des  Ausgabetages, 
ans.  Die  Wettervorhersage  zusammen  mit  den  Baromcterablesungen  der  Gebiete 
hohen  und  niedrigen  Luftdrucks  um  C^Y  wird  unmittelbar  nach  den  meteorolo- 
gischen Stationen  telegraphiert,  die  Wettervorhersagen  für  ihre  Bezirke  auf 
Grund  der  allgemeinen  Vorhersaaren  des  Zentmlobservatoriums  und  iliror 
eigenen  Beobachtungen  herausgobeu.  Die  örtlichen  Wettervorhersagen  werden 
nm  11^  Y  herausgegeben  nnd  gelten  ebenfalls  f&r  34  Stunden  nach  6^N  des 
Tagee  der  Ansgabe. 
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Sie  beziehen  sich  auf  die  WindrichtuDg,  das  Wetter  und  die  Temperatur; 
die  Wind  vorhersage  wird  nur  gegeben,  wenn  ein  Wind  von  miißiger  oder 
höherer  St&rke  erwartet  wird,  die  Temperatur  vorhersage  nur,  wenn  eine  große 
Änderung  für  wahrscheinlich  erachtet  wird.  Die  besonderen  Vorhersagen  von 
Stürmen,  Steigen  der  Fl&sae  and  späten  Frösten  im  Frühjahr  werden  heraus* 
gegeben  um  den  Bedfirftkiesen  der  BeTOlkerang  zu  genfigeo. 

Dio  örtlichen  Vorhersagen  der  Provinzialstationcn  werden  unmittelbar 
durch  Polizeistationen  und  andere  Amtastellen,  teiephonisch  oder  telegraphisch 
und  durch  Zeitungen  über  die  Verwaltungsbezirke  der  betreffenden  Präfekturen 
▼erteilt  Sie  werden  ebenso  denjenigen  zugestellt,  die  besondws  daran  inter> 
easiert  sind  und  vorher  Vereinbarungen  für  die  Zusendung  getroffen  haben. 
Die  meteorologischen  ProYiozialstationen  und  die  Wetteraignalstationen  zeigen 
das  Toriiergesagte  Wetter  dureh  Flaggen  ae. 

Dio  jetzt  für  die  Anzeigen  zur  Anwendung  kommenden  Flaggen  sind 
folgende  (siehe  Tafel  20):  Dreieckige  Stander  für  die  Windrichtungen,  weiß 
für  nördliche,  grün  für  östliche,  rot  für  südliche,  blau  für  westliche;  —  recht- 
e^ge  Flaggen  f&r  den  Zustand  des  Himmels,  weiß  ffir  heiter,  rot  für  wolkig, 
blau  für  Regen,  grün  im-  Schnee.  Wenn  eine  entschiedene  Wärmeänderung 
üai  wahrscheinlich  gehalten  wird,  so  wird  dies  durch  einen  Wimpel  angezeigt, 
rot  ftae  wSrmeree,  weiß  flir  kälteres  Wetter.  Außerdem  gibt  es  noäi  drai 
Fla^n  mit  Split,  die  nnr  geheißt  werden,  wenn  eine  besondere  Vorhersage 
in  bezug  auf  starken  Wind,  Frost  oder  Steigen  des  Flusses  herausgegeben  wird; 
horizontal  geteilt  rot  und  weiß  für  Sturm,  senkrecht  geteilt  grün  und  weiß  für 
Trott,  horisontal  geteilt  bl«a  und  w^  Ar  Steigen  des  Hasses. 

t*  Stannramnng. 

Wenn  ein  Sturm  oder  drohendes  Wetter  erwartet  wird,  sendet  das 
Zentralobservatorium  Wamungstelegramme  an  die  Provinzialstationen,  Sema- 

Ehore,  Sturmsignalstationen  usw.  und  auch  an  Abonnenten.  Alle  diese  Stationen 
eißen  eigene  Signale  an  den  Signalmasten  und  fiberli^wn  gleichzeitig  die 
Stnnnwaninngen  an  die  Bezirke.  Die  an  den  Efkstenstationen  gäieißten  Stami> 
waranogen  sind  folgende  (siehe  Tafel  20): 

a)  Tagsignale. 

Boter  Ball  warnt  die  Küste,  zeigt  an  das  Nahen  von  Wind  und 
Regen,  nicht  so  heftig,  abw  siennlieh  g^Uirlieh  für  Ton  der  Kttste  entfernte 

Fischerboote. 

Itoter  Zylinder  zeigt  die  Erwartung  stürmischen  Wetters  au  der  Küste 
nnd  im  Binnenlande  an* 

Boter  Kegel,  Spitze  nach  oben  zeigt  das  Fortschreiten  eines  Wirbel- 
Stormes  über  die  gewarnten  Bezirke  an;  der  Wind  dreht  von  Ost  nach  Süd. 

Roter  Kegel,  Spitze  nach  unten  zeigt  das  Nahen  von  Stürmen  an, 
in  denen  der  Wind  von  Ost  nach  Nord  dreht 

Weißer  Doppelkegel  bedeutet  eine  Warming  Ar  andere  Beilrke,  als 
den  Ort,  an  dem  das  Signal  geheißt  ist. 

b)  Kachtsignale. 

Bote  Laterne  an  Stelle  des  roten  Balls. 
Grüne  Laterne  Ar  roten  Zylinder. 

Rote  Laterne  über  grüner  für  roten  Kegel  mit  Spitze  nach  oben. 
Grüne  Laterne  aber  roter  für  roten  Kegel  mit  Spitze  nach  unten. 
Weiße  Laterne  Ar  weißen  Doppelkegel. 

Die  Sturmsignale  werden  an  einem  Mast  geheißt,  der  nicht  kürzer  als 
10  m  und  abwechselnd  rot  und  weiß  gemalt  ist  Der  Text  des  Warnungs- 
telegramms  wird  neben  den  Signalen  angeschlagen.  Die  Sturmsignale  werden 
nur  auf  telegraphische  Anweisung  des  Zeutralobserratorilims  abgenommen. 

Die  Zahl  der  StonnsigDalstellen  in  Japan  war  am  Ende  des  Jahres 
1902:  360.  H. 

2.  Geidteiistrlme  ind  UDterstrdmugen  ii  der  SlBOMseki-Stnüe*  Nadi 
Angabe  des  Lotsen  Thomson. 

Der  deutsche  Lotse  Thomsen  stellt  auf  Grund  17jähriger  Erfahrungen 
die  Gezeiten-  und  Stromverbttltnisae  vor  und  in  der  Simonoaeki>StnOe  in  folgender 
Weise  dar: 
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Die  Flut,  die  in  der  Simonoaeki-Straße  Hochwasser  yerursacht,  kooioit 
Tom  Stillen  Osean.  Der  Flntstrom  teilt  sieh  nach  dem.  Yerlasaeii  des  Bango* 

Kanals  in  zwei  Anne,  von  denen  der  eine  östlich,  der  andere  westlich  sotzt. 
Letztere  Strömung  setzt  in  WNW-  bis  fiWzW- Richtung  längs  der  Matoyama- 
Baok  und  über  dieselbe  hinweg  als  Flutstrom  und  vernrsacht  weiter  in  der 
Bimonoseki-Straße  Hochwasser. 

Mit  tiefgehenden  SchiQen  bemerkt  man.  hauptsächlich  bei  Springtide 
Bad  Flntstrom,  daß  zwischen  der  Matoyama-Westbank  und  dem  Ostende  der 
tTntiefe  Ni^nosn  eine  UnterstrOmnng  herrseht,  die  in  nordoordwestlieber 
Richtung  setzen  muß.  Man  findet  deshalb,  daß  die  Schiffe  maticlimal  sehr 
langsam  von  dem  östlichen  nach  dem  südsüdöstliohen  Knrs  kommeui  wenn  sie 
gegen  den  Flutstrom  fahren. 

Dasselbe  ist  auch  waluzunehmen  zwischen  der  Manaita-Bake  und  der 
sogenannten  Frerburg-Bake,  doch  mit  dem  Unterschiede,  daß  man  hier  die  Unter- 
Strömung  südlich  setzend  bei  Ebbstrom  bemerkt,  wenn  letzterer  östlich  setzt. 

Anf  beiden  Steilem  findet  mtn  diese  Unterstrttnrang  oder  Wirliel  nnr  auf 
einer  kurzen  Strecke.  Wie  sehr  verschieden  die  Unterströinungen  8ind|  bemerict 
man  so  recht  an  den  bei  Moje  zu  Anker  liegenden  schiffen. 

Bei  Moji  Saki  tritt  das  Hochwasser  bei  Springtide  um  S*"  mittlerer 
Japan-Zeit  ein.  Der  unverändert  nach  W  setzende  Flutstrom  beginnt  2V>  Stunden 
vor  Hochwasser  und  endigt  nach  fünfstündiger  Dauer  2'/3  Stunden  nach  Hoch- 
wasser. Der  nach  Osten  setzende  Ebbstrom  läuft  dagegen  volle  7  Stunden,  und 
iwar  cor  Zeit  des  Niedrigrasen  mit  der  grttßten  Gesaliwindigkeit.  Das  Stan- 
Wasser  ist  in  der  StralSe  nnr  Ton  sehr  knraer  Daner;  bei  Springtide  dauert  es 
etwa  */<  Stunde. 

Die  Strömung  in  der  Simouoseki-Straije  und  in  der  ganzen  .Inland-See*'  wird 
sehr  beeinflußt  dureb  die  Witterung  im  Stillen  Ozean  und  im  Chmetiaehen  Meere. 

3.  Die  ^eagTifbtoeke  Llng«  toi  Henololo.  Mit  Hilfe  des  neuen  Kabels 
fkber  den  Stillen  Ozean  ist  Ton  den  Herren  Smith  und  Morse  von  U.  S.  Coast 
nnd  Geodetic  Survey  diese  Lftnge  neu  bestimmt  worden.  Wenn  man  die 
früheren  Bestimmungen  snm  Zweeke  dner  genauen  Vergleiehung  auf  den  lösten 

Beobachtungspunkt,  das  Passageinstrument  der  Station  zur  Beobaohtung  des 
Venus- Durchgangs  reduziert,  erhält  man  folgende  Abweicliungen  der  früheren 
Bestimmungen.  Die  Lage,  welche  den  Sandwich  -  Inseln  durch  die  alten 
spanisehen  Seefahrer  zugeschrieben  wurde,  beruht  natürlich  auf  keinen  genauen 
Messungen.  Daher  ist  es  nicht  überraschend,  daß  die  spanische  Karte,  die  mit 
der  Ers^lung  von  Ansons  Beise  veröffentlicht  wurde,  die  Inselgruppe,  ver- 
mntlioh  Hawu,  17*  zu  weit  Ostlich  legt  Freyoinet  kam  im  Jahre  1819  der 
Wirklichkeit  bis  auf  15"  nahe,  während  Eapt.  Tupman,  von  der  britischen 
Venus-Expedition  im  Jahre  1874,  eine  Bestimmung  machte,  die  mit  dem  neuesten 
Resultat  auf  ein  Zehntel  einer  Zeitsekunde  übereinstimmt.  Es  ist  berechnet 
worden,  daß  das  jetzige  Resultat,  das  den  Ort  des  Passageinstruments  der 
Venus-Durchgangs-Expedition  auf  10"  31»'"  27/24^«'^  (157°  f)!' 48,6")  W-Lg.  von 
Greenwich  bestimmt,  wahrscheinlich  innerhalb  0,06'*'',  und  fast  sicher  innerhalb 
OiS     richtig  ist   („Geogr.  Journal*'  1904,  8.  SttO.) 


Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Besprechungen  und  ausführlichere  Inhaltsangaben. 

Beichs-Marine  Amt:  Se^elbandbnch  f&r  die  Nord-  und  Westküste  Spaniens  und 
Portugals.  582  S.  mit  drei  Tafeln.  Preis  5,00  Mk.  Berlin  1904.  In  Vertrieb 
bei  E.  8.  Mittler  Ai  Sohn. 

Das  neu  erschienene  Segelhandbuch  der  Nord-  und  Wcstkii^ite  ."Spaniens  und  Portugals,  das 
die  KfiatesstredM  von  der  französiidien  Qrense  bis  nach  Gibraltar  umfaüc,  bildet  einen  erfreulichen 
wtitflreD  Sohritt  «af  dan  Wege  der  dcotidieB  ERstenbeeehreibnng.  Die  Art  seiner  Bearbeitung  sowie 
das  benutzte  Quellenmaterial  (die  neneMon  «paTiisrtipn,  portugieeUchen,  fraatSalMlMa  aad  britiiclMa 
Segelhandbilcher),  das  durch  zahlreiche  Fragi'tjL>^'>'n  und  Berichte  deutscher  Kraiala  «od  K^tlne 
Ober  alle  wichtigen  Hfifen  in  der  umfangreichsten  Weise  ergänzt  werden  konnte,  b&rg«B  flif  ToU« 
wertigen  Eisatx  der  bisher  von  deutschen  Seeleuten  benutzten  fremden  Handb&cher. 


d  by  Google 


294 


Annalca  du  HTdrogniplii«  aad  MfitiBwn  Jf«tMralog|tak  Joni  18M. 


Der  erste  Abschnitt  enthält  die  allgemeinen  fQr  die  ganze  K&ste  gültigen  Angaben,  als 
LotMa-^  Siful-  and  B«ttiiBgi«eMn,  ThuiiflMlui«ti«,  HAfenordaiiiig,  HafenatgslMo,  J^oti-  and 
Qtt»nmtineTOT»chrift«n,  Mtnira,  Malle,  GcwMiM,  Wlsd  vnd  W«ttar,  ■MfiMtlMhe  BeaeBM,  Lotmgea. 

Strömungen,  Getellen,  Dampfer-  und  Seglerwrge.  Darauf  folgt  im  zweiten  Abschnitt  die  eigentUche 
KQttenbeschreibung,  die  mit  der  Fuenterrabia  -  Bucht  beginnt.  Die  portugiesische  Küste  ist  in  den 
Abschiiioii  V'III  bis  X  beschriL-beii.  Ab«L-hnitt  XI  umfaßt  die  »psniitcbe  Südküste  vnit  ler 
portugiesischen  Grenze  bis  zum  Kap  Trafalgar  und  Abschnitt  XII,  der  letzte,  die  Gibraltar  Straße, 
von  der  aber  nur  die  eilMlItcbe  Seile  sowie  alles  fOr  die  Darchsieuemng  Wlektife  beschrieben  sind. 
Eine  Mißwdtnngtkane  «owie  eine  Karte  der  megnediMlken  Inklinerieit  mad  florkoalaUntenaitit 
gabm  die  Werte  fUr  1906.  Dm  tmt  den  Titelblatt  erwihnte  BeilwIW  daa  atwae  apto  endMiai, 
bringt  224  Kühtonansichten  Ton  allea  wielitigeB  Pnaktaa.  Ein  Teil  davon  tot  aadi  FhalogE^Uaik 
dentschcr  Kupitüne  angefertigt. 

Das  Segelhandbiu  h  iiirniiit  besonders  Rfjcksi'  bt  auf  d\f  B»'dürfiii*.si-  der  Diiinprijrfabrtj  die 
{Sa  uns  an  dieser  Küste  fast  auss«  hiit-Olieh  in  Frage  kommt.  Bei  der  Beschr«  ibung  d<T  wicbtlgafMI 
TOD  dentacdien  Dampfern  angelaufenen  Hafen  dürfte  dank  der  eifrigen  !klitarbeit  deutscher  Seelaala 
wohl  kaofln  eine  Angabe  vermißt  werden.  Zosammn  mit  den  Beiheft  bietet  das  Werk  ein  vw> 
zügliches  BUfsmittei  für  die  Navigierung  an  der  tpaniscben  und  portngteslsefaen  Kiste. 

Als  GrundlBL;f'n  für  die  Bearbeitung  dienten:  »Derrotero  de  las  co»ta<  de  E»pana  y  de 
Portugal,  liiOO";  „Derrniero  d«  la  c<»«ta  si-ptentrional  de  E*iiHn«,  1901';  »Roteiro  roaritimo  da  oosta 
Occidental  e  nieridioii.il  di'  Portugal,  tomo  priun-iro  1885^;  .Rotciro  da  Barra  e  Porto  de  Li^boa, 
1897*;  , Instructions  nautiques  sur  les  cutes  nord  et  ouc8t  d'Etpagne  et  de  Portugal, 
,Sailing  directions  for  the  west  coaats  of  France,  Spain  and  Portugal,  1900';  ferner  53  Konanlats- 
ftagebi^fn  und  88  Frafebagcn  and  Berichte  Ton  Kapttiiien  der  deutschen  HandelsaiariM^  gesammdt 
▼on  der  Deutschen  Seewarte.  Das  Heft  IV  der  .Annalen  der  Hydrographie*  von  1898,  .Segel- 
anwcisiing  für  Lissabcjn',  kiwIi.'  -16  ander«  Rericbta  und  Beiträf»e  derxelben  Zeitschrift,  auch  etwa 
40  Berichte  aus  anderen  ZeiUvhriften  wurden  für  das  vorliegende  Werk  mit  verwertet.  Auch  viele 
BeridMa  von  &  II.  Soliüin  wnrdan  in  dem  Werke  MüjpMiBMi.  J.  Br. 


Beicbs-ManDe  Amt:  Sef^elhftndbaeh  fBr  den  Triseliei  Kanal,  zweite  Auflage. 
62(5  S.  mit  5  Tafeln.    Praia  6,00  Mk.    Berlin  1904.    la  Vertrieb  bei 

E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

In  der  vorliegenden  zweiten  Auflage  sind  die  beiden  Bfinde  der  ersten  Aus^al)«,  die  die 
Ost-  und  Westseite  des  Iriseben  Kanals  getrennt  behandelten,  zu  einem  Bande  vereinigt.  Das  SegeN 
handbncb  umfaßt  das  Gebiet  zwii^chen  Tuskar  Rock  —  Smslls  im  Süden  und  Malin  Ucad  —  Nord- 
westspiize  von  Islay  im  Norden.  Die  neuesten  englischen  Quellen,  die  als  Grandlage  fflr  das  Buch 
ndieat  haben,  sind  durch  Konsulats«  und  Kapitbisfragebogen  Aber  Uifen  vervollsHodigt  wovden. 
Der  etile  Abecbidlt  bringt  allgenieliie  Angaben  Iber  Wind  nnd  Wetter.  nagnetlBelie  Eteoaeata, 
Tiefen,  Gezeiten,  Dampfer-  und  Seglerwege;  er  enthilt  eine  Mißweisungskarte  nnd  eine  Karte  der 
magnetischen  Inklination  nnd  Horizontaliiiteniiität  für  1904.  sowie  zwei  Stromkarten,  die  in  12  Tafeln 
die  Richtung  nnd  Stärke  der  Geieitenstrüine  im  Irischi  ii  Kanal  \  rtanscbaulichen.  Vorher  sind  bereits 
das  britische  Betonnungssyoteni,  veri>chiedene  Signale,  Rettungswejien,  Leachtfeuerabgaben  und  Tabellen 
zur  Verwandlung  von  englisehem  in  Metermaß,  und  umgekehrt,  gegeben.  Der  erste  Teil  des  Segel- 
bandbnebes  beeehreibl  im  Abschnitt  U  bis  IV  die  Westseit^  der  zweite  Teil  im  Abeehnitt  V  bis  XIV 
die  Ostseite  des  Iriseben  Kanals.  Die  AnotdanDg  tot  tbenicfatUeb,  dar  Draek  deetlieh.  J.Hr. 


II.  Xemto lraehaiBMif«A  im  Btratab  te BwiDiliffti»  «ai  telfowcfknie» 

a.  Werke. 

OeatMdie  Seewarte:  A«s  An»  AreUf  der  Deetaehoi  tteewarte.  XXVI.  Jahrg.  1908.  d».  IS, 
71,  28,  2S,  e  n.  Sl  8.  mit  TextHg.  «.  Tai.   Hamborg  190«. 

— !  Dontsohe  l  berseelwhe  Meteorologische  Beobaohtnngvn.  Heft  XII.  Vvelang  1894—97, 
Yaluit  181)3  95,  Nauru  1895  99,  Apia  1896—99,  Rarotonga  1899,  Tfingtaü  1S99— 1901.  40. 
117  S.    Hamburg  1904. 

Kgl.  Prenliisches  Meteorologisches  Institut:    Krg«bni(>$e  der  Arbeiten  am  Aeronantisehen 

Obserratorium.  1.  Oktober  1901  bis  31.  Dezember  1903.  Von  R.  Assmann  nnd  A.Beraoa. 

4*.  XIL  n.  901  8.  mit  einer  Tafel  und  zwei  Beilagen.   Berlin  190^  A.  Aaher  tt  Cou 
ObearretloM  ettroMmlqnes,  BidMeroIogiqnet  et  awre^Uque  de  Tiehnek  daaa  la  dtotriet 

dTAngmagsalik  1898—99.  Faites  par  rexpidiMoD  danotoe  soM  In  dlreotlon  da  O.  CL  Amdrnp^ 

Gr.  40.    Copenhague  1904.    G.  E.  C  Gad. 
Bcport  of  the  Meteorologival  C'onncil  für  the  yc&T  ending  31*t  of  March  1903  to  the  President 

'and  Council  of  the  Boyal  Society.  BO.  180  S.  mit  1  Tafol.  London  1904.  Darling  &  Son. 
Beppert  de  Coedtt  m«Mef«logi4|me  letenuitiaBal:  BteetM  de  Somtkfort  1908  p«hlli  par  to 

Bureau  central  mi^orologiqne  de  Franoe.   8^   Paris  1904.   Ganthier- Villsrs. 
Central  Mcceoroiogical  Obeervatoiy  of  Japan:  The  Organlutloa  of  Meteoroiofieal  Smiee 

Jefea.  9*.  69  p  alt  4  TMrin  «.  9  Kartan.  Ttefclo  1904. 

Breitfuss,  L-  L.:  ExMittlon  fQr  Wisseiisdiartlleh-pniktlticbe  Untemekilfee  an  der 
MDnnan-KU.ste.     Berieht  über  die  Tätigkeit  pro   1902  (RuMiscb).    40.  X  und  218  S  mit 

zahlr.  Abb.  im  Text,  XII  Tafeln  u.  3  Karlen.    Petersburg  1903. 

Morits,  Kdnard:  Die  gdofmpliiaelie  KeejaCais  voe  dea  Kard-  eed  Oataeeklatee  Us  nun 
Eeie  dee  Wttalalleni  LTeii.  4».  998.  Berlin  1904.  Weldnann. 
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Gappy,  H.  B.:  OfewrratioMs  of  •  Nataialiii  bi  the  Pneifle  ketwMB  18W  Mi  1899,  To].  I. 
Vanua  Leru,  Fiji,  a  deacription  «f  Iii  JMlIlag  PhjllMl  md  Oeologtcal  ChUMlMi.  LoBdon  1808. 

Macmillan  and  Co.  Ltd. 

Fettetics  de  Tulna,  Cowtn  Rodolphe:  Chez  les  Caimlbalei»:  Ilail  am«  de  CnUin  daas  TOctea 
Paeillqiie  h  bord  da  Yacht  „La  Talia*^.  IV  o.  401  p.  oro«  d«  200  grwmrm  tt  de  carte«. 
Ptrb  1008.  LIbraire  Ploa. 

Jensen,  J.  A.  D.t  Leerebof  i  NaTi^ratlon.  I  Afdeling.  Omfsttende  kraTeae  tll  den  almfadallM 
•tyrmandeksamen.    II  Afdeling.    Omfatteude  kra^ene  til  den  udvidede  stjrniandekäamen. 
XII  n.  282,  IV  u,  104  S.  mit  lahlreichen  Tcxtfig.    KjoebenhaTn  1903.    G.  E  C.  Gad. 

— :  Naatiske  Tab«Uer.  80.  162  8.  Ebenda. 

J.  roethnmaa,  Directenr  der ZeeTaaiHcbool  opTencbeUiDgt  Santo  begfauelen  der  Thtoretlsehe 
SSMffwnrtfcnde»  voor  bet  oaderw^ji  am  Vlndieneebolai,  am  ZeenwrMedioIcB  eo  voor  de 

opleiding  ran  Stuarlieden  voor  de  kleine  vanrt.   Groningen  1904.    P.  Noordhoff. 

HydroKTHpb.  Amt  der  k.  k.  Kriegsmarine  in  Pola:  XHehtliche  Kimintlefeii-BeobaehtaDKen  za 
Verudella,  aofgeführt  1902/03.    Fol.    19  S.  u.  1  Tiifel.    Pola  1904.    M.  Clapis. 

Verbandlaogen  der  vom  4.  bis  13.  Angaat  1903  in  Kopenhagen  abgehaltenen  Tierzehnten  all- 
gemeinen ConfereoK  der  Intemanoutai Erdnewimf,  redigiert  von  H.  6.  van  de  Sande 
Bakbnyzea.  I.  Teil:  Silznngsbenchte  and  Laadeibericbte  Aber  die  Arbeiten  in  den  einsebiea 
Siaaiea.  4».  857     mit  10  lithographieehea  Tkfeln  o.  Ktitni.  Berlin  1804.   Georg  Reimer. 

▼ertAmlichnngen  des  Königl.  PrettO.  fJeoriätisrhen  Institutesi  Neue  Folge  Nr.  15:  Anf  ronomlsph- 
Clcodfitiscbe  Arbeiten  I.  Ordiiuun^.  B  esrimmuiif^  der  Längendifferenz  Potsdam  tiretiiwich 
im  Jahr.'  1903.    4».  II  u.  77  S.    Berlin  1904.    P.  Stankiewicr. 

Klein,  Her  manu,  J.t  Jalirbarh  der  Astronomie  nnd  Geophvhik.  Enthaltend  die  wirhti^'Mten 
Fortscbritto  aaf  den  GebtettMi  der  Astrophysik,  Meteornlugic  und  phyitikaliachen  Krdkutidet 
Unter  Mitwirfcoof  ton  Fachminoem.  XiV.  Jabigaag  1903.  80.  VUI  o.  868  &  aU»  6  Teiela. 
Leipzig  1904.  Bdnard  Heinrieb  Mayer. 

Reicbs-Marinc-Amt:  Gezeitentafeln  für  das  .Inhr  11)05.  Redaktion:  Observatorium  zu  Wilhelms- 
haven. 8".  IX  u.  2t)6  S.  mit  14  Blutlern  iti  Steiiulruck,  enthaltend  Darstellungen  der  Gfzeiten- 
strümangen  in  der  Nordsee,  im  Koglisclien  Kanul  nnd  der  Irischen  See.  Berlin  1904. 
K.  S.  Mittier  &  Sohn. 

8egeUuadha«h  lUr  dl«  NmiI-  aad  W«tkilttea  Sfuleiu  and  P«1«fal8.  8oi  XV  a.  888  8. 
aalt  Teztlf.  v.  8  Ttfela.  Berlin  1804.  B.  8.  Mittler  k  Sohn. 

Br.  Admiralty:  The  Bnltie  Pilot«  Part  II.  Compriiing  directions  for  the  Balde  Sea  including  the 
Giüf  of  Finland  and  Gnlf  of  Bothnia.  4U>  ed.  80.  XXVllI  a.  520  p.  London  1904. 
J.  D.  Potter. 

—  Moriarty,  U.  A.t  Islands  in  the  Sonthera  Indlan  Oceaa  westward  of  Longitude  80°  Eut 

ineluding  MadegMcar.   S*»  ed.   8«.   XLVIII  a.  484  p.   London  1904.   J.  D.  Potter. 
Mtalstari«  vMi  Marine  s'GraTenbtgei   Sehetdkaartea  van  NederiandMh  Oeet»Iadl&  Nr.  48. 

Semuta'EiUnden:  Meatij  Miarang  (Brisbane)  eo  Nabijliggende  Eilanden.  Anlcerplaats  bij 
Meatij  Miarang.  —  Kieiiw  Guinea,  N-Kust:  Baai  vau  Meosnoem;  Baai  van  Oboe;  Baai  van 
Pom.  —  Zuidwegtkast  van  lati"^  34V  tot  137°  10'  O.  L.  —  Tanimbar  Kilandcn:  Reede  Adaut. 
Mond  der  Mimika-Rivier.  —  Mond  der  Inaboeka-Rivier.   April  1904.   Gebroeders  van  Cleef. 

— ;  — .  Nr.  49.  Weatkost  Borneo:  Mond  der  Kleine  KapoeM-Birier  (Reede  Pandanak);  Mond 
dar  Ambawang-Rivier;  Geol  der  Kleiaa  Roelioa-Blvier.  —  N-Kiut  Celebea:  Ankerplaats  bij 
Bolaiag  Moagoado.  —  Anambas- Eilanden  i  Koeala-Baai.  —  NO-Kost  Halmaberai  Kilaad 
Morotai.  —  NO-Kiut  Morotai:  Baai  van  Lnsoeo;  Baai  van  Gorango.  —  Znldkost  Ceram: 
Beede  Atiaho*».    Mei  1904  Kl-cmla. 

— :  Taarwaten  en  Ankeri>Iuatsen  op  de  Westkust  van  Somatra  en  Nabijliggende  Eilanden. 
Blad  I:  Atjeh— Hoofd  tot  Ketapan  Pasir,  Maart  1904.  —  Blad  II:  Ketapan  Pasir  tot  Singkel, 
Haart  1804.  —  BUd  III:  Singkel  tot  Ajer  Buigiea,  Maart  1904  —  Blad  IV :  AJer  Buigies 
10t  TkrTinB.Bad,  April  1904.  —  Blad  Vt  8i|Mn  «n  Pogah«BlhHiden,  April  1804.  —  Blad  VI: 
THntM-Bad  tot  Vlakke  Botk.  April  1904.  Bbrada. 

Friedrich,  Ernst:   All|^meine  und  spezielle  WhiOTlnftiriTf ign||Mt ■  Or.  8*.  870  8.  mit 

3  Karten.    Leipzig  1904.    G.  J.  Göschen. 
Baack,  Dr.  Hermann:  GfographiB-UlMiiar.  S.Jabig:  1904/0&.  KL  SU  880  &  mit  16  Karten. 

Gotha  1904.  Jnstne  Perthea. 
Tbaeher,  John  Boydi  Chrtotoplier  Celamhu.  Hie  IMi,  hia  werk,  bis  remalas  as  rerealed  hj 

oriRina!  printed  and  roanusLript  records  togcther  with  an  essay  on  Peter  Martyr  of  .\nghora 

and  Bartolom^  de  Iha  Casas,  the  ürst  hisiorians  of  America.    Vol.  III.,  gr.  6°,  77ö  8.  mit 

lahlreiehes  AbUld.  New  York  1804.  G.  F.  Pataam*a  Bona. 

Stanze  1,  A.:  Deut.sche^  SeeminalidM  WSrterbnch.  Ueruns^'.  im  Auftrage  des  Staatsaekretirs 
des  Reieha-Marine-Amls.  Gr.  8*.  XV  a.  484  8.  mit  8  bauten  and  7  sehwaczen  Tafeln  sowie 
6  Tkfehi  mit  88  Abbildnngen  im  Tezt  Bertia  1904.  B.  8.  Mittler  ft  Sohn. 

Baaer,  Dr.  G.:  Berechnung  und  KMUtrnktioa  der  SeUftnasehinen  und  •kessel.  Ein  Hand- 
buch zum  Gebrauch  für  Konstrakteure,  Seeroaschinistcn  und  Studierende.  2.  verm  ii.  v  i  rb. 
Aufl.  80.  XVI  u.  727  S,  mit  535  Illostratiuncn,  17  Tafeln  u.  vielen  Tabellen.  München  u. 
Berlin  1904.    R.  Oldenbourg. 

Feabody,  Cecil,  U.:  Vnai  anUteetwe.  V>,  V  a.  616p.,  ai71i(ares.  New  York  1904» 
Jobn  Willey  ft  Sons. 

Btishiamt  des  Innern:  Kntseheldnngen  des  Ober-Seomnts  ond  der  Seellmter  des  DentKchel 
Reieheii.    14.  Band,  U«ft  5.    8".  Seite  6ö7— 81b.    Hamburg  1904.  L.  Friedericbäen  &  Co. 
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Hcrrmann,  BMkngir.t  Die  T«fMhrlflra  tWr  fle  FIhmr        "MumUhng  iet  MMb> 

tAg^rbuchs.    Textau8(,'.  m.  Anmerkgn.  u.  Auttzügcn  aut  den  in  Betracht  ko— aadiB  OMattCB 
n.  Verordnungen,    Gr.  8".   III  n.  62  S.    Berlin  ISO*.    B.  v.  Decker. 
TttordnnnfT  rUr  die  SehifTahrt  auf  der  Cnterelbe  M  Mb  IT.  19M.  4fi,  14 &  all  SKiHm. 
Hamborg  1904.   L.  Friederichaea  &  Co. 

b.  Abhandlttiigen  in  Zeitsehrifteiiy  sonstigen  fortUnfandra  TerOffant- 

liahnngan  nnd  Sammalwarkan. 

Blndles  ou  tlio  cin-ulation  of  the  ntinosphere^  oT  the  sun  aad  tiMCartli.  III.  The  problem 
of  thv  (^cneral  circulatiun  of  ttie  atmospbere  of  the  earth.  Frank  H.  Bigelow.  ,Wasb. 
Month.  Wi-ath.  Rer.'    1904,  January. 

— .  IT.  YaloM  of  oertttn  OMteoiolacleal  qoaiuiika  Cur  the  8ul  0«n.  ShtnAM.  1S04  Fdicnty. 

8«r  le  Hie  ie  la  ftrw  eeatrifliga  •wiywle  imm  la  Mfefralmfl««  d«  mm  ie  Mtrtli«  im 

Cjclones  et  tourhlllons.  Bernard  Brunhe»    .Cnnii  t  s  r.  n  In  •  1004,  T.  CXXXVU^  Hi;  16. 
Erklttrnn?  der  Theorie  der  PasKate  nnd  Antipussatv  nach  Hesenberf.   .CeotrbL  t  Oflt,  «U 

M«di.V    1904.   XXV.  Jahrg.,  Nr.  9. 
Tlie  LawH  o(  Htorou.    William  AllinghaiD.    ,Naat.  Mag.''    1801,  April. 
INe  DrehuBff  der  Wlade  an  der  deutHsken  KUst«  in  tigHahea  lai  JMhrilutaa  Oaaf. 

L.  Groaamann.  .Areh.  d.  Seew.',  XXVJ.  Jahig.i  IMS. 
Jja  Titeue  da  remU   .La  Natnn«,  7  nai  1904. 

Femel  lur  Cmwandhmi?  ier  Baaaforl-Oliaie  ta  H^aimaB.   B.  Knippiiig.  «lf«ieor. 

Zttchr.*  1904,  Mr.  4. 

Die  Eatstebong  ud  AaflliaBf  dei  Hekoll^  H.  Eltea.  «Bigeb.  d.  All»,  m.  Acmi.  Oka.*  (liahe 

nnter  Werke). 

Vk»  Widkeaforaea  aad  denn  Tertaderaagea.  B.  Siring:  .Hianel  v.  Brd«%  XTL  Mbig. 

Heft  8. 

Uker  eine  Bezlehunic  Kniaehee  Luftdruekrerteiliiiig  nd  BewSlkani^.    Felix  M.  Ezner. 

.Wien.  Siizbir.  Matbem.  Nal.  Kl."    IM  CXII,  Abt.  IIa. 
A  aew  nephoHi'Ope.    Louia  Besson.    ,\Vash.  Month.  Weath.  Rev."    190t,  Jaiiuarv. 

Bwlehtttker  DruchcnuafettegeaarderOstaeefdenNorwegrlscheaGewIUseni  und  dem  XSrdliAm 
Etaaeere.   A.  Berao»  n.  U.  Büae.   »Bneb.  d.  Arb.  a.  Aeroa.  Oba."  (aiefae  unter  WeAe). 
Die  Tenreadaag  dea  LvfiMleas  lar  See  m  Franknleh  (Fortaetiang).  M.  B.  Bolaeheff. 

(Bossisch.)    .Morsko]  Sbomik"  1904.    Heft  5. 
Enal  de  pr^^rlnion  mHhodlqae  du  tenips.    M.  L.  Besson.    ,Ann.  Soc.  Meteor,  d.  France*. 
Avril  U'04. 

Compaiisonh  of  the  Forecarta  losned  nt  sb  :t4>a>>°  p.  m..,  with  the  Weatlier  sabaeqaeBtly 

experieneed.    .Kep.  of  Met.  Cuanc  f.  year  1902/03.* 
Ftreearte  aad  Btena  Wamlagi.  .Bep.  of  Mec  Counc.  f.  jear  1809/OS*. 
Cheddag  ef  Stena  Wanlage  lened  la  1M8.  ,Rep.  of  Met.  Conne.  f.  ymr  1909/os.* 

Consplcoons  Mcleorolo^cal  OccurcBces  !n  1?H>2.    ,Rep  '  f  Mf-t  r  .une  f  vcar  1902  03*. 
Itciuerkungren  Uber  die  Abhllns^-lgkeit  der  elcktrlM-hen  l.eitfähiKkeit  der  AtmosphHre  von 

ineteoroloiri^rhen  Faktoren.    A.  Uockel.    ,Phys.  Zt»chr."  1904.    5.  Jalirg.  Nr.  10. 
Die  '\Vitterung8verhUltnlHae  auf  deui  IlionlatlantiM'hen  Ozean  Im  Juni  190t.    £.  Hcrroiann. 

,Hau»a*  1904,  Nr.  21. 

Um  Preieat  FeelUea  ef  Oieaa  Meiceffalegy.  D.  WiUoa  Barker.  ,QMt  Joun.  B07.  Metaor. 
8oe.«.   April  1904. 

Beport  of  the  Meteoroiogieal  Ceaadl  ea  Oeeaa  Metewelegy  IMB-SMI»  •Bep.  of  Aa  Met. 

Counc.  f  vcar  1902/03." 
Murine  (>bserrHtion.H.    ,Rcp.  of  the  Met  Coanc.  f.  year  1902  03  * 

LM  of  LogH  and  Docameiita  reeehed  trom  Skifk  ^Uep.  of  Met.  Cuunc.  f.  vear  1902  03*. 

Aaateekeaiagea  kcteellkade  hydrogiapUaeli  epaoMB.  P.  C.  Coopn  .IfaiiaeUad*  19^*  Jaam., 

1904 — 19M.  Eertia  Afleterinff. 
Oa  the  DimenslonB  of  Deep-Bcn  Wutos  and  thelr  Relation  to  Meteorolegkal  aad  OeegtafMeal 

CoadltlOBK.    Vaugban  Coruisb.    ,Qeogr.  Journ.*  1904,  May. 

Oa  the  feaslblittf  ef  aiewailag  tides  aad  eafteati  ak  ms.  B.  A.  Barrls.  .SdeMe*  1S04. 

S9.  April. 

Beawlefiag  vaa  CMQeeaitaalea.   J.  IL  Pkafl    .Uariaeblad-.    19.  Jaeigaag.  1904—190». 

Eerete  Afleveriag. 

Oeeaa  wave  at  Honelvla,  Hawaii.   .Wath.  MonA.  Weatfi.  Bar.*   1904»  Jaonaiy. 

Treibende  Wrnek«  Im  >'orda1Iantlk.   W.  Döring.    ,Han«a*  1904,  Nr.  21. 
Planktononderzoekingen  in  de  Jioordzee.    P.  J.  van  Brecmcn.    ^Mededeol.  uver  ViMcherij*, 
April  1904. 

Lea  loia  pkjilqacs  de  l'oedaa  et  leun  relatiens  ave«  lea  ttree  «öl  rhahlteat.  M.J.Tboalet. 
.Ball,  d  Hos.  OetaiMgr.  da  Moaaco«  1904,  Mr.  9. 

Berieht  Uber  eine  ReUe  nach  Ost-AfHlra  rar  Uatenaehang  der  BUdong  aad  des  Aaffeaaea 
der  RilTe  und  Inseln  den  Indlsehea  Onm.  A.  Voetskow  (FertaetiengK  .fiaahr.  d. 

Gea.  f.  Krdk.  z  Berlin",  11*04,  Nr.  4. 
Beseue  of  the  Snedlsh  Antarctic  Exneditlon.  Jaltan  Irlzar.   .Geogr.  Joam.*  1904,  May. 
La  expedielda  de  la  (tUragoaj**  h  loa  regleaea  aaatralee.  Jorge  Yaioar.  .Ber.  Gen.  4a 

Marina*.   Uayo  1904. 

The  Anfnrrtle  Expedition.    Olcmcnfg  R.  Markham.    »Oeogr.  Joum.*  1904,  May. 
Absckiuü  der  englischen  »üdiiolarexpedition.   .Qlobua"  190«.   LXXXV.,  Nr.  18. 
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Situation  desp^chea  n^erlandaises  en  1^M)1.   Fetitpied.   «Revue  Maritime'  1904.  Min. 
La  ftthe  en  HoUande.  Campagne  de  p^cbe  en  IMl  ans  Pinfa^M.  Kote  dn  eooral  de  Fhuioe 

k  Bottefdain.  «Befoe  Maritime*  liOt,  Man. 
TMm  H»  Wletnee  et  de«  pbeqnw  da»  In  mun  sretiqaes  pendant  I*MuiCe  190B.  .Verne 

Maririmo''  190),  Mars. 

1«  p«^he  de  la  morue  en  Islaude  par  les  ii^cheurs  de  la  cdte  nord-cst  anglaise.  Am.  NicanlL 
»Betne  MaiUae*  1904,  Man. 

IMe  tllirllebe  Variation  dor  inngrnetiMhen  Th  kHnatlon,  eine  Untersncbung  Ober  die  ph>  Hikallscbe 
Bedeiitiinf  der  hnniiuniüclMBAnaljHe.  A.NippoIdt,jr.  ,Arcb.d.8«ew.%  XXVI.Jabn^l903. 

ITote  mr  quelfiues  aiu  IeuMi  idelhaliOMi  J.  de  Moidrejr.  ,Terr.  Hagn.  a.  AunoeBh.  slectr.* 
VoL  IX.  Kr.  1,  1904. 

TailaAlM  dinrne  de  In  d^^thNm  en  CMne.  J.  de  Moldrev.  „Terr.  Magn.  a.  Atnoiph.  Eleelr.« 

Vol.  IX,  Nr.  1,  1904. 

Reevlts  of  Harmonie  Anahsln  of  the  Diurnnl  Yariation  at  the  Cape  of  Good  Hope  and  at 

Hobart.    G.  Heimbröd.     ,Tirr.  Miii,'ii   a.  Attnoniifi.  Kiectr.-.    Vol.  IX,  Nr.  1,  1904. 
Traranx  geod^iiiues  et  mairn^ti«|ues  aux  environs  de  Tananarire.    L.  F.  Colin.  .Comptec 

rendoe«  1904.    CXXXVIII..  Nr.  18. 
Kag—tle  Snrrej  af  tlw  Dntek  fast  ladlea«  ötint  Coaununieadon).  W.  van  Benmelen. 

•Terr.  Magn.  a.  Atmoeph.  Bleelr.*  Vol.  IX,  Nr.  1,  1904. 
Die  yfgroBen'*  magnefisdien  Stilmio  1ST.>— 1003  und  ihre  Vcrhintlung  mit  Sonnenflecicen  nacli 

den  Aufzeichnungen  an  dem  Küni'^lichen  Observatorium  in  Grcenwich.   E.  Walter  Maunder. 

,Na(urw.  Kund»ch.-,  19o4,  XIX.  Jahrg.,  Nr.  16. 

Msfnetie  Storni  of  Oetober  81.— NoTember  1.  1908.  fieoorded  at  the  Cooet  and  Geodetic  Survey 
Hagoetio  Obeeefateriee.  L.  A.  Bauer.  «Tarr.  Maca.  a.  Aanoenb.  Bleetr.*  Vol.  IX, 
Kr.  1,  1904. 

—  a  Graeobe.   H.  P.  Rndzlci.  Ebenda. 

—  at  Ponta  Delgada  Atom.    F.  A.  CbaTef.   Bbeada.  * 

—  in  Janan.    T.  Oka  du.  Ebenda. 

An  in(|iiir>  !ni(>  tbe  natnre  of  the  relatlonahlp  hetneen  «UM  pai  lkW|neMj  aid  tamsMal 

inuiruetisin.    C.  Chree.    ,Proc.  Roy.  Soc",  1904,  73. 

Regarding  Karly  Methode  of  SaepeaaioB  of  Compase  Needle  bjr  tlte  Chinese.  I.  deMoidrey. 

.'l  err.  Magn.  n.  Atmoepb.  Bicetr.*  Vol.  IX,  Kr.  1,  1904. 
Narigator's  Protraetor.  Armistead  Rust.   .Proc.  U.  S.  Nav.  Inatr.*  1904,  Yvi,  ZXX.  Mr.  I. 
Klmniprismen.    K.  Koü.    .Mitt.  a.  d.  Geb.  d.  Seew.«  1904,  Nr.  VI. 

Bapport  Biir  le  eoneonrs  de  W'glage  de  ebronoin^tres  de  l'ann^p  1903.  Raotil  Gautier. 
Präsente  ü  la  Classe  d'Indnatrie  et  de  Commerce  do  la  Sodute  des  Ans  de  Gcnirve,  le 
21  man  Kn)4 

Trial  of  Peek  Walehea  at  the  Royal  Obaenratorjr,  Grecnirleb.  W.  U.  M.  Chrinie.  .Horol 
Jonm.'  May  1901 

Trial  of  Box  Chronometers  and  Poeliet  Chronometers  at  the  Bayal  ObMnalmTf  (hcaaivki. 

W.  H.  M.  Chriatie.    .Horol.  Jouni."*    Mav  1904. 
Saackronometer-Unrnhen.   Uichard  Yrk.    .Deut.  Ubmi.  Ztg.*  1904.   Nr.  10. 
Photometrie  und  Photometer.    Lewis  V.  Phillips.    ,Oentrbl.  f.  Opt.  u.  Mech.*.  XXV.Jahrg  , 

Nr.  10. 

]>ie  Mehal-tkhaUalgiiale  auf  dem  Tarbaadstaf  der  Beuteakea  Secachlffer-Teralaa  1904. 
H.  Lflfthineer.    .Seefbbtt*  1904.  Nr.  10. 

Nebelsehallslgnale.  MitmiianK  dc!  VerbanrJo«  Deutscher  Seeichiffer- Vereine.  .Hansa*  1904,  Nr.  19. 
Tag-  und  Xuelitslgimle  fllr  Schiffe  vor  Treibanker:    R.  Hahn.    , Hansa-  1904,  Nr.  20. 

('on<-emiug  se.vtunt  obeerrations  for  deterniinliifi:  ^cof^raphical  positions.  C.  W.  Littlehalet. 

,BuII.  Ann.  Geogr.  Soc."    Vol.  XXXVI,  Nr.  3,  .M:ir>li  l:)04 
tber  den  Kiaflnfi  der  Befralttion  anf  die  Distanz  zweier  Sterne.   L.  de  Ball.  .Astronom. 

Nachr.*  1904.    164,  3934. 
9a  aOBM  M  haa  de  ob!>ervar  las  dhrtaaetaa  iBaarea.  Ooade  de  Caftete  del  Pinar.  alter.  Gen. 
_      de  Marina«.   Mayo  1904. 

Uber  dia  Berechnung  von  Mond-Dfstnnzen  mit  Hilfe  der  Hereatis^adeB  Faalrtleaea. 

C.  BSrgen.    ,Arch.  d.  Seew.*.    XXVI.  Jahrf,-,  1903. 
Breedfen  bij  den  Meridiaan.    .De  Zee',  1904,  Nr  b. 

Breiten*  und  Uingenbestiuimung  auf  See  durt  h  Beoba«  htung  des  Ai;imutuutei>i-hii'de>  zweier 
Gestirne.    (Russisch).    H.  Rodaewlteeb.    .Mur^liui  Sburuik*  1904,  Aprilhcft. 

Sal  ealeele  lelatlfa  aUe  rette  d^altean,  aeeende  U  metedo  dl  Mareh  Saint  MUalre.  Giaeeppe 
Peeel.   .IHrlfta  Maritttma*.   Aprite  1904. 

lloogtemeting  en  Tientrehenpeiling.  W  Cimeii-!.   ^De  Zee"  1904,  Nr.  5. 
Eseai  d'nne  d^termination  de  dlffereme  de  longitude  par  transport  de  l'heure.  Paul 
Ditleheiai.  .Compies  Bendae*  1904.  T.  CXXXVIII,  Kr.  17. 

Baektwelfiende  Kompa.s.se^  reehtwelMnde  PanaafM  llr  fieckarten  and  BcgelaBweiiaBtOB* 

-Manaa'  1904,  Nr.  20. 

Tbe  Seaports  of  Eaiopean  RuMia.   Arthur  Morris.    ,Naut.  Mag."  1904,  AprU. 

The  Kortheast  Ceait  ef  BnMU  Im  AmelMt  GaEtefiaikj.  Ortille  A.  Derby.  «Seleaoe*  1904. 

39.  ApriL 

Yeillflittiir  vaa  Stiaal  Baika.  A.  J.  M.  A.  raa  der  Doee  de  Bye.  .De  Zee*  1904,  Mr. «. 

Verkehr  auf  dw  Teai  Btkka  aDtfeBttoatailMi  Daapltallaiak  .Aiob.  f.  Pom  n.  Tetegr.«  1904 

Kr.  10. 


äd8  Amulett  dw  Bj^ngmgU»  mad  UuMnm  MbmoiiiIo^  ioat  1904. 

m  b«t  Tenfaf  ier  ZaSd-HoUaadMlM  MiutachappiJ  tot  ItoÜ^  tu  fl«iMt«Mlu«B 

orer  1908.   ,De  Zee*  1904.  Nr.  5. 
Vii>lug  van  de  Comintflsfe  der  Kamer  Tan  Koophaodel  te  AuiKt^rdani  in  zake  de  werken  tot 

verbcteringr  Tan  bet  Noordzee-Kanaal.   »De  Zee*  1904,  Nr.  5 
Bedeatuag  B«lrut8  als  IIand«lspUtE.   .Aroh.  t  Poat  u.  Telefr.*  1901.  Nr.  10. 
JahraMdil  Ur  Jfttait-CtoMllMhaft.  »DMiMh.  KolottlalbL*  1904,  XV.  Jakif.,  Nr.  10. 

Cber  die  Entwlckelung  von  fiehifl^romm  BltHDA  im  Twmiim  D.W.TajIor.  sSeUfllM* 

1904,  V.  Jahrg.  Nr.  14,  15  u.  IG. 
Lea  freins  ponr  naTires.  Daniei  Bellet.   .La  Naiure*  1904|  so  tmtL 
IM»  SeUlek'Mhe  SekUiferbnine.  •Hanaa'  190^  Kr.  18. 

€1«.  ui  FMnlenumMUiM  llr  im  MUUciteM.  «Sehttbaa«  1904,  lalw»  V,  irr.14. 
Dm  FloB  der  Odjam,  Sine  aeeaimriidKteobaieolM  Unterenahattg.  Menfi.  »Mir.  Budeohaa* 

11)04,  Heft  5. 

The  Liftin g  Net  for  CateUnic  Fish  In  Tropleal  Waters  Tor  Food  for  Ve«sels  of  Ihe  Vlltoi 

SUtae  NaTT.   M.  L.  Wood.   »Proc.  U.  S.  übt.  laaU'  1904,  VoL  XXX,  Mr.  I. 
OftU«  ClItllK.  O.  F.  Goodrieh.  »Fne.  U.  &  Mar.  Inat*  1904,  Vol.  ZXX,  Kr.  1. 

Terordnung  fir      BäUMOat  nf  in  UBlai«IN.  »AaüU.  4.  fr.  a.  Bawcal.  Banbaif*  1904. 

Nr.  72. 

Erlaß,  betr.  dte  VortUgnng  der  Ratten  an  Bovl  fw  BtmMttm  la  ftirtwlii    »VertC  d. 

Kais.  Ge8undlieitsamt«s*  1904,  27.  April. 

Ihe  AubUdong  der  Japaniaehen  Soeofliziere.  .Mar.  Rundcch.*  1904,  Heft  4. 

A  Flen  for  n  Higher  Phyaleal,  Moral  aai  bteUMtoal  Standard  of  th»  PttMWMl  ftr  tke 

Nary.   Howard  E.  Arnes.  ,Proc  U.  S.  Nav.  Inst.«  1904,  VoJ.  XXX,  Nr.  1. 

Der  Orvfte  Kuflürst  oad  Friedrieh  der  Gi^ße  Im  ihrer  SteUug  m  MuIm  aad  fttt^wffrl. 
Reinhold  Koser.  ,Mar.  Bnndschan*  1904,  Heft  4. 


Eingänge  von  meteorologischen  TagokOchern  bei  der  Deutseim 

Seewarte  im  Honat  April  HWk 

I.  Von  MMn  der  Ktiserlidieii  Marine. 
&  H.  Schiffe  uDd  Fabrieage. 

1.  »ÜBT«",  Komdt.  K-Kapt.  Jasper.    Au»tralUche  Station.    1902.  VIII.  24.  —  1903.  III.  30. 

S.  „Beownk^,  Komdt  K-Kiipt.  v.  Uollebcn.  In  der  Oit-  und  Nordset.  1M)3.  VIL  9.  —  1904. 1.  90. 

8.  ,^itt%  Komdtn.  Kapt  z.  8.  Buchem  und  K-Kapt  t.  EhunbroWSkL    AM-  mti  OUm,  JftHcf- 

meer  und  Westuidien.    1901.  I.  38.  —  1904.  I.  SL 
4  «StoseV*,  Komdtn.  F-Kapt.  Ehrlieh.  F-K«pt  Janke,  Kapt.  a.  &  llaadt  J/üMmw,  iMnaMAc 

Gewäuer,  Kap  Verde      MaMmetr,  »MadliM,  AMw*«  Oewtow,  Brmiltat,  1900l 


XI.  27.  —  1903.  XII.  13. 

5.  „Undlnc",  Komdt.  K-Kapt.  Schauniami.    XorJ-  und  Ott*et.    1904.  I.  7.      III.  24. 

6.  «lüübMr  Wilhelm  1L%  Komdtn.  Kapt.  s.  8.  Adolph  Thiele,  K-Kapt.  Hiotte,  Kapt  %.  8.  Ofilicb, 

Kapt  I.  8.  Ooeiper.  Htrd-  md  OUue.  1900l  VII.  1  1904.  UL  19. 

%  Tte  iMlbbrteMÜBB. 
«.  Sofeliohiffe. 

iry—S.  l'ieoo    Pt.  lyjs  Auyel 
—  Caletn  lUtena  —  Hamburg. 
IX.  2.  Pt  I..08  AiiRcles  ab 
IX.  19.  Aqoaior  in  190**  W-Lg.  .   17  Tg« 


1.  Viennastbrk.  ^nalU*,  8060  S^.,  Bbg^  B.  Peitaeler.  Umt^ry-S.  Itkno   Pt.  fyjs  A»ycle» 


1908.   III.  15.  Hamburg  ab 

«     IV.  27.  Äquator  in  iT>  W-Lg.  .  48Tge 

V.99.  KapHoni  in96*8-Br.  .  8t  . 

,     VII.  1.  Äquator  in  ISO*  W-Lg.  33  . 

,     VIL  27.  S.  Diego  an     ....  26  , 

Hamburg- S.  Dlsgo  .    .  184  « 
,    VIIL  4.  S.  Diego  ab 

•  VIIL  10.  Pt  Los  Angelee  an  .   .  8  • 


1903. 


1904. 


X.99.  Caleia  Bnena  an  ...  40 

Pt.L<>s  Ar)f;p!c-;~(;aletaBnena  97 
XI.  22.  Cak  ta  Huena  ab 

XII.  22.  Kap  Horn  in  57°  S-Br.  .  80 

IL  3.  Äquator  in  28"'  W-Lg  .  43 

11L90.  Nordsee  an  .....  46 
Caleta  Bnena — Nordsee.  119 


2.  Brk.  „Bille%  1179  a-T,  Ubg,  A.Dade.    Läth— Honolulu— Attoria— Mottet  liay-TocopiUa— 

1909.  VIL  5.  Leltb  ab 

,   VIIL  17.  Iqvator  in  95*  W-lg. 

IX.  24.  Kap  Horn  in  6G,5°  S-Br 
,  XIL  I.Äquator  in  123"  W-Lg 
,     XIL  22.  Honolulu  an  ... 

L«)th— Honolulu  .   .  , 
1908.     L  SO.  Honolula  ab 

,      IL  13.  Aatoria  94 

,     UI.  13.  AMoria  ah 
.     IV.  18.  Äquator  in  196«W.I«.  88 


1903.    V.19L  KapHoni  inM,8*>S-Br.  87Tlia. 

48Tge.       ,     VL 18.  lloeiel  Bay  an ....  98  « 

38    ,        .                 Astoria— Mo»iel  Bay .   .  99  « 
68    ,          ,    VIIL  4.  Mossd  Bav  ab 

20    ,         «      X.98.  Tocopilla  an    .   .   .   .  S4  • 

169    •                         Mossel  Bsy— Tocopilla  .  84  . 
,     XL  90.  Galau  Bnena  ab 

•    XIL  95.  Kap  Horn  in  56°  S-Br.  .  35  . 

1804.    IL  7.  Äquator  in  27»  W-Lg.  .  44  , 

«      HI.  17.  lixard  an   39  , 

Oaleta  Buena— Lizard  .118  • 


d  by  Google 
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3.  VoUaeb.  ^odeBfetk^  1602  R-T.,  Ubg.,  O.  Wüichky.  Antwerpen  —  Kaprtadt — Barbadu  ^ 

IV.  94.  Antwerpen  ab 

V.  31.  Iqaator  in  36^  W>Lf.  .  STTge. 

VI.  29.  Kapatadt  u    ....  19  « 

Antwerpen— K«pat«dt  .  M  * 

VIII.  33.  Kapstadt  ab 

IX.  96.  Soenbaya  an   ....  36  » 


1903.    IV.  34.  Antwerpen  ab  1903.     X.  32.  Soerabaya  ab 

1904.       I  21.  Äquator  in  28^ W-Iif.    .  91Tg«. 
.       II.  6.  Barbado«  an    ....   15  , 
foanbqw— BtibidM    .  106  , 
.       II.  13.  Barbados  ab 
.     III.  18.  Lixaid  an  34  , 

4.  Vitmaatbrk.  „Phagiia^,  S07SBpT.,  Ub^,  H.  Dehnhard«.  Hamimy  —  Vo^armio—Iquigue  — 

Bmatmrg. 

1903.   IX.  39.  HamburK  ab  1  1903.  XII.  31. 

,       X.  3.  Äquator  in  33'*  W-Lg.  .    SGITge.  1904. 
,     XL  37.  Kap  Horn  in  bV  S-Br.  .36,'. 
a    ZIL 14.  Valparaiso  an  ....    17    ,    j  , 
Hambnr;^'    ValpattlfO    ..10    ,  , 
,     XIL  24.  Valparuisu  ab  | 


Iquique  an  ....    .  7Tge. 
I.  16.  Iquiqae  ab 

IL  8.  Kap  Horn  in  öS**  S-Br.  .  19  , 

lU.  7.  Iqnator  in  fb*  W-Lg. .  33  , 

Tf,  7.  Litard  an   31  ^ 

Iqulqne — Lizard    ...  83  . 


6.  Vollidk  f^Cari^  1016  R-T.,  Bnn.,  J.  B.  Bnaluigett.  SuMt--'OoqiMio~Iquique—Hm^iiirg. 


190«.   VLIT.  Shields  a). 

,     Vn.23.  Äquator  in  82*»  W-Ia 
.   VIII.  26.  Kap  Horn  ta67"8'&. 
a     IX.  86.  Coquimbo  an   .   .  . 

ttlMdl— Coqnimbo  . 


36Tge. 
89  . 
91  . 
99  . 


1903.  XII.  12.  Iquiqne  ab 

1904.  I.  10.  Kap  iioni  in  57°  S-Br.  .  29Tge. 
.      IL  16.  Äquator  In  94«  WoL«.    .   35  . 
«      IV.  1.  Hambalf  an    ....    46  , 

Iquiqae— Hamburf    .    .  110  , 


6.  VoUaeh.  ^sMaai^,  1789  BpT.,  Hbg.,  J.BrOdgMi.  ÄMiuerpen — Kapstadt  ~  NeweatUe  ^ 

Valparauo — I'iuigue—Nmifaknomur, 


1903.    IX.  12.  Li/ard  ab 

,       X.  19.  Äquator  in  18<8"  W-Ig.  87T||n. 

a      XI.  16.  Kapütadt  an     ....  99  « 

LUard— KapeMdt  ...  96  . 
1903.    II.  8.  Kapstadt  ab 

,     HL  91.  Neweaatie  an  ....  41  . 


1909. 
■ 

19Ö4. 


7.  SalralMb.  ^roAhflnMfiB  £UMbctk%  791  B-T.,  Slafl.,  H. 

1908.  Zn.  15.  St.  Thomas  ab  1904, 
.    ZIL  31.  JaoMtoa  an  7Tfai 

1904.     L19.  Jaaniea  nb 

,         1. 20.  GalvestoQ  an    ...    .     6  « 

9.  VoUaeh.  i^Slren«^  1410  B-T.,  Btbl,  L.  Kohlaaac  Batteniam— Fuget  Snmd— Steveston,  Fräser  R. 

— Lwerpo»L 

1909.  IV.  14.  Litard  ab  1903.   XL  II.  Stereston,  FraaerB.,  ab 
V.  6.  Äquator  In  97»  W-Lg.  .   99Tfa.        ,    XII.  29.  Äquator  in  139*>W-Lg.  .  49Tge. 

-    -     -  '         —  -    5,  Kap  Horn  in  57°  S-Br.  .    38  , 


VI.  4.  Newcastle  ab 

VII.  14.  Valparaiso  na  ...    .  411||B. 
XI.  8.  Iquique  ab 

XIL  31.  Kap  Horn  in  67°  S-Br.  .  44  , 

IL  ft.  Aonaior  in  tl"  W-Lg.  .  47  . 

in.  14.  Uurd  la   37  , 

Iqnlqoe— Lizard   .   .    .138  , 

St.  Tkumm—Jammca'^ 
MnuMh^Plymouth. 

1. 30.  GalffMMi  nb 

IL  9.  HavBMi  an  lOTge. 

IL  14.  Havana  ab 

III.  16.  Lizard  an  3?  . 


VI.  10.  Kap  Horn  in  &6.2^  S-Br.  96 

VILIL  Äquator  in  118°  W-Lg.  31 

Vin.  &  Puget  Sound  an    ...  27 

Lizard    Puget  Sound    .  110 


1904. 


IL 


HL  10.  Äquator  in  26°  W-Lg.  .  34 

lY.  14.  Lizard  an  35 

Steveston — Lizard .    .    .  149 


9.  Brk.  „Tengrlo",  403  It-T.,  Chilenisch,  W.  Straube.    An  der  c/iUenUcfien  Kiifle. 

10.  Vollach.  „Nereide**,  1707  R-T.,  Brm  ,  G.  Windhorst 

1904 

IIL8S.  A«nator  in  310  W-Lg.  .  38Tge. 
IZ.  98b  Kap  Horn  In  57,6"  8%r.  99  , 


Z.  91.  Pi«a;;iin  an 

Lixard — i'isagua 


38 
88 


Cardiff —  Puagua  —  I(jui'/ue — Falmouth. 
1. 12.  Iquique  ab 

U.  3.  Kap  Horn  in  66<*  8-Br.  33Tg«. 
m.  11.  Äquator  In  96"  W'Lg.   .   97  . 

IT.  18.  Lizard  an  33  , 

iquiqae — Lizard    .    .    .  , 


11.  SoboD.  ^«tow*,  796  K-T.,  Bbg.,  Chr.  Stener.  Oartknt—Rio  Orande  do  Sul—Menejf, 
1908. 


IX.   7.  Lizard  ab 

XL  1.  Äquator  iu  26   W-Lg.  .  56Tge. 

ZL30.  Kl»  Grande  da  Sal  an  .  28  , 

Lixard— Bio  Gnade  da  Sal  84  . 


1904. 


L  15.  Rio  Grande  da  Sul  ab 

11.35.  Äquator  in  32°  W-Lg.    .  49Tga. 

IV.  16.  Lizard  an   öO  « 

BioQraadedaSul— Liiard  99  . 


b.  Dampfschiffe. 


1904.  IV.  6. 


1.  Brm.  D.  „Wllrzburg^  P.  t.  Binaor.  Üambun-Otlttuett.  1903.  X.  86.- 

9.  Bbg.  D.  ^a«rdad'S  W.  Matt.   AiiiR6iir9— ildHls.   1904.  1  81.  — m.  97. 

3.  Hbg.  D.  „Köniff«,  .\  Kltv.    //«m'un;    Kapstadt.    1904.  L  18.  — IV.  3. 

4.  Hbg.  D.  „Altenbiinr,  W.  Kuhls     llamburg-Wettin'iien.    1904.  I.  10.  —  IV.  5. 

5.  Hbg.  D.  „Frlsla'%  K,  HulVs.  hmiili.    ILnnfmrn—l.a  Pinta.    1!)04.  I.  14.      IV.  12. 

6.  Bnn.  D.  nBarbarosüa'^S  F.  Mentz.  Bremerhaven— New  York.    1904.  III.  13.  —  IV.  11. 

7.  Bnn.  D.  »Friedrich  iar  «n««%  B.  Pn^.  Bmiimy-AMlraKem,  1908.  ZIL  19.  —  1904. 

IV.  10. 

9.  Hbg.  D.  „Kaaztet**,  H.  Tepe.   Hemhmrg—O^afrika.   1904.  L  3.  — IV.  9. 

9.  Brm.  D.  „Borlinm^  E.  Werner,    Bremerhaven —La  Pinta.    1904.  I.  2.  ^  IV.  10. 

10.  Hbg.  D.  «Badenia%  A.  ROrden.   hamburg-0$ta»ien.    1903.  XL  15.  — 1904.  IV.  11. 
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Amin  dw  ^ydrafnphb  od  IIhMmb  MgHwiPiiln^^  Jaal  1901. 


11.  Brm.  D.  nSeydlltz**,  C.  Dewen.  Brmer^avtn—Owtatien.  1909.  xn.  »S.  — 190«.  TV.  19. 

12.  Hbg.  D.  „Pennsvlvanlii**,  H.  Splledt    Hamburg— Setr  York.    1D04.  III.  13.  — IV.  13. 

13.  Hbg.  D.  ,„('.  Ferd.  Laelsz",  F.  Sacht.    Hamburg   0»tatien.   1903.  XII.  8.  —  1904.  IV.  14. 

14.  Hbg.  D.  „Herzogt,  H.  Weißkam.    Hamburg -Ottafrika.    1904.  L  27.  —  IV.  15. 

16.  Hbg.  D.  „Y«nln'«,  C.  Schröder.   Hamburg—Auttralien.   1903.  XI.  16.  —  1904.  IV.  19. 
19.  Hbf.  D.  ^te^S  P-  BMlendorf.   Anttcerpen-Oüie.   1909.  XII.  9.  — 1904.  IV.  19. 

17.  B^.  D.  ^8snaB%  R.  PaeOler.    Hamburg -Arica.   1909.  XIL  19.-1904.  IV.  17. 

18.  Hbg.  D.  „LiciiU%  P.  Kröger.   Hamburg— Mittelmeer.    1904.  L  97.  — IV.  19. 

19.  Hbg.  D.  nB0BiiIn%  W.  Prehn.    Hamburg -Botton.    1904.  III.  6.  —  IV.  17. 

20.  Hb«.  D.  «Prinz  EU«1  Frledrieh'*,  H.  Hansen.  Hamburg— Bratilien.   1904.  II.  10.  — IV.  16 

21.  Brm.  D.  ^falz**,  H.  Ähren«.    liremer/iaven— La  Flata.    1904.  I.  30. -   IV.  n. 

29.  Bm.  D.  .Primeß  Allee**,  G.Bolte.   Bremerlnue^Nait  Y«rL   1904.  UL  99.  — IV.  17. 

99.  Hbg.  D.  ^hyde«^,  J.  Tb.  Baalendorf.   Hamhurg—CMU.   1909.  Till.  6.  — 1904.  IV.  16. 

24.  Hbg.  D.  „Dest^TTO".  H.  Köhler.    Hamburg— Bratilien.   1904.  II.  7.  — IV.  21. 

25.  Brm.  D.  „IIHfroInud%  H.  Thomer.    Bremerhaven— La  Plata.    1904.  I.  17.  — IV.  20. 

26.  Brm.  D.  „Coblonz",  E.  Zachariae.  Bremerhaven    Havana.    1904.  II.  14. —IV.  23. 

27.  Gestm  D.  „Knci-gie".  J.  Schäffer  Am/.SVi/eW*— /Va7arftf/jB/M£u    1904.11.23.-    IV.  9. 

28.  Hbg.  D.  „Nicaria^  W.  Rubarth.    Hamburg— Chite.    1908.  V.  24.  —  1904.  IV.  21 
99.  Bntt.D.  iXkenkBitS^,  J.Jantieii.  Bremerhaom—BaUmar».  1904.  lU.  19.— IV.  83. 

90.  Brm.  D.  »BeMil^  G.  MeiBan.   Bremtrhaeen  OttatUm.  1904.  I.  7.  — lY.  94. 

91.  Brm.  D,  f,Wittenberg**,  R.  Hcmpel.    Bremm  -Bratilien.    1904.  II.  6.  —  IV.  27. 

82.  Hbg.  D.  „BOrgermeUter**,  C.  Zemlin.    Hamburg— Ottafrika.    1904.  II.  10. —  IV.  26. 

99.  Hbg.  D.  „llaas%  F.  Baiaaca.   Rotterdam— »  laeUwottok.    1903.  XII.  3.  —  1904  II.  3. 

Außerdem  86  AamgMigebidMr  ▼od  96  Dampfern  auf  Rdaaii  in  Megdatlanitichan  Omm 

mit  Beobaehtnngen  um  8li  V  wd  fbH.  Teo  dtmea  Dumpfern  gebftm  90  dv 
Linie,  3  dem  NorddenUdMB  Uoijd,  9  dar  D.  B.  sUoiOB*  lUld  1  dai 

Petroleum-Qeaellscbaft. 


Eingänge 


Fragebogen  uml  Berichten  Ober  Seehifen  bei  der 
Deutechen  Seewarte  im  April  1904w 

1.  VoB  SehiffeB. 


Nr. 


Reederei 


SchUEurt  nad 
Naae 

KBpMbi 

BarieliMObar 

BametfcBiie» 
ObardMäLk 

D.  .SaiU»- 

H.BiBdharing 

Satiiala-  FluQmQn- 
dung,  Guatemala 

Ib     tm  8.  vaiCfllMlL 

D.  »Bhaeft* 

A.  Irfiliieiigel 

Nikoiajewgk 

Wird  ipitar  b«B«tst 

« 

■ 

Port  Arthur 

•       »  • 

A.  WUaebky 

Wladiwostok 

«       •  • 

S.  «Bodenbek* 

Soerabaja 

0.  ,EMaB* 

C.  Paalaan 

Thio  (Neu- 

Kaledoiiicii) 

• 

» 

Nehoue  (Nen- 
Kaledonian) 

•       •  ■ 

S.  »Nereus* 

W.  F.  lleialar- 

Mdt 

Caldera 

mm» 

D.  .Valdivia« 

J.  Niekeb 

Paarto  Colombia 

■         »  » 

D.  .Badenia* 

A.  Th.  R6rden 

Perim 

•         •  • 

Moulmeia 

*         »  II 

S.  .Tenglo' 
8.  .Sfarma* 

W.  Straabe 

Caldera 

•         •  » 

Lh  Kohliaat 

itereiton,  Fraser- 

FlBfl 

•         •  • 

I>.  .Itbaka* 

W.  Bobarth 

IqnitKM 

«         *  ■ 

D.  ,Nicaria" 

San  Benito 

»         w  « 

D.  .Desterru' 

U.  Köhler 

Tutoya 

■         *  • 

D.  .AMBan« 

R.  PaaBler 

Palagoni.«che 
Kanäle 

■        «  • 

D.  .TijBca* 

A.  BfnoiiMn 

Insel  l'\>go  und 

In  N.  £  8.  vertfM. 

Brara,  C.  V. 

Hamk-Aaerika-Linle 

rtieodor  n,  V.  ElBibda 


90991 

3027 
3028 
3029 

aoSljKnObr  &  Banbard  Mab! 
toalMli  «AiMlnHic 
DiBpftebiMei, 


9099 


3033 

3039 

9042 
9048 
3044 
3046 
9049 

3048 
3049 
3061 
9099 

9099 


.VUurgl«"  A,-0. 
Haaib.-ABarikai-Iiiaie 


Oelkera  H»* 
Job.  Fr,  Arene 

Hanb.-Amarika-Lliile 

Bamb.-Sadamerik  D.-G 
D.  D.-Oea.  «SoarnfM* 

Haab.-89damarlk.D.-  U 


2,  Voi  K«B8nl«teB  ete. 


Nr. 

Bericbta»  «bar 

8037 

Konsul  Adolfo  Rey 

Huelva 

Wird  später  benutzt. 

9039 

Geaeralkonaul  Daebnbardt 

Liaaabon 

Ffir  Hafeabaadbach. 

9040 

VizAonial  Jnan  B.  Anaado 

Maiagnn 

Wird  ^Itar  benatKL 

90*1 

Konanl  Ftdberr  r.  11  aTaanbaff 

New  Olleana 

•      •  • 

d  by  Google 


Dl*  Wlmfinig  n  der  dnlNlMi  WUf  ha  April  1M4. 
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3.  Photosraphien  und  Skizzen  wnrdcn  eingesandt: 


]|r.3032.  Inseln  Pay  und  M»t,  Kapt  Flncklwin.  Nr.  3036. 

,  8023.  .MaricRS-liisiIn,  Kapt.  Finckbei«,  ,  3047. 

,  3034.  Ilha  Grande.  Kapt.  Finckbein.  „  3049. 

,  3036.  Fernando  Noranha,  Kapt.  Finekbain.  «  3050. 

,  8080.  Jonqaeer.  Jookai,  Doi-Point.  ,  3051. 

«  8084.  YliMingen,  Kapt  O.  MldNO.  .  3063. 

9  8085.  Aldemey-Hafen,  Kapt.  C.  Hadsen. 

Die  Seewarte  dankt  den  Beantworten!  dieser  Fragebogen. 


Bas8-Stralie,  Kupt.  C.  Madsen. 
Curluf nrtc  WerkfOlir.T  finer  Fabflk. 
San  Benito,  Kapt.  W.  Uubartb. 
Salina  Crur.  Kapt.  W.  Rnbarth. 
Tatoy«.  Kapt.  H.  Köhler. 
IniebiPogoiLBrava,  Kapt.  A.ffiaMnMB. 


Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  April  1904^ 


alt  ta  Bietoorologischan  Anfceiehnwigen  der  Nonnal^Beoliadbtongsstationon  der 

Seewarte  an  der  deetaoliea  SM». 


SlatioBi'Name 
und  Saehaba 


Loftdrnck,  700  mm 
Mittel 


Ifonata-BstreBM 
i«d.aiiflQrii.46*Br. 

«•'iB^.  I  Kittol  t  Uaz.  I  Dat.  '  Min.  I  Dat. 


HNO. 


Abw. 


Lafttmpwator,  *G. 


8»  V  UV 


8kN 


Abv. 
Mittel  Tom 

HitUI 


Zahl  der 


I 


(MiD.  (Max 

<0<')  <0») 


Borkum  .  .  .  10,4  m 
WUlielaiebaTen  8,5 
.  13^ 
.  M,0 

.  47,2 
.  7,0 
.10^ 

8,0 
4.6 
11.7 


59.4  0,0 
69,7  '+  0,1 
68,7  ;~  0,6 
69,9  '-+-0,4 


Kiel 


68,4  18. 

68,8  19. 

71,4  19. 

71,1  18. 


59,1  —0,4  71,3 
59,0  —0,6  71^ 
60,0  4-0,3;  72,8 


60.1 
60.6 
61.3 


H-0,4 
-t-0,6 
-M.3 


74,1 
74,5 
76,3 


19, 
19. 
19. 

19. 
19. 
19. 


48,9 
49,4 
42,9 
48,9 

46.0 
45,3 
47,3 

46,4 
47,0 
44,8 


7. 
7. 
6. 
7. 

6. 
6. 
7. 

6. 
6. 
7. 


8,0 
7.8 
6,7 
7,4 

6.9 
5,4 
6,7 

5.5 
6.3 
4.6 


10,4 
10,2 
9.4 
lU 

9.8 

8,7 

9,8 

8,4 
9.8 
6,8 


8,5 
8,0 
7.0 
9.1 

6.9 
6.9 

7.6 

6,3 
6,6 
6,0 


8.6  i-f-1,8 
8,3  -Hl,4 

+1.8 


7,3 
8.7 

7A 

6,6 
7.5 

6,3 
6.9 
6.1 


+1.6 

-4-0,7 

-M,2 

-M-1 
+0,9 
—0,3 


0 
0 
0 
0 

0 
0 
0 

0 
0 
0 


8tat. 

Temperatar- 
JUdenng 
TonTkgtaTag 

Be 

wSik 

nag 

Mittt.  tigl. 

Abaolntee  monatl. 

Aka»- 

MittL 

mm 

BeUtiTe,o/o 

8hV|2bN 

8kM 

Mltt 

Abw. 

loSSii 

Max. 

Min. 

Max. 

Tag 

Min. 

Tag 

8b  V 

2bN  8bN 

1 

8*y 

Bork. 

10,7 

6,3 

21,9 

15. 

2,7 

1. 

1,4 

1.9 

1.6 

7,2 

86 

79 

86 

5.9 

4,8 

4,3 

5.0 

—0,8 

WUb. 

11.4 

6,1 

20,5 

16. 

1.0 

36. 

1,7 

1,9 

1.7 

6,8 

86 

74 

84 

6.0 

6.7 

6,6 

6.7  +0.7 

Kelt 

10.8 

4,9 

17,8 

14. 

3.6 

l.,6. 

0,7 

1,6 

2,0 

7,0 

»3 

84 

91 

7,4 

6.7 

6,7 

6.6  -H>,8 

Harn. 

12,2 

6,1 

24,1 

16. 

0,9 

1. 

■  ,3 

2,1 

1,9 

6,5 

84 

66 

74 

7.3 

6,7 

6.0 

6.7 

■+-0.3 

KM 

10.7 

4.3 

30,8 

16. 

0,3 

1. 

1.4 

1,9 

1,6 

6,6 

87 

76 

86 

7,7 

7,0 

6,3 

6.6 

+a8 

Waat 

9,7 

8.4 

18,7 

16. 

—0,5 

3. 

1.4 

2,1 

1,9 

6.8 

92 

86 

91 

8,4 

6,3 

6.9 

7,2 

+0,9 

Swla. 

11,3 

4,2 

30,3 

16. 

-0,7 

13. 

2,3 

3,4 

2.6 

6,4 

84 

73 

82 

7,0 

7.7 

7.0 

7,2  +0.9 

1 

Bog. 

10,1 

3.7 

18.8 

16. 

—0.6 

13. 

1,8 

2.6 

2.1 

6,0 

87 

75 

8b 

5.9 

6,7 

6.3 

6,0 

0.0 

Neaf. 

104 

3.3 

18.8 

34. 

OJO 

3. 

1.7 

2.9 

2,0 

5,7 

77 

65 

80 

6,3 

7.2 

6,6 

6,7 

+0J 

Mem. 

2,0 

8.0 

19,2 

23. 

-3.1 

1. 

2.1 

3.3 

3.3 

6,4 

82 

75 

84 

7.2 

7.3 

7,8 

7,8 

+1.« 

Mledervchlag, 

mm 

Zahl  der  Tage 

Windgeschwindigkeit 

^ 

I> 
4* 

.  Ab- 

S  welcb. 
9  ,  Tom 

Max. 

9 

beitar. 
mittt. 
B«w. 
<2 

trtlb«, 
mUtL 
Baw. 

>8 

Meter  pro  Sek. 

Datum  der  Tage 
mit  Storm 

0.3;  1,0  6,0 

10,0 

Mittel 

Abw. 

Btarm- 
Bonn 

18 

36 

88!+  4 

l 

16 

13 

9 

0 

4 

8 

6 

(?) 

(7) 

16Vt 

(6.  7.  10.) 

16 

87 

68!+30 

6.16. 

19 

13 

4 

0 

3 

3 

11 

5.8 

—0,2 

12Vt 

6.  10.  11. 

33 

20  63+21 

13 

16. 

16 

12 

8 

1 

3 

4 

10 

5,9 

CO 

12 

6.  10.  II.  26. 

31 

36 

66+14  10 

7. 

18 

13 

0 

3 

3 

11 

6.0 

-f-1,3 

1  " 

6.  7.  10.  11. 

16 

60 

65+25 

8 

6. 

19 

16 

: 

0 

1 

3 

10 

6,6 

+0A 

11 

6.  lO  11. 

20 

21 

41+13 

9 

9. 

10 

10 

3 

0 

? 

1 

13 

4,7 

—0,2 

12 

6.  7.  10.  11. 

10 

35 

45+12 

11 

9. 

16 

13 

1 

1 

14 

4,6 

0,0  10>/j 

6.  (11.)  15.  16. 

29 

60 

79j+60 

10 

S8. 

17 

16 

1 

0 

3 

8 

(?) 

(?) 

12 

keine. 

13 

34 

471+13 

12 

81. 

17 

13 

1 

3 

1 

10 

3.6 

(?) 

12 

7. 

43 

36 

t 

68  4-40 

l 

[13 

1 

0 

1 

16 

4.8 

C?}  [  18 

7.  11. 

Bork. 

WUh. 

Keit 

Harn. 

Kiel 

Wust 

Swin 

Rag. 

Neuf. 
Mem. 
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Windrichtung,  Zahl  der  Beobachtungen  (je  3  am  Tage) 


Mittl.  Wtnd- 
■tärkeCBeaaCocQ 


otat. 

K 

NNO 

NO 

ONO 

o 

OSO  1 

2  • 

00  1 

SSO  1 

« 

SSW 

8W 

WSW 

WNW 

1 

NNW 

Stille 

8*V 

Bork. 

5 

2 

7 

2 

7 

2! 

? 

S 

0 

SS 

1 

9 

6 

Ib 

0 

1 

3,7 

4,3 

Wilh. 

V 

2 

6 

3 

8 

3 

4 

4 

4 

9 

13 

16 

11 

1 

2 

3 

8,7 

3,8 

8,4 

Keit. 

3 

0 

1 

1 

3 

2 

7 

3 

1 

0 

8 

11 

16 

2 

83 

1 

8 

3.7 

4.4 

3,4 

rSDiu. 

o 

3 

ö 

5 

1 

' 

0 

1 
1 

3 

6 

36 

0 

8 

5 

V 

1 

%  <s 

<l  7 

Ml« 

Kiel 

4 

1 

4 

4 

8 

0 

1 

s 

1 

13 

6 

27 

6 

2 

0 

1 

2.8 

3.6 

2,9 

Wnjt 

0 

0 

10 

3 

3 

3 

I 

6 

! 

17 

7 

18 

2 

1 

1 

5 

3.6 

3.7 

3,4 

Swin. 

1 

4 

3 

1 

2 

12 

7 

b 

8 

15 

6 

2 

ö 

3,0 

3,9 

2,0 

Rög. 

1 

3 

J 

3 

2 

& 

7 

« 

5 

b 

21 

11 

9 

\ 

: 

0 

2 

3,2 

3.6 

2.9 

Neuf. 

3 

3 

9 

2 

2 

8 

6 

10 

8 

13 

2,0 

3^ 

8.0 

Mem. 

0 

1  ^ 

1  a 

1" 

0 

«1 

11 

18 

3 

4 

8.6 

8,7 

8,8 

Der  Monat  April  kennseiehnete  sieh  in  seinen  darcbsebiiitttichen  Witte- 

niDgsverhaltnissen  an  der  Küste  bei  nahezu  normalem  Luftdruck  durch  meist 
etwas  zu  hohe  Worte  von  Temperatur,  Bewölkung  und  Niederschlagsmengen 
uiui  etwa  den  Mittelwerten  entsprechende  mittlere  stündliche  Windgeschwindig- 
keiten; erhebliobe  Abweichangen  von  den  normalen  Werten  wiesen  nar  die 
Niederschlagsmengen  hier  und  da  auf.  Die  Küste  lag  meist  im  Bereiche  von 
Depressionen  auf  deren  Südseite,  wie  vir  dies  weiter  der  Tabelle  der  zur  Zeit 
der  Terminbeobacbtangen  notierten  Windrichtungen  entnehmen,  derznfolge  im 
Westen  die  südw  estlichen  und  im  Osten  neben  diesen  teilweise  die  südöstlichen 
Winde  an  Häuügkeit  hervorgetn>ten ,  die  Winde  aas  nördlichen  Richtungen 
aber  am  seltensten  beobachtet  worden  sind. 

Steife  und  stürmische  Winde  traten  über  ausgedehnten  Gebieten  zunächst 
auf  am  5.  bis  7.  aus  westlichen  Richtungen  im  Gefolge  von  drei  nacheinaadar 
ostwärts  längs  der  Rüiste  fortschreitenden  Ausläufern,  die  wir  als  Ausbuchtungen 
der  Isobaren  am  Morgen  dieser  Tage  südwärts  nach  dem  Süden  der  Nordsee 
reichen  sehen,  und  zwar  am  S.  an  dw  Nordsee  vidlfiMsh  steif,  am  6.  an  der 
ganzen  Küste,  meist  bis  Stärke  9  und  10  im  Westen  and  8  bis  9  im  Osten, 
und  in  gleicher  Ausdehnung  am  7.,  von  geringerer  Stärke  im  Westen  und 
größerer  im  Osten.  Ein  am  10.  und  II.  ostwärts  über  Südschweden  fortschrei- 
tendes Teilmiuimnm  rief  an  diesen  Tagen  wieder  Ober  dem  gansen  (iebiet 
recbtdreherule  westliche  Winde  hervor,  die  vielfach  und  besonders  am  10.  an 
der  Nordsee  die  Stärke  9  erreichten.  Steife  bis  stürmische  südöstliche  Winde 
worden  am  ISw  fiber  Rügen  nnd  Pommern  nnd  am  M.  an  der  preoßisehen  Kfisle 
bei  dem  Vordringen  eines  südostwärts  reichenden  Ausläufers  niedi-igen  Drucks 
gegen  ein  über  Osteuropa  lagerndes  Hochdruckgebiet  hervorgerufen,  und  endlich 
traten  am  25.  ostwärts  bis  Mecklenburg  vielfach  steife  und  vereinzelt  stürmische 
nordwestliche  Winde  im  Bereiche  eines  über  Sfidnorwegen  in  Östlicher  Riohtang 
sclireitenden  Teilminimums  auf. 

Die  1KoriE:enteDiperatnren  lagen  an  der  Nordsee  mit  Ausnahme  des  1., 
26.  und  :^7.  nur  ganz  vereinzelt,  an  der  Ostsee  etwas  häufiger,  besonders  am 
1.,  10.,  15.,  fl.f  23.  nnd  86.  bis  29.  unter  den  normalen  Werten^  doeh  meist 
nur  um  geringe  Beträge;  eine  um  2'^  zu  niedrige  Morgentemperatur  wurde  an 
der  Nordsee  nur  in  einem  Falle  beobachte^  und  es  traten  um  3°  bis  4°  zu 
kttUe  Morgen  andi  an  der  Ostsee  mir  weinzelt  am  16.  nnd  82.  «i&  Dagegen 
erhoben  sich  die  Morgentemperaturen  an  den  wKrmsten  Tagen  stellenweise  um 
mehr  als  7°  über  die  vieljährigen  Worte. 

Die  höt*Ii8ten  TageateoiperatBreil  zeigten  meist  während  der  ersten 
Dekade  wenig  Änderung  und  in  der  zweiten  Dekade  ein  nach  Osten  hin  sieh 
verspStendes  starkes  Anste^n,  auf  den  Nordseeinscln  bis  14.  oder  16.,  im 

übrigen  ostwärts  bis  Pommern  bis  Iß.  und  weiter  ostwärts  bis  17.  nach  einem 
kurzen  Sinken  zeigten  die  höchsten  Temperaturen  dann  ostwärts  bis  Mecklen- 
borg  meist  nur  noch  kleinere  Schwanlnmgen  um  eine  wenig  veränderte  Mittel- 

läge,  während  weiter  ostwärts  nach  einem  Sinken  bis  znin  21.  wieder  eine 
Stärkere  vorübergehende  ErwärmuDg  mit  höchsten  Temperaturen  am  23.  oder 
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24.  eintrat  und  nach  ninor  Abnahme  um  Mitte  der  dritten  Dekade  die  letsten 
Tage  wenig  Änderung  oder  langnames  Steigen  brachten. 

Die  Tempentar  sdiwankte  an  der  Kfiste  zwiaehen  der  höchsten,  Sl,9*, 
von  Borkum  und  der  niedrigsten,  —  S.l".  von  Mon-iol,  also  um  25°,  während 
die  kleinste  Schwankung  mit  15,2  in  Keitum  und  die  größte  mit  23,2°  in 
Hamburg  beobachtet  wunten.  Frosttemperat uren  stellten  sich  nur  an  der  Ost- 
see, in  Memel  am  1.,  2.  und  13.  bis  16.,  auf  den  übrigen  Normalbeobachtungs- 
stationen  nur  am  13.  ein.  SommertagB,  an  denen  die  höchste  Temperatur  über 
25°  stieg,  wurden  nicht  beobachtet. 

INe  aoB  den  Ändenmgen  der  Tempenitnr  Ton  Tag  ni  Tag  für  die  drei 
BeobachtuDgstermine  ohne  Rücksicht  auf  die  Vorzeicheu  der  Änderungen  als 
arithmetische  Mittel  berechneten  Werte  der  interdlnrnm  Veränderlichkeit  der 
Temperatur  (1.  T.  V.)  lag  mit  ihren  größten  Beträgen  zwischen  1,9  (Borkum, 
Wilbelmshayen  und  Kiel)  und  2,9°  (Neufahrwasser);  sie  zeigte  die  kleinsten 
Werte  meist  am  Morgen,  ihre  größten  meist  am  Nachmittag. 

Die  monatlklieH  Niedersrhlagsmengen  zeigten  vielfach  groüe  ünter- 
sehiede  für  beaaehbarte  Orte  und  gaben  keine  allgemeine  Anordnung  hinsicht- 
lich ihrer  Größe  zu  erkennen.  Den  größton  Beträgen  von  88  mm  in  Wyk  a.  F. 
und  Stolpraünde  stehen  als  die  kleinsten  27  mm  in  Heia  und  28  mm  in  Rix- 
höft  gegenüber.  Läßt  mau  den  MedcrseblagSta^  um  8**  Ortszeit  des  gleich- 
namigcu  Kalendertages  begannen  nnd  sieht  man  Ton  geringfügigen  sowie  von 
vereinzelten  Niederschlägen  ab,  so  fielen  diese  wesentlich  am  I.  bis  II.  an  der 
ganzen  Küste  (am  2.  mehr  vereinzelt,  am  8.  ausgenommen  Rügen  und  Pommern 
nnd  am  11.  an  aer  Nordsee  mehr  Tereinzelt),  13.  ostwürts  bis  Pommern,  14.  &ber 
Pommern  nnd  Westpreußen,  16.  ostwärts  bis  Mecklenburg,  20.  und  21.  fiber 
Pommern  und  Preußen,  über  Mecklenburg  und  Bücren,  23.  von  Rügen  ost- 
wärts, 24.  ostwärts  bis  zur  Kieler  Bucht  und  au  der  pi  eußischen  Küste,  26.  und 
87.  ostwbrts  bis  Mecklenburg,  und  29.  ostwärts  bis  Pommern  und  am  30. 
an  der  ganzen  Küste.  Fast  ganz  frei  VOl  MederRehlä,i?('n  waren  der  12.,  15. 
und  17.  bis  19.  —  Sehr  er^eblKe,  in  24  Stunden  20,0  mm  erreichende  Mieder- 
iehli|(e  wurden  nur  in  Wyk  a.  F.  am  16.  (2b  mm)  beobachtet,  ttewitter  traten 
in  größerer  Verbreitung  auf  am  V^.  und  lo.  ostwärts  bis  Mecklenburg,  21.  an 
der  Danziger  Huclit  und  am  23.  an  der  pommerschen  Küste.  Nebel  wurde  in 
größerer  Ausbreitung  beobachtet  am  1.  in  der  Umgebung  von  Rügen,  14.,  16.  weat- 
fich  dar  Jade,  ostwärts  bis  Mecklenburg,  17.  fiber  Mecklenburg  nnd  Pommern, 
21.  von  der  Oder  ostwärts,  22.  von  Mecklenburg  ostwärts,  23.  an  der  Nordsee, 
24.  ostwärts  bis  Pommern,  2ö.  von  der  Oder  ostwärts  und  am  30.  an  der 
ganzen  Kfiate. 

Als  heitere  Tage,  an  denen  die  nach  der  Skale  0  bis  10  gesdiltste  Be- 
wölkung im  arithmetischen  Mittel  aus  den  drei  Terminbeobachtungen  kleiner 
als  2  war,  charakterisierten  sich  über  größerem  Gebiete  der  13.  von  Stolpmünde 
ostwftrts,  der  15.  an  der  Ostsee  und  der  19.  nnd  20.  an  der  ganzen  Küste. 

Die  Wetterlage  zeigte  1)13  V).  zAvischen  einem  zunächst  von  Rußland  über 
Skandinavien  ausgebreiteten  und  allmählich  ostwärts  zurückweicheuden  Hoch- 
druckgebiet und  einem  meist  Frankreich  umfassenden  Hochdruckgebiet  fiber 
Südwesteuropa  eine  von  einem  tiefen  Minimum  nördlich  von  Schottland  Gber 
Nordwest-  und  Mitteleuropa  meist  bis  zu  den  Alpen  reichende  Depression.  In 
kurzer  Aufeinanderfolge  durchquerten  Ausläufer  niedrigen  Drucks,  durch  wellige 
Ausbuchtungen  der  Isobaren  angeseigt,  in  östlicher  Richtung  Deutschland,  um 
dann  über  Westrußland  in  nördlicherer  Richtung  weiterzuschrciten.  Meist  trübes 
Wetter  mit  fast  täglichen  Niederschlägen  au  der  ganzen  Küste  und  ganz  über- 
wiegend  westlichen  Winden,  die  am  5.  bis  7.,  wie  oben  angegeben,  vielfach 
stfirmiseh  nnd  besonders  am  6.  im  Westen  und  7.  im  Osten  als  teilweise  schwen 
8ttnne  geweht  haben,  kennzeichneten  die  Witterung  dieser  Tage;  die  Tempe- 
ratur erfuhr  wenig  Änderung  und  war  am  Morgen  meist  um  1 — 2°  höher  als 
die  normale.  „ 

Eine  Anderon^  der  Wetterlage  orfolgte  vom  10.  zum  II.  lieim  Heran- 
nahen einer  neuen  tiefen  Depression  über  den  Ozean,  indem  ein  keillürmiger 
Ausläufer  hohen  Drucks  auf  ihrer  Vorderseite  zur  Entwicklung  gelangte,  der 
die  Depression  der  vorigen  Dekade  ostwirts  drlogtej.  In  den  Tagen  bis  zum  1<$. 
seheo  wir  diese  Nord-  und  Mitteleuropa  anf  ihrem  Wege  nmfasaende  Depression 
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nach  Isner-KußlaDd  (14)  schreiten  uad  auf  ihrer  Kuckseite  einen  breiten  Rücken 
hohen  Luftdruck»,  N~8  über  Europa  gestreckt,  ostvlrte  nachfolgen,  wihrend 

sich  die  neuo  Depression,  die  ein  über  dorn  Ozean  westlich  der  Britischen  Inseln 
in  nördlicher  Richtung  und  weiterhin  in  nordöstlicher  Richtung  fortschreitendes 
Minimum  zeigte,  allmählich  über  West*  und  Mitteleuropa  ausbreitete.  Nachdem 
die  Winde  in  Begleitung  von  Niederschlägen  an  der  Koste  am  10.  und  II.  im 
Bereiche  eines  über  Südschweden  ziehenden  Teilminimums  aas  westlichen  Rich- 
tungen vielfach  stttnUsch  geweht  hatten,  drehten  sie  auf  der  Vorderseite  der 
Tom  Osean  beranriehenden  neven  Depression  am  IS.  an  der  gaaxen  Kfiste  nach 
Südost  und  erhielten  sich  überwiegend  aus  dieser  Richtung  bis  zum  15.  an  der 
Nordsee  und  16. — 17.  an  der  Ostsee.  Diese  Tage  mit  Südostwinden  zeichneten 
sich,  nachdem^an  der  Ostsee  in  der  Nacht  zum  13.  vielfach  Prost  aufgetreten 
irar,  dnrch  starkes  Ansteigen  d«'r  Temperatur  und  Nachlassen  der  Niederschläge 
aas,  die  nur  am  13.,  14.  und  IG.,  /..  T.  in  Verbindung  mit  fiewitt^m,  an  Teilen 
der  Küste  im  Bereiche  von  kleiner  und  nördlicher  Richtung  vordringenden 
Ansllnfem  auftraten;  am  1&.  nnd  Id.  frischten  die  Winde  bei  drai  ijkdrängen 
der  Depression  gegen  das  Hochdruckgebiet  anf  ihrer  Vorderseite  stellenweise 
an  der  Ostsee  bis  Stärke  7—8  auf. 

Als  die  Winde  auf  der  Vorderseite  eines  am  16.  und  17.  vom  Kanal  nach 
Westrußland  vordringenden  Ausläufers  westlich  wurden,  trat  wieder  ein  starkes 
Sinken  der  Temperatur  ein.  Nachdem  die  von  Nordwesten  her  über  Europa 
ausgebreitete  Depression  bereits  vom  16.  zum  17.  an  Umfang  und  Tiefe  stark 
abgenommen  hatte,  breitete  sich  das  Hochdrackgebiet  (Iber  Ostenropa,  das 
seinen  Kern  nach  Nordwestrußland  verlagerte  und  erheblich  an  Höbe  zunahm, 
alsbald  über  Skandinivien  aus  und  trat  durch  einen  über  die  Nordsee  reichenden 
Rücken  hohen  Drucks  mit  einem  westlich  der  Britischen  Inseln  erscheinenden 
neuen  Hochdrackgebiet  in  ^'^erbindung.  Auf  der  Südwestseite  des  Hochdruck* 
gebiets  gelegen,  hatte  die  Küste  bis  zum  21.  ösllicho  Winde  und  bis  auf  etwas 
Segen  am  20.  und  21.  an  der  pommerschen  und  preußischen  Küste  anhaltend 
trockenes,  am  19.  nnd  80.  Tonriegend  hdttfei  Wetter;  die  OstUehen  Winde 
führten  von  der  Oder  ostwärts  bis  zum  21.  weiteres  Sinken  der  Temperatur 
herbei,  während  auf  den  Nordseeinseln  vorübergehende  Erw&rmnng,  sonst  aber 
wenig  Änderung  der  Temperatur  erfolgte. 

Die  folgenden  Tage  bis  zum  24.  brachten  an  der  Küste  leichte  vertoder^ 
liehe  Winde,  indem  sich  zwischen  Hochdruckgebieten  im  Westen  und  Osten 
eine  über  dem  Mittelmeer  gelegene  Depression  nordwttrts  über  Kontineotal» 
enropa  bis  Aber  die  dentschen  Heere  ansbreitete  nnd  die  Ktete  mehiribeh  im 
Bereiche  kleiner  Teilminima  lag.  Weitverbreiteter  Nebel  und  an  Teilen  der 
Küste  auftretende  RegenfUlle  kennzeichneten  diese  Tage;  die  Temperatur  stieg 
im  Osten  bei  Winden  mehr  südlicher  Herkunft,  während  sie  sonst  wenig 
Änderung  erfbhr.  In  der  Nacht  zum  34.  breitete  sich  das  Hochdmokgebiet 
vom  Ozean  her  über  den  Westen  Mitteleuropas  aus,  und  schon  am  Abend  dieses 
TM^es  lag  die  Küste  im  Bereiche  hohen  Drucks,  der  von  der  Biscajasee  bis 
Polen  ansgebreitet  lag. 

Vom  25.  bis  Ende  des  Monats  herrsehtam  wieder  anhaltend  westliche 
Winde  an  der  Küste.  F?ei  andauernd  hohem,  von  einem  über  der  Biscayasee 
gelegenen  Maximum  über  Kontinentaleuropa  ausgebreiteten  Luftdruck  und 
Depressionen  über  Süd-  nnd  Nordeuropa  schritten  in  steter  Folge  Teilminima 
über  Skandinavien  fort,  die  an  der  Küste  täglich,  nach  Osten  hin  allmählich 
an  Ausdehnung  zunehmend,  Regenfälle  und  am  25.  ostwärts  bis  Mecklenburg 
steife  bis  sttrniisehe  nordveetliche  Windf.  hervorriefen;  die  Temperatur  erfahr 
im  allgemeinen  in  diesen  Tagen  wenig  Änderung  und  lag  bis  zum  29.  meist 
etwas  unter  den  normalen  Werten,  am  30.  aber,  wie  bereits  an  der  Nordsee 
am  Vortage,  überall  über  der  Normalen,  nachdem  ozeanische  Luft  südlicherer 
Harknnft  his  nach  Ostpreußen  vorgedrungen  war. 


a«dra^  mmi  ta  ▼«itrM»  bei  BL  S.  MIttUr  *  Sohn 
KOvi^kiie  Bofbnehhandlang  und  HofbnchdfMkini 
Berlin  SW,  Kochitraß«  6S— 7  t. 
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Neue  Wetter -und  Sturmsignale  i  n  Japan  . 


Ann  d^Hydr.  fce.1904. 


I.  Wetter  Signale 


heiter 


Würmer 


starker  Wind 


T/ifol  20. 


kalter 


FluB  steigt 


IT.  Stil  rmsig  iinle 
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Ober  die  Grenzen  des  Treibeises  bei  der  Neufundlandbank') 
sowie  Uber  eine  Beziehung  zwischen  neufundländischem  und  ost- 
grönländischem Treibeis. 

Von  Dr.  Gerhard  Schott, 
AbtaUaagrronumd  M  dar  Dcntiduni  Sflewiit«. 

(Bkim  T»M  Sl.) 

Da  nenerdiogs  die  uDperiodi.schen  Schwankangen  in  der  Ausbreitung  dat 
Treibeises  des  Nordatlantiscfieu  Ozeans  Gegenstand  mehrfacher  Untersuchungen 
gewesen  sind')  und  im  besonderen  die  in  den  verschiedenen  Jahren  ungemein 
weoluelnden  YerbÜtolsse  in  der  Nfthe  der  Nenfnndliindbuik  weiterer  Beari>eitiuig 
harren,  da  ferner  die  Deutsche  Seewarte  erst  seit  1885  den  „Annalen  der 
Hydrographie  etc/  Kartenskizsen  des  neufundl&ndischeu  Treibeises  bei  Bedarf 
beigegeben  hat,  für  die  Jahre  vorher  Znsammenstellungen  deutscherseits,  wie 
68  scheint,  nicht  allgemein  veröffentlicht  worden  sind,')  so  ist  es  vielleiclit  an- 
gebracht, die  von  dem  f  Kapt.  L.  E.  Dinklage  entworfenen  Eisgrenzen  der 
Jahre  1880  bis  1891,  also  eines  zwölQährigen  Zeiti'aumes,  nachträglich  durch 
den  Dntek  allgem^  ingingltch  ta  naehen;  sie  eind  avf  TM  81  vereinigt. 
Das  unterste  Kärtolieii  rechts  läßt  die  aus  den  einzelnen  Jahren  abgeleiteten 
mittleren  monatlichen  Treibeisgrenzen  erkennen;  dieses  letztgenannte  Kärtchen 
ist  allerdings  schon  an  zwei  anderen  Stellen  wiedergegeben  worden,^)  doch  sei  es 
hier  der  Vollständigkeit  wegen  wiederholt,  zumal  dann  ein  unmittelbarer  Yergleieh 
der  mittleren  Eisgrenze  bei  der  Neufundlaudbank  mit  der  mittleren  Eisgrenze 
zwischen  Grönland  —  Island  —  Spitzbergen  möglich  wird,  welche  ich  nach  dem 
Material  von  G.  Ryder  aehon  fralier  abgeleitet  habe.*) 

Eine  tabellarische  Zusammenstellung  der  Eisvorkommnisse  in  den  Jahren 
1880  bis  1891  mit  Beantwortung  der  drei  Fragen,  ob  überhaupt  Eis  vorhanden 
war,  ob  nnr  vereinzelte  Eisberge  oder  ob  Treibeis  und  Eisberge  in  größeren 
Mengen  beobaehtet  wurde,  evgiro  Ar  die  ehweinen  Meaate  nnd  Jabre  ftugeiMlea: 


Jan. 

Febr. 

Hin 

April 

Mai 

Juni 

JuU 

Aug. 

Sept 

Okt. 

MOT. 

Des. 

1880 

o 

A 

A 

A 

A 

A 

A 

A 

A 

A 

o 

o 

1881 

o 

o 

o 

o 

0 

o 

o 

o 

o 

O 

o 

o 

18SS 

o 

A 

A 

o 

o 

A 

A 

o 

o 

o 

o 

ISN 

o 

o 

o 

18S4 

A 

o 

o 

o 

ISM 

A 

A 

A 

A 

itse 

A 

0 

A 

A 

A 

A 

A 

o 

A 

o 

o 

1887 

o 

A 

A 

A 

A 

A 

A 

o 

o 

o 

o 

o 

1888 

o 

A 

A 

A 

A 

A 

A 

o 

o 

o 

o 

o 

1889 

o 

o 

o 

A 

A 

A 

A 

A 

A 

A 

A 

A 

1880 

A 

o 

o 

1881 

o 

A 

A 

A 

▲ 

A 

▲ 

A 

o 

O 

o 

o 

A  tUbntß  vad  TNlbtii  foritaadni    A  av  vwdoidli  Blshwi«    O  iMia  Sia 


1)  Für  dieMO  mien  Teil  der  rorliegendvn  kleinen  Abhandlung  sind  EntwQrfe,  welche  der 
ventorbene  AbteilongsToratand  bei  der  Soewarte,  Kapt.  Dinklage,  hinterlaeMD  bel^  maOgebead 
gBWiMa  nnd  benutzt  wotden. 

*)  Vgl.  t.  B.  .Ann.  d.  Hydr.  etc.«  1904,  S.  49.  977. 

^  El  wurden  xwar  Kartenskizzen  de«  Eifvorkomnens  ancb  früh  er  heifeetellt,  aber  nnr  an 
die  Mitarbeiter  zur  S«o  in  loten  Blättern  rerteilt. 

*)  .Segelhandbuch  für  den  Atlanrifiohen  Ozean",  S.  Anfl^  Tafel  1,  und  aPetixm.  Geogr. 
MMriL'  1897.  Tafel  15. 

ft)  .Ann.  d.  Hjdr.  etc.«  1897,  S.  319,  Tafel  la 
Aaa.  4        ele,  I9M,  Heft  VIL  |  .  j  ^  d  by  GoOglc 
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In  den  Erlttnterungeu,  welcbe  Kapt  Dinklage  za  den  Kutenkixsen  der 

Tafel  21  gegeben  hat,  steht  u.  a.:  „Das  Vordringen  des  Treibeiaes  nach  Sfiden 
und  Osten  dauert  von  Januar  bis  Juni  and  geht  erst  ziemlich  raach,  von  März 
an  aber  lannam  vor  sich.  Etwa  am  die  Mitte  Joni  beginnt  die  Eis^enze  aord> 
westwärts  wieder  nrllekmweidieo,  ent  mH  geringerer,  ron  Mitte  J«U  ao  aber 
mit  großer  Geschwindigkeit  und  im  ganzen  bedeutend  rascher,  als  sie  vor- 
gedrungen ist.  Um  die  Mitte  Aagast  ist  sie  bereits  hinter  die  mittlere  Januar- 
grenze zurBckgewichen;  von  dieser  Zeit  an  wird  Treibeis,  wenn  es  überhaupt 
▼OThanden  ist,  fast  nur  noch  am  Nordrande  der  Bank  and  an  der  Ostküdte 
von  Neufundland  (Scholleneis?)  angetroffen.  Die  Zeit  von  Mitte  Auq^ust  Ins 
Ende  Janaar  ist  für  die  gewöhnliche  Beate  nach  und  von  New  York  als  eiafrei 
ta  beseiehnen.  Die  dnreEsdniittlkli  grflßte  Ansd^aDg  hat  das  TVeibeisgdii«t 
TOä  Mitte  März  bis  Ende  Juni.  Es  kommt  vor,  daß  das  Eis,  nachdem  es  früh- 
wAiig  aufgetreten  ist,  zeitweilig  wieder  verschwindet,  woraof  später  im  Jahre 
•ine  neae  Eistrift  folgt;  doch  ereignet  sich  dies  verhJÜtnism&ßig  selten. 
Ctowölmlich  ist  es  von  seinem  ersten  Erscheinen  an  wiiuend  der  ganzen 
Jahreszeit  bis  Ende  Juli  oder  August  ohne  Unterbrechung  vorhanden.  In  den 
zwölf  Jahren  1880  bis  1891  wurde  das  Eis  zuerst  gesehen  f&nfmal  im  Janaar, 
fltanfiDal  im  Febmar,  efamial  im  April,  soletst  nreinal  im  Jidi,  dreimal  im 
August,  sweimii  im  September,  zweimal  im  Oktober  und  je  einmal  im  Novcmbrr 
und  Dezember.  —  Die  anhaltendste  Eistrift  dieser  zwölQiÜirigen  Periode  fand  in 
den  Jahren  1Ö89  und  1800  statt,  während  welcher  von  April  1889  bis  Oktober 
1890  in  jedem  Monat  Eis  angetroffen  wurde;  dagegen  war  die  längste  eisfreie 
Zeit  von  November  18><0  bis  einschl.  Januar  1882.  Das  in  diesen  Zeitnum 
fallende  Jahr  1881  war  dasjenige,  in  dem  kein  Eis  vorkam."  — 

Über  diese  allgemeinen  Bemarkangen  hinausgehend  wollen  wir  zunächst 
feststellen,  in  welchen  von  den  swölf  Jahren  eine  normale  Aasbreitang 
des  Eises  vorhanden  gewesen  ist,  in  welchen  von  ihnen  das  Eis  über  die 
mittlere  Grense  hinaas  geschritten  ist,  and  in  welchen  von  ihnen  das  Eis 
liinter  der  normalen  Gtense  rarAokgebUeben  ist. 


Es  zeigten 


In  den  Uonaten 

eine  normulo  o'ler  naho» 
ta  Domale  KitgrenM 

•In«  tber  die  mittl«« 
Qranx«  TordriagMHk  Bte- 

grenze 

•in«  hinter  der  nittlerea 
Gnu«  wutMMhmd» 
Bicreas« 

die  Jfthr« 

Min  

1S84 
ISS« 

1883 

1S90 

1S8S.  1884.  1885.  1SS7. 
1890 

1884.  1885.  1887.  1890 

1681.  188».  1883.  1S8& 
1886 

ISSO.  1881.  1886.  1S88. 

1889.  1891 
1880.  1881.  1889.  1886. 
1888.  1889.  1891 

18S0 
1880.  18Sa 

188a  188S.  1883.  1885. 

im 

1SS8.  1884.  18BÖ.  1887. 

1688.  1890 
ISS4.  1IS5.  188S.  ISSO 

1890 

1881.  1881.  1886.  188». 
1881 

1881.  1881.  1888.  1887. 

1889.  1891 

1881.  1884.  1886.  1887. 
1888.  1881. 

ISSS.  1883  1884.  1886. 
1880 

ISSS 

1880.  1SS6 

1883.  1884.  1885.  1890 
1880.  1889.  1890 

1881.  1687.  1888.  188». 
1891 

1880.  1881.  1882.  1889. 
1891 

1881.  1884.  1885 

Oktober  

ISSO.  1889.  1890 

1881.  1888.  1888 

1889 

18SS 

Die  Zahlen  aller  zwölf  Jahre  treten  nicht  alle  in  jeder  Querreihe  (Monate) 
aaf;  für  eine  ganze  Reihe  Jahre  sind  die  Grenzen  des  Eis  Vorkommens  während 
dar  einseinen  Monate  nnbelcannt,  oder  de  ItAnnon  desfaalb  nioht  gegeben  werdsop 
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weil  nur  vereinzelte  Berge  oder  EUstücke  gesiohtet  irardeiii  die  eine  fonoUohe 
„Treibeisgrenze"  festzustellen  nicht  erlauben. 

Hieraus  und  aus  dem  Studium  der  den  einzelnen  Jahrgängen  dieser  Zeit» 
achrift  seit  1885  beigefügten  „Skizzen  des  Treibeises  bei  Neufundland"  gewinnen 
wir  das  Ergebnis,  daß,  im  ganzen  genommen,  die  zwölf  Jahre  1880  bis  1891 
binBiekfUch  dm  Bkraifllitiiiiis  odar  der  BIsanivt  Iwi  der  Nenfimdkndbaak,  wie 
folgt,  ohanktflriiiert  verdau  dürfen: 

normal,  später  eisreioh, 

ungewöhnlich  eisarm,  insofern  überhaupt  kein  Eis  erschien, 
im  Dorchschnitt  normal  (in  den  einzelnen  Monaten  bald 

w«iig,  bald  riel  Eis), 
normal  oder  inch  leitweiae  mehr  Bis  als  gevOluillch, 

eisreich, 
eisreicb, 
eisarm, 

nahezu  normal,  wie  1882, 

nahezu  normal  oder  etwas  weniger  Eis  als  gewöhnlich, 
erste  Jahreebilfte  eisarm,  sweito  Jahresbilfte  nngewObidicb 

eiarcich, ') 

hervorragend   eisreich,  ungewöhnlich  weite  Erstreckong 
nach  Osten, 


M 

9 
S 

a 

9 

oo 
00 
SS 

s 


1880 
1881 
1882 

188H 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 

1890 

1891 


Wenn  hier  die  Ausdrücke  „eisarme"  und  „eisreiebe"  Jahre  gebraucht 
sind,  30  ist  dabei  die  stillschweigende  Voraussetzung  gemacht,  daß  z.  B.  ein 
Vorrücken  der  Eisgrenze  über  ihre  mittlere  Lage  hinaus  sachlich  auch  bedeute, 
daß  das  Bis  in  großer  Menge  ersebienen  ist;  in  den  veitans  meisten  FiUen 
wird  diese  Voranssetsong  zutreffen,  obschon  der  Fall  vorkommt,  daß  einzelne 
Eisberge  in  einem  an  sich  eisarmen  Jahre  nngRwrthnlich  weit  nach  Osten  oder 
Süden  treiben.  Dieselbe  Bemerkung  gilt  sinnentsprechend  für  das  Verhältnis 
swischen  Zurückbleiben  der  Eisgrenze  hinter  ihrer  mittleren  Lage  und  Blssnnnt. 

Wenn  wir  dasselbe  Prinzip,  wonach  wir  aus  der  Lage  der  Eisgrenze  auf 
den  relativen  Eisreichtum  schließen,  auf  die  Gewässer  zwischen  Island,  Jan 
Mayen  Spitzbergen  anwenden  wollen,  so  können  wir  die  Bisgrensen  bennteen, 
die  0.  Ryder*)  für  die  Jahre  1877  bis  1892  veröffentlieht  hat,  und  welche  auch 
in  dieser  Zeitschrift')  im  wesentlichen  wiedergegeben  worden  sind.  Außerdem 
Stebt  die  sehr  bequeme  Übersicht,  welche  W.  Brennecke^)  kürzlich  unter  Aus- 
dehnung Gbarakteristik  der  Eisverhllltnisse  bis  zum  Jahre  1895  gegeben  bat» 
snr  Ved&gnng.  Wir  erbalten  dann  flr  die  swttlf  Jahre  1860  bis  1881  folgendes: 


-  ^ 
a  ® 

-'S. 

30t 

A 


1880  eisarm  bezw.  normal, 

1881  ungewöhnlich  eisreicb, 

1882  sehr  eisreich, 

1883  normal  im  Dorebsebnitt, 

1884  sehr  eisarm, 

1885  eisarm, 

1886  eisreich, 

1887  eisreich, 

1888  eisreich  bei  Island,  sonst  normal, 

1889  eisarm, 

1890  eisann  beiw.  normal, 

1891  sebr  eisieieb. 


1)  Das  Jahr  1889  niromt  eine  Sonderatellnng  ein,  welche  auch  ichon  in  der  ersten  Tabelle 
aufs.  805  deutlich  herauskommt.  In  diesem  Jahre  war  nämlich  im  Frühjahr  und  Sommer  bei  Neafnndland 
nnr  vergldchswi'isc  wrnfg  Eis  vorhanden;  von  September  an  kamen  aber  Kismassen,  welche  nnnnter- 
b rochen  bis  Dezember  Inn  (und  später)  Nachschub  erhielten,  so  daß  in  dir  ganzen  zwölfjährigen 
Periode  das  Jabr  ISSd  das  «iiudg«  Jabr  iu,  in  welebem  im  Herbst  aad  Winter  eowobl  Treibeis 
di  IMtcie  u  der  OelNit*  der  Meetflnfflndbaak  TMteadea  wmm.  Mn  wM  deehafb  dM  Jabr 
IBtt^  im  ganzen  genommen,  ta  den  fSr  die  neofnndländtaaiie  Seile  eisreichen  Jahren  rechoea  bSmi. 

>)  Isforholdene  i  Nordhavet  1877—1893.    KopanbeflB  18M.   Mit  16  Karten. 

3)  Jahrgang  1897,  .S.  313.  Taf.-I  10. 

«)  .Ann.  d.  Bjdr.  «tc"  1904  S.  60  u.  51. 


doe. 


Vergleichen  wir  hiermit  die  zur  entaprecheuden  Periode  bei  der  Neu- 
AmdUndbank  aufgetretenen  Eisrerhftltnisse,  so  ist  in  gendetn  ftboRSsehender 

Weise  ein  ZusammenhaDg  uDverkeanbar;  die  Jahre,  welche  bei  Ost- 
grönland—  Island  —  Spitzhergen  eisreich  gewesen  Bind,  sind  bei  der 
Nenfundlandbank  eidarm  gewesen,  und  umgekehrt  haben  eisarme 
Jahre  bei  Ostgrönland — Island  — Spitzbergen  als  eisreiche  Jahre  in 
der  Neufundlandgegend  sich  erwiesen.  Normalen  Eiaverhältnissen 
endlich  auf  der  Strecke  Ostküste  Grönlands — Island— Spitzbergen 
entsprachen  aneh  normale  fiisTerhMltnisse  in  den  aenfnndlindiseneB 
Gewässern. 

In  den  neun  Jahren  18«0,  1881,  1883,  1884,  1885,  Iß^O,  188^,  1890 
und  1891  gelten  diese  Beziehungen  durchaus;  in  den  Jahren  1682  und 
welehe  eiareich  zwischen  GrOidand,  Island  nnd  Spitzbergen  gewesen  sind, 
herrschte  in  der  Nähe  der  Neufundlandbank  nicht  gerade  Bisarmut,  doch  waren 
die  beobachteten  Eisverhältnisse  im  ganzen  normal.  Das  Jahr  1889,  welchem 
eine  Sonderstellung  zukommt  —  Tgl.  Fußnote  8.  307  — ,  war  eisarm  auf  der 
Strecke  Grönland— Island— Spitzbergen;  der  hierzu  gegensätzliche  Eisreichtum 
kam  auf  der  amerikanischen  Seite  aufTanigerweise  erst  im  Herbst  zur  Erscheinung. 
Im  ganzen  ist  also,  so  darf  man  sagen,  während  des  gesamten  zwölQ ährigen 
Zeitranmes  1880  Ms  1891  die  oben  ausgesprochene  gegensUaliche  Beziehung 
zwischen  ostgrönländischem  Eis  nnd  neufundländischem  Bis  niemaJs  ganz  durch- 
brochen gewesen.  Zur  endgültigen  Entscheidung  der  Frage,  ob  diese  Beziehung 
auch  in  späteren  Jahren  bestanden  hat  und  somit  als  eine  allgemein  gültige 
Tatsache  anzusehen  ist,  dazu  gehören  weitere  Untersachnngen,  zu  wdehen  me 
vorstehenden  Zeilen  den  Anstoß  geben  möchten.*)  Imnierbin  glaube  ich  doch 
schon  nach  dem  Beobacbtuogsmaterial  der  zwölf  Jahre  die  Überzeugung  aus* 
spreohen  wa  dtkrfen,  daß  ein  Zn&ll  ansgesohlossen  ist  Am  schlagendsten  sind 
wohl  die  Yerhaltoisse  des  Jahres  1881.  Aof  der  Neufondlandseite  erschien  in 
diesem  Jahre  1881  überhaupt  kein  Eis;  es  war,  wie  wir  oben  sahen,  das  einzige 
Jahr  der  zwölQährigen  Periode,  in  dem  ein  absolutes  Fehlen  von  Eis  beobachtet 
wurde.  Dieser  vollkommenen  Eisarmut  der  aoMrilcaDisehen  Seite  entspradi  in  der 
isländisch-spitzbergischen  Gegend  eine  ganz  ungemein  schwere  und  weitreichende 
Eistrift.  Brennecke  sagt  darüber  a.  a.  O.  S.  66:  „Im  Jahre  1881  liegen  die 
Grenaen  des  Bisee  so  weit  Ostlich  wie  in  keinem  der  anderen  eisreichen  Jahre. 
Die  Insel  Jan  Mayen  auf  dem  71.  Grade  nördlicher  Breite  ist  während  der 
Monate  März  bis  Juli  stetig  innerhalb  der  Eisgrenze;  die  Bären-Insel  ist  im 
Mai  völlig  vom  Eise  besetzt,  und  noch  im  Juli  geht  die  Eisgrenze  südlich  von 
Spitzbergen  Torbei.  Aber  auch  Island  hat  ein  Inßerst  nngflnstiges  Eisjahr. 
Das  Eis  besetzte  schon  zu  Beginn  des  Jahres  die  Nordkuste  der  Insel  und 

gelangte  im  April  bis  Kap  Eeikjanaes  an  der  Südwestküste,  wtthrend  es  im 
Tai  die  gaaie  Ost-  nnd  Nordkfiste  besetzt  hielt" 

Daß  die  Erkenntnis  eines  nrsiehliehen  Znsammenhsnges  der  Eisver- 
hältnisse  im  nordöstlichen  Teile  des  Nordatlantischen  Ozeans  mit  denen  im 
nordwestlichen  Teile  desselben  Ozeans  von  großer  Bedeutung  sein  würde,  liegt 
auf  der  Hand.  Der  Weg  dazu  ist  durch  die  methodisch  wichtigen  Ausführungen 
Brenneckes')  gewiesen;  von  ihnen  geleitet,  habe  ich  im  Hinblick  auf  die 
abnorm  großen  Triften  des  Frühjahrs  und  Sommers  1903  kürzlich')  an  den 
Jahren  1881  und  1884,  die  grundverschieden  in  bezug  auf  Eis  waren,  den 
Einfluß  der  Torherrschenden  Lnftstrtfmnngen  (oder  Lnflßnekrerteilong)  aof  die 
geographische  Ausbreitung  des  Eises  in  der  Neufundland-  und  Labradorgegend 
anzudeuten  versucht.  Der  Eismangel  oder  Eisreichtum  bei  Island  und  Keu- 
fnndland  hängt  dann  offenbar  in  letzter  Linie  auch  von  der  mittleren  Luftdruck- 
verteilung in  den  betreffenden  Gegenden  ab;  davon  gewähren  eine  vorzflgliche 
Anschauung  die  Monataisobaren.  die  den  Quartalsbänden  der  täglichen  synop- 
schen  Wetterkarten  vom  Nordatlan tischen  Ozean  am  Schluß  beigefügt  sind. 


1)  Nr  1808  gUi  die  afegdclttto  Mclwag  neb,  wie  im  Kapt.  ^ardee  B«kht 

eneben  ut. 

>)  A.  •.  O.  S.  62  ff. 

^  .Abb.  d.  Bydr.  ete.*  iSOt,  a  tS6.  ' 
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Wenn  das  LuftdruckmiDimum,  welches  im  allgemeinon  im  Sfldan  oder  Sod- 
V68tell  von  Island  liegt,  daselbst  fehlt  oder  flach  ist,  so  sind  meistens  zwei  andere 
Gebiete  mit  beaondera  niedrigem  Luftdruck  auagestattet,  eratena  der  nordöstliche 
Teil  des  enropitaehen  Nordmeeree,  also  die  Gewisser  bei  den  Lofoten  imd  dem 
Nordkap,  und  zugleich  zweitens  die  ameriluuiischen  Gewässer  südlich  von  L0°, 

i*a  55°  >s  -ßr.,  so  daß  beide  Depressionsgebiete  durch  einen  Rücken  relativ  hohen 
)nickeä  in  der  Gegend  von  Ostgrönland — Island — Schottland  geschieden  werden. 
In  diesem  Falle,  am  z.  B.  die  Monatsisobaren  für  Januar  und  April  1881  Uar 
zeigen,  mQssen  gemäß  den  aus  der  Luftdruckverteilung  abzuleseiidon  vor- 
berrachenden  Luftströmungen  nordwestliche  und  westliche  Winde  zwischen 
Spitzbergen,  Jan  Mayen  und  Island  welieii  und  das  dortige  Bis  im  Frfilijalir 
weit  nach  Süden  und  Osten  führen  (eiareiches  Jahr  im  Nordoatteil  des  Atlan- 
tischen Ozeans),  zugleich  aber  halten  aus  derselben  Druckverteilung  sich  ergebende 
östliche  Winde  auf  der  Strecke  Labrador — Neufundland  das  Eis  der  BaHIns  Bai 
snrilelE  (eisarmes  Jabr  im  Nordwestteil  des  Atlantischen  Ozeans). 

Beherrscht  dagegen  das  eine  isländische  Luftdruckrainimum  als  „Aktions* 
Zentrum  der  Atmosphäre*^  die  gesamte  Situation,  indem  ein  einziger  staA  ausge- 
prägter, riesiger  atmosphttriseber  Wirbel  Ton  Labrador  bis  Boropa  reiebti  dessea 
Zentrum  an  der  Südwestküste  Islands  liegt,  so  haben  wir  zngleiob  hohen  Drnek  \m 
den  Lofoten  und  bei  Neufundland,  also  an  denjenigen  Stellen,  wo  im  vorhergehen- 
den, besprocheueu  Falle  Luftdruckminima  lagen;  die  Folge  sind  östliche  und  nord- 
östliche Winde  zwischen  Island  —  Jan  Mayen  —  Spitzbergen  (eisarmes  Jahr  im 
Nordoatteil  des  Atlantischen  Ozeans),  nordwestliche  und  westliche  Winde  an 
der  Küste  von  Labrador  and  Neufundland  (eisreiches  Jahr  im  Nordwestteü  des 
Atlantiseheii  OiMms).  Biii  gutes  Beispiel  ftr  diese  ra  der  WeMerlage  vom 
Jahre  1881  gegensätzliche  Wetterlage  bieten  die  MonatsiBobaren  vom  Fr&h- 
jabr  1884,  im  speziellen  die  des  Februar  und  März. 

Der  Weg  zu  einer  praktischen  Verwertung  dieses  Ergebnisses  ist  klar  und 
seine  Besebreitang  Tielleieht  in  Znkanft  gar  nicht  so  unmöglich.  Nach  den 
Brennockeschen  Untersuchungen  ist  die  Lage  der  ostgrönländiachen  Eis- 
grenze im  Sommer  abhängig  von  den  in  den  Monaten  März  bis  Mai  zwischen 
Grönland  nnd  Nordskandinanen  herrsebenden  Lnftdrne^grsdienten;  die  Wirkung 
des  meteorologischen  Faktors  tritt  also  dortselbst  erst  naeb  Verlauf  einer  er* 
heblichen  Zeit  zutage.  Diese  Verspätung  dürfte  allgemein  gelten.  Da  femer 
zwischen  ostgrönläudischer  und  neufundländischer  Eisverbreituug  der  gekenn> 
teiehnete  enge  Znsammenhang  besteht,  so  würde  man,  wenn  man  im  Winter  und 
Frühjahr  fortlaufende  Nachrichten  über  Windrichtung  und  Luftdruck  von  Labrador, 
Ostgröniand  und  Island  bekommen  könnte,  eine  wissenschaftlich  begründete 
Yoranssage  auf  die  wahrsoheinlichen  BisverlittItniBse  im  Frfilgahr  nnd  Sommer 
machen  können. 


Was  ist  Totwasser? 

Die  Abhandlung  „Totwasser"  von  Kapt.  H.  Meyer  ^Ann.  d.  Hydr.  etc." 
1904,  S.  20)  habe  ich  mit  großem  Interesse  gelesen;  denn  fürs  erste  sind  darin 
mebreore  sehr  schtfne  FftUe  ron  Totwasssr  in  Ckgenden  beschrieben,  Ton  denen 
bis  jetzt  nur  vereinzelte  Fälle  bekannt  geworden  sind,  und  fürs  andere  ist  diese 
Abhandlung  eine  sehr  lehrreiche  Warnung,  wie  man,  nur  von  Spekulationen 
ausgehend,  leiebt  ein  ganzes  System  von  scheinbar  sehr  plausiblen  Schlüssen 
aufbanen  kann,  die  aber  auf  falschem  Grunde  ruhen.  Zwar  ist  es  so,  daß  durch 
Verschiedenheit  der  Stromrichtung  in  den  verschiedenen  Wasserschichten 
Wirkungen  hervorgerufen  werden  können,  die  mit  Totwasser  eine  gewisse 
jÜmliehkeit  haben,  trotzdem  ist  aber  dieses  ein  davon  ganz  Terscbiedenes 
Phänomen.  Daß  z.  B.  die  Fälle  von  Totwasser  während  der  „Fram''-p]xpcdition 
mit  den  Stromrichtungen  oder  Stromgeschwindigkeiten  der  oberen  Wasser- 
schichten nichts  zu  tun  hatten,  wäre  schon  daraas  zu  schließen,  daß  die  „Fram* 
Totwasser  hatte,  in  welcher  Blohtung  sie  sieh  auch  beweglei  was  ja  in  meiner 
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BMdireibung  erwähnt  ist.  In  dem  Taimür-Sund  war  /.u  der  Zeit  beinahe  kein 
Strom,  weder  in  der  Oberilächenacbicbt,  noch  in  der  unteren  äalzwasaeraeliiehL 

Auf  die  Veranlassung  von  Prof.  Vilhelm  Bjerkvea  und  den  Vatbamt 
hal  Br.  V.  Walfried  Ekman  eine  eingehende  Untersuchung,  mit  Experimenten, 
von  dem  Totwasser  gemacht.  Seine  Ergebnisse  werden  jetzt  in  einer  umfang- 
reichen Abhandlung  gedruckt,  die  in  „The  Norwegian  North-Polar  Expedition 
1898—96,  SetentUie  Beeoltt,  Band  V*  (Brookliaiis,  Leipdg),  bald  erseheinen 
wird.  Ich  finde  es  daher  nicht  zweckmäßijr,  auf  dieses  Thema  hier  näher  ein- 
zugehen; nur  80  viel  kann  ich  aagen,  daß  daa  Totwasser  auf  einem  den  Physikern 
bisher  ganz  unbekannt  gebUebeneo  Phftnomen  bembt.  Durch  Ekmans  lahl- 
reiche  Experimente  hat  es  sieh  geieigt»  daß»  wenn  eine  fiebicht  von  verhiltaie* 
mäßig  leichtem  Wasser  (warmem  oder  salzarmem  Wasser)  auf  schwererem 
Wasser  ruht,  und  wenn  ein  SchiÜ'  (oder  im  Laboratorium  ein  kleines  Schiffs- 
modell) sieh  dnroh  die  obere  Schiebt  bewegt,  anf  der  Oberfliche  des  schwereren 
Wassers  hinter  dem  Schiffe  eine  große  Welle  auf  Kosten  der  Bewegungsenergie 
des  Schiffes  sich  bildet.  ISolche  Wellen  können  sich,  je  nach  ihrer  Wellenlänge 
mit  einer  jeden  Geschwindigkeit,  doch  nicht  über  einer  gewissen  maximalen 
Geschwindigkeit  bewegen.  Nur  wenn  das  Schiff  sich  mit  einer  geringeren 
Geschwindigkeit  bewegt,  wird  es  diese  Wellen  bilden,  wobei  seine  Geschwindigkeit 
bis  auf  ein  Fünftel  reduziert  werden  kann.  Daher  erklärt  sich  leicht,  warum 
84^Kelsduffe  mehr  als  die  Öfters  sehnelleren  Dampfschilfo  dem  Totwasser  ans- 
gesetzt  sind.  Es  erklärt  sich  hierdurch  auch  leicht,  warum  die  Segelschiffe  dem 
Totwasser  besonders  ausgesetzt  sind,  wenn  sie  durch  den  Wind  wenden  sollen, 
denn  eben  dann  mag  die  Fahrt  genügend  reduziert  sein.  An  vielen  Stellen, 
wie  z.  B.  an  der  Mündung  von  Glommen  (Fredrikniad  i,  ist  das  Totwasser  ein 
beträchtliches  Hindernis  der  Seefahrt,  besonders  lur  bugsierte  Schiffe  und  Segel- 
schiffe; eine  genaue  Kenntnis  des  Phänomens  und  der  Art  und  Weise,  wie  ihm 
zn  entgehen  ist,  mag  avch  you  praktischer  Bedeutung  sein.  Bs  wikrde  tou 
Interesse  sein,  so  viele  Erfahrungen  in  dieser  Beziehung  wie  möglich  von  den 
verschiedenen  Gegenden  zu  sammeln.  Von  den  norwegischen  Küsten  haben 
wir  jetzt  ein  ziemlich  reichhaltiges  Material,  aber  von  anderen  Weltteilen  liegt 
noeh  sehr  wenig  Tor. 

Lysalter,  16.  Min  1904.  Frid^of  Nansen. 


Auf  das  mir  dnreh  die  Güte  der  Bedaktion  der  „Ann.  d.  Hjdr.  etc.** 
zugestellte  Manuskript  des  Herrn  Prof.  Dr.  Nansen  «Was  ist  Totwasser?" 
fühle  ich  mich  veranlaßt,  einiges  zu  bemerken,  da  die  Behauptung  in  demselben, 
daß  ich  in  ueiBOT  Arbeit  tbsr  Totwasser  nur  von  Spekulationen  ausgegangen 
sei  und  ein  ganzes  System  von  scheinbar  sehr  plausiblen  Gründen  aufgebaut 
habe,  die  auf  falschem  Grunde  ruhen,  ein  Schweigen  meinerseits  verbietet. 

Zunlehst  bemerke  ieh,  daß  ich  bei  der  Beurteilung  der  tou  mir  be- 
schriebenen und  mir  vollständig  bekannten  Verhältnisse  nacbgewiea«!  hal>e,  daß 
in  allen  von  mir  angeführten  Beispielen  eine  wagerechte  Schichtung  des 
Wassers  und  gleichzeitig  eine  ungleichartige  Bewegung  dieser  Schichten  vor- 
handen war.  Unter  Berücksichtigung  der  Bauart  aller  Schiffe  muß  daher  unter 
solchen  Verhältnissen  ein  Zustand  in  Erscheinung  treten,  der  dem  von  Nansen 
in  seinem  Werke  „In  Nacht  und  Eis*  erwähnten  Phänomeu  „Totwasser'' 
Ihnlich  ist 

Wenn  nun  Nansen  in  dem  ersten  Satz  seiner  Mitteilung  sagt,  daß  in 
meiner  Arbeit  mehrere  sehr  schöne  Fulle  von  Totwasser  von  Gegenden  be- 
schrieben seien,  von  denen  bis  jetzt  nur  vereinzelte  Falle  bekannt  geworden 
sind,  femer,  daß  es  swar  so  ist,  daß  durch  VersdkiBdettheit  dmr  Stromrichtnug ' 
in  den  verschiedenen  Wasserschichten  Wirkungen  hervorgerufen  werden  können, 
die  mit  Totwasser  eine  gewisse  ivhnliclikeit  haben  können,  trotzdem  dieses 
aber  ein  ganz  Tersehiedenee  Phinomen  sei,  so  stehen  diese  Ausfhhrangen  in 
direktem  Widerspruch  miteinander.  Entweder  sind  alle  von  mir  angeAlirten 
Fälle  Totwasser  oder  keiner  von  ihnen,  denn  bei  allen  beruhte  die  in  Er- 
scheinung tretende  ^\'irkung  auf  den  Fortgang  oder  die  SteuerDihigkeit  der 
betrdfenden  Schiffe  ohne  jeden  Zweifel  auf  Yerschiedenheit  des  Stromes  in  den 
wagsiecht  gelagerten  Wasserschichtsn. 
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Der  weitere  Schloß  Nansens,  daß  das  Totwasaer  auf  der  „Fram*'-Exp6ditioB 
nichts  mit  Strom  zu  tun  hatte,  weil  man  es  fand,  nach  welcher  Richtung  man 
sioh  aach  bewegte,  ist  durchaus  nicht  beweiskräftig,  denn  dasselbe  muß  ebenfalls 
eintreten,  sobald  ein  Siobtnngsnntenebied  in  der  Bewegung  der  beiden  Wasser* 
sehiobten  vorhanden  ist.  Um  die  Fahrt  erheblich  zu  verringern,  genügt  in 
diesem  Falle  schon  ganz  schwacher  Strom,  den  man  eben  nur  feststellen  kann, 
wenn  u)an  vor  Anker  liegt.  Da  daa  Treibeis,  das  von  Nansen  als  die  Grenze 
des  Totwassers  angegeben  wird,  deutlich  für  eine  abweichende  Bewegung  der 
oberen  Wassorschicht  von  der  Unterlage  spricht,  Nansen  auch  nicht  behauptet, 
daß  im  Taymür-Sunde  überhaupt  kein  ätrom  gefunden  sei,  sondern  nor  .beinahe 
kein  Strom*,  so  ist  dnebaiis  niebt  bewiesen,  daß  jenes  Totwasser  niebts  mit 
Strom  zu  tun  hatte,  sondern  alle  Anzeichen  denten  eher  das  Gegenteil  an,  zumal 
auch  daa  leichtere  WasBer  sich  in  der  unbegrenzten  Flttohe  nicht  ohne  Aus- 
breitung auf  der  schwerereu  Unterlage  erhalten  kann. 

Es  wird  nun  angedeutet,  daß  daa  eigentliche  Totwasser  auf  einem,  den 
Physikern  bisher  ganz  unbekannt  gebliebenen  Phänomen  beruhe,  einer  großen 
Welle,  die  sich  nach  zahlreichen  üUperimenteu  des  Herrn  Dr.  Ekman  hinter 
einem  ScbüFe  bildet,  wenn  solches  oorcb  eine  leichte  Wassersebieht  bewegt 
wird,  die  auf  einer  schwereren  Unterlage  rob^  nnd  die  imstande  sein  soll,  die 
Fahrt  des  Schiffes  auf  ein  Fünftel  zu  reduzieren. 

Dieser  Satz  ist  nicht  ganz  verständlich.  Sofern  ein  solches  Schiff  oder 
Modell  nur  durch  die  obere  Schicht,  wie  Nansen  ansdrllcklieh  si^  bewegt 
wird,  würde  dieses  Experiment  nicht  den  Fall  von  Totwasser  treffen,  bei  dem 
das  Schiff  in  beide  Schichten  taucht,  wie  es  in  den  von  mir  angeführten  Bei- 
spielen nnd  ancb  bei  der  ^Fram*  der  Fall  war.  In  diesem  Falle  wftrde  Tielmehr 
ein  ähnliches  Yerhftltnis  obwalten,  wie  wenn  ein  Schiff  auf  flachem  Wasser 
fährt,  wo  der  Grund,  wie  die  schwere  salzige  Unterlage  beim  Experiment,  wirkt. 
Die  so  entstehende  Heckwelle,  in  der  Schiffahrt  allgemein  bekannt  und  gewöhnlich 
Sogwelle  genannt,  bildet  seit  langer  Zeit  ein  Stndunm  schürahrts-  nnd  schilFban- 
technischer  Kreise,  und  ihre  Ursache  und  Wirkungen  sind  bis  zu  einem  gewissen 
Qrade  lange  bekannt.    Ihr  Verhalten  weicht  indessen  von  dem  von  Dr.  Ekman 

Sfbndenen  insofern  erheblich  ab,  als  sie  sich  mit  der  Zunahme  der  Geschwindigkeit 
S  fahrenden  Schiffes  vergrößert  und  bei  ganz  langsamer  Fahrt  verschwindet 
Diese  Sogwelle  beeinträchtigt  besonders  die  Geschwindigkeit  schnellfahrender 
Schiffe,  und  zwar  auch  noch  bei  beträchtlicher  Wassertiefe.  In  der  letzten 
Sitzung  der  englischen  Schiff banteobnischen  Oesellsohdt  im  Min  d.  J.  wurde 
ein  Beispiel  der  Probefahrten  eines  Torpedobootes  angeführt,  das  mit  6200  P.S. 
auf  8V4  Faden  (15  m)  Wassertiefe  21,3  Öm,  auf  974  Faden  (17  m)  Wasaertiefe 
29/)  Sm,  auf  10  Faden  (18.3  m)  Wassertiefe  24,6  Sm  und  auf  16  Faden  (29  m) 
Wassertiefe  Sö^S  8m  Geschwindigkeit  in  der  Stunde  erreichte. 

Es  ist  nun  ohne  weiteres  klar,  daß,  wenn  die  Schichtung  zweier  Flüssig- 
keiten streng  vorbanden  ist,  durch  die  Vorwärtsbewegung  eines  in  der  oberen 
Sehiebt  sebwimmenden  Schiffes  nnd  die  dadurch  notweiMlig  werdende  Ffillung 
des  entstehenden  leeren  Raumes  auch  die  obere  Schicht  für  sich  allein  eine 
Sogwelle  bilden  muß.  Solches  muß  in  noch  stärkerem  Maße  der  Fall  sein,  falls 
das  Schiff  gleichzeitig  in  beide  Schichten  taucht,  weil  der  größere  Querschnitt 
des  Schiffes  dann  in  der  oberen  Schicht  sieb  befindet  und  demgemäß  auch  dort 
wiederum  der  stärkste  Zufluß  des  Wassers  stattzufinden  hat.  Dadurch  kann 
natürlich  die  Fahrt  des  Schiffes  um  etwas  verlangsamt  werden.  Ob  aber  eine 
so  strenge  Schichtung  des  Wassers  in  der  Matnr  Oberhaupt  besteht  oder  auch 
nur  bestehen  kann,  erscheint  sehr  zw^elbaft;  es  ist  vielmehr  wahrscheinlich, 
daß  der  durch  den  V^orwärtsgang  des  Schiffes  entstehende  leere  Raum  mindestens 
zum  großen  Teil  durch  sofortiges  Aufquellen  der  schwereren  Wasserschicht  aus- 
gefüllt wird.  Mir  ist  die  künstliche  Herstellung  solcher  Btreng  getrennter 
Schichten  trotz  vielfacher  Versuche  mit  Wasser  nicht  gelungen,  denn  bei  der 
geringsten  Bewegung  beider  Schichten,  selbst  mit  den  winzigsten  Modellen,  fand 
sofort  eine  Mischung  derselben  statt 

In  seinem  Werke  spricht  Nansen  von  einer  solchen  großen  Heckwelle 
auch  nicht  Die  einzige  Äußerung  über  die  Art  des  Auftretens  der  Erscheinung 
lautet  wörtlich:  ^Das  Totwasser  zeigt  sich  als  größerer  oder  kleinerer  Wasser- 
rücken  oder  als  Wellen,  die  sich  quer  Ikbers  Kielwasser  erstrecken,  die  eine 
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hinter  der  andern.  Manchmal  kommen  sie  fast  h\s  zur  Mitte  dea  Schifles.** 
Das  ist  doch  mindestens  eine  ganz  andere  Darstellung,  als  die  von  Dr.  Ekman 
beobachtete  große  Heckwelle  auf  der  Oberfläche  der  schwereren  Waseersehicht, 
die  mit  der  in  der  Schiffahrt  allgemein  bekannten  Heckwelle  die  größte 
Ähnlichkeit  hat,  stets  beim  Heck  bleibt  und  nie  fast  bis  zur  Mitte  des  Schiffes 
kommt.  Durch  diese  kleinen  Wellen  wird  auch  nicht  die  ganze  leichtere 
Waasencbicht  mitgwchleppt,  sondern  daa  Wnsser  in  ihnen  ernenert  lidi  durdi 
Zufluß  an  ihrer  Vorderseite  und  Abfluß  an  ihrer  Rückseite  beständig. 

Das  Resultat  der  Untersuchungen  des  Herrn  Dr.  Ekman  wird,  sobald  es 
vollständig  7orliegt,  sicher  einen  wertvollen  Beitrag  zur  Lösung  bislang  noch 
nicht  völlig  aufgeklärter  Verhältnisse  der  Waaserbewegungen  mit  ihren  Folgen 
bieten  und  in  nautiflohen  und  schiff bantechniBohen  Kreisen  mit  Freuden  begrößt 
werden.  iL  Meyer. 


Da  die  Redaktion  der  «Ann.  d.  Hydr.  etc'  die  Güte  gehabt  hat,  mir  die 
Bemwkungen  von  Horn  Kspt.  H.  Meyer  m  meiner  oben  wiedergegebenen 

Mitteilung  zuzustellen,  so  gestatte  ich  mir  zu  wiederholen,  daß  ich  es  nicht 
zweckmäßig  finde,  auf  das  Thema  jetzt  näher  einzugehen,  da  die  Abhandlung 
von  Dr.  Ekman  bald  erscheinen  wird.  Diese  Arbeit,  die  mit  zahlreichen 
Abbildungen  und  Photogmpliien  naeh  den  Experimenten  versehen  ist,  behandelt 
die  Ursachen  des  Totwassers  so  ausführlich,  daß  wahrscheinlich  weder  Kapt. 
Meyer,  noch  ich  vorläufig  etwas  von  Wert  hinzuzufügen  haben  werden. 
Dr.  Ekmans  Experimente  irerden  hoffentlich  Kapt  Meyer  betaer,  als  ich  es  ton 
könnte,  überzeugen,  daß  die  ^^^i^cl^icMienheit  des  Stromes  in  den  wagerecht 
gelagerten  Wasserscliichten"  von  keiner  direkten  Bedeutung  für  die  Bildung 
des  Totwasserd  ist;  er  wird  gewiß  auch  erkennen,  daß  mindestens  zwei  von 
ihm  erwähnte  interessante  lUle  (vom  K<Nigo  und  IVaaer  River)  gerade  die 
^rpischen  Merkmale  des  Totwassers  zeigten 

Noch  eins  sei  mir  gestattet  zu  bemerken;  Falls  Kapt.  Mover  meine 
Imrse  Mitteilnng  etwas  genauer  gelesen  hätte,  bitte  er  kanm  dem  wohlbekannten 
Phänomen  der  Heckwelle  so  viele  Zeilen  gewidmet,  denn  in  meiner  Mitteilang 
habe  ich  nur  von  einer  Welle  „auf  der  Oberfläche  des  schwereren  Wassers" 
gesprochen  uud  habe  die  gewöhnliche  Heckwelle  nicht  erwähnt  Die  von  mir 
erwihnte  Welle  ist  anf  der  Oberflftohe  der  See  nicht  sichtbar. 

Lyaaker,  a  Jnni  1904.  Fridtjof  Nansen. 


Französische  Ansichtsn  Ober  die  BearbeHung  ven  Segel- 

handbUchera. 

Von  JoIlllH  llorrniann,  Ansisteiu  bei  der  Seewarte. 

Wenn  man  die  Segelhandbücher  der  vfMrfcliicdenen  seefahrenden  Nationen 
auf  ihre  Brauchbarkeit  für  die  heutigen  tichifiahrtsverhältnisse  prüft,  findet  man 
manches  Überflikssige,  das  noch  ans  den  ersten  in  der  Zeit  der  ausschließlichen 
nerrtichaft  der  Segelschifie  entstandenen  und  für  diese  allein  bestimmten  Aus- 
gaben herstammt.  Übermäßig  auagedehnte  Köstenbeschreibung.  die  bei  dem 
Vorhaudeuiiein  der  heutigen  guten  Kai-ten  zugunsten  der  Übersichtlichkeit 
atark  eingeschränkt  werden  kann,  macht  den  größten  Teil  der  Bücher  aas, 
während  die  Hafenbeachreibungen  und  andere  für  Dampfer  wichtige  Angaben 
vielfach  recht  mangelhaft  vertreten  sind.  Diese  Mängel  sind  schon  in  den 
neueren  deutschen  Handbftchem,  soweit  es  das  Yorhandene  Quellenmaterial  sn- 
ließ,  bearitigt  worden.  Auch  andere  Nationen  hahcn  die  Notwendigkeit  er« 
kannt,  den  Bedftr&issen  der  Dampferfiahrt  mehr  als  bisher  Bechnung  su  trsKen. 
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So  Rußland,  das  im  Jahre  1899  den  ersten  Band  do^  DampfOThandboches  für 
die  Fahrt  von  Kronstadt  nach  Wladiwostok  herausj^ab,  dem  inzwischen  noch 
drei  andere  gefolgt  sind.  Auch  Frankreich  hat  auf  diesem  Woge  bereits  Schritte 
getan,  wie  em  Au&ats')  des  französischen  Linienschiffsleutuants  Mötsch  zeigti 
indem  es  seinen  neuen  Segelhandbüchern  einen  .mJcrcn  Zuschnitt  gibt  und 
ebenfalls  mehr  Gewicht  auf  die  Bedurfnisse  der  Dampferfahrt  legt.  Ein  Ver- 
gleich der  wichtigsten  Orandafttze,  nach  denen  dies  geschieht,  mit  der  deutschen 
ßearbeitungsart  der  SegelhandbQcber,  die  schon  von  Herrn  Kaptlt.  a.  D.  G.  Wis- 
licenus*)  ausführlich  dargelegt  worden  ist,  durfte  für  violo  Socioute  von  Interesse 
sein  und  das  Verständnis  für  den  Gebrauch  der  Segelhaudbücher  fördern. 

Die  alten  französischen  Segelhandbücher,  fQhrt  der  Verfasser  ans,  he- 
fal'ten  sich  hauptsächlich  mit  Kü.stenbeschreibung,  mit  Strom,  Wind  und  Gezeiten 
und  bebandelten  die  fittfen  sehr  kurz.  Die  Rücksicht  auf  die  Schnelligkeit 
der  heotiffen  Beisen  nnd  anf  die  kestbare  Zeit,  die  für  Kriegs-  und  Handels- 
marine gleich  wertvoll  ist,  läßt  es  geboten  erscheinen,  die  Anweisungen  in 
öbersicbtlicher  und  kurzer  Form  za  geben,  damit  sie  sclinell  gefunden  werden 
können,  und  nicht  nur  die  Küste,  sondern  auch  die  Häfen  zu  berücksichtigen, 
Grundsätze,  die  wir  bereits  in  Wislicenos'  Aufsatz  finden.  IHe  Angaben  Iber 
die  Hilfsmittel  der  einzelnen  Häfen  können  unter  Umständen  für  SchifTe  in  Not 
von  großer  Bedeutung  sein  und  viel  Unkosten  sparen,  besonders  bei  weniger  be- 
kannten Plätzen. 

Die  neuen  französischen  Segelhandbücher  haben  ebenso  wie  die  deutschen 

zwei  Hauptteile,  von  denen  der  erste  verschiedene  allgemeine  Angaben  und  der 
zweite  die  eigentliche  Küstenbeschreibung  enthält.  Nur  dehnen  die  Franzosen 
den  allgemeinen  Teil  bedeutend  weiter  aus  als  unsere  Handbücher  es  tun. 
Außer  den  auch  in  den  deutschen  Handbüchern  enthaltenen  Angaben,  die  un- 
mittelbar für  die  Navigierung  von  Wichtigkeit  sind,  als  Lotsen-,  Signal-  und 
Rettungswesen,  Betonnung,  Hafenordnnng,  Hafenabgaben,  Zoll-  und  Quarantäne- 
behandlung, Münzen,  Maße,  Gewichte,  Wind  und  Wetter,  magnetische  Elemente, 
Strömungen,  Gezeiten,  Dampfer-  und  Seglerwege,  geben  sie  vorweg  eine  all- 
gemeine Übersicht  der  phjäikalischen,  politischen  und  Haodelsgeographie  der 
^nselnen  lAnder  sowie  allgemeine  oieanographische  und  meteorologische  An- 
gaben über  die  in  Betracht  kommenden  Ozeane.  Dies!  geschieht  mit  der  Ab- 
sicht, dem  Kapitän  auf  hoher  See  bereits,  wenn  er  genügend  Zeit  zum  Lesen 
hat,  ein  ungefähres  Bild  von  dem  zu  besuchenden  Lande  zu  geben,  das  ihm 
vielleicht  TdlUg  1iabrt»IUit  ist  Weshalb  diese  Angaben  in  den  deutschen 
Handbüchern  weggelassen  sind,  sagt  schon  Kapltl.  Wislicenus  in  seinem  oben 
erwähnten  Aufsätze:  .Ganz  zwecklos  erscheint  es,  in  die  Küstenhandbücher 
irgendwelche  wissenschaftlichen  Brdrtemngen  aus  dem  GeUete  der  Erdkunde, 
der  Meereskunde  oder  der  Wetterkunde  aufzunehmen,  die  nicht  ganz  unmittelbar 
mit  dem  Gebrauchszweck  der  Bücher  verknüpft  sind,  denn  das  würde  doch  nur 
ganz  oberflächlich  geschehen  können,  also  mehr  Schaden  als  Nutzen  liringen 
oder  es  würde  solchen  Baum  beanspruchen,  daß  der  eigentliche  Zweck  des 
Buches  dadurch  verdunkelt  würde."  Kapitäne,  die  sich  über  dies«;  Fragen 
unterrichten  wollen,  können  dies  zudem  ohne  große  Kosten  und  viel  besser 
durch  einschlägige  Bücher.  F&r  die  Ausschließung  der  Ozeane  ans  den 
deutschen  Küstenhandbüchern  war  das  Vorhandensein  der  großen  Segelhand- 
bücher der  Seewarte  für  den  Atlantisehen,  Indischen  und  Stillen  Ozean  maß- 
gebend, die  alles  für  den  Kapitän  Wissenswerte  darüber  enthalten. 

Die  Art  der  Beschreibung  der  einzelnen  Küstenstrecken  wird  im  großen 
und  ganzen  in  den  neuen  französischen  Büchern  ebenso  gehandhabt,  wie  bei 
uns.  Die  Angaben  am  Anfang  eines  jeden  Abschnitts  sind  allgemeiner  Natur 
und  Ton  lokaler  Bedeutung  für  die  bMchriebene  KÖstenstreche.  Sie  enthalten 
in  den  französichcn  Handbüchern  allgemeine  Beschreibung  der  Küstenstrecke, 
Strom,  Wind,  Nebel,  allgemeine  Anweisungen  für  die  Navigieruug,  Anker-  und 
Zufluchtsplätze  mit  Wassertiefe,  aber  ohne  nähere  Beschreibung,  Rettungs- 
stationen und  Fischernetze,  alle  jedoch  nur,  soweit  de  sich  auf  den  betreffenden 
Abschnitt  beziehen.  In  den  deutschen  Handbüchern  werden  im  allgemeinen 


1)  »ImtrMiloDt  NaatfqoM.  Lrar  lUdaoitMi*.  B«vim  MaritfaMk  F«lHW»1i«fl  1904,  &  S70. 
^Balndklmgen  flborlabaltmdPomvoiiKBitiiilwiidbAeben,  «Anii.d.B7dr.€lB.*  100^S.10S. 
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solche  Angaben  mit  Ausnahme  der  vier  letzten  nur  dann  gemacht,  wenn  es 
die  Eigenart  der  im  Abaclinitt  beliandelten  Köstenstrocke  erfordert,')  sonat 
werden  sie  möglichst  im  ersten  Abschnitt  im  Zusammenhange  mit  den  all* 
gemeinen  Angaben  für  die  ganze  Kikste  oder  anch  bei  der  Beeehr^bnng 
einzelnen  Orte,  aaf  die  sie  Bezug  haben,  gegeben. 

Bei  glatten  Küaten  wird  für  die  zweckmäßige  Einteilung  in  Abschnitte 
und  Unterabschnitte  sowie  für  die  Reihenfolge  der  Beschreibung  in  erster 
Linie  die  geograpbiecbe  Gliederung  berBcksiehtigt,  in  tireiter  erst  die  poHtisclie. 

Andere  Grund3utze  sind  erforderlich,  wenn  große  Meeresteile  tief  in  das  Land 
einschneiden,  oder  wenn  einer  Küstenstrecice  zahlreiche  Inseln  vorgelagert 
sind,  zwischen  denen  t,  B.  verschiedene  Fahrwasser  nach  einem  Hafen  führen. 

Im  ersteren  Falle,  wenn  von  der  Mitte  des  Meeresannes  beide  Kfisten 

nicht  gleichzeitig  gesehen  werden  können,  wird  ihre  Beschreibung  am  zweck- 
mäßigsten getrennt  vorgenommen,  und  zwar  in  der  Reihenfolge,  die  für  ein  von 
Hause  kommendes  Schiff  erforderlich  ist;  im  letzteren  wird  das  eine  Fahrwasser, 
zuerst  das  wichtigste,  bis  zu  dem  Ort  beschrieben,  wa  dem  es  ffthrty  danmf  die 
übrigen  in  derselben  Weise.  Bei  Abzweigungen  von  anderen  Fahrwassern  ist 
anf  die  Seite  zu  verweisen,  wo  diese  beschrieben  werden.  Besondere  Rücksicht 
ist  daraaf  za  Terwenden,  daß  alles  über  einen  Gegenstand  tu  Sagende  an  einer 
Stelle  zusammengefaßt  wird,  um  schnelles  Orientieren  zu  ermöglichen  und  den 
Lesenden  nicht  in  die  unter  ümatänden  gefährliche  Lage  zu  bringen,  einen 
Teil  der  Beschreibung  in  der  Eile  für  das  Ganze  zu  halten  und  dabei  den 
Hinweis  auf  eine  Gefahr  an  einer  andwon  Stelle  nicht  zu  beachten.  Sadie 
der  äußeren  Anordnung  ist  es,  durch  zweckmäßige  Einteilung  eines  größercu 
Abschnittes  in  Unterabschnitte  und  durch  Hervorheben  der  wichtigen  Funkte 
durch  geeignete  ZeilenstidiwOrter  in  fettem  I^ek  die  flanio  Besohreibnng 
möglichst  übersichtlich  und  die  einzelnen  Teile  leicht  auifiwUMr  zu  machen. 

Die  Beschreibung  größerer  Häfen  erfolgt  in  den  neuen  französischen 
Handbochem  ebenso  wie  in  den  deutschen  nach  einem  festen  Schema,  das 
wegen  der  BinbeitHebkeit  und  Tollstlndigkeit  der  Beedireibung  nicht  gut  ent> 
behrt  werden  kann.  Das  deutsche  Schema,  mit  dem  das  französische  große 
Ähnlichkeit  hat,  gibt  die  Anweisungen  und  Beschreibungen  in  der  Reihenfolge, 
wie  sie  ein  in  den  Haren  einlaufender  Schiffsführer  hintereinauder  braucht. 
Abweichungen  von  diesem  Schema  werden  natürlich  durch  die  besondere  Lage 
oder  andere  Eigentümlichkeiten  eines  Hafens  oft  erforderlich  sein.  Durch  einen 
Vergleich  der  beiden  Schemata,  die  nachstehend  in  allen  Einzelheiten  gegeben 
weraen,  kaim  der  Leser  ihre  Untenohiede  sehen  und  ihre  ZwitffksiBgigkirit 
selbst  beurteilen. 


Neies  frMitaisehes  Sohema  fttr  Htfei- 
Wmhnlbnig. 

Hafeaname.  —  GeograpblielM  Lage  ein«« 
wisbtisoQ  Punkte«.  GrOflter  Tltlgnfs  nnd  Linge 
dar  SehiffB,  für  die  der  Hafen  oder  die  Reede 
sogtoglich  sind. 

Anstcaerong.  —  Strom  an  der  Küste,  Nebel, 
Eia,  Anzeichen  ffir  die  Annlberung  an  Land 
(Waaeerfuiw,  VOgel,  Fiecbe  etc.);  Lotungen; 
Lmdaavkani  bei  Tage  KfiatenaiMieht,  Berggipfel, 
•aflillige  0«bi(g«,  Inaein,  Lenchttünne  etc.; 
nachte:  Leoehtfeaer;  bei  Nebel:  Nebelsignsle; 
Anstenerung  bei  Tage,  inuhts  und  bei  Neb<>l. 

Einstenernng  auf  die  Reede.  -  Wind, 
Strom, Gexeiten,  Nebel,  Eis,  magnetische  Anomalie; 
Ludnarken:  Aaaielil  der  Kftit«  and  Sindt, 
SraliilnBe  nnd  aonstlga  anfnuilga  Banwark« 
oder  Punkte;  äußere  Signalstellen:  Lotsen: 
Lotsengrtinü,  Sutiotien,  Lotsi-Tisj^jtiale,  Kenn- 
zeichen der  Lotsenboote;  Src-SLhlv-ppdainpfer  und 
Scblmpemilbignale;  Bettungsstellen  uod  Not- 
rigoalat  laOma  Qeiriwwi  nebat  Baaeliyalbnay, 


I>eit8ehe8  Sehema  fUr  Hafei- 
hesehreibang. 

Hafeauae  (ab  ÜbaneMfk).  Znnichat  nU- 
gemebe  Beiserkangmi  Bbar  dl«  gcographiaeka 
Lage,  nach  Bedarf  mit  Angabe  der  Bnlla  nnd 

Länge  des  Zcitballs  oder  eines  Leockttanu  oder 
dgl.;  Bucht,  FluUIauf  Hinterland. 

Landmarken.  (Dazu  geh&rt  Kfistenansicht 
der  Umgebang,  Toigelagart«  Insela,  Leaehttdnaa, 
KIrebidraie,  Bakan  ato.) 

AnsteuemBf  (des  Ankerpialtes  anf  der 
Reede  oder  vor  dem  Hafen;  dat>ei  alle  wichtigen 
Untiefen  mit  ihren  Wai5serti<-fen  bei  Niedrig- 
wasser sowie  deren  Tonnen  und  Baken  ent- 
sprechend erwähnen;  nachts  LeuchtfauaTMik« 
mala  acct  AnaUofen  aoa  dam  Hafen). 

LMehtftner,  KeMrignale,  Samapboi^  «ad 
SignaUtellen. 

Lotsen,  Lotsensignale,  Lotsengeld. 

hchlepiMlainprer,  Scblepplohn. 

Jtettujtgiiweaen«  Rettanc»boo(,  Baifting»- 
dnmpftr,  Btiinnaignia. 


')  Vgl.  Abschnitt  XII  des  äegeihandbuchs  für  die  Nord-  uud  Westküste  Spaniens  und 
Poftagnia,  8.  M6. 
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BetonnnilC  mid  Loitmarkcn',  Anwci-un^^en  /um 
Ankern  Tor  der  Küste  und  zum  Lttodcn-,  Leucbt- 
fener;  Fahrwasser:  BeacbreibnnK  in g«ogrsphUdMr 
Reihenfolge,  GrOQ«  der  Schiffe,  fOr  die  sie  w- 
ginglich  »iiid,  Waetertlefe,  GeMucn,  Baken, 
Tünnen.  Leitmarken,  Gozeitensignale. 

Ankern  auf  der  Kot  do.  —  Beschreibung 
der  Reede,  Braucbbarkeit  unter  verüchiedenen 
Umständen,  Betonnung;  Lhro  der  Ankerplätze, 
Tatbotene  and  reeerriene  Ankerplfitze,  Vorsicht!- 
nwltregeln  beim  Ankern  (Vertineii,  Strom,  Winde« 
Boen),  Stnrmeignale;  EinUvfen  bei  Texf.  nachts 
and  bei  Nebel;  Quarantfineordnung;  bcitoiidcn' 
Bestimniungi-n  über  den  Schiff»-  und  Hootiverkt-hr 
nf  der  Reede,  LandungHijlätzc 

ElmKteaerung  lo  den  Uafeo.  —  Uandel»- 
and  Kriegsbafen  aebst  Beeehrelbattg,  GrSße  der 
Schiffe,  flr  die  der  Hafen  tnginglich  tat,  Hafen- 
beeken,  Docks,  Landungsbriicken,  Kaie,  Scblensen, 
Hafenamt;  Gefahren  beim  Einlanfen,  Fahrwasser, 
Bafeu  and  G«zeitenfeuer,  Ankerplatz  znm  Warten 
▼or  dem  Hafen,  Hafensignale:  Hafenschlepper: 
PMtBaehen  im  UaCtn,  UrgepUtae,  Hafenordnang ; 
Aawfllnngen  tan  Ktt-  vbA  Aedaafen  bei  Tifa, 
■aehts,  bei  Nebel;  Zoltbehandinng. 

8tadt.  —  Allgemeine  Beschreibnng,  Ortsxeft, 
Kinwohner,  Rehörden,  Konsul,  fran/ösi^che 
Kolonien  und  französische  Einrichtungen,  Kranken  • 
Mtear,  Seemannsbiuier,  Beobaehtangspunkt, 
ObMffvatorten,  Chfoaioai«ten«gall«nuig;  Schifls- 
aurtatoag:  Lebeaemfttd,  MnkwaiMr,  Boaker- 
kohlm,  sons  ige  Ausrüstungsgegenslünd«  nebst 
l'reU,  Beschaffenheit,  vorhandene  Menge  etc.; 
Aufbesserung:  Trocken-  und  Sch  w  iinniduoks 
nebet  Bedingungen  uu'i  Pnis  ihrer  Benutzung, 
Kfiaa,  Werkstitten;  Löschen  nnd  Laden  nelwt 
d«i«orhaadaBanBinriubtungen,ArbeiteriDaaipf(H^ 
HsiMi,  Btaeulialiaen,  Wege,  Katatwaaeii«  PUMt, 
Telegraph,  Telephon;  Industrie:  HandeUverkdir{ 
Klima,  Vorsichtamaßregeln  gegen  Krankbeiteo. 


Quarantltiie  (6«nuMlbalto|iaO,  Qoaiaiitlna« 

plau  etc.). 

Kollbehandlunir,  Scbiffspaplere. 

AakerplaU  aaf  der  Heede  (wo  nAdg^  aaf 
Hafenaignale  hinweisen). 

fJp/.e!f«'n  (Hafi  iireit,  Fluthöhe  bei  mittlerer 

Spring'-  und  Nijitide,  NipÜutbub,  Gezeiten9tr5nje, 

Barre  (Lage  und  Wassertiefe,  Betunnung, 
Anweisung  flr  ]>iirdMlM«raBg);  WawerHanä- 
•ignale. 

EtHftevertnp  (tn  den  FInO  oder  Hafra, 

(lalici  Bf-;  hrei! i  mi,'  r  I.andmarken,  Baken  und 
ri'tmi'ti  lie.-i  iiiniifiii.iiirwas'ters,  Erwähnung  seiner 
Untiefen  t-it^.  und  geiiit-r  Wasserstraßen. 

Hafen  (Übersicht  der  ganzen  Anlage,  Welien- 
brccber,  Hafeneinfahrt,  Vorhafen,  Si-hIeaaaB> 
backen,  Binnenhafen  oiit  Hafeabeekea,  Waatar* 
tiefe,  Liegeplätze,  gröOtea  Sehiff  das  d«n  Hafiw 
benutzte,  Lüsch-  nnd  Ladeeinrichtungen,  Landnngi- 
brücken,  Binueukanäle,  Hafenbauten,  Bagger- 
arbeiten, Hafenbaupläne);  Bafeafsaerf  Hafen- 
ordnung; Uafensignaie. 

DoekaalageHCTrockandocks.  Schwimmdocks, 
Pateatbeliiage,  Doekkosten  nnd  DockfOiaebriAaBt 
Schiffswerften  und  Masehipenbau),  Feaenrabr. 

Hafenunkosten  (Hafenabgaben  und  soasdga 
Gebühren,  Lösch-  und  Ladekosten  etc.). 

Stadt  (Gescbiehtlicbes,  Handelsbedeutung, 
Aaasehen  und  besondere  Gebinde,  Einwohner, 
Hedbnathafen  von?  Schiffen,  Industrie}. 

Ilandebferkehr  (Sehiffivarkahr,  Elaltahr, 
Ausfuhr). 

Dainpferllnien  (deutsche  und  fremde):  Bahn- 
linien, Telegraphenkabcl,  Wasserwege  ins  Hinter- 
land, Seefischerei. 

SekUÜHMUnrUstUf  (Baakarkoblen,  I«ebeos- 
■riitd,  Wasawrarsofgaag,  aodaia  AaMtfltaag» 
BaUast) 

Auskanft  fUr  den  8«h!ffsTerkehr(Deat*dias 

Konsulat,  Agent  de«  Germanischen  Lloyd,  Hafen- 
amt, L,<it8enamt,  Hafenpulizeiamt.Zollauit,  Kranken- 
häuser, .Seemannsbeim). 

Zeitball,  OeriationsbestiaimaBg,  Se^anea- 
baadlnng,  XnatmaieBtenprüfuog. 


Das  anfTälligste  Merkmal  der  BearbeituDgsart  der  neuen  französischen 
KOdtenbeschreibungen  ist  die  oft  bis  ins  kleinste  gehende  Einzelbeschireibung, 
die  auch  schon  bei  den  meiBten  älteren  Handbüchern  hervortritt.  So  sehr 
solche  Ausführlichkeit  im  Interesse  der  Vollständigkeit  einP3  Werkes  zu  bewerten 
ist,  kann  doch  gerade  hier  die  Übersichtlichkeit  darunter  leiden  und  der 
Gebrauch  dadoreh  ereehwert  werden,  da  es  nicht  immer  leicht  ist,  das  Wichtige 
nnd  Notwendige  aus  dem  weniger  Wichtigen  und  Nobensächliclien  achnell  genug 
herauszufinden.  Für  die  deutschen  Handbücher  gilt  daher  der  Grundsatz,  den 
StofiF  möglichst  beschränken  und  nur  das  Notwendige  geben,  dieses  aber  Toll- 
ständig,  besonders  soweit  es  nicht  anf  der  Seekarte  unmittelbar  abzulesen  ist. 
Daß  die  Ausführung  dieses  Grundsatzes  wegen  mangelhafter  Quellen  oft  auf 
Schwierigkeiten  stößt,  läßt  sich  nicht  vermeiden.  Großes  Verdienst  erwerben 
deh  daher  aUe  Kapitäne  und  SchiffMifidere,  die  durch  ihre  anf  den  verBchiedenen 
Keisen  erworbenen  Kenntnisse  und  Erfahrungen  über  Häfen  und  Küsten  das 
fehlende  Material  ergUnzen  und  auf  diese  Weise  mit  dazu  beitragen,  die  Segel- 
handbücher  zu  vervollkommnen. 
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Die  Ammometer-Prüfungsstation 
der  westfilischen  Berggewerksdiaftskasse  in  der  Bergschule 

in  Beclmn. 


WoelMMcInUl,  IMt  Nr.  47  «nd  IMS  Mr.  48 
1«M  Nr.  17.] 


[Nach:  „61lekmaf*S  Bng.  and 

■ad  t|D«r  BwffbAB*»  BaigBianiielM 

In  dem  Aafaatz:  „Üb«r  MitvindbeBtimmung  bei  AnemoiDeter>PHIfbDgen" 
im  Febroarheft  der  „Ann.  d.  Hydr.  etc.**  1903  wurde  schon  kurz  der  Methode 
der  AnpiTiometer-Prüfuug  und  der  besonderen  Einrichtungen  in  der  Bergschule 
in  Bochum  gedacht;  auch  ist  dort  eine  kurze  Aogabe  über  die  Lage  des  Yersuchs- 
riivmes,  dessen  AbmeatniiigefB  etc.  gemadit 

Es  erübrigt  noch,  eine  nähere  Beschreibung  des  in  mancher  Hinnelit 
mtoresaanten  Prüfuogdapparates  und  einiger  neuer  Anemometer  zu  geben. 

n«.  1. 


Der  Prufungsapparat  ist  in  Fig.  1  dar- 
MStellt.  Der  Prüfungsarm  U  ist  symmetrisch  zu 
aer  stehenden  Welle  O  angeordnet  Der  Ajitrieb 
erfolgt  durch  einen  einpferdigen  Elektromotor  M, 
als  Vorgelege  dienen  das  Wechselgetriebe  T — S 
und  du  Kegelrad^Wendegetriebe  R,  um  besonders 
Robinson  -  Schalenkreuze  im  Sinne  NOSW  und 
NWSO  prüfen  zu  können.  Durch  einen  7  stufigen, 
einen  17  stufigen  Widerstand  und  drei  Wechsel- 
getriebe verschiedener  Obenetsnng  köniien 
7  •  17  •  3  =  357  abgestufte  Geschwindigkeiten  er- 
reicht werden,  der  Übergang  von  einer  zur 
anderen  Oeschwindigkeit  vollzieht  sich  bequem 
ond  flchnelL 

Die  stehende  Welle  ist  auf  einer  Stahl- 
spur gelagert  und  in  zwei  Lagern  D  und  E  ge- 
fnhrt,  dielmger  befinden  sich  in  der  dreiteiligen 
gußeisernen  Silule  P,  0,  Q.  Das  Ganze  ist  mit 
einem  schweren  Fundament  verschraubt,  Schwin- 
gungen troteu  auch  bei  der  höchsten  erreichbaren 
Geschwindigkeit  von  etwa  82  a/aek  am  ümfimg 
nicht  auf. 

Der  Prüfungsarm  U  ist  ans  Flacheisen  im  Dreiecksverband  möglichst 
leicht  hergeetellt  vnd  wird  mittelB  Nabe  B  tod  der  Welle  O  getragen;  die 
obere  Gnrtuug  ist  horiaontal  angeordnet,  nm  mehrere  Anemometer  gloohaeitig 

prüfen  zu  können. 

Die  weiteren  Einrichtungen  an  dem  Apparat  beziehen  sich  auf  die  Ein- 
und  Ausschaltung  der  Zählwerke  der  zu  pri'ifendeu  Anemometer,  die  Zählung 
der  Umläufe  des  Prüfuugaarmes  während  des  Versuches  bei  eingeschaltetem 
Anemometer  und  die  Bemessung  der  Versuchszeit.  Die  getroffenen  Einrichtungen 
beswecken  den  Anetcbluß  persönliober  Beobaohtongsfehler  anf  folgende  Weise: 

Der  Sekundenzeiger  einer  an  der  Wand  gegenüber  dem  Bcobachterstand 
augebrachten  Sekundenpendelubr  gibt  mittels  einer  Einzahnscheibe  Kontakt» 
wenn  der  Zeiger  den  Beginn  oder  das  Ende  einer  vollen  Minute  passiert. 

An  der  Apparatsäule  ist  auf  einer  Konsole  ein  Sebaltongskasten  an- 
gebraehti  dessen  innere  Einrichtung  Fig.  2  aeigt. 
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Nachdem  der  Prüfungsann  mit  dem  darauf  befindlichen  Anemometer  sich 
mit  der  vollen  gewünschten  Geschwindigkeit  dreht  und  der  Mitwind  sich  im 
Beharrungszustand  befindet,  was  nach  etwa  ein  bis  zwei  Minuten  der  Fall  ist, 
wird  der  Hebel  fi  vor  Beginn  einer 

vollen  Minute  in  die  gezeichnete  ^* 
Lage  gebracht;  es  sind  dann  die 
Schwachstromspuleii  Es  kurz  ge- 
schlossen und  der  von  einer  Ele- 
mentenbatterie  kommende  Strom 
durchfließt  sie,  sobald  der  Kontakt 
vom  Sekundenzeiger  bei  Beginn 
der  vollen  Minute  zur  Wirkung 
kommt.  In  diesem  Augenblick  wird 
die  Brücke  über  Es  angezogen  und 
ein  Stark  Strom  kreis  geschlossen,  wo- 
durch zunächst  die  Brücke  von  Es 
angezogen  und  durch  c  das  Sperrad  S 
gedreht  wird;  der  Hebel  h  ftUt 
etwas  und  die  Klaue  n  gibt  den 
Hebel  fi  frei,  welcher  sich  durch 
Federkraft  bis  in  die  Mittellage 
bewegt,  indem  er  von  der  zweiten 
Klaue  m  an  der  Weiterbewegung  ge- 
hindert wird.  Mit  dieser  Bewegung 
von  h  ist  dann  ein  zweiter  Strom- 
kreis geschlossen,  doch  sind  die  von 
dort  ausgehenden  Leitungen  zu- 
nächst stromlos.  Nach  der  Er- 
regung von  Es  findet  diejenige  von 
Kl  statt;  dadurch  wird  Hebel  g  nach 
rechts  geschoben,  und  die  Zählwerkskupplung  K  kommt  zum  Eingriff.  Außerdem 
geht  eine  dritte  Leitung  durch  Vermittlung  des  in  Fig.  1  gezeichneten  Schleif- 
kontaktes K  zu  einem  Elektromagnet  H,  welcher  oben  auf  der  Nabe  des 
Prüfungsarmes  angebracht  ist  und  bei  Erregung  je  eine  auf  jedem  Arm  entlang 
geführte,  in  den  Lagern  Yi,  Ya,  Ys  befindliche  dünne  Welle  drehen  und  durch 
eine,  der  betreffenden  Anemometer-Konstruktion  angepaßte  Hebelübertragung  das 
Zählwerk  des  Anemometers  einschalten  kann. 

Nach  Verlauf  einer  Minute  schließt  die  Uhr  wieder  den  Stromkreis,  der 
Starkatrom  geht  durch  Vermittlung  der  Schwachstromspule  Es  nach  Es,  S  wird 
um  einen  Zahn  gedreht,  der  Hebel  fi  fällt  nach  links,  durch  den  Schalter  B 
wird  jetzt  der  Starkstrom  nach  der  Spule  E  und  dem  zweiten  Elektromagnet  L 
(Fig.  1)  geleitet;  dadurch  wird  Kupplung  K  (Fig.  2)  gelöst  und  das  Zählwerk 
am  Anemometer  durch  Zurückdrehen  der  Welle  auf  dem  Prüfungsarm  arretiert. 

Soll  länger  als  eine  Minute  bei  der  gleichen  Geschwindigkeit  geprüft 
werden,  so  legt  man  den  oberen  Hebel  f  (Fig.  2)  nach  rechts  und  unterbricht 
damit  den  Stromkreis  der  Uhr.  Dreht  man  in  der  letzten  Minute  der  gewünschten 
Prnfungszeit  den  Hebel  wieder  zurück,  so  erfolgt  selbsttätig  in  der  be- 
schriebenen Weise  die  Lösung  der  Zählwerkskupplung  und  die  Arretierung  des 
Anemometers. 

In  Fig.  1  ist  ferner  V  das  Getriebe  für  das  Zählwerk  Z,  der  gezeichnete 
Eingriff  gilt  für  Drehung  des  Göpels  im  Linkssinne,  der  freie  für  die  Drehung 
im  Rechtssinne,  damit  die  Zeiger  des  Zählwerks  immer  in  gleicher  Richtung 
umlaufen.  Das  rechte  Zifferblatt  hat  100  Teilstriche,  so  daß  man  bis  */ioo  Um- 
drehungen, das  sind  bei  20  m  größtem  Umfang  200  mm  Weg  des  Göpels,  genau 
ablesen  kann.  Die  weiteren  Zifferblätter  geben  die  Einer,  Zehner  etc.  an  und 
arbeiten  mit  sogenannter  Sprungzählung,  so  daß  Zweifel  bei  der  Ablesung  aus- 
geschlossen sind.  W  ist  ein  Stromwender  für  die  Magnete  H  und  L,  um  beliebig 
und  der  Konstruktion  des  zu  prüfenden  Anemometers  angepaßt,  die  obere  Welle 
rechts— links  oder  links — rechts  zwecks  Ein-  und  Ausschaltung  ded  Anemometer- 
Zählwerks  drehen  zu  lassen. 
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Mit  BenutzuDg  zweier  sonst  überzähliger  Lamellen  des  Schleifkontaktes  K 
(Fig.  1)  können  ohne  Schwierigkeiten  elektrisch  registrierende  Anemometer  mit 
aem  Apparat  untersucht  werden. 

Zur  Prüfung  hydrostatischer  Meßinstrumente,  wie  z.  B.  von  Pitotröhren 
und  Pneumometem  (nach  Krell-Schultze)  ist  auf  dem  oberen  Flansch  der 

Apparatsänle  ein  mit  Quecksilber  gefüllter 
Doppelring  angebracht,  in  welchem  ein  an  der 
unteren  Gurtung  des  Prüfungsarmes  angebrachter 
zweiter  Doppelring  sich  bewegt,  vergl.  Fig.  3, 
Letzterer  ist  durch  zwei  an  dem  Prüfungsarm 
entlang  geführte  Rohre  mit  dem  zu  prüfenden 
Instrument  in  Verbindung  zu  bringen.  In  dem 
feststehenden  Doppelring  ragen  die  Drack- 
ableitungsröhrchen  durch  das  Quecksilber  in  den 
durch  dieses  und  den  zweiten  Doppelring  ge- 
bildeten Luftraum,  von  den  Röhrchen  findet  die 
Ableitung  nach  dem  Indikator  durch  Schläuche  statt 

Es  ist  somit  möglich,  in  der  Station  jede  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
Anemometer-Konstruktionen  auf  die  Konstanten  zu  untersuchen. 

Von  neueren  A nemoraeter-  ' 
Konstruktionen     seien  hier 
einige  erwähnt. 

Für  manche  Verhältnisse  ist 
die  Messung  sehr  schwacher  Luft- 
bewegungen von  Wichtigkeit,  wo- 
für aber  zuverlässig  arbeitende 
Instrumente  bisher  nicht  bekannt 
geworden  waren. 

Von  Geh. Bergrat  Dr.  S  c  h  u  1 1  z  - 
Bochum  ist  hierfür  das  Prinzip 
der  Differentialmessung  mit  dem 
Woltmannschen  Flügel  ange- 
geben. In  Fig.  4  ist  die  Wirkungs- 
weise veranschaulicht.  DasFlügel- 
rad  a  wird  durch  einen  mit 
Federkraft  angetriebenen  kleinen 
Ventilator  v,  welcher  durch  das 

Pjg  5  Rohr  c  ausbläst,  in  gleichförmige, 

in  ruhender  Luft  konstante  Um- 
drehungsgeschwindigkeit versetzt. 
Wird  nun  dieses  Flügelrad  in 
einen  Luftstrom  gebracht,  der  die 
Richtung  o — p  hat,  so  läuft  das 
Flügelrad  langsamer,  nnd  man 
wird  an  dem  Zählwerk  einen  ge- 
ringeren Wert  ablesen  als  in  voll- 
ständig ruhender  Luft,  z.  B.  in 
einem  geschlossenen  Kasten  oder 
Schrank.  Die  Differenz  der  Ab- 
lesungen im  ruhenden  und  bewegten 
Luftstrom  wird  die  Geschwindigkeit 
des  letzteren  angeben.  In  Fig.  5 
ist  die  erste  Ausführungsform  aus 
der  Werkstatt  von  R.  Fuess  in 
Steglitz  dargestellt  Eine  Feder 
(rechta  in  der  Figur)  treibt  ein 
Radervorgelege  mit  Übersetzung 
ins  Schnelle  für  den  Ventilator 
(links  in  der  Figur),  dessen  Blase- 
rohr durch  die  Schraube  g  eng 
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Fig.  7. 


and  weit  gestellt  werden  kann.  Ein  Achsenregulator  dient  zur  Herstellang 
gleichförmiger  Antriebsgeschwindigkeit  des  Ventilators. 

Mit   diesem  Anemometer 
sind  schon  Geschwindigkeiten  von  t'ig-  ^■ 

V«o  m/sek  festgestellt. 

Für  manche  Messungen  ist 
es  beqnem,  eine  Uhr  in  Verbi  ndung 
mit  dem  Anemometer-Zählwerk  zu 
haben;  dabei  kann  die  Anordnung 
so  getroffen  sein,  daß  die  ühr  das 
Ein-  und  Ausschalten  des  Zähl- 
werks besorgt,  oder  daß  Uhr 
and  Zählwerk  durch  den  Beob- 
achter ein-  und  ausgeschaltet 
werden.  Nach  der  ersten  Methode 
arbeitet  Anemometer  Fig.  6.  Ist 
dieUhr  aufgezogen  und  das  Anemo- 
meter zur  Messung  aufgestellt  oder 
aufgehängt,  so  drückt  man  den 
Schalthebel  a  nach  links,  worauf 
das  Uhrwerk  zu  laufen  beginnt 
und  nach  etwa  Minute  das 
Zählwerk  selbsttätig  einschaltet 
Nach  Ablauf  einer  vollen  Minute 
schaltet  das  Uhrwerk  das  Zählwerk  aus  und  läuft  dann  noch  etwa  V«  Minute 
bis  zum  Stillstand.    Während  der  ersten  V«  Minute  hat  der  Beobachter  Zeit,  sich 

aus  dem  Meßbereich  zu  entfernen,  und  findet 
nach  etwa  2  Minuten  eine  der  Zeit  nach  ab- 
gemessene Geschwindigkeitsangabe  vor. 

Die  Konstruktion  der  Uhrwerk-Anemo- 
meter nach  Fig.  6  ist  nicht  ganz  einwand- 
frei, weil  das  Uhrgehäuse  den  Luftdurchgang 
durch  das  Flügelrad  behindert  und  Luft- 
wirbelbildungen  veranlaßt. 

Nach  der  zweiten  Methode  arbeitet 
das  Anemometer  von  Richard -Paris,  Fig.  7. 
Zählwerk  und  Uhrwerk  liegen  untereinander 
und  unterhalb  des  Flügelrades;  sie  können 
durch  den  Schalthebel  nach  Belieben  ein- 
und  ausgeschaltet  werden.  Bemerkenswert 
sind  die  eigentümlich,  etwa  nierenförmig 
gestalteten  Flügelflächen,  der  freiliegende 
Zählwerkantrieb  und  die  Zugänglichkeit 
beider  Flügelachsenlager. 

Zur  Abkürzung  der  Versuchszeit  bei 
größeren  Messungen  dienen  die  statischen 
Anemometer,  welche  sofortige  Ablesung  der 
Geschwindigkeit  gestatten.  Ein  solches  In- 
strument hat  nach  Fig.  8  z.  B.  folgende  Ein- 
richtung: Ein  Flügelrädchen  mit  4  Glimmer- 
flügeln hat  eine  mit  der  Achse  verbundene 
Spiralfeder,  welche  durch  den  zu  messenden 
Luftstrom  gespannt  wird  und  ihm  nach  kurzer 
Zeit  das  Gleichgewicht  hält.  Die  Stellung 
des  mit  der  Achse  verbundenen  Zeigers  a  ist 
durch  Hinaufdcbieben  der  über  dem  Handgriff 
sitzenden  Hülse  b  zu  fixieren,  welche  mittels 
eines  Stiftchens  eine  Stange  innerhalb  der 
als  Rohr  ausgebildeten  Verbindung  des 
Anemometers  mit  dem  Handgriff  nach  oben 
schiebt.    Durch  Hebelfibersetzung  wird  der 
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Druck  der  Stange  auf  einen  Bremsring  an  der  FlOgelachse  übertragen.  Nach 
Ablesung  der  Zeigorstellung  auf  der  Skala  kann  die  Arretierung  durch  Drucic 
auf  das   Knöpfchen  c   aufgehoben    werden,   worauf  der   Zeiger  infolge  der 

Federkraft   wieder    in    die  Nullstellung 
Fig.  8.  zurückschnellt  und   das  Anemometer  zu 

einer  neuen  Messung  fertig  ist  Ein  bei 
Null  (unten)  sitzender  Anachlagstift  ver- 
bindert eine  mehr  als  einmalige  Drehung 
des  Flügelrades.  Fig.9  gibt  die  Geschwindig- 
keiten pro  Minute  an,  welche  der  graduierten 
Skala  entsprechen. 


Ein  weiteres  statisches  Anemometer 
von  Graden witz  ist  im  Maiheft  1900  der 
Annalen  von  Dr.  Maurer  beschrieben  und 
theoretisch  untersucht 

Auf  ein  interessantes,  von  Reck- 
nagel und  Krell  angegebenes  hydro- 
statisches Meßinstrument  kommen  wir  auf 
Grund  geplanter  größerer  Versuche  etwa 
in  Jahresfrist  eingehend  zurück.  Es  sei 
jetzt  kurz  angedeutet,  daß  die  Konstruktion 
aus  der  Tatsache  abgeleitet  wurde,  daß 
eine  in  den  Wind  gehaltene  Scheibe  auf 
der  Luvseite  einen  größeren  Druck  als  auf 
der  Leeseite  empfängt 
Auch  eine  neue  Ausfübrungsform  der  Börnsteinschen  Kugel  soll  an 
dieser  Stelle  im  Anschluß  an  Versuchsergebnisse  später  besprochen  werden. 

Die  beiden  letzterwähnten  Konstruktionen  statischer  Anemometer  sind 
vielleicht  geeignet,  Flügel-  oder  Schalenkreuzanemometer  zwecks  Bestimmung 
der  Luftgeschwindigkeit  bei  Stürmen  und  Orkanen  wirkungsvoll  zu  ersetzen, 
weil  sie  keinerlei  bewegliche,  bezw.  nur  kleine  Bewegungen  (Kugel)  aus- 
führende Teile  besitzen. 


Bochum,  im  März  1904. 


£.  Stach;  Ingenieur. 
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Bericht  über  die  siebenundzwanzigste  auf  der  Deutschen  Seewarte: 
abgehaltene  Mfettbearerb-Prüfuiig  von  Marine-Cbrononietem 

(Winter  1903—1904). 

Za  der  27.  Chronometer« Wettbewerb-PrQfuDg  waren  von  «]f  dmilMlieik 
CliraiMlMra  im  gaasm  57  Chronometor  eingoliefert  wordm,  und  sv«r 


TOB  W.  BrdckiDg-HambiiTg   9  Ohronometori 

,   F.  D«iick er -Hambarg   6  , 

^    H.  Diedrich-Geestemünde   6  » 

^    W.  G.  Ehrlich-Bremerhaven   3  „ 

„   L.  JeDsen- Glasbütte  i./Sa.   3  „ 

,  A.  Kittel-Altoiw   8  « 

„  Tb.  Knoblich  (Inbaber  A.  Meidr)-HMnbiirg  .  .  10  , 

„   A.  Lange  &  SObna-Olasbfttte  i/8«   4  , 

„    F.  Lidecke-GeesteraOnde   4  n 

„    F.  Schlesicky-Franfurt  a./M   2  „ 

,  F.  u.  A.  Scbuchmann-WilhelmsbaYen   .....  2  n 


Bei  simtlicbeo  Chrononietern  war  die  Bedingung,  daß  die  Beinigang  innere 

halb  eines  Jahres  vor  der  Einlieferang  ansgefGhrt  sein  müsse,  nach  Aussage  der 
Uhrmacher  erfüllt;  auch  waren  von  letzteren  genaue  Angaben  bezüglich  des 
Baaes  der  Instrumente  sowie  in  einzelnen  Fällen  erläuternde  Zeichnongen  bei- 
getilgt  Vörden. 

Die  Chronometer  von  L.  Jensen  und  A.  Kittel  sind  mit  Wippenhanmiuig 
(Hebelgang)  versehen;  die  übrigen  Instrumente  besitzen  die  bekannte  Hemmnng 
von  Earushaw  (siehe  „Lehrbuch  der  Navigation",  II,  Seite  244,  Fig.  141). 
Was  die  Temperatur- Kompensation  betrifft,  w  iet  um  das  Ohronometer  von 
L.  Jensen  Nr.  9  mit  einer  einfachen  Kompenaationaunrube  aus  Stahl  und 
Mesaing  versehen;  dagegen  sind  in  den  Chronometern  von  F.  Dencker,  sowie 
in  den  Instrumenten  A.  Lange  ft  Sobne  Nr.  18, 14  und  IS  NiekdataUmimheii 
▼erwendet  worden.  Alle  übrigen  Chronometer  haben  eine  Hilfakompensation. 
Am  häufigsten  wurde  die  neuere  von  Kuliberg  angegebene  Hilfskompensation 
für  Kälte  (siehe  „Lehrbuch  der  Navigation",  II,  Seite  265,  Fig.  154)  benutzt, 
nämlich  bei  sämtlichen  Chronometern  von  H.  Diedrich,  W.  G.  Bhrlioh,  Theod. 
Knoblich,  F.  Lid  ecke,  F.  Schlesicky  und  F.  u  A.  Schuchuiann,  sowie  bei  den 
Instrumenten  L.  Jensen  Nr.  ö  und  7;  das  Chronometer  A.  Lange  &  Söhne  Nr.  10 
ist  mit  der  Üteren  SilfekompenBation  ftr  Kllte  von  Knllberg  (si^e  „Lehrbach 
der  Navigation'',  II,  Seite  264,  Fig.  168)  versehen.  Die  Chronometer  von 
W.  BröcKinp  besitzen  eine  von  diesem  Fabrikanten  konstruierte  Hilfskom- 
pensation (D.  K.  G.  M.  Nr.  189298).  Ebenfalls  sind  bei  den  Chronometern  von 
A.  Kittel  Hiirskompensationen  eigener  Erfindung  benatzt  worden;  der  Fabrikant 
bezeichnet  die  betreffenden  Konstruktionen  als  „Rückwirkende  Hilfskorapenaation" 
(Nr.  254)  und  «Zusatzkompensation"  (Nr.  255,  257,  261,  262,  264  and  448).  Bei 
der  letz^enannten  Hilfiikompenaation  sind  aaf  den  Gewichten  der  üiimhe  kleine 
bimetall lache  Reifen  von  der  Form  einfacher  Unruhen  angebracht;  durch  Drehen 
dieser  Reifen  kann  bei  der  Feinstellung  der  Betrag  der  sekundären  Kom- 

f ensation  verändert  werden.  —  Die  Chronometer  von  H.  Diedrich,  Th.  Knob- 
ich,  F.  Schlesicky,  sowie  die  Instromente  W.  BrOcking  Nr.  1411,  1412, 
1416,  1901,  1906,  1907,  1909  und  L.  Jensen  Nr.  9  sind  mit  einer  Palladium- 
Spirale  versehen;  die  sämtlichen  übrigen  Spiralen  sind  aus  Stahl  angefertigt. 

Als  Chronometer  deutschen  Ursprunges  (mit  Ausnahme  von  Zugfeder  und 
Kette)  «sren  die  folgenden  27  Inatmmente  beseichnet  worden: 

im4^«lft.lM«kaMim  f 
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4. 

5. 

6. 

7.  L.  .lenaen 
8. 


1.    W.  Bröcking  Nr.  1900        15.    A.  Kittel  Nr.  262 

8.  •  ,   1901        16.         „  ,264 

9.  .  n   1905        17.         ,  „  448 

10 
19 
14 
18 

258 

9  »  „        9       23.  ,  ,  259 

10.  A.  KiUel  ,    254   I    34.  .  ,  371 


11. 
13. 
18. 
14. 


II 
n 


Nr 

1900 

15 

A    Iv  i  ttel 

n 

1901 

16 

1905 

17. 

1906 

18 

•          C%  U  |b  ^     W          W  U  U  w 

» 

1907 

19 

tl 

n 

1909 

20. 

tl 

n 

5 

21 

» 

7 

22 

F.  Lidecke 

9 

23 

1* 

» 

254 

34 

n 

#7 

35Ö 

25. 

F.  Soonelimaiiii 

OKA 

3S0O 

26. 

257 

27. 

A. 

261 

n 

?» 
tl 


1* 
n 
tl 


27:! 

1  i 

2 


Gemäß  der  im  Jani  r.  J.  erlassenen  AnfTorderuDg  sar  Beteiligung  an  der 
Wettbewerb -Prüfung  wurde  seitens  der  Deutschen  Seewarte  auf  den  3.  No- 
vember y.  J.  eine  Sachverständigen  Kommission  zasammenberufen,  um  die  zuletzt 
erwähnten  Chronometer  einer  Inangenscheinnahme  sa  nntersidien.  Diese  Kom- 
mission bestand  ans  folgenden  Herren: 

Ohronometerfabrikant  F.  Dencker  in  Hamburg, 

„  9      L.  Eschholz  in  Hannover, 

Direktor  der  Ulurniaehersebiile  YrcS,  L.  Strasser  in  Glashütte  Ißa., 

sowie  ans  dem  Direktor  der  Deatsohen  Seewarte  und  den  Beamten  der  Abteilang  IV. 
Nach  sorgnUtiger  Dnrchsiclit  der  Instruinentc  gaben  die  Mitglieder  der  Kommission 
die  Überzeugung  zu  Frotokolii  daß  kein  Grand  vorbanden  sei,  den  deatscben 
Ursprung  der  canielneii  Teile  dm  Ohronometer  in  Zwofel  la  siehen.  Die 
Instrumente  worden  demgemttß  mit  der  Anwartsehaft  anf  FHbnfieniag  in  die 
PrBfnng  eingestellt. 

In  gleicher  Weise  wie  bei  den  früheren  Prüfungen  wurden  die  Chrono- 
meter während  der  Untersachnngszeft  an  jedon  iweiten  Tage  om  10  Uhr  mit 
den  Normaluhren  der  Abteilung  IV  der  Seewarte  auf  cbronographischem  Wege 
verglichea.  Zur  Herstellung  einer  unabhängigen  Kontrolle  warde  außerdem  an 
jedem  Dekadentage  eine  sweita  Vergleichung  der  so  prftfiBaiden  Ohronosaetnr  In 
unmittelbarem  Ansdilnß  an  die  erste  vorgenommen. 

Die  regelmäßigen  zweitägigen  Uhrvergleichungen  sowie  die  Zeitbestim- 
mungen wurden  durch  den  Hilfsarbeiter  Kuno  Heuer  ausgeführt;  die  sämtlichen 
unten  gegebenen  Oangwerte  sind  doreh  den  ünteraeienneten  siit  Hilfe  der 
Dekadenyergleichungen  kontrolliert  worden. 

WUuend  der  beiden  ersten  Dekaden  der  Prüfuugszeit  (1903  November  4 
bis  November  24)  wurden  die  Instrumente  allmtthlldi  bte  au  80*0.  erwinnt  ATsdawi 
worden  dekadenweise  die  Temperaturen 

80°  26»  20"  15»  lO»  6"  5°  10°  15°  20»  26'»  30° 
möglichst  innegehalten,  und  zwar  wurden  beim  Übergange  von  Dekade  zu 
Dekade  stets  allmähliche  Temperatar^Teränderungen  vorgenommen.  Während 
der  beiden  lotsten  Dekaden  der  Mfting  (1908  Mira  28  bis  April  12)  wurde  die 
Temperatur  von  30°  C.  bis  anf  Zimmertemperatur  nach  und  nach  vermindert.  —  Es 
ist  während  der  vorliegenden  Prüfung  durchweg  gelungen,  die  beabsichtigten 
Mitteltemperaturen  innerhalb  einiger  Zehnteile  des  Grades  hersnsteUen;  nur 
während  der  6.  und  7.  Dekade  konnte  wegen  der  milden  Witterang  die  Tor- 
gesohriebene  Temperatur  von  5°  nicht  erreicht  werden. 

Gleichzeitig  mit  den  Chronometern  wurden  die  beiden  Thermochronometer 
(nicht  kompensierte  Ohronometer)  Tiede  Nr.  108  und  Eppner  Nr.  20  verglichen, 
und  es  sind  die  mittleren  üiglichen  Gänge  derselben  am  Fuße  der  Tabelle  an- 
gegeben. Unter  den  Rubriken,  welche  diese  in  Sekunden  ausgedrückten  Werte 
enthalten,  folgen  alsdann  die  aus  den  täglichen  Ablesungen  der  meteorologischen 
Instrumente  gebildeten  Mitteltemperatnren  sowie  die  &treme  der  während  der 
betrefTenden  Dekade  beobachteten  mittleren  Tage?temperaturen.  In  der  letzten 
Beihe  sind  schließlich  die  Mittelwerte  der  an  den  Koppe  sehen  Haarhygrometem 
al^lesen«!  rdativeii  Fevehtigkeiten  im  Innern  des  Franngsapparates  angegeben. 
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Die  Ableitung  der  ffir  die  Gute  der  Chronometer  maOgebenden  Zahlen 
sowie  die  Einteilung  in  Klassen  wurde  auf  Grund  der  Fiestimmunf^oti  ausj^efuhrt, 
welche  in  der  von  der  See  warte  erlassenen  Aufforderung  zur  iieteiligung  an  der 
27.  Wetlbewerb>Prllfimg  enthalten  sind.   Diese  Bestimmangen  knten: 

^Nacli  beendigter  Prüfung  werden  sämtliche  Chronometer,  so  weit  sie 
eich  überhaupt  als  braachbar  für  die  nautische  Praxis  erweisen,  in  vier  Klassen 
eingeordnet,  f&r  welche  die  Höchstbeträge  der  später  zu  erUMranden  Qftte- 
Zahlen  folgendermaßen  festgesetit  worden  sind: 

Klasse      I  n  lU  IV 

A  +  STB  +  G  ö,^^  6^«^  10,00^»' 

B  0,75»«k  i,20'<'''  l,60"k  2,50»«»^ 

C  0,010«»*  O.Olö*«^  0,025»«»'  0,050"'' 

Diese  Größen  A,  B  und  C  werden  berechnet  aus  den  mittleren  täglichon 
Gängen,  welche  während  der  einzelnen  Dekaden  beobachtet  worden  sind.  — 
Zur  Bestimmung  der  GrOße  A  werden  die  bd  gldöhen  Tsmpevattiren  erhaltenen 
Gttnge  paarweise  zu  einem  Mittelwerte  vereinigt;  es  wird  dann  die  größte  vor^ 
gekommene  Differenz  dieser  Mittelwerte  gleich  A  gesetzt.  —  Bezeichnet  femer 
B'  die  größte  Differenz  der  täglichen  Gänge  von  zwei  aufeinander  folgenden 
DAaäm,  t  die  Diffnm»  der  Temperatar  wlihrend  dieser  beiden  Zeitabsohnitla 
undT  ^e  Differenz  der  höchsten  und  niedrigsten  wlhrend  der  Fr&fnng  ftberbanpt 
vorgAommenen  Dekaden-Temperatur,  so  ist 

B=.B'-Ja. 

In  dieser  Formel  sind  die  algebraischen  Vorzeichen  von  B'  und  A  zu  berück« 
sichtieen.  —  Endlich  erhält  man  den  Wert  der  täglichen  Beschleunigung  C  des 
täglichen  Ganges,  indem  man  die  Diiferens  d«r  utnge  bildet,  welche  wlhrend 
sweier  aar  Mitte  der  Untersuchungszeit  symmetrisch  gelegener  Dekaden  beob* 
achtet  worden  sind,  und  alsdann  diese  Diffeteuz  dnrch  die  Anzahl  der  zwischen 
der  Mitte  beider  Dekaden  liegenden  Tage  dividiert  Nachdem  man  in  dieser  Weise 
dte  tägliche  Beschleunigung  aus  den  beiden  äußersten  Dekaden  paaren  der  PkUfung 
beraehnet  hat,  ist  der  Mittelwert  beider  Bcitimmungen  gleich  C  zu  setzen. 

Innerhalb  der  einzelnen  Klassen  werden  die  Chronometer  nach  dem  Wert 
der  Summe  A  -f-  2B  +  G  geordnet,  wobei  die  Yorseichen  der  Summanden  nicht 
IQ  befttoksichtigen  sind." 

Ans  der  vorstehenden  tabellarischen  Übersicht  ergibt  sich,  daß  sich  die 
konkurrierenden  Chronometer  prozentisch  in  folgender  Weise  auf  die  einzelnen 
Klassen  TerteUen; 

Klasse     I  U  UI  IV  V>) 

87»/o  37%  10«/o  147o  2% 

Unmittelbar  nach  Schluß  der  Prüfung  wurden  die  Chronometer  wie  in 
den  früheren  Jahren  dnndi  die  an  der  PHlrang  beteiligten  Chronometermacher 
E.  Bröcking  in  HaoäHWg,  F.  Dencker  in  Hamburg,  A.  Kittel  in  Altona 
und  A.  Meier  (in  Firma  Th.  Knoblich)  in  Hamburg  im  Beisein  des  Direktors 
der  Seewarte  und  der  Beamten  der  Abteilung  IV  einer  Untersuchung  auf  ihren 
gegenwärtigen  Znstand  nnteraogen.  Bs  wurden  weder  an  den  Unrahen  nodi  an  den 
Spiralen  der  Chronometer  Ro-(s])nren  gefunden,  deren  Entstellung  auf  die  Zeit  oder 
auf  den  Modus  der  Prüfung  zurückgeführt  werden  konnte.  Bei  einigen  Instrumenten 
seigte  sich  eine  geringe  Faibenreränderung  des  Öls  am  Sekundenradzapfen,  und 
zwar  war  statt  der  rein  gelben  Farbe  bei  einigen  Uhren  ein  Stich  ins  Bräuidiehe, 
bei  anderen  ein  Stich  ins  Grünliche  bemerkbar.  Derartige  Fai  benverändemngen 
pÜegen,  wie  die  Sachverständigen  ausdrücklich  betonteU|  auch  unter  normalen 
Venilllnissen  in  Laufe  der  Zeit  stets  ^antreten. 


*)  Der  Kürze  wegen  •ind,  wie  in  den  frflheren  Jiüiren,  diejenigen  Chronometer  ala  tat  Klaste  V 
gahOrig  beseichnet  wor^,  welche  die  fQr  die  KImi«  IV  featgeaeUtea  Uöcbitbeträge  der  GOte- 


d  by  Google 


TT 


Harn»  and  WohnoR 


27.  Chronometer-Wettbewerb- 


1 

9 

A 

V 

iß 

7 

6 

ü 

55 

1903 

jli 

Nov.  34 

Dm.  4 

D«.  14 

WS«  ww 

^n.  99  •  IMr.  t 

1 

— Des.  4 

—Dm.  14 

-Jan  % 

—Jan.  t% 

— FMr.9  — fflAc:» 

& 

SO* 

90* 

»9 

• 

6« 

10* 

Mk 

■ek 

■•k 

Mk 

Mk 

MB 

2607 

4-  0,04 

■+■  0.23 

+  0.43 

+  0,37 

4-  0.18 

+  0,06 

+  0,02 

—  0,10 

2610 

-+-  0,36 

+  0,12 

-4-  0,11 

t—  0,16 

—  0,27 

—  047 

—  0,33 

—  0,37 

2608 

—  0.69 

t—  1.16 

—  1.0C 

—  1,36 

—  1.37 

—  146 

—  1.47 

—  16t 

13 

—  0,60 

t-  0,06 

-f-  0,80 

+  0,80 

4-  0,90 

—  0,39 

—  048 

—  0,01 

73 

+  0.43 

t-  0,07 

-1-  0,01 

4-  0,04 

—  0,18 

+  0,10 

—  0,07 

—  0,25 

238 

-4-  0,71 

-+-  0,87 

H-  0,12 

4-  0,14 

4-  0,39 

+  0.64 

4-  0,93 

4-0  93 

141S 

—  0,01 

0,13 

—  0,04 

—  0,04 

+  0.04 

+  0.86 

+  0,86 

—  0,f« 

219 

-1-  0,13 

t-  0.35 

—  0,36 

—  0,66 

—  0.97 

—  1.13 

—  1,18 

-  IM 

2612 

1,40 

t—  1.89 

—  3,06 

—  3.03 

—  3,04 

—  940 

—  1,66 

-941 

260S 

—  0.76 

—  0.96 

—  0.70 

—  0,69 

—  0.70 

—  0.66 

 n  RR 

  IM 

tu 

— 

—  0,03 

—  0,46 

t4-  0,04 

+  OM 

+  0,45 

"T^  v,#  1 

+  0,57 

+  0,39 

+  0,34 

4-  0,55 

4-  0.20 

+  043 

4,   ntt 

—  u,osf 

—  u,ay 

—  u,a7 

—  0,S4 

—  0,81 

260€ 

-4-  0,42 

—  0,06 

—  0,42 

0,76 

—  0.81 

—  0,93 

  0  93 

  1  IC 

261 

—  1,74 

-  1,9t 

—  1,77 

—  1,63 

—  1.68 

t-  9.16 

—  9.88 

—  8J17 

902 

•+■  0,09 

t—  0,G2 
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+  0,89 

-H  0^69 

+  O168 

4-  038 

4-  1,06 

+  1.60 
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258 

4-  2!23 

t—  0,22 

-  1.46 

—  3.38 
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—  94f 
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1901 

+  8.86 
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—  0.56 

—  1.77 

—  3,47 

—  846 

-  9.74 
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10 

■+■  3,64 

+  US 

4-  0.87 

t-  1.83 

—  1.63 

—  >,ov 

—  444 

3 

—  8.33 

t—  6.83!   —  8,81 

—  10,72 

—12.20 

-1344 

—13,85 

-11,1» 

+  199,2 

+  138,7 

+  77,4 

+  12,1 

-47.4 

—  ior.,2 

—  113.8 

-»-  170,9 

+  119.1 

+  66.1 

—  2,4 

—  56,2 

—  104,8 

—  111,2 

-7» 

30,3* 

90,7«> 

16,6° 

10.6*' 

64° 

.   6.0»  ^ 

38,8— SI.1 

91,4—96.1 

90,9-41,i; 

16,9-16,91 9.4-lt  J 

44-1041 

64-«4 

8J-Ä1  . 

I.  Klass«. 
Th.  Kni)blirh,  Inli.  A.Meier,  Hamburg 
Th.Knol)!irli,  Inli.  AM«  ier.  Hambarg 
Th.  Knüblii-h,  Inh.A.Moier.Hamburg 
A.  Lange  &  Söhne.  GlasbAtte  U/Sm. 
H.  Diodricfa,  Gcwlemfind« 
F.  Denek«r,  Haoibarg 
W.  Brörking,  Hamburg 
F.  Dencker,  Hamburg 
Th.Knoblicb,  luh.  A. Meier,  Hamlnirg 
Th.  Knoblicb,Inh.  A.Meier,liMBbai8 
P.  Dencker,  Huaborf 
H.  DMrkb.  6ee«teman<le 
F.  Dencker,  Hambui« 
Th.Knoblicb,  Inh.  A-lMcTtHiabarg 
A.  Kittel,  Altona 
W.  E.  Ehrlicb,  Uremertiavcn 
Tb.SDoblkh.lDh^AJIeier,HambQr8 
W.  BhiUdit 
W.  BrOcking,  Hambarg 
F.  Dencker,  Hamburg 
I  h.KBiobliefa,Inh.  A.Meier,BuBbiifg 

IL 

H.  IMcdfiahf 

F.  Dwicker,  Hamburg 
F.  Scbnchmann,  Wilhelm.'shaTen 
W.  G.  Ehrlich,  Bremerhaven 
A.  Lange  h  Söhne,  Glashütte  i./Sa 
Th.Knoblich,  Inh.  A.  Meier.Hamburg 
F.  ScUenckj,  FrsnkAin  a/M. 
H.  Diedileli,  ChMlswhMte 
W.  Br6«klac>  HanÄuTB 
A.  Kittel,  Altona 
A.  Kittt-l,  Altona 
U.  Diedrich,  Geestemünde 
A.  Kittel,  Altona 
A.  Kittel,  Altom 
L.  Jensen,  OiHhtM«  {./Sft 
A.  Kittel,  Altona 
W.  Dröcking,  Hamburg 
L.  Jen.sen,  Glashütte  i,/8a. 
A.  Kiuel,  Altona 
F.  Schleaicky,  Fmikfbrt  M^. 
A.  Kittel,  Altona 

ni.  KIhmc 

Tb.  Knoblich,  Inh. A.Meier,  Haniburg 
A.  Lange  St  S^'ihne,  Gla.shQltc  i./Sa. 
H.  Diedrich,  Geestemünde 
F.  Lidecke,  GeestemOode 
W.  BrOeUiur,  Hunbnrg 
W.  BlOekIng,  Hamburg 

IV.  Klasse. 
L.  Jensen,  GlashQtte  i/Sa. 
F.  LIdeeke,  Geesteaande 
F.  Ltdecke,  GeMtenfinde 

W.  Hn'ikitijj,  Hamburg 

W.  Brö<  king,  Hambni^g 

F.  Lideckc,  GeesteaOllde 

W.  BrOcking.  Uambnif 

A.  Unge  tt  SOlme,  GiMhOtie  i./8a. 

A.  S'  biiclimatiii.  WilheimshaTen 


Kppner  l  Chronometrische  Th<>rmu- 
Tieda  i  meter  ohne  Kompensation 
ratur,  Geis. 
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Um  das  Geaamtergebnis  der  soeben  beeodigten  Prüfung  beurteilen  und 
mit  den  Leistmigeii  wlUiTeiid  fir&herer  Jalire  Tergleichen  m  können,  ist  in  der 
folgenden  Übersicht  die  prosentiaehe  YerteUnng  der  Chronometer  anf  die 
einselnea  KJeaaen  gegeben. 
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Zu  der  vorstehenden  Zusamincnstellunf?  ht  zu  bemerken,  daß  bei  der  Ver- 
teilung der  Chronometer  auf  die  einzelnen  Klassen  überall  diejenigen  Beurteilung* 
normen  zugrunde  gel^  worden,  welfllw  srit  der  SN.  Wettbewerfo-Prfifbng  ein- 
geführt werdet!  sind.  IJie  Zahlen  der  am  Sohlnsse  angegebenen  Kolmnne  S  sind 
ans  der  Gleichung 

r  «=  6  p,  -H  4  p,  -f-  3     -f-  2  p,  -I-  p, 

hervorgegangen,  wo  p.  bis  p^  die  vorangehenden  Prosentzahlen  bezeichnen. 
Demni^  stellt  die  Zahl  2  in  gewisser  Hinsicht  eine  Relativmahl  fBr  die  Qesaint- 

leistung  wahrend  jeder  einseinen  Prüfung  dar.  Es  liegt  natfirlich,  wie  bei  jeder 

Klasseneinteilung,  eine  t!:ewiase  Willkür  in  einer  solchen  Beurteilung. 

Die  fQr  die  diesjährige  Prüfung  sich  ergebende  Zahl  2  =  393  ist  gegen- 
über den  entsprechenden  Werten  ans  den  drei  vorangegangenen  Jahren  wi^emm 
etwas  größer  geworden.  Der  Mittelwert  der  Größe  2  aus  den  Prüfungen  11 
bis  26  beträgt  376;  die  diesjährige  Größe  2'  steht  also  erbeblich  über  dem 
Durchschnittswert  Die  vorstehende  prozentische  Tabelle  zeigt  außerdem,  daß 
gegenüber  den  letzten  Tier  Jahren  eine  verlilltDismifiig  große  Ansah!  C9»ono- 
meter  in  die  enstn  Kla.s.so  golangt  ist.  Dieses  Ergebnis  ist  zum  Teil  wobl  dem 
Umstände  zu/.usehreiben,  daß  die  Prüfung  bei  den  tiefen  Temperaturen,  wie  oben 
bereits  erwähnt,  aus  äußeren  Gründen  nicht  vollstSiidig  strenge  hat  durchgeführt 
weiden  können.  Die  Bilahrnng  während  fruherw  Jahre  hat  gezeigt,  daß  die 
größten  Gangabweichungen  bei  manchen  Chronometern  gerade  während  der 
5°  Dekaden  aufgetreten  sind.  Der  Fortfall  der  strengen  KAIteprüfung  hat  deshalb 
in  diesem  Falle  wahrscheinlieh  dasa  beigetragen,  das  Gesamtergebnia  recht 
günstig  erscheinen  zn  lassen. 

Es  ist  an  dieser  Stelle  mehrfach  die  Bitte  an  die  Fabrikanten  gerichtet 
worden,  die  Einsendung  zu  junger  Chronometer  zu  vermeiden,  weil  solche 
Instrumente  erfahrnngsgemJtß  mit  einer  betrSehtliöhen  Besdilennigung  behaftet 
zu  sein  pflegen,  und  deshalb  eine  vorhUltnismäßig  tiefe  Stalle  in  der  Prüfungs* 
liste  erhalten.  Die  erwähnte  Mahnung  möge  auch  jetzt  wiederholt  werden, 
denn  auch  bei  der  vorliegenden  Prüfung  bat  wegen  zu  starker  Beschleunigung 
in  12  FSllen  die  Versetzung  von  Olironometern  in  tiefere  Klassen  stattfinden 
müssen;  von  diesen  Instrumenten  waren  11  zum  ersten  Male  an  der  Wettbewerb- 
Prüfung  beteiligt. 

Die  für  die  Chronometer  deutschen  Ursprungs  ausgesetzten  Prämien 
wurden  für  die  folgenden  Chronometer  erster  Klasse  erteilt: 

für  das  Chronometer  A.  Lange  A  Sohnei  Nr.  12,  die  erste  Primie  (Mk.  1900), 
,    ,        »         A.  Kittel  »  961,  »  zweite   ,     (Mk.  IIUO), 
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Die  weiteren  Prämien  konnten  nicht  znr  Verteilung  gelangen,  da  die 
übrigen  Chronometer  deutschen  Ursprangs  die  Bedingungen  der  ersten  Klasse 
nicht  TollBtändig  erfüllt  hatten.  —  Zun  Ankauf  für  die  Kaiserliche  Marine 
gelangten  im  ganzen  29  Chronometer,  und  swar  19  der  L,  9  der  II.  und 
1  Chronometer  der  III.  Klasae. 

Nach  Beendigung  der  Wettbewerb-Prüfung  sind  für  sämtliche  Chronometer 
Tom  üntsneiohneten  die  Temperttar>KoefiBsienten  abgeldtet  worden.  Bs  wurde 
hierbei  die  gewöhnliche  Chmgformel 

sngmnde  gelegt.  Die  namerieche  Bechnnng  ist  nnter  strenger  Berttcksicbtigung 
der  Methode  der  kleinsten  Qondnite  und  mit  Benutzung  der  früher  mitgeteilten 
rechnerischen  Abkürzungen  (Ann.  d.  Rydr.  etc.,  1895,  S.  388}  durchgefahrt 
worden.    Die  an  der  genannten  Stelle  definierten  Größen  A  und  B  lauten: 

B,  ^  —0,00509 
B,  ^  0,00746 
=  —0,00730 
B4  =  —  0.00483 
—  — 0.0Ö66  B.  —  —0.00088 

DaniQS  ergeben  sich  fftr  die  elmeliiMi  Cfamiometer  die  folgmden  Werte: 
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Die  AbteUoBg  IV  der  Deutschen  Seewarte. 
Dr.  Stechert 
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JiülsgHSBwi  für  die  Berechnung  der  im  Jahre  1905  statUlMleiideii 

Sonnenfinsternisse  und  Sternbedeckungen. 

Die  io  den  folgenden  Tabellen  enthaltenon  riilfsgröIVn  für  die  Voraus- 
borechnung  der  SonDenfiDsternisse  und  Sternbedeckuugen  sowie  für  die  Längen- 
beatimmimg  ans  SoDoenfinstonite-Beobaebtaiiicttn  sind  in  deijenigen  Form  go* 
geben,  welche  von  Prof.  Dr.  Stechert  in  Hamborg  in  den  beiden  folgenmil 
Abhandlungen  in  Vorschlag  gebracht  worden  ist: 

1.  „Tafeln  für  die  Vorauaberechnung  der  Stembedeckongen*  CiAoa  dem 
Archiv  der  Deutschen  Seewarte",  Jahrgang  1896). 

2.  «Die  Torausberechnung  der  Sonnenfinsternisse  und  ihre  Verwertung 
nr  Längenbestimmung**  (»Aua  dem  Archiv  der  Deatschen  Seewarte% 

Jahrgang  1899). 

Um  die  Kürze  des  Rechnungsverfahrens  zu  zeigen,  mögen  hier  zonltoh^t 
swei  Beispiele,  die  TonnsbereGbiHmg  je  einer  Sonnenluteniia  nnd  einer  Ston- 
bedeobing  f&r  einen  bestimmten  Brdorti  folgen. 

Genäherte  Vorauaberechnung  der  1905  März  5 — 6  stattfindenden 
Sonnenfinsternis  ffir  Nanrn,  Plensant  Island. 

Ans  der  im  «Nantieal  Ahnannc*'  gegebenen  Karte  der  Ghvnsknrven  erkennt 

man,  daß  diese  Sonnenfinsternis,  welche  für  bestimmte  Erdorte  eine  ringförmige 
ist,  für  Nauru  nur  eine  teilweise  sein  wird;  außerdem  zeigt  die  Karte,  daß  die 
Sonne  am  6.  März  für  den  erwähnten  Beobacbtungsort  teilweise  veränstert  unter- 
gehen wird.  Es  ist  also  die  Rechnung  in  diesem  fUle  nnf  die  Bfmittelnng  des 
An&ngs  der  Finstenis  sn  besohrttnken« 
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Anmerknng.  Ba  erscheint  nicht  zweckmäßig,  nii  dieser  Stelle  die  Aufstellung  des  b«t 
der  Rechnang  benutzten  Furnielsystcms  sowie  weitere  BetTHTkungen  beizufügen,  weil  das  Nach- 
NohMB  de«  obigen  BeUpieU  nur  unter  Zuhilfenahme  der  Tafeln  MifgefAhrt  werden  kann«  weldM 
ia  dn  Toriiis  «rwilmten  Abhsndlunfea  «atludtMi  ifnd.  Dort  tind  «bor  andi  die  FohmIb  vad 
criintwvde  Bemerkaogm  asaf&hriich  aqg^gdbon. 

Der  in  der  obigen  Becbnong  gefundene  Positionswinkel  Q  betieht  tich 

auf  den  Mittelpunkt  des  Mondes.  Soll  der  Positionswinkel,  wie  bei  Sonnen- 
finatemiaaen  allgemein  üblich,  in  bezagauf  den  Mittelpunkt  der  Sonne  angegeben 
werden,  ao  iat  der  obige  Werk  um  180*  m  Tertndem.  Nach  dem  Übergange 
auf  die  Zeit  dea  165.  Längengrades  Ostficb  tob  Greenwich  (Neii<8e6liuid*Zett) 
hat  man  alao  das  folgende  Besultat: 

Aalk^f  dar  Flwtandi:  1M6  Hin  8.  fih  5aia  i6Hk  Nfl»8eeUiid-Zdtt  Poa..Wtakd  SlIP. 

Die  Bereohnong  naeb  den  stNog^n  Formeln  von  Bassel  lieferte  den 
folgenden  Wert: 

AaAmg  &»  TiMtandti  1906  Hin  0.  ftb«^  ii,9Mk  Noü^MlMid-Sall;  PM.«Wink«l  SiO». 


Oen&berte   Vorausberechnunf;  der   1905  Februar  13  stattfindenden 
Bedeckang  von      Tauri,  Größe  3,6,  für  Hamburg. 
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Nach  dem  Übergange  auf  Mitteleoropftische  Zeit  bat  man  also  die 

folgenden  Resultate: 

Eintritt  für  Uambaig:  6<>  28«»  27Mk  MitteleuropiiidM  Zeit;  Pos.- Winkel  790. 
Aiutritt  ,  7*47«ta60i*  ,  .  »  WO*. 

Die  Berechnang  nach  den  Besselachen  Fonueln  ergab: 

Eintritt  für  Bnborgi  G»  28n>i<> -i3,7«»>'  MittelearopiiMbeZeit;  Poa..Wiokel  80". 
Autritt  ,         ,        7««  47»'»  i6.7Mk  ,  ,  ,  266". 
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AnoaltB  dar  fljdrognpUe  osd  llulttew  lUitoiologl«^  JaB  1904. 


Bingfönuige  Sonnenfinsternis  1905  März  5./6. 
HUfsgrd&en  fär  die  VoraasbereebnoDg. 
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Vollständige  Sonnenfinsternis  1805  Aogost  28.y30. 


Erste  Niherang; 
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Stembedeckungen. 

(V«iniohBb  dM  BwUner  BMtiMhaii  Jahitaete.) 
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Kleinere  Mitteilungen. 

1.  Zasftmmenhan^  In  der  Witterong  am  Ost-  und  Westrande  des  Nord- 
atlantlsolieil  OieAllfl«  In  der  Washingtoner  ,Monthlj  Weather  Keview"  für 
NoTember  1908  findet  sich  die  folgende  interessante  Bemerkung: 

In  den  ersten  Tagen  des  Monats  herrschte  in  den  Vereinigten  Staaten 
ruhiges  Wetter  unter  dem  Einflüsse  eines  Gebietes  hohen  Luftdrucks,  das  seit 
dem  27.  Oktober  die  mittleren  und  östlichen  Teile  des  Landes  einnahm.  Am 
Abend  des  2.  erlief)  der  Vorsteher  der  Plrognesen'Abteilong  des  « Weather* 
Boreau"  die  folgende  Mitteilung: 

,Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  daLi  Perioden  niedrigen  Barometerstandes 
ftber  den  Britisehen  Inseln  verbunden  sind  mit  einer  stagnierenden  Wetterlage  über 
dem  westlichen  Atlantischen  Ozean  und  über  dei»  östlichen  Teil  d(\H  amerikanischen 
Kontinents,  und  daß  ö  oder  6  Tage  nach  der  Wiederherstellung  normalen 
Oniekes  auf  dem  östlichen  Atlantik  die  regelmäßige  Wanderung  der  Gebiete 
bobra  nsd  niedrigen  Luftdrucks  über  den  Vereinigten  Staaten  wieder  avf* 
gMlOtomen  wird.  Ein  Fall  dieser  Art  hat  sich  in  der  letzten  Woche  gezeigt. 
Am  30.  Oktober  begann  ein  Gebiet  niedrigen  Luftdrucks,  das  seit  mehreren 
Tagen  auf  den  Britischen  Inseln  lag,  sich  ostwärts  zu  rerachieben,  und  heute 
zeigt  das  Gebiet  hohen  Druckes,  das  seit  dein  2S.  v.  M.  die  östlichen  und 
zentralen  Teile  der  Vereinigten  Staaten  eingenommen  hat,  Anzeichen  der  Auf- 
lösung. Die  Wirkung  dieser  LnftdmokXndemngen  wird  sieh  wahrseheinlieh  in 
einer  fortschreitenden  Umwandlung  der  ruhigen  Wetterlage  zeigen;  doch  sind 
noch  keine  Anzeichen  für  die  Entwicklung  einer  gut  ausgeprägten  Depression 
über  den  Vereinigten  Staaten  vorhanden,'* 

Eine  mäßige  Depression  erschien  am  3.  November  ander  Küste  von  Oregon, 
und  zu  gleicher  Zeit  begann  ein  barometrisches  Maximum  eine  Südostwärts- 
Bewegung  von  Alberta  her.  An  der  Ostseite  der  letzteren  vertiefte  sich  ein 
flacher  Trott  niedrigen  Luftdrucks,  da*  dann  ostwärts  schreitend  die  Atlantisehe 
Küste  am  5.  überschritt  und  im  Seengebiet,  den  mittleren  atlantischen  Staaten 
und  Neu-England  Schneefall  hervorbracbtei  in  Washington  den  frühesten  in 
dieser  Jahreszeit  seit  1801.  W.  Kp. 

2.  Oer  oBBOtisehe  Druck  im  Meerwasscr.  Die  Kenntnis  des  osmotischen 
Dnickes  im  Meerwasser  ist  fftr  biologische  Fragen  Ton  hohem  Interesse. 

Während  K.  Brandt  diesen  Druck  aus  dem  Gehalt  des  Meerwassers  an  den 
drei  Salzen  Na  Cl,  Mg  Cl>  und  MgSOi  unter  Berücksichtigun  g  der  elektrolytischen 
Dissoziation  derselben  abgeleitet  hat,  weist  Sigurd  Steuius';  darauf  hin,  daß 
man  ihn  einfacher  und  hinreichend  genau  aus  der  Gefrierpunktserniedrigung  des 
Meerwassers  gegenüber  reinem  Wasser  erhalten  kann.  Wie  schon  lange  bekannt, 
besteht  eine  Troportionalität  zwischen  GefrierpuuktsemiedriguQg  und  osmotischem 
Druck  einer  Losung.  Bs  bewichne  P«  den  osmotischen  Druck  bei  der 
Temperatur  T©  (nacli  der  .ibsoluten  Skala  gemessen!)  des  Gefrierpunktes  des 
reinen  Lösungsmittels,  dessen  molekulare  Schmelzwärme,  d.  h.  hier  die  beim 
Schmelzen  von  18  g  Eis  frei  werdeude  Wärmemenge  und  M  dessen  Molekular* 
Tolum,  d.  h.  das  Volum  von  18  kg  Wasser;  ist  anlerdem  t  die  OefrierpunlrtB- 
emiedrignng,  welche  das  betreffende  Meerwasser  gegenüber  reinem  Wasser 
zeigt,  so  gilt  die  Beziehung: 

Hierin  ist  alles  in  übereinstimmendem  Maße  einzuführen;  damit  wir  P»  in 
Atmosphären    erhalten,    rauU    M    in    Litern    und         io  Literatmosphären 

1  Literatmosphäre  =  ^^2750^*  ~  24,17  g-Kalorien  j  gegeben  sein,   ivs  ist  dann 

0=  —  12,08 't  Atmosphären.  Diese  Beziehung  setzt  die  völlige  Konstanz  der 
Werte  und  M  voraus;  in  Wirklichkeit  ist  dieses  ahm  nicht  der  Fall;  ^0  ist 
von  der  Temperatur,  M  von  der  Verdünnung  also  von  dem  Salzgehalt  abhängig, 
außerdem  hat  noch  die  Verdünnnngswärme  der  betreffenden  Salzlösung  einen 

0  lai  Ofymigt  af  fintka  V«tra>kap*^odMetMM  FSrlumdlliigar»  Bud  48,  Nr.  S,  1909— 1904. 
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Einfluß.  Für  die  bei  dem  Seewasser  vorkommenden  Konzentrationen  und  inner- 
halb der  Grenzen  der  verlangten  Genauigkeit  kommen  aber  alle  drei  KorrektioDen 
nicht  in  Betraoht 

Um  den  osmotischen  Druck  einer  Seewasserprobe  zu  berechnen,  kann 
man  entweder  die  Gefrierpunktserniedrigung  direkt  thermometriflcb  ermitteln. 
Bai  hinreiehander  Ütmog  gelingt  dies  mit  einem  fehler  von  etwa  0,003°  C, 
wodmroh  alao  P«  auf  etwa  0,024  Atmosphären  genan  erfaalteo  vird.  Oder  man 
kann  ans  einer  Chlortitration  unter  Zuhilfenahme  empirischer  Tabellen  die 
Erniedrigung  entnehmen.  Int  S  der  Salzgehalt  in  Gewichtspromille;  s*  das 
spezifische  Gewicht  des  Seewaasers  bei  0°  bezogen  auf  Wasser  von  4"; 
Oo=  1000  (so  —  1),  80  beeteh«!  folgende  BesieJiangen  (naeh  H.  J.  Hanaen 
bzw.  M.  Knudsen): 

t  =  —  0,0086  —  0,064633  öo  —  0,0001066  ««« 
00  ^  —0,093  +  0,81498— aO00«8SS>+Oie0O006S  9 

P  r=  _  12,08  t 

Der  Verfasser  hat  seiner  Ai'beit  eine  derart  berechnete  Tabelle  beigegeben. 
Eine  äbnliehe  Tabelle  ist  unterdessen  aneh  Ton  Doaent  IL  Knndsen  reiwi^ 
licht  worden  (Conseil  permanent  international  pour  I'exploration  de  la  BMr. 
Pttblication  de  circonstance  Nr.  ö.    Kopenhagen,  A.  F.  üöst  &  Sohn). 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  daß  der  osmotlsohe  Druck  stark  Ton  der 
Temperatur  abhlngig  ist  und  swar  ist  er  bei  T*  gegeben  dnroh  die  Gleielinng 

C.  Forcb. 

3.  Die  lüfri  Tel  Emdes  vnd  Delftijl.  (Tijdsebiift  m  bet  KoninkUeli 

Nederlandsch  Aardrijkskundig  Genootschap,  Märzheft  1904.) 

Eine  Broschüre  über  die  Beziehungen  des  holländischen  Transithandela 
zum  Dortmund — Emskanal  und  die  VergröUerung  der  iiafeu  von  Emden  und 
Delfzijl,  sowie  zwei  Entwürfe  des  Ingenieurbureaus  v.  Hasselt  und  de  Kdnig, 
die  durch  die  „Gesellschaft  zur  Förderung  der  Verbesserang  des  Hafens  von 
Delfzijl  und  der  Wasserstraße  Groningen— de  Lemmer**  veröfifentlicht  sind,  geben 
Herrn  A.  A.  Beekmann  yeranlassang,  die  neuen  Hafenanlimfen  Ton  Emden, 
deren  Wirkungen  auf  den  deutschen  und  holländischen  Handel,  sowie  die  rar 
Verbesserung  der  Hafenanlageu  von  Delfzijl  geplanten  Maßnahmen  zu  besprechen. 
Die  Arbeit  hat  für  uns  insofern  besonderes  Interesse,  als  sie  die  Ansicht  eines 
Holländers  über  den  Emdener  Hafen  und  die  berdts  ausgeflUirten  oder  geplanten 
westdeutschen  Kanalbauten  gibt. 

Das  erste  Aufblühen  der  Handelsstadt  Emden  im  15.  Jahrhundert,  führt 
der  YerfasBer  zunächst  aus,  ist  znrllektniühren  auf  die  energischen  Eingriffe 
Hamburgs,  das  damals  die  Nordsee  von  Seeräubern  räumte  und  eines  festen 
Stützpunktes  im  Westen  bedurfte.  Im  Jabre  1677  hatte  Emden  bereits  GOO  See- 
sehiffe  und  erreichte  etwa  150  Jahre  spiter  den  Höhepunkt  seiner  Maeht;  die 
Einwohnerzahl  war  von  knapp  6000  im  Jahre  1570  auf  etwa  3O0OO  im  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  gestiegen.  Durch  eine  Veränderung  des  Falirwassers  der 
Ems  wurden  danu  alier  damal.s  ganz  aulierordentliche  Ausgaben  notwendig,  die 
gleiohwohl  nutzlos  waren;  Emden  blieb  trotzdem  für  tiefgehende  Schiffe 
unerreichbar.  Im  Kampfe  mit  der  Ems  mulUe  die  Stadt  schlieülicb  unterliegen, 
weil  der  30jährige  Kiieg  die  Ausführung  eines  Planes  zur  Regulierung  des 
Fahrwassers,  das  die  fBr  jene  Zeit  ungeheure  Summe  von  6600000  Gulden 
kosten  sollte,  unmöglich  machte.  Clegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  war  Emdens 
GrOlie  dahin,  und  weder  die  Bemühungen  des  Großen  Kurfürsten  noch  die 
Friedrichs  des  Großen,  die  den  inzwischen  in  holländische  Hände  geratenen 
deutschen  Handel  wieder  nach  Emden  leiten  wollten,  hatten  Erfolg.  Dabei 
wirkte  mit,  daß  die  Stadt  durch  die  bekannte  Sturmflut  des  Jahres  1717  furchtbar 
gelitten  hatte;  im  Jahre  1771  hatte  sie  nicht  einmal  7000  Einwohner  mehr. 
Eine  kurze  Bl&tezeit  trat  dann  noch  einmal  ein,  als  gegen  Ende  des  18.  Jahr* 
hunderts  holländische  Reeder  in  Emden  sich  niederließen,  um  ihre  Schiffe  unter 
ueuti-aler  Flagge  fahren  lassen  zu  können;  aber  die  napoleonisohe  Zeit  gab 
aneh  diesem  kunen  Aufleben  den  G&ad«ntQ&.  Brst  seit  der  Vereinigung  mit 
Preußen  brachen  Ar  Emden  bessere  Zeiten  ae,  die  mit  dem  Bau  des  Dortmund— 
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Emakanals  und  der  neuen  Uafenanla^eD  bei  gleichzeitiger  YertiefuDg  des  Fahr- 
wnmen  der  ünterema  zu  einem  gewissen  Abschlösse  gekommen  sind. 

Unter  voller  Anerkennung  der  großartigen  Anlagen,  die  anter  dem 
Schutz^  der  Hohenzollern  entstanden  seien,  bemängelt  der  Verfasser  die 
Schmalbeit  der  langgestreckten  Häfen;  er  meint,  bei  starkem  Verkehr  müsse 
die  Arbeit  der  mit  Leichtern  und  Fahrzeugen  längsseit  liegenden  Scbifife 
beeinträchtigt  werden,  und  tadelt,  daß  die  Lagerplätze  und  Kaie  des  Außen- 
hafens nicht  hocbwasserfrei  seien  und  daU  die  Piahlroste  unter  den  Kaimauern 
fiber  Niedrigwasser  reichen.  Endlich  meint  er,  daß  bei  hohen  Tiden  die  Eamil* 
schleusen  bei  Oldersum  und  Rörsum  nicht  gehraucht  werden  könnten,  obwohl 
gerade  dann  der  an  der  £m8  entlanglaufende  Kanalweg  dem  auf  dem  Flusse 
selber  Tonmsiehen  sei.  Der  Yerliesserong  des  Fahrwassers  der  Ünterems  sollt 
der  Verfasser  ebenfalls  volle  Anerkennung,  nur  glaubt  er,  dal'  anhaltende 
Baggerungen  nötig  sein  werden,  um  das  Fahrwasser  auf  der  erreichten  oder  noch 
zu  erreichenden  Tiefe  von  lU  m  bei  Niedrigwasaer  zu  halten.  Seiner  Au.sicbt 
nach  dürfe  alleidings  wohl  anf  etwas  spülende  Wirkung  des  aus  dem  Dollart 
fließenden  Ebbestromes  gerechnet  werden,  aber  nicht  mt  irgend  welche  günstige 
Wirkung  des  Flutatromes. 

Weiter  beschftftigt  sich  dann  der  Verfasser  mit  dem  Verlcehr,  der  dnrch 
die  neuen  Anlagen  Iierbeigezogen  wird,  wobei  er  zu  den  folgenden  Schlüssen 
kommt:  „Emden  ist  für  einen  bereits  dicht  bevölkerten  und  industriell  stark 
entwickelten  Teil  Westfalens,  für  den  schnell  im  gleichen  Sinne  fortschreitenden 
Landstreifen  am  Dortmnnd— Emslranal  and  (Ar  ganx  OstfHesland  der  natflrliche 
Seehafen, 

Emden  wird  wahrscheinlich  wie  bereits  von  der  Hamburg-Amerika*Linie 
SO  in  Zukunft  von  andern  Dampferlinien  zum  Bunkern  angelaufen  werden, 

Emden  wird  als  deutscher  Kriegshafen  große  Bedeutung  erhalten, 

Emden  wird  aber  niemals  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  ein  großer 
westenroplliseher  Hafen  werden,  obgleich  die  Hafenanlagen  nnd  die  Verbesserung 
des  Fahrwassers  diese  Bezeichnung  rechtfertigen.  Hamburg  und  Bremen, 
Rotterdam  und  Amsterdam  Merden  seine  Ausbreitung  vorhindern.  Der  Verfasser 
glaubt  sogar,  daß  durch  das  Zustandekuuimen  einer  Kaualverbindung  zwischen 
Dortmund  und  dem  Rhein,  Rotterdam  wieder  einen  großen  Teil  des  jetst  fiber 
Emden  geleiteten  Handels  an  sich  reißen  würde." 

Er  zeigt  dann,  daß  Emden  seit  einigen  Jahren  einen  großen  Teil  der 
Einfnhr  nach  dem  ndrdlichen  Holland,  besonders  nach  Oröningen,  an  sich  ge* 
rissen  hat,  z.  B.  seien  im  Jahre  1902  dort  .')0  000  Tons  Getreide  nach  Gröningen 
umgeladen,  und  führt  aus,  daß  es  für  Holland  kein  anderes  Mittel  gäbe,  sich 
diesen  Handel  sa  erhalten,  als  den  Hafen  in  Delfzijl  und  den  Wasserweg 
Gröningen— de  Lämmer  zu  verbessern.  DelfzQl  li^e  12  km  näher  an  der  See 
als  Emden,  an  einer  von  Natur  tiefen  Fahrrinne  nnd  sei  viel  länger  eisfrei  als 
Emden.  Auch  würde  bei  direkter  Einfuhr  nach  Delfzijl  die  zeitraubende  deutsche 
Zollbehandlung  vermieden.  Man  d&rfe  aber  nicht  warten  wollen,  bis  sich  heraus- 
gestellt hat,  daß  Delfzijl  eine  Zukunft  habe,  sondern  niRsse  unverzüglich  dort 
den  Anforderungen  der  Neuzeit  entsprechende  Hafenanlagen  schaffen,  um  den 
Schiffen  Gelegenheit  zu  geben,  nach  Delfzijl  kommen  zu  können.  Retnickcw 

4.  Zar  Theorie  des  äe^lns.  (Programm  der  Gelebrtenschule  des 
Johanneums.  Hamburg  1904.)  Die  Torliegende  Abhandlung  des  Herrn  Ober- 
lehrer Rud.  Banning  unterscheidet  sich  von  der  gleichnamigen  von  Ed.  Gerlacb, 
Berlin  1888,  durch  die  einfachere  Behandlung  eines  Segels  sowie  durch  die 
Hinznfugung  der  üntersnehnng  mehrerer  SegelflJtohen.  Unter  der  Annahme, 
daß  der  Segeldruck  von  dov  ra'""  Potenz  des  cos  des  Winkels  x  zwischen 
scheinbarer  Windrichtung  und  Segelnormale  abhängt,  erhält  man  zur  Bestimmung 
dieses  Winkels  bei  günstigster  Segelstellung  die  Gleichung 

111  t-  X  —  tu  (,-1  —  x), 

wenn  ji  den  Winkel  zwischen  scheinbarer  Windrichtung  und  Kieirichtung  bedeutet. 

Die  Beantwortung  der  zweiten  Frage,  wie  hoch  man  beim  &reiiien  an- 
liegen soll,  flkhrt  zö  dem  Gleiehnngssystem 

ÄMM.  4.  Bjit.  «tSi,  IM4,  B*ft  TU.  3 
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wtiireiid  die  Bestiiniiiang  derjenigeD  Richtang,  in  der  die  größte  Febrt  enidl 
wird,  m  d«i  fthnlichen  Oleichangen 

toolg«  —  — HO»— «)  — »ocrtf /»  —  0 

lu  jg  X  =^  tg  (;■<  -  x; 

fftbrti  und  zwar  bedeutet  a  den  Winkel  zwischen  Kiel  und  wahrer  Windrichtung. 

Sind  mehrere  Segelflächen  vorhanden,  die  sich  gegenseitig  den  Wind 
wegnehmen  können,  so  wird  der  Winkel  x  der  günstigsten  Segelstelluug  je  Duk 
dem  Wertmeß  durch  drei  verschiedene  Gesetze  bestimmt,  nlteiüidi  dorch 

1)  (m  —  1)  tg  X  =  tg  (,■*  —  X),  wenn  ß  <  ßi 
9)  /H-x  =  90,  ,  ,^i<;^<#i 

8)  mtgx  =  tgO*  — X),     ,  ß>pt, 

während  die  Qrenzen  ß\  and     aas  den  folgenden  Gletehnngen  gevomieii  werde«: 

=  V8(m-l)-M. 

Die  beiden  andern  bei  einem  Segel  erörterten  Fragen  liefern  hier  keine  neuen 
Resultate. 

6.  TerwendUlJE  Drachel  Sim  Fisehfang.  In  dem  großen  Werk  über 
die  niederländische  „Siboga"-Expedition,  das  gegenwärtig  bei  Brill  in  Lejden 
erscheint,  iat  iu  dem  von  Herrn  Max  Weber  verfaßten  ersten  Bande  (Introdnction 
et  description  de  l'cxp^dition)  auf  S.  60  und  61  der  Fischfang  mit  Drachen 
beschrieben,  der  auf  verschiedenen  Sunda-Inseln  gebräuchlich  ist.  Der  Fischer 
hält  eine  Bolle  iu  der  Hand,  auf  welche  die  Dracheuschnur  aufgewickelt  ist. 
Der  Draehe  ist  ein  großes  getroeknetes  Blatt;  dorch  dee  Rand  des  Blattes  sind 
zwei  Stöckchen  durchgesteckt  (vgl.  Fig.  1),  die  sich  kreuzen  und  es  steif  halten. 
An  der  Unterseite  des  Blattes  ist  am  Hauptnerv  eine  Ose  angebracht^  durch 

weldie  die  Leine  geht,  die  weiterhin 
nm  die  Enden  der  Stöckchen  ge> 
schlungen  ist.  Am  Ende  der  Leine 
befindet  sich  eine  Angel,  die  vom 
Drechen  getragen  an  der  Oberfläche 
des  Wassers  einherfliei^t,  während  der 
Drache  durch  den  Fischer,  der  sich 
im  Nachen  befindet,  in  passender  Höhe 
erlialten  wird.  Die  Länge  der  Leine 
zwischen  dem  Drachen  und  der  Angel 
beträgt  etwa  20  m.  Diese  sinnreiche 
Art  dea  Fischfangs  hat  Hnrr  Weber 
außer  auf  Karakelang  auch  aufTernate, 

DndM  für  den  FiMbraof  von  der  lud  Kank«!«!«.  Banda  und  Giäser  gesehen,  aber  mit 
Aaonhraiig  dw  LehM;  danmter  d«r  Draehe,  voa  einten  Abweiehnngen.    Kg.  8  seigt^ 

unten  gciehen.  daß  die  Fischer  auf  Banda  eine  !^tan.?e 

benutzen,  deren  Ende  einen  King  (a)  ti'ägti  durch  den  die  am  Drachen  (b) 
befestigte  Leine  lieft.  Der  letst«re  besteht  ans  einem  langen,  schmalen  Blut» 
die  Art  der  Anbringung  der  Leine  ptg.  9. 

daran  ist  hier  etwas  anders.    Diei  ^^-.i^tfi, 

Stelle  der  Angel  nimmt  zuweilen  eine  ^^  -.^^ 

Sohlinge  von  Kupferdraht  ein,  die 
man  durch  den  Körper  eines  kleinen 
Fisches  durchsteckt,  der  als  Köder 
dient   Dieser  kleine  Fisch  sehwebt, 
durch  den  Drachen  gehalten,  an  der 
Oberfläche  des  Wassers.    Diese  Vor- 
richtung   dient    zum   Fang  großer] 
BzMnpUKre  Ton  Belone,   die  beim 
Schnappen  nach  dem  Köder  ihr  langes 
rauhes  Maul  in  die  Schlinge  stößt,  die     Fitehfing  aittela  eioet  Draehen«  M  Baad«.  - 
sich  zuzieht.  An  Stelle  der  Seh&ige  werden  in  demselben  Zweck  inweileB  »nch 
Haufen  eines  klebrigen  Spinngewebes  Terwendeti  in  welehem  die  Belone  ihre 
Schnauze  verfängt 

Herr  Weber  fBgt  dieser  Bseidireibung  die  Worte  hinn:  Wie  beschränkt 
ist  doch  der  Erßndungsgeist  unserer  Flsdier  im  Yergleich  sn  jenem  der  Ein- 
geborenen Tom  Sunda-Archipell  W.  Kp. 

_  .  L/iyiii^ed  by  Googl 
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Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Besprechungen  und  ausfiUirliehere  Inhaits«ngaben. 

Schubert,  Johannes:  Der  WinMUfllmA  In  Untui  MMen,  In  Qewissera 
ud  in  dar  AtHM^Un.  8«  808.  Mit  9  Tafeis.   Berlin  1901  Jnlint 

Springer. 

Die  Torliegendc  Arbeit  liefen  wichiijje  Beitri|i(e  zu  miferi-r  Ki  :intrii-.  über  den  Umsatz  und 
di<-  [iiTiuiJischen  Änderungen  der  KnerKiemen;Ten,  welche  der  Erde  durch  die  SotinenjitrahltinK  lu- 
gefülirt  werden.  Nach  einer  Untersuchong  des  tätlichen  Winnen maatzes  in  Terschiedcnen  Buden- 
arten (Moor,  Sand,  Granit)  behandelt  Vorfaaser  den  jihrlicben  Wimcsostaiiseh  im  feisten  Erdboden 
nnd  in  den  6«wiiMni.  Infolge  dt«  tiefenn  £indringeiu  d«r  T«aperatarichw«nkiuifeo  im  WaMtr 
(«larch  Stnhiaiif,  thcmifdi«  KoDvekdoa  und  owelmBlielM  Danhntaebung)  §awi»  •am  der  gHlBarw 
Wännekapazitit  des  Wassers  erreicht  der  jährliche  periodische  WärmeMWtaaach  im  Meer  den 
94fachfn  B<  tra^;  des  WärmeuustaDscheR  im  freien  Lande.  Wihrend  dl«  jihrliche  Temperatur- 
Pfhwankim;;  im  freien  Lande  in  15  m  Tiefe  nur  noch  Vio°  beträgt,  reieht  sie  in  der  Ostsee  bis  55  m 
(65  ni  in  Tabelle  15  ist  wohl  ein  Versehen).  Sehr  initrukttT  wirkt  in  diewr  Beziehung  die 
graphische  Darstelinng,  welche  die  Linien  gleiehceitigar  TNiperataren  im  festen  Lande  und  im  Itaare 
ISr  die  Monat«  Mirt  and  Aagott  wiadai;^;  in  diaaar  vmiMelNudJabtn  di«  roa  den  Tutoefafonan 
•ingetcliIoaMBeB  FUdicn  daa  üntenahM  ta  dar  SmiilNBa  da«  Wlnwgahalt««  tob  Waam  «nd  Land 
(ohne  Berflekalditignng  der  Tenebiedenen  WlrmekapazitSt,  welche  verstärkend  biiuntritt).  Veraas- 
settnag  bei  diesen  Berechnungen  ist  allerdings,  daß  keine  vollständige  Erneuerung  des  Tiefenwassers 
dnreh  aeitlicbe  StrBmungi'n  eingetreten  i>t,  was  meistens  wohl  der  Fall  sein  dürfte.  Wenn  hierdurch 
auch  die  l>erechnete  Größe  des  Wärinenmsatzes  im  Meer  (44  000  g  Kalorien  pro  qcm)  verändert 
werden  dürfte,  so  zeigen  docb  dl«  ha««Mgaiogaaaa  Beobft^tnligea  an«  MiMaiaan,  oUI  dar  Bainig 
nicht  bedeutend  sein  kann. 

Alsdann  folgt  eine  Untersadinng  tbar  dl«  TcBperaturverteilung  nnd  den  Wärmeumsatt  in 
dar  AtBiaapbire,  zu  dessen  Bansebnoiig  dta  Rasntota  d«r  wiatansahaftUebea  LaftfUirten  bennm 
werden.  FÄr  den  jährlichen  Winneanstanscb  einer  Lnfteinle  von  1  qem  Qnerseliiiltt  findet  Verfasser 
den  Wert  von  2620  Kalorien.  Hierbei  i.-ft  der  Wasserdampfgehalt  der  Atmosphäre  nicht  berück- 
sichtigt, »  elrher  vom  Winter  zum  Sommer  um  1,4-4  g  pro  qem  zunimmt.  Berücksichtigt  man  diesen, 
si)  erhält  man  die  .ergänzte  Tempernlur",  d.  h.  dii'  Tt-mpi-ratur,  Zu  welcher  «ich  die  Luft  erwärmt  h.ntte, 
wenn  auch  die  Dampfwärme  zur  Teuiperaturerhöhung  bei  konstantem  Druck  verwandt  wäre.  Legt 
man  die  „ergänzte  Temperatur*  zugrunde,  so  fladltnan  den  jährlichen  Energienmsstz  der  AtmospbirB, 
I>i«8er  ergibt  sieb  lu  3600  g  Kaknian  pio  qon  Lofllsiala;  der  Anteil  der  Dampfwinn«  am 
BnergienmsaU  Ist  an  der  Erdoberfliebe  donält  ao  grafi  wie  Im  Dnrehsehnf  tt  der  gantan  Atnocphlre. 
Kine  wichtige  Bedeutung  hnt  dir  WassaiaUBpf  bei  den  jährlichen  Änderungen  des  Wärmegehaltes 
in  den  verschiedeneu  .Schichten  der  Atmosphtre.  Sind  in  di  u  unteren  Schichten  bis  600  m  Hiihe 
die  Änderungen  der  Temperatur  maßgebend  und  wirkt  iler  Wusscnlampf  verzögetTid,  »o  überwiegt 
in  der  2000  m  Schicht  (der  Schicht  häutigster  Wolkenbildung)  der  KinäuU  des  Wasserdampfes,  indem 
afab  hiari  wie  der  Verfasser  nachweist,  der  Wasserdampf  schneller  ändert,  als  es  dem  Temperatur« 
gaafa  «alapraahen  wflrde.  Zum  SohlniB  wird  der  Eiafiaß  des  Meeree  aof  die  kliaatiseben  Faktoma 
aea  «agrejiieiwlen  Featlaades  eriintert  dareh  afaia  ^saamiaBatellnng  daa  JilirBebaa  Vcriaate  der 
Niederschlagsmengen  an  der  Kordseekflste  nnd  des  TemperaturUberschusses  von  Helgoland  Aber 
Jakutak  mit  den  vom  Meer  im  Laufe  des  Jahres  aufgenommenen  und  abgegebenen  Wärmemengen. 
Dh-s  Maximum  der  N'iederschlagshöhe  der  Nordseeküste  sowie  diksjenige  dea  Teamaiatartbaiaabaisel 
von  Helgoland  fallen  in  die  Zeit  größter  Wärmeabgabe  durch  das  Meer. 

Die  oft  recht  knapp  gehaltene  Darstellung  ist  mit  zahlreichen  graphischen  Darstellungen 
aosgeatattet^  welche  den  £inblick  in  das  Zahlenmaterial  wesentlich  erleichtern.      W.  Brenaaek«. 


A.  Pbilippson:   Das  MittelmMr^ebiet,  seine  iceograpliisdie  und  kiltirelle 

Eigenart    Gr.  8*.  S66  S.  Hit  9  Figuren,  18  Ansichten  nnd  10  Karten. 

Leipzig  1904k  B.  G.  Teubner. 

Sin«  gaai  aayaaicbaate^  aaeh  Anlage,  DarcbAhraag  und  Besehrinkung  auf  das  Weaaat- 
Heb«  geraden  Toririldlfebe  Obersieht  über  di«  dem  Mtttelmeergebiet  genelnaamen  geographisdieB 

nnd  kulturellen  Faktoren  Xicht  ohne  Grund  möchten  din  .Ann.  d.  Hydr.  etc.",  eine  Zciuchrift  für 
Seefahrt«-  und  Meereskunde,  gerade  dieses  Buch  anzeigen.  Wie  ein  roter  Faden  zieht  sich  durch 
fa^t  alle  I  »ar-toMungen  der  Hinweis  auf  den  Einfluß  der  See  hindurch,  sei  e.i  tlcr  uuniittelhare  oder 
der  mittelbare  Einfluß;  soweit  die  blauen  Fluten  dea  Mittclmeercs  rci  hen,  .Howeit  reicht  auch  die 
geographische  Einheit  eine.t  richtig  verstandenen  Mittelmeergebiets.  Im  Mittelmeer  bat  auch  die 
Wiege  dar  bantigaa  Weltschlflahrt  geataaden,  nnd  di«  Darl^gaagan  fiber  die  Seeweg«  im  Mittelm«ar 
sa  daa  verMhledeaea  Zeitepochen,  von  den  PhOalkem  aa  (Abadinill  IX),  kSaaaa  naaar  besoadena 
lateresse  beanspruchen.  Dazu  kommen  in  Kap.  III,  IV  nnd  V  bei  aller  Knappheit  hOchst  Inhalt» 
Tolle  Besprechungen  des  Mittelmeercs  uI.h  einer  ozeanographischen  Einheit,  Besprechungen  seiner 
Kfisten  und  seines  Klimas,  Gegenstände,  die  wiederum  unseren  Leserkreis  angehen.  Bei  der  ungemein 
eharakterisiischen  Beschreibung  der  einzelnen  Kfistentvpen  wollen  wir  uns  den  Satz  Philippsons 
merken,  daß  die  für  die  Tiefenverbältnisse  und  damit  für  die  Schiffahrt  wichtige  Verschleppung  der 
Kflitaaaedimenta  aicbt  sowohl  durch  eine  etwaige  StrOmnng  als  vielaiehr  dnnh  die  aebrig  auf  den 
Strand  aaflaafeadea  Wallca  bewirkt  wird  (S.  58  aad  71).  Dia  Baaehfatbanc  dea  MittelmeerkliaMa 
aaeh  Ursache  und  Folgewirkung  ist  ansfQhrlich  nnd  läßt  xnglelch  an  mehreren  Stellea  die  BOeh 
▼OB  der  Forschung  gelassenen  Lücken  erkennen;  sie  bestehen  vorzugsweise  darin,  daO  das  Klima 
fast  nur  nach  K üstenheobachtungcn  bisher  beschrieben  werden  kann,  die  maritim  meteorologischen 
Verhältnisse  auf  dem  Meere  selbst  aber  in  gründlicher  Weise  noch  nicht,  besonders  nicht  in  den 
BiBMihellM  da«  Jttrilohan  Gangai,  dargartaUt  sind.  Binan  kleinen  Beitrag  sar  AvflUlnag  ^eser 
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Lflcken  hofl^  die  S<*ewarte  in  alisolibarcr  Zeit  geben  zu  können,  indem  nach  den  deuJsclu  ii  Scluffs- 
b«obachtunRe:i  auf  den  wichtigsten  iJampft-rweKen  des  Mittelmecres  Wind.  Sirrin  und  Ti-iuperatnr 
niher  behandelt  wird.  —  Dii«  hervorragende  Bedeutung  der  verschiedenen  Winde  wird  vorn  Verfaster 
trefflich  gewürdigt,  di«  zahlreichen  merkwQrdigen  Eigennamen  der  Winde  werden  besprochen,  u.  a.  m. 
BeMnd«n  gelunmn  enehaint  «aeb  d«r  AlMdmitt  a8oxüU«t*  in  Kmd.  IX,  wo  nicht  mit  Hilfe  rm- 
iehwemmeiMr  allgenefnvr  BedmMrtn,  «oadeni  in  Wwneqgaiiden  mÜMbaa  Siticn  d«r  BinflaS  de* 
Sttttelmeerklimas  auf  das  ganxe  Leben,  lowohl  aof  die  fiffentliche  wie  die  private  Lebensweite  und 
dnait  auf  den  Cliurakter  und  schließlich  auch  auf  die  politische  Betätigung  der  Mittelmeeranwohner 
b«wl«Mn  wird. 

Die  beigegebenen  jihoiographigchen  Abbilduitj^i'n  i-iiid  durchweg  trpisch  und  mit  hervor- 
ragendem Verständnis  ausgewählt.  —  Möge  das  liebenswürdig' ,  vm  jedem  unnötigen  wi«sen*cbnf^ 
lieben  BallMt  freie  and  daliei  doch  durch  nnd  darcfa  wiBientcbafUicbe  Ideine  Werk  von  nlUo  dn- 
jenifeo  gelaten  wwdM^  die  doe  Helae  nadi  irgend  einem  der  lfittelme«rllod«r  uammten  benb> 
sichtigen,  damit  sie  «tuen  über  die  Einselheiten  hinanagehenden  wahrhaft  geographischen  Überblick 
gewinnen;  sie  werden  dann  imataade  aein,  die  zahlreichen  Eintelerscheinangeo  von  höheren  Gesichta- 
pukten  au  n  betntditHi  and  adt  wirtUdm  Ventiadida  dem  Ganatbilda  «inzuordnen  versirhea. 

    •  G.  Schott. 

LierebOff  i  Navigation,  udarbejdet  af  J.  A.  D.  Jensen,  Navigationsdirektor. 
—  I  Afdeling:  Omfattende  icravene  til  den  almindelige  ätjrmandseksameo. 
8*.  888  8.  —  Ii  Afdeling:  Omfftttonde  krtme  til  den  «dfldede  Styrmaoda- 
ekaameiL  8*.  104  S.   Kopenhagen  1904.  G.  E.  C.  Gnd. 

NMtiske  Tabeller,  ved  J.  A.  D.  Jensen,  NaTigationadirektor.    8*.   168  6. 

Kopenhagen  1902.    G.  E.  C.  Gad. 

Die  beiden  hier  genannten  Werke  bilden  ein  zusammengehürigeg  Ganzes.  Das  erste  enthält 
eine  in  modernem  Gt-iste  geschriebene  Darstellung  iler  terrcstrisrhcn  und  a-stront>i"i6i  lien  Nautik  in 
einer  Abgrenzung,  die  selbst  recht  hohen  Anforderungen  genügen  dürfte;  das  zweite  ist  eine  Zu* 
eaaiMDStellung  von  Tafeln,  wie  sie  durch  die  im  Lehrbache  bebandelten  Methoden  verlangt  werden. 

Daa  Litiurbueh  ist  in  svei  Teil«  geteilt,  «ntnteohmd  den  Aii£i>rd«mng«n,  di«  in  des  beiden 
Im  Titel  genannlen  PrUluigen  an  dl«  Prif  linge  geeldlt  iverden.  Dieee  Tailnng  omg  Ar  den  Untenieht 
recht  geeignet  sein,  sie  erschwert  aber  das  Auffinden  eines  bestimmten  Gegenstandes,  da  die  wich- 
tigsien  Kapitel  der  Naotik  an  zwei  verschiedenen  Stellen  behandelt  worden  sind.  Dieses  springt 
vor  allen  Di[i;;in  bei  dem  Kapitel  über  die  Deviation  in  die  Augen.  Im  ersten  Teile  werden  nicht 
nnr  die  Methoden  lur  Bestimmang  der  Deviation  behandelt,  sondern  es  wird  auch  schon  eine  X>ar> 
Stellung  des  Verlaafas  der  Deviation  —  wenigstens  qualitativ  —  g«gah«n.  Im  sweiten  frigt  dm 
ent  dia  «iftatiidM  I>«fiationslehr«,  wob«l  natflrüch  Wiederfaoiaagen  oavermeidUefa  dad. 

Abgearten  davon,  wird  dl«  Uara,  waUg«ofdn«i«  DantaUnag  weaig  Tadlar  ind«a.  Da« 
Buch  ist  nicht  nnr  eine  Kompilation  aas  der  großen  Sdiar  Terwaadler  Lehrbürher,  sondern  man 
stfilSt  an  vielen  Stellen  aof  originelle  Gedanken,  die  den  Verfaaaer  alt  sclbstindig  denkenden  Mann 
erscheinen  lassen.  Es  sei  hier  nur  erwähnt,  daß  er  um  die  Stelle  des  ^ek&nstellen,  nnnatfirlichan 
Napierscben  Deviationsdiagramms  das  schlichte  rechtwinklige  Diagrunim  «etat  nnd  gieiehiaHig  dabei 
angibt,  wie  dieses  zum  Verwandeln  di  r  Kurse  verwandt  werden  Itann.  Sein  ▼«rfUNB  daäkt  «Icb 
im  wesentlichen  mit  dem  vor  kurzem  von  Herrn  Dr.  kf  eldaa  angegebenen. 

Die  Bedeutong  der  Siaudlinio.  sowotil  der  terreetriechen,  via  der  astronomischen,  ist  fiberall 
ia  d«m  Bodi  riebtig  gewirdigt.  Daß  bei  der  Bcetimmang  dar  MMiMoaiediea  Btandliai«  dia  B&hca* 
mediode  nieht  verwandt  wird,  mag  vldlelelit  befreotden.  Alk  Hanget  de«  Boeh««  kaaa  man  m 
keineswegs  hinstellen,  denn  die  Wahl  der  Mettiodcn  ist  tum  grAßten  Teil  Geadnaeknaba»  Wer 
kann  den  Nachweis  liefern,  daß  die  eine  Methode  besser  sei  als  die  andere? 

Ks  mag  noth  erwähnt  werden,  daß  die  nautischen  Instrumente  eine  besonders  liebevoll« 
Behandlung  in  dem  Buche  erfahren  haben,  daß  selbst  Detlektoren  behandelt  sind  und  ihre  Ver* 
wanduag  zur  Kompensation  der  Kompajise  erklärt  ist. 

Di«  sNaatiachen  Taüila*  «ind  variiiltaiaBiOig  nvaig  nmiaogreich.  Es  iat  die«  haaplaicblidi 
dnreh  da*  Fehlen  einer  bewnideren  Seraiveme-  oder  8hra«trer«n>>T^fM  bewirkt.  Verlhsaer  bemittt 
keine  dieser  in  Deutschland  und  Englaml  nd  ?)clicbten  Funktionen;  er  bestimmt  alle  Winkel  n;it 
Hilfe  der  sechü  Grundfunktionen.  Weahalb  er  den  Stundenwinkel  indessen  anstatt  durch  den  Sinu.« 
dnisll  den  viel  ungeeigneteren  Kosinus  br>stinimt,  ist  nicht  recht  verständlich. 

Die  neuerdings  ao  sehr  in  Aafoahme  gekommene  ABC-Tafel  ist  in  der  Sammlung  nicht 
enthalten,  weshalb  aatm  Im  LehfbadM  bei  den  8tandHni«a-AB%abMi  dl«  Aifaante  «teli  ult  bawAa«! 
werden  mußten, 

Im  übrigen  anthiit  die  Sananlang  uogefihr  dieadban  TaMa,  dia  «idi  aiMh  In  den  Ia 

Deutschland  gebräuchlichen  Tafelsamminngen  befinden.  In  vielen  Tafeln  ist  die  Genauigkeit  viel 
weiter  getrieben,  als  es  bei  nns  gebräachlich  ist,  so  ist  z.  B.  bei  der  Tafel  der  MeridionalteUa  dl« 
Abplattaag  dar  Bida  alt  btackdchHgt.  Palat. 

Hans  Hess:  Die  Gietsclier.  8",  426  S.  Mit  8  VoübUdern,  zahlreichen 
Abbildongen  und  4  Karten.  Braunschveig  1904,  F.  Vieweg  und  Sobn. 

Ks  ist  «ehr  mit  Fri'udcn  zu  hegrfiOen,  daß  durch  dies  neue,  nnifas^ende  Werk  von  Hfs*  die 
physische  Geographie  nunmehr  ein  tweitea,  ebenfalls  von  einem  hervorragenden  Fachmann  ge- 
eehriebenes  Handbuch  der  Glctscherlcnikto  eibalten  bat.  Neben  dem  bisher  (seit  1885)  vorhandenen 
Bala«eb«a  Handbacb«»  «etobent  Ia  der  wldM%«n  Fnifle  aaeb  dar  «vodlreadea  Wtikang  der 
OlMaebsr  dl«  meiiten  Fenebar  ololit  mshr  lOMfaiaMo  ddiiMi,  wird  die  bmm  ZaiiliBaallwiig  aad 
B«ariMltang  ridi  «eba«!!  «Ia«n  Plüs  «lobera,  aa  «leb  eehon  daibalb^  weil  «•  gaiad*  Ia  mkmmitßa. 
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prinzipiellen  Fragen  jederzeit  wertvoll  ist  z\v<  i  vielleicht  cntgegengfsetzte  Staiid|iunkte  nach  ihrem 
Für  und  Wider  beleuchtet  tu  gehen,  und  im  vorliegenden  Kalle  aueh  dcahalb,  v»-eil  die  Fortschritte 
der  letzten  20  Juhre  auf  diesem  Gebiete  sehr  erheblich  gewesen  sind.  Dazu  kommt,  daß  HeM  in 
rielen  and  wichtigen  Zweigen  der  Gletscherforschung  selbständige  Ansichten  auf  Urund  selbständiger 
BeobaehtUBgeD  und  Forschungen  entwickelt  hat,  so  daß  ein  originales  Werk  vorliegt,  keine 
Kompillrttoa.  ßies  ■chUefit  aidit  «na,  daß  der  VeiüMMr  in  manchen  grundlagendea  Ptmkten,  s.  B. 
In  der  Theorie  von  der  StrBnrang  det  Eises,  die  AnwiMnungen  anderer,  s.  B.  Plnaterwaldera, 
aufnimmt  und  vertritt.  Kin  Lehrbuch  der  gesamten  Gletscherkunde  ist  Hess'  Ar'.u  ir  um  deßwillen 
nicht,  weil  die  abweiilienderi  Ansichten  anderer  Forscher  oft  gar  7u  wenig  nusi  inaiiilergesetzt  sind 
and  miin  deshalb,  wenn  man  nicht  dornst  schon  durch  Fachfirbeit  orientiert  ist,  mehrfach  keinen 
ganz  vollständigen  Überblick  über  das  auf  dem  Gebiete  Geleistete  und  Gedachte  erhält;  flbrigent 
betont  Hess  aa&drücklich,  daß  er  eint^  vollständige  Berichterstattnng  aidlt  beabdditigt  hab«^  tmd  daJi 
der  «ttbjektiTe  Chnrakter  aeines  Werkea  ihm  daKhaoa  klar  aeL 

In  elf  Abaefinttt»  gHedert  aleb  der  Inhalt  Ka  «afden  nacheinander  besproehen  die 
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Tielnehr  der  Biaiaiten.  Obefall,  wo  Irgend  aagiagig,  aiad  die  AaafllhnBgan  aar  tSat  «aibamatiach- 
pbyalkaliadM^  alao  «takte  Cbnndlage  geaielit  nnd  hioig  dardi  bAefaal  inatraktlTe  nnd  «tlgfaiale 
Figaran  B4Mb  weiter  erUntert. 
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nicht  einfahende  Aa|ab«a  Aber  4t«  V«i]gi«tadiaimig  dar  Nord«  und  SBdpolailinder. 
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Nr.  9'.>,  1904. 

Ilypothesis  as  to  the  enoHe  of  tbe  aurora  boreali».   .\Vü.sIi.  Mumh.  Weatli.  Rev.'  1904,  March. 

L^hlstolre  de  In  bous«ole.    P.  Buddaert.    .Ciel  et  Terre'  1904,  Nr.  7. 

Bv  nne  eourt>e  qui  se  pr<'>sente  dam  FMade  de  la  rdgaiatleB  det  eempas.  J.  RATsille. 

.Revue  Maritime*,  Avril  1904. 
JMeWMentaMdiMmhelnuigealallarfgeaKedlca.  Fr.  Ahlbora.  »IIL  Afffoa.  Hitt.%  Jaal  1904. 

Digitized  by  Google 


344  Annmlen  der  Ujdrographie  nad  Muritimea  Meteorologie,  Juli  1904. 


Das  Kimmprisma.   K  KoO.   .Mitt.  a.  d.  Geb.  d.  Seew.*  1901^  Vol.  XZXIX,  Mr.  VIL 
Etnas  über  Neb<>N8<-hall»igBale.   .Hansa*  1904,  Nr.  SS. 

SlUy'H  Marineahr  mit  HeMfWrlehtlUlf,    Alazandar  Groaa.    •Lelpi.  Uhrai.>Ztg.*  1904, 

XI.  Jahrg.,  Nr.  11. 

CiACOnrs  poiir  le  röglafc  de«  chronom^tm  h  Qtuiie  en  liK)c{:  mpport  presente  k  U  CIum 
d'industrie  par  M.  le  profesaeur  K«ouI  Gantbier  (2»«  at  demier  aitiele).  a^oan.  8«iaM 
d'Horlay",  Mai  1904. 

Llehterfahranir  fHr  niehtmiUiSniernihlse  Sehlffe.   .llania«  1904,  Nr.  SS. 

«.  W.  LltU«lMl«i*  gnnU«  MÜwOm  «t  tke  astraMMlMl  tstutglt  aad  mmm  af  Ita  raiM 
•ppll«afl»Wi  to  tta«  proM«nii  of  Durffatloii.    J.  W.  FroIcT.    .Ball.  An.  Gtofr.  Soc.*, 

Vc.l.  XXXVI,  Nr.  5.    May  i;)()4. 
De  coino  ae  hau  de  ob»»«rvur  las  distanela«  luuare:».   Conde  de  Canete  del  Finar.  (Concluiöo.} 
«Rav.  Gan.  da  Marina',  Juio  IMM. 

Zum  Buderliommando.    .Hmisa*  1004.  Nr.  .'3 

Roercoininailda's.    v.  d.  Schoor  de  Boer     .De  Zee*  1901,  Nr  C 

Die  EnTelterony  des  Hafens  von  Dover.  Frahm.  .Zemrbi.  BauMiw."  i9"4.  XXI v.  .Jahrg. 
Nr.  49. 

The  New-SeapOTt  of  Koebmnre,  Belgiwn.  C.  Pien«.  ^oll.  Amer.  Oeogr.  Soc*,  Vol.  XXXVI, 
Nr  9  1904 

Ttorfreateld«  mMtctegCB  In  io  fcrIieUlNr  n»  U  KeiwlMdNhe  InuL  .Da  Zea«  1904. 

Nr.  6. 

Lm  irrands  port«  l^nvais  de  l*Aflaall|M  (PrMÜer  uWU^    Paal  L4oo.    »Annalet  dt 

Geographie«.  15.  Mai  1904. 

BaCeaordaang  deH  Gourpmeora  tob  Pertwi«8MwMl«lMlni  Hr  in  Halta  tw  gwakapiaad. 

.DeuUch.  Kolbl."  1904,  Nr.  12. 
Die  LandoDiTHbrUrke  In  Lome.   .DeutMb.  Kolbl.'  1904,  Nr.  IS. 
HafBMbnben  In  Hotwo  (MoiaaiM^m).   .Deotteh.  Hand.  Arvh.*  1904,  Mai. 
Zur  Geologie  dea  Jalalt-Atolles.   Schnee.    .Globus"  1904,  Bd.  LXXXV,  Nr.  Sl. 

Jm  parts  aUenwaia  «t  lea  port«  haUaadala  «t  belfca.  .Revae  MarittoM*,  AviO  MM. 

Kot»  ni  EHUtammgm  «rf  P—ffcrwege«.  A.  SimoaaaB.  «Pfloto*  1904,  Haft  90. 
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krona,   Sjugurn,   Mutuiu  (linlearcn),   Mjrkjöbiug  auf  FaUt«r,  Odeose,  Pirius,   RonehaDn,  in 

8chwe(li«chi-ii  ÜHfen,  Slite,  Struer,  Vaila,  Wibofg,  Wiaby,  Lanuha  (Marokko),  Mogadar. 

«Doutsoh.  Hand.  Arch  *  1904.  Mai 
Kdiiffahrtüberieht  für  Trlest  und  das  .Jahr  l'.KÖ.    .Dent.sch  Hand.  Arch."  1904,  Mai. 
8chUbf  erkehr  der  HatencieUaeheR  HaTeMlätie  la  Jahre  IWä.  »Dentsch.  Hand.  Arch.»  1904.  Mai. 
mt  hM  Tenli«  der  Ifoerd-  ea  Zdi-Holkuideehe  KeddlafwIlaatsehappU  ofw  IMI.  ,Da  Zaa- 

1904,  Nr.  6. 

LSaeli-  und  Ladeverkelir  lo  Swakopmnnd.   .Deutsch.  Kulbl.*  1904,  Nr.  IS. 

SiBtistique  dos  aaidkagea  «I  aatne  aecMerti  de  hmt  pew  l*aMi«e  IMS.  .Ravaa  Mathto«*, 

Avril  1904. 
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Thft  Law  of  Blockade.    .1   K.  H.  .Stephen.«.    .Naut,  MaR.-  19U4,  May. 

Haadeis»,  SehlffahrtH-  und  Zollabkommen  zwiaeben  Brasilien  ond  Rolirien.  .Deutsch  Hand. 
Arch.*  1904,  Mai. 

Bekarotmaehaag«  hetr.  die  Uatersaehiuig  der  Seelevte  aaf  Seh-  iBd  FarbeaaateneheMaagi- 
TenaUgea.  Vom  9.  Mal  1904.  »Vartfll  Kais.  Gaoondheitsamtas*,  XXVIXL  Jahig..  Nr.  M. 

Aasbildaag  ni  MhUheflUerei.  .SeallArt",  1.  Jnal  1904. 

The  TMniag  of  the  Appreattee.  R.  M.  Reyeelds.  .Veai.  Mag.*  1904.  May. 

Die  entea  Dampfer  la  der  Ostsee.  S(  huizc-L'ib.rk.    .Mar.-Rnndschan*  1 904,  6.  Heft. 

Der  tteeweg  nach  Sibirien  and  die  sibirische  rolaroisenhahn.   M.  Lewüki.   »Hansa*  1904, 

Nr.  22. 
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Maggio  1904. 
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Engänge  von  fneteorologiselien  Tagebüchern  bei  der  Deutschen 

Seewärte  im  Monat  Mai  1904^ 

I.  Vm  Schiffen  der  Kaiserlichen  Marine. 
S.  M.  Sehiffe  nnd  Fahrieoge. 
1.  Feaertchiir  MStoUersrud".  Attf  StolUrgnmd  Stathn. 

S.  «WIttelilMieli**,  Kooidt.  Kapt.  c.  &  Wallmann,  Kiqit  x.  8.  8t«iQ.  Auf  SUUion  in  WilhdmAoMn 
und  Kid. 

%,  Von  Kaofrahrteisehitfeu. 
a.  Segelschiffe. 

1.  Voltich.  ^Itiirel^  1879  R-T.,  Brni.,  A.  Leopold.   /Wf  Tatbui—Piaagwt—HamiMirg. 
190S.  VII.  2G  Li/urd  ab  '   1904.      1.13.  PisaKua  al> 

,    VIII. 'J2.  Äquator  in  24^  W-Lg.  .   27Tge.  I      .       II.  8.  Kap  Horn  in  00"=*  S-Br.  .  26Tge. 
,      I}^.23.  KapHocn  bl57*8*Br.  .   39   .    '      .      III.  15.  Äquator  Ib  96' W-Lf.  .   99  • 
.     XI.  4.  PiMgu  an  •   I     «     IV.  25.  Uambui«  aa    ....  4t  , 


Uisrd— Piaagoa  ...  101   ,   j  PlMgoa— HanUng  .  .  109 

9.  VollMh.  ^te**,  1571  R-T..  Bbg.,  W.  P«Mra.  Port  Ttähot—liuique—IJaard. 
1909.  VII. 99.  I'i/:ird  1904.      I.   (>.  hpiique  ab 

,    Vlfl.  24.  Äquator  in  23"  W-Lg.  .  27Tg«. 
,       X.  3.  Kap  Horn  In  57"  8-Br.  .   40  * 

a     XI.  14.  IqalqiM  ao  43  « 

Luard— Iqniqa«  .   .   .110  • 


II.  4.  Kap  Boro  in       S-Br.  .  29Tge. 

III.  \2.  Äquator  In  97»W-I«.  .    37  . 

IV.  16.  Litard  an  34  . 

Iqniqna— Lixard   .   .   .  100  • 


9.  Brk.  ^OMenknrg«,  874  B-T.,  Hbf.,  H.  S«liMk«r.  Bumimrg^MaMathm. 
1903.    IX.  4.  Lizanl  Hb  1904.      1. 24.  Äquator  in  I03<*  W-L«.  .  61Tge. 

»       X.22.  Äquator  in  27"  W  Lg.  .   4tiTge.  j      ,       11.92.  Maxatlan  an    ....   29  . 

•  XL  94.  Kap  Honi  in  59**  8-Br.  .  38  ,  j  Uxuid— Masaüan .  .  .  171  . 

4.  VoUwli.  tJbllCM*,  15S0B-T..  Hb«.,  A.  Pmlen.   amaAm^—CoqMo—CuUao-  Talal^ 

RuUcrdam. 

1903.   VI.  8.  Litard  ab  |  1903.   XI.  28.  Caltao  ab 

.      VII.  IC.  Äqualer  in  •2;?"'  W  Lg.  .    38Tge.         ,     XII.  19.  Talfj.l  an  9178«. 

,    VIII.  19.  Kap  H..rn  m  i7  S-Br.  .    34    ,       1904.      I.  16.  Taltal  ab 

.      IX.  16.  Corjuimbo  an    ....    28    •    I       .       II.  3.  Kap  Horn  in  5G°  S-Br.  .    19  , 
Lizard— Coquimbo    .    .  100    ,    j      ,      III.  10.  Äquator  in  2G°  W*Lg.  .    37  . 
IX.  27.  Coquimbo  ab  !      ,      IV.  17.  Hoiterdam  an  ....    37  , 

X.   3.  Cnllao  an  €    «  Taltal— Kottcrdam     .    .    93  , 

6.  Brk.  ,yPM£MMr  Koeh^  1367  A-T.,  Bnn.,  W.  Sohütt.  Nordenham— Pvrt  Lo»  Angtk$— Portland 

Oreg.—Quemwtoitn. 

1909.    IV.  29.  I.izar  l  ah  |   1903.     X.  17.  Port  Los  Angeles  ab 

V.  28.  Äquator  in  20^^  W-Lg.  .    29Tgp.         ,      XI.  7.  Portland  nn  .    .  'ilTge. 

,     VII.  8.  Kap  Horn  in  66°  S-Ur.  .    41    ,  ,     XII.  3.  Portland  (Oreg.)  ab 

•  VlU.  94.  AqnatOT  in  12l0  W-Lg.   47   .    .  1904.     I.  9.  Äquator  in  1280W  Lg.  .  30  , 

X.  1.  Pott  Loa  Angvlot  an   .  97  .   '     .      II.  7.  Kap  Horn  in  56*»  8-Br. .  95  . 

Uxard—Pon Loa  Angel««  154  ,   ■     .     III.  3.  27^' S  Hr.,  91<*  W-Lg.    .  25  , 

Portland  (Oreg.)— 27«»8-Br.,27°W-Lg.  90  , 

C.  VoHsch.  „Xcrens-,   1714  U-T.,   linn.,   F.  Meisterfeld.    Seircantle  on  Tyne— Caldera— CaUta 

Hlltm—RHUrdam. 

1903.    V.  17.  Lixard  ab  i  1903.    X.  16.  Caleta  Bnena  ....  öTg«. 

,     TI.14.  lqttatorin96"W.Lc.  .  961tg«.  >     .     XL  94  Gat«(a  Bn«na  ab 

,    VIT.  17.  Kap  Horn  in  55<>  S-Br. .   83   ,    ;      .    XIL  25.  Kap  Horn  in  57**  8-Br.  .   30  , 

,   VIII.  15.  Caldera  an  29    ,    I  1904.    IL  6.  Äquator  in  26«»  W-Lf.    .   4«  , 

Lizard— Caldern  ...    90    «  ^      III.  17.  Lizard  an  41  , 

,        -X.ll.  Caldera  ab  Caleta  lJuena— Lizard    .  113  , 

7,  Viermaatbrti.  ^Istei^,  2936  R-T.,  Hbg.,  J.  Saelzer.   Cardi^— Montevideo— Satccutle,  S.S.W'.— 

Vnlparaito—Lfuiijue—HaKAvrg, 

1909.  Vm.  28.  Cardlff  ab  1903.    V.  10.  N«wea«ü«  K.  S.  W.  ab 

•  X.  6.  Äquator  in  23*  W-Lg.   .   3ö  Tge.        ,    VIT.  9.  ValparalM  an  ....   47  Tg«. 

,        X. 94.  Montevideo  18  ,  i       .  X.  17.  Valparat^i)  ab 

Cardiff    Montevideo  .    .    67  ,  i       ,        X.  27.  Iijuique  an   10  , 

1903.       I.  16.  Monte»ide..  ab  ,     XII. -'0.  Tu.  ..pilla  ab 

,       II.  7.  Kapd.g.Uoffn  in47^S-Br.  22  ,  1904.      1. 25.  Kap  Horn  in  67°  S-ßr.  36  , 

,      HI.  17.  NcwcastleN.S.  W.  an  .    3S  ,  ,  IlL  13.  Äquator  In  90^  W-Lg.  .  48  . 

Monl*Tldflo~N«weaiil«  N.&  W.  60  •  •  IV.  98.  Uambufg  an    ....  46  . 

I  TocopflIn— Hamborg  .   .129  . 
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8.  Vollsch.  „Sfhwarzenbek^i  ia77B>T^  Ubg^  B.  Uimcen.     Hamburg  — SoMla  BMolia— Pm 

Towiii«»d--}S^ney—Newcaatk  N.  S.  W^—Ifwlqw^Eimiwg. 


im  VL 11.  Lizwd  ab 
,    Vir.  19.  Äquator  tn  98*W-Lff.  . 

,  IX.  3.  Kap  Horn  in  56"  S-Br.  . 
,  X.  2.  Äquator  in  108°  W-Lg. 
,      XI.  7.  Santa  H<»u!i;i  «n  .    .  . 

Lizard    Santa  Hosali«  . 
1908.      I.  9.  Santa  Rosalia  ab 

,  n.  11.  Port  ToWDMBd  SD  .  . 
,      IV.  6.  Port  TowiwMid  ab 

V.   1.  Äquator  in  157"  W-Lg.  . 


38Tge. 

46  , 

29  , 

37  . 

150  , 

SS  . 

26  . 


1908.  VL1S.8J 


1904. 


SjdoCT  m   43T|« 

Pott  TttwiiMnd— Sydney  69  , 

IX.  1.  Sydney  ab 

X.  29.  Iquique  an   58  , 

XII.  30.  Iquique  ab 

II.  5.  Kap  Horn  in  66°  S-Br.  .  87  , 

III.  13.  Äquator  in  97*           .  ST  , 

IV.  SS.  Liurd  u   dO  , 

Iqniqae— Lfxnrd  .   .   .  114  , 


9.  Brk.  ^Antaros'*.  lOöl  R-T.,  Ubg.,  J.  Olthaus 


1903. 


1902.  Vm.  31.  Liiard  ab 
.      X.  6.  AqoMor  In  95*  W-Lr.  . 
I,     XL  9.  Kapotadt  an  .... 

LIsard— Kapstadt  .    .  . 
I.  17.  Kapsladt  ab 
II.  26.  Newcastle,  N.  S.  W.,  an 
IV.  11.  Newcastle,  N.  S.  W.,  ab 
V.96.  Äquator  in  108'»  W-I«. 
VI.  14.  Mandaa  aa    .  .  .  . 
Maiffasde,  N.  8.  W.— 
Haiatlan  


SSTge. 

26  . 

62  . 

40  . 

46  . 

19  , 

64  . 


llamhurij^Kaiittadt—NtKCOMtiey  N,  8.  H'.— 

Maxatlcm — ToeopSBa  ümmiwta. 
1803.  VII.  1«.  MauUaa  ab 
•  VIIL99.  Iqaaior  in  119«  W-I«. 

,       X.  16.  Tocopilla  an  .... 

Hazatlan — Tocopilla  .  . 
n      XI.  12.  Tocopilla  ab 

XII.  20.  Kap  Horn  in  56"  S-Br.  . 
II.  G.  Äquator  ta  96*W-I«.  . 
UL 16.  QneeBMowa  aa    .  .  . 
ToM^dlla— QoeenitowB 


1904 


3TTge. 

hb  , 

92  , 

3»  , 

48  . 

s»  , 

199  . 


10.  Brie  nAtfMrtk^,  1089  B-T.,  Brak«,  R.  n  Klaapon 
1909. 


1904. 


n.  16.  BremerbaTen  ab 

,      IV.  9.  Äquator  in  28"  W-Lg.  .  52Tge. 
,        V.M.  Kap  Horn  in  55^  S-Br.  .    35  , 
,      VI.  24.  Valparaiso  (NotbaCn) 
,    VIII.  8.  Valparaiso  ab 
,      IX.  18.  Äquator  in  ISO*  W>I«.    40  , 

•  X.  7.  Hfloolnln.  an    ....   19  • 

•  X.99.  Honobiln  ab 
X.  30  Äquator  in  161°  W-Lg.     7  , 

11.  Viemastbrk.  «Penlmmoa^  2887  E-T.,  U.  Horn.  BotUrdain^Calaa  BuMa-Hambuy. 


BrmMrhwMM  HouobiU^  Taltal-  Cabtm 
Btu/ta— London. 

1903.  XII.  20.  Talul  an  51  Tgc 

.    XII.  S4.  Taltal  ab 

XIL  28.  Caleta  Buena  an  .    .    .     4  , 
L  16.  Caleta  Buena  ab 
II.  9.  Kap  Horn  in  j»6"  S-Br.  .   24  , 

III.  15.  Äqaalor  Im  97"  W-I«.  .  85  . 

IV.  94.  London  an  40  , 

Caleta  Bnena— London  .  99  , 


1009.  XL  19.  LIf  ard  ab 

,     XII.   C.  A.iuHtor  in  :t9^  W-Lk.  .  17Tge. 

1904-      I.  7.  Kap  Horn  m  5H  ^  S-Br.  .  :V_>  , 

»        L98.  CaleU  Baena  an  ...  20  , 

Lizard    Caleta  Buena   .  09  , 

12.  Brlt.  „l'roiiipt**,  ISGd  K  T.,  Hbg.,  F.  Junge. 
1908.   IX.  2.  Lizard  ab 

,       X.  9.  Äquator  in  24°  W-Lg.  .  37Tge. 

•      XI.  6.  Kap  Horn  in  55°  S-Br.  28  , 

Liiard— Kap  Horn  .  .  6ö  « 

18.  Brk.  «Mai^,  8&1B-T.,  Hbg.,  J.  aBnllcii. 

1908.  VII.  25.  Lissabon  ab 

«      IX.  3.  Troia  Pistole«  an  .   .   .  40Tge. 
,       X.  13.  Troii  Piitoles  ab 

,      XI.  99.  Äqaator  in  99*  W-L«.  .  40  . 

,    Xn.  8.  Bio  de  Janeiro  an    .   .  11  . 

TroisPlsloles— Rio  de  Janeiro  61  , 

14.  Vianmibric  ffl»kt%  8364  R.T.,  W.    Kaatoann.   I'ort  Talbot— Iquique— UwnAvra. 
1908.    X.  10.  Litird  ab  I  1904.    II.  24.  Iquiqu«  ab 

XL  3.  Äquator  in  29°  W-L«.  .  25Tge.        ,      III.  16.  Kap  Horn  in  57«> S-Br.  .  2lTge. 

,      XI.  30.  Kap  Horn  in  07"  S-Br.  .  27    ,  ,      IV.  8.  Äquator  in  29°  W-1«.  .    23  . 

,     XIL  94.  Iqui  ij>iL'  Uli   24    ,    '      y       V.  4.  Hamburg  an     ....   96  « 

Liurd— Iquique   ...  76    ,    I  Iqniqne— Hamburg    .   .   70  • 

19.  Brir.  n^y%  1991  R-T.,  Hbg.,  P.  Sebober.  LmidM—AJgoa  Botf^fTetpeattif,  N.  S.  W.—Junin. 

1902.  X.    1.  Lizanl  nh  1908.    IV.  6.  Voit  Eliaabeth  ab 

,      XL  G.  Äquator  in  26"  W-Lg..  36  Ige.         ,        V.  31.  Newcasüe,  N.  S.  W.,  an  5GTgeb 

.    XII.  4.  Alk'o.i  ü  iv  ,11      ...  28    .  ,    VIII.  3.  Newcastle,  N.  &  W.,  ab 

Lizard— Algua  Bay  .    .  64    ,    j      ,       X.  3.  Junin  an  61  . 

16.  Voltecb.  „FarrMm^,  1714 B-T.,  Ubg.,  F.  Abni«.    AHtmerpen—Valp«rtd90^ Iquique— Hamburg. 

1903.  X.  14.  Li/;ird  al.  1904.     IL  13.  Iquique  ab 

XL  10.  Ä.iuütur  in  28°  W-Lg.  .  27Tge.         ,      III.  10.  Kaj.  Horn  in  57"  S-Br.  26Tge. 

.     XII.  10.  Kap  Horn  in  Ö7*8-Br.  .  36    ,  ,      IV.  7.  Äquaior  in  97*  W-I«.  .    28  , 

1904.  I.  4.  Valparaiao  an  ....  19    ,    1      ,       V.  2.  Lizard  an  25  , 

Uiaid— Valparaiao  .  .  99  ,   |  Iqaiqea— LItaid  ...  79  • 


1904.     IL  98.  Piaagna  ab 

III.  16.  Kap  Horn   22X^6. 

,      IV.  9.  Äquator   24  , 

,       V.  1.  Lizard   22  , 

Pi»agua — Lizard   ...  66  , 

Uaiiihurg —  Valyaraiao  —  Tocofil/a — Hnmhvrg. 
190.3.  XII.  31.  Tocopilla  ab 
1904.      I.  20.  Kap  Horn  in  56°S-Br.  .  20Tge. 
,       II.  13.  Äquator  in  97*W>Lff.   .    24  . 

•  UL  91.  Hambaig  ao    ....  37  , 

Toeopüla— Hamborg .  .   81  , 
L«Ma5oa —  IM»  PiUitU*  —  Rh  de  Jant  iro  — 
Peritü'  ola —  Li^s'ifioii, 
1904.      1.  14.  Kio  de  Janeiro  ab 

•  IL  1.  Äquator  in  41"  W-Lg.  .  lÖTgt. 
,      IL  90.  Penaaoola  an  ....   19  , 

Rio  de  Janeiro — PMuaoola  ST  « 
III.  18.  Penracola  ab 

•  V.  1.  Lisaabon  44  . 
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Hamim^-'  Vaiparmiio—Cattla  Anma— 

Rotterdam, 

II.  12.  Cakta  Bu«na  ab 

III.  i.  Kap  Hon  in  6«**  S-Br..  lOTm. 
UI.M.  IvkatorlnSS^W-Lg.  .  94  , 

IV.  SS.  Rotterdam  33  , 

Caleta  Baena — Rotterdam    76  , 


17.  FflnlMvk.  W^MmH,  M64IUT.,  Hks,  SL  KlMen. 

1909.     XI.  I.  Hambarg  ab  |  19M. 

,    XIL  4.  Aqnator  in       W-I«. .  aaXge. 

•    Zn.  96.  Kap  Horn  fn        S-Br.  91  , 

19ÖA.  Valparaiso  an  ....  17  , 

Hamburg— Valparaiso   .  71  , 

18.  VoOadi.      R.  WIQM^,  2065  R-T.,  Hbg.,  C.  Wiek«.  Srnderimd^  Valparako—CaUla  Bama— 

Rotterdam. 

I.   1.  Caleta  Buena  ab 
II.  4.  Kap  Horn  in  67«  S-Br.  39Tge. 
III.  14.  Aqoator  in  SS»  W-Ig.  .  3»  , 

rr.  97.  LItard  an  99  . 

117  . 


1903.    V.  27.  60»  N-Br ,  4^  W-Lg.  ab  1904. 
.    VII.    7.  Äquator  in  28°  W-Lg.  . 
.  VIU.  19.  Kap  Horn  in  66°  S  Br. . 
«     nC.  98.  Valparaiso  an  ...  . 

«0*  N-Br.,  4*'  W-Lg.— 

Valparaiao   ....  122  _ 

19.  Brk.  ^ßMM*^  1997  R>T.,  Brm.,  C.  SMiaUoMr.  Htm  Yerk—Ai^—Jmfa—BarbadM. 


41  Tg». 
43  . 
38  . 


1903. 


IV.  18.  New  York  ab 
V.  20.  Äquator  in  26"  W-Lg.  .  32Tge. 
VI.  24.  KapHuffnuDgin4l**i-Br.  8»  . 

VIL  30.  Aujer  an  88  « 

N«w  York— AiiJ«r    .  .  108  , 


2a  Oraimstscbon.  ^I^nonl^        R'l'i  ^-  Schade.  Mamburg 


1903.  X.  15.  Java  ab 

,    XII.  IG.  Kap  (I.  g.  Hollimog     .    .  62Tge. 

1904.  I.  1'.».  Äquator  in  33=^  W-lg.  .    33  , 
n       II.    6.  Barbados  an     ....    19  , 

.lava    Barbados    .    .    .114  . 
III.  30.  Barbados— London    .    .    32  , 

Porä  —  Barbados  — Laguna — 
FmlmmOk. 


1903.   IX.  22.  Hamburg  ab 

,      XL  11.  Äquator  in  46"  W-Lg.  ,  iOTge. 

^       XL  14.  l'ani  nii   3  « 

Hamburg — Fara   ...  68  « 
,     XII.  18.  Pura  ab 

-     XIL  22.  H:i.  l>.N,loii  an    ...    .  6  , 


1903.  Xn.  23.  Barbailc.s  ab 

1904.  I.  4.  Lamuna  ati  . 
^        II.  18.  Luguna  ab 

•      IV.  17.  Falmouth  au 


.  12  I  ge. 
.   59  . 


21.  Schulach.  „Herzogin  Sophie  Cliarlotte^,  2273  Url\  £.  Zander.  MeUom'M—HuiL 

1904.     t.9«.  MUteofM  ab  |  1901.  IV.  8.  Llsvd  u  96Tga. 

,      IL  91.  Kap  Horn  in  5C^  S-Br. .   28Tge.  '  Melbonme— Lizard   .   .   78  . 

,     m.  18.  Äquator  in  29''  W-Lg.  .   22    ,    ,  Uxard— Hall   ....     4  , 

99.  Brk.  ^CapHoni**,  l539B-T.,C.Tnfliboig.  Rotterdam— San  Fraiuheo-~Calh»—AAtofe^ta-~ 

Oittade. 

.  .  98Tgs^ 


1909.     X.  2.  Lizard  ab 

,     XL  7.  Äquator  in  98^  W-Lg.  .  86Tge. 

.    XIL  16.  Kap  Horn  in  67«  8-Br..  89  , 

1908.     L29.  Äquator  in  110»  W-Lg.  48  . 

»      11.18.  Sm  ffnoEli«»  SB.  .  .  90  » 

LItard— San  Fnuuisco  .138  , 

,      TL  1.  ^an  Franz  isou  ab 

,     VIL  6.  Äquator  in  106°  W-Lg. .  34  , 

•   VIIL97.  Oallao  an   63  , 

San  Franuaco— Callao  .  87  . 


1903. 


XI.  29.  Caliao  ab 
X 1 1.  26.  Antofagasta  an  .    .  . 
liK>4.    IL  4.  Antofagasu  ab 
,     tu.  2.  Kap  Horn  in  67°  S-Br. .  87 
.      IV.  4.  Iqutor  in  99°  W-Lg.  .  88 

y.  6.  Liaaid  «a  81 

AmoAgMln-— Lifsid .  .  91 


b.  DampfBchiffe. 

1.  Brni.  D.  „Hannorei**,  H.  Jacob».    Tiranerhacen— Baltimore.    1904.  IlL  10.  —  IV.  28. 

2.  Brm.  D.  „Bonn'^,  H.  Hattorf.    Brvmtrhaven— Südamerika.    1904.  I.  23.  —  IV.  29. 

3.  Hbg.  D.  „Tunis**,  O.  Call»cn.    llamburti—(\,rral.    1904.  I.  16.  —  V.  2. 

4.  Brm.  D.  ^AIttbanm''S  G.  Koopmann.    Brauen    linhia  Biaiun.    1904.  I.  22.  —  IV.  19. 

5.  Hbg.  D.  „Corrientes**,  A.  Barrelet.  Hamburg— Bra»i/ien.  1904.  II.  17. —  IV,  26. 
8.  BfaB.D.  „8elilMw!g^,  A.  Traue.   Bremerhaven— La  Piata,    1904.  IL  27.  — V.  2. 

7.  Bnn.  D.  „Brandenburg**,  E.  Woltersdorff.  Bremerhaven— Naß  York.  1904.  UL  98.— IV.  99. 

8.  Brm.  D.  „Br«men%  R.  Nierich.    Bremerhaven— Neu  York.    1904.  IV,  3.  —  V.  1. 

9.  Hbg.  D.  ,^parta",  A,  Rubarth.    Hamburg— Bahia  Bianca  1904.  L  16.  — V.  2. 

10.  Hbg.  D.  „Prinz  Oskur",  M.  Duggf.    M<iulmeer  -W.r  Yorh.    1904.  I.  6.  — IV.  9. 

11.  Brm.  D.  „Llebenfels"*,  K.  Breitunu.   Falmouih-KuraLin.    iy04.  II.  20. V.  3. 

12.  Hbg.  D.  „Spezla**,      Scbütz.    Ilamfnirn—Mittelmerr.    iri04.  I.  19. —V.  2. 

13.  Hbg.  D.  „Mx»nteTideo*S  C.  Too»buy.   Hamburg-La  Plata.    1904.  L  1.  — V.  4. 

14.  Hbg.  D.  ^sarlo'S  A.  Sehnla.   Hamborg— La  Hata.    1904.  II.  3.  —  V.  2. 

16.  Hbg.  D.  „€ap  Boen*S  H.  B6ge.   Homburg— La  Flata.    1904.  IlL  6.  —  V.  4. 
18.  Hbg.  D.  „GoairemenHS  C.  Carstens.   Hamburg— Ottafrüia.    1904.  L  29.  —  V.  9. 

17.  Hbg,  D.  „SeTÜla**,  J.  Schade.    Hamburg-La  Pinta.    1904.  I.  17.  —  V.  6. 

18.  Hbg.  D.  Kentaur*',  P.  Bartels.    Hamhur.j  -  Pura.    V.m.  II.  24   -IV.  28. 

19.  Hbg.  I).  ..Sithcmiu".  Ib    llildebrandt.    IIamhurij—Osta'<irn.    1003.  XII.  C.— 1904.  V.  3. 

20.  Brm.  D.  „l'rinxregent  Lultiwld",  E.  Oelielmann.   Hamburg -AuMralien.  1904.  L  12.— V.  2. 

21.  Brm.  D.  „Aachen**,  H.  Barotue.  Bremerhaven— Bratilien.  1904.  II.  20.  —  V.  ö. 
98.  Hbg.  D.  MTueuman**,  H.  Bausen.  Hamburg^BrauHea.  1904.  IL  96.  —  V.  8. 
98.  Hbg.  D.  „Tenexia**,  H.  Biadkering.   Uamöurg-Adria,  1904.  IILS.— IV.  99. 
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24.  Hbg.  D.  „Argreiitina%  F.  Bode.  Üambwra—La  Ftala.   1904.  II.  17.  — V.  8. 

S5.  Hbg.  D.  „Ro(i8iJa%  A.  Otto.  Hamhury—Sdktiarzet  Meer.   1904.  II.  17.  — V.  9. 

26.  Brm.  D.  „Frelbui:^,  F.  Prösoh.    llremtrharen— Im  Pinta.    1904.  II.  M.  —  V.  8. 

27.  Hbg  D.  ,„AndaIusia%  G.  .Stlimidt.  Hamburg -^(htatien.  1903.  XII.  21.  ~  1904.  V.  12 
2s.  illi;^'   I).  .„Kiliilsrsberg**,  H.  Mayer.    Hamburg  -(htatkn.    1<>03.  XII.  12.  —  i;)ü4.  V.  9. 

29.  Hbg.  D.  „IJaiiiberiif**,  M.  Mitzlaff.    Hamburg— Ottatien.    1003.  XII.  13.-1904.  V.  11. 

30.  Hbg  D.  «Calftbria-*.  J.  V.  Hütdt.  JIam},urg—Bra»ilien.  1904.  III.  2.  —  V.  10. 
Sl.  Bnn.  D.  ^tioMenfeli^,  H.  MAlIw.   Üambvrf-Oalcutta.    1904.  II.  7.— V.M. 

3t.  Hbg.  D.  y,Kttrt  Woermwii**,  J.  Sdtdihoni.  Hamhurg—»'e»ik:  Afrika.   1904.  L  30.  — T.  U. 

38.  Br».  D.  ..Hohenzollern",  W.  Meiß«l.  Qmuta—Sew  TorL   1904.  l.  21.  —  IV.  l. 

84.  Hbg.  D  „Masrth  burg;*',  H.  Prohn.    Hamiuro—Amtraiien.  1903.  XII.  20.  —  1904.  V.  6. 

35.  Brm.  D.  „RhHn",  G  Hoti.    nrcmerlinvcn-N,w  York.    1904.  IV.  9.  —  V.  11. 

36.  Hbg.  D.  ^Therapia^S  D.  Sieen.    Hamburg— Levante.    1904.  III.  20,  —  V.  11. 

37.  Hbg.  D.  „Prinz  Hlfisiniuid",  L.  Bussmaan.   Hamburg ^HraeUitn.    1904.  IIL  lOi  — lA. 

38.  Hbg.  D.  ffimmM%  G.  Bnfl.  Hamburg— LevwUt.   1904.  L  aa  —  V.  13. 

39.  Bnn.  D.  „PrnBMl**,  B  Pfdra.  Brmtrhaom—Oitarien.   1904.  I.  90.  — V.  9. 

40.  Rrin.  D.  „BarbarosM**,  F.  Meats.  Brm«rhm>e^Ke»  York.   1904.  IV.  16.  —  V.  13. 

41.  Hbg.  D.  .«(Jalfeta^.  W.  Haaar.    Hambvrg—Wmiindim.    1904  II.  23.  —  V.  16. 

42.  Hbg.  D.  .,SuntA  Fi«^,  R.  HBrtmann.    Hnmlurg—La  Plata.    1904.  I.  29.-  V.  15. 

43.  Hbg.  D.  ..Taqnarv",  A.  v.  Khren.    Hamburg —BrattUen.    1904.  III   6.  — V.  18. 

44.  Hbg.  1).  „CapFrlo",  W.  Schweer.    Hamburg— U  Plata.    1904.  III.  22.  —  V.  13. 

46.  Brm.  D.  „Crefeld**,  H.  Vogt.   Bremerharen— Bratiiien.    1904.  III.  6  —  V.  16. 
43.  Hbg.  D.  „Bahta»,  J.  Bndm.  Hamburg-U  Plata.  190«.  UL  6.  — V.  I9l 

47.  HbR.  D.  ^ontOB'S  C.  Lötens.  Uamim—la  Pittku  190L  IL  17.  — V.  18. 

48.  Brm.  D.  „Printe B  Alice",  G.  Bolta.  Bremtriaeet—lfew  Fei*.   1904  IV.  S4.  —  V.  90. 

49.  Brm  D.  „Frniikfuir*,  H.  Kirchner.    Itremcrhaven—Haltimore.    1904.  III.  31.      V.  90. 
60.  Hbg.  D.  «IMcssiiia**,  \V.  Mevcr.    Hamburg— Mittelmeer.    1U04.  III.  31.  —  V.  20. 

51.  Hbg  D.  „Sosostrls**,  A.  Brändenburg.     llrnnhurg    Callao.     1904.  I.  4.  —  V.  23. 

62.  Hbg.  D.  „Etrerios",  N.  Mever.    Hamburg Hwakopmuml.    1904.  III.  31.  —  V.  22. 

63.  Hbg.  D.  „Markirrar**,  A.  Gaulie.    Hamburg— Kapttadt.    1904.  IIL  31.  —  V.  23. 

64.  Bna.  D.  ,|Rolaiid%  J.  KaailanBaiui.  Hnmerhaven^UaeoM.  190«.  III.  1«.— V.  30. 
33.  Bna.  D.  ^Wartburic^S  L.  Schmidt  Hvmhtirg—Cakutla.   190«.  IL  f.— V.  93. 

66.  Hbg.  D.  „Hnnibnrp**,  K.  Burmcistcr.    Hambur(f—(>.'t'tylfn.    1904.  IL  4.  —  V.  99. 

67.  Hbg.  l).  „Dacla**,  U,  Uürdi-n.    Hamhurq-l.n  Plata.    1904.  II.  17. —  V.  24. 

58.  Hbg.  D.  ^Snmbia'^.  H.  Lünin;,'.    Hamburg  -"„tatien.    I'.t04.  I.  2.  —  V.  23. 

59.  Hbg.  1).  „NasHOTlA"*,  G.  Cantienv.    Himburg— Haina  lilatica.    1904.  I.  18.  —  V.  22. 

60.  Hbg.  D.  ^Malaga**,  G.  Müller.    Hamburg -Mittelmeer.    1904.  IL  3.  — V.  24. 

61.  Hbg.  D.  «PriaiKgCKt^,  h.  Dohecr.   Hamburg  ^Oat^ika.   1904.  IIL  18.  — Y.  96. 
39.  Brm.  D.  „BrMfam*,  H.  Fejren.   Bremerhaem—Btmmon.  1904.  IV.  91.— V.  91. 

63.  Bnn.  D.  ^Gneisenan^  H.  Bleeker.   Hremerhaven— Australien.    i;K)4.  I.  28.  —  V.  2t. 

64.  Hbg.  D.  „Girffeutl**,  J.  BInnci<.    Hamburg— Mtttelmeer.    1904.  III.  31.      V.  25. 

eo.  Hbg.  D.  „Sommerfeld-,  J.  Orgel.    Hamburg    Australien.    1903.  XII.  25.  —  190«.  V.  19. 

66.  Hbg.  D.  „Snutos",  W.  Häveker.    Hambura  —  liratilien.    1904.  III.  16  --  V.  23. 

67.  Hbg.  D.  „Atiiin"*.  C.  Bonath.    Swinemündc  —  Sew  York.    1904.  IV.  G.  —  V.  17. 

68.  Hl^  D.  „Hcrodot^,  A.  v.  Leitner.    Hamburg—  H'eitindie».    1904.  IIL  13.  —  V.  27. 
39.  Hbg.  D.  ^ennsylTaiila^,  H.  SpHedt.   Hamburg— Nem  York,   190«.  IV.  93.— V.  33. 

70.  Hbg.  D.  ..DuiKbarg^,  L  Mayer.    Hamburg— AuUraUoi,   190«.  L  4.  —  V.  tfc 

71.  Hbg.  D.  ^Goahyba«*,  O.  Brandt.   Hamburg— BrasUien.    1904.  IIL  22.  —  V.  99. 

79.  Bbg.  D.  f^lexuAniWocniMimB*«,  A.  Triebe.  Hamburg— We»lkAfiika.  I3M»  IL1&  — V.t9. 

Aofierdem  36  Aostngstageb&eber  von  36  Dampfern  auf  BeiMn  im  NordatlantfaelMa  Osean 

mit  Bcobachtnngen  um  S**  V  und  8'>  N.  Von  dietea  Dampfern  gebSran  90  der  Hambaty^^Aacrika- 
Lir.io,  3  dem  NorddeuticbaD  I4<^,  9  d«r  D«dMli*AaBerfk.  FMp»I«nB-G«i.  and  Ider  Kaaea  Dampfer 

Compauie,  Stettin,  ao. 


Einginge  von  Fragebogen  und  Berichten  Uber  Seehäfen  bei  der 
Deutschen  Seewarte  im  Mai  1904. 

1.  VfB  MUfen. 


Nr. 

Raadarel 

Scbifiaart  und 
Naaa 

Kapltiii 

BarkbMt  Ober 

Bemeritaagra 
Bbar  den  labalt 

80M 

30.:)  5 

30Ö6 
3037 

Hamb.«Amerika'Llnie 
• 

Hauen  a.  Closter 

D.  .Gaaadia" 

D.  «Bau via" 
D.,KOnigabefg' 
D.  »Beta* 

Jaoob 

Deinpwolf 
Majer 
A.  Belg 

Cardenaa,  Cai> 
barien,  Lagua, 
Jacmel,  Puerto 
Plata 
Moji 
Kelaog 
nnehal,  Madeira 

Wird  ipiter  bcnatn. 

•       *  • 
«       •  • 

>       »  • 
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Nr. 


Boeder ti 


Scbiffwrt  und 
Nane 


Kapitia 


Berkbtet  Aber 


Bem«rkniigen 
Ober  den  labalt 


3058 
3059 

8060 

8061 

3063 
8064 
8065 
3066 


3067 
8068 

3069 


Deutsch  -  Australigohe 

Dampfschiffi-Ges. 
HMub.-8fldimerik.D.*0. 


H.  H.  Scbnidt 
Haiiib.-Aaedka-Liiiie 

J.  TldeaiM  a.  Co. 
DeDiidi4>attfrlkft>Liiiie 


8.  •Bdurd« 

D.  »Ibgdebors* 
D.  .TMiaaiy* 

D.  »Kntrerio«* 
8.  .Marie* 
« 

D.  ~ 


8OT0     F.  C.  BiaiMiaw 


D.  aHamburg' 
8.  »Or«gOB* 

D.  .PfMdent« 


&  JBflle« 


H.  8diade 


B.  ProhB 


A. 


N.  Ifajer 
N*  I^wenzeB 

II.  Öffiz. 
E  V.  dt-r  Vriiijj 

iL  Barmei«ter 
D. 


LafBii»  doTer- 


Wltd  apiter  bennlsli. 


Fiedler 


I>ade 


Baa^»' 

Csjueiro  (Barra  de 
Tutoya) 
Swakopmand 
SjdiMj 
Caldera 
RioParana  zwUch. 
yi»n  Pedro  und 
RiisHrio 
Woosung 
Caleta  Coloso 
(CUle) 
QaeUmane,  Beb» 

Moqiinbiqne, 
Primeira-Ioseln 
Baj 


Beaattt  fillr  Kaditrag 

zum  Segelhandbnch 
d.  Ostkfiate  r.  Afrika. 
Wild 


2.  VfB  KonsBlatei  etc. 


Nr. 


BerlcMec  Aber 


•ber  dea  lahab 


3062 
8071 


Kontal  Hopmana 
VUe-Koaettlat 


Bombay 
PortLaLttx  (GraoCaaarla) 


Benntzt  für  Pilot,  Heft  XX. 
Wird  apiter  beanisl;. 


^  Pkttogn^hien  und  Skizzen  worden  eingesandt: 

Mr.  8066.   Bio  Parana,  zwischen  San  Pedro  nnd  Rosario  von  K.  v.  der  Vring,  II.  OfH/.,  D.  «Dacia* 

Die  Seewarte  dankt  den  Beantwortern  dieser  Fragebogen. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  Mai  1904. 

Mittel,  SauMB  wmA  Extreme 


den  meteorologieehen  An&eielmnngen  der  Normal-Beobaehtungsatationen  der 
Seewarte  an  der  dentBofaea  Etile. 


Btatloaa-Name 

nnd  8eehShe 

des  Barcimetcrs 


Laftdrack,  700 mm  + 


Mittel 

redjiDr  Abw. 

MN  u.  »oni 

■ib^lir.  Mittel 


Monata-Extrema 
red.aafMMa.46*Br. 


Max    Dat.   Min.  Dat. 


8l>V    3b  N  8»M|ldittd 


▲bw. 


Zahl  der 
I  I* 


Borkum 
WilhdiaehaTi 


10.4  m 
eaStö 
.  18.0 

.  26,0 


•KM 


47,8 

ro 

SwinentfiBde .  10,0 

8,0 
4.8 

....  11,7 


61.0  1+0.3, 
81,6  -+-0,7, 
61.«  +0.8; 
61,8  ;+l,8! 


70,0  13. 


61,6 
61.5 

62,2 

68.8 
8fJ 
•1,9 


1.0 
1.1 

1.6 

1,8! 


7U 
70.4 
71.6 

71.3; 
71.4  I 

72,-4 


18. 

80. 

13. 

18. 
18. 
13. 


+  1.7 
1+1.7 


78.6  18. 
TS.6  18.14. 
78.7 1  8« 


48,0 
80^ 

51.8 

59,1 

51.8 
58,9 

54.0 

54.1 
54,0 
81.9 


7. 
7. 

6. 
7. 

6. 
7. 

7. 

3. 
3. 
19. 


11,5 
lU 
10,0 
10.6 


18.7 
14,9 
134 
14.7 


10.6  '  13,8 
9.7  I  18.5 

10.7  1  13.0 


10,1 
8,6 


IM 
lU 
9.4 


11.8 
11*4 
9.8 

13,5 


11.6 
11,7 
10.4 
11.8 


+0,9 
+0.7 
0X1 
+0,1 


10.3  10.8  +0.6 
10.6  10.3  1—0,4 
11,1    lOJ  1+0.1 


9.7 
8.9 
7.7 


9,7  0,0 

9.7  —0.9 

8.8  -93 


1 
8 
1 
9 

0 
0 
1 

0 
0 
0 
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Stat. 

TemperetQr-Extreme 

Tempentur- 

Änderun^ 
von  TafjiuTag 

Feaahtigkeit 

B«wOlkiiiig 

Mittl.  tigl. 

Absolutes  monati. 

Ab*0- 

RelBtiTe«/o 

8bV  2fcN 

1 

Akm. 

Max. 

Min. 

Max. 

Tag 

Min. 

6»"  V  ab  N 

Mittl. 
mm 

MttMl 

DOrK. 

l-i,3 

9,0 

27,0 

36. 

5.4 

7.10.11. 

1.8 

3.7 

1,9 

8,7 

81 

76 

86 

7.3 

6.5 

-H),8 

wtin. 

15,8 

8.1 

S7,2 

17. 

3.6 

5. 

1,9 

3,9 

2,3 

8,3 

79 

66 

81 

7,6 

7.2 

8,0 

7,6 

+1,9 

Kfif. 

14,1 

7,4 

S»,l 

26. 

4,3 

5.21. 

1.7 

3.0 

1.9 

8,6 

88 

80 

90 

7,4 

6a 

Huni. 

15.8 

8.1 

S6,8 

27. 

3.4 

2t. 

1.5 

3,6 

2,9 

7.8 

77 

67 

69 

7.4 

M 

&I6J 

15,2 

7.8 

24,9 

17. 

3.6 

la. 

1.6 

3.0 

3,4 

7,7 

79 

67 

80 

6.6 

7,7 

5.0 

6.4 

-K),6 

Waat 

14.9 

6.6 

24,4 

27. 

2.6 

4. 

1,7 

3,1 

2,3 

8.4 

87 

78 

87 

6,7 

4,9 

6,5 

6,1 

-hOJ 

Swin. 

14.7 

7.S 

25.1 

27. 

2.8 

25. 

1.9 

3.4 

2.7 

7,1 

75 

64 

71 

5,9 

M 

4.8 

5,4 

-0,4 

Rüg. 

13,6 

6,3 

23.2 

27. 

0.7 

23. 

1.8 

3.0 

2.4 

ß.9 

79 

69 

77 

5.1 

4.5 

4.5 

4.7 

-0.4 

N«uf. 

13,5 

6.« 

203 

2. 

0,4 

14. 

2.2 

3.3 

2;i 

«,7 

73 

65 

77 

5.9 

5,5 

3.9 

5.1 

-OJ 

Ifna. 

11,1 

5.3 

17,2 

SO. 

-0,1 

7. 

2,0 

2,3 

1,9 

6,4 

78 

73 

80 

6,7 

6.7 

4.6 

5.7 

-M>,1 

Stat. 


Nlcdoidilag, 


Ab- 


r      u       fi  Norm. 


G 


Zahl  d«r  Tage 


Ml  II«« 

0,2  1,0  5,0  10,0  <« 


iH  iMttr,  Mb«, 
'  s  iHittLialttL 
B«w.  B««. 

>8 


Meter  pro  Sek. ! 

 Bonn 


lar  Tlig* 

mit  Stnna 


Bork. 
Willi. 
Keit 
Harn. 

Kiel 
Woft. 

Swin. 

ROg. 
Neut 
Mem. 


2-J    li'i  3»       f,  15  20,. 

34  20  64-4-6  11  9. 

93  17;  40      0  12  14. 

39  25  r,  l  4  Kl  11  9. 

18,  26,  44  —  3  15  2. 

19  lOl  29—  9l  7  9. 

11    U  '2C,     ?1    6  10. 

19  10  29  ^  12    7  10. 

81  i  13]  44l—  9!»;  h. 

40  19  59  -f  19  19  2. 


l.»     7  2  1     5  3  9 

16 ,  11  3  2     6|  3  30 

16  10  3  1  '  II  2  I  13 

20  14  6  1     5'  3  14 


16;  6  3  8  4  5 
11  Iii   Si  0  I  Sl  8 

15    7   2    0    ß  r, 


11 
7 
7 


81  7  3  0 
13  8  4  I 
12    9   3  2 


2 
0, 


7 

5  3 
5  I  8 


6.5  0,3  16»  i  2. 

4.3  —1.3,  l2Vti  kain«. 

5,5  —  I  (?)  i  t.  t.  19.  1 

5,0  0,1    12     3.  3. 

4.8  ,    0,3    12  ,  3.  19. 
3.7  -0.9   12  I  S.  19.  90. 

3.9  — O.7jl0>/t  keine. 

—  —     —  ,  (keine.) 

-  -     -     (16.  190 
5X>  -  I  (?)  1  16. 


Windrichtang,  Zahl  der  Baobaditangen  (Je  S  aai  Taga) 


Stat. 


Mitü.  Wind- 
stärke (Benfoc^ 


o         O  c 

z:  O  a  '  w 
?;   »   o  I  o  o 


o 

CO 


as  2  Stille 


8bV  2kNi8kM 


Bork. 

5 

1 

2 

0 

2 

7 

12 

•1 

7 

3 

15 

1 

11 

5 

14 

4 

2 

2.8 

3,2 

2,7 

Willi. 

ö 

4 

1 

3 

2 

3 

12 

7 

ü 

4 

7I 

6 

8 

6 

8 

0 

8 

3,2 

2,7 

3,0 

KeiU 

U 

U 

3 

82 

l 

Jl 

0 

'?! 

.1 

24 

0 

4 

4,2 

4^ 

3,8 

Ham. 

0 

0 

1 

? 

10  < 

13' 

l 

6' 

8 

10 

3 

0 

3,0 

3,9 

3,0 

Kirl 

0 

0 

1 

1 

8 

14 

1 

4 

20 

4 

5 

1 

5 

2,7 

3,3 

25 

Wut. 

1 

i\ 

6 

13 

8 

; 

15, 

11 

6 

0 

4 

3.5 

8,6 

3,3 

Swin. 

2 

2 

13 

l 

l 

8^ 

l 

4I 

; 

10 

10 

6 

4 

1 

2,7 

8,7 

2,5 

R8g. 

2 

8 

7 

6 

3 

6 

•2 

7 

3 

8 

15 

V 

5 

4 

0 

3,2 

3,3 

3.4 

Nanf. 

161 

5' 

5 

3 

2 

0 

6 

3 

2 

10 

2.9 

3,5 

1,7 

Mem. 

121 

3 

f 

|. 

l 

3 

l 

7 

2S1 

t 

3 

81 

3 

10 

9 

1 

3,6 

3.1 

24 

Bei  nahezu  normalem,  nur  wenig  zo  hohem  Luftdruck  bot  der  Monat  Ilai 
auch  in  Beinen  übrigen  meteorologischen  Mittelwerten  nnr  kleine  Abweichungen 
ynn  den  normalen  Werten;  im  Durchschnitt  der  Stationen  ergaben  sich  für 
Temperatur  und  Bewölkung  zu  große,  für  die  Niederschlagsmengen  und  die 
registrierten  Windgeschwindigkeiten  zu  kleine  Werte.  Die  größten  Abveichnngen 
boten  die  zu  starke  B<nvn1kang  anderNordaee  nnd  die  tu  Ideinen  Begenmengen 
an  der  pommerechen  Küste. 

Die  mr  Zeit  der  drei  Twminbeobaehtangen  am  Tage  notierten  Wind- 
richtungen verteilten  sich  im  ganzen  ziemlich  gleichmäßig  auf  die  Windrose, 
entsprechend  der  in  diesem  Monat  beobachteten  Verändorlichkeit  der  Wetterlage. 

Schwere  Stfirme  wurden  nicht  beobachtet.  Steife  bis  8tlnBi8<'he  Winde 
traten  nur  aus  westlichen  Richtungen  auf,  und  zwar  übw  größerem  Gebiete  am 
2.  (Stärke  7)  an  der  Nordsee  aus  dem  Südwcstquadranten,  am  3.  (raeist  bis 
Stärke  8j  aus  westlichen  Bichtungen  von  der  Helgoländer  Bucht  ostwärts,  sowie 
ans  dem  Nordvefltqnadmnten:  am  II.  (meist  bis  Stirke  8)  von  B&gea  ostvirCs, 
am  18.  (Stärke  7/8)  an  der  Weetkttste  Schleswig-Holsteins  und,  etwa  anf  der 
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Hälfte  der  StationeQ  Stärke  8  erreichend,  am  19.  ostwärts  h'u  zur  Weichsel 
und  am  20.  von  der  Helgoländer  Bucht  bia  Pommern. 

Die  MorgeiteHperatoren  zu  Anfang,  um  Mitte  des  Monats  und  in 

der  letzten  Pentode,  an  der  Nordsee  seit  dem  26.,  überwiegend  über  den  viel- 
jährigen Werten,  während  der  übrigen  Zeit,  besonders  am  5.  bis  13.  und  19. 
bis  M.,  UttUar  den  normalen  Werten.  In  ihrem  Gange  von  Tag  zu  Tag  war  die 
Temperatur  sehr  veränderlich;  besonders  f^^roße  Schwankungen  traten  in  der 
II.  Dekade  aof,  und  allen  Stationen  gemeinsam  war  ein  starkes  anhaltendes 
Steigen  der  httefasten  Tagestemperatnren  ▼om  94.  bis  37.  (Nordsee-Intehi  fß,) 
mit  nachfolgender  starker  Abnahme.  Die  Temperatur  lag  an  der  Rüste  zwischen 
der  höchsten,  27,2°,  von  Wilhelmshaven,  und  der  niedrigsten,  —  0,1^,  von  Memel, 
der  einzigen  an  der  Küste  (am  7.)  beobachteten  Frosttcmperalnr;  sie  schwankte 
also  um  27,3°,  während  die  größte  Schwankung  auf  den  Stationen  in  Wilhelms* 
haven  gleich  23,6°   und  die  kleinste  in  Memel  gleich  17,3°  beobachtet  wurde. 

—  Die  aus  den  Änderungen  der  Temperatur  von  Tag  zu  Tag  für  die  drei  Beob* 
aohtnngstermine  ohne  Rfteksieht  anf  die  Voneiohen  der  Ändemngen  als  aritb> 
metisches  Mittel  berechneten  Werte  der  interdlümen  Veränderlichkeit  der 
Temperatnr  (I*  T.  Y.)  lag  mit  ihren  größten  Beträgen  zwischen  2,3°  (Memel) 
und  3,9**  (Wilhelmshaven);  sie  erreichte  ihre  größten  Werte  durchweg  am  Nach- 
mittag nnd  ihre  kleinsten  ganz  übenriegeBd  am  Morgen. 

Die  monatliehen  Niederschlagsmengen  waren  an  der  Nordsee  sehr  ungleich- 
mäßig verteilt  und  durchschnittlich  größer  als  an  der  Ostsee,  wo  über  Mecklen- 
bm^  und  Pommern  die  kleinsten,  misohen  Oder  nnd  Wipper  nnter  SO  mm,  sonst 
unter  40  mm  bleibenden  Beträge  auftraten.  Gegen  69  mm  in  Norderney  und 
71  mm  in  Brunshausen  als  höchste  Niederschlagsmengen  hatten  Groß-Ziegeuort 
31  nnd  Bronsbftttelkoog  19  mm.  —  Sehr  ergiebige,  in  24  Stimden  9^0  mm 
übersteigende  NlederschlagMMgeM  fielen  aar  am  14.  in  Aar^lannd  (21)  nnd  am 
17.  in  Brunshausen  {2b). 

Läßt  man  den  Niederächlagstag  um  8''  Ortszeit  des  gleichnamigen  Kalender* 
tages  binnen,  und  sieht  man  von  vereinzelten  und  geringfügigen  Niederschlags- 
mengen ab,  so  fielen  die  Niederschläge  im  Mai  am  I.,  2.  und  mehr  vereinzelt 
am  'i.  an  dier  ganaen  Küste,  4.  au  der  Ostsee,  5.  bis  IL,  ausgenommen  8.  über 
Bügen  nnd  Pommern,  an  der  ganxen  Kftete,  12.  an  der  preußiscben  Kllste,  14. 
ostwärts  bis  Pominorn,  17.  bis  19.  an  der  ganzen  Küste,  21.  ostwärts  bis  zur 
Elbe,  22.  östwärts  bis  Mecklenburg,  23.  an  der  westlichen  Ostsee,  24.  bis  27. 
'  an  der  Nordsee,  28.  an  der  ganzen  Küste  und  am  29.  an  der  westlichen  Ostsee. 

—  Fast  überall  troeken  waren  im  Mai  nur  der  13.,  15.,  16.,  20-,  30.  und  31.  — 
Ausgebreitete  Gewitter  traten  am  2.  von  Mecklenburg  ostwärts,  am  6.  ostwärts 
bis  zur  Elbe,  am  8.  ostwärts  bis  zur  ostholsteinschen  Küste,  am  9.  und  10.  über 
BQgen  nnd  Umgebung  sowie  weiter  nach  Osten  hin,  am  14.  ostwirts  bis 
Mecklenburg,  am  17.  ostwärts  bis  zur  Elbe  sowie  über  Mecklenburg  und  Pommern, 
am  18.  im  Westen  der  Nordsee,  am  19.  ostwärts  bis  zur  Weser  und  am  27.  an 
der  ganeen  Nordsee  anf.  —  Ausgebrüteter  Nebel  wurde  nur  am  I.  im  Westen 
der  Nordsee  und  an  der  Ostsee,  am  2.  au  der  westlichen  Ostsee,  am  ().,  8«  nnd 
9,  an  der  preußischen  Küste  und  am  29.  an  der  Nordsee  beobachtet. 

Als  heitere  Tage,  an  denen  die  nach  der  Skala  0  bis  10  dreimal  am  Tage 
geschätzte  Bewölkung  im  arithmetischen  Mittel  kleiner  als  2  war,  charakterisierten 
sich  über  größerem  Gebiete  der  15.  ostwärts  bis  zur  Kllje,  der  IH.  ostwärts  bis 
Fommern,  der  21»  22.,  26.  und  27.  über  i'ommern  und  Jt'reußen  und  die  beiden 
lotsten  Tage  an  der  g^nsen  Kliste. 

Eine  am  1.  dieses  Moniits  vom  Ozean  Ober  Nonlwesteuropa  ausgebreitete 
Depression  schritt  mit  ihrem  Minimum  bis  zum  5.  nach  dem  hohen  Norden 
Europas  und  entwickelte  auf  ihrer  Südseite  ein  über  Südnorwegen  nach  Lappland 
vordringendes  Teilminimum.  Im  Bereich  der  Depnerion  hatte  die  Küste  an- 
haltend westliche  Winde,  die  in  dem  eingangs  angegegebenen  Umfang  steif  bis 
Stttrmiseh  wehten,  und  fast  über  dem  ganzen  Gebiet  täglich  ausgedehnte  Regen- 
iUle,  am  2.  an  der  Ostsee  von  ausgebreiteten  Gewitten  begleitet 

Ein  über  Nacht  zum  5.  im  Rücken  der  fortziehenden  Depression  sich  von 
Südwesten  über  Kontinentaleuropa  ausbreitendes  Hochdruckgebiet  gewann  nur 
ganz  Torübenniiend  BinflnO^  da  «ne  aene,  am  Morgen  des  5.  bereits  den  Neid- 
Westen  der  Britieohen  Inaein  bedeokende  Depression  raseh  heransehritt  nnd, 
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B&dlieher  als  die  erste  Depression  yordringend,  bis  zsid  Morgen  des  IS.  ftb«r 

Mitteleuropa  nach  Nordosteuropa  fortscbritt.  Die  mehr  verüiiderlichen  schwachen 
Winde  dieser  Tage  wehten  zunächst,  lanj^aam  rechtdrehend,  aus  südlichen 
RichtUDgeu  und  zuletzt  aus  West  bis  Nordwest;  die  ausgedehnten  Begenfälle 
Wühlten,  vielfach  von  (i^ewitterii  begleiiet,  fort,  und  nur  vorfibei^ebend  trat 
etwas  wirmeres  Wetter  im  Gefolge  der  südlichen  Winde  ein. 

Als  »M  II.  ein  üochdruckgebiet  von  Südwesten  her  vordrang  und  am  12. 
bis  I4w  mit  seinem  Maxinnm  fiber  Kontinentaleeropa,  zeitweise  ganz  Mitteleuropa 
bedeckend,  voranschritt,  blieben  die  Reffenfälle  zunächst  am  12.  auf  Preußen 
beschränkt,  uud  am  l'i.  hatte  die  ganze  Küste  trockenes  Wetter.  Eine  bis  zum 
It).  mit  ihrem  Minimum  über  dem  Ozean  nordostwürts  nach  dem  hohen  Norden 
ziehende  Depression,  die  einen  längs  der  Küste  fortschreitenden  Ausläufer  ent- 
wickelte, brachte  nur  an  der  westdeutschen  Küste  am  14.  Regenfälle.  Nachdem 
auf  der  Rückseite  des  voixlringeudeu  Hochdruckgebietes  bei  südöstlichen  Winden 
«SB  18.  und  14.  Erwärmung  eingetreten  war,  brachten  westliehe  Winde  anf  der 
BAckseite  des  nachfolgenden  Ausläufers  alsbald  wieder  ein  Sinken  der  Temperatur. 

Die  Wetterkarte  Yom  Morgen  des  12.  zeigte  bereits  wieder  eine  neue 
Oqnreasion  Uber  dem  Osean,  sAdwirtB  bis  naeh  der  Biscayasee  rrfehend,  «ad  von 
der  Depression  über  Nordosteoropa  durch  ein  vom  Mittelmecr  nach  der  Nordsee 
ausgedehntes  Hochdruckgebiet  getrennt,  das  bei  seinem  Vordrängen  gegen  die 
Depression  auf  seiner  Nordoatseite  die  angegebenen  ätürniiächeD  Winde  am  16. 
an  der  östlichen  Ostseeküste  hervorrief. 

Die  folgenden  Tapf'  bis  zum  20.  zeigten  das  rasche  ostwärts  gerichtete 
Vorüberscbreiten  einer  längere  Zeit  fast  ganz  £uropa  umfassenden  Depression, 
deren  Minimnra  im  hohen  Norden  vor&berzog.  Naehdem  das  erwähnte  trennende 
Hochdruckgebiet  zunächst  am  1(5.  Ahkrihhing  herbei irpführt  hatte,  trat  am  17. 
mit  südlichen  Winden  auf  der  Vorderseite  der  heranziehenden  Depression  wieder 
starke  Erwärmung  ein,  der  bei  nflrdlichen  Winden  ebenso  schnell  wieder  kräftiges 
Sinken  der  Temperatur  nachfolgte.  Der  17.  bis  Itf.  brachten  der  ganzen  KBste 
wieder  Regenfälle  und  im  Westen  ausgebreitete  Gewitter.  Bei  dem  Vordringen 
eines  Hochdruckgebietes  vom  Ozean  im  Rücken  der  Depression  frischten  die 
aordwestlidien  Winde  am  18.  bis  stark  anf  und  wditm,  wie  angegeben,  an 
diMen  Tagen  vielfach  stfirmisch. 

Das  am  Morgen  des  21.  NW— SO  über  Mitteleuropa  gestreckte  breite 
Hochdruckgebiet  ffturte  snsaiDmen  mit  der  Depreniott  fübw  Ostenropa  nOrdKehe 
Winde  herbei.  Als  sich  das  Hochdruckgebiet  aber  in  der  Folge  Ober  West- 
rußland südwärts  auaVireitete  und  sein  Maximum  von  Nordskandinavien  am  24. 
bis  27.  nach  Westruüiand  verlagerte,  traten  südöstliche  Winde  uud  damit  in 
diesen  Tagen  eine  starke  Erwttrmung  ein.  Nachdem  am  M.  troekraes  Wetter 
geherrscht  hatte,  stellten  sich  am  21.  bis  27.,  wie  angegeben,  an  der  west- 
deutschen K&ste  wieder  Regenfälle  ein,  im  Bereiche  llacher  Minima,  die  im 
Gefolge  einer  ftber  dem  Osean  gelegenen  Depression  anftrateo. 

Bei  dem  Vordringen  eines  Hochdruckgebietes  von  Südwesten  her  fiber 
Kontinentaleuropa  und  dem  gleichzeitigen  Zurückweichen  des  Hochdruckgebietes 
über  Westrußland  stellten  sich  am  28.  und  29.  wieder  überwiegend  westliche 
Wfaide  an  der  Kflste  und  damit  im  Gefolge  Abkühlung  und  am  28.  an  der 
cranzen  K Tiste  Regenfälle  ein:  bei  der  raschen  Ausbreitung  eines  am  über 
dem  Norwegischen  Meere  erscheinenden  neuen  Hochdruckgebietes  über  Mittel- 
eoropa  blieben  die  RcgcnfHlle  am  folgenden  Tage  bereits  auf  die  wesüiehe 
Ostsee  beschränkt. 

Die  beiden  letzten  Tage  brachten  die  Herrschaft  eines  ausgedehnten 
Hochdruckgebietes,  das  sein  Mazimam  von  Skandinavien  nach  Mittelenrop* 
veikgte  und  mit  rechtdrehenden  östlichen  Winden  heiteres  und  trockenes  Wetter, 
sowie  am  31.  dorchweg  steigende  Nachmittagstemperataren  herbeif&hrte. 

—  jo«c» 


Gedruckt  und  in  Vertrieb  bei  E.  S.  Mittler  A  Sohn 
KSai^iohe  Hofbochhandlnng  und  Hof bachdnMfcMNi 
BerUn  SW,  Ko«lwtr«fie  68—71. 
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Ober  Sdiwankungen  der  nordatlantieclien  Zirkulatioir 

und  ihre  Folgen.') 


▼ob  Dr.  Wilkelm  Mdnardw  in  BwUa. 
(BInta  Tafel  M.) 


Die  folgeudeu  Ausfübruogeu  eutiialten  einen  kurzen  Überblick  über  einen 
Teil  TOD  Untmnchungen,  die  mich  seit  einigen  Jahren  im  AnBchlnß  an  firttbere 

Arbeiten  auf  demsclhfti  Ooliiet  bosebäftigt  haben  und  die  demBiobBt  an  Ukderer 
Stelle  mit  allen  Einzelheiten  veröfifentlicht  werden  sollen. 

Die  großen  Meeresströmangen  werden  bekanntlich  in  erster  ijinie  durch 
die  Kraft  dnr  Yorberrscbenden  Winde  in  Gang  gehalten,  die,  nachdem  einmal 
durch  die  unermeßlich  lauge  dauorndo  Windwirkung  ein  gewisser  Bewegungs- 
zustand  im  Meer  induziert  ist,  nur  noch  die  Aufgabe  haben,  den  der  Wasser- 
bewegnng  entgegenvirkenden  inneren  Beihnngswiaerstand  zn  überwinden.  Man 
darf  wohl  annehmen,  daß  sich  das  System  der  MeereBströmungen  dem  gogon- 
wttrtigeu  mittleren  Zustand  der  atmosphärischen  Zirkulation  so  weit  angepaßt  oder, 
besser  gesagt,  sich  dem  Stadium  vollkommener  Anpassung  asymptotisch  so  weit 
genlhert  hat,  daß  keine  wesenÜiehen  Änderungen  nach  ein  und  derselben  Tvic  Ltung 
hin  mehr  staltßnden,  solange  außer  den  klimatischen  Verhältnissen  des  Luft- 
meeres auch  die  Verteilung  von  Walser  und  Land,  iosbesundere  der  Küsten- 
verlauf nnd  die  Bodengeetaltnng  des  Weltmeers,  wesentlich  dieselben  bleiben 
wie  heute. 


Dauer,  die  ebenso  wie  in  der  AtmosphSre  amm  im  Osean  mit  nnregelmäßigen 
Intervallen  und  Amplituden  am  den  mittleren  Gleichgewichtszustand  statttinden 
und  vor  Augen  luhren,  wie  eng  der  Znsammenhang  zwischen  den  Erscheinungen 
des  Luit-  und  Weltmeers  ist.  Schwankungen  in  der  Kichtuug  und  Stärke  der 
Winde  spiegeln  sich  in  den  Wasserbewegungen  wieder  und  beeinflussen  dadaroh 
die  Verteilung  der  Temperatur,  des  Salzgehalts,  der  Organismen  im  Meer. 

Nun  ist  aber  ohne  weiteres  einleuchtend,  daß  die  unperiodischen  Ab- 
weichnngen  der  WindTerhBltnisse  von  den  normalen  nnr  dann  einen  tiefer- 
gehenden und  nachhalti^^cron  Einfluß  auf  die  Bewegung  der  trägen  Wassermassen 
ausüben  können,  wenn  jene  lange  genug  in  demselben  Sinne  anhalten.  Wie 
kurz  dauernde  Temperaturperioden  an  der  Erdoberfläche  schon  in  den  obersten 
Erdschichten  anfgewlnt  werdeo,  so  verschwindet  die  Wirkung  vorübergehender 
Luftströmungen  entgegengesetzten  Charakters,  wie  sie  etwa  beim  raschen  Vor- 
übergang einer  Depression  auftreten,  schon  in  den  obersten  Meeresschichten. 

INese  Überlegung  mnß  bei  ünterauchnngen  ftbm*  den  Zosammenhang 
swischcn  atmosphärischen  und  ozeanischen  Erscheinungen  den  Ausschlag  geben 
ffir  die  Wahl  der  Methoden.  Das  Studium  der  täglichen  synoptischen  Wetter- 
karten mit  ihren  wechselvollen  Bildern  der  Lundrack-  und  Windv^rtaihing 
verspricht  weniger  Erfolg,  als  das  der  Luftdrackrerteilung  längerer  Zeitriame 
(Deicaden,  Monate,  Jahreszeiten  usw.).  Man  muß  durch  Zusammenfassen  der 
Einzelwerte  zu  Mittelwerteu  die  ephemeren  Schwankungen  eliminieren,  um  die 
Stabileren  Elemente  der  Witterungsgeschichte  erkennen  zu  können.  Nur  die 
letsteren  sind  von  nachhaltigerem  Einfluß  auf  die  ozeanischen  Erscheinungen. 

Zu  einer  Untersuchung  der  unperiodischen  Schwankungen  der  nord- 
atiantiscben  Lnfksirknlation  lassen  sich  zwei  rersohiedene  Wege  einschlagen. 
Entweder  verfolgt  man  den  Gang  der  atmosphärischen  Erscheinungen  auf  dem 
Nordatlantik  an  der  Hand  der  Monatsisobarenkarten,  die  in  Verbindung  mit 
den  bekannten  täglichen  synoptischen  Karten  für  diesen  Ozean  von  der 
Deutschen  Seewarte  und  dem  Dlnisohen  Meteorologischen  Institut  nunmehr  flir 
16  Jahri^ge  heransgegeben  sind.    Oder  msn  bildet  LoftdmckdUferensen 

Vortrag,  gehalten  bei  der  zehnten  Tagung  der  DeuUchen  M^,  (.  orulogigchen  Gejellschaft 

n  Berlio  am  7.  April  1904.  Die  Einleiuuig  dM  Vortngn  Ut  bicr  stark  gekOnt  «iedergcgebcii, 
ftatt  imun  riad  wlfß  Tibdl«i  Bafgenommm. 

im4B^.«l^nSl.BillTIIL  | 
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zwiacheo  passend  gewählten  Pankten  and  läßt  denn  Bchwanknngen  aU  Maß 
(Br  di«  größere  oder  geringere  lotenaitftt  der  athmtiflcben  Laffesirkatation  gelten. 

Dieses  zweite  Verfahren  bat  den  Torzag,  daß  man  die  Erscheinangen  fär  einen 
viel  längeren  Zeitraum  untersuchen  kann,  vorausgesetzt,  daß  man  solche  Orte 
wählt,  an  denen  die  Luftdruckbeobachtungen  weit  zurückreichen.  Im  folgenden 
aoU  äeser  letztere  Weg  betreten  wet^n. 

Bei  der  Walil  der  Stationspaare,  deren  Luftdruckdiiferenzen  gebildet 
worden,  war  die  Überlegung  entscheidend,  daß  die  YerbindangsUnie  jedes 
Stationspaares  mOgliebet  seiucreebt  svm  Verlauf  der  mittleren  Jahreeiaobaren 
Aber  dem  Nordatlantik  gerichtet  sein  müßte,  um  die  nnperiodischen  Schwan- 
kungen der  Luftdruckverteilung  in  denen  der  Luftdruckdiiferenzen  am  deutlichsten 
zum  Ausdruck  kommen  zu  lassen.  Zugleich  waren  solche  Orte  zn  bevorzugen, 
von  denen  eine  lange  Beobachtungsreihe  zur  Verfügung  stand. 

Diese  Bedingungen  treifeu  nun  für  folgende  drei  StationspMce  in: 
1.  Toronto  (Ost-Kanada)  und  Ivigtut  (SW- Grönland), 
9.  Ponta  Delgada  (Azoren^  und  Stykkisbolm  (bland), 
3.  Kopenhagen  und  StykkiBbolm. 

Die  Verbindungslinien  dieser  Stationspaare  stehen,  wie  man  sich  dnrch 
einen  Blick  auf  eine  Jahresisobarenkarte  überzeugen  kann,  nahesn  senkrecht 
zur  Richtung  der  normalen  Isobaren.  Sie  verbinden  das  isländiidie  Depressions* 
gebiet  mit  den  umgebenden  Gebieten  hohen  Luftdrucks.  Der  gemeinschaftliche 
Beubachtungszeitraum  beginnt  für  das  erste  Taar  mit  1875,  für  das  zweite  mit 
1866,  und  fir  das  dritte  aehon  mit  1846.  Es  worden  nnn  ffir  jeden  Monat  die 
Luftdruckdiffercnzen  zwischen  den  zusammengehörigen  Orten  gebildet  und  daraus 
Jahresmittel  in  der  Weise  abgeleitet,  daß,  entgegen  dem  gewöhnlichen  Brauch, 
niebt  die  swOlf  Monate  des  bSigerliehen  Jabres  (Jannar  mn  Desember),  aonden 
die  zwölf  Monate  der  mit  September  beginnenden  und  mit  August  schlieCwiden 
Jahrgänge  zusammengefaßt  wurden.  Es  hatte  sich  nämlich  durch  andere  Unter* 
suchungen,  auf  die  hier  nicht  eingegangen  werden  kann,  herausgestellt,  dafi  im 
nordatlantischen  Zirknlationssystem  länger  danemde  positive  oder  negative 
Abweichungen  der  meteorologischen  und  ozeanoi^rapliisclien  Elemente  vom 
Mittel  sehr  häuüg  im  Herbst  einzusetzen  püegen.  Die  atmosphärische 
Zirkulation  tritt  über  den  Nordatlantik  wie  aneh  Aber  den  benach- 
barten Festländern  in  den  Herbstmonatcu  gleichsam  in  ein  neues 
Lebensjahr  ein.  Von  diesem  (Gesichtspunkt  aus  war  die  Bildung  der  Jahres* 
mittel  aus  den  Monaten  September  bis  August  gerechtfertigt. 

Die  drei  obersten  Linienzüge  im  Diagramm  anf  Tafel  22  stellen  die 
Schwankungen  der  Jahresmittel  der  Luftdruckdifferenzen  zwischen  den  bezeich- 
neten Stationspaaren  dar.')  Die  Abweichungen  einzelner  Jahre  sind  sehr  be- 
trXehtlich  geweieikf  wie  folgende  Werte  seigen: 

Jahresmittel  der  Lnftdrnekdifferensen  (mm). 

Größte 

Mormal     positive  nt^gative  Amplitude 

Abweichung 

Tolonto— iTictut  (1876  bia  1900)  T.7  (1880)     —  S.6  (1888)  8^1 

]Nwt>De1gad<i--StrkkialMteaiMUf  1800)  .  103       +M  (IM»    ->«rl  (IUI)  lU 

KopenhAKon-StjkkUholm  (1846  Uf  1900)    .     5,7        +4,7  (1863)     -64(1888)  11,2 

VjB  kommt  ror,  M'io  im  Jahre  1888  (eigentlich  September  1887  bis 
August  1888),  daß  die  Luftdruckdifferenz  zwischen  Mitteleuropa  und  Island 
negstiT,  also  der  Luftdruck  in  Island  im  Jahresmittel  höher  ist  als  in  Hittd* 
etirn])a!  Anderseits  können  die  Luftdruckunterschiede  im  Jahresmittel  tut  das 
Doppelte  des  normalen  Wertes  erreichen,  wie  z.  B.  1863. 

Ein  Yerglddi  der  ärti  Knrra  anf  TM  28  UDt  wm  erkeimen,  daß  die 
Schwankungen  der  betreffisnden  LnAdmekdilferenxmi  im  nordwesttiehen,  sentralwi 


1)  Entsprcrhend  den  obig«n  B«ni«rkunj;eii  bedentet  da«  Jahrcmnittel  1890  da*  Mittpf  ao«  dm 
Monaten  Si-pti'ruhrr  1889  bis  AuRuiit  1890.  Als  Ordinaten  nlnd  liie  Abweichnngen  der  Luftdruck. 
difl't^reiizt'n  voin  tusrmalon  Wert  rin^vtra^en.  Die  mit  0  mm  bezeiclinete  Morizonlallinie  bedentat 
die  iiürmale  Liifidruckdifferenz  zwischen  Kopenhagen  und  Stjkkiaholm.  Die  Null-Linie  fQr  die  Laft- 
dnickditl'ercn/  A/ort-n— Stykkisbolm  liegt  um  eine,  die  Nnll-Lioie  für  die  Lnftdreckdifferens  Toronto— 
Ivigtut  um  zwei  Horizontallinien  bSIwr.  0«r  Alüttand  der  HorixontallialMi  kat  dM  Wert  von  1  mm 
für  die  mit  T.— J.  bMMcbiMt«  Kwf«^  Ton  S  na  flir  dl«  bcidM  aadaiB  Kama  d«r  Lafldnek- 
dHfemissii« 
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mid  nordostlloheik  Teil  de«  Nofdatiaotik  in  der  Regel  gleielisiiuiig  TerUafen, 
daß  demnach  das  gesamte  nordatlantische  Oebiet  gleiehseitig  toh 

einer  Verstärkuug  oder  Abschwächung  der  normalec,  gegen  das 
isländische  Aktionazcu tr uiu  gerichteten  Luftiiruckdifferenzen  und 
damit  ancli  der  atmosphärischen  Zirkulation  ergriffen  zn  werden 
pflegt.  Das  ganze  nordatlantische  Gebiet  und  die  benachbarten  Kfistengebiete 
bilden  in  barometrischer  Hinsicht  eine  Einheit,  wie  das  bereits  aus  den  Unter« 
▼Ott  Hildebrandsson  herrorging,  der  naebwles,  daß  daa  islindiaohe 
Depressionsgebiet  mit  dem  Hochdruckgi^et  dcv  AsofMk  und  toineii  Analiafeni 
im  Kompensationsverhältnis  steht.  ^) 

Diese  Tatsache  muß  nun  auch  von  wesentlicher  Bedeutung  für  die  nord- 
ailaiitischo  Wasaersirkulation  werdeo.  Dia  Schwankungen  der  atmoaphiri* 
sehen  müssen  entsprechende  Schwankungen  der  ozeanischen  Zirkulation  ver- 
anlassen. Man  darf  daher  voraussetzen,  daß  die  groi^D  Strömanffen  des 
Nordatiantik  (nördlich  Ton  40*  K-Br.),  der  Golf-,  Labrador-  iind  OatgrOnlaad- 
atrom  mit  ihren  VerzwfiLningen  und  Ausläufern,  in  ihrem  Verhalten  gewisse 
charakteristische  Änderungen  zeigen,  die  mit  denen  der  Luftzirkolation  korre- 
apondiercD.  Eine  Verstirkung  der  letzteren  oder,  w«in  wir  Ar  die  Wirkung 
die  nächstliegende  Ursache  setzen,  eine  Yergrößerang  der  LnftdruckdiffiBMOieii 
sollte  eine  Beschleunigung, „eine  Abschwächung  dagegen  eine  Verzögerung  der 
Strömungen  hervorrufen.  Änderungen  der  Geschwindigkeit  warmer  oder  kalter 
Moeresstrtfmnngen  machen  sich  aber  in  Temperatorschwaoknngwi  geltend 
Beschleunigte  warme  Strömnuf^en  sind  wärmer,  verzögerte  kälter  als  normal, 
und  daa  Umgekehrte  gilt  für  kalte  Strömungen,  wie  ich  das  bereits  in  einer 
früheren  üntennohung  näher  an^Ahrt  und  dmtHk  Tatsachen  sa  belegen  tmv 
sucht  habe.  Eine  weitere  Stütze  erhalten  diese  zum  Teil  aprioristischen  Schluß- 
folgerungen durch  die  folgenden  Auafuhnu^gen,  denen  ein  umfangreicheres 
Beobachtungamaterial  zu  Grunde  liegt. 

Ea  galt  zunächst  festzustellen,  in  welcher  Weise  die  unperiodisohen 
Schwankungen  der  Luftdruckdifferenzen,  von  denen  vorher  die  Rede  war,  in 
Temperaturschwankungen  des  Golfstroms  zum  Ausdruck  kommen. 

Im  Bereich  des  Oolfstroms  und  seiner  Vemreignngen  liegen  an  den 
westeuropäischen  Küsten  langjährige  Heobachtungen  der  Wassertemperatur  von 
britischen,  dänischen,  deutschen  und  norwegischen  Stationen  vor,  Ahnliche 
Messungen  sind  zeitweise  auch  an  der  Westseite  des  xVthiutik,  an  der  Küste 
der  Vaeioigten  Staaten,  ausgeführt,  aber  in  keiner  fTir  den  vorliegenden  Zweck 
brauchbaren  Form  veröffentlicht  worden.  Sie  würden  übrigens  auch  keinen 
unmittelbaren  Einblick  in  die  Schwankungen  der  Golfstromtemperatur  geben, 
weil  die  nordamerücaalsehe  Ostkitote  bekanntlieh  durch  einen  kalten  Wasser^ 
streifen  ^cold  wall)  vom  Golfstrom  getrennt  ist. 

Die  Untersuchung  mußte  sich  demnach  auf  die  unperiodischen  Schwan- 
kungen der  Wässertem peratur  an  den  europäischen  (und  isländischen)  Küsten- 
Stam>nen  beschränken.  Zur  Charakterisierung  dieser  Schwankungen  gVDlIgf 
es,  an  dieser  Stelle  aus  dem  reichen  Beobachtungamaterial  zwei  Temperatur- 
reihen herauszugreifen.  Die  eine  veranschaulicht  die  Verhältnisse  an  der 
westnorwegisch«!  Kttste  swisehen  Udsire  und  Ona,  die  andere  die  von 
Horns  Riff,  dem  dänischen  LeuchtfeuersdiifF  vor  der  Westküste  Jütlands. 
Während  für  die  norwegische  Küste  aus  den  Beobachtungen  der  drei  Stationen 
Udsire,  Hellisö  und  Ona  ein  gemeinschaftliches  Temperatarmittel  der  Wasser- 
oberfläche für  jeden  Monat  der  Jahre  1874  bis  1901  abgeleitet  wurde,  konnte 
für  Horns  Riff,  wo  täglich  außer  der  Temperatur  an  der  Meeresoberfläche  auch 
die  Temperaturen  in  verschiedenen  Tiefenstufen  bis  32  m  herab  abgelesen 
werden,  aus  diesen  Daten  der  Wilrmegehalt  einer  Wassersäule  von  1  qm 
Querschnitt  und  32  m  Tiefe  für  jeden  Monat  der  J^re  1880  bis  1902  berechnet 
werden.  Es  sind  also  die  Schwankungen  der  Wasseroberflftchentemperaturen 
aa  der  norw^schen  Ktlste  nnd  die  des  Wttnnegehalts  einer  Wsssersiule  bei 


Nenerdinga  bat  J.  Hann  (Sitz.  Ber.  Wiener  Aka^i.  1904,  I.  Bett)  das  gegenaitx- 
UelM  Veilialten  der  Lnftdrackichwankungcn  in  PmU  Delgada  ond  Stvkkis-holm  n&her  untersucht 
vnd  di«  AbwddnMfw  d«r  Lafidmdidifferent  gwiaditB  b«id«n  Orten  mit  d«D  riekhieitigva 
TwgOTlifMonllf  ibar  NwdimHuTopa  TcrglMh«.  Ib  Mgaben  rieh  dabd  ümlidM  Bedelnuif ea, 
wl«  kk  tle  frfllwr  für  dl«  LaftdradcdUbrciis  KopcolngMi— S^tUilwIai  mdif«wi«e«D  hatte. 
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Horns  Bifif,  die  im  folgenden  mit  dsn  Sehwankniigeii  der  LnftdradcdiffiBrenxen 

in  Vergleich  gestellt  werden. 

Um  den  Zusammenhang  der  firasUehen  BraobeinoDgeD  näher  zu  unter» 
suchen  and  an^nfHlIig  za  machen,  habe  ich  äna  rou  jfays  Bailot  in  die 
Meteorologie  eingeführten,  leider  nöch  Tlel  za  wenig  beachteten  Begriff  des 
Übermaßes  verwendet.')  Unter  Übermaß  eines  Elements,  z.  B.  der  Temperatur, 
Terstebt  man  die  algebraische  Summe  der  Abweichungen  (der  Temperatur)  Yon 
einem  beliebig  gewählten  Zeitpunkt  ab  gerechnet.  Wenn  eine  ununterbrochene 
Beihe  positiver  Abweichungen  aufeinander  folgt,  so  oimmt  demnach  das  Übermaß 
beständig  zu:  es  nimmt  stetig  ab  zu  Zeitra  aadttDemden  Ddfatite.  Iba  kann 
Ton  jedem  Element  den  Betrag  des  Übermaßes  berechnen,  so  auch  von  den 
hier  in  Frage  stehendeu  Luftdruckdiffcrenien  oder  Tom  wechaelnden  Wicme- 
gehalt  der  Wassersäule  bei  Ilorua  Ritl'. 

Um  die  Berechnung  des  Übermaßes  zu  TenuHchaulichen,  diene  folgender 
Ausschnitt  aus  einer  größeren  Tabelle.  In  der  ersten  Horizontalreibe  sind  die 
aus  21jährigen  Beobachtungen  abgeleiteten  normalen  Monatswerte  des  Wärme- 
gebaltB  der  enrihoten  Waesersänle  bei  Horns  Biff  in  Tausenden  ron  Kilogramm- 
Kalorien  angegeben.')  Datm  folgen  zunächst  die  für  die  Monate  der  Jahre 
1880  bis  1882  berechneten  Werte,  darunter  die  Abweichungen  dieser  Werte 
von  den  normalen.  Diese  Abweichungen  dienen  nun  zur  Berechnung  des  Über- 
maßes in  der  Weise,  daß  sie  tob  Januar  1880  angrfangen  fortlaufend  summiert 
und  für  jeden  Monat  besonders  notiert  werden  —  unter  Berücksichtigung  des 
Vorzeichens  der  Abweichungen  (letzter  Teil  der  Tabelle),  öo  stellt  die  Zahl 
+ 149,  die  sieh  als  Übennaß  flir  den  Dennibw  1889  «Mebeii  hat»  die  Somme 
aJler  monatlichfln  Abweiehiuigen  der  Jabre  1880  bis  1888  dar. 

Horns  Riff,  Westk&ste  Jütlands. 

Wimcftbalt  «in«-  WMMcOale  ton  1      Qacnohaitt  uod  38  m  Tief« 
im  TmumiUL  von  KUogw— •Kalotfa«. 
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Beiläufig  bemerkt,  zeigen  diese  Zablea,  daß  der  normale  jährliche  Wime' 
nmsata  in  der  betreffenden  Wassersäule  410  000  kg-Kal.  beträgt  und  die  Extrem« 
werte  erat  im  März  (84  000)und  September  (494000)  eintreten.*)  Aber  schon 
die  drei  Jahi^änge  I88O/I808  beweiaen,  wie  anßerordeDdieh  groß  die  unperio- 
dischen Schwankungen  sind.  Im  März  1881  enthielt  die  Wassersäule  66  ODO  kg-Kal. 
zu  wenig,  im  gleichen  Monat  des  nächsten  Jahres  (1882)  aber  80  000  kg-Kal. 
zu  viel;  die  Abweichungen  waren  im  März  und  in  den  benachbarten  Monaten 
in  einigen  späteren  Jahrgängen  noch  größer,  und  die  Amplitude  der  extremsten 
Werte  eines  Monats  erreicht  mit  180000  kg*Kai.  fast  die  Hälfte  des  normalen 
jährlichen  Wärmeumaatzes. 


J)  Nähere  Angaben  r!b<>r  dio  Bedeutang  dei  CbennaOes  oucbte  n.  a.  W.  Köppon  in  d« 
,OileiT.  ZeitBchr.  f.  Meteornlogie',  Bd.  16,  S.  237-  241,  1881,  und  Biiys  Ballot  in  der  .Meteor. 
ZdlMhr.",  Bd.  6,  :iV5    :i78,  1889. 

^  Eine  BiTCi  hiiiing  des  absoluten  Wirmegehalt«  des  Wasser«  ist  nicht  möglich,  man  muß 
vielmehr  von  einer  kunTeutionellen  Temperaturfoa«is  uageben.  Als  solche  ist  0*C»  uiffnioniBeB. 
Der  W6iai«seh«lt  wird  «Im  bei  di«ter  FMtaetsaiig  einea  MCMiTcn  Wert  umebun,  mma.  &  BUtieit 
Teaperatnr  der  WiMenial«  mter  0®  let. 

*)  Vgl.  J.  Schobert,  Der  Wirmeaiistansch  im  f.'sten  Erdboden,  In  Gewissem  ui>d  in  der 
Atmosphäre.  Berlin  1904.  Siehe  auch  Referat  darfiber.  Julilieft  d.  Ann.,  S.  339.  Schubert  bat 
sogenannte  klelM  KalflffieB  «Sil  §>»  Flieh«  eioea  fea  fnriblt.  8eiM  Zählen  aiad  daher  V» 
der  obigen. 
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lu  ähnlicher  Weise,  wie  oben  angegeben,  sind  die  Werte  des  Übermaßes 
auch  für  die  Wassertemperatur  an  der  norwegischen  Küste  und  für  die  Luft- 
drackdiffarenz  Kopenhagen — Stykkisbolm  berechnet.  Wenn  man  diese  Weite 
nun  ala  Ordinalen,  die  Monate  als  Abscissen  aufträgt,  erhält  nuui  Kurven,  die 
in  ausgezeichneter  Weise  diejenigen  Zeiträume  hervortreten  lassen,  in  denen 
die  Tendenz  zu  positiven  bezw.  negativen  Abweicbiutgen  vorherrscht.  Diese 
Art  der  Darstellung  hat  Tor  d«r  sonst  fibÜehen,  aneb  bm  d«n  oberen  INagramm 
gewählten  Methode,  Kurven  zu  zeichnen,  die  um  eine  Mittellinie  schwanken, 
den  unschätzbaren  Vorteil,  dai>  vorübergehende  ganz  ephemere  Unterbrechungen 
einer  Periode  mit  positiver  oder  negativer  Tendenz  auch  wirklich  als  Torfiber* 
gehende  Erscheinungen  gekennzeichnet  werden,  ohne  daß  der  Verlauf  der  Kurve 
im  ganzen  dadurch  gestört  wird.  So  z.  B.  tritt  die  isolierte  positive  Abweichung 
des  Wärmegehalts  bei  Horns  Biff  im  Juli  1881  inmitten  einer  negativen  Periode 
in  der  Kurve  des  Übermaßes  anf  Tafel  23  nur  als  kleiner  Htteker  aof  einer 
abfallenden  Linie  herror. 

Man  hat  also  mit  dieser  Methode  ein  bequemes  Mittel  in  der  Hand,  mit 
einem  Blick  überschauen  zu  können,  wie  sich  die  positiven  und  negativen  Ab- 
weichungen in  einem  Ilngeren  Zeitraum  verteilen,  sogloieh  aber  gibt  der  Ver- 
gleich mehrerer  solcher  Kurven  die  gemeinsamen  oder  m^ieharfcigen  Be- 
Ziehungen  leicht  zu  erkennen. 

Die  auf  Tafel  22  abgebildeten  Kurven  des  Übermaßes  bilden  einen  Aus- 
schnitt aus  einer  größeren  Dar.-<tellung  und  g^ten  für  die  zehn  Jahre  1880  bis 
1889.  Worauf  hier  besonders  Gewicht  gelegt  werden  soll,  das  ist  die  Kongruenz 
der  Temperator  bezw.  Wärmegehaltskurven  mit  der  Luftdruckdifferenzkurve. 
Sie  bedeutet,  daß  positive  (negative)  Lnftdrnckdifferenzen  Aber  dem 
Nordostatlantik,  oder  mit  anderen  Worten  eine  Verstärkung  (Ab- 
achwächuug)  der  atlantischenZirkulation  mit  erhöhtem(verringertem) 
Wärmegehalt  der  Wasserschichten  bezw.  deren  Oberflächentempe* 
ratur  an  der  europäisehen  Küste  snsammenfallen,  oder  aber  ihnen 
um  ein  bis  drei  Monate  voraufgehen,  wie  ein  näherer  Einblick  in  den  Linien- 
verlauf  lehrt.  Denn  die  Wendepunkte  der  Übermaßkurven  der  Luftdruck- 
differenien  werden  in  der  Regel  um  einige  Homltib  dier  erreieht»  als  die  disr 
Temperatur  und  des  Wärmegehalts.  Im  Jahre  1885  versOgert  sich  der  Eintritt 
des  Wendepunkts  sogar  um  ein  halbes  Jahr. 

Der  relativ  gleichmäßige  V'erlauf  der  Kurve  ist  femer  ein  Beweis  dalür, 
daß  die  Tendenz  in  positiven  nnd  negativen  Abweichungen  der  Luft- 
druckdifferenzen  nnd  der  Temperatur  längere  Zeit  anzuhalten  pflegt. 
Unter  ^Nichtberücksichtigung  kurser  Unterbrechungen  beträgt  die  Dauer  gleichen 
Vondebens  der  Tsmpemtar  im  westenroptisdun  KAsteumbiet  durahaehiDittiieb 
nicht  weniger  als  ein  Jahr.  Die  Tendenz  zum  Weobsu  des  Voraeiohens  ist» 
wie  schon  angedeutet,  im  Herbst  am  größten. 

Diese  Tatdacheu  beweisen  den  engen  Zusammenhang  zwischen  der  atmo- 
spblriseben  Zürknlation  über  dem  Nordatlantik  und  der  Wärmeffihrung  des  Golf- 
stroms an  der  europäischen  Küste  aufs  deutlichste.  Schwankungen  in  der 
Intensität  der  Zirkulation  machen  sich  in  der  Kegel  erst  nach  Ablauf  einiger 
Monate  in  einer  verSnderten  WftrmefAhruDg  des  Wassers  an  der  Kfiste  geltend, 
wie  es  der  Fall  sein  muß,  wenn  die  Wärme  aus  größerer  Entfernung  herbei- 
geführt wird.  Die  lange  Andauer  gleichen  Vorzeichens  deutet  darauf  hin,  daß 
Kräfte  vorhanden  sind,  welche  die  einmal  eingeleitete  Verstärkung  oder  Ab- 
Schwächung  der  atmosphärischen  Zirkulation  zu  erbalten  suchen.  Ich  habe 
früher  bereits  den  Versuch  gemacht,  auf  Grund  eines  wesentlich  beschränkteren 
Beobachtungsmaterials  eine  Erklärung  für  diese  große  Erhaltungstendeuz  zu 
gd»en,  nnd  glaube  anoh  beute  noch  cnesen  BrkMru^gsversnch  anfiicht  erhalten 
la  können.  V 

Wir  wenden  uns  nun  zum  nordwestlichen  Teil  des  Nordatlantik,  um  zu 
nntersnchen,  welche  Wirkungen  die  Schwankungen  der  atmosphirissbeB  Zir- 
kolation  bier  hervorrufen,  m  kommt  in  erstnr  Idnie  der  Labradoratrom  in 


*)  O.  Sehott  hat  im  Jnniheft  diuer  Zeitichrift  (S.  S83)  Qelcgtaheit  genomiMD»  im 
betreffenden  Passus  aus  meiner  frülK  reii  VeröffentlMMBf  ■bMdwdWB,  WiNAlb  Ml  MI  dlaMT  Stdk 
nicht  weiter  ilarauf  zurAckiukuoimeu  brauche. 
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Betracht,  deaaeo  Intensitätaachwankimgen  ihren  Ausdruck  in  der  wechselnden 
Eisführung  bei  Neufundland  finden  dürften,  f^ortdaaerode  Messungen  der 
SfarOmmigigMehwiDdigkeit  gibt  es  bn  LabradorBtroai  ebenso  wenig,  wie  in 
irgend  einer  audt-ren  Meeresströmung;  man  muß  sich  also  an  andere  Indizien 
hüten,  die  einen  Maßstab  für  die  Intensität  der  StrOmnng  geben  können,  und 
de  kuin  fbr  den  Lebradorstrom  einug  und  allein  die  Jranttbrung  in  Frage 
kommen. 

Aus  einer  Zusammenstellung,  die  auf  Veranlassung  des  Hydrographischen 
Amts  in  London  gemacht  wurde,')  und  aus  Angaben  in  diesen  Annalen  sowie 
in  der  Monthly  Weather  Review  und  in  den  Pilot  Charts,  habe  ich  eine  kane 
Charakteristik  des  Eiäieichtums  bei  Neufundland  für  die  einzelnen  Jahrgänge 
von  1860  bis  19ü2  gewinnen  können.  Der  Charakter  der  verschiedenen  £isiahre 
werde  dabd  dereb  eine  Anfwertige  Skala  beieicliBet  in  der  Weise,  daß  ein 
sehr  eisreiches  Jahr  mit  +2,  ein  sehr  armes  mit  — 2,  ein  normales  mit  0 
bezeichnet  wurde.  Für  ditj  Jahre  seit  1880  war  es  zweckmULiig  und  möglich, 
den  Ciiarakter  der  Eidäaisüii  bis  auf  halbe  Skalenteile  genau  auszudrücken.  So 
erhielt  ich  eine  von  1860  bis  1902  reichende  Zahlenreihe,  dessen  Werte  snr 
Zeichnung  der  vierten  Kurve  auf  Tafel  22  benutzt  wurden.') 

Folgende  Tabelle  ermöglicht  einen  gedrängten  Überblick  über  diese 
YerbSltnisse. 


Charakteristik  des  Bisvorkommens  bei  Nenfnndland. 
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Vergleicht  man  die  Kurve,  die  den  wechselnden  Kisreichtum  bei  Neu- 
fimdlaad  reranscluralioht,  mit  den  drei  darlkber  stdienden  Knrren  der  Lvftdruck- 
diflferenzen,  die  al.^  Repräsentanten  der  Schwankungen  der  allgemeinen  Luft- 
zirkulation über  dem  Nordatlantik  angesehen  werden  können,  so  f^lt  eine 
weitgehende  Übereinstimmung  im  Yerlanf  derselben  in  die  Angen.  Bs  besteht 
also  ein  enger  Zusaromeiibailg  swischen  der  Stärke  der  uordatlan* 
tischen  Luftzirkulation  und  der  Eisführung  des  Labradorstroms  in 
dem  Sinne,  daß  eine  Verstärkung  der  Zirkulation  mit  einer  Ver- 
mehrung, eine  Abschwächuug  dagegen  mit  einer  Yermindernng  des 
Bisreichtums  bei  Neufundland  zusammenfällt 

Wenn  man  die  Eisjahre  nach  ihrer  Intensität  ordnet  und  Hir  jeden 
Skalenwert  die  entspreekende  CkOfie  der  LaftdmekdilBveBi  swiseben  den  drsi 
Stationspaaren  ermittelt,  so  ergeben  sieh  folgende  sogeordnete  Werte: 

'    Charakter  der  Eisjahre  bei  Neufundland  und  zugehörige  Ab- 
weiohangen  der  Jahresmittel  (September  bis  August)  der  Luftdrack- 

differenzen  über  dem  Nordatlantic. 
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Eine  weitere  Untersuchung  ergab  nun,  daß  für  die  Größe  des  J.ihres- 
mittels  (September  bis  August)  der  Luftdruckdifferenzen  im  einzelnen  Jahrgang 


>)  O.  Bobinaon,  •  raport  on  the  noTemeoU  of  the  ice  currenra  and  tldal  ttftMH  Ml  tfM 
eoaat  of  Newfoondland  and  in  the  Galf  of  St.  Lawrence.  London,  1889.  Eine  Mooognpble  der 
Bilfvrbältnissu  des  I^brador.ttrom.x  wird  närh^icnü  von  L   Mecking  Terclfft'ntli( hi. 

*)  In  der  von  Schott  im  vorigen  Heft,  8.  307,  Regebenen  Charakteristik  der  Ei«- 
Terhftltnisae  bei  Nenfandland  von  1880  bis  1891  ist  fßr  die  Beorteilang  der  elnaelnen  Jahrginge 
di«  Lim  der  Eiagreue  maßgebend  geweaen,  wihrend  von  mir  in  tnlar  Liai«  di«  £ianeage  !«• 
rilckriawigt  «nird«.  In  «taMlnan  Jah^agw  ladet  daher  da«  mnAMm»  BcwiMrag  der  EbniMm 
ilii^  M  b«Mndera  1889,  das  naeh  Angaben  in  dar  Monthly  Weather  Review  alt  flliw  dnr  niiwtlw 
BUjnhi«  «niaaebeD  l«t,  wihrend  m  Schott  aU  normal  gelten  laaten  mmüf. 
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in  der  Regel  die  Herbst-  und  Wintermonate  entscheidend  sind.  Aus  dieser 
Tataaobe  aber  folgt  die  Mtfgliohkeit,  ans  dem  Wert  der  Lnftdrook- 

differenzen  im  Herbst  und  Winter  den  Chariakter  der  zukünftigea 
RiBsaison  bei  Neufundland  im  voraua  abzuschätzen.    Nach  einer  eiu- 
geiieudeu  Prüfung  der  Verhältuisäe  in  den  letzten  drei  bid  vier  Jahrzehnten  gibt 
L  die  Laftdrackdiffereni  Toronto— Irigtnt  fftr  den  Zeitraum 

September  bis  Januar  oder 
2.  die  Luftdruckdifferenz  Kopenhagen — Stjkkiaholm  für  den 
Zeitraum  August  bis  Jannar  (oder  Februar) 
die  Grundlage  für  die  beste  Prognose 

Eine  starke  positive  Abweichung  dieser  Luftdruckdifl'erenzen  lassen  für 
das  kommende  Frfibjabr  eine  bedeutende,  eine  starke  negative  dagegen  eine 
geriuurt;  ElHdrifi  erwarten,  llaa  wftrde  also  Anfimg  Februar  die  Abweichung 
der  Luftdruckdifferenz  des  angegebenen  Zeitraums  vom  normalen  Wert  zu  btv 
rechnen  und  daraus  einen  Schluß  auf  den  Charakter  der  Eissaison  zu  ziehen  haben. 

Im  Zeitraum  1875  bis  1900  ging  den  aieben  eisreiehsten  Jahren  eine 
mittlere  Abweichung  der  Luftdruckdifferenz  Toronto  —  Ivigtut  von  -f  2,2  mm 
Toraus,  in  den  sechs  eisärmsten  eine  Abweichung  von  —2,6  mm.  Für  die  Luft- 
dmckdifferenz  Kopenhagen— Stykkisbolm  stellten  sieh  im  Zeitraum  1860  bis  1900 
die  entsprechenden  Abweichungen  auf  +2,7  mm  (Mittel  aus  den  zehn  eiaieiehsten 
Jahren)  und  — 3,9  mm  (Mittel  aus  den  acht  cisärmsten  Jahren). 

Diese  Methode  der  Eisprognose  setzt  demnach  voraus,  daß  man  recht- 
seitig  Aber  die  LuftdrackTerbftltoiMe  des  Herbstes  und  Winters  auf  Island  und 
in  SQdwestgrönland  bei  uns  unterrichtet  werde,  ein  Grund  mehr,  daß  die  lange 
geplante  telegraphisohe  Verbindu^  der  dttnisohen  Kolonien  mit  dem  Mutterlaode 
eodlieh  inr  Anatttbrang  komme.  Bis  dahin  wird  man  sieb  aus  den  festUndischen 
Lnftdruckbeobachtnngen  und  den  WindTerhältoissen  über  den  britischen  Inseln 
und  über  dem  östlichen  Kanada  eine  Vorstollung  über  die  Entwicklung  der 
nordatlantischen  Zirkulation  zu  bilden  haben,  wozu  mit  Vorteil  auch  die  inter- 
nationalen Dekadenberichte  herangezogen  werden  könnten,  die  aueb  die  Luftdruck- 
yerteilung  über  dem  mittleren  Teil  des  Ozeans  wiedergeben. 

BeilättBg  bemerkt,  tritt  in  den  Kurven  des  Übermaßes  auf  Tafel  22  der 
erwibnte  Zusammenbang  zwtaeben  LnftdmekdilTerenxen  und  BisTerhältnissen  in 
der  Weise  in  die  Erscheinung,  daß  ein  starker  Anstieg  der  Kurve  der  Luftdruck- 
differenz gegen  Ende  des  Jahres  und  später  das  Anzeichen  für  eine  bevor- 
stehende eisreiche  Saison  bildet  (vgl.  die  Jahre  1882,  1884,  1885,  1887, 
1890);  ein  steiler  Abstieg  deutet  dagegen  auf  ein  eisarmes  Jahr  hin  (1881,  1888). 

Wir  gelangen  durch  obige  Betrachtung  zur  Bestätigung  einer  Vermutung, 
die  ich  a.  a.  0.  bereits  vor  sechs  Jahren  ausgesprochen  habe,  ohne  sie  damau 
schon  dnrcb  ein  umfimgreieberes  Tatsachenmaterial  belegen  zu  können,  daß 
nämlich  eine  Verstärkung  der  atlantiHchcn  Zirkulation  auf  den  beiden  gegenüber- 
liegenden Seiten  des  Nordatlantik  einen  entgegengesetzten  Einüuß  auf  die 
Wärmeführung  der  Meeresströmungen  aushbt  Indem  sie  den  Golfstrom  be* 
scUeunigt,  erhöht  sie  die  Temperatur  an  den  westeuropüscben  Küsten,  indem 
sie  aber  gleichzeitig  den  Labradorstrom  beschleunigt,  vermehrt  sie  dessen  Eis- 
fuhrung,  und  höchstwahrscheinlich  vermindert  sie  gleichzeitig  dessen  Temperatur, 
was  allerdings  aus  Ermangelung  von  Messungen  bisher  nicht  näher  hat  fest- 
gestellt werden  können.  Bei  abgeschwächter  Zirkulation  findet  das  Gegenteil 
statt  In  beiden  Fällen  tritt  in  der  Äußerung  der  veimehrten  oder  verminderten 
Wasserbewegung  auf  die  Temperatur»  besw.  EisTerbiltnisse  eine  Verspitung 
von  mehreren  Monaten  ein,  wodurch  eben  die  Möglichkeit  einer  Prognose  für 
beide  Seiten  des  Atlantik  gegeben  ist.  Eine  ähnliche  Verzögerung  der  Wirkung 
hat  ja  auch  kürzlich  Dr.  W.  Brenuecke  bezüglich  der  Luftdi-uckverteilung 
Ober  dem  nordöstlichen  Atlantik  und  der  ESsfbhmng  des  OstgrOnlandstroms 
konstatiert.  *) 

Infolge  der  entgegengesetzten  thermischen  Wirkung,  welche  die  Verstärkung 
(oder  die  Abecbwidiung)  der  nordatlantiaehen  Zirkulation  auf  die  gegenfiber- 

liegenden  Seiten  des  Nordatlantik  ausübt,  wird  offenbar  der  gesamte  Wärme- 
Yorrat  im  NordatUuitik  nur  verhältnismäßig  wenig  affiziert  werden,  die  höhere 

1)  Tgl.  Bdk  n  ümm  Jtiugai^  &  49. 
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Wärme  auf  der  einen  Seite  wird  durcli  die  größere  Kälte  auf  der  anderen  mehr 
oder  minder  aufgewogen.  Die  atlantische  Zirkulation  tuit  ihren  unperiodischen 
Schwankungen  versieht  die  Funktion  eines  selbsttätigen  Wärmeregulators,  der 
Wärme-Zu-  und  Abgang  iunerhalb  gewisser  Greozeu  biüt.  Es  ließe  sich  auch 
der  entgegengesetzte  Fall  denken,  daß  nlmlich  eine  besehleunigte  Zirinilation 
außer  einer  Vermehrung  der  EidführuDg  des  Labradorstroms  gleichzeitig  eine 
Verminderung  der  Temperatur  des  Golfstroma  lierb«»iführte.  In  diesem  Falle 
w&rden  die  Schwankungen  der  Zirkulation  iu  sehr  empüudlichen  Veränderungen 
dea  Wlrmessstandes  des  Mordatlantiflcheii  Oseaas  mm  Anedmek  kommen. 

Wie  wir  sahen,  folgt  großen  (  kleinen)  Luftdruckdifferenzen  zwisclien  Kopen- 
hagen und  Stykkishoim  von  September  bis  Januar  Eisreichtum  (Eisarmut)  bei  Neu- 
fundland im  Frühjahr.  Nun  habe  ich  früher  nachgewiesen,  daß  dieselben  Luftdruck* 
differenzen  maßgebend  sind  fQr  die  Frühjahr^^ieinperatur  in  Mitteleuropa.')  Es 
fallen  demnach  in  den  meisten  Fällen  eisreiche  Jahre  bei  Neu- 
fundland mit  warmen  Frühjahren  (Februar  bis  April)  in  Mitteleuropa 
snsammen,  eiaarme  Jahre  mit  kalten.  Diese  Tatsaehe  widersprielit  cno 
oft  von  Laien  geäußerten,  in  den  Tagesblättern  auftauchenden  Vorstellungen 
von  einer  unmittelbaren  Einwirkung  der  Eisverhältnisse  von  Neufundland  auf 
die  europäische  Witterung.  Da  diese  Vorstellungen  mehr  auf  einem  unbestimmten 
Gefühl  oder  auf  einer  falschen  Verallgemeinerung  vorübergehender  Witterung^ 
sustände  lieruhen,  bedürfen  sie  keiner  weiteren  Widerlegung.'} 

Indessen  muß  mit  ein  paar  Worten  die  näherliegende  Möglichkeit  er- 
wogen werden,  daß  die  Temperatur  des  Golfstroms  durch  den  Senmel^roieß 
bei  Nenftindland  nachhält^  beeinflußt  wird  und  daß  ihm  daher  in  eisreichen 

Jahren,  die  zugleich  eine  Verstärkung  des  kalten  Labradorstroms  anzeigen,  eine 
negative,  in  eisarmeu  Jahren  eine  positive  Temperaturabweichung  an  dieser 
Stelle  iQgeteilt  nnd  mit  auf  den  Weg  gegeben  wird.  Da  das  Wasser  des  Ck>lf- 
Stroms  unter  normalen  Verhältnissen  V*  Jahre  gei'raucht.  um  von  Neu- 

fondland  aus  die  Küsten  Großbritanniens  und  Norwegens  zu  erreichen,  so  dürfte 
man  a  priori  erwarten,  naeh  einer  großen  Bissafson,  deren  Höhepunkt  in  den 
April  oa»  Mai  fiele,  die  ersten  Anzeichen  einer  negativen  Temperaturabweichung 
an  den  Küsten  Europas  gegen  Ende  des  Jalires  anzutreffen.  Diese  Schluß- 
folgerung bestätigt  sich  in  der  Tat  iu  manciieu  Fällen,  iu  einigen  entscheidenden 
dagegen  nicht,  so  nach  den  Eisjahren  1882  und  1884.  Es  folgten  andrerseits 
auf  sehr  eisarme  Jahre  bei  Neufundland,  wie  1892,  auch  sehr  niedrige  Winter- 
temperaturen iu  den  europäischen  Meeren  (1893).  Es  scheint  demnach  der 
Termntete  Znsammenhang  nieht  den  Charaktor  einer  Oesetsmißig^eit  an  sieh 
an  tragen,  die  erlauben  wBrde,  eine  einlgennaßsm  sichere  Temperatorprognoas 
Ar  Westeuropa  darauf  zu  grimden. 

Diese  Tatsaehe  mag  auf  den  ersten  Blick  verwunderlich  erscheinen, 
indessen  gibt  folgeDde  Überlegung  Welleicht  eine  Erklärung  dafür  an  die  Hand. 
Die  kalten,  wenn  auch  salzärmeren  Wasser  des  Labradorstroms  tauchen  östlich 
und  südlich  von  Neufundland  als  die  schwereren  unter  die  bochtemperierten, 
obgleich  salzreicheren  des  Golfstroms  unter  nnd  setsen  in  der  Tl^  T«rmntlidi 
iliren  Weg  nach  Süden  bin  fort.  Eine  belangreiche  Vermischung  der  heterogenen 
Wasser  wiiil  vielleicht  iu  der  unteren  Grenzschicht  des  Golfstroms  stattfinden, 
aber  kamn  in  seinen  oberen  Sehichten.  Wassertemperaturschwankungen  des 
Labradorstroms  dürften  sich  also  mehr  auf  die  tieferen  als  auf  die  oberen 
Schichten  des  Nordatlautik  filiertragen.  Anders  verhält  es  sich  mit  der  wech- 
selnden EisfQhrung.  Die  Eisberge  tauchen  nicht  mit  den  Waasern,  die  sie  aus 
Norden  herbeiführten,  unter,  sondern  verlieren  b^m  Zusammentreffen  mit  dem 
Golfstrom  allniiililich  ihren  ursprön^'lirlien  Boden  unter  den  Füßen,  sie  werden 
direkt  iu  die  wärmere  Strömung  hineingetragen,  sie  schmelzen  im  Golistrom- 
wasser,  nnd  dieser  Prozeß  mnß  allerdings  dasn  beitragen,  ein  mit  der  Bismenge 
wechselndes  Maß  von  Wärme  dem  Golfstromwasser  zu  entziehen.  In  eisarmen 
Jahren  wird  die  Abkühlung  gering  sein,  und  daraus  wohl  eine  positive  Temperatur- 
abweichung im  Golfstrom  resultieren,  das  Entgegengesetzte  sollte  in  eisretchen 
Jahren  stattfinden. 


1)  ZeltMhr.  d.  (iegelUcti.  t.  Krdk.  1898,  8.  198;  Met.  Zfitschr.  ISdS.  8.  94. 
^  Vgl.  die  BcoMitamg  Sehotta  in  di«Mr  Zafiaehr.,  190S,  8.  tOS. 


L/iyiiized  by  Google 


ICainardat,  W.t  tk«r  8«llmHikMig«n  dir  uorthWiaalltrtiwi  arlnlalioii  md  Ilm  Fslgm.  361 

Nun  liegt  aber  gerade  südlich  und  südöstlich  vou  Xaufundland  der  Haupt- 
divergeDzpuukt  der  von  Süden  herkommenden  wariiieu  SUömung.  Der  Golf- 
Btrom  gobt  von  hier  aus  fllcherförmig  auseinander,  die  öfinungsweite  des  Fächers 
beträgt  mehr  als  90°,  die  linksseitigen  Stromfäden  laufen  in  die  Davis3traße 
hinein,  die  rechtsseitigen  nehmen  den  Kurs  südlich  der  Azoren.  Diese  Strom- 
lerteilitog  muß  min  anoh  verteilend  wirken  anf  die.Sohmebnraaaer  der  Bismassen, 
die  an  sich  aohon  immerhin  doch  nur  einen  MÄr  kleinen  Bruchteil  der  vom 
Golfstrom  geführten  Wasaormassen  ausmachen,  der  abkühlende  Effekt  wird  mit 
der  Entfernung  vom  Stralilungspunkt  immer  mehr  verblaääen.  Uder  aber  die  ab- 
kftUende  Wirkung  teilt  sich  überhaupt  nur  dem  einen  oder  anderen  Stromzweig 
mit,  während  die  anderen  davon  unberührt  bleiben  Daraus  würde  dann  zu 
folgern  sein,  daß  der  Eisreichtum  bei  Neufundland  nicht  regelmllßig  den 
Zweig  des  Oolfttroma  in  beeinfloaaen  braucht,  der  gegen  die  nordweatenroplisoben 
Kiksten  gerichtet  ist.  — 

Die  dritte  Strömung  des  Nordatlantik,  die  für  die  gesamte  Zirkulation 
und  die  Temperaturverhältnisse  Bedeutung  hat,  ist  der  ostgrönl&ndische 
Polarstrom  mit  seinen  YerzweigongflOy  insbesondere  die  zwischen  Jan  Mayen 
und  Island  nach  Südosten  laufende  sogenannte  ostisländiache  StrOmang,  die 
für  die  Eisverhältnisse  bei  Island  von  Einfluß  wird. 

W.  Brenn  ecl^e  hat  Tor  Iranern  in.  dieser  Zeitadhrilt  den  Nachweis  er- 
bracht, daß  für  den  Charakter  der  Eisverhältnisse  im  oatgrönländischen  Meere 
die  Luftdruckdifferenzen  zwischen  70°  N-ßr.  20°  W-Lg.  und  70°  N-Br.  20°  0-Lg. 
im  Frfihjabr  (März  bis  Mai)  maßgebend  an  werden  pflegen.  Durch  große  Luft- 
druckunterschiede  werden  die  uordösUichen  Winde  über  den  Eisstrom  be« 
schleunige,  die  dann  ihrerseits  die  Eismengen  schneller  und  in  größerer  Menge 
südwäi'ts  treiben.  Diese  Beziehung  zwischen  Luftdi'uckverteilung  und  Eis- 
verhältnissen,  die  der  vom  Labradorstrom  ganz  analog  an  sein  scheint,  Ter- 
anlaßte  mich,  um  einen  längeren  Beobachtungszeitraum  und  auf  festem  Lande 
gelegene  Beobachtungsorte  verwenden  zu  können,  die  Luftdruckdifl'erenzen 
swisdien  Stykkiibolm  (bland)  und  Vardo  oder  Ghristiansnnd  (Norwegen)  mit 
den  Eisvorkommnissen  bei  Island  in  Vergleich  zu  stellen,  welch  letztere  sich 
für  ungefär  100  Jahre  einigermaßen  charakterisieren  lassen.  Es  zeigt  sich,  daß 
auch  hier  im  allgemeinen  (d.  h.  iu  70  bis  ÖO  "/o  der  Fälle;  die  erwähnte  Be- 
ziehung statthat,  daß  also  relativ  hoher  Luftdruck  anf  Island  im  Winter  und 
Fr&l^jahr  Eisreicbtum,  niedriger  Luftdruck  Eisarmut  im  Gefolge  zu  haben  pflegt- 

Nun  ist  aber,  wie  wir  gesehen  haben,  die  relative  Höhe  des  Loftdi'ucks  bei 
bland  aneb  wesentlidi  mitentscheidend  flirdie  grtfiere  oder  geringere  Butfiiltung 
der  nordatlantischen  Zirkulation  und  für  ihre  Folgeerücheiuungen  hinsichtlich 
der  Temperatur  in  Westeuropa  im  Winter  und  iu  Mitteleuropa  im  Frühjahr, 
sowie  für  die  Eisverhältnisse  bei  Neufundland.  Da  hoher  Druck  bei  Island 
einerseits  eine  vermehrte  Eisf&hrung  bei  Island,  anderseits  eine  verminderte  nord- 
atlantische Zirkulation  mit  ihren  Folgen  bewirkt,  niedriger  Druck  dagegen  eine 
Verminderung  der  Eisführung  bei  Island  und  eine  Verstärkung  der  atlantischen 
Zirknlation  nit  ihren  Folgen,  so  hingen  folgende  Erscheinungen  anft  engste 
miteinander  zusammen: 

A.  1.  Schwache  atlantische  Zirkulation, 

9.  niedrige  Wassertemperatnren  an  der  europftisohaa  Kflste, 

3.  Eisarmut  bei  Neufundlandi 

4.  Eisreichtum  bei  Island 

oder  aber 

B.  1.  starke  atlantisehe  Zirknlation, 

2.  hohe  Wasriortemperaturen  an  der  enropliscben  Kttste, 

3.  Eisreicbtum  bei  Neufundland, 

4.  Risamint  bei  Island. 

Der  gleichsinnige  Verlauf  der  Kurven  des  oberen  Diagramms  auf  Tafel  22 
bringt  diese  Beziehungen  in  der  gedrängtesten  Form  zum  Ausdruck  Die 
extremen  Vertreter  eiareicher  und  -armer  Jahre  bei  Island  sind  dort  durch  be- 
8<nidnre  Zeichen  herrorgehoben. 

Es  gibt  naturgemäß  Ausnahmen  von  diesen  Kegeln,  wie  es  nicht  anders 
tXL  erwarten  ist;  denn  ein  Ineinandergreifen  so  vieler  Faktoren  läßt  sich  nicht 
restioe  dnreh  eine  kone  Fonnel  nmgrenien.  Bs  kommen  gelegentUdi  Ab- 
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weichuDgen  in  dem  einen  oder  anderen  Sinne  Tor.  Nicht  immer  fallt  der  Eis- 
reiditimi  bei  IbImhI  mit  BiMunnat  bei  NeofandltDd  zoBammen  und  «ngricefart 

So  war  das  Jahr  1882  gleichzeitig  eiareich  bei  Island  und  hei  Neufundland 
(vielleicht  auch  die  Jahre  1866  and  1869),')  Eisarmut  in  beiden  Gebieten  er- 
eignete sich  z.B.  1900  (vielleicht  auch  1861).  Aber  meistens  trifft  die  oben 
angegebene  Regel  m.  Die  Jahn  1864»  1876^  1880,  1884,  189ü,  1894  und  1903, 
die  bei  Island  eisarm  waren,  rechnen  sn  den  schwersten  Eiajabren  bei  Neufund- 
land, während  die  fnr  Island  einreichen  Jahre  1881,  1888,  1892,  1902  als  unge- 
wöhnlich eiiam  bei  Nenfandland  gesehildert  werden. 

Wenn  Ausnahmen  von  dieser  gegensätzlichen  Entwicklung  der  Eissaison 
an  den  beiden  Seiten  des  OzeaDS  vorkommeui  so  scheinen  sie  meist  dorch  ein  ab- 
normes Yerittlten  in  den  leUndiBehen,  nicht  in  d«i  neoftiadllBdiBciien  QewUoDorn 
bedingt  in  sein.  DieBisverhältnisse  bei  NeufandlMidentBpreoben  mit  anderen  Werten 
fast  stets  der  oben  abgeleiteten  gesetzmäßigen  Beziehung  zur  atlantischen 
Zirkulation,  während  das  bei  Island  nicht  so  oft  der  Fall  ist  Dies  kann  nicht 
überraschen,  wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  daß  nach  Brennecke  die  Au^ 
bildung  des  Luftdruckminimums  im  nördlichen  Eismeer  für  den  Eisreichtum  im 
Ostgrönlandstrom  von  wesentlicher  Bedeutung  ist.  Es  wird  also  auch  die  Aus- 
bildung der  Lnftdrfcnlation  .im  Inßersten  Nordceten  des  Nordatlantik  mit  ent- 
scheidend, und  es  wird  sich  im  Einzelfall  darum  handeln,  nachzuweisen,  wie 
stark  dieser  Faktor  mit  der  oben  angegebenen  Beziehung  in  Konkurrenz  tritt, 
wann  er  eine  Ausnahme  von  der  vorher  formulierten  Regel  bewirkt.  Im 
Jahre  1882  war,  wie  bemerkt,  ein  solcher  Ausnahmefall  eingetreten.  Der  Eis» 
reichtum  bei  Neufundland  entsprach  der  großen  Verstärkung  der  nordatlantischen 
Zirkulation,  aber  «ach  bei  Island  erfolgte  eine  starke  Eisblockade,  entg^en 
obiger  Regel.  Es  war  die  Folge  einer  nngewdhnlidi«!  Yertieftrag  des  "Loftr 
druckminimums  am  Nordkap.  Andere,  scheinbare  Ausnahmen  von  der  Regel 
können  dadurch  hervorgerufen  werden,  daß  sich  der  durch  die  Dänemarkstralj« 
gehende  Zweig  des  Ostgrönlandstroms  auf  Kosten  des  ostisländiscben  mit  Bis 
belädt,  so  daß  die  polaren  Küsten  Islands  relativ  eisarm  sind  und  die  dortigen 
Beobachtungen  keinen  Anüschlnß  über  den  wahren  Eischarmkter  eines  solimen 
Jahres  geben. 

Außer  diesen  Faktoren  kommen  noch  andere  in  Betraeht,  ttber  welehe 

wir  erst  in  letzter  Zeit  durch  die  Bemühungen  des  in  Kopenhagen  unter  Gardes 
Leitung  zentralisierten  Nachrichtendienstes  der  arktischen  Eisverhältnisse  fori- 
lanfend  orientiert  werden.  Insbesondere  spielt  die  Frage  eine  Rolle,  ob  im 
Quellgebiet  der  Polarströme  ein  großer  Eisvorrat  sioli  angesammelt  hat  und  der 
Verfrachtung,'  in  niedere  Breiten  harrt,  oder  ob  trotz  einer  kräftigen  Entwicklung 
der  PoIartiLromaug  die  Eisfübrung  eine  beschränkte  bleiben  muü,  weil  die  Eis- 
xnfahr  in  ihrem  Quellgebiet  eine  geringe  oder  behinderte  ist 

Schon  diese  Überlegung  zwingt  uns,  zur  Erklärung  der  Erscheinungen 
im  Einzeliall  über  die  engeren  Urenzen  des  Untersuchungsgebietes  hinauszugelieo, 
aber  dasselbe  gilt  noch  in  viel  höherem  Grade,  wenn  wir  versnchea  wollen,  den 
Ablauf  der  Erscheinungen  im  großen  von  Jahr  zu  Jahr  zu  verfolgen,  die  Ursachen 
zu  ergründen,  die  bald  eine  Verstärkung,  bald  eine  Abschwächung  der  nord- 
atlantischen Zirkulation  hervorrufen.  Dazu  bedürfte  es  vor  allem  auch  eines 
tieferen  Einblicks  in  die  ozeanischen  und  meteorologischen  Verhältnisse  der 
Tropen,  und  davon  sind  wir  leider  heatautege  noch  sehr  weit  entfernt 

I)  Für  die  iltwen  Jahi^riUige  hat  die  Beatimoraug  dea  Eiicbaraktcr»  einige  Schwierigkeiten. 
Die  btt9  ZufMaoMiiittlliiag,  Sa»  Art  Biadnonik  tod  lalud,  lut  der  berObailie  IslMtdionclMr 
Thoroddt«n  18M  in  der  idiwediaeben  Zeltiebrlll  «Tmer*,  8. 145— 1«^  MrittiMBMt. 
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Die  Gezeiten  im  Ostindiscilen  Areiiipel. 

Die  bolländiscbe  Zeitschrift  „Marineblad"  bringt  in  ihrer  5.  Lieferung  des 
Jahrganges  1903/04  unter  dem  Titel:  „Hoe  moeten  wij  de  Getijden  in  den 
O.  I.  Archipel  begr^pen"  einen  sehr  intereasanten  Artilcel  über  die  Gezeiten- 
▼erfaBltnfsM  im  OBtindieehen  Arehipel  ai»  der  Feder  des  Herrn  J.  M.  Phaff» 
Oberstleutnannt  zur  See  und  Souschef  der  Militären  Hydrographie.  In  diesem 
Artikel  werden  die  Beobachtungen  und  Untersacbunffen  der  sehr  verwickelten 
GezeitenrerhAltaisse  jener  Gegend,  wie  sie  im  Laiifo  der  Zeit  angestellt  und 
in  erklären  Tersacbt  wurden,  in  kritischer  Weise  beleuchtet,  und  schließlich 
eine  Lösung  dieses  Problems  gegeben,  die  auch  Nautikern  leicht  verständlich 
ist|  weil  sie  sich  nicht  so  sehr  streng  auf  mathematidohe  Formeln  Htützt,  sondern 
den  Gegenstand  bildlich  vorführt. 

Der  Herr  Verfasser  führt  zunächst  ans,  daß  ein  SchilTrfführer,  der  in 
früheren  Jahren  eine  Keise  nach  den  Sandaiuaeln  machen  mußte,  aas  den  hollän« 
disehen  Segelauvriraagen  wmI  Beselireibnngen  nieht  das  habe  findmi  kdnnen, 
was  er  für  die  Ansfuhnug  einer  solchen  Beise  gerade  gebrauchte.  Wenn  auch 
die  englischen  Werke  teilweise  das  in  den  holländischen  Werken  Fehlende  er- 
setzt hätten,  so  hätte  es  doch  immerhin  noch  ausgedehnte  Gebiete,  Flächen  von 
größerer  Ansdehnung  als  ganz  Holland,  gegeben,  über  die  man  jede  Angabe 
▼ermißt  hätte.  Vor  ;illen  Dingen  hätte  man  aber  in  jenen  Werken  nichts 
Brauchbares  über  die  Gezeitenverhältuisse  gefunden.  Welchen  Wasserstand  und 
welchen  Strom  der  SohiflMlUircHr  thr  einen  bestimmten  Ort  nnd  ra  einer  be- 
ntinunten  SSeit  antreffisn  wAzde^  Bei  für  ihn  damals  fast  immer  eine  unbeantwortete 
Frage  gewesen.  Selbst  wenn  er  die  dahingehenden  Anweisungen  besessen  hättCi 
habe  er  am  Ende  seiner  Reise  doch  stets  erklären  müssen,  daß  er  die  Yer- 
hftltnisse  gans  andere  gefunden  habe,  als  er  sie  sich  anf  Omnd  jener  An- 
weisungen vorgestellt  und  erwartet  hätte. 

Es  wird  dann  weiter  ausgeführt,  daß  die  den  Schififsfübrem  mitgegebenen 
Anweisungen  iber  die  GezeitenTerhlltnisse  falsdi  gewesen  seien  und  aus  welohem 
Grunde  sie  falsch  sein  mußten.  Vornehmlich  sei  letztere  Ursache  darin  zu 
suchen,  daß  die  Beobachter  jener  Zeit  selbst  den  Beobachtungen  nicht  unbefangen 
genug  gegenüber  gestanden  bitten,  weil  sie  nseh  Tersefaiedmen,  aber  Toner 
bestimmten  Anweisungen  beobachtet  nnd  dem  entsprechend  auch  ihre  Resultate 
veröffentlicht  hätten.  Die  Anweisungen  erstreckten  sich,  jenen  Gesichtspunkten 
folgend,  auf  folgende  vier  verschiedene  Arten  von  Beobachtungen  und  Ver> 
OlfentUohnngen; 

1.  solche,  die  berichteten,  daß  die  senkrechte  Bewegung  des  Wassers 

unregelmäßig  sei; 

8.  solche,  die  nur  fiber  die  Hafenzeit  nnd  die  FluthOhe  berichteten; 

3.  solche,  die  anßor  der  Angabe  der  Hafenseit  nnd  der  Flntfaöhe  noch 
andere  Angaben  machten,  und 

4.  solche,  die  Erklärungen  für  die  senkrechte  Bewegung  des  Wassers 
machten. 

Der  Wert  dieser  Arten  von  Beobachtungen  wird  dann  in  nachstehender 
Weise  charakterisiert,  teilweise  durch  Auszüge  aus  denselben,  wie  z.  B.  für  die 
nnter  I  genannte  Art:  „Hafenieit  ist  nicht  ansngeben*,  oder  „die  Tide  seheint 

sich  nicht  an  eine  Hafenzeit  zu  kehren".  Bei  den  Veröffentlichungen  der  unter 
2  und  3  genannten  Arten  scheint  man  von  vornherein  einen  Zusammenhang  mit 
den  Mondphasen  gesucht  und  dann  versucht  zu  haben,  die  Abweichungen  davon 
möglichst  wieder  durch  Erklärungen  anzuschmiegen,  wobei  man  sich  aber  in 
unlösbare  Widersprüche  verwickelte.  Nur  die  Beobachter  der  4.  Art  standen 
den  Beobachtungen  unbefangen  gegenüber,  indem  sie  nicht  zuerst  ein  System 
anfotellten  nnd  dann  diesem  SystUmi  die  Beobachtungen  anznpassen  sachten, 
sondern  indem  sie  versuchten,  aus  den  Pefj:(>lbeobachtungen  in  das  Geheimnis 
der  senkrechten  Wasserbewegung  einzudringen  und  deren  Spuren  zu  folgen. 

Nach  weiterer  Angabe  betrug  die  Anzahl  derer,  die  mit  Erfolg  in  dieser 
Weise  arbeitetMl,  nur  drei.  Der  erste  von  ihnen,  der  damalige  Leutnant  zur 
See  H.  M.  Jansen,  hat  bereits  im  Jahre  1843  als  Resultat  seiner  Unter- 
suchungen die  Erklärung  gegeben,  daß  sich  die  senkrechte  Wasserbewegung  im 
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Oatindischen  Archipel  aus  zwei  verachiedenen  Arten  von  Beweguugeu  zusammen- 
setze. Nach  seiner  Angabe  bestehe  dieselbe  aas  einer  eintägigen  Tide,  die 
iftglich  nur  «in  Hoch-  nnd  ein  Niedrigwasscr  umfasse  und  mit  dem  Stande  der 
Sonne  zusammenfallp,  und  einer  halbtägigen  Tide,  täglich  zwei  Hoch-  und  zwei 
Niedrigwasser  umiasdcnd,  die  mit  dem  Stande  des  Mondes  zusammenhänge. 

Obwohl  nun  diese  Beobachter  der  4.  Art  von  dem  Resultat  ihrer  Unter* 
suchungea  fest  fiberzeugt  waren  und  auf  Grund  ihrer  Theorie  sogar  VoraoB- 
bcrochnungen  über  den  Gang  der  Tide  veröffentlichten,  haben  diese  Ergebnisse 
sich  doch  nicht  eingebürgert,  weil  immerhin  noch  große  Abweichungen  davon 
Torkamen.  Spfttere  Beobaebter  haben  m  Tiel  Wert  anf  jene  Abweichungen 
gelegt,  und  80  ist  mau  alllDlblich  wieder  auf  den  alten  Stand  der  Unregel> 
mäßigkeit  der  Tide  gekoinmen  und  hat  denselben  längere  Zeit  beibehalten. 

Es  wird  dann  weiter  ausgeluhrt,  daß  man  wohl  wußte,  daii  letztere  An- 
Behauung  nicht  ganz  zutreffend  sei,  nnd  daß  man  auch  versucht  habe,  durch 
regelmäßige  r<;gelbeobachtungen,  die  an  sechs  verschiedenen  Stellen  im  Archipel 
wJUurend  einer  längereu  Periode  angestellt  wurden,  der  Sache  auf  den  Qrund 
SU  kommen,  daß  aber  dennoeb  solches  deneit  nicht  gelungen  seL  Erst  nachdem 
englische  Gelehrte  auf  Grund  langjähriger  Pegelbeobachtungen  an  der  Küste 
von  Vorderindien  mit  Hilfe  der  mathematischen  Analyais  zu  der  Erkenntnis  der 
Haupt-  und  Nebentiden  gekommen  seien,  habe  mau  weitere  Fortschritte  in  der 
Erkenntnis  aiieh  der  Tide  im  Osttndisehen  Art^ipel  gemacht') 

Die  Methode  der  harmonischen  Analyse  wurde  für  holländisch  Indien 
zuerst  in  Anwendung  gebracht  im  Jahre  1881  durch  den  Ingenieur  H.  Ijpes 
bei  der  Bearbeitung  der  Angaben  des  selbstregistrierenden  Pegels  von  Soerabiga. 

Die  Resultate  dieser  Arlieit  bestltigten  vollkommen  die  Richtigkeit  der 

Behauptungen  des  Leutnants  Jansen,  besonders  das  Bestehen  von  einer  ein- 
tägigen und  einer  halbtägigen  Tide.  Durch  die  wissenschaftlichere  Behandlung 
des  Gegenstandes  wurde  das  Regime  der  eintägigen  und  der  halbtägigen  Tiden 
besser  besclirieben  und  außerdem  das  Bestehen  anderer  Tiden  angedeutet  in 
genauer  angsfebenem  Umfange,  nm  d«i  Wasserstand  für  kfinftige  Ueseiten  n 
berechnen. 

Der  geringe  Untersoliied  swisdien  den  so  bsrachnelen  und  den  wirklich 

beobacLt(>ten  "Wasserständen  bildete  den  vollständigen  Beweis  für  die  Brauch- 
barkeit der  befolgten  Metbode.  Damit  war  bewiesen,  daß  man  in  das  Wesen 
der  Sache,  in  den  Meclianismos  der  Tide  eingedmngiBn  war,  nnd  dafi  dieses 
der  einzige  Weg  sei,  um  die  senkrechte  Wassel hewsgnng  zu  verstehen.  Dies 
Wesen  der  Tiden  im  ganzen  Arehipel  konnte  daher  nur  gefunden  werden  durch 

fute  Pegelbeobachtuugen  au  möglichst  vielen  Stellen  und  durch  Bearbeitung 
eiselben  anf  Grand  der  harmonisehen  Analyse. 

Der  damalige  Direktor  des  Meteorologischen  Observatoriums  in  Batavia 

veröffentlichte  im  Jahre  1889  das  erste  Besultat  seiner  eingehenden  Unter- 
suchungen über  an  70  verschiedenen  Stellen  im  Archipel  ang^tellte  Pegel- 
beobachtungen  unter  dem  Titel:  ,,Harmoni8che  analyse  der  getijden  in  de 
Javazec**  in  den  „Medodeelingen  van  de  Koninklijke  Akademie  van  Weten- 
schapen.  ihm  verdanken  wir  besonders  die  Kenntnis,  die  wir  über  die  Gezeiten 
im  Ostindischen  Arehipel  besitsen. 

Danach  wird  die  senkrechte  Waaserbewegung  hauptsächlich  verursacht 
durch  das  gleichzeitige  Auftreten  von  zwei  Gruppen  besonderer  Tiden.  Die 
Flutgröße  nnd  das  Zusammenfallen  jeder  dieser  Gruppen  ist  sehr  verschieden, 
sogar  an  Plitsen,  die  nicht  weit  voneinander  entfernt  liegvn.  Selbst  bei  sorg* 
fältiger  Auswahl  werden  Besonderheiten  bei  den  einzelnen  Gruppen  gefunden, 
wie  bei  den  eintägigen  Tiden  in  der  Gasparstraße  und  in  dem  Westgat  von 
Soerabiya  nnd  bei  der  halbtägigen  Tide  an  der  Nordküste  von  Atschin. 

üm  den  gemeinsamen  flünfluß  beider  Gruppen  nntersnehen  sn  können, 

sei  vorweg  bemerkt,  was  jede  der  beiden  Gruppen  hervorbringt  und  aus  welehen 
Elementen  sie  sich  lur  die  Praxis  zusammensetzt.  Wir  folgen  hierbei  den  aus- 
iUuÜchen  Beschreibungen  des  Herrn  Verfassers. 


>)  Siclie  ,I)ie  bwmioaUcbe  AoalyM  dar  43eteitanbeobaclitiuigeD*  von  Prof.  Dr.  Börgca, 
•▲na.  d.  Hydr.  ei«.*  1SS4. 
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Die  Haupttide  Kj  der  eintttgigeo  Gruppe  stobt  mit  dem  Datum  im  Zu- 
•MUDflnhang.  iMe  Zeit  des  HöcbwaBSOB  dieser  Tide  verfHiht  eicb  tflgUch  um 
4*^,  80  daß  das  Hochwasser  nach  6  Monaten  auf  dieselbe  Ubrzeit  iu  der  Nafliit 

fUllt,  an  der  es  vorher  am  Tage  eingetreten  ist,  und  daß  das  Hochwasser  an 
jedem  Datum  der  verschiedenen  Jahre  stets  um  dieselbe  Zeit  eintritt.  Das 

Kappa  (K)  der  Tide  (  -  -  ji  n^-  ^^PP^  — in  Zeit  gibt  die  Zeit  des 
'  \ stund!.  Winkelgeschwindigkeit/ 

Hochwassers  dieser  Tide  für  die  zweite  Hälfte  Juni  an.    Mit  Kappa  wird  der 

Unterschied  zwischen  der  Kulmination  des  betreffenden  Gestirns  und  dem  daraui 

folgenden,  durch  dasselbe  verursachten,  Hochwasser  entweder  iu  Bogengraden 

oder  in  Zeit  ausgedrückt.    Die  Amplitude,  das  Steigen  über  oder  das  Fallen 

unter  den  mittleren  Wasserstand  bezeichnet  den  taglich  erreichten  Wasserstand. 

Das  Kappa  der  Tide  mag  als  konstant  angesehen  werden,  die  Amnlitudo 
ist  es  indessen  nicht  Sie  schwankt  vielmehr  in  einer  halbjährigen  1  eriode 
zwischen  gewissen  Grenzen  hin  und  her,  die  durch  din  Amplitude  einer  Neben- 
tide P  verursacht  werden,  die  mit  der  Deklination  der  tionne  zusammenhängt. 
Btw»  um  die  zweite  Hllfle  der  Monate  Jnni  «nd  Desember,  HKrs  und  Sep- 
tember,  wenn  die  Deklination  der  Sonne  am  größten  oder  gleich  0  i.st,  wird  die 
Amplitude  der  Haupttide  vergrößert  oder  verkleinert  um  den  vollen  Betrag  der 
Amplitude  der  P-Tide,  woraus  folgt,  daß  letztere  um  die  Zeit  der  ersten  Hälfte 
der  Monate  Februar.  Mai,  August  und  November  keinen  Einfloß  hat.  Die 
Kappas  der  K,-  und  P-Tiden  sind  überall  ungefähr  gleich. 

Die  vornehmlichste  Nebentido  0,  die  einzige,  die  für  die  Praxis  von 
Belang  ist,  steht  im  Zusammenhang  mit  der  Deklination  des  Mondes,  und  zwar 
80,  daß  an  den  Tagen  der  größten  und  kleinsten  halbmonatlichen  Deklination 
des  Mondes  das  Hochwasser  dieser  Tide  im  Mittel  um  soviel  Stunden  nach  dem 
Eintritt  jener  Deklinationspliasen  fUlt,  als  das  Kappa  dieaer  Tide  in  Zeit  be- 
trägt Täglich  verspätet  sich  das  Hochwasser  dieser  Tide  nm  l,8^  ao  daß  ob 
in  7  Tagen  um  etwa  12  Stunden  8|)ilter  eintritt. 

Die  Anzahl  Tage,  die  im  Mittel  verfließen  zwiscben  dem  Augenblick  der 

frößten  oder  der  O^'-Deklination  des  Mondes  und  dem  zuerst  darauf  folgenden 
usammenfallen  oder  12str!udigen  Unterschied  der  K,-  und  0-Tiden  nennt  man 
die  Lebensdauer  der  eintägigen  Tide.  Im  ersten  Falle  ist  es  Springtide  mit 
den  Fln^prOßen  Ton  2  (K,  +  0),  im  zweiten  Falle  Niptide  mit  dem  Betrage 
von  2  (K,  -  0). 

Das  regelmäßige  Yerfrühen  des  Hochwassers  der  Haupttide  wird  fort- 
während beeinflußt  durch  diese  Nebentide.  Nach  Springtide  fallt  es  anfänglich 
•tetS  spfttor,  um  nachher  beträchtlich  zu  verfrühen,  so  daß  das  Hochwasser 
der  Haupttide  bei  Niptide  fast  um  dieselbe  Zeit  eintritt,  wie  bei  der  vorher- 
gehenden Springtide,  bei  der  nächstfolgenden  Springtide  dagegen  etwa  um 
1  Stund«  firfiber. 

Die  nacbatebeiide  Tabelle  ▼eraasobanlicbt  diese  Verliiltniase: 


Stand  der  Tide 

Hoch- 
waaser- 

zeit 

Venp. 

Verfr. 

Stand  der  Tide 

1  Tigl. 
sele  1  Verfr. 

Staad  der  Tide 

Beeil- 
waaaer 

seit 

TigL 
Varap. 

+ 
Verfr. 

h 

h 

h 

k 

h 

Springtide 
ITugoach  s 

0,0 
0.5 

-1-0,6 

5Tagenacb 

SpriDgtd. 
6    ■     «  » 

7Ti«eiuflb  , 
"  »    •  • 

0   ,    «  , 

1,5 
0,8 

--0,1 
-0. 

lOTl^nach 

Springtd. 
11  •    «  . 

9.6 
9.8 

-fO.« 
+0,3 

STkge  ,  . 

3  •    •  » 

4  •    .  . 

0.9 
LS 

1.6 

-1-0,4 
-1-0.4 

-*-0.3 

11.3 
9,9 

M 

-1.5 
1,4 

—0^ 

IS  .    .  . 

18  .    •  . 

Springtide 

UTicBnaeb« 

10,2 
10,7 

lU 

4-0.4 

-»-0,5 

-HO.« 

Fallt  mau  das  Vorstehende  kurz  zusammen,  so  ergibt  sich  für  die  Gruppe 
der  eintägigen  Tiden  folgendes: 

1.  tli^ieb  ein  Hoeb*  und  ein  NiediigvaaBer; 
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2.  Spring-  und  Niptiden  mit  den  mittleren  Fiatgrößen  von  2  (K^  +  O) 
alle  13,7  Tage  soviel  nacn  der  größten  und  kleinsten  Monddeklination  wie  die 
Lebensdauer  der  eintägigen  Tide  beträgt; 

3.  die  tägliche  Zeit  des  Hochwassera,  die  nach  Springtide  zonächst  sich 
Terspätet,  dann  mit  großen  Sprüngen  verfröbt  und  darauf  wieder  Ter^ätety  ao 
daß  das  Hoehwaaeer  bei  Nfptide  fati  nai  dieeelbe  Dbneit  eintritt^  wie  nr  Zeit 
der  vorhergehenden  Springtide,  und  «Iwa  eiae  Stande  tpitar  als  das  HoohwaaMT 
der  ihr  folgenden  Springtide; 

4.  mittlere  Flutgrößen  ungefähr  in  den  ersten  Hälften  der  Monate  Februar, 
Hai,  August  und  November; 

6,  größere  Fiatgrößen  in  den  zweiten  Hälften  der  Monate  Juni  und 
Desembert  kleinere  in  der  zweiten  Hälfte  März  und  September,  die  sich  der 
giften  Zu-  oder  Almabme  des  Betrages  von  8  P  an  jenen  Daten  nAhsm.*) 

Ans  dem  angegebenen  Gang  der  Hoehwasseraeiten  geht  hervor,  daft  das 

Kappa  der  0-Tide  kleiner  ist  als  das  der  Kj-Tide,  und  das  Verhältnis  der 
Amplituden  der  K|-  und  der  0-Tiden,  theoretisch  2:1  ist,  welches  Verhältnis 
im  Archipel  vielfach  vorgefunden  wird. 

Tn  der  zweiten  Hälfte  der  Monate  Jnli  nnd  Dezember,  wenn  die  Ampli- 
tude der  Tiden  K,  -fP  zu  der  der  0-Tide  sich  verhält  wie  etwa  5:2,  muß  die 
Verspätung  weniger  groß  seiUi  als  in  der  zweiten  Hälfte  der  Monate  März  und 
September,  wenn  das  Veriilltnis  der  Amplituden  der  Tiden  —  P  an  der 
0-Tide  etwa  3  : 2  ist. 

Stellenweise  kommt  es  vor.  daß  die  Amplituden  der  K,-  und  0-Tiden 
die  gleichen  sind  wie  bei  Singapore,  Femangkat  (Westküste  von  Bomeo)  und 
Toli-Toli.  Das  VerspAten  nnd  oas  daranf  folgende  Yerfrfthen  der  Hoellwasae^ 
Zeiten  müssen  dann  beide  größer  sein,  nnd  bei  Hiptide  kommt  Ton  dmr  gaasen 

Tidengruppe  nur  die  P-Ttde  zur  Geltung. 

Gelegentlich  ist  die  K^ride  nicht  die  Haupt-,  sondern  eine  Kebentide, 
wie  bd  Bengkalis,  wo  die  0>Tide  die  ganse  Gruppe  beberreeht  aod  die  P-  nnd 
K|-Tiden  nur  mit  beträchtlichem  Einflusae  folgen,  ferner  bei  Bonerate,  WO  die 
P-Tide  die  Hauptlide  und  die  0-Tide  eine  ganz  unbedeutende  Nebentide  ist 
Am  ersten  Orte  muß  sich  die  Hochwasserzeit  fortwährend,  und  zwar  nicht  un- 
betrlohtlich  verspäten;  am  letztgenannten  Orte  Ist  dagegen  das  Maß  der  ye^ 
apitong  abhängig  vom  Datum.') 

Die  Haupttide  M,  der  halbtägigen  Gruppe  von  Tiden  steht  mit  der  Mond- 
psasage  in  Verbindung.  Das  Hochwasser  dieser  Tide  tritt  im  Mittel  soviel 
Stunden  nach  der  Mondpassage  ein,  wie  Kappa  dieser  Tide  in  Zeit  beMgty  nnd 
ea  Terspätet  sich  täglich  um  etwa*  0.8  Stunden. 

Die  bedeutendste  Nebentide  dieser  Gruppe,  S,,  hängt  mit  der  Sonne  zu- 
sammen. Ihr  Hochwasser  fkUt  stets  auf  dieselben  Vor-  und  Nschmittagszeiten, 
die  dem  Kappa  dieser  Tide  in  Zeit  «ntapnehei. 

Die  Anzahl  Tage,  die  im  Mittel  Terfließen  swiseben  dem  Augenblick  von 
Voll-  oder  Neumond  eiatfol     den  Zusammenfallen 

erstem  oder  letztem  Viertel  6  stündlichen  Unterschied 

der  Hochwasser  der  M,-  und  S, -Tiden  nennt  man  die  Lebensdauer  der  hidb- 

tägigen  Tide.  Im  erste  Falle  ist  es  Springtide  mit  der  Flutgröße  von  S  (M«  +  8a)| 
im  zweiten  Falle  Niptide  mit  der  Flutgröße  von  2  (M^  —  SjX 

Die  regelmäßige  Verspätung  der  Hochwasserzeit  der  Haupttide  wird  stets 
verändert  durch  die  S^-Tide.  Bei  Springtide,  die  stets  um  dieselbe  Ubrseit 
eintritt,  ist  der  Betrag  der  Verspätung  am  kleinsten.  Bei  Niptidc  jedoch, 
sieben  Tage  nach  Springtide,  ist  der  Betrag  am  größsten,  wie  nachstehende 
Tabelle  zeigt: 


1)  Mit  d«r  Zu-  and  AbaaliB»  4m  Amfütmäm  der  K,-  ond  O-Tideii  in  im  Jahna  im 
■baolvien  Mwcimnm  und  MtnioraiB  der  HonddakKnatfoii  (12**  und  19**)  bnaebt  ibm  «ragfn  der 

■Ugeoieincn  rbprsi<ht  niclif  zu  rechnt-n. 

Im  allgemeiDeD,  bMonder«  aber  bei  solchen  anormalen  Abweichungen,  .sei  man  vor- 
aicbtig,  um  SchlfisM  aiM  Angsben  za  ziehen,  die  nur  aus  einjährigen  Beobacht nagen  abgeleitet 
worden  aind.  Erat  wenn  man  gefanden  hat,  iah  die  Beaoliate  mehijehriger  Beobnehiaagea  gicieh 
lind,  dvrf  auoi  lia  ■!■  üMlrtebeiid  betauen. 
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Die  Amplitude  der  S,-Tide  ist  nicbt  konstant,  sondern  schwankt  zwischen 
Grenzen,  die  durch  eine  zweite  Mebentide  K,  beatimml  werden,  die  mit  der 
Deklination  der  Sonne  sasammenblttf^  Ungeffehr  um  die  Mitle  der  Monate 
März  und  September,  Juni  und  Dezember,  wenn  die  Deklination  der  Sonne  im 
ersten  Falle  0,  im  letzten  Falle  am  größten  ist,  wird  die  Amplitude  der  S,-Tide 
durch  diese  Nebentide  K,  vergrößert  oder  verkleinert,  so  daß  man  in  diesen 
Monaten  entweder  Springtide  findet  mit  den  Fintgrößen  von  2  (M,  -f  S.,  -  K,) 
oder  Niptide  mit  den  Flutgi*ößen  von  2  (M,  — Sa  ±  Kg).  Die  Kappas' der  Sg- 
und  Kg-Tiden  sind  überall  annähernd  gleich. 

fiine  dritte  Nebentide  N  steht  in  Verbindung  mit  dem  Mondabetand  von 
der  Erde.  Am  Tage  des  Perigäum  (kleinsten  Mondabstand"!  fUlltihr  Hochwasser 
soviel  Stunden  nach  dem  Erreichen  dieses  kleinsten  Abstandes,  als  ihr  Kappa 
in  Zeit  beträgt,  und  danach  verspitet  sloh  Ihr  Hoehwatser  tiglich  um  1.8  Standen. 
Ist  dieses  Hochwasser  einmal  mit  dem  Hochwasser  der  Spring-  oder  Niptide 
zusammengefallen,  so  geschiebt  solches  wiederum  nach  206  Tagen  oder  0,56r»  Jahr, 
so  daß  man  zweimal  im  Jahre  Springtide  mit  der  Flutgröße  von  2  (M,  -j-  S,  +  N), 
und  Niptide  mit  dem  Betrage  von  2  (M,  —  S,  -H  N)  antreffen  wird.  In  9twz 
4.5  Jahren  können  die  Ilochwasser  der  Spring-  und  Niptiden,  erhöht  oder  er- 
niedrigt durch  die  K^-Tide,  auf  denselben  Tag  und  dieselbe  Uhrzeit  fallen,  wie 
die  doreh  die  N*1^e  erhöhten  oder  ornledrigtett  Hoehwasser,  nnd  man  würde 
dann  in  der  zweiten  Hälfte  der  Monate  März  und  September,  wie  Juni  und 
Dezember  Springliden  haben  mit  den  Beträgen  von  2  (M^  4"  (Sg  +  Kj)  ±  N), 
nnd  Niptiden  mit  den  Beträgen  von  2  (M  —  (S,  H:K)  +  N). 

Die  halbtägige  Gruppe  von  Tiden  gibt  mithin  daa  Folgende: 

1.  täglich  zwei  Hoch-  und  zwei  Niedrigwasser; 

2.  Spring«  und  Niptiden  mit  den  mittleren  Flutgrößen  von  2  (M,  +  S.) 
alle  14.7  Tage  soviel  nHob  Neu*  nnd  Vollmond,  erstem  und  letstem  Viertel,  wie 

die  Lebensdauer  der  halbtägigen  Tide  beträgt; 

3.  die  Verspätung  der  täglichen  Hochwasserzeiten,  die  am  kleinsten  bei 
Springtide,  am  größten  bei  Niptide  ist  Bei  Springtide  üdlt  das  Hochwasser 
stets  auf  dieselbe  Ohneit,  nnd  sieben  Tage  spitto',  bei  Niptide,  tritt  es  sechs 
Standen  später  ein; 

4.  größere  Flutgrößen  bei  Springtide,  kleinere  bei  Niptide  während  der 
Bweiten  Hüfte  der  Monate  Mftrx  und  September,  kleinere  FlntarOßen  bei 
Springtide,  größere  bei  Niptide  während  der  zweiten  Hälfte  der  Monate 
J uni  und  Dezember  bis  zur  größten  Zu-  oder  Abnahme  von  2  Kg  auf  den  an* 
gegebenen  Daten; 

5.  einmal  alle  4,5  Jahre  und  außerdem  noch  eine  mögliche  Zn«  oder 
Abnahme  der  größten  oder  kleinsten  Flutgröße  bis  zu  dem  Maxinnm  von  2  N. 

Der  angegebene  Gang  der  Hochwasserzeiten  setzt  voraus,  daLi  üas  Kappa 
der  M,-Tide  kleiner  ist  als  das  der  Sa-Tide,  nnd  daß  das  Verhältnis  ihrer 
Amplituden  theoretL^cIi  2 ;  1  i.st.  Vom  letstgenannten  Verhiütnia  findet  man 
jedoch  im  Archipel  viele  Abweichungen. 

In  der  zweiten  Hilfte  der  Monate  Hirz  nnd  September,  wenn  die  Am- 
plituden der  Mj-  und  S.^-Tiden  sich  ungefähr  wie  8:.^)  verhalten,  wird  die  Ver- 
spätung weniger  regelmäßig  sein  als  in  der  zweiten  Hälfte  der  Monate  Juni 
und  Dezember,  wenn  daä  Verhältnis  etwa  8 : 3  ist. 
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Falls  Kappa  der  Mj-Tide  erheblich  größer  ist,  wie  bei  Palo  Besar  in 
der  Bankastraße  und  bei  Boompjes  •  Eilaod,  so  wird  die  Lebensdaaer  der  halb- 
tägigen Tide  negativ,  d.  h.  sie  umfaßt  nur  etwa  vier  Tage,  und  dadurch  werden 
die  täglichen  Verspätungen  der  Hoch  waaser  zeiten  noch  ungleicher. 

Ist  die  Amplitude  der  S^-Tide  viel  kleiner,  als  die  halbe  Amplitude  der 
M^-Tide,  wie  bei  Fermangkat  an  der  Nordwestküste  von  Bomeo,  wo  sie  V»t 
und  bei  der  Briluntiefe,  wo  sie  '/«  beträgt,  so  wird  die  tägliche  Verspätung  der 
Hochwasserzeiten  weniger  ungleich.  Ist  sie  aber  viel  größer,  wie  bei  Balik 
Pappan  und  bei  Toli  Toli,  wo  sie  */«  beträgt,  oder  bei  Donggala,  wo  sie  % 
ist,  und  wenn  sie  selbst  den  vollen  Betrag  der  Amplitude  der  M,-Tide  über- 
trifft, wie  bei  Kotta  Baroe,  wo  sie  oder  bei  Gorontala  und  Kema,  wo  sie 
Va  beträgt,  oder  bei  Bonthain,  wo  sie  doppelt  so  groß  ist,  dann  wird  die  Ver- 
spätung der  Hochwasserzeit  zuerst  geringer,  doch  nachher,  bei  der  Annäherung 
an  die  Niptide  von  äußerst  geringem  Betrage. 

Falls  die  Amplitude  der  N-Tide  von  einigem  Belang  ist,  wie  bei  Saleyer, 
wo  sie  gleich  der  der  Sg-Tide  ist,  so  wird  dadurch  die  tägliche  Verspätung  der 
liochwasserzeit  sehr  unregelmäßig.  Wenn  die  Amplitude  der  K, -Tide  erheblich 
groß  ist,  wie  bei  Bonerate,  wo  sie  V*  Amplitude  der  Sj-Tide  beträgt,  dann 
wird  die  tägliche  Verspätung  einen  ganz  verschiedenartigen  Gang  haben. 

An  den  wenigen  Stellen,  wo  nur  eine  der  beiden  Gruppen  vorkommt 
hat  man  doch  den  Unterschied  beider  Gruppen  bei  der  Berechnung  in  Betracht 
zu  ziehen  und  am  meisten  die  Einzelheiten  der  bedeutendsten  Gruppe. 

Für  die  Praxis  können  gewöhnlich  die  N-  und  K,-Tide  außer  acht  ge- 
lassen werden,  dagegen  sind  besonders  zu  berücksichtigen,  das  Datum  (K,und  P), 
die  Deklination  de^  Mondes  (O),  die  Mondphase  (Mg)  und  die  Ubrzeit  (S,). 

Die  eintägige  Gruppe  gibt  Hoch-  und  Niedrigwasser  für  einen  Zeitpunkt, 
der  in  annähernd  14  Tagen  nur  vier  Stunden  ausein<inder  geht,  die  halbtägige 
Gruppe  dagegen  für  einen  Zeitpunkt,  der  in  fast  15  Tagen  alle  ührzeiten 
durchläuft.  Die  Hoch-  und  Niedrigwasser  beider  Gruppen  müssen  daher  in 
dieser  Periode  wenigstens  einmal  miteinander  zusammenfallen. 

Stellt  man  den  Gang  beider  Gruppen  für  einen  vollen  Tag,  wie  unten- 
stehend, graphisch  dar,  wo  die  gerade  Linie  W  den  mittleren  Wasserstand  mit 
den  Uhrzeiten,  die  beiden  ausgezogenen  Kurvenlinieu  den  Gang  der  ein-  und 
halbtägigen  Tiden  bedeuten,  a*  und  a'  die  Amplituden  beider  Tiden,  so  ergibt 
sich  aus  dem  Zusammenwirken  beider  Gruppen  für  diesen  Tag  die  gestrichelte 
Linie.  Uro  0**  fallen  beide  Hochwasser  zusammen,  und  es  entsteht  dadurch  ein 
hohes  Hochwasser  mit  dem  Betrage  W -}- (a' -f  Sechs  Stunden  später  bat 
die  halbtägige  Tide  Niedrigwasser,  während  die  eintägige  zu  diesem  Zeitpunkt 
fallend  auf  den  mittleren  Wasserstand  angelangt  ist;  die  Folge  davon  wird  ein 

Fig.  I. 


ß  .ttündl, 
ITntrrsrtiipfi 


Wasserstand  sein  von  W  —  a*.  Nach  12  Stunden  hat  die  halbtägige  Tide  wieder 
Hochwasser,  während  die  'eintägige  Niedrigwaaser  hat,  und  der  Waaserstand 
wird  infolgedessen  sein  W  -f-  (a*  —  a').  18  Stunden  später  hat  die  halbtägige 
Tide  zum  zweiten  Male  Niedrigwasser,  während  die  eintägige  steigend  wieder 
den  mittleren  Wasserstand  erreicht  hat;  die  Folge  ist  wieder  ein  Waaserstand 
von  W  —  a*.    Nach  24  Stunden  fallen  die  beiden  Hochwasser  annähernd  wieder 
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zasammeQ,  und  es  ergibt  sich  daher  wieder  der  Betrag  von  W  -f-  (a*  -f  a'). 
Wenn  nm  0"  beide  NiedrigwaBser  suMmmenfallen,  ergibt  sich  daÄr  wie  ffir 

die  folgenden  Zeiten  genau  das  entgegengesetzte  Yerhttltnis  nie-  oben  KUh 
geführt,  was  sich  zeigt,  wenn  man  die  Figur  umkehrt. 

Wenn  es  bei  dem  angeführten  Beispiel  Springtide  war  ftr  beide  Gruppen, 
80  wird  der  tägliche  TJang,  wegen  der  geringfügigen  Verspätungen  der  Hoch- 
wasserzeiten  für  diese  Periode,  einige  Tage  annähernd  derselbe  sein.  War  ea 
dagegen  Niptide  beider  Gruppen,  dann  wird  bereits  am  lolgenden  Tage  das 
Hochwasser  der  eintägigen  Tide  drei  Stunden  und  am  nächstfolgenden  Tage 
sechs  Stunden  früher  eintreten  als  das  der  halbtägigen  Tide,  und  es  wird  ein 
Zustand  beobachtet  werden,  wie  ihn  die  punktierte  Linie  in  der  Figur  andeutet 
Dm  Niedrigweeeer  der  halbtägigen  fllllt  zusammen  mit  dem  Hochwasser  der 
eintägigen  Tide,  woraus  sich  W  —  (a'**  —  aV)  ert:riht  Sechs  Stunden  später  fällt 
das  Hochwasser  der  halbtägigen  mit  dem  Mittelstand  der  eintägigen  Tide  zu« 
sammen,  woraas  sich  W  +  a*^ ergibt.  12  Stunden  später  fällt  das  Niedrigwasser 
der  halbtägigen  mit  dem  Niedrigwasser  der  eintägigen  Tide  zusammen,  woranfl 
W  —  (a*  -|-  a')  resultiert.  Nach  24  Stunden  tritt,  ohne  die  Verspätung  ge- 
rechnet, wieder  der  zuerst  genannte  Zustand,  W  —  (a*  —  a*),  ein.  Im  letzt- 
genannten Falle  findet  man,  daß  nach  zwei  Tagen  ein  vollstäiidig  umgekehrter 
Verlauf  eingetreten  ist  mit  nur  wenig  veränderten  Amplituden,  weil  die  tlkg^ 
liehen  Änderungen  von  a*  und  a^  nicht  groß  sind  Im  ersten  Falle  gehört 
dagegen  ein  Zeituntersehied  yon  sieben  Tagen  daiu,  und  die  Amplituden  haben 
sich  inzwischen  sehr  verändert.  In  dieser  Zwischenzeit  muß  die  aus  dem  Gange 
beider  Gruppen  resultierende  Gezeitenkurve  verschiedene  Formen  erhalten,  die  (hirch 
das  nicht  stets  gleichzeitige  Steigen  oder  Fallen  beider  Gruppen  verursacht  wird. 

Falls  die  Amplitude  der  halbtägigen  Gruppe  größer  ist  als  die  der  ein- 
tägigen, findet  man  den  oben  beschriebenen  Zustand  des  Ganges  der  senkrechten 
Wasserbewegung  und  das  Wasser  hält  sich  abwechselnd  längere  oder  kürzere 
Zeit  über  dem  mittleren  WaaierBtuid. 

Falls  dagegen  die  Amplitude  der  eintägigen  Tide  größer  ist  als  die  der 
halbtägigen,  dann  bleibt,  wenn  die  Hochwasser  beider  Tiden  zusammengefallen 
sind,  das  Wasser  weiter  fallend  nach  dem  Eintritt  des  ersten  Niedrigwassers 
der  halbtägigen  Tide,  und  langt  bereits  an  zu  steigen,  bevor  das  Niedrig- 
wasser dieser  Tide  zum  zweiten  Male  eintritt  Mitten  zwischen  den  niedrigen 
Ständen  wird  der  mittlere  Wasserstand  durch  das  Steigen  der  halbtägigen  Tide 
jedoch  nicht  erreicht,  sondern  er  bleibt  daranter.  Im  Laufe  eines  Tages  treteir 
der  Reihe  nach  ein:  ein  hohes  Hochwasser  mit  dem  Betrage  von  W -f- (a*-|-a'), 
ein  hohes  Niedrigwasser  mit  dem  Betrage  von  W— a*,  ein  niedriges  Uooh- 
waaser  mit  dem  Betrage  W  —  (a^  —  a'),  ein  sweitea  hohes  NiediigwaBaer  wie 
oben  angegeben,  und  daranf  wieder  diw  hohe  HochwaBser  wie  oben.  Diesen 
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Voi^ang  zeigt  die  gebrochene  Linie  in  Figur  2.  Sind  dagegen  die  Niedrig- 
Wasser  beider  Tiden  zuerst  zusammengefallen,  so  lindet  das  umgekehrte  Ver- 
hältnis von  dem  vorbeschriebeuen  Gange  statt,  das  die  genannte  Linie  in 
Figur  2  darstellt,  wenn  man  letztere  umkehrt  und  das  unterste  nach  oben 
nÜDmt.  Im  ersten  Falle  ist  der  Wassostand  erheblich  Ungar  unter,  als  über 
dem  mittleren  Wai'serstande,  im  letEten  Falle  ist  es  umgel^rt  der  FsQ. 

im.  4  nydr.  «to,  1904,  a«A  Via  I 
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Liegt  indeasen  zwischen  beiden  Hochwassern  der  einseinen  Tiden  ein 

Zeitraum  von  sechs  Stunden,  so  findet  der  Roiho  nach  statt  wie  die  punktierte 
Linie  zeigt:  niedriges  Hochwasser  mit  dem  Betrage  von  W  +  a^  bis  W-f-(a^  —  a'), 
niedriges  Niedrigwasser  mit  dem  Betrage  von  W  —  (a*  -j-  a-*  i,  und  wiederum 
niedriges  Hochwasser  wie  anfangs.  Es  zeigt  sich,  daß  bei  der  eintägigen  Tide 
80  ein  vollkommen  umgekehrtes  Verhältnis  innerhalb  zweier  Tage  sich  ein- 
stellen kann,  mit  annähernd  gleichen  Amplituden,  wie  es  nach  einer  Woche  mit 
sehr  vertaiderten  Amplitaden  eintritt,  nno  daß  die  daraas  resnltierende  Oeseiten- 
kurve  sehr  verschiedene  Formen  annehmen  kann,  infolge  der  zoüiUig  bedingten 
Wasserstände  von  Hoch-  und  Niedrigwasser. 

Bedenkt  man  nnn,  daß  die  Amplitnde  Jeder  der  (Truppen,  anfier  den  oben 
dargestellten  Veränderungen,  noch  anderen  Änderungen  unterworfen  ist  infolge 
ihrer  Zusarameusetzunp  aus  einzelnen  Tiden,  so  daß  a'  schwanken  kann  zwischen 
V/i  K,  bis  V*  ^1  l'A'       ''"^  '/*        wodurch  das  Verhältnis  von 

a^  zu  a*  sich  stetig  ändert,  so  wird  es  klar,  daß  die  Geseitenkurren  an  ein  und 
demselben  Orte  nicht  nur  veränderlich  sind,  sondern  auch  .einen  gans  anderen 
Charakter  annehmen  können. 

Unter  allen  ümstinden  findet  man  aber  die  bemerkenswerte  Eigensduift  i 
der  inaammengesetzten  Tiden,  ungleichartiges  Steigen  über  und  Fallen  unter 
den  mittleren  Wasserstand.  Dieses  zeigt  sich  in  der  täglichen  Ungleichheit  in 
der  Höhe,  die  nicht  mit  der  Ungleichheit  in  Zeit  verbanden  iat>  sofeni  der 
Charakter  der  Gezeitenkurve  halbttgig  ist,  und  in  großer  Ungleichheit  in  Zeit 
beim  Steigen  und  Fallen,  sofern  er  eintägig  ist. 

Die  Ungleichheit  in  Höhe  verursacht,  daß  die  FlutgroUe  —  der  Unterschied 
zwischen  einem  Hoch*  und  dem  darauf  folgenden  Niedrigwasser  oder  zwischen 
einem  Niedrig-  und  dem  unmittelbar  darauf  folgenden  Hochwasser,  der  sich  bei 
einfachen  Tiden  stets  nar  langsam  ändert  und  Anhalt  bietet  für  die  Große  der 
Tide  and  den  zu  eraeich«iden  Wanerstand  —  bei  tutammengeeetzten  Tiden 
fortwährend  großen  Schwankungen  unterliegt  and  dahw  kein  Maßstab  vor- 
handen ist,  weder  für  den  Umfang  der  Tide  noch  den  zu  erreichenden  Wasser- 
stand, B^im  Zusammenfallen  der  iluch-  oder  Niedrigwasaer  beider  Gruppen 
beträgt,  sofern  a':>a^,  der  Unterschied  zwischen  dem  normalen  Niedrig-  oder 
Hochwasser  der  halbtägigen  Gruppe  und  dem  vorhergehenden  hohen  Hoch- 
oder niedrigen  Niedrigwasser  2  sl^  -\-  a^  dagegen  zwischen  demselben  Niedrig- 
oder  Hochwasser  und  dem  folgenden  hoiieii  Hoeh*  oder  niedrigem  Niedrigwasser 
2  a'  —  a*.  Für  denselben  Tag  ergibt  sich  mithin  ein  Unterschied  von  2a*. 
Falls  a*  >•  a''  ist,  war  der  Unterschied  2  a*.  Man  sollte  daher  nur  von 
Steigen  oder  Fallen  über  oder  unter  Mittelwasserstand  sprechen  und  nicht  von 
Flu^öße. 

Nachdem  darauf  noch  in  eingehendster  Weise  erklärt  wird,  wie  infolge 
der  aiosammengeset^teu  Tiden  periodische  Schwankungen  aller  Wasserstaude 
entstehen  und  unter  welchen  Verhältnissen  die  Spring*  und  Niptiden  wie  auch 
die  Hoch-  und  Niedrigwasser  beider  Gnijipcn  von  Tiden  zusammenfallen  und 
sich  reiben,  wird  zum  Schluß  die  Frage  gestellt:  Wie  ist  die  vertikale  Wasser- 
bewegung in  den  Segelhandbfichem  za  beschreibenT 

Diese  Frage  wird  zuuachst  dahin  beuttwortet,  daß  eine  verständliche 
Beschreibung  der  senkrechten  Wasserbewegung  nur  möglich  ist  für  Gegenden, 
für  die  man  auf  Grund  laugjähriger  Beobachtungen  mit  Hilfe  der  analytischen 
Methode  die  Konstanten  (Amplitude  und  Kappa)  der  Haupt-  und  Nebentiden 
kennen  gelernt  hat.  Da  Beispiele  in  der  Bogel  liesonders  geeignet  sind,  das 
Verständnis  zu  fördern,  so  wird  au  zahlreichen  Beispielen  für  verschiedene  Orte 
und  Zeiten  die  Rechnung  mit  Hilfe  ron  Tabellen,  die  die  Konstanten  (Am- 

glitnden  in  cm,  Kappa  in  Graden)  dieser  Orte  für  alle  in  Betracht  zu  ziehenden 
esonderen  Tiden  enthalten,  ausgeführt.  Das  Auffinden  des  mittleren  Wasser- 
standes, der  Spring-  und  Niptiden,  der  Hochwasser  und  Hochwaaserzeiteu  wie 
auch  ganzer  Gezeitenkurven  wird  dabei  Torgefiihrt  in  einfacher,  leicht  begreif- 
licher Weise.  Wir  können  den  Ausführungen  des  Herrn  Verfassers  darin  bei- 
pflichten, wenn  er  bei  dieser  Vorführung  sagt:  Diese  Kenntnis  konnte  nicht 
aus  einer  geringen  Anzahl  von  Beobachtungen  gewonnm  werden,  sondern  nur 
aus  einer  fortlaufenden  Reihe  von  Beobachtungen,  die  eine  völlige  Serie  aller 
Gezeitenkurven  umfaßt,  und  ebenfalls,  wenn  er  sagt:  die  Beobachtungen  an 
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Bord  eiozelner  Schiffe,  die  nur  immtn  kurze  Zeit  an  einem  Orte  waren,  ließen 
ftir  den  betreffenden  Scbiffsf&hrer  keinen  richtigen  Schluß  zu  aof  die  Gcoeiten- 

bewegung. 

Im  Anschluß  hieran  werden  dann  in  ähnlicher  Weise  die  Ctozeitenströme 

behandelt.  Nachdem  zunächst  ausgeführt  wird,  daß  dor  "^'f-rsuch,  durch  I^ear- 
beitung  der  Beobachtungen  von  Landstationen  aus,  znerat  ohne  Erfolg  geblieben 
sei,  man  spMtM*  bei  der  Besrbeitnng  der  Beobacbtongea  der  Feaerawlffe  gute 
Resultate  erzielt  und  darauf  auch  die  Stromkouä tauten  in  tthnlicher  Weise  habe 
bestimmen  können,  wie  die  (Tezeitonkongtantcni,  wenngleich  jenea  noch  nicht 
soweit  durcbgeführl  dci  wie  bei  diedeu.  Auch  die  Stromverhältniase  aind  in 
verschicdeneu  (legenden  des  Ostindischen  Archipels  ganz  verschiedenartig.  Zum 
Teil  haben  sie  neben  einem  konstanten  Rtrom  in  liestimuiter  Richtung  und  dem 
Monsunstrom,  der  durch  das  regelmiißige  halbjährige  Wechseln  der  Monsune 
entBtebt  vnd  einen  hdbjttbrigen  Gharakt«r  hat,  eine  halbtftgige,  zom  Teil  eine 
ganztägige  Periode.  Stellenweise  erscheinen  die  Stromverhältnisse  als  zu- 
sammengesetzt aus  halb-  und  ganztägigen  Perioden.  Wie  für  die  einzelnen 
Tiden,  so  sind  auch  für  einzelne  Orte  Stromkonstanteu  gegeben,  mit  deren  Hilfe 
in  ganz  Shnlicher  Weise,  wie  die  Gezeiten  auoh  die  Qezeitenström*  berechnet 
werden  an  der  Hand  mehrerer  Beispiele.  H.  Meyer. 


Die  Witterung  zuTsIngtau  ImDezember 1903,  Januar  und  Februar1904, 
nebet  einer  Zueammenetellung  für  den  Winter  1903/1904^ 

BviM      KalMflldbea  MttMwtogiwih  ■■ironamficliwi  anioa  ia  TMigliB. 

Die  anliegende  Tabelle  enthalt  die  metoorologiBchen  Beobachtungen  aw 
Tsingtaa  sowohl   für  die  Monutadrittel  als  aneb  flkr  die  ganzen  Monate 

Dezember  1903,  Januar  und  Februar  1904. 

Am  SchluJj  der  Tabelle  befindet  sich  eine  Zusamraenatellung,  welche  den 
Winter  1903/04  unifaüt.  (Die  Berechnungen  der  „Allgemeinen  Luftbewegung** 
für  die  einzelnen  Zeitabschnitte  aind  unter  Zugrundelegung  der  Windbeobachtungen 
an  den  drei  Terminen  jedes  Tages  —  vgl.  „Ann.  d.  Hjdr.  etc."  1900,  S.  63  — 
anf  der  Dentseben  Seewarte  eingefügt  worden.) 

Dezember  1903.  Die  Witteruni;  im  Monat  Dezember  1903  war  im  all- 
gemeinen ungefähr  dieselbe  wie  im  gleichen  Monat  früherer  Jahre.  Die 
Temperatur,  welche  häufigen  Schwankungen  unterworfen  war,  bewegte  sich 
zwischen  +  11,0**  und  — 7,0%  die  mittlere  TageBtemperatnr  während  dea 
Monats  betrug  +2,4°. 

Zum  Vergleich  mögen  folgende  Zahlenwerte  aus  den  Vorjahren  dienen: 

1898  hfielwte  Tenpentnr  «  IS'S*»,  niedrigst«  -«  —5,5®,  mittltra  »  8.9% 

1899  ,  ,        =-14.1',        ,       -=  —7,3*.       ,      =  2.9% 

1900  ,  ,        =  14.0%        ,  —7,3",      ,      =  1.8», 

1901  ,  .  -»  11.8»,  ,  —  — M%  •  '=  0,8% 
1903      ,  .         -  14,0%         ,       =.  -5.7°        .      —  ^.d". 

Während  21  JSächteu  sank  die  Temperatur  unter  den  Gefrierpunkt,  ein 
Tag  im  Monat,  der  19.,  war  infolge  des  Nordwest-Stormea  ein  fiistag. 

Die  Bewölkung  des  Himmels  war  sehr  gering,  sie  machte  im  Monats- 
mittel  nur  2,3  Zehntel  aus;  es  wurden  19  heitere  und  nur  2  trübe  Tage  gezählt. 

im  Einklang  mit  der  Bewölkung  standen  auch  die  relative  Feuchtigkeit  der 
Lnft  nnd  die  Niederschläge,  erstere  betrug  707o,  letztere  erreichten  dnich 
2  regnerische  T;i<r<>  5,6  mm  Höhe.  Am  2.  Dezember  7^  40°"*  abends  setzte 
Schneetreiben  ein,  weiches  die  ganze  Nacht  über  anhielt,  der  gefallene  Schnee 
blieb  jedoch  nnr  an  den  nOrdlienen  Hingen  der  Hoben  nnd  Berge  und  in  den 
RftTinen  einige  Tage  liegen. 

Morgens  war  die  Erde  sehr  oft  mit  Beif  überzogen  und  die  Atmosphäre 
dunstig. 

Die  Winde  wehten,  wie  immer  zu  dieser  Jahreszeit,  zum  überwiegenden 
Teile  aus  dem  Nordwestquadranten;  sie  entwickelten  eine  Dnrohachnittestärke 
von  2,9  der  Beaufortskala. 

«• 
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Yolle  Sturmstärke  erreichte  der  Wind  während  des  Monat8  «n  3  Tagen, 

und  zwar  .im  .3.  WNW  9  und  NW  8,  am  16.  NWS  und  am  19.  NW  8.  Am 
14.  wehte  der  Wind  zeitweilig  mit  Stärke  6  aus  ONO  und  080. 

Durch  diesen  Wind,  verbunden  mit  dem  Fintstrom,  wurde  am  Abend  eine 
Dsohnnke  unterhalb  der  Marine-Feldbatteriebarackeu  anf  die  FelaeB  getrieben 
imd  zertrümmert;  die  an  Bord  befindlichen  19  Chinesen  wurden  gerettet. 

Januar  1904.  Gleich  zu  Anfang  des  Monats  ging  die  Temperatur  stark 
bemnter,  so  daß  die  Tage  vom  1.  bia  einschUeßlich  6.  sogenaimte  Biatege 
waren.  Während  die  mittlere  Tagestemperatur  im  Monat  — 8|l0'  betrag,  wnrae 
als  nie(lri,!^3te  — 10,1°  und  als  höchste  7,0°  notiert. 

Mit  diesen  Temperaturwerten  steht  der  diesjährige  Jauuur  ungefähr  in 
der' Mitte  zwischen  dem  des  Jahres  1900  und  1901. 

Zum  Yergleioh  der  bes&gliiAen  Temperatoren  mag  die  folgende  Zosammeih 
Stellung  dienen: 


1899 

1900 
1901 
1902 

1903 


9,6",  iitedilgtte 

6,2", 
9.1», 

8.1*, 

10.7", 


-  7.5^  odttlere  » 

■11.0*.      .  = 

-  «.7^    .  - 

8,4«,       .  =- 

-  8,9*, 


3,»", 

-1.1*. 
1,3°, 

0.6°. 


Mit  Ausnahme  einer  Nacht  im  ganzen  Monat  ging  die  Temperatur  stets 
unter  Null  und  hielt  dob  an  15  Tfegen  auch  während  der  Ifittagaatoiiden  untere 
halb  desselben.  Auch  in  dieser  Beziehung  wird  der  diesjährige  Januar  nur  von 
dem  des  Jahres  1900  übertroiTeni  denn  dort  betrug  die  Zahl  der  Fröstle  31, 
nnd  hiervon  waren  20  Eistage. 

Die  Bewölkung  des  Himmel8|  im  Mittel  4^8  Zehntel  betragend,  war  in 
Anfang  des  Monats  sehr  gering,  nahm  roa  Mitte  desselben  jedoch  immer  mehr 


Digitized  by  Google 


Die  Wittornng  zu  TtiogUti  im  Detember  1903,  Janaar  nnd  Februar  1904  etc. 


373 


r  " 


Nladerachlag 


o. 


CO 


05 


S 


SU 

*■  2 


Wind 


Ansaht  der  Riobtang  und  mittleren  Stärke   (1  bli  13) 


o 

35 


O 


o 
o 


Detember    190  3. 


0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

1 

1  9.0| 

3m  — 

I4* 

5  8,4 

3»« 

I4.0 

35.3 

9  3.1 

2  t.o 

2 

2,8 

1 

3.7 

1.9 

5.6 

3,7 

9 

4  8-5 

2      1 1* 

26.0 

1 1* 

Is.o 

1  >* 

3  »7 

2i,s 

2  6« 

»64 

1  4>0 

1 

3.9 

2 

3i,s 

34«  — 

1 

Ii* 

1  t  J 

8  3.5 

5  1« 

31.7 

3  1.3 

1  1,0 

I  1* 

6  4* 

3  1,T 

1 

2,4 

3.7 

1,9 

5.6 

3,7 

3 

8. ,5' 

8  8*1  1  1.0 

26* 

14*1 

2 1,5 

1 

1  1.0 

4  3^9 

13  t'b 

8  m; 

4  j*  1  1.0 

6  5.0  24  44 

1 

4 

3.0 

3 

J  a 

n  u  a 

r 

1  904. 

240 

3  a<:  3  8.7 

1  IrOl 

2  1,0 

4t.8 

1  S-u 

9  4.4{  4s,t 

1 

3,2 

0.0 

0,0 

0,0 

1 

8  S.A 

1 1«  — 

1|,0 

2  4.^ 

'2  1.5 

8  3.S 

3t4 

3  1,7 

2 

2,4 

8,0 

2.2 

10,2 

8,1 

3 

2  }.:, 

4  i,j  2  1,6 

1 1* 

33.0 

2 1,0 

3»,7 

l  4*' 

T%t 

7  m 

1 

2.0 

S.O 

2,2 

10,2 

8,1 

4 

12  rs 

8  2  »  5  J,8 

I1.0 

4 1.8 

2  so 

1  1* 

4  2.M 

7«.: 

2  »,5 

_ 

2  1.5 

8  84 

19  »,4 

14  t.« 

4 

2,5 

Februar    190  4. 


2  iK)  4  8.»  3  1* 

6  14 

2  1,8 

Ii* 

2  lA 

4  CS 

2.0 

1 

0,0 

0.0 

0,0 

0.0 

1 

1  4* 

3  1,3 

Ii*  -  — 

48 »  3  34  6  f,4| 

Ö  84 

1  1* 

4i« 

3  34 

2.9 

0,1 

6,0| 

6,1 

6,0 

2 

2  4.} 

ll.r, 

—     —  34.3 

Ö8,6   7  8,7  3 

8  t* 

_ 

2  t« 

Im 

1 

3.1 

0,1 

6,0 

6,1 

6,0 

3 

34,3 

4  1,5 

Ii*  Ii*  5s.j 

Il8,4l4  87  ll«'r 

1 

14  8.1 

»1,4 

1  t<0 

1 

Ii* 

4 

9&« 

3  1,3 

3 

2,6 

1 

Winter  1903/04. 
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=  t4,0  m  über  Mittelvrasaer.    Schwere-Korrektion  der  Barometeratände  =  0,6  mm. 


zu;  am  Monatsschluß  herrschte  fast  immer  völlig  bedeckter  Himmel,  Dunst  und 
Nebel  vor. 

Die  Zahl  der  heiteren  Tage  betrug  8,  die  der  trüben  ebenfalls  8. 

Die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft  betrug  im  Monatsmittel  777o,  sie 
nahm  gegen  Ende  des  Monats  immer  mehr  zu;  es  fielen  dann  an  4  Tagen  im 
ganzen  10,2  mm  Schnee,  hiervon  allein  am  29.  8,1  mm. 

Durch  die  verhältnismäßig  große  Schneeroenge  steht  der  diesjährige 
Januar  in  der  bisherigen  Beobachtungsreihe  allein  da;  für  die  Landwirtschaft 
dürfte  dieser  Niederschlag  »ehr  gelegen  gekommen  sein,  da  die  Erde  schon 
ziemlich  ausgetrocknet  war. 

Wenn  die  Winde  auch  noch  zum  größten  Teile  aus  den  Richtungen 
zwischen  NW  und  NO  wehten,  so  traten  doch  auch  schon  häufig  südliche 
Winde  auf,  welche  dann  jedesmal  ein  Steigen  der  Temperatur  und  Zunahme 
der  Feuchtigkeit  bewirkten. 

Die  Durchschnittsstärke  des  Windes  betrug  2,5  der  Beaufortskala.  An 
stärkeren  Winden  wurde  beobachtet:  am  1.  NO  6,  am  9.  NW  8,  am  20.  WNW  6, 
am  21.  SSW  6  und  am  24.  NW  6.  Der  am  9.  wehende  NW  führte  kurze  Zeit 
feinen  braunen  Sand  mit  sich,  er  gehörte  somit  in  die  Reihe  der  Sandstürme. 

Februar  1904.  Der  Monat  Februar  d.  Js.  war  durchweg  gelinder  als 
der  gleiche  Monat  früherer  Jahre.  Kamen  auch  infolge  plötzlich  hemm- 
springender  Winde  einige  Temperaturschwankungen  vor,  so  waren  diese  doch 
nicht  groß  und  von  so  kurzer  Dauer,  daß  sie  nur  wenig  fühlbar  wurden. 

Bei  einer  Durchschnittstemperatur  von  2,4**,  einem  absoluten  Maximum 
von  10,6*  und  einem  Minimum  von  —  6,0°  wurden  19  Frosttage  gezählt.  Während 
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der  Mittagsstunden  zeigte  das  Thermometer  stets  mehrere  Grad  über  Noll; 
Eistage  kamen  mitbin  nicht  vor. 

Die  TemperaturverhlltBiBse  des  Monats  Februar  firSheier  Jabre  sind  iud 
Vergleich  in  folgender  Znsammenstelliing  aufgef&hrt: 

1899  hSfllute  Te^tiatnr  —  12,4°,  nMrifM  »  —  6,1^  nitdtre  =  32°, 

1900  ,  ,  14,3'^  ,  -  7,ö°,  ,  =  0,7', 

1901  ,  ,  =  10,6°,  ,  —  —10,2°,  ,  —1.8°, 
1901  .  ,  —  8,8%  -  ^  —  7,1%  ,  =  14*, 
1908  .  .  =  II,»',  ,  ^  —  •,»•,  ,  —  1,4«». 

An  FroBt-  udJ  Eistagen  wurden  gezahlt: 

1899   19  FtMttage,  hierron  wann  0  EUuge, 

1900   98      ,  ,        ^     S     ,  , 

1901  37      .  .        ,     6     ,  , 

1909  ••..•19      »  •  «S^, 

1903    21       .  .         ,     1     ,  . 

Die  Bewölkung  des  Ilitnniels  machte  im  Mittel  4,8  Zehntel  aus.  Am 
frühen  Morgen  waren  Beif,  Duost  und  ^ebel  häufige  Erscheinungen,  an  einem 
Morgen  (am  1.)  wmrde  Kanhreif,  ehie  hier  sehr  seltene  Natnrenwhefarang, 
beobachtet.    Es  kamen  8  heitere  und  5  trübe  Tage  zur  Auszählung. 

Die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft  war  ziemlich  gleichmäßig  groß,  sie 
betrug  im  Durchschnitt  79"/o. 

Au  3  Tagen  regnete  es,  die  Gesamtmenge  erreichte  jedoch  nur  6,1  mm 
Höhe.  Ein  oder  besser  zwei  Gewitter,  um  diese  Jahreszeit  nicht  oft  vorkommend, 
dürfen  nicht  unerwähnt  bleiben.  Am  27.  morgens  wehte  der  Wind  mit  Stärke  4 
ans  880,  ging  dann  im  Laufe  des  Tages  auf  080  bemm,  die  Temperatnr  stieg, 
dmr  Hfanmel  bezog  sich  mit  dicken  Cumulns-Wolkaa.  Um  8^  30°>'°  abends  kameu 
zwei  schwere  Gewitter  zum  Ausbruch;  hiervon  stand  das  eine  westlich,  das 
andere  nordöstlich  Ton  uns.  In  Tsingtau  fiel  nur  0,1  mm  Regen,  diesem  waren 
einzelne  große  Hagelstficke  beigemischt,  dagegen  regnete  es  weiter  nach  NO, 
in  der  Lizun-Ebene,  sehr  heftig.  Um  30»«  sprang  der  Wind  nach  WNW 
um,  die  Gewitter  verzogen  sich  in  östlicher  Richtuag;  in  der  Nacht  holte  der 
Wind  anf  Nord  hemm  und  firiscbte  auf,  die  Temperatnr,  welche  am  Abend 
-fl0,6°  betrug,  fiel  bis  auf  4,0°  unter  Null. 

Die  Winde  wehten  während  des  Monatä  schon  immer  mehr  und  mehr 
ans  gfldliohen  Richtoogen ;  die  Dvrchscbnittsstftrke  betrug  2,G  der  Beaufortakala. 
StOrmisobe  bezw.  stärkere  Winde  wurden  zur  Zeit  der  täglichen  drei  Beobachtungs- 
termine notiert  am  9.  NW  Stärkp  9;  am  10.  S  6;  am  11.  NW  6;  am  12.  SO 
und  OSO  6;  am  16.  NW  7  und  am  29.  SSO  6. 

Winter  1908/04.  Im  großen  und  ganzen  war  die  Wittevnng  im  dies- 
jährigen Winter,  unter  Ausschluß  einitrer  kleiner  Abweichungen,  annähernd 
dieselbe  wie  in  früheren  Jahren.  Die  Monate  Dezember  und  Februar  gestalteten 
sieh  darcb  die  geringe  Anzahl  der  Stormtage  weniger  raub. 

Die  Nicderäcliläge,  im  ganzen  21,9  mm  betragend,  erreichten  nicht  die 
Höhe  früherer  WinterzeiteUi  sie  betrugen  beispielsweise: 

im  Winter  1899/1900    34,2  mm, 

,      „      1900/1901    69,0  „  , 

„      „      1901/1902    00,5  „  , 

,      «     1908/1908    3^  ,  . 

Zawadsky. 


Hotb,  A.:  Smdie  aber  die  ScbUCdul  im  grOAtcn  Knite. 


875 


Studie  über  die  Schiffahrt  im  grüBten  Kreiee. 

Yw  AifWk  BMi,  k.  «.  k.  UolMMUflikapM»  L  Gtn. 

T. 

Lifttg  der  Aufgabe  mit  Tafeln  and  Diagrammen. 

(Das  „Scheitelproblem^.) 

Das  Verfolgen  des  kürzesten  ozeanischen  Weges  spielt  heute  etwa  die 
Holle,  welche  vordem  der  Route  durch  die  Regionen  günstiger  Winde  zukam. 

Die  Kenntnis  des  jeweiligen  Schiflfsortes  ist  nicht  nur  ein  wesentliches 
Erfordernis  einer  gesicherten  Sehiffeftthning,  sondern  sie  bildet  auch  die  Grand« 
läge  für  alle  Entschließungen,  welclie  mit  der  weiteren  Navigation  zusammen- 
hängen: es  sind  deshalb  auch,  wie  leicht  einzusehen,  zum  rationellen  Betriebe 
der  omodromis^en  SeMfrabrt  tdd  Zeit  ta  Zeit  gODaue  PoBitiom-Bestimmangen 
erforderlich. 

In  der  neueren  Navigation  können  für  die  Schiffahrt  im  gröL'iten  Kreise 
nur  jene  V erfahrungsweisen  ernstlich  in  Betracht  kommen,  welche  jede  zeit- 
ranbende  Beebnvng  yenneiden,  also  graphische  Methoden  oder  der  Gebrandi 
von  Tabellen. 

Die  bisher  diesbezüglich  bekannt  gewordenen  und  zur  Verwendung  ge- 
kuiumenen  VerfahrunKS weisen  lassen  sich  in  zwei  Gruppen  teilen:  in  jene, 
welche  sich  auf  die  Kenntnis  des  Scheitelpnnktes  granden,  und  in  solche, 
die  mit  Hilfe  der  gnomonischen  Projektion  arbeiten. 

Wir  wollen  nun  vor  allem  den  Begriff  des  orthodromischeu  Systems 
feststellen.  Man  versteht  unter,  einem  solchen  die  Gesamtheit  aller  größten 
Kreise  mit  gemeinschaftlichem  Äqvatordnrefamesser.   L&ßt  man  diesen  gem^n« 

sanien  Durcbmesaer  in  der  Aquatorebene  eine  ganze  Umdrehung  vollführen,  so 
entstehen  offenbar  alle  auf  der  betreffenden  Kugel  denkbaren  größten  Kreise. 
Ein  unterscheidendes  Merkmal  jedes  einseinen  größten  Kreisee  bildet  ans* 
HchlieCIich  sein  Neigungswinkel  gegen  den  Äquator,  d.  i.  seine  ^Scheitel« 
breite*^.  Von  dieser  allein  hängen  alle  Eigentümlichkeiten  der  betreffenden 
Orthodrome:  Kurse,  Breiten  auf  bestimmten  Meridianen,  Entfernungen  bestimmter 
Punkte  vom  Scheitel  etc.  ab,  und  zwar  unabhängig  vom  Systeme,  zu  welchem 
sie  gehört.  Gelingt  es  also,  diese  Eigentümlichkeiten  für  ein  einzelnes  System 
zu  tabulieren,  so  haben  die  so  zustande  gebrachten  Tafeln  für  alle  Systeme 
volle  Oiltigkeit. 

Der  erste  Versnch  sor  Lösung  des  „Schcitelproblems"  wurde  vor  etwa 
f)0  Jahren  von  Towson  gemacht.  Die  Tafeln  geben  für  jeden  vollen  Grad  der 
vom  Scheitelmeridian  geilten  Länge  die  Breite,  den  Kurs  und  die  Distanz. 
Ehe  man  in  die  Tabelle  eingeht,  maß  man  ans  dem  Diagramme  mit  Hilfe  der 

l leiden  gegebenen  Punkte  den  Scheitel  gefunden  haben.  Die  Anlage  und  Ein- 
richtung der  Tabelle  beruht  auf  den  nachstehend  mitgeteilten  Betrachtungen: 

In  Fig.  1  sei  A  der  Abfahrts-,  B  der  Be-  «.  . 

Stimmungs-Ort  Wird  der  Meridian  PVt  senkrecht 
zum  Hauptbogen  AB  gelegt,  so  ist  V  der  SchMtel 
des  letzteren. 

Das  sphSrisehe  Dreieck  PAV  gibt: 

cos  AP  V  ^  tangv>,  cotangf»,  =  Süg^* 

während  das  Dreieck  FBV 
liefert. 

Die  O&Itigkeit  dieser  b«den  Oleichnngen  wird 

ilurch  die  I.<age  des  Scheitels  (innerhalb  oder  anßer- 
Lalb  des  Dreieckes  PAB)  nicht  beinÜußt.    Läßt  man  <Pq,  fp,  und  (p^  in  den 
möglichen  Grenzen  von  0  bis  90°  variieren,  so  erhilt  man  alle  möglichen 
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Werte  für  die  Winkel  APV  und  BPV.  Nimmt  man  för  die  Breite  (f ,  oder  f ,) 
alle  Werte  von  1°  bia  einschließlich  89°  an,  so  erhält  man  die  von  Tovson  ent* 
worfime  TabeUe,  ireldie  in  erster  Linie  dem  Zwecke  der  Dietantbestimmimg  dient 
Handelt  es  sich  z.  B.  um  die  Entfernang  von  A  nach  B  im  größten 
Kreise,  so  entnimmt  man  vorerst  mit  den  Koordinaten  dieser  Punkte  dem 
Diagramm  die  Position  des  Scheitels.  Für  die  Scheitolbreite  und  f.  findet  man 
in  der  Tafel  nioiit  den  Winkel  APY,  aondem  den  damit  —  dnreh  die  Oleiohnng 

—  im  engsten  Znaammenhange  stehenden  Bogen  AV.')  Ebenso  erhält  man 
hienmf  mit  f o  ft  Bogen  BV.  Die  gesuchte  orthodromische  Distanz 
ist  dmin  je  nach  der  Lage  ron  V  die  Summe  oder  der  Unterschied  der 
beidwB  Bogen. 

Ob  TowBon  für  die  Auftindung  der  Kurse  eine  besondere  Instruktion 
gegeben  hat,  ist  mir  nicht  bekannt.  Ohne  Zweifel  können  sie  aber  aus  seiner 
&atanztafel  gefunden  werden.  Geht  man  nämlich  an  Stelle  der  Breite  {f{)  mit 
dem  Komplement  der  Scheitelbreite  und  an  Stelle  der  Scheitelbreite  mit  dem 
Komplement  von  ein,  so  findet  man  in  der  Tafel  das  Komplement  des 
Klimas.  —  Bei  naidi  dem  ai^em  Mnster')  eingerichteten  Tsfbln  findet  man  mit 
der  Breite  nnd  90°  —  A  V  den  Kurs  selbst 

Einige  Jahre  später  HpI.'  Deichman  Tafeln  eracheinen,  die  man  fast 
als  mit  jenen  seines  VorgüugiTd  identisch  bezeichnen  kann.  Er  z&hlt  bloß 
Distanzen  und  Längen  vom  Übergangapunkto  statt  vom  Scheitel.  Sein  Diagramm 
ist  nichts  anderes  als  ein  Gradnetz  in  Merkators  Projektion,  welches  ein  Viertel 
der  Erdoberfläche  in  passendem  Maßstabe  zur  Darstellung  bringt  und  in  welches 
mehrere  Orthodromen-Qaadrantmi  eingeceiehnet  sind.  Bin  trapesfbrmig  se- 
geschnittenes  Stück  Papier,  dessen  EcKen  sich  ungefähr  in  der  gepenseitigen 
Lage  der  beiden  fraglichen  Punkte  befinden,  wird  so  lange  über  dem  Diagramm 
hin  und  her  geschoben,  bis  diese  Ecken  auf  die  betreffende  größte  Kreislinie 
fidient  deren  Scheitel  nnn  abgelesen  wird. 

Als  eine  Verbesserung  der  Methode  Deichman  kann  das  im  Jahr  1887 
von  Brevoort  angegebene  Verfahren  angesehen  werden.  Die  Tafeln  geben 
den  Kurs  anf  Aefatelstriche,  nnd  das  —  gleichfalls  in  Merkators  Projektion 
entworfene  —  Diagramm  enthält  auf  dtircliHcheineudem  Material  ein  ortho- 
dromisches  System,  welehee  auf  einer  wachsenden  J^arte  gleichen  Maßstabes  so 
lange  verschoben  wird,  bis  die  beiden  fraglichen  Punkte  dieser  Karin  durch 
den  betreffenden  Hnnptbogen  gedeckt  werden.  Wie  man  sieht,  ns^pskehrt  wie 
twi  Deichman. 

Das  bekannteste  unter  den  hierher  gehörigen  Diagrammen  ist  das  von 
Bergen,  für  dessen  nicht  allsn  einfaohe  Handhwnng  im  Naehstehenden  eine 
Anleitung  gegeben  wird. 

Auch  dat)  Bergensche  Diagramm  ist  für  die  orthodromische  Schiffahrt 
ohne  die  zugehörigen  Tabellen  nicht  au  gebrauchen.   Es  stellt  einen  Kugel» 
oktanten  der  Erdoberfläche  in  stereographisclier  Äquatorial-Projektion  dar  und 
enthält  die  Meridiane  und  Breiteuparallele  von  Grad  zu  Grad.    Jeder  fünfte 
Pi^  2.  Mwidian  und  jeder  fünfte  Parallelkreis  sind  stärker 

anagesogen  als  die  anderen.  Über  dieses  Gradneti 
ist  ein  orthodromisches  System  gezeichnet. 

Die  Teiipnnkte  des  Äquators  sind  dreiüacib 
beschrieben:  Lütge  vom  Scheitel,  doppelte  Linge 
▼om  Scheitel  und  Supplement  der  letzteren. 

In  Fig.  2  sei  C  (der  Mittelpunkt  des  durch  die 


f                [  rji 

If 

Übergangspnnkto  gehenden  ans  PELB)  die 

Projektion  eines  Punktes  im  Erdäquator,  PL  jene 
eines  durch  den  Punkt  C  gehenden  Meridians  nnd 
Uli  die  des  Äquators.  P  und  L  seien  die  Pole, 
nnd  PmL  und  PnL  mOgen  Maidiane  darstellen,  welche 

I)  Die  ersterschiunenen  Tiifeln  hatten  die  zur  Auffindung  des  Kurses  bequemere  KiarichUlll^ 
daß  sie  deu  Winkel  am  P»l  ergaben,  mit  welchem  an  der  Stelle  von  neoardings  eingt^U^ßa 
wtrdMi  amOtfc  Als  twaitai  AignoMot  ditate  f ,  im  laDetn  dar  Ta&l,  «ofBr  akfa  die  DIatm  aa 
dir  fSr  dl*  Bi«lto  bMttaiBtM  8M11«  rarftad. 
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l^dche  sphärische  Winkel  mit  PELB  einflchließeiu  Omui  haltiori  PL  den 
Winkel  mPn,  oder 

mPn  SB  iCPn. 

Nun  denke  man  sich  einen  größten  Kreis  EAR  geieiehnet,  welcher  Pm, 
PL  und  Pn  beziehiingaweise  in  den  Punkten  y,  A  nnd  s  tohneidet,  und  lege 

den  Parallel  yz. 

Denkt  man  sich  nnn  den  Quadranten  POE  am  PC  gedreht,  so  kommt 
offenbar  Pm  mit  Pn,  AE  mit  AR  und  pz  mit  ox,  endÜck  der  Punkt  j  mit 
dem  Pankte  z  zur  Deckung. 

A  ist  der  Seheitelpnnkt  des  größten  Kreises  E AB,  PL  der  ^Seheitel- 
metidian*'  und  CPn  die  vom  Scheitel  gezählte  Länge  des  Punktes  s. 

Sind  also  zwei  auf  demselben  Breiteuparallcl  gelegene  Orte  gegeben  und 
soll  die  Position  des  Scheitels  gesucht  werden,  so  wird  der  halbe  Längen- 
Unterschied  auf  der  ersten  Skala  auQpesucht  und  der  betreffende  Meridian  Ms 
zum  Schnittpunkte  mit  dem  gegebenen  Parallelkreise  verfolgt,  wo  man  auf 
eine  Orthodrome  stößt,  welcher  man  bloß  bis  zum  Scheitelpunkte  zu  folgen  hat 

Liegen  die  Orte  auf  verschiedenen  Pmllelen:  oz  und  qr,  so  roOgen  Pn, 
Ps  und  Pt  voneinander  gleich  weit  abstehende  Meridiane  darstellen.  Man 
sucht  nun  im  Diagramm  den  Mittelmeridian  (Ps)  auf  und  hält  mit  dem  Zeige- 
finger der  reckten  Hand  auf  demselben  den  Punkt  der  kleineren,  mit  dem  linken 
Zeigefinger  jenen  der  grttßeren  Breite  fest;  hierauf  bewegt  mau  die  linke 
Hand  nach  links  und  die  rechte  nach  rechts,  stets  auf  gleicher  Breite  bleibend 
und  gleiche  Längenunterdchiede  abstreifend,  bis  man  auf  eine  durch  beide 
Fingerspitzen  gehende  Orthodrome  stößt  Ist  uz  ein  Bogen  dieser  lebstenn 
(RuzA),  30  stellt  AC  die  Scheitelbreite  dar,  während  Cn  und  Ct  die  TMn 
Meridian  des  Scheitelpunktes  gezählten  Längen  der  Punkte  z  und  u  sind. 

Bs  ist  klar,  daß,  venn  j  der  Abfalvts-  nnd  n  der  Bestimmungsort  des 
Schiffes  ist  oder  umgekehrt,  der  Scheitelmeridian  zwisolien  diese  Punkte  fällt 
und  daß  mn  +  nt  der  Längenunterschied  ist;  Cn  ist  aber  die  Hälfte  von  mn, 
daher  ist  auch  2  Cn     nt  der  Längenunterschied. 

Wenn  der  Scheitelpunkt  nicht  auf  der  Route  liegt  und  beispielsweise  s 
den  Abfahrts-,  u  den  Bestimmungsort  darstellt,  sei  CH  =  ns  gleich  dem  halben 
Längenunterschiede  der  Punkte  u  und  z,  und  man  postiere  die  Finger  nach  der 
oben  gegebenen  Torscbrift  Bei  der  nmi  erfolgenden  WeitMrbewegung  wird  die 
linke  Hand  den  Scheitelmeridian  erreichen,  ohne  vorh(!r  auf  eine  im  gewfinschten 
Sinne  verlaufende  Orthodrome  gestoßen  zu  sein,  und  die  rechte  Hand  muß  80 
eiterbewegt  werden,  daß  sie  auf  einen  Meridian  gelangt,  welcher  um  den 
Betrag  des  gegebenen  Litngenunterschiedes  vom  Scheitelmeridian  absteht 
Werden  dann  beide  Hände  in  gleicher  Weise  auf  den  von  ihnen  bedeckten 
Breitenparallelen  nach  rechts  bewegt,  so  stoßen  sie  endlich  (in  u  und  z)  auf 
die  fragliche  Orthodrome. 

Der  noch  nicht  behandelte  Fall,  daß  die  beiden  gegebenen  Punkte  auf 
nngleichnamigen  Breiten  liegen,  wird  keine  Schwierigkeit  bereiten,  wenn  man 
bedeidEt,  dalT  der  ' —  nicht  Torhandene  — >  sfldlidie  Teil  des  Diagramms  tum 
nördlichen  symmetrisch  ist  und  mit  dems4U>en  durch  Drehung  um  CB  anr 
Deckung  gebracht  werden  könnte.  Man  gelangt  SO  anf  einem  Umwege  an 
einem  dem  erklärten  analogen  Verfahren. 

Hat  man  so  die  Position  des  Scheitelpunktes  ermittelt,  so  geht  man  in 
die  Tafel  ein,  welche  aus  mehreren  Tabellen  besteht,  deren  jede  einzelne  für 
eine  bestimmte  Scheitelbreite  gilt  und  drei  Spalten  hat:  Länge  vom  Scheitel, 
sphiffsebe  Dfstans  Tom  Scheitel  nnd  Kurs.  DonA  Ansnntaiing  all«r  in  den 
betreffenden  trigonometrischen  Bezichuns:en  enthaltene  YorteTlc  wurde  der 
Umfang  der  Tafel  nach  Möglichkeit  eingeschränkt. 

Gleich  bequem  und  mindestens  ebenso  genau  wie  die  oben  besprochene 
Methode  ist  die  Benutzung  eines  Erdfjlobus.  Man  erhebt  oder  neigt  die  Polar- 
achse, um  welche  sich  der  Globus  dreht,  und  dreht  gleichzeitig  diesen  so  herum, 
daß  die  beiden  angegebenen  Punkte  in  die  obere  Fliehe  des  den  Olobvs  um- 
gebenden Horizontringes  kommen.  Längs  dieses  Ringes  zieht  man  dann  mit 
einem  Bleistift  eine  Linie  von  dem  einen  zu  dem  andern  Ort^  diese  Linie  ist 
der  Terlangte  Bogen,  dessen  Linge  anf  der  Tettnng  dm  Horiaoatringet  ab- 
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gelesen  werden  kann.  Dann  dreht  man  don  Globus  derart,  daß  die  vom  Bogen 
des  größten  Kreises  geschnittenen  Meridiane  der  Reibe  nach  unter  den  geteilten 
MesBingring  kommen,  nnd  lieät  auf  diesan  die  Breite  der  Durchschnittspunkte 
ab,  während  die  Länj3;e  (lieser  M<'ridiane  am  Äqnator  abgelesen  wird.  lat  der 
Globus  gut  gearbeitet  und  sein  Durchmesaer  nicht  kleiner  als  20  cul  so  kann 
man  die  tob  ihm  abgelesenen  Pimicte  naeh  Breite  und  IdUige  in  die  Karte  «iop 
tragen  und  erhält  so  eine  für  die  Zwecke  der  Sohiffahit  hinreichend  genaue 
Darstellung  des  größten  Kreisbogens. 

liatürlich  kann  man  anch  die  Position  des  Scheitels  fom  €Hobiis  ablesen 

und  die  weitere  Arbeit  mit  Zuhilfenahme 
eines  der  besprochenen  Tafelwerke  verrichinu 

Es  bedarf  keiner  Erklärung,  daß  die 
Auflösongsformeln  des  astronomischen 
Positionsdreieeks  anf  das  von  dem  in 

Frage  stehenden  orthodromischen  Bogen  und 
den  beiden  Meridianen  gebildete  Dreieck  auf 
der  ErdoberÜäche  ohne  weiteres  «angewendet 
werden  können  (Fig.  8). 

Man  hat  -sioh  Mn|.'  ersetzt  zu  denken; 

1.  den  Uimmeltspol  V  durch  den  Erdpol,  das  Zenit  Z  durch  den  gegebenen 
Punkt  A,  für  welchen  der  Enrs  ermittelt  werden  soll;  den  Ort  des 
Gedtii-n.s  0  durch  den  nostimniungsort  oder  einen  boUeUgen  andern 
Punkt  der  größten  Ki-eislinie. 

Infolge  dieser  Annahme  erscheint  anch  ersetzt: 

2.  der  Stundmwinkel  s  durch  den  Längenuuterschied  Jk  der  beiden 
unter  1.  angenommenen  Punkte,  das  Azimut  durch  den  Kurs  K; 

3.  die  Breite  des  Beobachtungsortes  (f)  durch  die  Breite  f.  des 
gegebenen  Pnnktes  (für  welchen  der  Kurs  gefunden  werden  soll),  die 
Deklination  d  durch  die  Breite  <f^  des  andern  Punktes. 

Wie  nun  leicht  zu  ersehen  istj  kann  zur  Ermittlung  des  Kurses  eine 
▲limnttabelle  mit  Vorteil  benntst  werden.  Man  hat  bloß,  wenn  man  s.  &  die 
Arimnttafoln  von  Ebsen  gebraucht,  an  Stelle  der  Breite  mit  der  Breite 
fraglichen  Punktes,  bei  der  Deklination  mit  der  Breite  des  Bestimmungsortes, 
endlich  an  ätell<-  der  „wahren  Zeit  nachmittag''  mit  dem  in  Zeit  ausgedrückten 
Llngennnterscbiede  (des  fraglichen  Punktes  gegen  den  Bestimmnngeort)  einzugehen. 
Man  findet  so  durch  das  in  der  Tabelle  gi^ebene  Asimut  den  gesnehtMi  Kurs. 

Auf  die  „sphärische  Koppeltafel"  von  Raper  einzugehen,  verbietet  der 
Baum;  es  ist  dies  auch  bei  der  großen  Verbreitung,  deren  sich  das  nautisohe 
Werk  dieses  Autors  erfreut,  wohl  kaum  nöiig. 

VoH  Bairis  ange^benes  Verfahren  der  Aaflösan^  sphärischer  Dreiecke 
■it  Hilfe  der  stereograpbiücheD  Projektion. 
Das  hierbei  Terwendete  Dfa^ramm  Ist  eine  Halbkngel  in  stereographlsdier 

Aquatorial-Projektion  mit  Meridianen  und  Parallelkreisen  von  Grad  zu  Grad, 
überdies  flalbmessem  mit  Mittelpuoktäwinkeln  von  fünf  zu  fünf  Grad  und  ge- 
strichelten konzentrischen  Kreisen  von  Anf 
sn  fünf  Grad,  welch  letztere  kleinere  Kretse 
der  Kugel  zur  Dareit^jllung  bringen. 

Die  vorkommenden  Fälle  sollen  der 
Reihe  nach  behandelt  werden. 

1.  Rechtwinklige  Dreiecke.  Der 
Scheitel  des  rechten  Winkels  wird  immer  im 
Umfange  des  die  B^prensong  Uldmdeu  größten 
Kreises  angenommen,  i.  B.  in  B  (Fig.  4). 
Den  Scheitel  des  einen  der  beiden  spitzen 
Winkel  denke  man  sich  im  Pol  N;  ist  einer 
dieser  Winkel  bekannt,  so  wird  dieser  in 
den  Pol  postiert. 

Die  Größe  des  Winkels  kann  an  der  Nummer  der  größten  Kreise  ab* 
gelesen  werden.  Dasselbe  gilt  Ton  der  Länge  des  anf  den  inOeran  Umfang 


Flg.  4. 
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fallenden  Schenkels;  die  Länge  des  andern  Schenkels  ist  dorch  die  Besiffieittng 
der  punktierten  kleineren  Kreise  gegeben. 

Dieses  Yer&bfeit  refeht  fir  äle  reehtwinkligeD  Dreiecke  aas,  ansgenommen . 
den  Fall,  daß  die  schiefen  Winkel  gegeben  sind.  In  diesem  Falle  subtr.iliiere 
man  jeden  derselben  (sowie  auch  den  rechten  Winkel)  von  180°.  Diese  drei 
Supplemente  sind  die  drei  Seiten  des  Polardreiecks,  welches  ein  Quadranten* 
dreieck  ist  und  unter  2.  behandelt  werden  soll.  Weram  zwei  Winkel  desselben 
gafunden,  so  sind  ihre  Supplemente  die  zwei  Seiten  des  ursprünglichen  Dreieckes. 

2.  Quadrantendreiecke.  Möge  die  Linie  CN  ^Fig.  5)  die  Seite  vor- 
Stellen,  welche  ein  Qnadnuit  ist  NH  mid  HC  seien  die  anderen  Seiten.  Von 
der  doppelten  Numerierung  der  kleineren  Kreise  ist  hier  zur  Bestimmung  von 
HC  die  Ton  der  Mitte  gegen  soswärts  wachsende  in  Betracht  zu  ziehen.  Wenu 
die  auf  GB  fallende  SeHe  90*  ftbersteigen  aoUte,  ist  die  andere  Beriisrung  zn 
verwenden.  Der  Winkel  bei  0  wird  durch  den  Bogen  NB,  der  Winkel  bei  N 
ml  CW  geraessen. 

Dieses  Verfahren  kann  bei  allen  Quadranteudreieckeu  angewendet  werden, 
außer  wenn  der  dem  Quadranten  gegenüberliegende  Winkel  gesucht  werden  soll. 
Dieser  Fall  kann  ähnlich  wie  früher  durch  den  Übergang  zum  Supplementar- 
dreieck  gelöst  werden,  welches  rechtwinklig  and  nach  der  unter  1.  gegebenen 
YoTsehrut  zv  bebaadeln  ist 

8.  Schiefwinklige  Dreiecke,  außer  wenn  die  drei  Seiten  oder 
die  drei  Winkel  gegeben  sind.  Man  zerlege  das  Dreieck  in  zwei  recht» 
winklige  und  verfahre  mit  diesen  nach  1. 


Fig.  5.  Fig.  6. 


4.  Besondere  Regel  für  den  Fall,  daß  zwei  Seiten  und  der  ein* 
geschlossene  Winkel  bekannt  sind.  NO  (Fig.  6)  sei  eine  der  bekannten 
Seiten.  Der  bekannte  Winkel  bei  N  zeigt  an,  längs  welchem  Bogen  die  zweite 
gegebene  Seite  genommen  zu  werden  hat.  Denkt  man  sich  GH  so  weit  um  C 
gedreht,  daß  6  anf  N  Allt,  so  wird 

4.0NH' iS.MOH. 

Der  Bogen  NH'  wird  der  unbekannten  Seite  OH  gleich  sein.  Es  ist 
nicht  nötig,  die  Drehung  —  etwa  durch  Zeichnung  —  wirklich  durchzufQhren, 
sondern  es  genügt,  von  H  gegen  H'  so  viele  Grade  abzuzählen,  als  GN  enthält. 

5.  Den  Übergangspnnkt  oder  den  Scheitelpunkt  eines  durch  zwei 

gegebene  Punkte  gehenden  größten  Kreises  zu  l)e3timmen  Im  recht- 
winkligen Dreieck  GWl  sind  die  Seite  GW  und  der  Winkel  HGW  durch  die 
eben  erklärte  Auflösung  des  Dreiecks  NGH  bekannt;  das  Dreieck  GWI  gehört 
als  rechtwinkliges  zum  Fall  I.  WI  stellt  die  von  W  gezählte  Länge  des 
Knotenpunkten  dar,  und  der  Winkel  HIW  die  Scheitelbreite.  Die  Länge  des 
Scheitelpunktes  ist  ofi'enbar  iK)°  von  I  gezählt 

8.  Zeichnen  der  Bonte.  Um  die  von  der  größten  Kretelinie  durch« 
laufenen  Punkte  festzustellen,  maß  das  bisher  als  allgemein  trigonometrischer 
Bechnungabehelf  aufgefaßte  Diagramm  wirklich  als  eine  Darstellung  der  Erd- 
oberfläche betrachtet  werden.  Nur  wird  es  gu(,  sein,  in  diesem  Falle  vorerst 
die  VertikalUnie  der  Figur  als  Projektion  des  Aqnators  anzusehen.  Mit  Hilfe 
des  bekannten  Scheitels  findet  man  leicht  den  gewünschten  größten  Kreis,  den 
man  bloß  um  90°  zn  drehen  braucht,  um  beliebig  viele  Funkte  desselben  nach 
Breite  nnd  Länge  sn  fixieren. 
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II. 

Verwending  besoiderer  Karteiprojektioiien. 

Die  Verwendung  eigener  Kartenprojektionen  fTir  die  Zwecke  der  ortho- 
dromiachen  Schiffahrt  datiert  weit  zurück.  Während  man  jedoch  iu  früheren 
Zeiten  in  dieser  Hinsicht  ausschließlich  die  stereograpliiaehe  Projektion  (wegen 
ihrer  Winkeltreue)  benutzte  ist  diese  heute  durch  die  gnomonische  Projektion 
yollatttndig  verdrängt,  seitdem  es  eben  gelungen  ist,  auch  in  dieser  ohne  Mühe 
Kirne  in  Thrar  waweii  Große  absnleaMu  Oem  heatigen  Stand«  miaarea  Gegen- 
standes entsprechend,  sollen  sich  denn  auch  die'  naelifolgeiideii  Betraclitaagan 
auf  die  letztgenannte  Projektion  beschränken. 

Die  Karten  in  gnomonischer  Projelrtioii  bilden  ein  aebr  zweckmäßiges 
Hilfemittel  der  orthodromiachen  Navigation. 

In  früheren  Zeiten  wurden  in  Amerika  ozeanische  übersicht-^karten  in 

Somonischer  Äquatorial-Projektion  sehr  viel  gebraucht,  bei  welcher  der 
inmerspamia  ▼egen  die  Projektion  neaerdinga  anf  eine  g^n  aie  mn  dm 
Winkel  a  geneigte  Ebene  projiziert  wurde.  Das  Gesetz  der  gnomoniachen 
Äquatorial-Projektion  ist,  wenn  die  Länge  mit  X  bezeicbnet  wird,  bekanntlich 
dnrch  die  Gleichungen: 

X  mm  rtaagl 

and 

'         cot  A 

ausgedrückt.  Denkt  man  sich  nun  die  neue  Projektionsebene  so  gelegt,  daß  sie 
mit  der  früheren  einen  Meridian  gemein  hat,  so  wird  sich  das  neue  Gradnetz 
Tom  alten  bloß  durch  den  engmren  Znaammenaehloß  der  Meridiaiie  and  die 
dadurch  bedingte  größere  Steilheit  der  die  Breiteupwallele  darstellendoD 
Hyperbeln  unterscheiden.  Die  neue  Abszisse  wird 

r  tsng  X  OOS  a. 

War  das  Gradnetz  genügend  engmaschig,  so  ergab  die  Karte  unmittelbar  den 

Scheitel  mit  hinreichender  Genauigkeit. 

Später  machte  man  auch  Versuche  mit  der  gnomonischon  Polarprojektion, 
welche  indessen  bald  eingestellt  wurden,  als  man  auf  die  gute  Idee  kam,  für  jeden 
Ozean  eine  eigene  Karte  zu  konstruieren,  deren  Projektionsmittelpunkt  jedesmal 
zweckmäßig  gewählt  wird.  So  entstanden  die  jetzt  gebräuchlichen  Karten  in 
gnomonischer  Uorizontal-Prujektion.  Mit  der  Konätruklion  öolcher  Karten 
hat  man  eich  an  verschiedenen  hydro^aphiachen  Ämtern  befaßt;  aber  nur  die 
Karten  amerikaniacher  und  jene  japaniseher  Auagabe  wurden  in  wdtflfen  Kimaan 
bekannt. 

Die  amerikanischen  Karten  haben  seit  ihrem  entan  Bradieinen  manche 
Verbesserungen  erfahren  und  Terdienen  in  ihrer  neueaten  <}eBtalt  eine  ein* 
gehendere  Würdigung. 

Es  werden  fünf  Blätter  ausgegeben,  welche  hier  mit  Angabe  der 
Projektionamittelpunkte  aufgezählt  sind: 

1.  Nurdaihiuti.ic!ber  Ozean   ....   30°  N,   30°  W. 

2.  Südatiautidcher  Ozean  30°  S,    20o  W. 

S.  Nonllieher  StiUer  Oaean.   .  .   .  80*  K,  180*. 

4.  Südlicher  Stiller  Ozean  ....  30°  S,  135°  W. 

5.  Indischer  Ozean  30°  S,    95°  W. 

Diese  Orte  sind  auf  den  einzelneu  Kartenblättern  als  die  Berührungspunkte 
(^Points  of  tangency**)  der  Bildebene  hervorgehoben.  Die  atlantischen  Karten 
sind  in  einem  etwas  größeren  Maßstab  entworfen  als  die  andern.  Alle  Meridiane 
und  Parallelkreise  sind  punktierte  Linien,  wobei  der  Abstand  je  zweier  benach* 
barter  Punkte  auf  den  Blättern  1  und  2  einen  Seohatelgrad  oder  10  Ifinuten, 
auf  den  übrigen  einen  Viertelgi'ad  oder  15  Minuten  beträgt.  Diese  Einrichtung 
macht  das  Ablesen  der  Breite  und  Länge  beliebiger  Punkte  zu  einer  sehr  ein- 
gehen und  leiebten  Aufgabe,  weil  daaselM  mit  EQlfe  der  Punkte  ohne  Übergang 
auf  irgend  welche  Skala  durch  bloße  Anschauung  geschehen  kann. 

Die  Verbindung  zweier  nicht  auf  demselben  Blatte  befindlicher  Punkte 
durch  eiuen  größten  Kreisbogen  geschieht  durch  eine  der  nachstehend  be- 
sehriebenen  Konatruktionmi: 
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I.  MaD  suche  auf  einem  der  zwei  io  Frage  kommeodeD  Karteablättero 
den  ÜbcrgaDg8i)unkt,  was  gemacbt  wird,  wie  folgt: 

Auf  dem  Blatt,  welches  man  zur  Vornahme  der  Konstruktion  wählt  (es 
sei  das  den  Abfabrtsort  enthaltende),  verzeichnet  man  im  Ideridiau  des  Be- 
stimmungsortes B  einen  Pnnict  B'  (Fig.  7)  auf  mit  der  zu  erreichenden  nmneriech 
gleicher,  aber  entgegengesetzter  Breite.  Wird  der  Äquator  durch  den  Meridian 
von  A  in  n,  durch  jenen  von  B'  in  m  geti'oflfeu,  so  liegt  der  Durchschnittsponkt 
der  Diagonalen  des  Vierecks  AB'mn  auf  der  Länge j^dea  gesuchten  Übergangs* 
Punktes. 

Dieses  Verfahren  ist  nicht  anwendbar^  wenn  der  Punkt  m  über  die  Karte 
hinausf^lt.   Diese  Schwierigkeit  wird  doreb  folgende  Auflösung  umgangen. 


Fi«.  7.  Fig.  8. 


r 


— 

II.  Man  trage  zunächst  wie  bei  I.  den  Bestimmungsort  so  ab,  als  wenn 
seine  Breite  entgegengesetzt  wäre.  Der  so  gefundene  Punkt  sei  mit  M  (Fig  8) 
und  der  Abfahrtsort  mit  N  bezeichnet.  Fällt  man  jetzt  von  M  und  N  Senkrechte 
auf  den  Äquator,  zieht  die  Diagonalen  Mn  und  Nm  und  von  k  eine  Parallele 
mit  dem  mittleren  Meridian  bis  zur  Geraden  MN  und  sucht  die  Länge  von  P 
auf  dem  Gleicher,  so  bezeichnet  der  so  gefundene  Funkt  den  Übergangspunkt. 

m.  schon  B*  nicht  mehr  auf  das  zur  Eonstraktion  benutzte  Karten* 
blatt,  so  markiere  man  auf  diesem  einen  Punkt  in  der  Breite  von  A  und  einen 
in  der  (entg^^ngesetzten)  Breite  von  H,  wobei  die  Längendifierenz  den  Längen- 
Unterschied  JX  zwischen  A  und  B  auf  180°  zu  ergänzen  hat.  Die  beiden  ein- 
getragenen Punkte  verbinde  man  durch  eine  gerade  Linie,  deren  Schnitt  mit 
einem  um  eine  beliebig  angenommene  Anzahl  Grade  (dX)  jenseits  des  ersten 
Punktes  gelegenen  Meridiane  bezeichnet  wird.  Fällt  der  so  festgelegte  fiilfs- 
punkt  am  die  Breite  ^,  so  liegt  der  auf  der  glddien  Breite  geJegene,  gegen 
B  zu  von  A  in  IiSnge  um  dl  »bstebende  Ptinkt  auf  der  gesucEten  ortiio- 
dromischen  Route. 

Will  man  die  orfliodromiBehe  Distanz  AB  Fig.  9. 

^g.  9)  messen,  so  fiUIk  man  von  P',  dem  Berührungs- 
punkte der  Bildebene,  eine  Senkrechte  P'C  auf  AB  * 
und  dreht  hierauf  P'C  um  P',  bis  man  einen  Meridian 
antirült,  welcher  mit  den  drei  Punkten  A,  G  und  B 
znsammennillt  Weil  in  der  gedrehten  Lage  P'(' 
natürlich  noch  immer  auf  der  —  nunmehr  in  den  be- 
trcdfenden  Meridian  fallenden  —  Geraden  AB  senk- 
recht stehen  muß,  sind  alle  derartigen,  nach  erfolgter 
Drehung  erscheinenden  Fußpunkte  Kathetenschnitte 
rechtwinkliger  Dreiecke,  welchen  die  Strecke  von  F* 
bis  zum  Pol  als  Hypotenuse  gemeinschaftlich  zukommt. 
Sie  liegen  daher  im  Unifang  eines  Kreises  mit  PP'  ala  Durchmesser,  wenn  P  den 
Pol  bedeutet.  Da  dieser  Kreis  in  der  Karte  eingezeichnet  ist,  hat  man  also 
sur  Messung  der  Distanz  den  Zirkel  in  P*  einsusetien,  bis  AB  su  ttflben  und 
nachzusehen,  wo  tnit  dieser  Öffnung  die  zweite  Spitze  den  „Din tanzkreis**  trifft. 
Auf  dem  Meridian  dieses  Treffpunktes  wird  von  diesem  aus  in  richtiger  Weise 
CA  nach  einer,  OB  nach  der  andern  Seite  abgetragen  und  die  Zahl  der  ron 
der  so  erhaltenem  Strecke  bedeckten  Meridianminnten  festgestellt 

Das  eben  erklärte  Verfahren  hat  seinen  Grund  in  dem  Umstände,  daß  der 
Maßstab  in  gleicher  £ntfemang  vom  Berührungspunkte  nach  allen  Richtungen 
derselbe  sein  muß.  Es  wur£  anf  Weyers  Anregung*}  in  die  Karten  auf« 
genommen.  Mher  war  man  anf  die  weniger  Iricht  TerBtindliclie  Methode  mit 


1)  Bnieht  Sbtr  die  nM<n  «meriluniadtea  SedcMtwn  ia  gMHBontMhw  odwZnlnlAritktfoa 
Ar  dk  SsUAbrt  im  grtfitm  Ui.  .Aaaal«  dm  HjrdNgraphle  wid  MmMbco  HetMralogfo*  ISM. 
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der  sogeuauuteu  „Measuring  ÜDe*^  angewieaen,  bei  welcher  der  Hauptbogen 
durch  Drehung  um  den  Projektionsmittelponkt  nicht  in  den  Meridian,  sondern 
auf  einen  Parallelkreis  gelnraeht  wurde  und  auf  welche  hier  nicht  nlher  ein* 
gegangen  werden  soll. 

Du  Problem,  auf  der  gnomonieelieii  Karte  fftr  ii^iend  einen  Pnnkt  des 
Sehiffsweges  den  Kurs  zu  finden,  welcher  auf  dem  kürzesten  Wege  zum  Be- 
stimmungsorte leiten  würde,  reduziert  sich  auf  die  Aufgabe,  die  Beziehungen 
zwischen  dem  sphärischen  Winkel  PAB=K  (Fig.  10)  und  seiner  gnomoniacben 
Horizontal-Projektion  pab^a  ta  finden. 

Fl«.  lOw 


P'  bezeichne  den  Projektionsmittelpunkt;  der  Halbmesser  zu  diesem 
Punkte  schließe  mit  OA  den  Winkel  ein,  wobei  eben  A  der  Punkt  sein 
mOge,  f&r  welchen  der  Knn  ermittelt  werden  soIL 

Man  denke  sich  nun  den  darzustellenden  Globus  bei  feststehendem 
Mittelpunkt  und  unbeweglicher  Bildebene  so  gedreht,  daß  das  Bild  des  Pols  P 
nach  a  und  die  Projektion  des  Meridians  PP*  anf  die  Oerade  aP*  Mit  In 
dieser  neuen  Lage  wird  die  Breite  des  Berührungspunktes  das  Komplement  der 
Winkeldistanz  von  P'  bis  a  sein;  d.  h.  P'  wird,  weil  aP  =  rtaiig^,  in  die 
Breite  90"  —  ip  fallen. 

Werden  nun  von  a  als  Pol  aus  nach  Lq,  L,  und  L,  je  90°  aufgetragen, 
80  sind  Lo,  Li  und_  L,  die  Schnittpunkte  der  Meridiane  aP'.  ah  und  pa  mit 
der  Projektion  des  Äquators  in  der  neuen  Position  der  Kogel;  aLq  wird  der 
Mittelmeridian  sein,  und  L,  a  und  L^a  werden  die  Meridiane  in  dw  neuen  Lage 
darstellen.  Deren  Längenunterschied  wird  dem  gesuchten  Karae  K  gleich  sein. 
Mit  einem  entsprechenden  Netz  von  Meridiankreisen  mit  a  als  Pol  hätte  man 
bloß  den  von  den  Linien  pa  und  ab  eingeschlossenen  Winkel  zu  messen.  W^ 
aber  aP'  alh;  Werte  Ton  0  bis  90*  anndimen  kann,  müßte  man  —  sollte  für 
alle  möglichen  Fälle  vorgesorijt  werden  —  eine  große  Zahl  solcher  Netze 
zeichnen.  JSs  wurde  deshalb  vorgeschlagen,  diese  Netse  zu  kombinieren;  das 
Brgebnis  der  diesbesQglichen  Yorscbllge  sind  die  anf  den  «Oreat  cirole  sailiag 
Charta"  vorfindlichen  Kursdiagraniine  („Grcat  circlc  compasses",  „course 
diagramms",  „course  indicatorä*"  i.  Das  auf  der  vorstehenden  Betrachtang 
beruhende  ältere  dieser  Diagramme  besteht  aus  mehreren  Kreisen  mit  den 
Point  of  tangency  aU  gemeinschaltlialieai  Mittelpunkt.  Jeder  Kreisumfang  ist 
in  360°  geteilt,  und  zwar  so,  daß  man,  wenn  jeder  Teilungspunkt  irgend  eines 
Kreises,  z.  B.  der  mit  .S5  bezeichnete,  mit  dem  Zentrum  verbunden  würde,  das 
Bild  einer  gnomonischen  Karte  mit  in  der  Breite  90  —  3ös55°  gelegenem 
BerQhmngspnnkt  erhalten  wttrde.  —  Eine  DetallbesehrdboBg  nnd  Odbnnehi' 
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Fig.  II. 


anweisuDg  dieses  kaum  noch  iu  Verwendong  stehenden  Diagramms  würde  zu 
weit  führan.  Bs  ■oU  vielmehr  zu  dem  seit  1802  gebräachlichen  neuen  Knnh 
diagramm  fibergogangen  werden,  mit  dessen  Hilfe  die  Aaffindmig  des  Knnes 
fast  ebenso  leicht  ist  wie  auf  einer  wachsenden  Karte. 

Das  neasrtige  Karsdiagrsmin  (Fig.  1 1) 
besteht  ans  fin^r  geradlinigen  MittelsK.ila, 
zwei  symmetrisch  angeordneten  krumm- 
linigen Seiteuskalen  und  einem  zum  Ablesen 
des  Kurses  dienenden,  nach  Ornden  ge« 
teilten  Kreise.  Will  man  für  irgend  eine 
Stelle  des  Hauptkreisbogens  den  Kurs 
kennen,  so  entnimmt  man  der  Karte  dessen 
Breite  und  die  Breite  eines  von  ihm  nach 
der  Seite  des  Kurses  20  Grad  in  L&nge 
«bstdienden  PanktSB  desselben  oÜho- 
dromischen  Bogena«  Nun  sucht  man  —  in 
entsprechender  gegenseitiger  Lage  —  die 
Breite  des  ersteren  der  beiden  Punkte  auf 
der  gekrümmten,  jene  des  andern  auf  der 
geradlinij^en  Skala  des  Kursdla^ramms  und 
verbindet  die  so  erhaltenen  Punkte  durch 
eine  Gerade,  velehe,  zum  Mittelpankte  des 
Kreises  parallel  vers<dioben,den  gewünschten 
K.ars  angibt.') 

Em  solchee  Diagramm  kann  auf 
direktem  oder  anf  indirektem  Wege  kon- 
fltrmert  werden. 

Gel  eich  beschreibt  in  der  .Rivista 
maritSma"  (Jahrgang  1695)*)  die  indirekte 
Konstruktion  etwa,  wie  folgt: 

Man  berechnet  —  nachdem  man  allenfalls  die  Scheiteibreite  festgestellt 
liat  —  mit  Hilfe  dw  Formel  fb>  den  Knrs  (die  aus  dem  bekumten  sphlrÜNdioii 
Dreiecke  leicht  gefunden  werden  kann)  alle  Kurse  für  SO*  LlngenuntSfsdiied 
und  legt  dieser  Berechnung  alle  Kombinationen  der  BMiten  sagnuide: 


Tea 

naeh 

HP 

90" 

76° 

62^ 

U» 

9° 

ö 

77 

89 

75 

62 

13 

9 

10 

64 

77 

88 

73 

13 

10 

16 

55 

65 

78 

87 

* 

13 

11 

20 

47 

65 

G6 

78 

15 

11 

85 

41 

47^ 

66 

,16 

.r 

MW. 

Stellt  nun  die  Strecke  ab  den  angenommenen  konstanten  JUbigWiniU^ 
schied  vor,  steht  bx  auf  ab  senkrecht  und  denkt  man  sich  in  a  an  ab  ver- 
schiedene Kurswinkel  angetragen,  welche  für  die  verlassene  Breite  Null  ver- 
schiedenen erreichten  Breiten  entsprechen,  so  erhält  man  auf  b  x  eine  Reihe 
von  Punkten,  welche  die  verschiedenen  erreichten  Breiten  angeben.  Es  iat 
klar,  daß  es  nur  einen  einzigen  Punkt  geben  kaun,  der  —  mit  zwei  Punkten 
der  Geraden  b  z  verbunden  —  zwei  der  Bweehnttng  entsprechende  Knrse  gibt. 


*j  Wenn  ein  'Irassporteur  benutzt  wird,  ist  der  gMeill«  Krai*  «atbttbrlicb. 
^  SnUa  fliehiioiM  dd  ^W—l  di  navigaskiM  ottedHwalwt  «m  ipMhle  riguard»  all« 
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So  gibt  68  meh  mir  einen  einsigen  Punkt  e,  weldier,  mit  swei  anf  b  z  llegeadea 

Pankten  z.  6.  mit  30  und  35  verbanden,  den  Kursen  zfrischen  der  Breite  von  c 
und  ^  =  30°  und  35°  entspricht,  etc.  Behufs  Konstruktion  der  gekrümmten 
Skala  braucht  mau  also  nur  für  eine  bestimmte  verlaäseue  Breite  m  die  Kurse  a 
und  ß  m  Kwei  yerschiedenen  erreichten  Breiten  n  and  p  der  Tabelle  zu  ent- 
nehmen. Konstruiert  man  dann  in  den  Punkten  n  und  p  der  Mittellinie  aaf 
die  aus  der  Figur  ersichtliche  Weise  die  Winkel  a  und  ^,  so  schneiden  ihre 
swei  Behenkel  «nander  im  Punkt  m,  welcher  aaf  der  gekrtmuten  Skala  liegen 
muß.  Fährt  man  für  hinreichend  viele  andere  Punkte  in  dieMT  Weiae  fort,  to 
erhält  man  schließlich  das  gewünschte  Diagramm. 

Für  das  direkte  Verfahren  ist  ea  am  besten,  dem  von  Littlehales  *)  ein- 
geaclilagenen  Wege  zu  folgen: 

Man  stellt  vor  allern  eine  sphärisch-trigonometrische  Beziehung  zwischen 
dem  Kurse,  dem  angenommenen  konstanten  Längenunterschied  und  den  beiden 
Breiten  anlF  und  leitet  damnt  die  Oldehnng  der  die  kmmmlinigen  Skalea 
bildenden  Kurve  ab. 

Aus  den  beiden  rechtwinkligen  Dreiecken  in  Fig.  12  ergibt  sich  nach 
der  bekannten  Nnpferadie&  Kegel 

cm(w  — dl)  —  tanfPVttBgfr, 

nnd 

«ww  —  UngPVt»ngy>t 

durch  DiviBion: 

CO»  (w  -  d  i)  _  tang  jp,  „ 
coiw  tangfp, .  *** 

Ist  das  Dreieck  PAB,  nicht  etumpfirinklig,  d.  h.  wfirde  anf  der  Fahrt 

von  A  nach  B,  der  Scheitel  passiert,  so  erhält  man  aus  Fig.  13  in  der  ersten 
der  aufgestellten  beiden  Gleichungen  cos  (d  A  —  w)  anstatt  cos  (w  —  d  A);  da 
diese  Kosinua  aber  gleich  sind,  gilt  Gleichung  (1)  f&r  beide  Fälle. 

LOst  man  in  Gleichung  (1)  die  Klammem  nnf  und  fthrt  die  Diririon 
durch  coew  ans,  eo  «rgibt  sich: 

^L£3  «  eoidl  +  siiidatucw  W 


Das  Dreieck  PfigV  (Fig.  IS  nnd  13)  gibt 

dal»,  w  eoung  wootangKf 

Fff.  12.  Fig.  13. 


4 

Setst  man  diMon  Broch  in  Oleichoog  (2)  fOr  tang  w  ein,  so  erhilt  man 

tang  V>  _  ^  j ;j _,_ <1  i couagK 

langer,  siny',  ' 

weuu  diu  Breite  des  Punktes  Bj  kurzweg  mit  f  bezeichnet  wird.  Multipliziert 
man  die  letite  Oleichnng  mit  sinf,,  so  wird 

COtf»!  tWf  F  "       Vi  <^<>*  d  A  +  ein  d  >.  cotang Kp 
WOVnnS  eotngK  ^f.^9>-»in9^co>^i> 

oder  cotaa« K  -s  teagy  —  tang ^ ,  cos di  ^  teuR  v  : Jan t;   ,  cos  d ^ 

  secy-,  sind/  Mef»,un«li  —  0 

')  ,The  development  of  great  cirde  •ailiog''. 

>)  Die  nunmehr  g«taldenen  GleielNagIB  kOiiiieD  «ach  M  d«  flr  dM  tadbtkte  V^Mtm 
«ffoiderUdwB  Kunb«fMbiuuii(  lyeckmiBtg  «ngawcDdat  wwden. 
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Der  letzte  Ausdruck  für  cotaogK  irird  durch  die  Substitotioiieii 

•ecf,  tbidA         0      x'{  tugf^t  OMdl  »  7,  tngjp,  »  7'  .....  (n) 

auf  die  f^orm 


coUng  K  = 


gebracht 

K  ist  also  der  Winkel,  den  eine  dvreh  die  Punkte  x,  y  und  xf  (=  0), 

gehende  gerade  Linie  mit  der  Ordinatenachse  einschließt.    Diese  GenMe 
achneidet  die  Ordinatenachse  im  Abstände  tan^rc^  vom  Anfangspunkte. 
Wie  aua  den  Gleichungen  (m)  hervorgeht,  ist  aber 

woraus  sieh  munittelbar 

Hu«  da    iü^JX  * 

ergibt  Dies  ist  aber  die  Gleichung  einer  Hyperbel  mit  den  Halbaohsen  sin  d  A 

und  cos  d  ?..  Ei  wird  also  der  Punkt  x,  y  inmior  auf  dem  Bogen  einer  Hyperbel 
gefunden  werden,  auf  deren  Nebenacbse  der  zugehörige  Punkt  0,  y'  mit  Hilfe 
einer  Tangententafel  leicht  angegeben  werden  kann. 

Nach  dem  Gesagten  unterliegt  die  Konstniktion  und  Beschreibung  eines 
Kursdiagramros  keiner  Schwierigkeit,  wenn  man  sich  für  einen  bestimmten 
Wert  von  d  X  entschieden  hat.  2  sin  d  X,  die  Länge  der  Hauptachse,  wird  auf 
einer  horizontal«!  Geraden  aufgetragen  und  ihre  Mitte  b  (Pig.  11)  als  Ursprung 
des  Koordinatensystems  markiert.  Auf  der  in  b  senkrecht  a\if  a  b  gezogenen 
Ordinatenachse  werden  mit  Benutzung  einer  Tangententafel  von  ö  zu  5"  die 
Breiten  (Ar  die  ansnnehmenden  Hilfspunkte  aufgetragen  und  beziffert.  Die 
Konstruktion  der  Hyperbel  kann  nunmehr  mit  Hilfe  der  beiden  Achsen  nach 
den  Lehren  der  Planimetrie  vorgenou^men  werden.')  für  die  Zahlenbezeichnung 
der  krummlinigen  Skalen  hat  man  die  Gleichung 

"Well  d  X  immer  gleich  20*  angenommen  wird,  muß  man,  um  zur  Kenntnis 

des  Kurses  zu  gelangen,  der  Karte  die  Breite  eines  vom  fraglichen  Punkte 
nach  der  Seite  des  Kurses  in  Lttnge  tun  30**  abstehenden  Punktes  des  ortha* 
dromischen  Bogens  entnehmen. 


Kleinere  Mitteilimgen. 

1.  Die  tSgliche  Variation  des  Erdma^nietisniDs.  Von  Aksel  S.  Steen. 
Nach  Videnakabs  Selskabets  Skrifter  I  Math,  naturv.  Kl.  1904,  Nr.  2.  Cbristiania. 
S.  1  bis  33.  (lu  englischer  Sprache.)  Der  Verfasser  hält  eine  Besserung  in  der 
Wetterprognose  dadurch  flir  möglich,  daß  ein  größerer  Wert  auf  die  Erforschung 
der  elektrischen  Verhältnisse  der  Atmosphäre  gelegt  wird.  Kr  hält  es  für  nicht 
unwahrscheinlich,  daß  die  bekannte  Tatsache,  daß  manche  Menschen  durch 
gewisse  rheumatische  Schmerzen  einen  kommenden  Wetterumschlag  voraus* 
empfinden,  einmal  durch  elektrische  Vorgänge  ihre  Erklärung  finden  werde. 
Mag  man  nun  in  diesen  Gedankengängen  der  Meinung  des  Verfassers  sein  oder 
nicht,  jedenfalls  macht  er  einen  energischen  und  sehr  interessanten  Versuch,  den 
normalen  täglichen  Gang  des  Erdmagnetismus  durch  elektrische  SirOme  in  der 
Atmosphäre  darzustellen,  geleitet  einerseits  von  dem  z.  B.  von  Herrn  v.  Bezold 
ausgesprochenen  Gedanken,  daß  zwischen  der  täglichen  Variation  des  Erd- 

*)  Die  KonrtraktioD  der  HTperbel  därfke  an  leiehiMlu  mit  Büfe  dar  MymfMum  tn  bmrwk- 
HtUigea  aein,  da  Jede  swiMdMB  d«n  Aiymptoien  «otbalcaM  Strebe  tod  d«r  BTpmwl  In  dnl  TaO« 
Mlllgt  wird,  von  dimtn  dl«  aa  den  Asymptotra  aaMifwiden  eininder  gleich  riod.  iSehlOmileb, 

.BaadM  dw  HMbtnadk*,  Bd.  II,  BcmIw  ISSl.)  «ntug-^  iit  dar  halbe  Aa|ivtoim«iiikaL 
Am,  4.        «Ift,  MM.  Ml  Tm.  S 
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magnetiamus  und  der  allgemeineu  Zirkulation  der  Atmoauhare  irgend  ein  Zu> 
sammenhang  bestebeii  mflBBet  und  anderseits  der  von  Birkeland,  Sehnster, 

V.  Bezold  und  Schmidt  vertretenen  Auffassung,  daß  elektrische  Ströme  die 
einfachste  Erklärung  des  täglichen  Gangea  des  Erdmiwietiamus  abgeben  würden. 
Besonders  hat  Schuster  ein  System  von  elektrischen  Strömen  in  der  Atmosphäre 
zn  dieser  Erklärung  herangaioffwu  A.  S.  Steen  meint  nun,  daß,  wenn  es 
gelänge,  einen  klaren  Zusammenhang  zwischen  den  normalen  meteorologischen 
und  erdmagnetischen  Verhältnissen  aufzudecken,  man  dann  auch  hoffen  dürfe, 
einen  solchen  Zuammenhang  iwischen  dem  Wechsel  des  Wetten  nod  den 
magnetischen  ^'o^bältn^ssen  zu  finden. 

Um  zunächst  ein  elektrisches  Stromsystem  in  der  Atmosphäre  zu 
konstruieren,  das  nach  dem  Amp^resehen  GfMeti  dmi  normalen  tlgliclien 
Verlauf  der  erdmagnetischen  Vernältnisse  darstellt,  beschränkt  Steen  seine 
ünterHucliuug  auf  normale  Tage,  wie  sie  von  Wild  in  den  Mitteilungen  der 
internationalen  Polarkommission  Nr.  5)7,  211,  St.  l'eterdburg  1884,  gekennzeichnet 
sind.  Er  betrachtet  die  an  Stelle  der  Gaußschen  Elemente  des  ladmagnetiamns 
(Deklination,  Inklination  und  Horizontalintensität)  von  Schuster  eingeführten 
drei  Komponenten  der  erdmagnetischen  Totalintensitttt:  X  horizontal  nach 
Norden,  x  horizontal  nach  Osten  und  Z  Tertikai  nach  unten,  deren  tigUeber 
Gan^  nach  v.  Bezold  in  Vektordiagrammen  zur  Darstellung  kommt  Es  werden 
in  einem  solchen  Diagramm  die  gleichzeitigen  Abweichungen  der  X>  und  T- Kom- 
ponente -von  ihren  Mittelwerten  als  rechtwinklige  Koordinaten  eines  Kurven- 
pnnkts  aufgetragen,  an  den  die  zugehörige  Zeit  angeschriebeu  wird. 

Wälirend  v.  Rezold  für  die  üntersuchunj;  des  täglichen  Ganges  der  erd- 
magnetischen Elemente  in  erater  Linie  die  i>erüuksichtiguug  der  Vektordiagramme 
ans  den  Hörnten  der  Solstitlen  nnd  ron  Stationen  niedriger  nnd  mittlerer 
geographiachw  Breite  empfiehlt,  legt  Steen  mehr  Wert  auf  die  Aquinoktial- 
mouate,  wobei  ihm  auch  Polarstationen  von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  sind. 
Die  Äquinoktialzeit  wird  bevorzugt,  lor  Zeit,  wo  Tag  und  Nacht  aof  der 
ganzen  Erde  gleich  lang  sind,  die  größere  RegelmilBii^eit  der  Fonnm  sn  er 
warten  ist.  In  der  Tat  zeigen  die  wiedergegebenen  Vektordiagramme  von 
Bossekop  und  Sodankylä  für  die  Monatuaare  April — September  und  März  —  Oktober 
die  regelmäßigsten  Formen.  Die  Polarstationen  sind  deshalb  von  besonderem 
Tntor(;3s(»,  weil  der  Verfasser  eine  besondere  Einwirkung  der  magnetischen  Erd- 
pole auf  den  täglichen  Gang  des  Erdmagnetismus  darlegen  zu  können  glaubt; 
die  Diagramme  der  bdden  Stationen  selgen  Schleifen  zn  der  Zeit,  wo  der 
magnetiiohe  Pol  im  Norden  Sommers  lOttag  hat 

Steen  benutzt  die  Beobachtungen  von  18  Stationen  zwischen  78°  N  und 
bb"  Sud  aus  dem  internationalen  Polaijahr  1883,  und  zwar  die  magnetisch 
besonders  mhigen  48  Stunden- Werte  ▼om  18.  lll.  Mittemacht  bis  snm 
II*"  X,  also  eine  Zeit  sehr  nahe  der  Tag-  und  Nachtgleiche,  zunächst  unter 
Vernachlässigung  der  VertikalkralVKompouenten.  Er  untersucht  die  Schwan- 
kungen der  Horizontalkomponente  nach  Größe  und  Richtung.  Nennt  man 
die  Koordinaten  des  Vektordiagramms  //z  und  Jy,  so  ist  A  =  yjx^^^jy'-  die 
Horizontalkomponente  der  ablenkenden  Kraft,  der  Radiusvektor  in  dem  Horizontal» 

Vektordiagramm,  während  er  =  arctg  y'^  den  Winkel  zwischen  dieser  Komponente 

und  dem  astronomischen  Meridian  darstellt.  Senkrecht  zu  dieser  magnetischen 
Kraftkomponente  ist  nach  Ampere  der  ihr  äquivalente  Strom  in  der  Atmosphäre 
anzunehmen. 

Da  der  magnetische  Pol  im  Sommer  um  Mittag  eine  besondere  Rolle 
spielt,  halbiert  Steen  die  Nord-  und  Süd-Ualbkugei  je  in  einen  Polarsektor, 
dsMen  Mittelmeridian  den  Magnetpol  enthält,  nnd  den  übrigbleibenden  ioiti- 

Solarsektor.  Im  Nord- Antipolarsektor  liegen  die  Stationen  Kajt  Tbordeen, 
sagastyr,  Nowaja  Semlja,  Bossekop,  Sodankylä,  Pawlowsk,  Wilhelmshaven, 
Wien,  Tillis  und  Zikawei,  im  Nordpolarsektor  Point  Barrow,  Jan  Mayen, 
Kiugua,  Godthaab,  Fort  Rae  und  Los  Angeles,  im  Süd- Antipolarsektor  Süd- 
Georgien  und  Kap  Horn.  Im  Nord-Antipolarsektor  zeigt  die  Horizontal- 
komponente der  ablenkenden  Kraft  auf  der  nördlichsten  Station  Kap  Thordsen 
(y>  ==  TS**  24'  N)  keinen  ansgepr&gten  täglichen  Gang.  Weiter  nach  Sflden  tritt 
ein  Maximum  am  Mittag  (Ortszdt)  anf,  das  sich  sfidlich  von  60*  Breite  dnrch 
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eine  mit  abnehmender  Breite  sieb  sebr  stark  vertiefende  Einaatteluug  fast  genau 
um  Mittag  in  zwei  Hälften  teilt.  Ein  sekundäres,  vielfach  sehr  schwach  aus- 
geprägtes Maximum  weist  die  Kurve  etwa  um  Mittag  nach  der  Zeit  des 
magnetischen  Pols  im  Norden  auf.  Entsprechendes  zeigen  die  beiden  Stationen 
des  Süd-Antipolarsektors.  Die  Kurven  des  Nordpolarsektors  weisen  sehr  große 
Unregelmäßigkeiten  auf,  die  Steen  aber  der  JSähe  der  Stationen  am  Magnet- 
pol zasclir^bt.  Point  BarroVi  Jan  Mayen  nnd  Godthaab,  zeigen  sehr  dentficli 
das  Hauptmaximum  der  Uorisontalkomponento  der  ablenkenden  Kraft  am  Hittag 
des  ma^nietischen  Poles. 

Daroh  Anawalil  der  Beobaehtnngen  des  Nord^Antipolaraelctors  an  den 
Zeiten,  wo  über  dem  Magnetpol  Nacht  herrscht,  sucht  Steen  den  indirekten 
Kinfluß  der  Sonne,  nämlich  den  durch  Bestrahlung  des  Magnetpols,  zu 
eliminieren  und  zeichnet  danach  elektrische  Stromkurven  in  der  Atmosphäre 
für  die  Nord-Halbkugel.  Das  interesaante  Resultat  der  Darstellung  ist  das  Bild 
einer  Zyklone,  deren  Zentrum  ein  paar  Grad  westlich  von  dem  Meridian,  in  dem 
die  Soune  steht,  etwa  in  den  Boßbreiten  liegt,  in  Zikawei  =  31°  12' N) 
Tersehirinden  beide  horizontalen  Kraftkomponenten  J%  und  äy  um  11,8»  \, 
so  daß  das  Zentrum  der  Zyklone  in  diese  Breite  verlegt  werden  darf.  Die 
Untersuchung  des  Nordpolarsektora,  aus  dem  die  Störung  des  eben  geschilderten, 
der  direkten  Einwirkung  der  Sonne  entsprechenden  Stromsystems  durch  die 
Wirkung  auf  den  Magnetpol  sich  ergeben  sollte,  hat  Steen  unterlaaaen,  da  er 
das  Material  für  eine  erschöpfende  Behandlung  dieser  Frage  für  kaum  geeignet 
hält.  Auch  das  Material  von  den  zwei  nahe  beieinander  gelegenen  Stationen 
des  Sfid-Antipolaisektora  reiebt  wobl  kaum  daan  hin,  den  dorch  die  Forschimgen 
von  Schuster  und  Bezold  nahe  gelegten  SchluC  auf  ein  dorn  nördlichen  ent- 
sprechendes zykloniscbes  System  mit  Zentrum  in  einer  Südbreite  von  weniger 
als  &0*  zn  rechtfertigen. 

Der  letzte  Abschnitt  ist  der  Untersuchung  der  Vertikalkomponente  der 
ablenkenden  Kraft  gewidmet,  wozu  die  Stationen  Pawlowsk.  Wien,  Tiflis  und 
Zikawei  herangezogen  werden.  Die  Komponente  Jz  zeigt  ein  deutliches,  mit 
abnehmender  geographischer  Breite  stark  mirachsendes  Minimum  um  Mittag; 
eine  Einwirkung  der  Mittagbestrahlung  des  magnetischen  Poles  ist  kaum  fest- 
zastellen.  Da  in  Zikawei  um  11/8''  \  Jx  und  Jj  verschwinden,  muß  Zikawei 
Hin  diese  Zeit  der  Bfitteipnnkt  eiaer  in  seinem  Horizont  kreisenden  Strcnnbahn 
sein.  ^z  =  0  ergibt  sich  im  Mittel  der  Stationen  etwa  um  O,!»  V  und  Sjß"*  N, 
80  daß  also  eine  Strombahn  anzunehmen  ist,  die  in  der  Breite  von  Zikawei  um 
11^"  V  Zikawei-Zeit  nordwärts  geht  auf  dem  Meridian  3,8  Stunden  =  57°  öst- 
lich von  Zikawei,  und  die  südwärts  geht  auf  dem  Meridian  2,1  Stunden  =  40,5* 
westlich  von  Zikawei;  der  Strom  geht  nm  11,8''  V  Zikawei-Zeit  durch  das 
Zenit  der  vier  Punkte: 

0«ogr.  Breit«.  Läogeadifferenz  gegen  Zikawei. 

A  81*  IS'  (Zikawei)  bV  Oat 

B  41°  4:V  (Tiflis)  40,5°  West 

C  48*  15'  (Wien)  40,5°  West 

D  59»  41'  (Pawlowsk)  40,5°  West. 

Aus  der  Tatsache,  daß  um  diese  Zeit  in  Zikawei  J x  und  Jy  —  0  ist, 
Iflanbt  der  Verfasser  sogar  die  Hdhe  dieser  Strombahn  Aber  der  Brdoberflllche 

berechnen  zu  können,  weil  die  Strorabahn  in  der  Ebene,  die  die  Erde  in  Zikawei 
berührt,  liegen  müsse,  und  findet  so  Höhen  zwischen  7(X)  und  1900  km.  Diese 
SehUsse  sind  aber  nieht  zwingend,  da  ein  horixontaler  Kieiflstrom  auf  eine  «m 
die  Achse  dieses  Kreises  drehbare  Magnetnadel  keine  ablenkende  Kraft  ausAbti 

auch  wenn  die  Nadel  nicht  in  der  Kreisebene  selbst  gelegen  ist.  Überhaupt 
scheint  es  dem  Referenten,  daß  wir  doch  nicht  genötigt  sind,  so  lokalisierte 
diknne  Strome  anzunehmen,  denen  wir  dazu  eine  enorme  Stärke  zuschreiben 
mfissen,  um  in  Tausenden  von  Kilometern  Kntfernung  die  ablenkenden  Kräfte 
zu  erklftren.  Durch  ähnliche  lietrachtuugeu  wie  die  vorgenannten  stellt  Steen 
ans  der  TatBaohe,  daß  dann,  wenn  ./y  =0  ist,  der  aMenkende  Strom  genau 
est — westlich  gerichtet  sein  muß,  fest,  auf  welcher  geograi)}i!sclit^n  Breite  i,'-  und 
wie  hoch  über  der  Erde  ein  solcher  Strom  angenommen  werden  müsse,  um 
gleichzeitig  Komponenten       und  Jz  von  demselbeu  Verhältnis  hervorzurufen, 
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wie  es  die  tatsächlichen  Beobachtungen  von  Pawlowak,  Tiflia  und  Zikawei 
ergebeo.  Er  findet  etwa  02°  N  und  als  Höhe  über  dem  Erdboden  etwa. 
859  km.  Diese  Breite  tff  liegt  derjenigen  Ton  60*  sehr  nahe,  die  nach  deo 
Stationsbeobacbtungen  im  Noid-Antipolarsektor  die  Grenze  ist  zwischen  den 
nördlicheren  Stationen  mit  deutlichem  Mittagsmaximum  der  Horizontal- 
komponente  der  störenden  Kraft  und  den  südlicheren  Stationen  mit  ein- 
gescnaltetem  Minimum  um  Mittag.  Faßt  man  die  Strombahn  als  kreisförmig 
auf,  so  berührt  dieser  Kreis  im  Süden  den  iLqwUori  im  Norden  den  63.  ParaUel, 
und  sein  Radius  ist  382Ö  km  lang. 

Seine  Ergebnisse  faßt  Steen  in  folgenden  fünf  Sätzen  zuaammeu: 

1.  Der  normale  tägliche  Gang  dei  Erdmajnietismas  am  einem  Ort  der 
nordlichen  Halbkugel  hängt  nieht  nnr  Ton  der  Stelinng  der  Sonne  nun  Horizont 
des  Ortes  ab,  sondern  auch  von  der  Lage  des  Ortes  in  bezil|^  nnf  den  magne- 
tischen Pol  im  Norden.    Entsprechende  Verhiltnisae  bestehen  Tennntlich  aneh 

bezüglich  der  südlichen  Halbkugel. 

9.  Bs  darf  angenommen  werden,  dafi  die  Sonne  in  einer  magnetisdi 

ruhigen  Periode  zur  Zeit  der  Nachtgleichen  in  dem  Teil  des  Tages,  wo  sie 
anter  dem  Horizont  des  magnetischen  Pols  im  Norden  steht,  ein  festes  unver- 
änderliches System  von  elektrischen  Strömen  in  dem  Raum  außerhalb  der 
Bide  erhilt 

3.  Diese  Stroraintensität  besteht  aus  mehreren  Teilen,  von  denen  der 
hervorragendste,  ein  nahezu  kreisförmiger  Strom,  in  einer  Ebene  verläuft,  die 
die  Erdoberfläche  in  etwa  SP  N-Br.  ber&hrt,  derart,  daß  der  Berührungspunkt 
der  Mittelpunkt  der  Strombahn  ist.  Die  vorliegenden  Beobachtungen  erianben 
nur  die  Konstruktion  der  Nordhälfte  des  Stromes;  wenn  wir  aber  annebmcn, 
daß  die  Bahn  des  Stromes  ein  vollkommener  Kreis  sei,  so  muß  ihr  südlichster 
TeU  nahem  die  Verbindungslinie  von  Erde  und  Sonne  sohneidmi.  Dfe  Strom- 
bahn  hat  etwa  3^00  km  Halbmesser,  und  der  Strom  fließt  in  einer  Hohe  Ton 
rund  1000  km  über  der  Erdoberfläche. 

4.  Auf  jeder  Seite  des  Kreisstromes,  der  zjkloniscben  Charakter  hat, 
seigen  die  Itoobaehtiingen  die  Bahn  eines  antisjklomschen  Stromes  an. 

5.  Auf  der  Süd-Halbkugel  l.-issen  die  sehr  spärlichen  Beobachtungen  einen 
entsprechenden  zyklonischen  Haupt8trom  mit  einem  antizjrklonischen  Strom  auf 

jeder  Seit«  erwarteu. 

Daß  die  zahlenmäßigen  Angaben  über  die  Höhe  dieser  StrOme  in  Satz  3 
einer  zutreffenden  Begründung  entbehreni  wurde  bereits  angegeben.  Sehr  vo^ 
(iienstlich  aber  bleibt  die  Arbeit  wegen  des  energischen  Versuchs,  den  täglichen 
Gang  der  erd magnetischen  Elemente  durch  Ströme  darzustellen.  Die  Art  der 
Besnltate  wftrde  sieh  in  den  großen  Zikgen  nieht  wesentlich  ttndem,  wenn  diese 
Ströme  in  andere  Höhen  verlegt  würden.  Mit  der  Meteorologie  der  Atmosphäre 
werden  die  Verhältnisse  in  diesen  ungeheuren  Höhen  kaum  mehr  viel  Beziehung 
haben.  Es  mag  sehr  wohl  sein,  daß  wir  nnter  dem  Bild  der  elektrischen  Ströme 
uns  eine  klarere  Vordtcllung  von  den  verwickelten  erdmagnetischen  Erscheinungen 
machen  können  als  bisher.  Und  das  wäre  für  sich  schon  ein  großer  Fortschritt, 
wenn  auch  das  von  dem  Verfasser  angedeutete  Ziel,  so  die  Wetterprognosen 
zu  Terbessem,  in  anabsehbarer  Ferne  bleiben  sollte;  denn  es  darf  bOUg  daran 
gezweifelt  werden,  ob,  auch  wenn  wir  den  Zusammenhang  zwischen  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus  bea-ner  kennen  gelernt  haben  werden,  dadurch  die  Wetter- 
prognose bedentend  g^rdert  sein  wfirde.  Das  Anfkonnen  dnes  magnetischen 
Sturmes  und  sein  Verlauf  wird  wohl  nicht  so  bald  leiditer  vorauszusagen  sein, 
als  das  Analoge  f&r  einen  meteorologischen  Sturm.  Dr.  H.  Maurer. 

2.  Der  antomiisrhe  Lo^^egistrier-Apparat  von  I](jalmar  ?.  Köhler. 
Nach  einem  Vortraire  von  J.  Drakenberg.  (Jahrbuch  der  Schiff bautechniachen 
Gesellsehaft,  Band  V,  1904.) 

Der  Loggregistrier- Apparat  Ton  Hjalmar  Kdhler  soll  dazu  dienen, 
an  irgend  einer  Stelle  des  Schiffes  die  vom  Patentlogg  angegebene  Meilenzabl 
anzuzeigen  und  gleichzeitig  zu  registrieren.  Der  Apparat  kann  außerdem  darauf 
anfinerksam  machen,  wenn  «ne  bestimmte  Strecke  nrQckgelegt  ist,  nnd  wenn 
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in  der  Fahrt  des  Schiffes  oder  Drehung  des  Propellern  des  Fatentloggs  eine 
pltftsliehe  ErmäßiguDg  der  Geschwindigkeit  Tor  sich  geht. 

Die  Einrichtung  des  Loggregistrier-Apparata  ist  ans  der  beigegebenen 
schematischen  Darstellung  desselben  gut  ersichtlich,  und  der  Voigang,  wenn 
der  Apparat  in  Tätigkeit  ist,  spielt  sich  in  folgender  Weise  ab: 

Du  Rad  A  ist  mit  dem  kleinen  Zeiger  des  Patentlogga,  der  die  Yiertel- 
ineilen  anzeigt,  in  der  Weise  verbunden,  daß  es  sich  zugleich  mit  dem  Zeiger 
nach  Zurücklegong  einer  Meile  einmal  um  sich  gedreht  hat.  Bei  jeder  Um- 
dfdmiif  stößt  der  Zapfen  B  des  Rades  an  den  Zapfen  D  dee  um  B  drehbaren 
Sebela  C,  wodurch  das  untere  Ende  des  Hebels  die  MetallniRmbran  F  gRgen 
den  Kontaktstift  H  drückt.  Die  Metallmembran  E  ist  mit  dem  Metallgehäase  G 
und  dieses  «rieder  diireh  dnen  Knpfersohlaneh  mit  dem  Metallgehftase  I  leitend 
▼erbunden,  während  der  Eontaktstift  M  isoliert  in  dem  Metallgehäuse  G  be* 
festigt  ist  und  durch  einen  in  dem  Kupferachlauch  befindlichen,  isolierten 
Knpferdraht  mit  dem  Kontaktstift  N  leitend  verbunden  ist.  Der  Kontaktstift  M 


liegt  isoliert  in  dem  Gehäuse  I  und  kann  durch  Anschrauben  der  Metalldose  J 
an  die  Dose  I  mit  dem  isolierten  Kontaktatift  0  in  Berührung  gebracht  werden. 
J  ist  mit  L„  0  mit  L  leitend  Terbimden.  Diese  beiden  Kontakte  L,  nnd  L,  in 
wolchf  die  beiden  Poldriihte  einer  Batterie  einzuschraulien  sind,  können  durch 
A'er legung  der  Zaleitungadrähte  JLj  und  OL  an  einer  beliebigen  Stelle  des 
Sehillw  befestigt  werden. 

Drückt  nun  das  untere  Ende  des  Hebels  C  die  Membran  F  gegen  den 
Kontaktstift  M,  so  ist  der  Strom  der  Batterie  geschlossen,  und  der  Elektro- 
magnet T  zieht  den  um  U  drehl);irea  Anker  an.  Hierdurch  wird  einerdeits  die 
am  Ende  des  Ankern  befindliche  Sperrkiinke  um  einen  Zahn  des  den  Meilen» 
Zeiger  bewegenden  Zahnrades  woitergOHchoben,  anderseits  der  Stift  V  gegen 
den  Pauierstreifen  X  gedrückt  Nach  Unterbrechung  des  Stromes  zieht  eine 
Feder  die  Sperrkiinke  nach  oben,  imd  der  Meilenzeiger  wird  um  einen  Teil- 
strich  weiter  gedreht.  Der  Papierstreifen  wird  durch  die  beiden  Rollen  P  und 
P,  von  einer  Rolle  mit  gleichmäßiger  Geschwindigkeit  abgewickelt,  wobei  die 
Rolle  P  nach  Ablauf  von  je  einer  Stunde  mit  dem  Yorsprung  Q  eine  Marke 
einpreßti  Die  Entfernung  der  einzelnen  Meileninarken  macht  dann  die  mehr 
oder  weniger  gleichmäßige  Geschwindigkeit  des  Schifles  sehr  übersichtlich. 

Ein  das  Meilenzüferblatt  konzentrisch  umgebender  Ring,  der  durch  einen 
mit  einem  Kontaktetr^fen  Tersehenen  Knopf  drehbar  ist,  besitit  ebenso  wie 
das  Zifferblatt  100  Teilstriche,  die  jedoch  im  umgekehrten  Sinne  beziffert  sind. 
Will  man  nun  nach  Absegelung  einer  bestimmten  Anzahl  von  Seemeilen  ein 
Signal  erhalten,  so  dreht  man  den  Bing  ao  weit  Imnim,  daß  der  mit  dieser  Zahl 
▼enebene  Teilstrioh  an  dem  HeUenaeiger  steht  Da  der  Kontaktknopf  auf  dem 
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Aofangsteilätiich  des  Riogea  sitzt,  so  wird  der  Meilenzeiger  nacli  Abiaul  der 
gewQascbteD  Strecke  den  Kuupf  berühren.  Hierdurch  wifl  ein  Stromkreis  ge- 
BclilOBHon  und  eine  elektrische  Klingel  in  Tätigkeit  gesetzt. 

Da  der  ganze  Apparat  nur  dann  richtig  funktionieren  kann,  wenn  sich 
der  F^peller  des  Patentlogge  der  Fahrt  des  Sdiiffee  entepreehead  dreht  so  fet 
derselbe  noch  mit  eiuer  Einrichtung  versehen,  die  Alarm  gif)t.  so!).ild  die  Um- 
drehungszahl des  Propellers  aus  irgend  einer  Ursache  verringert  wird,  Bei  es 
durch  im  Wasser  schwimmende  Gegenstände,  die  sich  an  den  Flügeln  des  Pro> 
pellers  festsetzen,  sei  ea  durch  plötzliche  Verzögerung  der  Fahrt  des  ^^chilTes  durch 
heftigen  Gegenwind  oder  Stoppen  der  Maschine.  Zu  dem  Zwecke  ist  an  dem 
die  Friktionsrollen  P  und  P,  in  Bewegung  setzenden  Uhrwerk  ein  Zahnrad  an- 
geteacht,  das  eine  Zahnstange  mit  einer  durch  einen  Stellzeiger  einsoBteUenden, 
rier  gewöhnlichen  Fahrt  des  Schiffes  entsprechenden  Geschwindigkeit  gegen  eine 
Kontaktfiäche  hiubewegt.  Diese  KontaktÜäche  wird  jedoch  nur  dann  berührt  and 
dadnreh  dat  Alarmsignal  gegeben,  wenn  die  ürndrehv^asahl  des  Propellers  des 
Patentloggs  der  eingestellten  Scbiffsgeschwindigkeit  nicht  entspricht.  Andern- 
falls wird  durch  eine  Vorrichtung  jedesmal  kurz,  vor  dem  Kontakt  die  Zahn- 
stange frei  von  dem  Zahnrade  gehoben  und  durch  eine  Feder  in  die  Anlaugä- 
läge  zurückgeschnellt,  worauf  das  Spiel  von  neuem  beginnt.  Es  lassen  sieh 
natürlich  mehrere  Alarmklingeln  zugleich  mit  dem  Registrierapparat  in  Ver- 
bindung bringen,  die  entweder  alle  zusammen  in  den  Stromkreis  eingeschlossen 
oder  von  denen  einselne  beliebig  ansgesehaltet  werden  können. 

Bei  den  vielseitigen  Vorteilen,  die  der  automatische  Loggregistrier- 
Apparat  besitzt,  wird  sich  derselbe  auf  den  größeren  Dampfern  wohl  rasch 
einbürgern.  Dr.  Caspar. 

3.  TaifDn  Yom  9.  Annist  1902  im  Ostehinesisehei  Meer.  In  dieser  Zeit- 
schrift 1903,  S.  316  und  408,  wurden  Auszüge  aus  den  Berichten  S.  M. 
„Seeadler'*  und  „Hertha'^  über  den  Taifun  vom  9.  Angost  mitgeteilt:  diese 
Schiffe  standen  zur  Zeit  in  32.3°  N-Br.,  129,2»  O  Lg.  und  in  28,2"  N  Br., 
126,6°  0-Lff.  Zwischen  diesen  beiden  Schiffen,  in  29,8'' N-Br.,  128,3° 0-Lg.,  geriet 
aneh  das  dentsehe  Segelschiff  „Nereus*,  Kapt  Baake,  in  den  Tairan.  Der 
jetzige  Führer  der  „Nereus'',  Kapt.  W.  F.  Meisterfeld,  seinerzeit  Obersteuermann 
des  Schiffes,  übersandte  der  Deutschen  Seewarte  einen  Bericht,  dem  wir  zur 
Ergänzung  der  früheren  Berichte  einige  Angaben  entnehmen.  Das  Schiff  verlieu 
Nagasaki  mit  der  Bestimmung  nach  Portland,  Gr.,  in  Ballast,  am  7.  August  1908 
und  traf  in  See  nordöstliche,  dann  südöstliche,  mäßige  Winde.  Am  8.  mittaes 
in  81,4"  N-Br.,  128,9°  O-I^.  bei  Ostsüdostwind  Stärke  4  wird  zaerat  eine  süd- 
östlidie  DSnirag  bemerkt,  89  Standen  vor  Anslnrueh  des  Stnrmes.  Am  9.  Angost 
von  O*"  bis  2'' V,  10  bis  8  Stunden  vor  dem  Ausbruch,  wird  „eigentümlich  grelles 
und  so  schnell  aufeinanderfolgendes  Blitzen  in  ONO  wahrgenommen,  dsüß  die 
Augen  davon  schmerzten".  Der  Sturm  begann  mit  0  8  um  10^  V,  erreichte 
nachmittags  0  12  und  ONO  12  und  endete  am  10.  8''  V  mit  NW  8.  Seine  Dauer 
betrug  22  Stunden.  Der  tiefste  Barometerstiind  trat  am  9.  lO**  N  ein.  Der 
Gesamtfall  von  der  24  Stunden  vor  Beginn  des  Taifuns  auftretenden  Barometer- 
schwelle  betrug  27  mm.  Ober  die  höchste  Windst&rke  sagt  der  Bericht:  „Die 
Bootskloider  der  hinteren  Boote  und  die  Laiifplanken  lüngsseit  derselben,  die 
auf  den  Galgen  festgeschraubt  sind,  fliegen  stückweise  über  Bord*^.  (Gischt 
und  Regen  erlaubten  nnr  ein  Brkennen  der  ntdislstt  Qqgwistlnde.  D.  Bed.) 
Der  Mittagsort  war  am  9.  29,8°  N-Br.,  128,2°  O-I«.,  am  10.  30,0°  N-Br., 
128,6°  Ü-Lg.  Als  der  „Nereus"  an  den  Wind  gelegt  wurde,  mußte  dies  der 
Nähe  der  Inseln  wegen  über  den  falschen,  aclualeudeu  Hals  geschehen,  nach  NO. 
Der  vorsorglich  abgeflarte  nnd  mit  Vertftnketten  geamrle  Lehmballast,  der  in 
Portland  mit  Picken  herausgehauen  werden  mußte,  war  derartig  übergesnokt, 
daß  das  Schiff  eine  Schlagseite  von  lö°  nach  Backbord  erhalten  hatte. 

4.  KngelblitE  anf  See.  In  der  Nacht  vom  8.  auf  den  9.  April  d.  J.,  in 
4®  N-Br.,  30'/a°  W-Lg-,  wurde  auf  der  von  Antofagasta  nach  Ostende  bestimmten 
Bark  „Cap  Horn",  Kapt.  C.  Tramborg,  ein  außerordentlich  schweres  Gewitter 
beobachtet.  Dem  Kapitln  verdankt  die  Deutsche  Seewarte  folgenden  Be> 
rieht  darfiber: 
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«Am  8.  April  10^  N  fing  es  heftig  ao  zu  regDon,  ohne  wieder  aufzahOren, 
mit  leichtem  BHtsen  um  den  ganzen  Horizont.  Der  Wind  mallte  zwischen 
80  und  NO  dnrch  Ost,  Stärke  1  bis  4.  Am  9.  April  0^  15"'»  V  war  der  erste 
Donnerschlag  von  mittlerer  Stärke,  dann  wieder  leichtes  Blitzen.  Um  0^  50**" 
blitzte  es  so  heftig,  daß  es  um  uns  her  ein  Feuer  war,  und  der  Schiff^rumpf 
wie  glflhendeg  Eisen  aussah.  Dicht  vor  unsere  F&ße  —  wir  waren  einschließlich 
des  Mannes  am  Ruder  drei  Personen  ;iuf  ilcin  Achterdeck  —  fiel  ein  Feuerball, 
ungelähr  von  der  Größe  einer  Kegelkugel,  blauweüj  aasaebend.  Es  war  ein 
Tag  nach  dem  letzten  Mondviertel,  tlao  bei  dem  hefUgen  sehr  dmkel. 

Unmittelbar  auf  diesen  Blitz  kam  der  Donner,  der  das  Schiff  erzittern  machte. 
Wir  waren  mehrere  Sekunden  preMendet  und  sahen,  nachdem  die  Feuerkugel 
verschwunden,  nur  gelben  Nebel  um  uns.  Wie  uns  geschah,  konnte  keiner 
recht  angeben.  Nachher  folgten  in  einer  Zwischenzeit  von  lö  Minnteii  noeh  3 
ungefähr  ebenso  grelle  Blitze  und  Donnerschläge,  jedoch  war  der  erste  der 
schwerste,  und  wir  sahen  später  auch  keine  Feuerkugel  mehr.  Hierauf  verzog 
sich  das  Oewitter.  8t  Eims-Fener  war  auf  den  Flaggentopps.  Leidites 
Blitien  nach  wie  vor  und  heftiger  Regen  herrschten  die  ganze  Wache. 

Das  Schiff  ist  mit  3  Blitzableitern  versehen.  Der  Blitzableiter  im 
Besanstopp,  der  in  dem  eisernen  Mastdeckel  des  Untermastes  mit  einem  Hole- 
keil  festgekeilt  war  und  0.6  m  (8  Fuß)  in  den  Mast  hineinreiehtey  war  am 
nächsten  Morgen  heran^i^riasen.''  - 

5.  Wasserhese  an  der  spialMiM  Rfiste.  Der  Dampfer  „Abeasinia*, 

Kapt  Filier,  hatte  auf  einer  Reise  von  Port  Said  nach  St.  Nazaire  in  der 
Macht  vom  24.  auf  den  25.  Mai  1904  die  Straße  von  Gibraltar  passiert  und 
befand  sich  am  25.  morgens  am  8  ühr  in  367***  N-Br.,  7V>°  W-Lg.,  westlich  von 
Gibraltar,  auf  Westnordwestkurs  bei  12  Knoten  Fahrt.  Ein  Bericht  des  ersten 
Offisiers  Herrn  Ciossek  fiber  eine  dabei  beobachtete  Wasserhose  lautet: 
JSmt  nadi  Antritt  der  Tormittagswaebe  bemerkten  wfar  Torans  «n  St-B.  eine 
eigent&mlicbe  SteUn  anf  dem  Wasser,  die  große  Ähnlichkeit  mit  dem  Spritz» 
Wasser  eines  Walfisches  hatte.  Da  die  Erscheinung  nicht  verschwand,  wurde 
sie  weiter  verfolgt  bis  sie  ziemlich  ({uerab  gich  zu  einer  Wasserhose  entwickelte. 
IKe  Vüfn  der  anfierordentlich  deutlich  sichtbaren  Röhre  war  anfangs  S-förmig 
gebogen,  später  aber  gestreckter.  Die  Erscheinung  war  von  8"  lO"*" — S*"  30'°'°V 
zu  beobachten  und  bewegte  sich  in  der  ungefähren  Bichtung  SW— MO  mit  einer 
Geschwindigkeit  Ton  4  Knotmi.  Das  Wetter  war  mhig  mit  leichten  Regenböen 
und  veränderlichen  Luftzügen.  Beobachtet  wurde  nm  8^ V  WSW/SSW^ind 8, 
mittags  veränderlicher  Wind  Stftrke  2/1. 


Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Bespreehnngen  nnd  ansführliekere  Imhaltaangahen. 

NmUcds.  Jahrbuch  für  Deutschlands  Seeinteressen  unter  teilweiser  Benutzung 
amtlichen  Materials.  VI.  Jahrg.  1904.  Ö".  Vill.  u.  Ö60  8.  mit  Id  Taf., 
17  Skii.  n.  8  KarlenbeiL  Beribi  1904.  E.  B.  Mittler  A  Sohn. 

Im  vorliegenden  Jahrgang  dieaes  bekaunten,  wertToUen  nnd  «eiteaten  KreUen  hohes 
fataNiM  UafeMdra  W«rfcM  soll  eiao  potMaelM  Jahtmma6b»m  in  <Uo  6«bl«io  «infllvM.  waloho  im 
datclara  Ao  Ibebtnlttal  d«r  llbmöetadien  PolMk  DanlMlilandt  und  aadonr  SIhmb  innlMMn 

Daran  anüchlieOend  sind  im  Vordergründe  de.«  Interesses  xtehonde  maritim-technische  FngOB  haliondiolt 
worden.     Wir  geben  im  folgenden  die  Titel  der  einzelnen  Abh8ndlunc;i?n  wieder: 

Krater  Teil.  Anffütze  kriegsmaritimen,  politisclien  und  histuriM  hcn  Inhalt«.  1-  Politiiche 
ICücIcblicke  und  Aoablicke.  2.  Die  deutsche  Kriee-^marine  im  Jahre  1 1)03, 04.  3.  Die  KurtschrittO 
fremder  Kriegsmarinen.  4.  Der  militirische  Wert  der  Schiffsgescbwindigkeit.  5.  Der  heutige  Stand 
d«r  UDiooMbootifeag«,  1k  OnmdMUn  der  «ogiiacbea  Kolonialpoliiik.  —  Zweiter  Teil.  AnAitao 
«litMinftlleboB  «ad  tütebehen  Imnlu.  7.  Die  Stollmig  der  QrallBidifo  nm  Seorerfcolir  nad 
•einen  Hauptweget.  8.  Die  nenesteo  Fortschritte  der  deutschen  Handelsmarine.  9.  Das  Schiffbau- 
gewerbe  und  die  SWrnttgen  fm  deut«clien  Wirtschaftsleben.  10.  Di«  Fortschritte  fremder  Handels- 
marinen im  Jahre  1903.  11.  Der  transatlantische  Schni-liJaiiipferljf!ri._>b  und  »eine  voraussichtliche 
Weiterentwicklong.  12.  Die  handelspoliiiache  Bedearang  dca  Fauamakaoala.  13.  Der  Kobbenfang 
der  G^genwMt  14.  Dl«  FMMeMtto  der  Frak«atel«gnpMe  «ad  ihre  Bedeatnng  für  den  ▼«riEohr. 
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AonlM  dv  B^dn^ipUs  ni  IteiliMB  MUwwtoili^  A^Mt  1904. 


—  Dritter  Teil.  StMlMÜL   15.  tfbavalflht  dar  ltiria«-Badg«lt  d«rgr0Bflff«B  fiMniebi«.   IC  t)b«r» 

Sicht  de«  PersonalbestanJen  der  größeren  Seemächte  1904.  —  17.  Cbcr^icht  des  schwimmender. 
Material«  der  größeren  Seemächte.  18.  Übersicht  der  deutscbeu  Huiidolsäotte  am  1.  April  1901. 
19.  Cberaicbt  Ober  den  heutigen  Stand  der  deutschen  Nordsee-Reedereien.  20.  Der  deatsche  See- 
•chiffsbeAtand  am  1.  Januar  1903.  21.  Cbenicht  der  Wcithaudelstiotte.  22.  Seerrrkehr  der 
bedeutenderen  Weltbifen  im  Jahre  1902.  23.  Seererkehr  in  den  bedeutenderen  de'itscben  Häfen  iii 
Jahre  1903  naeh  Flagnii.  M.  SaatuadelaTwkalir  dar  wiohligMaB  daatscben  Hifan  naob  Wwcm- 
gmppen  Im  Jahre  1W8.  M.  Bin-  und  AwAdinrart»  liea  daata^an  Zollgebiata  la  Jilra  IMI. 
26.  Über!<icht  des  deutschen  SchiiTbau«  und  des  WeltsehiSbaaa.  17.  Übanldtt  dar  ^WUtllfB 
Kolonien.   26.  Daa  Weltkabelnetx.    89.  Entfemaogstabellen. 


Beichs-Marine-Ätnt.  Se/^elhandbncli  ftr  die  Nerdsee,  II.  Teil,  2.  Heft  Dritte 

Auflage.   80.  308  S.   Berlin  1904.   In  Vertrieb  bei  Dietrich  Reimer. 

Dia  kOrslich  ertehienaiia  dritte  Auflage  dee  TOfUamidan  Werkes  enthilt  in  17  AbsctiaitiaB 
dl«  Baaduaibnog  der  8hetlMid>  und  Oikiiar-baetai  aovl«  aar  Notd»  nid  Oetkfiate  Schottlanda  van 
Kap  Wraih  bie  Kinnaird  Head.  Die  StrSmnngen  dieaea  Gebietea  elnd  naeh  MaOgab«  dee  ror* 
handenen  Materials,  besonders  eingehend  diejenigen  dea  Pentiand  Pirth,  behandelL  AU  Orandlage 

haben  in  der  Hauptsache  für  das  ganze  Bach  die  neuesten  englischen  Quellen  gedient,  wihrend  die 
9S  Kfistenansichten  im  Test  nach  Aufnahmen  von  S.  M.  VerniecwungMchiff  .Draäie*  Tom  Jahre 
angefertigt  sind.  Der  I.  Abschnitt  bringt  allgemeine  Angaben  über  Bctonnung,  Leuchtfeuerabgaben, 
RettunK*we«en,  Sturmsignale,  Not-  und  Lutsensignale,  Lotaenweaen  und  EtkliniQg  einer  AnxaU 
Fremdnamen,  die  im  Text  gebraucht  werden.  Die  eigentlieha  KMaabaachiailHUlg  beginnt  in  dar 
ob«n  bareita  aocafUirtMi  Baibeafidfa  aalt  dem  IL  Abechnitt.  J.  Hr. 

Martus,  Prof.  II.  C.  E.,  Geb.  Rat.  Astronomisehe  Erdkunde.  Ein  Lehrbach 
angewandter  Mathematik.  III.  Aufl.,  8",  XYI  nnd  473  8«it0ii  Bit  vieieii 
Textfiguren.    Leipzig  und  Dresden  1904.    C.  A.  Roch. 

Daa  jetit  in  dritter  Aaflaga  vorliifanda  Werk  hat  aacb  in  aeloar  naiM«,  nodi  etwaa  ai* 
waiterlen  Geawt,  ▼oraefamlfch  den  Zweck,  Lehrern  nnd  Scbfllem  der  hShem  LahianMahan  die  Ifittal 

lu  bieten,  nehfn  in  don  nintheinatischen  und  (jeof^raphischen  Unterrichtsstunden  besprochenen 
Gesetzen  der  Graviiaiiuu  uud  di-r  Bcwegungs-  und  GröüenTerhältnisge  im  Sonnensystem  und  speziell 
auf  der  Erde  ein  aussgedehntes  Cbungsmaterial  zur  MunJ  zu  haben.  Der  Verfasser  wird  dieser 
Abriebt  in  sehr  umfaqgreieber  und  pädagogisch-gründlicher  Weise  gerecht,  indem  r.unächitt  die  Ein- 
trihrng  des  HimmelsgawÜbaa  nnd  der  dabei  auf  Grund  der  lehren  der  sphärischen  Trigonometrie 
▼nAoauModaa  BeafanaagMq^atatlaMB  bahandrit  wird.  Daran  acbliaSaa  eich  sofort  die  Anfigaben 
eher  dl«  Baatinnwng  dar  iansmphfaebatt  KoordlMHan  dar  Bidoilat  PttMiba,  geograpUaeha  Unge, 
Azimute  etc.  Auch  die  anf  dem  Systeaa  der  EUlpIft  barabandan  Koordinaten  der  HiaMnelakOiper, 
welche  besondere  Bedeutung  fQr  die  thaoriaehe  Aetnmomie  haben,  werden  erliotert  nnd  damit  in 
ZusainiiiLiiIüin^;  dann  die  Beziehung  der  einzelnen  Koordinat.iy.^teme  zueinander  und  die  Lagcninderungen 
derselben  kurzperiodisclu'r  und  säkularer  Natur  und  deren  Beziehung  zur  l'rizession  und  NuUtion. 

An  dieses  mehr  astronomische  Kapitel  schlieüen  sich  diejenigen,  welche  die  Gestalt  und 
OfOfie  der  Brd«  behandeln,  ab«nao  die  Bewegung  nm  ihre  Achse  und  den  Umlauf  am  die  Sonne.  Alle 
dia  Mar  rar  Spmehe  kennandaa  Tatsachen  sind  immer  Tor  allem  unter  Anlehnnng  an  die  deoi 
Lehrer  nnd  Schfiler  leicht  cngingliehan  Methoden  behandall^  aber  es  ist  aaeb,  badlngldnnii  die  na- 
fassende  Literatorkenntnis  des  Verfiusers,  anf  weiter  in  die  wlaaensdiaftlidie  Seite  dar  Dinge  hlnalo- 
führende  Wege  hini^'ew  iesen.  Vielleicht  wäre  zu  wünschen,  daß  die  gewählten  sinnlich-anschaulichen 
Beispiele  nicht  immer  auf  die  Keichshsuptstadt  beschränkt  wdrden-,  dpnn  es  ist  doch  nicht  zu  rer- 
kansan,  daß  es  im  Reiche  auch  noch  ziemlich  viele  .Nicht-Berliner"  i^'ibt,  ja,  daü  auch  einer  großen 
Antshl  besonders  junger  Deutscher  die  Residenz  des  Kaisers  auch  nicht  durch  eigene  AnscfaAuong 
bekannt  ist  —  Den  Schluß  des  Buches  bilden  die  schon  etwas  ackwlarigen  Betrachtungen  über  dIa 
Abwaiebu^an  dar  JBfda  von  der  KogalgeitaU  nnd  daran  Beatiaunnng  aowohi  dnioh  Otndineaaangan 
als  aaeh  reraifttalit  dar  Baadnaunng  der  Sehweritraft  —  Bine  gewisse  Umatindliehkalt,  weleha  an 
uian<-heii  Stellen  dem  Text  eigen  ist,  mi«g  zum  Teil  auf  die  Notwendigkeit,  alle  die  erwähnten 
Materien  elementar  zu  behandeln,  z ii nie k/.u führen  >ein,  ulier  auch  die  Kinführun^;  mancher  bedenk- 
lichen Verdeutachungen,  wie  sie  der  Verfa>.si  r  iiiunitimal  nm  jeden  Preis  versucht  Imt,  fTilIt  dem 
Leser  eines  immerhin  doch  wissenschaftlichen  Buches  häutluer  nieht  gerade  auKenebm  auf.  Trotz 
alledem  bleibt  der  pädagogische  Wert  dee  Baches  aber  toII  b'  >telien,  und  auch  deu  Studierandan 
der  Astronomia  and  Geographie  wird  darin  vialas  die  starren  Formeln  £rUiitamda  geboten. 

Ambronn. 


Geiß  1er,  Dr.  Kurt.  Anschauliche  Grandlagen  der  Mathemitischen  Erdkunde 
Kam  Seib8t?er8tehen  und  zar  UnterettttSBiig  des  ünterriehtes.  8^  VI  und 
198  8.  nnd  62  Figuren.  Leipzig  1904.  B.  O.  Tenbner. 

Das  vorliegende  Werkchen  hat  sieh  zur  Aufgabe  gestellt,  die  Lehren  der  .raatheniatiscben 
Erdkunde"  in  leicht  Terslündlicbtir  Weise,  unterstützt  durch  die  Beschreibung  einer  Reihe  leicht  ans- 
zuführender  Apparate,  zur  Darstellung  za  bringen.  Es  soll  damit  demjenigen,  dem  Tielleleht  sein 
Beruf  als  Seemann  oder  Beisendar  hloüg  Gelegenheit  gibt,  Fragen  aus  der  mathenarisehan 
Q«ogia|ihi«  aidi  gagantbar  m  betfaden,  dIa  migliohkalt  gabotan  werden,  dardi  Selbatnnteiricht  dia 
Antwort  darauf  sich  zn  verschaJfai.  Unter  diesem  Geriditspankt  betrachtet,  bietet  daa  Wetkcban 
tatsleliiich  eine  große  Menge  balebramdeo  Stoffes.  Eine  besondere  Vorliebe  hegt  der  Var (asser  fir 
din  Berrtailang  «taftalier,  aalbat  annfcrtigaBdar  Afparata^  walcb«  daa  iaa  Text  Baigabnabta  rar- 
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«uebAoliclieii  MUeoi  m  darf  diu  gewiß  eia  Vonog  de»  Werlcoheiu  Mg<a«lioa  werdoi.  Ebenao 
Teraodi*  d«r  VmCuwr,  danh  aiae  groBa  Aaiahl  Übeagsfragen,  dl«  gewltwa  Abfehnttten  In  «igvnen 

Paragraphen  angehingt  lind,  den  behandelten  Stoff  einzuprigen  nnd  dem  Leser  gelänfi;;  /.n  mncli^n.  Dabei 
geht  e«  allerdings  nunchmal  etwas  absonderlich  zn,  und  es  wird  vieles  gefragt,  auf  das  eine  Antwort 
selbst  dem  Kacbastronomen  in  eindeutiger  Weise  bedenklich  erscheinen  kOnntc.  Von  Einzelheiten 
Icann  an  dieser  Stelle  natürlich  nur  in  beschr&nktem  Mafie  die  Rede  Min,  aber  trotzdem  mSebte 
Beferent  bei  einer  etwaigen  Nanadlaga  doch  lalaii,  die  BikliraafeD  b«rt|^tdi  alttleNr  aod  wahrer 
Zeit  atwae  Idaiar  sa  haitea. 

Die  Fregaa  aaf  Seite  99  beiflf Meli  der  DekHaatioii  dar  Sonne  eiad  etwas  eigeatflalldwr 
Natar,  und  wanun  es  in  Irkutik  im  Sommer  so  heiß  wird,  liat  doch  mit  der  Astronomie 
nicht«  ta  tun.  Auch  wegen  der  Erkl&ruuK  der  Aberrationserscheinungen  dfirfte  wohl  ein  Fachmann 
lu  Rate  zu  ziehen  sein,  ebenso  hat  auch  noch  kein  Men.tch  dio  „Sonnunbahn"  als  Kreis  geeehen,  wie 
auf  Seite  114  bemerkt  wird;  fflr  die  Erdbewohner  kann  dieselbe  nur  aU  grade  Linie  (abgesehen 
von  kleinen  Abweichungen)  erscheinen.  AImt  trotl  mldieir  Uebien  Ittaget  bleillk  das  Schriftdien 
eia  ganz  Terdienailiebei  Unteraehmen.  Ambroan. 


B.  iNeuesto  Erseheinuagen  im  Bereioh  der  SeefaliTtä-  und  der  tfeereskimde, 

wiwto  Mff  jmmmiUm  MMm» 

a.  Werke. 

Bahn,  R.:  Ba8  Wetter,  die  Wind«  and  die  HtrSmnngen  der  Heere.    Für  dia  floapraili 

bearbeitet.    8".   48  S.  mit  3  Tafeln.    Hamburg  1904.    Eckhardt  Sc.  Messtorff. 

The  Xorwegian  North  Polar  £x|»«dltion  1893-  1 896.    ScientifiG  Results  edik  b^  Fridtjof 

Nansen,  Scientific  Hesuks  Vol.  IV  (Nr.  XI,  XII  a.  XIII).    Gr.  40k    74p.  IIIpL,  16  p.  I  p1. 

VIU— 231p.  XXVIII  pl.    Christiania  1904.    Jacob  Dybwald, 
BC|Mrt  of  the  Snperintendent  of  the  Voast  and  Geodetic  Sarrey  showing  the  progress  of  the 

work  from  Julj  1,  1803  to  June  30,1903.  4«.  lOSSp.,  taUae  a.  ehacts.   Waahiagton  1803. 

GoTemaient  Piiallag  OlBee. 

Steen  Akael  &:  JardmagneMtk»  IballBgw  1  Herg«  fleia—t—  tHL   (8.  A.  AieUv  Ibr 

Matbenatik og  Nalurvidenskab.  Bd. XXVI, Nr. 7.)  80,368.  Kristiania  1901.  Alb-Cammeraieyer. 

Bdcbs-Marine-Amt:  Beiheft  nun  Segelhnadbaeh  fir  die  Nord-  und  WertkttiteM  SpuleM  und 
PortagalB.  80.  44  Tafeln  nit  SM  Kfiatenaasichten.  Berlin  1904.  B.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Sehnaa,  Hatnrloht  Mite'  tm  ter  SHne.  Unter  den  Icaanibaliaefaen  Stimmen  dee  Btsmarek- 
Archlpala.        Xm  a.  SM  S.  mit  SOTkfda.  Beriia  19M.  Dlatrleh  Raiaar. 

llinistero  della  Marina:  Lista  delle  Narl  lUIIane  da  gaerra  e  mercantlll  ee«  I  ilHllrtl 

destintiri  loro  assegnatL   80.  137  p.   Roma  1904.    Lndavico  Cecchini. 
Malan,  Henry  N.:    Ilie  Blltlib  CMe  Ust  tut  19M.    8».  ZX.— 80  p.    Londan  1904. 

S  p  o  1 1  i  8  w o o d  e  <)t  Co. 

Yenraltiuigsbericlit  der  See-Iieruftgeaasiensehnft  aowle  der  Tersleherangsaustalt  derselben 

für  das  Oesehurtsjuiir  l\m.  4%   Hambnig  1904. 
Kaotleiu:  Jnhrbneli  Ittr  Devtaehlanda  SeelBterenea.  VLJahigang.  ifi.  VIU  a.  MO  8.  nit 

18  Tat,  17  Siib.  n.  3  Kartenbeil.  Berlin  1904.   B.  S.  Mittler  4  Sohn. 
Schanz,  Georg:  Der  IrilnsUlehe  Seeweg  ui  aebM  wlctsdalUki«  Beiratang'*  SO.  MS. 

Berlin-Gruocwitia  1904.   A.  Troschel. 

RSpcke,  Willy:   Bas  Seehentereoht.    8«.  Xu.  139  S.    Lelpxig  1904.    A.  Deichert  Nachf. 
(Georg  BShae). 

b.  Abhandlangen  in  Zeitschriften,  sonstigen  fortUufenden  YerOffent- 

liehnngen  und  Ssmmelverken. 

Stndles  on  the  eircnlation  of  the  atmospheiW  9t  tto  son  and  of  the  eartb.    V.  Kesults  of 

the   nepliNS' ijUm  i  vatiuii.'«  in  the  West  Indies   daring  tlie  yenn  1899 — 1903.  Frank 

Ii.  Bigelow.    .Wiish.  Monih.  Weaih -ReT.«,  1904,  April. 
The  Me«haaics  of  the  Atmosphere.    W.  N.  Shaw.    „Naiure«,  7.  Juli  1904. 
Per  JShrllche  Wttnneaustaiuch  hl  der  AtmoaphJtre  uad  an  der  ErdoberHlehe  ud  üe  Slirke 

der  LafU  wd  BampMiiVauuiff  la  der  AtauspUre»  J.  Schubert.  ,U1.  Alrao.  IfittS 

JuH  1904. 

A  world-wide  haronietrlc  see-sa>>.   'William  J.  S.  Lockyer.    .Nature",  June  23,  1904. 
The  Beharlonr  of  the  8hort-Perlod  Attnospheric  Pressure  Variation  over  the  Earth's  Sortace. 

Norman  Lockver  and  William  LuLkyi-r.     .l'ruL-   Rkv.  S     -,  Vol.  73. 

Atmospherie  Frietion  onEren  Surraeea.   i\  Zahm,   .fhiios.  Mag.*,  Juli  1904. 
Bikanartige  B8  aus  NlHf,  beobaehtat  aa  4.  Mai  1904  in  Poia.    W.  Keasllts.  .Meteor. 

ZtKhr.-  1904,  Heft  6. 
Le  TWt  iOM  rmra^litd»  F.  Hoorenan.   «Ciet  et  Terra*,  Jall  1,  1904. 

Eine  neue  atmosphllrlsche  Störung.    Arthur  Stontiel     .'VV.ttfr-,  Juni  1904, 
Die  WitterausrsverhHltnisse  auf  dem  >ordatIantiscbeu  ()zc:kn  im  .lugust  1901.  E.  liernuann. 
,Han.-a".  11)04,  Nr.  30. 

Sur  la  TariahiUt^  de  la  tempiratnre  dans  lea  riglons  aatarcUuue».  .Comptes  Renda»'  1904, 
T.  GZXXIZ,  Nr.  1. 
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On  a  Possible  Variation  of  the  Solar  Kadiation.,  aad  Iis  probabI«  Kffeft  ob  Temstrial 

Teniperatares.   S.  P.  Langley.    .Pilot.  Mag.%  Juli  1904. 
Water^fapow.  Eiehard  H.  Carti«.  .Qoai.  Joom.  Hoj.  Mrtaor.  80«.*,  Jaly  1904. 
tat  «rate  «f  aotmaH  aMa.  J.  B.  Coboa.   .Qoat  Joan.  Itojr.  MdMr.  Soc",  Jvlj  1904 
Obwrrations  de  la  Station  Franco^Scandlnare  de  sondaitres  a^riens      WaM,    Hott  de 

L.  Teissereao  da  Bort.    «Comptei  Rendiu*  1904.  T.  CXXXVIil,  Nr.  M. 
Le  c«rf-ToUnt  «t  Ica  iwiagaa  aifiaw  k  la  wm,   Plarra  d«  MdrlaL    .La  Naton*  19H 

16.  iaillet 

▲  ITair  MetoONfranh  for  KUm.    W.  H.  Dioea.    .SjmoDt  Mirt  Mag.«,  Jal7  1904. 

IN«  MM  lannaatfMh«  ObaerratartaM  bei  UMokaK.  .Wettw*.  Jaai  1904. 

rber  IIa  Vamaf  ier  CMBe  «ai  Lag«  oMtanlar  urUla  (WMIndc,  Mirw^L  Aa  aaf 

nilipndc  K»rp«r  wirken.    H.  MQIIcr-Dre.<iI«n.    .Zentrbl.  d.  BanTervraltong*,  30.  JaB  1$04. 
Sur  la  laJeur  de  ThygroiaHre  h  chereux.    Ch.  Dufour.    .Ann.  de  U  80c.  Met  de  Fr.*, 
Juni  11)04. 

Gutachten  des  Prelsgeriehta  fttr  dea  Wettbewerb  cor  Jüriaafiuis  elaar  Teoiektuii;  zaia 
MeaMB  dea  WiaUnuka.  .Zeatrbl.  d.  Baaroiw.«,  9.  Jall  1901. 

4Manofraphie  de  la  r^fion  des  A^ores.    J.  Thoulet.  ,BaiL  Hai.  OeAaa  Moaaeo*  1901» 

Nr.  17.    .Compt.  rend."  1904,  T.  CXXXVIII,  Nr.  26. 
Camats  araand  tke  Caasta  «f  KawfiaBdlaBd.  .Natura*,  7.  Jali  1904. 
ta  tha  IHaiaaflkmi  af  daep  aea  warea  aad  tbeir  talatlaa  ta  aMteaiakgleal  aad  gaafrathkai 

eoadltkaa.   .Natare  ,  June  30  1904. 
Die  HShe  des  HittelwaKsers  bei  Itafnsa  and  die  Ebbe  and  Fiat  Im  aiitattMWa  Mam» 

Robert  von  St(>rn«ck.    .Mittpil.  K.  K.  MUitirg^K''-  hiat.',  B.  XXIII  19CKS. 
Indit-ateurs  de  nlTeaa.    Danry     .Revue  Maritime*,  Mai  U»04. 

Ob  dead- water.    V.  Walfrid  Kkman  with  a  prcface  by  Vilhelm  Bjerkne*.    Norweg.  North 
Polar  Expedition  1893—1896.    .Scientific  ResalU*.  VoL  V,  Nr.  XV. 

The  BathnMMeal  f  «atam  af  tha  Mrtli  PaiB  Saaa,  wltli  a  DlaeoHtoi  af  the  Caatlaeatal 
ShelTca  aad  prwiaaa  OeeltUrtlwM  of  the  Share^Idaa.  Fridtjof  Naaeea.  MorwMbNerth 

Polar  Expedition  1893^1896.    .Sci.nifific  Resnlts«,  Vol.  IV,  Nr.  XIII.    (Siehe  anMr  W«lfc«i) 
Northern  and  8oathem  lee.    Willi  um  A  Hing  h  am.    ,Nant.  Maj?.*,  June  1904. 
Ssperimeateel  onderzoek  o\pr  de  TeranderfnKen  la  8ainen><telliD^  ran  zeewalor  hQ  het 

beTflezen.   W.  K  Kiuger.    .Jaarboek  R^kaiaiC  Oaderxo«k  der  Zee*  1903. 
FlaaetoBoadenocklagaa  la  la  ITaardata.  F.  J.  van  Breeaen.   .Hidaded.  0»«r  Vlai^eiq*. 

Joni  1904. 

IWataaiaeeaa  Uma  tte  lea-Flaei  aad  PiaaklM  af  tta  IvaHa  Oetaa.  H.  H.  Gran.  Monr. 

North  Polar  Expedition  1S93  — 1896.   »Srientific  Reflull**,  Vol.  I V,  Nr.  XI.  (Siehe  unter  Werke.) 
The  Lower  Silorian  at  lUtabaroTa«  Johan  Kiaer.  Nor«.  North  Polar  Ezpeditioa  1899—1996. 
^eadfle  Beeolti*,  VoL  IV,  Mr.  Sil.  CBMw  antar  Werkel 

8ar  la  cinquiime  eaaipa^e  seientUqoe  de  la  „PrlneeBse-AUaall'S  nata  de  8.  A.  8.  le  Pifaee 

Albert  de  Monaco.    .Bull.  Mus.  Oii-an  Monaco'  1904,  Nr.  18. 
Tke  Swedish  Antaretle  Expedition.   O.  Nordenskiold.    .Oeogr.  Joam.*.  Jnly  1904. 
The  National  Antaretle  Expedition.    K.  F.  Srott    ,Geogr.  Joum.",  July  1904. 

Jahresberieht  Aber  die  deatsehe  See-  and  KtlsteeBseberel  flr  die  Zeit  Tom  1.  April  190*  bis 

Eade  Min  190S.   .Miit.  d.  D.  Seelbdi.  Vereiae«  Nr.  6/7  1904. 
Dia  Oatoae-Ftaehecal  in  Ihiar  JatdfM  Lage.  (Brater  Teil.}  L  Obenkht  Aber  die  Seedacherd 

in  den  dtniachen  Gewleteni  firaeihalb  Skageo«.   A.  OtterttrOn.    Tl.  Übereleht  Bber  die 

Seeflsctirrei  Schweden»   Hn   den   «fiel-   und   östru-licn  Kü.sten  diese»  Lande».    Filip  Trybo« 
Q.  Alf  Wollebook.    «Cons.  perm  intern,  p.  l'exptor.  d.  1.  ner.  Public,  circonat.',  Nr.  13A. 
CMhenborr  and  BahM  LiM  BaalMhaiClW  tat  Jahn  IMlydB.  .Mltt  d.  O.  Seedeoh.  Venlnf 

Nr.  6  7  1904. 

Die  nlederittndiiK'he  Seeflseherel  Im  Jahre  IMft  .Ifitt.  des  D.  Seefisch.  Vereia«^  irr.6/7  1904. 
Cataiagaa  dea  pabawM  da  nord  de  TEaropa  avaa  laa  mmm  falgalica  deal  m  aa  aert  daae 

läa  laagnea  dt  tatle  regien.  .Con».  penn.  Ibmb.  p.  Feaplor.  d.  L  »er.  PnUie.  dieeaat*. 

Mr.  19. 

A  Probable  raase  of  the  Yearly  Variation  af  llBfMtto  Mm«  aad  Aatantb  William 

J.  S.  Lockrer.    .Natnre*,  14.  July  1904. 
A  Direet-BceordUf  KagMUa  Yariawater.  W.  O.  Cadf.  .TlnaM.  M^taat  a.  aiBOipL  Beolr.*» 

June  1904. 

A  tjaarts-Thread  Yertieal  Fwea  MagMlafiagh.  W.  Watson.  ,Ttnm*t,  JUagaet.  a.  atnoiph. 

Electr.",  Juni  1904. 

Breadtea  Mi  den  Merldiaaa.  F.  Boaeen.  .De  Zee-,  Juli  1904. 

0»  VtHMl  mar,  ae  «OBMeaM  arltfc  Oahano  Hejaalds^  Thtirx  «T  tha  Vafacrta. 

J.      Brerett.    .Philo».  Mag.*,  Juli  1904. 
Ika  Barometrle  Error  In  Watehe^   D.  Wright.    .Horologieal  Journal*,  Jaly  1904. 
Coaeenrs  de  elirononuMres  du  1er  septeinbre  1903  au  30  Janrier  H>|>  Serriea  ttjdrapapUqae 

de  la  .Marine  franvsiiM-.    ,Journ.  Suisse  d'horlog.*,  Juni  1904. 

Nebelsignale.    .Seefahrt",  Juli  1904. 

Daa  ÜBlenra«ar4BlgBaL  .Haaia«  1904,  Mr.  90. 

Adiulrnlty  Surveys  doring  the  yaar  1908.  W.  J.  L.  Wharion.    .Geogr.  Joum.%  July  190t. 
Der  neue  Uafea  raa  Derer.  Arnla  Bloem.  «Meer  and  KOtte*,  IV.  Jahig.,  Heft  13. 
Dar  Baktr^qaii  la  Wartgatagwiaa.  B.  Steffen.  ^  Mltt*  1904^  Bcft  Fi. 
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TUe  lälaiid  of  (iuaiu.    Leonard  M.  Cox.    ,Bull.  Amt-r.  Geogr.  Soo."  \9{)i.  Vol.  XXXVI,  Nr.  7. 
Zur  Fraire  nach  der  Existenz  von  Teriiiinationluud.    .(Jlübus",  LXXXVI,  Nr.  4. 
^er  Panama-Kanal.   Georg  Wegeaer.    ,Gec^r.  Zuchr."  1904,  X.  Jahrg^  6.  Ueft. 

Indische  Ozean  in  der  GesehMiMe  des  MtneUtm  mai  der  Hmum  Karl  Bodanberg. 
.Har.-Bnndseh.*,  Juli  1904. 
,^Jmm  dMit§eher  Schiffe  1900.   .Vierteljahnb.  8t«t.  d.  DwtMh.  R«idi*,  18.  Jahrg.  1904,  S.  H. 
Der  Bestand  der  deutsebeB  Flofi-,  Kanal>  II  äff-  and  KflstenBehllTe  am  Sohlaß  der  Jahre  1882, 
1887,  1892,  1897  u.  1902.   .ViertelUhnh.  Stat.  d.  Deutwb.  Ueicti*.  13.  Jahrg.  1904,  2.  H.  • 
Seererkehr  In  den  dentsdm  HaCMqpiMtMB  1900.    .Ytartoljahnli.  Stat.  d.  DaeiNb.  IMoh*. 
13.  Jahrg.  1904,  2.  H, 

Terkehr  im  Kaiser  WUhehi-KnHa  IMt.   .^naitaHahnb.  Aal.  d.  DeatMh.  Rdeh«,  IS.  Jalnc. 

1904.  2.  H. 

Berieht  des  Germaniseben  Lloyd  Uber  die  mit  Fisebdauiifem  TorfenoauBcnen  Krlagiugs- 

verauehe.    ,Verwaltber.  Sti  -Berufsgensch.  für  1903."    (Siehe  unter  Werke.) 
BcehneriKeher  Na<  h\>  elH,  dftft  IlielMlaaipfiBr  IteaterlNur  ümiL  auieflUlrt  fir  de«  FIaehdaH|lBr 

„Oldenburg^.    ,Verwaltbr.  See^Benfagenscb.  für  1908.*  (Siehe  niitrr  Werke.) 

Inf  welche  Ursacht'ii  sind  die  anfTaliendea  TotalTerlnste  Ton  Flsehduinpfem  inröckzuföhren, 
und  welche  Torbeugenden  Maßregeln  k^innen  hiergegen  ergriffen  werden.  .Verwaliber. 

Sc<-Bprufti(4<>ns<>li.  für  1903."    (Siehe  unter  Wirke} 

liber  die  bei  eklttriaelieii  Aalagei  «n  Bord  zu  rerweadeitde  btcomart.  C.  Arldt.  .8ebü> 
baa«  Y.»  Nr.  19. 

(lesetz,  betr.  AbHnderung  der  Seemannsordaug  und  des  Handelsgesetzbuehea«  TeM 
12.  Mal  1904.    .Veröff.  Kais.  Gesundheitsamtes*  1904,  XXVIII.  Jahrg.,  Nr.  26. 

nUfkeitsberieht  dea  deataelrai  Seeflaeheni-Venlu  Ilr  die  Zell  nm  1.  April  ISOS  M» 

1.  AprU  1901.  jm.  d.  D.  SeciKb.  Yaniae«  Nr.  6/7  190«. 
OeagreM  Mufttau»  Lttmaeionl  de  Uäkm,  A.  Navarrete.  .Bevlita  Geaaial  de  Marin", 

Ja!!  1904. 

SddffahrtasnbTeatioBen  ia  Großbritannien.   .Arch.  f.  ?ott  u.  Telegr.",  1904,  Nr.  13. 
Nete  deilsehe  Kabellinien.    Th.  Lenachan.    ,Die  Flotte-,  Juli  1904. 
Mudldamghrala  AvfUllraagBlureaierc.^  C.  Steiner.   »Prometheus'  XV,  40.  1904. 


Lei  SMN-MaKiM  tm  ExMae-OileBt.  B.  Noalhat  »La  Nataia*,  8.  Jali  1904. 


EuigSnge  von  meteorologischen  Tagebüchern  bei  der  Deutsclen 

Seewarte  im  Monat  Juni  1904^ 

1.  Tw  Sddate  der  KümamAtm  Hniie. 
a  M.  Sohiffe  «ad  FabrMvge. 

L  jtPkfax  Heinrich'^.    Komdt.  Kapt  t .  S.  Wentzel,  Kapt  i.  8.  Gflhler.   Auf  Station  in  Kielt  "* 

heimitehen  Qtwimtr»  «nd  m  der  «paaücAaa  JHÜte.   1908.  III.  18.— 1804.  V.  8. 
1  »YlMte**,  KoBdt  Kapc  a.8.  SdMdwr.  OataHurütaHkek*  SUtkm.  1901.  XL 98.— 1900.  KILO. 

2.  Ton  KenflUirtoisdilffeiL 
a.  Segalochlffe. 

1.  Brk.  wAfhrtdlte'S  776  n*T.,  Bna.,  A.  Hauenstein.    Hamhurg— Port  ElUaheth— Seif  Castle 

N.  JS.  IV.—Fanama    Punta  Amm  FoimiHttk. 

1902.  XII.  4.  Hamburg  ab  1903.  VIII.  18.  I'anaiua  ab 

.     XII.  28.  Äquator  in  27.6°  W-Lg.    34Tge.  '      ,    VIII.  31.  Puma  Arena«  an .    .   .  iSTga. 

1903.  1. 26.  Port  Klisabelh  an     .    .    88    ,    I      ,      XI.  19.  Fanta  Arenas  ab 

Hamburg— Port  Eliaabclh  09    »  .     XII.  14.  Äquator  in  92,4**  W-Lg.    95  » 

•  II.  88.  Pon  JUiaabMh  ab  i  1904.    IL  8.  Kap  Horn  in  06J»<*  8-Br.  60  , 

•  QLSL  Neveeelio  N.8.W.  an.  88   .    I     ,     lY.  9.  Iqaator  In  8l.0<*  W-Lg.  64  . 

•  Y.  10.  Nemaille  N.  S.  W.  ab  «       Y.  6.  Usard  an  34  , 

»     Yn.  8.  AqaatOT  in  87,8°W  Lg.  .   69    ,  Paata  Arena«— Falmouth   169  , 

,     VII.  23.  Panama  an  15  . 

Newcasile  N.S.W.— Panama    74    ,  I 

9.  Brk.  „Apollo**,  1124  R-T.,  Elsfl.,  H.  Rose.  Fredrikttad  —  Fo>  t  Kl.iaheth  —  Melbourne- ATanal. 
1908.     V.  18.  Fredriksiad  ab  1904.      I.  7.  Melbourne  ab 

•  YIL  1.  Äquator  in  24,7°  W-Lg.  44Tge.        .      IL  88.  Kap  Horn  in  57.1<>  S-Br.  68TgOu 

•  Ym.  4.  Port  Elisabeth  an    .   .  98   •         ,     IV.  4.  Aqnator  In  9e.S*  W-Lg.   86  . 

IMrikatad— Port  EliaabeHt  77   .         ,      Y.  16.  Queenstown  an    ...   42  . 

•  DL  90.  Port  Elisabeth  ab  Melbourne— Queenstown  130  . 
«     XLIL  Udbooiaa  a«  .  ...  49  »  | 
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1904. 


3.  Brk.  „Hanna  lleyt^,  1334  R-T.,  EltB.,  W.  Frerieht.   Hamburg— Ptirt  Eti$a^ak— Sydney— 


1903.     V.  9.  Hamburg  ab 

,  VI.  14.  Äqoator  in  27,1°  W-Lg. 
.    VII.  17.  Port  EltMbaih  an 


86  Tg«. 
33 

Haabaix— Port  BUtalMth  W 
,     IX.  30.  Pon  EliMbeth  ab 
a     XL  6.  Sjiaaj  an  91  , 

4.  VlanaMtVrk.  ^UfMd**,  tSW  BrT^  Hbf,,  JaL  SArniäu 


1903.  XII.  24.  Stdney  ab 

190t.      1.38.  Kap  Horn  in  66,5"  S-ßr.  35Tga. 
«      in.  10.  Äquator  in  85.9"  W-Lg.    42  , 

.      IV.  16.  Lizaixl  an  3«  . 

^daqr— Lisard  ...  113  . 


1903.  XII.  8.  Hamborg  ab 

1904.  I.  4.  Äquator  in  28,7°\V-Lk. 
«  U.  2.  Kap  Horn  in  58,4''  S-Br. 
«       ILIO.  Valparaiso  an  ...  . 

Hanibur-^    Valparaiso  . 


2STge. 
29  , 
18  , 
75  . 


21  Tgl. 
25  . 
M  • 
72  . 


5.  Viermairtachiff  „Pvter  Rlekmen^,  3761  R-T.,  Brm..  A 

1904. 


1903.  IV.  23.  Barf7  Doek  ab 
.      V.  19.  Äquator  In  M,4*  W'Lg. .  MTg«. 

,      Vr.  18.  Kiip  d  K  Hoff,  in  42°S  Br.  31  , 

a    VIII.  8.  Nagasaki  an    ....    61  , 

Barrj  Duck— Nlgwald.  108  » 
,      X.  31.  Nag^Mki  ab 

«    ZIL 18.  Rangoon  an    ....  48  , 

6.  Brk.  ^Atulanta'^,  »96  R-T.,  Hbf^  H.  Braik 

1903.   IV.  10.  Hamburg  ab 

.       V.  11.  Aqnator  in  28,6<*  W-Lg.  81  Tg«. 

,      VI.  18.  Kap  Horn  in  66,7°  S-Br.  38  . 

,     VIL  19.  Äquator  in  101,6*  W-Lg.  31  , 

,    Yin.  10.  Santa  Rosalia  nn  .    .    .  22  , 

Hamborg— Sta.  Rosalia.  128  , 
.     IX.98.  8Hrt»  Ronlla  ab 


JSnwnry, 

1904.  111.21.  Iquiquc  ab 

,  IV.  1  1.  Kap  Uuni  in  :,7,^^  S-ßr. 
,       V.  6.  Äquator  in  29''  W-Lg.  . 

a      VI.  1.  I.izard  an  

Iquique — Lizard 

Walsen.    Barry  Dock — Ni 
Rangoon— r 
IL  16.  Baagooa  ab 
IL  97.  Aquilor  io  88.5"  0-Lg. 
IV.  3.  KBpd.g.Hoff.in36,4*>S-Br.36 
IV.  29.  Äquator  in  26°  W-Lg.   .  26 
VI.  7.  Bremerhaven  an   .    .    .  3ä 
Rangooo-BrMnerfaaveo  .  112 


UTg«. 


Hamburg —Santa  EMtXttt—EwrA»  LimpooL 

1903.  X.  31.  Sanka  an   36Tga. 

•   ZU.  19.  Bank«  ab 

1904.  L  13.  Äquator  In  123.2°  W-Lg.  26  . 
,      IL  18.  Kap  Horn  in  66.60  8>Br.  36  . 

in.  16.  Äquator  in  26,2*>  W-Lg.  97  . 

a       V.  1.  LiTerpooi   44  . 

~    "      ~             .   .  1J4  . 


7.  Viennastbrk 
1904 


Mobe«,  1940  B-T.» 
I.  30.  Fuget  Sound  ab 
IL  8.  Äquator  in  135,9°  W-Lg.  19Tge. 
IlL  18.  Kap  Horn  in  57°  S-Br.  .    39  , 


B.  Fettjudi. 
1904. 


Pu/jet  Sound — Ixyndon. 

IV.  28.  Äquator  in  26,3^  W-Lg.  4lTgfc 

VL  9.  London  an  m 

PtiEjet  So  um) — London  .  141  « 


8.  VoUaob.  ,Clirl8td%  1698  R-T.,  Bim.,  £.  Worthnana.   Hamburg -Furüaad,  Ltreg.—UMord. 


190S.  VI.  11.  Hunbnrg  ab 

,     VII.  10.  Äquütnr  in  27°  W-Lg. 
,    VIII.  13.  Klip  Uurn  in  57.2°  S-Br. 
,      IX.  26.  Äquator  in  113^  W-Lg. 
a      X.26.  Portlaad,  Oreg.  an 


rtlaad,  Ureg.  an 
ibwf— FMmii4, 


34Tge. 

29  . 
44  , 

30  . 


Ort«.  187 


1904. 


L  5.  Portland,  Oreg.  ab 

L  27.  Äquator  in  126°  W-Lg.  .  22Tge. 
11.28.  Kap  Hort,  in  ö€°  S-Br.    32  , 

III.  30.  Äquutor  in  28^^8-Br.  .    81  » 

IV.  30.  Falmouth  an    ....  81  « 

Portiaaa,  One— Unrd  HO  . 


9.  Volboli.  f^HMuMI«^,  1647  B^T.,  Bm.,  D.  IHakda.  Btmtiam-VOftraUo-Antofagatta- 

CaUta  Butna. 


1008. Vm.  17.  Rotterdam  ab 
•      X.  17.  Iqutor  in  86.1**  W-Lg.  61  Tg«, 
a     XL  17.  Kap  Bora  In  8t»  8-Br..  81  . 
a   ZII.  12.  Valparaiso  an  ....   25  . 

Rotterdam— Valparaiso  .117  , 


1904.  L19.  Valparaiso  ab 

«  L 18.  AntofigKim  an 

,  n.  8.  AomAmus  ab 

•  IL  8.  GUsift  Btnw  so 


6Tg«. 
8  . 


b.  Dampfschiffe. 

1.  Hbg.  D.  „€ap  Blaaco^,  J.  G.  v.  Holten.   Hamburg— Im  Plata.    1904.  IV.  10.  — VL  1. 

3.  Hbg.  D.  „PetropollB^  Feldmann.   Hambun—Bratilien.   1904.  UI.  34.  —  V.  81. 
8.  Hbg.  D.  JKalaet»,  J.  Bircb.  üamAwsf-Ottafrika.  1904.  IL  98.— V.  80. 

4.  Brm.  D.  ,^8nig  Albert",  C.  Polaek.  Brtmtrhmm—MUtamMr—Nm»  FeHb.  1904.  lU.  19.— tV.lO. 

5.  Hbg.  I).  „Lcsbos**,  J.  Erichsen.    Bamburg-Uvante.    1904.  IV.  3.  —  VI.  3. 

6.  Brm.  D.  „Frledrlf  ll  der  Oroßc'^,  M.  Eichel.   linmerhuven    Sew  York.   190*.  IV.  30.  —  V.  80. 

7.  Hbg.  I).  .,('atj»nia-,  O.  Kl,(  rt.    AVi/   York  -Bra><iUen.    1904.  II.  26.  —  V.  2. 

8.  Hbg.  D.  „I'era'%  J.  Hinritha.    Ilamburq    t.erantc.     1904.  II.  19.  —  VI.  3. 

9.  Hbg.  D.  „Astl",  M.  Lafreuu.    Hamburg    MUt^eer.    1904.  IV.  14.  —  VL  4. 
iChemnlti'S  O.  WommeisdorlL  HetmAun—AmlraiiM.  1808.  ZO.  98.  — 1804.  V.  96. 

D.  .,NaapHa<',  Chr.  Kraeft.  Bamberg— Wenmite  SBdamerOm.  1908.  Z.  98.  — 1904.  V.  80i 


10.  Ubg.  p.  nChemnto'^j^O.  Wommclsdorii;  //i»n6MX--4H^ra/i^^  ^90Srj>^ 

12.  Brau  D.  „Prinz  neinrloh",  R  Hcint/e    Bremerhaven— Otta^ien.    1904.  II.  17.  —  VL  4. 

13.  Hbg. 

14.  Hbg. 

16.  Hbg.  D.  ,„8erbia",  H.  Bradhi-rinn.    Hamburg— Molkiuh— Valparaiso— Hamhur-}     1903.  XiL 


16. 
17. 
18.  Bnn. 


D.  „Prinz  Heinrloh",  R.  Hcint/e    Bremerhaven— Ottamen.    1904.  II.  17 
D.  „Kartlinco".  V.  Muftzill.    llamhurq— Mexiko.    1904.  III.  6. —VI.  5. 
D.  „Abesisinla^  M.  Filier.    Hamburg  'Usta.-'i,  n.    l'J04.  I.  7.    -  VI.  4. 
D.  ^Serbia",  H.  Bradhi-ring.    Hamlntrg — Molleiuh — Valparaiso— Ham'mr'i 

19. —  1904.  VI.  4. 
D.  .WittokiB«^,  P.  Urban.  ßremerkaven^U  Flaku 

D. 


!»■■«"•  4r .  t/nmi».    ur  swicrfHive«— x  mtmm    1804i  IV.  9.  —  VL  6. 

im«,  IL  Miwioh.  BnmtrhmpeH—NHB  TtHs,  1904.  V.  7.  — VT.  «. 

%  X.  Woltandocf:  Brmerimm  Holtmar«.  1904.  V.A.- VL  7. 
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19.  Hbg.  D.  „Tljuca'S  H.  Mejcr.    Hamburg— Brasilien.    1904.  III.  31.  — VL  «. 

SO.  Brm.  Ü.  „Heidelberg^  C.  Narath.   Bremer/iava^— Brasilien.    1904.  III.  19.  — VI.  1. 

SL  Bbg.  D.  nPanw^,  R.  Konow,  i/oaitera— Lemmfc.  1M4.  IV.  a.  — VI.  10. 

tt.  Bbg.  D.  „EMtoefc»,  P.  TnlMB.  Bamßvrg-AmIrtatM.  1904.  I.  18.  — VL  11. 

23.  Hbg.  D.  „PriDl  Waldemar",  C.  Flnkbein.   Hamburg— Bratilien.    1004.  IV.  7.  — VL  11. 

24.  Hbg.  D.  nHoIsatia'',  O.  Müller.    Hamburg— La  Plata.    1904.  III.  1.  —  VI.  13. 

25.  Hb(?.  D.  „Bosnla",  H.  Nepperfchmidt.    IJamMirg— Botton.    1904.  V.  2.  —  VI.  11. 

26.  Brm.  D.  ^ordemcv",  M.  t.  d.  Decken.    Bremerhaven— Im  Plata.    1904.  III.  23.  —  VI.  II, 

27.  Brm,  D.  „(Jroßer  KarfUrst",  W.  Beimkasten.  New  York— Mittelmeer.  1904.  II.  M.  — VLli. 

28.  Bbg.  D.  „BrisgaTU»,  O.  8^filk«b  Hambwg-0$taaiem,  1904.  L  8S.  — VL  11. 
99.  Bbg.  D.  „ItanrP,  O.  Bchrmaiin.  Hmtbwrg-ChUe,   1904.  L  9a  — VL  19. 

30.  Hbg.  D.  jßaa  Fanlo^S  E.  KeteU.   Hamburg— La  Plata.    1904.  III.  30.  — VI.  14. 

31.  Brm.  D.  „Chemnitz'^,  J.  Jantzen    Bremerhaven— New  York.    1904.  V.  14. —  VI.  16. 

32.  Nordenham  D.  ,^tephail^,  C.  Cornelius.    Surdenham    New  Ytyrk.    V.m.  IV.  19.— VLI1. 

33.  Hbg.  I).  „Bagdad**,  W.  Mati.    Hamhurg—LecanU.    1904.  IV.  16.  —  VI.  8. 

34.  Hbg.  D.  ^mmon",  E.  Kraus«.    Hamburg— Chile.    1903  VIII.  16.      1904.  VI.  16. 
86.  Bhd.  D.  ^Werdeafels^,  H.  Sandatodt  Hamburg— Cakutta.   1904.  III.  19.  —  VL  18. 

96.  Hbg.  D.  ^eato*«,  P.  Ki«g«r.  ßambtav-MUlelmMt.  1904.  IV.  97.  — VL  lA, 

97.  Hbg.  D.  „Parthla^.  O.  Sehwai '  '     '       ~ —  


...  M^u^  ^.  n^wM.».  ,  V.  Bw.w««.w««s«>.   Hamburg— yfettittdien.    1904.  IlL  SSb  —  VL  19. 

88.  Bbg.  D.  ^aeTla<*,  W.  r.  DSbrcn.   Hamburg— Oita»ien.  1904.  II.  4.  — VL  15. 

39.  Brm.  D.  „Krlangen^,  E.  Raetz.    Rremerharen  — Brasilien.    1904.  IV.  3.— VI.  14. 

40.  Brm.  D.  „HannOTer%  H.  Prager.    Bremerhaven  — Baltimore.    1904.  V.  12. —  VI.  15. 

41.  Hbg.  D.  „Stambnl'S  E.  Frosch.    Hamburg— LevanU.    1904.  III.  8.  —  VI.  IG. 

42.  Hbg.  D.  „Modens%  E.  Friedrieb.    Hamburg— Miltelmeer.    1904.  II.  23.  —  VI.  17. 

43.  Hbg.  D.  »Pis8%  P.  J.  Fendt,   Hamburg— Neu- uort  Newt.    1904.  V.  16.  —  VI.  16. 

44.  Bbg,  D.  «SÄo  >Meo1a«%  J.  Krfigw.  Eamhirg—ßnuilieit.  1904.  IV.  19.  — VI.  90. 

45.  Hbg.  D.  ^TroJa'S  E.  Breekenfelder.  Hamhirff—BromUm.  1904.  IV.  9.  — VL  19. 

46.  Hbg.  D.  „(Jranada%  C.  Steffati.    Hamhurg—l.a  Plata.    1904.  III.  16.  —  VI.  19. 

47.  Brm.  D.  „Köln",  H.  Langreuter.    Hremer1iaven  —  BaUim(tre.    1904.  IV.  30.  — VI.  17. 

48.  Brni.  D.  „Prluzeii  AHcc^  G.  Balte.    Hrainrhai-en—Srv>  York.    1904.  V.  24.— VI.  17. 

49.  Brm.  D.  „Sf-hwarzenfels**,  A.  Volkmaoa.    Hat^rg— Bombay.    1904.  IV.  3.  —  VI.  20. 

60.  Hbg.  n.  „SÜTia-   F.  Jäger,  //amterw— Ottoli«!.    1904.  III.'S.  — VI.  15. 

61.  Bns.  D.  JIMaa»  Ixvuf^  O.  DanBCOMan.    Nem  rark—MiUeimMr.   1804.  L  88.  — VL  90. 
69.  Hbg.  D.  ^aHMta**,  F.  inw«n.   Hamburg- Lti  Plata.   1904.  lU.  17.  — VL  99. 

63.  HIr.  n.  „FMatonia",  J.  Ntokeh.    Hmuhurg— Brasilien.    1904.  IV,  97. —VI.  23. 

64.  Brm.  D.  „Cmw1*S  B.  P  etcriuaiin.  Bremerhaven — Baltimore.       1904.  V,  19.  ■ — VI.  20. 

65.  Hbg.  D.  „Kronprini^f  A.Stahl.    Hamburg -Ottafrika.    1904.  IV.  6.  —  VL  24. 

66.  Hbg.  D.  „Bergedorf*',  C.  B.  Sae^erL    Hamburg— Auxtralien.  1904.  II.  1— VI.  19. 

67.  Hbg.  D.  „Genna%  N.  Hehbock.  Bttmbvrg—Mhdmeer.    1904.  III.  10.  —  vi  23. 
M.  Brm.  D.  .Willehad«*,  B.  ZarboMaiL  SU^n—tft»  York.   1804.  V.  4.  —  VI,  14. 

59.  Hbg.  D.  „BelgFUO'S  W.  Sdrawr.  Bambarg—Broiilitn.  1904.  IV.  9.  — VI.  97. 

60.  Brm.  D  .,Stnttgart^,  Koenemamk  Brtmerhtt»tm—A»tUr alten.    1904.  IL  34.  — VL  94. 

61.  Brm.  D.  „Halle",  E.  Malchow.    Bremerhaven— Brantien.    1904.  IV.  16.  —  VL  99. 

62.  Hbg.  D.  ..Llsaabon",  M.  H.  Matren.    Hamburg -^Mittelmeer.    1904.  V.  12.— VL97. 

63.  Hbg.  D.  „Roma",  Holst.    Hamburg- Adria—Laante.    1904.  V.  4.  — VI.  23. 

64.  Brm.  D.  „Malnr^,  R.  Meyer.    Branerhavtn—Hacana.    1904.  IV.  16. —  VI.  28. 

66,  Hbg.  D.  .MaeedonUS  B.  M.  Porath.  Hamburg- La  Ftata.   1804.  IV.  8.  — VL  99. 

99.  Bbg.  D.  mSuobIa«,  H.  Bnaiir.  Brnrnburg-Ottariea.  1904.  L  99.— VL  94. 

c)  Kleine  Wettorbücher. 

1.  KieL    D.  „Emst%  Haye.  Jn  heimitchen  OewäBsern.  1904.  II.  2.     V.  30. 

8.  Brau   D.  3oland(«e«k%  Joh.  BlMhen.  •       •  »  1^04.  IV.  2  —  VI.  2. 

8.  Daai.  D.  „Elfle*,  C.  Boese.  ,  ,  «  1904.  III.  2.  -  IV.  19. 
4.  Dans.  D.  „Jenny",  O.  Koester.  ,        ,             „  1904.  III.  27.  —  VI.  8. 

9.  Fleiub.  D.  nHbuw  Schaidts.  J.  Bctbaunn.  ,       ,  .  1904.  IV.  9. — VL  9. 

6.  Kiel.   D,  „Franz«,  H.  KinbMr.  ,  .  .  1904.  m.  IL  — VL9. 

7.  Hbg.   S,  „Louise«*,  P.  FetdWdt  ,  ,  .  1304.  III.  4  -  V.  16. 

8.  Hbg.  S.  „Anna",  P.  Witt.  ,  ,  ,  l.t04.  III.  22.  —  VI.  1. 
9   Flensb.  D.  „Flducla",  U    Ni  olaisen.  ,  ,  ,  1904.  IV.  15. —  VI.  9, 

10.  Braihyn.  Fisrhd.  „Weser-,  J.  Libert.  ,  ,  ,  1904.  IV.  15.  —  VMO. 

11.  Kiel.    D.  „Imperial",  E.  Heeokt.  ,  ,  ,  1904.  IV.  8  — VI.  15. 
19.  Kid.  D.  «M«Ek^,  F.  Lanpek«.  •  .  •  1904.  L  4.  —  VL  17. 
18.  Daas.  D.  ^mtoiar«,  BoNMbalk.  .  ,  .  1904.  IL  94.  — VL  19. 
14.  Danz.  D.  „Julia",  E  Beter.  ,  ,  .  1904  III  26.  — VL  7. 

16.  Flenab.  D.  „Thyra",  F.  Bruhn.  m  n  .  HI.  10. —  VL  11. 
IG.  Hbg.    D.  „Wilhelm  (»elssiier'-,  F  Sandtr.   ,        ,             «          1904.  IlL  1.  —  VL  18. 

17.  Hbg.    D.  „Telopraph",  E.  Brecdon.  ,        ,  .  1904.  I.  1.  —  VL  16. 

Aaßerüeni  23  Au^zugstagebOcher  von  23  Dampfern  auf  Reiaen  im  Nordatlantiaehen  Onan 
mit  BeobachtuTiKen  um  8''  V  und  S>>  N.  Von  diesrn  Dampfern  gdrillMn  18  dor  HamhUiyAl— rfkt» 
Linie,  3  dem  Ijorddeuticbeo  Llojd  und  2  der  D.  B.  , Union*. 
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Annalen  dor  Hjdrogniphie  and  Maritimen  Meteorologie,  Auguit  1904. 


Eingänge  von  Fragebogen  und  Berichten  über  Seehäfen  bei  der 
Deutschen  Seewarte  im  Juni  1904. 


I.  Von  Schiffen. 


Nr. 


Reederei 


Schlfbart  und 
Name 


Kapitän 


Berichtet  Ober 


Bemerkungen 
aber  den  Inhalt 


3074 
3076 
3076 

3088 
3089 
3090 


HBmb.-.\merika-Lini>> 

C.  Nevnaber,  Elsüetli 
Oelkers  Gebr., 

Valparalxn 
D  Dampf.  G.  ,Hansa' 

D.  H.  Wätjen  &,  Co. 


I>.  .Nuntidia* 
S., Hanna  Heye* 
8.  ,Tenglo" 

D.  .Werdenfei«* 
S.  .Roland* 
8.  .Josefa* 


Ni«.*en 
W.  Frerich« 
W.  Straube 

H.  Sandatedt 
Dierck* 

C.  Gäbler 


Sa5  Franci»co 
Port  £li*ab«(h 
Paerii>  Montt 

Madras 

Milford  Haren 
Fremanüe,  W.  A. 


Wird  spiter  benatii. 


2.  Von  Ronsnisten  etc. 


Nr. 

Einsender 

Berichtet  Ober 

Bemerkungen  fiber  den  Inhalt 

3072 

Deutsches  Kunsulat 

Gna^rmas  (Mexiko) 

Wird  später  benutzt. 

3073 

Deutsches  Konsulat 

Korfo 

3077 

DeuUches  Vize-Konsulat 

Canipano 

•          ■  ■ 

3078 

Deutsches  Konsulat 

CiTita  Trcchia 

•            ■  * 

3.  Photoirapbien  und  Skizzen  wirden  efn/^andt: 


Nr.  3076. 

.  3079. 

,  3O80. 

,  3081. 

,  3082. 

.  3083. 

,  3082. 

,  30S3. 

.  3084. 

.  3085. 

.  3086. 

.  3087. 


Hafen  von  Puerto  Montt,  Kiipt.  W.  Straube. 

Gran  Canaria  Ansichten  1 

l 
l 
« 
« 
1 
3 
1 
1 

1 


Las  Palma*  

Oue«»ant,  Creacli  Point    .  . 

Port  Elizabeth  

Kapstadt  

Kap  St.  Blaize  (Mosiel  Bay) 

Sydney   

New  Castle  (Nobby  Head)  . 
Peil  Light  (Brisbane  River)  . 

Torres-StraUe  

BaiS-StraQe  


Kapt.  W.  Madsen. 


Die  Seewai'te  dankt  den  Beantwortern  dieser  Fragebogen. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  Juni  1904. 

Mittel,  Summen  und  Extreme 

aus  den  meteorologischen  Aufzeichnangen  der  Nonnal-Beobacbtangsstationen  der 

Seewarte  an  der  deatscben  Kfiste. 


Stations-Name 
und  Seehölie 
des  Barometers 

L 

u  f  t  d 

r  u  c 

k,  70O  mm  H 

h 

Lufttemperatur,  ^C. 

Zahl  der 

Mittol 

Monate-Extreme 

^; 

«Nu. 

Ab«. 

Tom 
Mittel 

ri-d. 

auf  MN  Q.  45 

°Br. 

8b  V 

8b  N 

Mittel 

Ab«. 

TOB 

MitUI 

* 

as 

o 
■ 

Max. 

Dat. 

Min. 

Dat. 

(Hin.  (Hkt 
<V)  <0*) 

Borkum  .  .  .  10,4  ro 

6'>,G 

+  1.6 

70.1 

5. 

42,0 

25. 

13.9 

16,5 

13.9 

14.1 

—0.6 

0 

0 

Wilhelmshaven  8,5 

62  5 

1.5 

"0,.i 

5. 

40,0 

25. 

14.1 

16,1 

13.6 

14,1 

-0,8 

0 

0 

Keitum.  .  .  .  13,0 

6-i,iJ 

-f-  1,5 

71,0 

ä. 

41.2 

25. 

13.5 

16.8 

13,7 

13.8 

—0.6 

0 

0 

62,2 

1  14 

71.3 

5. 

42,^ 

14.0 

17,5 

16,2 

14.9 

-0.7 

0 

Q 

Kiel  47,2 

61,8 

4-  1.3 

7i.(; 

h. 

42.5 

26. 

14.1 

17.0 

13.8 

14.1 

—0.3 

0 

0 

Wustrow.  .  .  7,0 

60.9 

+  O.Ii 

71,1 

ö. 

43,4 

26. 

13,5 

16,0 

14,6 

14.1 

—  1,1 

0 

I 

Swinemünde .  10.0 

61.3 

4- O  H 

71.9 

a. 

43,9 

26. 

15.1 

17.4 

16,2 

16.1 

-0,2 

0 

3 

ROgenwalderni.  3,0 

60.8 

-1-0.7 

71,7 

5, 

4 1 ,9 

26. 

13,2 

15.1 

13.6 

13,4 

-0..-? 

0 

1 

Nenfahrwassor  4,6 

60.4 

4-0,5 

71,3 

ö. 

44,2 

26. 

16,4 

16.3 

13,6 

14.6 

—0,6 

0 

0 

Memel ....  11,7 

59,4 

+  0.1 

70,0 

5. 

45. ?i 

26. 

13,2 

14.2 

13.6 

12.8 

-2.1 

0 

1 

i^uj  Ly  Google 
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8m. 

TmbpwiIuv>KaIivibo 

Temperatur- 
Änderung 
vonl'agzaTag 

Faoditlgkdt 

Bewfilkniig 

Mittl.  Mgl. 

Absolute«  luunatl. 

Ab«o- 
late, 
Mittl. 

tnm 

RelativejO/o 

ähV 

2«'N8«»N 

lOtt. 

AkM. 

mSSa 

Min. 

Max. 

Tag 

Min. 

8"  V 

l>OrK. 

J 

19  1 

1  £t  1 

1  A 
1  ^ » 

'j  i 

9. 

1.7 

2  0 

2, 1 

'.t,8 

63 

75 

S(> 

5,;) 

0,1 

5,8 

4-0.0 

V%  Uli. 

17, s 

10,8 

•i  -2 :? 

1,5. 

\X> 

'-','.) 

•-',5 

81 

72 

H2 

7,6 

6,0 

6.2 

6.6 

4-0,9 

Keit. 

17,1 

10,8 

23.3 

15. 

8,8 

13. 

1,3 

2.6 

2,4 

9,'J 

84 

79 

84 

7,7 

7,5 

7,0 

7.4 

4-1.6 

Barn. 

19J0 

11.4 

34.6 

14. 

8,4 

30. 

1,8 

2,0 

2,3 

9,6 

74 

57 

70 

7,0 

6,7 

5,8 

6.6M-0.6 

n  Irl 

18.5 

10.2 

24,4 

15. 

7.3 

4. 

1,5 

1.9 

1.3 

9,4 

79 

67 

79 

*1,3 

*",3 

4.1 

5,5 

0,3 

Watt. 

10.6 

26.3 

15. 

9.1 

5.  II. 

l.ti 

2,0 

1,4 

10,6 

87 

84 

bO 

6,2 

4.8 

4,0 

5,0 

-0.7 

Swbk 

19.4 

10,7 

M.6 

15. 

5.6 

12. 

2,1 

3.0 

J.9 

9.0 

71 

61 

72 

.'13 

5,1 

4,5 

5,0 

-OA 

BO«. 

17.» 

9.7 

2j.:! 

15. 

3,1 

12. 

16 

1,7 

1.6 

9.2 

79 

t  i> 

SO 

5,3 

12 

3.7 

4.4 

-0.6 

Ncb£ 

10.6 

27,4 

.  16. 

,  6.0 

1  S: 

9.7 

3.2 

1,8 

8,8 

68 

65 

7C 

4.9 

5,7 

4,6 

5,1 

-0,5 

Men. 

16.1 1  9.4 

96,9 

16. 

5.« 

9.S 

9.S 

2,0 

8,5 

77 

|7f 

5.9 

|6J 

|6.S 

5,4 

—0.2 

ätat. 

Nitilerscblag, 

mm 

Zahl  der  Tage 

WindfMQliwiiidigkeit 

1;/:  l> 

Summe 

Ab-  1 
««Ick. 

TOM 

Mono. 

a 
a 

m 

Q 

0,91 1.<^  5.01 10,0 

r.r.M. 

<«  1 

■.L.XÜ. 

>9 

Meter  pro 
HIIUll  Abw.| 

Sek. 

Stwn-. 
aem 

Daten  der  Tag« 
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Der  MoDat  Jani  zeichnete  sich  bei  nahezu  normalem,  nur  wenig  zu  hohem 
Lnfkdraek  besondera  durch  die  geringe  Niedenchlagsmenge  aus,  die  in  Hrnnbiirg 
30<rar  .^6  inm  unter  der  normalen  blieb.  Poni^t  zeigen  die  Mittelwerte  der  meteoro- 
logischen Elemente  keine  großen  Abweichungen  von  den  Nonnal werten.  Die 
Tempcnrator  blioi)  etwas  unter  der  normaleB;  oer  Ifittelwerk  der  Bewölkiuig  wir 
iin  der  westdeatodieo  Ktste  etwas  sa  groß,  an  der  deotsohen  OstseekQste  etwas 
ztt  klein. 

Steife  bis  stflmiiBcbe  Winde  traten  vorwiegend  aua  westlichen  Richtuiii^en 
nur  in  den  Tagen  vom  23.  bis  26.  über  größeren  Gebieten  auf,  und  zwar  am 
83.  und  24.  über  der  Oatseeküste  (Stärke  7  bis  8,  am  24.  Bröaterort  Starke  9), 
am  25.  über  der  Nordseeküste  (Stärke  7  bis  8,  nur  Norderney  S/iirke  9)  und 
am  2G.,  nach  Osten  hin  stärker  werdend,  über  der  ganzen  deutschen  Küste, 
wobei  Sehleimttnde,  Kolbergermünde,  Sehiewenhorst  uod  Brfisterort  BM»  9 
eireiebteB.  Die  Station  Mankmsraeh  beobacbtete  an  12  Tagen  StXrke  7.  Die 
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mitdere  Windrichtang  hatte  ihren  größten  Wert  im  westlichen  Quadranten  der 
Windrose. 

Die  Mor^ntemperatlir  war  Tom  1.  bis  6.  an  der  Nordsee  za  hoch,  an 

der  Ostsee  bald  zu  hooji,  bald  zu  niedrig,  vorn  7.  bis  13.  fast  überall  zu  niedri":. 
vom  14.  bis  17.  bedeutend  zu  iiuch  und  vom  18.  bis  Schluß  des  Monats  überall 
bedeutend  zu  niedrig,  so  daß  das  Monatsmittel  an  ilmfliehen  Stationen  noch 
etwas  unter  dem  Normalwerte  blieb.  Die  Temperatur  lag  an  der  Küste 
zwischen  der  höchsten  28,5°  von  Swinemünde  und  der  tiefsten  3,1"  von  Rügen- 
waldennünde.  Frosttage  worden  nieht  beobaehte^  Sommertage,  an  denen  die 
hOobete  Temperatur  25°  überstieg,  nur  an  der  OstseekQste. 

Die  monatliehen  Niederschlassmengen  waren  ziemlich  gleichmäßig  über 
die  ganze  Küste  verteilt.  Den  höchsten  Beträgen  von  65  mm  in  Nesseriand 
und  Leba  standen  als  kleinste  Werte  die  Ton  Bmnsblkttelkoog  17  mm  und 
Keitum  18  mm  gegenüber.  Die  erste  Hälfte  des  Juni  war  außerordentlich 
trocken;  nur  in  den  Tagen  vom  6.  bis  8.  fiel  an  der  östlichen  Ostseeküste  und 
am  9.  und  10.,  sowie  am  14.  nnd  15.  an  der  ▼estdeutschen  Kfiste  etwas  Nieder- 
soUag.  —  Nehr  er^ebiger,  in  24  Stunden  20,0  mm  erreichender  Niederschlag^ 
fiel  nur  in  den  frühen  Morgenstunden  des  15.  in  Nesserland  (21  mm)  als  Gewitter- 
r^ien.  —  Die  zweite  Hälfte  des  Juni  hatte  nasse  Witterung.  Hier  traten  sehr 
ergiebige  Niederschläge  am  18.  in  Travemünde  (22  mm),  am  21.  in  Colberger- 
mttnde  (26  mm)  und  am  25.  in  Bmnshausen  (30  mm)  und  Stolpmünde  (22  mm)  auf 

Heitere  Tage,  an  denen  die  nach  der  Skala  0  bis  10  geschätzte  Bewölkung 
im  arithmetischen  Mittel  aus  den  drei  Terminbeobacbtungen  kleiner  als  2  war, 
waren  über  größeren  Gebieten  der  1.  über  der  östlichen  Odtseeküste,  der  4. 
über  der  Ostsee  und  dem  nördlichen  Teil  der  westdeutschen  Küste  von  Cuxhaven 
an,  der  ö.  über  der  ganzen  deutschen  Küste  und  der  11.,  12.  und  15.  über  der 
Ostaeekftste. 

Ncibeltlll«  kamen  nnr  sehr  Tereinielt  vor. 

Au9p:ebreitete  GewlttOT  brachte  der  21.  für  die  ganze  Ostseeküste  und 
vereinzelt  für  die  westdeutsche  Küste,  sowie  der  25.  für  die  Nordseeküste  und 
den  westlichsten  Teil  der  Ostseek&ste.  Vereinxelt  kamen  Gewitter  am  7.,  15., 
16.1  17.,  18.  nnd  19.  vor. 

WcHcrllM.  EIm  am  1.  Juni  über  den  Britischen  Inseln  lagernde 
Depression  wurde  am  2.  von  einem  Hochdruckgebiet  verdrängt,  das  erst  am 
11.  wieder  einer  Depression  wich;  diese  letztere  vertiefte  sich  stark  gegen  den 
16.  Juni  hin  und  brachte  von  da  ab  im  Fortschreiten  für  fast  die  ganie  Kftste 
feuchte  Wittenintr.  'N'^om  1*^.  Jmii  ab  zeigte  sich  im  Südwesten  Europas  ein 
Hochdruckgebiet,  das  über  Mitteleuropa  Vorgriff,  während  eine  im  hohen  Norden 
liegende  Depression  AnsUnfer  west^ostwirts  sandte.  Ehler  derselben  ver- 
ursachte, als  selbständiges  Minimum  von  Südnorwegen  zum  Finnischen  Busen 
vorpi;eliond,  am  Juni  Stürme  an  der  Ostseeküste  unter  dem  Einfluß  des  nach* 
rückenden  Hochdruckgebietes.  Am  24  Juni  rückte  ein  Tief  vom  Westen  der 
Britischen  Inseln  ostwärts  vor,  das  am  25.  und  26.,  über  die  Nordsee,  Jfttland 
und  Südschweden  fortschreitend,  sich  stark  vertiefte  und  an  der  ganzen 
deutschen  Küste  Stürme  und  Gewitter  hervorrief.  Vom  26.  ab  bis  zum  Schluß 
war  die  Wetterlage  verlnderlieh. 


Gedruikt  und  in  Vertrieb  bei  E.  S.  Mittler  A  Sohn 
Königlich«  Uofbuclihudlang  und  Hof  buchdrucker«i 
B«iliB  8W,  KodMlnB«  6S— 71. 
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Die  Eisverbiltnisse  an  den  deiitsoiien  KQslan  im  Winter  1903/04^ 


Wlhrend  in  den  früheren  Jahren  von  der  Deutscheu  Seewarte  nur  die 
tSglioh  TOD  den  Küstenstationen  telegraphisch  gemeldeten  Beobachtungen  ftbor 
die  Eisverbältnisse  in  den  Beilagen  zu  den  täglichen  Wetterberichten  Ter- 
öffentlicht  wurden,  ist  im  letzten  Winter  eine  wesentliche  Erweiterung  dieser 
Yerflffentliehang  eingetreten.^) 

Durch  den  Herrn  Staatsaekretär  des  Reicha-Mariue-Ainta  i-^t  die  Deutsche 
Seewarte  im  Interesse  der  Schiffalirt  mit  der  Erforschung  der  Eisverhältnisse 
an  den  dentsohen  Ktlstou  der  Nord-  und  Ostsee  betraut  woKltn;  die  Bearbeitung 
des  Beobachtnngamaterials  wurde  der  Abteilung  III  der  Deateehen  Seewaite  zu- 
gewiesen. Der  leitende  Gedanke  bei  der  Aufstellung  des  Planes  zur  Bearbeitung 
der  Eiaverhältnisse  war,  das  bei  der  Deutschen  Seewarte  eingehende  Material 
fortlaufend  so  zu  bearbeiten,  daß  nach  einer  Reihe  Ton  Jahren  sich  ohne 
Schwierigkeit  eine  zuHaminenfassende  Behandlung  der  gesamten  Eiäverhältnisse 
der  heimischen  Gewässer  ermdglichen  lassen  soll.  Infolgedessen  wurden  die 
TOB  den  einseinen  BeobaehtmigsBtellen  täglich,  und  iwar  seit  Heri>8t  19(B  auch 
an  den  Sonn-  und  Feiertagen,  angestt^llttm  Beobachtungen  von  den  Beobaehtern 
in  Monatsbogen  zusammengestellt,  welche  nach  Schluß  des  Monats  der  Deutschen 
Seewarte  eingeliefert  wurden.  Aus  den  Monatsbogen  der  einzelnen  Stationen 
wurden  Monatsberichte  über  die  Eisverhältnisse  der  deutschen  Küste  bearbeitet, 


erhaltenen  Resultate  gaben  und  als  Beilage  zu  den  von  der  Deutschen  Seewarte 
horaasgegebenen  Wetterberiehten  ersoUeneii. 

Diese  rein  statistischen  Auszählungen,  wie  sie  in  den  monatlichen  Zu- 
aammenstellangen  gegeben  werden,  würden  an  sich  nicht  genügen,  um  später 
eine  Bearbeitung  der  EisTerhältnisse  nach  den  Terschiedensten  Gesichtspunkten, 
anf  welche  noch  hingewiesen  weiden  soll,  zu  ermöglichen;  hierzu  bedarf  es 
einer  Znaammenstellung,  welche  es  gestattet,  die  zeitliche  Verteilung  und 
Intensität  der  Eisperioden  an  den  verschiedenen  Punkten  der  Küste  mühelos  zu 
vergleichen.  Zn  diesem  Zweck  wurde  das  gesamte  Material  des  lotsten  Winters 
iu  die  umstehenden  zwei  Tabellen  (Nordsee  und  Ostsee)  zusammengefaßt  und 
soll  von  jetzt  ab  alljährlich  in  dieser  Form  verö£fentlicht  werden.  Allerdings 
darf  bierbei  lüelit  rergessen  werdoi,  daß  iii  der  Beiirteilirag  der  Bisverldßtttisse 
stets  ein  persönliches  Moment  des  Beobachters  enthalten  ist,  und  daß  die  Eis- 
verhältnisse selbst  abhängig  sind  von  der  Größe  und  Intensität  des  Verkehrs. 
Da  dieser  stetig  zugenommen  hat,  und  da  in  größeren  Häfen  mehr  und  mehr 
zur  Benutzung  Ton  Bisbrechern  geschritten  wird,  so  wird  eine  geschlossene 
Eisdecke  in  den  einzelnen  Häfen  immer  seltener  beobachtet  werden.  Ander- 
seits darf  man  jedoch  auch  erwarten,  daß  sich  anormale  Jahre  genügend  von- 
siund«'  irad  in  den  einielnen  Hifen  nntersebeiden,  vm  speslMle  Btodien  sn 
ermöglichen. 

Wie  schon  ein  Blick  auf  umstehende  Tabellen  zeigt,  sind  die  Eis- 
▼erbmtnisse  auch  nicht  zweier  Beobacbtnngsorte  einander  yollständig  gleich 
(ansgraonunen  natürlich,  daß  einige  Orte  gänzlich  eisfrei  waren). 

Die  großen  Verschiedenheiten  zwischen  den  Eiavcrhältnissen  der  Nordsee, 
der  westlichen  und  östlichen  Ostsee  sind  bedingt  durch  die  Yerschiedenariigkeit 
der  Temperatnrrerhiltnisse  der  Loft  und  des  Wassers,  bei  welchen  eine  Ab- 
nähme  von  West  nach  Oat  um  mehrere  Grade  in  den  Wintermonaten  stattfindet, 
wie  es  gut  durch  die  beiden  kleinen  Temperaturkarten  auf  der  von  der  See* 
warte  herausgegebenen  Yierteljahrskarte  fBr  die  Nordsee  nnd  Ostsee  veran- 
schaulicht wird.  Weit  wichtiger  ist  aber  in  vielen  Fällen  die  spezielle  Lage 
der  Beobachtungsstation,  sei  es  au  der  Mündun«]^  eines  Flusses,  am  Ausgang 
eines  Haffes,  im  Watten-  oder  offenen  Meer  oder  ziemlich  frei  an  einem  Vor- 
spmng  der  Kl&ste.  Hiersn  tritt  alsdann  dilforensierend  die  Yerschiedenartigkeit 


>)  V'>;l.  aui  h  Herr  mann:  Die  EisTcrhältnisae  au  der  deuUchen  Küste  im  Winter  1899/1900. 
»Ann.  d.  Hydr.  etc."  1900,  S.  636w   D.  B«d. 
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1  s=r  Tage  mit  EU  ohne  Behinderang  der  Sebtffabit 
3  =  Tage  mit  duich  Kis  erschwerter  SegelfdlMUvt; 
3  «  Tag«  mit  Schloß  der  SrgeUchlffahrt. 


Ostsee. 

4  *=  Tag«  oül  SeUnfi  dar  DamplMabrt. 
•  —  Taga^  n  daaaa  BtobiMhar  iMg 
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ADMlen  der  Hjdrognpbi«  and  Maritimeii  Meteorologie,  September  1904. 

(Fortsetzuog.) 
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der  Strömungen  am  Beobachtuogsort  sowie  der  Einfluß  von  Ebbe  und  Flut,  so 
daß  eine  einfache  einwandfreie  Omppierung  der  verschiedenen  Stotionen  nur 
«nf  Ofnnd  eingehendor  Studien  der  ftrtlidien  Verhältnisse  unter  BerftokiiditigaDg 
Iiiigerer  Beobachtungen  der  Eisverhältnisse  möglich  ist. 

Die  gesamten  EiBverbältnisae  der  Küsten  sind  jährlichen  Schwankungen 
VBterworfen,  hOTTorgebraeht  dnreli  Sehwwnkungen  der  TemperatorTerlilltiittM 
der  Luft  und  des  Meeres.  Letztere,  welche  in  ßeziehmigeil  EU  den  Dichtigkeits- 
Verhältnissen  stehen  und  entweder  auf  vermehrte  (verminderte  >  Einstrahlung 
während  des  Sommers  oder  vergrößerte  bezw.  verringerte  seitliche  Zufuhrung 
«tlaDtiflchen  Wassers  snrfickmfBhren  sind,  sollen  hier  außer  acht  gelaaMB 
werden.  Berücksichtigt  werden  nnr  kon  die  TempemtanrerhiltolBae  des  Ter> 
gaogenen  Winters  1903/04. 

L  Nordsee. 

Die  Eisverhältniäse  des  vergangenen  Winters  dürfen  durchweg  als  günstig 
beieieliDet  werden.  Wenn  auch  seitweise  eine  Bdiinderong  der  Schiffahrt  eintrat, 
■o  ist  sie  überall  doch  nur  von  kurzer  Dauer,  und  soweit  ein  Vergleich  mit 
früheren  Jahren  zulässig  ist,  dürften  sich  die  Eisverhältnisse  des  Winters  1903/04 
an  der  Nordsee  etwas  günstiger  gestaltet  haben  als  in  normalen  Jahren. 

Um  einen  Überblick  über  dte  Temperatnrrerhältnisse  dieses  Winters  zu 
gewinnen,  wurde  der  Temperaturgang  der  einzelnen  Monate  durch  Pentadenmittel 
▼eianachaulicht,  und  zwar  für  die  Nordsee  durch  die  beiden  Stationen  Westerland 
aad  Bsiden  (siehe  Figur).  Die  mittlere  Temperatur  des  Winten  war  im  Mittol 
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Temperatarverlaaf  im  Winter  1903/04  MSgedrück(  durch  PeaUdoDBilttol. 

der  Monate  November  bis  März  völlig  normal;  der  Dezember  war  einige  Zehntel 
Grade  kälter,  die  übrigen  Monate  einige  Zehntel  Qrade  wärmer  als  der  lang* 
jährige  pnrehsehnitt  Im  großen  nnd  gansen  lassen  sieh  im  NordscN^biet  drei 
Frostperioden  unterscheiden.  Die  erste  und  bedeutendste  K&Iteperiode  dauerte 
etwa  vom  20.  Dezember  1903  bis  zum  10.  Januar  1904;  die  zweite  umfaßt  die 
Tage  vom  18.  bis  27.  Januar  1904,  die  dritte  die  Tage  vom  23.  Februar  bis 
9>  März  1904.   Betrachten  wir  hiermit  vergleichend  die  BisrerhAltnisse. 

Die  meisten  der  insular  ge]e!!:oncn  Eisbeobachtungsstellen:  Ellenbogen  auf 
Sylt,  Amrum,  Bote  Sand  an  der  Wesermündong,  Helgoland  und  Wangeroog  sind 


1)  Vfl.  .Abb.  4.  Hfdr.  «ta.«  ISSt,  a  4SI— IM. 
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gäQzlicb  eisfrei  geblieben  —  auch  Husum  an  der  schleswigschen  KLüste  verzeichnet 
ntn  Bia.  Binen  exzeptionellen  Charakter  zeigt  Tönniog  an  der  Bidermftndang, 
da  es  die  einzige  Station  der  Nordsee  ist,  welche  schon  in  der  Zeit  vom 
3.  bis  10.  Dezember  Eis,  und  zwar  mit  Behinderung  der  Segelsohiffahrt,  auf- 
weist Dieses  ist  einerseits  begründet  durch  die  TemperatorrerhältDisse,  welche, 
wie  die  Kurve  von  Westerland  zeigt,  im  nordöstlichen  Teil  der  Nordsee 
ungünstiger  zu  Beginn  des  Dezember  waren  als  im  westlichen  Teil.  Anderseits 
kommt  hinzu,  daß  die  an  der  Untereider  vorhandenen  Wattfl&chen  die  Eisbildung 
tehr  b^nstigen.  Auf  dieeen  gefriert  das  wenige  zur  Zeit  der  Bbbe  mrllek- 
bleibende  Wasser  leicht  und  wird  durch  die  Flut  alsdann  in  den  Strom  getrieben. 
Schließlich  ist  zu  berücksichtigeu,  daß  Treibeis  von  der  Mitteleider  in  See 
geführt  wird  und  die  Schiffahrt  behindern  kann. 

Die  Frostperiode,  welche  um  den  20.  Dezember  1903  einsetzte,  ver- 
anlaßte  an  allen,  nicht  gänzlich  eisfrei  bleibenden  Stationen  ziemlich  gleich- 
zeitig in  den  letzten  Tagen  des  Monats  intensive  Eisbildung,  weiche  gegen 
Mitte  Jaonar  durch  ein  Mtrlchtliches  Ansteigen  der  Temperator  ihr  Bnde 
fand.  Zeitlich  weniger  ausgedehnt  und  leichter  ist  die  Eisperiode  bei  den 
Stationen  Cuxhaven,  Brunsbüttel  und  Bremerhaven,  da  das  in  den  oberen  Teilen 
der  Wasserläufe  gebildete  Eis  hier  erst  später  anlangt  und  auch  der  Eiuäuß 
von  Ebbe  und  Flut  bedeutend  größer  ist,  als  bei  den  landeinwärts  gelegenen 
Häfen.  Auch  Norderney  und  Borkum  weisen  während  dieser  Frostperiode  Eis 
auf.  Mit  Ausnahme  von  Cujdiaveu  etc.  tritt  meist  eiue  Behinderung  der  Segel- 
achifiahrt  ein;  in  Tönning  und  Boiknm  ist  dieselbe  fltar  einige  Tage  gesehloiaen. 
Anf  der  Elbe  nnd  Weier  sowie  in  NesBerland  sind  an  nwlireren  Tagen  Bi>- 
breoher  tätig. 

Die  zweite  Frostperiode,  welche  in  der  letzten  Dekade  des  Januar  einaetat, 
ist  Ton  bedentoid  geringwer  utenritilt  als  diejenige  Ende  Dezember,  nnd  dem- 
zufolge ist  auch  die  Eisbildung  nur  gering;  Behinderung  für  die  Schiffahrt  tritt 
nur  in  einzelnen  Fällen  ein.  Die  Mehrzahl  der  Stationen  bleibt  ganz  frei  von 
Eis,  nnr  an  der  Mündung  der  Flüsse  Ems,  Weser,  Elbe  und  Eider  findet  Eis- 
bildung statt,  welche  am  bedentendatm  anf  der  Elbe  ist  nnd  aldh  hier  bis  in 
den  Anfang  Februar  erstreckt. 

Nach  der  bedeutenden  Erwftrmungi  welcher  das  Nordseegebiet  im  Laufe 
des  Febroar  nnterlag  nnd  Ton  der  die  Pentadenmittel  dn  gntes  Zeugnis  ablegen, 
▼ermochte  die  ziemlich  intensive  Frostperiode  gegen  Schluß  des  Monatä  bis 
Anfang  März  keine  bedeutende  Eisbildung  mehr  hervorzubringen.  Nur  von  vier 
Stationen  werden  noch  eiuige  Tage  mit  Eis  geuieldetj  der  Schluß  der  Eisperiode 
trat  am  10.  Hin  ein. 

IL  OflIiM. 

Bedeutend  größere  Gegensätze  in  ihren  Eisverhältnissen  als  die  Nordsee 
bietet  die  Ostsee.  Während  die  größte  Anzahl  der  Tage  mit  Eis  bei  den 
Norseestatiouen  Altona  und  Tönning  mit  31  bezw.  31  Tagen  aufweisen,  üuden 
wir  einerseits  im  Frischen  und  Stettiner  Haff  Ikber  100  Etetage,  anderseits  bd 
frei  gelegenen  Punkten  wie  Heia  etc.  Oberhaupt  keine  Eisbildung.  Aber  Aadk 
Stationen  wie  der  Kieler  Hafen,  Flensburg  uud  Apeurade  sind  ganz  oder  bis 
anf  vereinzelte  Tage  eisfrei  geblieben,  trotzdem  ihre  Lage  znm  Meer  gänzlich 
entgegengesetzt  derjenigen  von  Heia,  Rixhöft,  Arkona  u.  a.  ist  Die  Gründe 
für  das  gleiche  Verhalten  dieser  verschiedenartig  gelegenen  Stationen  dürften 
folgende  sein:  Bei  den  frei  gelegenen  Stationen  wird  die  Eisbildung  in  milden 
Wintern  dnrch  die  starke  natfirlidbe  Wellenbewegung  verhindert,  bei  den 
geschützt  liegenden  durch  die  Lebhaftigkeit  des  Verkehrs.  Beiden  gemeinsam 
ist,  daß  sie  nicht  an  der  Mündung  größerer  Flüsse  liegen,  welche  das  binnen- 
wärts  gebildete  Eis  nach  der  See  herausführen.  Neben  diesen  kommen  aller- 
dings noch  in  Betracht  die  morphologischen  und  hydrographischen  Verhältnisse, 
deren  Einzeldiskussion  jodüch  erst  auf  Grund  eines  einheitlichen,  einen  längeren 
Zeitraum  umfassenden  Materials  sowie  spezieller  Untersuchungen  möglich  ist') 

Die  BisTerhiltnisse  des  westticbrten  Teiles  dur  Ostsee  (Hamfslebener 
Fohide»  Bider  nnd  Bchleimftnde)  sind  sdur  Ihnlich  den  Yerhiltnissen  der  ttst- 


1)  Es  könnt«  auch  Dicht  mit  Sieberbeit  feitgtitdlt  w«fd«D,  ob  aidbt  gut  Iddil«  BlHM«miii 
n««U«a  —      afebt  taiiidend  —  vMBMidlMigt  wwdra. 
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liehen  Nordsee,  charakterisiert  durch  Tönning.  Auch  hier  hebt  die  Eisbildung 
schon  in  den  ersten  Tagen  des  Dezember  au,  währeud  selbst  in  den  im  Durch- 
mlmitt  bedeutend  kälteren  Ostlichen  Gebieten  der  Beginn  ein  späterer  ist  Wie 
ans  einem  Vergleich  der  verschiedenen  Temperaturkurven  hervorgeht,  war 
Schleswig-Holstein  in  den  letzten  Tagen  des  November  bei  weitem  die  kälteste 
Gegend  des  ganzen  Kftstengebietea.  Ein  weiterer  Vergleich  der  vier  Kurven 
leigfc  jedoch  auch  den  erheblich  kälteren  Charakter  des  Ostseegebietes  gegen- 
ober  der  Nordsee.  Demzufolge  ist  anch  die  Zalil  der  Eistage  eine  er}H'l)Iich 
OTOßere.  Während  im  Gebiet  der  Küste  Tun  Lübeck  biä  zam  Greifswaider 
Bodden,  ähnlieh  wie  bei  der  Nordsee,  der  Beginn  der  Bisbildnng  erst  auf  Ende 
Dezember  bis  Anfang  Januar  fällt,  tritt  östlich  hiervon  dieselbe  schon  Mitte 
Dezember  ein.  Ein  Vergleich  der  Eisverhältnisae  mit  denen  früherer  Jahre  ist 
jedoch  an  der  Hand  des  vorliegenden  Materials  kaum  möglich,  da  die  Zuäammen- 
fasaungen  froherer  Jahre  meist  diejenigen  0«ten  gaben,  in  welchen  die  Schiffahrt 
durch  Eisbildung  behindert  und  geschlossen  gewesen  ist.  Wie  schon  erwähnt, 
sind  aber  diese  Daten  abhängie  von  der  Größe  des  Verkehrs  und  den  sicii 
Stetig  Terbenuniden  Hüftnilttem  der  nodenieB  Sebilbhrt,  so  ägß  in  größeren 
Häfen  infolge  Tätigkeit  der  Eisbrecher  wohl  nnr  selten  die  Sdiiffahrt  gindidi 
geschlossen  zu  werden  braucht. 

Bei  einem  Vergleich  der  Eisverhältnisse  zwischen  Travemünde  and 
WammDünde  ftnt  die  ungleich  günstigere  Stellung  ron  TrK7«ttttiidt  Umiolitfidi 
der  SchiflTahrt  tnf,  während  Ackermann*)  ans  älteren  Beobaehtmii^  die 

günstigere  Lage  von  Warnemünde  nachzuweisen  versucht.  Daß  dieses  anscheinend 
nicht  zu  Recht  besteht,  dafür  sprechen  auch  die  von  E.  Herrmann*)  diskutierten 
EiSTwlittltniBBe  des  Winters  1809/1900,  welche  sich  für  Warnemünde  ungünstiger 
gestalteten,  jedoch  kann  ein  absoUießendes  Urteil  erst  ainf  Grand  ei&gdieiraer 

Untersuchungen  gefällt  werden. 

Die  weitaus  stärksten  Eisbildungen  weisen  das  Frische-  uud  das  Stettiner 
Haff  anf,  an  denen  die  Zahl  der  Tage  mit  Eis  100  fiberstieg.  (Für  das  Eurische 

Hafif  liegen  nur  die  Meldungen  von  Memel  vor,  dessen  Eisverhältnisse  infolge 
der  starken  Strömung  und  Dünung  relativ  günstige  sind).  Auf  dem  Frischen 
Haff  war  die  Schiffahrt  im  Januar  und  während  der  beiden  ersten  Dekaden  des 
Februar  gänzlich  geschlossen,  während  auf  dem  Stettiner  Hafi*  der  Verkehr 
während  dieser  Zeit  durch  Eisbrecher  offen  gehalten  wurde.  Der  Schluß  der 
Eisperiode  findet  meist  Mitte  bis  Ende  März  statt,  nur  in  Memel  wird  noch  in 
den  ersten  Tagen  des  April  Bis  gemeldet;  das  Knrisehe  Haff  wird  erst  im 
Laufe  des  April  eisfrei. 

Aus  den  dänischen  Gewässern  wird  von  der  Lotsen  lnspektion  zu  Helsingör 
mitaeteilt,  daß  nennenswerte  Behinderungen  der  Schiffahrt  durch  Eis  nur  im 
Hai  len  Ton  Ejtf^e  (Seeland)  and  in  den  Fjorden  der  Ostkfiste  von  Jfitland  Tor* 
kamen;  die  Behinderangen  erstrecken  sich  auf  die  Monate  Februar  und  März. 

In  dem  finnischen  Ostseegebiet  sind  die  Zeiten  des  Zufrierens  und  Auf- 
sehens des  Meeres  außerordentlich  verschieden;  ersteres  trat  im  verflossenen 
Winter  an  einzelnen  Stellen  schon  im  Oktober  ein,  letzteres  mmeist  erst  im 
April  oder  Mai. 

Die  Deutsohe  Seewarte. 


>)  A«k«rflBtBiiT  .Beltrig«  nr  PliTilsdMa  Qwgripbto  dar  OilMib' 

S)  Herrmaiin:    .Di.  SifTMhltadaM  M  dtf  dtotMlKB  KM»  Itt  ^Hster  1899/1900.* 
UAna.  d.  Ujdr.  ctc',  19000 
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Erwefterung  des  barischen  Windgesetzes  nebst  Anwendimien. 

Von  Dr.  Wegfemanni  Hadenleben. 

I.  Beziehnn^  iwisclien  Wind^esehwindigkeit  nad  Isobarenabstiid. 

Die  BegleitersoheiDuiig  der  Luftdruckanterachiede  nennen  wir  Wind. 
Seitdem  man  Isobarenkarten  anfertigte,  erkannte  man  alsbald  die  wichtigsten 

Beziehungen  zwischen  Luftdrackverteilung  und  Wind.  Die  beiden  Grundregeln, 
welche  unter  dem  Namen  des  barischon  Windgesetzes  bekannt  sind,  stammen 
schon  aus  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts,  nämlich:  1.  die  Luftströmung  bewegt 
stell  nieht  goradlini^  vom  Gebiet  höchsten  Imftdmokes  mm  Oel»iet  niedrigstoi 
DmckeSf  sondern  wird  auf  der  nördlichen  Halbkugel  nach  rechts,  auf  der  süd- 
lichen nach  links  abgelenkt;  II.  die  Windgeschwindigkeit  wächst  im  allgemeinen 
mit  der  Größe  des  Gradienten  (Maß  der  Luftdruckabnahme  auf  1°  =  III  km 
ausgedrückt  in  Millimetern)  oder  ist  umgekehrt  proportional  dem  Isobaxenabatand. 
Man  begnügte  sich  indes  mit  dienion  allgemeinen  Regeln  nicht,  sondern  Ter- 
sochte  die  Größen  der  darin  genannten  Faktoren  {JL  Ablenkungswinkel  der 
WindbahnTdh  der  Biehtnng  des  wadienten,  II.  Windgeeehwindigkeit)  reebneciaeh 
la  bestimmen.  Rine  obei^Schliche  Betraditang  der  Wind-  und  Luftdruckkarten 
zeigte,  daß  der  Ablenkungswinkel  (im  folgenden  der  Kurze  halber  stets  a  genannt) 
sehr  verschieden  sein  kann.  Unter  der  beschränkenden  Annahme  einer  gleich- 
förmigen, geradlinigen  Luftbewegung  innerhalb  einer  isoliert  zu  denkenden 
Luftschicht  leiteten  die  Meteorologen  Mohn  und  Guldberg  Formidn  ab,  aOB 
denen  a  sowie  die  Windstärke  berechnet  werden  konnte.') 

u 

1.   —  O  tio  a  s  S  w  flD  « •  V 
9 

WO  a  der  Ablenknngswinlel  des  Windes  Ton  der  Richtung  des  Gradienten, 

f  die  geogntphisehe  Breite,  »  O|i00OO729a,  k  den  Rdbu^droeO- 

lienten   zwischen  htSt  und  MobariUohe,   v   die  WindgesebwindiglBit» 

M»^^»:  0,000 12386^  Q  das  Gevieht  eines  KnUkmeten  Lnft  nnd  G  den 

barometrischen  Gradienten  bezeichnen. 

Durch  Division  beider  Gleichungen  erhält  man: 

ttoga  -  ^ 

nnd  ans  der  S.  Gleichang  v  -  ^^'A 

k  bestimmten  die  norwegischen  Meteorologen  für  die  ruhige  MeeresflSehe 
zu  0,00002,  für  die  bewegte  Wasserfläche  zn  0,000035^  für  das  ebene  Binnenland 
zu  0,00008  und  die  unebensten  Gebirge  zu  0,00012. 

Der  Vergleieh  zwischen  den  beobachteten  und  nach  diesen  Fonndn  be> 
rechneten  Werten  ergab  jedoch  eine  höchst  mangelhafte  Übereinstimmung,  und 
zwar  waren,  wie  bereits  Molin  und  Ooldberg  feststellten,  die  für  Landstationea 
bwedneten  Werte  dnrehsehnitilieh  mn  den  iy^tuheik  Betrag  an  groß.  HIekt 
viel  besser  stand  es  mit  den  Beobachtungen  in  der  direkt  über  dem  Meere  be* 
findlichcn  Luftschicht.  Erst  die  Luftbewegung  in  7  m  Höhe  über  der  Meeres- 
fläche lieferte  ein  mit  der  Theorie  übereinstimmendes  Ergebnis,  und  zwar  wenn 
k  »  000037  gesetst  wurde.*)  Mit  wMem  Beobt  dies  geseiieben  ist,  bleibt 
mir  unerfindlich,  da  diese  Luftschicht  keine  Berührung  mit  der  flüssigen  Bodcn- 
fllehe  besitzt.  Abgesehen  von  diesem  Fehler,  bleibt  das  berechnete  Resultat 
dodi  noch  zu  groß,  da  Mohn  und  Guldberg  sich  bei  Umrechnung  der  Wind- 
stlrkebeobachtungen  nach  der  Beanfortskala  in  Millimeter  pro  Sekunde  der  viel 
an  großen  Scottschon  Reduktionswerte  bedienten,  wie  folgendes  Beispiel  zeigt: 

Aus  der  Wetterkarte  des  Nordatlantischen  Ozeans  vom  4.  XII.  1897 
entnommen. 

Beaufort  VI  zwi.^chon  770— 65  mm  in  45°  N-Br.  Isobarenabstand  330  km, 
6  =  1,72  mm,  k  =  0,000035  gesetzt»  ergibt  für  v  nach  der  Mohn-Gnldbeigsohen 
Formel  15,63  m  pro  Sekunde. 

1)  Zeiucbrift  der  österreicbiichen  tiesellscbaft  für  Meteorologie,  XIL,  1877,  S.  49ff. 
1)  Sprarngt  Lihibuli  dar  MoMorolofla,  &  US. 
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Beaofort  VI  nach  Scott  =  15  m  pro  Sekunde. 

Richtiger  Wert  für  Beaufort  VI  10,7  m  pro  Sekunde. ') 

Derartige  Abweichaogen  aind  aber  viel  za  groß,  um  aieh  ans  den  nnxa> 
treffenden,  beschränkenden  Voraussetzungen  allein  erklären  su  lassen.  Man 
wird  sich  dieser  Formeln  also  nicht  bedienen  dürfen,  um  etwa  auf  Gnind  einer 
ÜBobarenkarte  Rat  dnen  Ott  Windriehtnng  und  •etftrke  m  berechnen,  wie  a.  B. 
Mohn  es  getan  hat^)  Da  es  aber  für  verschiedene  meteorologische  Aufgaben 
notwendig  ist,  eine  brauchbare  Beziehung  zwischen  Gradient  und  Windstärke 
an  kennen,  so  habe  ich  yersucht,  eine  solche  empirisch  aus  den  tätlichen 
Wetterkarten  abnüeiten.  Das  Brgebnis  dieaea  Yeranehee  ist  der  Inhalt  der 
folgandoL  Zeilen.  Vorarbeiten  dazu  sind  bereits  früher  von  mir  gemacht  worden.*) 

Das  angewandte  Verfahren  ist  kurz  folpendes:  Man  mißt  für  die  ver- 
schiedenen Windstärken  den  zugehörigen  Isobarenabstand  für  je  1  mm  Barometer- 
diftrens,  drftokt  denselben  in  Kllometw  am  nnd  diTidiert  III  dvreh  deren  Ansaht, 
dann  gibt  der  Quotient  den  Wert  des  Gradienten  in  Millimetern  an.  Um  den 
Isobarenabstand  bis  5  km  genau  bestimmen  zu  können,  ist  der  aus  der  Karte 
genommene  Abstand  verzehnfacht,  dann  erst  gemessen  nnd  zuletzt  ans  allen 
Werten  das  Mittel  genommen  worden.  Die  Beobachtungen  wurden  sowohl  nach 
Breitenzonen  (z.  B.  Tabelle  1  ^ö'-Zone  zwischen  30"  und  40°  Breite),  als  auch 
nach  der  Windstärke  gruppiert.  Um  noch  weitere  Unterabteilungen  zu  machen, 
etwi  nach  der  Windrichtung,  dem  Ablenkungswinkel  oder  der  Dauer  des  Windes, 
hat  es  an  Material  gefehlt.  Dieser  so  einfachen  Methode  stellen  sich  in  der 
Eraxis  indes  große  Schwierigkeiten  entgegen,  nnd  swar  ist  die  Auewahl  der 
Beobachtungen  die  hauptsächlichste. 

Auf  jeder  Wetterkarte  lassen  sich  Tielfaoh  Fllle  nachweisen,  wo  die 
leobaren  einen  andern  Verlanf  nehmen,  als  nach  dem  barisehen  Windgesetz  in 

seiner  einfachen  Form  zu  erwarten  steht,  wo  z.  B.  die  Isobaren  sich  voneinander 
entfernen,  trotzdem  die  Windstärke  oft  erheblich  zunimmt  oder  daß  trotz  eines 
sehr  großen  leobarenabstandes  anßergewfthnlieh  hohe  Windgesehwindigkeiten 
beobachtet  sind  n.  v.  a.  Der  Grund  derartiger  Erscheinunf:;en  ist  wohl  zum  Teil 
darin  zu  suchen,  daß  die  1  mm  «Isobaren,  welche  zwischen  den  5  mm-  (oder 
0,1  ioches  =  2,54  mm)  Isobaren  der  Wetterkarten  einzuschalten  sind,  nicht  unter* 
einander  parallel  und  in  gleichen  Abständen,  sondern  unregelmäßig  verlaufen, 
oder  daß  der  Gradient  der  Druckdifferenz  von  5  mm  nicht  der  zu  der  beob- 
achteten Windstärke  gehörige  ist  Es  sind  deshalb  nur  solche  Beobachtungen 
benAtat  worden,  bei  denen  durch  mehrere  benaehbarte  der  Verlanf  der  Isobaren 
möglichst  genau  festgelegt  und  von  einem  zweiten  Beobachter  dieselbe  Wind- 
geschwindigkeit verzeichnet  war.  Ausgeschlossen  wurden  dagegen  alle  zwischen 
nicht  parallelen  oder  unregelmäßig  verlaufenden  Isobaren  oder  auch  diejenigen, 
in  denen  Nähe  eine  erheblich  abweichende  Windrichtung  und  -stärke  registriert 
wurde.  Gar  nicht  in  Frage  kommen  solche,  bei  denen  die  Lage  der  Isobaren 
nicht  genau  festzulegen  war.  Endlich  ist  noch  auf  den  Ablenkungswinkel 
Bldrsicht  genommen,  indem  alle  diejenigen  Beobachtungen  gestrichen  sind,  bei 
denen  der  Ablenkungswinkel  zu  stariL  Ton  dem  theoretischen  abwich.  Dies 
schien  auf  Grund  einer  geometrisch-mechanischen  Betrachtung  über  diese  Größe 
notwendig.*)  Damit  dürften  zugleich  auch  diejenigen  Fälle  ausgeschieden  sein, 
in  denen  die  einfadien  Formeln  von  Guldberg  und llohn,  die  unter  der  Voraus* 
Setzung  einer  geradlinigen,  gleichförmigen  Bewegung  aufgestellt  sind,  keine 
Gültigkeit  mehr  haben,  sondern  in  denen  die  allgemeineren  Formeln  von 
Finger^)  und  Nils  Ekholm*)  Anwendung  finden  mflßteik,  d.  h.  die  Fille,  bei 
denen  die  Luftbewegung  eine  Beschleunigung  oder  Venögerong  erleidet  oder 
ein  Aof-  nnd  Absteigen  der  Luft  stattfindet 


Es  sind  hier  wie  im  folgenden  fQr  die  UmrecliaanK  von  Beaofortgraden  in  Metern  pro 

Sdtonde  die  K  öp p e  ii  srhen  Werf c  7ti^'rande  gelegt  (Archiv  d.  Deutschen  Seewarte  1893,  IT.  ft  V 

')  Den  Nowke  Nordhave  Expedition  1876 — 78.  Mohn:  Dybder,  Tetnpcraiar  og  Strumninger. 
OkttatUnia  18»7. 

^  Wog«aaa«it   iKo  OborflächenftröiiiiiiinB  dM  NofdatlaadMhoo  Oxona  nerdlich  tob 
M*H-Br.  IaK.-DiM.  1S99.  Am  dtm  AroUv  dir  DmImAmi  Seowut«. 

*)  Sprung  a,  a.  0.  S.  116. 

ft)  Wim.  Sittgaber.  II.  Abt,  Bd.  LXXXI,  1880. 

•)  MeMor.  ZiMhr.  1894. 
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Annalen  der  Hydrogrmphic  and  liAridmen  M«teorolo(ie,  September  1904. 


Folgende  Jahrgänge  der  täglichen  synoptischen  Wetterkarten  sind  benatzt: 

1.  Tägliche  synoptische  Wetterkarten  des  Nordatlantischen  Ozeans, 

herauageg.  von  der  Deutschen  Seewarte  uaw.  1888  XII.bisl8S9  XI. 

2.  Desgl.  1882  V— VIII. 

3.  Desgl.  1884  V— VIII. 

4.  Desgl.  1885  V— A^II. 

5.  Desgl.  1896  XII.  bis  1897  II. 

6.  Desgl.  1897  V-VUI. 

7.  Tägliche  Wetterberichte  der  Deutschen  Seewarte  1898  I— V. 

8.  Weather  Map  of  the  U.  St.  of  N.  A.  1898  I-Ill. 

Die  aus  Nr.  1  bis  7  entnommenen  Beobachtungen  sind  in  drei  Hanpt- 
gruppen  geteilt,  je  nachdem  der  Ort  auf  dem  Weltmeere,  im  Flachlande  oder 
Gebirge  lag.  In  jeder  derselben  sind  wieder  dadurch  Unterabteilungen  gebildet, 
daß  die  Beobachtungen  in  den  Streifen  zwischen  20° — 30°,  30  —40°  osw.  nach 
Beaufort  geordnet  zusammengestellt  sind.  Bei  Nr.  8  fiel  eine  Hauptgruppe  fort 
(Beobachtungen  auf  dum  Meere),  und  ferner  wurden  die  Beobachtungen  nach 
ihrer  Windstärke  in  Statute  miles  pro  hour  geordnet.  Folgende  Tabellen  enthalten 
das  Ergebnis: 

Tabelle  I.   Ozeauhpohacht linken. 


Wind- 
stirkc 

2b°  .N-Br. 

35    .\  Br. 

45°  N-Br. 

55°  N-Br. 

64°  N-Br. 

m  1  r 
pro  g 

Anzahl  der 
Bfobarhtung. 

Isobari'ii-    ,.  , 

1  L^.        1  UU'llt 

Ab«tati(l  . 
,      ..in  mm 
III  km  für  . 

.          fiir  je 
10  0  mm    ,  •' 
■'              1  mm 

Barom.-Differciir 

a 

e 
< 

1  1 
i  ■« 

km 

& 

R 

o 

mm 

m 

n 
< 

1 

•  2 

« 

S  .2 

km 

1  Gradient 

m 

M 

c 

< 

■ 

■  ■ 
km 

1  Gradient 

1 

m 

e 

-< 

II 

km 

s 

1 

O 
mm 

«* 
U 

£ 
a 
■ 

c 
CO 

4,8  III 

12 

1120 

0.4 

5 

875 

0,6 

7 

730 

0.8 

1 

1 

III 

6,7  1  IV 

10 

800 

0,7 

:JD 

630 

0,9 

51 

525 

1,1 

IC 

460 

1.3 

13 

420 

1,3 

IV 

8,8  V 

9 

610  , 

0.9 

36 

475 

1,15 

34 

395 

1,4 

II 

350 

1,6 

5 

315 

1,8 

V 

10,7  VI 

12 

500 

1,1 

29 

39C 

1,5 

44 

325 

1,7 

30 

985 

2,0 

28 

S55 

2.2 

VI 

12,9  VII 

26 

320 

1,8 

3, 

270 

2.1 

13 

235 

2,4 

1 

13 

>16 

2,6 

VII 

lä,4  VIII 

1 

1» 

270 

2,1 

29 

225 

2,5 

12 

195 

2,9 

19 

180 

3,1 

VIU 

18,0,  IX 

I 

11 

230 

2,5 

14 

190 

:i,o 

8 

165 

3.4 

10 

155 

3.6 

IX 

ai.oi  X 

• 

6 

165 

3,4 

5 

145 

3,8 

1 
1 

X 

Tabelle  II.  Flaeblandbfobaelitiiirfii. 


Windstärke 


«5 

"  D. 


«1 


s 


35«'  N-Br. 


tira- 

dient 

,  in  iiini 

in  fcin  für 

.  für 
je  5  mm  , 

Biirom.-niffereiu 


c  p'  Isobaren 

■°  E  AbBiand 
—  .a 

s-g 


45°  N  Br. 


—        ti  s 

km 


a 

•5 

w 

O 
mm 


m 

u 
B 
< 


65°  N-Br. 


£  s 


km 


s 

mm 


65°  N-Br. 


a 

C 

a 

a 
c 

Am« 

u 

km 

e 

o 

mm 

t. 
CO 

4 

6O0 

0.9 

U 

3 

480 

1,3 

III 

17 

376 

1.4 

IV 

8 

300 

1,9 

V 

18 

S50 

2,2 

VI 

9 

206 

VII 

16 

166 

3.4 

VUI 

4 

136 

4,1 

IX 

3 

110 

6,5 

X 
XI 

7 

3,1 

II 

1 1 

800 

1 

0,7 

19 

710 

0,8 

7 

11 

4,8 

III 

640 

0,9 

C 

570 

0,9 

8 

15 

6,7 

IV 

e 

600 

1.1 

18 

445 

1,9 

81 

20 

8,8 

V 

3 

400 

1,H 

5 

355 

1,6 

II 

24 

10,7 

VI 

4 

335 

1.7 

13 

295 

1,9 

37 

29 

12,9 

VII 

a 

275 

2,0 

7 

245 

2,3 

16 

34,5  15,4 

VIII 

2 

220 

2,5 

9 

195 

2,8 

28 

40,5  18 

IX 

1 

180 

'  3,0 

2 

160 

3,5 

14 

47 

21 

X 

1 

4 

130 

4,3 

3 

56 

25 

XI 

1 

1 

1 

95 

6,8 

Duzu 

54  Beob>K'btuD({en; 

dazu 

88  Beobt«. 

650 
616 
406 

330 
270 
220 
175 


0,9 
1,1 
1.4 
1.7 
9,1 
2,6 
3.1 


145  3.8 
116  ,  4,8 


aus  den  Weather  Maps. 
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Tabelle  III. 


WinditÄrk» 

35°  N-Br. 

45°  N-Br. 

B 

pro 
■ek 

Bemfint 

Anzahl 
der 

Beob- 
achtungen 

Ifobarenabttand  Gradient 
in  km        in  mm  für 

för  je  5  nun           1  in  tu 

B  a  n  1  III  i-  U-  r  J 1  tlV  r  e  h  z 

Anzahl 

liobann* 
mbstand 

r.  .11 

Ondiwfe 

3.1 

II 

735 

665 

48 

m 

610 

610 

6,7 

IV 

465 

410 

9S 

V 

890 

860 

10.? 

VI 

340 

IM 

vu 

860 

Ana  14  Beobachtangen.  Ana  10  Beobachtongeo. 


Zunächst  noch  ein  Wort  über  die  Brauchbarkeit  des  Materials.  FQr  die 
„Ozeanbeobaohtangen'  sind  nur  die  täglichen  Wetterkarten  des  Koi'datlaotiscben 
Ozeans  benutit,  welche  reichlich  brauchbares  BeobMhtongBmaterial  liefern. 
Auch  manche  gute  ^Flachlandbeobachtung''  ist  aus  ihneu  zu  entnehmen, 
obwohl  die  amerikanischen  Weather  Maps  diüUr  die  ausgiebigste  Quelle 
bOdeo.  Lolatore  bieten  obendrein  den  Vorteil  geringerer  IsobarenabBtilnde; 
0,1  inches  =  2,54  mm  statt  6  mm  der  meisten  anderen  Wetterkarten.  Die 
täglichen  Wetterberichte  sind  wegen  der  zu  starken  Zerstreuung  der  Beob- 
acbtungsorte  nahezu  unbrauchbar  für  den  Torliegenden  Zweck.  Bei  einer 
etwaigen  Nachprüfung  der  Werte  wird  es  sioh  empfehltti,  anch  die  Wetter* 
karten  anderer  Staaten  heranzuziehen. 

Es  bleibt  nun  noch  eine  doppelte  Aufgabe  zu  lösen,  nämlich  Methoden  zu 
suchen,  um  die  Wertereihen  der  einzelnen  Breiten  zu  vervollständigen  und  Be- 
ziehungen aufzusuchen,  ans  denen  sieh  aoch  für  andere  Breiten  ähnUohe  Reiben 
ableiten  lassen.  Die  erste  Aufgabe  ist  zunächst  auf  graphischem  Wege  versucht 
worden,  indem  die  laobarenabstände  als  Ordinalen  (1  mm  =  1  km),  die  Wind- 
stllrkon  naoh  Beaofort  in^  Abständen  von  2  zn  9  en  aufgetragen  winden.  Die 
erhaltenen  Kursen  sind  Aste  einer  Hyperbel,  weldba  sich  leicbt  so  erweitern 
lassen,  daß  man  die  fehlenden  Beaufortgrade  ergänzen  und  auch  für  bestimmte 
Isobarenabstände  die  zugehörige  Windstäxke  angeben  kann,  etwa  in  ganzen  und 
aehnteln  Beaofortgraden.  Zeichnet  man  femer  alle  Kurven  der  Heeresbeob- 
achtungen  auf  ein  Koordinatenblatt,  ebenso  die  Kurven  für  die  Flachlandbeob- 
aichtungen,  so  kann  man  diese  graphischen  Darstellungen  benutzen  zur  Interpolation 
der  Isobarenabstände  für  alle  Breiten  zwischen  Sö**  und  65**.  Eine  Extrapolation 
für  die  Breiten  0°-35°  und  ßö*"— 90<*  unter  der  Voranssetanng,  daß  deren 
Kurven  ebenfalls  Hyperbeläste  sind,  wii'd  nicht  ohne  weiteres  möglich  sein. 
Man  kommt  hier  auf  rechnerischem  Wege  leichter  und  sicherer  zum 
Ziele.  Auf  die  zwisehen  Uobareoabetaad  und  Windstärke  bestehende  Be- 
sidiun!^  für  die  Meeresbeobachtungen  bin  ich  ebenfalls  bei  Gelegenheit 
der  graphischen  Darstellung  derselben  gelangt.  Wenn  man  iiau^lich  die 
oben  berührten  Kurren  dadurch  erzeugt,  daß  man  die  Windstärke  statt 
in  Beanfortgraden  in  Metern  pro  Sekunde  (Im  —  10  mm)  als  Abszissen  ein- 
fijhrt,  80  erhält  man  in  erster  Annäherung  eine  gleichseitige  Hyperbel.  Das 
würde  aber  nach  der  Eigenschaft  dieser  Kurve  bedeuten,  daß  das  Produkt 
ans  Isobarenabstaiid  und  Windgesehwind  igkeit  angenähwt  einen  konstanten 
Wert  hat.')  Bildet  man  sieh  diese  Produkte,  io  findet  man  diese  Betielinng 
in  der  Tat  bestehend* 


^  W«c«maBB  a.  B.  O.  8. 8. 
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Aonalen  der  Hydrographie  und  Maridmea  Meteorologie,  September  1904. 


Tabelle  IV. 
Ozeanbeobaehtan^en  yervoUständl^. 


Windstärke 

25°  N  Br. 

35° 

N-Br. 

45° 

N-Br. 

65°  N-Br. 

65«  N-Br. 

m 
pro 

oeK. 

V 

a 

• 

a 

m 

1  Beau- 
lort 

Isobaren- 

'iik4fAnrl  Tilir 

il  '.'3 1  BU  M     i  II  I 

je  1  min 
Bar.-Differini 

1070 

a  •  V 
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V  S 

1 
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• 

a  •  T 
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ä  "3 
5  " 

5  " 
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Kennt  man  diese  Konstante  for  irgend  eine  Breite,  so  kann  man  sich  die 
zu  jedem  beliebigen  Isobarenabstand  gehörige  Windstärke  (und  umgekehrt)  be- 
rechnen. Gelingt  es  endlich,  auch  eine  Beziehung  zwischen  den  Konstanten 
verschiedener  Breiten  herzustellen,  so  kann  man  sich  leicht  für  jede  beliebige 
Breite  die  zu  jedem  Isobarenabstand  gehörige  Windgeschwindigkeit  berechnen. 
Auf  eine  solche  Beziehung  macht  Dinklage')  aufmerksam,  welcher  bei  einer 
Untersuchung  über  das  Verhältnis  von  Gradient  und  Windstärke  fand,  daß  sich 
die  Gradienten,  welche  dieselbe  Geschwindigkeit  in  verschiedenen  Breiten 
erzeugen,  verhalten,  wie  die  Sinus  dieser  Breiten.  Demnach  würden  sich  die 
zugehörigen  Isobarenabatändo  bezw.  Konstanten  umgekehrt  wie  die  Sinus  der 
Breiten  verhalten.  Denn: 

G  :  G,  =  lin    I  sin  fP, 

Da  G  =  G,=-^*  ist,  wo  a  und  aj  die  zugeordneten  Isobaren- 
abstände  bezeichnen,  so  ist 

a,  >  a  E=  tin  ^  :  sin  {p, 

Ferner  ist  va  =  Cf  va,  =  C,,  wo  C  und  C,  die  Konstanten  be- 
zeichnen; also  ist 

▼  a^  :  ra  =  C,  t  C  »  lin^  :  aiaf»! 

Diese  Beziehung  besteht  nun  aber  keineswegs  allgemein,  sondern  gilt 
nur  für  nicht  zu  sehr  voneinander  entfernte  Breiten  z.  B.  nicht  mehr  für  die 
für  35"  und  65®  N-Br.  gefundenen  Werte.  Die  von  Dinklage  gefundenen 
Gradienten  stimmen  im  übrigen,  abgesehen  von  Windstärken  VIII  und  IX,  genau 
mit  den  obigen  überein.  Man  wird  sich  dieser  Beziehung  also  kaum  bedienen 
dürfen,  besonders  nicht  zur  Extrapolation  der  Breite  0**— 25°  und  65° — 90°,  da 
jegliche  Kontrolle  für  die  Richtigkeit  fehlt.  Sehr  viel  genauer  stimmte  dagegen 
eine  andere  Beziehung:  nämlich  die  entsprechenden  Isobarenabstände  bezw. 
Konstanten  verschiedener  Breiten  verhalten  sich  zueinander  wie  die  Kosinus  der 
normalen  Ablenkungswinkel.    Bs  ist  genau: 

cos  «r^e  :  cos  a^o  '•  cos  a^j«  :  cos  a^t,  '■  cos  a^o  —  10G9  :  835  :  696  :  610  :  554 

Mit  Hilfe  dieser  Beziehung  läßt  sich  nun  die  Tabelle  I  vervollständigen, 
wobei  jedoch  vorausgesetzt  werden  muß,  daß  auch  für  die  übrigen  Breiten  die 
oben  berührten  Verhältnisse  Gültigkeit  besitzen.  Theoretische  Erörterungen 
über  das  Wesen  des  Ablenkungswinkels,   des   Reibungskoeffizienten  in  ver- 

»)  Deutsche  Seewarte:  Der  Pllote,  I,  S.  19. 
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schiedenen  Breiten  und  deren  Einfluß  auf  Gradient  und  Windstärke  können  über 
diese  Frage  kaum  entscheiden.  Nach  den  üntersacbungen  von  Mobn  und  Galdberg 
tlMT  die  OrttßA  des  Reibungäkoellliieiiteii  swiielieB  Meer  und  Luft  ergab  sich, 
daß  derselbe  nahe  dem  Äquator  bis  etwa  15*  Breite  erheblich  kleiner  sei  als 
in  den  höheren  Breiten.  Die  beiden  Meteorologen  bestimmten  denselben  für 
die  Nähe  dea  Äquators  auf  etwa  0,00002  für  15^—50°  N-Br.  auf  0,00u03ü  unter 
Zugrundelegung  ihrer  Formeln.  Das  würde  für  den  Isoberenabstand,  weleher 
sich  im  umgekehrten  Verhältnis  wie  der  Reibungskoeffizient  verändert,  bedeuten, 
daß  derselbe  im  Äquator  größer  ist,  als  die  Extrapolationsmethode  ergibt 
AnderseitB  Ist  etier  die  Windstärke  und  ebenso  der  Isobarenabetand  von  der 
Größe  des  Ablenkungswinkels  abhängig,  welcher  sich  ebenfalls  umgekehrt  wie 
der  Reibungskoeffizient  verändert,  so  daß  also  der  Kinfluf',  den  eine  Verkleinerung 
desselben  yerursachti  zum  Teil  wieder  auseegUcheu  wird.  Es  wird  sich  also 
nur  svf  Grund  Ton  Beobaehtangen  entsehmden  lassen,  ob  nabe  am  Äquator 
größere  Isobarensbstände  zu  erwarten  sind,  als  die  obige  Extrapolationsformel 
liefert.  Das  Vorhandensein  der  Beziehung  zwischen  den  Isobarenabständen 
gleicher  Windgeschwindigkeiten  in  verschiedenen  Breiten,  die  sich  angenähert 
wie  die  Kosinns  der  normalen  Ablenkungswinkel  verhalten,  deutet  aber  darauf 
hin,  daß  diese  zunächst  rein  theoretiacbe  Größe  auch  eine  reale  Bedeutung  für 
die  Windbewegongen  in  der  Natur  haben  wird,  und  zwar  dem  Mittelwert  aller 
in  einer  besttnuBten  Brsite  beobeehtetsii  Ablenkmigiwinkel  entspreebsn  wird. 


CtaMfibshs  HerstaDuf  der  Bsdehiuir  cwlM^hen  WteisMike  vai  IsslsiSMbilaBi 

llr  46°  2f-Br. 

Karff«0  Otonlwofcaditoagen.  KarveF  FlMhlandbeobaditinigMi. 
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Für  die  .FlachlandbeobacbtuDgen"  ist  in  ähnlicher  Weise  wie  oben  ge- 
adiildert  nach  Interpolationsformeln  gesucht  Die  obige  Beziehung  zwischen 
Isobarenabstand  und  sngehOriger  Windgeschwindigkeit,  deren  Produkt  bei  den 
Meeresbeobachtungen  zwischen  Beaufort  III — X  annähernd  konstant  war,  besteht 
hier  nur  für  die  Baufortgrade  4.6  bis  8;  in  den  niederen  sowohl  wie  in  den 
höheren  zeigt  der  Wert  des  genannten  Prodnkts  indes  eine  so  regelmlßige  Ab- 
nahme, daß  die  graphische  Darstellung  dieser  Verhältnisse  eine  ziemlich  sichere 
Tnter-  und  Extrapolation  innerhalb  derselben  Breite  gestattet.  Für  die  Isobaren- 
abstände gleicher  Windstärken  in  verschiedenen  Breiten  gilt  dagegen  die  oben 
gefimdene  Beziehung,  daß  sich  die  Isobarenabstände  verhalten  wie  die  Kosinns 
der  normalen  Ablenkungswinkel  ül)er  dem  ebenen  Lande,  wo  der  Reibungs- 
koeffizient etwa  0,OOÜOÖ  zu  setzen  ist,  wenn  er  für  das  Meer  0,00003ö  beträgt. 
Ob  aber  anch  hier  bei  der  Extrapolation  fSr  die  niedrigsten  Breiten  ein 
geringerer  Beilung.-ikoefBzient  anzunehmen  ist,  als  bei  den  ftber  dem  Meere 
wellenden  Winden  in  der  Nähe  des  Äquators,  dafür  fehlen  jegliche  Anhaltspunkte. 

Eine  einfache  Beziehung  zwischen  den  „Meeresbeobachtungen'*  und  Flach- 
landbeobaobtnngen  seheint  niäit  n  bestehen.   Zeichnet  man  neh  eine  Kurve 
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der  .Meeresbeobachtung**  z.  B.  für  36°  ood  die  entgpreolieiide  Kliir?e  der  FUeb> 
landoeobMhtnBgen  »vf  ein  Blitt,  so  ergibt  sieh  nebenbei  eine  intweannte 

Beziehung.  Zwischen  Beaufort  IV  bis  VIII  laufen  die  Kurven  ziemlich  parallel, 
von  IV  abwärts  und  VIII  aufwärts  laufen  sie  auseinander.  Die  Erklärung  dieser 
Erscheinuug  ist  wohl  darin  zu  suchen,  daß  der  Reibungskoeffizient  des  Windes 
fiber  dem  Wasser  keineswegs  stets  derselbe  int.  etwa  0,000035.  Nur  für  die 
Windstärken  IV  bis  VllI  wird  er  violloicht  diese  Höbe  haben;  für  die  niedrigeren 
ist  er  zweifellos  kleineri  da  das  Wasser  bei  den  Stttrkesgraden  I  bis  III  noch 
keine  erlMA>Uebett  Wellen  Mldet.  Dadurch  wird  aber  der  mgehdrige  Iao1>ai«n* 
abstand  vergrößert,  so  daß  das  Produkt  zwischen  Windstärke  und  Isobarenabstand 
denselben  Wert  erreicht  wie  für  die  übrigen  Stärkegrade.  Die  Konstanz  dieses 
Produktes  für  die  „Meeresbeobachtungen''  ist  also  eigentlich  Ausnahmefall, 
iriÄrend  die  Verhftltnisse  bei  den  Flacblandbeobachtungen  die  B^l  nun  AnS' 
druck  bringen.  Tn  den  höheren  Stärkegraden  ist  nur  eine  geringe  Divergenz 
der  Kurven  zu  bemerken,  und  zwar  in  dem  Sinne,  daß  der  BeibungskoefTizient 
sieh  verkleinert.  Dies  wird  wohl  dadurch  ermöglicht,  daß  bei  den  höchsten 
Windstärken  über  dem  Meere  sich  die  Mee  resoberfläche  bereits  in  so  8tai%er 
gleichgerichteter  Bewegung  befindet,  daß  trotz  der  hoben  Wellenbfeige  die 
Reibung  geringer  wird  als  bei  Starke  VIII. 

PBr  Ableitung  der  Beziehung  zwischen  Windgeschwindigkeit  und  Isobaren- 
nbetand  über  gebirgigem  Gelände  hat  es  an  Beobachtungen  gefehlt.  Doch  geht 
aus  dem  Wenigen  in  Tabelle  III  deutlich  hervor,  daß  der  Isobarenabstand 

Seringer  ist  als  für  die  entsprechenden  Windstärken  über  dem  Meere  oder 
lachlande.  Wegen  der  mehr  oder  weniger  starken,  anfwftrts  gerichteten 
Komponente  des  Windes  in  solehon  Oobioten  wird  die  Aufstellung  annähernd 
gesetzmäßiger  Wertereihen  große  Schwi(!rigkeiten  besitzen,  vielleicht  überhaupt 
nicht  gelingen.  Für  alle  Laudbuobachtuugen  kommt  endlich  noch  der  Umstand 
für  die  vorliegenden  Beetrebnngen  störend  hinzu,  daß  die  Beobachter,  welche 
die  Windstärke  nnr  schätzen,  dieselbe  in  der  Regel  zn  gering  angeben,  wie 
überhaupt  eine  Schätzung  auf  dem  Laude  viel  schwieriger  ist  ala  anf  dem 
Meere.  Diesen  Umstand  mnß  man  sich  bei  den  Torstehcmden  BeohMbtansS' 
reihen  stets  in  Erinnerung  mfen.  Die  vorliegenden  Unteranchongen  dürfen 
deshalb  auch  nur  als  erster  schwacher  Versuch  betrachtet  werden,  empirische 
Beziehungen  zwischen  Isobarenabstand  und  Windstärke  abzuleiten.  In  welcher 
Weise  die  Resultate  praktische  Ywwendnng  finden  können,  soll  im  folgenden 
nnr  knn  angedeutet  werden. 


n.  Aiwwinisra. 

Die  nlchstliegende  Anwendung,  an  der  Hand  einer  Isobarenkarte  eine 

Windkarte  zu  zeichnen,  wird  in  vielen  Fällen  eine  Prüfung  der  obigen  Reaultate 
sein.  Denn  für  einen  Teil  der  Erdoberfläche  sind  wir  im  Augenblick  imstande, 
ziemlich  genaue  Isobarenkarten  zu  entwerfen,  und  gleichzeitig  besitzen  wir  für 
zahlreiche  Orte  auf  diesem  Gebiete  zuverlässige  Bcobachtungsreihen  von  Wind- 
stärke und  -richtung.  Dem  Mittelwert  des  Gradienten  für  eine  bestimmte  Beob- 
nchtongszeit  wird  in  der  Kegel  ein  bestimmter  Mittelwert  der  Windrichtung 
nnd  GMchwindigkeit  entsprechen.  Trifft  dies  zn,  so  wird  man  anch  für  jeden 
beliebigen  andern  Ort  der  betreffenden  Isobarenkarte,  an  welchem  keine  Beob- 
achtungen über  diese  meteorologischen  Elemente  angestellt  sind,  aus  der  Karte 
sofort  dieselben  augenähert  angeben  können.  Man  wird  sieh  zu  diesem  Zweck 
eine  Tabelle  berechnen,  ans  der  man  die  Windstärke  in  Metern  pro  Sekunde 
entnehmen  kann  auf  Grund  gemessener  Isobarenabstllnde.  Man  wird  dann  nicht 
nur  die  Windstärken  3,1  m  pro  Sekunde  Beaufort  II  bezeichnen,  sondern  alle  in 
das  Interral!  yon  etwa  23  bis  4  m  pro  Sekunde  fa11»d«i  Geschwindigkeiten  usw. 
Es  wird  ferner  möglich  sein,  auf  (rrund  einer  Isobarenkarte  eine  ToUständige 
Windkarte  herzustellen  nach  der  Art  der  die  Meeresströmungen  zum  Ausdruck 
bringenden  Karte,  indem  das  ganze  Gebiet  mit  Windbahnen  bedeckt  wird,  deren 
Abstand  einen  Schloß  auf  die  Windstürke  gestattet,  deren  unuaterbrochene 
Fortführung  die  Beständigkeit  des  Windes  zum  Ausdmck  bringt»  eine  Bigenscliail^ 
welche  zu  kennen  in  vieler  Hinsicht  wichtig  ist. 
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Augenblicklich  stehen  mir  nur  die  Isobaronkarten  dea  Russischen  Reiches') 
zur  Kontrolle  zur  Verfügung.  Leider  fehlen  darauf  die  höheren  Stärkegrade  fast 
gaiis  oder  ist  fttr  dieselben  die  Große  des  zugehörigen  Oradienten  in  imlkflittch, 
um  naßgebend  sein  zu  können.  Doch  stimmt  im  großen  nnd  ganzen  flir  die 
niTerläBBigen  Beobachtiinp^en  die  beobachtete  Windstärke  mit  der  nach  den 
obigen  Tabellen  aus  dem  löobarenabstand  gefundenen  überein,  ebenso  befriedigt 
der  beobaohtete  AblenkuigBwinkel  im  aU^Bmeliien  die  Theorie. 

Fttr  die  Ozeane  können  derartige  Windkarten  noch  von  besonderer  Be* 
deutung  werden.  Da  wir  die  strömungerzeugende  Kraft  des  Windes  für  die 
Weltmeere  durch  verschiedene  Untersuchungen  kennen,')  so  kann  man  an  der 
Hand  einer  solchen  oline  iBereehnong  eine  Karte  der  Windströmnngen  d«r 
Meere  entwerfoa.  Da  schon  jetst  ganz  leidliche  zutrefl'ende  Strömnngskarten 
der  Weltmeere  vorhanden  sind,  so  ist  es  möglich,  für  zahlreiche  Punkte  der- 
selben die  GesamtdtrOmung  nach  dem  Prinzip  des  Kräfteparallelogramms  in 
Komponenten  zu  zerlegen,  deren  eine  der  dnreh  den  Wind  erzengte  Anteil  ist 
Vielleicht  gelingt  es,  von  der  andern  Komponente  ebenfalls  Unterkomponenten 
abzuspalten,  etwa  die  stromerzeupende  Kraft  infolge  Dichteunterschiede  usw. 
£ine  derartige  Strömungsanal väu,  die  sich  für  einzelne  Meeresgebiete ^  schon 
jetzt  wird  avsfllliren  lassen,  wttd  noch  mancherlei  Anfooblnß  fiber  die  Brsengong 
der  Meerströme  geben. 

Auch  bei  der  Herstcsllung  einer  Isobarenkarte  können  obige  Resultate 
▼on  Nutzen  aeiUi  besonders  bei  ttfglichen  Wetterkarten,  wo  außer  den  Baro- 
meterbeobachtnngen  avoh  die  Windgeschwindigkeiten  registriert  werden.  In 
den  Gebieten,  aus  denen  nur  wenige  Beobachtungen  vorliegen,  sowie  an  dm 
Kartenrändern,  wird  die  Konstruktion  der  Isobaren  naturgemäß  oft  sehr 
willkürlich  sein.  In  solchen  Fällen  können  die  obigen  Beziehungen  vielleicht 
wert? oU  werden.  . 


Einige  Ergebnisse  der  danischen  Expedition  nach  OstgrSnIand 

1898—1899. 

Die  Expedition  hatte  zur  Aufgabe,  die  unbekannte  Küste  Ostgrönlands 
zwischen  Angmagsalik  und  Scoresbj-Snnd  auf  Schlitten»  nnd  Bootsreisen  zn  er> 
forschen.  Während  des  Winters  1898/99  blieb  die  Expedition  im  Tasiusak-Piord 
auf  der  Insel  Angmagsalik,  um  hier  wissenschaftliche  Beobachtungen  anzustellen, 
deren  Ergebnisse  uns  in  dem  vom  Leiter  der  Expedition,  T.  G.  Amdrup,  heraus» 
gegebenen  Bericht  „Observations  astronomiques  m^tdorologiques  et  magn^tiqnes 
de  Tasiusak  1898—1899,  Copenhague  1904"  vorliegen.^  Einige  der  liier  ge- 
wonnenen  Resultate  seien  in  folgendem  mitgeteilt. 

Das  rein  arktische  Klima  der  Ostküste  Grönlands  ist  bedingt  durch  ihre 
L^;e  swischen  dem  Inlandeis  nnd  dem  ostgrönlllndiscben  Polarstrom,  welcher 

das  ganze  Jahr  hindurch  die  Küste  mit  seinen  Eismassen  besetzt  hält.  Die 

feographische  Lage  der  Station  Tasiusak  wurde  zu  65°  36'  40"  N-ßr.  und 
7"  33'  26''  W-Lg.  beäiinimt;  sie  liegt  also  ungefähr  in  derselben  Breite  wie 
die  NordIcQste  von  Island,  jedoch  zeigt  ein  Vergleich  der  Temperatur-Mittel  und 
•Extreme  zwischen  Tasiusak  und  Stjkkisholm  (an  der  Nordostlcfiste  Islands)  den 
ungleich  milderen  Charakter  des  isländischen  Klimas: 


1)  AtlM  dimatologiqae  do  d'Enpii«  de  Bwm«.   8t.  Fetwiburg  1900. 

^  Mohn:   Den  Nonk*  Nordhive  KxpedItUm  1|?6--7S.     NofdliaTKi  Djbdw  «to. 
ChilttUnia  1887.   S.  119. 

>}  Wegemann  «.  a.  O.  8.  M, 

^  Di«  BetMwolo^biii  BaofeMMoagao  lind  tob  Tiliaamf/aaltta  bMiMM, 
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Nov. 
1888 

Dex. 
1888 

Jed. 
1889 

1.— M. 

Febr. 

1499 

ApiU 
1899 

1.— 16. 
Mal 
1999 

•Tmperatur 
TüduMk 

tha,UUtmam 

—  44 

—  6* 
M 
-MJ 

—  i4 

9.7 

—19,7 

—  9.4 
94 
-19* 

-  7.6 
4^7 
—91.9 

9.4 
—  *J 

Temperatur 
Stjkkicbolm 

Mittel 

aba.  MmImm 
■Im.  MliitaMm 

•.1 

—  8,7 

—  0,9 
9.7 

-  9J9 

—  8.3 
7»7 
—16* 

1,9  ,  -  1.9 
9*  1  9* 

—11,7  1  —19* 

i 

6.8 
19* 
—  1* 

Dio  Zalilen  sind  gut  miteinander  vergleichbar,  da  sie  sich  aaf  die  gleichen 
Zeiträume  beziehen;  auch  stimmen  sowohl  die  Temperaturmittel  der  einzelnen 
Monate  für  Tasiusak*)  wie  für  Stykkiaholm  gut  mit  den  langjährigen  Mittel- 
werten  übercin,  d.  h.  der  Winter  hatte  in  Ostgrönland  wie  in  Island  einen 
normalen  Charakter,  nur  der  April  war  an  beiden  Stationen  um  2-  3  Grad  zn 
kalt.  Island  bildet  das  Bindeglied  zwischen  dem  gemäßigten  Klima  Kordwe8^ 
eoropaa  und  dem  arktischen  OgtgrOnlande;  einerseits  werden  seine  Kfeten  nodi 
umspült  von  den  warmen  Fluten  des  Gtolfstroms,  andertjeits  sind  in  einzelnen 
Jahren  seine  Küsten  oft  monatelang  von  arktischen  Eiamaijsen  besetzt.  Bei  dem 
Vorherrschen  der  Östlichen  Winde,  welche  einen  Transport  der  Wärme  aus  den 
östlichen  Gebieten  des  Nordatlantiseheo  Oseans  bewirken,  nimmt  Island  meist 
jedoch  Anteil  an  der  positiven  Temperaturanomalie  des  nordwestlichen  Europa,') 
während  an  der  ostgrönländischen  Küste  nördliche  Winde  and  Kalmen  am 
hiaflgsten  anftreteo,  eo  dt^,  wie  obige  Tab<Äle  neigt,  einerseits  die  mitttere 
Temperatur  von  OstgrOnland  in  allen  Monaten  um  V  bis  7°  niedriger  ist  als 
unter  gleicher  Breite  in  Island,  anderseits  auch  in  jenem  die  Kälteperioden 
extremer  und  andauernder  sind  als  in  Island.  Besonders  aufTallend  ist  in 
Angmagsalik  die  große  Menge  der  Kalmen;  Ton  November  bis  Februar  betrug 
die  Anzahl  derselben  40  bis  öO%  und  erreichte  in  den  Monaten  April  und  Mai 
70%.  Zum  Teil  sind  dieselben  veranlaßt  durch  die  Lage  der  ätation  im  Innwn 
des  Tasiusak-Fjords,  welcher  auf  allen  Seiten  von  recht  bedeutenden  Höhen  um- 
geben ist,  so  daß  die  Windstärke  meist  nicht  durch  den  barometrischen  Gradienten 
bestimmt  wird,  sondern  daß  vielmehr  dio  Luft  ähnlich  wie  in  einer  Mulde  stagniert. 
Hiermit  in  Zusammenhang  stehen  die  Kälteperioden  des  Februar  und  A^rii  1899 
(im  Febmar  lag  die  Temperatnr  tagelang  nnter  —90*  und  eneiehte  im  April 
noch  ein  Minimum  von  — 21,2**);  diese  fallen  zusammen  mit  einer  Periode 
völliger  Windstille  und  relativ  geringer  Bewölkung,  so  daß  eine  intensive  Ab- 
kühlung der  unteren  Schichten  der  Atmosphäre  durch  Strahlung  eintreten 
konnte.  Diese  Abkühlung  wird  sich  wahrscheinlich  nur  auf  die  unteren  Schichten 
der  Atmosphäre  erstreckt  haben,  wie  auch  durch  Messungen  im  Scoresby-Sund') 
unter  ähnlichen  Verhältnissen  stets  eine  bedeutende  Temperaturumkehr  bis  zur 
Hohe  von  mehreren  100  Metern  festgestellt  wurde. 

Trotz  dieser  großen  Anzahl  von  Kalmen  und  der  darohschnittlich  geringen 
Windgeschwindigkeit  ist  die  Luftdruckschwankung  in  Angmagsalik  recht  bedeutend 
(während  der  vier  ersten  Monate  zwischen  775  und  710  maOi  90  sank  z.  B.  das 
Barometer  vom  29.  mm  80.  Dezember  1896  um  99  um  in  95  Stunden,  dem  ein 
weiteres  Sinken  von  12  mm  in  den  nächsten  97  Stunden  folgte,  also  insgesamt 
41  mm  in  52  Stunden.  In  der  Diskussion  über  die  Luftdruckverteilung  zwischen 
Ostgrönland  und  Island  zieht  Villaume-Jantzen  neben  den  von  der  Expedition 
beobachteten  Werten  auch  die  f&r  sieben  Jahre  Torliegenden  Werte  der  dinisehen 
Niederlassung  in  Angmagsalik  heran  sowie  die  gleichzeitigen  Beobachtungen  von 
Stykkisholm  auf  Island.  Aus  der  Vergleichuug  der  mittleren  Luftdrnckwerte 
geht  herror,  daß  mit  Ausnahme  des  Januar  der  Luftdruck  in  Angmagsalik  in 


I)  In  Tuiusak  (oder  An;;niagga1ik}  worden  ceit  1894  KgdadUlge  BwrtMMljllMtlin  »BgtMOi 

und  im  .Dänischen  Met«orologiscbeu  Jahrbucb"  veiOffenÜiellt 

^  TgL  Hann:  »Hudbodi  der  OUaMlolofln*,  Bd.  IIL 
^  y«L  »Met  XdSNhr.«  1901,  &  9  v.  7. 
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allen  MoDaten  des  Jahres  stets  höher  ist  als  in  iStykkidholm  ('/s  bis  ä'/i  nun). 
Aus  den  Winddrebnngen  za  Stykkisholm  ergibt  sich,  daß  iu  den  Monaten  No- 
vembWt  Dezember  und  Januar  in  jedem  Monat  dvroliMhiiittlieh  sehn  barometrische 
Minima  an  Stykkisholm  vorbeiziehen,  von  denen  die  größere  Hälfte  westlich 
durch  die  Däuemarkatraße  passiert;  im  Februar,  April  und  Mai  war  dageseu  die 
Zabl  der  Mtnim»  sehr  gering.  Diese  Hlnigkeit  der  die  DiMBia»8feraße 
passierenden  Minima  erklärt  die  großen  Schwankungen  des  LuftdrudceB*  Während 
der  Überwinterung  der  Expedition  betrug  an  43  Tagen  (BÜ-Vo)  der  liuftdruck- 
unterschied  /u  einer  der  Beobachtungsstuudeu  melu'  als  10  mm  zwischen 
Angmagsalik  und  Stykkisholm,  trotzdem  war  die  Windetirke  auch  an  diesen 
Tagen  mit  einigen  wenigen  Ansnahmen  äußerst  gering  und  erreichte  im  Mittel 
nicht  Stärke  1  der  sechsteiligen  Beaufort^kala.  Auch  an  dei^enigen  Tuen,  an 
denen  das  Barometer  89  mm  in  95  Standen  fiel  nod  der  tiebto  Stand  des  Winters 
(710  mm)  eintrat,  war  die  Luft  nur  mäßig  bewegt,  teilw^Se  herrschte  sogar 
Windstille.  Ahnliche  Beispiele  für  die  geringe  Beeinflussung  der  Windstärke 
durch  starke  Gradienten  gegen  Island  führt  auch  Bvder  für  den  Scoresby-Sund  an; 
aveh  liier  lag  die  Station  Im  Innern  des  Ijords.') 

Wie  abhängig  die  Windbeobaehtangen  von  der  Wahl  der  Station  sind, 
zeigt  ein  Vergleich  der  Beobachtungen  der  Amdrupschen  und  der  ITolinschen 
Expedition  (letztere  überwinterte  in  unmittelbarer  ^!ähe  des  Meeres).  Während 
die  Beobaebtnngen  Amdrnps  60  bis  707o  Kalmen  aufweisen,  hat  Houn  nur  17  %; 

dieser  berichtet,  daß  im  Durchschnitt  während  des  Winters  aUo  drdi  Tage  ein 
Sturm  eintrat;  die  Amdrupache  Expedition  Latte  im  ganzen  nur  vier  Stürme, 
veranlaßt  durch  Depressionen,  welche  durch  die  Däneuiarkstraße  zogen  und 
heftige  Nordwestwinde  im  Tasiusak-Fjord  zur  Folge  hatten.  Jedoch  waren  die 
wenigen  Stürme,  welche  im  Winter  1898,99  auftraten,  von  bedeutender  Stärke; 
80  wurden  Windgeschwindigkeiten  von  47,  54  und  61  ni  pro  Sekunde  gemessen. 

Eine  Folge  der  häufig  durch  die  Däuemarkritraße  ziehenden  Depressionen 
sind  die  große  Veränderlichkeit  der  Temperatur  und  die  sehr  ausgeprägten 
Föhnerscheinungen  (beim  Einsetzen  von  frischen  West-  oder  Nordwestwinden), 
welche  schon  früher  auch  von  Holm  während  seiner  Überwinterung  in 
Angmagsalik  nnd  von  Byder  im  Scoresbj  •  Snnd  festgestellt  worden  sind. 


1898  betrugen  6*  und  9,8°  in  einer,  12,2"  und  13,6°  in  zwei  und  fast 
20'  in  24  Stunden.  Die  relative  Feuchtigkeit  betrug  gleichseitig  11  bezw. 
21%;  am  28.  Novmnber  warde  eine  Znnahme  der  Temperatnr  von  in  sehn 
Minuten  beobachtet.  Die  dynamische  Ursache  der  Erwärmung  wird  dadurch 
illustriert,  daß  die  Temperatursteigerung  bei  Nordwest  eintrat,  indessen  beim 
Zurückdrehen  des  Windes  nach  Südwest  wieder  ein  beträchtliches  Sinken  der 
Temperatnr  stattfand;  auch  zeigen  am  23.  November  die  stündlichen  Werte, 
daß  erst  die  auf  den  Höhen  ]a<j:ernde,  durch  Kontakt  mit  der  Oberfläche  sehr 
stark  abgekühlte  Luft  ablließen  mußte,  ehe  die  dynamische  Erwärmung  der  Luft 
sieb  unten  ftnßem  konnte.  Betracbtet  man  die  stondlieben  Werte  der  Bewölkung 
an  den  Tagen  mit  Föhn,  .so  erkennt  man,  daß  mit  dem  Finsetsen  des  FOhns 
an  gleicher  Zeit  eine  schnelle  Abnahme  der  Bewölkung  eintritt. 

Sehr  instruktiv  ist  die  Darstellung  einer  Föhneracheinung  im  Sommer, 
welebe  der  Ver&sser  dnreh  Karten  nnterst&tat.  Wibrend  nabe  bei  Angpaagsalik 
sieb  das  Zentrum  einer  Depression  befand  nnd  eine  tweite  Depression  im  Nord- 
osten von  Island  lag,  stieg  die  Temperatnr  in  Angmagsalik  am  2.  August  1899 
in  den  Mittagstunden  bis  auf  25,2°  bei  einer  relativen  Feuchtigkeit  von  20% 
nnd  frisoben  nordwestlichen  Winden.  An  demselben  Tage  betrug  die  Temperatur 
in  Island  9°  bis  14°  und  im  übrigen  Grönland  5°  bi.s  16°,  so  daß  sich  in  Ost- 
grönland bei  Angmagsalik  ein  isoliertes  Wärmezentrum  befand.  Es  ist  dies  der 
einzige  Tag  während  des  Zeitraumes  von  sieben  Jahren,  an  welchem  in  Angmagsalik 
die  Temperatur  25°  erreichte;  in  den  übrigen  Jahren  sehwankt  das  Haaimam 
awiSGhen  lö"  und  21^') 

>)  „Met  Zeltsohr."  1901,  S.  5. 

ü)  Vgl.  Aber  FühnerMcheinnngen  in  OttgrSnlaod  die  DulegaagtB  ▼<»  BasB  »HM.  ZsilMlir.* 

1889  und  Wocikof  ,Met.  ZeiUobr.'  1801. 
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Die  Menge  der  Niederacbläge  wurde  von  der  Expedition  selbst  nicht 
beobachtet,  jedoch  gibt  der  Verfasser  die  durch 3uhnittUchen  Monatsinittel  tür  des 
siebenjährigen  Beobachtungszeitraurn  an  der  festen  Station.  Die  mittlere  Jahres- 
summe beträgt  83t>  mm,  das  Mazimum  ütUt  auf  deo  September  und  Oktober  —  die 
Zeit  größten  Wirmeflbersclrasses  des  Meeres  gegenfiber  deoa  Festlande  —  bei  «st* 
liehen  Winden.  JMe  größte  Niederschlagsmenge  in  24  Stunden  beträgt  73  mm; 
in  sieben  Tagen,  vom  7.  bis  13.  Oktober  1898,  fielen  insgesamt  272  mm.  Am 
uiederschlagärmsten  ist  der  Februar,  in  welchem  im  Durchschnitt  nur  22  mm 
fallen.  Bin  Ver^oiob  mit  Island  nnd  WestgrOnland  zeigt,  daß  die  jfthrlicbe 
Menge  des  Niederschlags  in  Angmagsalik  größer  ist  als  in  Stykkisholm  und 
GodÜiaab,  dagegen  meiat  kleiner  als  in  Sft^land  and  S&dgrönland.') 

Neben  den  meteorologischen  Erscheinungen  wurden  zu  allen  Zeiten  auch 
systematische  Beobachtungen  über  das  Auftreten  von  Polarlichtem  angestellt, 
welche  von  II.  Ravn  eingehend  bearbeitet  sind  nnd  deren  Ergebnisse  mit  den- 
jenigen der  Rvtlerscben  Expedition  im  Scoresby-Sund  verglichen  werden.  Als 
Haupttjrpen  werden  unterschieden:  Bogen,  Bänder,  Draperien,  Strahlen  und 
Flecjce,  dmren  Hllttfigkeit  in  den  Terscluedenen  Monaten  (KoTeaiber  hi§  April) 
nnd  verschiedenen  Himmelsrichtungen  durch  mehrere  Tabellen  dargestellt  wird. 
Die  Häufigkeit  des  Auftretens  des  Polarlichts  schwankte  in  den  einzelnen  Monaten 
zwischen  40  und  00%;  die  größte  Anzahl  derselben  wurde  im  Süden  beobachtet. 
Angmagsalik  liegt  also  nördlich  der  Zone  größter  Nordlichthäufigkeit  —  ein 
Vergleich  mit  dem  Scoresby-Sund  zeigt,  daß  hier  die  Häufigkeit  der  im  Süden 
erscheinenden  Nordlichter  um  mehr  als  das  Doppelte  zugenommen  hat: 
Angmagsalik  24  7o,  Seoreabf-Sond  66%.  Zn  berikekaiditigeB  Ist  hierbei,  daß 
die  Zeiten  der  Beobachtuug  verschieden  sind,  and  daß  1898/99  mit  einem 
Minimum,  1891  92  i  Scoresby  -  Sund)  mit  einem  Maximum  der  Häufigkeit  zu- 
sammenfieL  Eine  Zusammenstellung  über  die  Höhe  des  Auftretens  der  Polar» 
lichter  zn  den  Tersehiedenen  Beobaebtangsstmideii  eine  AbsehwSchnng 

der  Höhe  gegen  Morgen  im  Gegensatz  zu  den  Beobachtungen  im  Scoresby- 
Suud;  das  Maximum  des  Auftretens  fällt  in  die  Abendstunden  und  nimmt  schnell 
nach  Mitternacht  ab.  Die  Bewegung  der  Nordlichtor  wich  in  Angmagsalik  auch 
▼on  derjenigen  im  Scoresby-Sund  ab;  während  diese  meist  im  Süden  erschienen 
und  über  den  Zenit  nach  Norden  fortschritten,  wurde  in  Angmagsalik  meist  ein 
Stillstand  im  Zenit  und  ein  Zurückwandern  nach  Süden  beobachtet.  Überein- 
stimmend mit  den  Beobachtungen  im  Seoresby'Snnd  wurde  festgestellt,  daß  ein 
von  Süden  kommendes  Polarlicht  die  Deklinationsnadel  nach  Westen  ablenkt 
und,  im  Zenit  angekommen,  eine  lebhafte  Oscillation  der  Nadel  nach  links  und 
rechts  veranlaßte;  mit  dem  Krloscheu  des  Polarlichts  kehrt  die  Nadel  in  die 
Bnhelage  znr&ck.  Das  Umgekehrte  findet  statt,  wenn  ein  Polarlicht  von  Norden 
kommt.  Die  innere  Unruhe  des  Polarlichts  scheint  einen  größeren  Einfluß  auf 
die  Unruhe  der  Nadel  zu  haben,  als  seine  Bewegung  am  Himmel;  in  einem 
Einzelfall  wnrde  konstatiert,  daß  gleichzeitig  mit  einer  starken  LichtTerstftrkung 
des  Polarliehts  ein  bedeatender  AnsBchlag  der  Nadel  naoh  Westen  erfolgte. 

Zum  Schluß  seien  noch  die  Baanltate  der  von  der  Expedition  angestellten 
80n;fUltigen  magnetischen  Messungen  erwähnt,  welche  von  Hjort  bearbeitet 
•ind.  Benutzt  wurde  ein  magnetischer  Heisetheodolit  nach  Lamont,  weicher 
▼or  nnd  naeh  der  Reise  in  Kopenhagen  verglichoi  wurde.  Neben  eMndUehen 
Ablesungen  der  DeUination  wurden  wöchentlich  absolnte  BeitimmongBB  gemacht 
Ks  ergaben  sich  die  folgenden  Werte: 

Horizontal-lntensität  0,11150  (C.  G.  S.), 

Inklination  78,4', 

Deklination  (Mittel  ans  simtlichen  Beobachtongen)  46*  3i9'  W. 

Zur  Festetellnng  lokaler  Störungen  worden  Beobachtungen  auf  dem  ISa 
des  fHords  angeetellti  welobe  jedoch  keine  merkbare  DÜferens  ergaben.  Die 

'}  NenerdingH  hat  J.  Hann  in  seiner  Abhandlung:  .Die  Witterun^fKanoaialiea  aof  Lslaad . . . 
die  langjährigen  Beobachtangen  von  Stjkkishnlm  nnd  Angmagsalik  ansfShrlich  diakvIiffTt,  Jsdodl  käs 
die  Abliaadliuig  dem  Yerfueer  etat  uaoh  Onwklegnog  ewiger  Arbelt  n  Qeeiobt. 
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DiskassioD  der  täglichen  Schwankung  der  Störungen  der  Deklination  ergibt  ein 
Uberwiegen  der  positiven  Stdrangen  (nach  Westen);  das  Maximum  derselben 
ftllt  anf  die  Stanaen  5bl8  11  ühr  nachnUtagB,  wührend  das  bedentend  kleinere 
MazimoDi  der  negativen  Störungen  auf  die  Vormittaj^sstunden  fällt. 

Außer  den  stündlichen  Werten  der  Deklination  für  Anguingaalik  werden 
noch  zahlreiche  Deklinationsbestimmnngen  an  der  ostgrönländischen  Küste 
zwischen  66°  und  12°  mitgeteilt,  welche  während  dnr  Bootezpeditionen  im 
Sommer  1^  uDd  1900  beobachtet  worden  sind. 

Dr.  W.  Brennecke. 


Die  Ergebnisse  der  erdmagnetischen  Beobachtungen  in  dem  deutschen 
Küstengebiete  und  in  den  deutschen  Schutzgebieten 
während  des  Jahres  1903. 

Bericht  der  Deutschen  Seewarte. 
Vorbemerkung. 

Die  Dekliuationsbeobachtungen  aus  dem  Nord-  und  Ustseegebiet  sind  nach 
der  für  Wilhelmsbaven  ermittelten  Periode  (Mittel  der  Jahre  1883—1895)  auf 
das  Tageemittel  redusiert  worden.  Diese  täglichen  Gänge  unterscheiden  sich 
etwas  von  den  biäher  verwendeten,  in  den  „Ann.  d.  Hydr.  ete.**  1893,  S.  1,  mit* 
geteilten,  die  einem  kürzeren  Zeitraum  entsprechen. 

I.  Hamborff  (53°  32,8'  N-Br.,  9°  58,7'  O-Lg). 

£rdmagnetiache  Beobachtungen  bind  gelegentlich  der  zahlreichen  Trüfungen 
von   DeriatioDsmagnetometem  im  KeUerobeenratoriom   der  Seewarte  von 

Dr.  Maurer  und  Dr.  Caspar  gemacht  worden.  Wenn  auch  der  Platz  doreb 
den  elektrischen  Bahnbetrieb  gestört  ist,  so  dürften  die  erhaltenen  Werte  doch 
nicht  allzu  stark  von  den  wahren  abweichen,  wie  der  Vergleich  mit  den 
Anfang  1904  erhaltenen  Werten  auf  dem  neuen  Platxe  des  magnetischen 
Pavillons  in  Groß  Borstol  zeigt,  der  außerhalb  des  elektrischen  Bahnnetzes  von 
Hamborg  liegt.  Die  Horizontalintensität  scheint  etwa  l7o  zu  klein,  die  Deklination 
Tielleicht  3*  an  Iclein  im  Kompaßobservatonum  der  Seewarte  gefunden  sa  werden. 
Das  Beobachtangsinatroment  war  ein  magnetiaeber  Theodolit  von  Bamberg 
Nr.  1647. 

Beobachtungen  auf  der  Seewarte  1903. 


WMdlelw  DekHmlion 

Horitontalfatiariiit 

MOidHebe 

Daaw. 

11.0.2. 

b«obaclit«t 

rod. «.  TagModt 

Id     c  K  .<  B. 

Inklination 

15.  Jsnf 

ISh  68>*i*N 

11°  17.2' 

11°  10,V 

0,I8Ü84 

670  21^. 

1«.  . 

10k40^V 

13.3' 

11,»' 

0,18146 

11k  »»■ 

>l«  ei*  90,7« 

1».  . 

lOi  48^y 

10.4' 

s,v 

4.  Jall 

Ik  SO"i«N 

IS.?* 

8.7' 

8.  , 

0.18909 

67°  21,4- 

9.  . 

IIb  40niiBV 

17.4' 

19,1' 

0.1800» 

67^  19.1' 

la  . 

Ik  8»ütaN 

10,6' 

16.  VII. 

03  20,0' 

17.  ^. 

II"»  V  «7^  24,2' 

9.  fcpIwW 

r  IQh  n^B  V 

ii,v 

MF 

0,18048 

4.  a 

0,18198 

5.  , 

0.18I6S 

«4. 

10b  15  min  V 

14,1' 

19,7« 

0.18153 

• 

21.  Oktober 

10b  50inin  y 

8,0' 

b,9' 

0,181  f)3 

22. 

0,18126 

8.  NovtBiMr  19b  «QBfai  N 

15.8' 

H.b' 

0,18104 

99.  DtMBbM 

ai8t»9 

18  18> 

lia   670  38,6' 

f iMd  190M 

ii*>  ia9' 

ai8196 

91°  93,5 

Pi(  Beobachtangen  in  Oroß-Borotel  (f     58*87' N,  A  =  9*bQp9'0) 
ergaben  am 


17.  1. 
28.  11. 
22.  III. 
17.  IV. 


1!)04 


Wcitf.  Dekllnitloii 

Clligesmittel). 
11°  14.4' 
11°  b.O- 
11°  13.6' 
II»  14.9' 


Horizontalint(>usttä(. 
0,18262  c.  g.  •. 
0,18344  ,  ,  , 
0.18319  ,  ,  . 

aiosTo .  , , 


Nördl.  Inklination. 

67°  25.5' 

67°  29.2' 

«7*  n». 

2» 


Diyiiized  by  Google 


II.  Kemel     =  55"  43^'  N;  /  =  2r  6,9'  Oj. 

n«»r  Beobaohtungsort  liegt  von  der  Präparandenanatalt  in  Kichtun;: 
N  25°  25'  VV  515  in  eotfernt.  Die  Mira,  a^roße  eiserne  Bake*^,  liegt  vom  Beol> 
aohtnogspUte  716  m  ab  im  Asimnt  6l,t'  0.  Bs  beobAchtete  der  Ageotm^ 
TOWleher  Kapitäu  A.  Rimkus  mit  dem  Deviationamagnetometer  Bamberg  Nr.  2r5. 

Die  DekliDationsbeobachtungen  sind  stets  mit  zwei  Nadeln  aoBgefübrU 


Mooat 

AdmIiI 

Hltttl 

1903.  Baobaobtoagfllag». 

dwMLDcklli 

Juni          4.  5.  14   18.  32.  27 

3  V 

4N 

6*»  20.98' 

Jnli           3.  8.  9.  13.  14.  15.  21.  22. 

4  , 

5°  19,46' 

AuguBt      7.  9.  12.  14.  15.  18.  21.  '.'4. 

*  . 

5  . 

5'  20,70' 

Seplember  2.  5.  7.  8.  9.  12.  15.  16.  22.  24. 

6  . 

8  . 

5*  80.78' 

Oktober     1  8.  9.  12.  13.  17.  19.  20.  21.  26. 

87.   5  , 

9  . 

5«  30.14* 

NoT«Bib«r  3.  b.  6.  S.  9.  18  18.  18.  85.  87. 

»  • 

6  . 

ft(*  ISJT* 

OiMBbw  8.  4.  7.  3.  It.  Ii.  lt.  I».  SQ. 

4  , 

•  . 

6"*  19» 

MNtai  «ST«» 

SSV 

47  N 

i"  30.13*. 

III.  Brosen  bei  IfeifiibrwaMer     =  54'  24'  44"«  N;  A  =  18^  38'  7 "  0). 

Die  Beobachtungen  siml  von  dem  Haapt-Ageuturvorateher  Ewert  mit  den 
DeTiatioQsmagnetooieter  Bamberg  Nr.  370  gemacht  worden.  Die  DeklinatioB 
ward«  stets  mit  «rei  Nadeln  beobaditet 


BeolwditBBgt*  Aaffehl 
Mnnat.  (Ige.       4«r  BaobachlugaB.  4« 

1903  April         :J0.  IV  7»  8.«' 

Mai  20.22.24.  87.  S.    IM  7°  16  1 

JuBi        83.  84.  3,1,  V  14,5' 

Juli         13.  30i  38.  9.8.  7«  ISJ* 

Allglltt      18.  20.  31.  3  .     -  7°  12,9' 

Scptanber  11.  17.  26.  3.8,  7°  12.3' 

Oktober     17.  27.  88.  —     S  .  7°  1  l.ö' 

November  19.  23.  1.1.  7°  i»,»" 

1).  ZC.i:',^i    iL'.   .Ji.  1,1.  7''  i^6' 

Mittel  23  Tag»  16  V  12  N  7°  12,6'. 

Aus  Ablenkungsbeobachtungen  mit  einer  Schieue,  die  im  April  auf  der 
Seewarte  geprüft  worden  war,  ergaben  sich  als  Werte  der  Horizontalintenaitit 
am  34.  Jod  0,1887  c.  g.  s.,  an  S7.  Juni  0,1842  c.  g.  s.  und  an  18.  Jvli  048S4  e.g:i. 

Pflr  die  nOrdHdie  iBklilwlion  wmrdeii  die  folgenden  Werte  gefunden: 


24.  Juni 

68* 

9' 

18.  i 

68*  6' 

17.  OMtn 

67°  53' 

87.  , 

6S« 

1' 

30. 

m 

es"  8' 

88.  , 

67"  49* 

IS.  Jntt 

08« 

S' 

10.  6 

W    67«  50* 

8».  , 

67«  40' 

67"  67' 

18  , 

«8* 

7' 

II. 

■ 

68"  C 

19.  Noramber 

90.  . 

68" 

4' 

17. 

• 

67°  51' 

23.  , 

67°  61' 

23.  , 

67*» 

52' 

26. 

■ 

67°  47' 

15.  Da— bM 

67°  56' 

28.  . 

67° 

59' 

27. 

G7^  49' 

•28.  . 

67°  58'. 

Mittel  aller  Inklinationsbeobacbtungen  —  67"  öl,V. 


IT.  Hra-Tin^  M  Btettli  (f  =  58«  ae*  N;  A     14«  3^  O). 

Am  8.  Mai  1903  fand  der  Ilauptagentur •Vorsteher  Streu z  mit  den 
Deviationsmagnetometer  Bamberg  Nr.  371  die  westliche  Deklination  =  8"  21,1*. 
Im  Juni  wurde  das  Instrummit  dem  deotsoben  S&dpolarscbiff  »Oanß*  naob  Kap» 
Stadt  entgegengeschickt 


V.  Bartk  (f  =  64«  22'  N;  ;  =  12"  45'  O). 

Die  Beobachtungen  worden,  wie  in  früheren  Jahren,  von  Herrn  Navi^tions- 
lehrer  Skalweit  aiit  einem  OeTiatioiiSBagiietometer  gemaoht  Die  MoBato* 

mittel  der  Deklination  sind  aus  i.  A.  filBfiau  täglichen  Beobachtangen  erhalten. 
Der  Wert  der  Inklination  ist  das  Mittel  ans  52  Beobachtungen  in  den  Tagen 
▼om  15.  bis  30.  Juni  und  42  Beobachtungen  in  den  Tagen  vom  1.  bid  15.  Joli. 
Ans  nblreicheu  Ablenkangsbeobachtnngen  in  der  erleichen  Zeit  iät  der  an- 
gegebene Wert  der  Horisontalinteoaitftt  gemittelt.  Bei&glioh  des  Toglhrigea 


Diyiiized  by  Googl( 


Berichts  ist  uachzutragen ,  ilali  das  Mittel  der  Dekliuation  für  Jani  1902 
9"  69,00^  gewesen  ist,  wodurch  daä  verbesserte  Jahresmittel  für  1902,5 
=  9*  eS,W  wird. 

Monat.      Uhtd  der  westl  Dekliaatiail. 
1903   jMUr  9°  55,47' 

Fateuv  5491' 
lÜK  HM' 

April  Ufify 
Hai  54,03' 
Jani  53,87' 
Jali  02,70« 
Anfut  51,ö!i' 
Septambw  61,05' 
Oktober  50,80' 
November  50,39' 
49,88' 


Jahr  9°  62,86'. 

AbDahuie  der  wostlichen  Dekliaation  gegen  das  Vorjahr  — ^  5,80'. 

Nördliche  Inklination  1903,5      67°  37,6',  Abnahme  gegen  Uaa  Vorjahr  2,3'. 

Horizontaliuteuäitüt  1903,5  —  0,18261  c.  g.  s.,  Zunahme  gegen  das  Vor* 
jähr  0^00040  c.  g.  s. 

VI.  Wutrow  (f»  =  Ö4»  20'  50"  N;  A  =  12«  23'  38"  0). 

Die  Beobachtungen  wurden  auf  der  Navigationsschule  unter  Leitung  der 
Herren  Keimer  und  Fretwurst  mit  dem  DeWationsmagDetometer  Hechel- 
maAB  Nr.  fi85  gemacht 

Mittel  der  wmO. 

Monat    B«obMhtnngsta«e.   Deklination.  NSidlkbe  lakiteBtioB. 

1903    Mirs  Am  31.  10°  18' 

April  Ab  6  Tkgea        10°  9' 

Mai  »  6    •  10°  6' 

J«ii        -  e  ,         io«  I « nM'* 

Juli  Am  15.  10°  10-  Aai  16.  10*  10^  V  I  =  67410'* 

Au^u8t  Wücbentlieb  einmal  10°  8' 
September        ,  ,  10°  6' 

Oktober         ,  ,        10<>  5' 

HSSÄ  W~¥i  

Vn.  BMtoek  (f  » 64* 6^ N;  k^lVWO). 

Die  Beobachtungen  wurden  bei  der  NaTigatioMBdittle  Ton  deren  Peraeoal 
unter  Leitung  der  Herren  Dr.  Soeken  und  Dr.  Drews  gemacht 

1903 


Datum. 

Mlltl.  OrtMZeit. 

Westl.  DeklinatioB. 

Mal 

2. 

9b  4ßmiü  V 

IQO  SS* 

Jui 

8. 

IQb  SO^. 

10» 

Jnli 

3. 

5b  00"<>>N 

10°  22' 

August 

3. 

11h  35min  V 

10°  42' 

September 

2. 

30min  ^ 

10°  19' 

Oktober 

14. 

gb  20">'n  , 

10°  20' 

NoTember 

4. 

10b  27«»«  , 

10°  44' 

Dezember  10. 

Hb  45iüa, 

10°  25' 

Mittel 

10°  38'. 

Klel(f 

81,8'  N;  X 

=»10*  11/)' 0). 

Tin. 

69  Meter  in  BIchtung  N  198«  18^6*  O  von  der  Lenehtbake  bei  Kitzeberg 
hat  der  Hauptagentur- Vorsteher  Heilere  mit  dem  Deviationamagnetometer 
Bamberg  Nr.  1440  beol)achtet.  Die  Deklination  ist  stets  mit  zwei  Nadeln  beob- 
achtet worden.  Die  Horizontal iutensität  ist  bis  zum  Juni  aus  Ablenkungs- 
beobachtungen  mittels  einer  Schiene  mit  festen  kompenrierten  Magneten  erhalten. 
Im  Juli  wurde  das  Instrument  auf  der  Seowarte  geprüft  und  dann  für  absolute 
Messungen  so  umgebaut,  daß  der  Ablenk ungsma^net  an  der  Schiene  auch  zu 
Sehvingungsbeobachtimgea  benutzt  werden  kann.  So  sind  die  weiteren  Horizontal- 
intensitfttsbeobachtaugen  aus  Schwingungen  und  Ablenkungen  erhalten. 


Diyiiized  by  Google 


49S 


1908 


April 

April 

Mai 

Mai 

Juni 

Jaai 


Wcfd.  DddiMtkm. 


6. 
22. 

6. 
26. 

6. 
W. 


Novembw  9. 

Dezember  8 


11*> 
11° 
10° 
ir 
11° 
11«» 
!!• 
11« 


17,7' 
10,7- 
56,6' 
ICO' 
5,7' 
8.7« 
17.6' 
20,4' 


HoritonUlintenritiU 
c  g>  B. 

0.1797 
0,1799 

0,18üO 
0,17:»7 
0,1794 
ai794 
0.1814 
0.1796 


iBkllUtiML 

67°  49« 
67° 
67° 
68° 
67° 


W 
49' 
8' 
80- 


67*  48' 

69«  ao« 

68« 


Mittel 


11°  11,7' 


0,1799 


67"  58'. 


DL  LlkMk  (iP  =  63°  52^  N;  A  =  10°  41^'  0). 

Die  Beobachtungen  wurden  bei  der  NavigAtionsschule  von  den  Navijrations- 
lehrei-u  Meyur  and  Strinz  mit  dem  Demtionsmagnetometei*  Bamberg  Nr.  1247 
gemacht 

Munat  B«<tl>achtuagitage.   Mittel  der  westl.  D«kliMtIoiL 

DflMinb«r  1908  7.  14.  23.  10°  41' 

Jimar     1906  16.  91.  99.  10«  ^  \  in"  at 

Febmar      ,  1.  19.  10°  49'  ' 

Min  .         11.  15.  19.  86.  27.  28.    10°  49* 


X.  FleiBburg  {9  =  54°  47*  N;  A  =  9°  2ü'  0). 
fieobaohter  var,  wie  in  früheren  Jahren,  Herr  Pheiffer. 


1903 


Mittel  der 

MonaL  B 

weMl.  IMItaathm. 

Januar 

97. 

11°  30.4' 

Februar 

18. 

28,6' 

Mint 

•22. 

.mi' 

AmrU 
Mai 

17.  86. 

96,8' 

19.  94. 

99,6' 

Jnol 

14.  91.  97. 

97,0' 

Juli 

8.  19. 

27.C' 

August 

5.  18. 

28.2' 

September 

20. 

86,5 

Oktober 

11.  18. 

98.0' 

lAb 

99,0' 

17.  97. 

94^ 

JahrimiiM 

il    90  Tat« 

!!•  98.09'. 

Mflfdl.  lakHaatkn. 


Milte!  am  8.  u.  15. 
■      •  5.  a  8. 


6«^ 
68« 


17' 
6' 


Die  Abnahne  d«r 
4«4'  betragen. 


OeUination  gegoo  dai  Yoijakr  liat  hiemadi 


XI.  Bremen  (f 


r)3 


3,8'  N,  A      8°  49,.f)'  0). 


Der  Hauptagentur-Vorsteher  Homberg  beobachtete  auf  einem  Platze  nahe 
bei  dem  „Kuhhirten''  auf  dem  Stadt- Werder  mit  dem  Deviationamagnetometer 
Bambeig  Nr.  1489. 

WeaO.  DekliuatiM.  NSiA.  lakHaaUoB. 


Datum. 


1906 


April 

89. 

11° 

89' 

07,7« 

Mal 

13. 

19« 

1* 

673« 

Mal 

80. 

12° 

0' 

67,7« 

Jaai 

94. 

11^ 

SS' 

67.4« 

Jall 

11. 

55' 

67.0« 

AqgMt 

19. 

11° 

4S' 

66,6« 

Aqgoit 

26. 

11° 

39« 

67,7° 

SepitMBber 

18. 

19° 

8' 

66»9« 

Oktober 

19. 

II« 

43' 

68/)« 

Novctnlicr 

9. 

11° 

46' 

67,9« 

Dezember 

9. 

11° 

61' 

67.9« 

Mittel 

II* 

81' 

67,4«. 

Am  30.  Mai  1903  fand  Dr.  Maurer  an  demselben  Platz  mit 
magnetiaohen  Thciodolit  Bamberg  Nr.  1647:  Deküaation  ^  W  S,^'  Ii 
=  67«  8'  N  und  Horixontalintenaität  =  0,18451  e.  g.  s.  Binheitan. 


dem 
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&dfliagMtlMlMBMtadltai^eiii»dtiMMb«BKflilmg«U«l«md{ndMdM^^  423 

XII*  Kaiserliches  Observatoriam  in  WilhelmshavM. 


1903 


\T 

53°  31' 
a. 

52"  N;  A  =  8° 
Deklination. 

8'  48"  0.) 

Dahim. 

Tag. 

Beobachtet 

Rad.  a.  d.  Tafen 

14. 

IS*  18  S' 

Februar 

lü. 

•  W/W 

Hiit 

S7. 

194' 
ISjS' 

April 

Mal 

13. 

IS.O« 

17,S' 

Juni 

S7. 

15.1' 

Juli 

S7. 

16,0' 

16,8' 

Aiigiut 

27. 

14,3' 

15,1' 

SeptMilMr 

26. 

16»6' 

Oktober 

SS. 

14. 

14,1' 

18,7' 

Mittel 

12° 

18°  16,79«. 

Abnahme  gegen  das  Vorjahr:  4,62'. 

b.  Magnetische  Inklination  und  Hurizoiitalintenaität. 


20. 

10'/«  V 

67"  37,5' N 

Januar 

IS}. 

IOVj  V 

0, 16150  c.g.a.B. 

Februar 

•20. 

35,8'  . 

Februar 

IC. 

10»  t  , 

1&6  » 

März 

31. 

10  . 

32,5'  , 

Mürz 

30. 

146  • 

April 

29. 

10  , 

26,7'  , 

April 

27. 

11  - 

13«  , 

Mai 

18. 

l0»/4  , 

403'. 

Mai 

98. 

188 

Jaul 

99. 

10  . 

40,7', 

Jiml 

9«. 

II  - 

139 

Juli 

31. 

10  , 

40,8'  , 

Juli 

30. 

168  , 

Aogust 

31. 

10  . 

37,0'  , 

Augunt 

27. 

lOV*  . 

143 

September  30. 

101/4  . 

45,r  , 

September 

29. 

10  . 

124  • 

Oktober 

M. 

10  , 

34,5'  , 

Oktober 

21. 

9V«  - 

158  , 

MovanbMT  98. 

34.0'. 

Norember 

26. 

10«/*  - 

148 

lllttal 

«7*  a«»9'll 

Mittel 

0.18144  a.  f.  a.ie. 

Abnahmo  g^gen  das  Voijahr:  548*«  Zunahme  gegen  das  Vogahr:  0,00011  c.  g.  s.  £. 

XIII.  Beobaehtongen  der  Kaiserlichen  Marine  an  der  Ostsee. 

a.  Küstenbezirksamt  1  (Neufahrwasser). 
Beobachter:  Obersteuermann  Granzow. 

Btiobaclitote    Redn7.iert  auf 
Ort  NBr.        O  Lg.        M.  O.  Z.    Deklinatioa(W}.  Tageimittel. 

AOalaBinll         &4<»  40,95'   18*  17.8'    11»08^V      7»  4,1'      7«  0,8* 

ANi  ufiSlir  54°  21.06'    18°  48.9'     10h  58"»»  ,       6°  56,1'       C«  62,7' 

ASc»iiewcnhor*t    54°  20,4«     18°  57,6'     lüh  50«>m  ,       6«  66,4'       6°  63,3'. 


Datum. 

1903  April  82. 
.  Mai  11. 
.    Mai  15. 


b.  Küstenbezirkaamt  II  (Stettin). 
Beobachter:  Obersteuermann  Holekamp. 


Datum.  Ort.  M-Br. 

1903  Jani26.|Claaadorf  beim] 

.  30  {   Lotaenlnrm    54°  95' 51" 
Juli  13.1      Barhöft  J 
Sept.  13.r  Aliaffijurgfistl.l 
,    20.|  V.  d.  Einfahrt    53**  54' 99" 
,   S&i  tan  Wlratar  J 


0-Lff.         M.  0.  Z 

7k  4tmia  . 

10h  2r)min  V 

I  5h  22°»''»  N 
II«  97' 47"     9«»  58««»%' 
l.5>>38>i>M 


B«ob.  Deklin. 

(Weit). 

9°  36,8' 
9°  86.9' 


IV 


38,0' 

2,4' 

2.3' 


Radniiert  aaf 
TagesmitteL 

9°  36,9' l 

9''86,3'y  9»3C,9' 

0°  37,6- j 

11°  2,4) 

1.5'  11»  ItS» 


11° 
11° 


e.  KftBtenbesirkBamt  III  (Kiel). 

Beobachter:  Obersteuermann  Fritsch. 
östliches  Hafenufer,  etwa  40  ni  östlich 


vom  vorderen  roten 


Hafenfeuer  (s?  =  54°  26,35'  N;  /.  =  ir  11,72'  0). 


1903 


Datum. 

April  6. 
97. 

15. 

28. 
10. 
26. 
11. 


Juli 


Augnat 


M.O.Z. 

4fc  14»biN 
8k  34"1*. 
8b  09^V 
8b  95^N 
11h  00ü»iaV 
10b  09a>bi  ^ 
9k  85«*>>, 


Wem.  DakUaation. 
11»  4,3' 
10,9' 
4^ 

9» 
8.4' 

7,7' 
8,6' 


MiMel 


Bad.  aafTagwaittel. 

!!•  9.1' 
6,6* 
7.6' 
5.0' 
5,9* 

7,9' 
11-  6,9«. 


DiyiliZüa  by  GoOgle 


4S4  A«MdM  d«r  HydvofrapM«  «ad  MMlIiM«  ll«lMnk«K  BuflwtT  IffM. 

d.  S.  M.  Vermesiangfldampfer  „National". 

Beobachter:  Im  Juui,  KapitänleutnaDt  Kurtz; 

im- September,  Oberateuermann  Goertz. 

B«obi.  DckL    Red.  mal 

Uatam,  Ort.  N-Br.       O-Lg.        1L0.Z.    (W««9.  Ti^—lWil. 

IMS  Juni    4.  !  r^JnilÜÜMd^  j  54«  U,W    le«  473'  |  11^  ^Ji^i;;;  l       I  i  \  8*»  8.4' 

I  bügel  b«i  Muddel  I  [l^»23»»^    b    9ä  j 

ISohönwalder  Ufi-r,  | 
^  (1902)  am  28  ni    M^STSf  17<»0'8Ö"     9k81*laN   7«  W   7*  0,7«. 
holMD  Uf»  J 


XIV.  Heobacbtnvsen  S.  M.  S.  „Uyine"  an  der  Nordsee. 
Beobachter:  im  Jani,  Stenermann  Bichl;  im  September,  Oblt.  z.  S.  Haaek. 

BttoiMcbtete  Bad.  aitf 

Dirtw.              Ort.                 N-Br.         04^      M  O.Z.    DakÜMtioB.  Tkc«mfntL 

IMS  Jani    4.)  Cuxhaven,  Hokpfciler  l  53°  52- 23"    8°42'89"    9'»48«inV    ll^öCrW  ITSCTW 

.      ,    29.)    beim  Leucbttann    }63<'62'S3"   8"  49' 38"    8»         ,    11°  63,9' .  Ifö«.»  . 

•  SMt  ÜHoikMi^  M.     d.iN«S4^      S*4S^      l^ftT^N  IS«  l,»' .  Wü.t' , 

.     ,     4.(BttluiMfU«lMrOiM{5SVSU'      8*48.0'      i^itß»»^   18«  04',  IS«M.8',. 

XV.  BeohachtiigeB  S.  M.  8.  „M9we"  ii  der  Sfldsee. 

Es  beobacbtete  Steuermann  Gadow  mit  dem  magnetischen  Theodolit 
Bamberg  Nr.  7201  in  Mioko,  S-Br.  --=  4°  14'  14,6",  Ü-Lg.  =  1.52*'  2V  37,5". 

Datum.            Ortszeit.    Ottl.  Deklinat       UurizonUliateniitit.  S&dL  luUinatiuu. 

1M8  Mai  27.  3i>  3S>^  N      6*"  1,4' 

,   SS.  8k00id«Y      6®  S7.4' 

.   n.  7»  16^,       «•   8.0*  i^W^y  O.S8WflLg.a.  SklSi^V'  f9,9«. 

Entgegen  dem  normalen  Verlauf  iat  die  östliche  Deklination  in  dem  wetit- 
Uchnr  geloKenen  Matupi  (A  =  13')  etwa  V>°  größer  als  in  Mioho;  eine 
UnregelmAl^keit  im  gleicben  Sinne  fand  S.  M.  S.  „Möwe**  1896  zwischen  Praslin- 
hafen  (f  -  7«  24,6' S;  X  =  1Ö8"  47,1')  und  lUkadu-Insel  (jp  =  8"»  2djd'  S; 
X  =  159°  46,4'  0). 

XVI.  Beobaehtimg  S.  M.  S.  „Sperber"*  ii  OsUf^ika. 

Ort:  Daressalan  (Nord-Baaia-Punkt),  (f         48'  J,3"  S;  A     39"  17'  30,3"  Ü). 

Beobachter:  Oberlt  z.  Ö.  v.  Bötticher. 

1808  Sipt  S.  alt  N.  WmH.  DtklliMHk«  —  7«  34,8',  Ndulnt  aaf  l^fMaittd  —  7*  85.f , 

dar  wwdiekaB  IMkÜMlIoa  bH  18M,0t  88,7'. 


Der  Hodograph  von  Th.  Ferguson. 

Voa  Dr.  II.  Hasenkarop. 

Der  von  Th.  Ferguson*)  konstruierte  und  „liodograph'*  (Wegzeichner) 
benannte  Apparat  hat  die  Anteabe,  eine  förtianfende  antomatitehe  Begistrieruug 
des  gegißten  ßcslccks  n  Ihmim,  nnd  wird  namentlich  dann  mit  Vorteil  an- 

S »wandt  werden  können,  wenn  es  sich  darum  handelt,  rasch  und  bequem  eine 
artenskizze  eines  engen  und  gewundenen  Fahrwassers,  z.  B.  eines  Reviers,  zu 
entwerfen.   Die  Ergebnisse  seiner  Begfstriernngen  sind  nach  den  Erfahmngen 

des  Erfindern  niindeatens  ebeuso  ^^onau,  wie  die  einer  Torlaoßgen  Aufnahme  und 
dabei  weit  bequemer  und  schneller  zu  erhalten.   Der  Apparat  kann  und  soll 

1)  »Da  Zea*,  Jalui.  88»  IMI,  &  488;  Jabiff.  84,  1908^  8. 988. 
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nat&rlicb  eine  trigoDomctrische  AufDahme  nicht  eraetzen,  aber  er  kann  z.  B.  auf 
Forschangsreisen  von  weaentlichem  Nutzen  sein.  Der  Eründer  hat  von  demaelben 
Bevier  zwei  Aufnahmen  mit  dem  Instniment  gemacht,  eionil  beim  Hüuml&hreD, 
das  andere  Mal  beim  Ilinabfahren,  und  sehr  gut  übereinstimmende  'bgettnidse 
erhalten.  Die  Einrichtung  des  Apparates  soll  im  folgenden  näher  beschrieben 
werden,  ohne  auf  die  Einzelheiten  der  Konstruktion  m  weit  einzugehen.  Man 
wird  daraus  ersehen,  daß  der  Hodograph  vor  dem  in  dieser  Zeitadirift 
(Jahrg.  1904,  8.  388)  beschriebenen  automatischen  Loggregistrierapparat  von 
Hjalmar  v.  Köhler,  mit  dem  er  manche  Berührungspunkte  darbietet,  den 
Yonug  Tiekeitigerer  Verwendbeikeit  Tonna  htiL 

In  einem  Geatell  sind  drei  Rollen  mit  parallelen  Achsen  drehbar  an> 
gebracht,  über  die  ein  langer  Papierstreifen  von  75  mra  Breite  ähnlich  wie  bei 
einem  Morseschen  Telegraphenapparat  läuft.  Zwei  Rollen  liegen  unten  in  dem 
Oeetell;  aof  der  einen  ist  der  Papierrorrat  anfgewidcelt;  die  andere,  gegen  die 
das  Papier  durch  eine  Feder  angedruckt  wird,  hat  eine  rauhe  Oberläclie,  so 
daß  bei  ihrer  Umdrehung  der  Streifen  vorgeschoben  wird.  Die  mittlere  Kolle 
ist  oben  angebracht  und  hat  einen  sehr  kleineu  Durchmesser,  so  daß  der  Streifen, 
der  fkber  sie  hinweggeht,  eine  siendieh  sehnrfe  Bucht  macht 

Der  ganze  Apparat  ist  cardanisch  aufgehängt;  die  bewegende  Kraft  greift 
den  Schnittpunkt  der  beiden  Aufhängungsachsen  an.  In  diesem  Punkt  ist  an 
dem  Gestell  eine  kleine  Rolle  befestigt,  über  die  ein  Draht  läuft,  der  durch 
einen  Hebet  mit  Sperrhaken  ein  Zahnrad  nm  einen  Zahn  TOran  bewegt,  wenn 
an  dem  Draht  gezogen  wird.  Die  Achse  dieses  Zahnrades  bildet  eine  Schraube 
ohne  Ende,  durch  die  die  oben  erwähnte  Rolle  mit  rauher  Oberfläche  gedreht 
und  der  Papierstreifen  Torangeschoben  wird. 

Der  Zng  an  dem  Dmht  geschieht  durch  eine  senkrechte,  an  dem  Gdiävse 

des  Apparates  befestigte  Achse,  die  an  ihrem  oberen  Ende  eine  horixontale 
hölzerne  Scheibe  trägt.  Über  die  Mitte  dieser  Scheibe  läuft  eine  horizontale 
Achse,  die  eine  Rolle  mit  Kautschukrand  träet.  Diese  treibt  bei  einer  Drehung 
die  Scheibe  unter  sich  fort.  Das  Verhältnis  der  ümdrehungssahlen  dw  Scheibe 
und  der  Rolle  kann  durch  Verschiebung  der  letzteren  längs  ihrer  Achse  geändert 
werden.  Diese  Achse  erhält  ihre  Bewegung  von  einer  außenbords  angebrachten 
Schnmhe.  Ferguson  gebraiBflhte  hierf&  ein  Ptaet  in  Sdiranbenform  gebogene 
Platten. 

Der  Apparat  arbeitet  nun  in  folgender  Weise:  Die  zuletzt  erwähnte  kleine 
BoUe  dreht  sich  gleichzeitig  mit  der  außen  nachschleppenden  Schraube.  Nach 
einer  bestimmten  Anzahl  yon  Umdrehungen  der  Bolle  (3  bis  10  je  nach  der 
Stellung  der  Rolle)  hat  sich  die  horizontue  Sdieibe  einmal  herumgedreht,  wo* 
dtirch  sich  das  Sperrad  um  einen  Zahn  voran  bewegt  hat.  Hat  sich  dies  so  viel 
mal  wiederholt,  als  das  Sperrad  Zähne  hat,  so  ist  dieses  und  die  endlose 
Schraube  einmal  herumgegangen  und  die  Bolle,  die  das  Papier  Tcrschiebt,  um 
einen  Zahn  weiter  gedreht.  Bei  einer  bestimmten  Schraube  und  derselben 
Stellung  der  Rolle  ist  also  der  Abstand,  um  den  sich  das  Papier  voran  b(>wegt. 
proportional  der  Anzahl  von  Umdrehungen  der  Schraube,  d.  h.  dem  Wege  durch 
das  Wasser.  Will  man  nur  diesen  Weg  wissen,  so  kann  man  das  Verhältnis 
zwischen  der  Bewegung  des  Schiffes  und  der  des  Streifens  ein  für  allemal  be- 
stimmen; es  bleibt  ungeändert,  so  lange  man  dieselbe  Schraube  benutz^  und 
die  Bolle  nicht  auf  ihrer  Achse  Terscbiebl  Diese  Bestimmung  läßt  sich  am 
besten  ausfuhren,  wenn  man  an  einen  Ort,  wo  kein  Strom  vorhanden  ist,  einen 
bekannten  Abstand  zurücklegt  und  bemerkt,  wie  viel  Papier  dabei  abgelaufen 
ist,  oder  auch,  indem  man  das  Mittel  aus  einer  Anzahl  von  Beobachtungen  mit 
dem  Strom  und  gegen  den  Strom  nimmt,  wobei  man  die  surtkckgelegte  Distans 
durch  Peilung  bestimmt. 

Dies  Verfahren  genügt  jedoch  nicht  für  die  Aufnahme  eines  Reviers  oder 
eines  andern  Fahrwassers  mit  Strom.  Bei  Benutzung  des  ohne  Strom  gefundenen 
Ye^ltnisses  wfirde  man  eine  Karte  in  su  großem  Maßslabe  erhalten,  wenn 
man  gegen  den  Strom  fährt,  und  eine  solche  in  zu  kleinem  Maßstabe  im  ent- 
gegengesetzten Fall.  Ist  die  Stärke  des  Stromes  in  jedem  Augenblick  genau 
b^ai&nt,  so  konnte  man  den  Fehler  bestimmen;  dies  würde  jedoch  sehr  um- 
ständlich sein  und  su  Tielen  Irrtümern  Anlaß  geben  können. 
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Ferguson  hat  deäbalb  zweckmäUigerweise  Heineui  Apparat  eiuen  DUtani- 
BieBser  beigegeben,  der  den  Beubacbter  instandsetzt,  jeden  Aagenblick  das  Ter* 
hiltaia  einsehen  der  Bewegung  des  SdiiffeB  ttber  den  Grund  und  der  des  Papier* 
Streifens  zu  bestimmen.    Dieser  Distanzmesser  beruht  auf  folgendem  Prinzip: 

Stellt  man  einen  Sextanten  so  ein,  daß  das  direkt  gesehene  und  das 
doppelt  reflektierte  Bild  eines  irdiselieo  Gegenstandes  genau  cor  Deekong 
kommen,  so  sind  bekanntlich  die  Spiegel  nicht  ])arallel,  sondern  bilden  einen 
negativen  Winkel,  der  als  Spiegelpai-allaxe  bekannt  idt.  Dieser  Winkel  ist 
direkt  proportional  dem  Abstand  der  beiden  Spic^l  und  umgekehrt  proportional 
der  Entfernung  des  Gegenstanden.  Nimmt  man  nun  den  Spiegelabstaad  aiswKsli 
groß,  die  Ent^rnung  des  Gegenstandes  nicht  zu  groß,  so  ist  der  gemessene 
Winkel  ein  recht  genaues  Maß  für  die  Entfernung  des  Q^natandes.  HAlt 
man  den  Winkel  konstant,  gibt  man  also  den  Spiegeln  einen  bestimaten  Alt- 
stand Toneinander,  so  können  sich  die  beiden  Bilder  nur  decken,  wenn  sich  der 
Gegenstand  in  einer  bestimmten  Entferuunjf  befindet.  Hierdorch  vereinfacht 
sich  das  Instroment  sehr  wesentlich,  da  AlLidade,  Teilung  und  Nonius  weg- 
fallen vnd  nur  die  anf  eineni  starken  Gestell  befestigten  Spiegel  nnd  das  Fem- 
rohr ftbrig  bleiben.  Bei  Fergusons  Apparat  ist  das  Gestell  eine  starke  Schiene 
von  3  Fuß  Länge,  während  die  Spiegel  so  angebracht  sind,  daß  sich  die  Bilder 
eines  Gegenstandes  in  IGö  Fuß  Entfernung  genau  decken.  Diese  Zahlen  können 
natfirlich  den  Umständen  entsprechend  goiadert  wei'den. 

Um  nun  den  Maßstab  zu  bestimmen,  nach  dem  das  Instrument  augen- 
blicklich arbeitet,  richtet  man  den  Distanzmesser  auf  einen  Gegenstand  möglichst 
sake  der  Knralinie  des  Schilfes,  bemerkt  den  Angeobllek,  wenn  sieh  die  beiden 
Bflder  deekent  nnd  zählt  die  Anzahl  vdu  Umdrehungen  der  horizontalen  Scheibe 
zwischen  diesem  Augenblicke  und  dem,  wann  der  Gegenstand  quer  Hegt.  In 
dieser  Zeit  hat  man  eiucu  Abstand  von  166  FuU  Ober  dem  Grund  zurückgelegt, 
wfthrend  man  weiß,  wie  viel  Papier  in  derselben  Zeit  abgelaafen  ist.  Auf  sehr 
einfiMhe  Weise  erliilt  man  hieraus  die  einem  Kilometer  entsprochende  Länge 

des  Papiers.  Diese  Bestimmung  muß  uatüi-lich  wieder- 
holt  wwdea,  sowie  naa  Anufi  an  dar  Yennntiuig 
hat,  daß  eine  Yerlnderang  der  Stromatlrke  ein- 
getreten  sei. 

Zar  Angabe  der  Richtung  dient  eiu  besonders 
konstmierter  Kompaß.  Die  ^nriehtang  der  Rose 
ist  aus  der  nebenstehenden  Figur  zu  erkennen.  Eine 
kreisförmige  Metallplatte  pp  bat  in  ihrer  Mitte  eine 
o  öfifnung  für  ein  gewöhnliches  Kompaßhüteben.  Au 
dieser  Platte  ist  eine  spiralförmig  gebogene  Stahlfeder 
befestigt,  die  das  Nadelsystem  vertritt.  Die  Feder  ist 
so  magnetiaiert,  daß  sie  drei  Pole  bat,  zwei  Nordpole 
an  den  Enden  N  nnd  N,  nnd  einen  Südpol  in  8. 
Die  Biegung  ist  so  geregelt,  daß,  wenn  man,  bei  N 
beginnend,  die  Feder  entlang  geht,  der  Abstand 
zwischen  ihr  und  dem  Umfang  der  Platte  der  Anzahl 
der  durchlaufenen  Komnaßstriche  proportional  ist.  Ist  also  pW  =  8,  so  ist 
pS  =  16,  pO  =^24,  pN,  =  32;  dabei  ist  p\,  gleich  der  Breite  des  Papier- 
streifens. Um  die  Kose  in  horizontaler  Lage  im  Gleichgewicht  zu  halten,  ist 
an  der  Platte  u  p  ein  Stab  s  mit  einem  Tcrsdiidbharen  CN»wicht  O  befestigt. 
Die  Pinne  der  Rose  liegt  in  der  Verlängerung  der  IHUier  erwähnten  oberen 
Rolle,  über  die  der  Papierstreifen  läuft,  in  einem  solchen  Abstände,  daß  sich 
der  eine  Hand  des  Streifens  parallel  einer  Tangente  der  Scheibe  pp  bewegt. 
Liegt  diese  Rolle  t.  B.  quersehiffs  nach  Backbord  ron  der  PiuMi  dann  ist,  wenn 
da?^  Schiff  Nord  anliegt,  der  Punkt  W  über  der  Rolle  und  in  einem  Abstand 
ü  W  von  dem  Steuerbordrand  gleich  dem  vierten  Teil  der  Breite  des  Streifens. 
Liegt  das  Schiff  West  an,  dann  ist  der  Punkt  S  über  der  Rolle  und  gerade 
ftber  der  Mitte  des  Streifens  usw.  Liegt  endlich  das  Schiff  Ost  an,  so  befindet 
sich  jeder  der  Punkte  N  und  N,  über  einem  Haiide  des  Streifens.  Wenn  man 
also  mit  kurzen  Intervallen  immer  angeben  kann,  wo  sich  ein  Punkt  der  Kompaß- 
feder über  dem  sieh  fortbewegenden  Streifen  befindet»  so  wird  hiflidudi  ngleieh 
mit  der  abgelanfenen  Diatans  aneh  der  Kurs  des  SeUiba  aafgeasiehnet 
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Ks  geschielit  dies  in  folgender  Weiae:  Üio  Küiupaßpiune  int  iu  vertikaler 
Richtung  beweglich  und  wird  iu  ihrer  normalen  höchsten  Lage  durch  eine  Feder 
gehalten;  die  Ruse  ist  dann  eben  frei  von  dem  Papieratreifeu  und  von  efaiftr 
festen  horizontalen  Scheibe,  deren  obere  Fläche  in  derselben  Höhe  liegt  wie 
die  obere  Kante  der  kleinen  Bolle.  Diese  Scheibe,  deren  Mittelpunkt  in  die 
Kompaßpinne  Mit,  hat  eine  kleine  ÖAraDg  dort,  wo  die  Rolle  mit  dem  Papier- 
streifen  sitzt.  An  dein  unteren  Ende  der  Pinne  befindet  sich  eine  Vertieiung, 
in  die  bei  jeder  Umdrehung  der  endlosen  Schraube  ein  Zahn  eingreift,  der  auf 
der  Achse  dieser  Schraube  sitzt.  Hierdurch  wiid  die  Pinne  senkrecht  nach 
unten  gezogen,  und  die  Boso  kommt  gleiehzeitig  anf  der  Seheibe  und  mit  einem 
Punkt  auf  dem  Papier  zu  liegen;  die  Scheibe  ist  mit  Farbe  nach  Art  eines 
Stempelkissens  versehen,  die  an  dem  ganzen  Uuterrand  der  Stahlfeder  haften 
bleibt  mit  alleiniger  Ausnahme  des  kleinen  Stückes  über  der  Öffnung.  Wenn 
sich  die  endlose  Schraube  etwas  weiter  dreht,  kommt  der  Zahn  frei,  die  Pinne 
wird  durch  die  Feder  nach  oben  gedrückt  und  die  Rose  kann  sich  frei  einstellen, 
nachdem  die  Farbe  an  der  Unterkante  eine  Marke  auf  dem  Papier  bewirkt  hat. 
Dies  wiederholt  sieh  bei  jeder  Umdrehung  der  Sehranbe,  und  die  Marken  folgen 
einander  in  gleichem  Abstände  auf  dem  Papier. 

Die  Rose  kann  ziemlich  leicht  sein  und  ein  großes  magnetischem  und 
Trägheitsmoment  haben  und  wird  deshalb  bei  guter  Beschaffenheit  von  Pinne 
und  Htttchen  nicht  unruhiger  sein  als  andere  Rosen.  Die  Deviation  kann  in 
gevöhnlicher  Weise  kompensiert  werden;  man  muß  aber  für  das  Instmment 
einen  günstigen  Platz  suchen,  da  weiches  Eisen  in  der  Nfthe  der  Rose  nidit 
wobl  angebracht  werden  kann. 

Beim  Arbeiten  des  Apparates  sieht  man  auf  dem  Papier  eine  punktierte 

Linie  entstehen,  deren  Punkte  einen  festen  Abstand  voneinander  haben,  der 
von  der  boaonderen  Beschaffenheit  jedes  Instruments  abhängt  und  für  denselben 
Apparat  konstant  ist.  Der  Ort  eines  jeden  Punktes  in  bezug  auf  die  Breite 
des  Papieretreifens  gibt  den  Kurs  an,  der  in  dem  Angenbliek,  wo  der  Punkt 

entsteht,  gesteuert  wird.  Die  Anzahl  der  Punkte  oder,  was  dassellie  ist,  die 
Länge  des  abgelaufenen  Papiers  ist  eiu  ^f:d.'>  des  zoräckgelegten  W^ea,  dessen 
Größe  durch  den  Distanzmesser  bestimmt  ist. 

In  einem  Adinrasaer  mit  Strömung,  wo  man  Gelegenheit  hat,  die  Ge> 

schwindigkeit  dann  und  wann  von  neuem  zu  bestimmen,  kann  man  gleichzeitig 
auf  das  Papier  auf  der  dünnen  Rolle  eine  Marke  setzen,  um  später  festzustellen, 
welcher  Teil  des  Weges  mit  dieser  GeschwindiglveU  zurückgelegt  worden  ist. 
In  See,  wo  man  mit  einem  konstanten  Faktor  arbeitet,  kaan  man  von  Zeit  la 
Zeit  eine  Zeitmarke  anbringen. 

Aus  der  liiuie  auf  dem  Papierstreifen  würde  man  für  jeden  beliebigen 
Augenblick  das  gegißte  Besteck  berechnen  können;  indessen  würde  dies  sehr 
umstindlieh  s^n,  besonders  bei  häufigen  Kursänderungen.  Ein  einfacher  klein» 
Apparat  aber  erlaubt,  das  Resultat  sogleich  graphisch  in  Kartenform  darzustellen. 
Er  besteht  ans  einem  Modell,  das  genau  dieselbe  Gestalt  hat  wie  der  spiral- 
förmige Magnet  und  das  durch  zwei  mit  Gelenken  versehene  Parallelogramme  so 
geführt  wird,  daß  es  nur  eine  Parallelverschiebung  erhalten  kann,  wenn  bei  der 
Fahrt  die  Kompaßrose  eine  solche  erfährt.  In  seiner  Mitte  trügt  es  einen  Schreib- 
stift, der  sich  an  einem  Rahmen  verschiebt,  auf  den  der  Papierstrich  gespannt 
ist  Dieser  Rahmen  dreht  sich  so,  daß  der  Rand  des  Modells  mit  dem  Punkt 
der  gestrichelten  Linie  zusammenfällt,  der  (juerab  von  dem  Mittelpunkt  liegt: 
man  erhält  so  den  Kurs  für  den  Augenblick,  in  dem  dieser  Punkt  entsteht,  und 
der  Schreibstift  bewegt  sich  parallel  mit  diesem  Kuis  so  lange,  bis  die  ge* 
strichelte  Linie  einen  andern  Abstand  von  dem  Papierrand  erhält.  Auf  diese 
Weiae  zeichnet  der  Stift  den  ganzen  zurückgelegten  Weg  mit  allen  seinen 
Krümmungen  in  demselben  Maßstab,  in  dem  der  Papieratreifeu  allein  die  durch- 
lanfsne  Imtaas  i^bt 

Ferguson  hat  dieees  Instrument  schon  seit  llagerer  Zeit  mit  günstigem 
Erfolg  benutzt;  es  eignet  sich  nach  seiner  Ansicht  vor  allem  für  Forschungs- 
reisen, wenn  es  sich  darum  handelt,  rasch  eine  Skixse  eines  Reviers,  einer  ge- 
wundenen Küste,  eines  Fahrwassers  swisoben  Bttnken  und  Riffen  n  erhalten. 
Der  Apparat  ist  nieht  groß  und  kann  auf  jedem  Schiff  Aufirtellung  finden.  Di«» 
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BeobacbUir  müsseu  von  Zeit  zu  Zeit  die  Geschwindigkeit  kontrciUiereii  und 
kdnnen  iooi  fibrieen  loten  und  AufzeichDaDgen  über  die  Breite  and  die  ßigentüiB- 
liohkeiten  des  l^ahrwaesera  macheu.  Durch  Markee  auf  dem  Papierstreif  kaan 
man  später  faststeUen,  auf  welchen  Ponkl  der  Karte  dch  jede  AnfieidiBaag 
bezieht. 

Für  gewöhnliche  Seereisen  ist  das  Instrument  weniger  geeignet.  Auf 
hoher  See  ist  eiue  Kontrolle  des  gegißten  Bedtecks  von  geringerer  Bedeutung 
und  in  der  Nälie  von  Land  verläßt  man  sich  nicht  daraiü^  weil  der  fiänflttß  der 
Strömung  nicht  daraus  hervorgeht. 

Ein  störender  Umstand,  nämlich  der,  daß  bei  längerem  Steuern  dessdbea 
Kurses  stets  derselbe  Teil  der  Kompaßfeder  das  Pwier  berührt  und  also  keine 
Farbe  erhält,  hat  sich  nur  insofern  fühlbar  gemaoiti  alt  in  diesem  Falle  die 
Marken  durchweg  undeutlicher  werden. 

Was  endlich  die  Abnutzung  der  Pinne  und  des  Steines  betrifft,  so  teilt 
Ferguson  mit,  daß  die  von  ihm  brantsteu  nach  zweijährigem  Gebrandi  so  mit- 
genommen  waren,  daß  sie  für  einen  gewöhnlichen  Kompaß  nicht  mehr  geeignet 
gewesen  wäi*en.  Bei  dem  Hodographen,  wo  die  Rose  fortwährend  von  der  Pinne 
abgehoben  und  zugleich  zum  Stillstand  gebracht  wird,  spielt  die  Abnutzung 
keine  wesentliche  Bolto. 

Eine  vollständige  Kompensation  des  Kompasses  würde,  wenn  man  das 
Instrument  auf  verschiedenen  Schiffen  gebrauchen  oder  seinen  Platz  auf  dem- 
selben Schiffe  ändern  will,  etwas  umständlich  sein.  Man  hilft  sich  in  der  Weise, 
daß  man  das  Schiff  nacheinander  ▼erschiedene  Kurse  anliegen  und  dabei  jedes- 
mal durch  die  Rose  Marken  auf  den  Papierf^treifen  setzen  läßt.  Man  erhält 
dann  Daten,  nach  denen  man  ein  Modell  konstruieren  kann,  das  man  in  der 
frflber  besciirlebeiien  Weise  bemitst,  um  ans  der  Linie  auf  dem  Papierstreif  des 
nirSckgelegfeen  Weg  abtnleitso. 


Regtstrierkompasse. 

Von  Dr.  Cmfar. 

Im  allgemeinen  wird  ein  in  der  Fahrt  begriffenes  Schiff  nicht  auf  dem 
Kurse  liegen,  den  der  Rudersmann  steuern  soll.  Das  Schiff  wird  vielmehr  eine 
Kurve  beschreiben,  die  die  so  s^nelnde  Loxodrome  in  ▼erschiedenen  Ponklen 
schneidet.  Bei  einem  gut  steuernden  Schiffe  und  bei  guter  Bedienung  des 
Ruders  wird  man  annehmen  können,  daß  der  Generalkurs  aller  der  unendlich 
vielen  in  Wahrheit  gesteuerten  Knrse  nicht  allzu  verschieden  Ton  dem  anf- 
gegebenm  Korse  sein  wird.  In  vielen  Fällen  jedoch  werden  aneli  grOfiere  Ab- 
weichungen vorkommen,  die  durch  verschiedene  Ursachen  Teranlnßt  werden, 
von  denen  die  hauptsächlichsten  die  folgendon  sind: 

1.  Die  unrichtige  Lage  des  Steuerstriches; 

2.  die  Luv-  oder  Leegierigkeit  des  Schiffes; 

8.  der  parallaktische  Winkel  „Anliegender  Strich— Auge-Steuerstrich'' 
bei  seiiUeh  Tom  Stenerer  angestellten  KomjMSseii; 

4.  die  psychisch  oder  physisch  einseitige  VeranU^ng  des  Stenerers; 

5.  die  Onanfmerksamkeit  des  Steaerers. 

Auf  offener  See  wird  durch  solche  Abweichungen,  abgesehen  von  kleineren 
oder  «^oßeren  Zeit-,  also  auch  Geldverlusten,  kein  großes  Unglück  entstehen 
können,  da  die  astronomischen  Ortsbestiiuuiungeu  immer  neue,  genügend  fehler- 
freie Ansgangspunkte  geben.  Anders  liegt  es  jedoch  bei  K&stenfabrt  und  An- 
stenemng  von  I*and.  Hier  komsit  es  dem  SishiffiuQhrer,  besonders  bei  nnsichtiger 
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Luft,  darauf  üd,  deu  wirklich  gesteuerten  Kurs  möglichst  geoau  zu  kenncD. 
Zu  dem  Zwecke  sind  verscbiedenfach  Begiatrierkompasse  konatruiert  worden, 
Ton  denen  aber  bis  jetit  keiner  eine  ausgedehntere  venrendnng  in  der  F^rszis 
gefunden  hat 

Einer  der  denkbar  einfachsten  Rogistrierkompasse  ist  wohl  der  von 
Kapitän  Wedel- Jarlsberg.  Bei  dien«  in  Kompaß  fallen  in  regelmäßigen  Zeit> 
rftnmen  Icleine  Kugeln  auf  die  Mitte  dei-  Rose  und  rollen  dann  Aber  einen  be- 
stimmten  Strich  der  Rose  in  ein  darunter  befindliches  zylinderrbrmiges  GeßÜJ, 
das  entsprechend  der  Teilung  der  Rose  in  Fächer  mit  aektorförmigen  Grund- 
flächen zerlegt  ist  Aas  der  Anzahl  der  in  deu  einzelnen  Fächern  befindlichen 
Kngeln  kann  man  dann  die  Abirriehnngen  Ton  dem  aufgegebenen  Knrse 
bestimmen. 

Bei  dem  „Ship'a  Course  Recorder"  (Wrigley's  ]»atont)  wird  ein  mit 
Längslinien  versehener  Papierstreifen  durch  ein  Uhrwerk  mit  einer  bestimmten 
Ciesehwindigkeit  fortbewegt.  An  einem  System  von  kräftigen  Magnetnadeln, 
die  zur  Dämpfung  in  einer  Flüssigkeit  schwingen,  ist  an  geeigneter  Stelle  ein 
Durchschlag  angebracht,  der  in  bestimmten  Zeiträumen  Löcher  in  den  Papier- 
Streifen  bohrt.  Dieser  Apparat  kann  an  jedem  beliebigen  Orte  des  Schiflfes 
anfgeslellt  werden  nnd  wird  mittels  einer  einfaehen  Handbabong  anf  den  sn 
steuernden  Kurs  eingestellt,  so  daß  dann  die  Entfernungen  der  Ldcher  von  dw 
Mittellinie  des  Papierstreifens  den  Abweichungen  vom  Kurse  entsprechen. 

Bedeutend  komplizierter  ist  ein  von  dem  Kommandanten  Heit  erfundener 
Bflsdstrierkompaß,  der  auf  der  Ausstellung  Ton  1900  die  goldene  Medaille 
ermelt  nnd  später,  nachdem  er  noch  in  einzelnen  Punkten  verbessert  worden 
war,  auch  praktisch  in  Anwendung  kam  und  sich  dabei  bewährt  haben  soll. 
Dieser  Kompaß  zeichneti  älinlich  wie  der  soeben  beschriebene  ^Ship's  Coorse 
Recorder*,  aatomalbcli  liinata  fftr  Minute  den  anliegenden  Kvrs  anf,  so  daß 
man  an  der  Hand  des  Diagramms  imstande  ist,  für  irgend  eine  Zeitdauer  den 
Generalkompaßkurs  mit  großer  Genauigkeit  za  bestimmen.  Die  Einrichtung  des 
Kompasses  „Heif^  ist  folgendermaßen: 

Die  Rose  ist  ähnlich  gestaltet,  wie  die  gewöhnliche  Thomsonrose,  nur 

mit  dem  Unterschiede,  daß  die  Stahlspitze  an  mv  Rose  befestigt  ist.  An  der 
Innenwand  des  Kompaßkessels  befinden  sich  gegenüber  dem  Rande  der  Rose 
und  entsprechend  den  einzelnen  Gradstiichen  derselben  kleine  metallene  An« 
Schläge,  die  unabhängig  Tom  Compaßkessel  mittels  einer  Kurl>el  drehbar  sind, 
und  von  denen  einer  als  Null-  oder  Anfangsanaclilag  bezeichnet  ist.  Am  R^nde 
der  Rose,  und  zwar  auf  dem  Weststriche,  ist  ein  feiner,  leichter  Metallhammer 
angebracht,  der  im  gewöhnlichen  Zustande  die  Anschläge  nicht  berührt,  sondern 
durch  einen  feineu  Draht  an  einer  in  der  Mitte  der  Rose  befindlichen  Kurbelstange 
befestigt  ist.  Diese  Kurbelstauge  ist  mit  einer  an  einer  Achse  beweglichen, 
horizontalen  Platte  in  der  Weise  verbunden,  daß  eine  Senkung  dieser  Platte 
ein  Aufrichten  der  Kurbelstange  zur  Folge  hat  Dadurch  bekommt  der  den 
Metallbammer  haltende  Draht  Lose,  und  der  Hammer  solllägt  gegen  den  äugen« 
blicklich  gegenüberliegenden  Anschlag. 

Der  soeben  beschriebene  Vorgang  wird  dadurch  erreicht,  daß  jede  Minute 
ein  kleines  Gewicht  auf  die  horizontale  Platte  fallt.  Ein  mit  diesem  Gewicht 
verbundener  Hebel  wird  durch  eine  kleine  Kaotsdiukbinie  ausgelöst,  ähnlich 
denjenigen,  die  bei  photographischen  Apparaten  zum  Auslösen  des  Ver« 
Schlusses  dienen.  Das  Zusammenuressen  der  Birne  besorgt  ein  Elektromagnet, 
der  durch  ein  übrwerk,  den  RegMr  des  ganzen  Apparats,  jede  Minute  einmal 
errm^  wird. 

Der  auf  diese  Wcn'se  hervorgerufene  Kontakt  der  Rose  mit  einem  der 
metallenen  Auschli^e  an  der  Innenwand  des  Kessels  dauert  nur  die  sehr  kurze 
Zeit  während  des  Stromdurehganges;  während  der  Übrigen  Zeit  einer  jeden 
Minute  ist  die  Rose  Tollstindig  frd  in  ihren  Bewegungen. 

Man  dreht,  sobald  das  Schiff  den  zu  steuernden  Kura  anliegt,  die  Kurbel 
mit  den  Anschlägen  so  weit,  bis  der  Nullanschlag  dem  auf  dem  Weststriche  der 
Rose  befindlichen  Hammer  genau  gegenübersteht;  dann  wird  dieser  bei  seinem 
jede  Minute  stattfindenden  AufiMhlagen,  falls  das  Schiff  den  aufgegebenen  Kurs 
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anliegt,  den  NuUanscLlag  berühroii,  andernfalls  aber  einen  dov  lechU  oder 
links  vom  NullMiscblag  betindiichen  Andcblbge  entsprechend  der  Anzahl  tou 
(Traden,  die  das  SefaiflT  Tom  Kurse  abgewielieB  ist  Doroh  jeden 'Kontakt  des 
Hammers  mit  einem  der  Anschläge  wird  ein  Strom  in  der  Weise  geachloaeen, 
daß  zwischen  zwei  Zinken  zweier  sich  j^egenDberstehender  Metallkämme  ein 
Funke  überspringt  und  dabei  ein  Loch  durch  einen  Papierstreifen  schlägt,  der 
mit  einer  Geschwindigkeit  ▼on  1  mm  in  der  Minute  iwisehen  den  Zinken  dw 
Metallkämme  hindurchgezogen  wird.  Je  swei  stell  gegenüberUegeikdeD  Zinken 
entspricht  einer  der  metallenen  Anschläge. 

Dadurch,  daß  sich  der  Hammer  auf  dem  Weststriche  der  Rose  befindet, 
fließt  der  Strom  bei  geseUoMenem  Stromkreise  in  tenkreehter  Bislitang  n  dan 

Hagnetnadeln  und  kann  infolgedessen  keinen  Einfluß  auf  dieselben  ausüben. 

Man  kann  außerdem  irfjend  einen  der  Anschläge  mit  einer  elektrischen 
Klingel  in  Verbindung  setzen,  die  dann  Alarm  gibt,  sobald  ein  bestimmter  Kars 
anliegt.  Dnreh  eine  andwe  elektrisdie  Vorriehtnng  wird  auf  dem  ölten  er* 
wUhnten  Papierstreifen  die  Anzahl  der  Schraubenumdrehungen,  mit  anderen 
Worten  die  Schnelligkeit  des  Schiffes  angegeben,  so  daß  man  von  diesem  Papier- 
streifeu  zugleich  Kurse  und  Distanzen  lür  jeden  Zeitraum  ablesen  kann  und 
dadnrch  ein  Besteck  erhalten  wird,  das  nur  noch  mit  den  Fehlern  behaftet 
sein  wird,  die  duroh  oariobtige  GesamtmifiveiBaBg,  darok  Strom  und  Abtrift 
entstehen. 

Der  Gebrauch  von  Registrierkompas^en  ist  jedoch  nicht  nur  deshalb  zu 
empfehlen,  weil  man  mit  Hilfe  derselben  den  Sohiflfsort  genauer  feststellen  kann, 
Hondern  auch  deshalb,  weil  der  Steuerer  viel  größere  Sorgfalt  beim  Steuern 
anwenden  wird,  wenn  er  sich  auf  diese  Weise  fortwährend  kontrolliert  weiß^ 
und  weil  es  für  den  Schilboffiiier  an  der  Hand  der  Dia  Gramme  ein  leiehtes 
sein  wird,  aus  der  Mannschaft  die  für  die  Bedienung  des  Baders  geeignetsten 
Leute  herauszufinden.  Die  Anschaffungskosten  für  den  Apjtarat  werden  sich 
dann  bald  vielfach  bezahlt  machen  durch  Gewinn  an  Zeit  und  geringeren 
Gebraneh  von  Brennmaterial,  da  bei  sobleehtem  Stenern  nicht  allein  der  Weg 
verlängert  wird,  sondern  auch  besonders  durch  das  häufige  Überliegen  <\pf^ 
Ruders  die  Fahrt  des  Schiffed  ziemlich  bedeutend  gehemmt  werden  kann.  Auch 
in  wissenschaftlicher  Beziehung  würden  die  Diagramme  von  Begistrierkompasacu 
viel  Matnial  liefern,  das  der  Bearbeitung  wwi  sein  kttnnte. 

Zum  Schluß  sollen  zwei  Diagramme  gegeben  werden,  die  der  Beschreibung 
des  „Sliip's  Course  Recorder"  entnommen  sind.  Diese  Diagramme  wurden  unter 
ähnlichen  Umständen  ei  halteuj  nur  wußte  bei  lierstellun^  des  Diagramms  Nr.  1 
der  Steuerer  nichts  von  der  Anwesenheit  eines  RegistnokompasseSi  wihrend 
iiei  der  Ilerstelluug  des  Dia<]:rainni8  Nr.  2  der  SteaeroT  Ton  der  AnwesenhoU 
des  Apparats  in  Kenntnis  gesetzt  worden  war. 
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la  letzter  2eit  find  folgende  yiMcbenpottxettel  bei  der  Deul«clien  Seewarte  eing<-gMiigen: 
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18,1*'M-Br. 
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Waldemar** 
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18,9°N-Br. 
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(Fraax.  Gen.  Koni., 
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>)  Der  Name  de«  Einaendaia  lak  la  Klamaein  den  Kaaiaa  dat  Fladeia  bdgeAgt,  ftUa  dte  PlaadNapait  aiahl 
ron  dieenn  aelbat  eingaaaadt  ist 

*)  Die  flr  Nr.  10  angegebene  TMft  lat  die  kineile  VeiMadang  twladiea  Anfangs-  und  Endpunkt  der  Trift, 

loch  Ut  ea  nleht  nnmOgllch,  daß  die  Flasche  mit  dpm  Golfstrom  nacli  O^^ton  nnd  mit  der  Äquatorialatrönang  w!c<Ier 
'W  aoierikaniachen  Küate  zurfickgetriebcii  iai.  Allenliuga  ist  die  Umgegend  dea  Fandurtca  wenig  bewohnt,  nnd  ea 
tna  die  Flaaehe  aaah  jahralaag  dort  gelegen  haben,  eke  aie  dareb  Zafkll  geAiadea  warda. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

1.  über  4ie  Bereelnng  vti  leerMiMangei.  Von  J.W.  SaDdotrom 

imd  B.  Heiland-Hansen.  Die  primären  Ursachen  der  Bewegangen  im  Meere 
sind,  insorern  sie  diesem  selbst  entstammen,  die  Druckunterschiede  im  gleichen 
Nivean;  anf  die  so  in  Bewegung  versetzten  Massen  wirken  Erddrehnng  und 
Reibimg  modifiBiennid  ein.  Man  mnß  deshalb,  vm  die  resnltierenden  Strömungen 
übersehen  zu  können,  diese  drei  Ursachen  zusammenfassen.  Es  kann  dies  unter 
Zugrundelage  von  Vorstellnngsweisen,  die  von  Lord  Kelvin  eingeführt  und 
durch  V.  Bjerknes  weitergebildet  sind,  in  folgender  von  J.  W.  Sandström 
asd  B.  Heiland-Hansen')  angegebenen  Weise  geschehen:  Man  betrachte  alle 
Wasserteilchen  längs  einer  beliebitren  geschlossenen  ebenen  Kurve.  Dieselben 
mtfgen  alle  mit  verschiedenen  beliebigen  Geschwiudigkeiteo  begabt  sein;  von 
dieean  sden  die  Tangentialkomponenten  Ti  für  jedes  Blement  dg  llags  der 
Kurve  gebiUlet;  dann  sei  anter  mr  Zirkulation  0«  der  Aasdmck 

Ca  =jTtda  CO 

verstanden.  Die  Integration  ist  hierbei  über  die  ganze  Kurve  zu  erstrecken. 
Berieht  man  die  Bewegung  auf  einen  außerhalb  der  Erde  liegenden  und  nicht 
an  deren  Rotation  teilnehmenden  Punkt  als  Nullpunkt  eines  Koordinaten- 
systems, so  hat  man  es  mit  der  absoluten  Zirkulation  C»  zu  tun:  wiihlt  man 
dagegen  einen  irdischen  Punkt,  so  eriiilt  man  die  relative  Zirkulation  G„  die 

analog  gegeben  ist  durch  Cr=  |  ut  da.    Ist  to  die  Winkelgeschwindigkeit  der 

Erde  und  Ö  die  Projektion  der  Fläche  der  gewählten  Kurve  in  die  Ebene  des 
Äquators,  90  bevteht  die  Beiaihttng 

0a  —  O  +  9»8  (9) 


>)  Report  OB  Korwe^inn  FUliety  4  Marine  —  InTeatigationa  Vul.  II,  1902,  Nr.  4.  —  Bergen 
Joka  firieg.  1909. 

inn. 4.  a||4i;  ele,  UM. BaftB.  S 
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Statt  der  OesohwiDdigkeiten  ist  es  praktiseber,  nur  deren  Veränderung 

mit  der  Zeit  —  also  die  Beschleunigungen  diese  mit  ut  bezeichnet  — 

einzuführen ;  man  erhält  so:       =  l  ut  d  •.  Man  zerlegt  hierauf  die  Bescldeaiur 

ging  der  Tangentialkomponente  üi  in  ihre  aus  der  Schwerbe.-«;hleunigung  gt,  der 
rackverteilung  pt,  der  Erddrehune  dt  und  der  Reibung  ft  herrührenden  in  die 
Ebene  der  Karre  fallenden  Anteue;  ea  ist  also:  «t  =gt+pt  +  dt+4  vui 
milliin: 

-  Jct4a-I-Jp«d«4- f^it-h  jhU  

Pas  erste  Integral  stellt  die  bei  der  Verschiebung  längs  der  Kurve  geleistete 
Arbeit  dar,  ist  also,  da  die  Kurve  geschlosaen  ist,  gleich  Null,  pt  ist  als 
TangenttalkoDponente  der  lings  des  Linieneiementet  dnroh  di«  Draekrerleaang 

bewirkten  Beadblennigung  direkt  proportional  ^  und  nmgekdirt  proportional  der 

Dichte  9,  also  auch  direkt  proportional  dem  spezifischen  Vohni  ▼  des  WaiMfL 
Da  ferner  pt  in  die  Biontang  der  abnehmenden  p  fiült,  so  ergibt  rieh 

J*pidSB  —  fvdp*  Zur  Bestimnrang  dos  Gliedes  mit  dt  fährt  ein  indirekter 

Weg.  Aus  (2)  folgt:        "  IST"*"'"  It'  Die  beiden  Werte  "^^^^  und  können 


sich 


dtdsnnteracfa^den, also:  -^—-^^\^^^  ^ 


weiter  in  Verbindung  mit  der  vorhergehenden  Gleichung  ^dtd8  =  —  2a» 


d8 
dt' 

Das  letzte,  die  Reibung  des  Wasäurs  einführende  Glied  ist  der  direlcten  Messung 
kaum  zugänglich;  man  wird  also  umgekehrt  Ar  Fälle  in  denen  alle  andern 
Glieder  der  Gleichung  (8)  durch  Beobachtung  gegeben  sind,  die  BeilHing  be- 

rechnen;  es  sei  dasa  gesetst:  J*ftds «  — B.  ^  8o  geht  also  (3)  fkber  in: 


Ca         •  » 


Das  Tntegi'al  der  rechten  Seite  läßt  sich  durch  graphische  Integration 
auswerten,  indem  man  auf  die  von  Bjerknes  eingeführten  Flächen  gleichen 
spezifischen  Volums  des  Seewasäers  (Isosteren)  und  die  Flächen  gleichen  Drucke 
im  Meere  (Isobaren)  fibergeht.  Die  letsteren  sind  der  Meeresoberfläche  nahezu 
parallel,  die  ersteren  im  allgemeinen  gegen  den  Äquator  hin  geneiftt.  Beide 
Flüchensjrsteme  werden  sich  bei  passender  Anordnung  so  schneiden,  daß  röhren- 
ihnliche  Gebilde  entstehen,  die  Bierknes  „Solenoide*  genannt  hat.  Schneidet 
man  diese  durch  eine  vertikale  Ebene,  so  erhält  man  parallelogrammähnliche 
(Jebilde.  In  dieser  Schnittebene  liege  nun  die  Kurve,  längs  welcher  die 
Integration  vorzunehuteu  ist.  Dann  ist  das  ganze  Integral  gleich  der  von  der 
Kurve  eingeschlossenen  Fläche.  Fallen  in  diese  nun  etwa  A  der  erwähnten 
parallelograuiuKihnlichen  Gebilde,  so  bilde  man  vorerst  das  Integral  für  eines 
derselben;  seine  Seiten  sind:  v,  und  v„  +  ,  bezw.  paundpo.«.];  es  ist  also  für 

ein  solches  Gebilde:  Jvdp=(vB  +  i  —  v,)  ^pn^-i  —  pn].     Be  seien  nun  die 

isosteren  Flächen  so  gelegt,  daß  sie  je  für  Unterschiede  in  v  von  0,0001  cm'/gr 
gezogen  sind  und  die  Isobaren  Flächen  je  für  «olche  in  p  von  10*  gr/cm  sek', 

dann  ist  fiir  j<'des  der  erwälinten  Gebilde  |vdp=  10<lcm'-/sek'''.     Man  erhält 

also  den  Wert  des  Integrals  über  die  ganze  Kurve,  indem  man  die 
Anzahl  der  von  ihr  umschlossenen  Solenoido  mit  einem  Proportionali- 
titsfaktor  multipliziert. 

Rine  wesentliche  Vereinfachung  läl.'it  nich  dadurch  oinführeii,  daß  mau  die 
Kurve  aus  2  vertikalen  Ästen  a  und  b  und  aus  zwei  Isobaren  Linien  p  =  po 
und  p  =^  pt  bestehen  läßt,  da  Ar  letitnre  p  s  eonst,  also  dp « 0  ist.  Ffir 
dieHen  Fall  sind  in  Tabellen  die  Werte  des  Integrales  bezw.  die  zu  dessen 
Bereohnuog  nötigeu  Angaben  von  v  und  q  sosammengesteUt.  Für  eine  l^dro- 
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gnphische  Station  (unter  64°  8'  N-Br.  und  4°  25'  W-Lg. )  ist  dann  di«  Beohnnog 
sowohl  hierfür  ;il3  auch  bezüglich  der  durch  die  Erddrehung  hervorgerufpnpn 
ZirkuIatioDsbeachleuoiguDg  noch  etwaa  näher  ausgeführt.  Weiter  wird  gezeigt, 
wie  man  za  Wwten  fftr  B  kommti  indem  man  stanonäre  Fälle  auBWtthlt,  Är  Se 

C,  =  const,  alio:  ^  =  0 «  A~2a)     -  B  ist 

Zur  qnalitatWen  Prognose  der  MeereBströmnngeD  erweisen  sich  die 

TWfliegend  nur  kurz  juiu'tMicutctrn  Ül)erlegungen  als  sehr  wohl  brauchbar;  zur 
quantitativen  Durchrechnung  ist  noch  die  Kenntnis  der  Reibung  des  Meer* 
wnasers  unter  den  im  Meere  geltenden  Verhältniäseu  erforderlich. 

Dr.  0.  Foreh. 


2.  Anffallende  Strornffrcme  im  Stillen  Ozean.   Am  28  Oktober  1903 
passierte  das  Schulschiff  „Herzogin  Sophie  Charlotte''  eine  sehr  autTällige  Strom- 

rnze  im  Stillen  Osean.  Um  ll^Sß"'''?'  bemerkten  wir,  als  wir  uns  auf 
20-  S-Br.  122°  29*  W-Lg.  befanden,  eine  haardcharfe,  scheinbar  schnurgerade 
Stroratrennungalinie.  Südlich  von  dieser  Linie  war  das  Meer  trleichmäßig 
bewegt,  nördlich  davon  voller  Kabbeluugen  und  weißer  Schaumkrouen.  Die 
Trennungslinie  verlief  nach  Schätzung  ungefähr  rechtwinklig  zu  dem  Kurs  des 
Schiffes,  der  nach  dem  Schiflsjotirnal  rw.  N  4G°  W  war.  Vielleicht  hängt  damit 
die  starke  Besteck  Versetzung  von  43'  Nord  und  1**  15'  West  zusammeui  die  «im 
Mittag  dee  Oktober  das  Schiffsjoamal  ▼eneiclinet  Yergleiehsweise  betrag 
die  BesteckverBetzunii;  an  dem  vorhergehenden  Tage  nur  2'  Süd  16'  West  und 
am  folgenden  Tage  iO'  Sud  21'  West.  Dr.  Möller,  Elsfleth. 

8.  Wirbelstnrm  nnd  Wasserhose  bei  den  Bahama-Inseln.   Der  Dantpfer 

»Dortmund**,  Kapi  M.  Meyer,  passierte  auf  einer  Reise  von  Haniburg  nach 
New  Orleans  am  5.  Mai  1V>04  nachts  südlich  von  den  F?ormuda«.  Am  7.  Mai 
war  er  500  Sm  von  deu  Bermudas,  250  Sm  von  den  Bahamas  entfernt.  Die 
regelmißigen  Beobachtungen  lauten  Ar  den  7.  Mai: 

Wind.    lAftdfook.  Tcapmtor.  Ntedanehlif. 

8k  V:    S9.0^K-Br.,  7U°W-Lc.    080«     7Maw     Laft  2U*  Wmmt  21.9« 

S^Nt     MX>o    .     78.1**    •        8     7      758  •         ,    S2,S<>       .     28.6«  7 

Der  Seegang  war  80  S  nnd  80  4.  Starker  Ri^en  hemehte  den  ganxen 
Tag.  —  Zum  7.  Mai  4-'  N  entlüUt  dann  das  meteorologische  Tagebuch  folgende 
Bemerkungen:  ^Pas.sierten  dan  Zentrum  eines  Wirbelsturmes.  Nachdem  wir 
den  ganzen  Tag  stai'ke  Regenböen  von  Stärke  5  bis  7  gehabt  hatten,  kam 
gegen  8^  80*^  N  wahre  Ortszeit  von  SW  schnell  eine  dicht  über  dem  Meeres* 
Spiegel  hängende  Wolke  auf.  Beiin  Näherkommen  sahen  wir  in  die.ser  Wolke 
eine  kleine  Wasserhose,  während  im  Umkreise  von  1  bis  1  '/t  Sm  Wind  und 
See  fortgesetzt  kreisten  und  das  Ganze  sich  schnell  in  Nordwestrichtung  weiter 
bewegte.    Beim  Pausieren  war  die  Windstärke  8  bis  10  und  starke  Re<rcngusse 

Singen  nieder.  Nach  dem  Passieren  war  für  lü  bis  15  Minuten  Wiml-tille; 
ann  setzte  der  Wind  in  seiner  alten  Stärke  und  Richtung,  S  7,  wieder  ein. 
Himmel  schnell  abklärend;  11  bis  19^  N  starke  BegengBsse.**  DerOrt^  wo  der 
Dampfer  den  Wirbel  passierte,  war  S8«3*  N-Br.,  12fi^  W-Lg. 

4  Polarlicht  am  31.  Oktober  1903  in  Schleswig-Holstein.  Da  eventuell 
eine  Ergänzung  der  in  „Ann.  d.  Hydr.  eto."  1904,  S.  120  bis  186  von  Dr.  Maurer 

gegebenen  Einzolberichte  über  die  magnetischen  Stfirme  am  31.  Oktober  und 
1.  November  1903  von  einigem  Interesae  sein  kann,  so  erlaube  ich  mir  nach- 
träglich den  Bericht  eines  <am  31.  Oktober  bei  Karby  beobachteten  Nordlichtes 
wi^erzugeben.  Der  Beobachter,  Fastor  Staks  ans  Arnis,  der  zwar  Laie  auf 
diesem  Gebiete  int,  mir  aber  als  zuverlässiger  Beobachter  bekannt  ist,  berichtete 
mir  seinerzeit  folgendes:  „Ich  ging  am  31.  Oktober  abends  nach  dem  südöstlich 
von  hier  in  Schwangen  belegenen  Kirchdorf  Karby.  Btwa  um  '/«^Uhr  schoß 
von  Nordosten  her,  etwa  in  der  Bichfang  nach  Alsen  zu  ein  heller  Lichtkegel 
am  wolkenlosen  lliinmel  auf,  von  weißliclier  Farbe.  Da  zuweilen  das  Torpedo- 
schiff „Blücher^  am  Ausgang  der  Fienaburger  Föhrde  manövriert  und  signalisiert, 
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80  glaubte  ich  erst,  daß  e?  davon  hprrührte,  wenngleich  der  Schein  so  intensiv 
war,  daü  er  die  Sterne  überstrahlte,  waa  mit  dem  elektriachen  Licht  aus  so 
weiter  Ferne,  wenn  ioli  rooht  beolwebtot  habe^  nieht  der  Fall  ist  Da  der 
Schein  nicht  aufhörte  —  es  schien  wie  eine  gewaJtige  Feuerzange,  die  sich  aus- 
streckte und  zurückzog  —  auch  die  Spitze  des  Kegels  sich  im  Zenit  befand, 
was  bei  dem  elektrischen  Licht  doch  aucli  nicht  der  Fall  ist,  so  sah  ich  mich 
weiter  um  and  gewahrte  jetzt  im  Norden  nnd  Nordwesten  eine  Reihe  ron  Znngen, 
dio  zum  Toil  breit  und  kurz,  zum  Teil  lang  und  aufTkllig  sr  Iitii;i1  waren.  Letztere 
erreichten  in  Ausstrahlungen  tatsächlich  den  Zenit.  Der  ganze  Horizont  bestand 
aus  einem  Lichtmeer,  woraus  die  Strahlen  emporschössen.  Das  untere  Licht 
machte  den  Eindruck  einer  meilenweit  entfetiiton,  sehr  breiten  Feuersbrumt. 
Als  ich  6  h\6  6*  4  Uhr  unmittelbar  vor  Karby  war,  hatte  das  untere  Licht  jene 
aufXallende  orangerote  Färbung  angenommen,  die  wir  Laien  ans  mit  dem  Vor- 
lumdensein  ▼nlkaniachen  Stenbee  in  der  Luft  erklAren  nnd  die  sieb  gerade  amdi 
im  November  vorigen  Jahres  in  der  Abenddämmerung  zeigte.  Als  ich  Uhr 
wieder  ins  Freie  kam,  war  am  Nordweathorizont  eine  dunkle  Wolkenwand  auf- 
geätiegon,  hinter  der  bis  gegen  7  Uhr  fortwährend  noch  Licbtstreifen,  allerdings 
nicht  in  der  vorher  beobachteten  Intensität  «nfitnokten.  Als  ich  um  7  Dbr  bei 
der  Schlei  ankam,  war  die  Erscheinung  verschwunden,  dafür  aber  war  der 
Himmel  in  kürzester  Zeit  mit  Wolken  l^deckt,  und  es  folgte  für  drei  Tage 
wolkige  Witterong."  Bemerkt  sei  noch,  daß  die  angegeb«Mii  Zeiten  elcb  aof 


5.  Täglicher  Gaog  der  erdBBnetfaehei  DeklinatioB  in  Cbiia.  (Terr. 
Magn.  a.  Atmoeph.  Bleetr.,  Mardi  1904.)  An  dieser  Stelle  teilt  J.  de  Moidref 

die  Krgcbnisse  einiger  Beobachtungen  über  den  täglichen  Gang  der  Deklination 
in  China  mit.  Da  bisher  nur  in  Zikawei  laufende  Aufzeichnungen  der  Dekli- 
nation gemacht  wurden,  lag  die  Frage  nahe,  ob  man  berechtigt  sei,  bei  Reduktion 
einzelner  Beobachtungen  in  anderen  Teilen  yon  China  auf  diese  Aufzeichnungen 
zurückzugreifen.  Um  dies  zu  untersuchen,  wurden  in  den  Monaten  April  und 
Mai  1903  von  drei  japanischen  Gelehrten  diesbezügliche  Beobachtungen  in 
Hongkong,  Hankan  nnd  Sehaaie  angestellt  Es  wurde  an  den  einielnen  Tagen 
ungefähr  stündlich  die  Deklination  beobachtet,  so  daß  an  jedem  Orte  mehr  als 
zwanzig  Einzelbeobachtungen  gemacht  wurden.  Wenn  nun  auch  die  Beobachtung 
an  drei  weit  voneinander  entfernt  liegenden  Orten  durchaus  nicht  zu  einem 
ticheren  Soblaß  über  den  täglichen  Gang  der  Deklination  im  ganien  Gebiet 
von  China  berechtigt,  so  verdanken  wir  doch  diesen  Beobachtungen  einigen 
Aufschluß  über  ihren  Verlauf  in  Mittel-  und  Südohina.  Ein  Vergleich  der  er- 
haltenen Besaitete  mit  den  Aafzeichnangen  in  Zikawei  ergab,  daß  man  sehr 
wohl  Beobachtangen  längs  des  Tangtsekiang  mindestens  bis  Schasze  hin  nach 
diesen  Aufzeichnungen  reduzieren  darf,  wobei  der  Fehler  kaum  1'  übersteigt, 
daß  aber  für  Beobachtungen  in  der  Gegend  von  Hongkong  die  Korrektionen 
nach  den  Anfkeiehnnngen  in  Zikawei  sn  groß  ansfallen  würden.  Bnratb. 

6.  Erd magnetische  Vermessoig  in  Uolländlseh -Ostindien.  (Terr.  Magn. 
a.  Atniosph.  Electr.,  March  1904).  W.  van  Bemmelen  ist  es  durch  eine  Unter- 
■tfitzung  der  „Koninklyke  Natuurkumiige  Vereeniging  in  Nederlaadadi  IncBe* 
ermöglicht  worden,  bereits  im  Jahre  1903  die  magnetische  Landesvermessung 
von  Niederländisch-lndien  zu  beginnen,  während  von  der  niederländischen 
Regierung  ent  für  die  Jahre  1904  bis  1907  die  nötigen  Ifittel  bewilligt  waren. 
Zur  Bestimmung  der  säkularen  Variation  in  diesen  Gegenden  sind  die  von 
Kjvpt.  Elliot  und  Dr.  van  Ryckevorsel  in  den  Jahren  1845  bis  1849  und 
18^4  bis  1877  angestellten  Beobachtungen  herangezogen  worden. 

Die  Beobachtungen  wurden  mit  einem  magnetischen  Theodoliten  (BUiot 
Nr.  94)  und  einem  luklinatorium  (Barrow  Nr  36)  mit  drei  Nadeln  vorgenommen. 
Die  Ummagnetisierung  erfolgte  auf  elektrischem  Wege;  als  Stromenenger 
wurde  eine  zweizeilige  Akkomolatorenbatterie  benntit.  Indem  die  Batterie 
noch  zur  Speimng  einer  Glühlampe  diente,  war  et  möglich,  dte  magnetbdhen 
Beobachtungen  auch  zur  Nachtzeit  auszuführen. 


£ine  Obersicht  der  auf  Tagesmiitel  für  die  Epoche  1903,6  redazierten 
Werte  gibt  die  folgende  Tabelle: 
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Karimon  Djawa  . 
Japara  .... 
Plüa  Pandiaag  . 
Um»  

N||npil  «  •  •  . 

Surab8ja-U4Iong  . 
Pa«po  .... 
Tosari  .... 
Bnmt»  .... 
Boajawsn^  ■  • 
Bnleleng.  .  . 
Ampenan    .    .  . 


Boratb. 


Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Besprechungea  und  ausführlichere  Inhaltsangabea. 

Reicbä-Marine-Amt:  So^lhandbach  fttr  die  Ostsee,  III.  Abteilnn^,  vim  to  Auf- 
lage. 8^  426  8.  Berlin  1904.  In  Vertrieb  bei  Dietrich  Bei  wer 
(Broat  y  ohoen). 

Die  vorliegende  dritte  AbtoUnog  des  Segelbandlmehe«  fQr  die  OMsee  umfaßt  daa  Gebiet 
zwiacben  den  Linien  Schleimfinde  —  Fakkebjerg  im  Westen  and  Ninmenatt  —  Torhamas  Udde  im 
Osten.  Der  erste  Abschnitt  enthilt  allgemeine  Angaben  fiber  Betonnang  mit  bildlichen  Darstellungen 
der  verschiedenen  Seezeichen  in  den  deutschen,  dänischen  und  .tchwedischen  KQotengew&sseni, 
Lotsenwesen,  Signal-  nnd  Telegraphenstellen,  Sturm-  und  WasserstaudstHignale,  Kisbcrichtc  usw.  sowie 
eine  Entfemnngstafel  fttr  die  Mauptorte.  Die  eigentliche  KOsteobeschreibung  folgt  in  den  übrigen 
aebt  AbecbnitteB,  die  nit  94  HolachoitteB  von  KäateiuuMicbteii  and  I»and  marken  im  Text  veneiten 
ilad.  Die  Angaben  dieser  viertan  Aoflag«  aind  luch  den  neaeeten  doatMlMD,  diniaehea  nad 
■dnredischen  amtlichen  Quellen  borieht^lt  nnd  omIi  den  «Madwiehten  9b  Seefdirer'  bis  iura 
9.  Jnli  1904  verbessert  worden.  J.  Hr. 


Berste  Begjnselen  der  Theoretische  ZeeYaartkunde,  voor  hei  uuUerwiJd  aau 
Ti88cher88cholen,  aan  seeTaartscholeQ  en  Toor  de  opleiding  van  stonrliedeu 

voor  de  kleine  vaart,  door  J.  Posthuinus,  Directeur  der  Zeevaartacbool 
OD  Terachelling.  Met  24  ügureu  en  6  kaaryeo.  Q\  144  S.  Groningen  1904. 
F.  Noordhof£ 

Dieaea  kletae  Lehrbneb  der  Navintlon  pnfit  eieh  In  «Mar  Linie  den  BedArfniaseu  der  See. 
fischerei  an.  Bs  ist  daher  rerttindlich,  daß  darin  der  astronomischen  Nautik  nur  ein  sehr  bescheidene« 
Plitzchen  eingeräumt  ist  Sie  erstreckt  sich  fitst  ausschließlich  aof  die  lirlioterung  der  Mittagabreite 
nnd  Mebemnittafibreita  (KnUniantlonaMknnden)  aowle  anf  die  Bartl^nwing  dnr  MiAweifong  dnoh 
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Amplilnden,  di«  ntote  barodiiiit,  wndeni  ^n«r  beigMcbenea  T»fol  «alaowaMB  travdM.  BfaM  twrili 
Tafel  enthilt  die  wahre  Oflazelt  dee  adieiBlMna  BoniwMf-  and  •■at«|nigM^  nach  d— p  diB 

Uhren  an  Bord  gestellt  werden  aollen. 

Die  tcrrcsirisclii'  Nanlik  i'^t  aiisffihrlicher  dargestellt,  sie  erstreckt  sich  außer  «uf  die  Begte^  k- 
rei  liTuitig  auf  Abstand«-  und  ätromaafgabeo.  Eine  eingehende  Bebandlanc  haben  aaeh  die  Gezeiten 
erfahren:  im  besonderen  «Ind  dl«  Oei<liaMtrB«nfa>  in  der  Notdwa  anaAlnrlidi  an  der  Bind  von 
aeobe  Karten  beeebrieben. 

Hat  eich  der  Herr  Verheeer  bei  der  Anewahl  dar  ta  beepfwlmdeB  Hedioden  fa  aa- 
trkpnneii.iwertpr  Weise  di(>  ru^htij^e  Beschr&nkung  aaferlegt,  ladtBi  ar  alle  Ar  die  Seefischerei 
uiiitütigen  Methudcii  aus  dem  Buclie  weggeliusen  hat,  so  kann  aan  deM^be  leider  nicht  ron  den 
rein  theoretischon  Kapitehi  sagen.  Hier  ist  manchmal  »ehr  über  die  Grenze  <]<•$  Nutwendigen  hinaus- 
gegangen. Eine  verhältniim&ßig  umstindliche  Erläaterung  de*  Begriffet  der  geotentriadien  Breite« 
eine  Exkanion  in  die  Trigonometrie  und  viele  andere  <ka  2ileleii  dea  BttdiBi  fvalicgeiMla  Dlofe 
wfaen  besser  weggeblieben.  Sie  sind  in  einem  eolebao,  Ar  Leala  tqo  fariafeMr  BUdaaf  beatfaBialM 
Bacbe  nicht  nur  oanAli,  sondern  direkt  eebidlieh.  Falat 


SteDzel,  A.,  Kapt.  z.  S.  a.  D.:  Dcntsclies  f^eemännisches  Wörterbnch.  Heraas- 
gegeben  im  Auftrage  des  Staatssekretära  des  Reichs-Marine-Amts.  Gr.  8°, 
Xv  n.  4848.  mit  2  bunten  and  7  schwarzen  Tafeln  sowie  6  Tafeln  und 
33  Abbfld.  im  Text.  Barlin  1904.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Dieses  Werk  bildet  eine  überaus  wertToIle  BereichcTung  der  nautischen  Literatur.  Unter 
Berückbichtigung  der  mannigfachsten  Quellen  und  der  Mitarbeit  berrorragendster  Fachmänner  ist  ein 
Werk  entstanden,  das  dem  BmUHM*  wdtaiter  Knita  Badmaag  tiigt  aad  eiaeni  vial8ri% 
empfundenen  Mangel  abhilft 

Jedem  dma  aallraniirtaB  Wort  folgt  die  Angab«  dee  Gascbleehts,  der  Sprache,  der  ea  mtf 
stumint,  das  bewmdei«  Fadi,  dem  «i  aogabOf^  nod  eioa  karte,  aber  deaflioba  aad  faelarentiadThhe 

Erklärung. 

Das  Buch  soll  alle  AusdrQeke  aathalten,  die  im  Dienst  auf  daalmlMB  Kriegs-  nnd  Handeh- 
ichiffen,  aof  Kftsten-  and  Fitcherfabrteugen  gebriaohlich  iiad,  lowla  dieJeatseB,  wekha  tarn  Vei^ 
etiadnls  der  Seekritgtgeeehiehte  der  grollen  Zelt  der  Segelediiflfe  erfbrderlieli  sind.   Dteeees  Pbn 

ist  im  wei^hendstea  Maße  gefolgt.  Nicht  nnr  alle  diejenigen,  welche  sich  über  eigentlich  ^e«^- 
männisclie  Ausdrficke  unterrichten  wollen,  seien  es  Seeleute,  seiin  es  nicht  in  diesem  Berufe 
unmittelbar  Täti)^e,  worden  darin  AufklärunK  finden,  sondern  'I«t  Scfin.uiii  liinj«  t  durin  nach  seinem 
Bedürfnis  auch  Aufklärung  Ober  nicht  seemännische  technische  Auadrucke  und  Fremdwörter,  die  ihm 
bei  der  Ausübung  seines  Berufes  etwa  vorkommen  könnten.  Be  mag  %'iellcicht  hier  oder  da  die 
Ansicht  auftreten,  daQ  in  lettterer  Beuebnng  mit  der  Aafnatame  von  AaedrOiAen  etwaa  reiehUcb  weit 
gegangen  ist,  daO  Worte  wie  Reagens,  I>irektor,  nnnnerieren,  gelatinleren,  Geifilendie  BSbren, 
Talsperre  u.  dgl.  w<«hl  bitten  fortbleib-^u  knimeii.  Aber  ein  Zuviel  in  dieser  Beziehnnj;  kann  hier 
einen  Schaden  nicht  bringen,  es  vergrößert  tniLlistens  den  Umfang  des  Buches,  während  ein  Zu- 
wenig den  W<  rt  ih^  ^Ve^keti  herabgedrückt  und  nach  häufigeren  Fehlverancbea  Iwim  MachacIdaigHI 
▼on  Ausdrücken  manchem  Benutzer  den  tiebrauch  Terleidet  haben  würde. 

Die  großen  Schwierigkeiten,  welche  Insbeeondere  diese  Zueammenstellang  geboten  hal^  tHui 
jedenfalls  ausgcseichnet  aberwunden,  and  wenn  euch  sich  ceigen  sollte,  daß  doch  Atudrfieke  ilber- 
selien  seien  (so  wurde  gelegentlich  die  Definition  des  Wortes  .Split*  vermißt),  so  kann  dies  nur  auf 
ganz  vereinirl!"^  Fälle  sich  beziehen,  die  dem  hohen  Werte  des  Buches  keinen  Abbnirli  tun.  De: 
lJerau«geber  spricht  im  Vorwort  auch  selbst  den  Wunsch  aus,  tu  späterer  Vervollkommnung  etwa 
empfbndena  Hingel  aad  Wiaeehe  ibm  Btttateilen.  fl. 


B.  Neueste  Inekeliiuageii  loi  Beieiek  der  Seefahrte-  vaä  ier  Heereekude, 

sowie  »nf  TsnnuidteA  QeMetea« 

a.  Werke. 

Kon.  Nederlaadsch  Meteorologisch  Institut:  Ouweden  Oftiaci«  Y<nwihBmell«|  «u.  te  Neder- 
land  naar  vrijwillige  waamemlngen  fn  190S.   Deel  XIIT.   8*  91  8.  u.  VI  Tat  1903. 

H.  G.  Bon 

Uuu]},  Cr  Kcpurtitiou  de  la  pn  süion  atniosph^'riqne  sur  rKiiro|H>  obscrree  do  ISSi  h  1816 
et  direction  moyenne  du  reut  sur  les  iittoranx.  Aux  frais  d>-  la  fondation  C^riiberg.  Fol. 

19  ßl.  Text  n.  13  Doppelbl.    KHrten.    C  .penhaK'ue  1904.  Gyldendahl. 

Ferdinand  Frhr.  v.  Biehthofen:  Da«  Meer  und  die  Konde  vom  Meer.  Rede  zur  Gedächtnis- 
feier dee  Stiltera  der  Berliner  Unlvenltit  KSaig  Friedrich  Wilhelm  III.  am  8.  Aagatt  IINM. 
4°,  45  8.    Berlin  1904.   Gustav  Schade 

Kon.  Nederlandsch  Meteorologisch  Institut  Nr.  90:  £tudM  dfM  ph^noiiii'ncs  de  niaree  >>ur  les 
CAtes  \6erlnndalses.    8'  ,  22  S.    Utreiht  1904.    K.  uiink  v>t  /.  .  in 

Service  de  la  Marine:  Aanaire  des  mar^es  Aeti  eöltb  de  Fraaee  poar  l'aa  1906.  IS", 
446  p.   Parie  1904.   A  Challamal. 

Roevo,  A.:  The  tuniinisslon  of  H.  M.  S.  ^PmeuH**,  Rast  Itidies,  includiiig  FMilaa  0Blf  aad 
SomalUaad,  1»01-1904  (Log  Seriee  Mr.  19).   8*>,  lS6p.   Weetmiaetar  Freee. 
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Callow,       G«BBiMlon  of  U.  M.  S. _nB«xal  Arthur*^,  FagaUp,  AaitnliaB  StiOran  IMl— 1904 

(Log  8«ri«  Nr.  18).   8^,  180  p.   Wwtmlniter  Pk«n. 
L«el«r4 ,  J.t  Une  erolül^re  au  8pltzb«rir  snr  aa  fMÜ  |M)lain.  16*,  S89  p.  »res  80  gnt. 

hors  texte  et  1  carte     Paris  1904.    Plön  Noarrit  &  Cle. 
Borchgrevink,  Carsten:  Das  Festluid  am  Sttdpol.    Die  Expedition  zam  Sfidpolarland  in  den 

Jahrao  1898—1900.   Nach  Skiu«B  nnd  Z«iebnang»ii  dea  Verf.  illoitr.  f.  Otto  SindJng  nnd 

KDIdtfien  und  m.  ReprodnMoiMB  pbelegr.  Orig.-AalBabaMa  On  «twmtO  Haften),  f.  v.  9.  Baft. 

CB.  1—48  m.  S  färb.  Karten  n.  1  färb.  Taf.).    Lex.  8°.  Breslau  1904.   Schles.  Rurhdmclcerei. 
Biraltate  än  voyage  du  S.  Y.  „Belgrlea*'  en  1^—1896-1^,  aous  le  commandement  de 

Gerlacbe  de  Gomery.    Bapportfl  scientifiques  pnblies  aux  frai'^  du  gouvornemcni  Sel^je,  sou»  la 

direetioo  d«  la  commiuioo  de  la  .Bellica'.   Zoologie:  Bryzoa  par  Artliur  W.  Watera. 

4«,  114  ^  »TM  »  planebaa.  Brutallea  1904.  0.  8eh«p«»e  k  Oie. 

LaTiaaTllle,  G.i  Xotions  fel^menUm  AvWnnMIqaB,  VuHnmamli^  caleols  aaatiqMi  Im 
ffeu  vKOm  an  «ffiaien  da  eonuMfw  et  anx  pntroos  pMktnrii  4.  M.,  aagoieBiia  et 
rMigfo  eenfermtoeat  aax  progranunee.   8^,  444  p.  avoc  grav.   Parfs  1904.   A.  Cnallamel. 

V.  S.  Hydrographie  Office:  The  Amerlwin  Praeticiil  Naviu^ator,  being  an  epitome  of  navlgation 
and  naotieal  astrunomy  by  Nathaniel  Bowditach.  Revised  byP.lLCooper and  G.W. Legan, 
itk  id.  81^  669  p.  a  4ff.  WaiUiigton  1804.  GoTenaMnl  Prtatinf  Qflee. 

Cbambre  de  Commerce:  Patt  io  BoiltgM  iw  MV.  1  K«rt»  uH  Baadtaxt,  Man  1908.  Paria. 

Marchadier  A  Cie. 

V.  S.  Hydrographie  0£Bcei  The  East  Ooaat  of  Sovfk  Ameriea  firoa  tbe  Orinoeo  Biver  to 
Magelian  Strait  inclading  the  Palkland,  Soath  Georgia,  Sandwich,  Sonth  Shetland,  and  South 
Orkney  Islandt.    3tl>  rd.,  80,  III  a.  858  p.    Washington  1904.    Gouvernment  Prinling  Offlee. 

lliniaterie  Vau  Marine.  s'Gravenhayp :    Karten.  Oofitkast  Borneo:  Monden  der  Boeloengan  Rivier. 

—  Boeluetii^an  Rivier  von  Moeara  Makapan  tot  TO  Setior.  —  Boeloengan  Rivier  van  Moeara 
Salinbatoe  tot  T'^  Seilor.  —  Munden  der  Seaajop-RiTier.  —  Oostknst  Sumatra.  Langgar-Baai. 

Sebfia,  Joa.:  Die  malMiMn  KftogOJIliBB  In  Oataateo.  6",  37  8.  m.  9  Taf.  Wim  1904. 
L.  W.  Seidel  4  Sobn. 

Bydr.  Haaptrerwaltting  dee  H ariBe-MlBlaierimBa  St.  Peterabnrgs  Bflwhnlinf  der  PevMr,  TUline 

und  Zeichen  des  Russischen  Roloheg  (Russisch).  1.  An  der  Küste  der  Ostsee  nebst  Bnrhten. 
8",  V  u.  835  S.  in.  Ahb.     -  2.  An  den  Küsten  des  Stillen  Ozeans.    80,  VI  n.  81  S.  m.  Abb. 

—  3.  An  den  KQsten  des  Weißen  und  des  Eismeeres.  Sf>,  VII  ii  121  S.  m.  Abli.  —  4.  An  den 
Kfisten  de«  Kaspixchen  Meeres.  80,  III  u.  35  8.  m.  Abb.  —  5.  An  den  KQsten  de«  Sehwarzen 
und  Asow'schen  Meeres,    tfi,  XIII  n  243  S.  m.  Abb. 

— :  BfliduiibUf  der  Seezeleben  (Ruisiscb).  l.  Im  Schwanen  n.  Aaow'schen  Meere.  8^  XII 
a.  64  8.  —  t.  Im  Kaapisehen  Meere.  8**,  II  u.  17  S.  —  3.  An  der  rassischen  KOst«  de« 
japanischen  Meere«  einschl.  Amur-Mflndung.  80,  VI  u.  21  S.  —  4.  Im  Eismeer  u.  d.  WeiDen 
Meere.  8'i,  IV  u.  13  S.  -  6.  Im  Finnischen  u,  Rigaer  Busen,  der  Ostgee  u.  d.  Mondsund. 
80,  VIII  u,  97  S. 

Br.  Admiraltyt  Llst  of  üme  Signal«.  Eetabliabed  in  Varioaa  Parta  of  tbe  World.  1804. 
Compiled  tat  the  Uae  ef  Saaaun  aa  an  Aid  Ibr  Aaeartalaing  the  Brrora  aad  Balaa  ef 
Ghfonometera.  Prepared  hem  Oflielal  Soofoea  to  Apffl  1.  1904. 

laternatlonal  Marltime  fornmitte«,  Ibafeuv  OtafeMMa  Septanher  1909.  1^  XIV  a.  196  p. 

Antwerpen.  Buschmann. 

Kais.  Statif)ti>ches   Amt:    StiitlHttschi'S  .luhrburli    filr   duH   l>eut««he  Reicb.    25.  Jahrg.  1904. 

8»,  XX,  '27G  11   39*8.  mit  7  Tafeln.    Berlin  19  )4     Puttkammer  &.  Mahlbrecht. 
Uambnrgischcs  HandeUstatisiisdie«  Bureau:  Uambarga  Mandel  nnd  SehUEihrt  1908.  Tabellariacbe 

tbersichton  de«  Hamburgischen  Haodda  im  Jahre  1906.    Gr.  4a,  64^  190,  164  n.  96  8. 

Hamburg  1904.    .Schröder  A  Jeve. 

Clowea,  Sir  W.  Laird:  The  Nafal  Pocketbook  1004.   18^  979  p.  Tbaeker. 
Haat'a  UalTeinl  Yaekt  Lict  IMA.  19*.  Imraj  Laorie. 
Stepheaa,  W.  P.t  AoMileMi  TMÜtaff.  6*.  MaeMlllaa. 

Lengnii  k  u.  Frhr.  v.  K  lim  bürg:  Unsere  Wehrmacht  «ur  See.  Überblick  de»  gesamten 
Marinewesens  u.  der  Grundsätze  modemer  Seekriegführung.  Lex.  80,  IX  u.  320  S.,  8  Tafeln, 
6  Volldruckbilder  u.  7  Textflgnren.    Wien  1904.    L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Jane,  Fred  T.:  Tbe  Imperial  Japanese  Navy.    Illustr.  8«,  426  p.  Thacker. 

Sachs,  £.  O.:  Vitt  Proteettan  ea  Beard  Ship.   80,  British  Fire  Protecttoa  Committee. 

Kf  raten,  Laeaat  PIMe  n  Boffii,  Mhhrangen,  geaaainielt  aaf  da«  Pfevdetraoaport  tmi  China 

aaeb  Deatacbland  tob  19^  Vn.  bia  9.  X  1901.  8*,  76&       96  Abbild.  Laipiig  1904. 

Giesecke  A  DeTrieat. 

b.  AbhandloBgen  in  Zeitschriften,  80ii8tigen  fortlsafendeiiyerOffenft* 

Uohnngeii  nnd  8  Ammei  werken. 

Im  drcnlazlone  atmosfericn  negli  atmtl  Inibriari.    Lalgl  de  Marehi.  «Alti  Bandle,  dal 

Lincei'  1904.    18.  Jahrg  Nr.  11. 
La  temp^rature  des  pdles.   C.  Passerat.    , Annales  d.  Geogr.'    1904.    15  Jiillet 
Paallien.   »Onweden,  Opt.  Versah,  eni.  ia  1809*.  (Siebe  uater  Werke.) 
Ill8lf6lft8t.  »Onwatei,  OpA  Veneh.  eni.  In  1909*.  (Blaha  aatar  Waake.) 
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Die  Jet/lK-cn  tttiflieheii  >Vett^ri>rorno»en  uuf  llnrer^  Va'U  fUr  den  AUanUHchfn  Oz«u. 

.Ubmsi-  1904,  Nr.  Hl. 

Die  Terwendnnc  des  LuftWOlou  rar  See  In  Fnukreleli.  (Seblufl).  M.  H.  Bol«ch«fC 
(RanlMk)  .llflrakoi  Stanilk*  1904,  Beft«. 


LV»etaM«nipUe  in»  le  TeMaage  iaaMlat  4«  ilfifeb  J.  Thoalet  .Rene  gnM«  im 

Sciences  pnres  et  appliquees*,  15  jnin  1904. 
Analyse  des  mourcnieDt>>  pK^riodtqueH  et  •pfiiodiqoes  da  alfeaa  de  la  mer.  J.  P.  van  der  Stok. 

,Elu(l.  d.  phi-niim,  d.  murre  s.  1.  Cötes  Nei-il  *  I.    (Siehe  unter  Wfrke.} 
Eis  und  Ebbeixe  im  AtlantlMbea  Oaeaa.  Cart  Kudolf  Kreutohner.  .WcUer*.  1804,  Nr.  7. 
La  fosHe  de  rilirondelle  daaa  rwÄlpd  iea  Aetna.  Tkoalet  .Coapc  Rnd.*  IM«. 

T.  CXXXIX,  Nr.  3. 

Beriekt  Umt  eine  Beiae  la  daa  ehUeBtaeke  i^evigaUek  aSrilkk  Taa  48°  S-Ilr.  Baat 

Steffen.   «Verb.  DwtMA.  WiHmitrh.  Ter.  S«ntÜLgo  de  Chi!«*,  Bd.     Hafk  1. 

The  Oerman  Antnrctic  Expedition.    K.  v.  Drjgaliiki.    .Lond.  Oeogr.  Jour.*,  AagBM  1904. 
The  Keturn  of  the  J!»eotia*^S    .Scott.  Geogr.  Mag.',  1904.    Vol.  XX.,  Nr.  8. 

Mai»  showing  the  Waffk  af  the  KattaBal  laterette  BzpeilllM,    •Lond.  Qeofr.  Joan.% 

Angon  1904. 

Ab  OUStaiT  af  Arette  IbLpUoM&m,  .Seatt  Geagr.  Maf."  1904,  YoL  XZ,  Hr.  I. 

Dia  grofiea  Sealbteeiea  Im  KaiialMlidMi  Oiaas).    (Neafndlaad,  blaad,  LalM^). 

K.  Ehrenbanm.    .Flott«'  1904,  Nr.  8. 

MagiietiKeher  Storni  TOn  Sl.  Oktober  bis  1.  NoTeraber  1908;,  nach  den  Beobachtangen  de« 
Koiistantin-Observatorium*  n  Pawlofsk.  Dobinakij.    (Rasi.  n.  Franz.)    .Ball.  Akad.  Imp^r. 

d.  Sci.-nreH.     St.  Petirsbourj^  1!>04.    T.  XX.  Nr  2. 

The  Law  of  Aetlon  between  Magnets  and  Us  bearlaa  oa^  tke  Detarmlnatioa  of  Uoriioatal 

wtih 


Otnaenent  of  tbe  Earth  Magnetle  Fotw  wtfk  UBÜhur  llatMtaMlon.  CkarUe 
^    Ckree.  »PhU.  Mu.«   Anciiat  1804. 
über  das  aaraale  dekrahehe  Feld  dar  Brde.  B.  Bbert  ,Phjiik.  SiKhr.*  6.  Jabfc.,  Nr.  lt. 

tber  die  .lustierung  und  Ueiiiit/utig  daaphotogrammetrisehen  Wolkenantomatca.  A.  Sprang. 

Ztachr.  f,  Instrk."  1904.    Heft  7. 

Sar  an  alTeaa  ijpe  de  piisoaiitre.  Baobanan.  «Compt.  read.'  1904.  T.  CXXXIX,  Nr.  i. 
über  einen  Apparat  aar  Hcannf  der  KlarnttolB.  a  Palfrlek.  .ZiMhr.  t  laMrk.«  1904. 
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Uber  Hetboden  zur  Prtfttiig  optlM-ber  Spiegel  wlkread  Ikrer Hentellaar.  O.W.  Rltschie. 
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Daa  Paiar  w  aeeei  elgaal.  Btne  n«a«  Brflndnng  tum  SehatM  von  SeMdriffra.  .Seefidirt*,  4.  Jabig.. 

Nr,  Ifi. 
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Constmetie  van  hoogtelUnen  volgens  Tlllantnu.   .MarincbiHd".  c>.  .\ug.  1904. 
Oa  Rednetion  to  the  Prune  YertTeal.   U.  B.  Goodwin.    ,Naut.  Mag.*  1904.  Augnat 
A  Caation  on  ex-Meridians  (wiih  »n  «a-Meridiaa  Aataatb  Table  aad  DIagraaM)!  William 
Ball.    .Naot.  Mag.%  July 

Sal  ealeolo  della  fdrmala  propeata  dal  HagngU  par  la  iMudaM  deOa  dMaa 

.Rivista  MaHttima',  tnglio  1904. 
Estlmatlng  BUtaaaca.   William  H.  Beebler.   .Proc.  U.  8.  Mar.  Inat'.  Jane  1904. 
Tha  Htatary  «f  KaHgirtiaB.  J.  B.  R.  Siephea«.  .Naat.  Mag.*  1904» 

Davstellnng     der    g'anzen    KnloberllBche    nur    einer  illdiiliall 

Van  der  Grinten.    .Pet.  nii.  Mit»  -  1904.   fiO.   Bd.  VII. 

TenroUkoBunaoag  der  Seezeieben  und  Nebelslgnal-Elnrlchtangen  in  unseren  Beiekakrkffl- 

hafMmekleten.    .Mar.  Rundseh.'  1904,  8.,  9.  Heft. 
Lea  graads  porta  flnweala  de  rAtlaatlaBa.    (t'  arU   Paal  L4on.    .AanalM  d.  Giflgr.* 

1904,  ISjuiU«^ 


Congreeaa  HaritbM  IMmnaltBal  d*  IMtft  m  IMA.  .BaL  Liga  Nafal  Portag.«  1904.  Majo. 

Dia  Becretaea  deitaelmr  tSelriflk.  .Stat  Jabib.  f  d.  Deameb.  Beieh'  1904. 

Der  Tertehr  Im  Kaiser  Willu  lm-Kanal.    ,Stat.  Jahrb.  f.  d.  Dentach.  Reich'  1904. 
Der  Seeverkehr  In  den  deutschen  UUfen  im  Jahre  190S.  ,Stat.  Jahrb.  t  d.  Deotach.  Reich'  1901 
farkehr  deutHCher  SchllTe  im  Jahre  1908:   Kurfu,  Turto,  Trelleborg,  BaMein  (Burma),  Cebo 
(Phil.),  Monimein  (Burma),  Tschemalpo,  Bast  London,  Port  KHiebeth,  Antefligasta,  Otluf 
•    Coloia,  GujraquII,  Halifax,  Bifea  tob  Vaaeouver  btaad,  Bio  Grande  do  8al,  Bio  PiaaelaaB  do 
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U  and  Sekillahrt  Burmas  während  des  Ueehnongijijabres  April  liNJ2  — Mlin  1801t. 
JDealaah.  Band.  Aiah."  1904,  Aagast. 
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SflkUBlTerkehr  im  Jahre  19(K2:  Buachir;  im  Jaltr«  1908:  Durch  den  Saez-K«nal,  Alicinte, 
ArdMUtgel,  BrahAstod,  Prederikshamn,  Gibraltar,  HernOsaiid,  Kolding,  Kotka,  Taganrog, 
Thisted,  Trapani,  UIcaborg,  Calcutta,  ("(u  liiu,  Hdihan,  Paichui,  Tschifu,  Alexandrien,  Co^ablanea, 
Mazagao,  Saffi,  Aux  Cayc«,  Callao,  Jacmel,  Luta,  Maceio,  iioDievideo,  Pensacola,  Piaagu», 
Puerto  Montt,  Punta  AreiiM  (CoitMlc»X  8m  BIm,  Talcahoaiio,  TonU  (CUI«).  «DMlacb. 
HwmL  Aicb.%  JuU  1904. 

Bnid  Md  MlUnfeikehr  Im  Jalm  1908:  In  dm  dem  Vericdir  geOflbaitn  eMaaritebm  Biltm, 
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Salcai,  Miyadzo.  Itosaki.  Las  Palmas  (Kan.  Ins.),  Rio  Grande  do  Sul  (Bra».)-  , Deutsch.  Hund. 
Arcd."  1904,  Augast. 

SelilfTahrtsb^richt  für  dsH  Jahr  liMKi:  Nantes,  Kouen,  Southampton,  Bangkok.  .Dentsch.  Hand. 
Arch.»,  Juli  1904. 

Dat  B««teiid  4m  dMtMben  8<M<h»r«  (tofafcrtdwMIfe)  In  Jahn  1M8.  .Stat.  Jahrb.  £  d. 
DaalMb.  Bridh«  1904. 

Krakutn  TM  Bahlffen  auf  dentfiohcn  Prirntwerften  and  auf  aogUblttMhM  Wcrftoi  fltr 
iratsehe  Reeluianf.    ,Stat.  Jahrb.  f.  d.  Deutsch.  Keich*  1904. 

Die  Sehiffannnille  an  der  deatoehen  Küste.  .Stat.  Jahrb.  f.  d.  Deatach.  Reich*  1904. 

IMe  TeruglUcktea  {wAmm  g«CMMI«MB>  iMmUm  flewililll»    »Slat  Jalu^  t  d.  DniMh. 

Reich*  1904. 

Mntaaflliche  SchiflTBstnuidiiiigeM  a  iar  fturiMhca  Ktate.  ,HaiiM«  1904^  Nr.  81. 
Rfttaelhafte  ScUlTsnnterf Ante  ans  neuester  Zeit.  Wilhelm  Krebt.  .HaaM*  1904,  Nr.  81. 

Leffions  from  the  Nor^e  Dtsaster.   .Naut.  Mag.*  1904,  Augu.vt. 

Die  neiipn  BanTorschrirten  des  Germanischen  Lloyd  für  eiserne  und  Htilhlerne  SeeschifTe. 

C.  Kieihorn.    .SchitTbau»,  V.  Jahrg.  Nr.  21.    10.  Aug.  19iJ4. 
Über  den  fTrasliOBiMlien  Etttkt  von  Seliwnngridem  au  Hord  von  SeUffen.  .Dingl.  Pulj- 

laehn.  Jawn.«  190i  9.  Joli. 

Feaerlöschmethoden  In  Hlifen  und  aof  Hi  hllTen.   .Uanaa*  1901,  Nr.  81. 
De  Battenplaaf.   J.  V.  Wierdtma.    .De  Zee*  1904,  Nr.  8. 

The  Knnd  FrttallMi:  Ite  Hlstocj  aad  Ueali.  S.  K.  Bawsen.  .Ptoe.  U.  &  Nav.  IaM.% 
Jona  1904. 

The  Narlgatlon  of  Men^of- War  and  Merehant  Ships.  G.  E  R  »  b  e  r  t  s.  ,Naat.  Ha«.*,  Jnljr  1904. 
The  Soeiai  Btatus  of  the  MereantUe  Marine.  .Naut.  Mag.*,  Jaij  1904. 
Tha  Hanlur    ■«Mhart  flUft.  »  Beten.  .Naat  Maf.«,  Jnljr  1904. 

Du  VrMM  iü  BtfilfB  Maavaa.  «Draladi.  Xals^«  1004»  Nr.  81. 


Eingfinge  von  mtteorologischeii  TagobUcheni  bei  der  Deuteeben 

Seewarte  im  Monat  Mi  1904. 

1.  Von  Schiffen  der  Kaiserliclien  Blarine. 

S.  M.  Schiffe  und  Fahrzeuge. 

1.  „ZUrinfen**,  Komdt  Kapt.  t.  8.  BniBatli.  In  der  Nord-  und  OOtee  und  in  der  Beof  von 

Bitcaya.    1902.  X.  25.— 1004.  V.  10. 

2.  „FiiTBt  BiAuarclc",  Komdt.  Kapt.  z.  8.  Friedrich.  Uitatiatüche  Station.  1903.  U.  8.— 1904.  UI.  4. 
8.  Kaiser  Fiiedrieh  Komdt.  Kapt  a.a  Baunann.  Kider  Hafen  undMnieck$a«»8t»er. 

1903.  XU.  13.— 1904.  VI.  S5. 

2.  KaaffahrteiseUffttk 

a.  Segelschiffe. 

1.  Brk.  „AnnaBamlea^  1842  R-T.,  EUa.,  Fr.  Koopmann.  IVederilc4haid—Adelaide--<iueenttown. 

1908.    y.l8.  FMerikibald  ab  '  1904.  1.94.  Addalde  ab 

,     V1L22.  Äquator  in  22<»  W-Lg.  .  65Tge.         ,  IIL  12.  Kap  Horn  in  57,7°S-Br  48Tge. 

,    VIII.24.  Kapd.  g.Hoff.  in41°S  Br.  22    .          ,  IV.  28.  Äquator  in  27,f)°  W-Lg.    47  , 

•       Z.  4.  Adelaide  an   41    .          ,  VLll.  Queenstown  au     ...    63  . 

Fredrikshald — Adelaide  .  128    ,  Adelaide— Queenstown  .  148  . 

S.  Brk.  MCaSHandra'*,  663  R-T.,  Hbg.,  W.  Chri»tophersen.  llamhurg—EattUndon—ftut  Victoria 


1908.    VI.  14.  Hamburg  ah                            1  1908.  XU.  2«.  Pott  VtotocU  ab 

•  VIL  23.  Äquator  in  24<>  W-Lg.  .  39Tge.  |  1904.     I.  9.  BM  lilaad  an ...   .  7Tge. 

«      EL  14.  East  London    .    .    .    .  fr3    ,  .       11.16.  Bird  Ifitand  ab 

Hamburg-  £a4it  London  92    ,    i  ,      III.  24.  Kap  d. g.Hoff.  ia36°S-Br.  37  , 

,      XI.  23.  Rast  London  ab                         <  .      IV.  28.  Äquator  in  240  W-Lf.  .  35  , 

•  XU.81.  Port  Vieioria  aa  .  .  .  88   .   |  ,     VL27.  Hambaig  aa    ....  60  . 

Bild  Ulairf— BamlMig  .  189  , 
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AuMlen  der  HydrognitU«  md 


Malaorologie,  Scptcnbrnr  1M4. 


3.  Brk.  „Tigaiellm^,  760  K  T.,  Ubg.,  £.  N«ckel.  Hamturg-MonteoidM— 


1903.      I.  13.  I.irard  a»> 
,       II.  9.  Äquator  in  25°  W-Lg.     .  27Tge. 
a      in.  4.  Munti'video  an  ....    24  , 

Lizaril— Montevideo  .    .    öl  , 
,      V.  21.  MoDterideo  wb 
,     VI.  12.  Kap  dar  gaCM  Uoloong 

in  48»  8-Br. 
.     VII.  17.  Hobart  an  36  . 

Montevideo — Uobartnn  .    Ö7  , 
•     IZ.  1.  Hotart  ab  | 


1903. 


1904. 


IX.  27.  Fn>mantle  an   .   .»    .    .  t6Tft. 

XI.  1.  Fremantle  ab 

XII.  13.  Kap  Horn  in  57,2«a-Br.  49  , 
I    b.  Montevideo  an.    .    .    .  17  , 

Fremantle— MooMTldea .  ft  , 
IV.  10.  MoateTidao  ab 

V.  7.  Iqaalor  fai  S1*W  I>«.  .  17  . 

VI.  13.  Falmonth  an     ....  37  , 

Mratevideo — Falmonth  .  64  . 


4.  Brk.  „EaUf^,  1358  RT.,  Hl«,  F.  Caratect.  UaiiU>ui^— Santa  Rosalia  -Taltal— Rotterdam. 


1908.   III.  6.  Hamburg  ab 

.     IV.  89.  Äquator  in  ST.i«'  W-Lo.  64Tge. 

.     VI.  19.  Kap  Horn  in  67,t«  8-Br.  44  , 

,     VII.  17.  Aqnator  in  104°  W-Lg.  35  , 

,    VIII.  11.  Santa  Rosalia  an  .    .    .  95  . 

Hamborg    Santa  RoMlIa  IM  » 
,     XL  6.  Santa  BoMÜia  ab 

,    XIL  1.  Aqnator  In  190«  W-Lg.  96  . 


1904.      I.  9.  Talul  an  

Sta.  AoiaUa— Taltal  .  . 

II.  9.  tWinI  ab 

III.  12.  Kap  Horn  in  57  5°  S-Br. 
,  IV,  29.  Äquator  in  '.^7=  W-Lg.  . 
s      VI.  14.  Rouerdam  an   ...  . 

Taltal— Bottardaa    .  . 


99  Tm. 
W  . 

32  , 

48  , 

46  . 

199  . 


5.  Schiff  ^olda**,  870  R-T.,  Brm.»  H.  Tinuu.    Hamburg -Melbourne— (Jla»gow. 


1908.  XI.  1.  Hamborf  ab 

,  XII.  8.  Äquator  in  ;10,6°  W-L^'.  38Tge. 
1904.      I.  5.  Kap  der  guten  Hoffnung 

in  46° S-Br.   28  , 

»      II.  4.  Melbonme  ao  .  .  .   .  30  , 

Hambnrg^Malboann    .  96  . 


1904.  III.  9.  Melboaraa  ab 

,      IV.  3.  Kap  Horn  in  57«  S-Br.  34Tgt. 

,        V.  3.  Äquator  in  29,6°  W-Lg.  30  , 

^      VL  6.  Falmouth  an     ....  34  , 

Melbourne— FalmoBtb   .  99  . 


6.  Brk.  „AUre  Marie**,  407  R-T.,  Ubg.,  D.  Theden«.    Hamburg— SoiUm— Santa  Out— Jueen— 


1903.  XI.  16.  Lizard  ab 

,  XIL  6.  Äquator  In  30°  W-Lg. 
«     XII. 90.  Saiitds  an  .... 

Lizard    Suiiios .    .  . 

1904.  I.  24.  Suntos  ab 

■      IL  15.  Aqnator  in  37<>  W-Lg. 


1904.     IL  23. 


20Tge. 
34  , 
39  . 


III.  6.  Barba«loi  ab 

III  18.  Santa  Cru/  .in 

IV.  S4.  Santa  Crux  ab 
VL  S.  Hirn  an    .  , 


9Tip. 
19  , 
40  , 


7.  Brk.  „ffBdnai%  1494  R*T.,  Hbf.»  A.  L. 


190S. 


1. 19.  Uf  aid  ab 

II.   G.  Äquator  in  28°  W-Lg.  . 

III.  14.  Kap  Horn  in  59°  S-Br. 

IV.  20.  Äquator  in  117,7°W-Lg. . 
V.  19.  Sau  Franciaco  an  .   .  . 

LIsard— San  FnmdMo  . 
VII.  96.  San  Frandtco  ab 
Vm.94.  Äquator  in  117,4°W-Lg. 
X*   1.  Call.'U)  an 

San  Franciaoo— Callao  . 


26Tge. 

37  , 

37  . 
30  . 

199  . 

29  , 

38  . 
67  . 


1903. 
1904. 


Hamturg — Am  JVoaetMo  —  C-allao  - 
M§itUmim — LwapooL 
XU.  15.  raltao  ab 

1. 10.  Kap  Horn  in  56,90  S-Br.  KTfU 
I.  26.  Montevideo  an  ....    16  , 
Callao— Honteridao  .   .   41  • 
IV.  18.  MoatavkiM  ab 
V.  14.  AfMlor  hl  99*  W-Lg.  .   96  , 
VI.  IT.  FUBonth  au    ....    34  . 
Mootevideo --Falmouth  .   60  , 


■?    Schiff  „Henriette",  1G47R-T.,  Bim.,  D.  IMnkela    Cnleta  liuena— Anticerpta, 

1904.  III.  1.  Caleta  Buena  ab  1904.    VL  17.  Lisard  an    .  . 

.      IV.   5.  Kap  Horn  in  57,3"  S-Br.    36Tge.  Oalata 
•       V.  19.  Äquator  in  SO»  W-L«.  .   87   ,  | 

9.  Bifc.  ^edirig<S  787  R-T.,  Bm.,  II.  Gabnbr.  Bnke^NumritM^Brmmm. 

1901.     L94.  Brake  ab  1904.     V.96.  MueTitas  ab 

,      IV.  3.  Naevita«  an     ....    70Tge.  ,     VIL 15.  Bremen  an  , 


36Tge. 
199  . 


5lT)p. 


10.  Brk.  „D«ra%  1338  R-T.,  BrmhTn.,  A.  Barraboig.  BarbodM—MolnU—BmtMAtru^BarMm'- 


1903.    IV.   7.  Barbados  ab 

,      IV  29.  Mobile  an  22Tgo. 

VI.  18.  Mobile  ab 

65 
99 
97 


VUL  88.  Aqnator  in  80<*  W-Lg. 

IX.  19.  Bnenoe  Aires  an  .  . 
Mobile-  Buenos  AirM 

XL  6.  Buenos  Aire«  ab 
XU.  6.  AqMiorl»86<'W.Lc. 


81 


1908.  XU.  16.  Bvbados  H)i  9Tl|e. 

Bneno»  Aire:« — Barbadoa   40  , 
.    XII.  27.  Barbados  ab 
1904.     L  80.  New  York  aa  .  .   .   .  94  • 
IL94.  y«wToAab 

,     lU.  33.  Blave  an  99  . 

.     IV.  91.  Bordeaux  ab 

.     VL  14.  Paiiiaoola  u  .  .  .  .  M  • 
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11.  Sehiff  ^oUbek^,  1861  t/T^  Bbg«  B.  T» 

IOC».     V.  9.  Haabwg  «b 

,      VI.  1«.  Äqiittor  in  98*>  W-Lg.  .  35Tge 

,     VII.  11.  K«p  Horn  in  57,G°  S  Br.  29  , 

,    VIII.  14.  Äquator  in  lOS»  W-Lg.  34  , 

m       IX.  4.  Santa  Kusalia  ....  21  .  | 

Hunbaw— SuiU  Uoaalw  118  , 
«     XI.1I.  8«Bls  BomU«  ab 

•    XU.  17.  Ifulorto  m*W-L|{;  3«  .  | 


MB.  Uambutg—SaiUa  Rotalia  —  WaUarco  — 

1904.     1. 19.  Walkroo  an    ....  33Tge. 

Sftiit«  RoMHa— Waliaroo  6U  „ 
,      III.   1.  Wallaroo  ab 

,      IV.  15.  Kap  Horn  in  57,6°  8-Br..  Ab  , 

,       V.  19.  Äquator  in  29*  W-Lg.  .  34  , 

•     YI.  16.  Faimoatb  an   ....  99  . 

WtlbiM><>Falao«lfa .  .  iQt  . 


19.  SefaHl  jjPalniyn^f  16SI  B-T.,  Hbg.,  B.  Ptaltra.  AiOwtrpen^Valpaniao- Iquüjue^Antw&rim. 

1903.  XII.  98.  Lisard  ab  1904.  IV.  17.  Iqniqae  ab 

1901      1.19.  Afmtor  in  S7«6<'W-I«>  99Tge.  ;  ,      V.  18.  Kap  HMn  In  57,9«  S-Br.  3STge. 

•      II.  17.  Kap  Born  In  57.6*  8>Br.  99  •   '  ,     VLll.  AqaatorIaS7,5*>  W  Lg.  .  34  , 

«      m.  8.  Valparaiso  an  ....  30    ,  «    VIL 19.  Vliiaingen  an   ....  37  , 

Usard— Valparaiso  .    .  71    .    |  Iqniqae— Antwerpen  .    .  93  , 


b.  Dampfschiffe. 

1.  Hbg.  D.  „FanUMf1U»%  A.  Bunek.   Hamburg  -Bratillen.    1904.  lU.  31.  —  VI.  99. 

9.  Bhi.  D.  „PraMMeal^,  F.  Fladler.   Hamburg -Otiafrika.    1904.  IIL  19.  — VI.  99. 

8.  Bm.  D.  „Barbarossa«,  F.  Mentr.   Rrnnerhaven— New  York.    1904.  V.  28.     Vf.  97. 

4.  Bnn.  I).  „Brcnlau'*,  H,  Feyen.    Jiremtr hären— Ha/litnore.    1904.  V.  26. V  I.  27. 

5.  Hbg.  D.  «Cap  Verde",  A.  Siepennann.    Hamburg  — Im  Pinta.    l')04.  IV.  21.      VI.  30. 

6.  Hl>g.  D.  „OslrlK«,  B.  Woegena.    Haml>ur^~\Vc*ikiit(e  .iüflameräa".  1904.  III.  12.  —  VI.  28. 

7.  1)7 i   D.  „Lotte**,  K.  Witt.    Ost-  und  .Xorchee.    1904.  IV.  26.  —  VI.  14. 

8.  Hbg.  D.  «UrdolM^,  M.  Bauer.   Hamburg— U  tlata,   1904.  IV.  16.— VIL  1. 

9.  Hbg.  D.  „MceUm^nrg^,  H.  BlaB.   Hamlmirg—yf«$H»diea.  1904.  IV.  7.— Vf.  99. 

10.  Hbg.  D.  „Meißen**,  H    M  it,!  rit7     Hamburg ~Au*traUen.    1004.  I.  17.  —  VIT.  2. 

11.  Hbg.  D.  „Cap  Ort^gttJ",  li.  Langerhansz.  "  Hamhurg-  l.a  I'lala.    1904.  V.  6.  -  VII.  2. 

12.  Hbg.  D.  «\iimnntla*SE.  Hoppe.  Uamlmrg    Wc*tkü>-te  Südamerikas.  1903.IX.23.— 1904.VI.94. 

13.  Hbg.  D.  „.isuneioii%  J.  GOitacbe.   Hamburg  -  Brasilien.    1904.  IV.  26.  — VU.  3. 

14.  Hbg.  D.  „GoaTerneni^,  U.  Carstens.    Hamburg  -  Watafrika,    1904.  V.  11.— VII.  6. 

15.  Hbg.  D.  „HelTetia%  L.  Sehubanh.    Hamburg—  WetHndiin.    1904.  IV.  14.  —  VI.  99. 
1(.  Bnn.  D.  „Bayern^  H.  Formes.    Hamburg-  Ottasien.   1904.  III.  16.  —  VII.  3. 

17.  Hbg.  D.  „Marie  Woermann-'.  H  N<^.-.H  /  /    MV^M/rf/yi.    1904.  IV.  20.  —  V.  94. 

1».  Hbg.  D.  „Paola**,  L.  Heiimeyer.    Hamburg -l'lnlaäeli>l»a.    K»04.  V.  13.  -  VI.  2.'). 

19.  Broi.  D.  „Friedrich  der  (iral«**,  If.  Kicbal.  Bremerliaven—New  York.  1904  VI  4.  Vir.3. 

90.  Bna.  D.  -Neekar^^  H.  Haiiawowka.  Hfoomhanoh-BaUimiirt.  1904.  VI.  3.  — VII.  8. 

91.  BnD.D.  ^Ktatir  AlWrt*«,  C.  Polaelc.  New  Vtrk—Mittebaeer.   1904.  IV.  19.  — VL  99. 

22.  Hbg.  D.  „PennBvIranla^S  H.  Spliedt.    Hamburn    .\eir  York-.    1904.  IV.  4.— VIL  7. 

23.  Hl)^.  D.  „Kiinig".  Ad,  Klev.    Hamhurg -ihtafnka.    r.K)4.  IV.  21.      VII.  8. 

24.  HbR   D.  „Tliernpla",  A.  F.  D.  .Stoen.    Hamburg    l.€vantc.    1904.  V.  22.      VII.  G. 

25.  Dzg.  I).  „Emil)  Ulckerf*,  F.  Gerowski.  Nord-  und  ütt-et    1904.  III.  10.     V.  9. 

2G.  Hbg.  D.  „MeinpbiK'%  A.  Reimer.   Hamburg  — San  Francisco.    1903.  X.  24.  — 1904.  IIL  10. 

97.  Bbg.  D.  „8pei{a%  P.  Schau.   Hambun—Millelmm',   1904.  V.  19.  —  VII.  8. 

98.  Bbg.  D.  „Monterideo**,  C.  Tbosbny.   Hambtirff—Swdti^md.   1904.  V.  91.  — VII.  19. 

29.  Hbg  D.  „Prinz  Kltel  Frlcdrloh'*,  H.  Hansen.    Homburg    Rmsitien.    1904.  V.  4.— VIL  10. 

30.  Feoergchiff  MAdler^frund*'^  Hausmann.    Auf  Station.    I9(>4.  III.  27.  — •  VI.  ',iO. 

81.  Bmi.  D.  „Bremen^  R.  Nierich.    Rremerfiaven— New  York.    1904.  VI.  11.    -  VII.  10. 

32.  Hbg.  D.  M^Mterro^»  Timm.   Ham/nirg—Bra$iiieH.   1904.  V.  7.  —  VIL  14. 

88.  Nordeobamer  D.  .T.  P«iklelaki«*,  A.  Gehrke.   Nonhaham—Barta.  1904.  V.  19.  — VL  10. 

84.  Hbg.  D.  ..Arteiiilsla^  X.  Gronmeyer.    Hamhurg -Ostmien.    1904.  IL  17. —  VIL  7. 

85.  Hbg.  I).  ..Antonina**,  H.  Schfltterow.    <1enua—La  l'lata.    1903.  V.  i3      1904  VII.  4. 

36.  Hbg.  I).  ..Venezia-,  H.  Bradli.  rinK'.    Ilamhurq-  Mittthnttr.    l;H)4.  V.  l,').       VII.  15. 

37.  Bnn.  I>.  „Wllrzburg**,  F.  v.  Bin/»>r.    lir,  nurbvm    Im  l'hita.    i;tü4.  IV.  VI.  6. 

38.  Brm.  D.  „OldcDbiirg",  U.  Troitrxch.    Brancr/iaven    Ostwien.    1904.  III.  3.  —  VII.  16. 

30.  Brm.  D.  n^rttfter  Kiirfllni\ W.BdakaMn.  ßremtrkaoen— New  York.  1904.  VL  18.  —  VIL  16. 

40.  Brm.  D.  ^WWtm\wt^^  H.  Hainpel.  Brmerbmm— Bröthen.   1904.  V.  4.  —  VII.  17. 

41.  Hbg.  D  „Etmria*'.  W.  Kuhls.   Hamburg -La  Plata.    1904.  V.  2.  — VII.  19. 

42.  Hbg.  D.  „Mtt^elo",  F.  Ohk-riLh.    Ilamtntrg    L«  l'lata.    1904.  IV.  16. —  VII.  16. 

43.  Hbg.  D.  „Mendoza",  J.  Behrn.  inn.    Hamhurg- La  Plata.    1904  V.  4.  —  VII.  19. 

44.  Hbg.  D.  .Cap  Bm«%  U.  Büge.   Hamburg— La  Plata.   1904.  V.  81.  —  VIL  19. 

45.  Hbg;  D.  „Sraei^,  W.  Kagdmaeher.  hmmiarg^VFetlkäde  Cmtlralammikak  1906.  XU.  98.— 

1904.  VIL  18. 

46.  Brm.  D.  „BrandenburrS  ii-  Woltersdorff.  Rremerhaaea— Baltimore.  1904.  VL  16.  —  VIL  18. 

47.  Brm.  D.  „Sadisen"',  H.  Pesch.    Hamhurq ht.iMien.    1904.  IIL  31.  — VII.  19. 

48.  Hbg.  D.  „BUrgernieiBter**,  C.  Zemlin.    Hamhurg— Ostafrika.    1904.  V.  4.  —  VIL  21. 

49.  Hbg.  D.  „CorrlenteB**,  A.  Barrelet    Hamburg— lirasilien.  1904.  V.  10. —VII.  19. 

50.  Hbg.  D.  „Adria»,  C.  Bonath  StOUin—Neio  York,   1904.  VL  1.  —  VU.  9. 

81.  Bm.  D.  ^«alg  AIh«rC%  Ck.  P«hwk.  Hm  York  Onia.   1904.  VL95.— VIL  18. 

81.  Iht.  D.  MB«Uy  BldHcl^,  F.  Ckwmki.  Nord-  md  CMm.  1904.  V.  15.— VU.  16. 
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„K1«I^  J.  Brabo.  Hamimrg-Aialtaiimi.   IM«.  IL  «0.  — VIL  tS. 

^lerno^  W.  Bflse.    Htmimrg- Mittelmeer.    1904.  VI.  1— VII.  «2. 
^p«lda*S  A.  Orgel.    Hamburg -Auttralien.    1904.  II.  1 9.  —  VII.  18. 
f^uuzlcr%  H.  Tope,    Haiii'.tir.;    Lhtafrika.    ll»04.  IV.  10.  -  VII.  25. 
„PernambDCO^  H.  Kötiler.    i{amhurg—l.a  l'lata.    1904.  11.  24.  —  VIL  84. 
„Straßburg**,  L.  Matzen     Üamhurg    ÜHoMten.    1904.  III.  4.  —  VII.  «4. 
„Harbars^.  H.  St«m.   Oambtarg-Ustatien.   1904.  IL  M.  —  VIL  17. 
^Tiieuinan%  H.  Hänfen    Bamhurg  -  BroiUie».   1904.  V.  19.  — VIL  34. 
„Prinz  Sigismund*',  D.  Lenz.    Australien  — Sie  lerl.  Imlicn.    1904.  IV.  9.  — V.M. 
„Weimar**,  v.  Letten-Petersen.    Hamhtrg—Auttralien.    1904.  III.  23.  —  V  II.  2« 
„(  heninltz**,  J.  Jantzen.    Bremerhaven— BaUimure.    1904.  VI.  23  —  VII.  25. 
„Prinzeß  .iÜee**,  P.  Wettin.   Bremerhavea-^New  York.   1904.  VL  95.  — VIL  24. 
^OBtoB^,  C  Lorem.   Hamhurg  —Baltimore.   1904.  VL  9.— VIL  tt. 
,yBorknm%  E.  Werner.    Bremen~La  Plata.    1904.  V.  7.  —  VIL  «6. 
.CoUeni^S  K.  Zacbariae.    Hrtmen—Culta.    1904.  V.  14.— VII.  87. 
ißUütgie*,  G.  Malier.  BmlMirg—Mitttlmett.  1904.  VL  ft. — VIL  M. 


68.  Bbg.  D. 

64.  Hbg.  D. 

65.  Hbg.  D. 

66.  Hb>?.  D. 

67.  Hbg.  D. 

68.  Hbg.  D. 

59.  Hbg.  D. 

60.  Hbg.  D. 

61.  Brm.  D. 

62.  Brill.  D. 

63.  Hrni  D. 

64.  Brm.  D. 
66.  Bbg.  D. 

66.  Brm.  D. 

67.  Brm.  D. 

68.  Hbg.  O. 


1.  FlcDsb.  D.  .JlaBS  Jost**,  K. 
«.  Uns.  D.  jEcho*".  J.  Wilke. 

3.  KieL  D.  „Aogvst^  Job.  Delfb. 

4.  GeettemüDd.  D.  „Poüeidon**.  A.  Heia«iD. 
6.  Kiel.  D.  „Oreonera**,  A.  Bartels. 

6.  Kiel.  D.  „Friedrich  Krupp*',  G.  Bre.  kw oldt. 

7.  SwinemAnd.  D.  ^olsatla**,  Drefi«  u.  Käckcr. 

8.  Hbg.  D.  ^EIlMbeUi'S  P.  TimImb. 

9.  Kiel.  D.  „HoIsatU*^,  H.  Bamr. 

10.  Kiel.  D.  „Fritz**,  J.  Zaage. 

11.  Kiel.  D.  „Beal**,  W.  Strüblng. 


c  Kleine  Weiterbtoher. 


13.  Kiel.  D 
18.  Hbg.  D, 


C.  Schröder. 
OtiMMr«,  F. 


1904. 
1904. 
1904. 

1904. 

1904. 

1904. 

1904. 

1804. 

1904. 

1904. 

1004. 

1904. 

190«. 


V.  L  — 
IV.  lt. 

L17.- 

L  9.  — 
m.  8. 

III.  10. 
1L87.- 
IILt». 

III.  6. 

m.  6. 

IV.  7.  - 

V.  80.  ■ 

n.19.- 


VL84. 

-  VL  19. 

-  VL  12. 
VI.  18. 

-  VL5. 

-  VI.  10. 

-  VLS. 

-  VL«. 

-  VL  20. 

vn.  5. 

-  VI.  29. 
-VIL  81. 
-VIL18. 


inge  von  Fragebogen  und  Berichten  Uber  Seehäfen  bei  der 
Deutschen  Seewarte  im  Juli  1904. 


I.  Von  Schiffen. 


Nr. 


Reederei 


ScbMBMit  nnd 

Name 


Kapitän 


Berkbtet  tber 


Bemerlkimgen 


3091 

3099 
8087 

3098 

3099 


3100   Beedmei  B.  LaMen 


SlSt 

3123 
3124 
8186 

SIM 

3127 
3138 
3129 
3130 
8181 

3132 


DanipfBch.  Reederei 

„Union* 
Uamb.-Amerfka<Linie 
8.  M .  8. 

S.  M.  S. 

Haiiib.-Amerika-Linie 


Dampfsch.  Reederei 

„Union* 
F.  C.  Bramslfiw 
D.  U.  Wi^en  &  Co. 
"     "  Lloyd 


C.  Driever 
Oelkers,  Gebr. 
Daapt-Gei.  »Hania* 
• 

DeotielMTleiMe-ISzped, 


3134  Hamb.-Amerika-Liiüe 


D.  .Wellgunde" 

D.  «Bethania* 
.Vfneta« 


D.  ,.Marko- 

luuntiia" 
S.  •Caesandra* 

D.  aWellgnndc* 

S.  »Esto" 
8.  .Palda* 
D.  aSbantang' 


S,  .Hedwig" 
8.  sTengio« 
D.,WerdeiLfels< 

D.  »ValdUia- 


D.  .Marko- 


K.  Kuhlmann 

C.  KuM 
Kapt  f.  8. 

Scliroeder 


M.  Mütlrich 

W.  Chri«to- 

phersen 
K.  KahtaiaBB 

F.  Carstena 
H.  Timm 
M.  Bngelbart 


M.  Gi'ljiilir 
\V.  Suaube 
H. 


II.0ffit.8aehee 


Miltcricb 


Bougie  (Algier; 

Che8ap«ake  Bay 
St  George  H«l^ 
Insel  Grenada 

Kinggtown 
Insel  St.  Vincent 
Port  Limon 

Port  Victoria 
(Sejchelleo) 
TiipoHs  tt. 


Für  Segel handbttcb 
des' Mittel  meerei. 
Wild 


Sanu  Roeatla 
MelboDiiie 


Far  PUole. 


Fflr  Segelliandbach 
dee  Mittelaieem. 


(Japan) 
Ningpo 
Nuevita« 
tiaa  Carlos,  Ancad 

Gakntta 
Port  Vletorfa 
(Sey  eil  eilen) 
EmjDahafen, 
Padang 
Malmeraado  PoiM 
Bericht  ib 
ikhtfgltelt 


Ffir  Pilote. 
Wird  ep&ter 


Diyiiized  by  Google 


Einginge  von  Fragebogen  bei  der  Deotscbeii  Seewarte.  445 


2.  Tm  K«iBi]atoB  ete. 


Nr. 

Berichtet  Aber 

BeaflrkingMi  ftb«r  dan  Inludl 

S09S 

DeutaohM  Konnütt 

AlioMite 

Far  Segelbudbacb  de« 

MlttafanearM. 

8004 

Dciitjohes  Konsulat 

Venedig 

■ 

• 

8005 

Dsntsche»  Genoralkunsulst 

Singapore 

Wird  opäter  benutzt. 

3096 

Deutsches  Konsulat 

Hobart  Town 

Für  Pilüte. 

SlOl 

Konsal  W.  Tietzen 

Roaario 

Wird  ap&ter 

benotxt. 

810f 

Konanlauverwescr  Lolum 

Pofdand  (Prcgon) 

• 

• 

• 

8108 

Konml  PaUegio 

87» 

Für  SaMUuuMlbnoh  dM 



3104 

Vizekotuul  Fradellich 

Spalato 

• 

» 

3105 

Generalkonsal  Dr.  Schroeder 

Beirut 

• 

• 

■ 

3106 

Deatscbee  Kouulat 

Calamats 

« 

■ 

• 

8107 

DmttMbM  KoDsnUt 

Volo 

• 

• 

■ 

8106 

Kaiterildi  D<«tiehai  Generalkonralat 

Triest 

• 

a 

■ 

3109 

Vizekonsnl  E.  Ubi 

Tripolis 

3110 

Deutsche«  Konsulat 

Suez 

3111 

Deutsches  Konsulat 

Aux  Caye« 

WM  1 

3112 

Konsulafsverweser 

Kap  H«iti 

• 

s 

* 

8118 

KontnlatBverweäer 

Jacmd 

a 

3114 

Konsul  L.  8ond«rhoff 

8t.  Thomm 

• 

• 

• 

Sil» 

Konsnl  6.  daatMn 

Tninpieo  ^ 

• 

3116 

Kunsalalsverweser  Möller 

Gua^aqnil 

* 

« 

• 

3117 

Konsularagent  Wilson 

Pugwash  (Neu  Schottland) 

* 

a 

3118 

Vizekunsulat 

Mogador 

» 

• 

a 

3119 

Koaaal  Matiua 

Baschär 

■ 

• 

a 

SIM 

0«Mnlkontal  v.  Ocfinn 

Hävre 

• 

• 

3121 

Kontnlaragent  Hoke« 

Mewry  (Irland) 

1» 

3135 

Konaul  W.  Kattenatein 

Porto,  Leixoe« 

1» 

• 

S.  Fhotonnplileii  und  Skisui  wirte  dii^wnit: 

Mr.  8186.  Bafenpline  von  WiknoMtsn  (Inpao)  von  Knpt  H.  Engdhart;  D.  »Shilling*,  Mord* 

deutscher  Lloyd. 

•  8188.  0  Photographien,  aufgen«ainwa  vom  IL  Ottsier  W.  SiebN;  D.  .ValdlTfai',  OMtMho 

TiefseeExpedition. 

Die  Seewarte  dankt  den  Beantworteru  dieser  Fragebogen. 


Die  Witterung  an  der  deutecben  KQete  im  Juii  1904w 

Mitt«!,  Summen  und  Extreme 

aas  den  meteorologischen  Aafzeichnnngen  der  Normal-Beobachtungsstationen  der 

Seewarfee  an  der  dentoehMk  Kttote. 


8tntloB«-Nam« 

und  SeehAbe 
dM  Baromotm 

L  n  f  t  d 
Mittel 

ruck,  700  mm  - 
Uonata-£xtrea 

^- 

M 

»•Br. 
Dat 

Zab 

S 

(Hin. 

<0«) 

1  der 

1 

<0») 

HU«. 

Abw. 
loSel 

rad.aafllNii.4l 

Max.l  Dat  !  Min. 

8*  V 

9k  N 

8k  N 

Mittol 

Abw. 

Burkum  .  .  .  10,4m 

63,7 

■+-  3,0 

69,  G 

18. 

Ö4.2 

26. 

17,3 

19,5 

17,3 

17.4 

-»-1,1 

0 

4 

Wilhi  lmshaTen  8,5 

63,0 

—  2,6 

68,9 

17. 

54.3 

26. 

17,1 

19,5 

10,0 

16, S 

-f-0,4 

0 

G 

Keitom.  .  .  .  13.0 

63,6 

4-2.8 

68.8 

17. 

65.9 

96. 

16,3 

19.8 

16.6 

16,6 

-»-0.7 

0 

6 

ÜHlfewg.  .  .  86tO 

9»A 

-4-1.1 

68,6 

17. 

66.9 

96. 

16.4 

90,8 

18,6 

17.6 

-1-0.7 

0 

7 

63.4 

-1-3.1 

G9.0 

13. 

65,5 

26. 

16.8 

211,0 

16.6 

16.6 

4-0.7 

0 

3 

WMtrow.  .  .  7,0 

62.7 

-1-2,1 

69,6 

13. 

56,2 

26. 

16.1 

19,5 

17.9 

16.9 

0,0 

0 

4 

Swinmtodo.  104) 

63.0 

-1-9.8 

70,1 

18. 

66.8 

96. 

17.1 

90.8 

17.8 

17.4 

0,0 

0 

6 

Rflgenwalderm.  3,0 

62.6 

-i-2,0 

70,8 

13. 

55.9 

26. 

15,7 

18,7 

17.0 

16,3 

-0,7 

0 

4 

N«a&hiwMMc  4,6 

62,9 

-1-1.7 

71.7 

14. 

64,8 

1». 

17.6 

18.0 

16,7 

16,8 

—0,8 

0 

2 

MmhI.  .  . .  11.7 

61.6 

-1-1.8 

79,1 

683 

19. 

16,8 

16.0 

16.1 

16.4 

-1.9 

0 

9 
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Aaaalaa  (l«r  UjdrognptUe  und  MaritiB«B  Mateorologl«,  Septembw  1904. 


Toapentur- 
Äadamng 

8tit. 

MIttL  tigl.  1     AtoolnlM  moaaäL 

fonTifnTig 

Akee- 

WttL 

Max. 

Min. 

Max. 

Ta« 

Min.|  Tag 

8kT|ll>N  8kN 

Bork. 

Wilh. 

Keit. 

Hub. 

20,8 
20,3 

m 

14,9 

12,9 
12,9 

S9.9 
98.3 
99.8 
80.6 

15. 
15. 

St. 
31. 

11.0  8. 
8.6  19. 

8,6  1  6. 
9,4  5. 

1.7 
U 
IJ 

9,8 
9,3 
8J 

1  7 
1,' 

1,7 

2,0 

1,8 

12,4 
11,8 
12  4 

81  76  '  85 
79  79  83 
84  78  87 
74  j  68  1  67 

3,o 
6,0 
7.1 
5.4 

3.1 1  3,6  mfi  — «JO 
5.4  4,7  5.4  —1.1 
5.8  ,  SJO  7,0  +0.6 
6,6 !  4.1  1  6X>  -U 

Kiel 

Wust 

21,0 
20,4 
».7 

12.1 
13,3 
IW 

28,3 
27.1 
844 

16. 
14. 
16. 

6.1  20.21. 
10.9  ,  SO. 
8.9  1  18. 

?,1 
1.6 
1.» 

2,3 
2.6 
8.8 

1.3 
1.3 
1.8 

III 

12.5 
10,6 

77  66  77 
85  78  84 
73  59  70 

4,1 
3,2 
4.8 

5.6  3.9  4j6i-1.0 
3,0  ,  3.6  :  8.8  '—8.1 
4.0  {8.6;  8.9  ,-84 

Rur. 

Neuf, 

Meni. 

20.0 
20,4 

18.G 

13.4 

12.6 

t-2,2 

31.2 
29,8 

2G,1 

16. 
IG. 

IC. 

6,9  13. 

9.3  13. 

8.4  20. 

12 
1.8 

1,5 

2,3 
2,1 

2,0 

1,4 

1,0 
1,7 

10,7 
10,5 

9,9 

80  68  75 
72  63  73 
75  71  70 

.3.6 
37 
5,4 

3.1  2.5  3,1  -2.6 
4,7  3.6  4.0  -2,1 
4,9  2,8  4,4  1,2 

8(at. 


I       I  •  >  Ab-  '  . 


Niedenchlag,  mm 


m 

Q 


Zahl  der  Tage 


Ö,»!  lX)f64)|10iö! 


haltar.  trObr, 

mitU.  mitU. 

Bew.  B«w. 

<a  >  8 


WiadgcMhwinü^aic 


Meter  pro  Sek. 


MitUI  Akw. 


Borlt. 

17 

33 

50—27  31  3. 

»8 

4 

3 

0 

2 

Wilh. 

10 

27 

37  —58  10  5. 

9 

6 

3 

0 

b 

Keit 

3 

8 

11—51    5  3. 

3 

3 

0 

0 

0 

Harn. 

15 

17 

32  -69  12  3. 

9 

8 

3 

1 

4 

Kiel 

Ib 

19 

37     62  14  3. 

8 

7 

2 

1 

2 

Wust. 

39 

1 

40     3Ü    3  26. 

5 

4 

0 

0 

0 

Swin. 

25 

15 

40  —39  II  2. 

8 

6 

3 

1 

4 

Rüg. 

10 

21  -75    7  94. 

8 

6 

1 

0 

2 

Nenf. 

15 

24 

39—38  12:  19. 

10 

6 

3 

9 

1 

6 

18 

S4j— 86|10  4. 

8 

6 

«, 

1 

«: 

12 

5 
3 
4 

5 
13 
9 

12 
10 
9 


3 
4 
13 
3 

3 
3 
3 

l 
3 
6 


5,0  —1,7  16»  j  Iteine. 

2.8  -  2.2  12'/»  keine. 
■i.7  -        ?  keine. 

3.9  -0.6    12  keine. 

3,4  —1.3    19  keine. 

2,8  —9,8    18  keine. 

2.6  — 1.8, 10>/t  keine. 

~  —     —  (keine.) 

8.8  —  .?  18. 

W  -  I   ?  81 


Wiadrlchtung,  Zahl  der  Beobachtungen  (Ja  8  an  Tag^ 


8tat. 


Ol       '  O  '         c  ' 

25  '       o    o    o  '  « 


Mittl.  Wind- 
itirkeCBaaolan) 


;SkN^8kN 


Bofk. 

?l 

16 

1 

1 

6 

1 

0 

9 

9 

0 

4 

5 

18 

;i 

8 

8.9 

8.6  1 

8.3 

Wilh. 

J3 

4 

3 

0 

8 

9 

0 

3 

3 

7 

9 

7 

9 

3 1 

18 

8,1 

1.9 

1.9 

Keif. 

1 

0 

2 

2 

5 

2 

5 

3 

4 

1 

12 

1 

11 

3 

35 

1 

5 

2,2 

2.8 

2,5 

Ham. 

3 

2 

3 

4 

3 

i 

7 

4 

1 

1 

1 

1 

1 

5 

1 

7 

1 

17 

12  < 

1 

2.7 

3.1 

9.6 

Kiel 

4' 

1' 

6' 

:> 

6 

9 

* 

6 

8' 

0 

i\ 

9 

16 

6 

16 

8 

10 

1.8 

9.6 

1.8 

Wu.«t. 

4 

1 

10 

1 

1 

3 

4 

•) 

•2 

2 

3 

4 

29 

•J 

7 

0 

II 

9.7 

2.9 

2.0 

tiwin. 

7 

8 

9 

^ 

1 

2 

1 

ü 

0 

1 

5 

5 

5 

7 

15 

«1 

11 

9.9 

3.3 

1.5 

Rag. 

8 

t' 

4' 

7 

1 

1 

4 

S 

9 

S 

6 

& 

10 

20 

11 

9' 

4 

9.8 

3.3 

2.Ö 

Neuf. 

16 

4 

3 

5 

4 

0 

3 

3 

0 

4 

7 

4 

f; 

8 

9 

II 

2.4 

3.1 

2.0 

Mem. 

8 

3 

'1 

0 

0 

1 

0, 

8 

8 

1 

8 

14 

14 

4 

15 

»0, 

5 

9,8 

3.4 

9.4 

Die  Witterung  des  Juli  etand  in  tnßergeirOhnlichem  Ornde  unter  dem 

Einfluß  von  IIoclidruckgolMotcn,  wie  dies  die  Abweichungen  der  meteorologischen 
Monatswerte  vou  den  vieljährigen  erkennen  lassen,  die  ilon  Juli  als  ruhig,  meist 
sehr  heiter  und  ungewöhnlich  trocken  kennzeichnen.  VVouu  die  Temperaturen  iui 
Mittel  nur  wenig  von  der  Normale  abwichen  und  im  Osten  sogar  darunter  lagen, 
80  findet  sich  in  der  Tahelle  hierfür  sofort  die  Erklärung,  indem  wir  das  ent- 
Bühiedene  Vorherrächen  der  Winde  des  JS'ordwestquadranten  bemerken  und  des 
weiteren  dem  nur  wenig  tu  hohen  mittleren  BarometerstMid  entnehmen  können, 
daß  sich  die  Küste  ganz  überwiegend  in  den  Randteilen  von  Hoohdmckgebieten 
befunden  haben  niuli,  wie  dies  die  Wetterkarten  bestätigen. 

VieUach  steile  und  vereinzelt  stttrmiselie  Winde  traten  uui-  von  Kügcu 
ostwärts  und  nur  aus  dem  Nordwestquadranten  auf:  Am  9.  nnd  10«  von  Leb« 
ostwärts,  am  18.  über  l{u;^en  im«!  Pommern  und  am  10.  von  Kri<^en  OStwIltS. 

Die  Morgentemperaturen  lagen  im  Westen  nur  am  13.  bis  16.  nnd  in  der 
lotsten  Woche,  im  Osteu  nur  am  14.  bis  16.  und  30.  über  den  vieljSbrigen 
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Werten,  sonst  fast  durchweg  darunter.  Der  relativ  wärraste  MorfTon  war  der 
16.  mit  meist  um  5**  bis  7"  zu  hoben  Temperaturen  an  der  ganzen  Küste,  dem 
ein  entsprechend  kalter  selbit  för  Teile  des  Gebietes  nicht  an  die  Seite  gestellt 
WWden  kann. 

Die  hdehsten  Ta^eBtempentDren  zeigten  in  ihrem  Verlauf  von  Tag  zu 
Tag  bis  zam  16.,  abgesehen  von  einer  Erniedrigung  am  9.  und  10.  und  einer 
vorübergehenden  Zunahme  am  12.  und  teilweise  am  11.,  wenig  Änderung  und 
dann  meist  stetige  Zunahme  bis  zum  15.  oder  16.,  worauf  ein«  ebenso  starke 
Abnahme  bis  zum  18.  bis  20.  erfolgte;  der  weitere  Verlauf  brachte  viele  kleinere 
Bdivanknngen  nm  eine  langsam  ansteigende  Ifittellage  nnd  saletst  meist  noch 
eine  stärkere  Zunahme,  80  daß  die  höchsten  Temperatnien  teilweise  am  Ende 
des  Monats  eintraten. 

Die  Temperatur  schwankte  an  der  Küste  zwischen  der  höchsten  von 
Bwinemftnde,  34,4°>  und  der  niedrigsten  von  RQgenwaldermünde,  6,9°,  also  um 
27,5°,  während  die  größte  Schwankung  gleich  25,5°  in  Swineniündo  und  die 
kleinste  gleich  16^°  in  Wustrow  beobachtet  wurden.  —  Die  Zahl  der  Sommer- 
tage, an  denen  die  höchste  Temperatur  95*  enrddit^  nach  Osten  hin 
ab  (!),  indem  an  der  Nordsee  4  bis  7  nnd  an  der  preußischen  Kfiste  nnr  2 
solcher  Ta^'e  gezählt  wurden. 

Die  aus  der  Änderung  der  Temperatur  von  Tag  zu  Tag  für  die  drei 
Beobaehtnugstermine  ohne  Rfteksicht  anf  die  Yonseiehen  der  Andemngen  als 
arithmetische  Mittel  berechneten  Werte  der  interdiurnen  Veränderlichkeit  der 
Temperatnr  (1.  T.  V.)  schwankten  mit  ihren  höchsten  Beträgen  zwischen  2,2" 
(Keitum)  und  3/J°  (Hamburg)  und  erreichten  diese  durchweg  am  Nachmittag, 
während  die  kleinsten  Werte,  mit  Ansnahme  der  westlichen  Ostsee,  rar  Zeit 
der  Mor^f  nbcobachtung  eintraten. 

Die  Monatsmeigen  des  Niederoehlags  überschritten  ostwärts  bis  zur  ßlbe, 
an  der  Oslkftste  S^eswig  •  Holsteins  umI  an  der  Odermttndnng  meist  80  mm, 
während  ein  solcher  Betrag  sonst  nur  vereinzelt  erreicht  wnrde;  gegen  59  mm 
in  Norderney  und  72  mm  in  Wangeroog  hatten  Keitum  nur  11  und  Arkona 
10  mm.  —  Niederschläge  fielen  in  größerer  Verbreitung,  wenn  mau  von  gering- 
Agigen  Mengen  absieht  nnd  den  Niedersehla^tag  nm  8^Y  des  gleichnamigen 
Kalendertaf^es  beginnen  läßt,  nur  ara  2.  von  Weser  bis  Elbe  und  von  Mecklen- 
burg ostwärts,  am  3.  bis  5.  an  der  ganzen  Küste,  am  6.  von  der  Oder  ostwärts, 
am  17.  von  der  Elbe  bis  Pommern,  am  18.  und  19.  von  der  Oder  ostwärts,  am 
23.  an  der  westlichen  Nordsee^  am  34.  an  der  ganzen  Euste,  mit  Ausnahme 
Schleswig-Holsteins,  am  25.  an  der  westlichen  Nordsee  und  der  pommerseben 
Käste  sowie  am  26.  und  (mehr  vereinzelt)  27.  ostwärts  bis  zur  Oder.  —  Fast 
waren  an  der  ganzen  Küste  der  ].,  7.  bis  I8.t  15-,  16«,  80.  bis  2S* 
und  20.  bis  31.,  also  16  Tage.  —  Sehr  ergiebige,  in  24  Stunden  20,0  mm 
eiTeichende  Niederschläge  fielen  am  '^.  in  Borkum  (31),  Norderney  140),  Nord- 
deich (26)  und  Cuxhaven  (23)  und  am  27.  in  Brake,  wo  als  (iuwitterregeu 
S9  mm  fielen,  wihrend  die  nShere  Umgebung  keinen  Niederschlag  gehabt  hat. 
—  Gewitter  waren  im  ganzen  selten  und  traten  in  größerer  Verbreitung  nur 
auf  am  2.  über  Rügen  und  der  Odermündung,  am  von  der  Jade  bis  zur  Oder, 
am  4  ron  der  Weser  ostwärts,  am  14.  an  aer  Nordsee  sowie  am  84.  und  87. 
oalwürts  bis  Pommern.  —  Nebel  wurde  nur  vereinzelt,  in  gröOmrer  Ausbreitong 
nur  am  28.  an  der  westlichen  Nordsee  beobachtet. 

Als  heitere  Tage,  an  denen  die  zur  Zeit  der  Terminbeobachtungen  drei- 
mal am  Tage  nach  der  Skala  0  bis  10  gesehlste  Bewölkung  im  arithmetisehen 
Mittel  der  Schätzuntjen  kleiner  als  2  war,  charakterisierten  sich  über  ans- 
gedehnteui  Gebiete  der  !.  au  der  ganzen  Küste,  der  2.  an  der  preußischen  Küste, 
der  7.  von  der  Oder  ostwärts,  der  8.  an  der  Nordsee,  der  12.  an  der  Gatfloe, 
der  18.  an  der  ganzen  Küste,  der  14.  von  Rn<^en  ostwärts,  der  15.  und  16.  an 
der  ganzen  Küste,  der  17.  ostwärts  bis  zur  Ellie  und  über  Preußen,  der  18.  an 
der  Elbe,  der  20.  von  £lbe  bis  Oder,  der  21.  über  Mecklenburg  und 
Pommern,  der  88.  an  der  preulUsohen  RQste,  der  88.  von  den  Nordfriesischen 
Inseln  ostwärts,  der  80.  und  30.  an  der  ganzen  K&ste  und  der  8L  von  Rügen 
ostwärts. 

Bis  zum  8«  lag  hoher  Luftdruck  über  Koutiuenlaleuiopa,  meist  in  Ver- 
bindung mit  einem  fiüudmnm  ftber  der  Biscayasee,  während  niedriger  Druck 
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vom  Ozean  nördlich  von  Schottland  her  ostwärts  über  Nordeoropa  ansgebreitet 
war;  flache  Minima  schritten  aber  Skandioayien  hinweg  and  beeinflußten  die 
am  Nordabhaog  des  Hochdnu^galrieteä  gelegene  KöBte.  Bei  achwacben  wes^ 
liehen  Winden  traten  'in  dem  angegebenen  Umfange  bis  zum  6.  verbreitete 
EegenfäUe  und  Gewitter  auf.  Oer  hohe  Luftdruck  breitete  sich  langaam  nord- 
wirti  ans,  und  die  Bahnen  der  Mininui  entfernten  eich  rem.  d«*  KSiie,  so  daß 
am  7.  trockenes  Wetter  eintrat. 

In  den  Tagen  vom  9.  Iiis  12.  erfuhr  das  Hochdruckgebiet  eine  Drehun? 
nm  90**,  indem  sich  das  Maximum  über  dem  Ozean  nordwärts  and  dauu  uacL 
Skandinavien  verlegte,  so  daß  die  ursprünglich  W—  O  gerichtete  Längsachse 
des  Hochdruckgebietes  zunächst  die  Richtung  NW — SO  (am  9.  bis  11.)  und 
dann  N — S  (am  12.)  annahm.  Dieser  Wandlung  entsprechendi  erfahren  die 
Winde  an  der  Kftste  ancb  ein  Beehtdiehen;  in  Wechselwirkung  mit  ättt 
Depression  über  Noidostenropa  trat  am  9.  und  10.  an  der  preaßiaclMB  Kisto 
vorübergehend  ein  starkes  Auffrischen  der  nordwestlichen  W^inde  ein.  Im 
Bereiche  hohen  Druckes  herrschte  bei  nördlichen  Winden  andauernd  trockenes 
Wetter. 

Eine  vorübergehende  starke  Wandlung  der  Wetterlage  brachten  die  Tage 
vom  13.  bis  17.,  indem  ein  Minimum  über  dem  Osean  nordwestlich  von  Schottland 
vorüber  in  nordöstlicher  Richtnng  nach  dem  hohen  Norden  Europas  und  dann 
weiter  ostwärts  fortschritt  und  seinen  Einfluß  in  einem  längs  der  Küste 
fortschreitenden  Ausläufer  niedrigen  Druckes  geltend  machte.  AU  sich  daa 
Depressionsgebiet  zunächst  fiber  fiiordwest-  und  dann  über  h'ordeuropa  aus- 
breitete, reriagerte  sich  das  Maximvm  ron  SkandinsTien  nach  Sftdostenropa. 
Im  Rücken  der  Depression  drang  aber  rasch  hoher  Luftdruck  vom  Ozean  vor, 
und  bereite  am  17.  lag  ein  Hochdruckgebiet  in  ähnlicher  Lage  wie  vom  9.  hla 
11.  vom  Ozeau  südostwärts  über  Mitteleuropa  ansgebreitet.  Diese  Tage  brachten 
vom  18.  bis  16.  südliche  Winde  mid  führten  bei  Torwiegend  heiterem  Hinusel 
sehr  warmps  Wetter  herbei;  nur  am  14.  fanden  ostwärts  bis  Mecklenburg  ver 
einleite  Begenfälle  statt.  Als  der  Wandlung  der  Wetterlage  entsprechend  am 
17.  vieder  nordwestüclie  Winde  dntnten,  erfolgte  ein  Blckgang  der  Temperatmr, 
der  im  Westen  der  Ostsee  stelleoweise  sehr  stark  war  und  beispiebweiBe  in 
Wustrow  13/2^  erreichte. 

Unter  Wechselwirkung  des  genannten  Hochdruckgebietes  und  der  allmählich 
▼on  Nordostenropa  ostirttels  rariickireiohenden  Depression  frischten  die  nordwest* 
liehen  W^inde  an  der  Ostsee  stark  auf  und  wehten  am  18.  und  19.,  wie  eingangs 
angegeben,  vielfach  steif  und  vereinzelt  stürmisch,  in  Begleitung  von  Regen- 
len.  Mit  der  Abnahme  der  Intensität  des  Hochdruckgebietes  wurden  die 
Winde  schwächer,  erhielten  sich  aber  nordwestlich,  bei  trockener  WitteranSf 
bis  zum  22.,  so  lange  sich  relativ  hoher  Dmok  von  der  Nordsee  sUoetwirts 
fiber  Deutschland  ausgebreitet  erhielt 

Die  folgenden  Tage  bis  mm  tS.  tdgten  die  Eflste  meist  im  Bereiche 
von  kleinen,  flachen  Depressionen  über  Norddentsohlandi  die  am  23.  bis  37. 
bei  schwachen  veränderlichen  Winden  täglich  fiber  Ideineren  oder  größeren 
Gebieten  Regenfklle  herbeiführten. 

Ein  am  28.  toi  Südwesten  her  Tordringendes  Hochdruckgebiet  Terlageite 
sein  Maximum  rasch  nach  Mitteleuropa  und  belierrecbte  die  Küste  bis  Ende  des 
Monats,  so  daß  bei  schwachen,  veränderlichen  Winden  seit  dem  28.  wieder 
trockenes,  vorwiegend  heiteres  Wetter  bestand.  Winde  sftdlidier  Herkunft 
brachten  in  den  letzten  Tagen  an  der  westdeutschen  Küste  vielfach  stärkeres 
Steigen  der  Temperatur  und  ließen  hier  stellenweise  die  höchsten  Temperatnrsn 


Gcdnickt  ond  in  Vertrieb  bei  E.  S.  Mittler  k  Sohn 
KBaigliolie  HofbachhandloDg  und  Uot  buohdruck«r«i 
Beriia  8W,  KoohMnS«  69-71. 
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Zasanunenttellung  einlioitlicher  Bezoichmiifieii  für  die  Vtrtikal- 

Ausmessungen  der  Gezeiten. 

Von  dem  Staatssekretär  des  Reichs-Marino  Anits  ist  am  20,  August  d.  J. 
die  nacMolgende  Verfügung  erlassen,  durch  welche  eine  einheitliche  Bezeichnong 
Ar  die  bei  den  Geseiten  In  Betracht  kommenden  Braeheinnngen  nnd  Großen 
festgesot?:!  ist.  Dipse  BczeichnuDgen  werden  in  Zukunft  ausscbließlich  in  den 
VeröfiFentlichuDgen  der  Deutscheu  Seewarto  zur  Anwendung  kommen.  Es  wird 
dementsprechend  ersucht  in  Abhandlungen  und  Mitteilungen,  deren  Veröffent- 
lichungen in  den  „Annalen  der  Hydrographie  ete.*  beabriditigt  irird,  sich  eben- 
falls dieser  Bezeidinungen  so  bedienra: 

Die  Cngleiehmlßigkeit,  die  in  derdeatachen  Literatur  in  den  Beseichnnngen 

für  die  vertikalen  Ausmessungen  der  Gezeiten  hemcht  und  zum  Teil  so  weit 
gebt,  daß  die  gleichen  Ausdrücke  an  verschiedenen  Stellen  in  ganz  anderem 
Sinne  gebraucht  werden,  hat  Veranlassung  dazu  gegeben,  diese  Bezeichnungen 
zu  sammeln  und  zu  sichten,  um  so  die  Grundlage  Ar  eine  einheitliche 
Bezeichnungsweise  zu  erhalten.  Es  hat  sich  dabei  herausgestellt,  daß  abgesehen 
von  der  Mannigfaltigkeit  der  Ausdrücke  für  die  Amplitude  der  Gezeitenweile, 
überall,  wo  auf  Schirfe  des  Ausdrucks  Wert  gelegt  wird,  im  großen  ganzen 
dieselben  Definitionen  eingeführt  sind,  und  diw  nur  eine  bedauerliche  Nach- 
Ulssigkeit  im  Sprachgebrauch  vielfach  auftritt. 

80  findet  man  Flut  für  Flutstrom  oder  für  Hochwasser,  Ebbe  für  Ebb- 
atrom  oder  fBr  Niedrigwasser  (z.  B.  KartenniTean  ist  die  mittlere  Springebbe) 
oder  Tide  für  einen  Wasserstand  wie  in  dem  ans  dem  Soglischen  entoominenen 
Auadruck  Halbtide  für  mittleren  Wasserstand. 

In  Zukunft  sind  in  den  Veröffentlichungen  und  sonstigen  Arbeiten  folgende 
Ausdrücke  anzuwenden: 

Tide  SS  Gezeit  oder  Gezeitenwelle,  worunter  bei  beaoiidereai  Znsats  andi 

dir*  Pat ti.ilwellen  verstanden  worden  können  (Mondttdei  Sousentide). 
Hochwasser  —  höchster  Wasserstand  oinrr  Tide. 

Mittleres  Uochwasüer  =  Mittel  aus  sehr  vielen  aufeinanderfolgenden 
Hochwasswn. 

Niedrigwasser  =  niedrigster  Wasserstand  einer  Tide. 
Mittleres  Miedrigwasser  =  Mittel  aus  sehr  vielen  aufeinanderfolgenden 
Niedrigwassern. 

Flut  =  Steigen  des  Wassers  vom  Niedrigwasser  zum  Hochwasser. 

Ebbe  =  Fallen  des  Wassers  vom  Hochwasser  zum  Niedrigwasser. 

Flutstrom  =  der  das  Hochwasser  bringende  Strom,  der  nach  dem 
Erreichen  des  Hochwassers  noch  andauern  kann. 

Ebb-  oder  Ebbestrom  =  der  das  Niedrigwasser  luingende  Strom,  der 
nach  dem  Erreichen  des  Niedrigwassers  noch  andauern  kann. 

Stromweehnel  «der  Keilen  heißt  der  Übergang  vom  Fintstrom  mm 
Ebbstrom  und  umgekehrt;  der  Teil  der  Geseitenerseheinnng  in  dem 
kein  Strom  läuft,  heißt  auch  Stillwasser. 

Tidenhub  (Mehrzahl:  Tidenhübe)  =  Hub  des  Wassers  durch  die  Tide, 
idso  der  Höhenunterschied  swiscben  Hoch-  nnd  Niedrigwasser. 

Mittlerer  Tideilnb  =  Mittel  aus  vielen  aufeinanderfolgenden  Tidenhüben. 

Springtide  =  Gezeit  mit  einem  Höchstwert  des  Tidenhubs,  so  d.-iU  sowohl 
der  unmittelbar  vorausgehende  als  auch  der  unmittelbar  fol^nde 
Tidenhub  kleiner  alt  dieser  Höchstwert  sind,  der  Springtiden- 
hub heißt. 

Nipptide  =  Gezeit  mit  einem  Miudestwert  des  Tidenhubes,  so  daß  sowohl 
der  unmittelbar  Tonusgehende  alt  auch  der  unmittelbar  fol|^de 
Tidenbub  größer  als  dieser  Hindettwert  tind,  der  Nipptiden- 
hub heißt. 

An.  4.  Ujit.  «tc.  1«M,  U«n  X.  1 
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AmOm  dw  Hydrogimptto  oi  MtrittaM  ll«lMMkiil^  Oktotor  1904. 


Mittlerer  Springtidenhttb  »  Mittel  ans  ▼ielen  tnfeiiuniderfolgeDdeii 

Springtidenhüben. 

Mittlerer  Nipptidealiub  —  Mittel  aus  vielen  aufeinanderfolgenden  Kipp» 

tideubüben. 
Spriagielt  =  Zeit  der  Springtide. 
Springflut  =  Flut  der  Springtide. 
Springebbe  =  Ebbe  der  Springtide. 
Springhoehwasser  =  Hochwasaer  der  Springtide. 
Springniedrigwasser  =3  Nifldrigwasser  der  ^lingtide. 
Mittleres  Springliochwauer  s  Mittd  ans  vielen  aufeinanderfolgenden 

Springhoch  wHdserD. 
Mittleres  Springaiedrigwasser  b  IQttel  ans  vielen  anfeinanderfolgendeB 

Springniedrii[^Wcvasem. 
Nippzeil  =  Zeit  der  Nipptide. 
Kippflut  =  Flut  der  Nipptide. 
Mippebbe      Ebbe  der  Nipptide. 
Nipphochwasser  =  Hochwassor  der  Nipptide. 
Nippniedrigwasser  =  Niedrig wasser  der  Nipptide. 
Mittleres  Nipphodhrasser  ^  Mittel  ans  vielen  aufeinanderfolgenden  Vipp- 

hocbwassern. 

Mittleres  Nippniedrigwasser  =  Mittel  aus  vielen  aufeinanderfolgenden 

Nippniedrigwas3ern. 
MSlie  =  Höhe  des  Wassers  über  einem  gegebenen  Nullpunkt,  im  allgemeinen 
Qber  Kartenniveau,  so  daß  die  Wassertlefe  =  Kartenniveau  -)-  Höhe  ist 

Entsprechend :  Hochwas8erböhe,Springhoellwasserlid]ie»Ki9fkeekwa8aer* 

Mhe,  mittlere  Springhochwasserhöhe  usw. 

Das  Kartenniveau  entspricht  auf  den  meisten,  insbesondere  auf  den  dentscben 

und  englischen  Karten  dein  mittleren  Springniedrii^waaser,  so  daß  hier  die  mittlere 
Springniedrig wasserhöhe  =  0  ist.  Auf  amerikanischen  Karten  entspricht  das 
EoirtenniTeau  dem  mittleren  Niedrigwasser,  auf  französischen  Karten  dem 
niedrigsten  je  beobachteten  KiedrigwasBer. 

Der  Ausdruck  Höhe  im  Sinne:  Erhebung  über  Kartenniveau  rechtfertigt 
sich  durch  den  gleichen  Sprachgebranch  cur  Beseichnung  der  Brhebung  einer 
Landstatinn  über  das  Nulluiveau. 

liuch wasserhöhe  ist  richtiger  und  schärfer  als  der  auch  benutzte  Ausdruck 
Flutböhe,  weil  durch  das  Wort  Flut  der  Gedanke  an  das  Steigen  vom  Niedrig* 
wasser  zum  Ilcclnvasäci'  iii  das  Wort  liiueingetraf^en  wird,  so  daß  man  unter 
Fluthühe  die  Ainplituiie  der  Welle,  die  physikalische  Wellenhöhe,  verstehen 
kann,  wie  es  z.  im  nautischen  Jahrbuch  geschieht.  Das  Wort  „Flathohe" 
ist  daher  f&r  den  Qebraneh  nicht  geeignet. 

Neben  der  hier  vorgeschlagenen  Bezeichnung  Tidenhub  für  den  Niveau- 
unterschied zwidchen  Hoch-  und  Niedrigwasser  finden  sich  in  der  Literatur  die 
Ausdrücke:  Hub,  Hub  der  Gezeit,  Hubhöhe,  Fluthub,  Große  des  Fluthubs,  Fiut- 
größe,  Flutwcchäel,  Fluthöhe,  Höhe  der  Cü  ztit,  für  Springtidenhnbaudi Springflut 
und  Springtide,  für  Nipntidenhub  auch  Nippilut  und  Nipptide. 

Der  Ausdruck  Höne  ist  in  der  vorausgehendeD  Definition  sinnentsprecheed 
vergeben;  die  letsten  Ausdrficke  Flut  und^Tide  entspringen  nur  unseharfem 
Sprachgebrauch,  so  daß  nur  unter  den  Bezeichnungen  Mvl»,  GrSfte  und  Weelösl 
KU  entscheiden  bleibt. 

Die  Bedeutung  des  Wortes  Flutwechsel  als  Amplitude  der  Flutwelle  kann 
ohne  besondere  Definition  nicht  erfaßt  werden,  da  „Wechsel  im  Deutschen  nicht 
eine  Maßgröß'\  snndeni  einen  Vorgang  bedeutet.  Man  würde  ohne  besondere 
Definition  uoter  Flutwechscl  entweder  den  Übergang  vom  Steigen  des  Wassers 
zum  Fallen  und  umgekehrt  oder  vielleieht  anch  das  Kentern  des  Stromes  ver> 
stehen,  das  in  der  Gezeitenlehre  in  der  Regel  als  Stromwechsel  bezeichnet  wird, 
2.  B.  Borgen  „Annalen  der  Hydrographie"  1898,  S.  414  ff.  und  S.  462  fr.  Es 
erscheint  deshalb  nicht  unbedenklich,  dem  Wort  Wechsel  iu  Flutwechsel  einen 
Sinn  aufzuprägen,  dw  ihm  im  sonstigen  Sprachgebrauch  gtadieh  fem  liegt 

Das  Wort  Hub  ist  in  derselben  Weise  wie  in  der  Mechanik  (^Kolben- 
hub*) verwendet,  wo  es  wie  hier  den  vertikalen  Unterschied  zwischen  der 
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bOclisten  und  tiefsten  Lage  des  Gehobenen  bedeutet.  Der  Form  Hub,  die  die 
Niveaus  zwimhen  denen  gehoben  wird,  noch  nicht  angibt,  ist  der  Aosdrack 
Tidenhub  vorzuziehen,  der  durch  das  Wort  Tide  anzeigt,  daß  es  sich  um  den 
Hub  durch  die  Tide,  also  ?om  Niedrigwasser  zum  Hochwasser,  handelt. 

Das  Wort  Flutgröße  ist  swar  sinngemäß  gebildet,  da  es  die  Ordße  des 
Steigens  bedeuten  soll;  doch  ist  in  dem  Weit  Hub  die  Tertikalcrstreckung 
dieser  Größe  sinnMliger  ausgedruckt,  weshalb  die  Bezeichnung  Hub  dem  Wort 
Größe  vorzuziehen  ist. 

Natürlich  kann  in  einem  Aufsatz  Ober  Tiden  ans  stilistisGlien  6r&nden 
statt  Tidenhub  mitunter  nur  Hub  oder  Hubgröße  gesagt  werden,  doch  Ist  der 
Ausdruck  Hubhöhe  zu  vermeiden,  da  er  die  Gefahr  einer  Verwechslung  mit  der 
Höhe  mit  sich  bringt. 


EiAÜuB  des  Windes  und  Seegsnges  auf  die  Geschwindiglieit 

der  Dampfer. 

V«n  Q.  IMaMn»  Aiitataot  dar  OtutodMB  Saewarta. 

Wenn  auch  kein  Zweifel  darüber  besteht,  daß  nicht  nur  die  Segler, 
sondern  auch  Dampfer  von  Wind  und  Seegang  abhängig  sind,  so  herrscht  doch 
über  das  Maß  dieser  Abhängigkeit  im  allgemeinen  wenig  Klaiheit.  Mau  weiß 
allerdings  reoht  wohl,  daß  gewisae  Dampfer  zvl  gewissen  Zeiten  bis  m  so  nnd 
so  viel  Tagen  Verspätung  zn  haben  pflegen,  die  Führer  der  Dampfer  wissen 
auch  recht  genau,  wie  die  Verspätungen  entstehen,  aber  ein  wie  großer  Teil 
davon  bei  verschiedenen  Schiffen  auf  Wind  und  Wetter  entfällt,  mit  andern 
Worten  die  Beziehungen  zwischen  Dampfergeschwindigkeit  und  Wind  sind  so 
wenig  allgemein  bekannt,  daß  der  Yersnoh  gerechtferagt  erscheint,  hierfiber 
Klarheit  zu  schaffen. 

Dieses  Ziel  kann  man  anf  Terschiedenra  Wegen  an  erreidien  sucben; 
(Ar  den  Seemann  liegt  es  nahe,  dasselbe  durch  Ververtnng  einw  mögUehst 
großen  Summe  seemännischer  Erfahrungen  anzustreben. 

In  Befolgung  dieses  Weges  wurden  eine  Anzahl  Fragebogen  au  erfahrene 
Darnj^ferkapitane  verschickt  Das  Formnlar  der  Fragebogen  bertcksichtigt,  nm 
es  nicht  zu  umfangreich  zu  machen,  nur  4  Hauptklassen  von  Dampfern  und 
die  Windstärken  4  bis  10  der  Beaufort-Skala,  bei  Windstärken  von  6  bis  10 
auch  noch  den  Seegang.  Es  sind  bis  petzt  allerdings  nur  16  beantwortete 
Fragebogen  zurückgekommen,  aber  sie  sind  sehr  sorglkltig  ausgearbeitet,  zum 
Teil  für  alle  vier  Danipferklassen,  und  sie  lassen  erkennen,  daß  die  16  Kapitäne 
ihre  Erfahrungen  sehr  vorsichtig  und  nach  bestem  Ermessen  darin  niedergelegt 
haben.  Das  luterial  wird  deshalb  avch  genügen,  einige  wertvolle  Anhaltspunkte 
für  überschlägliche  Rechnungen,  z.  B.  bei  der  Wahl  eines  Weges,  zu  gewinnen. 
Es  können  aber,  das  muß  betont  werden,  nur  Anhaltspunkte  sein,  zu  denen  der 
Seemann  die  besondern  Umstände  jedes  einzelnen  Falles  in  Beziehung  bringen 
muß.  Daß  die  besondern  Umstände  sehr  mannigfaltig  sind,  liegt  anf  der  Hand. 
Form  und  Größe  der  Schiffe,  ihre  Maschinen  und  Kesselanlagen  und  die  Ver- 
hältniszahlen  zwischen  der  Kraftentwickluug  der  Maschinen  und  den  Schiffs- 
körpern weisen  ganz  außerordentliche  Unterschiede  anf.  Femer  ist  bei  denselben 
Sehiffen  die  Kraftentwicklung  bei  verschiedenen  Kohlen,  verschiedenem  Heizen 
oder  aus  andern  Ursachen  sebr  ungleich.  Tiefgang  und  Trimm,  Stabilität  frank 
oder  steif)  und  Bodenbeschaflenheit  des  Schiffes  (frischer  Bodenunslrich  oder 
Ansatz  von  Schmutz  und  Schaltieren)  beeinflnssen  die  Geschwindigkeit  und  deren 
Abhängigkeit  vom  Winde  und  Seegange  sehr  wesentlich;  man  denke  nur  an 
Schiffe  in  Baliast.  an  stark  schliugerudej  steife  Schiffe  und  an  Belsen,  die  mit 
schwerem  Ctowicht  an  den  Enden  des  Schiffes  gemacht  werden  mikssen.  Wind 
und  Seegang  stehen  zueinander  in  einem  fast  bestindig  wechselnden  Verhältnis, 
das  sich  aus  Dünungen,  Kreuzsee  oder  Richtungsunterschieden  zwischen  Wind 
und  Seegang  ergibt,  kurz:  es  wirkeu  im  Verlauf  einer  Reise  so  viele  Faktoren 
auf  die  Geschwindigkeit  eines  Schiffes  ein,  daß  der  Seemann  bei  der  Anfstellnng 
einer  Geschwindigkeitsprognoso  stets  auf  Grand  seiner  £rfahrongen  Ton  FaU 
zu  Fall  nach  den  besondern  Umständen  urteilen  muß. 

1» 
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Aus  den  eingegangenen  Fragebogen,  die  trotz  einiger  Abweichungen  im 
ganzen  dasselbe  Bild  ergeben,  wurde  zunächst  die  Tabelle  1  berechnet.  Sie 
80II  dem  Seemann  Gelegenheit  geben,  seine  eignen  Brfahningeii  mit  den  Hittri- 
werten  der  Tabelle  zu  vergleichen.  An  den  Mittelwerten,  die,  wie  bei  der  ge- 
ringen Anzahl  der  Angaben  nicht  anders  zu  erwarten  war,  einige  Sprünge  aof* 
weiseD,  irt  keinerlei  Aasgleieh  vorgenommen  worden,  es  sind  «mTi  um  ein 
Urteil  über  die  wahrscheinliche  Grenze  der  Fehler  zu  enntfglielieBr  größten 
Abweichungen  einzelner  Angaben  vom  Mittel  gegeben.  Im  übrigen  durfte  die 
Tabelle  ohne  weiteres  verständlich  und  hauptsächlich  etwa  folgendes  daraus  zu 
enteelunen  sein: 

Sehnelldampfer,  große  Post-  und  Passagierdampfer  von  19  bis  22  Kn. 
Qeachwindigkeit,  laafen  am  besten  bei  ruhigem  Wetter,  wobei  alsdann  fast 
einerlei  ist,  ans  weldier  Sichtung  der  Wind  wetit.  Sie  rerlieren  aber  anch  bei 
stärker  werdendem  Gegeowinde  nnd  Seegange  und  machen  bei  Windstärke  10 
mit  hohem  Seegange  von  vorn  noch  etwa  ^/.t  der  Fahrt  bei  ruhigem  Wetter. 
Bei  Querwicd  wird  ihnen  hauptsächlich  der  Seegang  naohteilig,  so  daß  sie  bei 
Windstärke  10  nnd  hohem  Seegsnge  etwa  2  Kn.  oder  Vt«  ihrer  Fahrt  TwHeren. 
Aach  bei  hohem  Seegang  ron  hinten  Yerliereii  sie  etwn  Vt  En-  oder  Vm  ihrw 
Fahrt  bei  gutem  Wetter. 

Oreße  Dsmpfer,  Dampfer  von  etwa  8000  B  T.  brutto  nnd  15  bis  16  Kn. 
Gesohwindigkeit,  laufen  am  besten  bei  sehr  großen  Windstärken  von  hinten,  so- 
lange sich  die  See  dabei  ruhig  hält,  wird  diese  hoch,  so  geht  die  Geschwindigkeit 
ein  wenig  unter  die  bei  ruhigem  Wetter  zurück.  Bei  Gegenwind  verlieren  sie 
etwas,  wenn  aneh  nieht  viel  mehr  an  Gesohwindigkeit  wie  Sdinelldampfer,  doch 
werden  die  Yerhältniszahlen  der  Geschwindigkeitseinbuße  größer,  da  sie  ohne- 
hin eine  geringere  Geschwindigkeit  bei  gutem  Wetter  haben.  Auch  Querwind 
beeinträchtigt  die  großen  Dampfer  mehr  als  die  Schnelldampfer.  Diese  verlieren 
nur  etwa  2  Kn.  bei  Windstärke  10  nnd  hoher  See  quer,  während  große  Dampfer 
etwa  das  Doppelte,  4  Kn.  oder  etwa  V*  ihrer  Fahrt,  einbuf'fn. 

Mittlere  Dampfer,  Dampfer  von  etwa  6000  R-T.  brutto  und  12  bis  14  Kn. 
GcMchwindigkeit,  erreichen  ihre  Höclistgeschwindig^t  hei  mh^^  See  tot  dem 
Winde.  Bei  Gegenwind  verlieren  sie  schnell  und  haben  bei  Windstärke  10 
nnd  hoher  See  von  vorn  nicht  mehr  ganz  die  Hälfte  ihrer  Geschwindigkeit  bei 
ruhigem  ^Vetter.  Bei  t^tarken  Querwindeu  und  hoher  See  verlieren  sie  so 
schnell,  daß  sie  bei  Windstärke  10  nnd  hoher  See  qner  nur  noch  Vi  der  Ge< 
schwindigkeit  bei  ruhigem  Wetter  haben. 

Ueine  Dampfer,  Ozeandampfer  von  etwa  4000  B-T.  brutto  und  etwa 
10  bis  11  Kn.  Geschwindigkeit,  lanfen  am  besten,  wenn  sie  bei  noch  ruhiger 
See  den  Wind  von  hinten  haben.  Nimmt  nnter  solchen  Umständen  die  See  zu. 
Bo  nimmt  die  Fahrt  ab,  sinkt  aber  nur  wenig  unter  die  Geschwindigkeit  bei 
Windstärke  4  von  vorn.  Bei  dieser  Windstärke  büßen  sie  aber  schon  etwa 
V*  Kn.  Fslurt  gegen  die  bei  mhigem  Wettw  ein.  Nimmt  der  Wind  so,  so 
nimmt  die  Geschwindigkeit  schnell  ab,  bcsondors  mit  der  zunehmenden  See. 
Bei  Windstärke  10  und  hoher  See  von  vorn  machen  sie  kaum  3  Kn.  Fahrt,  sie 
haben  dann  also  nur  noch  knapp  V4  ihrer  Geschwindigkeit  bei  ruhigem  Wetter. 

Dem  Gedächtnis  leicht  einsnprägen  ist,  daß  alle  Dsmpfer  bei 
Windstärke  10  und  hoher  See  von  vorn  nahe  bei  7  Ku.  Fahrt  verlieren,  schnelle 
etwas  weniger,  laugsame  etwas  mehr.  Das  gilt  natürlich  nur  für  beladene 
Schiffe  nnd  annShemngsweise. 

Die  Tabelle  II  gibt  die  Mittelwerte  der  Ab»  nnd  Zunahme  der  Ge- 
schwindigkeit bei  verscIiifMlcnea  Windstärken  und  verschiedenem  Seegange; 
nämlich  unter  1.  die  ahdolute  Zu-  oder  Abnahme  der  Geschwindigkeit  in  See- 
meilen ausgedrückt.  Da  nun  aber  die  gleiche  absolute  Abnahme  für  den  lang- 
Samen  Dampfer  eine  viel  groCen;  Bedeutung  hat  wie  ITir  den  schnellen,  erschien 
es  zum  Vergleich  zweckmäßig,  die  Ab-  oder  Zunahme  auch  in  Prozenten  aus« 
sndrikdcen,  das  ist  innichst  in  der  Tabelle  II  2.  geschehen.  Ibn  erhüt  dsdnroh 
auch  bequemere  Zahlen  für  die  Bechunng,  wenn  man  von  der  Geschwindigkeit 
bei  mhigem  Wetter  auf  die  Geschwindigkeiten  bei  anderem  Wetter  übern:elien 
will.  Um  aber  nicht  nur  auf  Geschwindigkeiten  bei  anderem  Wetter  übergehen 
zu  können,  sondern  auch  auf  in  Ansatz  zu  bringende  Zeit,  wurde  die  Tabelle  II  8. 
gebildet,  deren  Anwendung  ohne  weiteres  Idar  sein  dürfte.  Natttrlich  ersdieinen 
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die  Zableu  hier,  wo  es  ricli  Hin  die  sa  Tenr€Bdeiide  Zeit  hiddelti  mit  dem  um- 
gekehrten Vorzeichen. 

Als  die  Gesehwindigkeiti  die  als  die  normale  angenommen  wurde,  und 
die  der  Tabelle  II  sn  gründe  erlegt  wurde,  ist  die  Geschwindigkeit  bei  Wind- 
stärke  4  von  vorn  und  bei  Seegang  von  Stärke  3  bis  höchstens  4  angenommen 
worden;  hiervon  ist  bei  etwaiger  Benutzung  der  Tabelle  natürlich  auch  wieder 
aessagehen.  Bs  war  an  sieb  eiiierM,  von  weleher  Wetterlage  als  normal  ans» 
gegangen  wurde,  doch  erschien  Windstärke  4  von  vorn  bei  Seegang  von  Stärke  H 
bis  höchstens  4  ganz  zweckmäßig,  weil  der  moderne  Ozeandampfer  hierbei  noch 
kaum  so  wesentliche  Einbuße  seiner  CTesoh windigkeit  erleidet,  daß  er  dadurch 
veraolaßt  wird,  andere  Wege  als  die  kürzesten  oder  gewöhnlichen  einzuschlaKen. 
Langsame  und  kleine  Dampfer  haben  allerdings  auch  bei  dieser  gerin <?en  Wind- 
stärke von  vorn  schon  eine  bemerkbare  Abnahme  dei*  Qeschwiudigkeit.  So 
ergibt  sidi  ans  den  Tabellen  I  nnd  II,  wie  sehneil  der  Binfloß  des  Windes  nnd 
Seeganges  zunimmt,  je  kleiner  und  langsanier  die  Schiffe  sind.  Man  wird  dabei- 
lolgem  Biüssf  II,  daß  bei  noch  kleinem  Dampfern,  als  sie  in  derTabelle  lierücksichtigt 
werden  koüuLeu,  also  bei  solchen  unter  4000  R-T.  brutto  und  von  weniger  als 
10  Kn.  Geschwindigkeit,  anch  schon  geringe  Windstärken  von  vorn  sehr  merklich 
werden,  und  daß  daher  von  solchen  Dampfern  auf  Ozoanrciscn  auch  Gegenden 
mit  mäßigen  Gegenwinden  so  viel  wie  möglich  vermieden  werden  m&ssen.  Hier- 
für wird  in  Handb&eheni  bei  einseinen  Bdsen  aOgemein  Gftltiges  anfgestellt 
werden  können,  aber  bei  der  Verschiedenartigkeit  der  Schiffe  und  Mannigfaltigkeit 
der  Umstände  muß  den  Kapitänen  im  allgemeinen  von  Fall  zu  Fall  Oberlassen 
werden,  sich  ihre  Wege  zu  suchen  und  sie  ununterbrochen  den  Umständen 
ansapassen. 

Besonders  auffallend  wird  die  Abnahme  der  Geschwindigkeit  kleiner 
Dampfer  bei  Gegenwind  von  Stärke  6  and  mehr.  Während  nach  den  Tabellen  I 
nnd  n  der  Schnelldampfer  fast  noeb  seine  volle  Oesebwindigkeit  hat,  bllfit  der 
kleine  Dampfer  von  10  bis  11  Kn.  bei  Gegenwind  Stärke  6  schon  7  bis  207» 
oder  im  Mittel  14%  ein  und  bei  Gegenwind  Stärke  8  gar  schon  27  bis  47  7o 
oder  im  Mittel  37  7o.  Bei  Windstärke  10  von  vorn  wird  der  Unterschied  zwischen 
der  Gtosebwindigkeitsabnabme  des  Schnelldampfers  und  der  des  10 Knoten-Dampfers 
noch  gewaltiger,  und  die  Tabelle  läßt  schließen,  daPi  der  10  Knoten-Dampfer 
gegen  Windstärken  über  10  gar  keine  nennenswerte  Fahrt  mehr  machen  kann, 
wenn  der  Schnelldampfer  oft  noch  mit  einer  Gesehwindigkeit,  die  von  dem 
kleinen  Dampfer  überhaupt  nie  eneicbt  wird,  gegen  den  Sturm  angeht. 

Die  Tabelle  dürfte  im  ganzen  ein  richUges  Bild  geben,  obgleich  beim 
Einreihen  in  Klassen  etwas  gewaltsam  verfahren  werden  mußte  und  deshalb  auch 
an  ihre  Genanigkeit  keine  zn  hohe  Anforderung  gesteilt  werden  darf.  Selbst 
fast  ganz  gleichartige  Schiffe  werden  von  Wind  und  Wetter  nicht  ganz  gleich- 
mäßig beeinflußt.  Da»  zeigt  sich,  wenn  man  die  Werte  aus  der  Abhandlung 
von  Dinklage  „Einfluß  des  Windes  auf  die  Fahrgeschwindigkeit  von  Dampfern", 
9Ann.d.  Hydr.  etc.**  1899,  S.  34,  in  Prozente  umrechnet.  Man  erhält  dann  f&r 
zwei  ganz  gleichartige  in  derselben  Fahrt  befindliche  Dampfer  von  etwa  15  Kn. 
Geschwindigkeit  die  folgenden  Keiheni  bei  denen  auf  die  Stärke  des  Seeganges 
keine  B&cksieht  mehr  genommen  ist 
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Bildet  man  aus  diesen  Zahlen  die  Mittelwerte,  um  sie  mit  den  Werten 
der  Tabellen  I  nnd  II  sn  Tergleiehen,  so  muß  man,  da  „  Werra''  und  „Fulda"  etwa 
in  die  Mitte  zwischen  die  8000  R-T.  großen  nnd  6000  K-T.  gi-oßon  oder  zwischen 
die  16  Knoten-  und  die  13  Knoten-Schiffe  gehören,  aus  der  2.  und  'd.  Klasse  der 
Tabelle  Mittel  nehmen  mkd  die  Werte  bei  verschiedenartigem  Seegange  Ter- 
eiaigen.  Man  erbftlt  dann  die  Beihen 
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Annalen  der  Hydrographie  and  Maritimen  Meteorologie,  Oktober  1904. 

Ab-  und  Zonahme  der  Geschwindigkeit 
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Die  Zahlen  weichen  allerdings  beträchtlich  voneinander  ab,  doch  wird  man 
sich  nicLt  darüber  wandern  dürfen,  wenn  man  die  Abweichungen  in  den 
beiden  oberen  Reihen,  die,  wie  gesagt,  von  gleichartigen  Schiffen,  die  in  der 
gleichen  Fahrt  beschäftigt  waren,  gewonnen  sind,  berücksichtigt,  und  wenn 
man  erwägt,  daß  in  der  untersten  Reibe  Einschrauben-  und  Doppelschraubi^n- 
Dampfer  zusammengeworfen  worden  sind,  also  in  der  unteren  Reihe  der 
ungünstige  Einfluß  starker  Querwinde  auf  Doppelschraubenschiffe  zum  Aus- 
druck kommt. 

Vielleicht  darf  man  aus  dem  Umstände,  daß  „Werra"  und  „Fulda'*  bei 
Gegenwind  von  Stärke  8  27%  ihrer  Fahrt  verloren,  während  ähnliche  Dampfer 
neuerer  Zeit  unter  gleichen  Umständen  nur  etwa  187»  verlieren,  auf  die  Über- 
legenheit der  heutigen  Schiffbautechnik  schließen. 

Tabelle  III. 

Veranschanlichang  der  wahrscheinlichen  Verspätangen  aif  Reisen  zwischen  des  Kiul 

und  Nordamerika. 
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lüriuljche 

stünntüuhe 

sehr 
utiirnjische 

.  sclir 
^ttinnische  . 

stiirmische 

•efai 

stürmi«:he  ^^^^^ 

1 

1 

:< 

4 

ö 

7 

8 

Siinuleu 

StuuJen 

Stiiiidi'n 

Sluntlen 

Stunden 

Stunden 

Stunden  Stiind«: 

.ScbüvIMnmpfiT 
GroOe  Dampfer 

11 

•2iJ 

11 

2S 

u; 

IS 
Ab 

3 

6 

4 

7 

2  5 
Schnellere  Reis«  »i- 
gewühnlich 
1  1 

Mittlere  DaniplVr 

71 

sy 

104 

20 

22 

2  ? 

Kleine  Dampfer 

114 

V2:\ 

•2-21 

IG 

17 

7  i 

Die  Tabelle  III  soll  veranschaulichen,  welche  Verzögerungen  oder 
Beschleunigungen  der  Reisen  von  Dampfern  der  verschiedenen  Klassen  auf  dem 
Wege  zwischen  dem  Kanal  und  Nordamerika  zu  erwarten  sind.  Die  Zahlen 
wurden  gewonnen,  indem  Spalten  der  Tabelle  II  zu  Mittelwerten  vereinigt 
wurden,  die,  wenn  man  es  so  nennen  darf,  dem  Mittelwerte  des  Wetters  auf  dem 
Ozean  bei  verschiedenen  Reisen  annäherungsweise  entsprechen.  Nämlich: 

1.  Mittel  aus  den  Spalten  2  bis  15:  Ausreisen  von  Ost  nach  West, 

stürmische,  umlaufende  Winde. 

2.  „       r     r        »      ^  n        Ausreisen  von  Ost  nach  West, 

sehr  stürmische,  umlautende  Winde. 

3.  „       n«        «      2„8:  Ausreisen  von  Ost  nach  West, 

stürmische,  westliche  Winde. 

4.  „       n     n        »      3„8:  Ausreisen  von  Ost  nach  West, 

sehr  stürmische,  westliche  Winde. 

5.  „       n     1,        V      ^  j»  22:  Rückreisen  von  West  nach  Ost, 

stürmische,  umlaufende  Winde. 
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6.  Mittel  aus  den  Spftlton  10  bis  Si:  Bttckreiacn  von  \yest  nach  Ost, 

sehr  stürmische,  umlaufende  Wiode. 

7.  0       »9        »l^r»         Hückreisen  von  West  nach  Ost, 

stürmische,  westliche  Winde. 

8.  «      m     9       «    1''  »  ^*  B&okreisen  von  West  nach  Ost, 

sehr  stürmische,  westliche  Winde. 

Nach  den  oben  gemachten  Aiisfülirungen  können  die  Zahlen,  wenn  sie 
auch  als  Roiativwerte  recht  gut  auweadbar  seia  mögen,  wieder  nur  ein  unge- 
DÜirei  Bild  Tom  Einflösse  des  Windes  aaf  die  Beisedaner  Terschiedensrtiger 
Oanipfer  geben.  Sie  bringen  aber  doch  recht  deutlich  zum  Ausdruck,  wie  sehr 
im  Vergleich  zum  großen  schnellen  Dampfer  der  kloine  im  Nachteil  ist,  wenn 
Reisen  pegen  die  herrschende  Windrichtung  gemacht  werden  müssen,  und  es 
ergibt  sich  aas  der  Tabelle  von  selbst  sofort,  daß  man  große  schnelle  Dampfer 
wohl  an  einen  bestiinintcn  Weg  binden  kann,  dem  kleinen  aber  fiberlassen  muß, 
sich  seinen  Weg  nach  den  gerade  angeti  olFenen  Umständen  zu  suchen.  Für  die 
Kapitftne  ist  das  allsfdings  nicht  angenehm,  denn  es  Terlangt  nicht  nnr  ein 
Toliständigea  Vertrautsein  mit  den  meteorologischen  Gesetzen,  den  Witterungs- 
verhältcisseu  oder  den  physikalischen  Vorjjängen  auf  dem  Ozean  überhaupt, 
sondern  auch  häufiges  Entschließen  und  Uandeln,  wobei  der  Erfolg  nicht  sicher 
ist  oder  sein  Icann,  weil  das  Sehi£f  anf  See  immer  nur  seine  eigenen  Beobach* 
tungen  berücksichtigen  kann,  die  außerdem  noch  nicht  einmal  an  einer  festen 
Station  gemacht  werden.  Wenn  man  sich  aber  vergegenwärtigt,  welche  Dienste 
das  Verständnis  der  physikalischen  Vorgänge  auf  den  Ozeanen  and  das  Anpassen 
an  diese  der  Segelschiffalirt  leistet,  so  wird  man  lüoht  nmiiin  können,  auch 
gewöhnlichen  Dampfern  soviel  Bewegungsfreiheit  zuzugestehen,  wie  sie  haben 
müssen,  um  ihre  Wege  den  Wetterlagen  anzupassen.  Unsere  Zeit  strebt  aller» 
dings  ans  vielen  OrUnden,  nnter  denen  Vermindemng  der  Kollisionsgefahr  nnd 
die  Mrtglichkeit,  bei  Maschinenschäden  Hülfe  zu  erlangen,  wohl  die  hauptsäch- 
lichsten sind,  mit  Reclit  danach,  die  Dampferwege  ül»er  die  Ozeane  mehr  und 
mehr  festzulegen,  aber  so  latge  nicht  die  Dampfer  unter  6000  bis  8l)00  R-T.  und 
unter  15  Kn.  Geschwindigkeit  Ton  den  Ozeanen  verschwunden  sind,  wird  es  mit 
Vorteil  nur  da  geschehen  können,  wo  leichte  Winde  herrschen  oder  die  Fahrt- 
richtung uicht  gegen  die  Richtung  der  herrschenden  Winde  ist.  W^o  aber 
solche  Wegs  dennoch  festgelegt  sind,  wie  die  fkber  den  Nordatlantisehen  Ozean 
nach  New  York,  wird  das  dazu  führen,  daß  kleinere  oder  schwächere  Dampfer 
unvorteilhaft  fahren  Bedenkt  mau  ferner,  daß  manche  Reisen  gar  nicht  anders 
gemacht  werden  können,  als  gegen  Passate  oder  Monsune,  es  sei  denn,  daß  man 
sehr  beträchtliche  Umwege  macht,  für  die  dann  aber  wieder  der  Kohlenvorrat 
kleiner  Dampfer  uicht  ausreicht,  so  erklart  es  sich,  warum  Dampfer,  die  vor 
wenigen  Jahren  noch  als  große  galten^  vom  Ozean  verschwinden  und  das  15  bis 
10  Knoten*SchilF  als  gewöhnlicher  Fraehtdampfer,  wenigstens  für  die  sogenannte 
„wilde  Fahrt"  (Tramp)  zur  Herrschaft  zu  gelangen  scheint 

Als  die  obige  Arbeit  gerade  beendigt  war,  konnten  die  Zahlen  noch  mit 
einer  Arbeit  von  Dr.  P.  Ueidke  über  den  gleichen  Gegenstand  verglichen 
werden.  Hierbei  stellte  sich  herans,  daß  die  ans  ältmr  Arbeit  resultierenden 
Werte  durchweg  eine  noch  größere  Abhängigkeit  der  Dampfergeschwindigkeit 
vom  Wind  ergeben.  Zu  den  obigen  Ausführungen  wird  daher  in  Rücksicht  auf 
die  Heidkeschen  aas  etwa  20000  Einaelbeobachtungen  abgeleiteten  Zahlen 
bemerkt,  daß  es  nur  umsomehr  geboten  erscheint,  .auf  Dampferreisen  den  gerade 
angetroffenen  Windverhältnissen  Rechnung  zu  tragen,  umsomehr,  als  bei  un- 

günstigen  Winden  von  nenneoswerter  Stärke  auch  die  Strömungen  in  demselben 
inne  nng&nstig  zu  sein  pflegen. 
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F.  Nansen  Uber  die  Tiefenverhältnisse  der  nordpolaren  Gewässer. 

Die  SQdpolar-BiqMditioDen  der  letzten  Jahre  habea  das  Interesse  an  den 
nordpolaren  Forschungen  nicht  beeinträchtigt.  Läßt  man  verschiedene  ünter- 
nebinaogen  von  mehr  oder  weniger  sportmäßigem  Charakter  außer  acht,  so  ist 
benondera  die  bedentaame  yie^ihrige  Fonehongsliriirt  Kapt  Sverdrnps  auf  dem 

^Fram"  von  gar  nicht  hoch  genug  zu  schätzendem  Werte  g<^wegen;  denn  von 
ihr  sind  im  nordamerikanischen  arktischen  Archipel  sehr  verdienstvolle  und 
zahlreiche  geographische  £Dtdecknng|en  und  Aufnahmen  gemacht  worden,  und 
es  i5t  damit  für  jene  Gegenden  sogleich  die  unentbehrlidMi»  richtige  Grandlage 
beschafft  worden,  um  weitere  wissenschaftliche  Forschungen  anzuknüpfen.  Dies 
ist  um  so  wichtiger,  als  gerade  dorthin  sich  die  magnetische  Nordpolar- 
Expedition  Kapt  Amnndsens  anf  der  »OOa*  gewandt  bat,  welche  seit  I9C3 
unterwegs  ist  und  erst  1907  zurückerwartet  wird.  Nach  neueren  Nachrichten 
besteht  ferner  begründete  Aussicht,  daß  in  einigen  Jahren,  ja  vielleicht  schon 
früher,  eine  groß  angelegte,  mit  allen  Errungenschaften  der  Neuzeit,  z.  B.  auch 
mit  drahtloser  Telegraphie,  arbeitende  Nofdpolar>Ezpedition  im  Sinne  der  Nansen- 
schen  Trifte.xpedition  zustande  kommt;  kurzum,  auch  auf  das  arktische  Gebiet 
ist  die  wissenschaftliche  Tätigkeit  mit  aller  Macht  gerichteL 

üntw  diesen  Umstinden  ist  es  hoeherfrenlieh,  daß  soeben  Fridtjof 
Nansen  in  seinem  rüstig  vorschreitendeu  wissenschaftlichen  Werke  über  seine 
Nordpolar-Expedition  der  Jahre  181'3  bis  1896  eine  ^roL'o,  zusammenfassende 
Arbeit  über  die  Tiefenverhältnisae  der  nordpolaren  Gewaaser')  veröffentlicht 
bat,  welche  seine  ebenen  Beobachtungen  in  Verbindung  mit  allem  sonstigen 
Mritcrial  beleuchtet  und  frerade  dadurch  in  wahrhaft  geographischtT  Weise  zu 
allgemeineren  Gesichtspunkten  gelangt.  Weit  greift  die  Untersuchung  aus,  und 
wir  «bsitni  «i&  bis  tu  den  mitlMren  Breiten  des  NotdntlniitiBcb«!  Oteans  herab> 
reiehendeSi  an  Text  und  Karten  reiches  Bild  von  den  nntersec^sehen  Bodenformen 
dieser  Gegenden.  In  Verbindung  mit  seiner  früheren,  grundlegenden  Ozeano- 
«rapliie  der  nordpolaren  GewäS8er')  hat  Nansen  uomit,  in  vergleichsweise  kurzer 
nist  eine  ausgezeichnete  physische  Meereskunde  för  das  nördliche  Eismeer  ge> 
schaffen,  an  die  vor  10  Jahren  noch  nicht  im  entfernten  zu  denken  war. 

Nansens  Werk  über  die  Morphologie  der  nordpolaren  Gewässer  zerfallt 
in  zwei  große  Teile.  In  dem  ersten  bespricht  Nansen  an  der  Hand  der  Karten 
die  tatsächlichen  Verhältnisse  (S.  1  bis  08);  der  sweite  Teil  (S.  99  bis  813)  ent- 
hält mehr  oder  wenip;er  tlieoretische  Erwägungen  über  die  Entstehung  der  im 
ersten  Teil  geschilderten  unterseeischen  Bodenformen,  im  besonderen  der  so« 
genannten  Schelfe,  welche  in  dem  ganzen  Werke  eine  große  Rolle  spielen. 
Unter  „Schelf"  versteht  man  nenerdin^'s  in  dov  wissenschaftlichen  Erd-  bezw. 
Meereskunde  denjenigen  Teil  des  Koutinentalraudes,  der  sich  von  der  Grenze 
der  dauernden  Meoresbedeckung  ganz  allmühlich  in  der  Kegel  bis  100  Faden 
oder  200  m  Tiefe  senkt  und  dann  plötzlich  in  einen  steilen  Abfall  fibergeht, 
wie  z.  B.  der  britische  Schelf,  der  Scbelf  der  Neufundlandbank  usw.  (ensilisch 
„Shelf*,  französisch  „Socle*^  oder  „liateau  Continental*^).')  Ea  ist  also  Schelf 
dasjenige  Meeresgebiet,  welches  man  sonst  Tielfaeh  als  aKontinentahrtnfe"  be> 
zeichnet  —  womit  angedeutet  werden  soll,  daß  erst  an  der  Außenkante  dieser 
Stufe  das  wahre  Ende  der  Kontinente  zu  suchen  sei  —  oder  welches  man  auch 
allgemein  „Flachst  e"  nennt,  ein  Ausdruck,  gegen  den  allerdings  mit  Becbt  immer 
eingewendet  worden  ist,  daß  es  ausgedehnte  Flach wasserzonen  gibti  denen  der 
Charakter  der  „Kontincntalstufe''  oder  des  ^Schelfes"  nicht  zukommt.  Unter 
diesen  Umständen  wird  es  sich  emofehleu,  wenigstens  iu  diesem  Aufsatz  das 
Wort  »Schelf^  im  Anschluß  an  Nansens  Artteit  m  benntsen,  inowl  nach 
Krtkmmels  Angaben  das  englische  Wort  „thdf*  nrgomniiisdieB  üraprongss 
und  noch  im  P&ttdentschen  nachweisbar  ist 


1)  The  bathymetrkal  featura  of  the  North  Polar  Sea  wi(h  a  dii^custion  o(  the  contbumki 
9Mm$  tmd  preoUm  o»cillatioa$  of  tht  tkon-iute.  23S  8.  4°  mbit  19  TafUo.  ChciadaBia  1904. 

I)  The  «eeanograpky  of  A«  fkrtk  Polar  Baiht.  497  S.  4o  mH  SS  Tafcia.  ChiMfaaits  1901. 
VgL  im  »Ann.  d.  Hydr.  etc.«,  190»,  S.  509. 

9)  Nach  den  Betchliluen  der  internationalen  KomiiiiB:>ion  für  unterseeiMh«  NomenklatWi 
wen  maa  T«rgldelM  A.  8opan  in  «Pctcrm.  GMfr.  llitMiL*,  1909»  8. 191. 
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der  eigentlidie  SohanpUte  tob  Naoaens  Expedition,  wird  vergleichweise  kurz 
am  Anfang  und  dann  wieder  am  Schluß  bei  der  Betprechnng  der  gewonnenen 

Bodenproben  behandelt.  Bei  Abgang  der  Expedition  war  man,  da  man  allgemein 
auf  ziemlich  flaches  Wasser  rechnete,  nicht  mit  vollkommenen  Lotmaschinen  und 
Yoirlten  an  Lotdraht  ansgerftstet,  ao  daß  ea  nur  nnter  ganz  bMoaderen  Mfihen 

gelang,  dem  schlimmsten  Mangel  durch  Herstellung  von  Lotleinen  abzuhelfen 
und  die  großen  Tiefen  von  3000  bis  4000  m  einigermaßen  zuverlässig  zu  messen. 
Wenn  man  die  von  den  Nordküsten  Nordamerikas  über  den  Pol  hinweg  bis  zu 
dam  sibirischen  Schelf  einerseits  und  von  Spitzbergen  bis  zur  Beringstraße  ander* 


von  ihm  nach  Nansen  folgende  Sätze: 

1.  Es  ist  ein  tiefes  Becken,  das  Tiefen  bis  zu  4000  m  aufweist;  von 
dem  Barentsmeer  ist  ea  durch  einen  fortlaufenden  unterseeischen  Rücken  ge- 
trennt, welcher  geringere  Tiefen  als  220  m  besitzt  und  von  Nowaja  Zemlya 
nach  Kaiser  Frans.  Joseph-Land  und  nach  Spitzbergen  sich  erstreckt  Erheblich 
Aiefer  ist  daa  Meer  zwischen  Spitsbergen  nndNordoetffrttnland,  dodi  acheint  auch 
nier  eine  relativ  seichte  Schwelle  unter  rund  81"  N-Br.  westöstlich  zu  ziehen, 
von  welcher  als  bisher  geringste  Tiefen  475  und  786  m  gemeldet  sind.  Jeden- 
lalld  setzen  sich  die  großen  Tiefeu  des  nordpolareu  Beckens  nicht  ununterbrochen 
in  diejenigen  des  norwegischen  Nordmeeres*)  fort,  was  von  weaentlieher  oseano- 
graphischer  Bedeutun<j;  ist.  Denn  ein  ungehinderter  Wasseraustausch  zwischen 
den  beiden  Tiefbeckeu  ist  dann  unmöglich,  und  in  der  Tat  läßt  das  Boden wasser 
beider  Beoken  erhebliehe  Unteraehiede  erkennen.  Im  norwegiachen  Nordmeer  ist 
die  Boden temperatur  —  1°  bis  —  1,2°,  zwischen  Spitzbergen  und  Grönland  sogar 
—  1,3°  und  — 1,4°,  der  Salzgehalt  beträgt  35,06  bis  35,29 "/oo.  Im  nordpolaren 
Becken  aber,  wo  man  noch  niedrigere  Bodentemperaturen  erwarten  sollte,  liegt 
die  Temperatur  dea  Boden wassers  durchweg  schon  bei  0  bis  —03**  nnd  dw  8a1s- 
gehalt  beträgt  etwa  35,3  ®/oo;  dies  Bodenwasser  kann  also  nicht,  oder  zum  min- 
desten nicht  unmittelbar,  aus  dem  norwegischen  Nordmeer  stammen.  Nun  erhebt 
sich  gegenüber  dem  franeren  Umstand,  daß  die  das  Bodenwasser  des  uord polaren 
Beckens  überlagernden  Wasserachichten  wärmer  sind  als  daa  Bodenwasser  selbst, 
die  weitere  Frage:  Woher  stammt  dann  die  niedrige  Temperatur  des  nordpolaren 
Bodenwassers  y  Der  einzige  Ausweg,  den  auch  Nansen  annimmt,  ist  der,  daß 
daa  Bodenwaaaer  irgendwo  in  den  noch  nnbekannten  Teilen  des  nordpolaren 
Beckens  an  der  Oberfläche  gewesen  und  dort  bis  ;iuf  — 03*  abgekühlC  worden 
sein  muß,  daß  also  große,  tiefe  Meeresgebiete  nahe  am  Pol  vorhanden  sein  mÜHsen, 
in  denen  die  wärmeren  Zwischenschichten  fehlen.  Entlang  dem  Weg  des  „Fiam'^ 
hat  man  Andeutungen  von  solchem  oieanographischen  Wärmeprofil  nicht  gefunden; 
folglich  muß  eine  solche  Wärmeanordnung  auf  der  amerikanischen  Seite  des  Beckens 
vermutet  werden,  und  daraus  folgt  endlich  die  Forderung,  daß  das  nordpolare  tiefe 
Becken  yiel  größere  Flüchen  einbegreif^  als  wir  bisher  durch  d!e„Fhim"'Mea8angen 
kennen,  daß  also  auch  die  Gebiete  im  Norden  von  Alaska  und  im  Norden 
von  der  arktisch-nordamerikanischen  Inselwelt  wirkliche  Tiefsee- 

gebiete  sind.  Diese  iScliluUiolgerungen  Nansens,  welche  allerdings  alle  die 
iehtig^eit  der  beobachteten  Verschiedenheit  swiachen  dem  Boden  wasser  des  Nord- 
meeres und  dem  dea  nord[iolaren  Beckens  zur  Voraussetzung  haben,  sind  ein- 
leuchtend. «Wie  weit  der  Kontinentalrand  nördlich  vom  amerikanischen  Archipel 
nnd  nOidli<A  Ton  GKnOnland  reicht,  ist  unbekannt;  da  aber  NordgrOnland,  Grinell- 
land  nnd  daa  von  Sverdrup  entdeckte  Axel  Ileiberg-Land  vergleichweise  hoch 
sind,  ao  ist  nach  den  sonstigen  morphologischen  Analogien  wahrscheinlich,  daß 
hier  die  Tiefsee  ziemlich  nahe  liegt;  Amund  Kingnes-  und  EUef  Eingnes-Land, 
femer  Prinx  Fatrick-  und  Melville-Inaeln  sind  niedrig,  daher  mOgen  dort  aoa- 
gedehntere  Flachscegebiete  nach  Norden  hin  vorhanden  sein.  Ob  wir  die  nörd- 
lichsten Teile  des  festen  Landes  überhaupt  schon  kennen,  kann  man  unmöglich 
heutzutage  sagen;  die  Möglichkeit  von  noch  unbekannten  Inseln  im  äußersten 
Noffden  iat  nidit  an  leugnen,  abor  nadi  den  oseanographischen  VerhUltniaaen  iat 

^)  Uierauter  liud  die  Gewitter  zu  verütehen,  welche  VCB  OitgrOnland,  Island  und  Norwegen 
•ingMdilOMCB  wwden. 


L  Bm  aeriffolara  Beekea, 


seits  sich  ausdehnenden  Gewässer 
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aiuuDehmen,  daß  solchen  Inseln,  wenn  sie  überhaupt  Torhandea  sind,  keine  groUe 
Ansdelinviig  enkoinint'' 

Eine  anschaaliche  Tiofenkarte  mit  Isobatben  für  200,  400,  600,  1000, 
2000  und  3000  m  (Tafel  I)  gibt  aiiie  gule  YorsteUang  Ton  all'  diesen  Yerbilt- 

niaseo.  — 

Was  nim  die  Bodenbeschaffenheit  des  nordpobuneo  Beokens  betrifft. 

80  ist  in  (Ion  Grundproben  der  ungewöhnlich  geringe  Betrag  an  Resten  orgau:- 
schen  Uräprunga  in  erster  Linie  anfTällig.  in  den  meisten  Fällen  war  es  schwierig, 
überhaupt  Beste  von  Foraminiferenscbalen  oder  von  anderen  Organismen  so  finden. 
Der  größte  Prozontiatz  an  kohlensaurem  Kalk  wurde  mit  5  7o  in  einer  Bodeo- 
probe  von  83**24'N-Br.  und  102*  14' 0-Lg.  festgestellt;  im  übrigen  schwankte 
der  Gehalt  an  GaCOs  zwischen  1  und  3  7o*  Vergleiche  diene  die  Angabe, 
daß  nach  den  mehrere  hundert  Droben  nrnfanenden  Analysen  seitens  dar 
„Challenger**  - Expedition  der  Durchscbnittsgehalt  der  Tiefsecerden  an  Kalk- 
carbonat,  welcher  mit  zunehmender  Tiefe  abzunehmen  pfl^t,  für  die  offenen 
Ozeane  sich  stellt 

bei  3000  m  anf  etwa  70%, 

„  4000  „    „     «    51  „ . 

Globigerinenschlamm  besteht  im  allgemeinen  zu  04  "  n  aus  Kalkcarbonat. 
Diatomeeuschlauim  enthält  davon,  trotz  seines  Charakters  als  Kieselerde,  immer 
noch  etwa  23  "/o.  Die  Armut  des  nordpolaren  Meeresbodens  an  Resten  kalk- 
schaliger  Organismen  ist  also  außerordentlich  groß;  sie  steht  aber  nach  Nansen 
im  Einklang  mit  der  Armut  der  Meeresoberfläche  an  organischem  Leben,  welche 
Armut  ibrerseits  dadureh  erklirlieh  wird,  daß  die  M ewesoberlttdie  Jabnos  jidv- 
ein  gans  von  Eis  bedeckt  ist  Wen^litens  hat  Nansen  in  den  im  Polaibeekea 
gewonnenen  Planktouprobeu  kaum  einige  Foraminiferen  gefunden. 

Ganz  ähnlich  scheinen  nun  in  dieser  Beziehung  die  Verhältnisse  im  Süd- 
polanneer,  wenlgsteiis  dort,  wo  die  „Valdivia"-  und  die  „6aiiß*-Ezpedition  m- 
arbeitet  haben,  zu  liegen.  Die  deutsche  Tiefsee-Expedition  hat  in  dem  Ton  Uf 
entdeckten  indisch-antarktischen  Becken  1898  ganz  kaikfreieu  Diatomeenschlamm 
erlotet,  welcher  in  dieser  Form  für  die  antarktischen  Gewässer  bis  dahin  un- 
bekannt war;  er  bedeckt  dortselbst  in  großer  Ausdehnung  die  Tiefen  von  etwa 
5000  m,')  Dieser  hiichst  interessante  Befund  der  Tiefsee-Expedition  ist  dann 
später  von  der  äüdpolar-Expedition  bestätigt  worden;  in  dem  Bericht  des  Geo- 
logen Philipp!')  heißt  es  darüber:  „Mit  einer  Ansnabme  warmi  simtli^ 
Grundproben,  die  innerhalb  des  Treibeisgebietes  erlotet  wurden,  kalkfrei  und 
sehr  arm  an  Diatomeen.  Ea  ist  dies  um  so  auflalliger,  als  an  der  ObertläcLe 
des  Meeres  zahlreiche  Globigerinen  und  ganz  ungeheure  Mengen  von  Diatomeen 
leben,  welch  letztere  die  Unterseite  der  Eisschollen  ftberall  braun  färben.  Die 
Abwesenheit  des  kohlensauren  Kalkes  in  den  Aiilni^erungen  aller,  auch  der  ge- 
ringeren Tiefen,  wird  dadurch  noch  besonders  bemerkenswert,  daß  durch  die 
Arbeiten  des  Sioologen  erwiesen  ist,  daß  der  Meeresboden  an  vielen  StaHsn 
reichlich  mit  kalkausscheidenden  Organismen  bedeckt  ist.  Man  Jutnn  daher  an* 
nehmen,  daß  die  Kalknnflösung  in  diesen  Teilen  des  antarktischen  Meeres  eine 
äußerst  intensive  ist  und  bereits  in  gerine^r  Tiefe  vor  sich  geht.  Freilich  ist 
damit  die  fast  Töliige  Abwesenheit  Ton  Diatomeenresten  in  den  Orondprobeii 
noch  nicht  erklärt.*^ 

An  den  Bodenproben  aus  den  Tiefen  des  nordpolaren  Beckens  ist  in 
swsiter  Linie  ihre  Feinheit  beachtenswert;  gröberes  Material  oder  gar  Steine 
wurden  nicht  beobachtet,  obwohl  man  sonst  diese  letztere  Art  der  Boden- 
beschaffenheit för  polare  Gewiiss'ir  als  charakteristisch  ansieht,  zumal  da,  wo  das 
Meer  vom  Eis  bedeckt  ist.  Für  das  nordpolare  Becken  ergibt  sich  daher  aus 
der  darchgingigen  Feinheit  der  Bodensedimaito  die  Schlußfolgerung,  daß  seit 
langen  geologischen  Epochen  keine  Trift  von  Gletschereis,  d.  h.  Eisbergen,  über 
dies  Becken  hinweggezogen  ist,  selbst  wenn  —  was  wahrscheinlich  ist  —  eine 
sibirische  Eiszeit  bestanden  hat.    Wohl  transportiert  auch  noch  heute  das  Eis 

^)_ysL  Sir  J.  Marray  nnd  E.  PMllj^i,  lUe  Grnadpcoben  dw  .ValdiTiA' -ExfeditUm 


tn  .CatnOblatt  t  MfawiUegb  uw.*,  1901,  8. 

^  .yMOibntliehimgeB  dM  LhÜMi  Ar  Ifeendnud««,  Haft«,  8.  MI.  Bwlia  IMS. 
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der  flibiriflGbeii  FlQsse  und  des  sibirischen  Behelfes  erhebliche  MengeD  teirigenen 

Materiales;  so  haben  Nansen  und  Johannsen  auf  ihrer  Schlittenreise  nach  dem 
äußersten  Norden  im  Jahre  1895  mehrfach  Eis  gesehen,  welches  von  eingebettetem 
Schlamm  ganz  dunkel  geßürbt  war  und  Ton  weitem  wie  Fels  anssafa.  Aber  all 
dies  Eis  kommt  in  der  Hauptsache,  d.  h.  auch  an  seiner  Unterseite,  wo  es  diese 
Sinkstofie  fallen  lassen  könnte,  zum  Schmelzen  erst  dann,  wenn  es  das  eigent- 
liche arktische  Becken  verlassen  hat,  also  im  ostgrönlftndischen  Küstenstrom 
und  sftdlieher  noch. 

II.  Die  an  das  arktische  Becken  angrenxenden  atlantischen  Gewässer 

behandelt  Nansen  sehr  ausfQhrlich,  aber  doch  vorzugsweise  mit  Hezug  auf  ein 
besonders  interessantes  Problem,  nämlich  das  der  Schelf bildung.  Zunächst 
werden  die  tatsächlichen  Tiefenverhältnisse  besprochen,  so  der  Reihe  nach  die- 
jenigen des  sibirischen  Schelfe,  der  Kai'ischen  See,  der  Barents*  und  Mnrmansee, 
f&r  welche  eine  etwas  gar  zu  eigenartig  kolorierte  Spezialtiefenkarte  im  Maß- 
Stabe  1 : 4  000  000  entworfen  und  beigegeben  ist.  Dann  folgen  in  besonders 
eingebender  Darstellung  die  morphologischen  Verhältnisse  der  norwegischen 
Küste  und  des  angrenzenden  Meeres  von  den  Lofoten  herab  bis  zur  norwegi- 
schen Rinne  und  bis  zam  Nordseeschelf;  hierzu  gehören  zwei  große  Karten, 
eine  bunte  durch  Isohypsen  und  J.-ubatlien  das  Relief  herausbringende,  und  eine 
schwarze  die  geologische  Zusammensetzung  veranschaulichende  Karte,  beide  in 
Kegelprojektion  bei  einem  Maßstabe  von  1 : 2400000  «itirorfen.  Anßerordentlich 
wirksam  ist  die  erstgeaaimte,  welche  die  nicht  bloß  morphologisch  lehrreichen, 
sondern  auch  für  die  norwegisclie  Fischerei  so  eminent  wichtigen  Steilabfälle 
bei  Storeggen,  Lofoten  und  Vesteraalen  in  krasser  Farbendeutlichkeit  erkennen 
laßt,  zngleieh  auch  die  großen  Tiefen  in  den  I^jorden  n.  a.  m.;  es  ist  nnr  schade, 
dal.'  der  rjpoj^rnph  N.uisen  die  Darstellung  der  angrenzenden  Höhen  der  skandi- 
navischen Halbinsel  auf  Norwegen  als  politisches  Gebilde  beschränkt  hat.  Hieran 
reihen  sich  Erörterungen  über  die  morphologische  Ausgestaltung  der  Schelfe  und 
Fjorde  von  den  Farör,  von  Island,  von  Grönland,  ja  sogar  über  die  morpho- 
logischen Eig(M)lu'it('ii  der  Kontinentalküsten  Europas  und  Nordamerikas,  soweit 
sie  am  Nordatlantiscben  Ozean  liegen.  Es  wird  der  Satz  abgeleitet,  daß  inner- 
halb der  gesamten  hier  behandelten  Gebiete  im  allgemeinen  der  Schelf  nm  so 
breiter  ist  und  um  so  tiefer  unter  dem  Meeresspiegel  gelegen  ist,  je  niedrij^er  und 
flacher  die  aiit^renzpndc  Küste  ist  ir.  B.  Trondhjem-Distrikt),  daß  er  aber  ura  so 
schmäler  idt  uud  um  so  geringere  Tiefen  aufweist,  je  höher  uud  steiler  die 
benachbarte  Küste  anfragt  (z.B.  Farör  oder  die  Südküste  Islands). 

In  Verbindung  mit  dem  Schelf,  dessen  Definition  gleich  eingangs')  ge- 
geben wurde,  steht  eine  weitere  Besonderheit  des  untermeerischen  Beliefä  dieser 
nordliehen  OewSsser,  .die  Nansen  ebenfalhi  sehr  ansffthrlieh  behandelt,  nnd  anf 
die  auch  hier  etwas  eingegangen  werden  muß,  zumal  rie  in  deutschen  Fach- 
zeitschriften bisher  wenig  geschildert  ist.')  Es  ist  die  einige  wenijj^e  Meter, 
meist  nur  6  bis  10  m  unter  dem  jetzigen  Meere^uivcau,  aber  auch  stellenweise 
etwas  fiber  demselben  liegende,  an  das  Ufer  unmittelbar  an^enzende  Küsten- 
plattform oder  Strandebene,  norwegisch  „Strandfiaden'^,  englisch  y^thore  plane^, 
welche  nicht  mit  den  viel  beschriebenen  norwegischen  Strandlinien  oder  Küsten- 
terrassen  fiber  dem  Meeresspiegel  yerwechselt  werden  ^rf.  Von  dieser  Strand- 
ebene  entwirft  Nansen')  folgende  Schilderung,  die  besonders  auf  die  norwegi- 
schen (Jewässer  sich  bezieht,  jedoch  auch  für  die  entsprechenden  Erscheinungen 
der  benachbarten  Gewässer  meist  Giltigkeit  hat  «Weit  nach  See  hinaus,  manch- 
mal einige  20  bis  90  8m  oder  40  bis  60  km  tnreit,  erstrsekt  sich  eine  im  ganzen 
fast  vollkommen  wagerechtc,  ebene  Fläche,  die  aber  durcli  L'orundoto  Felsen 
und  untermeerische  Fjordtäler  in  einzelne,  kleine,  ebene  Flächen  zerschnitten 
ist;  der  Boden  ist  Fels  oder  doch  jedenfalls  fast  frei  von  Geröll  nnd  Schutt.  Die 
Niveauunterschied 0  .-luf  dieser  Plattform  oder  Strandebene  sind  äußerst  gering, 
viel  geringer  als  auf  dem  im  allgemeinen  auch  nur  wenig  bewegten  Schelfboden. 
Zn  diesem  letzteren,  der  zum  Unterschied  von  der  Strandebene  meistens  mit 


«)   Vf-I.  ,.}...n  S.  458. 

*}  E.  KIl  Itter  spricht  von  ihr  in  «einen  .Geomorpbologischea  Beobacbtungen  au*  Norwegen*, 
8.  IIS  (SitzunKsberiilite  der  Wiener  Akademie,  CV.  band,  1.  Abt.,  1.  Hel^  Wien  1886t 
*)  Z.B.  a.      O.,  8.  39,  61,  71,  75,  90  und  Taf.  XIV  bis  XVI. 
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Schlamm  und  feiDerem  oder  gröberem  Sand  bedeckt  ist,  fuhrt  ein  ziemlich  ud- 
vermittelter  Abfall,  der  bis  10"  Neigung  gewinnt,  hinab.  Der  Übergang  dagegen 
zum  heutigen  festen  Land  hinauf  vollzieht  sich  sehr  allmählich,  und  es  ist  oft 
schwierig,  hier  eine  obere  Grenze  anzugeben."  Als  typisches  Proßl  mOge  die 
untenstehende  Textfigur  1  dienen,  welche  Nansens  Werk  (Taf.  XIY,  Fig.  21) 
entnommen  ist  und  einen  Schnitt  von  WNW  nach  OSO  in  der  Nähe  von  Mos- 
jöen  (Vefsen  Fjord  67°  N-Br.)  darstellt.    Figur  2  ist  als  Schema  noch  bei- 


Sehematisehes  Profll  an  der  norwefischen  Külte. 


gefugt,  und  zwar  unter  Anbringung  auch  einer  Strandlinie,  auf  welche  Nansen 
in  seinem  Werke  freilich  nur  sehr  nebenbei  eingeht,')  mit  Recht  insofern,  als 
die  bekannten  Strandlinien  sich  fast  gar  nicht  an  der  nach  dem  Meere  zu 
gelegenen  Außenküste,  sondern  im  luncrn  dor  Fjorde  finden.^)  Hier  bei  den 
Schelfen  und  Strandebenen  handelt  es  sich  aber  nur  um  das  Außenmeer.  Immerhin 
wird  es  nützlich  sein,  an  Fig.  2  den  wesentlichen  Unterschied  klar  zu  machen 
zwischen  der  Strandlinie,  die  eine  nur  20  bis  40  m  breite,  horizontale  Leiste 
des  Küstenabfalles  in  erlieblicher  Ilöhe  über  dem  jetzigen  Meeresspiegel  dar- 
stellt, und  zwischen  der  Strandebene,  die  eine  20  bis  40  km  breite,  liorizont&le 
Fläche  unter  dem  Meeresspiegel  oder  nahe  demselben  bildet.  Über  die  geo- 
graphische Ausbreitung  der  Strandebeue  an  den  Küsten  Norwegens  gibt 
Tafel  XI a  im  Nansenschen  Werke  gute  Auskunft.  Die  Strandebene  ist  hier- 
nach ein  ganz  wesentlicher  Oharakterzug  in  der  Morphologie  der  norwegischen 

>)  a.  a.  0.,  S.  126  bii  128. 

Penck,  „Morphologie  der  Erdoberfliclie",  Band  II,  S.  56G. 
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Kästengewässer,  besondera  auf  der  Strecke  von  Kap  Lindesnaes  bis  nahe  zum 
Noidkap,  und  venn  man  diese  Taf.  XIa  mit  der  großen  Tiefenkarte  eben* 
liMtUlft  genau  vergleicht,  so  ergibt  sich,  daß.  wie  schon  angedeutet,  die  Strand- 
•beD6  in  der  Hauptsache  unter  dem  jetzigen  Meeresspiegel  liegt,  obschon  viele 
Feiten  und  Felseninseln  etwas  herausragen  („Schärenhof~  nach  E.  Eichters 
Beieichnung). 

Die  Straiidebene  in  ihrer  volloudeten  Ausbildung  läng.s  der  norwegidchen 
Küstengebiete  fehlt  den  übrigen  westeuropäischen  Küsten  oder  sie  ist  daselbst 
nur  ganz  schmal;  ebenso  fehlt  sie  größtenteils  auf  der  amerikanischen  Seite  des 
Nordatlantischen  Ozeans,  obschon  sie  bei  Labrador  und  Neufundland  angedeutet 
ist;  sie  fehlt  auch  bei  den  Farör  und  bei  Island,  findet  sich  jedoch  gut  aus- 
geprägt au  der  Westküste  Grönlands. 

Die  sieh  «nfdrlngende  Frage  nach  der  Bildnngsweise  oder  Entstehung 
dieser  eigent&mliehen  Bodenform  beantwortet  Nansen  dahin,  daC  es  sich  um 
ein  Werk  der  Meeresbrandung,  d.  h.  der  Wellen,  handele,  um  marine  denudation. 
Hierin  werden  ihm  wohl  die  meisten  Geographen,  zumal  diejenigen  der  Schule 
F.  von  Bichthofens,  zustimmen.  Das  Profil  offenbart  ein  ■  t\  i(ische  „Abrasions- 
fläche**,  einen  frühereu  Braiidungastrand.  Der  Grundgedanke  dieser  Erklärung 
ist  nicht  neu;  denn  der  nordische  Geologe  Beusch^)  hat  die  Strandebeue 
schon  1894  als  Weric  des  Meeres  vnd  nicht  des  Eises  gedeotet  E.  Richter*) 
hat  sich  1896  dieser  Deutung  in  der  Hauptsache  angeschlossen;  nur  sind  die  von 
der  See  abradierten  Platten  der  Strandebeno  seiner  Meinung  nach  auch  noch 
glacial  bearbeitet.  Nansen  allerdings  hält  in  seinem  Falle  eiuigo  besondere  Ab- 
Inderungen  der  üblichen  Brklärungsweise')  für  notwendig.  Die  Strandebene  ist 
bis  zu  40  km  breit,  so  breit  also,  daß  es  unmöglich  ist,  anzunehmen,  sie  sei  bei 
unveräudertem  Meeresuiveau  von  der  Brandung  geschafi'eo;  die  Wellen  müßten 
ja  bd  ihrem  Yorschreiten  bis  inr  Kflste  Aber  dem  Aschen  Wasser  bald  den 
größten  Teil  ihrer  erodierenden  Kraft  verloren  haben.  Daher  würde  der  nahe* 
liegendste  Gedanke,  welcher  ja  auch  bei  allen  lelirmäßigen  Darstellungen  der 
Abrasion  ausgeführt  wird,  der  sein,  daß  die  Abrasion  unter  allmählicher  Senkung 
des  Landes  oder  allmählichem  Yorrflcken  des  Meeres,  jedenfalls  bei  positirer, 
wie  wir  mit  Supan*)  besser  sagen  wollen,  bei  mariner  Strandverschiebung 
Stattfindet  Durch  diesen  säkularen  Vorgang  wird  eine  ebenmäßige,  aber  von 
der  Mewestiefe  mm  Festland  schwach  ansteigende  Fläche  entstehen* 

Nach  Nansra  ist  aber  die  norwegische  Strandebene  zn  horisontal,  sn  wenig 

goiKMgt,  um  in  der  angedeuteten  Weise  nur  durch  den  Angriff  der  Brandmii^  von 
der  ofl'euen  See  her  entstanden  sein  zu  können.  Nausen  macht  daher  zur  Be- 
dingung für  die  marine  Entstehung  der  Strandebene  die  Voraussetzung,  daß 
Küste  und  Meeresboden  durch  tiefe  Fjoni  ■  und  Kanäle  liereits  vollkommen  zer- 
schnitten und  zerteilt  waren,  ehe  die  Bildung  der  Strandebeue  mit  Erfolg  von  der 
brandenden  See  begonnen  werden  konnte ; von  verschiedensten  Bichtuugeu  her 
begann  gleichzeitig  das  Werk  der  Abtragung  und  Absehleifung.  Die  Strand« 
ebene  soll  daher  jünger  als  die  Fjorde  sein.  Nansen  nimmt  ferner  in 
der  früher  heiß  umatrittenen  Frage  nach  der  Entstehung  der  Pjorde  denjenigen 
gemäßigt  glacialeu  Standpunkt  ein,")  welcher  heute  wohl  von  fast  allen  Geo- 
graphen geteilt  wii*d,  der  darin  besteht,  daß  die  Fjorde  als  alte,  später  unter- 
getauchte Talbildungen  in  der  Hauptsache  vor  der  Ei.s/cit  bestanden  haben 
und  nur  Einzelheiten  der  Bodengestaltuog  in  der  Aufschüttung  oder  Ausräumung 
durch  das  fließende  Eis  der  Gletscher  ilire  ErkliruDg  finden.  Somit  kommt 
Nansen  zu  dem  Satze:  Die  Fjorde  sind  präglacial;  die  Strandebene  ist 
postglacial,  womit  der  Umstand  übereinstimmt,  daß  die  Strandobeoe  meist  aus 
blankem  Fels  besteht,  während  der  weiter  seewärts  gelegene,  ältere,  gleich  den 
I^orden  prXglaoiale  Schelf  von  glacialem  Schutt  ▼«rsohiedenster  Korngröße 
nberaftt  ist.   AUwdings  erscheint  es  «nch  möglich,  «nsnnehmeni  daß  Seegang 

<)  .Norgei  Geologisk«  UndcriBgel««",  XiV,  1.  Chriitiania  1904. 

*)  A.  a.  O.,  S.  188. 
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und  Strömung  über  den  durchweg  äußerst  geringen  Tiefen  der  Strandebene 
eine  Anhäufung  von  feinem  Sand  und  Schlamm  nicht  zulassen.  Die  Strand» 
linien  sind  nach  Nanaen  noch  wieder  jünger  als  die  Strandebenen.  —  Nansen 
hat  bei  seiner  Annahme  einer  vergleichsweise  großen  geologischen  Jagend 
der  Strandebene  gewichtige  Gegner  gegen  sich,  eo  Bewdi*)  nnd  Vogt,  die 
für  präglacialen  Ursprung  sprechen;  E.  Richter')  nimmt  interglaciale  Ent- 
stehung an,  und  A.  M.  Hansen')  hält  überhaupt  nicht  eine  P^ntstehung  durch 
die  Brandungswelle,  vielmehr  eine  solche  durch  das  erodierende  Eis  für  wahr» 
scheinlich.  Das  Alter  der  Strandebene  mag  als  zweifellull  gelten:  ihr  mriner, 
nlao  nichtglacialer  Ursprung  dürfte  aber  posichert  sein.  — 

Was  nun  in  zweiter  Linie  die  Bildung  der  Schelfe  anbelangt,  so  sei 
aneh  hier  nnftchst  die  Bildung  des  norwegiichen  Selielfee  erörtert.  Msiinb 
geht  davon  ans,  daß  während  langer  präglacialer  Epochen  dit  Neere.snivean 
ein  anderes  als  heute  gewesen  sein,  und  zwar,  daß  die  Fläche  des  heutigen 
Schelfgebietes  trockenes  Land  gewesen  sein  muß.  In  dieser  Zeit  erhielt  der 
spitwe  Schelf  durch  atmosphärische  Erosion  ein  ziemlich  nnmhiges  Relief;  ist 
er  doch  durchaus  keine  solche  einförmige  Ebene  wie  die  Strandebene  oder  Platt- 
form, die  bisher  geschildert  wurde,  sondern  meistens  mit  charakteristischen 
Terrainformen,  mit  Depressionen,  Tilmi  ntw.  aasgestattet.')  So  folgen  die 
offenbar  von  früheren  Flüssen  geaehaAmea  Binnen  des  norwegischen  Schelfes 
zwei  fjnt  erkennbaren  Ilauptrichtungen,  einer  mit  der  Küste  ziemlich  parallel 
verlaufenden  longitudinalen  Richtung  und  einer  dazu  annähernd  rechtwinkeligen. 
In  weit  snrficldiegenden  geologisohen  Epochen  mfieeen,  wie  nmeh  deni  tiefen- 
lotnngf^n  auf  dem  Schelf  zu  schließen  ist,  die  licute  untergetauchten  longitudinalen 
Fjordtüler  des  Schelfes  bis  zu  einem  Niveau  hinab  erodiert  worden  sein,  das 
heute  500  bis  600  m  unter  dem  Meeresspiegel  liegt. 

Als  die  Senkung  dieses  schon  von  den  A tmoepbärilien  bearbeiteten  (Land-) 
Gebietes  erfolgte,  hatte  die  Tätigkeit  des  Meeres  erleichtertes  Spiel,  um  eine 
EinebnunK  und  Abrasion  zu  bewerkstelligen.  Natürlich  wurden  dabei  diejenigen 
Teile,  w«che  ans  weicheren  Gesteinaarten  bestehen,  wie  e.  B.  die  K&atenteile 
Ton  Nordland  und  Finnmarken,  stärker  abgetragen,  als  diejenigen  Kfistenstrecken, 
die  aus  harten,  archaiischen  Gesteinen  sich  zusammensetzen,  z.  B.  Rouisdalen, 
Lofoten-Vesteraalen.  Hierin  liegt  teilweise  die  Erklärung  für  die  etwas  ver- 
schiedene Tiefe  der  einzelnen  Schelfpartien.  In  einem  aeewärts  gelegenen  Sehnte 
kegel  sind  die  terrigenen  Sedimente  dieser  Periode  angehäuft. 

Die  Eiszeiten  haben  dann  den  norwegischen  Schelf  noch  mit  glacialem 
Bloekmaterial  fibnatrent;  andi  marine  Ablagerungen  kamen  dazn,  lo  daß  der 
Schelf  jedenfalla  an  Ansdehnang  seitdem  nicht  verloren  hat.  Die  eigentliche 
Entijt<?hung  des  Schelfes  fällt  also  vor  die  Eiszeit,  wahrscheinlich  in  die 
Fliocänperiode.  Bis  in  neueste  Zeiten  müssen  endlich  sehr  erhebliche  und 
verschiedenartige  NiTeaalndemngen  dea  Meeres,  liald  ein  Steigen,  bald  ein 
Fallen  des  Meereaapiegela,  eingetreten  sein,  die  wir  hier  nidit  wmter  Twfolgen 
wollen.*) 

Überblickt  mau  im  Anschluß  hieran  die  ähnlichen  Bildungen  in  den 
höheren  Breiten  des  Nordatlantischen  Ozeans,  eo  t.  B.  den  bekannten  Nordsee* 

Schelf,  den  Schelf  vor  dem  luiglisclieii  Kiuial  (,.die  Gründe"  vor  dem  Kanal) 
u.  8.  f.,  so  ist  hier  wie  dort  nicht  ein  einheitliches  Agens  die  Ursache  für  deren 
Entstehung  gewesen;  mehrere  Faktoren  haben  in  vereinter  Wirkung  diese  inter- 
essanten Flachseegebiete  geschaffen.  In  erster  Reihe  stehen  dabei  immer  die 
subaerische  Erosion  und  die  submarine  Denudation.  In  der  Annahme,  daß  diese 
beiden  Kräfte  in  Tätigkeit  gekommen  sind,  liegt  zugleich  die  Forderung  der 
ferneren  Annahme,  daß  bedeetende  MiTeanlndemngen,  Torsogaweise  marine 
Strandverschiebungen,  damit  Hand  in  Hand  gegangen  sind.  Diese  Schelfe  von 
Gror)l)ritannien  und  Irland,  von  der  Westküste  Frankreichs,  von  den  Farör,  von 
Island,  von  Neufundland  und  wie  sie  alle  heißen  mögen,  sind  weder  lediglich 


>)  Vgl  daxu  Nauen,  8.  III. 
^  ».  •.  O.,  S.  IflS. 

*)   Hierzu  verKl<'icht  man  im  besten  die  si  hmi  auf  S.  4Cl  erwähnte  Ti^fenkarte  im  HnNO- 
•cben  W<>rk;  auch  Textfigur  1  läßt  deo  wMentliclieo  Prufllnntenchied  twiichen  Suudeben«  und  BeWf 


•rfctnnrn. 


<)  Nanaen  a.  n.  O.,  a  166. 


Sehott,  Q.t  F.  MaaMii  flbw  di«  TMbnvarliiltalMe  der  oordpolww  Gewitter.  46& 


Prodnkte  einw  Anblofung  von  terrigenen  Sedimenten  des  aagreioendeD  Test- 
laudes,  noch  lediglicli  ein  Werk  der  braudeuden  Meereswoge,  noch  lediglich 

Aufschüttungen  glacialer  Art,  sondern  komplex«  Bildungen,  an  denen  all'  die 
genannten  Faktoren  in  jeweiU  verschiedenem  Grade,  ähnlich  wie  bei  dem 
norwegischen  Schelfe,  Anteil  gehabt  haben.  —  Man  kennt  ans  den  neueren 
Detailablotungoii  des  Meeresgrundes  auf  den  Rch(;lfen  eine  ganze  Reihe  von 
wirklichen  alten  Flußtälern,  welche  heute  unternieerisch  sind;  deren  Gestalt 
fordert  aber  gebieterisch,  daß  sie  durch  das  fließende  Wasser  auf  einem  ehemals 
festen  Lande  zustande  gekommen  sein  müssen,  ähnlich  wie  auch  die  1  jorde  als 
Täler  präglacialer  Epochen  durch  die  mechanische  Arbeit  rinnender  Festlands- 
gewässer ihre  erste  Anlage  erhalten  haben  müssen.  Jedenfalls  ist  es  unrichtig 
und  gegenfiber  der  Tielhelt  der  za  ber&cksiehtigenden  Unterschiede  im  einielnen 
unzureichend,  mit  J.  Y.  Buchana u  diese  Schelfe  als  reines  Produkt  der  Bran* 
dimgswoge  auf  gegenwärtigem  Meeresuiveau  anzusprechen.  Es  hätte  ja  an  sich 
etwas  Bestechendes,  mit  Buchanau  zu  äageu,  daß  die  Breite  des  bchelfes  der 
mittleren  Stärke  der  Wellenbewegung  an  der  betreßenden  Küste  und  also  anch 
der  mittleren  Windstärke  direkt  proportional  sei.  Aber  es  sind  für  die  zerstörende 
Tätigkeit  des  Meeres  weniger  die  mittleren  Windstärken  als  vielmehr  die  extremen 
Windstärken,  die  Störme  nnd  deren  HSnfi^keiten,  und  damit  die  Häufigkeiten 
schwerer  Brandung  von  Bedeutung,  weil  iie  aliradierende  Kraft  der  Wellen  mit 
der  dritten  Potenz  der  Welleuhöhe  wächst.  Feruer  beachtet  Buchanan  den  Ein- 
fluß der  verschieden  großen  Widerstandsfähigkeit  der  Gesteine  nicht;  auch  über- 
sieht  er,  daß  so  breite  Schelfe  wie  z.  B.  der  westearopttische  Schelf  unmöglich 
bei  demselben  Niveau  geschaffen  sein  können,  und  zwar  aus  demselben  Cirunde, 
welcher  schon  oben  in  der  Erklärung  der  norwegischen  Strandebene  durch 
marine  Abtragung  bei  mariner  Miveaa Verschiebung  Erwähnung  fand.  — 

In  einem  letzten,  besonderen  Kapitel  geht  Nansen  anf  die  allgemeinen 
Fragen  nach  der  Änderung,  bezw.  Konstanz  des  ^recrcHinveaus  innerhalb  be- 
stimmter Epochen  ein,  Fragen,  deren  Verfolg  schließlich  zu  rein  geophysikali- 
schen Theorien  führt,  Fragen,  welche  den  Geographen  in  einem  bequemen  Über^ 
blick  auch  besonders  in  Pencks  „Morphologie  der  Erdoberfläche zur  Hand 
sind  und  die  hier  nicht  weiter  besprochen  werden  können.  Soviel  dürften  die 
vorstehenden  Zeilen  haben  erkennen  lassen,  welche  reiche  Fülle  nicht  bloß  von 
tatsiehttchem  Beobachtungsmaterid,  sondern  anch  von  anregendeu  speknlativen 
Erörtenmgen  das  neue  Nansensche  Werk  enthttlt. 

O.  Schott 


Die  Witterung  zu  Tsingtau  im  Niirz,  April  und  Hai  I904>, 
nebet  einer  Zueaoimenetellung  für  den  FrUiiing  1904. 

Beridit  dar  Kaiterilcii«B  IfvtwralogiMb-MtmitfinitdMo  Siaticni  In  TMagtu. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  die  meteorologischen  Beobachtungen  aus 
Tsingtan  sowdil  fftr  die  Monatsdrittel  als  anch  Ar  die  ganzen  Monate  März, 

April  und  Mai  1901.  Angefügt  ist  eine  Zusammenstellung  ftir  das  Frühjahr  1904. 
Die  Berechnungen  der  ^ Allgemeinen  Luftbewegung"  unter  Zugrundelegung  der 
Windbeobachtungen  an  den  ^ei  Terminen  jedes  Tages  —  vgl.  „Ann.  d.  Hydr.  etc.** 
1900,  8. 68  ~  sind  anf  der  Dentschen  Seewarta  eingef&gt  worden. 

März  1904.  Im  Monat  März  d.  J.  erreichte  die  mittlore  Tagestemperatur 
eine  Höhe  von  4,4°.  Die  absolut  höchste  Temneratur  im  Monat  betrug  14^* 
am  29.;  die  niedrigste,  —  o/5°,  wurde  in  der  Nacht  vom  b.  zum  6.  März  bei 
hefägein  Nordwinde  beobachtet. 

Die  Schwankungen  der  Temperatur  waren  im  ersten  Monatsdrittel  nicht 
unerheblichi  wahrend  in  den  beiden  letzten  Dritteln  ziemlich  gleichmäßige, 

Am.  t.  Mg^  •!«.,  IWM,  B«a  X  } 
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laogram  steigende  Temperatur  vorherrschte.   Immerbin  hatte  das  Tbennometer 

doch  noch  in  10  Närliteu  im  Monat  einen  Stand  unter  dem  Gefrierpunkt.  Arn 
ähnlicbateü  in  bezug  auf  die  Temperaturen  war  der  diesjährige  März  dem  des 
Jahres  1901,  während  er,  mit  dem  des  Jahres  1899  yerglicben,  große  Differenzen 
aufwies. 

Folgende  Zusammenstellung  gibt  über  die  Temperaturen  im  März  der 
Vorjahre,  soweit  Beobachtungen  vorliegen,  ein  ungeführea  Bild.  Es  wurde 
beobaohtat  im  MArs: 

1 003  fliltiliraTi|eit«npOTAtur  ^  5,2^  höelMliTeBpantnr  1 4.5^,  niediifiieTaBpiratar— — 1.9^ 
19(»2     ,  ,  =5,6*,      .  .         --13,5«,        .  ,        — -5.0'. 

1901      ,  ,  -4.9»       ,  ,         -=15.0».        ,  , 

1900     ,  ,  —4.2«      ,  ,        «14.7»        .  ,        —  — M*. 

1899     ,  ,  =-7,0»,     .  ,        —19.9»,       .  ,  --1,4«. 

Die  BevOlknn^  des  Himmels,  im  ersten  und  letzten  Monatsdrittel  am 

größten,  machte  im  Mittel  4,9  Zehntel  aus;  hieraus  resultierten  7  heitere  und 
6  trübe  Tage.  Im  Einklang  mit  der  relativen  Feuchtigkeit  der  Luft,  im  Durch- 
bchuitt  72  7o  betragend,  stehen  die  geringen  Niederschläge  mit  nur  3,0  mm 
Höhe.  Die.-'er  Niederschlag  fiel  in  meßbaren  Henffen  an  3  Tagen,  während  an 
weiteren  4  Tagen  einzelne  Regentropfen  ])ezw.  Schneeflocken  fielen,  welche 
aber  keinen  meßbaren  Niederschlag  brachten. 

Den  größten  üntersehied  !n  bezng  auf  relative  F^ditigkeit  der  Lnft, 
Niedersclilaj^rtmcngo  und  Regentage  weist  der  diesjährige  März  mit  dem  des 
.Talircs  HI02  ;uif,  denn  damals  lu'trni;  die  relative  Feuchtigkeit  82%,  die  ge- 
laileue  Regenmenge  108,7  mm  und  die  Anzahl  der  Regentage  9. 

Zu  erwähnen  bleibt  noch  ein  Gewitter,  weichet  un  Nachmittag  des  29., 
nachdem  die  Temperatur  stark  gestiegen  war,  nm  8^  46^'*  im  Nordwesten  mm  Ans- 
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bruch  kam.  Um  ü**  SO^*^  wurde  der  letzte  Donner  gehört;  ea  waren  8,3  mm 
Regen  gefallen. 

Die  Winde  webten  während  des  Monats  zum  übwviegenden  Teile  aus 
den  Richtungen  zwischen  Snd  und  Ost  nud  eotwiokelteii  oino  durchschnittUche 
Stärke  von  2,9  der  Beaufort-äkala. 

StOrmiscbe  bezw.  stärkere  Winde  wnlxlen  beobachtet:  am  3.  OSO  Sttrke  6, 
.iQi  4.  NW  Stärke  7,  am  5.  NNW  StHrko  8»  Äm  7.  8  Stärke  6^  am  18.  NW 
.Stärke  6  und  am  19.  N  Stärke  6. 

Als  Frühlingsboten  zogen  schon  vom  Anfang  des  Monats  an  zahlreiche 
Sohwftrme  Wildgänse  und  Kraniche  aus  SW  nach  NO  über  Tsingtaa  hinweg, 
denen  dann  später  Drosseln  und  vereinzelt  auch  der  Wiedehopf  folgte.  Es 
blöhte  von  Anfang  des  Monats  an  das  wilde  Veilchen,  im  letzten  Monatsdrittel 
die  Kfichensehelle. 

April  1904.  Der  Monat  April  d.  J.  war  im  Vergleich  zu  demselben 
Monat  früherer  Jahre  verhältnismäßig  kühl.  Im  Durchschnitt  erreichte  die 
Tagestemperatur  eine  Höhe  von  9,4°.  Die  absolut  höchste  Mouatstemperatui' 
betrug  19,7°,  die  niedrigste  2,3°. 

Die  Temperatur  stifg  ganz  allniählicb  und  war  nur  geringen  Schwankungen 
unterworfen.  Die  entspreclienden  Temperaturen  im  April  früherer  Jahre  betrugen: 

^  19,3°,  niedrigste  Temperatur  =-  5,0°, 

10  5°,  ,             ,  «=8.0», 

«=20.9°,  .             ,  «1.8», 

=  99.l«,  ,            ,  -9.0«, 

-26.1°,  ,            ,        — 0.7» 


1903  mittlere  Tsgeetemperatar  ^  I0,S°,  höciate  Temperatur 

1909      ,  •  -  9  6^  , 

1901      .  ,  =  10,2°,  , 

1900      ,  ,  -«10.5°.  , 

1899      ,  ,  -11.8°.  . 

Hiernu'!  geht  hervor,  daß  der  diesjährige  April  in  bezog  attf  Temperatur 
dem  des  Jahres  1902  am  ähnlichsten  war. 
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Auch  die  Hewölkaug  des  Uimmela,  welche  im  Durchschnitt  6.6  Zehntel 
betrug,  war  verhältnismäßig  groß;  es  wurden  deDD  auch  nur  2  heitere,  dagegen 
7  trübe  Tage  gezählt. 

Hiermit  im  Einklang  steht  die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft,  im  Mittel 
78%  betragend,  und  die  Niederschlagsmenge,  welche  an  13  regnerischen  Tasen 
eine  GesamihAhe  Ton  68.6  mm  etfdehte.  Der  Begm,  sich  ^mlieh  Aber  den 
ganzen  Monat  verteilend,  in  Verbindung  mit  der  allmählich  steigenden  Temperatur, 
dürfte  für  die  Forst-  und  Landwirtschaft  von  ganz  besonderem  Nutzen  eeweseii 
sein.  Bs  zeigte  sich  dies  denn  auch  durch  das  rasche  Hervorbrecheu  uuii 
Wachstum  in  der  Pflanzenwelt.  Von  Mitte  des  Monats  an  blfihten  Zwergflieder, 
Pfirsich,  Birnbaum  und  wilde  Kirsche;  die  Wint(?reichen  fingen  an,  das  alte  Laub 
abzuwerfen.  Im  letzten  Monatsdrittel  trieben  Akazien,  Pappel,  Bergrüster  und 
Wintereicbe  Blätter;  das  wilde  Veileben  und  Kttehenschelle  hat  nun  snm  größten 
Teile  ausgeblüht.   Der  Zug  der  Wanderri^l  ist  vorüber. 

Die  Winde  wehten  mit  einer  Durchschnittsstärke  von  2,8  der  Beaufort- 
Skala  fast  durchweg  aus  den  Südostquadranten.  Stärkere  Winde,  unter  denen 
einer  Stnnnstärke  erreichte,  wehten  zur  Zeit  der  täglichen  3  Beobachtungs- 
termine  am  6.  OSO  Stärke  G,  am  8.  WNW  Stärke  9  and  NW  Stärke  7,  am  9. 
NW  Stürke  7  und  am  27.  OSO  Stärke  7. 

Mai  1904.  Während  des  diesjährigen  Mai  war  die  Temperatui*  nur 
geringen  Sobwankungen  unterworfen;  rif  war  Teriiältiiismäßig  sehr  niedrig  and 
reichte  mit  einem  Tagesmittel  von  14/7*  Cut  «D  keinen  der  gleiohmi  Ifonate 
der  früheren  Jahre  heran. 

Die  größten  Unterschiede  weisen  jedoch  bei  einem  Vergleiok  mit  früheren 
Jabren  die  Extremthermometer,  und  hiervon  bauptsächlicli  das  Maximum- 
thermometer,  auf  Im  Mai  d.  J.  zeigte  das  Maximumtbermometer  am  17.  und 
SO.  mit  22^°  seinen  höchsten,  das  Miuimumthermometer  am  Morgen  des  3.  mit 
5,9*  seinen  tiefttai  Stand  im  Hoiiat  an.  Vergleicht  man  diese  Zahlen  mit  den 
folgenden,  so  springen  die  üntersehiede  sofort  in  die  Angen.  Bs  worden  beobachtet: 

1903  mittlere  TafaMnapwattir  -^15,5^  hSchK«  Teapwatur  »26,6*',  niedrig Tenperatur  —  9,0^, 
1902      ,  ,  =lö.J°,      ,  ,        »sS».l^        ,  ,  =5,2». 

1901      ,  ,  «14.8«>,      ,  ,  ,  ,         =  9,l^ 

1900      .  ,  »18.1%      ,  .        —  MiO*.        ,  ,  «=9.2°, 

1899      .  .  .  ,        -t8.»»,       ,  .  -ICl". 

Die  Bewölkung  des  Himmels  machte  im  ersten  Monatsdrittel  4,1  Zebntd 
aus,  nahm  dann  zn  und  erreichte  ein  Oesamtmonatsmittel  won  5,1  Zehntel  Es 
kamen  7  heitere  und  6  trübe  Tage  zur  Auszählung. 

Die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft,  im  Durcfaschnitt  während  des  Monats 
77%  betragend,  war  ebenso  groß  als  in  früheren  Ji^en. 

Häutige  Regen,  es  regnete  an  1 1  Tagen  im  Monat,  welche  zum  größten 
Teil  während  der  Nachtstunden  niedergingen,  brachten  41,2  mm  llegenhöhe. 

Diese  BegeD»  daneben  starker  TaulUl  während'  mehrerer  Nächte  sowie 
Nebfei  und  die  Bewölkung  des  Himmels,  welche  ein  schnelles  Verdampfen  der 
Niederschläge  verhinderte,  förderten  ebenso  wie  im  vergangenen  Monat  das 
Wachstum  der  Pflanzen  ganz  außerordentlich,  so  daß  namentlich  die  auf- 
geforsteten Höhen  rings  am  Tsingtau  herum  ein  vorzügliches  Aussehen  leigten. 
Die  Kiefern  haben  Triebe  von  ungefähr  36,  die  Eichen  solche  von  45  cm  Unge 
und  mehr  hervorgebracht. 

Während  des  Monats  wurden  swei  Gewitter  beobachtet,  von  denen  sich 
namentlich  das  in  der  Nacht  vom  25.  zum  26.  von  N  und  NW  über  Tsingtau 
hinwegzieliende  durch  sehr  heftige  elektrische  Entladungen,  begleitet  von  starkem 
Regenfall  (17  mm),  auszeichnete. 

Wie  immer  um  diese  Jahreszeit  wehten  die  Winde  zum  grttßten  Teile 
aus  dem  Südostquadranten  und  erreichten  während  des  Monats  eine  mittlere 
Stärke  von  2,6  der  Beaufort-Skala. 

Die  stärkeren  Winde,  von  denen  einer  Stnrmstärke  annahm,  wehten  aus 
nordwestlichen  Biditungen,  so  ■.an  2.  NW  Stärke  8  und  am  4.  WNW  Stärke  7. 

Frijhling  1904.  Die  durchschnittlich(?  Tagestemperatur  betrujr  im  Früh- 
jahr d.  J.  y,ö°,  dies  ist  ungefähr  derselbe  Wert,  wie  er  im  Frühjahr  1901  beobachtet 
wurde.  Die  hdchste  Temperatur,  23^",  fiel  in  die  zweite  Hälfte  des  Monats 
Mai,  während  die  niedrigste,  —5,6*,  Anfang  März  festgestellt  wurde.  Zum 
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letsteu  Male  giug  die  Temperatar  in  der  Nacht  vom  20.  zum  ^1.  Mttrz  unter 
den  Gefrierpunkt. 

Wahrend  bisher  das  Fühjahr  sonst  immer  einige  Sommertage  (das  sind 
solche  Taj^e,  an  denen  die  Temperatur  25°  C.  und  mehr  betrügt)  aufwies,  kam 
im  diesjährigen  Frühjahr  kein  solcher  Tag  vor,  dagegen  wurden  noch  10  Frost- 
tage (Tage,  an  denen  das  Minimnin  der  Temperatiir  voter  0'  liegt)  geslUt. 

Die  Bewölkung  machte  im  Mitte  bfi  Zehntel  ans^  hieraus  resoltieren 
16  heitere  und  19  trübe  Tage. 

Kine  mittlere  relative  Feuchtigkeit  der  Luft  von  7G7o  brachte  im  gauzen 
an  27  regnerischen  Tagen  eine  Gresamtniederschlagdhöhe  ron  1023  mm. 

Vorherrschend  waren  Winde  aus  südöstlichen  Richtungen;  die  entwickelte 
Stärke  betrug  im  Mittel  2^  der  Beaufort-Skala.  St&rmische  Winde,  die  alle 
nördlichen  Riehtungen  anselKIrteni  wurden  wihrend  des  Frül^ahrs  3  gezählt, 
dies  waren  am  6.nL  NNW  8tlrke8,  am  8.iy.  WNW  Stirke  9  und  am  S.y. 
NW  Stärke  8.  Heyne. 


Drachenaufstiege  in  ihrem  Einfluß  auf  Gewitter. 

Von  Dr.  Panl  Perlewitz. 

Die  Erde  ist  im  Gegensatz  zu  der  sie  umgebenden  Hülle,  der  Atmosphäre, 
negativ  elektrisch  geladen.  Infolgedessen  sind  es  auch  all  die  mit  ihr  in  leitender 
Verbindung  stehenden  Gegenstände,  also  im  besonderen  auch  die  Draclionwinde, 
die  sich  auf  der  meteorologischen  Drachenstation  der  Deutschen  tiee- 
varte  in  Oroß-Borstel  bei  Hamburg  befindet  und  diefiberdies  absiehtUch  doreh 
Kupfer-  und  dicke  Eisendrähte  mit  einem  Brunnen  in  gut  leitende  Verbindung 
gebracht  ist.  Ebenso  besitzen  auch  die  verschiedenen  atmosphärischen  Schichten 
und  vor  allem  die  feuchteren,  die  einzelnen  W^olken  und  vVolkenmasscn,  stets 
ein  ganz  bestimmtes,  in  der  Regel  von  der  Erdladung  verschiedenes  elektrisches 
Potential,  so  daß  zwischen  den  Wolken  und  zwischen  Wolke  und  firde  ein  m^r 
oder  weniger  großes  Potentialgelaile  besteht. 

Tragen  wir  nun  mitte»  eines  oder  mehrerer  Drachen  einen  mehrere 
Kilometer  langen  Stahldraht  in  die  Atmosphäre,  so  wird  an  seinen  beiden  Enden 
in  der  Regel  eine  gewaltige  Spannungsdifferenz  herrschen,  und  in  dem  Leiter 
selbst  wird  ein  AbllieUeu  der  Elektrizität,  ein  elektrischer  Strom,  wenn  auch 
nur  von  sehr  geringer  Stärke,  entstehen.  In  der  Tat  ist  ein  solcher  im  Draehen- 
draht  fast  bei  jedem  höheren  Drachenaufstieg  nachzuweisen,  da  eben  der  nor- 
male elektrische  Zustand  der  Erde,  der  Atmosphäre  und  der  Wolken  sein  Zu- 
standekommen bedingt. 

Aus  dem  Grunde  ist  nun  vor  allem  unsere  Drachenwinde,  die  ja  das  untere 
Ende  der  in  die  Luft  gehenden  Stromleitung  darstellt,  möglichst  gut  mit  der 
Erde  verbunden,  damit  ja  keine  Spannungsdifferenzeu  zwischen  Winde  und 
Erde  entstehen  können,  die  bei  einem  Berthren  der  Dradienwinde  mit  der 
Hand  uns  einen  unter  Umständen  sehr  kräftigen  elektrischen  Schlag  versetzen 
vürdeu,  da  dann  unser  Körper  die  leitende  Verbindung  zwischen  ÜSrd-  und  Luft- 
oder Wolkenpotential  herstellt. 

Um  diese  Wirkungen  der  Luftelektriatftt  näher  sa  beleuchten,  sollen 
7.\vei  Heispiele  aus  der  Drachenpraxis  hier  angeführt  werden.  Ära  3.  Juli  1903 
war  an  den  Kücken  des  Hauptdrachens,  der  in  seinem  inneren  das  registrierende 
Instrument  trägt,  ein  kldnerer  Draohe  als  Vorspann,  um  den  Hanptcuraehen  bei 
schwachem  Winde  anzuheben,  mittels  einer  gewöhnlichen  Hanfschuur  von  etwa 
ßO  m  Länge  angebunden.  Als  der  Hauptdrache  noch  kaum  300  m  Höhe  erreicht 
hatte,  flog  plötzlich  ohne  sichtliche  Ursache  bei  sehr  schwachem  Zuge  der 
Vorspanndrache  davon.  Nachdem  der  Hauptdrache  eingeholt  war,  konnte  man 
an  dem  verkohlten  Schnürende,  das  noch  am  Drachen  liing,  erkennen,  daß  die 
Bchnur  durchgebrannt  war.  Da  dies  aber  nicht  durch  einen  etwa  aus  einem  Schorn- 
strin  der  nmliegmiden  Hinser  emporgetra^enen  Fenken  Temrsadit  sdn  konnte, 
so  bleibt  nur  fibrig,  anzunehmen,  daß  die  Schnur  von  dem  durch  die  Luft- 
elektrizitat  in  ihr  hervorgerufenen  elektrischen  Strom  an  der  Stelle  zu  stark 
crwäi-mt  und  versengt  sei.  Anfangs,  wo  die  Schnur  infolge  eines  vorangehenden 
Regens  gleichmäßig  durohfenchtet  war,  hat  sie  einen  Strom  wohl  geiemt  Als 
sie  aber  dann  im  Winde  ungleichmäßig  abtrocknete  und  die  Potentialdifferenien 
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an  ihren  Enden  Tielleieht  auch  grofier  worden»  aiiißte  tie  «n  d«r  trockentten 

Stelle  durchbrennen.  Es  werden  daher  zur  Vermeidung  weiterer  derartiger 
Unfälle  auch  für  die  jNebenleinen  zur  Anbringang  der  Hilfsdrachen  Drahte 
Terwendet. 

Ein  anderes  Beispiel,  dtt  uns  die  Wirkungen  der  Elektrizität  im  Drachen- 
draht  vorzüglich  vor  Augen  fuhrt,  ist  folgendes:  Am  9.  Mai  1904  fand  der  Auf- 
stieg im  Zentrum  eined  von  Hamburg  sich  über  die  südliche  ^lord8ee  erötieck enden 
Minimums  statt.  Das  Wetter  klarte  sich  ein  wenig  auf;  «ntes  hemcbt  88  W-WinI, 
in  über  2000  m  Höhe  SSO.  Der  oberste  Drache  war  schon  ans  einer  Höhe  von 
3150  m  bis  1100  m  eingeholt,  als  der  Draht  infolge  einer  sich  stauenden  Sulisaong 
dicht  der  Winde  mtEweiriß.  Die  noch  an  dem  etwa  1600  m  langen  Drant  in  der 
Luft  befindlichen  zwei  Drachen  flo^n  infolgedeMM  mit  dem  aaellBchleifenden 
Draht  in  der  Windiuchtung  davon.  Wir  liefen  sogleich  nach,  um  den  Draht 
festzuhalten,  aber  vergeblich,  dieser  konnte  es  beeser.  Doch  da  kam  uuä  eine 
in  der  Nähe  einsam  stehende  Biohe  ni  Hilfe.  Der  Nebendracbe,  der  nicht  mdir 
hoch  über  dem  Erdboden  war  und  am  Hauptdraht  mittels  eines  Hilfsdrahts  be 
festigt  war,  verfing  sich  in  den  Ästen  des  Baumes  und  hielt  so  den  Haup^ 
drachen,  der  etwa  1000  m  hoch  rohig  in  der  Lnft  stehen  blieb.  Nnn  galt  es, 
den  Hauptdraht  vorsichtig  mittels  einer  über  ihn  geworfenen  Schnur  aus  den 
obersten  Ästen  des  Baumes  herunter  und  dann  zurück  zur  Winde  zu  ziehen. 
Bei  der  ersten  Berührung  des  Drahtes  bekamen  wir  aber  sogleich  einen  kräftigen 
eldctriflchen  Sehlag,  der  «na  nötigte,  den  Draht  mittels  einer  trockenen,  die 
Blektrizit&t  isolierenden  Schnur,  die  um  die  Splissung  herumueschlungen  wurde, 
zu  fassen  und  zur  Winde  zurückzuziehen.  Das  Ende  des  Drahtes,  das  dabei 
über  den  feuchten  Erdboden  nachschleifte,  erzeugte  ein  lebhaftes  Geknister, 
und  kleine  helle  Funken  waren  im  Grase  sichtbar.  Nachdem  dann  der  Draht 
durch  Kupferdrähte  mit  der  Erde  und  Winde  vorübergehend  verbunden  war, 
wurde  er  mit  dem  auf  der  Winde  befindlichen  Draht  wieder  zusammeugesplißti 
und  dat  Einholen  des'  Dnehens  konnte  seinen  regelreehten  Fortgang  find«i. 

Ist  ein  für  allemal  die  Winde  gut  zur  Erde  abgeleitet,  so  wird  bei 
normaler  Witterung,  und  so  lange  der  Aufstieg  des  Drachens  ein  gleichmäßiger 
ist,  von  den  in  dem  Draht  herrschenden  hoben  elektrischen  Spannungen,  die  sich 
dann  anoh  nnr  etetig  ind«m,  niehta  tu  Terspftren  sein. 

Anders  kann  es  aber  werden,  wenn  der  Drache  bei  schnellem  Steigen 
plötslich  in  eine  Wolkeuschicht  gerät,  die  eine  von  der  bisherigen  Umgebung 
des  Drachens  gänzlich  rerschiedene  elektrische  Ladung  besitzt,  oder  wenn  bei 
böigem  Wetter  miditige,  meist  dunkel  oder  schwarz  aussehende,  stark  elektrisch 
geladene  Wolkenmassen  aufziehen  und  gegen  den  Drachen  oder  die  Dracbenleiue 
treiben.  Besitzen  diese  den  Drachen  plötzlich  umhüllenden  Wolken  ein  von 
der  bisherigen  Umgebung  des  Draehens  allsn  TersehiedeaeB  Potential,  ao  kam 
die  Katastrophe  nicht  ansbleiben»  and  nrnn  stdit  ihr,  sie  rahig  enrartend, 
machtlos  gegenüber. 

Der  Weg,  auf  dem  die  Potentiale  sich  auszugleichen  suchen,  ist  der,  auf 
dem  der  Ausgleich  bereits  begonnen  hat,  d.  h.  der  Dracbendraht,  der  aber  für 
so  plötzliche  Spannungsänderungen  doch  einen  zu  großen  Widerstand  bietet, 
als  daß  der  Ausgleich  genügend  schnell  in  normaler  Weise  vor  sich  gehen 
konnte.  Einmal  im  Gange,  ^bt  es  kein  Warten,  kein  Halt;  ist  der  Widerstand 
zu  groß,  so  muß  der  Ausgleich  der  Spannungen  gewaltsam  in  Form  einer  Bot* 
ladung  da  erfolgen,  wo  er  langsam  begonnen  hat,  längs  des  Drachendrahta. 

Ein  Beispiel  soll  uns  den  Vorgang  vor  Augen  führen. 

Bei  Beginn  des  Dracheaanfstieges  am  4.  Jnll  1904  um  10  Uhr  vormittags 
herrschte  frischer,  etwas  bOiger  We.'^twind,  während  der  Himmel  zu  '^'\o  mit 
Cumulos  und  Cumulo-nimbns  Wolken  bedeckt  war.  Gegen  11  Uhr  erschien 
am  vestliohen  Horizont  eine  besonders  große  und  dunkle  Wolke,  die  uns  wieder 
eine  stärkere  Wind-  und  Bi^enböe  zu  bringen  drohte.  Unser  4  qm  großer 
Drache  mit  dem  Inatrurnent  stand  um  diese  Zeit  etwa  1400  m  hoch,  jedoch  für 
uns  unsichtbar,  da  die  Wolken  bis  1250  m  herabreichten.  Außer  dem  Haupt- 
drachen  waren  an  den  biriier  ansgelassenen  S9B0  m  Draht  noch  swei  BSm- 
drachen  von  2'/j  und  4  qm  Windfläche,  von  denen  der  erstere  600  m,  der  zweite 
1530  m  vom  oberen  Drahtende  entfernt  mittels  kurzer  Nebendrähte  befestigt 
war.    Ein  vierter  Drache  sollte  in  2980  m  angemacht  werden,  da  der  Zug  der 
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drei  Drachen  zusammen  kaum  20  kg  betrug,  nur  wollten  wir  damit  noch  bis 
nach  dem  Yorüberzug  dieser  Böe  warten.  Schon  wai*  es  im  Zenit  wieder  hell, 
und  schon  standen  wir  im  Begriff,  den  vierten  Drachen  anBubringen,  als  plötzlieli 
ein  furchtbarer  Kuall  wie  der  des  Funkens  einer  mächtigen  elektrischen  Batterie 
ertönt.  Als  wir  erschrocken  aufblicken,  bietet  sich  uns  ein  wunderbarer  An- 
blick dar:  eine  hell  rot  und  weiß  glühende,  sanft  gebogene,  fast  3000  m  lange 
Linie  rieht  rieh  von  unserem  Standpunkte  aus  bis  weit  in  die  Wolken  hinauf. 
Binnen  kurzem  ist  sie  in  einen  gelblich  roten  Dr\iuj)fatreifen  verwandelt,  der 
nun  langsam  vom  Winde  verweht  wird.  Währenddessen  hörten  wir  noch  ein 
dampfeB,  riemlieh  lang  anhaltendes  Donnerrollen^  und  das  Phänomen  war  vor- 
über ;  die  Böe  nud  Gewitterwolke  waren  verschwunden,  desgleichen  aber  auch 
unsere  drei  Drachen  mit  den  3000  m  Draht.  Dieser  war  vollstündig  ab- 
geschmolzen, respektive  verdampft  bis  zu  der  Stelle,  wo  er  das  erste  Kad  der 
Winde  berührte,  also  der  Widerstand  für  den  Strom  sehr  gering  wurde,  so  daß 
er,  ohne  Schaden  anzurichten,  durch  die  Winde  zur  Erde  ahflieljen  konnte. 

Dicht  vor  der  Winde  war  eine  Splissung  im  Draht  gewesen,  eine  Stelle, 
an  der  der  Draht  mehrfach  liegt  Sie  bot  dem  elektofschen  Bntladnngstrom 
weniger  Widerstand  als  der  einfache  Draht  und  wurde  daher  nicht  in  dem 
Maße,  d.  h.  bis  zur  vollständigen  Verbrennung  des  Drahtes,  erhitzt.  An  den 
Stellen  der  Splissung,  wo  der  Draht  nur  zweifach  liegt,  und  wo  die  Augen  der 
Splissung  wie  zwei  Ösen  ineinander  greifen,  sind  die  einzelnen  Drähte  aneinander 
und  an  vielen  Stellen  durcligeachmolzen  und  in  kleinen  und  größeren  Stücken 
zur  Erde  gefallen.  Erst  an  dem  vierfachen  Drahtgeflecht  in  den  Splissungen 
hat  der  Strom  keine  merkbaren  Spuren  mehr  hintenassen. 

Auch  diejenigen  SplissnagMi  in  dem  abgebrannten  Draht,  an  dcueu  die 
zwei  Hilfsdrachen  befestigt  waren,  sind  in  ähnlichem  Zustand  wiedergefunden 
worden,  während  vom  einfachen  Draht  nichts  als  jene  Dampfsäule,  das  Ver- 
brennongaprodnkt  des  Gußstahls,  Übriggeblieben  ist. 

Bemerkenswort  ist  noch,  dat.*  während  der  Böe,  kurz  vor  der  elektrischen 
Entladung,  der  Hauptdrache  innerhalb  der  letzten  fünf  Minuten,  von  11 '■6'"''' 
bis  II"»  11"'",  von  1400  m  auf  1820m  gestiegen  war  und  also  420 m  Luftschicht 
und  damit  vermutlich  auch  Gebiete  verschiedenen  elektrischen  Potentials  sehr 
schnell  durcheilt  hatte:  wohl  ist  dies  starke  Steigen  ein  Grund  mit,  daß  es 
überhaupt  zu  einer  gewaltsamen  elektrischen  Entladung  gekommen  ist.  Daß  der 
Draht  medumiseh  infolge  zu  starken  Zuges  gerissen  ist,  nnd  dadurch  erst  eine 
elektrische  Entladung  als  Öffnungsfunke  erfolgte,  ist  wohl  ausgeschlossen. 

Am  16.  April  1903  hatten  wir  einen  diesem  Beispiele  sehr  ähnlichen 
Fall.  Der  oberste  in  den  Wolken  sich  befindende  lustrumentdrache  war,  für 
uns  unsichtbar,  während  einer  Schnee-  und  Graupelböe  in  wenigen  Minuten  von 
2000  m  auf  2350  m  gestiegen,  ohne  da!'  sich  vermutlich  in  der  kurzen  Zeit  die 
elektrischen  Spannungen  in  dem  dünneu  Draht  auszugleichen  imstande  waren 
nnd  dieser  Ausgleich  abo  anch  anf  gewaltsunem  Wege  durch  elnea  Blitz  am 
Draht  entlang  geschehen  mußte.  Damals  gingen  8800  m  Draht  Twloren,  von 
denen  aber  nur  der  untere  Teil  abgeschmolzen  war.  Am  Hauptdrachen  war 
noch  ein  Teil  ganz  unversehrten  Drahtes.  Der  einzige  2(ebendracbe,  der  sich 
etwa  500  m  vom  oberen  Drachen  entfernt  befand,  ist  nicht  gefunden  worden. 
Ob  die  elektrische  Entladung  also  vielleicht  von  die-iem  zweiten  Drachen  und 
dessen  Nebendraht  ausgegangen  ist,  bleibt  dahingestellt.  Wir  sahen  damals  im 
Gegensatz  zu  dem  vorher  erwähnten  Fall,  wie  sich  ein  heller  I^nkenregen, 
glekhaam  wie  bei  einem  Feuerwerk,  bis  weit  fort  über  das  Drachenfeld  ergoß, 
der  von  den  tjlühenden  Stahlteilchen  des  geschmolzenen  Drahts  herrührte.  Die 
Kestbestände  landen  wir  auf  dem  Drachenfeld  merkwürdigerweise  in  Form  von 
kleinen  HohlkBgelehen,  die  viellricht  daher  stammten,  daß  die  geschmolsenen 
Teilchen  auf  die  fenohte  Wiese  fielen  oder  schon  während  des  Schmelzungs- 
vorgangs in  der  Luft  mit  den  gerade  hemiederkommenden  Graupeln  in  Be- 
rührung gekommen  waren  und  durch  den  sofort  sich  bildenden  Wasserdampf 
aufgetrieben  wurden.  Vielleicht  hat  aber  auch  das  bei  der  Verbrennung  des 
m  etwa  1  "  0  im  Gußstahl  enthaltenen  Kohlenstoff  rieh  bildende  Kohlensäure* 
gas  die  Auftreibung  der  Teilchen  bewirkt. 

Bei  einem  Vergleich  beider  Katastrophen  ergeben  rieh  anfEüleBd  Tiele 
OberrinstimmnDgeB  ror  allem  in  den  Ursachen,  in  der  Witteroog,  die  gerade  sn 
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der  Zeit  herraclite.  JSur  in  den  Eückdtäoden  des  durcii  die  EntiaduDg  ver- 
Diohtttten  Drahtes  imtanelMid«!!  rieh  beide  Fllle  in  nnffnlleoder  Weiee^  Jha 

eine  Mal  salmn  wir  den  Draht  bis  weit  in  die  Wolken  hinauf  seiner  ganzen 
Länge  nach  in  der  Luft  und  zwar  wahrscheinlich  volUtandig  verdampfen;  da* 
gegen  konnten  wir  das  andere  Mal  jenen  Regen  glühender  Stablteilchen  be* 
obachten  und  dann  die  niedergefallenen  Rückstände  des  Drahts,  wie  schon  er- 
wähnt, in  Form  von  hohlen  Kügelchen  und  Halbkügelchen  in  großen  Mengon 
auf  dem  Felde  and  im  nahen  Moore  auflesen.  Ob  der  Schlag  weniger  stark 
war,  nnd  der  Draht  deshalb  nicht  bis .  snr  Tollstlndtgen  Vetdampfuog  erhitst 
wurde,  und  ob  die  bohle  Form  der  Metallrück  stände  durch  Kohlenslnregas  oder 
Wasseixlarapf  entstanden  ist,  muß  vorläufig  dahin^e-^tellt  bleiben. 

JcdeDfalla  haben  die  beiden  Erscbeiuuugeu  im  übrigen  fast  nur  über» 
einstimmende  Momente.  £ine  Böe  zieht  auf,  das  eine  Mal  aus  W,  das  andere 
Mal  au3  WNW,  die  Drachen  steigen  rapide  um  mehrere  100  m,  einmal  erfolgt 
ein  Qraupel-,  das  andere  Mal  ein  Schnee-  und  Reg^nschaaer,  und  ein  furchtbarer 
Knall  mit  gleichseitig  hellem  Anflenehton  der  Draehenleine  bringt  die  Bntladong 
sam  Aastrag. 

Das  Wesentlichste  aber  und  jedenfalls  Interessanteste  in  der  Über- 
einstimmung der  beiden  Erscheinungen  liegt  unzweifelhaft  darin,  daß  jene  ver- 
hlngnisToUei  die  Katastrophe  berbeifUhrende  elektrische  Entladung  während 
des  gansen  Tages  überhaupt  das  einzige  Zeugnis  einer  elektrischen 
Erscheinung  in  der  Atmosphäre  oder  eines  Gewitters  gewesen  ist  Nicht 
ein  Blitt  oder  Donner  weiter  sind  aa  Ort  nnd  Stelle  bemerkt  worden,  weder 
am  16.  April  1903  noch  am  4.  JoU  190i. 

Um  80  auffallender  dies  ist,  um  so  sicherer  sind  wir  gezwungen,  an- 
tanebmen,  daü  jener  einzige  elektrische  Schlag  durch  den  die  Schichten 
▼erschiedenen  Potentials  rerbindenden  Drachendraht  direkt  herrorgernfea 
worden  ist.  Ohne  den  hoch  in  die  Luft  geführten  Draht  wäre  entweder  eine 
elektrische  Entladung  überhaupt  nicht  zustande  gekommen,  die  Wolken  hätten 
sich  zerteilt  und  die  Potentiale  sich  allmählich  au9ge<^lichen,  oder  aber,  wenn 
sie  doch  «rfolgt  wäre,  so  wäre  sie  jedenfalls  erst  später  nnd  also  such  an 
einem  anderen  östlicher  gelegenen  Orte  nach  Ausbildung  zu  einem  regulären 
Gewitter  erfolgt,  d.  h.  nachdem  sich  die  Potentialdifferenzen  genügend  vergrOUert 
hätteui  um  frei  und  ohne^  änßeren  Anstoß  snr  Rntladung,  wie  ihn  der  DradiMi- 
draht  bietet,  sich  wie  bei  einem  gewöhnlichen  Gewitter  zu  entladen. 

Ein  letzter  noch  denkbarer  Fall,  daß  ein  l?litz  genau  zu  derselben  Zeit 
und  an  demselben  Ort  auch  ohne  den  Drachenaufstieg  zustande  gekommen  wäre, 
sowohl  am  15.  April  1908  als  am  4.  Joli  1904,  nnd  in  beiden  Fällen  der  einzige 
W\[7.  am  Tage  geblieben  wäre,  ist  äußerst  unwahrscheinlich.  Einmal  sah  der 
Himmel  an  beiden  Tagen  durchaus  nicht  gewitterhaft  aus  und  dann:  warum 
sollten,  wenn  die  elektrischen  Schläge  auch  ohne  den  Anfhtieg  erfolgt  wären, 
gerade  diese  beiden  Nabgewitter  die  einsigen  innerhalb  l'/s  Jahren  in  Groü- 
Borstel  beobachteten  sein,  bei  denen  nur  ein  elektrischer  Schla«;  am  Tage  be- 
obachtet ist?  Am  4.  Juli  1904  ist  ein  Donner  zur  Zeit  der  elektrischen  Ent- 
ladung auch  auf  der  Seewarte^  7  km  sUIidi  tob  der  Draehenstation,  beobachtet 
worden,  während  am  4.  April  190B  2*^  km  sSdllch  Ton  der  Station,  in  Eppendorf, 
ein  Donner  gehört  sein  soll. 

Es  ergil)t  sich  also,  daß  man  unter  Umständen  durch  einen  Dradien« 
aufstieg  eh;ktrisch  geladene  Wolken  oder  Gewitterwolken  entladen  und  damit 
ein  (Jewitter  einhuten  oder  wenigstens  einen  Gewitterschlag,  der  sonst  nicht 
zustande  gekommen  wäre,  an  einem  beliebigen  Orte  herrorrufen  kann,  oder 
aber,  daß  man  ein  sich  bildendes  Gewitter  durch  solche  Bntladnng  fiberhaupt 
sanichte  machen  oder  doch  wenigstens  in  seinem  Ausbruch  verzögern  kann, 
da  sich  durch  den  willkürlich  hervorgerufenen  Eutladungsschlag  die  Potential- 
diOerenzen  verkleinert  und  damit  die  Bedingungen  fiir  eine  freie  Entladung 
TOrschlechtert  haben. 

Ob  und  wie  weit  man  eine  praktische  Anwendung  davon  wird  machen 
können,  bleibt  vor  der  Hand  unbestimmt,  da  es  ungewiß  ist,  in  welchem  Sinne 
der  Entladongssohlag  die  Gewitterwolken  beeinflussen  wird;  ansgeseMossMi  ist 
aber  eine  nützliche  Anwendung  durchaus  nicht,  und  erfolgversprechende  Versuche 
sind  in  dieser  Hinsicht  wohl  möglich;  zwei  Dinge  stehen  ihnen  leider  sehr  im 
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Wege:  die  Kostspieligknit  und  die  nicht  auggpgchlossene  (Jefäbriichkeit  für  den 
£xperiin6Dtator;  die  größte  Vorsicht  ist  anzuwenden  und  besonders  am  Draht 
nnf  das  Enoheinmi  eines  Kngelblitses  za^  achten,  der  bis  znr  Winde  fortianfen 
und  dort  Zerstörungen  anrichten  könnte.  l'^hrigens  sind  bis  jetzt  in  der  Geschichte 
der  Drachenaufstiege  Unfälle  nennenswerter  Art  nicht  vorgekommen.  Auf  die- 
jenigen ünglücksrälle,  welche  im  Gegensatz  zu  uuaereu  Versuchen  bei  Fessel- 
ballonaufstiegen,  bei  denen  leichte,  leider  explosive  Gase  benutzt  werden  mOssen, 
sich  ereijjTiet  haben  und  die  znm  Teil  aber  auch  nur  durch  mangelnde  Vorsicht 
in  der  üerstellong  einer  guten  Ableitung  des  Kabels  zur  Erde  hervorgerufen 
sind,  Icann  ieb  hier  nieht  eingeboi. 

Jedenfalls  wird  man  alles  unfreiwillig  bei  Draohenaufstiegen  in  obiger 
Hinsicht  gelieferte  Material  SOTgfftltig  sammeln  mSsiieD,  nm  möglichst  sichere 
Resultate  zu  erzielen.  


Pastor  Maurttius  Rachels  Geistlich  SeekompaB. 

Von  Dr.  Franz  Aehnlze,  Lübeck. 

„Habent  Sua  Fata",  sagt  schon  ein  altes  Sprüchwort  von  den  Büchern. 
Und  wie  ihre  Schicksale,  so  haben  sie  auch  ihre  Geschichte,  und  ehe  sie  eine 
solche  dorchmachen  konnten,  anch  ihre  Tersehiedene  Bestimmang. 

Diese  kann  man  meistens  sofort  aus  dem  Titel  ersehen,  wenn  sie  Fach- 
wissendchafteu  lehren  sollen.  Sind  sie  schöngeistigen  Inhalts,  ao  läßt  uns  die 
Überschrift  auch  nicht  lange  im  Zweifel,  welcherart  Goiritesprodukt  man  vor 
sieh  hat.  ,,De  Inehtende  Fakkel  der  Zeevaart",  die  „Schatkamer  der  Stuurlieden* 
lassen  uns  ebenso  wenig  in  Ungewißheit  über  die  Natur  des  Werkes,  als  wie 
Titel:  „de  militia  navali  veteruui'^  oder  Lampert  Hinrich  Eoehls  ^Anleitung, 
den  richtigen  Weg  anf  der  See  zu  finden*.  Klaas  de  Vries  und  Pybo 
Steenstra,  John  Hamilton  wie  ßrarens  haben  es  alle  verstanden,  dem 
Käufer  ihrer  Werke  durch  Wahl  eines  richtigen  Titels  von  vornherein  jeden  • 
Zweifel  ober  die  Natur  des  Buches  zu  beseitigen. 

Anders  ist  es  mit  einem,  mii*  neulich  dnrch  Zufall  in  die  Hände  gdangten 
Werke,  dessen  Inhalt  mich  auCerordentlich  interessierte. 

Nach  dem  Titel  der  zweiten  Abteilung  mußte  ich's  auch  für  ein  nautisched 
Werk  halten.  Das  Blatt  vom  am  Anfang  fehlt  Idder,  so  daß  der  Drucker  von 
mir  nicht  an  ermitteln  ist.  Ans  dem  folgenden  kurzen  Auszüge  des  Inhalts 
ersieht  man,  wie  der  Verfasser  zwei  Zwecke  verfolgte  und  mit  seinem  Buche 
ein  Bedürfnis  decken  wollte.  Die  angegebenen  Proben  sprechen  für  sich  selber, 
so  daß  ich  weder  die  Absichten  des  Soneibws  erkliren,  noch  weitere  Kommentare 
zn  geben  brauclie. 

Obgleich  der  alte  Herr,  wie  er  in  der  Vorrede  zu  seinem  1662  in 
Petendorf  auf  Fehmarn  geschriebenen  Seekompaß  bekennt,  „nie  gewillet 
gewesen,  dnrch  die  Presse  etwas  an  das  öffentliche  Licht  zu  bringen",  so  hat 
er  auf  Anraten  von  Freunden  seine  Meinung  doch  geändert.  Erstens,  „weil  ea 
auf  der  berühmten  Insul  Fehmern  viele  Schiffer  giebef^,  zum  zweiten  aber, 
«weü  er  wiederum  Lust  geschOpfet  zn  dem  Werke,  das  er  schon  der  ewigen 
Buhe  gewidmet,  nachdem  ihn  ein  erfahrener  Schiffer,  Nahineiis  Peter  Gunders, 
zu  St.  Peter  in  Eyderstedt  seBhaftig,  nicht  wenig  dazu  angelViachct".  Dieser 
wohlerfahrene  Seemanu,  mit  dem  der  alte  Pastor  „von  Norwegen  nach  Touuiugen 
geschiffet**,  hat  HfUna.  wie  Baohel  weiter  sich  vernehmen  läßt,  „den  Wunsch 
nach  einem  Deutschen  Buche  ausgesprochen,  in  dem  Ton  der  Schiffahrt  sowohl, 
als  von  geistlichen  Seegebeten  gehandelt  würde**. 

Bichel  hielt  diesen  Wunsch  anch  insofern  f&r  berechtigt,  weil  der 
Schiffer  kttnitig  nicht  mehr  nötig  haben  würde,  „zwey  Bücher  zu  kauflfon,  indm 
er  Gesänge  und  Schiffsgebeter  zusammen  mit  seinem  Schiffsbuche  in  einem 
einzigen  Bande  zusammen  hätte**!  Vor  allem  aber  rühmt  sich  der  sonst 
bescheidene  Herausgeber,  daß  er  den  Seeleuten  den  Weg  zur  Gottesfurcht  in 
deutscher  Sprache  zeigen  wolle.  „Hiebcvor  sind  erst  wenig  Bücher  zum  Drucke 
ausgefertigt  worden  in  unserer  Muttersprache,  welche  von  dieser  Materia  aus- 
führlich handeln,  ohne  allein  das  herrliche  Werk  des  Herrn  M.  Jacobus 
Stolterfoths,  itziger  Zeit  Hauptpredigers  an  Marienkirche  zu  Lübeck,  welcher  die 
gefährliche  Schiffahrt  S.  Paulus  in  etzlichen  Predigten  beschrieben  ans  dem 
27.  Kap.  der  Apostel-Geschichte  St.  Lucas.** 
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Aid  lateinische  Autoren  naalischer  Schriften  führt  Pastor  Rachel  bei 

flflicher  Gelegenheit  noch  nntmehiedliche  andere  eo,  ^als  dn  ist:  Petrus  Nonii» 
rnsitanut  (NodIos),  Gemma  Frisius,  Rub.  Hues,  Jodocoa  Hondios,  Appiarioa, 
Kekkermannns  u.  a."  Unser  seebefabrener  Fehmeraner  Pastor  beschäftigt  sich 
nun  im  ersten  Kapitel  seines  „Geistl.  Seekompasses mit  dem  Ertinder  der 
Sehiffiftbrt,  als  den  er  Gott  selbst  reklamiert. 

„Unter  den  irdischen  Glückseligkeiten,  welche  der  Mensch  empfindet,  ist 
nicht  die  geringste  die  edle  Seefahrt  oder  Segelkunat.  Den  ersten  Anlaß  zu 
dieser  gab  aber,  nach  dem  Boche  der  Schöpfung  sattseni  bezeuget,  der  Befehl 
des  Herrn  an  Noah,  einen  Kasten  zu  machen  nnd  selbigen  wohl  zu  verpechen, 
damit  er  selbigen  bei  Überatürznng  des  See-Gewässers  und  Sündfluth  sich 
bedienen  möchte".  Pastor  Rachel  führt  dabei  einen  Kommentator  der  Genesis, 
Ranpins,  an  nnd  erklirt  nns  des  veiteren,  daß  das  fftr  die  Aielie  in  der  Gen. 
Kap.  n  gegebene  Längenmaß  von  dreihundert  Ellonbogeu  nicht  „«rcometrisclie", 
sondern  ,,gemeine''  habe  bedeuten  müssen.  Namentlich  dürfe  mau  auch  nicht 
vergessen,  daß  joner  Zeit  die  „Ellbogen"  größer  gewesen  seien,  als  „eins  za 
dieser  Zeit  lebenden  Menschen,  dann  sonnten  wäre  es  unmöglich  gewesen,  daß 
alles  Vieh  Raum  hätte  in  dem  Kasten  finden  können." 

.Für  der  Sündfluth  hat  man  von  keinem  Schiff  gewnßt,  sonst  hatten  die 
Leute  in  der  Gefahr  solcher  sich  gebrauchen  mOgent  Wer  nnn  der  sei,  welcher 
nach  dem  Noah  diesem  Werke  weiter  nach  gesinnet,  davon  wird  billig  gefraget. 
Es  sind  hievon  nicht  cinerley  Meinung".  Während  Diodorus  Sicuhis  dem 
Neptun  dies  zuschriebe,  der  für  seine  Verdienste  in  den  Götterstaud  erhoben 
sei,  wollten  doch  andere,  wie  Pastor  Rachel  mit  sahireichen  Belegstellen  aas 
alten  Schriftstellern  weiter  vermeldet,  den  Cretem  die  Ehre  geben.  Zum 
mindesten  sei  unbestritten,  daß  sie  in  der  Schiffahrt  die  allerberöhmtesten 
gewesen.  „Denn  ein  altes  Sachwert  habe  schon  nichts  als  ungereimter  hin- 
stellen wollen,  wenn  man  meinen  kOnne:  ein  Creter  sein  und  nichts  von  der 
Seefahrt  zu  verstehen!"  „Cretensis  noscit  Pelagus",  sei  ftm  alters  her  dasselbe 
gewesen,  als  einem  Niederländer  zur  Jetztzeit  (1662)  Mangel  an  nautischer  Er- 
fahrung Yorwerfen  su  wollen.  Rachel  rettet  sieh  ans  diesem  Dilemma,  indem 
er  meint,  Neptuns  sei  am  Ende  selber  ein  Creter  gewesen!  Die  Griechen  zum 
mindesten,  meint  er,  schrieben  ihm  die  Erbauung  der  ARGO  zu.  Auch  andere 
Stimmen  führt  der  Fehmeransche  Seelenhirte  an,  die  dem  Danaus  die  Erfindung 
der  Schiffahrt  zuschreiben,  er  geht  dann  zu  den  Phdnisieni  ftbw  und  erwihnt 
die  Tyrier.  Von  letsteren  sagt  er  (Tibullus): 

•Er  wftgt  Mio  Schiff  lur  S«e, 
Iha  Mjurwket  nidit  dl«  Fiat, 
Dm  «OBewtaU»  M«w, 
V«ilut  «14  Waak^mt.* 

„Wie  nun  die  menschliche  Weisheit  mit  den  Ktknsten  in  dner  hundert- 
jährigen Zeit  immer  höher  gestiegen  sei,  so  hätte  man  auch  ein  lebhafft  Exenpel 

für  Augen  an  den  Schiffen  und  der  Segelkunst.  Die  lieben  Alten  haben  sich 
nur  bedienet  der  kloinen  Kähnen,  welche  mit  Rudern  müssen  regieret  werden. 
Von  den  grossen  Segelschiffen  bat  man  nichts  gewußt  Darumb  sind  die  Leute 
immer  am  Ufer  verblieben,  wiewohl  EtzlicLe  dem  Köni<re  Erythra  solches 
beimessen,  daß  er  mit  Schiffen  bequemer  in  die  Inseln,  welche  in  die  Gegend 
des  Rothen  Meeres  gelegen,  gekommen  eey*. 

„Wir  liaben  heutigen  Tages  große  Lastschiffe,  damit  wir  den  gantien 
Ocean  beseegeln  k^^nnen.  Den  Alten  ist  nicht  viel  bekannt  gewesen  von  der 
Segelkunst,  auch  haben  sie  die  Erfahrenheit  des  Magnetäleins  nicht  gehabt, 
Tielweniger  des  Kompasses,  als  welches  seine  Tugend  Tom  wsterai  erlanggt. 
Wenn  sie  aber  zur  See  sich  begeben,  haben  sie  die  Stwne  in  acht  genommen, 
wie  Horaz  schon  vermeldet.    Lib.  1,  Ode  3." 

•D«r  giUdne  VenoMtern  der  wolle  Dieb  rrgier«D| 
Di«  Immmg»  Dieb  Kit,  o  SeUfMa  BttaMi  ftlral* 

.."Wann  aber  der  Himmel  mit  Wolken  ist  Oberzogen  gewesen,  daß  ?ie  des 
Gestirns  nicht  wahrnehmen  können,  so  haben  sie  in  der  Irre  herumb  gesegelt. 
Wann  dann  ein  Sturm  sich  erreget,  also  daß  sie  durch  denselben  auf  die  Höhe 
des  Meers  geraten,  haben  die  lieben  Alten  nicht  ohn  Gefahr  ihres  Lebens 
geschieffet,  haben  auch  nicht  wissen  können,  an  was  Ort  des  Meeres  sie  trieben.* 
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Eine  sonderliche  Art  za  schüfen  hatten  darum,  nach  Plinius,  die  £iD- 
wohner  der  JaaiA  Tapobrana  oder  Symmatra,  welche  gerade  unter  der  Mittel- 
linie gelegen»  gebnncbt  nWaun  sie  xa  Schiffe  geben  nnd  den  Nordstern  nicht 
haben  können,  wornach  sie  ihren  Kurs  richten,  so  nehmen  sie  mit  sich  ins  Schiff 
etzliche  Vögel,  von  welchen  sie  bisweilen  einen  fliegen  lassen.  Weil  aber 
dieser  au  inniglicber  Bew^sg  der  Natur  dem  nilbeeteii  Lande  snflenebt«  so 
folgen  sie  mit  dem  Schiffe  ihm  nach. 

Unsere  Schiffer  aber  itzo  haben  ein  weit  höhere  Wissenschaft  der  Segel- 
und  Steurkuost  durch  Hülf  des  Seekompasses.  Nach  demselbigen  wissen  sie 
auf  was  Tüttel  sie  mit  ihrem  Schiffe  stehen.  Wiewobl  ist  dem  erfahrnen 
Schiffer  doch  noth,  daß  sie  Wissenschaft  haben  etzlicher  Sternen,  als  des 
Wagens,  den  wir  ursam  majorem  nennen,  des  Siebengestirnes,  Jacobstabs  und 
anderer,  welche  die  Gelahrten  anders  genennet  haben.* 

Aber  der  Seekompaß  bleibt  doch  nAch  des  Pastors  MuinonjK  des  See* 
mannes  Haupthand werkzeuj?.  „So  wenig  als  ein  Schiffmaun,  der  Winde  ent- 
behren kann,  ebenso  wenig  mag  er  auch  des  Kompasses  entrahten.  Durch 
dessen  Hülfe  können  wir  uns  auf  See  wagen,  wohin  die  Alten  niehmabls  haben 
kommen  dürfen,  weiln  sie  dieses  edlen  Werkzeugs  Kundschaft  und  Erfahrenheit 
nicht  gehabt  haben.  Wir  erkennen  durch  seine  Hüllfe  alle  W  inde,  so  von 
denen  Schi£bleaten  beobnehtet  werden.  Wir  wissen  die  vier  Ecken  des  Erd- 
kreises und  kennen  auch  den  Mittages-Circkel.  Er  ist,  wie  Vitruvius  lib.  1, 
r'ap  G  beschreibet,  ein  Instrument,  daß  den  Schiffsherren  dazu  dienlich,  daß  sie 
wissen  auf  was  Tüttel  der  See  das  Schiff  stehe.  Doch  ist  seine  Beschreibung 
etwas  eng  eingespannet,  Keckermannas  giebt  sie  bessw:  Der  Gompaß  807  eine 
höltzeme  und  runde  Büchse  oder  Gefiiß,  zwey,  zum  höhesten  drey  Finger  breit 
hoch.  Auf  dem  Boden  dieses  GefUsses  sev  eine  Papierne  Scheibe,  die  sich  gar 
leicht  umtreiben  lässet.  An  den  beyden  Seiten  ein  wenig  dünnes  und  gleichsam 
in  zwey  Tbeile  zertheiletes  Eisenwerck,  auf  welches  dieses  papierne  &d  lieget 
und  gleichsam  ruhet.  Im  Mittelpunkte  dieses  Rades  sey  ein  ebrnes  spitziges 
Thormlein  fest  gemacht,  welches  auf  einer  spitzigen  Nadel  stecket  und  machet, 
daß  die  Sobeibe  gleiehwichtig  ist  an  beyden  Seiten.  Eines  70tt  den  Shrseraen 
Plfttgen  an  der  eußersten  Seiten  wird  mit  dem  Magnetstein  bestreichet  und 
wendet  sich  durch  selbiges  Krafi't  immer  nach  dem  Nord-Pol  zu,  es  mag  auch 
das  Schiff  mit  dem  Steur-Rohr  umgetrieben  werden,  wie  es  will.  Diese  Seite, 
welche  mit  dem  Magnetstein  bestrichen  ist,  wird  mit  der  Gestalt  einer  Lilien 
bezeichnet,  damit  die  Schiffer  desto  besser  den  Nordstrich  haben  können.  Denn 
wo  die  Lilieu*Biume  stehet,  da  ist  Norden,  es  sey  bey  Tage  oder  Nacht,  bey 
hellem  oder  klarem  Gewitter.  Dies  Instmment  wird  von  den  Schifblenten  im 
Nachthause  wohl  verwahret  und  ist  oben  mit  einnr  gllsemen  Plate  bedecket, 
damit  kein  Staub  oder  Fettigkeit  hineinkomme.  Denn  Staub,  Schmal tz, 
Zwiebeln,  Knoblauch  soyn  des  (Jompasses  eußerstes  Verderben. 
Wenn  Bisen,  welches  mit  einem  Ifagnetstein  bestrichen  ist,  mit 
Knoblauch  gerieben  wird,  so  vergehet  ihm  die  Krafft,  nach  welcher 
er  den  Nordpol  zeiget,  wiewohl  Joh.  Bodenius  solches  läugnet,  was  doch 
Joh.  Baptista  von  Helmont  den  Schiff-Leuten  in  Princ.  Phys.  inauditis  zur 
NaduHteht  gesetzet.  Ich  halt  es  dafür,  daß  dem  Bapt.  von  Helmont  glauben 
beygemessen  werde,  als  welcher  zweiffels-frey  ohne  der  Erfahrung  nichtes  setzet. 
Der  Erfinder  des  Compasses  ist  gewesen,  wie  Thimoteus  Polus,  Profess.  Rev., 
in  seinem  Instigen  Schauplatz  pag.  384  betenget,  Ftarins  Malphidanns,  der  in 
Campanien,  einer  zum  Königreich  Neapolis  behörigen  Landschafft,  ge  wohnet  hat." 

So  ausgerüstet  konnten  also  die  Schiffleuto  nach  der  Meiminer  unseres 
Gewährsmannes  in  See  stechen,  weil  die  Schiffahrt  notwendig,  „daü  sie  den 
Einwohnern  der  Städte  und  Dörffer,  an  der  See  belegen,  in  Erwerbung  der 

Zeitlichen  Nohtdurfft  die  Hand  höhte".  „So  ist  es  denn  gleichviel,  ob 

ein  Mensch  zu  Lande  oder  zu  Wasser  arbeite,  wann  es  nur  zu  seiner  und  der 
Seinigen  Nahrung  geschiehetl  Dieses  Ist  nicht,  ohn  daß  in  Zeiten  Un- 
gewittsrs  die  Sehififleute  nicht  still  sitzen  und  alles  gehen  lassen,  wie  es  geht; 
sondern  sie  regen  die  Fäuste  rechtschaffen,  strecken  die  Achseln  daran  nnd 
arbeiten  nach  allem  Vermögen  und  ist  zu  solcher  Zeit  die  See-Arbeit  keine 
geringe  Arbeit.  —  Ein  Sebilfer  muß  solche  Arbeit  dulden,  denn  sie  wihret 
Dieht  immer:  Es  kOmnt  endlich,  daß  die  Mfihe  mit  reichem  Segen  belohnt 
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wird  und  ein  äcbiflfer  mehr  mit  Segeln,  als  ein  Andrer  mit  aaurer  Arbeit  im 
Hanse  YerdieDen  konnte.  Das  Meer  reiehet  dem  IfansolieB  die  Nahrung,  das 

Meer  giebet  Reicbtumb.  Schon  die  Schiffe  Hiram  halMHi  dem  König  Siüomon 
Gold  aus  Ophir,  Ebenholtz  und  Edelgestein  zugeführt.  .  .  Dies  Land,  meinen 
Einzelne,  8e>'  in  Weatindien,  welches  von  den  Schilfern  heutzutage  durch  Ver- 
wechslung der  Bnehstaben  Peru  genennet  wird. 

Dienet  nun  die  Schiffahrt  eineraeits  dtnii  Menschen,  ihre  Nahrun?^  zu 
suchen,  so  ist  sie  auch  möglich,  mit  ihr  das  Licht  des  Evangelii  auszubreiten, 
das  wir  in  den  Americanischen  Inseln  gepflanxet  haben.  Dureh  Hülfe  der 
Schiffahrt  ist  Mexico  gefunden  nnd  die  Nene  Welt  entdecket,  von  der  Philippns 
Cluverua  erweisen  will,  daß  sie  von  je  heraus  nnd  ondenklichen  Jahren 
den  Alten  bekandt  gewesen  sey!  

Auch  TO  Zeiten  der  Verfolgungen  und  Trübsal  hat  die  Sehifiahrt  gedienet, 
die  Christen  l)oym  Leben  zu  erhalten,  wie  Xoa  entgehen  konnte,  während  alle 
andere  Mcuacheo,  als  die  öündüuht  den  £rd-Kreiss  bedeckete,  ersenffet  und 
vertilget  wurden. 

Woher  wollte  wohl  eine  Stadt  die  Wahren  aus  der  Frembde  haben, 
wenn  dem  Menschen  die  Schiffahrt  nicht  geoffenbaaret  wäre?  Höhe.  Tlieurung 
und  Versteigerung  der  Wahren  würde  verursachet,  ja  sie  würden  in  solcher 
Menge  nicht  herbeygefQhrt  werden  kennen,  als  zu  diesen  Zeiten  Termittetlst 
der  Schiffe  geschiehet.  Und  viele  Oerter  sind  wohl  in  der  Welt,  wohin  man 
mit  Pferden  nnd  Wagen  nicht  gelangen  könne?  Ohne  sie  mag  die  Kauffmann- 
schafft  nicht  besteheu.  Denn  sie  kann  in  fliegender  Eyle  haben,  was  wir  zu 
Lande  gar  spSht  erhalten  würden.  Es  ist  wahr,  was  M.  Jacobus  Stolterfnss 
(vorn  richtig  „foht")  von  Pauli  gefährlicher  Schiffdreiae  ^«chreibet:  Wenn  Gottes 
Wetter  und  Wind  es  fuget,  so  kann  man  bissweilen  an  einem  Tage  zu  ächiffe 
weiterkommen,  als  man  in  swejen  oder  mehr  ta  Lande  wohl  nicht  w8rdc  tkm 
können.  Solches  wissen  auch  Leute  hiesigen  Orthes  aus  Brfahrung :  Von  Fdunsni 
nach  Rostock  segelt  ein  Schiff  mit  gntem  Winde  innerhalb  vier  Stunden;  zu 
Lande  ist  solches  zu  thun  eine  lautere  Unmöglichkeit!  Darob  hat  schon  Öalomon 
in  seinen  SprfiehwOrtem  sich  verwundert:  Drey  Dinge  sind  mir  m  wunderlich 

 des  Adlers  Weg  im  Himmel,  der  Schlangen  Had  auf  einem  Fekmi,  des 

Schiffes  Kurs  mitten  im  MeerP 

Mit  dem  gelahrten  Lambertns  Danaeus  hält  auch  Pastor  Rachel  die  See- 
fahrt hoch,  „denn  sie  verursachet,  daß  geringe  Oerter  zur  Anfiiahme  kommen*^. 
Dantzig  sei,  teilt  er  mit,  vor  330  Jahren  nur  ein  Dorf  gewesen,  in  dem  noch 
zu  Albertus  Crantzius  Zeiten  sich  Leute  au  die  Strohdächer  auf  dem  Markte 
erinnern  konnten,  trotidem  es  nun  eine  „so  herrliche  nnd  Heldenstadt  geworden*. 
Rostock  äci  ebenfalls  ein  Dorf  gewesen,  „itzo  ist  äie  eine  ansehnliche  Stadt  und 
wird  ohn  allen  Zweiffei  diese  Erhöhung  von  der  Schiffahrt  ihren  Ursprung 
nehmen."  —  «^^  wollte  man  auch  wohl  Fische  fahen  und  aus  der  Tiefen  des 
Meeres  herausbringen,  wenn  keine  Schiffe  wäreo?  Denn  in  alle  Wasser  kann 
man  nicht  hineinirehen  und  die  Nette  anfsieheO|  sondern  man  muß  Schiffe, 
Kähnen  und  Böhte  haben"*. 

Er  faßt  nochmals  zusammen:  „Was  die  Kauffmsnnschaft  erhillt,  die 
Steigerung  der  Wahren  vcrhritet  und  unzähligen  Nutzen  hat,  das  ist  einer  Stadt 
hochnotwendig;  darumb  auch  ebenso  die  Schiffahrt,  auch  sie  ist  hochnötig. 
Deshalb  stcheu  auch  fromme  Schiffer  billig  in  hoben  Ehren,  weilen  die  Ansee- 
Stildte  solcher  Leute  nicht  entbehren  können.  Zwar  viele  unbesonnenen  Leute 
verachten  dieses  Schiffsvolk.  Aber  keiner  der  sich  durch  seine  Geschicklichkeit 
vom  gemeinen  Manne  absondert,  wird  jemahls  solche  verachten,  sondern  sie 
▼ielmehr  lieb  und  werth  halten,  einmal  darumb,  weil  der  Schiffer  mehr  in  der 
Heiig.  Schrift  gedacht  wird,  als  aller  anderer  Handwerker.  Ezechiel  27,  27: 
Jonas  1,  6;  Apostelg.  27,  11;  Offeubr.  St.  Job.  18,  17;  1.  Buch  d.  Kön.  9,  27: 
Macab.  3,  Buch  4,  10,  wo  des  Schiffsruders  gedacht  wird,  während  au  anderem 
Orte  der  Leute  und  anderer  Ctoilte  Rrwihnnng  geschieht,  wie  s.  B.  dee  Blei- 
wnrfes  fl.ote.s)  etc.  Damach  also  sind  die  Schiffer  fromme  Leute!  Warumb 
sollte  man  sie  verachten?*  fragt  unser  Autor,  „da  man  doch  sonst  gerne  den 
weitgereisten  Leuten  zuhört!  Diese  aber  reisen  durch  die  gantze  Welt  und 
sehen  Tieler  Städte  Grebrauche,  Sitten  nnd  Bedite.  Man  kann  von  den  Schifi- 
henen  er&faren,  ob  dieses  oder  jenes,  welches  Ton  der  firdbesehreibnng  Ter- 
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nmldet  wird,  auch  sich  iu  der  Tath  so  verhalte,  auch  hat  man  von  den  Scliiffern 
viele  Erfahrenheit  in  Himmlischen  und  aatroDomischen  Künsten.  Sie  zeigen  uns, 
wie  man  die  Höhe  dee  MewoB  durch  ein  hiesa  TerfertigteB  InntrameDt  er* 
forschen  äoll  nach  der  Sonnenbeschattung.  Dazu  müssen  aber  die  Steuerlente 
wissen  deo  LaulT  der  Sonnen,  des  Mondes  und  der  Sterne  und  können  auch  die 
Sterne  mit  JSahmen  nenneD.  Und  wem  ist  es  wohl  unbekannt,  daL  manche 
Sohiffherren  zu  hohen  £hren  sind  gelanget,  jawohl  sti  Fürstlichen  und  Orftfflichen 
Aemptern  sind  gelanget?" 

Als  Beleg  nennt  uns  Fastor  Kachel  den  ILriegso bersten  Mandro,  den 
Bruder  und  den  Vater  dea  PabBtea  dizti  u.  a.  Auch  Omtus  hiibe  die  Seeleute 
schon  hoch  geehrt,  denn  wem  sei  nicht  des  Herrn  Vergleich  seiner  Kirohe  mit 
einem  Schiffe  bekannt?  Er  ging  auch  nach  Luc.  5  mit  den  Jungem  an  Bord 
und  „bezeugete  dadurch,  daß  die  Christliche  Kirche  nichts  anderes,  denn  ein 
Schiff,  welches  auf  dem  Weltenmeere  mit  Wellen  der  Trübseligkeit  bedecket 
wird.  Die  Ruder  sind  Fried  und  Einigkeit,  das  Steuerrolir  der  H.  Geist,  das 
Anker  die  Hoffnung.  Die  wahre  Oese  (OesfattJ  ist  die  Büßfertigkeit,  das  Deck 
aber  das  Umbgehen  mit  Ehrlichen  Leuten. 

Gottvergessene  Schiffer  aber  werden  billig  verachtet  und  in  keinem 
Werth  gehalten,  weil  sie  mit  ihren  bösen  Werken  diesem  so  uhralten  Stand 
einen  Schaudüecken  anhangen.  Deshalb  hat  auch  das  Corp.  jur.  IIb.  6  die 
Schifflente  als  Bflesberllchtigte  aul^;erufen,  die  Bosslente,  Krftger  und  Stidl- 
knechte  in  ein  Register  gebracht,  nicht  etwa,  als  ob  die  Segelkunst  gering 
wäre,  sondern  weil  Leibeigene  und  geringe  Leute  sich  ihre  gewidmet  haben. 
Hie  möchte  nun  Jemand  fragen:  Woraus  entst<ihet  doch  das  Meer?  Obwohl 
nun  viele  ungleiche  Meinungen  sind,  so  können  wir  doch  sagen:  Es  ist  von 
Anfang  so  gesezet  und  geordnet  und  hat  seinen  Namen  nach  den  4  Theilon  der 
Welt,  es  nimmt  aber  auch  seinen  Namen  wiederum  von  den  Ufern,  welche  es 
anliuft,  als  die  Spansehe  See.  Wo  es  sich  bei  Blsingdr  einspannet,  da  wird 
es  Belt  genennet,  und  wenn  es  Africam  von  Europa  scheidet,  heißet  es  das 
Mittelländische  und  sofort.  Es  umbläufft  den  gantzen  Erdkreis  und  hat  folgende 
Eigenschafften:  Dicke  und  Fettigkeit,  so  aus  der  Saitzigkeit  entspringet.  Doch 
ist  es  nicht  so  dick,  wie  das  Erdreich,  denn  wie  weite  wohl  ein  Schiff  segeln^ 
wie  die  Fische  iui  Wasser  laufen  und  spielen,  wann  das  Meer  an  Dicke  der 
Erdkugel  sich  gleichen  sollte?  Aber  doch  ist  es  dicker  als  die  aUerdickste 
Luft.  Dann  wenn  das  Heer  dflnne  wir,  wie  die  Lnfft,  wfirde  niemand  drin 
MhvinmeB  aooh  a«geln  können.  Wie  möchte  aneh  voU  die  Last  eines  Schiffes 
vom  Meer  getragen  werden?  Schwer  ist  es  nemlichen,  soweit  es  der  Lufft 
entgegengehalten  wird,  leicht  gegen  die  Erde  zu  rechnen.  Kalt  ist  das  Meer 
ferner.  Schlage  nur  mit  der  Hand  ins  WasoM-,  so  wirst  Du  befinden,  daß  es 
kalt  sei.  Zwar  mag  ich  gestehen,  daß  zu  Zelten  eine  lauliche  Wärme  im  Meere 
sich  befinde,  aber  solche  rühret  nicht  eigentlich  her  vom  Meere  selbst,  sondern 
von  den  Winden  und  verdoppelten  Sonnenstrahlen.  Feucht  ist  auch  das  Meer. 
Und  wo  bei  einem  Gegenstände  sich  Feuchtigkeit  befindet,  da  ist  auch  Wasser 
«ugegen!  Klar  ist  es  an  etzlichen  Orten  sosehr,  daß  man  einen  Sechsliug  auf 
etzliche  Faden  auf  dem  Grande  kann  liegen  sehen,  was  zwar  in  der  Ostsee 
wird  aehwerlich  angehen  und  eintreffen.  Es  wird  nun  beweget,  erstlieh  in  der 
Richtung  von  Mitternacht  nach  Norden  und  wird  solches  genennet  von  den 
Weltweiaen:  motus  aequationis,  während  man  die  Bewegung  von  Ufer  zu  Ufer 
nennet:  motus  librationis.  Drittens  aber,  indem  es  bald  auf,  bald  abläuft,  hat 
es  noch  die  Bewegung,  so  man  auf  teutsch  nennet:  Ebb  und  Flutb,  motus 
aestuationis.  Die  schncUcste  aber  ist  die  vom  Aufgang  oder  Osten,  biss  zum 
Kiedergang  oder  Westen.  Mauniche  nun  meinen,  wenn  das  Bier  göret,  so 
steiget  es  durch  einen  innerlichen  Geist.  So  mag  an<di  das  Meer  bald  in  die 
Höbe,  bald  niedrig  getrieben  werden.  Sollt  aber  die  Krafft  innerlich  sitzen,  so 
müsste  man  meinen,  das  Meer  sei  ein  lebend  Wesen,  also  ein  Thier.  Darumb 
mag  die  bewegende  Krafft  auch  zugleich  äußerlich  sein.  Sie  wird  dem  Monde 
angeschrieben,  weiln  sich  das  Meerwasser  nach  dem  Monde  richtet.  Denn, 
wann  der  Mond  voll  ist,  giebt  es  Hochwas-^cr,  wann  er  aber  abuitnmt.  so  nimmt 
auch  das  Wasser  ab.  Gleichwie  der  Maguetstein  durch  ein  verborgene  Krafl't 
das  Eisen  an  sich  ziehet,  so  Imt  auch  der  Mond  ein  verborgene  EfgenschaffL 
Gleiehwie  das  Gestirn  den  Einfluß  hat,  in  die  Dinge^  so  auf  Erden  sind,  nach 
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der  Weise,  (R.  meint  die  Astrologie)  die  uns  anbekannt,  also  auch  kann  der 
Mond  daB  Meer  anf  ein  besonder  Arth  erheben  und  niedrigen.  Doch  mögen 
wir  wohl  bekeniien,  daß  wir  nichts  wiaeeii  nnd  unser  Wissen  St&ckwwk  ist 
Ich  aber  meine,  der  Mond,  wann  er  sich  öbfr  den  Horizont  des  Meeres  all- 
mählig  erhebet,  wirft  er  seine  Strahlen  quer  oder  seitling  in  das  Meer,  f^achdem 
er  dann  mit  dem  Lichte,  so  er  von  der  Sonnen  entlehnet,  die  Dünste  die  im 
Meere  sind,  erwärmet,  so  zerstrent  nnd  erweitert  er  sie,  wodurch  nan  das  Meer 
anschwillt;  diese  Schwellunj?  aber  nennen  vrir  Fluth.  Wiedenimh.  wenn  der 
Mond  allmählig  von  dem  Mittagszirkel  abläuft  und  zu  dem  Horizont  sich  neiget 
nnd  danach  also  seine  Strahlen  neeh  weiter  seitwirts  glisraien  llsseti  so  ist  «r 
nicht  mehr  so  kräftig,  und  so  verliehre  sich  das  Wasser  wieder;  und  dies  sei 
nun  die  Ebbe.  Der  Mond  und  die  andern  Sterne  aber  wollten  es  nicht  allein 
thun,  dann  wann  dieses  wäre,  so  würde  Ebbe  und  Fluth  anderen  Meeren  auch 
gemeinsam  seyn,  weil  doch  alle  gemeinsam  Ton  den  Gestirnen  bestrahlet  werden. 
Muß  also  auch  eine  innerliche  Ursach  syn,  warumb  diese  Eigenschaft  diesem 
oder  jenem  Meere  allein  und  nicht  allen  zugleich  bejkomme.  Ist  derowegen 
ein  innerlicher  Oeist  oder  Athem  der  iirenden  Sterne  Wirkung.  Bs  nOehte 
nun  Jemand  fragen,  wammb  dieses  Auf-  und  Abfliessen  nicht  auch  in  der  Ostsee 
gefunden  werde?  Dafür  setzt  man  nun  drey  Chrsachen:  Einmal,  weil  die  Grufft 
oder  der  Fluß  des  Stromes  gar  zu  eng  eingespannt  ist,  und  danneuhero  die 
Menge  der  Himmlischen  Strahlen  zur  Gen&ge  nicht  aniffangen  können.  Der 
Belt  ist  gar  zu  sehr  nach  Mitternacht  belegen  und  dannenhero  von  kräftigen 
Schießen  der  Himmlischen  Strahlen  so  weit  entfernet,  daß  auch  der  Mond  mit 
seinen  geraden  und  schnurrichten  Strahlen  kr&fftig  in  den  Belt  seine  Wfirknng 
haben  konnte.  Endlich  gar,  weil  die  Ostsee  zu  tief  ist,  daß  die  Strahlen  des 
Himmels  es  nicht  durchdringen  können.  (?)  —  Die  Breite  und  Länijp  des 
Meeres  ist  erforschlich,  die  Tieffe  aber  hat  zur  Zeit  niemand  noch  ertioden 
können.  Die  SchiAbenren  bnncben,  sie  sn  erforschen,  ein  sonderlich  Instmment, 
so  Bleywlirff  oder  Loth  genennet  wird.  Dieses  Dinges  kann  ein  Sohiffpr 
schwerlich  entbehren,  weil  er  nur  durch  seine  Hülflfe  aliein  erkennen  kann, 
wieviel  KlaflFter  oder  Faden  die  Tiefe,  ob  der  Grund  tauglich,  und  ob  er  an 
diesem  oder  Jenem  Orthe  bequemlich  fiir  Ancker  liegen  könne.  Er  möcht  wcHd 
ohu  Loili  leicht  stranden  und  weil  er  die  Tiefe  nicht  weiß,  auf  dem  Sande  zu 
sitzen  kommen,  wie  es  unvorsichtigen  Schiffern  zu  Zeiten  gehet  Einer  sage 
mir  aber  doch,  auf  was  Arth  irod  Weise  die  Seeerfabme  in  den  Seekarten 
können  den  Schauenden  so  naturlich  den  auffgeworfenen  Sand  des  Westmeeres 
für  Au^^en  stellen?  Item  die  Schagen-Riffe  und  andere  Höhen,  wenn  sie  solches 
nicht  durch  Hülfl'e  des  Bley-Lothes  geschöpfet  und  erfahren  hätten.  Gleichwie 
ein  Becher  voll  Wassers  so  lange  es  in  dem  Oefftsse  bleibet,  viel  Tage  stehet; 
wenn  es  aber  über  den  Tisch  gegossen  wird,  so  von  Stund  an  vertrocknet, 
steiget  auch  das  Meer  nicht  hOberi  obwohl  so  viele  Flfisse  einmünden.  Denn 
die  Wirme  der  Sonnen  and  anderer  Himmlische  KOrper  ziehet  täglich  viel 
Dftnste  aus  ihm  und  machet  es  dünne. 

Daß  es  saltzig  sey,  bezweifelt  Niemand.  Gott  hat  es  so  erschaffen,  der 
Schiffe  willen,  daß  sie  gleich  leichter  dai'in  segeln  und  oben  gehalten  werden. 
Anch  nmb  der  Fischlein  willen,  welche  ja  keines  andern,  als  des  saltzigen 
Meereswassers  leben  können.  Denn  das  Meer  i-^t  theils  ihre  Wohnung,  teils 
Speise.  Und  endlich  umb  der  Faulung  willen,  darumb,  daß  die  verhütet  werde. 
Aber  koche  das  Meerwasser,  so  wirst  Du  erfahren,  daß  eine  wässrige  Feuchtigkeit 
berfOrdünste,  welche,  wenn  sie  absonderlich  gehalten  wird,  einen  recht  süßen 
Schmack  an  sich  hat.  Der  Oberbleibend  irdisch  Theil  ist  die  ürsach  der 
Saltzigkeit  gewesen.  Tauchst  du  ein  dicht  Gefäß  ins  Meer,  so  wirst  Do  be- 
finden, daß  am  Boden  des  selben  gar  sftß  Wassw  hineinkommt.  Zwar  sind 
ihrer  Viele,  die  dem  keinen  Olanben  beimessen,  jedoch  BOigt  die  Br&bmiig, 
daß  sie  Unrncht  halben.  (!) 

Die  WiuUe  sind  nun  hochnöthig,  denn  sonst  könnte  die  Schiffahrt  ja 
nicht  bestehen.  Er  ist  ein  blnffig  ans  der  Erden  herfürsteigender  Dnnst  oder 
Dampf,  welcher,  wenn  er  von  der  entgegenlauffenden  Mittel-Lufft-KiUte  zurück- 
geti-iebeu  wird,  allmählig  seitlings  sich  beuget  und  dann  mit  sonderlicher 
Heftigkeit  dnreh  die  Lallt  Unsttwehet  Diese  Winde,  so  bey  nns  wehen,  sind 
zwar  nnbestindig,  jedoch  anderswo  sind  sie  danerhaffter.   Schiffst  man  in  die 
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Gegend  von  Kali-Kut  auf  dem  Indischen  Meer,  soll  vom  Brachmonat  an  biss 
zam  Schlachtmonat  immer  ein  Ostwind  wehen  und  in  den  folgenden  6  Monaten 
einer  aus  West.  Die  Göttliche  Vorsehang  hat  die  Winde  enchdÜBB,  daß  die 
Lufft  nicht  stille  stehe,  noch  faul  und  schädlich  werde.  Sie  bringen  Wolken 
und  Regen,  Frachtbarkeit  und  befördern  Handel  und  Wandel,  da  sie  die  ^hiffe 
fortbringen. 

Lieidiur  aber  müssen  wir  nun  auch  von  den  Sturmwinden  in  misenn  Lande 
hören,  wie  einer  z.  B.  1634  am  11.  des  Schlachtmonats  gewesen  und  das 
Wasser  so  hoch  getrieben,  daß  es  sich  über  Stormarn,  Ejderstedt  u.  s.  w. 
ergoewn  and  einen  groBen  Schaden  angerichtet  Abennalen  1654  am  9ten  dee 
Augnstmonats.  So  wie  auf  dem  Lande  kann  er  aber  auch  auf  See  Euch  finden. 
So  haben  die  Schifl'sberren  andere  Winde,  für  welche  sie  sich  fürchten  müssen, 
als  der  Wirbelwind.  Dieser  wird  benannt  nach  dem  Griechischen:  Schlagen, 
was  man  doli  nennet  ^typtein",  weil  er  so  hefftig  auf  die  Schiffleut  zuschlaget. 
Der  Typhon  ent.itehft  schleunig  und  wehet  mit  Ilefl'tigkeit  im  Ring  oder  Kringk, 
reisset  zd  Zeiten  mit  sich  umb,  alles  was  ihm  vorkommt.  

Bs  wttnie  nnn  dne  «tnifWIhrdige  Yermeseenheit  »dn,  eich  m  nnreohtor 
Zmt  der  wilden  See  anzuvertrauen.  Die  rechte  Zeit  zu  schiffen  ist  der  Sommer. 
Er  ist  viel  bequemer  als  der  Winter,  sowohl  wegen  der  Winde,  die  dann  nicht 
so  ungestüm,  als  auch  wegen  des  Wassers,  das  im  Sommer  saltziger  und  daher 
die  Last  der  SchiflTe  besser  so  tragen  geeignet  ist  (!) 

Rachel  giebt  uns  verschiedene  Beispiele  unglücklich  verlaufener  Winter- 
reiaen  und  meint,  möchte  dieses  eine  Warnung  seyn  auch  unaem  Schiffern,  daü 
sie  sa  Wintors  Zeit  sich  wohl  vorsehen  und  den  Belt  nicht  besegeln,  damit 
nicht  gleiches  Unglück  ihnen  zu  stoße!  Aber  Gott  strafet  die  Bossleut  mit- 
unter durch  Sturmwinde  und  Schiffbruch  und  andern  unerträglichen  Schaden. 
Denn,  wenn  auch  vielen  es  wär  zu  nah  geredet,  so  „findet  man  doch  kein  ärger 
Tolck,  als  eben  etsliehe  der  Schifilent  Denn  viele  unter  ihnen  meinen  swar, 
es  sey  eine  so  große  Sünde  nicht,  zur  See  zu  rauben,  und  daher  könne  kein 
große  Straff  sie  überfallen.  Aber  man  hat  doch  noch  wenige  Seeräuber  gesehen,  • 
die  nicht  eudlicli  zur  Straff  gezogen".  Zu  diesen  rechnet  Pastor  Rachel  uns 
gewissenhaft  Tor:  Claus  Störtebecker,  Gödtgen  Uichel,  Wieboldt  u.  a.  Auch 
zwei,  anscheinend  noch  frische,  Fälle  führt  er  an.  zweene  Seeräuber,  die  auf 
die  Englischen  hielten,  deren  Einer  Zanger  Hoboden  hieß  und  ein  Lüneborger 
war.  Sie  hatten  groto  Banb  von  den  Bnglisehen  genommen  nnd  ffthreten  nun, 
zu  keck  geworden,  in  fliegendem  Sturme  die  gi'oßen  Segel.  So  haben  sie  sich 
selben  umgeaegelt  und  sind  mit  allem,  was  sie  den  Kauffleuten  geraubt,  den 
Fischen  zu  Theil  geworden.  —  Bey  vielen  Schiffleuteu  wird  auch  die  über- 
mäßige Lust  zu  sauffen  gefhnden,  nnd  das  ist,  fährt  Rachel  recht  ironisch  fort, 
bey  ihnen  die  Danksagung,  so  sie  dem  Hdchsten  far  Erhaltnng  von  Schiff,  Gat, 
Leib  und  Leben  schuldig  sind. 

Haben  sie  die  Keise  abgelegt  und  sind  gegen  Winterszeit  wieder  zu 
Hanse,  da  muß  alsbald  gesoffen  seyn.  Da  müssen  die  Violen  klingen  und  die 
armen  Steine  auf  der  Gassen  noth  leiden.  Da  gehet  es  an  ein  Jauch tzen  und 
Schreyen,  als  wenn  Alles  zu  boden  gehen  sollt.  Dies  aber  rermeyuen  sie,  sev 
an  ihnen  eine  lobliehe  Tugend  und  müsse  geschehen,  es  mögen  die  Zeiten  noch 
so  elend  und  kümorlich  seyn!  Es  ist  dio.-^  undankbar  gegen  Gott,  denn  wenn 
die  Schiffleut  in  Nöthen  seyn,  dann  sind,  wenn  sie  meinen,  schwerlich  mit  dem 
Leben  davon  zu  kommen,  die  Yerheisaungen  reich.  Da  wollen  sie  Gotte 
danken  und  den  Armen  gütlich  thun,  sie  wollen  zu  Gottes  Bluren  etwas  ihrer 
Güter  geben,  wenn  sie  nur  glücklich  erst  an  Land  gekommen  nnd  des  See- 
Uebels  entlediget  seyn! 

Sie  machen  es  aber,  wie  jener  in  der  Wassemoih,  der  dem  S.  Nicolans 
gelobete,  wenn  er  zu  Lande  käme:  er  wurde  ihm  eine  wächserne  Kertze  weihen, 
so  groß,  daß  sie  dem  Mastbauni  gleichete.  Als  sein  Sohn  dies  geboret,  meinte 
er,  woher  sie  soviel  Wachs  nehmen  sollten.  Da  habe  der  Vater  ihn  beschwichtigt 
und  gemeint,  an  Land  wollen  wir  sie  schon  von  selber  kleiner  kriegen.  „Mit 
Spielen  und  Würffein  siebet  man  gemeiniglich  die  SchiffltMite  die  Zeit  vertreyben." 
Auch  dies  ist  nach  Rachels  Ansicht  ein  schändlich  Laster,  das  dem  Diebstahl 
Tollkommen  gleich  steht  Denn  wo  Jemand  gewinnet,  da  stiehlet  er  einem 
Anderen  das  Seine  ab.  „Anch  der  Geitx  ist  bei  ihnen  tief  eingewnrMlt,  nnd 


Diyiiized  by  Google 


480 


AanalcB  dw  Hydragrailto  «od  MaritfiMii  MiHcwlogto,  Oktober  IMM. 


Verf&lächuug  der  Waareu,  wenn  nie  Gewürtz,  Wein  und  andere  Sachen  im 
Schilfe  haben.   Sie  nehmen  oft  davon  Ar  sieh  soTiel  henins  sn  eigenem  Nntaan 

und  von  den  Geträncken  sanffen  sie  sieb  voll  und  plumpen  hernach  SeewiflStt 
wieder  hinein  zum  großen  Nachtheil  ded  zuatäudigen  Herren.  Sie  sQndigen 
damit  nicht  nur  gegen  das  7te  Gebot,  indem  sie  stehlen,  sondern  auch  gegen 
das  5te,  da  aie  dem  Nächsten  an  seinem  Leibe  Schaden  und  an  der  Gesundheit 
thun!  Denn  es  ist  eine  schreckliche  Sünde,  den  Wein  zu  verHilscheD  (sehr 
richtigi  Herr  Pastori).  Er  wird  ja  auch  des  Öfteren  am  Altar  ausgeschenkt. 
Ebenso  bös  aber  ist  es  anoh,  wenn  sie  Gersten,  Weisen  nnd  Hab«rn  im  Sdiüfe^ 
wie  Erbsen  und  Bohnen  mit  Seewasser  begieOoii  damit  es  schwelle  und  die 
Masse  vergrößere.  Dies  ist  denn  auch  mit  großem  Schaden  für  den  Käuffer, 
wann  er  das  Getreide  zu  seinem  Unterhalte  braucht  und  eutündet,  das  heißt 
nicht,  liebe  Deinen  Ntehsten  als  Dich  selbst!" 

Auch  die  Schiffherren  sollen  die  Schiflhhrt  nicht  mißfannchsn  fom  Geits, 

Wacher,  Schinderey  und  übermäßigen  Geldgewinn. 

„Viel  Leut  werden  gefouden,  die  wohl  so  viel  gelemet,  daß  im  Lande 
bleiben  und  dtfUeh  nnd  redlidk  sich  zn  Lande  konnten  ernähren,  aber  sie 
können  nicht  mfrieden  sein  mit  dem,  was  ihnen  Gott  zu  Lande  bescbeoet» 
lauffen  derowegen  zur  See  und  wagen  ihr  Leib  und  Leben  auf  ein  geringes 
Holts,  bloss  darumb,  daß  sie  sich  bereichen  mOgen.  —  Doch  wie  lange  währet 
es?  In  einem  Nn  können  sie  so  Omnde  f^hen  nnd  mftssen  oft  sehen,  wie  es 
so  garnichts  sey,  auf  irdische  Dinge  bauen.  Daninil»  gerecht  ist  der.  weither 
einen  Fuchsscbwänzer,  so  ihn  hoch  rühmete,  wie  er  äo  glückselig  wäre,  nicht 
achtete  solches  Lobes,  indem  er  so  viele  Schiff  zur  See  hätte  und  giebet  kurtze 
nnd  runde  Antwort:  „Nil  inoror  felicitatem.  de  funiculis  pendentem''.  ^Icb 
achte  nicht  eine  solche  Glückaeligkeit,  die  au  bloßen  Stricken  hänget."  Mit 
welcher  klugen  Bede  er  hat  andeuten  wollen,  daß  die  Schiffsgüter  ungewiß  and 
des  Glfkckes  Ünbestlndigkeit  nnterworffen  sind!  Sie  mißbmnehen  am»  die  See> 
fidurt,  denn  sie  geben  den  nenen  Schiffen  abgöttische  Namen.  Damit  folgen  sie 
aber  den  Heyden,  denn  es  wird  gemeldet,  daß  Pauli  Schiff,  mit  dem  «r  von 
Alexandria  ausfuhr,  zum  Panier  gehabt  jiabe  die  Zwillinge,  benahmentlich  Castor 
nnd  Pollox,  welche  von  den  Heyden  für  Beschirmer  der  Schiffe  sind  ans* 
geschrieen  worden.  Nicht  nnbttüg  hat  Horas  gesoQgen: 

aD«r  MdflriMir,  d«t  n«nt  ta  «driAn  ddi  begeboo, 
fJuA  «tncn  Mhwaeban  Holts  Tcrtraa«!  hat  lein  LetMO, 
Dw  iMt  flirwabr  gehabt  ein  Kjtewtttitm  Hertt, 
ladMi  m  hat  hdUbt  ai^lban  Nobt  aad  SehaimtsI* 

Viele  Heyden  hat  es  auch  abgeschrecket  und  die  Gelahrten  beweget, 
denkwürdige  Sprfiche  von  der  Gefahr  der  Seefahrenden  zu  entwerffen.  Bia« 
rechnete  sie  weder  zu  den  Lebenden  noch  zu  den  Todteu,  weil  sie  gleichsam 
halb  todt  und  halb  lebendig  wären.  Auch  Seneca  meint,  ein  Schiffsmaun  sej 
xweiffelhaffiHg  seines  Lebens  nnd  Anacharsis  hält  sie  nur  ftr  vier  Finger  breit 
vom  Tode  entfernt! 

„Anfönglich  scheinet  den  Seefahrenden  die  Sonne,  das  Glück  fuget  ihnen, 
sie  seglen  mit  gutem  Winde  aus  dem  Hafen,  es  wird  aber  bald  in  ein  Unglück 
verkehret."  

Denn  den  Seekranken  kömmt  ihre  Plage  schwer  an,  dennoch  schaffet  sie 
auch  wieder  großen  Nut/eu.  Denn  der  Magen  wird  von  allerhand  zusammen- 
gezoj^en  Unverdaulichkeiten  fein  gesäubert,  daß  er  heruachen  wieder  gut  Speise 
zu  sich  nehmen  kann.  Sie  entsteht  nn  einmal  ans  dem  Gestank  des  Meeres, 
dessen  anleidlicher  Geruch  bringet  bey  denen,  die  des  Meeros  nngewohnt  sind, 
einen  Eckel  und  da.s  Sj)oyen.  Darnach  die  stetige  Bewegung  des  Leibes.  Ein 
gute  Becher,  halb  mit  iSeewusscr,  halb  mit  gutem  Rheinischen  Weine  angefüllet 
nnd  ausgetrunken,  ehe  man  sn  Schiffe  gehet,  soll  dem  Uebel  wehren.  —  Die 
Schiffer  aber,  die  des  Meeres  Geruch  nicht  mehr  achten,  können  den  Toback 
genießen,  der  sonst  ein  Gift  ist,  denn  er  ziehet  die  Feuchtigkeiten  aus  dem 
Gehirn  und  machet  es  trokken  und  dürr.  Aber  da  die  Schiffilent  vieler  phleg- 
matischen Feuchtigkeiten  teilhafftig  sind,  mögen  sie  ihn  genießen.  Sie  haben 
ja  sonst  wenig  der  Freuden,  wie  schon  der  Dichter  saget:  es  wäre  nichts 
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elenders,  als  daß  ein  tappferer  Ifann  auf  dem  Heere  bin  und  her  triebel  Denn 
oft  orhebt  sidi  ein  Sturm,  daß  sie  daumeln  und  wancken  wie  ein  Trunckener. 
Die  Mastbaume  zerschlagen,  die  Tagel  zerreißen  mit  Macht  und  die  Seefahreden 
werdeu  in  Gefahr  ihres}  Lebens  gesetzet,  wenn  der  Sturm  die  Wellen  über  dem 
Sehiffe  »uammeutreibt»  daas  es  mit  Waaaer  gefUlet  and  achwerlieh  errettet  .winL 

Bald  stofien  aaoh  die  harten  Ströme  mit  Macht  an  das  Schiff,  daas  UnheÜ 

entstehet,  sonderlich,  wenn  der  Wind  still  ist.  Sie  können  dann  der  Segel 
nicht  viel  gebrauchen  und  gerathen  offt  in  gefährlicbe  Wirbel-Ströme  und  durch 
deren  Macht  an  gefährliche  See-Oerter.  Bald  finden  sie  auch  sehr  böse  Klippen, 
wenn  die  Schiffe  mit  Tollen  Segeln  gehen.  Stoßen  sie  dann  unversehens  an 
eine,  da  ist  es  aus  mit  ihnen.  Alles  muß  zerschmettert  werden!  Auch  Donner 
und  Blitz  ist  ihnen  ubelberüchtigU  Wann  durch  Verwahrlosung  des  Volckes 
BQr  Nacht  ein  Fftncklein  in  dem  wercke  od«r  Heede,  worin  der  Compass  Ter* 
wahret  ist,  nUlt  und  dadurch  das  Nachthauss,  angestecket,  lichterloh  brennet 
(wi(!  uns  selbst  schier  wiederfahren  wär,  wann  wir  es  nicht  in  der  Zeit  erfahren 
und  gedämpfei  hätten).  Wo  dann  das  Feuer  zuerst  an  dem  Schiffe  halltet,  so 
ist  schwerlich  Errettung  zu  hoffen,  denn  da  sind  lanter  Materien,  die  feuerfihig 
sind,  als  Pech,  Flachs,  Heede  und  andere  Sachen,  Ton  welohmi  dasFeaer  seine 
Nahrung  suchet.  — 

Wem  ist  unbekannt,  daß  die  Seeräuber  die  See  hin  und  wieder  durcb- 
streiehen?  Und  die  Schififer  sind  übel  genog  daran,  wenn  solche  Gäste  an  Bort 
kommen.  Sie  legen  stracks  Hacken  an  nnd  zerschlagen  Binke,  Kasten  nnd 
Alles;  es  gilt  da  Leib  und  Leben. 

Auch  Gefahr  stoßet  ihnen  zu  von  den  >Prickenc,  dies  sind  kleine  geringe 
Fische,  die  doch  eine  solche  Starke  an  sich  haben,  daß  sie  das  grttOte  Last- 
schiff, wenn  es  nn'l  vollem  Winde  segelt,  in  dem  Lauff  aufhalten  können. 
Darumb  werdeu  sie  auch  Lateinisch  genennet:  Kemorae,  a  remoraudo,  zu 
Deutsch  Verzögern.  Kekkermannns  nimmt  Gelegenheit,  die  Ursach  dieser 
verborgenen  Eigensehaffl  zu  erfinden.  Er  beschreibet  einen  Fisch,  Torpedo 
genennet.  Wenn  er  merkt,  daß  er  verfolgt  wird,  speyet  er  einige  Feuchtigkeit 
oder  Geister  aus  seinem  Leibe,  daß  die  Fischer,  so  ihm  nachstehen,  erstarren 
nnd  sittem.  Sie  kdnnen  sich  weder  bewegen  noch  die  NeCse  ans  dem  Wasser 
ziidien.  Also  meinet  er,  ist  es  auch  mit  den  Pricken,  sie  lassen  von  sich  eine 
zähe  und  sehr  kalte  Feuchtigkeit,  die  das  Wasser,  so  umb  das  Steurroiir, 
gleichsam  frierend  machet,  also,  daß  ein  Schiff  sich  nicht  bewegen  könne!  — 

8eh«i  also  (Siristiiehe  SehiffiBr,  welchen  Gefahren  sie  unterworfen  werdent 
Deshalb  giebt  der  Seeknndige  nnn  im  zweiten  Teile  seines  gewiß  knltor» 

historisch  sehr  interessanten  Buches  Gesänge  uud  Gebete  für  alle  vorkommenden 
Fälle.  Die  Gesäuge  hat  er,  wie  die  Vorrede  betont,  „von  Wort  zu  Wort  aua- 
gesetzet  aas  dem  Gesangbneh  Lnfheri.  Wird  man  aber  vorgeben,  dieae  Schrifft 
schmecke  nicht  nach  dem  Teutschen  Styl,  so  achte  ich  deren  nicht  nnd  muß 
die  Antwort  geben:  EinÜUtige  sollen  es  lesen,  daromb  ist  es  anch  einlkltig 
geschrieben." 

Es  schließt  naturgemäß  mit  einem  Gebete,  anzuwenden  nach  vollendeter 
Beise:  „Nnn  sehen  wir  wieder,  Himmlischer  Vater,  den  Hafen  von  welchem 
wir  abgcse^^^'U  sind  \md  können  wieder  das  Land  betreten,  die  Stadt  schauen 
und  in  uusere  Behausung  eintreten  etc." 

„Zum  Beschluß  hat  mau  denen  Seefahreden  zum  Besten,  die  nachhw 
Spanien,  als  auch  in  die  mittelländische  uud  Nordsee  zu  reisen  gedenken,  bey- 
flkgen  wollen  das  alte  Seerecht  der  Löblichen  Schiffergeselischafft  in  der 
Kftyaerlicheii  freyen  Keichsstadt  Ijübeck  etc.** 

Dieg  giebt  in  48  Artikeln  die  verschiedensten  Strafen  für  allerlei  Ver- 
gehen gegen  die  Schiifsordnung  an,  während  die  ihnen  angeschlossenen 
61  Paragraphen  des  Hamburgischen  »ArtioalB-Briefes*^  dienen  sollen,  Disoipiin 
zu  gutem  Ende  zu  führen. 

Die  letztgenannte  Verordnung  ist  teilweise  eine  Erweiterung  der  ersteren 
und  bestimmt  fBr  die  Hamburger  Convoy  -  Schifie,  welche  in  jenen  Zeilen  der 
Unsicherheit,  die  uns  Kachel  so  auschuulich  geschildert  hat,  die  JLaafiahrer 
begleiten  und  gegen  Überfälle  schützen  mußten. 

Amm.  4.  ayii.  atc,  1M>4,  Hift  Z.  $ 
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AnffUUg  sind  in  jener  „MoBterrolle*  die  wAireren  Strafen  filr  eisige 
Yergehen,  während  man  wiederum  andere  Yerfehlangen  nur  milde  ahndet. 

Bedenkt  man  jedoch,  daß  diese  Vorschriften  gewissermaßen  die  Kriegs- 
artikel sind  und  vor  dem  Feinde  angewandt  werden  sollen,  so  versteht  man 
wohl,  daß  jede  Anflehnnng  and  Meuterei  mit  unerbittlicher  Strenge  gestraft 
wurde.  Wenn  nach  Art  38  ^Jemand  binnen  SchifFsbord  in  böhsem  Muhte  ein 
Messer  zuckte,  ob  er  schon  keinen  Schaden  damit  th&te,  soll  er  mit  einem 
Brodmesser  durch  die  Hand  an  den  Maat  gestoehen  werden  und  daran  bleiben, 
bia  er  dasselbe  durchstreckct**;  d.  h.  der  Missetäter  konnte  sieh  nur  dadmch 
lösen,  daß  er  sich  selbst  dio  ganze  Hand  aufschlitzte!  —  Eine  rwar  für  unsere 
heutigen  Begriffe  barbarische  Strafe,  die  ich  gewiß  nicht  eingeführt  sehen 
mtfohte.  Könnte  man  aber  den  Meoeeriielden  gehörig  m  Leibe  rteken,  wtr  ee 
mir  schon  recht.  —  So  Jemand  an  Bord  sich  unterstehet,  Brieffe  zu  empfangen 
ea  sey  denn  in  Gegenwart  des  Capitäna,  der  setzt  sich  „der  Poen  des  Henckens 
ans*!  ),Wer  nach  Umschlagen  der  Wacht  sich  untersteht,  eine  fremde  Sprach 
zu  reden,  klappert,  Feuerzeichen  etc.  zu  machen,  erhält  Leibes-Straffe."  r^Wer 
den  Posten  verläßt  ohn  Ablösung,  wird  dreymahlen  unter  dem  Kiel  durch- 

gezogen  und  von  allem  Schiffsvolck  »geleerat«,  während  für  andere,  leichtere 
*elicte,  nnr  ein  Quartier  der  Mannadbmft  diesen  Profoss-Dienst  besorgen 
brauchte."  „Wenn  die  Coustabel  und  MastpKlemmer  ihr  Quartier  nicht  bestellen, 
nicht  zu  Rohr  gehen,  die  Kordeel,  Schoten  und  Halsen  nicht  wahrnehmen, 
dann  sollen  sie  zur  Ötraff  dreyuialilen  von  der  Rah  fallen."  —  Andere  Böse* 
Wichte  wurden  aber  anch  schon  bei  Wasser  und  Brod  eingesperrt.  —  Bine 
Verfugunfz;  aber  achoint  mir  für  die  Jetztzeit  beinahe  ein  kleiner  Trost  zn  sein. 
Denn  es  ist,  wie  maus  ja  so  oft  im  Leben  findet,  alles  schon  dagewesen: 
Artikel  60  befkfit  sieh  nlmlieh  mit  den  nnttehtigen  Matrosen! 

„Weilin  auch  öfters  an  einigen  Matrosen,  die  sich  in  Convov-Diensten 
begeben,  befunden  wird,  daß  sie  in  Verrichtung  der  Schiffsdienste  unerfahren 
seyn,  dennoch  aber  den  erfahrenen  und  geübten  Seefahrenden  Leuteu  gleich  das 
volle  Mona^eld  genießen  wollen,  ist  aW  hierinnen  billig  ein  Unterschied  sn 
machen.  Die  Schiffer,  Steur  und  Bootsleute  haben  gnto  Aufnierkuni^  zu  nehmen, ■* 
—  damit  ein  joder  nach  Beendigung  der  Reise  das  ihm  zukommende  an  Geld 
nnd  Sold  zugerechnet  erhält  — 

Man  ersiebt  aus  den  letzten  Angaben,  daß  sich  die  Seefahrer  jener  Tage 
anch  schon  mit  Verhältnissen  abzuplagen  hatten,  welche  wir  als  ein  Eigebnis 
allernenester  Zeit  anzusehen,  uns  gewöhnt  haben.  — 

Es  wird  femer  Kberrasohen,  wenn  der  Antor  sich  schon  mit  Erklärungen 
befaßt,  die  wir  ebenfalls  als  noch  nicht  sehr  lange  bekannt  voraussetzen.  Aber 
wundern  müssen  wir  uns  zuguterletzt  doch,  daß  ein  „Oelahi-ter*^,  dem  so  viel 
Zitate  aus  römischen  Klassikern  und  anderen  Schriften  zu  Gebote  stehen,  in 
vielen  Dingen  in  tiefster  Unkenntnis  sitzt.  — 

Schilt  er  auch  an  einer  Stelle  nicht  gerade  höflieliHt  auf  die  „gottlosen"* 
Schiffleute,  so  spricht  er  doch  an  anderem  Orte  auch  wieder  mit  der  srößten 
Hocbachtang  von  dem  Berufe,  dessen  Mfihen  nnd  Entsagungen  dem  SoMsorger 
einer  von  „Seefahrenden  stark  bewohnten  Insul"  nicht  verborgen  geblieben  sind. 

Manche  seiner  Auslassungen  sind  nun  m.  E.  derartig  gehalten,  daß  sie 
mehr  für  die  Belehrung  anderer  als  der  Seefahrer  selbst  bcblimmt  gewesen 
sind.  Sicher  wird  Rachel  auch  „Nicht^Fahrensleute*'  als  willige  Leser  gewünscht 
haben  beim  YerfSusen  des  Bnohes,  wenn  er  anch  in  einem  Nachwort  schreibt: 

aMidl  tnibet  nicht  der  Kahm,  ich  SL'brtiI>c  diu  ins  rein, 
Waa  Dir,  o  Sohifftr  kann  ein  Gtlstlieh  CoaifMS  Myal* 
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Kleiner«  Mitteilungen. 

I.  Das  StiirmwarAiiii|(8weMB  in  Italien.  Nachtrag  za:  „Das  Sturm- 
warnangsweBen  europBiscIier  Staaton*.  „Ann.  d.  Hydr.  etc."  1904,  HeftlV,  8. 147. 

Das  bisher  an  den  Kfisten  Italiens  gebräuchliche  SturmwamaogssvBteill 
hat  eine  Änderung  erfahren  und  wird  seit  dem  1.  Juli  d.  J.  in  foljrender  Weise 
gehandhabt:  Zur  Bezeichnuug  der  Gefahr  drohender  stürmischer  Winde,  deren 
Richtung  sich  noch  nicht  feststellen  läßt,  wird  am  Tage  ein  schwanwr  zylindrisoher 
Körper,  bei  Nacht  drei  senkrecht  übereinander  befindliche  Laternen  gehißt.  Diese 
Laterneui  in  der  Beiheafolge  weiß,,  rot,  weiß,  haben  einen  Abstand  von  je  4  m 
Toneinander. 

Um  eineii  Starm  aus  einem  der  beiden  nördlichen  Quadranten  anzuzeigen, 
wird  bei  Tage  über  dem  Zylinder  ein  mit  der  Spitze  nach  oben  gerichteter  Kegel 
gehißt,  bei  Nacht  die  Laternen  in  der  Reihenfolge  rot,  weiß,  weiß  gesetzt  Bei 
SU  enrartenden  Stfirmen  aus  den  beiden  sftdlicbmi  Qnadraaten  sidit  man  ta^i 
den  Kegel  mit  der  Spitze  nach  unten  und  unterhalb  des  Zylinders,  wtthrend 
naclits  die  rote  Laterne  unter  den  beiden  weißen  hängt. 

von  der  Becke. 

2  Von  der  WestkQste  Nordamerikas  nach  Anstralien  auf  anAer/irewöhn* 
Uchem  Wege.    Reise  des  Bremer  VoUsohifes  »Gertrud'',  Kapt  Th.  Henke. 
In  dem  Ton  der  Deutsdien  Seevarte  iMrausgegebenen  „Segelhandbueli 

des  Stillen  Ozeans**  befindet  sich  auf  Seite  881  unter  den  Segelanweisungen  för 
die  Wege  von  der  Westküste  Nordamerikas  nach  Australien  eine  Segelroute, 
die  bisher  noch  nicht  geuau  geprüft  werden  konnte,  da  tatsachliche  Erfahrungen 
darüber  nicht  vorlagen.  Die  Anweisung  für  diese  Segelronte,  die  auch  in  den 
„Ann.  der  Hydr.  etc.**  1891,  Seite  71,  beschrieben  ist,  lautet  folgendermaßen: 
„Auf  der  Route,  welche  von  Schiffen  genommen  werden  sollte,  die  ihre 
Reise  ron  Mitte  November  bis  Mitte  Febmar  antreten,  steuere  man  von  der 
Nordgrenze  des  Nordostpassates  nahezu  geraden  Weges  zwischen  den  Marschall- 
und  Gilbert-Inseln  hindurch  nach  einem  Schnittpunkt  der  Linie  in  ungefähr 
169°  0-Lg.,  dann  südlich  durch  das  Fahrwasser  zwischen  den  Salomen-  und 
Santa  Cruz-Inseln  nach  dem  Ende  des  D'EntrecasteauZ'Biflfes  im  Nordwesten 
von  Nou-Kaledonien  und  von  hirr  nach  dem  Bestimmungsorte.  Die  Route  hat 
gegen  die  südliche  Route')  den  Vorteil,  daß  der  allergrößte  Teil  des  Weges 
mit  dem  im  nördlichen  Winter  bekanntlich  sehr  frisch  wehenden  Nordost- 
passat zurückgelegt  wird,  und  auch  fOr  den  Weg  südlich  der  Linie  dürfte  die 
Gelegenheit  in  dem  Meeresstriche,  wo  die  Schiffe  passieren,  vielleicht  noch 
günstiger  sein,  wie  weiter  ostwärts.  Die  Schiffe  gelangen  dorthin  zur  Zeit  der 
größten  Entwicklung  des  Nordwestmonsuns,  und  wenn  dwselbe  xwisehen  der 
Linie  und  10°  S-ßr.  auch  nicht  regelmäßig  durchsteht,  so  herrschen  hier  doch 
vielfach  nördliche  Winde,  mit  denen  die  Reise  ebeuso  gut  zu  fördern  ist.  Ein 
weiterer  Vorteil  der  Route  ist,  daß  sie  weniger  von  Orkanen  heimgesucht  wird; 
die  zurückzulegende  Distanz  ist  nicht  größer  als  auf  der  südlichen  Route.  Sollte 
man  südlich  der  Linie  den  Wind  so  schral  aus  W  oder  SW  antreffen,  daß  man 
die  Westseite  der  Santa  Cruz-Gruppe  nicht  anhoien  kann,  so  darf  mau  auch 
gern  östlich  Ton  diesen  Inseln  passieren;  dies  hätte  vielleidit  noch  den  Vorteil, 
daß  man  später  mit  dem  Südostpassat,  der  in  nngeffthr  14*  S-Br.  zu  erwarten  ist, 
die  vorgezeichnete  Route  noch  leichter  einhalten  könnte,  im  Hinblick  auf 
letztereu  i'uukt  empfiehlt  es  sich  überhaupt,  nachdem  die  Santa  Cruz-Inseln 
passiert  sind,  nicht  zuviel  Ost  an  vergeben.  Meistens  ist  der  Passat  indessen 
(nr  die  vorgeschriebenen  Kurse  räum  genug.  Der  Weg  südlich  dw  Linie  ist 

>}  Von  Mhto  NoTMBbw  Us  End«  April,  wenn  der  SSdoftpemt  In  der  weitlidien  Bilfb 
des  Stillen  Oteens  geatOrt  i«t  and  nOrdlich  und  westlich  der  Fidji-  und  Samoe-Inseln  nnbeit&ndlgea 
Wetter  mit  Böen  and  Mallangen  herrscht,  geht  mau  im  allgemeinen  südlich  too  den  eben  genannten 
Inseln;  es  ist  dies  die  sog<>nannte  ^südliche  Route*.  Auf  ilir  sclineiden  die  Schiffe  den  Äquator 
zwischen  145°  und  150°  W-Lg.,  setxen  dann  ihren  Kurs  in  Sicht  der  Insel  Niue  (Savago)  auf 
20°  S-Br,  und  ITO*'  W-Lg.  uud  steuern  von  hier,  südlich  der  Tonga-Inseln  passierend,  mit  dem  in 
dieeen  Breiten  beetiodiger  webenden  SCdoMpneant  dem  Beatimmangsorte  sn,  wobei  der  Mcridina  von 
laO"  0  Lg.  In  nogeflOw  SO*  8-Br.  geeehnitlen  wird.  Der  Segelwrg  wai  dieier  Boote  ist  etwa  4008a 
Hager  nie  der  klUxeete  Weg. 

a* 
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derselbe,  den  {n  enteegengesetster  Bichtnng  die  Ton  Australien  nach  China 

beetiinmten  Schiffe  beuihren."    Soweit  die  Segelanweisung. 

Diesen  Weg  nun  hat  „Gertrud"  eingeschlagen,  als  sie  am  11.  Februar  1904 
Guayinas  Terließ,  um  nach  Port  Adelaide  zu  versegeln,  und  sie  hat  auf  dieser 
Route  die  Beise  in  C6  Tagen  zor&ckgelegt,  von  denen  85  Tage  im  nördlichen 
Stillen  Ozean  zugebracht  wurden.  Der  südlich  der  Linie  zu  erwartende  Nord- 
westmousun  ist  jedoch  jnns  auBgeblieben;  es  herrschten  an  seiner  Stelle  frische 
Iris  steife  O*  und  80>Wiiide  Tor.  Stfirmisehen  Wind  (9)  hat  »Gertrnd*  nur 
einmal  nordwestlich  von  Neu-Kaledonien  zu  verzeichnen;  sonst  zeigt  die  Beise 
einen  außerordentlich  regelmäßigen  Verlauf,  zu  dem  nicht  unwesentlich  oin  fast 
st&ndig  mitsetzender  Strom  beigetragen  hat.  Wenn  man  nämlich  die  Betrüge, 
nm  die  das  Schiff  nach  den  verschiedenen  Qoadraoten  Tersetit  wird,  rasainaiai 
addiert,  so  erhält  man  folgende  mittlere  Stromriebtungen  und  Gesamtbeträge: 
NW-liche  Strömungen:  N54''W  von  15S  Sm  im  Gesamtbetrag,  bei  11  Etmalen, 
SW-liche         „        :  S52°W    „    772  Sm  „         „  „   46      „  , 

SO-liche         «        :  S48''0    ^     70  8ra  ^         ^  ,    6      »  , 

NO-liohe         ,        :N53»0    „     24Sra  ^         ,  „     2      „  . 

Diese  letztere  Versetzung,  N53°0  24  Sm,  fälli  als  einzige  gegensetzende 
SU'ömung  in  Betracht,  und  es  hat  somit  „Gertrud"  mitsetzende  Strömungen  von 
im  gaosen  976  Seemeilen  —  6  mittleren  Tagesentfernnngen  ra  Teraeiebnen 
gdiwt.    Der  Verlauf  der  l^eiso  gestaltet  sich  im  einzelnen  folgendermaßen- 

„Gertrud"  verläßt  am  11.  Februar  1904  mit  mäßigem  NW- Winde  den 
Hafen  von  Guaymas  und  schlägt  gleich  die  nordwäi-ts  durch  den  Nordostpassat 
fahrende  Koute  ein.  Bis  zum  18.  Februar  auf  18°  N-Br.  und  118,5°  W-Lg.  bat 
das  Schiff  NW-  bis  N-Wind  und  erhält  hier  den  Nordostpassat,  der  bis  zum 
9.  März  1904  auf  etwa  7°  N-Br.  und  174°  W-Lg.  stetig  mit  Stärke  4  und  3 
dnrehbttit  nnd  nnr  selten  einmal  Stiürfce  6  erreicbt.  Am  10  März  linft  der  Wind 
aus  NO-Richtung  in  einigen  Regenböen  direkt  in  den  Sudostpassat  Qber,  welch 
letzterer  nun  das  Schiff  auf  dem  ganzen  Wege  bis  queral)  Bydnej  begleitet. 
180"^  Lg.  wird  in  5,3°  N-Br.  am  12.  März  und  der  Äquator  aui  18.  Marz  in 
169°  G-Lg.  geschnitten.  Am  29.  Mira  wird  Santa-Cruz  im  O^ten  gesichtet 
Der  hier  zu  erwartende  Nordwestmnnsun  wird  nirgends  bemerkt,  wie  überhaupt 
nur  an  3  Tagen  südlich  von  Neu-Kaledonien  leichte  N-  und  NO -Winde  beob* 
a«3itet  werden.  Sonst  steht  der  80-Wind,  seitireilig  redit  IKsch,  bis  tarn 
6.  April  auf  etwa  34,5°  S-Br.  und  153,5°  0-Lg.  durch.  An  eben  diesem  Tage 
erreicht  der  Wind  noch  einmal  aus  OSO-Richtung  Stürke  8  nnd  ^reht  dann  ab- 
flauend und  nördlicher  holend  nach  NW  herum.  Nach  einigen  Tagen  kommt 
dann  nach  umlaufenden  Winden  am  18.  April  NO-Wind  dnreb  nnd  bringt  das 
Scbiff  am  17.  April  nach  dem  Bestimmungshafen  Port  Adelaide. 

Somit  ist  diese  Reise,  die  genau  nach  den  Vorschriften  des  Segelhaud- 
bnches  ausgeführt  wnrdo,  zu  einer  recht  guten  gewoi-den  und  hat  dem  Schiffe 
sebr  günstige  Gelegenheiten  gebracht;  die  Route  kann  also  Schiffen,  die  za 
dieser  Jahreszeit  ähnliche  Reisen  raachen,  auch  weiter  empfohlen  werden.  Das 
vollständige  Fehlen  des  Nordwestmonsuns  ist  wohl  auf  die  vorgeschrittene 
Jahresseit  znrBcksofllbren. 

Reisen  von  der  Westküste  Amerikas  nach  Australien  sind  allerding»  su 
selten,  daß  das  Material  zu  Segelanweisungen  äußerst  spärlich  ist.  So  sind  in 
den  Jahren  1897  bis  1904  nach  den  Tagebüchern  der  Deutschen  Seewarte  nur 
4  Schife,  welche  Reisen  von  der  Westküste  Amerikas  nach  Australien  gemacht 
haben,  von  denen  das  eine,  die  hölzerne  Hamburger  Bark  ^Magallanes". 
Kapt.  F.  Rumpff,  die  von  Callao  nach  Newcastle  N.  S.  W.  geht,  nur  für  die 
sfidiiebe  Route')  in  Betraeht  kommt.  Außerdem  sind  8  Sehifl'e  von  Honololn 
nach  Australien  gelaufen,  und  zwar  die  stählerne  Hamburger  Bark  „Tellus**, 
Kapt.  M.  Nielsen,  und  das  SchulschilT  de.-?  Norddetitschen  Lloyd,  die  stählerno 
A'iermastbark  „Herzogin  Sophie  Charlotte'*,  Kapt.  E.  Zander;  endlich  noch 
eins  von  San  Francisco,  Kai.,  nach  Australien,  nimlicb  die  Hamburger  Viermast- 
bark „Optima",  Kaj»t.  F.W.  Thöm,  welch  letztere  mit  36  Tagen  von  San  Fraucisco 
nach  Newcastle  N.  S.  W.  die  Rekordreiso  gemacht  hat.  Über  diese  letztgenannte 
Reise  lese  man  «Abb.  d.  Hjrdr.  ete.**  1904,  8. 842.  Bin  Vergleich  der  Reisen 

>j  Siebe  Faßnolc  aaf  8  483. 
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der  beiden  ersteren  SchiflFe,  der  Barken  „Tellus"  und  „Herzogin  Sophie 
Charlotte''  ist  recht  lohnend,  da  beide  ungeiUhr  dieselbe  Beute  nehmen  und 
beide  Schiffe  anagwdchnet  abschneiden,  wenngleich  ile  sa  sehr  ▼enchiedeneii 
Jahreszeiten  segeln«  Beide  laufen  zwischen  den  Fi^-Inaeln  and  den  Neuen 
Hebriden  hindurch  und  haben  bis  Neu-Kaledonien  eine  Tleisedauer  von  23  bezw. 

Tagen.  „Tellus"  erreicht  Nouoiea  am  25.  Tage  seiner  Reise.  „Herzogin 
Sophie  Charlotte'*  läuft  in  32  Tagen  nach  Sydney  und  in  weiteren  ÖV*  Tagen 
wk  Melboome.  Der  Vergleich  der  Beiaen  der  beiden  Schiffe  seigt: 


»Talliu* .  .  . 

ab  Hofohd« 

Aqaator 

2.  VI.  Ol 
in  165**  W-Lg. 

180^  Lg. 

Neu- 
Kaledonien 

Sjdney 

Malbonrne 

Koimen 

25.  V.  Ol 

8.  VL  Ol 
iiil4J*>S-Br. 

17.  VI.  Ol 

19.  VI. Ol 

aHerz.  Soph. 
Cbariotte' 

«5.  XL  03 

G.  XII.  03 

10.  XII.  03 
in  10''  8-Br. 

21.XILCS 

S7.Zn.Q8 

L  L  M 

„Tellns'  flchlSgt  also  das  Sohnlsehiff  anf  der  Reise  zum  Äquator  um 

3  Tage,  verliert  :iiif  der  nilcb3tcii  Strecke  bi.s  IRO"  Lg.  2  Tage  in  Zeit,  schneidet 
aber  auch  dieaon  Jjängengrad  etwa  5°  südlicher  und  kommt  dann  in  nur  9  Tagen 
von  lbü°  Lg.  nach  der  Sü-Spitze  von  Neu-Kaledonien,  welche  „Herzogin 
Sophie  Charlotte"  in  12  Tagen  ab  180"  Lg.  erreicht.  Am  uieisten  verliert  das 
Schulschiff  gleich  zu  Anfang  der  Reise  zwischen  den  Hawaiischen  Inseln,  wo 
es  3  Tage  in  Stille  treibt,  und  iu  8 — 11°  S-Br.,  wo  Malluug  und  nur  leichte 
Winde  angetroffen  weiden;  sonst  hat  aber  das  letstete  Bonff  bessere  Segel- 
gelegenheit als  „Tellns*,  bei  dem  die  WindstHrke  6  nicht  Ikbersehritten  wird. 

B. 

3.  Das  Tiefenstromsystem  des  Stillen  Ozeans  und  die  Entetehiing  des  Kali' 
fenieDStromea.  Im  zweiten  Septemberheft  von  ^Science''  bespricht  S.  B.  Bishop 
die  antarktische  Tiefenströmung  und  suclit  aus  ihr  die  Entstehung  des  kalten 
Kalifomienstromes  zu  erklären.  Nach  seiner  Ansicht  kann  der  Kalifomienstrom 
eine  Fortsetzung  des  Euro-ahiwo  aus  zwei  Grfinden  nicht  sein.  Der  Knro- 
shiwo  breitet  sich  aus,  verliert  infolgedessen  an  Mächtigkeit  und  kann  an  der 
amerikanischen  Küste  nicht  als  starker  Strom  erscheinen.  Ferner  ist  der  Kali- 
fornienstrom zu  kalt.  Wenn  er  die  Wassermassen  des  Kuro-shiwo  weiterführtOi 
80  folgte  aus  der  Geschwindigkeit,  daß  derKuro^hiwo  der  starke  Strom  geblieben 
ist  Dann  mflßte  er  sich  aber  die  Wärme  erhalten  haben. 

Eine  aus  der  Antarktis  stammende  ungeheure  Wasserin  aase  von  nur 
1,6°  C.  füllt  die  Tiefen  des  Stillen  Ozeans.  Während  im  Atlantischen  Ozean 
bdte  TiefteestrOmongen  anch  aas  der  Arktis  tum  Äquator  fließen,  sich  hier 
mit  den  antarktischen  Massen  stauen  und  an  die  Oberfläche  steigen,  fehlt  dem 
Stillen  Ozean  bei  seiner  fast  völligen  Abgeschlossenheit  gegen  das  nördliche 
Eismeer  dieser  ZutlnL>  aus  dem  Norden.  Es  unterbleibt  der  gegenseitige  Auf« 
triebf  und  der  autarktische  Tiefenstrom,  der  bei  der  großen  Front  des  Ozeaiis 
gegen  das  südliche  Eismeer  sehr  mUchtig  ist,  fließt  weiter  nach  Norden,  wobei 
er  durch  die  Erdrotation  nach  Osten  abgelenkt  und  gegen  den  amerikauischeu 
Kontinent  gedrängt  wird.  Zugleich  ver^ßert  er  auch  seine  €teschwindigkrft, 
da  der  Querschnitt,  den  er  durchfließt,  nach  Norden  immer  kleiner  wird. .  Durch 
fortdauernden  Nachschub  verstärkti  muß  der  Tiefenstrom  sich  aber  einen  Aus- 
weg suchen. 

In  der  Höhe  von  YaneoaTcr  setit  nun  der  kalte,  starke  KalifiNniien« 
Strom  ein,  und  Bishop  schließt  ans  seinen  Augfiührungen,  daß  es  nor  das 

Wasser  des  antarktiachen  Tiefenstromea  sein  kann,  das  hier  an  die  Oberfläche 
tritt,  um  dann  auf  das  Klima  der  Westküste  der  Union  seinen  bedeutsamen 
Einfluß  anstniben.  ünter  dem  30.  Breitengrad  biegt  der  Kalifomienstrom  nach 
SW  ab  und  fügt  .sich  in  die  Äquatorialströmung  des  NO-Passates  ein.  Bemerkt 
sei  noch,  daü  Bishop  selbst  auf  die  Notwendigkeit,  seine  Theorie  durch 
Lotungen  und  Messungen  zu  prüfen,  hinweist. 

Budolf  L&tgens. 
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Aosdm  te  HTdrapiphto  mad  llnitten  MelNralogK  Oklabsr  190*. 


4.  fiftbei  zeiüicke  erdnagietiBctie  Störnngei  Bedeatoi;  fftr  die  Nt?i- 

SatlM?  In  der  Zeitschrift  „Katare"  tobb  15.  September  d.  J.  wirft  «oliDlidi 
es  üntergsages  des  dänischen  Dampfers  „Norge"  Herr  August  Krogh  ntm 
physiologischen  Laboratorium  zu  Kopenhagen  die  Frage  auf,  ob  zeitliche  erd- 
magnetische Störungen  den  Kompaß  der  modernen  Schiffe  bis  zu  einem  solchen 
Orade  beeinfloBBen  können,  daß  die  Navigation  dadurch  gefährdet  wird. 

Nach  den  bislieri-^en  Anj^aben  sollte  der  Kurs  den  Dampfer  „Norge* 
etwa  25  Sm  8&dlich  vom  Eockall-Felsen  vorbeiführen.  Die  letzten  Beobachtungen, 
dorcb  welche  Schübort  Kompaßderiatioii  und  die  Abwesenheit  einer  StrOmong 
festgestellt  worden  waren,  wurden  nur  12  Stunden,  bevor  das  Sdiiff  anflie^ 
ansgef&hrt  und  zeigten  nichts  Ungewöhnliches. 

Eine  plötzliche  und  beträchtliche  Änderung  der  Deviation  des  Kompasses 
würde  die  Abweichiing  Ton  desi  wirldldien  Schübort  and  dem  nach  der  Iiogg- 
redinung  erklären  können. 

Herr  Krogh  hält  diese  Ansicht  durch  Mitteilungen  von  zwei  Schifia- 
fährern  fiber  solche  beobachteten  Andemngen  ftr  nntersMst 

Es  berichtet  Kapitän  HTOysel,  DiuuifiHr  „L.  H.  Carl":  Vor  rinii^ea 
Jahren  befand  ich  mich  auf  einer  Reise  von  oen  Vereinigten  Staaten  Amerikas 
nach  Dänemark  auf  dem  größten  Kreise  von  Neufundland  nach  Pentland  Fiith. 
Ungefkhr  900  Meilen  westlich  von  BodEall  hatte  ich  den  Schilbort  so  Mittag 
durch  Sonnenbeobacbtungeri  genau  festgestellt,  aber  da  der  Himmel  am  Abend 
klar  war,  bestimmte  ich  Breite  und  Länge  durch  Stembeo  bachtun  gen  anüs  Neue 
und  fand  zu  meinem  Erstaunen,  daß  das  Schiff  in  einer  Richtung  Fortgang 
gemacht  hatte,  die  etwa  einen  Strich  sudlitdier  (I)  war,  als  sie  die  Loggrechnunf 
ergab.  Durch  Beobachtung  des  Polarsternes  wurde  in  der  Tat  bestätigt,  dau 
beide  Sohiffskompasse  eine  bisher  unbekannte  östliche  Deviation  von  10  bis  11" 
angenommen  hatten.  Das  Wetter  war  sohttn,  aber  tin  sdiwaehes  Nwfflicht 
wurde  beobachtet,  das  ich  als  die  Ursache  der  magnetischen  Störung  ansah. 
Der  Kurs  wurde  in  Übereinstimmung  mit  der  neuen  Deviation  gesetzt,  aber  ich 
fuhr  fort,  den  Polarstern  zu  peilen,  und  beobachtete,  daß  gegen  Mittemacht 
die  Kompasse  zn  ihrer  normuMi  I^riation  sartolAeiirten,  wihrend  das  Nord- 
licht verschwand. 

Weiter  berichtet  Kapitän  F.  W.  Horner,  Dampfer  .Elixir**  von  West 
Hsrtlopool:  Wihrend  einer  Reise  ron  Port  Inglis,  Florida,  nach  Linhamn, 

Schweden,  zwischen  dem  24.  Juni  mittags  und  dem  folgenden  Mittag,  in  der 
Nähe  des  Rockall-Felsens  fand  ich  durch  Sonnenbeobachtung,  daß  die  Kompaß- 
deviation um  9°  sich  geändert  hatte,  wodurch  mein  Schiff  25  Meilen  aus  dem 
Kurse  nach  Norden  (f)  abgewichen  war.  Ich  steuerte,  nm  90  Meilen  Nord  ron 
Rockall  vorbeizugehen  und  fand  durch  Beobachtung  am  Mittag  des  25.  Juni, 
daß  ich  45  Meilen  nördlich  davon  passiert  war.  Nach  Passieren  von  PentUnd 
Firth  kehrte  der  Kompaß  anf  seinen  normalen  Stand  zurück. 

Vergleicht  man  die  beiden  Berichte,  so  bemerkt  man  zunächst,  daß  nach 
dem  einen  Bericht  eine  Abweichung  vom  Kurse  nach  Süden  in  dem  zweiten 
nach  Norden  und  dementsprechende  entgegengesetzte  Deviationsänderungen  statt- 
gefbnden  hätten.  Der  erste  Bericht  erwUint  die  i^eidiseitige  Brs^einiing  ^nes 
Nordlichtps,  wodurch  auf  eine  gleichzeitige  erdmagnetische  Störung  zu  schließen 
sein  würde,  während  der  zweite  Bericht,  der  sich  auf  die  Zeit  des  -Norge"- 
Unfalls  bezieht,  keine  Mitteilungen  über  Begleiterscheinungen  machte.  Dabei 
sei  bemerkt,  daß  nach  Mitteilung  des  Kaiserlichen  Observatoriums  zu  Wilhelm» 
haven  am  26.  Juni  d.  J.  keine  erdmagnetische  Stömng  daselbst  beobaebtet 
worden  ist 

Von  einer  daaemden  örtlichen  erdmagnetischen  Störung  in  der  Umgebnog 

des  Rockall-Felsens  ist  nichts  bekannt,  auch  auf  der  dentschen  Tiefteeezpedition 

der  „Valdivia"  ist  keine  solche  Störung  bemerkt  worden. 

Es  bleibt  also  nur  die  Frage  übrig,  ob  in  der  Tat  zeitliche  erdmagneüache 
StOmngen  so  große  Kompaflabweichungen,  besonders  an  Bord  eines  Schiffes^ 
wie  die  oben  geschilderten  hervorbringen  können,  die  dann  allerdings  die  Nsri* 
gation  gefährden  würden,  wenn  sie  nicht  rechtzeitig  bemerkt  werden. 

An  sich  betragen  die  Schwankungen  bei  magnetischen  Störungen  in  dar 
Deklination  in  größerer  Entfernung  von  den  magnetischen  Polen  der  Mrde 
höchstens  nnr  wenige  Oradci  in  der  Horizontal*  lud  Yertikalintensitit  nnr  wenig 
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Prozente.  Immerhin  wäre  es  aber  möglich,  daß  in  der  Nähe  des  Rockall- 
Felsens  die  Störungen  größere  Beträge  erreichen.  Die  großen  Schwankungen 
in  der  Deklination  bei  Störungen  sind  aber  so  schuelle  und  ToUzieben  sich  um 
so  geringe  Änderungen  der  Mittellage,  daß  dabei  von  einer  beträchtlichen, 
eine  nennenswerte  Zeit  anhaltenden  Ablenkung  der  Kompaßnadel  an  sich  nicht 
die  Bede  sdii  kaim. 

Dagegen  erleiden  bei  erdnugnetischen  Sttfmngen,  abgesehen  von  den 
schnelleren  Schwankungen,  die  HorizontalinteDsität;  besonders  aber  die  Vertikal- 
intenäität,  auch  wohl  stundenlang  anhaltende  Veränderungen.  So  wäre  es  wohl 
aiOglioh,  daß  diese  Veränderungen  durch  Mitsprechende  Induktion  auf  das  Schiffih 
eisen,  Veränderungen  in  der  Deviation  hervorrufen.  Da  aber,  wie  bemerkt,  im 
allgemeinen  cUese  Verändemiu^  nur  sehr  geringfügige  sind,  so  können  die  ent* 
spreohenden  Änderungen  in  &t  Induktion  tmd  Devuukion  im  allgemeinen  auch 
nur  sehr  geringfügig  sein,  ^es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  bei  ung^finatlger 
Kompaßaufstellung  infolge  zu  naheliegender,  besonders  vertikaler,  Eisenmassen 
die  Veränderungen  in  der  Induktion  größeren  Einfluß  auf  die  Deviation  des 
Kompasses  gewinnen. 

Solche  Fälle  aufzuklären,  liegt  gewiß  im  allgomninen  Interesse.  Dies  ist 
aber  nur  möglich  bei  Kenntnis  der  Kompaßaufstellung,  der  magnetischen  Eigen- 
schaften des  Schiffes  und  der  Kompensation  der  Kompasse.  Es  wäre  daher 
MBbr  erwünscht,  wenn,  besonders  von  den  ein  Deviationsjoumal  für  die  Deutsche 
Seewarte  führenden  SchifFen,  Mitteilungen  über  plötzliche  und  nach  einiger  Zeit 
wieder  verschwindende  Deviationsstöruogen  an  die  Deutsche  Seewarte  gelangten. 
Etwa  in  der  Umgebung  des  Boekall-Febeos  bemerkts  denurtige  StOrongen 
werden  zndem  noeh  ein  besonderes  Interesse  in  geophysikalisdur  Beiiahnng 
bieten. 

E.  Herrmann. 
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Aunulr«  de  la  SoflUM  ie  BnfBtaf»  4M  ITaifingdi  4e  19M.  S*.  m&,  avMdf.  «t  l  eatt. 

Parit  1904. 

Dittniur.  R.,  u.  Buhl,  U.  V.:  Sceflsoherelfahrzenfe  ii. -Boote  obne  und  uiit  HiUfiiinasehiBen. 

S%  IX,  1S4S.  mit  67  ALbüd     HHiinuvir  1904.  lUbn. 
Parlits,  F.!  Illustrierter  Führer  Ar  die  Dampfer  dM  NMddestMliM  Ll*74,  BreoMH. 

Kl.  80,  30  S.    Bremerhaven  1904.    r.  TangerttW. 
Attwood,  Edward  L.:    War  Shlps.    A  teztbook  on  the  constrvctkm,  protection,  atabili^t 

toming  etc.  of  war  veiaels.   Roj.  8^  308  p.  witb  nnmeroas  diagrama.  Longmans. 

Wenle,  Karlt  Dal  Meer  und  die  Katarrtflker.  Ein  Beitrag  zur  Verbreitnngflgeachiebte  der 
MMMcUialt  Lex.  I*,  61 8.  Loipalg  190«.  Seele  ft  Oo. 

b.  Abhandlungen  in  Zeitschriften,  sonstigen  fortlaufenden  Yeröffent* 

lichungeu  und  Sammelwerken. 

The  promotteit  of  met^orology.    .1.  M.  Pcrnter.    .Wash.  Moaih.  Weath.  Rev.»    May  1904. 

MciMvcrc  raethcMlcn  bij  met^orologlNrh  onderzoek.    ,r)e  Zce"  1904,  Nr  0 

On  the  genernl  clreuliitJon  of  tbe  atmosphere  in  mlddle  and  bigber  latitndcs.  W.  N.  Shaw. 

.Proc.  Roj.  Soc",  Vol.  74. 

Btedies  «B  tlie  olreulatlon  of  tbe  atniospher«  «C  tlM  nn  and  of  tbe  e artk.  VL  Tb«  dcciilatioo 
In  eyeloBet  aad  andcrclone«,  with  prccepti  fer  fbreeaating  hj  aaziliary  ebart*  on  die  98Q0-fiH>t 

nnd  fhn  lOOOO-foot  plane«.   Frank  H.  Higelow.  ,Wa*h  Month.  Weath.  R^v.«  Mar  1904. 
On  up|>or  currents  and  their  relation  to  the  hearing  of  far  Honnd.   John  M.  Bacon.  „Sym. 

Meh'or.  Mag.',  September  11)04. 
Oecnrcnoe  of  stornis  und  lunar  phn.He8.  K.  Asakura.  .Joarn.  Meteor.  Soc.  Japan*.  Jalj  1904. 
fjiMr  die  Bvnoptlschen  Wolkenbeobachtungen  der  intematloiialea  EomaüiMlim  fir  wlMa* 

■okafUlehe  Lnflsehtffahrt.   A.  de  Querrain.    .Meteor.  Ztacbr.*  1904,  Heft 7. 
Wettertarten  der  LvRdmekRehwnalnMgeB.  Nils  Bkholm.  ..Meteor.  Ztsehr."  1904,  Nr.  8. 
Marconl  Weatber  TelegraiBS.    .Natare",  25.  August  1004. 

Die  WitterongfiTerblUtnlsse  auf  dem  Nordatlantlscben  Oiean  im  September  1904.  £.  Herr- 

iTiaiin     , Hansa*.  1904,  Nr.  35. 
La  d^croissanee  de  ia  temp6ratore  avee  raltltoi«.  M.  Horeno  j  Aada.  .He«,  y.  Rev.  Soetad. 

Ciemif.  Antonio  Alzate*.   T.  19,  Nr.  9—10. 
Fogs  on  the  Soutbem  Yellow  Sea.  T.  N^^da  (.lapanisch).  ^fwm.  Meteor.  .*?oc  Japan*.  July  1004. 

Atnlo^pherlr  fHcUon  wIth  npe^ial  referencc  to  neronaitles.   A.  F.  Zahm.    ,Bull.  Phil.  S<> 

Washin>?ton-.    Vol.  XIV. 

ObserTationa  ra6t6on»logiqnes  de  rexpMition  antaretique  de  la  Belgiea.  Ch.  Dafoar. 
»Ann.  Soe.  MMor.  Fraiiee*,  Aodt  190«. 

On  tte  taif nrae«  of  fee-velting  npoa  oeeiirta  rilrnilrtlf .   Otto  Pettereton.  »Geographieal 

Jonriin!'    Sieptembcr  1004. 
Oberniich<'tit«'niperntnren  in  di-r  Nordsee.   ,PuL.I.  ciroonit.  Cona.  Penn,  Int.ni  Kxphir.  d.i.  Mer", 
N.  14. 

]leere^te^lperatnr  hei  I'elagosui.    Ed.  Mazelle.    .Metenr.  Ztacbr.*,  1904,  Heft  7. 
Tmpt'-ruture  mojcnue  unnnelle  de  la  anrfaee  de  la  mer  4nH  Teedn  paflMqm  ■iifMtMitil 

Y.  Wada.   »Boll.  Centr.  Meteor.  Obeer?.  Japan*.  Nr.  1. 
The  oold-evrrent  Ryiten  of  tk«  TaoUI«  mi  Mvreo  oftbe  Paeifle  eoast  earreat,  S.  B.  Biihop. 

.Scicnee",  0.  Soptcmbcr  1004 
i  lavi  telegraitci  e  1p  correnti  »ottoniarlne  nello  Strelto  di  Messina.   Giovanni  Platani». 

.Riviata  Marirtima',  AgoMo  -Seltembre  1904. 
Koolzaorbepaliofen  in  aeewater.    W.  E.  Binger.    .Mededeel.  o^er  vinebery*.  AogwKiu  1904. 
BoMebmgeB  im  Memo  warn  Tilkaalnm.  Wilhelm  Krebe.  .eiobat*  190«.  Bd.  LKXXYI, 

Nr.  10.  11. 

Sur  les  r^ons  oetontqnet  iMtobleo  et  los  oMes  k  ragaea  slsmlones.  F.  de  Montesaas 
de  Bailoro.  .Meok  j.  Ber.  Sooled.  Cleatif.  »Antonio  Alnte«.  X90,  Nr.  6— 10. 

Tbe  pressure  of  snn-llght  and  MBO  of  its  bearln^  on  eiluMliiy  aad  «ttewellgy» 

S.  A.  Mitchell.   «Woab.  Moath.  Weath.  Bev.*   Maj  1904, 
ZwTbeori«  4erlbctliitlM  4MUohl«  !■  4er  Bf4Ht»Mfkln.  A.Bomporad.  »Mittflieniv. 

Heidolbaig«  Nr.  IV.  r 
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A  yrobftble  eause  of  the  jearlj  variaUom  of  uuifiieU«  tttonus  amd  anrorae»  Norman  and 
William  J.  &  Lodkyer.  »Prae.  Boy.  Soe.*  Vol.  74. 

lieiiiaiK'nt  ina^netlBme.    ,De  Zee*  1904.    Nr.  9. 

Die  maruetlMhen  FeUerquellen  de«  SeUlIiKkoiiiiMwses  grapiMMtatiaoh  dai^MteUt  und  analjaiert 
auf  Baris  dMT  KrafUlniao.  F.  Lasffor.   .Mltt.  a.  d.  Geb.  d.  8eew.«,  190«.  VoL  XXXII, 

Nr.  X. 

Coneours  ponr  le  K>frlaire  des  ehroBonttreti  h  NeuebAtel  en  11)03.  (3>i>a  et  dernier  article). 

L.  Arndt.    ,Ji>imi   Snisse  d'Horlog.",  Aoüt  1904. 
Söhre  un  reglBtrador-clirouoinetro  |M>rtatll  iiupriiulndo  as  obserra^Scs  eoui  approxim^äo  de 

de  »«egundo.    ,Kev.  Marit.  Braz."    Juihu  1904. 
Miorometro-Fle Uliais.  «Bev.  Marit.  Bras.",  Jolho  1804. 

Üb«r  «!■  WagekygTMMtor  fir  iaiiMwl«  nd  itaalvte  Mmmaigtn,  6.  Ougltelnio.  »Bolti- 

mauu  Peituchrlft"  1904. 

Kmploi  de  riijffrom^tre  h  cheveu  an  liea  du  pfi.n'liroin^tre.    J.  M.  Pernter,  ,IUpp.  Com. 

Meteor.  Intern,  lieuriioii  Souiliport  1903".    {Siehe  unter  Werke). 
Über  Tief«e«-Unilllpptlieniioiiieter.    Fr.  Grätzmaelier.    .Ztschr.  f.  Instrk.^  1904,  Nr.  6. 
Senales  föaleas,  de  e08ta.   D.  M.  Campot.   .Her.  Gen.  Mar.  Madrid",  S^tteaibre  1904. 
L»a«ktiN|to  Mit  Aee^lMilMleiiohtaBHr.  J^odMiM*  iiK>4,  XV.,  49. 
niliilg» IbhlMiian  ab  FraeriMnltleL  .Haan-  1904,  Nr.  87,  41. 

SB  StenwaarneaiinKen  UOodlg  ea  nottigr*   N.  van  VViJk  Jurriaan^e.    ,De  Zee*  1^4,  Nr.  9. 
B  aaMrteliaMoaa  «ad  how  to  kamr  tlWB.    Part  L    W.  P.  Denuing.    •Nautio.  M^.* 
Sepieiaber  1904. 

Zar  Ableitanf;  der  Formel  Ton  0.  F.  Gauß  für  den  mittleren  BeohuchtangsfBldir  Ui  iluwr 
tieaauiglieit.    Helmert.   Berl.  Siixgsber.  XXIX,  XXX.    9.  Juui  1904. 

Der  iwett«  FraUalte  la  Brarai.  Wilb.  Eblort.  .HanM',  1904.  Nr.  8«,  87. 

HelliirsrerlMlir:  in  den  Häfen  von  ScbanKhai  u.  Wiuung  1903,  Bufiiqae  1903,  in  den  brarillaniiclioa 
Hifiaa  1909,  RoMrio  d«  Santa  Fe  1909  n.  1903,  SalavoRjr  19at.  San  Jom  de  Goatemala  1908, 
Tliltal  1903;  Deutidier  Seidffe  San  Pedro  Snia,  Säo  Lati  do  Manabio  1903.  »Deutsdi.  Baad. 

Arch.*  September  1904. 

Handel  und  Schiffahrt  im  Jahre  19Ki:  AUoa,  Ardrossan,  Libau,  Niodcrlande,  OJesiga.  «Deutsch. 
Hand.  Arch.*  September  1904. 

2(arw«gls«lM  Staebflseb-  und  UeriBgaUiicherel  la  den  Jabrea  im  bla  1902.  Deat>ch.  Hand. 
Arcb.*  SepMBber  1904. 

FMMMser  shlfB  aad  Board  «f  Ttade  nfiilaSlMU  fw  savtaff  Ufo  «t  tM.    «Naailo.  Mag.* 

September  1904. 

Hathmaßliche  UrudMi  dw  hlOgM  BthUtelmidosw  tm  der  IbuiMhai  Klita.  .Baaia- 

1904,  Nr.  36. 

biipra  nna  niiova  iiiterpretazioue  della  e^perlen/a  di  8tabiHt&  delle  batL  A.  Seribanti. 

,Ki\i-t:i  Müritiitua".    Agostü-Setteiubre  i;tO-4. 
Ice  breakers  und  thelr  Services.    „Mariiic  Euyinei  riiig"  1904,  Nr.  ö. 

Die  ConserTicruBf  des  Maibes  »  ühreud  des  Seetrantiporttt.    aPrometbeus*  1904,  Jahrg.  XV,  47. 

Tke  Oenaaa  n«M«rfil§  tnlalng  sblp,  B.  Biebard«.   «Maatfe.  M«g.*  8evt«Bbor  1904. 
Tbe  NhvaI  Strniirth  of  the  IJMlted  State«.   Goo.  W.  MoItIIIo.    ^oam.  fitaakl.  laM.* 

bepieuiber  1904.   


Eingänge  von  meteorologischen  Tagebüchern  bei  der  Deutschen 

Seewarte  im  Monat  August  1904.  j 

1.  Von  Schiffen  der  Kaiserlichen  Marine.| 

Ö.  M.  Schiffe  uüd  Fahrzeuge. 

1.  fiBobenzollem**,  Komdt.  Kapt.  «.  S.  v.  Usedom.  Kieier  Hafen.  Kiel—Plymouth—Mut>lmter— 
Kid—Uamlmrg—Kid—Swiamiiutdt—lkTWtgn^^  1904.  L  90. — VIII.  11. 

9.  „B«Mard*S  Komdt,  K-Kapt.  s.  a  HnH.  OilBiilftrfe  GyeSater.  1903.  ir.  15.-1904.  lU.  19. 
3.  fiOHMlk^.  Kondt,  K-Kapc.  Gnf  y.  Oriola  and  F'iCapt.  Saß.    W€^tindi,:n— Sord- Amerika— 

Weitindien    Kiel.    1903.  II.  8.— 1904.  VIL  24. 

2.  Vou  KaiüXahrteiävhiffen.  l  3 
a.  Segeloohiffe. 

1.  Brie  «Tidaeo*»,  1049  B-T.,  Hbg.,  B.  Sioli.  iToMiary— Aru«aii<-Fal^BraMO--Ayw ^ftg— 

1908.  IV.  &  49,1^  N<Br.,  4,6**  W.Lg.  ab         1  1908.  X.  17.  Valparaiso  aa  .  .   .  .  ÜOTge! 

.       V.  6.  Äquator  in  28,8"  W-Lg.  SlTfO.  Brisbane— ValpwnifO    .  46  , 

,      VI.   3.  Kap  der  guten  Hoftnung               '  XII.  13.  Valparaiso  ab 

ln43,6°S-Br.  ...  98  „          -    XII.  2ö.  Sup.-  an   19  . 

,     VIL  12.  Brisbane  au     ....  40  ,       1904.  II.  13.  Supe  ab 

49,3°N-Br.,4i6*W.l4(—                    ,  III.  2  ).  Kap  Horn  in  ö»*  S  Br.  .  36  . 

Brtebano   99  ,          .  IV.  89.  Äqaator  in  81,30  W  Lg.  41  , 

.     IX.  3.  Brirtaaa  ab                               ,  VL  l»w  Holybaad  aa   .  .  .   .  48  . 

,     1X.18.  180<*ia  34,4°8-Bff.  .   .  16  ,  Sope— Holybead  .   .  .  193  » 
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MiMoralocU,  Oktater  iMi. 


8.  Brk.  „PapoM>",  996  R-T.,  Hbg..  F.  Schepp. 
JMS.   XI.  16.  54,4°  N-Br.,  6,^^  W-L«.  ab 

,    XII.  17.  Äquator  in  37^''  W-Lff.  SlTg», 
1904.     1. 16.  Kap  Horn  la  67«  8>Br.  Sl  , 
•      II.  18,  Coqnimbo  an  ....  SB  • 
M.4*N.Br.,  6^W-I«. 

 M  • 

,      in.  IS.  GoqriBbo  ab 
8.  Brk.  wTeDMCS  ISSSKrT^  Hbg.,  M.  Prohn.  Rotterdam— Batavia—Semarang-  Ponta  iMlgada— 

Neto  Yvtkr-Adelaide-ümcaUU  N.8.  W.^MoUäadi^-Tteopa^ 


Hamburg — Qx^uimbo — Iqvüpu—Anttetrpm. 

1004.    III.  19.  Iqnique  an  STg». 

s      IV.  9.  Iqttique  ab 

,       V,  4.  Kap  Horn  in  56,5=  S-Br.    25  , 

,     VLia  Äquator  ia  SS^"»  W-l«.  S8  , 

•    VILSS.  VliMiBtNi  n  .  .  .  .  4S  . 

.  lOS  . 


1908.    II.  18.  49,6«»  N-Br.,  4.4«>  W-Lg.  ab 
,      III.  11.  Äquator  in  25,8°  W-Lg.  S7Tl|a. 
,      IV.  16.  Kap  der  guten  Hoffnung 


in  40,8°  8-Br. 
V.  30.  Suada-StraO«  «a  .   .  . 
4S,6«N-Br.,4,4»W-I«.— 
SandaStraCe    .   .  . 
VIII.30.  Semarang  ab 
X.  18.  Kap  der  guten 

la  85.1^  8-Br. 
XL  10.  M*8>Bi;,SS^°W-Lg.aa 
SoMra^  —  1.4?  S-Br., 
SS,S*W-Lt.. 


37 
44 

108 


46 
ST 

TS 


1908.  lU.  31.  Sudy  Hook  ab 

IV.  87.  Aqaator  in  87,2°  W  Lg. 
V.  27.  Kap  der  gaten  Uoffanng 
in  89,0**  S-Br.  .    .  . 
VI.  23.  Kap  Bocda  aa  .  .  .  . 
8aa4fy  Hook— Kap] 
VIII.  83.  Newcaade  ab 
IX.  8.  180°  in  3ti,4''  8-Br.  . 
X.SS.  MoUendo  an    .    .  . 

Newcaatle — Mollondo 
ZI.  31.  Mullendo  ab 
XIL 18.  TooopUla  aa    .   .  . 


30  . 
t6  . 


11 

50 
61 

18 


4.  Brk.  „YMMdi^,  647  R-T.,  Hbg.,  B.  Yofi.  äamhmg^ 


1903.  VII.  5.  Start  Point  ab 

,  VIU.  8.  iqaaloriBl9.1^W.L^.  96Tgt. 

,     IX.  lt.  Kap  Hont  fa  56*  8-8r.  .  48  , 

«       X.16.  Talcahuano  an     ...  27  , 

Surt  Point— Talcaiioano  104  , 
,       X.  88.  Talcahuano  ab 

XI.   8.  Callao  an   10  , 


5.  Viennastbrk.  ,„MafdaIeBe^,  2686  R-T.,  Brm.,  J.  Branings. 

1803.  Va.  8.  67.70  N-Br.,  11.9"  W-Lg  ab  1904 

•  Vm.  9.  Aqaator  la  SS^t"  W-Lg.  S7T||0. 

,      IX.  19.  Kap  Bora  la  69.8°  8-Br.  48  . 

,      X.  85.  Aqaator  in  11 54&°  W-Lg.  36  , 

,     XL  19.  San  Franciico  an .    .    .  S4  « 
67.7°  N  Br.,  11,9°  W-I«. 

— flaa  ftaadaco  .  .  1S8  • 

6.  BbUff 
1S08. 


1903.  XII.  6.  Caltao  ab 
.    XIL  10.  SalavMij  u  41)hu 

1904.  L89.  XtMab 

,      III.  11.  Kap  Horn  in  56,4°  S-Br.    40  . 

,      IV.  89.  Äquator  in  28^  W-Lg.    .    49  , 

,      VL15.  Hoirhead  an     ....    47  . 

Eten— Holyhead    .    .    .136  . 

Newcattie  o.  T. — .5««  Frmeweo— 
Forlland  (>.—Que*nttom. 

III.  6.  44  J**  N-Br.,  188.5°  W-L«.  ab 

IV.  9.  Äquator  ia  188.6*  W-Lff.  84Tge 
V.  15.  Kap  Bora  la  66,4°  8  Br.   37  . 

VI.  11.  Äquator  in  89,6° W-Lg.    »7  , 
VI1L18.  Qneonstown  an    .        .   37  . 
44,9°  N-Br.,  188,5°  W-Lg. 


116 


III.  20.  Sharpneß  ab 

IV.  86.  Aqaator  ia  86.8**  W-Lg. 
V.S6.  Boeaot  Alna  aa  .  .  . 

SharpnfD— Buenos  Air«! 
VII.  8.  Buenos  Airt'ü  ab 
yn.  96.  Kap  der  guten  HoflkaSg 
in  41.7°  S-Br.  .    .  . 

Hatboom«  an  ...  . 

Baanaa  Ainta— Melboarae 
XL  SO.  Naweaitle  ab 


1904. 


S0O4B-T.,  Bbf4  E.  P.  Braba.   Sliarpneß— Buenos  Aire$^l 

NeitfcaitU  N.  S.  H  —  l'alparaüo—Talto^Rotterdam. 
1903.  XII.  6.  180°  in  48.T*  8-Br.  .   .  16Tge. 
L  6.  Valparaiao  i«  ....  SS  . 
Ncweaade— TalpandM  .  48  , 
m.  28.  Taltal  ab 

V.  4.  Kap  Horn  in  67,1°  S-Br.    37  , 

VI.  13.  Äquator  in  S6.6*W-i«.    41  . 
VII.  30.  Lisard  an  47  . 

TUM— LiiM«  ....  186  . 


40Tga. 
M  , 
T4  . 


84 
43 
67 


7.  Schiff  „Krato",  1666  R-T.,  Hbg.,  H.  Ko»mund.    Cardif— Jquique—Caltta  Buena—, 


1903. 


1804. 


XII.  13.  47,9=  N-Br.,  8,9°  W-Lg.  ab 
,    XIL81.  Äquator  In  87.8°  W-Lg.  ISTge. 
1904.    II.  8.  Kap  Horn  in  50,1°  S  Br.   40  , 

,     DL  8.  Iqnique  an  33  , 

47.9°  N-Br.,  «.9»  W-Lg.—  | 
Iijuique  88  g 

8.  FttnfiBaastschiff  ^reaßen^,  4765  R-T..  Hbg.,  B.  Petersen. 


IV.  86.  Caleta  Buena  ab 
V.  31.  Kap  Rom  ia  57,4"  8-Br.  SSTge. 

VII.  1.  Äquator  in  26.8°  W-Lg.    SO  , 
VII.  31.  48,4°N-Br.,  14,5°  W-Lg.  an  31  , 
CaleU  Buena  -464<>lf-Br., 
14,5  W-Lg  97  . 


1804.   III.   2.  Elbe  ab 

.      III.  21.  Äquator  in  87.9°  W-Lg.  lä  lge. 

.     IV.  15.  Kap  Bora  Ia  86.9*8-Br.  S6  • 

.       V.  6.  TooopUla  aa  .  .  .  .  Sl  , 

SIbe— ToeopUla  ...  66  • 

9.  Ifotoraabaaer  „Hiraikl**,  60X-T.,  Hbg.,  O. 
10  Brk  „Yidat^,  666  R-T.,  Bbg.,  W.  Garllttky. 

1904.     II.  8.  KIbe  ab 

,      III.  23.  Äquator  in  27  2°  W-L«.  44Tga. 
•      IV.  15.  Montavideo  ao .   .   .   .   88  « 
Blba— MoatavidM»    .  .  67  , 

I 


1904. 


Hamburg  —  TocopUla — Hamhurj. 


V.  IS.  Tooopilia  ab 

VI.  14  Kap  ilora  ia  56.7°  8-Br.  28Tge. 

VII.  11.  Äquator  iaSS3*W-Ic..  86  , 

VIU.  13.  Klbo  aa   69  , 

ToeopUla^-Bba  ...  66  , 

Hamburg  — Binnu^  Airtf^  Stockholm» 
1904     VI  12.  Buenos  Aires  ab 
,     VII.   4.  Äquator  in  2^.5  W-Lg.  tZlgf, 
.    VIU.  5.  44,l=N-Br.,23,4°W.Lg.aoS2  . 
Baenos  Airea— 44»l"ll-Br., 
88.4°  W-I«..   ...   66  . 
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11.  Brk.  „Hmm%  760&-Tm  Bm^  J.  F.  Zimdui.  HaiiAurg—Btmct  Airet—Port  Eli$abtih^ 

180S.   III.   6.  KIbe  ah  lOOl.     X.  16.  Port  ElisabMb  Sb 

IV.  30.  Äquator  in  27,2°  W-Lg.  65Tge.      1904.      I.  18.  Apia  an  95Tge. 

»       V.S6b  Muntevideo  an     .   .   .  S9    »         «       11.29.  Apia  ab 

Slbe— MooMvidM    .  .  84   .        *,     XV.S&.  Kap  Hon  in  M,»"  S-Br.    57  . 
«    yCL  19.  BiMBM  Alrca  sb  ,     TL  9.  Aqnator  In  98,9'  W-Lg.   38  . 

,    Vm.  96.  Kap  der  (;aten  Hoffnung  ,    YIL  96.  Nantes  an  64  .. 

in  36,8   S  Br.   .    .    .  28    ,    .  Apia— Nantes   ....  149  , 

•  Tin.  60.  Port  Elisabeth  an     .    .  &    «    '      ,   VIII.  11.  Nantes  ab 

Buend-t  Aires— Pt.Elisabeth  33    ,  ,    VIII.  16.  Gabbard  Feuer  an    .    .      6  , 

12.  Schiff  „Pani",  IGül  U-T-,  Hbg.,  A.  Teschner.    Uam!/urg—Vai}jarai»o—Iquique— Hamburg. 

1903.  XII.  23.  Hamborg  ab  1904.   IV.  21.  Iqaiqne  an  ITgt. 

1904.  L97.  Aqaator  im  88,8°  W-I«;  a6Ik«.  !     •      V.  1.  LiaiqM  ab 

,     IIL  6.  Kap  Bon  In  57,7*  8.Br.  88  ,  |  ,  V.8t.  Kap  Hon  In  M,7"  S-Br.  31  , 

«     IIL94.  Valparalfo  an  .       .    .  19  .  ,  VI.  80.  Äquator  in  98,9'>  W-Lg.  30  , 

HambitK— Valparaiso   .  93  ,  ,  ,   VIU.  8.  Elbe  an   88  , 

•  IV.14.  Valpu^  «b  1  Iqaifaa— Bba  .  ...  96  . 

b.  Dftnpfsohiffe. 

1.  Brm.  D.  ^Bonn%  C.     Bardeleban.   Brmurhnen—Braiilien.   1904.  V.  14.  — Vit  99. 

9.  Hbg.  D.  „Me8slna%  W.  Meyer.   Hambwrg— Mittelmeer.    1904.  V.  II.  — VII.  81. 

3.  Hbg.  D.  ^irgenüna**,  F.  Bode.   Hambwra—Broj^Hten.    1904.  V.  22.  —  VIL  24. 

4.  Brm.  D.  Rieten«",  B.  Wilhelmi.    lJamimv—0$t<uien.   1904.  lY.  13.  —  VII.  31. 

5.  Brm.  D.  „PriBJE  SiflHmund^,  N.  Leu.  OUtuiatiscke  Küste.    1904.  V.  26.  —  VL  85. 

6.  Hbg.  D.  gSÜMla^,  6.  SoUatcr.  Hamburg- We$tkü»te  Amerika$,   1904.  UL  1.  — VIL  99. 

7.  Bm.  D.  ^Uektolrfbl«^,  H.  Pmiefaa.   Hamburg-Catetata.   1909.  XI.  T.  — 1904.  VIII,  9. 

8.  Hbg.  D.  f^ox  Onkar«.  M.  Dugge.    Genua— New  Yorli.    1004.  IV.  14.  —  VII.  12. 

9.  Hbg.  D.  „Cap  Frio'%  8.  Bucka.    Hamburg— La  Flata.    1904.  VL  8.  —  VIII.  3. 

10.  Bmi.  D.  ..Barbarossa'^,  F.  Mentz.   liremerhatrn  -  .\e,r  York.    1904.  VII.  2.  —  VUL  1. 

11.  Brm.  D.  ^Fraokftul^%  H.  Morgenstern.   Bremerhaven— JiaUimore.    1904.  VI.  9,  —  VII.  99. 

12.  Hbg.  D.  ^BosfiiJa'S  A.  Otto.    Hamburg— Novoroffisk.    1904.  V.  16.  — VIU.  9. 
la.  Hbg.  D.  «äirfenÜ*S  J.Blaak.  Umüra—MUUimm,  1904.  VL16.— VIU.  6. 

14.  Hbg.  D.  „Pera^  J.  Blsrid».  Bamiwg-Sekwartm  Mur.  1904.  VL  19.  — TIIL  ö. 

15.  Hbg.  D.  .^Anubls«,  D.  Reimers.  Hamburq—WaOAtte  Ämtr{ka$.  1903.  XL  20.— 1904.  VIL  28. 
le.  Hbg.  D.  ,,Graf  Waldersee^,  a  Krech.    Hamburg— New  York.    1904.  VIL  6.  —  VIIL  4. 

17.  Hbg.  D.  „MoUke",  H.  Leithiuser.    Hamburg— New  York.    1904.  VIL  14.— VIIL  T. 

18.  Hbg.  D.  nSilTla**,  T.  Jiger.   Hamburg— Boston.    1904.  VL  87.  — VUL  6. 

19.  Hbg.  D.  „Rosaria'*,  A.  Schale.  Hamburg— La  PUUa.   1904.  V.  16.  — VIIL  9. 

20.  Hbg.  D.  „Henos^,  H.  WaiAkam.  Hambvrg^OttafHka,  1904.  V.  1.  — VIU.  10. 
31.  Hbg.  D.  „Laelu^,  C.  WellhSfer.   Hamburg -Autlralien.   1904.  UL  6.  — VIU.  5. 

22.  Hbg.  D.  „PoIynMla*',  A.  Kirst.    Fuwey—lin^ton     1904.  I.  20.      V.  22. 

23.  Brm.  D.  „Helgoland",  H.  Thomer.    Bremerhaven- La  J'lata.    1904.  V.  21.  —  VIIL  6. 

24.  Brm.  D.  „CasMl^,  B.  Petennann.    Bremerhaven— Baltimore.    1904.  VIL  7.  —  VIII.  8. 

86.  Bm.D.  „Friedrieh  der  Grofi«%  M.  EicheL  Bremerhaom— Neu»  York.  1904.  VIL  8.  —  VIIL  7. 

96.  Bm.  D.  „CrefSeld'*,  H.  Vogt   Bremerhaten-Bratilim.   1904.  T.  98.  — VUL  9. 

27.  Hbg.  D.  .,Taqnarv**,  A.  t.  Ehren.    Hamburg— Brasilien.    1904.  VL  7.  —  VIII.  IL 

28.  Brm.  D.  ..Sophie  Rlckiners",  H.  Pape.  Bremerhaven— Ottatien.  1903.  VIII.  21.— 1904.  VIIL  7. 

29.  Hbg.  I).  .,Kadames",  D.Petersen.   Hamburg  -  Funta  Arenas  (M.).    1904.  IV.  12.  —  VIIL  10. 

30.  Hbg.  D.  ,4Jalgaria'S  P.  Fröhlich.    Ilamhwrg—New  York.    1904.  VIL  10.  — VIII.  II. 

31.  Hbg.  D.  ,^exaHdra  Woermann%A.  Triebe.  Oumburg—Wett-Afrika.  1904.  VI.  10— VIU.  18» 
89.  Bm.  D.  MBraMii«*,  &.  Hiarieh.  Brmerkaam^Nt»  York.  1804.  VIL  16.  —  VUL  18. 

SS.  Bm.D.  ^KiielelMBiekim*<,J.8nidm.0«fkiaiMiKA^  1906.  vm.  ll.— 1904. IV.  96. 

34.  Hbg.  D.  -Sollngen",  F.  Parran.    Hamhvrg— Australien.    1904.  I.  29. —VIIL  2. 

36.  Hbg.  D.  ^odena",  E.  Friedrich.    Hamburg -Mittdmter.    1904.  VII.  3. —VIII.  15. 

86.  Hbg.  D.  „Lesbos^,  J.  Erichsen,    Hamlntrg— Schwarzes  Meer.    1904.  VL  22.  — VIIL  16. 

87.  Brm.  D.  ^Liebenfeis^,  E.  Breitung.  Hamburg— <.h tindien.    1904.  V.  21. —  VIIL  15. 

88.  Hbg.  D.  „Honneberg*",  C.  Madaen.    Hamburg -Australien.    1904.  IL  14.  —  VIII.  2. 

39.  Brm.  D.  „Paklat<<,  H.  Bandelin.   Ottasiatische  Küste.    1903.  IX.  8.  — 1904.  V.  99. 

40.  Hbg.  D.  „8«fOTla*S  Tb.  Foerck.  Hamburg— Ostasien.    1904.  IH.  4.  —  VUL  10. 

41.  Hbg.  D.  f^PriM  SlglsBiund^,  L.  BuCmann.    Hamburg— Brasilien.    1904.  VL  8.  —  VIIL  6. 

42.  Hbg.  D.  „Analfl",  W.  L.  Staak.    Hamburg— Mittelmeer.    1904.  VL  27.  —  VIIL  18. 

43.  Hbg.  D.  „Galleia'S  W,  Haner.    Hamburg— Neu-  (Jrleans.   1904.  VL  11.  — VIII.  13. 

44.  Hbg.  D.  «Etkalw^  J.  ScUmcb.  Hamburg-Westindim.   1904.  V.  39.— VUL  16. 
48.  Bim.  D.  ^mt^,  C.  Bewwe.   Hamburg -Ostaaien.    1904.  IV.98.— Vm.  14. 

46.  Hbg.  D.  „Santa  F^**,  R.  Hartmann.   Hamburg— La  Flata.    1904.  V.  29.  —  VIIL  17. 

47.  Hbg.  D.  „SUmbul**,  E.  Frosch.    Hatnburg— Odessa.   1004.  VII.  l.  — VIII.  17 

48.  Hbg.  D.  ,4.i88abon»S  M.  H.  Matz.n.    Hamburg    Mittdimer.    1904   VII.  8.—  VIII.  18. 

49.  Hbg.  D.  „PennaylTanla'S  H.  Spliedt.    Hamburg-.Sew  York:    1904.  VIL  16.  —  VIII.  18. 
60.  Brm.  D.  „Willehad«,  P.  Znrbonsen.    SteUin-  New  York.    1904.  VL  29.  —  VIIL  9. 

5L  Hbf.  D.  mCw  Blau**,  J.  G.  t.  HoUca.  Mmmbun—U  Flata.  1804.  VL  88.  — VUL  16. 

59.  Bm.  O.  j,««!^,  R.  DahL  Bremerikmm—AvaMm.    1904.  TV.  90.  — VIIL  19k 

fi3.  Brm.  D.  „PrinxeB  Irene**,  G.  Dannemann.    Oenua  — .S'fir  Yort.:     1904.  V.  26. —  VU.  90. 

64.  Brm.  D.  aHalB^,  C    Borell.   Bremerhacen— Ostasien.    1904.  V.  6.  —  VIIL  11. 

»6.  Hbg.  D.  tßAuM^f  F.  Walft  Hamlm^Milldmaer.  1904.  VL  96.  —  VIIL  91. 
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56.  Hbg. 

67.  Hbg. 

68.  Brm. 

59.  Bnn. 

60.  Brm. 

61.  Hbg. 
63.  Hbg. 

63.  Hbg. 

64.  Hbg. 

65.  Hbg. 

66.  Hbg. 

67.  Hbg. 

68.  Hbg. 

69.  Brm. 

70.  Hbg. 

71.  Brm. 
78.  Hbg. 
78.  Bbg. 
74.  abg. 


D.  „BcIInggrlo^  H.  Bui;.     Vef  York    BruMlien.    1904.  V.  27.  —  VIII.  4. 

D.  ^CatAnla"^.  0.  Ebert.    Sur  York    BrnMtn.    1904.  V,  15.  —  VII.  27. 

D.  ^Königin  Luise**,  O.  Volgor.    Genua— New  York.    1904.  V.  12.^  VI  29. 

D.  „(jrofter  KarfUrst**,  C.  Mündt.  Bremerkacm—Sae  York.   I<»u4.  VI  l.  .'3.  —  VIIL  tL 

D.  .,8ehle8wig«*,  A.  Tnue.   üaaAvrg-^nahonmmnd.   1904.  VL  7.  —  Vlii,  16. 

D.  „Mu-kgrmr*,  A.  Gnb«.  Hamivrg-^tfHka,  1804.  VL  1.  — ▼IU.84. 

D.  ^antos**,  W.  H.lvekcr     Ilamlurg- Santo*.    1904.  \^.  7. —VIII.  83. 

D.  „Itzehoe**,  H.  Schmidt.    Unmhurg- Amtralien.    1904.  III.  19. —  VIII.  19. 

D.  „Batavia",  C.  Dempwolf.    /larn/— Ostasien.    190.1.  XL  14.  —  1904.  VI.  28. 

D.  ,^atricia«S  Q.  Recssing.    Uatnburg—tiew  York.  1904.  VIL  23.  —  Vlll.  24. 

D.  f^rlBla^t  B.  Hofbchmidt.   Antveruett—WtUmdim.   1904.  V.  S6.  —  VIIL  88. 

D.  „Pisa**,  P.  J.  Feodt   Hamhvrg—BotUm.    1904.  VH.  4.  —  VIIL  23. 

D.  ..Pvrgos**,  J.  BoTscn.  Antiper,.en—MiUelmeer.  1904.  VL  19.  —  VIII.  16. 

I).  ,^SlaliU'ck**,  C.  B.'vpr^dl)r^■.    Ilamhurg^Oporto.    1904.  V.  18.  —  VIII.  1. 

D.  „Astl**,  M.  Lafreiuz.    Hamburg    Mittelmeer.    1904.  VII.  9.  —  VIII.  26. 

D.  „Prinzeß  Allee«*,  B.  Sack.    Bremerhaven— Ntv  York.    1904.  VIT.  30,  —  VIÜ.  88. 

D.  ^Gwüijb«^,  O.  Brandt   üamlmrg—BraiUÜH.   1904.  VL  88.  —  VIIL  86. 

D.  »ABdi«^,  P.  BndhMfac.  h^aburg-MUtelmur.  1904.  TL  80.— Vm.  19. 

J>.  ^tl^wnf*,  A,8imoataa,  flantery^JMNai.  1804.  VI.  8L  — VUL  89. 


1804.  L4.  — VULL 
1804.  IL81.  — VIL80L 

1904.  V.  22.  —  VIL  33. 

1904.  in.  17.  — IV.  25. 

1904.  V.  10.  —  VI.  25. 

1904.  V.  21.  —  VIIL  ü. 

1904.  V.  21.  — Vn.  19. 

190^  IV.  18.— VU.  85. 

1904.  1V,80.— Vin.8. 

1904.  V.  19.  — VIII.  11. 

1904.  IV.  23.— VUI.17. 

1904.  V.  1.  —  VUI.  14. 

1804.  IV.  14.— VIIL  16. 

19M.  VL  18.— VI.  87. 

1904.  L  19  — VI.  13. 

1904.  IV.  17.— VI  IL  17. 

1904   VI  5  — VIIL 20, 

1904.  VL  8.— Vlll.  8». 

1804.  V.S4.— VIIL84. 

NordatlanUicben  Ozeaa 
der  Hamborg— Anerika- 
Patr.  Gm. 


c  Kleine  WetterbQcher. 

Jnktmue/umOewäuent. 


L  Hbg.  D.  „SUfia^,  J.  Liaickaw 
8.  Statt  D.  ffLmm*^^  G.  findelmann. 

3.  Steft.  D.  «HIIda%  W.  Rag^r. 

4.  Stctt.  D.  «Hre«Iaii*'.  R.  Simon, 

5.  Hbg.  D.  „Kdiinrd  On^tliiiinnii'',  0.LM|^topll 

6.  Stett.  D.  „«ermanla**,  P.  Meliß. 

7.  Stett.  D.  .,Hainmoiila%  Danner.  . 

8.  Hh|.  D*  »«Frieda  LekauuM**,  B.  Jaoawn. 

9.  KfflL  D.  ,,KeiitnI<*f  Chr.  Plambeek. 

10.  Kiel.  D.  „Diamant«,  Fischer. 

11.  Flensb.  D.  „Minna  Schuldt**,  J.  Betbmano. 
13.  Elderfeuersclilff,  P.  Knuih 

13.  Geeatem.  F.D.  „Felix**.  J.  Bohlen. 

14.  Geeatem.  P.D.  „Wesei^,  J.  Siebert. 
18.  Stett.  D.  JKSnlgsberg*',  Blaoert. 

16.  Geeetem.  F.  D.  ,,MoBtag",  J.  Backhaus. 

17.  Dam.  D.  ^Jenny**,  O.  Kocster. 

18.  Kiel.  D.  „OreoBem**,  A.  Bartels. 
18.  Rom.  D.  vfCkMNV  Haki^,  A.  K6I111. 

Außerdem  17  AnstugttagebQcher  von  17  Dampfern  auf  Reisen  Im 
mit  BeobaehluDgen  um  8^  V.  und  8^  N.  Von  diesen  Dampfern  gehörten  18 
Linie,  8  dem  MorddmtMiMB  Llogrd,  1  der  D.  IL  aUoloD*  oad  1  dar  D.  A. 


Rotterdam — Santander 
Ott-  md  Nardtet 


Eingänge  von  Fragebogen  und  Berichten  über  Seehäfen  bei  der 
Deutschen  See  warte  im  August  1904. 

  1.  Von  SehiiTen. 


Nr. 

B««d«T«l 

Sohiffiiart  ond 
Nmm 

Ki^llia 

Berldhtal  tt« 

BenerkongeD 
Sber  den  Inhalt 

3136 
3137 
8188 

3139 
8140 
8141 

3142 

3143 

3144 

8145 

3147 
3148 

3149 

Mentx  A  Deeker 
Siomaa  fr. 
NorddeatMher  Llojd 

D.  Danpf.-eips. , Hansa' 
Norddeutscher  Lloyd 
Hainb.-Amerika-Iiinle 
Korddaatidar  Lloyd 

Tidciiiann  &  Co. 
ilanib.- Amerika-Linie 

Koamoi'Llnie 

8.  .Vidnoo* 
• 

D.  all eMlna* 

D.  aSbiotiiiig" 
• 

D.  .Lichtenfels" 

D.  ,Pfinz 
Sigismaud* 
D.  (fKowloon* 

D.  «SluMitnag* 

S.  .Peru* 
D.  Marko- 

tDannia* 
D.  .Radamaa* 

E.  fltols 

Mfl7«r 

M.  Biigelhart 
• 

H.  Freriebs 

N.  Lenz 

ILOOsier 
P.  Volbath 
M.  Süfdhudt 

.Sohi'-rloh 
Müttrich 

Petenen 

Snpe  in  Peru 

Brisbane 
BmÜb,  Ooreica 

Wei-bai-wei 
Karatsa 

East  London 
Port  Elizabeth 
Maka-'Sar 

Cbinesisohe  Kflste 

Sitkii.  Ala8ka 
Panaco  River 
(Tarn  pico) 
SinUirt  in  Harre 
fir  tkljipelMnde 
Sebifb 

Spiter  für  Piloleii. 

r        m  m 
Se(;elhandbiieb  dea 

MittelmMTM. 
Wbd  apiMr  bewdn. 

-        I«  » 

"        •  • 

"        •  » 

Änderang  in  dec  Be> 
feQemogn.Belonniuig. 

Kurze  Betnerknngen 

über  Betonnun^j. 
Pilote  Heft  XKll 
Lage  d.  Leuchttonnea. 

Meteorolog.  Jonmal 
Nr.  6938. 
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Nr. 

Be«d«r«i 

Schiffurt  und 
Huut 

KApitin 

Bariditot  fibtr 

I!.  iin^rkuugen 
Qb«r  den  Ioh«lt 

31&0 
8161 
SIU 
81M 

Klingenberg  ft  Oo. 
LmUs 
• 

Mcnti  ft  D«dier 

S.  ,Ilaii»a* 
S.  ^M»' 

&  «Vtdu* 

Zimdarb 
'l'eschner 

W.  Gwlitsky 

Port  BliMbedl 
Valparaiso 
Iquique 
BaeiiM  AyiM 

Wird  ipitec  bamüit 
•       •  • 
■       •  • 
»       •  • 

2.  Von  RonsnlAten  ete. 


Nr. 

Einsender 

Berichtet  Qbcr 

Bemerkungen  über  deu  Inhalt 

3146 

Dentaehe*  KoiMalat 

Sdat  Lad«,  Wwtbdin 

Wild  ipit«  TKwwdrtb 

Di«  Seewarte  dankt  den  Beantiroitern  dieaer  Fragebogen. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  KUste  im  August  1904-/) 

Mittel,  Summen  und  Extromo 

as8  den  ■eteovologiaehen  Aufzeichnungen  der  Normal-BeobaohtoQgBstationen  der 

Seewarte  an  der  deutsohen  Küste. 


Stations-Mame 
«iid  BeeUlM 
dw 


JLnft d r « < k,  700m  H- 
Mittd 


fiMt'  Abi 
ib^Br.  Mittel  Max 


Monsts-Extromc 
red.  auf  MN  u.  46''br. 


Dat.    Min.  Dat 


Lufitcfluperatur,  "C. 
8"  V  i  2»  N 


Mittel 


TOBl 


ztia  dw 


f 

(Min. 

<V>) 


F 

(Hat. 


Kt'i!uiii .  .  .  . 
Hamburg.  .  . 

KM  

Wustrow.  .  , 
Swinemüode. 


10^1 

13,0 
36.0 

47.« 

7,0 
10,0 


HügonwddenD.  S,0 

NcufuIinRrasser  4,6 
Meuiel.  ...  11.7 


63^  +  l<8i  70.8 

69.1  + 1.71  70.7 

61.3  1,7  71,3 
62,a  -H  70,0 

61,5  +  1.6 
60,8  '-4-0,9 

61.4  1+  1.0 

60.8  1+  0.8 

60.4  4-0,3 
69,4  i  0.0, 


70.7 
70.2 
68.8 

69,0 

6S,0 
68.8 


t 

49.7 

18. 

16.6 

16.9 

16,8 

17,0 

5a8 

18. 

16,9 

18.9 

16.7 

16X) 

3. 

48,8 

18. 

1(1,3 

19,2 

i(;7 

IG. 7 

51,9 

18. 

15.1 

19.2 

17,2 

16,4 

60.8 

18. 

15.2 

18,5 

14,9 

15,5 

3. 

50,8 

18. 

15,4 

18,0 

16,0 

3. 

62,4 

18. 

IG.O 

19,3 

16,1 

16,4 

8. 

6S,S 

18. 

16,3 

18.0 

16,1 

16,9 

1.4. 

62.1 

IC. 

IGJ 

18,8 

15,9 

16,2 

1. 

49.4 

26. 

16,3 

17.4 

16.9 

16.0 

H-0.6 

\-0.l 

-f-0,8 
0,0 

-1-0.1 

-  0,3 


3 
4 

8 
5 


—0,4 
-0.6 
-0,6 


0  9 

0  1 

0  I  3 

0  9 

0  9 

0  l 


Stet 

Temperaf'ir- 
Andcruag 
von  Tag  ta  Tag 

VMÜgkdt 

B««ak 

mg  '  ' 

MitU.  tigl. 

Abaolatw  monatl. 

Abso- 
lute, 

Mittl. 
mm 

Reladre,o/o 

8fcV 

8kM 

Ahm. 

X» 

Max. 

lila. 

Umm. 

Mio. 

T*g 

8*V 

9kN  8b N 

b  \ 

2''K 

Bork. 

19.9 

14,9 

29,6 

4. 

11,8 

21. 

1.1 

2,1 

1,3 

19,0 

83 

76 

84 

4,6 

4,9 

4,0 

4  7 

1,4 

Wilh. 

20.1 

12,1 

30,4 

6. 

7.7 

21. 

1.2 

2,G 

1,0 

1 1,2 

83 

68 

8G 

5,7 

6,5 

6,0 

6,1 

-  ü,l 

KeiL. 

20.2 

13,6 

81.2 

5. 

10.8 

96. 

1.2 

2.2 

2,0 

12^ 

87 

84 

88 

7.4 

6.6 

8.0 

7.4 

-4-1.1 

«1.1 

IM 

814 

8. 

8,1 

91. 

M 

9.7 

9,9 

9,t 

8f 

06 

68 

5.8 

6,6 

6,7 

f.7 

—0.6 

tiä 

U»,9 

12.0 

2:t,3 

6. 

8.7 

86. 

0.9 

2.0 

1.4 

10,8 

65 

69 

83 

5.1" 

6,8 

4,9 

6,3 

—0,9 

Whit 

19.4 

12,9 

29,3 

5. 

10.9 

98. 

1,0 

9.1 

1,1 

12,3 

86 

79 

86 

6.9 

4,6 

6.3 

6.6 

—0.6 

Swin. 

tO.7 

12,8 

28.9 

1. 

8,8 

22. 

1.1 

1.8 

1.3 

10,3 

79 

61 

76 

6,9 

6,1 

9J0 

6.7 

-0.8 

Küg. 

19,3 

12.8 

25  2 

9. 

6.1 

31. 

1  4 

1,4 

1,2 

10,0 

81 

69 

77 

6,8 

8.8 

4A 

4.7 

-1.0 

M 

86,6 

6. 

8,8 

81. 

0,9 

1.6 

1,2 

11,0 

77 

69 

82 

4.8 

6,0 

6A 

6,7 

M\ 

>1W 

no 

6. 

7,9 

99. 

1,9 

.,4 

0.7 

10,7 

76 

74 

80 

5,8 

6.6 

43 

8.8 

*)  Auch  die  vieijihrigen  Mittel  far  den 
Jahr«  1676/1900;  vgl.  Jakigug  1903.  &  184. 
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Scftt 


Niederschlag,  mm 


Sa  ^  00 


*     Ab-  I  . ' 

g  Tom  g 
'■fi  Xorm. 


Zahl  der  Tege 


>  mm 


mit  N'i»i«r- 

0,2  1.0  5.0  10,0 


-  heiter,  trflb*. 
s    mita  mitti. 

>  8 


B»w. 


WicdgeBchwindigkeit 


Meter  pro  Sek. 
mtui  Ab« 


Bora 


Dftten  der  Tage 

mit  Starm 


Bork. 
Wilh. 
Keit. 
Hanl. 

Kiel 

Wust. 

Swin. 

Neu  f. 
Meru. 


13  20  33  -:>7  6  15. 
42  31  73  —10  14  11. 
2'.t  13  41  -4.^  20. 
IN  34  52  -•>4  12  24. 

2b  30  65-18  8  11. 

17  12  20  -  39  6  15. 

{>  17  26  —34  11  15. 

IS  37  55  —33  17  15. 

i  If,  32  —34  11  15. 

14  44  5!» —21  15  15. 


15 
15 
14 
12 

14 

14 

13 

14 
14 
13 


12 
14 

12 
11 

12 

1" 

11 


0 
2 

0 
I» 
1 
'> 
I 

3 


2 
5 
I 

6 
2 
O 

1 

2 

o 


.> 
2 

3 
3 

4 

2 

3 

7 
4 


3 
G 

n; 

5 

3 

8 


G.6 

3,« 
 « 

5.1 

4,4 

3,6 
3.4 


4.4 

6.5 


—  0,6  16«  I  13.  15.  IS. 

-1,4  12Vt  keine. 

?  keine. 

-f-O.C    12  7.  1».  15.  16. 

-0.3    12  keine. 

-1,4    12  Ii.  (16) 

-0.»  lOVt  keine.  (19.) 

—  —  (13.  13.  15.) 

—  keine. 

—  ?  i«.ie.U.l3.16a7.l9 


21» 


Windrii  htiiti)^,  Zahl  der  Beobaclirangen  (je  3  am  Tage) 


MittL  Wind- 
stirke  (Beanfort) 


»tat. 

C 

O 

SW 

> 

Stille 

8*V 

8k  K 

y- 

Y. 

'j. 

/. 

Bork. 

5 

4 

4 

.) 

1 

2 

0 

;! 

2 

19 

9 

5 

18 

7 

1 

3.2 

3.7 

3.4 

Willi. 

j 

5 

3 

1 

1 

3 

2 

2 

2 

:; 

9 

14 

11 

13 

6 

3 

10 

2.6 

3,1 

2.5 

Keit. 

1» 

I 

0 

o 

5 

1 

4 

2 

;i 

5 

17 

2 

4o 

1 

3 

3,6 

4.1 

3.5 

Uam. 

3 

1 

0 

4 

h 

5 

2 

0 

1 

U 

17 

24 

10 

6 

10 

5 

ü 

2,6 

3.1 

1.7 

Kivl 

3 

I 

7 

0 

2 

1 

1) 

0 

,'> 

9 

2 

34 

G 

5 

0 

4 

2.4 

2.9 

2  0 

Wiwt. 

5 

;s 

2 

0 

2 

0 

5 

2 

1 

0 

C 

9 

27 

16 

5 

1 

0 

3.6 

3,4 

3.1 

Swin. 

5 

4 

•> 

2 

i 

1 

5 

1 

l 

6 

5 

13 

15 

9 

7 

8 

2.8 

3.3 

1,7 

Kfig. 

5 

7 

W 

1 

•  1 

3 

3 

1 

2 

:i 

15 

J 

16 

13 

6 

2 

3 

3.5 

4X) 

Neuf. 

7 

2 

3 

3 

4 

1 

0 

4 

2 

0 

13 

15 

;> 

8 

3 

5 

14 

3,0 

3.6 

IJ 

Mfui. 

3 

3 

5 

M 

1 

3 

-» 

1 

\\ 

23 

12 

2 

12 

3 

6 

3,3 

3.9 

3,4 

*)  Der  Anemograph  in  Keitum  bat  nicht  funktioniert 

Wie  der  Monat  Juli,  so  cliarakterisierte  sich  auch  der  August  durch 
große  Trockenheit,  indem  die  Monatssuminen  des  Niederschlaga  sehr  erheblich 
gegen  die  vieljährigen  Werte  zurückblieben.  Die  übrigen  meteorologischen 
Elemente  zeigten  nur  kleine  Abweichungen  von  den  Mittelwerten,  und  zwar 
waren  der  mittlere  Luftdruck  meist  etwas  zu  groß,  die  Mittel  der  Bewölkung 
und  der  registrierten  Windgeschwindigkeit  meist  etwas  zu  klein  und  die  Monatd- 
temperatur  im  Westen  zu  hoch,  im  Osten  zu  niedrig.  Unter  den  zuzeiten 
der  je  drei  Terminbeobachtungen  am  Tage  notierten  Windrichtungen  traten 
durchwog  die  westlichen  durch  ganz  überwiegende  Häufigkeit  hervor. 

Im  Bereiche  von  vier  Sturmwirbeln,  die  nördlich  von  der  Küste  in  nord- 
östlicher Richtung  vorüberschritten,  traten  steife  bis  st&rniische,  meist  aus 
dem  Südwestquadranten  einsetzende  und  rechtdrehende  Winde  auf,  die  sich 
meist  über  die  ganze  Küste  o.stwärts  ausbreiteten:  am  7.  an  der  Nordsee,  von 
der  Stärke  8  bis  9  über  den  nordfriesischen  Inseln,  am  8.  bis  10.  von 
Rügen  ostwärts,  vielfach  von  der  Stärke  8/9  am  8.  und  mehr  vereinzelt  von 
der  Stärke  8  am  9.  und  10.,  am  12.  ostwärts  bis  Pommern,  meist  bis  '"^tärke  8, 
am  13.  von  Rügen  ostwärts,  im  Osteu  meist  bis  Stärke  9,  am  15.  ostwärts  bis 
Rügen,  meist  bis  Stärke  8  und  vielfach  9,  am  16.  von  der  Elbe  ostwärts,  mit 
Ausnahrae  von  Mecklenburg  meist  bis  Stärke  8  und  vielfach  9,  am  17.  an  der 
preußischen  Küste,  Stärke  7/8,  am  18.  westlich  der  Elbe,  bis  Stärke  8/9  aus 
dem  Nordwestquadranten  westlich  der  Jade,  und  am  19.  von  Rügen  ostwärts, 
Stärke  7/8.  Außerdem  traten  noch  meist  steife  bis  stürmische  nördliche  Winde 
am  24.  und  25.  an  der  preußischen  Küste  auf. 

Die  MorgentemperatDren  lagen  bis  zum  7.  fast  durchweg  über  den  nor- 
malen Werten  und  in  der  Folge  fast  ausnahmslos  darunter,  bis  auf  etwas  über 
der  Normale  liegende  Morgentemperaturen  am  15.  ostwärts  bis  Pommern  und 
an  den  letzten  beiden  Tagen  an  der  Nordsee;  die  negativen  Abweichungen 
überschritten  aber  nur  ganz  vereinzelt  3"  und  stiegen  nicht  über  4°,  während 
die  positiven  Abweichungen  der  Temperatur  am  Morgen  6  °  bis  7  °  am  5.  und 
6.  erreichten. 

Die  höchsten  Temperataren  zeigten  in  ihrem  Qang  von  Tag  zu  Tag 
nach  verschiedenartigen  Änderungen  zu  Beginn  des  Monats  eine  starke  Zunahme 
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biä  mm  ö.  (Osten  6.)  und  dann  eine  starke  Abnahme  bis  zum  lO.j  die  zweite 
Dekade  brachte  meiat  mehrfache,  nach  Oaten  hin  an  Stärke  abnehmende 

Schwankungen  um  eine  wenig  veränderte  Lage,  unter  denen  besonders  eine 
vorübergehende  Erwärmung  am  14.  hervortrat,  und  die  dritte  Dekade  zeichnete 
sich  durch  sehr  kleine  Änderungen  der  höchsten  Temperaturen  aus,  bis  auf 
die  letzten  Tage,  die  im  Weaten  ein  Anateigen  herbeiffihrten.  —  Die  Temperatur 
schwankte  an  der  KQste  zwischen  dem  Maximum  31,6°  von  Hamburc:  und  dem 
Minimum  6,1°  von  Rügenwaldermüude,  also  um  2ö^°,  während  die  größte 
S^wanknng  gleich  22,5**  in  Hamburg  und  die  kleinste  im  Betrage  von  17,7** 
in  Borkam  beobachtet  wurden.  —  Senmertage,  an  denen  die  höchste  Temperatur 
25  °  erreichte,  worden  an  der  Nordaee  3  bia  ö  (Hamburg),  im  Oaten  1  (Memel) 
bis  2  gezählt. 

Die  aaa  den  Änderungen  der  Temperatur  tos  Tag  so  Tag  ohne  Bfiek- 

eicht  «uf  die  Vorzeichen  der  Änderungen  als  arithmetificlie  Mittel  berechneten 
Werte  der  interdiurnen  Veränderlichkeit  der  Temperatur  (I.  T.  V.)  lur  die  drei 
Beobachtungstermine  lagen  mit  ihren  größten  Beträgen  zwischen  1,4"  (Rügen* 
waldermände  und  Memel)  und  2,7**  (Htnmbnrg);  die  größten  Werte  fielen  durch- 
weg auf  den  Nachmittag,  die  kleinsten  mit  Ausnahme  des  Ostens  auf  den 
lioigen,  so  daß  die  I.  T.  V.  am  Abend  eine  mittlere  Stellung  einnahm. 

Die  ■mflMhOi  NieiMMhla^meBgeii  zeigten  yielbch  hedeoteode  Uiiief^ 
acbiede  für  benachbarte  Stationen.  Die  kleinsten  Monatsbeträge  hatten  Bftgen 
und  Umgebung  nebst  Teilen  von  Mecklenburg,  die  größten  im  allgemeinen 
die  Nordsee  nördlich  der  Elbe,  während  die  Nordseeküste  westlich  der  Jade 
im  Anguat  geringere  Niederachlagamengen  als  die  oatdeotaohe  Kfiate  aufwies. 
Gegen  20  mm  in  Arkona  und  23  mm  in  Gr.>Ziegeiiort  hatten  Oeeatomttnde  88 
und  Schleimünde  107  mm  Niederschlag. 

Liißt  man  den  Niederachlagstag  um  8  Ortaseit  des  gleichnamigen  Kalender» 
tagp»  begiDDen  nnd  ai^t  man  von  vereinzelten  und  geringfügigen  Niederschlags» 
mengen  ab,  so  fielen  die  Niederschläge  im  August  am  I.  von  der  Weser  bis 
Bügen,  am  5.  im  Westen  der  Nordsee  und  von  der  Elbe  bis  Rügen,  am  b.  bis 
18.  an  der  ganzen  Ktate  bia  aof  die  weatliehe  Oataee  am  10.,  am  14.  oatwSrta 
bis  Rügen,  am  15.  und  mehr  vereinzelt  am  16.  an  der  ganzen  Küste,  am  17. 
oatwärts  bis  Pommern,  am  18.  und  19.  an  der  ganzen  Küste,  am  2U.  an  der 
Hordsee  nnd  mehr  vereinzelt  weiter  ostwärts,  am  21.  vielfach  an  der  west- 
deotaoheB  Kfiate,  am  84.  ond  86.  ftber  Teilen  der  Nordseeküste,  am  26.  ostwärts 
bis  Pommern,  am  27.  an  der  ganzen  Küste,  am  28.  und  29.  an  Teilen  der 
Ostseeküste  und  am  31.  westlich  der  Elbe.  —  Sehr  ergiebige,  in  24  Stunden 
20t0  mm  erreichende  Niederachläge  fielen  am  18.  in  Riznoft  (20)  und  am  15.  in 
TrsTcmünde  (22  mm).  — 

Austrebreitete  Gewitter  wurden  beobachtet  am  1.  von  der  Weser  bis 
Mecklenburg,  am  5.  ostwärts  bis  Rügen,  am  9.  an  der  westlichen  Nordsee,  am 
II*  von  der  Weser  bis  Mecklenburg,  am  18.  aD  der  Ostsee,  am  15.  an  Teilen 
der  westdeutschen  Küste,  am  18.  und  19.  ostwärts  bis  Mecklenburg  und  noch 
vereinzelt  im  Osten  und  am  24.  mehrfach  an  der  schleswig-holsteinischen  K&ate. 

Nebel  trat  nur  aelten  aof,  in  größerer  Verhreitong  nor  am  81.  an  der 
weatdeutschen  Küste.  —  Als  heitere  Tage,  an  dmen  die  dreimal  am  Tag  nach 
der  Skale  0  bi.s  10  [^^eschätzte  Bewölkung  im  arithmetischen  Mittel  kleiner  als 
2  war,  charakterisierten  sich  über  ausgedehntem  Gebiete  der  1.  und  2*  im 
Osten,  der  8.  ond  4.  an  der  ganien  Kfiate,  der  5.  Ton  Bilgen  oetwärta,  der 
22.  über  Mecklenburg  und  Rügen,  der  25.  über  Rügen  ond  Pommern,  der  28. 
westlich  der  Elbe,  der  29.  an  der  Nordseeküste  und  Ton  Pommern  ostwärts, 
ond  der  31.  an  der  Ostsee. 

Während  der  ersten  vier  Tage  war  der  größte  Teil  Europas  von  einem 
Hochdruckgebiet  bedeckt.  Von  einer  Depression  über  dem  Ozean  im  Nordwesten 
des  Erdteils  erstreckte  sich  zu  Beginn  des  Monats  ein  tlacher  ostwärts  schrei- 
tender Aoalfiufer  aftdwirta  nach  Norddeotachland,  der  am  I.  von  der  Weser  bia 
Rügen  Regenfälle  und  Gewitter  brachte.  Bei  leichten  veränderlichen  Winden 
war  das  Wetter  im  übrigen  trocken,  am  3.  und  4.  durchweg  heiter  und  an- 
dauernd warm;  am  5.  traten  bei  äüdöstlichen  Winden  an  der  westdeutschen 
Kfiate  die  höchsten  Temperaturen  dea  Monats  ein  —  im  Osten  erst  am  6. 

Trübung  und  Niederachläge,  von  starker  Abkühlung  begleitet,  führte 
ein  Ausläufer  herbei,  der  am  4.  bis  fi.  von  Frankreich  nordostwärts  nach  Skan- 
dioavien  Tordnuig,  und  ein  nachfolgendea  Teilminimom,  daa  am  6.  bia  8.  no|r|i-  edby  Google 
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weBtlich  von  Irland  her  über  die  mittlere  Ostsee  nach  Nordweetnißlaiid  schritt. 
Da  im  Kfu  ken  d(?8  letzteren  hoher  Lnftdrack  vom  Ozean  vordrang,  frischten 
die  rechtdrehenden  westlichen  Winde  an  der  Koste  stnrk  anf,  nnd  wehten,  wie 
eingangs  angegeben,  am  7.  bis  10.  längs  der  Küste  vielfach  steif  bis  sttmlMä 
und  im  Osten  teilweise  als  Stm,  am  9.  und  10.  im  Osten  «nter  der  Bia- 
Wirkung  eines  sQdoatwärta  über  Sfidschweden  fortschreitenden  Teilminimnmä. 
Seit  dem  6.  hatte  fast  die  ganze  Koste  täglich  Regenfklle;  die  Morgentemperaturen 
sanken  am  8.  fast  überall  unter  die  normalen  Werte  und  blieben  bis  Knde  des 
Monats,  seit  dem  10.  im  ganzen  wenig  verändert,  fast  dnrchweg  niedrig. 

Stärkeres  Fallen  dP3  Barometers  über  Nordwestenropa  vom  9.  zum  10. 
deutete  das  Herannahen  einer  neuen  Depression  über  dem  Ozean  nordwestlich 
von  Eoropa  an.  Ein  erster  Antllafer  niedrigen  Dmdn  drang  rom  II«  bis  R 
von  den  britischen  Inseln  nach  Finnland  vor,  der  am  II.  nnd  12.  an  der  ganten 
Küste  Fortdauer  der  Regenfälle,  am  11.  in  Begleitung  ausgebreiteter  Gewitter, 
und  am  Vi.  und  U.  die  oben  angeführten  Stiriuiselien  Winde  herbeiführte.  Voa 
Südwesten  her  Ikber  Mitteleuropa,  im  R&eken  des  Ifinimnms,  vordringender 
hoher  Luftdruck  brachte  am  13.  trockenes  Wetter,  abpr  nur  vorübergehend,  da 
ein  am  Morgen  dieses  Tages  nordwestlich  von  Schottland  herannahendes  neuea 
Minimum  seinen  Einfluß  bereits  am  14.  über  das  Nordseegebiet  und  Skandinavien 
ausbreitete  und  in  den  folgenden  Tagen  bis  zum  17.  über  Mittelschweden  nach 
Finnland  vordrang;  ein  auf  seiner  Südseite  am  15.  bis  17.  von  Schottland  nach 
Westroßland  schreitendes  Teilminimum  rief  an  diesen  Tagen  die  angegebenen 
Bttrmiachen  Winde  ans  westliehen  Bielitangeii  längs  der  ganten  Küate  herror. 
Ein  weiteres  Teilminimnm  entwickelte  sich  in  einem  am  Morgen  des  17.  .süd- 
wärts nach  der  Biscaya.*ee  reichenden  Au*»läufer  und  «cliritt  bis  zum  20.  über 
England  und  Südscbweden  nach  dem  Bottnisehen  Bu.sen,  am  18.  und  19..  wie 
angegeben,  von  erneuten  ttBrmischen  Winden  an  der  Küste  begleitet.  Vom  14. 
bis  lU.  hatte  fast  die  ganze  Küste  täglich  B^^enfUle  nnd  erst  der  20.  brachte 
ein  ^lachlassen  zunächst  an  der  Ostsee. 

Die  folgenden  Tage  zeigten  eine  selir  Teiinderte  Wetterlage,  indem  der 
bis  dahin  fast  andauernd  hohe  Lnftdruck  über  Kontinentaleuropa,  der  mit  einem 
Maximum  über  der  Biscayasee  in  Verbindung  gestanden  hatte,  verschwand. 
Während  die  Depression  über  J^ordeuropa  an  Tiefe  abnahm,  drang  eine  Depression 
ftlier  die  britischen  Inseln  nach  dem  Westen  Kontinentalenropas  vor  und  giefcb* 
zeitig  entwickelte  sich  eine  Depression  über  seinem  Osten,  die  mit  der  ersteren 
in  Verbindung  trat.  Ein  vom  Ozean  herannahendes  Hochdruckgebiet  breitete 
sich  rasch  über  dem  Weiten  Enro^  ana,  nnd  gleichzeitig  entwiekelta  ei^  die 
Depression  im  O.sten,  80  daß  bereits  am  22.  im  Laufe  de.s  Tages  an  der  ganzen 
Küste  nördliche  Winde  eintraten.  Diese  erhielten  sich  bis  zum  25.  und  wehten, 
wie  angegeben,  am  24.  und  25.  im  Osten  vielfach  steif  bid  gtttrmiscil,  unter 
der  Weehselwirkang  der  aber  Westroßland  nordwärts  rordringenden  nnd  si^ 
vertiefenden  Depression  und  des  von  Westen  her  vordringenden  hohen  Druck?. 
Bis  auf  mehr  vereinzelte  Regenfälle  am  21.  und  an  der  Nordsee  am  tH,  bis  25. 
waren  diese  Tage  meist  trocken  und  an  den  mittleren  Teilen  der  Ostseeküste 
Tielfacli  heiter. 

Eine  am  Ahend  des  25.  über  Schottland  ersclieinende  neue  Depression, 
die  am  folgenden  Tage  einen  Ausläufer  nach  Mitteleuropa  entwickelte,  brachte 
am  26.  nnd  27.  bei  westlichen  Winden  wieder  R«»gen(älie  für  die  gante  Rfiste. 

Ein  bereits  am  27.  von  Südwesten  her  nordostwärts  vordringendes  Hoch- 
druckgebiet leitete  eine  bis  zum  80.  währendf»  Zeit  hohen  Dnicks  über  Mittel- 
europa ein,  die  meist  trockenes  Wetter  brachte  bis  auf  mehr  vereinzelte  Regenßtlle 
am  28.  und  29.  über  dem  Westen  und  der  Mitte  der  Ostseeküate.  Auf  der 
Bückseite  des  ostwärts  vordringenden  Hochdruckgebietes  traten  über  Koniinental- 
eui'opa  südliche  Winde  ein,  so  daß  au  der  westdeutschen  Küste  die  Temperator 
in  den  lettten  Tagen  wieder  stieg. 

Eine  nachfolgende  neue,  nördlich  von  Schottland  her  fast  bis  nach  den 
Alpen  reichende  Depression  führte  aber  am  letzten  Tage  wieder  für  die  Nord- 
see EegeniUUe  herbei,  während  au  der  Ostseeküste  noch  das  trockene  und  fast 
«berail  heitere  Wetter  bestehen  blieb. 


Gedniekt  nnd  in  Vertrieb  bei  B.  S.  Mittler  k  Sohn 
X8lrigHche  Hofbachhandlung  und  Hof baehdnMkM«! 
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Berechnung  von  Länge  und  Standlinien,  unabhängig  vom  ClironoRieter. 

Im  Bestreben,  auf  einfache  Art  die  mittlere  Greenwicher  Zeit  („m.  Gr.  Zt.*^) 
imd  Linge  zu  berechnen,  geluigte  ich  zur  folgendeu  Methode:  statt  der  Distanz 
zwischen  Mond  und  einem  zweiten  Gestirn  wird  der  Rektaszensionsunterschied 
der  Rechnung  zugrunde  gelegt;  es  wird  je  eine  Mond-  und  eine  Stern-  (Sonnen-) 
hohe  beobachtet  und  ans  jeder  Hohe  der  Standenwinkel  abgeleitet;  der  Stem- 
Stundenwinkel  dient  zur  Berechnung  der  Oitssternzeit,  au3  welcher  man  durch 
Subtraktion  des  Mund-Stundenwinkels  die  Mond-Kektaazension  erhiilt;  mit  dieser 
Eektaszension  als  Argument  erhält  man  aus  den  Ephemeriden  die  zugehörige 
m.  Gr.  Zt. 

Als  erster  wird  der  Fall  einer  Beobachtung  einer  Mond-  und  einer  FixBtem- 
Hohe  in  Betracht  gezogen. 

Znr  Rechnung  des  Fixstem-Stundenwinkels  ist  eine  m.  Gr.  Zt.  nicht  er^ 

forderlich,  wohl  aber  zu  jeuer  des  Mond-Stundenwinkels.  —  Nun  wird  es  aber 
wohl  immer  möglich  sein,  eine  beiläufige  m,  Gr.  Zt.  anzunehmen  (M.  Gr.  Zt.,), 
welche  wenigstens  auf  '/<  Stunde  genau  sein,  und  mit  welcher  die  Rechnung  des 
M ond-Stnndenwinkeld  eingeleitet  werden  kann;  aus  dieser  angenommenen  m.Gr.Zt« 
resultiert  eine  beilaulitre  Deklination,  ein  beiläufiger  Mond-Stundenwinkcl  und 
in  der  Folge  eine  beiläufige  Moud-Rektaszension  und  m.  Gr.  Zt,  welche  als 
erBtresnltierende  mit  .ro.  Gr.  Ztt"  bezeichnet  wird,  und  welche  der  richtigen 
m.  Gr.  Zt.  („m.  Gr.  Ztr")  in  dnr  Begel  näher  liegt  als  die  angenommene.  Nun 
kann  die  m.  Gr.  Zt.i  zu  einer  neuen  Stundenwinkelreclimiiig  beuutzt  werden, 
welche  eine  m.  Gr.  Zt  i  zum  Resultat  haben  wird;  so  fortfahrend,  können  in  der 
Folge  immer  bessere  m.  Gr.  Zeiten  ermittelt  Verden,  bis  man  schließlich  zur 
richtigen  m.  Or.  Zt  r  ^daugen  wird. 

Zur  Abkürzung  dieses  langwierigen  Verfahrens  diene  tolgende  Überlegung: 

Fig.  1».  Fig.  Ib. 


^1 

Es  sei  die  Kurve  00*  ein  Teil  der  Tom  Mond,  infolge  seiner  Rektaszensions- 
uud  Deklinationsändemng,  am  Himmelsgewölbe  beschriebenen  Bahn,  und  zwar 
jener  Bahnteil,  welcher  in  der  Zeit  um  und  wählend  der  Beobachtung  zurück- 
gelegt wird;  die  Koordinaten  der  einseinen  Bahnpunkte  sind  in  den  Ephemeriden 
flir  jede  beliebige  ni.  Gr.  Zt.  gegeben. 

DD'  sei  der  Deklinationskreis  dos  Frijhlin jspuuktes;  durch  die  Berechnung 
der  Ortasteruzeit  wird  die  Entfernung:  des  Zenits  „Z**  von  DD',  und  durch  An- 
nahme der  Breite  die  Entfernung  Z  vom  Äquator  festgelegt;  hiermit  ist  die 
Lage  von  Z  nach  beiden  Hichtunfrcü  licslimnit.  Der  Kreis  UaHi*)  (Hi'fi«)  sei 
der  der  Mondbeobachtung  entsprechmide  Möheukreis. 

Wenn  nnn  M»  (M.')  der  der  angenommenen  m.  Gr.  Ztk(m.  Gr.  Zt.»')  ent* 
sprechende  Mondort  ist,  so  entspricht  seiner  Deklination  der  Punkt  H»  (H/) 
auf  der  Höhengleiche,  dessen  Stundenwinkel  und  dann  Rektaszension  iA\i) 
gerechnet  wurde;  seiner  AU  entspricht  der  Mondort  Mi  (Mi')  und  diesem  die 

1)  Die  eingt'klamniertea  B«l«lehiiQng«B  geiMi  fOr  Ftg.  Ib. 
Aaa.  d.  Ujdr.  «tc.  190t.  U»ft  XL  1 
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in.  Gr.  Zt.i  (m.  Gr.  ZLi').  Wie  aus  der  Figur  ersichtlich,  liegt  Mi  dem  wirklicbeo 
Mondorte,  d.  i.  den  Sdioittpirnkte  von  Mondbahn  und  HObengleicbe,  bereite 
bedeutend  näher  als  M„  und  deshalb  auch  m.  Gr.  Zt.i  näher  an  m.  Gr.  Zt.:  als 
ui.  Gr.  Zt.;  fortfahrend  kommt  man  zorn  ricbtigea  Mondort  und  der  iiun  ent* 
sprechenden  in.  Gr.  Zt.r. 

Bisher  wurde  die  Mondbahn  ala  Karre  betnushtet ;  die  RichtangBlndeniDg 
derselben  ist  jedoch  auf  dein  in  Betracht  gezogenen  Mondbahnteile  so  gering, 
dsß  davon  (folglich  auch  von  2.  üiöereuzeu)  abgesehen  werden  kann;  auch  die 
Hoheogleiclie  wird  mm,  wie  Mwtthnlich,  als  Oende  dargestellt  werden.  Die 
vorhin,  g^^benen  Figuren  Bteuen  tich  «lao,  wie  folgt,  dar: 


Fig.  S.  Flg.  8. 


Man  nenne  die  Zeit,  welche  der  Mond  zum  Zurücklegen  des  Bahnstückea 
MaMi  braucht  ^.Intervalh",  welches  also  gleich  ist  der  Differenz  zwischen  der 
angenommenen  m.  Gr.  Zt«  und  der  m.  Gr.  ZUi;  man  nenne  ferner  die  Änderung 
der  Mond*I>eklination  in  1"^  mit  „d/T*  nnd  die  ent^prediende  Ändenmg  der 
Hektaszension  mit  «diR*';  femer  die  Änderung  dea  MondatnndenwinkeJa  Ar  eine 
Änderung  der  Deklination  um  1'  mit  „dsg'^. 

Nun  bedenke  man,  daß  der  2.  Stundeuwiukel  nur  deshalb  verschieden 
Vom  1.  resultiert,  weil  ihm  eine  Deklination  mgninde  liegt,  welche  von  der 
Deklination  des  ersten  Stundenwinkels  urn  (Intv.i  X  dff)  verschieden  ist;  die 
dieser  Deklinationsänderun^'  entsprechende  Änderung  des  Stundenwinkels  ist 

also:  '"*'''^.*^*'  -dsa  J»"k,  ({i]g  wird  durch  60  dividiert,  weil  die  Deklinations- 
änderung in  Sekunden  gegeben  ist  und  in  Minuten  gebraucht  wird.)  Da  aber 
jeder  Änderung  des  Stundenwinkels  und,  in  der  Folge,  der  um  dM  eine 
Änderong  der  m.  Or.  Zt  mn  l"**  «itaprieht,  so  entspricht  Jb'*  Stnadanwinkel* 

andemng  eine  Indening  der  m.  Gr.  Zt.  nm  ^^'^  -  ^'^-J^^-^.       Minnten  = 

Die  dem  zweiten  Stundenwiukol  entsprechende  m.  Gr.  Zt.s  wird  also  um 

^'"^ Minuten  von  der  in.Gr.Zt.i  verscliietien  sein,  und  man  nenne  diesen  ünterr^chied. 

analog  dem  früheren:  „Intervalls^,  das  w&re  die  Zeit,  welche  der  Mond  braucht, 
am  TOD  Ml  naeh  Ht  an  gelangen.  Das  Int?.t  worae  also  ans  Litr.i  durch 

Multiplikation  mit  ^^'^^^  eihalteni  es  ist  klar,  daß  ebenso  ans  dem  2.  Intervall 

ein  3.  naw.  erhalten  werden  kann. 

Da  den  m.  Gr.  Zeiten  immer  gleichbenannte  Mond  orte  entsprechen,  sei 
es  gestattet,  liier  jetzt  statt  Zeitintervallen  die  hieraugehörigen  Mondbahn* 
strecken  der  Einfachheit  halber  einzuführen. 

Zu  Fig.  2  gehörig.  Zu  Fig.  3  gehörig. 

nie  aufeinanderfolgenden  Mond-  Die  aufeinanderfolirendeii  Mond- 

orte  Ma,  Ml,  Mg  •  •  •  und  dazugehörigen  orte  M«, Mi', Ms'  •  •  •  und  dazugehörigen 

m.  Or.  Zeiten  m.  Gr.  Zt.«,  m.  Gr.  Zt.i,  i  m.  Gr.  Zeiten  m.  Gr.  Zt..',  m.  Gr.  Ztt'. 

m.  Gr.  Zt.}"'  fallen  abwechselnd  auf  m.  Gr.  Zts' •  •  •  fallen  alle  auf  dieselbe 

verschiedene  »Seiten  des  richtigen  Mond-  Seite  des  richtigen  Mondortes  mp.  der 

ortes    (Kreuzuugspunkt,     Mondbahn-  .  richtigen  m.  Gr.  Zt. 

Höhenlinie)  resp.  der  richtigen  m.  Gr.  Zt  | 
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Die  entsprechenden  Zeiten  8ind: 


Um  von  M»  nach  Mr  (rieht.  Mundort)  Um  von  M,' nach  M/ zu  gelangen, 

zu  gelangen,  muß  man  zu  M.  der  Reihe  '  mnß  man   za  der   Reihe  nach 

nachaddierou:  M.Ma,  MaM«,  M4M6***    addieren:   M«' Mi',  Mi' Mx',  Ms'  Ms' 
Q.  8.  w.  Nun  ist  aber  M.  Mt «  M»  Ui    n.  8.  w. 
—  Ml  yii,  dann  Ma  M4      Mj  Ms  — 
Mn  Ml  u.  8.  w.     Die  entsprechenden 
Zeiten  sind:  Intv.aS  =  Intv.i  —  Intv.i  , 
dann  Intv.14  =  Intv.t  —  Jntv.4  o. 8.     i  Korr.IntF.sIntv.t  A-lntrA  +lBtT.s+ 

•  •  •  • 

•  •  •  • 

Es  wird  also  die  Öumme  der  Intervalle 
links,  TOD 

Nennt  man  den  Quotienten  -  gj,^^  : 

mit  q  und  das  Zeitintervall,  mit  welchem  ! 
die  m.  Gr.  Zt ,»  zu  korrigieren  ist,  um  | 
m.  Gr.  Zt.,  zu  erhalten  mit  Jikorrektions* 
Intervall,  80  haben  wir  8O8  Formel  a): 


Korrekt  Ivtv.  =^  (Intr.,  +  Intr.,  »q*  -f-  latT.| 

•<!*  +  •••)  —  (Intv.,  •  q -I- Intv. ,  -4- InlT., 
q^  +  . ..)  =  intv.,  (l  —  n)  4-  Inlv.,  (1  —  q) 

und  nach  der  Summenformel  (nr  geo- 
metrische Progressionen: 

Intv.|  (1  —  q)  IntT., 

~1— 


b)  Koft.  latT. 


Kor.  iMr,  =  (Intr.i      Intv.^  •  4 

-l-IntT.i  »q*  -!-••■) 


und  nach  der  Summenformel  för  geom. 
ProgreBsionen: 


0)  Korr.  Intr. 


1^* 


Wird  das  so  gefondene  Korrektions-Interrall  snr  angenommenen  m.  Gr.  Zt« 
addiert  oder  subtrahiert  (je  nachdem  m.  Gr.  Zt.«  kleiner  oder  grOiSer  als  m«  Gr.Zti) 
80  erhült  man  die  m.  Gr.  Zt.,. 


Fig.  4. 


Flg.  5. 


Fig.  7. 


Ans  kurzer  Betrachtung  obiger  Figuren  geht  hervor: 

Fi^.  4;.    Sind  Mondbahn  und  Fi^.  ö).    Wenn  Mondbahn  und 

Höhengleiche  snftUig  gleich  gegen  den  Höhengleiche  gleich  geneigt  sind,  flber^ 
Meridian  geneigt,  so  geht  der  ur-  I  dies  im  selben  Quadranten  li^en,  so 
sprflnglich  mttanderfOrmige  Linienzug  |  decken  sie  sich. 

1* 
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in  ein  Rechteck  Bber.    Ms  fällt  auf  M«,  Mi'  fallt  auf  M/,  ebenso  alle 

deshalb  ist  Intv.s  =  Intv.i  und  daher    folgenden  Mondorte.    Daher  Intr.i  = 

q  =  1,  woraua  nach  Formel  b)  folgt:    Intv.»  =      =  0  und  q  =  1. 

latf,  D$Akw  nach  Formel  c): 

Korr.  IntT.  »  .  « 

'  Korr.  Intf.  •=  — -1  =  -- 

Dies  entspricht  auch  der  Figur,  da  Mr  "  • 

in  die  Mitte  zwisoben  II»  oiul  Mi  fkllt.  i  aldo  unbestimmt. 

Bezeichnet  man  mit  „v^  den  parallaktücben  Winkel  and  mit  a  jenn 
zwischen  Mondbahn  und  Meridian,  so  ist  in: 

Fig  4:  o  =  90  —  r.  ;  Fig.  ö:  a  =  90  -  r. 

Fig.  G).   Hier  ist  die  Mondbahn  Fig.  7).    Dieser  Fall  ist  genau 

weuiger  gegen  den  Meridian  geneigt  ^  analog  dem  in  Fig.  ü.    Auch  hier  ist 

ald  die  Höhengleiche.  Mi  Hegt  sichtlich  '  die   Mondbahn    weniger   gegen  den 

weiter  vom  richtigen  Mondort  als  Ma,  Meridian  geneigt  als  die  Höhengleiche, 

Mt  noch  weiter  usf.    Also  ist  die  Mondorte    entfernen   sich  immer 

M.M,  <  M,  M,  <r  M,      <- ..-  "»»hr  vom  richtigen,    die  Intervalle 

j  ^     ,  ,        .  ,        .  .            ,  werden  immer  großer,  q  ist  größer  als  L 

daher  Intv.,      Intv.,      Intv..  .  •  •  und  j^^^        Rechnung  ist  daher  analog, 

q  >  1,  fiir  welchen  Fall  die  feummeu.  „„^  ^-^^  ^ier  das  Korr.  Intv.  nach  c 

formel  sinnlos  wird.       Beginnt  man  ,  ^^^^^  gerechnet 

jedoch  bei  Ms  und  geht  über  Mi  nach  jj^  beginnt  die  Becfanonff  mit 

M.  und  setzt  den    mäauderförmigen  ^  Bestimm«^  der  m.Or.Zt«  mid 

Weg  fort,  so  gelangt  man  ebenso  zn  M,  [    .               ~°  l 

wie  im  allgemeinen  Fall;  nur  i.st  jetzt  Berechnung  Ton  q'=  ~;  das 

als  Quotient   offenbar  der   reziproke  Korr.  Intv    an  die  m.  Gr.  ZUt  an- 

Wert  des  früheren  zu  uehmen.  Mi  oder  gebracht,  giebt  die  m.  Gr.  Zt|^ 
M)  als  Ausgangspunkt  stt  betraohten 

nud  daher  auch  das  Korr.  Intv,  an  die  ' 

m.  Gr.  Zt.  I  oder  m.  (Jr.  Zt  2  anzubringen,  j 

Hier  ist  «      90     r.  Auch  hier  ist  a  <r  90  —  r. 

Das  Korrektious-lntervall  wird  iu  den  beiden  letzten  Fällen  zur  m.  Gr.  Zi  i 
addiert  oder  subtrahiert  je  nachdem  m.  Gr.  Zt.i  kleiner  oder  grüßer  als  die 
m  Gr.  Zt..  ist.  Im  allgemeinen  ist  q  mit  seinem  gewöhnlichen  Werte  zu  nehmen 
und  das  Korr.  Intv  an  die  m.  (Jr.  Zt  ,  anzubringen,  wenn  die  Mondbahn  mehr 

gegen  den  Meridian  geneigt  ist  als  die  Ilöheugloiche,  also  a  :>  90  —  v  ist  sonst 
;t  der  reziproke  Wert  von  q  zu  nehmen  ond  das  Korr.  IntT.  an  die  m.  Gr.  Zti 
ansnbringen. 

a  kann  gerechnet  werden  nach:  tg  a  »  ^-^  •  coe  d. 

V  erh&lt  man  aas  den  Asimuttafeln  des  Dr.  Bolte,  wenn  mit  vertauschten 
Algnmenten  ^  und  S  einf^eganfren  wird,  statt  des  Azimute. 

Wie  erwähnt,  wurde  bei  Berechuuug  des  Quotienten  q  als  2.  Gestirn  ein 
Fixstern  voransgesetst;  trifft  dies  nicht  so,  so  finden  in  der  Formel  ffir  q  amch 
die  Bektasiensions-  und  Oeklinationsftnderöng  des  2.  Gestirns  Ansdroek: 

Die  oberen  Zeicheu  im  Zähler  gelteu  für  gleichnamige  Deklinations-  req». 
Bektassensionsttndemng  der  beiden  Gestirne,  beide  parailaktischen  Winkel  im 
selben  Quai^anten  Torausgesetzt.  Es  bedeuten: 


Auf  2  Dezi- 
malstvUen 

nindaMena 
genau  u.  der 

m.  Gr.  Zu 
enUprechend. 


diV^  '    DeklinarionaiBdcnuig  de«  MmidM  In  1"^  augedrflekk  tn  Bogwuak«ad«a. 

cIJq"  ,  -  li  r  Sonn«   In  , 

(1  JR(^  *^  ReklaszenaioDslnderuDg  des  MondM  In  l<*f>      ,         ,  ZeiUekonden. 

SOxdltQ    ,  ,         der  Sonn«   in  1^        »        .  . 

dtj(r  iaAmmg  im  Uxmd-Stnndm  4-       «(im  DAHnaHomiidening  Ton  i'  in 

ZeittekundcB. 

dS(f0  Änderung  d«t  SonnMi-Standen  2^  f3r  «Ina  I>ddia«iiontiad«nng  von  1'  in 
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Der  Quotient  q  kaun  auch  bestimmt  werden,  indem  man  IntT.i 

und  Intv.i  rechnet,  und  Intv.j  durch  Infv.i  dividiert. 

Die  Rechnungen  sind  sämtlich  mit  größtmöglicher  Genauigkeit  durch* 
zuführen. 

Es  werde  nun  die,  rar  Standenwiiikel-Reolmiuig  notwendige  Breite  in 
Betracht  gezogen. 

Jeder  in  die  Rechnung  eingeaetsten  Breite  entspricht  eine  bestimmte 

Länge,  und  zwar: 

Für  eine  Breitenäuderong  von  1'  ändern  sich  die  Ötundeuwinkel  um  be- 
stimmte Großen,  ai,  a>;  demrafolge  wird  die  erste  resaltierende  Bektaszension 

sich  lim  ai  +  lindern,  je  nachdem  sich  die  beiden  Gestirne  in  verschiedenen 
oder  u'leiclien  Quadranten  des  Horizonls  belanden;  dicaer  Rcktaszcusionsänderung 

entspricht  eine  Änderung  der  1.  m«  Gr.  ZU  um  *''*-^^****'   und   eine  gleiche 

Ändenisg  des  1.  Intervalls.  Da  aber  d  Korr.  •  Intv. »  d        »  isft.  so 

erhält  man  die  Verbesserung  des  Korr.  Intv.  oder,  was  dasselbe  ist,  die  Yer* 
besserang  der  resultierenden  m.  Gr.  Zt.  fftr  eine  Minute  Breitefebler,  indem  man: 

*  d^**  '  1  -1  q  ^'^^^'^^^^  allgemeinen  sei  angenommen,  daß  sich  die  mittlere 
Ortszeit  (m.  Ozt.)  für  1' Breitefehler  um  as  geändert  habe,  und  daraus  resultiert 
weiter  für  1'  Breitefehler  eine  Längenänderuug  von:  Änderung  der  m.  Gr.  Zt.  4- 
Änderaog  der  m.  Ost.,  je  nachdem  d  Korr.  Litv.  und  a»  gleiches  oder  entgegen* 
gesetztes  Zeichen  haben;  hieiuit  ist  die  Lage  der  Positionslinie  gegeben. 

Da  man  ja  bei  dieser  Art  Rechnung  eine  Längenbestimmung  im  Sinne 
hat,  wird  man  trachten,  durch  Verkleinerung  des  Längenfehlers  die  Positions- 
linie möglichst  dem  Meridian  sa  nihem.  Dies  gesehirat  Tor  allem  durch  eine 
Beobachtnng,  welche  gleich  große  und  gleich  bezeichnete  a  gibt;  denn  wenn 
ai3B=a?,  wird  das  d  Korr.  Intv.  gleich  Null.  Dies  ist  der  Fall,  wenn  die  beiden 
Gestirne  genau  das  gleiche  oder  entgegengesetzte  Azimut  habep;  je  weiter  sie 
sich  Toaeinander  entfernen,  am  so  grOuer  wird  ai  —  at,  Ms  die  Gestirne  endlich 
in  verschiedene,  jedocli  nicht  entgegengesetzte  Quadranten  gelangen  und  der 
Z&hler  des  d  Korr.  Intv.  in  ai -f  aa  übergeht.  Ist  das  d  Korr.  Intv.  ganz  oder 
nahezu  gleich  Null,  so  wird  ebenso  der  Längenfehler  nahe  gleich  as  und  die 
resultierende  Positionslinie  parallel  jener  des  3.  Gestirnes  sein,  welches  man 
deshalb  möglichst  nahe  beim  Vertikal  beobachten  wird. 

Da.s  d  Korr.  Intv.  wächst  sehr  rasch  mit  dem  xunehmenden  Azimut* 
uuit'r.schied.    Hiervon  nachfolgend  einige  Beispiele: 

_  M"  ist  das  Mittel  ans  den  beiden  Azimuten. 

||  Jvr  der  A/iuuitunterschied. 

tt  der  Winkel  zwischen  result.  Positionslinie 

(jo        jgo     '    (aj  =  6  vorausgesetzt I  und  Breiteuparallel. 
I    4**    >    6°    I  Hat  man  es  also  nicht  in  der  Hand,  die  beiden 

I  10^    I         f   Gestirne  in  der  Nähe  des  Vertikals  und  mit  sehr 


2®  45*  kleinem  Azimutunterse!)ied  zu  lieobachten,  so  wird 
I  t>5°  |:  4^  27°  man  trachten,  den  Läugeulehler  zu  reduzieren,  indem 
j        Ii  10"    I  11»    j  gjiiQ  ^  möglichst  gleich  dem  dKorr.  Intr.  macht,  das 

12*       51,5"      3.  Gestirn  also  mit  einem  Azimut  beobachtet,  welches 
'   10*    I   186®  II  betreffenden  4.  a  (siehe  nebenst.  Tabelle)  in  der 

Größe  entspricht;  das  VorzeicbeD,  welches  as  haben 
^~  ^ '  muß,  nm  mit  dem  d  Korr.  Intr.  Nnll  zn  geben,  kann 
in  jedem  einzelnen  Fall  leicht  bestimmt  werden.  Diese  Rechenart  wird  günstig 
sein,  wenn  hei  größerem  «  das  3.  Ge.-^tirn  zur  Hreiterechnung  nicht  mehr  gut 
taugt  oder  aber  a  zwar  klein  ist,  eiu  Gestirn  iu  diesem  Azimut  jedoch  der 
Witternngsrerhältnisse  halber  nicht  beobachtet  werden  konnte,  und  man  sich 
mit  einer  vom  Meridian  entfernteren  Heoliachtung  begnügen  muß.  Endlich  wird 
man  auch  die  Leiden  ersten  Beobachtungen  zur  Rechnung  der  m.  Ozt  benutzen 
können. 

Gelingt  es  uns  jedoch,  eine  gute  Breite  n  rechnen,  so  wird  die  falsche 
Länge  für  den  Lttngenfehler  korrigiert,  und  es  resultiert  der  Schiffsort.  Die 
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Länge  des  Intervalls  zwisohen  den  beiden  enten  ond  der  dritten  Beobtchtnng 

ist  nicht  von  Belang. 

Wenn  die  Breite  zu  Anlaug  der  Rechnung  in  verläßlicher  Weise  bekannt 
war,  80  wird  natilrlteli  anoh  der  Sohiflbort,  keine  Standlinie,  gerechnet,  nnd  der 

Azimutunteracbied  wird  größer  sein  können  als  bei  Rechnung  einer  Standliuie. 

Ein  spezieller  Fall  gleicher  Azimute  tindet  statt,  wenn  beide  Gestirne  im 
Vertikal  beobachtet  werden.  Dann  wird  die  m  Ozt.  aus  einer  der  beiden  ersten 
Beobachtun^^en  gerechnet;  die  Standiinie  ist  lin  Meridian. 

Pas  luterviiU  zwischen  den  ersten  beiden  lieobachtungen  darf  nicht  nach 
Belieben  gedehnt  werden,  da  sonst  die  Fehler  der  Wegmessung  vervielfältigt 
ins  Besnltat  ilbergehen.  Nimmt  man  an,  daß  die  Oesobwindii^eit  des  Schiffes 
über  dem  Grunde  bis  auf  eine  halbe  Meile  genau  stündlich  angegeben  werden 
könne,  eine  halbe  Meile  als  eventueller  Längenfehler  aber  sich  njit  2**^  in  der 
OrtsBternzeit  und  mit  fast  l"""  in  der  resultierenden  m.  Gr.  Zt.  ausdrückt,  so 
erhält  man  ein  btervall  von  19^,  wenn  im  Resnltat  eine  Oenanigiceit  von 
0,2"'"  erstrebt  wird.  Dies  wird  also  durchacbnittlich  das  Intervall  einer  Beob- 
achtung sein  können.  Besonders  günstige  Verhältnisse,  als:  glatte  See,  bekannte 
Sohiffsgeschwindigkeit  (bei  Dampfern)  und  Steomverhältnisse,  können  dao 
Intervall  verlängern,  ebenso  der  Stillstand  des  Beobachtws  in  der  Zwischenieit. 
welch  letzterer  Unistand  wohl  nur  bei  Landreisen  zatrelTen  ond  bei  unbekannter 
Länge  (eventuell  Breite)  aui^enutzt  werden  wird. 

Nnn  bleibt  noch  der  fiinflaß  eines  Höhenfehlers  zu  besprechen;  hierbei 
muß  hervorgehoben  werden,  daß  die  Beobaohtungen  möglichst  nur  über  klarem 
Horizont  und  in  der  Nähe  des  V^ertikals  durchzulühren  sind.  Werden  die  Beob- 
achtungen nicht  über  ganz  klai'om  Horizont  gemacht,  so  bleibt  immer  noch  zu 
hoffen,  daß  ein  Beobaehter  bei  rasch  anfeinmwfo^nder  Beobachtung  zweier 
Gestirne  an  derselben  Stelle  des  Horizonts,  also  unter  dem  Einflüsse  gleicher 
Lichteflekte,  auch  gleiche  Höhenfehler  machen  werde,  welche  sich  dann  infolge 
der  gleicheu  Azintute  iu  ihrer  Wirkung  eliminieren  oder  doch  zumindest 
schwächen  werden. 

Nicht  eliminierte  Fehler  yon  l''  erscheinen  im  Besoltate  dorehschnitUich, 
wie  folgt: 


w  =  45° 

w  ^  55" 

w 

65°  ' 

w  75° 

w  =  85«  ! 

38" 

SS" 

80"  1 

18- 

17"  \ 

SO" 

6J" 

47" 

44" 

43«  J 

Bs  ist  beispielsweise  anf  20*  Breite  bei  einem  Aximnt  ron  05*  der  durch 
10"  Höhenfehler  erzeugte  Fehler  in  der  m.  Gr.  Zt.  beiläuGg  26'^.  Es  ist  also 
immer  notwendig,  zur  möglichsten  Verminderung  der  Fehlerwiüirsoheinlichkeit 
eine  Keihe  von  Höhen  zu  nehmen. 

Bs  ist  nieht  sn  Totgeesen,  daß  andi  das  Zeitinterrall  swisohen  den  Beob- 
.L<  litungen  möglichst  genau  gemessen  werde;  um  ührvergleiche  nach  Möglichkeit 
vermeiden  zu  können,  benutze  man  einen  Taschenchronometer,  dessen  Gang  man 
durch  zwei  weiter  entfernte  Vergleiche  mit  dem  Chruuometer  ermitteln  kann. 
Auch  der  Gang  des  Ohronometers  muß  bei  größeren  Intervallen  in  Rechnung 
gebracht  werden. 

Aus  all  dem  Gesagten  geht  hervor,  daß  eine  Rechnung  nach  dieser 
Methode  nieht  anter  allen  umstttndon  dnrchgefhhrt  werden  kann,  wohl 
aber  bei  günstiger  Gelegenheit  in  einfhcher  Weise  ehi  entspreeheodes 
Resultat  liefert. 

Beispiel. 

Am  17.  Mai  1904  wurde  beobachtet: 

1.  auf  dem  gegiüteu  Punkte  |^  ^       22  o}         Chronometer  Zeiti 

191»  33""  OO***  eine  Höhe   der  Sonne;   dieselbe   reduziert  gibt 
H  -e  =  28*  7'  50",  dann 

2.  zur  Chronometer-Zeit«       37'°'°  1'^^  eine  HOhe  des  Mondes;  die* 
selbe  reduziert  gibt  H     =  lü°  23'  ö". 
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In  der  Zwischenzeit  dampfte  daa  Schiff  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
15  Sm  stündlich  im  wahren  Kurse  Nord — Ost. 

Der  Stand  wird  auf  ~     10~^  0^  geschJItit 

igb  38«»l»  00»*  Chr.  Zt.,    iDlervall  in  m.  Zeit       löb  37'^"^    T'^  Chr.  Zt., 
— Ib  lOßim  OQMk  Stand  =  im»»  7       i  — 1«»  10"»«  00««^  Stand 


ISk         oOMk  m.  Gr.  Zt..' 


18h  stmia  fMk  „.  Gr.  Zt..". 


Qcdem^  1  am  N— O  .  .       t=  0.7,  a  =  0.7, 


LO* 


iBt,  «  Sl>  SSaiB  14,6  »oic 


9,92  X  5,62 
65.76 


{5 


42°  18,0' N 
18°  22,0'  0 


Ii- 


42'"  18,7- N 
18°  23,0'  O 


17«65'20''  ».61X17,1» 

_       _     1'  8"  

<)     ■  4-  17' 56'  28'- 


_H  — 
8  » 

S-H  « 


»•  17'  37" 

3'  11" 

-  19°  14'  26" 
70°  45'  34  ' 
42»  18'  00 " 
OTO   r  60" 

141"  11'  24" 
70«  86'  49" 
4»»  W  6»» 


34  X  6.62 
191" 

logcoflS  ^  1^52146 
l(igain(8  — H)  =  l», 82939 
logMOf»  »  049088 
logeee^»  0^496 


p  =  72°  3'  22  ' 
y  ^  42°  18'  42  " 
H  ==  10°  23'  6^ 

"  "184«  46'  10" 

S  =^  62°  22'  40  " 
H  =  61°  69'  36" 


log  coj  S 
log  sin  (8  — H) 
logieej» 
IogMe# 


log  sin*  ^ 


9,50679 


log  sin*  j  — 


».66618 
9,89649 
0.13106 

8.71638 

6k  8Bia49.67Mik 


4^»  mittl.  Zt 
7«*   .  . 


4mia0.66*«kSttt   14»  ■ 

7.oaMfc  , 


*  j=r  4b  36niin  l|,59sek 
=  3»"  34"«''  18,86«ek 


Ost.,  «  Ib    imin  M,7A»^ 

 —  8«ttllltT.  4»ta  7.68««k 

4"«»7.68^8tetintT.   4,00wfc 

24l>  —  Ott.,  67»»  4lfi6**i 

N+«6.1<*  Oll;.  .Mk  Sidm  l8,94iek 


aih  — Oit,  =  67«°">41,06«* 


6.11 : 8.888 


2,6660»i« 


fibiinun  8.6]Hk 
6»ll"ta  J,60»ek 


0  f*  %  \  £Mik 
m.Or.Zt.,"  «  18h  f.M6«ta 

m.  Gr.  Zt. =  18"»  27,1 1 7mln 


«C  =  N  +  76.1« 


IntT., 


84.668»'» 


Da  von  beiden  G«>stirnen  aus  geseheu,  der  Zenit  sich  in  demselben 
giKidranteri  befindet,  die  beiden  dsj  somit  gleichnamig,  —  die  beiden  Dekli- 
nationen und  die  Bektaszeusion  des  2.  Gestirnes  wachsend  also  positiv  aind  — 
wird  q  gerechnet  nach  der  Formel: 

Man  erhttlt  aus  den  Aximnttafeln  des  Dr.  Bolte: 

dijQ  =^  3,351««k 
d»j(7  3,676sel' 

ferner  aus  den  Epbemeriden  für  die  angenouiiiiciuj  m.  Gr.  Zt.: 

•=H2,<J6'''  ^    d^0  -O,67",    r>OdJ{,-  ^9,915«k 

Die  in  der  Formel  angegebenen  Operationen  ausgeführt,  resultiert 
q  =  0,11949. 


Dann  nach  Formel  Korr.  Intr.  » 


1  Intv. 


i_Q  (Wer  „1  — q«,  weil  Mondbahn 
und  Poaitionalinie  des  Mondes  im  selben  Quadranten  liegen):  1  —  q  =  0^051. 

log  1.  Intv.       1,39009  m.  Gr.  Zt«     18^  97.117aiiB 

log  (1 —  q)  =r  9,94474  Korr.  Intv.        —  27,8S4'n'n 

log  Korr.  Inlv.  =  1.44&;iö  m.  Gr.  Zfcr      17b  69,233min 

Korr.  IntT.  ^  97.884ai»  IBr  die  «ngeBOBmeM  Bnlta. 

Gesetzt  den  Fall,  es  wurde  naehtriglich  die  richtige  Breite  astronomiseh 

mit  f  =  42°  38,7'  N  bestimmt.  * 


Man  rechnet  d.  Korr.  Intv.  = 

d  A 

den  AzimuttafeUi  sind: 


l-q 


.  Die  Werte  von  ai  und  as  ans 


log  1,841  0,12743 
leg  dA  =  log  8.382  =  0,37694 
log(l— q)  =  9.94474 

log  d  Korr.  IntT.  ^  9.00575 
d>Konr.I«T.  —  0.68867^ 


a,       0.106Mk,    a,  «  1,447^^1^,    a.  -a,  =  l,341««k. 

BreitefehJer  =  80' 

SO  X  0.68887  —  19,787>i« 
m.  Gr  Ztr     ni>  59,233«»'« 
X  d  Korr.  Intv.  -t-  12,787m"" 
B.  Gr.  ZI.IM     18>>~»,0t0iü> : 
die  richtige  m.  Gr.  Zt.  war  18i>  12<"o  o  '  k;  «Im  igt 
daa  Beniltat  auf  0,02m>n  ungenau. 
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Wie  oben  erwiUmt,  kann  q  auch  durch  Bechoung  des  2.  Intervalls 
bestimmt  werden;  hier  diese  Bechnnng  anschließend  an  ob^  m.  Gr.  Zti. 


O 

17»  i%MS>^  flkA. 
St^  U,6»«k  9,99x6X18 

59.8«<* 

14,8Mfc     4,,  +  19<» 


—  993Mk 


=  70« 

-  42° 

UV* 


45*  48" 

18'  00" 
7-  60' 

11'  99" 
85'  49" 
9r  59" 


log  sin  (S  —  H)  ^ 
logaecy< 

lageec  J  = 
logil.*  -J  = 

M  - 


94fc  -  Oit  = 

—  (StztintT.  +  J  A)  c- 


17«  87* 

3-  25" 

14-  JS" 
'  9^9149 

0,82041 
0,13098 

'  0,02495 
'■  9^76 

,  4k  9»^  10,9Mk 

I  3b  34niin  14,8*'«1' 
"ih  ]iuin  56,lDek 
_    4miB  UjMk 


84  x  6,09  —  906'' 


B.  Gr.  Zt.,"  »  18k  9,986^ 

-I-  17*  66'  90"   9^1  X  9,666 

 »* 

«  s  17<*  56*  9»' 

p  ta  72°    4'  34" 

p  =»  42'  18'  42  " 

H  ■»  10°  28-  5" 

194«  46'  91" 
8  =      69»  f  9'  10" 

8  — H  =      62«»   C  5" 


—  6" 


log  006  i  - 

lag  tiii^— H)  > 

log  MO«. 


9.66606 

:  »,89664 

0,18106 
>  6,09161 


ti 


0,9:2,381  =  0.8779»" 


94 -Ott 


—  9.71597 

6h  8B>o  4$,00Mk 
=  —  öTio'"  44.4«k 
=~5h  ijnuii  ^,~6*«k 

=  fth  11«»  a^M» 


J  mm  0.9Hk 


94k  —  Oltn  «      57"i»  44,4«"k 


16» 


-  1,39009 
=  0.46879 

=»  8,07870 
»  0.11987 


0^378^ 


Gr.Ztr"  » 


17» 
16» 


89,689»» 

».SÄ*»'" 


q  idt  hier  etwas  Tom  obigen  Werte  verschieden,  doch  wird  das  Resultat  dadurch 
nnr  nm  OfiOßF^  verändert 

Fro£.  B.  Weianer. 


F.  Ahlborns  Untersuchungen  Uber  den  Mechanismus  des  hydro- 
dynamischen Widerstandes. 

Von  Dr.  U.  T.  Uaseakamp, 
(Uiena  Tafel  98.) 

Kill  innerhalb  eines  beliebigen  Medlnms  bewegter  Körper  erleidet  eine 
Ilniiiiiurii^,  die,  falls  keine  antreibende  Kraft  auf  ihn  einwirkt,  die  Bewegung 
bald  zum  Stillstand  bringt.  Diese  Hemmung  wird  als  Widerstand  des  Mediums 
bezeichnet  nnd  doreh  die  Große  der  Kraft  gemessen,  die  aar  danemden  Unter- 
haltung der  Bewegung  erforderlich  ist. 

Die  Frage  nach  der  Natur  dieses  Widerstandes  hat  von  jeher  namentlich 
den  Schiffbauer  interessiert;  sie  ist  aber  in  neuerer  Zeit  aneh  Ar  viele  andere 
Gebiete  der  Technik  von  grundlegender  Bedeutung  geworden.  Es  sei  hier  nnr 
erinnert  an  die  LuftschifTalut,  den  Bau  der  Turbinen  und  Ventilatoren,  an  die 
durch  Preßluft  getriebeneu  Maschinen,  an  die  Damplströmung  in  Rohrleitungen 
nnd  Ventilen,  die  Strömung  des  Wassers  in  den  Dampfkesseln,  an  das  große 
Gebiet  der  Heizungs-  und  Lüftungstechnik;  öberall  haben  wir  es  mit  denselbMi 
Erscheinungen  zu  tun  und  mit  denselben  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  die  sich 
aus  der  unvullkommeDen  Erkenntnis  der  hier  waltenden  Gesetze  ergeben.  Denn 
trots  der  großen  MQhe  uud  Arbeit,  die  bisher  von  den  hervorragendsten  Ver- 
tretern der  Wissciisch.ift  und  Tcrlinik  auf  diesem  Gebiet  aufgewandt  worden 
ist,  trotz  mancher  praktisch  bedeutenden  Eiuzelergebnisse  sind  die  wichtigsten 
grundlegenden  Verhältnisse  bisher  unaufgeklärt  geblieben,  und  die  Ergebnisse 
der  tiieoretiachen  Forschung  stehen  vielfach  in  nnlttsbarem  WiderspriKh  adt 
der  Erfahrung  und  untereinander. 

Zwar  ist  man  schon  seit  sehr  lauger  Zeit  bestrebt  gewesen,  wenigstens 
f&r  den  Widerstaad  ebener  Flächen  AnsdrQdce  m  finden,  die  ihn  als  Funktion 
der  FläohengrOße,  der  Natnr  des  Mediums,  der  Geschwindigkeit  und  des  Neignogs- 
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Winkels  darstellen;  aber  alle  diese  Formela  haben  nur  für  bestimmte  Fläclieu 
eine  bMohrlnkte  C^eltnng  und  fahren  meistens  in  ihren  Eonsequensen  zn  be- 
deutenden Widersprüchen;  zudem  sind  sie  immer  nur  Ausdrücke  für  den  Gesamt- 
widerdtand  und  geben  weder  über  die  Reibung  noch  über  das  Verhältnis  des 
VerdraDgaogswiderstandes  au  der  Vorderseite  zu  der  Saugwirkung  an  der  Kück- 
seite  irgend  velohe  Auskunft. 

Die  veraeliiedeneii  Verduehc  einer  analytischen  Bebandlong  der  Wider- 

standserscheinangen  gingen  darauf  au8,  den  Widerstand  in  seiner  Verteilung 
über  die  Fläche  im  einzelnen  zu  untersuchen;  sie  scheiterten  aber  größtenteils 
an  der  Onsalänglicbkeit  der  experimentellen  Hilfemittel  nnd  den  fast  nnftber> 
winillichen  praktischen  Schwierigkeiten  der  Methode,  Die  Pitotsehe  Röhre, 
die  beim  Wasser,  das  Difforentialmanoiiicter,  das  bei  der  Luft  angewendet 
wurde,  war  iür  dynamische  Druckmessung  kein  unbedingt  zuverlässiges  Hilfs- 
mittel, da  jeder  mehr  oder  weniger  seitlich  auf  die  Rohröffnong  treffende  Strom 
saugend  auf  den  Stand  der  mnnometrisehen  Fl&ssigkeit  einwirkt  nnd  das 
MessuQgsergebnis  fälscht. 

Die  bisherigen  Versuche  der  analytischen  Bestimmung  der  Widerstands- 
krMfte  ruoAk  ilirer  Anordnung  nnd  Yerteilnng  babm  somit  das  Pkoblem  nicht 

gelöst  und  sind  ebenso  die  Antwort  auf  die  Frairn  schuldig  geblieben,  wie 

diese  Verteilung  zustande  kommt  und  welches  ihre  Ursache  ist. 

Langjährige  Studien  über  die  Flug-  und  Schwimmbewegungeu  im  Tier- 
nnd  Pflansenreich  haben  nnn  F.  Ahlborn')  ra  der  Einsicht  gebracht,  daß  fftr 

deren  Verständnis  eine  Weiterentwicklung  der  Widerstandsmechanik  unerläßlich 
sei.  Er  hat  deshalb  versucht,  eine  systematisch«?  Analyse  der  Widerstanda- 
erscheinungen  durchzuiüLreu,  die  Widerstandskräfte  in  ihrer  Anordnung  zu 
ratersnchen  nnd  die  Ursachen  und  Gesetie  dieser  Anordnung  kennen  an  lernen. 

Folgendes  war  der  leitende  Gedanke  dieser  Untersuchung:  Dient  die  zur 
Überwindung  des  Widerstandes  nötige  Kraft  dazu,  das  Medium  aus  der  Bahn 
zu  verdrängen  und  später  wieder  dahin  zurückzuführen,  so  läüt  sich  aus  der 
Beschaffenheit  der  im  Medium  henrorgemfenen  Bewegungen  ein  Schluß  auf  die 
Krifle  ziehen,  durch  deren  Wirkung  dies«»  Bewegung«' n  unterhalten  werden. 

Ahlhorn  bezeichnet  nun  diese  Bewegungen  des  Mediums  als  „Wider- 
Standsströmungen''  und  definiert  den  Widerstand  als  die  Summe  der 
KrAftOf  die  zur  Unteriialtnng  der  WiderstandsstrOmnngen  Terbrancht  werden. 

Da  hiernach  die  Widerstandsströmungen  nnd  der  Widerstand  im  Ver- 
hältnis von  r^rsache  und  Wirkung  zueinaiuhM-  stehen,  so  folgt,  daß  die  Kenntnis 
dieser  Strömungen  von  grundlegender  Bedeutung  für  die  Analyse  der  Wider- 
standserscheinuDgen  ist  nnd  daß  zunächst  eine  genaue  Beobachtung  und  ot^ektive 
Darstellung  der  StrOmungacrscheinungen  erforderlich  ist  nnd  allen  weiteren 
Untwsuchungen  voranzugehen  hat. 

Wird  ein  platlenförmiger  Körper  in  Wasser  getaucht  und  mit  der  Fläche 
gegen  die  Flüssigkeit  bewegt,  so  fließt  diese  mit  grolier  Geschwindigkeit  im 
Bogen  um  die  Ränder  der  Platte  in  den  Raum  hinter  der  Tafel.  Dabei  entsteht 
hinter  jedem  Rande  eii]  Wirl)el,  dessen  Achse  sich  durch  eine  trompetenforniige 
Vertiefung  des  Wasserspiegels  zu  erkennen  gibt.  Zur  Sichtbarmachung  der 
Strömungen  kann  man  Bftrlappsamoi  oder  andere  febe  schwimmende  BUme  auf 
das  Wasser  streuen.  Feine  bigesp&ne  sinken  langsam  im  Wasser  unter  und 
lassen  die  Strömungen  im  Innern  leicht  erkennen.  Man  sieht  dann,  da(>  die 
beiden  Wirbel  au  der  Oberfläche  nur  die  freiliegenden  Endflächen  eines  halben 
Wirbelringes  sind,  der  der  Platte,  so  lange  sie  sich  bewegt,  folgt  Wird  die 
Platte  ganz  unterget^iucbt,  80  entsteht  bei  ihrer  Bewegung  hinter  ihr  ein 
geschlossener  Wirbelring. 

Zur  objektiven  Feststellung  der  Strömungen  im  Miveau  wurde  folgender 
Apparat  benntst.   (Tafel  23,  Fig.  1.) 


'  K.  .\hlbiirn,  Ct/Cr  de»  Mechani^iuu-i  J«.'.s  hydrodynamischen  Wid^-rstanileJ.  Abhand- 
lungen au^  flfin  Gebiete  der  Naturwissenschaficn.  Herausgegeben  vom  Nuiurwissenschafilichen 
Vcnraia,  Ilani>>urg.   Ilftinborg  1902. 

F.  Ahlbora,  BnliodjnMiiMiM  EiMrimeDUlastwodiDang«!!.  Jahrbuch  d«r  Schiffbui- 
«Mhoiiehnt  CMbehaft  ItH  XIX. 
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Zui'  Aufuahme  der  Flüaaigkeit  dient  ein  Kasten  k  von  1  m  Länge  und 
0,5  m  Breite  und  Höhe,  der  innen  mit  Zinkblech  ansgeaohlagen  and  mit  schwerem 
Asphaltlack  gestrichen  iat 

Neben  dem  Kasten  liefjen  iti  dor  Flöhe  des  oberen  RHtides  zwei  schmiede- 
eiäerue  Schienen  d|  6^  mit  äorgialtig  geglätteten  Gieitflächeo,  auf  dooen  ein  eiserner 
Wagen  w  gleichförmig  und  ohne  Erachfittening  Iflofk.  Mit  dem  Wagen  iat  ein 
Ausleger  a  verbunden,  der  Ober  den  Wasserkasten  hinwegragt  und  an  einem 
andern  Ii^nde  mittels  eines  Kaden  auf  eine  Glasschieue  8,  gestützt  ist.  An  diesem 
Ausleger  ist  ein  Halter  h  für  die  VersuchskOrper  p  befestigt.  Er  ist  ans 
starkem  Messingrohr  verfertigt,  zweimal  rechtwinklig  gebogen  nnd  tancht  so 
lief  in  das  Wasser  ein,  daß  die  Versuclidkorper  etwa  1  cm  aus  dem  Wasser 
hervorragen.  Genau  darüber  iat  die  photograuhische  Kammer  c  so  angebracht, 
daß  anf  der  matten  Scheibe  ein  acharres  BUd  aer  anf  dem  Nivean  schwimmenden 
Bltrlappflocken  entsteht.  Am  Rande  des  Auslegers  sind  vorn  rechts  und  links 
tiber  dem  Versuchskörper  zwei  Vorrichtungen  1  zur  elektrischen  Zündung  von 
Magnesiumblitzlicht  angebracht.  Ein  Uebeikontakt  schließt  die  Leitung,  sobald 
der  Ansleger  fiber  der  Mitte  des  Kastens  angekommen  ist. 

Hör  Wagen  wird  durch  einen  Elektromotor  m  gel  rieben,  der  zunächst 
ein  Schwungrad  in  gleichförmige  Bewegung  versetzt.  Eingeschaltete  Wider- 
stände regeln  den  Gang  so,  daU  das  Schwungrad  zu  einer  Umdrehung  zwei 
Sekunden  braucht,  wobei  die  Umdrehungen  durch  das  Anschlagen  eines  am 
Umfange  des  Rades  befestigten  Stiftes  i  gegen  eine  M(!tallzuiige  z  markiert 
werden.  Die  Zeit  wurde  durch  den  Schlag  eines  Sekundenpendels  ^Metronom} 
angegeben.  Sowie  der  Anschlag  des  Schwungrades  mit  dem  sweiten  Sekunden- 
ScUag  BUSammmifiÜlt,  ist  die  verlangte  Qesehlrind%keit  erreicht 

Über  eine  an  der  Achse  des  Schwungrades  angebrachte  Riemenscheibe  r, 
von  0,ö  m  Umfang  läuft  ein  starkes  Treil>baud  b  zwischen  den  Schienen  über 
drei  Scheiben  r,  r,  r«.  Das  Treibband  hat  eine  Geschwindif^it  von  0,35 msec"*, 
da  die  Scheibe  von  0,5  m  Umfang  in  zwei  Sekunden  eine  Umdrehung  vollendet 
Mit  dieser  Geschwindigkeit  bewegt  sich  auch  der  Wagen,  sobald  er  durch  Los- 
lassen einer  Klemmwalze  v  am  Treibband  befestigt  ist. 

Sowie  der  Wagen  über  der  Mitte  des  Behälters  angekommen  ist.  schließt 
er  den  Kontakt,  entzündet  das  Blitzlicht,  und  die  Anfnalime  ist  beendet.  D:^ 
Klemmwalze  des  Wagens  stOUt  beim  Weiterfahren  gegen  einen  Zapfen  x,  sie 
wird  dadurch  vom  TMbband  gelöst,  nnd  der  Wagen  steht  still,  wihrend  die 
Maschine  weitergeht.  Der  Wagen  wird  dann  sorfickgefohrt,  die  Platte  gewechselt, 
der  Versuclidkörper  gewechselt  oder  anders  orientiert  und  die  Blitzlichtvor- 
richtuug  erneuert.  Inzwischen  ist  das  Wasser  zur  Ruhe  gekommen,  und  eine 
nene  Anfbahme  kann  stattfinden. 

Die  scliwinimenden  Bärlappsamen  erscheinen  auf  den  Lichtbildern  in  Form 
feiner  Linien,  deren  Länge  von  der  Beleuchtungsdauer  abhängt  und  deren 
Richtung  den  Verlauf  der  Widerstandsstrümungeu  scharf  hervortreten  liüjt  Abi- 
born  bezeichnet  diese  Linien  als  Strömungslinien  und  betrachtet  die  pboto- 
graphischen  Bilder  als  die  Ansichten  der  BewQgnng  eines  Flikssigkeitsstetmies 
gegen  einen  stehenden  Körper. 

Bei  ungestörtem  Wasser  mußten  diese  Linien  parallel  laufen  und  von 
gleicher  Länge  sein;  in  Wirklichkeit  (allen  viele  Linien  länger  aus,  da  die 
optischen  Spuren  übereinandergreifen,  wenn  die  Flocken  dicht  voreinander 
liegen.  Da  ferner  der  Vorgang  der  Blitzlichtexplosion  allmählich  ansteigt  und 
allmählich  lu  Ende  geht,  so  entwickeln  sich  die  Linien  auch  allmählich  auf 
dem  dunklen  Hintergrunde,  erreichen  ihre  gröl.»te  Schärfe  und  verlieren  sich  am 
anderen  Ende  im  Dunkel.  Hat  man  nun  im  ungestörten  Bereich  des  Bilde- 
die  Länge  der  Stromlinien  bestimmt,  so  lULJt  sich  daraus  die  Dauer  des  Bau- 
lichts oder  die  Expositionszeit  der  Aufnahme  bestimmen.  Man  braucht  nur  eine 
Dimension  des  Vet sucbskörpers  \m  Bilde  zu  messen  und  mit  der  natürlichen 
GröDe  derselben  Sti-ecke  am  Körper  selbst  zu  vergleichen. 

Hat  z.  B.  die  Stromlinie  des  ungestörten  Feldes  im  Bilde  eine  Länge 
von  3  mm  und  hat  dss  Bild  der  Versuchsplatte,  die  in  Wirklichkeit  50  mm  laug 
ist,  eine  Länge  von  25  mm,  so  folgt,  daß  auch  die  Stromlinie  in  natürlicher 
Größe  doüpult  so  lang,  also  ti  mm  ist.  Da  nun  der  Wagen  der  Versuchspiatte 
eine  Oeschwindigkeit  you  250  mmsec'*  erteilt  und  die  Exposition  so  lange  daaert. 
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daß  die  Flocken  einen  scheinbaren  Weg  von  (3  mm  zurüeklegen,  SO  folgti  daß 
die  iixpositionszeit  ^l^i  oder  rund  ^j'^  Sekunde  beträgt. 

Sind  dann  in  dem  durch  die  Widerstandästi'öme  beeintiuliteu  Teile  des 
Bildes  die  Stromlinien  länger  oder  kürzer,  so  sind  ihre  Längen  die  ICaße  der 
an  den  verscbiediMien  Punkten  herrsehenden Strömungspreacliwindigkeiten,  gemessen 
im  Maüstab  dea  Bildes  and  bezogen  auf  die  Zeit  von  -^^q  Sekunde. 

Da  bei  der  gleichförmigen  Bewegung  der  Platte  in  jedem  Zeitelement 
die  gleiche  Waasermasse  durch  den  Querschnitt  des  gansen  Bildes  geht,  kann 
man  die  zwischen  zwei  Stromlinien  liegende  Waasermenge  als  einen  Wasser- 
faden von  wechselndem  Querschnitt  ansehen,  in  dem  sich  die  Flüssigkeit  wie 
in  einem  Rohr  bewegt,  so  dsß  in  der  Zeiteinheit  durch  jeden  Querschnitt 
dieselbe  Wassermonge  fließt  und  das  Produkt  aus  Querschnitt  nnd 
Strömungsgeschwindigkeit  konstant  ist. 

Zwischen  parallelen  Strömungslinien  fließt  also  die  Flüssig- 
keit mit  konstanter  Geschwindigkeit;  diese  nimmt  ab,  wenn  der 
Querschnitt  des  Wc-vsserfadens  zunimmt,  und  umgekehrt  nimmt  sie  zu,  wenn  der 
Querschnitt  abnimmt,  ein  Ergebnis,  das  mit  den  durch  die  Länge  der 
Strömnngslinien  gegebenen  Geschwindigkeitsmasaen  vollkommen  übereinstimmt. 

akoh  dem  hydrodynamischen  Grundgesetz  Daniel  Bernonllis  folgt 
nun  hieraus,  daß  zunehmende  Geschwindigkeit  der  Wasserteilchen  Ab- 
nahme des  Druckes  und  Umwandlung  in  kinetische  Energie  anzeigt, 
wfthrend  die  Abnahme  der  Geschwindigkeit  Anhäufung  potentieller 
Bnergie  in  Form  von  Druckspannung  bedeutet. 

Hieraus  ergeben  sich  fBr  die  Deutung  der  Strömungsbilder  die  fol- 

genden  Sätze: 

1.  Parallele  Strömungslinien  bedeuten  gleichförmige  Geschwindig- 
keit bei  konstantem  Druck. 

2.  Divergenz  benachbarter  Linien  zeigt  Abnahme  der  Geschwindigkeit 
und  Zunahme  des  hydrodynamischen  Drucks  an. 

3.  Konvergenz  benachbarter  Linien  weist  auf  Zunahme  der  Geschwindig- 
keit und  Abnahme  des  Ihucks  hin. 

4.  Buhende  Flüssigkeit  nahe  an  der  Oberfläche  des  Versuchskörpers 

a)  vor  divergenten  Linien  an  der  Vorderseite  bedeutet  ein  Druck- 

ma&imum, 

h)  hintw  konyergenten  Linien  an  der  Bftckseite  bedeutet  ein  Druck- 
minimum. 

Die  Untersuchung  der  Haupttypen  der  WiderstandserscheinuDgen  an 
flächeuartigen  Gebilden  hat  nun  zu  folgenden  Ergebnissen  geführt: 

A.  Der  fiüssigkeitsstrom  trifft  die  flächen  senkrecht. 

Als  Widerstandskörper  wurde  eine  5  cm  breite  rechteckige  Tafel  aus 
Zinkblech  benutzt,  die  etwa  8  cm  tief  eintauchte  und  vom  Strom  senkrecht 
getroffen  wurde. 

Das  vordere  Widerstandsgebiet  zeigte  eine  symmetrische  Teilung 

des  Stromes  (Fig.  2',  die  etwa  im  doppelten  bis  dreifachen  Abstand  der  Tafel- 
breite  beginnt,  indem  diu  Strömuugslinien  nach  und  nach  immer  deutlicher  nach 
den  Seiten  ausweichen.  Bei  den  äußeren  Fäden,  die  in  der  Entfernung  einer 
Plattenbreite  seitlich  vorüberziehen,  ist  die  Abweichung  nahezu  gleichförmig 
nnd  der  Verlauf  fast  geradlinig.  Die  Ablenkung  der  inneren  Fäden  nimmt 
umsomehr  zu,  je  näher  sie  der  Tafel  kommen  und  ^e  näher  sie  dem  mittleren 
Achsenfaden  liegen.  Kurz  vor  der  Tafel  weichen  die  Fftden  pineeUtermig  aus- 
einander, mit  schwacher  Krümmung  zuerst  die  äußeren,  mit  starker  Ablenkung 
zuletzt  die  inneren.  Die  äußeren  Fäden  werden  nur  wenig  verzögert,  dagegen 
zeigen  die  axialen  nahe  vor  der  Tafel  eine  solche  Hemmung,  daß  die  schwim- 
menden Flocken  hlnfig  nahezu  ganz  in  Ruhe  erscheinen.  Von  einer  völlig 
ruhenden  Flüssigkeit,  die,  wie  v.  Lössl'l  will,  der  bewegten  Platte  wie  ein 
zugespitzter  Kopf  aufgelagert  ist,  kann  aber  nicht  die  Rede  sein;  ein  eigent- 
liches S Signieren  vor  der  ebenen  Platte  findet  nicht  statt. 


*)  F.  V.  LOasl,  Die  Luftwidentandfgetetze  otw.   Wiea  1S96. 
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Hat  dagegen  die  Tafel  an  der  Vorderseite  eine  Konkavität  oder  einen 
nach  vorn  roratehenden  Band,  so  ist  der  Hohlranm  mm  großen  Teil  mit 
ruhender  Flüssigkeit  erfüllt,  die  wie  ein  Polster  wirict  Die  Stromlinien  er- 
halten zum  Teil  eine  S-förmige  Gestalt,  da  sie  sich  im  Bogen  aeitirirti  und 
etwas  zorück  wenden  nii'issen,  um  den  Abflußrand  zu  erreichen. 

Herromihebeii  ist  gegenöber  andern  mehrfach  in  der  Literatur  anftreteaden 
Angaben,  daß  bei  keinem,  wie  auch  immer  gestalteten  Widerstands- 
körper an  der  Vorderseite  irgend  welche  Wirbelbildungen  beobachtet 
w^orden  sind. 

Verbindet  man  nun  alle  Ponkte  der  benachbarten  Fäden,  die  deren 
größte  Breite  bezeiclinen  (Fig.  3),  so  wird  an  jedem  Faden  der  Teil  mit  den 
konvergierenden  Stromlinien,  die  dem  Abfluß  und  dem  abnehmenden  Drnck 
entsprechen,  von  dem  mit  den  divergierenden  Linien,  entsprechend  der  Anf- 
Stauung  und  dem  zunehmenden  I>ruck,  getrennt  und  zwar  beginnt  die  Scheidongs- 
linie  AA  im  Mittelpunkte  a  der  Tafel  und  läuft  von  da  nach  jeder  Seite  in 
Form  zweier  symamtrischen  Kurvenäste  mit  dem  Mittelpunkt  als  gemeinsameai 
Scheitel.  Das  ganze  Tordere  Strtfmnngsgebiet  serlagt  sich  dadurch  in  swci 
Felder,  ein  äußeres  mit  steigendem  Druck,  demea  Scheitel  an  der  Mitte  der 
Tafel  liegt,  und  dahinter  rechts  und  links  ein  inneres  Feld  mit  abnehmendem 
Druck.  Die  Tafelmitte  ist  der  Punkt  des  absoluten  Druckmaximums; 
in  den  seitlichen  Wasaerftden  liegt  daa  relative  Maanmnm  auf  dem  Knrrenaat 
Die  beiden  Kurven  niiliern  sirli  ansohcincnd  asymptotisch  nach  rechts  und  linki 
einer  Linie,  die  die  Mittellinie  der  Bewegung  rechtwinklig  achneidet  und  die 
als  die  vordere  Grenze  des  ganzen  Widerätandsgebietes  anzusehen  ist. 

Der  positive  Wideratandadruck  an  der  Vorderflächo  der  Tafel  selbst 
nimmt  anfangs  kaum  uiorklidi  nach  beiden  Seiten  ab;  erst  in  der  Nähe  des 
Handes  zeigt  er  eine  stärkere  Abnahme,  deren  Größe  sich  aaa  später  zu  be- 
sprechenden Terrachen  ergibt 

Man  könnte  nun  meinen,  daß  seitlich  an  den  Tafelrindem  das  Maximun 
der  Geschwindigkeit  auftreten  müsse,  da  hier  das  ITindemis  den  Strom  am 
weitesten  versperrt;  indessen  zeigen  die  Stromlinien  hier  eine,  wenn  auch 
schwache  Konvergens  nnd  dementsprechend  eine  Zunahme  der  Geschwindigkeit  • 
Erst  bei  b,  wo  sich  die  Stromfaden  nach  innen  zu  wenden  und  allmählich  zu 
divergieren  beginnen,  erlialten  die  Fäden  das  Maxinium  ihrer  (iescliwindigkeit 
Das  Strömungsniaximuni  des  innersten  Wasserfadeus  liegt  um  eine  halbe  bis 
ganze  Tafelbreite  hinter  dem  Rande  der  Platte  und  ist  um  ein  Drittel  bis  ein 
Halb  der  Tafelhreite  seitwärts  hinausgeschoben.  Durch  die  Verliindung  der 
Drackmiuima  aller  Fäden  des  Seitenstromes  von  diesem  Punkte  aus  erhftit  man 
daa  GegenatSck  der  Maicimttmknrve  A  A,  nämlich  die  seitwlrts  nnd  nach  hinten 
gebogene  Kurve  B  B.  Zwischen  beiden  liegt  das  AbfluDgebiet.  das  den  Über- 
gang vom  höchsten  Iiis  zum  tiefsten  Druck  bildet.  Flinter  der  Miniranmlinie 
folgt  ein  liückflußgebiet,  in  dem  der  Druck  wieder  zum  normalen  Wert  ansteigt. 
Die  von  beiden  Seiten  ans  in  dw  Mittellinie  bei  o  anfeinandertreffen^rn  Strome 
umschließen  einen  ovalen  Raum  d  b  c  b ,  der  in  der  Nähe  des  vorderen  Poles 
von  der  Rückseite  der  Tafel  begrenzt  wird.  Die  in  diesem  Raum  befindliche 
Flüssigkeit  wird  von  der  Tafel  nachgeschleppt  und  von  Ahlborn  kurz  ak 
-Schleppe"  bezeichnet;  sie  entspricht  ihrer  Lage  nach  dem  ruhenden  utoten 
Wasser''  der  hydrodynamischen  Diskontinnitätstheorie  oder  dem  „Windsdmtlen* 
bei  bewegter  Luft. 

Interessant  ist  es  nun,  daß,  wie  die  Photographie  zeigt,  in  Wirklichkeit 
ein  solches  „totes  Wasser**  gar  nicht  vorhanden  ist  Die  RandstrOme  reißen 
nämlich  die  seitlichen  Wassermassen  der  Schleppe  mit  sich  fort,  wenn  sie  mit 
ihrer  maximalen  Geschwindigkeit  an  ihnen  vorbeigleiten.  Die  mitgezogene 
Flüssigkeit  kann  aber  nicht  vollständig  nach  hinten  answeichen,  da  dann  hmter 
der  Tafel  ein  Vakuum  entstehen  würde.  Ist  daher  der  dort  entstehende  negative 
Druck  durch  den  teilweiaen  AMIu!'  bis  zu  einer  bestimmten  Größe  angewachsen, 
so  saugt  er  das  in  Bewegung  betindliche  seitliche  Schleppwasser  an  und  zieht 
es  nach  vom  g^en  die  Bflckseite  der  Tafbl,  wobei  es  in  der  MitteUinie  nmbiegt 
Diese  innere  Strömung  cd  in  der  Schleppe  wird  von  Ahlborn  als  „Nach- 
lauf bezeichnet.  Seine  Geschwindigkeit  ist  größer  als  die  der  Platte  im 
rnhenden  Medium;  er  trifft  deshalb  die  Rückseite  der  Tafel  ganz  ähnlich,  wie 
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der  Hauptdtiom  die  Vorderseite,  Bei  seinem  Auftrefffn  auf  die  Mitte  d  der 
Tafel  bewirkt  er  eiue  Druckerhöhuug,  die  sich  in  der  pinselförmigeu  Divergens 
dar  StromÜDien  za  erkennen  gibt.  Der  Strom  erleioet  hierdurch  eine  Ver- 
«ögernng  und  teilt  sieb  wieder  iu  zwei  sich  seitwärts  wendende  Äste,  die  in 
kreistthniieber  tiabn  der  saugenden  Wirkung  des  Minimums  im  Seitenstrom 
folgen.  In  der  Ntthe  des  Tafolrandes  verschmelzen  sie  mit  dem  Seitenstrom, 
dessen  GeschwindigkMt  Bit  gleichseitig  annehmen.  Die  ganze  Schleppe  betindet 
sich  in  Rotationsbewegung,  die  rechte  Hälfte  kreist  im  Sinne  dey  Uhrzeigers, 
die  linke  entgegengesetzt;  durch  den  ihnen  {gemeinsamen  Nachlauf  ziehen  sie 
die  FlOBsigIceit  in  die  Depression  hinter  der  'ntfel  hinein.  Da  die  Wirbel  ihren 
Antrieb  vom  Seitenstrom  erhalten,  !;o  haben  sie  ihre  Maximalgeschwindigkeit 
und  ihren  Minimaldruck  mit  ihm  gemeinsam  bei  h.  Die  Kurve  des  Druck- 
ininimums  im  :Seiten3trum  gibt  daher  nach  innen  verlängert  auch  in  den  Strom- 
ftden  des  Wirbels  die  hage  dieses  Hinimnms  and  errciolit  ihr  Bnde  in  dem 
absoluten  Dnickminimum  des  cran/en  i^ystems,  in  der  Wirbelachse. 

Aus  dem  Verlauf  der  ^Stromlinien  läßt  sich  weiter  ersehen,  dal.'»  in  der 
Mittellinie  bei  c  am  hinteren  Schleppeiiende  ein  Teilmaximum  liegt,  von  dem 
Bich  die  Hochdrucklinien  c  e  seitwärts  und  nach  hinten  ziehen,  aber  auch  nach 
Tom  bis  zu  den  Mittelpunkten  der  Wirbel  gehen,  so  dal'  hier  das  Maximum 
des  Druckes  mit  dem  absoluten  Minimum  zusammenfällt.  Dicht  vor  dem  Ende 
der  Schleppe  konvergieren  die  WiibeliMen  und  deuten  anf  ein  DruckgefUUe 
des  Nachlaufs  gegen  die  Tafel  hin.  Da  die  Anstauung  des  Nachlaufs  in  der 
Mitte  der  Tafel  die  Bewegung  der  Fäden  beider  W'irbel  verzögert,  so  ergibt 
sich  eine  Fortsetzung  des  Druckmaximums  von  dieser  Stelle  aus  nach  beiden 
Seftsa  in  einer  halbkreisförmigen  oder  elliptischen  Linie,  die  wieder  in  die 
Wirbelzentrcn  ausläuft.  Die  Linien  der  Drttckmaxima  im  Gebiete  der 
Depression  bilden  eine  Art  Schleife. 

Es  erhebt  sich  nun  die  Frage,  iu  welcher  Weise  das  eben  ge- 
schilderte Stro inungssystem  auf  die  Versuchstafel  wirkt,  oder  wie 
sich  der  Kraftaufwand  im  einzelnen  nach  Form  nii'l  Große  gestaltetj 
mit  dem  die  bewegte  Tafel  diese  Bewegungen  des  Mediums  ver- 
«rsaeht  nnd  unterhält 

Aus  der  geradlinigen  Bewegung  der  Tafel  ergibt  sich,  daß  die  von  den 
einzelnen  Punkten  ihrer  OI)erfläche  ausgehenden  Einzelkräfte  anfänglich  in  die 
Richtung  dieser  Üewegung  fallen  müssen.  Es  entspricht  dies  der  konventionellen 
Vorstellang  der  gleich  groDen  nnd  gleich  gericnteten,  von  den  Oberfläcben- 
teilchen  ausgehenden  Elementarkrflftei  die  in  ihrer  ganzen  Erstreckung  in  die 
allgemeine  Heweguiigsrichtung  fallen.  Diese  V^orstellung  entspricht  aber,  wie 
wir  gesehen  haljeu,  durchaus  nicht  den  Tatsachen;  vielmehr  hat  uns  der  Verlauf 
der  Sirhniungslinien  gezeigt,  daß  die  Widerstandskrlfte  der  Platte  eine  Stauung 
und  seitliche  Ablenkung  hervorrufen.  Hieraus  ergibt  sich,  daß  die  Linien, 
in  denen  die  Druckkräfte  wirken,  mehr  oder  weniger  transversal  gegen  die 
Stromlinien  gerichtet  sein  müssen. 

Von  dieser  Überlegung  ausgehend,  erhalten  wir  ein  Kraftliniensystenii 
wie  es  in  Fiu.  4  dargestellt  ist.  Xon  der  vorderen  Tafelfläche  aus  entspringen 
Drucklinien  von  parabeiartiger  Gestalt,  die  um  so  mehr  seitlich  gerichtet  sindi 
je  nfther  dem  Tafelrande  sie  beginnen.  Oeradlfnig  nach  vom  in  d«r  allgemeinen 
Bewegungsrichtung  geht  nur  die  innerste  Drucklinie,  die  in  der  Tafelinitte 
entspringt  und  deren  Wirkung  ausschließlich  eine  Hemmung  oder  Stauung  ist. 

Die  hemmende  Wirkung  der  seitlichen  Druckliuieu  nimmt  ab  mit  dem 
Kosinns  ihres  Neigungswinkels  gegen  die  Stromrichtung,  während  die  ablenkende 
Wirkung  mit  dem  Sinus  dieses  Winkeln  wächst.  Die  äußerste,  in  der  Nähe  des 
Randes  entspringende  Druckiinie  trifft  alle  Wasserfäden  senki-echt  und  wirkt 
also  nur  ablenkend. 

Dir  Durchschnitte  dieser  Linie  \uit  den  StrOmungslinien  geben  zugleich 
die  Wendepunkte  der  letzteren,  in  denen  die  gegen  die  .Mittellinie  konvexe 
Bahn  der  Wasserteiichen  übergeht  in  eine  konkave  Krümmung. 

fiSne  von  den  Rändern  der  Tafel  aus  gezogene  orthogonale  Trajectorie 
der  KrafÜinien  gibt  die  Lage  der  Bugwelle  W,  die  bei  konstanter  Geschwindig- 
keit der  Platte  unveränderlich  voraofgeht,  ohne  die  vorüberziehenden  Jj'äden 
zu  beeinflussen. 
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ZwischoD  dem  Mezimam  dei  Drackes  Tor  da*  Tafelmitte  mid  dem  in  der 

Rotationsachse  des  Wirbelringes  gelegenen  absoluten  Minimum  besteht  ein 
stationäres  Gefalle:  da  al)er  der  Abfluß  in  einer  Kurve  um  die  Tafelräuder 
erfolgen  muß,  eutsteUt  die  Rotation  der  Schleppe,  die  das  seitliche  Hervor- 
treten der  Wirbel  rings  über  die  Ränder  der  Tefel  Tenuweht  Diesen  der 
Rotation  entsprechenden  Centrifugalkräften  halt  der  von  vorn  her  erhöhte  fJruck 
der  Seitenströme  das  Gleichgewicht,  der  anderseits  aach  eine  Tangential- 
beschleunigung der  FlüssigkeitsfUden  hervorruft  Beide  StrttmongeD  kann  man 
darch  ein  System  eyklonaler  Kraftlinien  hervorgerufen  denken,  die  aef  beidn 
Seiten  die  entgegengesetzte  Strömung  der  Wirbeläste  darstellen. 

Man  kann  diese  Kräfte,  obwohl  sie  in  Wirklichkeit  nur  von  dem  Druck 
der  umgebenden  FlftsBigl^eit  henrfthren,  als  oentriftigale  Zngkrftflte  anseilen,  die 
Yon  den  Wirbelachsen  ausgehend,  scheinbar  einer  saugenden  Wirkung  dei 
Minimums  auf  die  Umgebung  entsprechen. 

Dies  gibt  eine  bestimmte  ^  orstellung  von  der  dem  Seemann  unter  dem 
Namen  nSogg"  bekannten  Erseheinung.  Ahlborn  bezeichnet  daher  diese  KriAe 
als  pSoggkräfte"  und  die  sie  darstellenden  Linien  ald  -Sogglinien". 

Den  Wirkungsbereich  dieser  Sogglinien  kann  mau  nach  vorn  als  durch  die 
Linie  der  Druckmaxima  A  A  begrenzt  ansehen,  da  der  Abfloß  der  Flüssigkeits- 
f^den  vor  der  Tafel  an  dieser  Linie  beginnt.  Auch  hier  wächst  die  Be- 
schleunigung oder  Verzögerung  mit  dem  Kosinu:^  des  Neigungswinkels  der 
Sogglinien  gegen  die  Stromlinien  und  die  Ablenkung  mit  dem  Sinus. 

Die  diireh  die  Wirfoelung  hervorgerufenen  eentrifugalen  Krlfte  tind 
von  ganz  besonderer  l)i'<l*Miluiig,  da  durch  sie  die  Verteilung  des  FIfissigkeitB- 
drucks  in  der  Schlei)pe  bedingt  ist,  da  sie  diis  Minimum  des  Druckes  in  den 
Wirbelachsen  stationär  erhalten,  da  sie  endlich  die  Kontinuität  zwischen  den 
SmtenstrOmen  und  der  Schleppe  bewirken. 

B.   Widerstand  an  rechteckigen  Tafeln,  die  unter  spitsen  Winkeln 

Tom  Strome  getroffen  werden. 

P>ei  Tafeln,  die  Sur  Stromrichtung  geneigt  stehen  (Fig.  5),  wird  der  Terianf 
der  WiderstandsHtröniungen  unaynnuetrisch.  Zwar  teilt  ?irh  die  Wassemiasse 
auch  hier  in  die  beiden  Seileustiome,  aber  die  Stromhälfte,  die  an  den  nach  von 
genengten  Oberrand  fließen  soll,  scheint  meistens  etwas  kleiner  als  der  Untev- 
randstrom.  Die  Grenze  zwischen  baden,  die  in  einiger  Entfernung  vor  der 
Tafel  noch  annähernd  auf  die  Mitte  gerichtet  war,  wendet  sich  bei  Annähemnir 
an  die  Tafel  in  Üachem  Bogen  nach  der  Seite  des  Oberraudes  und  trifft  endlich 
die  Tafel  normal  in  einem  swisohen  der  Mitte  und  diesem  Rande  befindlidiea 
Punkt,  der  das  absolute  Druekmaxinium  bezeichnet,  während  die  Trennungs- 
linie den  Ort  des  Gleichgewichts  der  transversalen  hydrodynamischen  Drack» 
kräfte  der  Seitenströme  gibt. 

Der  um  den  Oberrand  fließende  Seitenstrom,  der  ^Ol  erstrom''  wird  früher 
und  stärker  gestaut  und  auch  wieder  stärker  lieschleunigt,  als  der  «Unter- 
strom'*.  Kui'ven  AA  (Fig.  6),  die  vom  Druckniaximum  an  der  Tafel  nach 
beiden  Seiten  dnrch  die  Stellen  der  größten  Breite  der  Stromftden  gezogen 
sind,  geben  zugleich  die  Lage  der  Druckmaxima  im  vorderen  Stromgebiet.  Die 
Kurve  hat  mit  der  entsprechenden  Linie  an  der  senkrecht  geführten  Tafel  grot-e 
Ähnlichkeit,  ihre  beiden  Aste  liegen  schräg  zur  Hauptrichtung  des  Stromes, 
nnd  sie  nüert  sich  anscheinend  asympto&di  einer  schrig  mm  Strom  ge> 
riditeten  Linie. 

Wie  bei  der  Normalstelluug  so  folgt  auch  liier  eine  iiegreuzte  Wasser- 
masae  als  Schleppe  der  bewegten  Tafel;  die  beiden  Wirbel  haben  aber  sehr 
verschiedenen  Querschnitt,  indem  der  des  Oberrandes  bedeutend  größer  ist  als 
der  des  Unterrande.s.  Da  die  Tangentialgeschwindigkeit  an  der  Berührangs> 
stelle  der  beiden  Wirbel  im  ^iachlauf  dieselbe  ist,  so  muü  die  Rotations- 
gesohwindigkeit  beider  Wirbel  im  umgekehrten  Yerhaltnis  der  Badien  stehen. 
Die  Verbindungslinie  der  MitteU>ttnkte  der  Wirbel  ist  um  so  melir  gegen  die 
Hauptrichtung  der  Bewegung  Hcbräg  gestellt,  je  kleiner  der  Neigungswinkel  ist- 
Der  unt  den  unteren  Tufelraud  gehmide  Seitenstrom  zieht  mit  einem  starken 
Bündel  seiner  inneren  StromfHden  an  den  angrensMiden  kleinen  Bandwirbel  nnd 
mündet  so  in  den  Nachlauf  ein.  Dieser  trifft  nun  nicht  mehr  die  Mitte  der 
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Tafel,  öOiniein  nur  die  Hälfte  am  Unterrand,  au  der  die  Depression  hinter  der 
Tafel  leichter  ausgeglichen  wird,  als  an  der  anderen  Hälfte;  an  der  dem 
Oberrand  benachbarten  Hälfte  iduC  daher  der  geringste  Druck  lic^^en. 

Da  die  vom  Untörrandstroni  heriührenden  Fäden  des  Nachlaufs  den 
großen  Oberrand wirbel  umwinden  und  mit  ihm  und  dem  Oberstrom  verschmelzen, 
so  gelangen  sie  endlich  in  das  Ansgleichsgebiet  hinter  dem  Wirbel,  wo  sie  deh 
wieder  mit  dem  Rest  des  ünterstromes  vereinigen.  Vor  der  Stelle,  wo  rieh 
die  Seitou^trönio  vereinigen,  und  in  der  Lücke  hinter  den  Wirbeln  lieixt  am 
Ende  der  Schleppe  ein  häufig  strOmungsfreies  (Jebiel  relativ  hohen  Druckes,  das 
dem  Bekundären  Dntckmazimnm  c  der  normal  geetelltra  Tafel  entspricht  Das 
andere  relative  Druckmaximum  d  des  Niederdruckgebietes  liegt  hinter  der  Tafel 
an  der  Stelle  der  Gabelung  der  Nachlaufströmuntr.  Dieses  Maxiraum  der  Rück- 
seite der  Tafel  ist  etwa  ebenso  weit  gegen  den  Unterraud  verschoben,  wie  das 
Hanptmaximum  der  Vorderseite  gegen  den  Oberrand. 

Die  Kräfte,  die  die  Bewegungen  des  Strömungssystems  unter- 
halten, sind  an  der  Vorderseite  Druckkräfte,  die  stauend,  verzögernd  und  ab- 
loikend  aaf  die  Waaawfilden  einwirken.  Da  diese  Wirkung  nebra  der  avf  das 
Druckmaxinium  gerichteten  Stromteilungslinio  am  stärksten  und  vor\M(  j^^  nd 
stauend  auftritt,  während  sie  seitlich  melu*  ablenkend  wirkt  und  am  Räude  der 
Tafel  nahezu  verschwindet,  so  zeigen  die  Kraftlinien  des  Verdrängungs- 
Widerstandes  etwa  die  Form  der  gestrichelten  Knrven,  die  in  Fig.  8  von  der 
Vorderseite  der  Tafol  ausgehen.  Die  Linien  werden  also  von  ihrer  ürsprungs- 
stelle  ab  aus  der  Richtung  des  Hauptstromes  nach  der  Seite  abgelenkt,  und 
twar  nmsomehr,  je  schwächer  die  in  ihnen  wirkenden  Kräfte  siod;  daä  Maximum 
erreicht  die  Ablenkong  bei  der  Tnuisversalstellang  der  Tom  Tafelrande  aus- 
gehenden Kraftlinien. 

Über  die  transversale  Lage  hinaus  können  die  Kraftlinien  nicht  ablenkend 
gekrümmt  sein,  da  eine  ursprünglich  nach  Tom  gerichtete  Kraft  keine  nach 
hinten  gebende  Komponente  haben  kann.  Ebenso  wenig  kann  die  Beschleunigung! 
dif  die  Wasserfäden  vor  der  Tafel.  al)er  hinter  der  Linie  der  Maxinialstauung 
erlangen,  direkt  durch  die  Druckkräfte  des  Verdräogungswiderstandes  hervor« 
gerufen  Verden,  sondern  von  Bangenden  Zugkräften,  Se  von  den  Wirbelsentren 
aus  wirkend  zu  denken  sind.  Von  beiden  Seiten  her  greifen  diese  in  das  Über- 
druckgebiet um  die  Ränder  dor  Tafel  herum  und  konvergieren  gegen  die  vordere 
Stromteilungslinio.  Währeutl  die::e  Kraftlinien  an  ihren  zentralen  Enden  zu  den 
wirbelnden  Wasserfäden  radial  stehen,  wirken  sie  im  vorderen  Gebiet,  soweit 
ßie  an  ihren  peripherischen  Enden  die  tangentiale  Richtung  der  Stromfäden 
annehmen,  beschleunigend  und  nach  hinten  verzögernd  auf  die  Widerstands» 
strtfme.  Die  in  dMi  S<mdinien  wirkenden  Wirbeikrifte,  untmr  deren  Einfluß 
auch  hier  der  Abfluß  des  Wassers  vor  der  Tafel  wie  der  Rückfluß  in  den  Baum 
dahinter  vor  sich  geht,  sind  nur  Reaktionskräfte.  Die  kinetische  Energie,  mit 
der  die  bewegte  Tafel  vorn  auf  das  Wasser  drückt,  tritt  als  potentielle  Energie 
in  der  Stauung  des  Mediums  auf,  die  wiederum  die  Arbeit  der  Wirbelbewegung 
▼errichtet. 

In  aller  Strenge  gilt  dies  nur  von  den  äuLiersten  Soggkräften,  deren 
Bereich  ausschließlich  dem  freien  Medium  angehört.  Die  inneren  Soggkrafte, 
die  von  der  Blickseite  der  Tafel  begrenzt  werden,  üben  durch  das  Schlepp» 
Wasser  einen  Zug  auf  die  Tafel  selbst  aus  und  hemmen  sie  dadnrrh  in  ihrer 
Bewegung.  Beinahe  die  ganze  Rückseite  der  Tafel  .wird  von  den  inneren  Sogg* 
linien  des  großen  Oherrandwirbels  beeinflußt,  wfthrend  nur  wenige  dieser  Linien 
vom  Cnterrand Wirbel  die  Tafel  erreichen.  Die  saugende  Widerstands wiikung 
hängt  wesentlich  vom  Sinus  des  Winkels  ab,  den  die  Linien  mit  der  Tafel 
bilden.  Da  man  ferner  annehmen  darf,  daü  sich  die  Wirkung  umsumehr  ver- 
stärkt, je  kftner  die  Kraftlinien  desselben  Wirbels  sind,  so  folgt,  daß  der 
saugende  Widerstand  an  der  Rückseite  der  oberen  Tafelhälfte  am 
groLiten  sein  wird,  wälirend  am  Unterrande,  wo  die  Richtung  der  Kraft- 
linien mehr  tangential  zur  Tafel  ist,  auch  nur  eiue  fast  verschwindende  Saug- 
wirkung Stattfinden  kann. 

Änderungen  des  Neigungswinkels  haben  swar  keinen  Einfluß  auf 
das  Wesen  des  Verlauls  der  Widerntandsströmungen,  bewirken  aber  Ver- 
schiebungen der  Stromteilungslinie  und  des  Druckmaximums  an  der  Vorderseite 
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der  Tafel  und  veraulassen  ÄuderuugeQ  in  der  Lage  und  Gröüe  der  Wirbel  an 
der  Bttohaeite. 

Schon  bei  einem  von  90*  nur  wenig  verschiedenen  Winkel  liegt  die 
Trennnngslinie,  d.  h.  die  Linie,  die  im  Hochdruckgebiete  eine  mediane 
Scheidung  der  beiden  Seiteruströme  bewirkt,  unsymmetrisch  neben  der  Mittel- 
linie des  Hanptstroms,  so  daß  der  DnterrandBtrom  etwas  breiter  ist,  als  der 
Oberrandatroni.    Bei  einer  Neigung  von  ist  dies  Verhältnis  etwa  3 : 2, 

bleibt  dann  nahezu  konstaut  und  ist  bei  20^"  wieder  nahezu  1  : 1,  wie  bei  der 
Normalstellunp^.  Ebenso  wird  das  Drockmaximam,  der  Punkt,  in  dem  die 
Trennungslinie  die  Tafel  normal  trifft,  bei  Änderang  des  Neigungswinkels,  un- 
gleichförmig vjTdcholx'ii,  \vul)ei  die  Biclitung  der  Verschiebung  konstant  bleibt: 
der  Punkt  wirkt  umsomehr  ^egen  den  oberen  Hand,  je  kleiner  der  Neignngs- 
Winkel  wird.  Indessen  ist  die  Änderung  bedeutend  großer,  wenn  der  Neigaugs- 
winkel  zwischen  90*  und  45*  liegt,  als  bei  kleineren  Winkeln. 

Zum  genauen  Studium  dieser  Abhängigkeit  wurde  eine  große  Zahl  photo- 
graphiächcr  Aufnahmen  von  Widerstandsströmungen  an  Platten  hergestellt,  die 
unter  Neigungswinkeln  Ton  1^  bis  90"  mm  Strome  «ogebrteht  waren,  «atd  a«f 
doii  Bildern  der  Abstand  des  Stromteilungspunktes  vom  oberen  Tafelrande 
gemesseu.  Mit  Hilfe  der  Messungsergebnisse  wurde  eine  Kurve  konstruiert, 
die  die  Lage  jenes  Punktes  für  jede  beliebige  Neigung  der  Tafel  von  6°  bis  90* 
wiedergibt.  Diese  Kurve  gilt  sunlchst  nur  für  eine  Tafel,  lieren  Länge  20O  mm 
liotriicrf  Für  Tafeln  von  andorfM'  L:iii;ze  kann  der  Punkt  durch  einfache 
iieduktiou  bestimmt  werden,  wenn  man  annimmt,  daß  die  Strömungeu  an  Platten 
TOD  andern  Dimensionen  einen  geometrisch  fthnliehen  Verlanf  haben,  wie  bei 
den  SU  den  Versuchen  benotstwik  Tafeln  von  50  mm  Länge. 

Zur  Entscheidung  dieser  wichtigen  Frage  waren  Kontrollversuche  in 
größeren  Verhätnissen  erforderlich,  die  durch  das  Entgegenkommen  des 
Herrn  Ingenienr  Job.  Schttte,  des  Vorstandes  der  VersnchsstatioB  dee  Nord- 
deutschen  Lloyd  in  Bremerhaven,  crniöL'licht  wurden,  der  alle  erforder- 
lichen Einrichtungen  beschaflt  und  die  Durchführung  der  Versuche  mit  allen  zu 
Gebote  stehenden  Hilfsmittelu  gefördert  und  geleitet  hai. 

An  dem  dort  vorhandenen  elektrisch  angetriebenen  Wageu  zur  Bestisaniang 
der  Schiffswiderstände  (am  Modell)  wurden  /.woi  starke  7  m  lange  Balken  nach 
vorn  als  Ausleger  befestigt  und  daran  mit  Hilfe  von  zwei  schmiedeeisernen 
Armen  eine  5  mm  dicke  Stahlplatte  von  1  qm  Fliehe  so  aufgehängt,  daß  sie 
teilweise  in  das  Wasser  tauchte.  Senkrocht  dar&ber  warde  die  Kamera  Mf« 
gestellt,  so  daC.  auf  den  IJildern  die  Tafel  als  gerade  Linie  er.scheinen  mnßte. 
Die  6  m  breite;  Oberlläche  des  Wassers  wurde  mit  kleineu  kreisrund  aus- 
gestanzten Pa|>ierplättchen  von  etwa  5  mm  Durchmesser  bestreut,  die  im  Wasser 
nicht  untersinken.  Die  Aufnahmen  treschalien  auch  hier  durch  automatisch 
entzündetes  Hlitzlicht.  Die  Bewegung  des  Wassers  verlief  nun  im  wesent- 
lichen genau  so,  wie  bei  den  im  kloinen  angestellten  Versuchen.  Der  einzige 
bemerkbare  Unterschied  war  der,  daß  die  dureh  Stauunu:  erzengten  NiTeaa* 
unterschiede  vor  und  hinter  der  Platte  an  der  großen  Tafel  verhältnismißig 
geringer  waren  als  an  den  kleinen  Tafeln  der  ursprünglichen  Versuche. 

Wegen  der  großen  experimentellen  Schwierigkeiten  beschränkte  man  sich 
auf  einige  Aufnahmen  mit  der  Plattenstellung  normal  zur  Bewegungsrichtuog 
und  unter  einem  spitzen  Winkel.  Die  (Jeschwindigkeit  der  Platte  variierte 
vou  0,46  bis  1,40  msec''.  Die  Versuche  bewiesen  nun  mit  genügender 
Sehftrfe,  daß  die  Mher  erhaltene  kardioidenartige  Kunre  die  Lage  des  Druck- 
niaximums  an  der  Vorderseite  ebener  Tafeln  allgemein  darstelltt  ein  um  so 
bemerkenswerteres  Ergebnis,  als  dadurch  die  widerspruchsvollen  älteren  Angaben 
eine  Herichtigung  erfahren.  So  zeigte  sich  z.  B.,  daß  die  von  Lord  Kayleigh*) 
aus  den  hydrodynamischen  Gleichungen  abgeleitete  Formel  fttr  die  Lage  des 
Druckmaximums  keine  Gülti<j:keit  für  den  Widerstand  des  natürlichen  Wassers 
hat.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  einer  neuerdings  für  denselben  Zweck  anf- 
sestellten  Formel  von  Horace  LambyJ*^  der  die  Photographien  der  Strom- 
nnien  benutzte,  die  Hole -Shaw  von  Flftssigkeiten  eritalten  hatte,  die  siA 

^)  Lord  R»yl«igb,  Oo  tbo  retivUnce  of  fluids.   Fbil.  Mag.  1877. 
^  H«l»-8haw,  InatftBtkn  «f  NaTtl  ArdUiMtt  1891,  81. 
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zwiscben  eng  uebeuciuaud)'!'  ätehenden  Platten  kouliuuierlich  um  Hioderoisse 
bewegen. 

Wuhrend  aich  somit  die  Strömungen  an  der  ^'order3eite  ebener  Tjtfeln 
mit  dem  Neigaogswinkol  regelmäßig  ändern,  zeigen  die  ßcweguugeu  un  der 
Rückseite  einen  mehr  labilen  Cbarakter,  und  bei  zufälligen  geringen  Änderangen 
üroße  Hchwankuiigen.  Daa  allgemeine  Prinzip  aiior  der  BoUtion  der  Scbleppe 
in  einem  Wirbelring  erliUlt  aich  überall,  und  auch  die  am  meisten  abweichenden 
Erscheinungen  ergeben  aich  8ohließlich  ah  Schwankungen  um  einen  mittleren 
Typus  der  Wirbelbewegung,  deren  Abhängigkeit  von  dem  Neigungswinkel  nicht 
zu  verkennen  ist.  Für  eine  Neigung  von  90'  verläuft  diese  mittlere  Wirbel- 
bewegung symmetrisch,  während  bei  allen  spitzen  Winkeln  der  Unterrandwirbel 
oitt  dem  Neigungswinkel  abnimmt,  wogegen  sich  der  Oberruudwirbel  allmublich 
▼erschmälert  and  fiber  die  ganze  Hinterseite  der  Tafel  ausdehnt,  so  daß  er 
endlich  den  ünterrandwiil  ol  in  daa  nachfolgende  Kiohv.issor  verdrängt,  und 
zwar  geschieht  dies  bei  großen  Neigungswinkeln  schneller  als  bei  kleinen; 
damit  ist  auch  eine  entsprechende  Verschiebung  des  Nachlaufes  verbunden,  der 
zwischen  beiden  Wiihclquerschnitten  nach  vorn  fließt.  Man  konnte  demnach 
vermuten,  dal'  <lor  Punkt,  in  dem  dieser  Strom  die  Rückseite  der  Tafel  trifft, 
bei  seiner  Verschiebung  mit  kleiner  werdendem  Neigungswinkel  dieselbe  Gesetz- 
mftßigkeit  zeigt,  wie  der  entsprechende  Punkt  des  Hoohdraekgebietes.  Eine 
Solche  Übereinstimmang  zeigt  sich  indes  nach  dem  Befund  der  photographisohen 
Aufnahmen  nur  als  annähernd  verwirklicht,  da  der  Punkt  bei  Ahlborns  weniger 
eingeengten  Strömungen  bei  weitem  nicht  so  ausgeprägt  erscheint  wie  bei  den 
Versnohen  von  Hele^Shaw. 

Sehr  auffallend  zeigen  sich  die  Schwankungen  im  Gange  der 
Strömungen  im  Gange  des  Schlepp wassers,  deren  Bewegungskomplex 
man  ja  schon  von  jeher  als  unentwirrbar  regellos  bezeichnet  hat.  Selbst  bei 
is'ormalstellung  der  Tafel  ist  eine  nahezu  vollkommene  Syiumetrie  kanm  in 
einzelnen  Momenten  vorhanden,  und  der  Naolilauf  nchwiinkt  dementsprechend 
nach  üichtung  und  Geschwindigkeit.  Auf  Platten,  die  bei  der  Aufnahme  zwei* 
mal  knn  hintereinander  belichtet  werden,  findet  man  meist'  zwei  recht  Ter- 
sehiedene  Bilder,  die  zeigen,  daß  sich  die  Schwankungen  sehr  schnell  vollziehen. 

Noch  größer  sind  die  Schwankungen  bei  Platten,  die  unter  Neigungs- 
winkeln von  45"  bis  90°  stehen;  auch  hier  treten  mannigfache  Verzerrungen, 
Teilungen,  Vergrößerungen  und  Verkleinerungen  der  Winkel  ein. 

Bei  Winkeln  unter  45**  werden  mit  der  Verschmälerung  des  ?clilepp 
Wassers  die  Schwankungen  immer  kleiner,  obwohl  keineswegs  i^m/.  aufgehoben. 
Je  kleiner  der  Neigungswinkel  winl,  desto  weiter  eutfeiui  sich  der  immer 
kleiner  werd^e  Unterrandwirbel  von  der  Tafel,  bis  er  endlich  bei  ganz  kleinen 
Winkeln  nur  noch  vorül)ergehcnd  in  «I'-atalt  einiger  kleinen  lialbkreisfurmigen 
Fäden  sichtl)ar  wird  oder  als  eine  geringe  Störung  zwischen  den  inneren  i*'äden 
der  Randströme  verschwindet. 

Auf  die  Frage  nach  der  Ursaclie  des  schwankenden  Charakters  der 
Rotationsbewegungen  in  (br  iHclilep[;e  geht  Ahlborn  nur  kurz  ein.  Er  weist 
darauf  hin,  daß  nach  Helmholtz  (Wissensch.  Abh.  S.  10"^)  die  Existenz  eines 
Geschwindigkeitspotentials  das  Anfcreten  von  Rotationsbewegungen  der  Wasser- 
teilchen ausschließt;  es  wurde  also  das  Pehlen  eines  Geschwindigkeitspotentials 
eine  wesentliche  i'eilingung  für  das  Auftretfui  der  Wirlu'lunLi  sein.  Euler 
schon  habe  darauf  hingewiesen,  daß  es  Flüssigkeitsbeweguugeu  ohne  Geschwiu- 
digkeitspotential  gebe,  z.  B.  die  Drehung  einer  FlQssigkeit  um  eine  Achse  mit 
gleii'lier  Geschwindigkeit  aller  Teilclien.  Solche  Beweguniren  hnlii-n  alier  die 
unendlich  dünnen  Wirbelfäden,  die  nach  Helmholtz  der  Treunungstlache  des 
ruhenden  Wa.ssers  hinter  der  Tafel  und  des  daran  voruberfließenden  Wassers 
anliegen.  Obwohl,  wie  die  Photographien  zeigen,  eine  solche  Trennungsfläche 
nicht  vorhanden  ist.  si>  kniinfe  man  (](ich  die  Rotationsachse  der  Wirbeliiste  als 
Wirhelring  im  Sinne  der  Theorie  von  Helmholtz  ansehen,  urasouiehr  als  diese 
Wirbelringe  auch  durch  einen  hohen  Grad  von  Veränderlichkeit  bei  den 
unbedeutendsten  Störungen  ausgezeichnet  sind  und  sich  Körpern»  die  sioh  im 
labilen  Gleichgewicht  befinden,  einigermaßen  ähnlich  verhalten. 

Allein  es  ist  wohl  zu  beachten,  daß  der  Ahlbornsche  Wirbelriug  nicht 
die  gleiche  Rotationsgeschwindigkeit  Ar  alle  Teilchen  zeigt,  da  die  ringförmigen 
An.  4  ^rir.  i^im,mMa.  2 
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BahoM  der  rotiorendeii  Teflehen  meitt  ezsentrisoh  in  der  Art  angeordnet  sind, 

daß  dio  Rotationsachse  dem  SoiteurJtroui  naher  als  dorn  Naclilauf  liegt,  so  daß  also 
die  RotatioDBgeachwindigkeit  an  der  AuUeodeitu  dea  nachschleppenden  WirbeU 
größer  ist  als  an  der  Innenseite.  Au  dem  nicht  parallelen  Verlauf  der  rotierenden 
Stromlinien  erkennt  man  die  Stellen,  an  denen  rom  die  GeBehwindigkeit  wldist 
and  Junten  wieder  abnimmt. 

Die  Bewegung  des  Wirbelringos  in  dor  Schleppe  ist  somit  wesontlich  v*>r- 
schieden  von  den  Wirbelbewegungen  der  Helmholtzachen  theorelidcheu  Unter* 
snchnngen,  die  an  die  Nichteziatenz  eines  Geechwindigkeilapotentials  gelninden  sind. 

(Schluü  folgt.) 


Die  Beobachtung  der  Kimmtiefe. 

W.  Beater,  N»TlgatfoiiiMit«r  in  htw. 

Die  Veränderlichkeit  der  Kiinniticfe  für  eine  bestimmte  Auijp?liöhe  ist 
schon  lauge  bek<annt  und  durch  Beobachtungen  nachgewiesen.  Auch  den 
praktischen  Seeleuten  ist  diese  Verftoderlichkeit  anfgefalfen,  wie  die  allgemein 
verbreitete  Meinung  zeigt,  daß  HfthenbwIiaclitQngMi  znr  Längenbeätimmuug  am 
Nachmittaf^  nicJit  Vertrauen  vordionen,  wie  am  Morgen  beobachtete  Hoben. 
Dieser  unter  praktischen  SchiHäführeru  verbreitete  Glaube  weist  darauf  hin,  daij 
die  Kimmtiefe  mit  der  Tageszeit  veränderlich  sein  möge  und  der  ans  den  Tafeln 
entnommene  raiitlere  Wert  der  Kimmtiefe  von  ihrem  wirklichen  W'erte  merklieb 
abweichen  könne.  Dio  Ursache  liegt  in  der  Veriindcrliclikcit  dos  KoeflizicDten 
der  irdischen  Strahlenbrechung,  dessen  Wert  von  der  Lageruiig  der  unteren 
Lnftschichten  abhängig  ist.  Nun  ist  es  Koß  gelungen,  die  Abweichung  der 
Kimmtiefe  von  ihrem  mittleren  Werte  aus  dem  Unterschiede  der  Temperatur 
des  Wasscr.s  uud  der  der  Luft  in  Augeshöhe  zahlenmäßig  darzustellen.  Damit 
ist  jedenfalls  ein  Schritt  vorwärts  getan,  aber  TOllig  gehoben  ist  die 
Unsicherheit  noch  nicht,  wie  Herr  Dr.  Kohlschüttcr  in  einer  Resprechncg 
der  Koßschen  Arbeit  über  die  Kimmtiefe  in  »Ann.  d.  Hydnetc."*  1903,  ä.533ir 
gezeigt  hat. 

Kuuute  mau  nun  die  Beobachtungen  so  anstellen,  daß  die  Kimmtiefe 
eliminiert  wurde,  so  wäre  dies  ein  großer  Vorteil.  Mdglich  ist  die  Elimination 
der  Kiinnjtiefe  bei  Sternlteol)achtunfj('n,  wriin  man  zur  Lüngenbestimmung  Hohen 
im  Ost-  und  Wcstvertikal  und  zu  IW-eitenbeätimmuugen  Höhen  in  der  >iähe  des 
SQd-  und  Nordmeridians  gleichzeitig  beobachtet.  Wie  diese  Beobachtungen  an- 
zustellen  sind,  und  unter  welchen  Umständen  sie  Erfolg  haben  können,  soll  hier 
nicht  weiter  untersucht  werden.  Da  aber  die  Kimm  bei  dunkler  Nacht  nicht 
klar  sichtbar  ist  uud  daher  dann  zuverlässige  Beobachtungen  nicht  augestellt 
werden  können,  so  beschränkt  sieh  die  Beobachtung  der  Sterne  auf  die  Zeit 
der  Abend-  uud  Morgendämmerung.  Der  Schnellverkehr  erfordert  mehr  als 
früher  wi'Mlei  hoIte  Heriehti<iung  des  Bestecks  durch  astrunomi^ehe  Beobachtungen, 
daher  kommen  auch  Sternbeobachtungeu  immer  mehr  iu  Aufnahme.  Trotzdem 
bleibt  aber  die  Sonne  nach  wie  vor  das  wichtigste  (lestirn,  weil  nur  am  Tage 
die  Kimm  gut  sichtbar  i.st.  Könnte  man  nun  auch  hier  die  Kimmtiefe  eliminieren 
oder  ihren  wirklichen  Betrag  messen,  so  würde  dadurch  die  Zuverlässigkeit  der 
astronomischen  Ortsbestimmung  auf  See  wesentlich  erhöht  werden. 

Das  Prismenfemrohr  des  Herrn  Dr.  Koblsch&tter  scheint  diesen  Zweck 

vollständig  zu  erffdlen,  und  werde  ich  mir  erbiuben,  weiter  unten  darauf  zurfick- 
zukommen.  Zunächst  möclite  ich  eine  .-nidere  VoiTichtunp.  die  ebenfall.s  von 
Herrn  Dr.  Kohlschütter  bekannt  gemacht  ist  und  von  dem  Lieutenant-Commander 
J.  ß.  Blish  U.  S.  N.  erfunden  sein  soll,  besprechen. 


Digitized  by  Google 


Revtor,  W.t  DI*  Beobuhtaag  dw  KiomtMii. 


516 


Die  VorrichtuDg,  welche  Kimmprisma 
genannt  wird,  be^stelit  aus  einem  abge- 
stumpften, rechtwiukligen  Glasprisma  abcd. 
das  mittels  einer  Alauiiniamfassung  an  der 
Handhabe  des  Sextanten  befestigt  ist  nnd 
Tor  den  großen  Spio^ol  gesetzt  oder  zarück- 
geschlagen  werden  kann.  Ich  gebe  die  neben- 
stehende Figur  (1)  nach  Dr.  Kohlschiitter 
(^Ann.  d.  Efydr.  ete.«  1904,  S.  84). 

Aus  der  Zeichnung  ist  der  Gang  der 
Lichtstrahleti  klar  ersichtlich.  Alles  ist 
höchst  einfach,  wenn  die  Stellung  des 
Prismas  richtig  ist.  Auf  einen  Mangel 
des  Kimraprisraas  hat  scljon  Dr.  Kohl- 
schütter   aufmerksam    gemacht,  nämlich 

daß  das  Bild  der  rückwärtigen  Kimm  K'  durch  die  Tierfaehe  Spiegelang  so 
geschwächt  weixlen  wßrde,  daß  es  mir  hei  heller  Wittwnng  sichtbar  sein  könne. 
Ich  bemerke  noch,  daß  auch  das  Gewicht  des  Prismas  ziemlich  bedeutend  sein 
muß,  da  seine  Hypotenuse  wohl  nicht  unter  10  cm  sein  darf,  wenn  es  iiber  den 
Kopf  des  Beobachters  das  Bild  der  rfiolcwftrtigen  Kimm  anfiiehmen  soll.  Die 
Hdho  des  Prismas  muß  doch  »'twa  1,5  bis  2  cm  und  seine  Tiofo  3,0  cm  betragen. 
Da  nun  das  spezifische  Gewicht  des  Glases  zwischen  2  und  8  liegt,  so  würde 
das  Gewicht  des  Prismas  niindestcus  lOU  g  sein.  —  Die  Lichtstrahlen  müssen, 
wenn  die  Winkel  richtig  gemessen  werden  sollen,  parallel  der  Sextantenebene 
sein.  (Herr  Dr.  Kohlschüttcr  setzt  dies  still.-jchweigend  voraus.)  Dies  kann 
jedoch  nur  erreicht  werden,  wenn  das  Prisma  fest  mit  dem  Kähmen  des 
jDStmmentes  yerbnnden  ist  nnd  nicht  bloß,  etwa  wie  die  BlendglSsw,  vor- 
geschlagen wird.  Nun  könnte  das  Prisma  entweder  auf  dem  Sextanten  rahmen 
selbst  angebracht  sein;  dann  müßte  die  Kathete  cd  parallel  dem  kleinen 
Spiegel  s,  also  die  Kathete  ab  J_  s  sein.  Man  würde  nun  das  Bild  der  rück- 
wärtigen Kimm  dadurch  mit  der  direkt  gesehenen  Kimm  sar  Deckung  bringen 
können,  wenn  man  die  Alhidade  um  den  doppelten  Betrag  der  Kimmtiefe 
zuriick.sciiöbe.  Würe  die  Indexberichtigung  Null,  so  würde  mau  auf  dem  Vor- 
bogen die  doppelte  Kimmtiefe  ablesen.  Das  Prisma  könnte  aber  auch  mit  der 
FoUplatte  des  großen  Spiej;:elri,  also  mit  der  Alhidade,  fest  verbunden  werden; 
dann  müßte  die  Kathete  c  d  parallel  dem  großen  Spiej^el  S.  also  <lie  Kathete 
a  b  I  S  sein.  In  diesem  Falle  müßte  mau  die  Alhidade  auf  dem  Uauptbogen 
nm  iQe  doppelte  Kimmtiefe  vorwlrts  bewogen,  nm  das  Bild  von  K'  mit  K  znr 
Deeknng  zu  bringen.  Unter  denselben  Voraussetzungen  wie  oben  würde  man 
dann  aiif  dem  ITaiiptboi^en  die  doppelte  Kimmtiefe  ablesen.  In  beiden  Fällen 
muLt  aber  vorher  die  Stellung  des  mit  dem  Sextanten  fest  verbundenen  Prismas 
geprüft  werden.  Die  senkrechte  Stellung  der  spiegelnden  Flächen  cd  nnd  ab 
ließe  sich  leiolit  in  derselben  Weise  feststellen  wie  die  des  Kimmspiegels. 
Durch  j^eeignete  Schrauben  würde  mau  die  Neiiruug  der  Spiefiolflächen  a  b  und 
c  d  leicht  berichtigen  können.  Diese  Berichtigung  ist  notwendig,  weil  fierade 
bei  Winkeln  in  der  Nfthe  Ton  0*  nnd  180*  der  EinSuß  eines  Neigunesfehlers 
groß  ist.  Wie  will  man  aber  prüfen,  ob  entweder  c  d  j|  s  oder  e  d  ||  S  ist,  je 
nachdem  mau  das  Prisma  mit  dem  Rahmen  des  Instrumentes  oder  mit  der 
Alhidade  verbunden  hat?  Es  gibt  kein  Mittel,  wenigstens  ist  mir  ein  solches 
nicht  bekannt,  dies  durch  Beobachtungen  mit  dem  Sextanten  festzustellen,  und 
damit  ist  klar,  daß  diese  Vorrichtung  nicht  dazu  dienen  kann,  die  Kimmtiefe 
selbst  zu  bestimmen. 

Um  diese  Behauptung  su  rechtfertigen,  werde  ich  eine  Vorrichtung  be- 
schreiben, wie  sie  fast  bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrliuuderts  im  Gebrauch 
war.  Instrumente,  welche  mit  dieser  Vorrichtung^  versehen  sind,  wenieu  noch 
bei  manchen  Navigationsschulen  zu  Uuterrichtszwecken  l»enutzt;  aucii  erinnere 
ich  mich,  in  der  Modellsammlung  der  Seewarte  einige  derartige  Instrumente 
gesehen  zu  haben.  Diese  alten  Instrumente  hatten  außer  dem  cewnlirslii  lien 
Kimmspiegel  noch  einen  zweiten,  der  zwischen  dem  Gradbogen  und  dem 
gewöhnlichen  Kimmspiegol  in  derselben  Weise  wie  dieser  mit  dem  Rahmen  des 
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Fig.  3. 


InstnuBentes  verbanden  war.  Die  nebenstehende  Figur  (9) 

zeigt  (V\o  EinriclitnniT  dir-os  zwcifon  Kiriimspio^«'!.>.  AB 
ist  der  Spiegel,  der,  iu  einem  Metallrahiiien  eingefaßt,  bo 
mit  dem  Instrument  verbunden  wird,  daß  er  »owohl  um 
eine  horizontale  als  aooh  am  eine  vertikale  Achse  drelibar 
ist.  ^fit  Ausnahrae  de?!  Streifens  a  h  in  der  Mitte  war 
die  Kiickaeite  mit  Quecksilber  belegt.  Durch  den  nicht 
belegten  Streifen  ab  konnte  die  Kunm  direkt  beobachtet 
werden.  Die  folgende  Figur  (3)  seigt  die  Stellung  der 
drei  Spiegel  auf  der  Instrumentebene.  Darin  ist  8  der 
ffroße  Spiegel,  8  der  gewöhnliche  Kimmspiegel; 
dann  ist  bekanntlich,  wenn  0  das  Aage  des  Beob- 
achters und  K  die  Kimm  ist,  8  H  S,  wenn  das  direkt 
gesehene  Bild  der  Kimm  mit  seinem  Sj)iogell»ilde 
zusammenfällt.  Scheu  bei  3  m  Augeshöhe  darf 
man  die  Spiegelparallaxe  gleich  Null  setzen;  daher 
ist  auch  S  K  ['  ()  K,  wenn  s  !|  S.  Der  zweite,  oder 
wie  er  früher  genannt  wurde,  der  untere  Kimm- 
Spiegel  ist  8*.  Er.  ist  etwa  in  der  Mitte  swiscben  ^ 
Gradbogen  und  dem  ersten  Kimmspiegel  s  ange- 
l)racht,  80  daß  seine  spiegelnde  Fläche  senkrecht 
zu  s  steht  und  dem  großen  Spiegel  S  zugewandt 

ist.  Wenn  S  ||  s  ist,  so  wird  der  Ton  K  kommende  Strahl  vom  großen  Spiegel  8 

nach  dem  unteren  Kimmspiegel  s'  und  von  diesem  nach  O'  zurückgeworfen. 
Dann  ist  aber  s'  O'  '|  K  S,  weil  die  Gegenwinkel  nach  dem  Gesetz  der  SpiegeluDiz 
gleich  sind.  Sieht  mau  nun  durch  das  Visier  0'  nach  der  rückwärtigen  Kimm 
K',  so  wird,  wenn  man  die  Alhidade  um  einen  Winkel  gleich  der  doppelten 
Kimmliefe  zurückbewegt,  dan  von  S  nach  s'  zurückgeworfene  Bild  der  rück- 
wärtigen Kimm  K  in  dem  belegten  Teil  des  unteren  Kimmspiegels  s'  sichtbar 
und  mit  der  dnrch  den  nnbelegten  Strien  a  b  direkt  gesehenen  Kimm  K'  n* 
sammenfallen.  Hierzu  möchte  ich  noch  bemerken,  daß  das  Bild  der  rückwärtigen 
Kimm  K  im  Spiegid  s'  umgekehrt  err^cheint.  Bewegt  ni.in  die  Alhidade  auf 
dem  Gradbogen  vorwärts,  so  kaun  man  das  Spiegelbild  eiues  Gestirns,  z.  B.  der 
Sonne,  mit  der  Kimm  K'  in  Berlihrang  bringen.  Anf  dem  Gradbogen  würde 
dann  h  --  Kt  abgelctsen  werden,  wenn  h  die  scheinbare  Höhe  des  Gestirns  un  1 
Kt  die  Kimmtiefe  bedeutet.  In  O  wird  man  über  der  Kimm  K  al)pr  h-fKt 
beobachten;  das  Mittel  beider  Ablesungen  ist  die  scheinbare  Hohe,  voraus- 
gesetzt, daß  s'  8  ist.  Zu  bemerken  ist  noeh,  daß,  wenn  über  der 
Kimm  K  der  Unterrand  der  Sonne  beobachtet  war,  man  über  der  Kiinm  K' 
den  Oberrand  beobachten  muß,  um  aus  dem  Mittel  beider  Ablesungen  die 
scheinbare  Unterrandshöhe  zu  erhalten.  Dreht  man  ferner  das  Instrument  am 
die  Oesicbtslinie  0'  K',  so  wird  das  Bild  der  Sonne  keinen  konkaven,  sondern 
einen  nnch  oben  konvexen  Bo'/'n  li">,  lir*'iben. 

Die  Messung  einer  Sonnenhöhe  nannte  man  früher  „die  Sonne  schießen**. 
Beobachtete  man  fiber  der  Kimm  K  mit  dem  Kimmspiegel  s,  so  hieß  dies  «die 
Sonne  von  vorne  schießen",  da};egen  eine  Beobachtung  über  der  rückwärtigen 
Kimm  K'  im  Kimmspieg(d  0'  hieß:  „dir-  Sonne  von  hinten  schießen**.  Von  den 
Engländern  wurde  die  letztere  Art  der  Beobachtung  „back  Observation"  genannt. 

Der  Gang  der  Beobachtnng  war  non  folgender:  Man  „stellte  xnnächst 
dif  Kimm",  d.  h.  ni:in  sclirifl'te  den  Indexfehler  fort,  indem  man  i]ie  Alhidade 
auf  den  Nullpunkt  des  Gradbogens  einstellte  und  mittels  der  ^Kin  inschraube'' 
das  Spiegelbild  der  Kimm  mit  ihrem  direkt  ge.><ehenen  Bilde  in  Linie  brachte. 
Damit  war  S  ||  8,  wenn  der  Index  auf  dem  Nullpunkt  des  Gnadbogens  stand. 
Darauf  nahm  man  aus  den  Tafehi  den  Betrag  der  Kiinnitiefe  für  die  Augeshöbe 
aus  und  stellte  deu  Nullpunkt  der  Alhidade  um  deu  dopnelteu  Betrag  der  Kimm- 
tidSs  rechts  vom  Nullpunkt  des  Gradbogens  ein.  Sah  man  nnn  dnrch  dm 
Visier  0'  durch  den  unbelegten  Stn  ifcfi  d-  >  unteren  Kinmi.-*pieirels  s'  nach  der 
Kimm  K',  dann  stand  der  SpicLMd  s'  LMit,  d.  Ii.  J_  s.  wenn  das  Bild  der  Kimm  K 
mit  dem  direkt  gesehenen  Jiilde  der  Kimm  K'  zusammenticl.  Vorausgesetzt  ist 
dabei,  daß  die  ans  der  Tafel  entnommene  Kimmtiefe  rirhtig  ixt  Deckten  sieh 
die  Bilder  der  Kimm  K  nnd  R'  nicht,  so  wnrde  der  untere  Kinunspiegd  s*  nm 
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seine  vertikale  Ächae  gedreht,  bis  die  Deckung  erfolgte.  Darauf  konnte  die 
Höhe  über  der  Kimm  K'  geraessen  werden.  Eine  Beobachtung  über  der  rück- 
wärtigen Kimm  wurde  gewöhnlich  nur  dann  angestellt,  wenn  die  Kimm  unter 
dem  Gefltim  undeutlich  oder  durch  Land  verdeckt  war.  Die  Kimmtiefe  kann 
man  so  weder  bestimmen,  noch  sie  eliminieren,  da  es  kein  Mittel  gibt,  um 
unabliäDgi;!;  von  der  Kimmtiefe  zu  prüfen,  ob  s'  JL  a  steht  Mau  hat  hier  den- 
selben Fall  wie  beim  ^iKimmpriama**.  Auch  beim  „Kimmprisma'^  gibt  es  kein 
Mittel,  die  richtige  Stellang  der  spiegelnden  FIftchen  zu  prüfen. 

Das  von  Herrn  Dr.  Kohlschütter  beschriebene  Prismenfernrohr  gestattet 
dagegen  die  Kimmliefe  direkt  zu  messen.  Die  Figur  (4),  welche  den  „Ann.  d. 
Hydr.  etc."  1903,  8.  553,  entnommen  ist,  seigt  den  Gang  der  Lichtstrahlen  und 
die  Anordnung  des  ^ 
Ji)rftrniiients.  S  ist  der 
gruüc  und  s  der  kleine 
Spiegel,  abd  und  abc 
sind  zwei  übereinan< 
der  liegende  recht- 
winklige Ghisprismen, 
deren  Hjrpotennaen- 
fläc}:en  Ii  d  niid  a  c 
senkrecht  zueinander 
Stehen,  so  daß  also 
die  Kathetenflilchen 
a  d  und  b  c  parallel 
sind.  Beide  Frismeu 
Bind  fest  miteinander 
▼ereinigt  und  können 
mit  einem  Zapfen,  der 
in  die  Fahrung  des 
Femrobrtrftgers  paßt,  mit  dem  Sextanten  verbanden  werden.  Das  Bild  der 
Kimm  K  gelangt  vom  großen  Spiegel  S  Ober  den  kleinen  Spiegel  s  nach  der 
HypoteriUHc  1)  d  und  von  da  in  das  Fernrohr  F,  während  das  Bild  der  rück- 
wärtigen Kimm  K'  von  der  Hypotenuse  a  c  in  das  Fernrohr  ¥  zurückgeworfen 
wird  Da  nnn  die  Katbeten  ad  und  bc  der  Prismen  parallel  sind,  so  müssen 
auch  die  von  s  und  K'  au-gehenden  Strahlen  parallel  sein.  F'  deutet  nur  die 
La^e  des  Sextanteufern rohrs  an.  wenn  das  Prismenfernrohr  nicht  benutzt  wird. 
Bringt  man  dmroh  Bewegung  der  Alhidade  die  Bilder  der  Kimm  K  nnd  K'  snr 
Deckung,  so  wird  man  auf  dem  Sextanten  den  Winkel  K  B  oder  die  doppelte 
Kimmtiefe  ablesen,  falls  der  Indexfehler  Null  war.  Hierzu  bemerke  ich,  daß 
die  Bilder  der  Kimm  K  und  K'  entgegengesetzte  Lage  haben.    Das  kann  aber 

nnr  dazu  dienm, 
die  Genauigkeit  der 
Messunirzu  erhöhen. 
Man  kann  aber 
auch  die  Kimmtiefe 
eliminieren,  indem 
man  mit  dem  Pris- 
menfemrohr  das 
Bild  des  Gestirns  G 
(Figur  f>)  mit  der 
Kimm  K'  zur  Be- 
rfihrang  bringt; 
dann  ist  die  Ab- 
lesung gleich  h  — 
K  t,  während  die 
auf  gewöhnliche 
Weise  gemessene 

Höhe  h  4-  K  t  gibt.  Das  Mittel  beider  Ablesungen  wäre  demnach  die  Höhe, 
frei  von  Kimmtiefe. 

Damit  die  Messungen  richtig  werden,  ist  es  notwendig,  4aß  die  Licht- 
strahlen der  Sextantenebene  parallel  sind.  Die  spiegelnden  Flächen  der  Prismen 


Fig.  6. 
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mftsaeil  dalior  senkreclit  zur  Sextanteuebene  Bteheu,  und  die  Achse  des  Fern- 
rohrs P  muß  dieser  Ebene  parallel  »ein.  Die  senkrechte  Stellung  der  Prismen 
läßt  Bich  leicht  iu  derselben  Weise  prüfen,  wie  die  Stellung  des  kleinen  Spiegclä, 
und  tnüßte  nur  eine  Vorrichtung  angebracht  werden,  durch  die  man  die  >iei<j:uug 
der  Hypotenuseuflächeu  ändern  könnte,  falls  p.s  nötig  i?it.  An  dem  Zapfen, 
welcher  die  Prismeu  trägt,  denke  ich  mir  ein  Ansatzstück,  aui  dem  ein  Kiiig 
befestigt  ist,  in  den  das  Fernrohr  F  eingeschnnbt  werden  kann.  Die  Adise 
des  Fernrohrs  ließe  sich  dann  leicht  der  SeztiDteuebene  parallel  stelleiiy  und 
wäre  ein  besonderes  Fernrohr  unnötig,  da  man  das  Sextantenfernrohr  selbst 
dazu  benutzen  könnte.  Damit  bequem  beobachtet  werden  kann,  ist  ein  Okular- 
prism»  iweekmißig,  wie  es  ja  den  Prisnienkreisen  gewOholidi  beigegcl>en  wird. 
Ohne  ein  solches  müßte  man  bei  der  Beobachtung  senkrecht  nach  unten  Mhen, 
was  jedenfalls  unbequem  ist. 

Berr  Dr.  Kohlschütter  sagt  nichts  über  die  Höhe  der  IVismen,  doch 
glaube  ich  aus  der  Beschreibung  entnehmen  zu  dürfen,  daß  die  Höhe  beider 
Prismen  etwa  der  Höhe  des  kleinen  Spiegels  gleich  ist,  so  daß  die  Katheten- 
fläche ad  des  unteren  Prismas  nur  Licht  vom  belegten  Teil  des  KimmspiegeU 
m'hSlt  Die  Prismen  und  das  mit  ihnen  verbundene  Fernrohr  F  können  aber 
durch  die  Schraube  des  Fenurobrträgers,  in  den  der  Zapfen  ja  einpassen  soll, 
ohne  ihre  Neigung  zu  ändern,  gehoben  und  gerenkt  werden.  Stellt  man  nun 
die  Prismeu  so,  daß  ein  Teil  der  KathetenHüche  ad  dem  uubelegteu  Teil  des 
Kinimspiegels  s  gegenüber  steht,  so  ließe  sich  der  Indezfehler  mit  dem  Fern- 
rohr F  bestimmen,  auch  die  Höhe  über  der  Kimm  K  mes.sen,  olme  das  Prismen- 
fernrohr zu  entfernen.  Mißt  man  nun  noch  die  Hohe  iil>er  dor  rückwärtigen 
Kimm  K',  so  ist  das  Mittel  der  Ablesungen,  na<  hdem  der  ludexiehler  angebracht 
ist,  die  von  der  Kimmtiefe  befreite  Hohe.  Wird  die  Sonne  beobachtet,  uiid 
man  mißt  die  Unterrandhöhe  über  der  Kiinjii  K,  so  muß  über  der  Kimm  K' 
(der  rückwärtigen  Kimm)  die  Oberraudhöhe  gemessen  werden,  wenn  das  Mittel 
die  scheinbare  Unterrandhohe  sein  soll.  Zu  einer  Zeitbestimmung  wfirde  man 
zwei  bis  drei  Höhen  über  der  Kimm  K,  darauf  eine  gleiche  Anzahl  über  der 
Kimm  K'  messen;  das  Mittel  aus  allen  Höhen  wäre  die  scheinbare  Höhe,  frei 
von  Kimmtiefe,  entsprechend  dem  Mittel  der  Zeiten.  Hierbei  ist  überall  voraus- 
gesetzt, daß  die  Prismen  richtig  geschliffen,  ihre  Hypotennsenflichen  vom 
Mechaniker  senkrecht  zueinander  gestellt  und  so  miteinander  verbunden  sind, 
daß  man  sich  auf  die  Unveriinderlichkeit  dieser  Stellung  verlassen  kann. 

Die  Möglichkeit,  mit  dem  Prismenfernrohr  Höhen  zu  messen,  die  irei 
von  der  Unsidberheit  der  Kimmtiefe  sind,  ist  ein  Vorteil,  der  reichlich  die 
geringen  Kosten  und  die  Mühen  der  Versuche,  die  doch  zunächst  angestellt 
werden  müssen,  aufwiegt.  Nur  durch  die  praktische  Anwendung  werden  etwa 
noch  vorhandene  MAngel  aufgedeckt  und  dann  beseitigt  werden  können. 


Bemerkungen  zu  dem  Aufsatz  des  Herrn  Navigationslehrers  Reuter. 

Es  ist  zu  bedauern,  daß  Herr  Navit^aiiDii^^lchrcr  Eeuter  in  seiner  ein- 
gehenden Besprechung  nicht  auch  die  beiden  \' orrichtungen  zur  Messung  der 
Kimmtiefe,  die  von  Koß')  und  Palfrich*)  angegeben  Bisa,  ber&cksiditigt  hat, 
von  denen  mir  die  letztere  die  bisher  beste  Lteung  der  Au4;abe  ni  sein  scheint 

und  worauf  ich  weiterhin  noch  zurückkomnien  werde. 

Bei  der  Besprechung  der  Kichtigstulluug  des  Kimmprismas  von  Blish  hebt 
Herr  Beuter  ganz  richtig  hervor,  daß  die  Katheten  a  b  und  c  d  (Fig.  1  des  vor^ 

sjtf'hendon  Artikels)  senkrecht  zur  Sextantenebene  stehen  müssen.  Die  dabei  inne- 
zuhaltende Genauigkeit  ist  nach  dem,  was  Blish  darijber  sagt,  nicht  sehr  groß.  Ich 
bin  augenblicklich  nicht  in  der  Lage,  diese  Behauptung  nachprüfen  zu  können,  in- 

1}  T«ichgriber  uod  Kofi:  »Dm  KiouBprinaa'.  ,Mitt.  a.  d.  Gebiete  iL  SeeweMoe*  190i» 
Heft  7  (alehe  aneli  Befk  6). 

^  P  Ulf  riebt  »Ober  einen  AppanfturMeimiig  der  KiBBttefe*.  .ZeliidirilkfBrliiatnuMBieD- 

kunde"  1904,  S.  Stt. 
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dessen  scheint  mir  die  Forderung  ähnlich  derjenigen  der  Parallelität  von  Fernrolir- 
acbse  und  »Sextanteuebeue  zu  sein,  die  auch  nur  in  sehr  weiten  Grenzen  erfüllt 
ZQ  sein  bnaoht,  und  dahw  d&rfto  die  Befestigung  an  der  Handhabe  des  Sextaoten 
ausreichen  und  Eorrektionsschraubcn  zur  Richtigstellung  des  Prismia  atoht 
erforderlich  sein.  Dagegen  befindet  sich  Herr  Reuter  im  Irrtum,  wenn  er 
meint,  daß  die  Kathete  cd  entweder  dem  kleinen  Spiegel  a  oder  dem  großen 
Spiegel  S  parallel  sein  müßte.  Die  Wirkung  des  Prismas  ist  Ähnlich  der  eines 
Winkelspiegels.  Der  aus  dem  Prisraa  austretende  Strahl  K"S  (Fig.  1  des  vor- 
stehenden Artikels)  ist  stets  parallel  dem  von  K'  kommenden  eintretenden  Kimm- 
strahl K'  A,  wie  auch  das  Prisma  stehen  mag  (vorausgesetzt,  daß  c  d  und  a  b 
senkrecht  zur  Seztantenebene  sind).  Daher  ist  auch  keine  Vorrichtung  oder 
Beobachtung  notiL',  um  eine  Parallelität  der  Kathete  c  d  mit  s  oder  S  herzu- 
stellen. Die  Wirkung  des  Prismas  ist  in  allen  Lagen  die,  daß  der  tatsächlich  von 
K'  kommende  Kimmstrahl  yon  m  kommen  scheint,  wo  K"  dadurch  bestimmt 
ist,  daß  S  K"  parallel  zn  K'A  ist 

Sehr  interessant  war  mir,  aus  dem  Aufsatz  des  Herrn  Reutor  zu  lernen, 
daß  früher  schon  in  dem  unteren  Kimmspiegei  eine  Vorrichtung  an  den  Sextanten 
vorhAnden  war,  um  den  Winkel  zwischen  Gestirn  nnd  rfickwärtiger  Kimm  zu 
messen*  Die  Vorrichtung  hat  große  Ähnlichkeit  mit  der  von  Ferguson')  an- 
gegebenen  zur  Messung  der  Kimmtiefe  und  läßt  sich  auch  tatsüclilich  unter 
Benutzung  eines  rechtwinklig  ablenkenden  Prandtlschen  Prismas  dazu  ver- 
wenden. Sie  hat  dann  mit  den  Instromenten  Ton  Blish  nnd  Pnifrich  den  Vorzug 
gemein,  daß  die  Blickrichtung  des  Beobachters  nahezu  horizontal  ist,  während 
bei  den  Vorrichtungen  von  Ferguson,  Kohlschütter  und  Koß  der  Beobachter 
senkrecht  nach  unten  oder  üben  blicken  muß,  wenn  er  sich  nicht  eines  vor  das 
Okular  gesetzten  Zenitpriamas  bedienen  will,  wodorch  das  Gesichtsfeld  verkleinert 
und  die  Beobachtong  auch  nicht  wesentlich  bequemer  gestaltet  wird. 

Um  einen  mit  unterem  Kimmspiegel  versehenen  Sextanten  zur  Messung 
von  Kimmtiefen  geeignet  zu  machen,  ist  es,  wie  Herr  Keuter  ausführt,  nur 
notig,  diesen  Spiegel  s'  senkrecht  zu  dem  Indexspiegel  S  zn  stellen,  wahrend 
die  Alhidade  auf  Null  einsteht,  oder  umgekehrt  die  Alhidade  mit  dem  Index- 
spiegel so  zu  drehen,  daß  dieser  Spiegel  senkrecht  zu  dem  unteren  Kimmspiegel 
äteht,  und  von  dieser  Alhidadenstellung  aus  die  Winkelmessung  zu  beginnen. 
Man  würde  dann  an  die  abgelesenen  Winkel  eine  IndexTerbesserung  für  den 
unteren  Kimmspie^'el  nn/ultringfn  haben,  ebenso  wie  man  jetzt  auch  den  oberen 
Kimmspiegel  nicht  mehr  dreht,  (sondern  den  ParalleiitätsfeUler  durch  Anbringung 
der  InaexTerbesserung  beseitigt.  Ein  Mittel,  um  die  Stellung  des  Indexspiegels 
zn  dem  unteren  KiM.m.-'piegel  zu  prüfen,  bietet  das  Prandtlsche 
Prisma  in  Verbindunu'  niit  Autokollimation  beispielsweise  nach  ^'K- 
Art  der  Fig.  1.    G  ist  eine  auf  der  Sextantenebeuu  möglichst  ..v 
senkrecht  stehende  Olasplatte  (Prfiftingen  fBr  die  senkrechte 
Stellung  ließen  sich  leicht  angeben),  auf  der  ein  senkrechter 
Strich  oder  nüi)pelsfrich.   in  Fig.  1  durch  einen  Punkt  an- 
gedeutet, eiugeritzt  ist,  >  ist  der  ludexspiegel,  s'  der  untere 
Kimmspiegel,  A  das  Auge  des  Beobachters,  das  sich  von  G 
in  deutlicher  Sehweite  befindet.    Vor  dem  unteren  Teil  der  P 
Glasplatte  G  ist  in  gleicher  Höhe  wie  der  untere  belegte  Teil 
des  Spiegels  s'  (vgl.  Fig.  2  des  TOrstehendeu  Artikels)  das 
Prandtlsche  Prisma  P  mit  einem  Ablenkungswinkel  von  90" 
angebracht  und  mit  G  fest  verkittet,  während  der  obere  Teil 
der  Glasplatte  G  frei  bleibt,  so  daß  der  Beobachter  durch 
die  Platte  hindaroh  nach  dem  Indexspiegel  S  hinsehen  Ia 
kann.  Der  Strahlengaug  ist  dann  der  durch  die  gestrichelten 
Linien  angedeutete,  und  die  Bestimmung  des  Indexfehlers  für  den  unteren 
Kimmspiegel  erfolgt  folgendermaßen:    Das  Auge  wird  in  eine  solche  Lage  ge- 
bracht, daß  das  von  dem  Spi^el  s'  erzeugte  Spiegelbild  der  Süichmarke  mit 
der  direkt  geadkenen  Harke  zusammenfiült  (oder  bei  Doppelstrichen  in  die  Mitte 


1}  Ferguson:  .^ber  da«  Anbringen  einer  Kiurichtung  an  den  Sextanten,  um  die  Measang 
T..n  Höhen  von  130^  Ui  MO^  in  erm^lteb«B  ^Bextaat  Ar  große  Hohen)".  «D«  Zce*,  Jahr* 
gang  1S95,  S.  45. 
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zwiäcliuu  die  direkt  geseheneu).  Darauf  dreht  man  die  Alhidade  mit  dem  ludex- 
spiegel  S  8o^  daß  auch  im  oberen  Teil  der  Glasplatte  das  tob  dem  Spiegel  8 

zurückgeworfene  Bild  des  Striches  mit  dem  direkt  gesehenen  zusammenfällt. 
Dann  steheu  inful^e  der  EigeuscLaft  des  verwendeten  Prandtlsclion  Prismaa. 
daü  der  austretende  SU'ahl  st<»ls  lechtwinklig  zu  dem  einfallenden  ist.  die 
Spiegel  S  und  s'  senkrecht  zufünanucr.  Mau  kann  die  Einstellang  noch  dadordi 
verft?inern,  daß  man  statt  der  (Jlasplatte  (i  ein  Fernrohr  mit  einem  Vtelpuchteten 
Faden  in  der  Jirennebene  anordnet,  vor  dessen  Objektiv  daa  füaijieitige  Prisma 
befestigt  ist,  doch  dürfte  diese  Verfeinerung  kanm  nötig  sein. 

Was  ferner  die  Richtigstellung  des  von  mir  angegebenen  Prismenfernrohrs 
anlangt,  auf  die  Herr  Reuter  dann  zu  ppreehen  kon)mt,  so  ist  noch  ergänzend 
zu  erwähnen,  daß  die  Prismen  mittel nander  und  mit  dem  Fernrohr  fest  verbunden 
sind  und  in  demselben  (Jeh&nse  liegen,  so  daß  das  Sextantenfemrohr  nicht  Ter- 
wendet  werden  kann.  Korrektionen  an  den  Prismen  vorzunehmen,  ist  daher 
nielit  nötig,  wenn  sie  einmal  vom  Mechaniker  richtig  gestellt  sind.  Sollte  doch 
einmal  infolge  einer  äußeren  Beschädigung  oder  eines  heftigen  ätoÜes  der 
Verdacht  einer  Verschiebung  der  Prismen  auftreten,  so  bietet  die  Messung  des 
Winkels  zwischen  den  beiilen  Kimmen  einmal  durch  das  Zenit  und  einmal  durch 
das  Kadir  die  Möglichkeit  einer  Kontrolle  und  nötigenfalls  der  Ableitung  einer 
Berichtigung  dadurch,  daß  sich  diese  beiden  Winkel  genau  zu  3üU°  ergänzen 
müssen. 

Der  Wunsch  des  Herrn  Reuter  nach  einem  Oknlarj)risma.  damit  der  K'.iek 
nicht  nach  uuten  oder  oben  gerichtet  zu  werden  braucht,  ist  schon  bei  dem 
Versnchsin^troment  erfDIIt  gewesen,  doch  wQrde  sich  die  Anordnung  eines 
solchen  Prismas  vor  dem  Objektiv,  wie  bei  dorn  Pulfrichschen  Instrument,  mehr 
empfehlen.  Ferner  hat  sich  herau3ge.-*tellt,  daß  die  Höhe  der  beiden  Prismen 
verschieden  sein  muß,  und  zwar  muß  das  dem  Kimmspiegei  s  zugewendete 
Prisma  abd  (Fig.  4  des  Torsteheoden  Artikels)  viel  hdkar  sein  als  das  andere, 
wenn  die  Bilder  ^leii  lie  nelli<rkeit  haben  sollen.  Dann  wird  es  auch  leichter 
sein,  dem  Vorschlag  des  Herrn  Reuter  zufolge  die  Bestimmung  des  Indexfehlers 
sowie  die  Ilöhenmessungen  mit  dem  Prismenfernrohr  vorzunehmen,  so  daß  eine 
Auswechselung  der  Fernrohre  am  Sextanten  nicht  nötig  wird. 

Bei  den  praktischen  Versuchen,  die  in  diesem  Sommer  auf  Veranlassung 
des  Reichs-Marine-Amts  von  Herrn  Professor  Stück  auf  dem  Adler^und- 
Feuerschtff  mit  drei  rerschiedenen  Instnimentm  vorgenommen  worden  sind,  hat 
es  sich  indessen  herausgestellt,  daß  die  Trennnng  des  Instmments  zur  Messung 
der  Kimmtiefe  vom  Sextanten  bei  weitem  vorzuziehen  ist,  und  daß  daher  der 
Pulfrichsche  iiimmtiefenmesser  allen  anderen  überlegen  ist.  Herr  i'rofessor 
Stfiek  drttckte  dies  Resultat  so  ans:  Das  Arbeiten  mit  d«n  handUcben 
Pulfrichschen  Instrument  war  ein  Vei-guügen  selbst  bei  schwer  arbeitendem 
Schilf;  mit  dem  Kohlschüttersclien  Pri.-^nienfernrohr  ließ  sich  die  Kimmtiv>!V  nur 
mit  Anstrengung  messen,  mit  dem  Koßsclien  Apparat  gar  nicht.  Der  Appai.ii  von 
Ferguson  nnd  das  Pk>isma  von  Blish  waren  bei  den  ^'ersuchen  nicht  aur  Stelle. 

Da  manchen  Lesern  dieser  Zeitschrift  der  Kimmtiefeumesser,  den  Pulfrich 
auf  eine  von  mir  ausgegangene  Anregung  hiu  in  bereitwilligster  Weise  konstruiert 
hat,,  nicht  bekannt  sein  dürfte,  will  ich  hier  erwtthnen,  daß  er  auf  demselben  Prinzip 
beruht  wie  das  von  mir  angegebene  Prismenfernrohr.  Man  denke  sich  dies 
lo.'Jireldat  vom  Sextanten  und  zwischen  Prismen  und  Fernrohrobjektiv  noch  ein 
rechtwinklig  brechendes  Prisma  eingeschaltet,  um  die  Blickrichtung  horizontal 
so  machen,  und  schließlich  eine  sehr  sinnreiche  und  bequeme  Skala  im  Gesichts- 
felde des  Fernrohrs,  an  der  man  die  Kimmtiefe  direkt  ablesen  kum,  80  hat  man 
den  Kimmtiefenmesscr  von  rulfrioh  vor  sieh. 

Bei  dem  Versuchsinsirument,  das  uu  Bord  des  Feuerachifi'es  in  Benutzung 
war,  stellte  sich  noch  ein  Übelatand  heraus,  der  bei  der  definitiven  Konstruktion 
bcseitiirt  worden  i.st,  nämlich  die  doppelte  Austrittspupille.  Dieser  Cl<elstaud 
ist  auch  bei  den  vier  anderen  Apparaten  zur  Messung  der  Kimmtiefe  und  auch 
bei  dem  Sextanten  selbst  vorhanden  und  unangenehm  bemerkbar.  Man  kann 
sich  leicht  davon  überzeugen,  wenn  mau  in  einem  Sextanten  zwei  irdische 
Gegenstände  zur  Deckung  bringen  will  und  daltei  da-  Auge  vor  dem  Okularloch 
hin  und  her  bewegt  Daun  erscheint  bald  der  eine  (Gegenstand  hell  und  deutlich, 
wfthrend  der  zweite  verschwindet,  bald  wird  der  sweite  denüioh  sichtbar,  wüinmd 
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der  erste  verschwindet.  Um  sie  zur  Deckung  zu  bringen,  muß  das  Auge  eine 
mtttlore  Stellung  einnehmen,  wobei  beide  schwach  siclitbar  hind.  Dieses  zeit- 
weiw  Verschwinden  der  einen  Kimm  war  recht  störend,  und  Herr  Dr.  ruIiVich 
hat  es  dadurch  beseitigt,  daß  er  die  Prismen  nicht  nelieneiuander,  sondern  hinter« 
einander  geatellt  und  das  eine  mit  einer  durchscheinenden  Silbenohichl  belegt  hat. 

Dasselbe  ließe  sich  auch  bei  dem  von  mir  aa> 
gegebenen  PrismeDfernrohr  anwenden,  welches  dadnrch  ^ 
die  Anordnung  von  Fig.  2  erhalten  winde.'}  Diebeiden 
an  der  Fläche  ab  miteinander  verkitteten  Prismen  abc 
und  a  b  d  sind  gleich  hoch,  die  Trenuuugsfiäche  a  b  idt 
halbdurchBichtig  versilbert,  so  daß  der  von  K,  kommende 
und  an  a  d  gebrochene  Kimmstrahl  durch  die  SiU)erschicht 
a  b  hindurch  ins  Fernrohr  gelaugt,  aber  auch  der  von 
kommende  Strahl  darch  Spiegelung  an  der  Schicht  a  b 
ins  Fernrohr  geworfen  wird.  Die  Höhe  der  Prismen  ist 
natürlich  gleidi  dem  Durchmesser  des  FerarobrobjektiTa, 
um  dieses  voll  auszunutzen.  ft^ 

Aber  nidit  nur  bei  dem  Kimmtiefenmesser,  sondern 
anch  beim  Sextanten  und  allen  ReHexionsinstrumenten 
läßt  sich  nach  Pulfrich  die  lästige  dopjxdte  Austritt."- 
pupiile  beseitigen,  und  bei  diesem  Instrument  erscheiut  es  mir  sogai'  noch 
notwendiger.  Man  branoht  ta  diesem  Zweck  nnr  den  ganzen  Kimmspiegel 
mit  einer  schwachen,  durchsichtigen  Silbersdiicht  zu  belegen,  anstatt  ihn  in 
einen  belegten  und  einen  unbelegten  Teil  zn  zertrennen.  Er  müßte  dann  auch 
so  groß  gemacht  werden,  daß  die  volle  ObjektivöänuDg  ausgenutzt  wird.  Ist 
das  benutzte  Sextantenfemrohr  ein  Replerscbes,  so  wird  derselbe  Zweck  anch 
dadnrch  erreicht,  daß  m.in  nndurch-sichtige,  nach  alter  Art  belegte  Streifen  mit 

unbelegten  über  die  ganze  Breite  des  Kimmspiegeis  hin  ab« 
wechseln  läßt,  wie  F^.  8  andentei  Der  Spiegel  maß  dann 
auch  so  groß  sein,  daß  durch  die  Fassung  nichts  von  der 
Obiektivöffnung  verloren  geht.  In  beiden  Fallen  wird  erreicht, 
daß  beide  Bilder  stets  ihre  Helligkeit  behalten,  wie  auch  das 
Auge,  beispielsweise  durch  die  Sehwanknngen  des  Schiffes, 
vor  der  Okularöffnung  hin  und  her  bewegt  wird. 
Ist  das  Fernrolir  aber  ein  Galilei^ciies,  wie  bei  den  Doppolnachtgläsern 
der  Sextanten  und  Oktaiiten  von  Ilaecke  iu  Berlin  oder  dem  Nachtok tauten 
nach  Kapitftn  Hilgendorf  von  Plath  in  Hamburg,  dann  ist  diese  Anordnung 
von  belegten  und  iiiitielegteii  Streifen  nicht  möglich,  weil  die  verschwommenen 
Umrisse  der  eiuzeinon  Streifen  sichtbar  sein  und  das  Bild  der  Kimm  zer* 
schneiden  wfirden.  In  diesem  Falle  lassen  sich  nur  Kimmspiegel  Terwenden, 
die  über  die  ganze  Fläche  sehr  schwach  versilbert  sind.  Sie  haben  außerdem 
den  Vorteil,  daß  man  das  Gestirn  auch  wirklich  mit  der  Kimm  zur  Berührung 
bringen  kann,  da  beide  in  sich  überall  gleichbleibender  Stärke  au  jeder  Stelle 
des  Gesichtsfeldes  zu  sehen  sind,  während  bisher  das  Gestirn  mit  der  Kimm 
nur  durch  rohe  Abschätzung  in  gleiche  Höhe  zu  bringen  war,  weil  es  nur  im 
rechten  Teil,  die  Kimm  dagegen  nur  im  linken  Teil  des  Gesichtsfeldes  erschien. 
Sowohl  die  Genauigkeit  als  auch  die  Bequemlichkeit  der  Beobachtung  scheint 
mir  dadurch  au  gewinnen. 

Der  Einwand,  daß  durch  den  Tollständig  yersilberten  Spiegel  das  direkt 
gesehene  Bild  der  Kimm,  welches  manchmal  besonders  nachts  an  sieb  schon 
schwach  ist,  noch  mehr  geschwächt  wird,  ist  hiunillig,  da  die  Technik  in  der 
Lage  ist,  so  feine  Silbersehichten  henmstellra,  daß  der  dadurch  bewirkte  Licht» 
Verlust  geringer  ist  als  derjenige,  der  jetzt  durch  den  undurchsiclitig  belegten 
Teil  des  Kimmspiegels  li('rvorgel)racht  wird.  Ja,  es  wäre  sogar  denkbar,  daß 
bei  Nachtbeobacütungen  und  auch  bei  Sonuenbeobachtungen  am  Tage  ein  voll» 
ständig  unbelegter  Kimmspiegel  ausreichend  wäre.  Jedenfalls  sollte  es  einmal 
versucht  werden.  In  allen  diesen  Fallen  muß  aber  der  Spiegel  SO  groß  sein, 
daß  seine  Fassung  keinen  Teil  des  Objektivs  verdeckt. 


^)  Statt  der  praktiseb  besseren  KonEtniktion  Ton  Pulfrich  ist  diese  Form  zur  gmphUcfaen 
Danteliaog  fVwibU  wordea,  weil  der  SursUengang  hier  klarer  tum  Anedmck  konmu 


Digitized  by  Google 


522 


Ano«l«B  d«r  Hydrof^rapbi«  nd  ÜMrMmm  M<*»0>ologb^  Mtwaber  1904. 


Die  Beseitigung  der  doppelten  Austrittspupille  scheint  mir  für  die 
Messangen  mit  Spiegelindtrumeuten  eine  solche  Verbeäseruog  zu  bedeuten,  daii 
kein  PwrilEMit  derartiger  Instranente  zögern  aolltei  «n  Stelle  Ton  andun^ 
sichtigen  Spiegeln,  die  nur  eisen  Teil  des  Fernrohrobjektivs  bedecken,  halb» 
durchsichtige  Silberschichten  TOn  der  ganzen  OrOße  der  ObjektiTöfiiong  n 
verwenden.*) 

Berlin.  Dr.  E.  Kohlschütter. 


Eigentümliche  Gezeitenverbältnisse  an  der  niedeiiändisclien  Kiiste. 

Aus  den  Gezeitcntafelo  für  1905,  herausgegeben  von  dem  Departement 
von  Waterstaat}  Handel  en  Nijverheid^  entnehmen  wir  folgende  Angaben  fiber 
die  eigentOmlichen  Gezeitenverbältnisse  einiger  hollttndiBcben  Ulfen. 

1.  Uelder. 

Zur  Springzeit  kommt  ein  doppeltes  Hochwasser  vor;  das  zweite  Hoch* 
Wasser  flllt  ungefähr  3''  Hn"""  später  als  das  erste;  zwischen  beiden  tritt  eiu 
Niedrigwasser  auf,  wclcht  s  (iaduicti  entsteht,  daü  nach  dem  ersten  Hochwasser 
der  Wasserstand  um  einige  Zentimeter  fUllt,  um  wieder  zum  zweiten  Hoch- 
wasser zn  steigen. 

Wahrend  der  Nippzeit  verschwindet  meistens  das  sweite  Hochwaaser, 
hauptsächlich  im  März  und  April  ]>ei  verschiedenpu  Clezeiten  nacheinander, 
zuweilen  liillt  auch  bei  den  anderen  Gezeiten  das  doppelte  Hochwasser  ans. 
Wenn  dieses  letztere  der  Fall  ist,-  verseliwindet  im  Sommer  meistens  das 
zweite  Hochwasser  der  Yormittagstide,  im  Winter  das  zweite  Hochwaseer  der 
Nachmittagstide. 

Auch  vorschwindet  zuweilen  das  erste  Hochwasser,  gewohnlich  in  der 
Zeit  des  Übergangs  von  der  Spring-  zur  Nii)pzeit.  Dieses  Verschwinden  ge- 
schieht ofiiiKils  aliwechscliul  mit  «Icm  zweiton  Hochwasser,  so  da(j  ungefähr  im 
Juni  und  Juli  während  eiuiger  Gezeiten  nacheinander  des  Voimittags  das  zweite, 
des  Naebmittags  das  erste  Hochwasser  rerscliwindet 

Wenn  zur  Nippzeit  beide  Hochwasser  vorkommen,  so  liegen  dieselbeo 
dichter  beieinander,  als  zur  Springzeit.  Der  mittlere  Zeitunterschied  be- 
trägt 2''  20*"«. 

Befindet  sich  der  Mond  in  der  Erdnähe,  einige  Tage  Tor  und  nach  dem 

Porigfaeum,  ho  kommen  gewöhnlich  beide  Hoclnva:^ser  vor 

Beide  llochwasserhöhen  sind  bei  Sprinirzciten  gleich  hoch;  bei  Nipp- 
zelten  ist  die  zweite  Hohe  einige  Zentimeter  tieler,  als  die  erste. 

Da  das  zweite  Hochwasser  eine  größere  tägliche  Ungleichheit  in  der 
Höhe  hat.  als  erste,  so  ht  meistens  in  abwechselnder  Reihenfolge  bald  die 
eiue  Höhe  gi  oüer  als  die  andere. 

Im  allgemeinen  kommt  das  doppelle  Hoehwatser  bei  SpringzMten  mtht 
zur  Geltung  und  wird  diese  Erscheinung  durch  die  Stellung  des  Mondes  stark 
beeinflußt. 

2.  IJmuiden. 

Die  Gezeiten  von  Jjmuideu  treten  sehr  unregelmäßig  auf.  Die  Dauer 
der  Ebbe  ist  viel  großer,  als  die  der  Flut.  Die  Ebbe  Ifluft  ungefilhr  7*  57*^, 
die  Flut  4*  28«^. 

Außerdem  treten  noch  zwei  besondere  Jblrscheinungen  auf,  de  «Agger'' 
und  das  „zweite  Niedrigwasser". 

Die  Erscheinung  ^das  zweite  Niedrigwasser"  äußert  nch  darin,  daß  der 

Wasscr.stand  bis  auf  das  normale  Niedrigwasser  fällt,  danach  ein  Stillstand 
oder  ein  geringes  Steigen  eintritt,  woraui'  ein  zweites  Fallen  folgt.   Die  Zeit- 

')  Die.>^e  Kinrirlitim;;  igt  der  Firni.-i  Carl  Zeiß  in  J.-iih  iliircli  ilas  P:i'i  i)t  Js'r.  02  St'7  tob 
35.  NoTcmber  1896  geachütxt,  und  maü  daher  von  ihr  die  J£rlitubuia  zur  ilerstellung  erworben  mmim. 
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daner  vom  ersten  oder  normalen  Niedrigwasaer  bis  zum  zweitaii  betrügt  1^  ÖO"**, 

die  Differenz  im  Wasserstand  ist  3  ctn. 

Micht  immer  tritt  diese  Erschüiuuug  iu  derselben  Weise  auf.  Häutig 
ist  das  sveite  Niedrigwasaer  wenigw  tief,  als  das  erste,  so  daß  das  wirkliche 
Niedrigw.isser  mit  dem  normalen  fiber(!inkommt.  Auch  vereinigen  sich  oft- 
mals beide  Niedrigwasser  zu  einem  mittleren,  das  später  eintritt,  als  das 
normale,  aber  frfiher  als  das  zweite  Niedrigwasser  erwartet  werden  kann. 

Am  h&ofigsteD  kommt  das  doppelte  Niedrigwasser  zur  Springzeit  vori 
vom  Ta«^e  vor  S'eu-  oder  ^'ollmond  bis  4  Tage  nachher.  Bei  Kippieit  fiillt  68 
fort,  auUer  einige  Male  im  Novemlier,  Dezember,  Mai  und  Juni. 

Am  meisten  kommt  das  doppelte  Niedrigwasser  yor  in  den  Ifonaten 
September,  August,  Januar,  Juli  und  Oktober,  in  den  Qbrigon  Monaten  seltener, 
im  Mai  fast  nie.  Von  Juli  bis  Oktober  kommt  das  doppelte  Niedrigwaaser 
hauptsaclilich  vor  bei  dem  Niediigwasser,  welches  um  Mittag  eiuti'itt,  im 
Jannar  bei  dem  Mittemaeht-Niedrigwasser.  Anch  tritt  diese  Erseheinung  mehr 
hervor,  wenn  der  Mond  im  Perigaeuin  steht. 

Die  Erscheinung  „Agger*"  hängt  mit  dem  doppelten  Niedrigwasaer  von 
der  Huk  von  llollaud  zusammen. 

Wenn  sich  die  Erscheinung  bei  Ijmuiden  xeigt,  fkUt  nach  Hochwasser 
das  Wasser  in  4''  2"'°  um  14  cm  am  Pegel  unter  Ilalbtide;  dris  sogenannte 
erste  Niedrigwasser.  Darauf  folgt  ein  Stillstand  oder  Steigen,  wobei  in  &^  l"''^ 
nach  Hochwasser,  oder  bO"*^  nach  don  ersten  Niedrigwasser  dne  Mwtimathdhe 
erreicht  wird,  4  cm  unter  Halbtide^  Dieses  Steigen  wird  ^Agger*  genannt. 
Darauf  fällt  der  Wasserstand  bis  zum  normalen  Niedrigwasser. 

Diese  i:!]rscheinuug  tritt  am  meisten  zur  Spriugzeit  auf,  vom  Tage  von 
Nea«  oder  Vollmond  bis  4  Tage  danach. 

In  der  Nippzeit  versdiwindet  die  BrBcheinnng  und  das  Fallen  ToUzieht 
sich  ununterbrochen. 

Am  häutigsten  tritt  das  zweite  Niedrigwasser  in  den  Monaten  September, 
Oktober,  August,  Februar  nnd  AprU  auf,  in  den  übrigen  Monaten  seltener. 
Wenn  das  zweite  Niedrigwasser  vorkommt,  verschwindet  in  der  Regel  „de 
Agger*^  oder  wird  unbedeutend.  Das  zweite  Niedrigwaaser  und  „de  Agger** 
faiüben  eine  tägliche  Periode.  In  den  Monaten  Jnli — ^Novembw  tritt  „de  Agirer*^ 
hanptaftchlich  am  Nachmittage  ein,  in  den  Monaten  Februar  nnd  März  am  Vor- 
mittag. In  einzelnen  Fällen  zeigt  sich  auch  „de  Agger**,  wenn  ein  doppeltes 
Niedrigwasser  eingetreten  ist,  so  daß  dann  drei  Minima  (erstes,  normales  und 
zweites)  Niedriffwaaser  bei  einer  Ebbe  Yorkommt. 

Jn  den  Geseitentafeln  wird  „de  Agger**  nicht  angegeben. 

S.  Huk  TOB  Holland. 

Bei  den  Gezeiten  von  der  Hnk  von  Holland  tritt  in  der  Regel  ein 
dojipeltps  Niediigwasser  ein.  Bei  Springzeiten  zeigt  sich  die  Erscheinung 
regelmäßig.  Das  Wasser  flÜlt  dann  bestandig  bis  zu  dem  ersten  Niedrig wasser, 
welches  in  4^  54"'"  nach  Hochwasser  eintritt.  Danach  beginnt  ein  Steigen, 
„de  Agger'',  bis  G'M')"'»  nach  Hochwasser,  worauf  das  Wasser  abermals  f^Ut,  bis 
um  ungefähr  T"*  52'"'"  nach  Ilnehwasser  das  zweite  Niedrigwasser  eingetreten  ist 

Das  zweite  Niedrigwasser  ist  in  der  Regel  einige  Zentimeter  niedriger 
als  das  ente,  wogegen  „de  Agger"  oftmals  bis  10 — 18  cm  steigt,  doch  selten 
htther  als  25  cm  fiber  das  Niveau  der  l)ciden  Niedrigwasser. 

ßei  Nippzeiten  fallen  gewöhnlich  beide  Niedrigwasser  zusammen,  un> 
gefähr  7''  10"""  nach  Hochwasser. 

In  den  Übergangsseiten  tritt  das  Niedrigwasser  sehr  unregelmißig  ein. 
Zuweilen,  hauptsiichlich  wenn  der  Mond  in  der  Erdnähe  steht,  entsteht  ein 
doppeltes  Niedi'ig wasser,  zuweilen  verschwindet  das  erste  oder  auch  das  zweite 
oder  das  Wasser  bat  eine  Zeit  den  niedrigsten  Stand. 

4.  Hellovoetsluis. 

Die  Gezeiten  von  Hellevoetsluis  haben  bei  Hochwasser  folgende  Eigen- 
t&mlichkeiten: 

Oftmals,  hauptsächlich  zur  Springzeit  von  dem  Tage  von  Neu-  oder 
VolUnond  bis  4  oder  ö  Tage  später,  bleibt  der  Wasserstand  ungefähr  auf  der 
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Höhe  von  Hoi-liwas3er  stellen.  Während  dieser  Zeit  fällt  das  Wasser  zuweilen 
uui  einige  Zeatimeter,  um  dauD  wieder  zu  steigeD.  Dadurch  entsteht  ein 
doppeltes  Hoehwuser,  denen  iweite  Hohe  ungefilhr  1  em  hoher  kt,  ela  die  erste. 

Wenn  das  doppelte  Hochwasser  vorkommt,  tritt  das  erste  Hochwasser 
ungefähr  45""'  vor  dem  normalen  Zeitpunkt  von  Hochwasser  eiOi  und  das 
zweite  Hochwasser  ungefähr  29°*'"  nach  dem  uormalen  Zeitpunkt. 

Hauptsäehlich  findet  man  diese  Brsoheinang  in  dm  Monaten  Ifftrz,  Aoril, 
September,  Oktob«r  und  NoTember,  selten  im  Juni  nnd  Jnli  vnd  auch  selten 
zur  >iiijpzeit. 

Diiä  Niedrigwasser  bat  bei  Hellevoetsluis  folgende  Eigenarten: 

ÜHuptsäcblich  zur  Springzeit,  kurz  nach  Neu-  oder  Vollmond,  Htllt  das 
Wasser  bis  zu  einer  hestinimteu  Tiefe,  bleibt  dann  einige  Augenblicke  stehen, 
oder  es  entsteht  ein  Steigen  (^Agger"),  worauf  ein  zweites  Fallen  bis  zum 
niedrigsten  oder  normalen  Niedrigwasser  folgt 

Dieses  erste  Niedrigwasser  ist  meistens  wahrzunehmen  an  den  Tagen 
vor  Neu-  und  Vullnioud  bis  8  oder  4  Tatjc  danach  und  tritt  ungefähr  2''  lO"'" 
vor  dem  normalen  oder  zweiten  Niedrigwasser  ein.  Auch  einige  Tage  nach 
dem  oben  genannten  Zeitpunkt  tritt  das  doppelte  Niedrigwaaser  anf,  doch  wird 
der  Zeitunterschied  dann  kleiner,  bis  beide  Niedrigwasser  zu  einem  zusammen- 
fallen. In  den  Überu^angszeiten  ist  der  Zeitpunkt  des  niedrigsten  Wasaerstandes 
sehr  veränderlich  und  laLit  sich  nicht  voraussagen. 

Wenn  das  erste  Niedrigwasser  deutlich  auftritt,  also  zu  der  Zdt  des 
Neu-  oder  Vollmondes  dder  ."')  Tao^e  später,  ist  es  gewöhnlich  nicht  so  niedrig: 
wie  das  zweite,  der  IJ obenunterschied  beträgt  15  cm.  Dieser  Unterschied  ver- 
mindert sich,  wenn  das  doppelte  Niedrigwasser  in  ein  einzelnes  übergebt.  Zu- 
weilen ist  das  erste  Niedrigwasser  niedriger,  jeduch  seltMi. 

In  den  Gezeitentafeln  ist  das  zweite  oder  das  normale  Niedrigwas«er 
angegeben,  außerdem  ist  von  1  Tag  vor  bis  4  Tage  nach  Neu-  oder  Yollmonü 
ersiditlichi  wie  niedrig  das  erste  Nudrigwasser  zu  erwarten  ist. 

S.  WlUemttad  lad  BotleriMik 

Die  Gezeiten  von  Willemstad  und  Rotterdam  werden  beeinflußt  durch 

hohes  Oberwasser  und  Eisbildung. 

Für  hohes  Oberwasser  wird  in  den  Gezeiten  tafeln  eine  Korrektionstabelle 
angegeben,  von  deren  Wiedergabe  hier  abgesehen  wird. 

Der  Einfluß  der  Eisbildung: 

Bei  Eisbildung  wird 

das  Hochwasser     von  Willemstad  um  ungefähr  11cm  höher, 

^  Niedrigwasser  „         ,         ,       „  4  „  tiefer, 

„   Hochwasser     „   Rotterdam    ,       «  5  »  hoher, 

„    Niedrigwasser    „         „  „        „  2  „  tiefer, 

und  die  Dauer  der  Flut  von  Willemstad  wird  um  IS"'"  verlängert,  die  Dauer 
der  Flut  von  ßotterdam  um  6"*'"  vermindert. 

6,  BreiwenkaTeB. 

Die  Oeaeiten  von  Brouwersbayen  zeigen  bei  Niedrigwaseer  folgende 

Erscheinungon : 

Zur  ispringzeit,  kurz  nach  Neu-  oder  Vollmond,  nachdem  das  Wasser 
bis  snm  niedrigsten  Flinkt  gefallen  ist,  entsteht  ein  Steigen  („Agger''),  gefolgt 
Ton  einem  Stillstand  oder  einem  neuen  Fallen,  welches  ein  sweitee  Niedrig- 
Wasser  verursacht,  das  nicht  so  tief  fallt,  als  das  erste. 

Dieses  zweite  Niedrigwasser  ist  nicht  immer,  doch  häufig  wahrzunehmen, 
besondei-s  1  Tag  vor  Neu-  oder  Vollmond  bis  1  Tag  Tor  dem  ersten  Viertel 
oder  letzten  Viertol.  A'on  1  Tag  vor  Neu-  oder  Vollmond  bis  3  Tage  danach 
tritt  das  zweite  Niedri;:\vas,ser  1''  .'JO'"'"  bis  1"'  40""'"  nach  dem  ersten  Niedrig- 
waaser ein.  Dieser  Zeitunterschied  wird  täglich  geringer  und  betragt  am  Tage 
des  ersten  oder  letzten  Viertels  1'"  lO«'";  während  der  folgenden  Tage  ver- 
schwindet die  Erscheinung  und  fallen  beide  Niedrigwasser  zusammen.  In  der 
Regel  ist  das  zweite  Niedrigwasser  nicht  so  niedrig  als  das  erste.   Zu  der 
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Zeit  deä  Neu-  oder  YoUuioQdes  uud  kurz  darauf  beträgt  die  größte  Qohea- 
differeDZ  6—10  cm. 

Durch  verschiedene  ümstäude  kann  es  vorkoDimcn ,  daß  daa  sweite 
Niedrigwasser  niedriger  wird,  als  da-j  erste.  Dieses  ist  in  den  Sommennonaten 
sehr  selten  der  Fall»  in  den  WintennunaUsn,  besonders  im  November,  Dezember 
und  Jannar  geschickt  dieses  hänßger,  meistens  wiüirend  des  Übergangs  Ton 
der  Spring*  zur  Nippzeit. 

In  den  Qeseitentafeln  ist  nur  das  erste  oder  normale  Niedrigwaaser 
yerzeichnet. 

7.  Zicriksee. 

Die  Gezeiten  des  Zieriksees  zeigen  bei  Hochwasser  folgende  Sonder- 
heiten. Zur  Sprin^zoit,  vom  Tage  von  Neu-  oder  Vollmond  bis  4  oder  5  Tage 
danach  steigt  das  Wasser  nahesu  bis  zur  Hochwasserhohe,  worauf  ein  Still- 
stand oder  ein  Fallen  von  einigen  Zentimetern  eintritt,  gefolgt  von  einem 

abermaligen  Steigen. 

Dieses  erste  oder  vornngebende  Jiochwaaaer  kommt  bauptdächlich  in  den 
Monaten  März  und  September  vor,  selten  im  Mai  und  Juni.  In  den  Monaten 
Januar  bis  April  tritt  diese  Erscheinung  nahezu  nur  bei  der  Vormittagstide, 
und  in  den  ^ionaten  Juli  bis  November  nur  liei  der  Nachmittagstide  auf. 

Zur  Nippzeit  kommt  das  doppelte  Hochwasser  nicht  vor. 

Das  erste  Hochwasser  tritt  ungefähr  öl"*'"  vor  dem  zweiten  oder  nor- 
malen Hochwasser  ein.  Die  Höhe  des  ersten  Hoohvassers  ist  in  der  Re^ 
etwas  niedriger  (1  cra),  als  die  des  zweiten;  doch  nngeftbr  einmal  Ton  tiw 
Fällen  einige  Zentimeter  höher. 

In  den  Gezeitentaleln  ist  nur  das  zweite  oder  normale  Hochwasser  an- 

gfiff^  W.  Wallis. 


Die  Witterung  zu  Tsingtau  im  Juni,  Juli  und  August  1904, 
nebst  einer  Zusammenstellung  für  den  Sommer  1904. 

Bflriebc  der  K«i««rtteh«n  U«lMiologlMhfailRHiQiBiadi«i  Siadoii  In  TkiagtH. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  die  meteorologischen  Beobachtungen  aus 
Tsingtau  sowohl  f&r  die  Monatsdrittel  als  aneh  fftr  die  i^anzen  Monate  Juni, 
Jnli  und  Angast  1901.  Den  Schlul>  der  Tabelle  bildet  die  Znsammenrtellttng 
für  den  Sommer  1904.  Die  Berechnnnjjon  der  ^Allgemeinen  Luftbeweirnng** 
unter  Zugrundelegung  der  Windbeobachtuugeu  an  den  drei  Terminen  jedes  Tages 
—  Tgl.  .Ann.  d.  Hydr.  etc."  1900,  S.  68  —  sind  anf  der  Deutschen  Seewarte 
eingMftgt  worden. 

Juni  1904,  Der  Monat  Juni  d.  J.  war  in  bezug  auf  die  allf^emeine 
Wetterlage  dem  des  Jahres  1899  am  iihnlichsten,  gegen  den  gleichen  Monat 
der  übrigen  Beobachtungsjahre  zeigt  er  mehr  oder  weniger  große  AbweiciiungiMi. 

Die  Temperatur,  die  ein  Tagesmittel  ron  21,1  aufwies  und  nur  geringen 
Schwankungen  unterworfen  war.  erreichte  am  Abend  des  8.  kurz  nach  einem 
Gewitter,  bei  welciioin  dor  Wind  auf  kürzere  Zeit  nach  NNW  herumgegangen 
war,  mit  32,5  ihren  absolut  höchsten  Stand  im  Mouat.  Den  tiefsten  Ötaud  im 
Monat,  15^0,  zeigte  das  Thermometer  in  der  Nacht  vom  4.  zum  ö. 

Die  entsprechenden  Temperaturen  im  gleichen  Monat  der  Torhergehenden 
Jahre  waren: 

1903  mittief«  TafMtemperatar  —20,2°,  hSchste  Temperatur  — '2^  3^  niedrigit^TeBpentor  — la.D**. 
1902       ,  ,  =19,4-,       ,  .  —  27,b  .         ,  ,  --10,9°, 

1901       ,  ,  -=20,2°,      ,  ,         -28,7°.        ,  ,  =I5,2^ 

1900      .  .  =19,4°,      ,  ,        =S7,2°,        ,  ,  =13.9°. 
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An  12  Tagen  hatte  das  Thormoiueter  einen  Stand  von  25°  C.  ocd  dar&ber. 

Die  Bewölkung  des  Himmels,  welche  im  Darcbschnitt  4,9  Zehnte  anii- 
aclite,  wurde  gegen  Ende  des  Monats  sehr  groC;  von  den  5  tr&ben  Tagen  dw 
tonats  lagen  4  in  ununterbrochener  Reihenfolge  am  Monatsende. 

An  5  Tagen  im  Monat  fiel  Kegen  in  einer  Gesamtmenge  von  I2l,a  mm. 
er  größte  Teil  hiervon,  nämlich  102,0  mui,  liel  am  Abend  des  29.  und  in  der 
acht  vom  29.  zum  30.  Zeitweise  fiel  hier  ifer  Regen  so  dicht,  daß  t  B.  von 
bis  11''  allein  OU.O  mm  Regen  niedergingen;  dies  ist  in  der  bisherigen  Bcob- 
jhtungsperiode  die  gi'ößte  Regenir.enge,  welche  in  so  kurzer  Zeit  gefallen  ist. 

An  diesem  Abend,  an  weichem  mehrere  Gewitter  rund  um  Tsingtau 
anim  teils  tum  Avsbnicli  kamen,  teils  in  geringer  Bntfemnng  Torüberzogen, 
ar  die  Lnft  so  .st:irk  mit  "\V.TS.-^erdam])f  tre?ättigt,  daß  es  nur  eines  Dnnr.er^ 
^durfte,  um  den  liegen,  der  zoit\vei?e  etwas  nachließ,  wieder  mit  erneuter 
eftigkeit  herabströmeu  zu  lassen.  Auf  den  meteorologischen  Nebenstationen 
t  im  Monat  Juni  fast  durchweg  weniger  Regen  gefallen  als  hier;  eine  Ans- 
»hme  hiervon  machte  nur  Litzun.  £8  wurden  gemessen  in: 

Kaumi  41.5  mm.     '     Schatzrkon    ....    82,6  mou 

Lit7un  135,5    ,  Tsrhnlicntaa  ....    68.4  « 

Auch  die  zuletzt  beschriebenen  Gewitter  haben  in  Litzun  die  größte 
egenmenge,  nämlich  112,ö  mm,  gebracht;  Kaumi  hatte  28,0  mm,  Schatzykou 
2,6  und  Tsohalientan  68,4  mm  B^^n. 

Außer  den  vorher  genannten  Gewittern  am  29.  stand  noch  ein  Nah- 
Bwitter  am  Abend  des  ö.  am  ndidlioben  Himmeli  bei  welchem  7,0  mm  Begen 
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175,1  297.3  402,4|103,0|  33  [Hj.,  61.7  9i,7  Sj,»  27i.5  28j.:.  65  t-s  45  s-s  2C  j.ti  10  2.9  1  4.0  ;3  uji  1 «.»'  6Ml3i.3l28.t  9|  2,2, 
a=  24,0  m  üb«r  Mittelwasser.   Schwere-Korrektion  der  Barometeratände  e=  —  0,6  mm. 


fielen.  Ferner  wurden  im  Lanfe  des  Monats  noeb  mehrere  Femgewitter  nnd 

httnfigos  Wetterleuchten  am  nördlichen  Himmel  beobachtet. 

Die  diesjährige  Regenzeit  fing  verhältnismäßig  sehr  friih  .au.  die  starke 
Zunahme  dea  Feuchtigkeitsgehaltes  der  Luft  Ende  Juni,  der  dichte,  tagelang 
anhaltende  Nebel,  die  drückende  Schwüle  nnd  der  große  Niederschlag  sprechen 
ohne  weiteres  für  (im  Ileginn  dieses  Wetterziistandes. 

Während  des  Monats  war  die  vorherrschende  Windrichtung  SO,  die 
mittlere  Stttrke  9,7  der  Beanfor^Skala. 

Jnli  1904.  Im  Mouat  Juli  d.  J.  war  dl«;  Temperatur  nicht  ganz  so  hoch 
wie  im  gleichen  Monat  früherer  Jahre.  Die  absolut  höchste  Temperatur  betrug 
29.2  am  2.,  die  niedrigste  19,0  wurde  in  der  Nacht  vom  9.  zum  10.  bei  an* 
dauernd  nördlichen  Winden  festgestellt  Die  Dnrchschnittstagestemperatnr 
betmg  2.3,3. 

Zum  Vergleich  folgen  die  Temperaturen  im  Monat  Juli  der  vorher- 

gchouden  Jahre: 

1908  bSdMto  Tmfmmr  904^**,  niedrigste  Tenperatnr  »r  16,9^,  Darehschnittstagestwnp.  =^  23.3*>. 
1902       ,  ,         «82.0».         ,  ,         --14,5^  ,  ^2:i,r. 

1901       ,  ,         =-29.8°,         ,  .  ==19.5°,  .  ^23,4. 

1900       ,  ,         -  32,3''.         ,  ,          «=19,7».  ,  »^24,1°. 

1889       ,  ,         ==32.6°,         ,  ,         =»16.4°,  ,  «2Ö.1S 

189«      ,  ,        —  99.6»         ,  ,        »=19,9*  .  »24,6*. 

Die  Bewölkung  des  Himmels  war  sehr  stark,  sie  betrog  im  Durchschnitt 

7,3  Zehntel.  An  vielen  Tagen  war  der  Himmel  durch  schwere  Regenwolken 
Tollständig  bedeckt,  so  daß  die  Zahl  der  trüben  Tage  (16)  die  der  heiteren  (2) 
bei  weitem  überragte. 
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Ebenso  w\e  die  Bewölkung  war  auch  der  Fenchtig^dtwehalt  der  Luft, 
im  Mittel  88^/0  betragend,  ein  sehr  großer.    Infolgo  der  Fenäitigkeit  machte 

eich  auch  die  Wärrao  fühlbarer  als  dies  sonst  der  Fall  jjcwesen  wäre. 

17  regnerlache  Tage  brachten  eine  Gesamtregenmenge  von  231.6  mm. 
Hiervon  fiel  die  größte  Menge  in  der  zweiten  Hälfte  dea  Monats. 

An  verechiedenen  Abenden  wurde  Wetterienebten,  an  2  Abenden  Fem> 

gewitter  beobachtet.  In  der  Nacht  vom  29.  zum  30.  zog  ein  Gewitter  von 
kurzer  Dauer,  mir  heftigen  elektrischen  Entladungen,  jedoch  wenig  B^enfall 
über  Tdingtau  hiuvvcg. 

Die  Winde  wehten  mit  einer  Dnrchsehsittastirke  Ton  9,1  der  Beanfort> 
Skala  meist  aus  den  Richtungen  zwischen  Ost  und  Süd,  jedoch  auch  zeitweilig 
aus  nördlichen  Riclitun<rpn;  so  wehte  der  Wind  beispielsweise  in  der  Zeit  vom 
8.  bis  11.  ununterbrochen  aus  N — NNO.  In  der  Nacht  vom  29.  zum  30.  zog 
eine  Depression,  Tom  Tangtse-Tale  kommend,  mit  nordwestlichem  Kurse  sfid* 
westlich  von  Trfingt.iu  vorbei.  Der  hier  herrschende  Wind  kam  mit  Stärke  ß. 
in  den  Böen  7  bis  8  erreichend,  aus  060—0.  Das  i^arometer  zeigte  nur  gans 
geringe  Schwankungen. 

August  1904.  Der  Monat  August  d.  J.  zeichnete  sich  durch  hohe, 
wenigen  Schwankungen  unterworfene  Mitteltemperatur  der  Luft  aas.  An  einigen 
Tagen  kam  der  Wind  aus  nördlichen  Richtungen  und  verursachte  dann  eine 
fühlbare  Ai)kühlung  der  Atmosphäre.  Das  Monatstagesmittel  betrug  2^^",  das 
absolute  Maximum  3U.4^  und  das  Minimum  20,7°.  Alle  Tage  des  Monats  waren 
sogenannte  Sommertage,  also  Tage  mit  einer  Mazimnmtemperatnr  von  25*  C. 
und  darftber.  Die  entsprechenden  Temperataren  im  August  franefer  Jahn  waren: 

1903  miulere  Tsgettempcratur  =  S4,8**,  bOchtte  Temperatur  =  30,4°,  oiedrigtte  Temperatar  =  19,5'', 

1003  ,               .            =23,1)°,       ,            ,        =81,0»,  .             ,  =13,2^ 

1901  .               ,            =24.9»,       ,            ,        =3I,»»  ,             ,  =-18,7=, 

19O0  .               ,            =24,9»,       ,            ,        =30,5«,  ,             ,  --19,1», 

1899  .               ,            —  »6,0»,      ,            ,        «=8M°,  ,            ,  =16.1». 

1898  ,              ,           =f5,l»,      ,           ,        —»9.3»,  ,            .  — 

Die  Bewölkung  des  Himmel?,  im  Durchschnitt  4.9  Zelintel  betragend, 
nahm  allmählich  ab.    Es  wurden  3  heitere  und  3  trübe  Tage  gCi^uhlt. 

Ebenso  wie  die  Bewölkung  wurde  auch  die  Feuchtigkeit  der'Lnft  gegen 
Ende  d(^s  Monats  immer  geringer,  sie  betrug  im  Durchschnitt  SSV«* 

Regen  fiel  in  einer  Ce-amtmenge  von  10,')  rntii  an  11  Tagen;  hiervon 
fielen  am  IG.  und  in  der  Stacht  vom  h\.  zum  17.  allein  24,2  mm.  Der  Rest 
entfallt  zu  2  Teileu  auf  das  erste  und  zu  1  Teil  auf  das  letzte  Monatsdrittel. 

Gewitter  worden  4  beobachtet,  hiervon  war  eins  ein  Nahgewitter,  die 
übrigen  3  Feriigewittcr.  An  einigen  Abenden  wurde  außerdem  noch  Wetter» 
leuchten  l)eob;)chtet. 

Die  Hauptwindrichtung  war  SO,  jedoch  kamen  auch  schon  einige  Tage 
mit  nordliehen  Winden  ror.  Die  mittlere  Stärke  betrug  1,9  der  Beaufor^Ska1a. 

Sommer  1904.  Die  mittlere  Tagestemperatur  des  diesjährigen  Sommers 
betrog  2:^3";  es  ist  dies  die  bochste  Durchschnittstemperatnr  seit  dem  Sommer 

18J)9.  Das  Maximum  der  T«!mperatur  mit  32,5'  fiel  ebenso  wie  das  Minimum 
15  0°  in  den  Monat  Juni.  Die  Schwankungen  in  der  Temperatur  waren  durch» 
weg  gering. 

An  68  Tagen  während  des  Sommers  hatte  das  Maximumthennometer  einen 
Stand  von  25**  C.  und  darüber.  I^m  einer  mittleren  Bewölkung  reu  5,7  Zehntel 
kamen  im  ganzen  11  heitere  und  24  trübe  Tage  Eur  Auszählung;  Ton  letzteren 
entÜeleii  auf  d(;n  Juli  aliein  10. 

An  regnerischen  Tagen  fiel  eine  Gesamtregenmenge  von  402,4  mm; 
hiervon  kouimen  17  Tage  mit  231.6  mm  auf  den  Juli  zur  Anrechnung.  Annähernd 
gleieli  .stellt  sicii  der  Sommer  vom  Jahre  1900.  in  wcleliem  die  Anzahl  der  Regentage 
40  und  die  Menge  4ü(),6  mm  betrug.  Viel  hoher  bewertete  sich  aber  der  Sommer 
des  Jalires  189$  in  dem  jedoch  nur  wlthrend  der  Uonate  Juli  und  August  die 
Niederschlagsmengen  geme^en  wurden  und  an  39  regnerischen  Tagen  aehon  die 
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Summe  von  49G,7  mm  ei^^aben.  Der  Sommer  des  Jahres  1902  wies  30  Regen- 
tage mit  50^,7  iiiiti,  der  des  Jahren  19():>  M9  solcher  Tage  mit  516,9  mm  auf. 
Atüffallead  gering  waren  die  Kiederscbläge  im  Sommer  1901;  an  19  Tagen 
eiraichten  sie  ma  eine  Höhe  Ton  157,1  mm. 

Die  durchsclmittUche  relative  Fenehtigkeit  der  Luft  betrug  im  diesjährigen 
Sommer  837o;  sie  war  im  Juli  am  (:;:rnßten,  zeitweise  91 7o  Mittel«  und  niäm 
In  der  zweiten  Hälfte  des  August  allmählich  ab. 

Die  Winde  wehten,  wie  immer  in  den  Sommermonaten,  zum  größten  Teil 
wu  den  Bichtnngeii  zwiedten  Ost  und  8Dd  und  entwiokdten  eine  mittlere  Starke 
Ton  2^  der  Beanfort-Skela. 


Seit  dem  Jahre  1889  sind  Ton  den  Ergebnissen  der  meteorologiMhen 
Beobachtungen  im  Syatem  ä«t  Deetsohen  Seewarte  folgende  Loatren  besir. 

Dezennien  erschienen: 


1889:  Lnstmm  1876/80  und  1881/85, 

Dezennien  1876/85, 

1891:  Luötrum  1886/90, 

1896:  Lufltrom  1891/95, 

1898:  Dezennien  1886/95, 

1904:  Loatrom  1896/1900, 

1904:  25  Jahre  1876/1900. 


Die  letztgenannte  VerrtfTentlichung  von  1904  (25jährige  Mittel)  legen 
wir  der  nachstehenden  Zusammenstellung  zugrunde,  welche  einen  Überblick  über 
die  klimatischen  Verhältnisse  nnseres  Küstengebietes  geben  soll. 

Zorn  besseren  Yeratilndnis  mdgen  einige  Bemerknngen  hier  Platz  finden: 
Die  Beobaehtnngen  wurden  alle  nm  8^y,  2''N  und  8^N  Ortsaeit 
aogestellt 

Die  Luftdruckangaben  beziehen  sich  auf  die  in  der  Überschrift  an- 
gegebenen Seehöben  und  sind  nicht  auf  die  Schwere  in  45°  Breite  reduziert 
worden. 

Die  Barometer  wie  Thermometer  sind  regelmäßig  in  Zeitrinmen  von 
1  bis  2  Jahren  mit  Instramenten  der  Seewarte  verglichen  worden. 

Die  Mittel  der  Lnfttemperator  sind  bereohnet  worden: 


während  für  Luftdruck,  Feuchtigkeit  nnd  Bewölkung  die  arithmetischen  Mittel 
genommen  wurden. 

Als  heitere  Tage  wurden  solche  gerechnet,  an  weleben  die  mittlere  Be- 
wölkung kleiner  war  als  2,  als  trftbe  solche,  an  welehen  jene  größer  war  als  8. 

Als  stürmische  Tage  wurden  solche  beziMchnot,  an  welchen  die  Wind- 
stärke 8  der  Beaufortscheu  Skala  erreichte  oder  überschritt. 

Jum.  d.  Hjdr.  «tc.,  IMH.  U«n  XL  f 


Klimataffeln  für  die  deutsche  Kilste. 


YoD  Prof.  Dr.  W.  J.  ran  Bebiicr. 


vom  Mai  bis  August  nach  der  Formel 
rom  September  bis  Aprfl  nach  der  Formel  i 
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9,6 
16,4 
16.7 

11,0 
13.6 
8.0 

8.6  7.6 
7,9  6,0 
6,9  :  6.8 

4,6  4,7» 
4.5*  7,6 
6,9  8,9 

91,1 
12,1 
13,0 

14,3 
10,0 
11,4 

11,3 
19,8 
16,6 

U 
II 
L( 

Juni 
Joli 
Aag. 

12,3 
16.9 
16.7 

0,3 

0.1* 

0.2 

2,4 
3,0 
9,8 

1,9 

0,9« 

1.1 

4.9 

9,3 

1  9.9 

8, 
10, 
9. 

S  2.6 
B  1  2,4* 
0  9,6 

16,0 
11,8 
10.1 

19,8 
1  8,1 

8,2 

6,1* 

7.4 

11,3* 

16.6 

19,9 

14,0 
16.9 

17.8 
19.0 
144 

Ii* 
JO 
tT 

Sept. 
Okt. 
Kot. 

1Ö.4 
19,0 
17,1 

0,1 
1,3 

0,4 
2,0 
2.9 

2,0 
1.1 
0,6 

3,6 
7,6 

3.4 
1.9 
1.9 

8, 
19, 
14, 

8  3,4 
0  6,3 
2  6,6 

8.1 
4,6 
4,0 

7,7 
,  6,6 
j  6,6 

7,8 
1S.8 
19.4 

6,1  9,9 

10.3  1  19.6 

18.4  16j6 

90,6 
81.9 
99,6 

13.8 
11.0 
7,7» 

12,7 
9.8 
6.9^ 

3i 
Si 
•  9,T 

Jahr 

184,8  2 

2,6 

,14,4 

16,1 

59,2 

135,6 

130, 

4  69,1 

100,7 

1113,1 

122,8 

»6.6  114.8 

933,7  i 

149,0 

1384 

974 
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a.  Wi]]ieliiuiliaT«n. 

BanwMter  «b«r  4«ai  Mearesniveaa  6 J  m.  04sg.  ron  Gnww.  8S«i>  SAMk.  PolhOh*  tt"  8f  N. 
8ehir«f«  Komktion  bei  7fi0  mm  aaf  45^  Br.  — '  0,58  mm, 
25  Jahr»  (]87«-1900). 


Luftdruck  700  mm  4- 


Mittel 


Mazimam 


Mittel 


abML 


MM—"— 
Mittel 


Lnfttemperatnr  ^'C. 


8«»V 


2"«  N  ,  8»  N  ,  Mittel 


Mailnaoi 
I  Mittel 


MinliBm 
Mittel!  abML 


Sept. 

Okt. 

Not. 

Jahr 


.'9,2 
61,6 
60,4 

58.1* 

58.8 

60,0 

60,2 
69,2 


75,1 

72,6 
70,4 
70,8 

68.7 

67,8» 

68,0 


eOJ  71,8 

68,7  mo 

59,7   !  74.f 


68,6 


79,6 


82,7 
8&,7 
84.3 

81.1 
78,9 
76.3 

71,9* 

72.3 

71.1 

76,9 
79,6 

80,2 

85,7 


87,4» 

89,4 
41,4 

39,4 
45,0 
46,6 

48,2 
48.Ö 
474 

47.2 
40.6 
89.8 

30.3 


22,4* 

26.8 

24,9 

23,8 
36,1 
86,8 

40,6 
40,2 

dM 

87.3 
89,9 
24.4 

22,4 


1.9  9,4 
0A*\  1,8» 
0,4  9,9 


2,0 
6.1 
11.0 

15,0 
16,4 
16.8 

19,8 
8.0 

8,9 


6.3 
9,4 
13,6 

17,2 
18,6 
18,8 

16,9 
11.0 

6,0 


7.7  10.2 


1.6 

0,8» 

M 

3,0 
6,7 
10.8 

14,6 
16,0 
16,7 

18,8 
8,8 
4,6 

8,0 


1,6  I  9.0 

ai*  8,6* 

1,9  9,8 


3,0 
6,9 


13,1 

17,3 


11.0  I  83.8 

14,9  26,0 

16.4  27.0 

16.1  I  184 

18,6  !  19,7 

8,8  17,9 

4.6  12,2 

8,2  28,9 


12,1» 

12.2 
14,9 

20,1 
21,8 
81.4 

30,4 
82.8 
80^1 

19,9 

99,3 
17,0 


—6,9  —16,8* 
— 9,9*'  —16,8* 
—6,6  —18,7 


-4,7 
-1,0 
1,8 

6.3 
8.6 

as 

6.0 

0.7 
-3,6 


32,3  1—8,8  —16,8 


-12,0 

-  4,3 

-  0,6 

4,0 
6,4 
•»t 

0,8 

-  1,1 
-19.9 


Loftfeochtigkeit 


Bewül kong 


absoL 
Mlttd 


$hy 


relative  0/« 
IkK  I   SUN   )  Mittel 


8b  V 


9h  N 


8l>N 


Mittal 


Niederschlag 


8ni 


tnunaj 


Maximan 
Mittel  I  abiol. 


>9"« 


Det. 
Jan. 
Fabr. 

März 
April 
Mai 

Jnal 

JqH 

Aug. 

Sept. 
Okt. 
Not. 

Jahr 


4.8 

4,4» 

4,7 

4.9 
6,0 
7J 

10,9 

11.3 
lU 

9.9 
7.6 
8.8 

7.4 


91 
98 
91 

88 
83 
78* 

78* 

81 
84 

88 
90 
81 

86 


88 
88 
88 

76 
69 
87* 

70 

71 
71 

73 
78 
86 

77 


»1 
•1 
80 

86 
82 
78» 

81 

84 

85 

86 
88 
80 

86 


90 
90 
88 

83 

78 
75« 

76 

79 
80 

89 
86 
88 

88 


7,8 
7,7 

7,6 


7,5 
7.9 
6,9 


6,8  6,6 
6.4  6,0 
6,1»  8,7« 


6,1*  6,6 

6,8  6,8 
6,6  6,2 


6,4 
7,2 
74 

6.9 


6,1 
6.9 
7,1 

6,6 


7.4 
7.1 

6,8 

6,8 
6,6 
6,4» 

6.4» 

6,1 

6,0 

5,4* 

6.6 

7.0 

8.9 


IJb  ,  48,6 

7.8  87.9 

7.1  '  87A 

6,4  44,1 
6,0  Ii  88,1* 
6,7*  49.1 

6.7»,  00.0 

6,6  90,0 

6.2  82,7 

6.0  ,  67,2 

6.9  1  77.6 

7.1  I  68,8 

6.6  l!  671.8 


10.4 
10.8 
104t 

lai 

8,9* 
18,8 


21,9* 

36,1 

80.8 

26.3 
36,9 
10.6<1 

48,4 


17,7 

21.6 

19,5  46,2 


12,8 
16,7 
12,6 


24.2 
28.0 
97,3 


97,7  I  61.6  184,8 


164 
14,8 
18,6 

15,4 

19,4» 

14,6 

11,7 

17.8 
17.8 

16,4 
18.8 
164 


Niedar- 

Zahl  dar  Taga 

mit 

Zahl  dar  Baobaabtangan  lalt 

j 

schlftg 

ab«r- 
kupt 

5  &I"  •  • 

6  Bor^ 

■33  ' 

£  1 

»• 

'5 
.a 

e 
.e 

s 

.  JS 
u  u 
■3  • 

sa 

N 

NO 

0 

SO  :  S 

il 

8W 

W 

NW 

o 

B 

Dez. 
Jan. 
Mr. 

19,0 
16.7 
16.0 

6.6  1.2 
7.1  1.0 
6,9  1,9 

0.2 
0,1* 
0.1 

8.6 
9,0 
6.9 

1,4* 

2,3 
2.5 

IM 
164 
18.8 

44 

4.6 
4,6 

8.8» 
4,9 

6,4 

7.6 
8,8 
8,1 

9,5 
10,7 
11,2 

10.2 
11,6 
9.8 

14.1 
11,3 
9,0 

26,0 
20.8 

14,9 
14,7 
13,6 

3,9 

8,5* 

4.7 

3,7 
4.8 
3,0» 

Min 

AprU 
Ihl 

17.6 

16,9 
16,8 

7,8  S  O 

1,4  19 
0,4  1,8 

0.4 

1,1 
3,6 

4.8 

3.4 

1.3 

8,6 
4,1 

4,6 

19.0 

10,2 
8,3 

6,8 
2.1 

2,3 

10,2 
16,4 
17.9 

9.6 

13.6 
15,1 

10.1 
18,4 

9,6 

9.0 

9,1 

6,6 

8,9 

6.9 
6.3 

16.8 
9,6* 

10,5 

16,6 

10,2* 

11,6 

8,5 
8.9 
12,8 

4.6 

3,0 
3,6 

Jnai 
Aog. 

14,8* 

90,1 

10.0 

—  0,6 

—  0,3 

—  0,2* 

4,6 
6.0 
4.7 

1.0* 

1,6 

1,1 

4,3 
1,8 
84 

8,8* 
10,6 
9,9 

0,9* 

04r» 

1.5 

16,6 
18,1 
8,8 

10,8 
6,9« 
7,0 

6,1 

8.9* 

6,6 

6,7* 

6,6 

7.1 

1  4,6* 
6,8 

10,2 
16,7 
18.6 

13.0 
20.0 
18.8 

16,8 
16,5 
10,8 

4.8 
8.6 
6.1 

Sept. 
Okt. 
R«<r. 

18.5 
90.» 
17,0 

-  0.5 
0.2  1,6 
1.8  0,9 

2,0 
1,9 
0,3 

2,7 
4,8 
84 

3,8 
9.0 
9.1 

8,6 
13.2 
143 

1,1 
2.8 
3.8 

7,6 
4,1 
8,9 

6.7 
7.7 
6.9 

7,8 
12,1 
9.9 

7,7 
9.3 
1&7 

9.8 
13,6 
16.7 

20,5 
22,0 
92.6 

16,1 
14,6 
114 

8,0 
5,9 
3,5* 

50 
3.8 
8.1 

Jahr 

913,9 

30.9.14,0 

24.2 

53,7 

36.6 

142,8 

34.6 

112,6 

107,6 

118,1 

106,8 

113,8 

816.1 

176,6 

104,5 

47.3 
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8.  Keltam  (a.  Bylt). 

Baioiiielar  Iber  dem  Meeresniveaa  8.1  m.    O-I«.  Toa  QiMnw.  88>*'*  üß*.   PolhOh«       54*  N. 
Sekwwo-Komktion  bei  760  mm  «af  45°  Br.  «  +  0.6T  Ml. 

2&  Jahre  (187^1900). 


Loftdraek  700  mm  4- 

Lofttemperatnr  °C. 

Mittel 

Maa 

Mittel 

imam 
'  aoaol. 

Mini 
Mittel 

abwtl. 

V 

2'>N 

1 

i  Mittel  „.  ' 

sl 

|abai 

Miaimsm 
Mittdl  abaaL 

Dez. 
Jan. 
Febr. 

57.6 
60.6 
59,4 

74,2 
76.1 
74,1 

81.2 
83.9 

35.7« 

87.9 

89.7 

19.Ö* 

84.2 

92,4 

1,7 
-0,2* 

-0,1 

2,4 

0.8* 

13 

1.8 

0,1* 

04 

13  73 
0,l*  53* 
03  63 

103 
9.0* 
93 

—6.1 

-7,7* 

-6,4 

193 

164* 

146 

März 
Apru 
Mai 

67,2* 

58,4 

69.» 

72,1 
69,7 
70,4 

79.9 
77,4 
76.1 

38,3 
44.2 
45,6 

26,G 
34,9 
32,4 

1.2 
10.2 

3,6 

0,0 

13,1 

1,7 
5,6 
10.1 

1.8 
5.9 
1  103 

9,5 
15,5 
1  993 

163 
23.0 
86.6 

-5,2 
—0.8 
93 

11.6 
4.1 
IJ 

Jnnl 
JoU 
Av§, 

59,6 
58,2 
MA 

68,2 

66,9* 

67,8 

70,7 
71.3 
71,0 

47,4 
47.0 
46.0 

89,1 
35.5 
87,7 

14,0 
16,0 
10.O 

17,0 
18,5 
183 

14,0 
15.4 
IM 

14,4 
163 
163 

25,5 
263 
l>  96,1 

II 

29,8 
383 
803 

7.1 
93 
193 

4,0 
73 

8«pt 

Ofct 

Not. 

59.S 
67,8 
583 

70,5 
79,6 
78,7 

74.9 
79.8 
80,6 

46,4 

38.7 
38.0 

334 
24,8 
91,9 

18,1 
8.4 
4.3 

163 
103 
53 

13,1 
8,8 
4.7 

183 
83 

4,7 

;,  90,9 
16,1 

'  10,7 

96.6 
19.8 
18,5 

63 

13 
—33 

83 

8.1 
84 

Jabr 

58,7 

79,8 

84,4 

31,8 

19,6 

7.5 

9,6 

7,6 

7.8 

29.3 

33.4 

—14  7 

154 

Lnftfenehtigkeit 

Bawftlkang 

1  Niederschi. Ig 

•baol. 

8»V 

relatire  % 
1  {kN  1  8i>N 

Mittel 

8fcV 

8kN 

Mittall'snn 

aa 

Maximum 
MtodfahaoL 

Dez. 
Jan. 
Fabr. 

5,0 

4.6* 

4,5* 

98 
96 
99 

91 
91 
89 

93 
98 
99 

if2 
92 
91 

73 
7,3 
7,9 

7.4 
6,9 
6,6 

73 
6.6 
6,9 

73 
63 
t  6,6 

61.7 
;'  48.9 
1  443 

123 
10.9 

lai 

26.6 

19.5* 

983 

164 
193 
113 

März 

Anril 

Mal 

4.9 
8,0 
7» 

90 
87 
89 

86 
76 
78 

90 
86 
88 

88 
83 
79 

6.4 

6.0 
53 
»,«• 

6,1* 

5,6 

6,5 

5.8 
63 
63 

413 
1  39,9* 
1  403 

9,5 
9.1* 

ii.6 

18,2 
22,1 

85,2 

12  6 
93* 
103 

Jnal 

Jali 
Ang. 

10,0 

11.2 

80 

82» 
84 

7f 

'  73 
74 

8«» 

88 
86 

78* 

79 

81 

63 

6.8 

().7 

63 

6,2 
5,9 

53 

6,4 

6,3 

5.6 

6.5 

6,3 

443 

61,9 
85.8 

183  1 

153 
193 

30,5 
453 
37,7 

93 

133 

153 

Sept. 

Okt. 

Not. 

10,0 
7,7 
6,0 

87 
90 
99 

78 

1  *^ 
88 

87 
89 
91 

64 
87 
90 

G,6 
7.4 
73 

6,3 
6.9 
73 

6.0 
63 
6,4 

63 
7.0 
73 

79,9 

1«3 

'l  673 

173 
19.1 
143 

35.3 
89.8 
81.8 

143 
173 
143 

Jahr 

7,4 

88 

81 

88 

86 

63 

«3 

6.1 

63 

706,7 

96,8 

46.8 

166.4 

Zahl  dar  Tag« 

mi 

It 

Zahl  dar  Beobaebtnngen  mit 

S 
i 

1 

M 

taapt 

< 

S  '  —  O.I 

lill'' 

1 

TU 

1 
'S 
ja 

.S 
% 

1  • 

5J 

N 

NO 

0 

80 

8 

SW 

W  j  NW 

Dei. 
Jan. 
F«hr. 

16,3 
IS.ti 
19,8 

5,4 
6.0 
6,8 

1 

1.7 
0,9 
0,7 

0,4 

0,1 
0,1 

5.6 
7.0 
5,8 

1,9 
8,8 
9,9 

15.9 
14.8 
19/) 

1 

4,1 
,  3,7 
1  9j0 

5,2» 

6,4 

6.7 

! 

8,7 
9.3  , 
83 

I 

«,;t 
93  1 
103  I 

10,8 
10,4 
93 

8,8 
93 
73 

193 
173 
163 

15.8  10,0 
16.7  ,  103 
143  I  S.9 

.=)4 
43 
43 

Min 

Aprii 
Mai 

14. 1 

10.6 
11,2 

6,6 

1,5 

0,3 

1.0 

0,9 
0,9 

0.1 
0.2 

2,2 

3,2 
2.7 

1,0 

4.7 

6.2 
4,5 

9,4 

9.2 
6,8 

3,0 
1,0 
1,3 

8.7 

10.9 

8.7  ' 
10,7 

8,4 

9,4 

11, !• 

9,4 

10,3 
7,1 

7,1 

4.7 
4,1 

14.9 

10,7* 

12,1 

16.8  :  14,5 
11.8*  14,8 
15,8  19.7 

3  6 
3  • 
30 

Jani 

Ja» 

Aug. 

10.2* 

14.4 

16.9 

0,8 
04 

3.0 

M 

3,6 

0,6 
0,9» 

0,6 

4,3 

1  9,8 
'  2.8 

7.8*.  0.8* 
9.9  0.8» 

83  '  1.0 

12,1 
93 
83 

6,1 

3.1* 

8.9 

8.7  1 
8.6*1 

53  1 

63 
43» 

6.1 

8.1* 

43 

63 

113 
163 
163 

163  1  89.6 
SU  •  88.& 
913  :  90.4 

2.4» 

4.1 

44 

Sept. 

Okt. 

Not. 

14,9 
18,0 
15.1 

0.4 
1,8 

0,8 
2.6 
1.6 

2.1 
2,4 
0,9 

3,4 
6.1 

!  , 1 
1.8» 

i" 

9,9 
18,7 
18,8 

1,4 
3,0 
,  93 

7.7 
73 
63 

CO 
8.6 
8.8  1 

G,9 
9.6 
7,7 

7,3  6,4 
103  10.0 
1A9  1  12.8 

15,1 
153 
173 

18.0  17,8 
14,9  19,6 
1S3  1  7,7* 

4.8 
4.7 
43 

Jahr 

167.8 

98,9 

11.8  1 

18,6 

86,6 

!S9.7 

128,9 

24.1 

96,5 

1 

90.4  1 

105.6 

L04.9 

833 

183.7 

197,6  !  184.4 

49.S 
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4.  Hambnrg. 

Baroonter  Aber  dem  MeerMniveau  ^  26,0  tn.   0-Lg  mn  Groenwich  39<>>i"  64**.  PolhSha  AfN. 

Schwere-Korrektion  bei  7G0  vam  fOr  46^  Br. 

25  Jahre  (1876-1900). 


Lnfidraek  70O mm 

Lnfttemperatnr  ® 

a 

Mittel 

1 

Maximum  ' 
Mittel  (  alMol.  1 

Minimum 
Mittel  1  abMl. 

V 

8i>N 

8>>N 

Mittel 

Maximam  ^ 
,  Mittel  absei. 

Minimum 
Mittel  i  ahloL 

Dez. 
Jan. 
Febr. 

ü7,8 
60,1  , 
58,8  1 

73,8 
74,6 
73,1 

1 

80,9 
88,7 
83,3 

37,1« 

38,8 

40,0 

24,3 
86,7 
99,6 

0,6  ' 
-1,2*1 

-o,t  1 

1,8 

0,4* 

9,8 

1 ,0 
—0,6* 
1,1 

1,0 

-0,6* 
0,8 

8,7 

7,9* 

9,9 

11,6* 
13.8* 
16,1 

-~8,2 
-11,1* 
-8,0 

-19,8* 

—18,4 

—16,8 

Mirz 

.\pril 
Mai 

1 

66,4* 

57,1  1 
68,2 

71,0 
68,5 
68,5 

79,7  1 

75,8 

73,5 

1 

38,5 
43,8 
45,1 

21,7* 

34,6 

37,2 

1,6 
6,0 
11,2 

5,0 
10,2 
14,9 

3,2 
7,6 
12,1 

2,8 
7,4 
11,7 

13,1 
18,5 
25,1 

19,9 
21,7 
31,7 

-6,8 
-1,4 
2,0 

-12,1 

-  5,3 

-  1.0 

Juni 
V  Uli  1 

Juli 
Aug. 

57,4 

67,5  ; 

66,8 

66,6» 

66,0 

69,9 
69,5 
70,8 

47,0 
47,0 
46,8 

40,5 
89,7 
89^ 

IAA  ' 

16,8  1 

16,4 

Iii  A  1 
10,0 

10.5  1 
19,3 

16,1 
17,2 
16,8 

16,6 
16,8 
16,4 

26.4 
'  27,5 
1  «6,9 

31,1 
32,0 
81,0 

6,9 
9,4 
9,9 

5.0 
7,6 

Sept 

Okt. 
Not. 

58,7 
67,4 
68,5 

69.6 
71,8 
79,8 

73,2 
78,8 
78,8  ) 

46,4 
40,1 
89,6 

38,4 
80,0 
94,9 

12,2 
7,6 
3,3 

16,3 
10,7 
5,6 

13,8 
8,7 
4.8 

13,6 
8,6 
4,1 

22,9 
18,1 
19,9 

28,8 
88,4 
17,8 

5,6 
0,3 
-4,7 

1,3 
-  9,9 
-18,6 

Jtibr 

58,0  ' 

78,« 

88,7  ' 

30,7 

21,7 

7,3 

10,4 

8,4 

8,2 

29,3 

38,0 

-12,8 

-19,8 

Luftfeuchti 

g  k  e  i  t 

B  e  w  ö 

1  k  u  n 

1  Niedere 

cblag 

TtM 

.N'i«dar> 
•chUf 

ahsol. 
Minel 

gfcV 

friative  % 
1  8kN  1  8kN  1  Mittel 

8««  V 

2h  N 

8l>N 

Mittel  Samme 

f 

Mali 

Mittel 

WUB 

abeol. 

D«. 
Jan. 
Febr. 

4,7  ' 
4,2* 
**5  ; 

92 
03 
83 

88 

88  ' 
88  1 

91* 

91 

89 

91 
91 
88 

8,3 
8,0 
7,9 

8,0 
7,6 
7,4 

<,7 
7,2 
6,7 

8,0 
7,8 

58,0 
47,7 

Ii 

11,3 

10,0* 

11,1 

24,0 

23,0 

17,9 
1Ü,6 
16,8 

Mirz 
April 
Hai 

1 

4,8  ' 
6,8  1 

88 
88 
7«* 

74  ! 

68 

60* 

84 
76 
tt* 

82 
73 
68* 

7,3 
6,7 
6,0* 

7,2 
6,9 
6,4 

5,9 
5,6 
6,6 

6,8 
.  6,4 

63,6 
41,6 

Ii 

• 

11,1 
11,4 
18,8 

21,6 
82,0 
85,9 

17,1 

13,8* 

18,9 

■Ttini 

Juli 
Aug. 

9  9 

11,3 
11,2 

77 
88 
86 

68 

68  1 
1  67 

74 
78 
79 

71 
78 
77 

6,0* 

6,8 

6,6 

6,3* 

7,8 

6,6 

5,5 
6.3 
5,9 

■  6,0 
6,8 
'  6,3 

73,6 

i  01,4 
1  76,3 

20,3 
22,4 
17,8 

h5,(> . 

78,6 

46,8 

13,8 
17,9 
17,8 

Sept. 
Okt. 
Not. 

9,7 
7,4 
6,7 

89 
91 
98 

71 
78 
86 

83 
87 
90 

81 
85 
89 

6,7 
7,8 

7,9 

6,6 
7,5 
7,6 

5,3* 

tJ,7 

7,8 

6,1* 
7,3 
j  7,8 

61,9 
75,6 
1  47,8 

15,6 
16,2 
11.0 

64,5 
28,1 
18,8* 

14,8 
lH,.j 
16,0 

Jahr 

86 

74 

88 

81 

Tfl 

6,8 

1  M 

796,0 

88.9 

85,6 

199,1 

Zahl  der  Tage 

mit 

Zahl  der  Beohaebtangea  mit 

nb«r- 
baopt  , 

1 

b 

■  e 

« 

2; 

& 

'S 
ja 

,  J3 
l>  o 

3 

"  B 

N 

NO 

0 

80? 

8 

8W 

W 

NW 

S 

s 

Dez. 
Jan. 
Fahr. 

20,2  8 
19,2  S 
17,8  8 

,2  0,7  ' 
,1  0,9  ] 
,4  1,8  1 

0.8 
0,8 
0,2 

15,4 
16,6 
18,8 

1,2* 
8,6 

M 

19,.1 
18,1 
18,0 

4,8 
3,9 
8,9 

5,2 
6,9 

M 

6,2 
6,1 

1 

9,5  1 
10,8 
11,4 

|| 

15,8 
16,2 
13,6 

7,8 
6,4 
6,8 

2*,B 
20,3 
16,8 

15,4 
16,9 
14,8 

6,7 
8,7 
9.6 

3,1 
3,6 
1,T 

Min 

April 
Mal 

10,0  8 

16,5  2 
17,2  C 

,8  8,1 
,3  2,2 
,3  1,8 

0,7 

1,1 

2,8 

10,5 

7,0 
2,9 

1  8,2 
3,3 
8,7 

13,6 

11,0 
8,5* 

3,8 
1,6 
1,4 

8,5 

9,4 
10,3 

7,8 

13,1 
15,0 

9,9 
18.0 

8,9 

18,7 
11.4  1 

9.9  1 

4,6 
3,8 
4,4 

16,0 

11,1* 

19,7 

17,1 

18,1« 

18,1 

13,9 
13,8 

17,3 

9,6 
M 

1,3 

Juni 
Juli 
Aog. 

16,0  - 

20.7  - 

19.8  - 

-  0,6 

-  0,4 

-  0,8*1 

3.5 

*A 

1,9* 
8.1 

]  3,4 

1,8 
9,9 

8,6 

11,6 
10,0 

0,7* 

1,6 

2,2 

8,4 

6,5 
b.O* 

10,1 
4,3 
5,4 

8,5 

4,9* 

6,9 

9,5 

8,8*1 
10,9 

3,2* 

6,0 

6,8 

12,5 
19,7 
88,4 

14,9 
19,7 
16,4 

21,2 
20,8 
14,4 

1,6* 

2,2 

8.6 

Sept. 
Okt. 
Not. 

17,0  - 
21,8  C 
18,2  ] 

-  0,2» 
1,7   1,8  , 
1,0  0,7  1 

1,4 
0,4 
0,2 

8,2 
13,3 
15,9 

3,6 
1,5 
1,6 

9,4 
14,7 
16,8 

1,9 

4.1 
8,7 

5,9 
5,1 
5.8 

4,9 
6,6 
5,0 

7,3 
11,9 
10,1 

11,6  1 
13,0  1 
18,2  ! 

6,9 
8,3 
8.8 

21,3 
88,1 
81,1 

16,0 
14.1 
18,9* 

11,8 
8,1 
6,4* 

6,3 
3.8 
8,0 

Jahr 

MM  |m 

»,8  13,1  1 

80,7 

109,1 

r8i,s 

166,0 

88,9 

81,4 

89,7 

118,1 

161,6  ! 

Tl,5 

919,9 

189,7 

169,5 

18,4 
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6.  KiaL 


BueOMtW  •b«r  dMi  M«er«niiTeaa  47  2  m.    0-I.g.  von  Greenw.  40^  ttß^   P«lll0h«  54*  10'. 

Sdtwere-Korrektion  bei  7tiO  mm  aaf  45°  Br. 

2ü  Jahre  (1876-1900). 


La ft druck  700 mm  -t- 

Lttfllemperatar  *'C 

Mlttal 

Maximum 
Mittel  1  abeoL 

Minimum 
Mittel  1  abaoL 

8h  V 

3hN 

1 

8h  N 

'Mittel 

1  ...i 

Maxinna 
Mittel  1  aheoL 

Minimm 
,Uitteli  ahaoL 

Dex. 
Jao. 

f  VW». 

f>5  l 

71,2 
72,6 
70,7 

78,7 
81,2 
79,9 

34,1» 

36,1 

86,8 

21,2 
21,4 
19,6 

0  5 

15 

0,2* 

1»« 

0,8 
—0.7* 

•  1 
0,8 

—0^8» 

7,7 

6,8* 

7,8 

11,4 

10,8* 

18,6 

! 

—  8.0 
-10,6* 

-  6,1 

-u: 

— 18,ä 
1  —191* 

Harx 

April 
.Mai 

58,9 

55.1 
56,1 

«8,6 

66,2 
66,7 

77,1 

73,6 
72,7 

36,7 
41.2 
42,7 

95,7 

32,7 
33,0 

0,9 

5,2 
10,2 

8,9 

8,4 
13,1 

1,7 

6,6 

10,2 

1,6  ' 

5,9 
10,3 

11.9 

16,6 
22,7 

17.8 

19,4 

28,8 

—  6,« 

-  1,9 
1,3 

—19.4 

—  43 

—  3i 

Juni 
Jali 

Aag, 

56,1 
55,0 
M<0 

64,6 

63,0* 

«3,8 

07,5 
66,8* 

44,7 
44,5 

37,6 
36,1 
84,0 

14,4 
15,9 
16.1 

17,2 
18,7 
18,9 

14.6 
15,8 
16.1 

14,4 
16,0 
»6.4  il 

84,4 
26,6 
94,7 

«äi 

31,8 
»fi 

5,4  8.7 
8,4  U 

».  u 

8apt 
Not. 

66,2 

64,9* 

M,0 

T0,7 

71,8 
77,8 
77,0 

43,2 
37,0 
86,8 

33,8 
96,6 
91,6* 

11,9 
7/4 

15,2 
9,9 

12,3 
7,9 
8,9 

18,6 
8,8  ' 

81,2 
16,7 
10,6 

27,0 
88,0 
16,6 

4,8    —  OS 
0,1-8^ 
—  4,1 :  —  8^ 

Jahr 

56,6 

T6,« 

•1,9 

97,5 

19,6 

8,9 

7,6 

7.4  1 

trj 

•6,1 

—19,9 

;  -191 

Larifoaahlickalt 

BewOlknnf       P  MIadaraehlag 

El'. 

« .1 '  - » 
,  2~ 

abeol. 

Mitte! 

rdatiTO  I/o 

'jfi  >j      >•)  \ 

Miti-I 

8I>  V 

2b  N 

8b  N 

Mittel 

'>umtrii- 

Mi-.:rl 

Dex. 

Jan. 

F«hr 
f  cur. 

4,7 
4,2« 

4,5 

M 

9^ 

94 

M 

90 

88 

H 

93 
92 

96 

92 
91 

8,3 
7,8 

7,9 

8,0 
7,6 
7,6 

7,9 
7,6 
7,4 

8,0 
7,6 
7,6 

61,4 
49,8 
43,7 

18,7 

11,1 
10,9* 

96,1 
98,6 

25.0 

18* 

MArz 

iSf 

4,8 
6,0 
JA 

83 
86 
89 

82 
TS 
76» 

90 
65 
81« 

88 

89 

77» 

7,4 
6,8 

» 

7,1 
6.« 

6,4 
5,6 
5,«* 

7.0  , 
6,8  . 

64,2 

40,3« 

47,0 

11,2 
11,4 
16.0 

33,3 

91,7« 

94,9 

17,1 
1914 
13,4 

Joni 
Jali 

10,3 

11,8 
II,« 

8f» 

8« 

90 

71 
76 
76 

89 
86 
89 

79 
89 
85 

6,1* 

6,8 

6,6 

6  0 
6,8 

5,4 
6,0 
5,6 

6,6 
6,9  1 

65,7 
87,7 
76,8 

14,6 
20,2 
16,« 

21  ^ 
46,6 
60,9 

HS* 

IM 
191 

Sept. 

Okt. 

Not. 

10,0 
7,6 
6,8 

9i 

04 
94 

80 

85 
89 

91 
9S 

93 

88 
90 

92 

8,6 

7,7 
7,7 

6,6 

7,8 

7,6 

6.4 
6.7 

7,5 

6,9 

7,2 
7,6 

87,3 

81,9 
56,9 

17,8 

17,4 
18,8 

43,6 
46,1 

95,1 

15) 
189 

16^ 

Jahr 

7^1 

90 

81 

89 

87 

7,1 

7,0 

6,4 

6,8 

719,8 

98,6 

48,6 

Nk'lor- 

Zahl  der  Tage  mit 

Zahl dei  Beobaahtangen  mit 

nber- 
btupt 

» 
C 

j3 

y 
t« 

*  2 

u 

•  o 

.'S  c 

w 
« 

u 

S 

« 

• 

f 

S  E 

N 

KO 

0 

80 

8 

8W 

W 

j  NW 

e 
e 

Des. 
Jao. 
Fabr. 

30,6 
18,6 
16,0 

8,1 
8,8 
8,5 

1,8 
0,7 
1,4 

0,1 

8,4 
7,4 
6,4 

1,6 
8.4 
9,8 

19,0 
17,9 
16,4 

4,6 
4,4 
8,7 

8,2* 

4,7 

6.8 

6,6 
6.8 
6,6 

7,7 
8,1 
9.7 

11,6 
11,8 
9,8 

'  18,8 

,11,1 

21.6 
16,9 
16,6 

16.1 
161 

IM 

6,0 
6,0 
»,4 

54 
63 
41 

Min 

ÄB" 

19,3 
16,4 
16,6 

8,1 
0,8 

2,6 
1,8 
1,4 

0,3 

1,1 
9,6 

4,9 
8.9 
1,3 

9,6 
4,0 
4,0 

14,2 
11.4 
9,0 

6,3 
8,8 
9,0 

7,1 
«,7 
»,« 

9,0 
14,7 
15,4 

8,9 
15,8 
III 

8,7 
8.9 
7,6 

10,0 
7,1 
6,6 

14,4 
9,5* 
101 

i;t  8 
14,1 
18,0 

9.7 
7,6 
10,6 

5  2 
*A 

Jaui 
Jali 
Aug. 

14,5 

19,2 
19,1 

0,6 

0,2* 

0,2* 

2,7 
4,4 
4,0 

0,9 

0,8* 

1,7 

4,5 
2,4 
3,1 

8,9« 
11,1 
9.8 

1,4 
1,6 
8,1 

8,7 
5,9 
5,3 

11,6 
5,5* 
6,7 

9,3 

4,1* 

6.8 

5,5* 
6.7 
7,4  1 

5,7* 
9,3 
11,7 

10,1 
15,5 
17,9 

20,9 
28,2 
881 

19,9 
14,8 
10,0 

5.a 
4  5 
6.2 

Sept. 

Okt. 

Not. 

16,9 
21,1 
16.8 

0,4 

8,8 

0,4 

1,0 

1,0 

1,7 
0,7 
0,1 

8,8 
4,0 
6,9 

4,0 

1.8* 

1,9 

u 

10,4 
14,8 
17,0 

1,0* 

2,2 
8,8 

4,6 
4,9 

3,7 

6,8 
6,4 

5,6 

6.1 
9,0 

6,9 

8,9 
10,6 

19.8 
16,8 
M,§ 

18,7 
90,6 
19,9 

18,4 
14,1 
11,1« 

8,6 
7,4 

II 
61 
61 

Jahr 

914,6 

88,8|l9,T 

17,7 

47,4 

160/)  1 

66,9 

70,6 

96,6 

16i,9 

I06;0  Ii 

166,0 

iii/> 

106^4 

64w6 
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6.  Wustrow. 


BuomMer  fiber  Meeresniveaa  7,0  m.  von  Greenw.  49°><°  Polhöbe  64°  21'  N. 

Schwere-Korrektion  bei  760  mm  auf  4ö"  Br.  b  -f  0,63  mm. 


Laftd 

ruck  700  mm  -f- 

Löf  ttaiD  p  e  r  K  t  u  r  °C. 

Mittel 

Maximum 
Mittel  1  abMl. 

Minimum 
Mittel  {  ab»ol. 

Sf»  V 

l 

8k  N 

Mittel 

Maximum 

Mittel .  abeol. 

i 

Minimum 
Mittel  absol. 

Dez. 
Jan. 
P*br. 

69,0 
61,4 
60J 

76,1 
76,4 
7ft,S 

83.8 
».7 

38,2» 
40,2 

24,9* 

26,7 

».7 

0.8 
-1.4* 

1,7 
-0,2* 

1,0 
—1,0* 
0,0 

1,0 

7,6 
7,1 

U,0» 

H,5 
18,3 

-,fi\ 

-ll,6« 

-9,0  ; 

—  19,0 

—26,0* 

-90,6 

Juan 
April 
Mai 

0  f  ,v> 

68,8 
69,7 

72,4 
70,0 
70,1 

83,8 
78,3 
76,6 

39,9 
46,2 
46,6 

26,2 
37,0 
38,4 

0,8 
6,2 
10,4 

3,2 
8,1 
12,9 

1,7 
6,7 
10,6 

1,6 
6,9 
10,6 

10,5 
17,0 
24,9 

18,5 
22,6 

31,0 

-6,7 
-1,3 
2,3 

—16,6 

-  6,6 

-  1,8 

Juni 

Juli 

Aug. 

69,6 
68,4 
68,6 

68,2 

66,4» 

67.2 

70,9 
69,9 
70,1» 

48,5 
48,2 
*7,6 

+1,9 
39,2 
38,6 

14,8 
16,4 
16,8 

17,2 
1S,9 
18,6 

16,2 
17,0 
16,3 

15,2 
16,9 
iM,, 

26,0 
27,3 
S6,4 

31,6 
S2,8 
61,7 

7,0 
10,1 
9.6  1 

3,7 
7,3 
7.1 

Sept. 

Okt. 

Mov. 

69,9 
68,7 
60,0 

70,7 
72,9 
74,7 

76,2 
80,7 
80,9 

47,2 
40,8 

38,7 
33,4 
17,0 

12,6 
7,9 
8,7 

15,8 
10,4 
6.« 

13,4 
8,6 
4.« 

13,6 
8,6 
4,» 

22,7 
17,0 
11,1 

28,5 
21,6 
16,6 

6.1 
0,7 
-4,9  ' 

8,1 
-  2,6 
-19,9 

J  ahr 

59,3 

79,8 

86,8 

31,6 

24,9 

' '  4 

"  '7 

1  ,  l 

20,  H 

32/- 

14,  / 

Luftfeuchtigkeit 

B  e  w  6  1  k  u  n 

g 

Niederschlag 

Tan 

mit 

abeoL 

relative  o/. 

8b  V 

Maximnm 

Nie<ler- 

8k  V 

9liN 

6i>N 

Mittel 

Summe 
1 

Mitlei 

8k  N 

mitd 

Mktet 

■beoL 

D«s. 

4,7 

90 

90 

99 

91 

8,4 

8,4 

8,0 

8^ 

88,6 

9,5 

33,9 

11,9 

Jan. 

4,2* 

94 

91 

94 

96 

8,0 

7,8 

7,6 

7,8 

98,6 

7.4 

20,0 

10,0 

Febr. 

4,4 

94 

89 

93 

99 

8,0 

7.6 

7,4 

7,7 

98,2* 

7,0* 

18,6 

8,1 

Mirz 

4,8 

92 

86 

91 

90 

7,5 

7,1 

6,7 

7,1 

31,2 

7,6 

14,1* 

10,4 

April 

6,0 

87 

77 

86 

83 

6,7 

6,3 

6,0 

6,3 

98,0 

9,6 

24,4 

8,0* 

Mai 

"  1 

71* 

80 

77» 

6,0 

5,6* 

Ö.8 

6,8 

86,4 

11,6 

91,4 

10,8 

•Tuni 

10,3 

80* 

72 

79* 

77* 

5,9* 

5,6* 

5,7* 

5,7* 

41,0 

13,0 

36,2 

'.».4 

Juli 

11,9 

83 

76 

82 

80 

6,6 

6,3 

6,3 

6,4 

72,6 

18,8 

38,0 

13,6 

Ang. 

11,7 

86 

76 

84 

89 

6,6 

6,1 

6,1 

6,9 

66,4 

18,0 

44,1 

18,0 

Sept 

90,0 

88 

Tl 

86 

84 

6,6 

6,9 

«.7 

6,9 

68,7 

16,9 

50,8 

11,9 

Okt. 

7,6 

90 

89 

88 

86 

7,6 

7,4 

6,6 

7,2  ! 

64,9 

14,8 

30,8 

18,9 

Not. 

6,7 

92 

87 

91 

90 

8,0 

8,0 

7,6 

7,9 

86,4 

8,9 

16,0 

11,0 

Jahr 

7,4 

88 

81 

87 

85 

7,1 

6,9 

<;,<! 

C,,9 

529,1 

26,8 

50,8 

130,8 

Nieder- 

Zahl  d 

er  I 

mit 

Zahl  der 

BeobachtuDgeo  mit 

eeUar 

•bv- 

S 

a 
.a 

ü 

OD 

*  s 

aa  o 

äs 

"v 
US 

'S 

jC 

• 

«  s 

N 

NO 

0 

80 

!  8 

8W 

W 

MW 

s 
a 
■« 

M 

Des. 
Jan. 
Febr. 

14,1 
18,1 

10,6 

6,0 
6,6 

6,7 

0,6 
0,8 
0,9* 

0,1 

6,9 
6,8 
7,2 

0,9* 

M 

1,1 

20,0 
16,9 
16,4 

5,6 
6,9 
8,9 

4,1* 

6,3 
6.6 

7.8 
8,1 
9,8 

6,7 
7,8 

17,0 
l».l 
14.1 

16.4 
10.4 
9.9 

21.8 
19,6 
16.4 

11,3 
19,9 
19,6 

7,3 
8,2 
6,9* 

2,6 
2,9 
1,9» 

Märt 

13,:i 

10,2* 

11,7 

7,0 
1,8 
0,9 

0,7 

1  ^'t 
0,T 

0,2 
0.6 
1,5 

6,1 
3,8 
2,2 

1,9 
3,0 
3,6 

14,2 
10,9 
8,4 

4,9 
1,7 
1,4« 

6,5 
6,0 
8,1 

12,6 
1»,4 
16,7 

8,6 
18,6 
9.8 

11,7 
10,0 

1 

7,5 

1  S'* 
!  6.4 

17,4 
9,7* 
11,6 

15,9 
13,9 
16,1 

9,6 
8,6 
11,4 

8,6 
8,6 
8,1 

Jnli 
Aug. 

10,6 
14,7 
14,1 

0,2* 
0,2* 
0,2* 

2,8 

2,9 
2,6 

1,8 
0,4* 

1,3 

8,8 

2,3 
2,9 

7,9* 

9,4 

8,4 

1,6 
1,9 
1,8 

8,6 

6,8 
6,1 

13,2 
7,0 
7.2 

7,9 
4,7* 

6,8 

8,4 

6,9* 

7,4 

10,3 

10,4 
16,4 
16,6 

20,0 
25,8 
21,3 

14,7 

15,6 
13,2 

3,9 
3,1 
3,9 

Sept 

Okt 

Hot. 

12,3 
16,5 
li.4 

0,4 
1.9 

0.6 
0,8 
0,7 

0,7 
0,4 

0.1 

9,1 

H 
7,2 

8,9 
1,9 
1,1 

9,1 
13.8 
17,9 

9,3 
4.7 
4,1 

6,3 
5,0 
4,7 

7.0 
8,4 
6,3* 

7,3 
9.1 
6.8 

9,7 
18,4 
18,8 

11,8 
16.0 
14,1 

16,6 
18,1 
17,9 

16,4 
11,4 
9,8* 

11,5 
9,8 
7,6 

3,6 
8.8 
3,0 

IM^ 

M 

11.3 

47.7 

•7.« 

16M 

89.9 

78.9  1 

194.8 

97,1 

146.4 

UBJt 

189,8 

186,6 

184.0 

88.8 
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7.  Swinemftaide. 


Baioneter  Ob«  MeerMnivoM 


6,0  m.   0-Lg.  TOD  GrMow.  ö7<B>n  il^K   Polhöhe  da-  56-. 
SebwoM-Eomklios  bd  760  am  Ar  4S<*  Br. 


lOtld 


Luftdruck 

Maj(iuium 
Mittel  I  abnl 


70O  miTi  -I- 

Miaimam 
Mltttl  i  alMol. 


8>»  V    2«»  N 


Lufttemperatur  ""C. 

Maximum 


8kN  Mitt«! 


Vlinimiim 


Mittel ,  abM»l.  i  Mittel 


Ö9,9 

4M 

90,7 

68,1* 
69,8 

eo,o 

69,8 

58,8 

59,2 

60,4 
69,4 
•0^ 

69,» 


75,8 
76,9 
76,6 

72,8 
70,S 
10,1 

68,9 

6G,4» 
07,4 

70,8 
78,4 
76,9 

80,4 


85,3 
86,2 
86,7 

84,7 
77,1 
76J 

71,6 
69,4* 

70,6 

76,4 
89,0 
81,9 

86,9 


40,8* 

41,9 

41,8 

41,2 
46,1 
4T,9 

49,4 
49,8 

48,9 

48,1 
49,8 
48,8 

88,8 


26,7* 

29,9 

97,1 

29,9 
35,8 
40,4 

4S,4 

42,5 

41,5 

39,7 
30,6 
80,8 

96,7 


0,0  1,1 
-8,1»  —0,6» 
-0,8      1,4  1 

I 

0,9  4,0 
6,8  8,3 
10,9  19,8 

t 

16,6  17,4 
17,4    19,8  , 
16,4    19,4  I 


0,1 

1,9 
6.0 
10,7 

15,4 
17,6 
16,6 


18,8    16,6  I  18,4 

7.8  I  10,6  '  8,4 

3.9  6,0  :  8,8 


0,4  ,  0,4 
-1.4«i  -1,5« 


7,6  I  11,7  ,  —8,6  —21,8 


6,9»|  10,9^ 


7,8!    9,6  I  7,7 


—0,1      8,1  .  14,9 


1,S 
6,3 
10,8 

16,8 

16,6 


I 

12,5  19,7 
18,4  ,  98,9 


96,4 

96,9 

27,9 


81,7 

81,4 

31,0 


-19,«»  — 99,«» 
—9.8  .  -«M 

» 

—7,8  —15,7 
—1,8  .  —  7,0 


6.4 

27,4     31,S  8,8 


8.0 

74 

b2 


18,7  24,8 

8,6  17,8 

8,8  11,0 

7,8  I  99,9 


80,3 
99,9 


6.3 
—4,9 


U 
—  9i9 
-14,6 


81,8  '-•16,1  1  —98,8 


Lnftfenehtlgkelt 


aliKoI. 
Miuel 


relative  '/q 
8kV      8kN      8kN  Mittel 


BewOlkang 


Sb  VI  9*N 


8k  M 


Mittel 


Wiederachlag 

L  Maximom 

BOBUBe, 

Mittel  «bcoL 


8,9» 
4,9 

4,6 

5,7 
7,6 

10,8 

11,7 
11,6 

9,7 
7,4 
6,6 

7,8 


91 
tl 
90 

88 

82 
77 


88 
87 
89 

76 
70 
68* 


76*   ,  68 
78     I  68* 
89    I  68* 


86 
89 


86 


70 
76 
84 

76 


90 
90 
88 

86 

81 

79 

78« 
78« 
89 

84 
87 


84 


S1> 

87 

83 
78 
74* 

74* 

76 
77 

80 
86 
88 

89 


8,8 

7.9 
7.7 

7,4 

6,6 

5,9 

5.6* 

6,3 

6,2 

6,4 
7.6 
7,9 

7.0 


8.2 
7.7 
14 

7.0 
6.4 
6,0 

6.8* 

6.6 

6.9 

6.2 
7,9 
7,6 

6,9 


7.6 
7.9 
6.9 

6,1 
5,8 
5.4 

6.4 
6.9 
6.7 

5,1* 

6.4 

7,9 

6,2 


8,1     40,8       8,6  20,9 
7,6  ,  88.6*,    8.1  16.6* 
7,8    96.8      7,9*  16,» 


6,8  38,1 
6,3  32,6 
5.8  46,7 


8,6  174) 

10,2  24  3 
13,7  30.0 


5,6*   65,4  16,0  50,7 

6.8  76,7  I  18,8  39,0 
6,0  60,4  I  16^  87,C 

6.9  51,6  17,3  44  3 
7.0  61,8  i  15.3  ,  48,3 

7.6  I  87.4  I    8,6  90/) 

6.7  663.8  29,2  50,7 


166. 


Nieder- 
■chUg 
ttber- 


Zabl  der  Tage  mit 


05 


Ol 


I 


•  S 


Zahl  der  Beobachtungen  mit 

SO  ||  8   I  8W  I  W  1  HW 


N  1  MO 


6 

6 
II 


19,8 
18,3 
16,3 

18,5 
14,8 
16,6 

13,8* 

18,0 

17,3 

15,0 
18,7 
16,2 

302,8 


94  1,4 

10.6  0,G 

9.6  1,1 

9.7  1,8 
3,5  1,6 
0.3'  1.0 

—  0,2* 
-I  0,8* 

— :  0,2* 

-  0,4 
0,8  1,1 
3,4  1,1 


—  6,1 

—  5,1 
0,2  I  4,1 


1,2» 
2,2 
8,3  ' 


19,2 
17,2 
14,6 


4,1 

3,9 

8,9 


1.0 
8.9 

3,8 
5,8 
4,8 

1,1 

0,3 
0.1 


3,8 
1,6 

1,2 

0,6* 

1.6 

2,6 
3,8 
6,2 


2,9  13,3  I  4,6 
3,8  I  10,7  1,9 
4,8      7,6*  19 


4,4 
9.4 
3,8 

3,6 
1.4 
1,5 


46,3111,0  180,0149.7  183,0 


7.8 
8.3 
7,9 

7,9 
12,9 
15,9 


0,7 

0,7* 

1,1 

1,4 
3,0 
3,2 


148.8  199,6 


4,9 
6,3 
6,1 

7,8 

11,6 

15,0 

ir>,(> 

11,3 
9,6 


3,3* 

4,5  I 
^2 

10,3 
81,4 
»,8 

20,2 
10.8 
10,8 


7,8 

8,1 
9,1 


14,3 
14,ö 
18,8 


16,4 

15  8 
11,8 


19,5 
16,6 
14,2 


17,1 
16,3 
14,6 


6,5 
8,5 
9,1 


8,0     18,5     10,3     13,7     16,2  11.0 


10,0 
6,7 


10,3 
8,0 


7.6 
7,1* 


8,1*1  9,3*,  9,1* 
9,0    11,4  9,8 


4,8  ;    5,5»  5,2 


8,2 


3.8*1  6,3  8,2  13,6 
4,6      8,5    10,2  i  16,6 


6,7  7,9 
5,6  :  5,4 
4,3*  3,9 


13,8  18,7 
19,6  10,2 


109,1 


196.7 


5,2  11,1  10,8  16,7  17,9  '  9,2 
9,4  j  18,6  14,8  19,8  16,0  7,2 
6,6    16,8  ;  17,9    17,6  ,  H8  6,4 


84>9 


181,6  !  186,9 


17,6  I  H8 
179,1  |l8f^ 


3.1 
S.4 
8> 

3.« 
8,0 
2J» 

8.7 
37 
43 

3.3 
2i* 


1U,7 


Digitized  by  Google 


Tsa  Böbber,  W.  J.i  KHntalMn  f&r  dl«  dratMb«  KUt». 


587 


8.  Neufahrwasser. 


BafOOMfetr  aber  den  Meeresnkcau  ^  4,5  m.   0-hg.  toh  Crenw   ii'  14'>><»  40Mk.   Polhöbe  64°  S4' N. 

Schwero-Korrektioa  bei  7Ü0  um  aut  46"  Ur. 

m  JakN  <1B7«-1M0|. 


Lnf  td 

ruck  700  mm  + 

Lofttem  p  e  ra  e  u  r  "C. 

Mittel 

Mexlmam 
Mittel  1  ebML  | 

Minimum 
Mitusl  I  absol. 

8««V  1 

ShN 

1 

Mittel 

Maximum 
Mittel  absol. 

Minimum 
Mittel  ^  abcol. 

De/. 
Jan. 
Febr. 

60,0 
62,0 
60.7 

76,0 
77,4 
76.1 

1 

86,9 
S7,l 
64,6 

41,2» 

42,9 

41,4 

25,6* 

31,9 

•7,6 

-0,8 

-2,9* 

-1,8 

0,4 
-1,1* 
0  7 

—0,6 

-  2,3  ! 
—0,9*1 

1 

—0,5 

-8.8*, 

—1,0 

7,3 

6,2* 

74 

1 

12,2 

10,8* 

13,1 

-12,4 

-16,2* 

—18,5 

—26,8* 

—23,0 

—80,7 

Min 
April 
Mel 

Ö8,l 

59,6 
60,2 

7f.7 

70,2 
70,0 

»4,6 
76,1 
75,9 

41,5 
46,8 
47,7 

28,9 
37,6 
41,3 

0  2 
5,7 
11,1 

38 
8,8 

12,9 

0,9 
6,6 
10,0 

1,0 
6,0 
10,6 

12,5 
19,2 
26,2 

21,1 
25,4 

32,2 

-10,4 
—  8,8 

0,1 

-fl,5 

-  7,4 

—  3,0 

Juni 

JuU 

Aug. 

59,5 

58,5* 

69,1 

68,1 

65,7* 

67,3 

71,1 

68,9* 

71,1 

48,9 

43,0 
44,3 
43,0 

15,8 
1H,1 
16,8 

17,3 
30,1 
19,7 

14,8 
17,3 
16.3  1 

15,1 
17,6 
16,7  1 

27,2 
29,7 
88,5 

33,2 
1  33,0 

4,9 
8,6 
8,0 

1,1 
5,2 

Sept. 
Okt. 
Nov. 

60,5 
59,» 
61,0 

70,7 
78,6 
75,6 

76,2 
83,3 
68,5 

47,6 
43,2 
48,9 

37,7 
32,2 
88,7 

12,9 
7,0 

M  ! 

16,6 
10.5 
4.7 

13,0 
7,7 

1 

13,6 
7,9  1 
8.1 

25,3 
18,3 

IM 

29,6 
25,0 
1  16,6 

3,8 

-  2,2 

-  7,1 

-  1,4 

-  8,9 
—15,6 

5il,8 

•^7,1 

■2:>,ü 

7.1 

'-•,4 

',1 

"..3 

31  '2 

— '2G,8 

Luftfeuchtigkeit 

Bewfilkung 

N  i  'derschlag 

Tiite 

mit 
Nieder- 
sehlag 

>8*« 

•bad. 

Mittel 

8"»V 

relatiTe  <Vb 

I   8l>N      8k  N 

Mittel 

ghvi  2liN 

8">N 

Mittel 

Summe 

MaxiiDaiti 
Mittel  1  absol. 

Bei. 

Jan. 

Febr. 

4,0 

3,6* 
3,8 

88 
87 

87 

1  « 

88 

80 

87 

87 
87 

86 

845 

85 

8,6 

7,9 

8,1 

8,2 

7,6 
7,6 

7.« 

7,4 

7,2 

1  8,1 

7,7 
7,6 

1  63,3 

29,5 
234* 

8.4 

7,9 
6,7* 

18,8 

16,6» 
22,6 

14,4 

13,5 
12,0 

Mirz 
April 
Mai 

4,2 

5,5 

M 

84 

79 
78 

74 

69 

'    66  1 

85 
81 
78 

81 
76 
73 

7,6 
6.8  i 
6.0 

7,3 
6,6 

.,1 

6,7 
6,2 
6.6 

7,2 

6,5 

i 

35,0 
,  34,0 
68,8 

8,4 
10,1 
16,7 

31,4 
30,9 
48,6 

14,1 

11,4* 

11.6 

Juni 
JeU 
Avg. 

9,7 
11,5 
IM 

72* 

74 

78 

1  ' 

66» 
66* 

76» 

78 

81 

72* 

73 

74 

6,6* 
6,1 

5,9» 

6.4 

6,4 

5,2* 

5,6 

5,6 

5,6* 

6,0 

6,0 

68,2 
74,1 
66,4 

21,6 
88,9 

44,4 
68,3 
67,6 

11,0 
14.8 
14,0 

Sept 

Oltt. 

Not. 

6,9 

5,2 

83 
86 

88 

66 

73 

81  ! 

88 

85 

87 

77 
88 
86 

6.1 
7,4 

8,0 

6,5 

7,2 
7,8 

5,8* 

6  4 

7,3 

6,9 

7,0 
7,7 

1  61,5 

65,2 
38  6 

15,5 

1B,2 
11,9 

29,7 

34,1 

2.^0 

IM 

13,6 
12,7 

Jahr 

6,9 

82 

73 

83 

79 

7,0 

7,0 

6,3 

(i,H 

552,1 

35,1 

69,3 

154,8 

Nieder- 

Zahl  der  'l'age  mit 

Zahl  der  Beubachtuagen  mit 

a 
• 

B 

'S 

M 

■ehUf 
ebar- 

liaapt 

S 
e 

J3 

V 

CO 

u 

*  a 
3| 

s> 
« 

bi 
'S 

JS 

« 
•E 

•  .a 
u  u 

•  a 

N 

1 

NO 

0 ! 

SO  j 

8 

8W 

W 

NW 

Dei. 
Jan. 
Pete. 

17,2 
16,6 
14,3 

10,6 
U,7 
9,8 

0,8 
0,9 
0,4 

4,1 
3,8 
8,4 

1.8* 
8.0 

1,9 

19,6 
17,8 
15,8 

2,8 
8,6 

M 

3.4* 

4.1 

6,1 

3,7 
8,8 
M 

4,0* 

4.1 
4.8 

u,& 

11,0 
10,6 

26,8 
88,5 
18,9 

18,7 
16,7 
IM 

13,6 
13,9 
13,3 

7.6 
9,8 
9,6 

4.7 
8.6 
4.I» 

Min 
April 

16,9 
14,2 
14,6 

10,8 
8,7 
0,7 

1,4 

0,9 

1,8 

0,2 
0,9 
8,8 

8,3 
8.2 
1.6 

8,3 
3.6 
4.8 

15,0 
11,9 
8,0 

2,8 

0,6* 

1.0 

9,7 
18,2 

9,0 
17,0 
16,5 

7,1 
10,7 
8,4 

7,8 
7,9 
6,1 

16,3 
9,7» 
3.8 

13,1 
8,9 
6,4 

14,2 
«.8 
10,1* 

10,0 
6,2* 
8.1 

5,8 
4.6 
4,0 

lud 

Juli 
Aug, 

18,0* 

16,2 
16,0 

— 

0,2*1 

0.3 
0,3 

3,0 
f7 

3,6 

0,9 
0,1" 

0,5 

4,« 
2,4 

2,6 

7,6» 

7,8 

7,8 

0,4 
1,4 

0,7 

20,8 
14,7 
12,4 

16,9 
11,2 
11,6 

8,9 
7,6 
7,2 

4,7 
4,6» 

6,1 

7,3 
11,0 
12,6 

5,8* 
11,0 
14,3 

10,8 

ir>,3 

14,5 

11,4 
12,3 
9,8 

4,4 
6.4 

6,6 

Sept 
Okt 
Not. 

14,4 
15,1 
14,9 

1,6 
4,3 

0,4 

0.0  i 
0.7  1 

1.4 

0,2 

1.8 
8,1 
4,7 

3,5 
1.» 
1.8 

8,1 
13,8 
16^6 

1.4 
8,8 

M 

8,8 
5,8 
4,0 

M 
6.3 
8^* 

6.4 
7,4 
4>8 

6,0 
9,6  ' 

9,2 

14,8 
81,1 
86,6 

14,8 
17,4 
16,8 

14,8 
18,1 
18,9 

11,1 
8.8 

M 

6,4 
6,8 
6.« 

Jahr 

18M 

M,l 

ImI 

16,7 

ttA 

SM 

160,0  .80,8 

180,0 

lllO,T 

8M 

•6|6  ll98|» 

155,0 

156,6 

110,7 

8t,8 
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9.  Memel. 

flbw  dem  Meeretatvean      4,0  m.   0-Lg.  ron  Greenw.  ib  34»»  aSMk.   PolhOhe  56°  ^'  M. 
Schwere-Korrektion  bei  760  mm  and  aaf  45"  Br. 


Luftdruck  700mm  -i- 

Lafttemperatar  °C. 

Mittel 

Maximum 
Mittel  j  abiol. 

Minimum 
Mittel  1  Bb«ol. 

8hV 

8k  N  '  Mittel 

1 

Maximum 
Mittel  abaol. 

Minimam 
Mittel  ab«ol. 

Dex. 
Jan. 
vaiir. 

.  1 
59,3 
61,2 

75,8 
77.5 
7«,l 

87,4 
86,3 
8«,1 

39,8 
41,4 
38«0» 

20,8* 

29.1 

884 

-1,3 
-3.6* 

aw  • 

—0,6  '  —1,2 
—2.4»  —3.1* 
.-1.0  —8,9 

-1.1 

-3.9* 

—84 

6.1 
4.9 

44^ 

9.1 
64* 

— ISJi 
-16,7* 
—14,7 

—953 

-27.7* 

-884 

März 
April 
lAd 

67.6* 

69,6 

59,8 

79,6 
70.4 
99.9 

83,6 
T6,4 

n.t 

39,5 
46.9 
47X) 

2'j.ii 
37.  L 
42/> 

-1,4 
4.8 
104) 

1,3 
7.8 
13,8 

—0,5 
6.0 
10.4 

—0,6 
6,4 
10,5 

8.1 
17,8 
84.7 

16,3 
86,8 
99.5 

— 114> 

—  83' 

-  63 

«-943 
—16^7 
—  6,9 

Juai 
JaM 
Aaf. 

58,9 
57,6 
66.8 

67,3 

65,0» 

66,8 

70,6 

68.0» 

72,0 

48.7 
48.0 
47.3 

41,0 
41.8 
40,1 

1.5,6 
16.6 

17.6 
19.7 
19.1 

14,6 
17,2 
16/4 

17,4 
16.6 

27,0 
28.4 
27,0 

33,3 
33.9 
31.2 

4.8 
8.4 
7,8 

1  % 
4.1 
4,2 

Sept 

Okt. 

Not. 

59,8 
59,2 

70.4 
73.0 
7Ö.0 

76,9 
89.9 
83,6 

46,6 
42.1 
41,9 

37,6 
28,2 
8U 

19,8 
7.0 
8,8 

16,6 
0,6 
M 

13.0 
7.8 
2,9 

IS  A  ' 
7.7 
8.9 

893 
16.6 
9S 

963 
88,1 
143 

8.9 

—  23 

-  73 

—  la 
—133 
—17.7 

Jahr 

20  a 

C. ,  :> 

29,8 

33,9 

-19.3 

27  7 

Laftfaaebtigkeit 

B  e  w  5 1  k  u  n 

Niederschlag 

Bit 

abaol. 
Ifittal 

•»V 

8b  N 

8bN 

Mittel 

ih  V 

8<»N 

1 

Samme 

Mittal  abioL 

>8« 

Dw 

Jan. 
Febr. 

4,0 

3,5» 

3,6 

89 
90 
90 

67 

88 
86 

88 

90 

89 

88 

89 
88 

M 

8,1 

SJO 

8.6 

8.0 
7.6 

8.1 
7,4 

7,0 

84 

7.8 
7,6 

60,1 

86,1 
97,6* 

9,8 

7,6 
6,9* 

9o^ 

17,8 
14,4* 

161 

i;(.3 

11.4 

M&rz 

ÄS" 

3,9 
6.3 
7.4 

87 
79 
74« 

81 
68 
86» 

87 
80 
77» 

86 
76 
78* 

7,3 
6,3 
6.8 

7,0 
6,2 
6.7 

6.3 
6.6 
5,4 

6.9 
6,1 
6.6 

33,7 
27,6 
89,6 

9,3 
9.7 
18.4 

15.8 
24,2 
883 

11» 

8^ 
83 

Jnni 
Joli 
Aag. 

9,9 
IM 
II,» 

76 
77 
80 

68 
71 
70 

78 
80 
80 

74 
76 
77 

6,4» 

6,8 

6.4 

5.2* 

5.7 

6.9 

6,0* 

6.4 

6.6 

5,9* 

5.6 

6,9 

41,5 
61,9 
69,7 

15,9 
17,0 
SLS 

580 
61.3 
67,7 

8,6* 
113 
113 

Sept. 
Okt. 

Nov. 

9,6 
6,9 
6,1 

88 
86 
89 

74 

78 
84 

84 

85 

87 

80 

83 
87 

6.4 

7.5 
8,2 

8,8 

7.4 
8,1 

8,8 

6,6 

7.6 

6,0 

7,2 

8,0 

66,8 

80,8 
61,6 

80X» 

19,3 
12,1 

483 

46,7 

22,9 

13,4 
164 
143 

Jahr 

6,9 

83 

77 

84 

81 

7,0 

6.8 

6,3 

6,7 

687.2 

34,8 

68.0 

147  J 

•eblag 

«>i«r- 
liupt 

Zahl  der  Tage 

m  i  t 

Zahl  der  Beobachtungen  mit 

1 

Schnee, 

Hagel 
Graup. 

Ge- 
witter 

Nebel 

heiter 

tröha 

atör- 
miach 

N 

NO 

0 

80 

8 

■ 

W  KW 

1 

Des. 

18.4 

10,8 

2,0 

63 

13* 

22.2 

4,0 

63 

6,8 

10,8 

22.1 

14,5 

103» 

133 

74 

Jan. 

163 

11,8 

03 

6.8 

94 

19.1 

3.1 

63 

74 

113 

913 

!  103 

193 

19.7 

83 

IM». 

183 

104 

0,7 

63 

9,4 

163 

2  1 

73 

83 

93 

173 

113 

10,6 

11.1 

73* 

13* 

März 

15,3 

10,4 

0,6 

0,1 

4,8 

3,2 

14.5 

2,1 

9,8 

9.5 

10,2 

17.0 

11.6 

12,0 

12,4 

8.2 

2  ■» 

11,9 

3,4 

0,4 

0,3 

3,6 

43 

10.4 

0.6 

11.6 

103 

144 

133 

8,2 

10,8 

9.7* 

8,7 

1.4 

193 

0,7 

0,6 

2,3 

93 

54 

8.1 

0,8 

15,2 

9.7 

103 

93  ! 

84 

193 

18,7 

18,7 

t.7 

Jnni 

11,0* 

9,0 

..4 

54 

6,7» 

0.8» 

193 

7,6 

73 

6,0»' 

6,2» 

IM 

18.T 

1*3 

13 

Jdi 

14,8 

0,1 

31 

0,8* 

3,6 

6,9 

0,9 

123 

6,1* 

6,8* 

73  : 

7,9 

133 

23.6 

17.1 

Aug. 

16.2 

0,2 

3,0 

1,2 

3,9 

8,4 

1.6 

11.6 

6,9 

7.1 

9,3 

8,6 

13,6 

20,6 

12,8 

Sept. 

163 

0,2 

1.6 

13 

84 

8,4 

2,1 

103 

6,1 

8,2 

13,4 

8,3 

11.5 

173 

IUI 

23 

Okt. 

183 

13 

1,9 

03 

9.8 

84 

163 

4,0 

63 

73 

113 

17,7! 

124 

18.9 

193 

8,7 

94 

Not. 

173 

4,2 

1.4 

0.1 

63 

13 

184 

3,6 

6.6* 

6,6 

9,9 

80,7 

18,7 

11.1 

183 

73 

19 

JaIv 

181,0 

684 

8,7 

134 

tt3 

893 

1543 

963 

1164 

913 

1163 

116,9  jl88,l 

144,1 

17S3 

1804 

K6 
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Kleinere  Mitteilungen. 

1.  Vermessung  und  Bebaknni;:  des  Senegal.  Wie  „La  Quinzaine  coloniale" 
Tom  10.  September  1904  (t.  XY,  Nr.  185)  mitteilt,  ist  die  Vermessung  dos  Seuegal 
nach  zweijähriger  Arbeit  voUeDÜet,  and  der  VermessuDgsleiter  iät  nach  Paris 
surBckgekehrt,  wo  die  Karten  im  Hydrographischen  Amte  hergestellt  werden. 
Es  handelt  sich  um  300  Blätter,  ans  denen  eine  Karte  im  Maßstab  1  : 5000  für 
die  Navigierung  bearbeitet  und  zum  nächsten  Hochwaaseratand  fertig  sein  wird. 
Gleichzeitig  ist  die  Bebaknng  nach  den  von  der  Conference  maritime  inter- 
natiosfde  im  Jahre  1B89  in  Washington  aufgestellten  Grundsätzen  in  Angriff 
genommen  worden.  Ea  ^ind  bisher  17  Leuchtbaken  von  Ilm  Hobe  ans  Mauer- 
wcsk  und  600  Pfahle  oder  Jj^isenmasten  an  den  höheren  FlaUulern  aufgestellt 
worden;  gleichzeitig  sind  FelsmaBBen  nach  Ifflgltchkeit  ans  dem  Flußbette  ent- 
fernt worden.  Während  der  nächsten  Niedrigwassorzeit  sollen  diese  Arbeiten 
fortgesetzt  und,  wie  man  hofft,  bis  St.  Lonia  beendet  werden.  M. 

2.  SehlffsYerlaste  in  Jshre  1908.  A.  M.  G.  Die  jahrlich  durch  Lloyds 
Begister  in  London  zusammengestellten  Statistiken  über  Beschädigung  und  Verluste 
von  Schiffen  aller  Nationen  sind  jetzt  für  das  Jahr  1903  erschienen.  Dieselben 
ergeben,  daß  im  genannten  Jahre  der  Gesamtverlnst  aller  Handelsmarinen  der 
Welt  an  Sohiifen  sieh  anf  989  Fahneoge  mit  779808  Tonnen  belief,  wobei 
jedoch  alle  Fahrzeuge  von  weniger  ab  100  Tonnmi  nicht  mitgeraohnet  sind 
(also  z.  ß.  alle  Fischerfahrzeuge). 

Vom  Totalverluat  entfallen  326  Schiffe  mit  479  081  Tonnen  auf  Dampfer, 
696  mit  300  728  Tonnen  auf  Segelschiffe.  Die  Zonahme  an  Schiffsverlusten  gegen 
den  Durchscbnitt  der  letzten  10  Jahre  betrug  33  Schiffe  mit  93  671  Tonnen, 
liimmt  man  die  Verluste  an  Segelschiffen  allein,  so  bleibt  das  Jahr  1903  hinter 
dem  Darchschnitt  der  letzten  zehn  Jahre  um  148  Schiffe  mit  mehr  als 
60000  Tonnen  znrfick. 

Interessant  sind  die  Angaben  Ober  die  relative  Häufigkeit  der  verschiedenen 
Ursachen  für  die  Scbiffsyerluste.  Bei  weitem  an  der  Spitze  stehen  Strandungen 
und  ihnlJche  unter  der  Gesamtbeieichnnng  des  Wrackwerdens  sosammengefiuSte 
Ursachen  für  Schiffsverluste.  Sie  belaufen  sich  im  genannten  Jahre  auf  3637» 
des  Gesamtverlustes  an  Dampfern  und  43%  des  Gesamtverlustes  an  Segelschiffon. 
Die  oächsthäuQge  Ursache  ist  Ausrangierung  und  Abbruch  mit  27,3%  für  Dampfer 
und  8/77»  Ar  Segelschiffe.  Des  weiteren  folg^  als  Verlustarsache  bei  Dampfern 
Kollision  mit  13,8%,  „Verlassen  auf  See"  für  Segelschiffe  mit  8,9%. 

Aus  der  Statistik  geht  hervor,  daß  Dampfer  eine  bei  weitem  größere 
Immunität  gegen  Unfälle  aller  Art  zeigen  als  Segelschiffe.  Auf  das  Jahr  1903 
bezogen,  stellten  sich  die  Verluste  an  Dampfern  der  Hauptschiffahrtsnationen 
von  Europa,  der  englischen  Kolonien  und  der  Vereinigten  Staaten  durch- 
schnittlich auf  1,36%  der  den  einzelnen  Staaten  gehörigen  Handelsdampfer, 
di«  Verlnste  an  Segelschiffen  dagegen  anf  4,46  Vo. 

3.  Über  eine  Ursache  der  Entstehnng  Ton  Herbstnebeln  berichtet 
J.  B.  Cohen  im  Juliheft  des  „Quarterly  Journal  of  the  liojal  Heteorological 
Society".  Am  Coniston^ee  in  I^ncashire,  welcher  anf  beiden  Selten  Ton  Hügeln 
umgeben  ist,  hat  der  Verfasser  an  klaren,  ruhigen  Herbstabenden  häufig  das 
Entstehen  von  Nebeln  über  dem  See  beobachtet.  Da  die  Temperatur  der  Ober- 
fläche des  Sees  stets  höher  war  wie  diejenige  der  über  dem  See  lagernden 
Lnft,  so  konnte  als  Bntstehnngsnrsache  des  Nobels  nicht  die  Abktthlnng  relatiT 
feuchter  Luft  an  einer  kalten  Oberfläche  in  Betracht  kommen.  Durch  Beob- 
achtungen in  einem  Boot  anf  dem  See  wurde  festgestellt,  daß  der  Nebel  von 
den  umgebenden  Bergen  die  Hänge  hiuuuterfloü  und  sich  alsdann  über  dem  See 
ausbreitete,  bis  das  ganze  Tulbeoken  von  Nebel  erfhllt  war  und  schließlich  nur 
die  Bergspitzen  aus  dem  Nebelmeer  herausragten.  Durch  Beobachtung  der 
Lufttemperatur  über  dem  See  und  auf  einem  der  umgebenden  Berge  wurde  fest- 
gestellt, daß  die  Temperatur  auf  dem  am  mehrere  Hundert  Meter  höheren  Berge 
stets  2  bis      hoher  war  wie  ina  Tal,  so  daß  folgende  ErUllning  ftr  die^Bnt- 
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stehung  des  Nebels  gegeben  irerden  kann:  Nach  Sonnenuntergang  findet  oae 
schnelle  ErkaltUDg  der  höhereu  Ber^opitzen  und  Hänge  durch  Strahlung  atatt. 
wodurch  die  mit  diesen  in  Kontakt  betindliche  Luft  ebenfalls  sich  stark  abkühlt, 
relativ  schwer  wird  und  die  Hänge  hiuuuturüieüt.  Da  diu  Luft  über  dem  See 
und  seiner  Umgebung  wärmer  nnd  feuchter  ist  wie  die  zufließende  Luft,  so  ent- 
steht durch  Mischung  eine  unter  den  Taupunkt  aljgt  kühlt''  Luft,  welche  die 
Feuchtigkeit  als  Nebel  ausscheidet.  Wenn  sich  nach  äonuenaufgang  der  Nebel 
aufgelöst  hat,  ist  in  Umgebung  der  Boden  mit  starkem  Tau  bedeckt.  Da  dieser 
Tau  nicht  durch  Ausscheidung  der  Luftfeuchtigkeit  an  den  durch  Strahlung  stark 
erkalteten  Oborflächen  der  Pflanzen  entstanden  ist»  80  schligt  der  Yerfa^ser 
hierfür  die  Bezeichnung  „falscher  Tau**  vor.  Dr.  Br. 


Neuere  VeHUfentlichiiiigen. 

A.  Besprechungen  und  ausführlichere  laUaitsangabejs. 

Hahtti  B.:  Das  Wetter,  die  Winde  und  die  Strömungen  der  Keere.  Flu*  die 
Seepraxis  bearbeitet.  8S  48  &  mit  3  Ta£.  Hamburg  1904.  Eckardt 
&  Messtorff. 

Man  kann  wohl  nicht  sagen,  daB  die  dcutsrhe  Literatur  an  leichtfaßlichcti  Briohera 
Meteorol()f,'ie  oiiion  besonderen  Mangel  litte.  Neb^ii  den  bekannten  vorzügücii'-n  Gn.ndi'ütron  der 
Meli'orulu^jir  \  on  Muhn,  lialien  wir  Trabcrts  Meteorologie  u.a.  Für  don  Si  tfiiiror  u.sbe>ond'-r? 
dienen  zur  Infonuation  die  8egclhandbücber  der  Deutschen  Seewarte  für  die  drei  Ozeane.  Zar  £io- 
führuDg  in  diesen  Wisitenüzweig  enthalten  neuere  Lehrbficher  der  Navigation  daj  Erforderliche,  da« 
doreb  KOppens  kleines  Buch  „Grundlinien  der  maritimen  Meteorologie*  aoeb  weiter  eigiiut  wird. 

Die  langjähri^^o  Behandlung  dieses  Stoffe«  beim  Unterricht  hat  den  obengenannten  Verfiuser 
veranlaßt,  dieie  Literatur  noch  durch  Heruus(,'abr>  seines  Buches  zu  vermehren.  Die  Handschrift 
desselben  hat  der  Deutschen  Seevrartc  vorgelegen  und  sind  daraufhin  dem  Verfasser  mancherlei 
Bemerkungen  zu  dvm  Inhalt  sugegangen.  Diese  konnten  sich  nur  auf  einige  besonders  hcrroT- 
tretende  aaobiiebe  Funkte  beiiahen.  Auf  die  eigentiiobe  Anlage  de*  Bncbe«,  Inbalt  and  ForB,  koaMe 
die  Deatadie  Seewaite  dabei  nadiilieb  nicht  ehigebeo.  Bin  eoldiea  Blngehaa  würde  fSr  die 
Deutsche  Seewarte  mit  einer  Umarbeitung  der  Handschrift  gleichbedeutend  gewesen  sein,  lu  t?er 
sie  keinerlei  Veranlassung  haben  konnte.  Demenbtprecbend  ist  dem  Verfasser  seinerzeit  auch  mit- 
geteilt worden,  daO  die  DeotidM  Bttmut»  die  Bnribnang  ihna  BinvcnliadniMea  in  den  Vnnntt 
niebt  gestatten  kOnne.  H. 


Weber,  Leonhard:  Wind  ud  Wftlir.  F&nf  Yortrlge  ftber  die  Omndlagen 

und  wichtigwen  Aufgaben  der  Ueteorologie.  8^,  180  8.  Hit  37  Vig;  in  Text 
und  B  Tafeln.  ,Aus  Natoi^  und  Geisteswalt«.  6S.  Bladehen.  Leip^  1904. 
B.  G.  Teubner. 

Die  Vorträge,  welelie  iu  den  Volkshochschulkursen  zu  Kiel  gehalten  wurden,  biliaudehi  die 
meteorologischen  Beobachtungen  an  der  Erdoberfläche  and  die  Instrumente,  Drachen-  und  Ballon* 
beobachtnngen,  die  Klimatologie,  die  BewegungagMüM  der  Lnft  and  die  Wetterrorbenage.  Die 
Bebandlnng  des  fitolSM  ist  im  allgemeinen  elementar  gdialten,  mit  Aasnahrae  des  Vwrtragea  fiber 
Dimeben-  und  B^onbeobachtungen,  in  welchem  Verfasser  näher  anf  die  Mechanik  des  Dracheafloges 
und  die  HediiiL  nu;  n  für  die  Stabilität  dos  Drachens  eingeht.  Dankenswert  ist  die  Cbersicht  Ober 
die  hiitiorische  Lniwieklung  und  den  jetzigen  Standpunkt  der  neueren  Methoden  cur  Erforschung 
der  meteorologischen  Verhältnisse  der  höheren  Laftscbichten,  welche  von  allen  Seiten  jetzt  eifrig 
in  Angriff  ganomman  wiid.  £iaig»  Binsalbeitfla,  wie  s.  B.  die  BrUinug  der  dianniaeiian  B«vaff> 
Zugang  der  WeeilcfiitaB  dar  Kentinaat«  tot  deren  Osikflsten,  ersdieinen  nidit  gu»  einwandfrei,  da 
das  bedeutend  mildere  Klima  der  Westküsten  in  den  gemäßigsteti  Znnen  nicht  bedingt  ist  durch  die 
Nähe  der  warmen  Meeresströmungen  allein,  sondern  vurnchmlieh  durch  die  aUffpriK^ine  Luftzirkulation, 
d.  h.  durch  die  vorherrschend  westlichen  Winde,  weUhe  den  Westküsten  im  Winter  die  Wärme  der 
Meeie,  den  Ostitttsten  dagegen  die  kalte  Lnft  aas  dem  Innern  der  Kontinente  xaföbran.      W.  Br. 
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B.  Mrarate  KrMli«iBugen  tat  Bereieh  der  Seelkhrti*  nd  d«r  MMresknade» 

Mwle  umt  T«nr«mdten  CkiUclei. 
a.  Werke. 

EifeMne  dar  aetMrolofftMhm  BeolNiefetnis«B  In  Srstene  der  BratMlm  Seewart»  fir  das 

LoBtram  189ft— 1900,  sowie  fltr  die  '25  .Tnlire  ISTß-  IfNH).   Hrs^b.  von  der  Dentnbeii 

warte  (VI  n.  20  S.)    4".    iJamburg.    L.  Friederichsen  Sc  Co.  1904. 

Meddelelser  tm  Kommissionen  for  Havunderstigrelser.  Serie:  Flskerie.  Bind  I,  Nr.  i.  4*. 
IS  &  mit  3  Tafeln.  —  Serisz  Plankton.  Bind  I.  Nr.  1  a.  2.  40.  39  a.  6  &  mit  2  Tafdn. 
—  Siriti  Hjfdrogni.  Blndl,  Nr.  l,  2,  3.  40.  7,  10,  118.  Kop«alMgeo.  C  A.  Beitiel. 
1S04. 

Wlmeoehaftllche  Ergebnisse  der  deutschen  Tier8««»Bxpedit{on  auf  dem  Dampfer  ^Taldlvia** 
1898 — 1899.  Im  Auftrage  des  Reiihsamtes  dea  Inneren  hrsgh,  von  Prof.  Dr.  Carl  Chan. 
VII.  Bd.,  3.  Lfg.    40.    Jena.    G.   Fischer.    VII.  3.    Maren  z<>Iler,  Dr.  Emil  v.t  SM»- 

korallen.    S.  261—318  mit  5  Tafeln  und  6  Blatt  Erklärungen  1D04. 

Dr.  Gacert:  Die  Deutsche  SUdpolarexpedition,  ilire  Anfgaben,  Arbeiten  und  Krfol^e* 
31  S.    80.    Leiptig.   J.  A.  Barth.  Ifl04. 

I^toointa  Dir.  George«  1  In  Balahe  isr  PlnnlBe.  SoIiilderaiiiMi  -tob  der  Falirt  d«  Belgic«. 
MU  98  AbUtdongni  md  6  Kutm,  SvatMh  WUhalm  WeiemM.  XI MOa  «l 
Balle.  Gebaaer-Sehweteebke.  1904. 

Samaelaon,  Oberingeniemr  Anmldx  LallwIimlMd  nd  Vlafllnifa.  Hambarg.  Boyeea  aad 
Maasch  1904. 

Christian,  F.  W.:  The  Caroline  Islands.    London.    Meth  uen  Ik  Co.  1904. 

Schftrman,  Dr.  ing.  Eng.:  über  Schwerlaat  -  Drehkrane  im  Werft-  uad  HafenTcrkehr* 
IV  7»  &  mi«  Sfgar  aad  11  TaMn.  Lex.  W.  Mtnebea.  B.  Oldenboarg.  1904. 

Braignac,  Dnroj  de,  Ingenieur  des  arts  et  manufactures :  Remarqnes  Ror  la  stabflitt  dCt 
bftteaux  h  iiC'Uve  dans  le  roolig  et  les  glraÜoas.   8°  mit  ö  Fig.  und  1  Tafel. 

lfdring,  Dr.  Guido:  CaxhaTen  ata  FiMhcEalhatai  aad  Flifliaiarkt  39a  m.  1  Tafel,  tß. 

Hamburg.    H.  Seippel.  1904. 

Bibliographie  der  deutschen  natorrrLssengehaltlieben  Literatur.    Hrsgb.  im  Auftrage  dea 

Reichaamtes  des  Inneren  Tom  deutschen  Bnrean  der  internationalen  BIbUogiaphia  1b  Beriln. 

5.  Band.    Nr.  1  und  2,  198  8.    Gr.  S«.    Berlin.    H.  PäteL  1904. 
Za  Friedrieh  Ratzels  Gedächtnis.   Geplant  als  FeüUchrifl  zum  60.  Geburtstag,  nun  als  Grab* 

spende  dargebracht  Ton  Fachgenosaen  nnd  Schülern,  Freunden  und  Verehrern.    80.    VIII  u. 

471  8.  mit  Titelbildnia,  1  Kartenbild  and  4  anderen  Tafeln,  4  Kärtcbea  und  8  Abbildangen 

ha  Tnt  Leipils.  Or.  Seele  A  Co.  1904. 


Jx  Abhandlmigeii  in  Zeitscliriften,  Bonetigen  fortlaufenden  Yerdffent- 

liolinngen  und  Sanmelverken. 

Dbar  die  Beziehung  Kwlgehea BattBirtwrielwaaknaf  aad Kaattaaltaiatfatoiaar«  M.  Margniea. 

.Boltzmann-Festschrift". 

The  Tempera! are  of  the  Air  in  Cye1one§  and  Antleyelones  as  sbown  bj  the  Kite*fligbts  at 
Blaa*Hill  Obserratory.  A.  Lawrence  Rotch.  ,8jm.  Meteor.  Mag.'  Oolober  1904. 

Kleawere  methoden  bij  meteoroIo^iHch  onderzoek.    ,De  Zee*,  1904»  Kr.  10. 

Cker  Wetteiprogaose.   R.  Nimführ,  ,Weuer%  1904,  Nr.  9. 

Die  WtttaraagflreriilltelMa  aafdeai  Kardattaatbekoi  Otaaa  tat  Oktabar  IHOI.  B.  Herrmann. 

, Hansa",  1904.  Nr.  43. 

Zar  GUttgkeit  der  Ferrelsehea  allgemeiaea  Zirkalation  der  Atmoephiire.  .Meteorologische 

Zeilsebrift*,  1904»  Nr.  9  &  419. 
Aar  an  efTet  da  Tide  pradalt  par  aaa  traaika.  L4oa  Plg eoa.  »Comp,  nad.%  1904.  T,  CXXZIV, 

Nr.  14. 

IMa  Interemen  der  praktbekca  Wütannsikanda  aa  daem  IdaadkaM.    JL  Heanlg. 

„Wetter",  1904,  Nr  0. 

Über  die  meteorologischen  £rgebni8t«  der  Expedition  der  „Bclgica**«  H.  Aretowaki.  .Meteoro- 
logische Zeitschrift"  1904»  81 488. 

Selentlflc  bnlloon  nsoenfs.   ITfirdin  i,-.   ,Tho  a'ronantical  Jonrnal",  1904,  Nr  3'3,  S.  fi9. 

Tke  measarement  of  oir  rcloeitf  and  uressnre.  A.  F.  Zahn.  ,The  aCronautical  Journal*,  1904, 
Nr.  89,  8.  74. 

IMa  Bedeutung  des  Drachens  für  die  dynaminche  Xcteoiabfla  aad  die  WettarprofBOM^ 

.Meteorologische  Zeitschrift',  1904,  Nr.* 9,  S.  408. 

Itanehen  zn  RekognoHzierungszweekaa,  Ihre  Thearia  ad  Baaart.  M.  Boleehefil  (Raarieeb.) 
^orskoi  Sbornik'.  JnU  1904. 
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Annalen  der  Hydrographie  und  Mariumcn  Meieorulogie,  Noveiaber  1904. 


KMOMklfle  nis  Ziel  der  MeeresrorHcliun?.     Schatt,    Prof.  Dr.  Franz.   Rektormttnde.  (Aw 

0H•turwi^8ensch8flliche  W(>chfiib<-liriü-0    Gr.  ö".    Jena.    G.  Fiicher.  1904. 
M^idelelser  fra  Kommissionen  for  Ilariuideno^elser.    Serie:  Flskeri.    Bind  I,  Nr.  I.  ^. 

12  8.  mit  2  Tafeln.  —  8wi«t  TlanktOB.   Bind  I,  Nr.  1      t.  4«    39  a.  6  8.  att  S  Taiala. 

—  Serie:  Ilydrografl.  Bind  I,  Nr.  1,  2,  3.  4<>.  7,  10,  IIS.   Kopenliagao.  C,  A.  X»iU«L 

1904. 

The  Beturn  of  the  „Dlscorery".   .Scottish  Geogr.  Mag.*    October  1904. 

Betum  of  tbe  „Xational^  Antarctie  Expedition.   ^London  Geogr.  Jonmal*.  October  1904. 

Vorüohnngsreisen  auf  nordlMhOL  Hecna.  J.  Hjert  .»ZeitidMft  dar  QeaellulMift  tb  Erdkaadt*. 

Bi-rlin  10O4,  Nr.  7. 

Caiiipagne  scientifiqne  de  la  ^Prin«*es.Ne  Allt-o**  liNM.    Liate  de«  slaiioiu  avec  tine  carte.  .Ball. 

da  Maa.  Oc&an.  de  Monaco*,  Nr.  19.    15.  OL-tobrc  1904. 
Stroomen  en  de  («i.s.  .S.  Mars    .Di-  Zt-e*,  1904,  Nr.  lo. 

On  tlie  Front  and  Rear  of  a  Free  Procenftion  uf  Wares  in  Deep  AVuter.  Liird  Kelvio. 
,PhIl08.  Mag."    October  1904. 

AaaljMt  des  teluuitilloiM  d*eMi  de  ner  reenelllis  peadant  la  eunpafiie  du  Yaeht  ,^Prf«cww 
AUee^  en  1908.  L.  6.  Gabron.  .BoiL  du  Maa.  Ooean.  de  Moaaoo*,  Nr.  18.  1».  Oetobra  190L 

Jhe  Falkland  lalnii  ni  tMr  Fmb«.  .Natan«.  S7.0elobar  1904. 

Über  BeobacbtuDgen,  welehe  eine  /.eltlirhe  Xndenuir  der  flckwttftnll  wahnAibdIak 

machen.    K.  Koch.    „Drudes,  Ann.  d.  Fh;*.',  1904,  Nr.  U. 

MUnometer-Femrohr-EntfernnnggmeiMr»    Georg  BateaaekOa.  ,0ene1  ZUaag  Ar  0|dk 

und  Mechanik-,  1904.    1.  üktober. 

Tber  einen  Pha«enmesHer  nnd  neine  Yenrendanf  znr  FemUbertra^ung  der  KompaßstaODir. 

H.  Tb.  Simon.    .Physikalische  Zeitschrift»,  1904,  Nr.  21. 

Werte  der  erdawgmetlsehen  filemante  n  Patadaa  llr  die  Jakre  1802  aad  1MB.  A.  Schmidt. 
,Annalett  der  Pbyaik*,  1904,  Nr.  13. 

Über  die  Abiiftngigkeit  des  tUfüchen  Ganges  der  erdaiagaetlsehen  Elemente  in  Bataria. 
(Ana  .Sitzungaberiefats  dar  k.  Akademie  der  Wiwenichaftmi*.)  Gr.  80.  53  8.  Wies. 
C.  Gerold*!  Sohn  in  Koma.«  190«. 

über  ile  innere  Natur  te  TartallOMa  im  BriBBgMlIna.  .HeleocolegiMiw  ZeiiMhinf. 

1904,  Nr.  9. 

lilBnrth  seader  beefle.  J.  Postbasias.  »De  Zee%  1904,  Nr.  10. 

über  die  Benertiiug  der  r;ute  roa  Cktmumifttrm.  K.  KoA.  »IfiMoDaiigea  ans  deaa  Gebim 

dea  Seeweaena*.  1904,  Nr.  11. 

Tenelehnls  der  WlaterseexHehea  tn  dea  daataehea  Kflstengewlssera  fHr  das  Jair  IfOl^ 

Anlage  zu  Nr.  40  der  .Nachrichten  fDr  Seefiahrer''.    I.  Oktober  1904. 

Las  seSalos  f«^ni<>a.s  do  ratit»  D.  M.  Campas.    .Her.  Gen.  Marina  Madrid*.    Octnbre  1904. 
Satseheldangen  des  Ober>Seeamtes  aad  der  Seelmter  des  Deataehea  Belebes.  Hrsgb.  tob 

Bsicbaamt  dea  Innefea.   14.  Bd.  Baglatar  pLtÄ  80-  Or*  9*-  Hsaibnif.  L.  Frlederiebaea 

*  Co.,  1904. 

—  Dsaieibe.  15.  Bd.,  1.  Heft  (159  8.).  Gr.  9*.  1904. 

Die  Geschichte  de«  SehifTeK.   G.  Ntudeck.   .Flott.*,  1904,  Nr.  10. 

Die  neuesten  SehlaehtschilTst>  pen  der  Haaptseemttchte.   Nautilus  , Flotte',  1904,  Kr  10. 

Be^itimmong  der  llUhenlage  de>  Sy^tcntsehwerpanktes  durch  einen  Dockrersueh.  Ales- 
Dletriaa.    ,8chifirbau*.    28.  September  1904. 

Beitraf  aar  Theorie  der  Keastaatea  Fraadte  aar  Bestlayaaaf  dea  gahMbwld»alaad«s. 

»Sdiiffbaa*,  1904,  Nr.  9. 

Die  Welthandelsflotte  aai  1.  Septoaber  1994.  .Haasa',  1904,  Nr.  49. 

Hamburgs  Schiffahrt  In  1903.   .Hanw*  1904,  Nr.  41. 

Zar  haasisehen  Schiffahrt  im  Mltteimeer.  Krnat  Deneli,  .Zu  Battela  Gediebtaia'  (i.  ontcr 
Werke). 

Rtreiniehter  auf  amerikanisches  Flottenniaterlal.  „Flotte*,  1904,  Nr.  9. 

Der  Atlaatisehe  Ozean  als  handeli^feogTaphisehes  Mltteimeer  betraehtet.  Max  £ekart 
JBm  Batsels  Gediebtals*  (■.  nnter  Werke). 

Le  eommerce  de  la  France.    .Revue  commorriale',  1904,  Nr.  281. 

Moaveaient  coumereiale  maritime  du  port  de  Ucykjawik  en  IWil.  .Rene  maiitime.  Jnln  1904. 

SeUflbanfUle  aa  der  Deatsehen  KBste  1896—1902.  ^Yierteljahnchrift  sar  Statistik  de«  Deaucbec 

Reichs'.    10(i4,  3,  Heft. 

The  SlgnalHn^  Rcssources  of  the  Mereantllc  Marine.   ,Nautic.  Mag.*,  October  1904. 

Die  großen  Seeilschereien  Im  NordatlanUsehen  Ozean.  (Neufundland,  Island,  Lofiotea^ 
E.  Ehrenbaum.    .Flotte»,  1904,  Nr.  10. 

Taagatatlstiekeii  Tan  HoUaadseke  steomtniwlffra  1906—1904.  &  C  Bedeke.  JiadadaeL 
Yiseheri}«.  September  1904. 

Oampfemmtea  las  Natdailaiitfe,  «HanM*,  1994,  Kr.  41. 


Digitized  by  Google 


Einging«  von  aeMoroiogifoben  Tagebäohem  bei  d«r  Drattobea  8«ewart«. 


648 


Eingfinge  von  mtteorologischen  Tagebüchern  bei  der  Deutschen 
Seewarte  im  Monat  September  1904-. 


1.  Von  Schiffen  der  Kaiserlichen  Marine. 
S.  K.  Schiffe  and  Fahrseage. 

1.  «BeoWlH",  Komdl.  K»K»pt  t.  HoIIabea.  J)aitgiget  mä  Kieler  Hafen,  Xunl-  und  Otttee  und 

Norirtgen.    1904.  I.  21.— VIII,  3. 

2.  n^«endler^,  Kumdu  K-Kapt  Uoffmann,  K-Kapt.  Persins.   OitatieUische  Station.   1903.  XIL  31. — 

180«.  L  «L 

F'Knpt.  DidE,  F-Kapt  Voit.    Ostaiiatüche  OewöMer. 

1902.  XII.  22.— 1904.  I.  17. 


8.  »Ehetii^,  Kondt.  F-Knpt  ▼«& 


4.  «Utis^f  Komdt.  K-Kapt.  Lana,  Kaptit.  Kahne*  K*Kapt  Sthamer.  K-Ki^>t.  O.  Plateo,  K-Kapt. 

nbr.  T.  llMiMhdMmwH».  OitofafiMftt  0$mSm€r,  im,  YIIL  IS. 

6.  ffimÜuf^f  Kondt  Xq«.  l.  &  lagamhlt  Knpt  i.  S.  Prhr.  t.  Schimmelmann.  Oitasiatiieht 

Oewä4$er.  1903.  IV.  25.— 1904.  V.  ft. 

D.  ^irtlMMT*,  Kondt  Kiplll.  LBUmic  Jh  d»t  OHtt$.  1904.  IV.  C^IK.  t». 


2.  Von  Kauffahrteischiffen. 

a.  Segelschiffe^ 

1.  Brk.  i^Hdii^*,  1901 B-T.,  Hbg.,  G.  SebOnowiH.  ApMT— IWopAfo. 
1904. 


IV.  S3.  Kapstadt  ab 
V.  18.        S-Br.,  146°  0-1«.  .  8öTge. 


190L  Vn,    1.  Ti>copilla  an     .  . 

Kapsudt— TooopUln 


45  Tg«. 
70  . 


«Htuletti^,  9919  B.T.,  Hbg.,  W.  Haaeh.    Hmnin^'^Smta  RotaHa  -  l'ort 

Towmend. 


1909. 


X.S3.  Lixard  ab 

,     XII.  J.  Äquator  in  30,7*  W-Lg.  40Tge. 

,    XII.  28.  Kap  Horn  in  fiG«»  S-Br.  .  2«  , 

1904.    U.  9.  Äquator  ia  lOS^  W-Lg;  .  49  , 


1904.  UL  7.  Santa  Rosalia  an  .    .  .  27Tge. 

Litsrd — Santa  Rosalia  .136  . 
,      V.  7.  Santa  Roaatio  ab 

.     Vl.ll.  Port  TownaoDd  aa  .  .  96  . 


9.  Sdinlschiff  ,^erzogin  Ceeill«^,  9796  lUT.,  Bnn.,  M.  Dietrich.   S^ieUl—Scm  FVancisco. 


1903.   IX.  21.  50"»N-Br.,  1°  W-Lg.  ab 
.       X.  25.  Äquator  in  30°  W-Lg.  .  r;4Tg«. 
,     XI.  18.  Kap  Horn  in  64°  S-Br.  .    24  . 


1903.  Xn.  20.  Äquator  in  113°  W-Lg  32Tge. 

1904.  LH.  San  Franzi  so.  an  .    .    .    22  , 

Sbielda— San  FraaciMo.  118  . 


4.  Brk.  „Mareo  P«la^,  1999  R-T.,  Hbg.,  B.  Dada 


1903.   IX.  18.  Lizard  ab 

X.  26.  Äquator  in  26°  W-Lg.  .  99T||i. 
XI.  21.  Kap  der  guten  Hofinung 

in  42°  S-Br.     ...  99  , 

xn.  86.  Ad«Uido  «n    ....  94  • 

Lisaid— Addaldo  .  .  99  . 


* 


1004.  m.  90.  Adeldde  ab 

.  V.  19.  Kap  Horn  in  57°  S-Br. 
•  VI- 18.  Äquator  in  27°  W-Lg. 
,   yjXL  9.  Palmoath  an    .    .  . 

Falnontb— Loith  .  . 


50  Tg«. 
30  . 
49  , 
9  . 
197  . 


9.  TollMll.  f,0nt9B%  1776  E^«  BtOL,  O.  Baihagen.    Cardiff— Kapstadt— Albany—SeircattU 

N.  8.  W.—  Cakta  Coloso  —  Iquitjue—KonaL 


1999.    V.  1.  LUard  ab 

«     VI.  1.  Iqoator  in  99^  W»!«.  .  91T|0> 
.    VIL  9.  KapfUdt  an     ....   91  , 
Lieard— Kapstadt  ...   68  . 
,   VIII.  22.  Kapstadt  ab 

9      IX.  24.  Albany  an  99  « 

,      IX.  30.  Albany  ab 

a      X.  19.  HewoaaUo  an  ....  19  , 


1909.  XL  16.  Newcaade  N.  S.  W.  ab 

1904.     L 19.  Caleta  Coloao  an  .   .   .  90Tgi. 

•      IV.  99.  Iqniqne  ab 

,      VL  9.  Kap  Horn  In  57*>  8-Br.   40  , 

,    vn.  3.  3°  S-Br.,  29°  W-Lg.  .    .    31  . 

Iquique— 3®S-Br.,29^W-Lg.71  , 
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C  YoUfeh.  yVCNto«,  1670  R-T.,  Btm^  F. 


"TtMal—  TncopUkh- 
Fa/mmlk. 


SSTge. 
18  , 
51  . 


• 


C  Toeopllh  ab 
VI.  9.  Kap  Hon  ia  &7**  S-Br. 
VIL  4.  Aqnator  in  96**  W-Lg . 
V1IL14.  Falmoath  an    .    .  . 

Tooopilla — Falmoath . 


27  Tj«. 
»7  . 
41  , 
100  . 


1903.  VII.  15.  Lizard  ab  190«. 
,  VUI.  17.  l^aator  in  91  W-Lg.  . 
,     IX.  C  Rio  de  Janeiro  an    .  . 

Lizard  —Rio  de  Janaifo 
p     IX.  13.  Hio  de  Janeiro  ab 
.      X.  3.  Kap  Homia  67"8-Br.  .  90 

,     XL30.  Talul  aa  40 

Bio  de  Jaariio— Tkittl .  69 

7.  Brk.  ^hnU  PMtov**,  1619  BrT.,  Bhg^  H.  Dvfnar.  HmKimr§—Toltnl^^^^^^—0^^ 


1903.  V1II.  13    HaniburR  ab  1904. 

Äquator   66Tgt. 

•  XI.  18.  Kap  Horn  in  57«  8-Br.  81  » 

•  Xn.  16.  Taltal  an   98  , 

Hamburg— TaHal  ...  198  , 

1904.  L  17.  Iqaique  ab 

•  L96.  CaUao  aa   9  « 

8.  Brk.  ^Matador",  1366  R-T..  Hbg..  J.  CtowdM.  Ä-« 


1904.    111.11.  48   N  Br.,  9°  W-Lg.  ab 
,      IV.  9.  Port  of  Spain  an  .    .  . 
V.  &.  P.Tt  of  Spain  ab 


1904. 


aoTig«.  I 

9.  VollMh.  ^daatrie^  1642  R-T.,  EUfleth,  H.  Sebwegmann.  OemM—Scui  FrvtcUco—WaUttrM-- 


III.  10.  Callau  ab 

IV.  10.  Tocopilla  an  ....  81T|p^ 
IV.  28.  Tocopilla  ab 

VL  8.  Kajp  Born  ia  86*  8>Br.  .  88  , 

VIL  14.  Äquahw  in  27»W.l^  .  89  . 

IX.  1.  Litard  an   48  , 

Tocopilla— Litard .   .    .  196  , 

Port  of  Spain— Black  Rio$r—Bamf>vr^. 

V.  14.  Black  River  an     .    .    .  9Tge. 
VIL  20.  Black  River  ab 
VTIL27.  48*>N-Br.,  13°  W-Lg.  an    38  . 


1908.     V.  7.  Genna  ab 

,        V.  22.  Gibraltar   löTge. 

,      VI.  12.  Äquator  in  27°  W-Lg    .  21  , 

,    VU.  17.  Kap  Born  la  6V  8-Br.  35  , 

•  ^111.96.  Aqutor  Ia  190"  W-Lg.  40  , 

,      IX*  98.  San  Francisco  an     .    .  34  « 

Genua — Sau  Francisco  145  » 
,       XL  22,  San  Francisco  ab 

.     XIL14.  Äquator  in  153^  W-Lg.  22  . 

L19.  Wallaroo  an    ....  35  , 

San  Francisco — Waltaroo  57  . 


1904. 


III.  16. 
V.  6. 


Wallaroo— Adabdda  . 
Adelaide  ab 

Kap  Horn  in  68,6<*  8-Bt, 
VI.  13.  Äqaalor  la  98*"  W-I«.  . 
Vn.  80.  FahMMndl  aa    .  .  .  . 

Adelaide- 
VIII.  6.  Falmoath  ab 
▼ULll- 


81  . 
88  , 

47  . 


180«. 


10.  Vi«fBM«tbrk.  «C«laaibia%  3454  B^T.,  Brak,  H.  Schätto  nad  H.  SAnntHmg. 


1009.  m.  8.  Lizard  ab 

IV.  IS.  Philadelphia  an    .    .    .    41  Ige. 
VI.  8.  Philadelphia  ab 
,    VULIS.  Aqaaa»  ia  WW-Lg.  .  33  , 
,   Vm.  18.  Kap  der  gatea  Hofbaag 

in  41°  S  Br  32  , 

,  IX.  23.  Allaa-Strafle  ....  41  . 
•      X.  6.  Iqaator  la  119*  0>l«.   18  • 

11.  Vollsch.  „Arethofui",  1703B-Tn 


ISOi.  ZIL96.  Hiogo  an  82Tge. 

Philadelphia— Uiogo  .    .  901  . 
I.  27.  Hiogo  ab 
III.28.  47<>  N-Br.,  ISO*  W-I«. 


1903. 


97Tge. 
99  , 


1904.      L  3.  Port  Tal  bot  ab 
,        1. 80.  Äquator  in  97*  W-Lg.  . 
IL  28.  Kap  Horn  in  68°  S-Br. . 

,      IIL  25.  Iquique  an  96    .  1 

Port  Talbot— Iqalqae    .  88  ,  | 

Brk.  „Anttioo*^,  1436  R.T.,  Hbf.,  W.  KlOger 


12. 

10O3.   XI.   3.  Lirard  ab 

,     XII.   3.  Äquator  in  30"  W-Lg.  . 

•  XIL  SO.  Kap  Horn  ia  86.6"  S-Br. 
1904.     L  97.  Aatoftgaata  aa    .   .  . 

Lizard — Äntofagasta  .  . 


J.  Seebeck.    Port  Taibot—Jquiqm—, 

1904.     V.  24.  Iqoiqae  ab 
,     VL31.  Kap  Horn  bi  88*  S-Br. 
,    vn.  24.  Äquator  in  30*  W-Lg, 
,  VIIL31.  St.  Catb.  Point    .   .  , 
Iqaiqaa— Kaaal   .  .  . 

Ilamhurp — Antofagatta— 


18Tg«L 

38  . 
38  . 


30Tge. 

97  . 

98  , 

85  . 


1904. 


S-Br. 


29TgeL 
89 


1904. 


V.  31.  Tocopilla  ab 
VI.  29.  Kap  Born  in  56 
VIL81.  liaator  la  30*  W-Lg. 

IX.  6.  Litard  aa   87  • 

Tocopilla— Lizard .    .    .  98  , 

Uamburg —  ro^poraiM— rofto/—  Tocopilla — 
V.  10.  Taltal  ab 

V.  14.  Tocopilla  aa  .  .  .  .  4Tjp. 
V.97.  ToeopUla  ab 

VI.  29.  Kap  Horn  in  57°  S-Br.  .  32  . 

VII.  30.  Aqnator  in  2<    W-Lg..  31  , 

IX.  3.  I.izard  an   35  . 

Tocopilla — Li;ard  ...  98  , 

14.  VolL-ich.  „liOiiisc'*,  13G4  R-T.,  Brhv.,  R.  Brandis.    Geestemünde — New  York— Liverpool. 

1904.  III.  24.  Geestemünde  ab  I  1904.VIIL11.  New  Toik  ab 

,      V.  6.  New  YorlL  aa  .  .  .  .  4STge.  [     .     IX.  4.  Ltreipool  aa  .  .  .  .  9818«u 


18.  Brk.  ^«talaia^,  906  B-T.,  Hbg.»  W. 


1908.  XIL  20.  Hamburg  ab 

1804.     L 18.  Aqaator  ia  99*  W-Lg.  .  88Tge. 

11.97.  Kap  Horn  in  88*  S-Br.  40  , 

IIL2(".  Vulparaiso  an  ....  28  , 

Mamburg'"  Valparaiao    .  107  , 
IV.  18.  Valparaiso  ab 

IV.  20.  T.iltf»!  nn   8  , 
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15.  mroMMbik.  ^AlltertiMiii"|  9SS»  R-T^  Bbg^  A.  Ooidik  &m  Frmeiiea—ßjfdiug—Fammiti^ 
1904.      1.21.  San  Froncisco  ab  1904.     V.  16.  Kap  Horn  in  ö?"»  S-Br.  48Tge. 

,       II.  6.  Äquat-r  in    152"  W-Lg.    16Tge.         ,      VI.  U.  Äquator  in  29    VV-Lg.  .    2S*  , 

,      HL       8vdth-v  an  28    ,  ,     VII.  »7.  49"  N-Br.,  13°  W-L{j.  .   48  , 

Su  Fraaciaco— Sydney     44   ,    {  Sydney  — 49°  M-Br^ 

,     IIL81.  S^Mjr  ab  \  IS^W'I«.   .   .  .   .  liO  • 

16.  Vollach.  „Aynes",  2091  R-T.,  Brm  ,  H.  Behrens.  Cardiff  J>jui<jiie-Fiiagua—Newca$tle  o.  T. 
190«.   XI.  19.  Cardifr  ab  1904.     V.  9.  Pisagua  ab 

•    XII.  13.  Äquator  in  98<*  W-Lf.  24Tge.  i      ,  VL  S9.  Kap  Horn  in  57°  8-Br.  .  ftlTge. 

1004.     L18.  KspHom  In570  8-Br.  .  81    ,  ,  Vm.  9.  AqnMor  in  80»  W-Lff.   U  . 

,       IL  7.  IqjMqoe  an  .....  9&    ,  |      ,  IX.  16.  Beachy  Hrad  an  ...    45  , 

Cardiff— Iqaique   ...  SO    ,  Pi  .■^agim    Kanal    .    ,    .  130  , 

17.  VolUeb.  «ColiunbiU^»  1371  ^-'^  >  Brm.,  Fr.  ätöver.   Bremen— Naw  Orlean$. 
19M.  IXLU.  W«Mr  ab  :  1904.  VII.  31.  New  Orle«na  ab 

,      y.  5.  New  Qrleaiu  an  .  .  .  51Tg«^  |     «     IX.  8.  Lisaid  an   ...  . 


87Tge. 


18.  VtenMadwic.  ^UAetk«,  9846  R-T.,  a  Kaalc.  Bamiiirg--8m§a  »Midia-ISigtt  Sutnd—LeM. 


1903.    V.  39.  Hambarg  ab 

,      VI.  88.  Äquator  in  27"  W-Lp 
,  VllI,   8.  Kap  Horn  in  6ö°  S-Br 
•     IX.  81.  Äquator  in  lOi   W-Lg.  44 
,      X.  Ift,  Sanu  Rosalia  ....  24 
Haabnrgw-flanta  Boaalin  188 


1904.      1.80.  Sanu  Kosalta  ab 

29Tge.  I  ,  II.  13.  Paget  Sound  an  .  .  .  84Tge. 
41    .    j      .        V.  20.  Puget  Soand  ab 

VI.  15.  Äquator  in  123"  W-Lg.  86  , 

VII.  22  Kap  Horn  in  57°  S-Br.  .  37  , 

VIII.  13.  Aqnator  in  87"  W-Lg.  .  98  » 

IX.  20.  Leith  an   38  , 

.  198  ' 


b.  Dampfgohiffe. 

1.  Hbg.  D.  „Syria",  R.  Puck    ffamburg—WaHndUn.    1904.  VI.  26.  —  VIII.  22. 

2.  Hbg.  D.  „Altenburg**,  H.  Landsky.    Hamburg— Weiüwüen.    1904.  IV.  29.  —VII.  15. 

3.  Hbg.  D.  „Kulser%  J.  Birch.    Hamiurg—Ottafrika.    1904.  VI.  11.  -  vili.  29. 

4.  Brm.  D.  „Brandenburg**,  K  Woltersdorfi;  Bremerhaven— Baltiaort.  1904.  VII.  88.— VIII.  30. 
6.  Bmi.I>.  „Roon",  6.  Meiners.    Bremerhaven— Oitatien.    1904.  Y.  11.  —  Till.  98. 

6.  Hbg.  D.  „Oeneral**,  C,  Scharfe.    Hamburg— Ostafrika.    1904.  II.  11.  — VIIL  95. 

7.  Hbg.  D.  ,,Elblng^,  J.  Schaidt.    Hamburg— Australien.    1904.  IV.  3.  —  VllI.  27. 

8.  Hbg.  D.  „Graaada^  C.  Steffan.  Hamburg  Bofton.  1901.  VII.  13.— VIII.  29. 
0.  Hbg.  D.  „8eriilA".  J.  Schade.    Hamburg-La  Plata.    1904.  V.  21.  — VIII.  31. 

10.  Hbg.  D.  .Bagdad^S  H.  Hobt.   BmiAurg-Lfxante.    1904.  VII.  12.  — IX.  :l. 

11.  Bbg.  D.     ap  y«r<le*S  A.  Simennaan.   üaminmt—la  Fiala.  1804.  VIL  fi.  —  IX.  3. 
19.  Bbg.  D.  „Bahia^  J.  Mn.   Hamburg ~U  Plata.   1904.  VI.  16.  — IX.  8. 

18.  Hbg.  D.  „Kurt  Woermann",  J.Scliellhorn.  Hamburg— Wettk.  v.  Afrika.  1904.  V.  28.— IX.  3. 

14.  Hbg.  D.  „üarda**,  R.  Petersen.    Ihvnhurg—Wesik.  v.  Südamerika.    1904.  III.  27.  —  VIII.  28. 

15.  Brm.  D.  „Freiburg",  F.  Prösch.    liremerhaven—La  Plata.    1904.  VI.  8.  — VIII.  30. 

16.  Hbg.  D.  .CalftbrU^S  J-  v.Holdt.  Hamburg— BrauHen.    1904.  V.  86.  — VUI.  8. 

17.  Bbg.  D.  „6eBU%  N.  Bebboek.  Hamburg-Mtltelmeer.   1904.  VH.  17.  — IX.  ». 

18.  Brm.  D.  „Barbarossa**,  F.  Mentz.  Bremcrhareu—Sew  Yorl:.    1904.  VIII.  6.  —  IX. 

19.  Hbg.  D.  „Entrerlos",  N.Meyer.    Hamhurg    I{ru>Uicn.    1904.  VI.  15.  -IX.  7. 
'20.  HbR.  D.  „Prinz re;,'fnt",  L.  Doluir.    Ilinn-urg    f>4afrika.     1904.  VI.  18.      IX.  7. 
91.  Hbg.  D.  „Palatla**,  H.  Knuth.    Ilamburg-Swak<^pmund.    Wm.  VI.  26. —  IX.  4. 

99.  Hbg.  D.  „AreadU**,  H.  Meggersee.    Hamburg- Philadelphia.    1904.  VII.  21.  — IX.  9. 

23.  Hbg.  D.  j^hVnlela**,  H.  Schmidt,   üamburg— New  York.    1904.  VII.  81.  — IX.  9. 

24.  Hbg.  D.  ,^rinz  Waldemar",  C.  Finkbein.   Hamburg ^Branilien.    1904.  VI.  80.  — IX.  4. 

25.  Hbg.  D.  «NUrnl)er-",  .r  Jahuri;     Uamhurg—U.4a*ien.    1904.  IV.  10. —  IX.  3. 

26.  Brm.  D.  „Friedrieh  der  (trotte'*,  M.  Eichel.  Bremerharen— S tu-  York.   1904.  VIII.  13.  -  IX.  9. 

27.  Brm,  D.  „Erlangen**,  A.  v.  Riegen.    Bremerhaoen— Brasilien.    1904.  VI.  -'5.  —  IX.  S. 

98.  Brm.  D.  J^eMtikm**,  C.Narath.  Brtmerkaoen—La  Plata.  1904.  VI.  18.  — IX.  7. 

99.  Bbg.  D.  „8ui  KtMtts^,  J.  KrBger.  Hamiurü -  BnuiUeit.   1904.  VII.  G.— IX.  11. 

90.  Hbg.  D.  ,^ina»Is",  C.  Janssen.    Ilam'>\irg—Wentk.  ■.  Südamrrikn.  1903.  XII.  19.— 1904.1X8. 

81.  Bmi.  D.  „Wartburg*",  L  Schmidt.    Bremerhaven— Homhoy.    r.H)4.  VI.  19.     IX.  11. 

88.  Hbg.  D.  „Oraecia**,  A.  v.  Lcitner.    Hamburg— La  Plata.     IWOi.  VI.  17.  —  VIII.  29. 

SS.  Bbg.  D.  «Troja**,  A,  Brcckenfelder.   Hamburg— BratiUea.    1904.  VIL  7.  — IX.  11. 

84.  Bbg.  D.  „Venezla**,  P.  Bradhering.   Hamburg  -  Levante.    1904.  VII.  97.  —IX.  18» 

35.  Brm.  D.  „Aachen**,  L.  Maaß.    Ilambuni—Stt-akoimund   1904.  VI.  2.  —  IX.  8. 

36.  Brm.  D.  „PrinKregent  Luitpold"*,  H.  Kirchner.  Hamburg— Ottatien.  1904.  V.  96.  —  IX.  U. 
87.  Hbg.  D.  „Theben**,  A.  H  Schultz     Ilaiuiurg -  W'e^tk.v.Slhlamtrika.    lOnl.  IV.  27. —  IX.  19. 

38.  Hbg.  D.  „Assuan**,  R  Paeßler.    Hamburg— Wettk.  v.  Südamirika.    1!)01.  V.  D.  —  IX.  14. 

39.  BriL  I)       hemnlt»**,  J.  Jantzen.    Bremerhaven— BaUimorc.    19(it.  VIII.  U.  —  IX.  13. 

40.  Hbg.  D.  ,4ios8lia**,  A.  Otto.  Umbura-achwarzm  Mter.  1904.  VUl.  8.  — IX.  10. 

41.  Bbg  D.  „Sparta'S  A.  Babattb.  Btmhwrg—U  PMa.   1904.  VI.  1.  —  IX  I. 

42.  Hbg.  D.  „Adria**.  C.  Bonath.    Neu-  York-Chrigtiania.   1904.  VIII.  21.     IX.  :i 

48.  Hbg.  D.  .Grafik  ald«r8««**,  A.  Krech.    Hamburg-New  York.    1904.  VIII.  13.     IX.  14. 
44.  Hb«.  D.  »FMla^,  L.  Betlaiqrar.  Hambrng-PtOmielpkia.  1904.  VII.  99. -IX.  11. 

^  ^  «  Digitized 
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46.  Bbg.  D.  „TTierapln",  A,  J.  D.  Steen     lhvn'wr<)  -dd^m.     li)04.  VII.  «1.  —  IX.  10. 
4A.  Hte.  D.  „Paranafaa%  A.  Bnudc.   Uamburt/  ^  Hra/'ilien.    vm.  VIL  6.  — IX.  18. 

47.  Bbff.  D.  „Petropolis^.  J.  £.  Feldmaan.  Hamburg   La  Plata.   1904.     S6.  — IX.  17. 

48.  Hbg.  D.  ^Cap  OrtegmK  H.  L«ig«>rhannn.    Uambm-a—La  Ftata.    1904.  VII.  91.  —  IX.  1«. 

49.  Brm.  D.  „Bremen**,  R.  Nierich.   Bremerhaven- ff ew  York.   1904.  VIIT.  90.  —  IZ.  19. 

50.  Bnn.  D.  „Uhfin**.  (J.  Rott.    Iirrma-haren—(hta.ien.    1904.  VI.  4.  —  IX.  14. 

61.  Hbff.  D.  „t'arthago»*,  1*.  Muetzell.    Hamburg— Rrtuilien.    1904.  VI.  17.  —  IX.  20. 

62.  Hbg.  D.  „Dacia**,  R.  Hörden.    IJamhurg—La  Plata.    1004.  VL  99.  —  IX.  20. 

68.  Hbg.  n.  ^artlila**,  O.  Sehwambecger.  Hamburg -WertiiiduH,  1904.  VL  80.  — UL  19. 

M.  Hbg.  D.  ^fanun«,  J.  SeharaberR.   Ham^-PMlädelpkia.    1904  VHL  ll.~IX.  17. 

55.  Hbg.  I).  „Strtßftirt**,  Th  Jürgensen.    Jtamhurg— Australien.    1904.  IV.  11.— IX.  14. 

56.  Hbg.  D.  .,S«  otla'S  U.  Brock.   JIam'>n,/~  Wettiiulitn.    1904.  VII.  16.  —  I.K.  22. 

67.  Hbg.  D.  «.BelgruTlu'',  H.  Magin     Hamburg  -Scir  York.    1904.  VIII.  20.  —  IX.  22. 

68.  Hbg.  D.  „Kambyseä**,  G.Temme.  Hamburg-  Watk.  v.  Südamerika.  1897.  IV.  30.  —  X.  8. 
6«.  Hbg.  D.  „MM8lna%  C.  BI6M.   Uambwra-MiUelmeer.    1901  Vit  19. —IX.  M. 

60.  Hbg.  D.  „Offenbaeh'*,  H.  Schfltt.    Hamburg— AuMfalien.    1904.  IV.  17.     IX.  93. 

61.  Hbg.  D.  „Belurrano**,  W.  Schweer.   Hamburg -BratUien.    1904.  VII.  14.  —  IX.  J». 

62.  Hbg.  D.  „Pontes**,  C.  Lorenz,    llamhurg    Botton.    1904.  VIII.  5.     IX.  21. 

63.  Hbg.  D.  „Tiiios",  F.Zänker.    Hamburg  -  Urante.    1904.  VIII.  14. —  IX.  22. 

64.  Brm  D.  „Halle**,  E.  Malchow.    Bremerhaven- BratUien.    1904.  VII.  9.  —  IX.  23. 
66.  Brm.  D.  „KttftnndM^,  P.  Groaeb.  BremertUufen—AtutraUeit.  1904.  V.  18.  — IX.  17. 

66.  Brm.  D.  „PreiiB«a**,  B.  Prvtn.  Bremerhaven— üttatieit.    1901  Tl.  •.  —  IX.  Sl 

67.  Brm  0.  „IlnnnoTer**,  H.  Jacobt.    Bremerharen— (ialcexton.    1904.  VI.  21.  — IX.  19. 

68.  Brm.  1).  „K«ni^  Albert**,  Oh.  Polack.    Bremerharen    S  u  York.  1904.  VIIL  27.  — IX.  24. 

69.  Hbg.  D.  „Prinz  Eitel  Friedrieh**,  H.  Hansen.    Ham>  ur,j -Brasilien.    1904.  VIL  98.— IX.  SS. 

70.  Hbg.  D.  „Armeai«^,  F.  Foret  Hamburg— Ottatien,    1904.  IL  97.  —  IX.  10. 

71.  Hbg.  D.  „Penf*.  J.  Hlmlehs.   Hamburg -Odwa.   1904.  Vm.  11.  — IX.  86. 
7-2.  Bmi.  D.  „Mainz",  H  Maver.  Bremerhaven— Havana.    1904.  VI.  14. -  IX.  95. 

73.  Hb«.  D.  „Praesident'S  K.Fiedler.    Hamhurg—Ontafrika.    1904.  VII.  11. —  IX.  25. 

74.  Brni.  D.  „Xordernev",  M.  v.  d.  Decken.    Hrtm-rlftrcn  —  La  Plata.     1904.  VII.  2.  —  IX.  91 
76.  Brm.  D.  nM«tB**,  C  t.  Borell.    Bremerhaven -BaUimore.    1904.  VIIL  96.  — IX.  9«. 

c  Kleine  Wetterb&cher. 

1.  8.  „Kinnnuel**,  C.  Vietbecr.  Mikemmk0n0emai$erH.   1901.  IV.  16.    IX  5 

9.  S.  „Louise**,  P.  FeMfeldt.  ,       ,  ,  1904.  VI.  9.  — LX.«J 

8.  D.  „VIducia**,  H.  NicoIdMii.  «       ,  «         1{H)4.  Vi.  17  —IX.  2. 

4.  S.  „Anna",  P.  Witt.  -        ,  •  1904.  VH.  22. —  IX.  7. 

5.  D.  „Mietling",  C.  Holtt.  .        ,  .    ,  1904.  V.  15  —  IX.  8. 

I  D.  «And**,  C.  Piper.  ,       ,  ,         1801  IV.  98.— IX.  1 

7.  D.  „Th«mS  Blemera.  *       .  ,         1901  1. 17.  —  IV.  97. 

8.  D.  ,4mperijll**,  E.  Hceckt.  .        .  ,  1904.  VI.  16. —IX.  2. 

9.  Galiot  „Secr.  HarSTraeTPH-,  W.  tieerdU.        .        ,  ,  1904.  VI.U  —  VH.13. 
10.  D.  „Hans  Jost**,  K.  Stabmow.                     •        ,              •  1904.  VI.  30. —IX.  22- 
IL  D.  j^nlud**,  C.  Peteraen.                     ,       ,             .         1804.  IV.  99.— DL  10. 
19.  D.  „1Hligeii<\  C.  Heine.                           ,       ,             .         1901  VL  1».— IX.  90. 
13.  D.  „Shamrock**,  K.  Pertr.                          -        •              ,          1904.  V.  8,  —  VIH.  31. 

II  D.  „Marie^,  C.  Schröder.  ,  .  ,  1904.  VU.  4.  —  IX.  21 
16.  D.  ^iMrtat«*,  1.  MttUer.                       ,       ,            .         1901  IV.l«.— VULSS. 

AaOeidem  18  Ausingstagebfli  hör  von  I  ."  Dampfern  auf  Reisen  im  Nord.-itl.'intisohen  Oiean 

mit  Beobachnugen  um  8^  V.  und  8''  N.  Vuu  dieseu  Dampfern  gehörten  13  der  Hamborg — Amerika- 
Linie^  4  d«a  Norddeatndien  Llojd  imd  1  der  Neuen  DaBpferkompapde,  SMtln. 


Eingänge  von  Fragebogen  und  Berichten  Qlier  SeeiiSfen  bei  der 

Deutschen  Seewarte  im  September  1904. 


1.  VMSeUin. 


Nr. 

Reederei 

Schiffsart  und 
Name 

Kapitin 

Uericbtet  über 

BenefkuigeD 

über  des  lahM^T 

3164 

3155 
3156 
8167 
8188 
8169 

Hamb.-Amerika-Linie 
■ 

H.  B.  SehnAdt,  Hanbuig 

D.  ^Canadiu* 
i> 

m 

8.  ^Henriette' 

II.  Ortizicr 
K.  YoUimtii 

II 

W.  BMdi 

Kobe 

Mojl 
Nafami 
WladiwoMolc 

Aelcold 
Santa  RoMiia 

Wird  später  beaatst 

•  •  » 

•  •  » 

•  •  « 

•  •  • 
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Nr. 

Beadarci 

SchiAwt  nad 
Nam« 

Berichtet  fiber 

Bemerkangen 
Ab«r  deo  Inhalt 

«iw 

■Unil^HHUIHMfUCtUt'W. 

JT    IT— Im 

«•  Brami 

Rorario 

"WM  •! 

nr  benstsl; 

9101 

• 

• 

öt.  Nicolas,  Miirt. 
Liarcia-jDarre 

• 

oiox 

* 

j.  ocuoiiiiom 

>  lila  Constitucion 

« 

• 

OIuO 

w  oenDAn  D>ijinic 

O.  a'Knrt 

Opobo 

UTaamh  Ann  • 

ua|BptlOlUlb-cr.  ||AI{gO 

u>  ontter 

jvarHcxu 

3166 

• 

oiQueuLoL n ^  r  i^iova 

w 

jii.  iMiji^i'niari 

Perim 

Ott}  / 

1).  ^Shjintuiig** 

Suuiinoyc  (Japan) 

OlOo 

V/«  JF»  A>  riuggs. 

Parow 

^2      A  a  v  «     U  n  vr 

oucaKjr  Ouj 

<• 

1^.  H-HMt.  if  KOMM 

n.  ofllmm 

Peneo  (Cbile; 

w 

m 

ollQ 

• 

« 

Punia  Ärenas 

« 

• 

S171 

• 

D.  .Aira^i« 

PmUmt 

Mogotes  bis 

Knrse^ 
Iah 

Dl 

iitaBxaii, 

Montevideo 

nfl 

1«. 

S173 

Hawb.-Sfldamerik.  D.-G. 

D.  „Paranaguu* 
S.  »Teoglo* 

Bunck 

Kio  Grande  do  Sul 

Wild  q 

in 

*  Dontfit. 

S176 

Oelken,  Gebr^ 

W.  Straabe 

Cfa«&Mr»l  d«  Im 

• 

• 

Yalpwalio 

Animaa 

2.  Von  Konsnlaten  etc. 


Nr. 

Einsender 

Berichtet  aber 

Bemerkoogeo  Qber  den  Inhalt 

3164 
8174 

S17S 

KidMcUdi  D«otacbM  KoDfolat 
JbHMolatifanrMw 

• 

blfcrlloh  DMlaahM  Komolal 

Lagos 
Paita 

Mdbmum 

Gezeitentafeln,  Allgemeioes. 
Keine  ÄndcrungM  Mit  latSlm 

Berichte. 
D«i|l. 

3.  PktttOKnpliieii  und  Skiisen  wurden  eingesandt: 

Nr.  8179.  18  Photographien  aas  der  Magelhaen-StraOe  nad  de» Trinidad>Kaaal  tob  Kapt.  Paeflier, 
D.  «Assaan*,  D.  D.-Ges.  «KMmos*. 
•  8178.  Hafenpläne  von  Kio  Grande  do  8nl  ron  Kapt  Baaek,  D.  .Paranagoa*,  HaadNiig» 

Südamorik.  D.-Ge«. 

«  8178.   Hafenplan  Ton  ChaÜaral  de  Im  AniaM  (OUle)  mm  Kapt  W.  Straabe,  8.  .Tnglo*, 

Gebrüder  Oelkera,  Valparaiso. 

Die  Seewarte  dankt  den  Beantwortern  dieser  Fragebogen. 


Di»  Witl«rung  an  der  deutschen  KOste  im  Sefrtember  1904. 

Mittel,  Summen  und  Extreme 


aus  den  meteorologiachen  AnfzeicbnuDgen  der  Normal-BeobacbtungsStationen  der 

Seewarte  au  der  deutschen  Küste. 


8tations«Name 
Mi  flaaUHia 

Laftdrnck,  700  mm  -4- 
Mittel  Munats-Eztreme 

LvfttMperatur,  *C. 

Zahl  di>r 

Iii 

I.Mia.  (Mki 

<ü'=,  <o' 

MNn. 

ii'>Br. 

khw. 

Tom 
Mittel 

red. 
Max 

auf  MN  a.  it 

Dat,  Min. 

)<'Br. 

Dat. 

8h  v! 

j  8kN 

Uittel 

Ab« 
vuin 
Mitt«! 

Borkum  .  .  .  10,4  m 

65,1 

+  3.9 

76,0 

18. 

56.6 

14. 

12,9 

16.1 

13,8 

13,8 

-0,5 

0 

0 

WilhelmahaTen  8,5 

65,3 

+  3,7 

763 

18. 

66.» 

13. 

11,8 

15.7 

19.6 

12,8 

—0,8 

0 

0 

KeUnm.  .  .  .  13,0 

65.9 

+  5,1 

78,3 

18. 

67,8 

14. 

12,6 

16.2 

12,0 

13,3 

—0,2 

0 

Bambarg.  .  .  S6.0 

65.7 

+  4,1 

77,3 

18. 

67.1 

13. 

16.9 

13.8 

13.2 

-0.4 

0 

s 

65,7 '+4,5 

77,6 

18. 

67,9 

18. 

11.8 

15.4  )  18.3 

19,6 

—0.0 

0 

0 

WwMow.  .  .  7,0 

65,6 

+  4.4 

77,7 

19. 

57,0 

14. 

12,1 

16,3 

13,1 

13.2 

-0,3 

0 

0 

gwliWMiade.  10.0 

65,9 

+  4.3 

78.1 

19. 

57.6 

14. 

12.3 

15.8 

13,2 

13,2 

—0,5 

0 

0 

Rfigenwaldarm.  8.0 

66,4  -h6.\ 

78.6 

19. 

MS 

14. 

11,8 

15J 

11.9 

193 

-1.0 

0 

1 

Neafahrwasaer  4.6 

66,6 

+  5,1 

78,2 

19. 

59,1 

12  14. 

12,8 

16,7 

13,4 

13.3 

-0.3 

0 

0 

Memel.  .  .  .  11,7 

67,5  ^H-  6.6 

79,3 

18. 

57.9 

12. 

11,0 

14.9 

12.2 

12,1 

-1.3 

Ü 

0 

4» 
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Anmten  d«r  HydrogmpUe  «ml  MnrhhMii  Ifctooratogl«,  VoTemW  1904. 


Stat. 

T«inp«ntiir>Sztrame 

Andenug 
TOD  Tag  xn  Tag 

FeuehtigMt 

Mitd.  tigl. 

AbaoIatM  monad. 

AbM- 
lato, 

RalaiiTa,«/o 

8kyi9kN  «»N  Mttt. 

1  1 

Akv. 
»Hl 

Mu. 

Min. 

Mu. 

TfS 

Mio« 

Tag 

8*V  9*N  8*N 

8hr 

DorK. 

17,0 

11,5 

23,1 

6. 

7,5 

19. 

1,1 

1.4 

1,0 

9,3 

85 

cn  78 

5.6 

5,2 

5.2 

5,3 

-07 

Vi* 

»>  un. 

16, G 

9,6 

21,4 

1.  6. 

4,6 

27. 

1,1 

1,8 

1.1 

9,3 

89 

72  85 

7.7 

6.6 

5.8 

6.7 

-4-0.7 

Keit. 

17,3 

10.4 

22,9 

6. 

5,6 

20. 

1.4 

2.1 

1,8 

10,7 

'J2 

^5  9.} 

6,9 

6.8 

6,9 

6,9 

+0,6 

Ham. 

17.5 

9.7 

23.1 

7. 

4,9 

20. 

1,3 

1.9 

1,4 

8,6 

84 

62  76 

6,2 

7,2 

4.7 

6.0 

— O.l 

16,7 

9.9 .  S2,3 

7. 

5,9 

19. 

1,1 

1.6 

1,3 

y,2 

88 

72  86 

6.2 

6.4 

4.0 

6.9 

Wnt 

16.8 

7. 

6.0 

19. 

1.9 

1.9 

1,4 

10.0 

90 

77  i  88 

6.3 

6,0 

bA 

M 

Sw!n. 

16.9 

9.5 

S4,2 

7. 

4.7 

19. 

1,3 

1.9 

1,5 

9,0 

81 

69  80 

6.9 

5,0 

4.3 

4.8 

-1.! 

Rflg. 

16,7 

8.6 

26.1 

». 

9.0 

19. 

1.9 

1,7 

1.4 

8,6 

86 

66  81 

5,9 

4,0 

3.7 

4.6 

.— u 

16,2 

9.8 

93.0 

8. 

8J 

19. 

1.9 

M 

).4 

8,9 

80 

68  77 

68 

6.« 

3.7 

6,0  -09 

Mm. 

15,7 

8,1 

21,5 

8. 

141 

18. 

1.9 

lA 

1.6 

8.1 

79 

65  77 

6.4 

6.4 

4,0 

4,9 

—1.1 

Ab-  I  . 


Niederschlag,  mm 


Zahl  der  Tage 
^iJgp  s   BlttL  raittL 

6.9iT;ö!6;öiiö.o|i:^l^ri 


Windgeachwindigkeit 


Meter  pro  Sek. 


Daten  der 
aü» 


Bork. 

7 

Wilh. 

3 

Keit 

20 

Ham. 

13 

Kiel 

8 

Waat. 

13 

Swin. 

18 

Rüg. 

36 

2 

Um. 

8 

6  13 
15  16 


-59 
-39 


13. 
13. 


9i  3!  I 

10' 


6  26—53    7  24. 


0    0  6  1  9 

7'  I i  0  I  Ol  4  16 

7     C    2     0     0  9  13 

12     6    1     0     0  4  11 


6.6  —1.6  161 />  keiM 
9.8  —9.2  121/1  koiM 
—  I  -       ?  (keine) 

3.7  —0,8    12  keine 


1  14—45 


14  13. 
6  13. 


3  22  —30    7  8. 


7   10  —42'  5  12. 


11 
6 
7 


4  1 

4  1 

5  2 


1 
0 
0 


0  4  5 
0  6  <  8 
0     7  !  6 


8  7  3  2 
5  2  0  0 
9i  4.  8.  1 


7 
6 
ö 


3.3 
1,7 
3.2 

3.4 


1,2    12  keine 

-3.1    12  keine 

1.0  10' /j  keine 

~     —  1  (keine) 

—  I  —  I  keiaa 

—  '   f  kciM 


WtadridMng,  ZaU  dar  Bwteditungen  (je  3  am  Tage) 


Stat 


Ä     O     55  CO  :  O 


p 

^  09 


Mittl.  Wiod- 
ttirke  CBeaaloct) 


1 

10 

8.3 

2.6 

93 

1 

14 

9.9 

13 

93 

0 

6 

3,0 

33 

3,2 

; 

2,0 

9,9 

9,0 

0 

tJB 

93 

9.1 

0 

15 

2,1 

9,5 

2  4 

6 

4 

2.0 

2.8 

8.6 

f 

, 

2.1 

33 

13 

2 

9 

2.1 

2,9 

2.0 

4 

8 

1.7 

23 

13 

aind  n  groA. 

Bork. 
Wllb 

Keit, 
Han». 

Kl«l 

Wngt 
Swin 

sog. 

Naaf. 


0 
8 

1 

3 

9 
8 
9 

9 

3 
0 


0 
4 

!l 

9 

3! 

7 

7 


16,    6!  10 
8'  13'  8 
17      1  20 
20 


7 
13 
7 

e 

10 

13 


10 
8 

7 

6 
11 

7 


16 

98 

8 
14 


4 

9 
2 
4 

7 

7 
9 


17  94 

9  4 
11  8 


14 
9 

10 
5 

3 
14 
7 

8' 

7 

9 


9 

5 
3 


9 

V 

«i 

1 

•2 

3 


4 
9 

Ol 
3 

j' 

3 
1 


9|  0 
5'  3 

II;  1 
4  11 


4 

0 
1 

7 

3 

5 


0 
5 
4 

8 

2 
1 


l 

6; 

*\ 

6 
6 
7 

0 

4 
2 


0; 
4 

Ol 
1 

3 
1 
1 

o' 

0 
4 


'I 

9 
3 

1 
9 

: 

3 
4 


Die  Werte  der  abaolnten  und  relatiren  Fenditigkeit  In  Keitum  aind  n 


Bei  einem  meist  um  4  bis  5  mm  zu  hohen  mittleren  Luftdruck  charakterisierte 
ßich  der  September  an  der  Küste  als  durchschnittlich  etwa  1°  zu  kühl,  ruhig 
und  bis  auf  Teile  der  Nordsee  als  sehr  heiter;  besonders  groß  waren  wieder  die  Ab- 
weichungen der  NiederachlagBinengen,  die,  wie  bereits  seit  Jvai,  meist  vaa  sehr 
erhebliche  Beträge  f^ejren  die  vieljUlirigen  Werte  zurückblieben. 

Unter  den  zu  Zeiten  der  drei  Terminbeobacbtungen  am  Tage  notierten 
Winden  traten  solche  aus  Ostlichen  Richtungen  durch  ihre  Häutigkeit  hervor, 
besondwB  an  der  Ostseekfiste. 

Steife  und  Btellenwelse  Stlrmisehe  Winde  traten  in  größerer  Ausbreitung 

nor  am  12.  an  der  preußischen  Küste  aus  dem  Nordwestquadranten  auf;  im 
fibrigen  wurde  ein  AuiXrischen  der  Winde  bis  Stärke  7  der  Beanfort-Skala  nur 
ganx  vereinzelt  beobachtet 

Die  Morgentemperaturen  lagen  bei  weitem  uberwiegend  unter  den  normalen 
Werten}  relativ  warme  Morgen  über  größerem  Gebiet  stellten  aioli  nur  am  1. 
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und  2.  an  der  Nordsee,  8.  bis  10.  und  20.  bis  28.  au  der  Ostaee  and  am  30. 
fttr  den  größten  Teil  der  Küste  ein. 

Die  auf  den  Norinalbeobachtungsstationen  verzeichneteu  höchsten  Nach- 
nittagStCDiperatnren  zeigten  in  ihrem  Verlauf  von  Tag  zu  Tag  nach  verschieden- 
artigen AuderuDgen  während  der  ersten  Tage  ein  stärkeres  Austeigeu  und  den 
Eintritt  der  höchsten  Monatstemperatiiren  in  der  zweiten  Pentade,  worauf  ein 
ziemlicli  stetiger  Rückgang  bis  etwa  Monatsmitte  erfolgte;  nach  einer  an- 
öchließenden  Woche  mit  geringer  Änderung  imd  durchschnittlichem  Sinken  der 
Temperatar  fUirto  dann  ma  mehrtägiges  Ansteigen  wieder  höhere  Temperaturen 
fttr  die  letzte  Peutade  herbei. 

Die  Temperatur  schwankte  an  der  Küste  zwischen  der  höchsten  (25,1°) 
von  Rügen waldermünde  und  der  niedrigsten  (1^°)  von  Memel,  also  um  23,8 ''i  iu 
Borkum  um  15,6**  gegen  23,1^  in  Bfigenvaldermftnde.  Nor  auf  dieser  Station 
wurde  ein  JSMUMrtag"  gezahlt,  an  dem  die  T^peratnr  bis  95**  stieg. 

Die  aus  den  Änderungen  der  Temperatur  von  Tag  zu  Tag  ohne  Rücksicht 
aul'  die  Vorzeichen  der  Anderaugen  als  arithmetisches  Mittel  für  die  drei  Beob- 
aohtnngstermine  bereehneten  werte  der  interdiurnen  Vertoderliohkeit  der 
Temperatur  (I.  T.  V.)  lagen  mit  ihren  größten  Beträgen  zwischen  1,4*  (Borkum) 
und  2,1°  (Keitum);  der  kleinste  Wert  fiel  meist  auf  den  Morgen,  der  größte 
meiet  auf  den  Nachmittag,  doch  zeigen  sich  bereits  erhebliche  Abweichungen 
▼on  einem  solchen  sommorliohen  Veraalten. 

Bie  ■tutlteheii  Nicderseblagsmengen  blieben  westlich  der  Jade,  über 

Rügen  und  Umgebung,  wie  über  der  preußischen  Küste  meist  unter  20  mm 
und  öberschritten  als  Höchstwerte  nur  vereinzelt  40  mm;  gegen  5,3  mm  in 
Wittower  Postiiavs  nnd  5,7  mm  in  Heia  hatten  Bügenwaldermünde  48  nnd 
Sohleimünde  49  mm.  Läßt  man  den  NledendllagBtl^  um  8^  Y  des  gleich- 
namigen Kalendertages  beginnen  und  sieht  man  von  vereinzelten  wie  von  gering» 
fügigen  Niederschlägen  ab,  so  fielen  die  Niederschläge  im  September  am  1.  ost- 
wärte  bis  nur  Elbe,  8.  und  7.  ostwärts  bis  Meoklrabure,  8.  TonRfigen  bis  WestprenOen, 
9.  von  Elbe  bis  Oder,  10.  an  der  ganzen  Efiste,  II.  von  der  Weser  bis  Poramern, 
12.  an  der  preußischen  Küste,  13.  und  14.  ostwärts  bis  Pommern,  19.  über 
Hinterpommern,  21.  au  der  Nordsee,  22.  von  der  Elbe  ostwärts,  23.  bis  25.  ost- 
wärts bis  Mecklenburg,  26.  über  Mecklenburg  und  Hinterpommem  sowie  am  29. 
vielfach  an  der  Nordsee.  —  Sehr  er^iehi^e,  in  24  Stunden  20,0  mm  erreichende 
Miederschläge  fielen  am  II.  in  Rügenwaldermünde  (21)  und  am  12.  in  Memel  (20). 

Nebel  wurde  in  größerer  Ausdehnung  nur  am  I.  bis  3.  an  der  Westküste 
Schleswig-Holsteins,  8.  ostwärts  bis  aur  Weser,  26.  westlich  der  Jade,  26.  ost- 
wärts bis  zur  Kieler  Füijnie,  27.  ostwärts  bis  Pommern,  28.  an  der  schleswig- 
holsteinschen  Küste  und  am  30.  au  der  Nordsee  beobachtet. 

Als  heitere  Tage,  au  denen  die  dreimal  am  Tage  nach  der  Skala  0  bis  10 
beobachtete  Bewölkung  im  arithmetischen  Mittel  kleiner  als  2  war,  charakterisierteu 
sich  über  größerem  Gebiete  der  1.  bis  3.  über  Mecklenburg,  Pommern  uih!  teil- 
weise auch  PreuUen,  der  5.  und  6.  an  der  ganzen  Küste,  der  7.  über  Pumiueru 
•  und  Preußen,  der  8.  an  der  preußischen  Küste,  der  16.  an  der  westlicfaen  Ostsee- 
küste, der  17.  ostwärts  bis  Rügen,  der  18.  an  der  ganzen  Küste,  der  19.  ost- 
wärts bis  zur  Oder,  der  20.  ostwärts  bis  zur  Elbe  und  der  30.  ostwärts  der  Oder. 

Gewitter  wurden  nur  ganz  vereinzelt  beobachtet,  mehrfach  nur  in  den  Tagen 
vom  10.  bis  12.  über  Gebietsteilen  ostwärts  der  Oder. 

Im  Bereiche  eines  nordwestlich  von  Schottland  her  nach  Nordwest* 
dentschland  reichenden  Ausläufers  niedrigen  Druckes  hatte  die  wealdeulsche 
KQste  zu  Beginn  des  Monats  Regenfall,  und  ein  am  2.  bis  4.  über  iiland  und 
dem  Skagerrak  fortschreitendes  Teilminimnm  f&hrte  &ber  dem  gleichen  Gebiet 
am  3.  wie  noch  am  4.  an  der  Odermfliviang  NiederscUl^  berbei;  sonst  waren 
diese  Tage  trocken  und  an  der  Ostsee  vielfach  heiter. 

Ein  im  Rücken  des  letzten  Teilminimums  von  Südwesten  her  vordringendes 
Hochdruckgebiet  schritt  bis  zum  8.  unter  zeitweiser  Ausdehnung  über  fast  ganz 
Europa  nordostwärts  nach  Nordwestrußland;  auf  seiner  Rückseite  wurden  die 
Winde  an  der  Küste  am  5.  östlich,  und  es  erfolgte  bei  heiterem  Wetter  ein 
Ansteigen  der  Temperatur,  im  Westen  bis  zum  6*.  im  Osten  bei  entsprechend 
längerer  Fortdauer  des  heiteren  Wetters  bis  snm  8« 
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AmmIm  <hr  HTdnpivhia  md  Mi 


Eine  neae  Depression  über  dem  Ozean,  die  bereits  Tom  4.  zum  5.  staik« 
Fallen  des  Barometws  Aber  den  britischen  Inseln  hervorgerufen  hatte,  gewann 
erst  durch  einen  am  7.  und  X.  längs  der  Küste  ostwärts  fortschreitenden  Aus- 
läufer Einfluß,  der  am  7.  an  der  westdeutschen  und  am  8.  an  der  oatdeutacheo 
Kfiste  RegenÄIle  in  großer  Verbreitnog  bei  reohtdrehenden  sftdliehen  Winden 
und  sinkender  Temperatur  herbeiführte.  Weitere  Abkühlung  und  RegenHllle, 
am  9.  bis  11.  über  dem  größten  Teile  der  Küsto  und  am  12.  noch  im  Osten, 
brachten  die  Tage  vom  9.  bis  12.,  an  denen  die  Depression,  unter  Entwicklung 
eines  längs  dar  Kfiste  scbreitenden  Anslftufers,  mit  ihreB  Minimnm  im  hohen 
Norden  vorüberschritt.  Ein  im  Rücken  der  Depression  nachfolgendes  Hoch- 
druckgebiet hatte  ein  Rechtdrehen  und  Auffrisclien  der  westlichen  Winde,  im 
Osten  der  Küste  am  12.  stelleuwuiäc  gtftrmische  nordwestliehe  Winde  im 
Gefolge. 

Eine  neue  Depression  breitete  sich  :im  13.  und  14.  vom  Ozean  her  sehr 
scbueil  in  einem  Ausläufer  über  Kontineutaleuropa  aus  und  brachte  wieder  for 
die  ganze  Kftste  BegenftUe,  bei  weiter  sinkender  -Temperntnr  und  einem  Um* 
gebtti  der  Winde  nach  östlichen  lUditongen. 

Aber  bereits  in  der  Nacht  zum  15.  breitete  sich  das  über  Skandinarien 

gelegene  Hochdruckgebiet  über  Nordeuropa  und  an  diesem  Tage  über  fast  gans 
Inropa  ans.  Es  folgte  jetst  eine  bis  snm  80.  reichende  P«node  Tonriegend 

heiteren  und  fast  durchweg  trockenen  Wetters  im  Bereiche  eines  fast  ganz 
Europa  umfassenden  Hochdruckgebietes;  entsprechend  der  Lage  des  Maximums 
nördlich  der  Küste  wehten  hier  uudauerad  Winde  aus  Östlichen  Richtungen,  die 
von  sehr  geringen  Wänneändemngen  begleitet  waren. 

Die  folgenden  Tage  bis  /.um  25.  brachten  bei  fortdauernd  östlichen 
Winden  und  hohem,  wenn  auch  abnehmendem  Luftdruck  trübes  und  im  Westen 
meist  regnerisches  Wetter;  die  Isobaren  verliefen  über  Mitteleuropa  zjklonisch 
gekrümmt  und  lassen  bei  einem  Maxinmni  über  Nordeuropa  den  meist  nh&r 
die  Küste  nordwärts  hinausreichenden  Hereich  der  die  niedrigsten  Barometer- 
stände im  Süden  aufweisenden  Depression  erkennen.  Eine  Änderung  der 
Wetterlage  erfolgte  rou  84.  bis  81.,  indem  sieh  das  Maximum  nnter  Znnahnw 
au  Höhe  von  Nordeuropa  nach  InnerruUland  verlagerte,  während  sich  gleich- 
zeitig eine  Depression  westlich  von  den  Britischen  Inseln  einstellte,  so  daß  die 
bis  dahin  im  ganzen  west  östlich  über  Mitteleuropa  verlaufenden  Isobaren  eine 
Drehung  nm  etwa  90*>  erfUbren.  Dieser  Drehung  entsprechend,  erfolgte  eine 
besonders  im  Osten  hervortretende  Erwärmung. 

Nachdem  am  26.  über  Mitteleuropa  zwi.sclien  der  Depression  im  Nord* 
Westen  und  deoi  Hochdruckgebiet  über  RulUaud  eine  sehr  unbestimmte  Lulidruck- 
Verteilung  und  dementsprechend  leichte  veränderliche  Winde,  stellenweise  mit 
Regenfälleii.  gelierrsclit  hatten,  brachte  der  27.  eine  .seltene  Entwicklung  der 
Wetterlage,  indem  ein  morgens  von  Rußland  nach  den  Niederlanden  reichender 
AwUtafer  hohen  Drucks,  der  sich  in  der  Nacbt  entwickelt  hatte,  unter  Zunahme 
an  ümfang  nordwärts  vordrang,  wfthrend  sich  gleichzeitig  eine  Depression  von 
Süden  her  über  Kontinentaleuropa  ausbreitete.  Im  Bereiche  des  vorüberachrei- 
tenden  Ausläufers  waren  auch  noch  am  27.  die  Winde  veränderlich,  dann  traten 
auf  seiner  Rückseite  wieder  östliche  Winde  ein;  diese  erhielten  sich  bis  Ends 
des  Monats,  während  welcher  Zeit  die  Küste,  gegenüber  einem  Hochdruckgebiet 
über  Rul.'laud,  der  vom  Mittelmeer  nordwärts  reichenden  Depres.^ion  angehörte. 
Bis  auf  ziemlich  verbreitete  Niederschläge  an  der  Nordsee  am  2^.  war  das 
Wetter  aber  fast  durchweg  trocken,  doch  am  86.,  87.  und  30.  an  der  Nordsee, 
wie  auch  am  27.  an  dem  größten  Teile  der  Ostsee,  neblig.  Im  Bereiche  des  Hoch- 
druckgebietes über  Osteuropa  trat  an  der  preußischen  Küste  am  dO.  wieder 
heiteres  Wetter  eb. 


Gedruckt  unJ  in  Vortribl)  bei  K.  S.  Mittler  St  Sohn 
Königlicbe  Hofbvebbaadlung  und  HofbaoUntckeni 
BmUb  8W,  Ko«hitnB«  M-71. 
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F.  Ahlborns  Untersuchungen  über  den  Mechanismus  des  hydro- 
dynamischen Widerstandes. 

Von  Dr.  H>  T.KNMkaBi» 

(Hima  Ml  II.)  CMiiB.] 

Es  liegt  nan  sehr  nah«  m  fragen  —  nad  diese  Frage  ist  in  der  Tat 

aufgeworfen  worden  — ,  oL  die  Strörnuiiirserscheinungen  an  der  Oberfläche  der 
Flässiffkeit  nicht  durch  diu  Oberflächendpannung  beeinflußt  werden  und  sich 
deshalb  wesentlich  von  denen  im  Inueren  unterscheiden  müssen. 

Dieser  anscheinend  bereehtigte  Einwand  erledigt  sich  darch  die  Bemer- 
kung, daß  die  Oberdächenspannung  durch  dmi  aufj^cHtreuten  Bärlappsamen  besei- 
tigt wird  und  daü  sich  an  sospendierten  Korperchen  der  Zusammenhang  der 
oberflächliebeB  Stromnngen  mit  denen  im  Inneren  unmittelbar  beobachten  lißt 
Die  sichtbaren  trichterförmigen  Vertiefungen  der  Wirbelachsen  beweisen  endlich 
das  Vorhandensein  der  Wirbelströme  auch  im  Inneren  des  Waasers.  Immerhin 
aber  lag  der  Gedanke  einer  objektiven  Darstellung  des  Strömungsverlaufes  auch 
im  Inneren  dnroh  Momentanfbahme  sehr  nahe.  Der  ApfMirat  erAihr  sn  dieiem 
Zwecke  die  folgenden  Abänderungen. 

Der  Wasserbehälter  (Tafel  '24,  Fig.  1)  wurde  in  der  Mitte  der  Läng«- 
winde  und  im  Boden  mit  je  einem  Fenster  aus  Spiegelglas  versehen;  das  eine 
Seitenfenster  war  (iurch  einen  Holnchieber  s  verschließbar  gemacht,  während 
das  Bodenfenster  im  Inneren  und  unter  dem  Kasten  durch  eine  verstellbare 
Blende  (bi  und  bs)  bis  auf  einen  2  cm  breiten  mittleren  Streifen  abgeblendet 
war.  Die  photographisehe  Kammer  K  konnte  In  der  Bohe  des  B^tenfenstera 
außerhalb  vor  dem  Behälter  vorbeigefahien  werden.  In  dem  Augenblick,  wo 
die  Kammer  die  Mitte  des  Seitenfensters  erreicht,  wird  durch  den  Wagen  der 
Kunlakt  zur  Entzündung  des  Blitzpulvers  geschlossen,  das  sich  in  einei*  Rinne  r 
genau  unter  dem  Spalt  des  Bodenfensters  befindet.  Das  Blitzlicht  beleuchtet 
daim  eine  vertikale  Wasseischicht  von  der  Breite  des  Spalts.  Genau  über  dem 
Spalt  befand  sich  auf  dem  Niveau  eine  unten  ofl'ene  Rinne  h  von  der  Länge 
des  Wasserbehälters,  die  etwas  in  das  Wasser  eintauchte  und  kurz  vor  der 
Aufnahme  mit  gesiebten  Bichenholzsägespünen  gefUlt  wurde,  die  sehr  langsam 
im  Wasser  nntersinken,  so  daß  ilure  Fallbew^ung  auf  der  photographiMhen 
Aufnahme  nicht  erkennbar  ist 

Wie  bei  den  Aufnahmen  der  Oberflächenströmungen  wurde  der  Wagen 
durch  einen  Elektromotor  bewegt  und  in  dem  Augenblick,  wo  die  Kamera  vor 
der  Mitte  des  Fensters  anlangt,  wurde  der  Kontakt  geschlossen,  das  Blitzlicht 
entzündet  und  die  Aufnahme  beendigt.  Es  soll  hier  nicht  näher  auf  die  tech- 
nischen Schwierigkeiten  eingegangen  werden,  die  bei  ^esen  Versuchen  sn  tkber> 
winden  waren  und  die  anfangs  das  Zustandekommen  einwandfreier  Bilder  uii> 
möglich  machten.  Nach  ihrer  t^berwindung  ergaben  diese  Untersuchungen  die 
wichtige  Tatsache,  daß  die  W  iderstandsströmungeu  im  Wasser  prin- 
sipiell  mit  denen  an  der  Oberfläche  übereinstimmen. 

Da  sowohl  die  ."^trnninu:  und  Teilung  des  Stromes  vor  der  Tafel,  wie  die 
Bildung  und  Bewegung  der  äeitenströme,  die  Wirbelung  und  der  Nachlauf  in 
der  Schleppe  bei  den  Versuchen  unter  Wasser  vollständig  den  analogen  Er- 
scheinungen im  Niveau  entspricht,  so  kuin  man  ohne  Bedenken  den  Verlauf 
der  Widerstandsströmungen  innerhalb  der  Flüssigkeit  durch  die  leichter  her- 
zustellenden Momentbiider  der  Oberflächenerscheinungen  studieren  und  die  Auf- 
nahmen unter  Wasser  nur  zur  Kontrolle  benutzen. 

Aus  den  durch  die  photographische  Anfioahme  erhaltenen  Durchschnitten  der 
Widerstandsströmungen  läßt  sich  nun  weiter  das  körperliche  Geaamtliild  der 
Strömungen  herstellen  und  zwar  am  einfachsten  bei  einer  senkrecht  zum 
Strom  gestellten  KreisBcheibe,  iadm  man  ach  die  entapnehende  Figur 
An.  i.      «1«,  im.  am  xn.  i 
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um  die  mediane  Achse  gedreht  vorstellt.  Man  erkennt  dann,  daLi  der  über  der 
Mitte  der  Vorderseite  geteilte  Strom  nach  allen  Seiten  Bymmetriäch  über  den 
Rand  der  Scheibe  abfließt,  und  daß  sich  die  StroniHiden  hinter  dem  Srhlepp 
waaser  vereinigen,  das  sie  ebenso  gleichförmig  umflossen  haben.  Die  Wirbel 
in  der  Schleppe  zeigen  Bich  dann  als  Qoerscbnitte  eines  geschlosseoen  Binges, 
der  durch  seine  Rotation  hinter  der  Tafel  daa  Wauor  des  naeUanfes  gege»  die 
hintere  Tafelmitte  zieht. 

Der  positive  Widerstandsdruck  an  der  Vorderseite  der  Scheibe 
erreicht  dementeprechend  in  der  Mitte  ein  Ifozininm  und  nimmt  nach  dem  Bande 
zu  erst  langsam,  dann  stark  beschleunigt  ab,  während  die  Sangwirkong  an  der 
Hinterseite  am  Rande  größer  ist  als  in  der  Mitte. 

Ähnlich  wie  bei  den  kreisförmigen  Scheiben  verhält  es  sich  bei  den 
regnliren  Vielecken  von  großer  Seiteniaa],  deren  WidentandutrOmnngini  denen 
der  Kreisscheibc  analog  sein  müssen. 

i3ei  der  quadratischen  Scheibe,  die  in  ihren  Symmetrieverhältnissen 
der  Kreisscheibe  nahe  steht,  setzt  der  Hanptstrom  die  Schleppe,  die  er  glocken- 
förmig umfließt,  in  wirbelnde  Bewegung,  wobei  die  Schleppe  breiter  wird  als 
bei  einer  Kreisscheibe  von  gleichem  Inhalt.  Die  Wirltelungr  an  der  Rückseite 
ruft  ein  inneres  kreisförmiges  Gebiet  hervor,  in  dem  sich  der  Minderdrock 
wiiNler  anffUlt,  sowie  ein  nmschließendee  €M>iet  von  ringförmiger  Qestalt,  in 
dem  das  Maximum  der  Saugung  statt6ndet  unter  zunehmendem  Druck  gegen 
die  RändfT.  Wegen  der  stärkeren  Zentrifugalwirkung  der  hinter  den  Ecken 
hemmfließenden  Wasserteile  wird  der  dort  herrschende  Druck  höber,  die  Saug- 
wirining  kleiner  sein,  ala  fiber  den  Mitten  der  Seiten. 

An  der  Vorderseite  erhält  man  ein  in  der  Mitte  liegende?  kreisförmiges 
Druckplateau,  in  dem  der  Druck  ziemlich  gleichförmig  verteilt  ist,  am  Rande 
rasch  abnimmt  und  fiber  den  vorspringenden  Ecken  noch  eine  weitere  Vermin- 
dnning  erfährt 

Ans  den  Strömungen  an  der  quadratischen  Tafel  lassen  sich  die  an 
einer  rechteckigen  in  folgender  Weise  ableiten.  Man  denkt  sich  das  Quadrat 
in  dat  Medianebene  dnrdisdinitten  nnd  in  den  Spalt  ein  sehr  schmales  Flldien> 
stück  eingeschaltet.  Die  Wasserfftden  auf  dem  Schaltstück  haben  dieselbe 
Richtung  wie  der  vor  der  Trennung  in  der  Mediane  gelegene  Faden  und  fließen 
deshalb  von  der  Mitte  aus  symmetrisch  auf  dem  kürzesten  Wege  ab.  Natürlich 
mflssen  anch  ^  Dmcinrerblltnisse  nnd  die  StrOmnngBgeechmndigkeiten  diesriben 
sein  wie  bei  den  ursprünglichen  MedianfUden.  Dies  ganze  Verhalten  bleibt  un- 
geändert,  wenn  man  sich  das  Schaltstück  beliebig  wachsend  denkt,  und  wir  er- 
halten so  eine  plateauartige  Verteilung  des  positiven  Widerstandsdmckes  auf 
der  VordersciU!  «'iiier  rechteckigen  Tafel,  dessen  Maximum  der  Länge  nach 
über  der  Mitte  der  Tafel  liegt  und  bis  auf  halbe  Plattenbreite  von  der  Mitte 
der  Schmalseite  entfernt  bleibt,  das  Minimum  des  positiven  Druckes  liegt  auch 
hier  an  den  Eeken  der  Tafel. 

An  der  Rückseite  dehnt  sich  der  Wirbel  des  Quadrats  in  der  Längs» 
richtung  des  Rechtecks  und  erhält  zwischen  den  Querschnitten  des  Druck- 
maximums die  Gestalt  zweier  Friktiuusrolien,  die  an  den  Enden  bogenförmig 
▼erbunden  sind.  Dadurch  erfährt  der  Naehlanf  eine  Verhreitening,  so  dw 
gegenüber  dem  Maximum  der  Vorderseite  eine  AuffUlong  der  Depression  ent- 
steht. Deshalb  liegt  das  Minimum  des  Saugwiderstandes  außerhalb  der  Linie, 
in  der  der  Wirbelring  nach  der  Theorie  die  Tafel  berühren  muß.  Am  Rande 
findet  die  schwächste  Sau^wirkung  hinter  den  Beken  statt;  relatiT  am  stirksten 
ist  sie  gegenüber  der  Linie  des  Druckmaximums. 

In  ganz  ähnlicher  Weise  lassen  sich  die  Betrachtangen  für  dreieckige 
Tafeln  darchfBhren;  bei  dem  gleiohseitigen  Dreieck  stimmen  die  Ergebnisse  im 
Prinzip  mit  den  Wid(>r  tan  IsmessQBgen  v.  Loeßls  überein,  der  gefunden  bat, 
daß  sich  die  Widerstände  des  Kreises,  des  Quadrats  und  des  gleichseitieen 
Dreiecks  wie  0,83:0,80:0,90  verhalten.  Bei  unregelmäßigen  Dreiecken,  Tra- 
pezen nsw.  kommt  das  StrOmnngshild  dem  der  reehteckigeii  Tafel  om  so  nlher, 
je  größer  das  Verhältnis  der  Länge  zur  Breite  ist  Die  Lage  des  absoluten 
Maximums  wird  durch  den  Mittelpunkt  des  größten  eingeschriebenen  Kreises 
bestimmt,  da  der  Abfluß  auf  dem  kürzesten  Wege  nach  dem  Rande  stattündet 
-nnd  der  positire  Widontand  der  einaelnen  FUohenpnnkle  mit  ihrsr  Ealtteaauig 
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▼om  Bande  wttehst.  Yom  Maxinrnm  aiu  nehen  sieh  die  SebeidmigsliDiMi  der 

StrömuDgen  nach  den  Ecken,  an  denen  er  um  so  kleiner  wird,  je  kleiner  deren 
Winkel  sind.  Am  Hände  finden  sich  die  relntiven  Maxima  des  Druckes  in  den 
Berührung.spunkten  des  eingeschriebeneu  Kreises. 

An  der  Rückseite  der  Tafeln  werden  analog  dem  Yorherfifehenden  die 
Drucke  am  Rande  denen  der  Vordorsnito  entsprechen  und  man  darf  annehmen, 
daß  der  Nachlauf  eine  mit  der  Breite  der  Tafel  zunehmende  Erhöhung  des 
Minderdrucks  in  der  Mitte  berrorruft. 

In  ganz  ähnlicher  Weise  läßt  sich  auch  die  Schiefstellung  der  Platte 
untersuchen,  bei  der,  wie  die  photographischen  Profile  gezeigt  haben,  das 
Maximum  gegen  den  vorstehenden  Oberrand  verschoben  wird  und  bei  der  nach 
Ansicht  des  Verfassers  eine  Änderung  in  der  Brstreckung  des  maximalen  Ihnckes 
eintreten  muß.  Mit  der  Abnahme  des  Winkels,  unter  dem  ein  Wasserstrahl 
gegen  eine  Ebene  tri  fi  t,  nimmt  auch  die  seitliche  Ausbreitung  auf  der  Fläche 
ab,  und  die  Fäden  strömen  umsomehr  der  geraden  Linie  genähert  in  der  Ein- 
fallsebene  nach  dem  unteren  Bande.  W^en'  der  geringeren  Ablenkung  der 
Fäden  ist  aucli  der  Druck  an  der  Ablonkungsätelle  geringer  und  damit  auch 
die  Tendenz  zur  seitlichen  Ausweichung.  Wenn  aber  in  der  Nähe  des  Seiten- 
randes nur  wenige  Fäden  bei  geringem  Druck  abgelenkt  werden,  so  kann  auch 
die  dadurch  hervorgerufene  Druckverminderung  nicht  üljor  diese  Ablenkung 
hinausreichen.  Es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  daß  sich  auch  bei  kleinem 
Neigungswinkel  die  Uochdrucklinie  ebensoweit  nach  dem  Seitenrande  aus- 
dehnt, wie  sie  sich  vom  Oberrande  entfernt. 

Von  der  Hochdrucklinie  aus  nimmt  der  Druck  über  der  Yorderfiäche  der 
Tafel  langsam  nach  allen  Seiten  ab.  Am  Rande  sind  die  Druckhöheu  der  Ober- 
kante größer  als  an  der  vom  Maximum  abgewandten  Unterkaute,  an  den  Seiten- 
rindem  liegt  der  größte  Druck  in  der  Verlttngerung  der  Hochdrucklinie.  An 
den  Ecken  ist  der  Druck  kleiner  ab  an  den  mittleren  Punkten  des  Bandes  nnd 
erreicht  an  den  Ecken  des  Unterrandes  seinen  kleinsten  Wert. 

Auch  hier  umschließen  die  an  den  Rändern  abströmenden  Massen  einen 
glockenförmig  geschlossenen  Raum,  der  von  Scbleppwasser  erfüllt  ist.  Die  bei 
senkrechtem  Auftreflfen  symmetrische  Glocke  zieht  sich  bei  schräger  Stellung 
mit  abnehmendem  Neigungswinkel  immer  mehr  hinter  den  Oberrand  zurück* 
Die  Wirbelnng  der  Schleppe  bleibt  ringförmig:  doch  ist  der  Bogen  am  üntep- 
nsde  nor  mäedeutend,  während  der  des  Oberrandes  den  ganzen  Baum  der 
Glocke  neben  oder  hinter  der  Tafel  ausfüllt  und  sich  seitlich  im  Bogen  nach 
hinten  zieht,  wo  er  in  den  Unterrandwirbel  übergeht. 

Dieser  Bing  berfihrt  die  Tafel  in  einer  Linie«  die  bei  Fläehen  in  dar 
Normalstellung  symmetrisch  zu  der  Begrenzung  der  Tafel  la<r  und  eine  kreis- 
förmige oder  elliptische  Gestalt  hatte,  die  aber  bei  geneigten  Tafeln  mit  ab- 
nebmendem  Neigungswinkel  gegen  den  unteren  hinteren  Rand  verschoben  wird, 
wobei  das  Druckmaximum  gegen  den  Vorderrand  stoßt.  Da  durch  den  Nach- 
lauf die  Flüssigkeit  cref^pn  das  von  der  Beröhrungslinie  })egrenzte  Flächenstück 
des  Tafelrückens  getrieben  wird,  so  ergibt  sich  eine  Verringerung  des  Minder- 
dmckes,  während  außerhalb  der  Berfibrongslinie  die  Flftssigkeit  von  der  Tafel 
weggeführt  und  also  eine  Vertiefung  der  Depression  hervorgerufen  wird. 

Das  Maximum  des  Druckes,  den  der  Nachlauf  auf  die  Tafel  ausübt,  wird 
im  AuiTüUungsgebiet  an  der  Teiluugsstelle  des. Stromes  an  der  Tafel  liefen, 
also  meistens  am  unteren  Bande;  es  mnß  also  ctor  Druck  im  Aninilungsgebiete 
nach  oben  bin  gegen  die  BerOhrungsliuie  des  Wirbelbogcns  abnehmen.  Im  Ab- 
8augungi?gel)iet  schreitet  die  Abnahme  des  Druckes  um  so  schneller  fort,  je 
mehr  sich  die  Fäden  des  großen  Wirbels  in  ihrer  nahezu  kreisförmigen  Gestalt 
▼on  der  Tafel  abwenden.  Der  tiefste  Minderdruck  müßte  also,  da  auch  der 
obere  Randstroni  auf  das  Niederdruckgebiet  eine  Saugwirkung  ausübt,  tjleich 
hinter  dem  Oberrand  der  Tafel  liegen,  also  ein  tiefes  Minimum  unmittelbar 
neben  einem  nnter  Hoehdmck  stehenden  Strom,  ein  Ctegensats,  der  in  der 
Flüssigkeit  nicht  bestdien  kann,  da  die  Zentrifugalkräfte  der  Wirbelbewegung  einen 
kontinuierlichen  Übergang  durch  Ausgleichung  der  Druckdifferenzen  bewirken. 
Infolgedessen  hat  das  Minimum  seine  Lage  in  geringer  Entfernung  vom  Ober- 
nnde,  da  der  Druck  in  nnmittelbarer  NUe  des  Bandes  wegen  der  erwähnten 
Übergangsbildnng  im  Ansteigen  begriffen  ist  Xhnliohe  Übeirgiinge  sind  natSr- 
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lieh  auch  an  den  Scitenränderu  vorhanden.  Das  absolute  Minimum  des  Wider- 
standsdruckes liegt  also  theoretisch  in  einer  nahe  dem  Oberrande  und  parallel 
mit  ihm  verlaufenden  Strecke,  die  in  geringer  Entfernung  von  dem  Seitenrande 
endet.  Von  dieser  Strecke  nimmt  die  Depreaeion  nach  allen  RichtQDgen  ab. 
Der  saugende  Widerstand  an  den  Ecken  ninß  auch  liier  kleiner  sein  als  nn  den 
Bändern  und  am  kleinsten  an  den  unteren  Ecken.  Am  Schlüsse  dieses  TeiU 
seiner  ünterraehnngen  geht  Ahlborn  noch  kurz  «if  die  Frage  ein,  welehe 
Änderungen  der  WidentnndtradititnlBae  eintreten  werden,  wenn  die  am  oberen 
oder  unteren  Bande  (remessene  Länge  der  Tafel  variiert  wird. 

Denkt  man  sich  wieder,  die  Verlängerung  sei  dadurch  zustande  gekommen, 
daß  die  Tafel  in  der  Mitte  dnrebschnitten  und  ein  8peUstM  Ton  der  lAoge  t 
eingesetzt  sei,  so  tritt  keine  Änderung  in  den  StrOmungsverhältnissen  über 
beiden  Hälften  ein;  sie  bleiben  an  dem  Spaltstück  ebenso,  wie  sie  vorher  an 
der  Mitielliuie  waren.  Ks  verlängert  sich  also  an  der  Vorderseite  nur  die  Linie 
des  Hoohdruckmaximums  und  an  der  Hinterseite  der  Wirbel  die  Berührunge- 
linie und  die  Linie  des  Maximums  um  die  Strecke  a,  ohne  daß  eine  Deformation 
der  genannten  Linien  eintritt,  da  die  AbÜußverhältnisse  über  dem  Spaltetück 
dieselben  bleiben,  wie  Torher  ikber  dem  mittleren  Flächenst&ck.  Der  Qeeaait> 
widerstand,  den  das  Spaltstück  erffthre,  wenn  es  allein  dem  Strom  ausgesetzt 
wurde,  müßte  kleiner  sein,  als  wenn  es  in  die  Tafel  eingeschaltet  ist,  da  dann 
an  den  Seitenrändern  Druckverluste  eintreten,  die  an  der  eingeschalteten  Fläche 
nieht  etattfinden.  Ebenso  wfirde  der  für  eich  gewesene  Geeamtwideratand  des 
eingeschalteten  Stückes  verhältnismäßig  größer  sein  als  der  der  Hilften  der 
orsprün^lichen  Tafel,  da  diese  Randverluste  hat  und  jenes  nicht. 

Es  ist  dies  iu  Einklang  mit  den  Me8.sungen  von  Lößls,  der  gefundeu 
hat,  daß  sidi  die  Widerstände  zweier  Rechtecke  von  gleichess  Inhalt  wie  92  :  74 
verhalten,  wenn  das  Verhältnis  Ton  Ubige  nnd  Breite  bei  der  ersten  Tafel  3:1 
and  bei  der  zweiten  4  :  1  ist. 

Bei  einer  schräg  gestellten  rechteckigen  Tafel,  die  in  ähnlicher  Wmse 
Terkfirzt  ist,  wie  oben  für  die  VerlMngemng  angenommen  wurde,  wird  der  6e* 
samtwiderstaiid  in  stärkerem  Grade  vermindert,  als  dem  verringerten  Flächen- 
inhalt entsprechen  würde,  weil  die  Verkürzung  ebenso  wirkt  wie  die  Ausschai- 
fang  eines  nittleran  FliehenstSekes,  das  ohne  seitlichen  BandveilasI  einen 
maximalen  Widerstandsdruck  erfUhrt.  Hierdurch  erklärt  sich  die  längst  bekannte 
Tatsache,  daß  solche  Flächen  bei  schräger  Neigung  einen  geringeren  Widerstand 
erfahren  als  Rechtecke,  die  mit  der  langen  Seite  normal  zum  Strom  geatellt 
sind.  Man  erkennt  ferner  leicht,  daß  die  Yergrößerung  einer  schrägen  Tafel 
Terschiedenen  Widerstand  hervorruft,  je  nachdem  sie  durch  Verbreiterung  oder 
durch  Verlängerunj^  bewirkt  wird.  Die  V'erläugerung  in  der  Richtung  des 
Vorderrandes  ist  einer  Verlängerung  des  maximalen  Widerstandsgebietea  gleich 
zn  setzen  und  daher  (Br  die  Herstellung  eines  größeren  Widerstandes  vorteil- 
hafter als  die  A'erbreiterung  der  Tafel.  Deshalb  sind  dreieckige  Segel,  die 
ihre  langen  Seiten  dem  Winde  zukehren,  vielfach  im  Gebrauch  und  von  guter 
Wiricnog  beim  Anfkrensen  gegen  den  wind,  wo  sich  breite  Segel  auch  b« 
stärkerem  AbfalleD  weniger  vorteilhaft  erweisen.  In  der  Natur  selbst  seigt  sich 
dies  Prinzip  in  der  langgestreckten  Gestalt  der  Flügel  und  der  isolierten 
Schwungfedern  realisiert,  die  den  Vögeln  zur  Ausnutzung  des  Widerstandes  für 
kleine  Neignngswinkel  dienen. 

Analyse  des  Widerstandes  dnroh  Staayersnche. 

Die  bisherigen  Untersuchungen  geben  eine  Übersicht  über  die  Gesamt' 
heit  der  von  einem  festen  flächenhaften  Körper  in  einer  FlÜ35ifz:keit  hervor- 
gerufenen Bewegungen.  Der  Verlauf  der  Strömungslinien  ermöglichte  die 
Geschwindigkeit  an  den  Terschiedenen  Stellen  des  Widerstandsgebietes  m  rer- 
folgen  und  ließ  die  Druckverteilung  erkennen,  die  den  Komplex  der  Wider- 
standsströmungen unterhält  und  regelt.  Auf  den  Lichtbildern  ließen  sich  die 
Mazima  und  Minima  des  Druckes  ihrer  Lage  nach  bestimmen  und  die  Wege 
erkennen,  in  denen  die  Flüssigkeit  den  fmokdiArensen  folgt,  nnd  ans  «Isr 
Gesamtheit  der  beobachteten  Erscheinungen  ergab  sich  eine  mechanisch  be- 
grftndete  Vorstellung  über  den  an  der  Oberfl^e  des  Versachskttrpers  auf- 

1 

Digitized  by  Google , 


T.  Bftt«iik«ap,  H.i  7.  Ahlbom  Unttnoebugm  aCo.  das  hfdiodjMaiMhM  WUmImd«.  fi66 

tretecdea  Widerstandsdruck,  dessen  ursäcblicLen  ZusammeDbaDg  mit  dem 
StrOmiuigBitystam  aafkaklftren  daa  Ziel  d«r  Unteranohinig  war. 

Nur  tbw  eiHB  sehr  wichtige  Seite  i:,eheu  uns  die  pbotographischen  Auf" 
nahmen  einen  nur  mangelhaften  Aufsohltiij,  nämlich  über  die  quantitative, 
über  die  absoluten  Alaße  des  VViderstandsdruckes  an  den  verschiedenen  Punkten 
dw  Tafel.  Die  mm  folgeDden  Vennche  sollen  die  bisherigen  Ergebnisse  nach 
dieser  Eicbtung  ergänzen.  Der  ihnen  sngnmde  liegende  Gedanke  soll  im 
folgendeu  entwickelt  worden. 

Die  positiven  und  negativen  Druckkräfte,  die  das  Medium  auf  die  Korper- 
oberflftche  ansikbt,  und  die  wir  als  die  Ursadie  des  Widerstandes  betrachten, 

müssen  durch  Hebung  oder  Senkung  des  Niveaus  in  die  Erscheinung  treten, 
wenn  der  Körper  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  eintaucht  und  fortbewegt  wird. 
Bei  ruhender  Tafel  hält  sich  der  hydrostatische  Druck  an  ihrer  Oberiiäche  das 
Oleichgewicht,  und  die  Flfkssigkeit  vor  und  hinter  ihr  bleibt  ftbenll*  in  NiTean. 
Beim  Beginn  der  Bewegung  aber  tritt  an  Stelle  des  statischen  Gleichgewichts 
ein  dynamisches  auf,  wodurch  eine  Hebung  oder  Senkung  der  Flijssigkeits- 
oberfläche  bedingt  wird,  die  ein  genaues  Maß  für  die  Größe  der  Druckkräfte 
abgibt.  Der  ungloiche  Widerstandsdruck  an  den  vprechiedenen  Punkten  der 
Tafel  zeigt  sich  in  der  entsprechenden  Form  der  Wasseroberfläche,  die  die 
Tafel  vorn  und  hinten  berührt.  Der  Hochdruck  an  der  Vorderseite  bewirkt 
eine  iBebung  des  Wasserspiegels  über  die  Rnhelage,  der  Niederdrock  hinten 
moB  «itapreohende  Senkung.  Gelingt  es  also,  die  Niveauveränderungen  auf« 
zozeichnen,  so  erhalten  wir  ein  absolutes  Maß  des  Druckes,  dessen  Bedeutung 
für  die  quantitative  Erforschung  des  Widerstandes  ohne  weiteres  einleuchtet 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  „Stauversuche"  angestellt,  bei  denen  die  Ver- 
snchsplatte  automatisch  wlUirend  ihrer  Bewegung  eingetanoht  und  wieder  empor^ 
gehoben  wird.  Benutzt  man  mit  glattem  Papier  überzogene  Platten  und  eine 
leicht  färbende  Flüssigkeit,  so  bilden  sich  die  Staukurven  mit  großer  Schärfe 
an  d«r  Platte  ab,  nnd  man  erhslt  eine  objektive  Darstellong  der  Dmek- 
Teibftltnisse. 

Die  Hebung  und  Senkung  geschah  zuerst  mittelst  des  Apparates  in 
Tafel  24  (Fig.  2),  der  erlaubt,  die  Versuchstafelu  mit  variabler  meßbarer  Ge- 
schwindigkeit horizontal  .so  durch  das  Wasser  zu  führen,  daß  sie  während  der 
Bewegung  eingetaneht  und  nach  einiger  Zeit  wieder  herausgehoben  werden. 
Zu  diesem  Zwecke  werden  die  Schienen  des  für  die  photographischen  Auf- 
nahmen benutzten  Apparates  der  Länge  nach  über  den  Kasten  gelegt  und  die 
ttifigen  VorriohtongMi  amWim;en  selbst  angebradit.  Bin  ans  swei  miteinander 
▼eibnndenen  Stahlstäben  bestehendes  Gestell  aa  bewegt  sich  in  Führungen  cc 
nnd  trägt  oben  einen  Querstab,  an  dessen  freien  Enden  zwei  kleine,  leicht 
bewegliche  Räder  r  angebraelit  sind,  die  auf  besonderen,  oberhalb  der  Wageu- 
Bchienen  durch  Säulen  in  passender  Hobe  getragenen  Schienen  ss  laufen.  Diese 
senken  sich  in  einer  schiefen  Ebene  und  beginnen  nach  einer  Unterbrechung 
wieder  mit  einer  solchen.  Hierdui'ch  wird,  wie  leicht  zu  sehen,  die  Hebung 
und  Senkung  der  Tafel  bewirkt  Diese,  die  durch  eine  Federklemmung  am 
Halter  befestigt  ist,  läßt  sich  leicht  austauschen  und  durch  Drehung  des  Haltttrs 
in  einen  beliebigen  Neigungswinkel  einstellen.  Der  Wagen  wird  nun,  nachdem 
die  Maschine  die  verlangte  Geschwindigkeit  erhalten  hat,  durch  Loslassen  der 
Klemmwalxe  am  Treibband  befiratigt,  worauf  die  Bewegung,  das  ISntaaehen 
nnd  Heben  der  Tafel  sowie  das  Lösen  and  Anhalten  des  Wagens  anto- 
ma^ch  erfolgt. 

Zu  beachten  ist  dabei,  daß  die  Tafeln  tief  genug  eintauchen  und 
nicht  zu  früh  hochgezogen  werden.  Wird  die  Platte  nur  in  geringer  Höhe 
l)enetzt,  so  bildet  sidh  an  der  Bückseite  nur  ein  unvollständiger  Wirbel,  der 
Nachlauf  bringt  zu  wenig  Wasser  hinter  die  Tafel,  und  man  erhält  höhere 
Niveaudiffereuzen  als  wenn  die  Tafel  tiefer  oder  ganz  untergetaucht  ist  Hebt 
man  ferner  die  Tafel  so  schnell  wieder  heraus,  daß  die  Tri^eit  des  Schlepp- 
wassers noch  nicht  ganz  überwunden  und  die  Wirbelbildung  noch  nicht  voll- 
endet ist,  80  erhält  man  viel  größere  Druckunterschiede  als  später  bei  gleicher 
Geschwindigkeit  wegen  des  Zurückweichens  des  Wassers  an  der  Rückseite  und 
namentlich  hinter  den  Bindern  an  den  Stellen  der  Druekminimai 
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Für  die  ünteruucliung  der  Staukurveu  überträgt  uiau  zweckmäßig  die 
positive  Linie  der  Vordeneite  auf  die  Rückseite  (siebe  Tafel  24,  Fig.  3),  ss  ist 
die  Depressionslinie  an  der  Hinterseite,  dd  die  Stanlinie  der  Vorderseite, 
währeod  die  Queriinie  das  ruhende  ^»iveaa  bezeiclinet  Die  beiden  Karren 
■chlieOen  die  8t«afläche  s-d  ein.  Die  auf  die  Niveaulinie  als  Abszissenachse 
bezogenen  Ordinaten  beider  Kurven  geben  den  an  jedem  Punkte  wirkenden 
positiven  oder  negativen  Druck  in  Wassersäulen  an,  wahrend  ihre  Summe  den 
Uesamtdruck  in  dem  betretenden  Punkte  darstellt  Die  ganze  Staulläche  i^ 
das  Integral  aller  &ber  der  NnlliDie  vorhaadeaen  DmckkriRe. 

Durch  die  Vergleichung  der  Staukurven  mit  den  durch  die  Aufnahme 
der  Stromlinien  erhalteneu  Ergebnissen  werden  diese  nicht  nur  vollauf  be- 
stätigt, souderu  auch  durch  die  quantitativen  Angaben  erweitert  und  ergänzt 
Die  gaaae  Dmckverteilnng  entspricht  vollkommen  dem  Gange  der  Widerstand«» 
Strömungen.  Die  Strönmugsbilder  und  die  Stiukurven  verhalten  sich  zuein- 
ander wie  der  Situationsplan  zum  Nivellemeut,  beide  geben  die  Ansicht  des- 
selben Gegenstandes  von  vereohiedenen  Gesichtspunkten  und  mit  verschiedenen 
Instrumenten,  beide  ergitnien  sieh  und  machen  sieh  gegenaeitig  erat  voll* 
kommen  ver^^tändlich. 

Das  von  einer  normal  zur  Ötromrichtung  stehenden  Platte  gelieferte 
symmetrische  Standiagramm  mit  einer  ÜMsh  konvexen,  am  Bande  Atlrker  ge- 
bogenen positiven  und  einer  lemniskaten- ähnlichen  negativen  Drucklinie  geht 
bei  sehniger  Plattenstellung  in  genauer  Übereinstimmung  mit  den  Strömuriir«- 
verhältnisseu  iu  eine  unsymuietridche  ötauiläche  über,  mit  dem  Hauptmtiximuiu 
an  der  frSher  bezeichneten  Stelle  in  der  NShe  des  voranfgehenden  Etandea  and 
einem  tiefen  Minimum  an  der  Rückseite. 

Form  und  Inhalt  der  Staufläche  ändern  sich  ganz  regelmäßig  mit  dem 
Neigungswinkel  und  der  Geschwindigkeit  oder  bei  der  Kombination  mehrerer 
Flächen  miteinander,  die  sich  gegenseitig  beeinflussen.  Bei  zwei  übereinander 
gestellten,  steilen  dracheuartigen  Platten  z.  B.  zeigen  die  Staukurven  für 
die  untere  Platte  ein  nahezu  normales  Bild,  während  sich  an  der  oberen  starke 
Störungen  zeigen.  Die  vordere  Stanlinie  sinkt  hier  unter  die  hintere  Enrve 
hinab;  an  der  unteren  Hälfte  dieser  Platte  übte  das  Waaser  durch  den  Nach- 
lauf einen  stärkeren  Druck  nach  vom  aus,  als  der  Hanptstrom  nach  hinten, 
während  an  der  oberen  Hälfte  der  Druck  nach  hinten  größer  ist.  Da  in  dem 
Schnittpunkt  beider  Stan1ini«i  flberhanpt  kein  WiderataM  voiiiaadeii  strebt 
das  Wasser  die  Platte  um  eine  in  der  Tafeleboie  liegende,  dvroh  diesen  Pnnkt 
gehende  Achse  zu  drehen. 

Da  die  Verhältnisse  der  Drachenflächen  von  denen  der  Schiffssegel  prin- 
lipiell  nicht  verschieden  sind,  so  können  diese  üntersuchungsmethoden  dazu 
dienen,  der  Theorie  der  Segel  neue  Grundlagen  zu  geben.  Ebenso  treben  .>ie 
neue  Hilfsmittel  für  die  Prilfung  der  Schifi'swiderstände  und  für  die  Ermittlung 
der  betten  Form  des  Sohiffiirumpfed,  die  bei  gegebener  Fahrt  das  Ifinimam  des 
Widerstandes  erfährt  Man  hat  sich  bidher  darauf  be^cbränkti  den  Gesamt 
widerstand  eines  Schiffsmodells  nach  der  Methode  des  hervorragenden  eng- 
lischen Schiffbauers  W.  Fronde  zu  messuu  und  war  danach  imstande,  die 
Arbeit  m  bestimmen,  die  die  Mascliine  au  leisten  hat,  nm  dem  nach  dem 
Modell  gebauten  Schiffe  die  verlangte  Fahrgeschwindigkeit  zu  erteilen.  Die 
Unterschiede  des  Widerstandes  verschieden  gestalteter  Schiffskörper  hat  man 
schon  früher  auf  die  von  ihnen  im  Wasser  hervorgerufenen  Strömungen,  Stauungen 
und  Depresaionen  znrfioksuf&hren  geaueht.  Für  künftige  Untersuchungen 
wird  man  zunächst  das  gauze  Strömung8S3'8tem  um  das  Schiffsmodell  im  Niveau 
und  unter  Wasser  photographisch  aufnehmen  müssen  und  mit  Hilfe  der  auf- 
gestellten Oesetse  ans  den  Stromlinien  die  Yerteilnng  der  Drackkrilfle  abzu- 
leiten haben,  die  den  Widerstand  hervorrufen. 

Die  Ermittlung  der  Widerstandskräfte  im  einzelnen  durch  Photographie. 
Stauflächen  und  Druckrelief  scheint  wenigstens  für  kleinere  Modelle  nicht  auf 
nnttberwindliche  Sehwierigkeiten  au  stoßen.  Bei  größeren  würde  es  allerdisga 
nicht  möglich  sein,  bedeutendere  Wassermassen  hinreichend  zu  durchleuchtt  i . 
Man  müßte  sich  für  diesen  Fall  mit  dem  Biudiuin  der  Verhältnisse  im  ^Jiveau 
begnügen  und  die  Strömungen  im  Innern  des  VS'assers  nach  deu  Ergebnissen 
an  kleineren  Modellen  nftherungsweiBe  zn  ennitteln  anchen. 
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Endlich  wird  mau  auch  die  untergetauchten  Fahrzeug»,  s.  B.  Unteraee- 
boole  und  Torpedoa  und  andere  im  flüssigen  Medium  "bewegte  Körper,  der 
Unteraucbang  zu  unterziehen  haben,  woran  sich  die  Widerstandserscheinungen 
der  Geschosse  antehließen,  die  schon  durch  die  photographischen  Aufnahmen 
▼on  £.  Mach  and  P.  Saleher,  sowie  L.  Mach  ond  anderen  TeraoachaDliclit 
worden  sind. 

Die  im  Vorstehenden  stillachweigeud  gemachte  Voraussetzung  einer  Über- 
tragbarkeit der  WideretandsersebeinuDgen  im  Wasser  auf  die  Luft  ist  keines- 
wegs selbstverständlich,  da  ja  die  Luft  in  hohem  Grade  zusammendrückbar 
und  elastisch  ist,   während  dem  Wasser  diese  Eigenschaften  nur  in  äußerst 

Seringem  Maße  zukommeu.  Wenn  auch  sicher  solche  aus  der  Natur  des 
[ediams  sich  ergebenden  Kompressionen  stattfinden,  so  haben  sie  doch  in  den 
meisten  Fällen  einen  so  geringen  Einfluß,  daß  sie  jiraktisch  ganz  vernach- 
lässigt werden  können.  Die  stärksten  Orkane  rufen  an  feststehenden  Hinder- 
niäsen  keine  merkliche  Steigerung  der  Luftspannung  hervor.  Selbst  ein  Luft- 
Strom  Ton  100  m  sec~*  Geschwindigkeit  bewirkt  nach  v.  LöiU  erst  eine  Er^ 
böhnn^  des  Atmosphärendruckes  um  12%,  wenn  vor  dem  Hindernis  ein  Stau- 
hügel lie^t.  Erst  bei  Geschossen  mit  Geschwindigkeiten  von  mehreren  100  m 
wfirden  sich  Spannungen  von  2  bis  8  Atmosphiren  zeigen,  die  einer  Kompreedon 
anf  die  Hälfte  nnd  ein  Drittel  dea  Volomens  entsprechen.  Dabei  ist  aber  Tor- 
ausgesetzt,  daß  der  ganze  Widerstand  nur  an  der  Vorderseite  als  Verdrängungs- 
widerstand  auftritt  Da  aber  ein  beträchtlicher  Teil  durch  die  Saugung  be- 
wirkt wird|  ist  die  Spannung  vom  noch  geringer  nnd  es  finden  anch  an  der 
Rückseite  entsprechende  Verdünnungen  statt,  deren  Größo  und  Umfang  von 
der  Art  abhängt,  wie  die  Luft  wieder  in  den  Rhuiii  iiinter  dem  (Jeschoß  ein- 
strömt Die  Wahrscheinlicbkeit,  daß  dies  im  Frinzip  ebenso  erfolgt  wie  bei 
den  mit  geringerer  Geschwindigkeit  ausgeführten  hydrodynamischen  Versuchen« 
wird  durch  die  von  L.  Mach  hergestellten  photographischen  Aufnahmen 
fliegender  Geschosse  bestätigt.  Sie  zeigen  den  ganzen  zylindrischen  Raum  der 
Sehleppe  hinter  dem  Oesehoß  von  ein«n  'Wirl»e)system  erffiU^  das  nit  dem 
hydrodynamischen  Wirbelring  des  Depressionsgebietes  im  wesentliehen  über- 
einstimmt. 

Abgesehen  von  dem  Widerstand  der  Geschosse,  übt  die  Zusammendrück- 
baikeit  der  Lnft  keinen  merklichen  Einfloß  auf  die  Widerstandsströmnngen  im 

unbegrenzten  Räume  aus.  Es  ist  deshalb  mit  Grund  anzunehmen,  daß  die 
Widerstandserscheinungon  flüssiger  und  gasförmiger  Medien  prinzipiell  gleicher 
Art  sein  werden,  eine  Auuahme,  die  durch  die  Aufnahmen  von  Mach  (Zeit- 
schrift für  Luftschilbhrt  1896,  Seite  129)  bestätigt  wird. 

Mach  benutzte  einen  Luftstrom,  der  in  einem  Rohre  von  18  X  25  cm 
Queischnitt  durch  eine  Turbine  erzeugt  war  und  durch  eine  Heizvorrichtung 
«bwa  optisch  differenten  Charakter  erhielt.  Die  Stromlinien,  die  durch  Hinder- 
nisse von  Ter8chi(;dener  Querscbnittsform  hervorgerufen  wurden,  pbotographierte 
er  dann  bei  durchfallendem  Magnesiumlicht  nach  der  Schlierenmethode.  Die 
erhaltenen  Aufnahmen  zeigen  die  vollkommene  Homologie  der 
Widerstandsstrttmnngen  in  Wasser  nnd  Lnft 

Zwar  haben  die  Stromlinien  hier  ein  krauseres  Aussehen  und  die  Wirbel- 
bildungen hinter  den  Körpern  sind,  wenn  überhaupt,  nur  schwach  angedeutet; 
doch  sind  diese  Mängel  offenbar  nur  in  der  Metbode  begründet,  insofern  die 
VBgleichmäßige  Brwirmung  der  Luft  und  die  fließende  Bewegung  in  einem 
engen  Kanal  eine  gewisse  Unruhe  in  den  Strom  bringen,  die  b«M  den  hydro- 
dynamischen Verbuchen  Ahlborns  wegfallen.  Die  geringe  Deutlichkeit  der 
Wirbelnng  aber  hat  ihren  Grund  darin,  daß  durch  sie  selbst  die  ursprünglichen 
optischen  Differenzen  der  Luftteilchen  rasch  aosgeglichen  werden. 

Hieran  leiden  auch  die  von  Marey  ausgeführten  Versuche,  die  Strom- 
linien durch  feine  Rauchfäden  sichtbar  zu  machen  und  diese  zu  photographieren. 
Diese  Anfnahmen  zeigen  ebenfalls  an  der  Vorderseite  der  Tafein  dasselbe  Ver- 
halten wie  die  Widerstandsströmungen  des  Wassers,  die  Verhältnisse  an  der 
Rückseite  aber  bleiben  wegen  der  Verwischung  der  Rauchfäden  durch  die 
Wirbelung  unklar.  Auch  bei  den  Aufnahmen  Mareys,  wie  bei  denen  von 
Mach,  zeiiEt  sich  die  Teilnng  des  Stromes  vordem  HindemiSi  die  Verschiebnng 
des  Stromteilongsponktes  an  der  Tafel  bei  schräger  Stellang,  die  Bildong  der 
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Randdtröme,  ganz  wie  bei  den  Iiydrodynamischen  Bildern;  auch  diesdbaii 
Formen  des  Schleppenuinfaugea  zeigen  sich,  soweit  das  Gesichtsfeld  reicbt 
Da  endlich  das  tatsächliche  Vorhandensein  der  Wirbelung  von  L.  Mach  be- 
obachtet und  fraher  von  E.  Mach  und  P.  Sa  Icher  photCMSniphiaeh  bewiesea 
worden  ist,  scheint  die  Annahme,  daß  die  Widerstandsströmungen  in  der 
Luft  und  im  Wasser  prinzipiell  übereinstimmen,  voilaaf  gerechtfertigt^ 
so  daß  die  hydrodynamisohen  Befunde  ohne  weiteres  anch  auf  a^ro- 
dynamische  Fragen  angewandt  werden  können. 

Die  bisher  mitgeteilten  Untersuchungen  geben  immer  nur  Ani^ichtea 
von  Darchschuitteu  des  Widerstandssvstemji  in  der  Ebene,  während  doch  daa 
Gknamtproblem  ein  riamliehea  ist  wir  können  uns  nicht  damit  beugen,  sa 
ermitteln,  wie  sich  der  Druck  in  dem  am  Niveau  liegenden  Querschnitt  des 
VersuchskOrpers  gestaltet,  sondern  die  vollständige  Lösung  der  Aufgabe  fordert 
die  Angabe,  wie  groß  in  jedem  Punkt  der  benetzten  Körperilache  die  Wirkung 
des  Mediums  ist 

Anhaltspunkte  hierfür  liefert  die  Photographie  der  Strömungen  im  Innern 
des  Wassers,  die  ans  überall  das  Auftrefl'en  des  älromes  und  den  Abfloß  tod 
dem  Pankte  des  mazinuilai  Dmekee  zeigt,  ebenso  den  gesobloesenen  Wirbol* 
ring  an  der  Rückseite,  den  der  vordere  achsialc  Wasserstrahl,  der  über  die 
Ränder  abfließt,  glockenförmig  umschließt  Und  antreibt.  Die  Form  des  Wirbels 
hängt  durchaus  von  der  Gestalt  dieser  fließenden  Glocke  ab,  die  die  einge- 
aohkwBene  Wanermaaae  in  Bewegung  aetat  und  deren  Rotation  nnterfallt.  ui» 
Fonn  der  Glocke  selbst  ist  aber  nur  durch  die  Form  der  Versucliaplatte  und 
die  Strömungsgeschwindigkeit  bedingt,  und  man  kann  sie  allein  ohne  den  um- 
schlossenen Wasser wirbelriug  demonstrieren,  indem  mau  die  Platte  einem  hin- 
reichend starken  Wasserstrahl  aussetat;  hierdurch  wird  dieser  genötigt,  die 
zugehörige  Glockeuform  zu  beschreiben,  allerdings  meist  nur  die  vordere 
ümfangsgestalt,  die  aber  nach  den  photographischen  Aufnahmen  die  Ergänzung 
des  ganzen  Wirbels  gestattet,  so  daß  der  ganze  dreidimensionale  Strömungs- 
komplex  anschaulich  dargestellt  werden  kann.  Von  hier  ans  ist  es  nicht 
schwer,  die  Verteilung  der  W'iderstandskräfte  unter  Benutzung  der  Stau-  und 
DepressionsUuien  räumlich  durch  Modelle  wiederzugeben,  die  die  relative 
Größe  des  Draekes  nnd  der  SangiHrknnK  in  jedem  Pankte  der  Oberfllehe  der 
Versochsplatten  darstellen.  Ihre  Oberflächen  fuhren  alte  Einzelheiten,  die 
Maxiroa  und  Minima,  die  Zu-  und  Abnahme  des  Druckes  durch  Erhöhungen 
und  Vertiefungen  sowie  durch  die  Flächenneigung  awschaulich  vor.  Ihre  Ordi- 
naten  geben  die  Höhe  des  Druckes  für  jeden  Ponkt  der  Platte  in  Wassn^ 
Säulen  an;  ihr  Volumen  in  Kubikzentimetern  gibt  den  Gesamtwiderstand  in 
Grammen,  und  ihr  Schwerpunkt  ist  der  Angriffsponkt  der  Resultante  dieses 
Widerstandes. 

Diese  hydrodynamischen  Reliefs  lassen  sich  leicht  auf  den  Lnftwiderstand 

übertragen,  insofern  bei  den  meisten  praktischen  Versuchen  in  ausgedehnten 
Flüssigkeitsmassen  der  von  den  Beschleunigungen  der  Flüssigkeit  herrührende 
Widerstand  fiberwiMt  nnd  die  Znsamroendrilckbarkeit  der  hm  bei  nieht  sehr 

großen  Geschwindigkeiten  nicht  bei  iu  ksichtigt  zu  werden  braucht.  Man  darf 
deshalb  bei  gleicher  Geschwindigkeit  die  Widerstände  des  Wassers  und  der 
Luft  ihren  Dichten  proportional  setzen,  die  angenähert  im  Verhältnis  von 
750  :  1  stehen.  Erhöht  man  also  die  Onünaten  aof  das  TÖOfaclie,  so  ist  das 
Belief  des  Widerstandes  im  Wasser  sogleich  für  den  Luftwiderstand  gültig. 

Die  im  Vorhergehenden  gegebene  Darstelluug  der  Versuchsraethoden 
nnd  der  wichtigsten  der  durch  sie  gewonnenen  Ergebnisse,  deren  Bedeutung 
für  die  Wissenschaft  und  Technik  im  rollen  UmCinge  noch  gar  nicht  zu  übei^ 
sehen  ist,  hat  ihren  Zweck  erfüllt,  wenn  ?<ie  zum  Studium  der  höch.st  inter- 
essanten Originalabhandlungen  Abiborns  anregt,  die,  soweit  sich  dies  jeut 
pehon  beurteilen  läßt,  für  die  weitere  Bntwioklong  der  experimentellen 
Forschong  auf  dem  schwierigen  (Jelnete  der  Hydrodynamik  und  Aerodynamik 
von  grundlegender  Bedeutung  sind  und  durch  die  auch  die  mathemati.-<che  Theorie 
dieser  Disziplinen  voraussichtlich  in  neue  Bahnen  gelenkt  werden  wird. 
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Bemerkenswerte  Stürme. 

Weitere  Folge. 

n.  Sturm  Tom  8.  und  9.  November  1904. 

Von  Prof.  Dr.  If.  J.  tma  Btiker, 

(Hiem  Tafel  25.) 

Der  Sturm  vom  ft.  und  9.  November  ist  bemerkenswert  durch  seine  Dauer 
und  seine  Heftigkeit.  Hervorzuliebon  ist  die  ihn  begleitende  unj^ewöhnlich  hohe 
SturuiÜut,  welche  im  Mordseege biete  vielfach  sehr  erhebliche  Schliden  verursachte. 

Naeb  muerer  Wetterkarte  (Fig.  1,  Tafel  26)  lag  am  Morgen  dee  7.  November 
ein  Minimum  von  mäßiger  Tiefe  über  Irland,  starke  Nordwestwinde  auf  seiner  West- 
seite verursachend;  eine  andere  Depression  lagerte  auf  dem  Ozean  nordwestlich 
von  Schottland;  barometrische  Maxima  befanden  sich  über  Südwesteuropa  und 
Aber  Nordwestdsterreich.  Der  Wirkungskreis  des  zuerst  genannten  Minimume 
hatte  sich  über  den  größten  Teil  der  britischen  Inseln  und  über  das  Norclsee- 
gebiet  aosgebreitet;  ao  der  deutschen  Küste  herrschte  ruhigea  Wetter,  nur  an 
der  oetpreoßiaebeB  webten  tinter  dem  Efofhiase  einer  tiefen  Depreeeion»  deren 
Kern  am  Weißen  Meere  lag,  starke  nordwestliche  Winde. 

Bis  zum  Nachmittage  (2  Uhr  des  7.)  hatte  sich  die  Depression  ostwärts  von 
Irland  bis  zur  Nordsee  fortgepflanzt,  wobei  die  Nordwestwinde  an  der  iriächen 
KSste  einen  etOmieebeB  Charakter  angenommen  batten.  Zn  Yaleneia  war  seit 
dem  Morgen  (8  Uhr)  das  Barometer  um  10  mm  gestiegen,  dagegen  zu  Shields 
um  7,  zu  Helder  um  5,  zu  Borkum  um  4  mm  gefallen.  An  der  deutschen  Küste 
wehten  überall  schwache  Winde,  im  Wösten  aus  südlicher,  im  Uateu  aus  nord- 
weetiicher  Richtung. 

Am  Abend  (des  7.)  nahm  die  Wetterlage  einen  gefahrdrohenden  Charakter 
an,  indem  das  Minimum  mitten  über  der  Nordsee  lag,  wobei  die  nordwestlichen 
Winde  über  den  britischen  Inseln  bis  znm  Sturme  aufgefrischt  waren  (siehe 
Ifebenkärtchen  zu  Fig.  1). 

In  der  Nacht  vom  7.  auf  den  8.  November  setzten  an  der  westdeutschen 
Kllste  starke  Böen  ein,  welche  überall  von  Regen,  stellenweise  auch  von 
OmnpelB  begleitet  waren.  Flg.  S  zeigt  die  Wetterlage  am  Morgen  des  9,  Ko* 
Tember,  das  Nebenkärtchen  diejenige  von  8  Uhr  abends  desselben  Tages. 

Am  8.  November  morgens  liegt  das  Minimum  mit  einer  Tiefe  von  unter 
735  mm  am  Westeingange  des  Skagerraks,  gegenüber  einem  Hochdruckgebiete, 
dessen  Kern  mit  Über  770  mm  über  Südwestenropa  lagert.  Auf  der  Südseite 
des  Minimums  wehen  bis  zum  Alpengebiet  starke  bis  stürmiscJie  westliche  und 
nordwestliche,  auf  den  britischen  Inseln  steife  westliche  und  südwestliche  Winde, 
w&hrend  an  der  deutschen  Ostseeküste  die  Winde  stark  aufgefrischt  sind.  An 
der  deutschen  Nordsee  weht  voller  Sturm  aus  Nordwest. 

In  Anbetracht  der  drohenden  Gefahr  erschien  ea  zweckmäßig,  für  die 
deutsche  Ostseeküste  eine  Warnung  anzuordnen;  diese  erfolgte  um  9'/«  Uhr 
morgens: 

«Tiefes  Minimum,  ostwärts  fortschreitend  macht  stürmische 
recbtdrehende  Winde  wahrscheinlich.    Signal:  S&dweststurm 

rechtdrehend.  Seewarte." 

Von  einer  Warnung  für  die  Nordsee  mußte  abgesehen  werden,  da  hier 
am  8.  morgens  der  Sturm  sich  schon  vollständig  entwickelt  hatte.  Diese 
Warnung  entspraeb  yollkommen  den  naehfolgenden  Tatbeständen.  Im  Lanfe 
des  Tages  schritt  das  Minimum  ostwärts  fort,  wobei  die  Winde  an  der  deutschen 
Ostseeküste  einen  stürmischen  Charakter  annahmen  und  langsam  von  SW  nach 
NW  drehten. 

Nadi  Vorlibergang  des  Minimums  fanden  an  vielen  Orten  elektrisdie 
Entladvngen  statt,  TielGach  aaoh  wurde  QranpeUail  beobaohtet 
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As  der  deutschen  Nordsee  wurde  durch  die  st&muacheD  Nordnrestwinde 
das  Waaser  ungewöhnlich  stark  an  die  Küste  getrieben  und  daher  das  Auftreten 
von  Sturmflaten,  wie  sie  nur  m  den  extremsten  Fällen  hier  vorkommen.  Bier- 
▼on  geben  die  diesem  beigegebenen  Zeitongalcorreepondenzen  ein  anschanliehee 
Bild.  Nach  dem  Nebenkärtchoii  in  Fig.  2  liegt  das  Minimum  am  8.  abends  über 
Südscbweden,  wobei  die  unruhige  Witterang  an  der  deatschen  KöAte  und  aoch 
im  Biuueulande  fortdauert. 

Die  Wetterlage  am  9.  November  8  Uhr  morgens  veranachaolicht  Fig.  3. 
Das  Minimum  liegt  mit  wenig  veränderter  Tiefe  über  der  mittleren  Ostsee  bei 
Ohland,  bis  zu  der  Alpeugegend  Fortdauer  der  stürmischen  Witterung  ver- 
nrsachend.  ÜberaU  sind  stane  Niederschläge  niedergegangen:  sn  Karlsrnhe 
fielen  96,  zu  Aachen  25,  zn  Kassel  33,  zu  Kiel  36  mm  R«gen. 

Hervorzuheben  sind  die  ausgebreiteten  Gewitter,  welche  am  8.  und  9. 
insbesondere  in  Westdeutschland  niedergingen,  vielfach  in  Begleitung  von 
Oraapeln,  stellenweise  aneh  Ton  SehneegestOber  (F^anstadt). 

Ein  anschauliches  Bild  über  den  Verlauf  und  die  Struktur  des  Sturmes 
zu  Hamburg  gibt  die  Fijr.  4  nach  den  Aufzeichnungen  des  Registrier-Anemomelera 
der  Seewartü.  Diu  der  Wiudiichtung  beigeschriebenen  Zahlen  bezeichnen  die 
mittlere  stündliche  Windgeschwindigkeit  in  Metern  p.  Sek. 

Kleinere  Böen  wehten  am  8.  bis  1  Uhr  nachmittags,  heftigere  BOVk  setstei 
ein  um  V/i,  B,  4^/*,  10'/«  Uhr  nachmittags  und  nm  Mittemacht. 

Zur  Illustration  des  Stomes  mögen  die  oaehstsiwiideB  Zeitongg- 
naohrichten  dienen: 

Aus  Cuxhaven  wird  gemeldet,  daß  die  Sturmflut  in  vergangener  Nacht 
(vom  8,  zum  9.  November)  an  der  Nordseeküste  schwerer  gewesen  sei  als  irgend 
eine  seit  1881.  Zahlreiche  Küstenbeschädigungen  und  Schiffsunßllie  seien  vor* 
gekommen. 

Friedrichstadt,  den  8.  November.  Der  WSW-Sturm  verursachte  bei 
der  heutigen  Springflut  eine  gewaltige  Steigung  des  Wassers  in  der  Kider,  so 
daß  der  Wasserstand  gegen  3  Uhr  etwa  2  m  über  normaler  Flut  wai*.  Die  ganzen 
VordeiehslAiidereien  an  beiden  Ufern  und  das  große  fiskaUsdie  Vorland  ror 
dem  hiesigen  Hafen  standen  unter  Wasser.  Das  Wasser  reichte  bis  an  die 
Deiche,  und  das  dort  weidende  Vieh  mußte  in  Sicherheit  gebracht  werden.  Auch 
die  Fahrdämme  an  den  Fähren  der  Untereider  waren  fiberschwemmL  and  der 
Fährbetrieb  war  deshalb  stundenlang  unterbrochen.  Die  im  Hafen  li^erndeu 
Güter  sowie  das  Material  der  SchifTswerft  kamen  ins  Treiben  und  wurden  zum  Teil 
weit  weggeführt.  Im  Dorfe  Seeth  riß  der  Sturm  die  Kappe  der  dortigen  Windmühle 
henmter,  wobei  sie  100  m  fortgesehlendert  nnd  TollsUndig  zertrümmert  wnrde. 

Hnsam,  den  9.  November.  Ein  furchtbarer  NW-Sturm  trieb  das  Wasser 
schon  gestern  abend  zur  Ebbezeit  hoch.  (Jegcn  12  Uhr  nachts  riefen  die  beiden 
Dampfsirenen  und  die  Alarmsignale  der  Feuerwehr  die  Bewohner  aud  dem 
Schlafe.  Das  Wasser  im  Hafen  stieg  plotslich,  trotsdem  Hochwasser  erst  naeh 
8  Ubr  moigans  m  erwarten  war,  zn  einer  bedeutenden  Höhe. 

Olückstadt,  O.November.  Bei  dem  NW  Sturm  der  letzten  Nacht  hat 
das  Wasser  der  Elbe  hier  eine  solche  Höhe  erreicht,  wie  es  seit  dem  großen 
Februarsturm  1894  nicht  wieder  vorgekommen  ist.  Bei  der  Tide  heute  morgen 
leigte  der  Wasserstandsmeeser  im  Hafen  19VsFnfl,  also  nngefllhr  8  m  ober 
Normal. 

Stade,  den  9.  November.  Eine  Stui-mflut,  ähnlich  der  des  19.  Februar  1894, 
braehte  der  orkanartige  Weststurm  der  letaten  Naeht.  Schon  gestern  nachmittag 
wurde  das  Wasser  durch  den  heftigen  NW-Sturm  zu  einer  ungewöhnlichen  Höhe 
getrieben,  jedoch  nahm  der  Sturm  um  Mittag  an  Stärke  ab  und  lief  nach  Süd- 
westen, setzte  aber  am  Abend  mit  verstärkter  Heftigkeit  wieder  eiu,  so  daß 
bei  Eintritt  der  Flut  das  Wasser  nur  wenig  gefallen  war.  Diu  Sehwinge  trat 
über  ihre  Ufer  und  setzte  große  Strecken  Ländereien  unter  Wasser.  Auch  auf 
dem  iiande  hat  der  Sturm  arg  gehaust,  Bäume  entwurzelt  und  Häuser  abgedeckt. 

Ans  Kiel  werden  mehrere  Strandungen  infolge  des  anhaltenden  nSW-Orkans" 
gemeldet   Die  Schießfibungen  der  Kriegsflotte  bei  Laboe  wurden  eingestellt 

Aus  Warnemünde  meldet  die  „Voss.  Ztg.":  Der  WSW- Sturm  in 
Stärke  10  verhinderte  das  Aualaufen  des  Triyektscluffes  «Friedrich  Frans"  nach 
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Gjedser.  Dft8  Trajektschiff  „Prioz  CbristiaD"  mußte  unterwegs  umkebnn  nnd 
traf  Tormittags  in  Warnemünde  ein.   Jetzt  ist  der  Sturm  abgeflaut. 

Köln,  den  9.  November.  Ana  ganz  Westdeutschland  wird  eiu  seit  Jahreu 
nicht  mehr  erlebter  schwerer  Sturm  gwieldet.  Ein  Dachdeckermeister  wurde 
von  einem  hoben  Hausdache  wo},'geft'frt  und  war  sofort  tot  Der  Telephoubetrieb 
der  meisten  Hauptpl&tze  Horä-  und  äüddeutscbJands  war  gestört.  Mehrere 
Eifd*TomriBten  wurden  dnrch  den  Sturm  in  hdehste  Lebenqge&hr  versetst  nnd 
hatten  stundenlang  zu  kämpfen,  ehe  sie  Hettuu;^'  fanden. 

Hamburg,  den  9.  November.  Die  durch  den  Sturm  verursachte  Sturm- 
flut erreichte  heute  morgen  G  übr  im  Hamburger  Hafen  ihren  HöhepunJct.  Der 
Pegel  registrierte  nm  diese  Zeit  +  7^  m  (15  Faß  6  Zoll  ftber  Alt-Nnll). 

Die  Sturmflut  in  Cuxhaven,  die  hier  in  Hamburg  zu  einem  sehr  lebhaften 
Warnungsscbießen  um  Mitternacht  Veranlassung  gab,  bat  um  V/t  Uhr  eine  Höbe 
▼on  +  7^2  m  erreicht.  Sie  ist  also  höher  gewesen  als  die  Sturmflut  hier  in 
Hamborg. 

Der  Schiffsverkehr  war  in  der  vergangenen  Nacht  infolge  des  Sturmes 
«ehr  gering.  Bis  67«  Uhr  gestern  abend  w^aren  noch  Seeschiffe  in  gewohnter 
Weise  an  die  Stadt jnkommen.  Dann  hörte  der  Verkehr  faet  yollstftndig  anf. 
Die  Bewohner  der  Wasserkante  hatten  sich,  durch  die  Wamnngssch&sse  recht- 
zeitig aufmerksam  gemacht,  gegen  die  Gefahr  geschützt.  Nur  fem  ab  vom  Hafen, 
an  den  Alsterfletben,  sind  einige  Überschwemmungen  erfolgt.  u 

10.  NoTomber.  Der  Wasserstaud  der  UnterelM  hat  sieh  infolge 
des  westliclien  Sturmes  andauernd  auf  gefährlicher  Höhe  gehalten.  Heute 
nachmittag  l'/*  Uhr  hatten  wir  bei  „Niedrigwasser"  noch  -\-4,Q3m  (G  Fuß  2  Zoll 
ftber  Alt-Null.)  Bei  der  letzten  Sturmflut  in  der  vergangenen  Nacht  bat  das 
Wasser  die  Sommerdelehe  an  der  Oste  überflutet  und  anf  dem  Belnmer  Außen- 
deich  zahlreiches  Vieh  ertränkt.  Der  Scbiflsverkebr  war  auch  heute  nachmittag 
minimal.  Es  kamen  nur  5  Dampfer,  3  Küstenfahrzeuge  und  1  Seescbleppzug  an 
die  Stadti  während  7  Dampfer  von  hier  fortgingen.  Die  kleineren  der  seewirts 
bestimmten  SchiO'e  fahren  nur  bis  zur  Elbmündong  und  warten  dort  ruhigeres 
Wetter  ab.  Bei  dem  jetzigen  Unwetter  gehen  sie  nicht  in  See.  Die  auf  See 
beflndlicheui  nach  Hamburg  bestimmten  kleineren  Schiffe  liegen  dort  beigedreht. 
Nnr  die  größeren  wagen  es,  bei  dieser  Witterung  in  die  Blbe  einznlanfen. 

Bergedorf.  Der  seit  gestern  herrschende  NW-Sturm  hat  das  Wasser 
der  Elbe  nicht  nur  in  die  große  f]lbe,  sondern  auch  in  die  Dove-  und  Go^e-Elbe 
bineiugetriebeu,  so  daß  es  alles  Vorland  hoch  bedeckte.  Eiu  eigenartiges  Bild 
bieten  die  Außeuländereien  in  Vierlanden;  wohin  das  Auge  blickt,  überall 
Wasser,  ans  dem  die  Kronen  der  Bäume  bt  rvorblicken.  Seit  Durchstich  der 
Kaltenhofe  macht  sich  bei  Hochwasser  die  Elut  bedeutend  fühlbarer  als  früher, 
da  das  Wasser  jetst  niM^hindert  in  die  Elbarme  getrieben  wird  und  das  Vor- 
land übersdiwemmt.  Ewnte  zeigte  sich  das  Elbbett  in  seiner  ganz  gewaltigen 
Ausdehnung.  Auch  hier  in  Bergedorf  ist  d;is  AVasser  bis  an  die  Krone  des 
Deiches  gestiege^  die  Schiffe  überragen  am  Schillwasser  und  Schleusengraben 
das  Ni^ean  der  Vorsetsmi,  selbst  der  ÜberfiiU  bei  der  sogenannten  Bchweins* 
brficke  gibt  reichlich  Wasser  in  die  Bille  ab. 

Wilhelmshaven,  den  11.  November.  Das  Feuerschiff  „Außenjade",  das 
hier  beschädigt  eiugi^laufen  i^t,  hatte  bei  dem  in  den  letzten  Tagen  herrschen- 
den Sturm  viel  auszuhalten.  Am  8.  November  lag  das  Schiff  von  nachmittags 
3  Uhr  ab  bei  Ebbe  und  einer  Wind^tä^ke  von  8  bis  9  in  hohem  Seegange  dwars 
zur  See  und  gierte  zwischen  den  Kursrichtungen  S  bis  SW  bin  und  her.  Es 
arbeitete  sehr  stark  und  nahm  unaufhörlich  schwere  Seen  fiber.  Das  Wetter 
wurde  immer  schlimmer,  und  gegen  6  Ubr  abends  bekam  das  Schiff  von  Steuer- 
bord vorn    einen   so   starken   Br<!cber  über,   daß  selbst  die  auf  Sturramark 

fesetzten  vorderen  Eeuer  unter  Wasser  gesetzt  wurden.  Dabei  riß  die  Anker- 
ette, das  Sehanskleid  vom  am  8tenerm>rd  wnrde  eingedrftckt  nnd  nidirere 
Stutzen  brachen.  Nur  mit  großer  Mühe  gelang  es  der  tapferen  Besatmng, 
Segel  zu  setzen  und  die  Jade  aufwärts  zu  segeln. 

Geestemünde,  den  11.  November.  In  der  Nacht  zum  Donnerstag  hat 
die  gewaltige  Sturmflut  den  eben  erst  mit  sehweren  Kosten  errichteten  Sommer^ 
deich  in  der  Gemarkung  des  benachbarten  Marschdorfes  Wersabe  an  vier  Stellen 
in  Ltoge  von  jedesmal  mehr  als  lüO  m  durchbrochen  und  vollständig  weg- 
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geapült  Auch  der  noch  vorhandene  Teil  des  Deiches  hat  Bobwer  gettUeo.  Der 
Schaden  wird  aul  mindestena  600  000  Mlc.  geschätzt 

Zun  Sturm  in  Kanal  wird  anter  den  10.  November  aai  London 
gemeldet:  Der  Sturm  auf  dem  Kanal  war  heute  noch  schlimmer  als  crpsterc 
und  Torgestern.  Die  Dampfer,  die  über  den  Kanal  fuhren,  hatten  sehr  schlechte 
Überfahrten,  und  die  Passagiere,  die  die  Reise  am  einen  oder  zwei  Tage  ver- 
schieben konnten,  zogen  cBee  einer  sofortigeu  Überfahrt  vor,  besonders  «Üe> 
jenigen,  die  böse  Erfahrungen  mit  den  Kanaldampfern  bei  solchen  StöriseB 
gemacht  haben.  Von  allen  Seiten  trafen  Telegramme  ein,  die  meldeten,  daß 
der  Stnrm  wflhrend  der  Nacht  nnd  dee  Yomittagfl  noch  inner  atirlcer  irerdoi 
and  daß  die  See  teilweise  außergewöhnlich  sehr  hoch  gehe.  Besonders  dit 
Dampfer  der  Gesellschaft,  die  den  Verkehr  zwischen  Queenborough  und  Tli^jsing'en 
besorgt,  hatten  über  furchtbare  Überfahrten  zu  klagen.  Die  , Königin  iiegentes* 
B.  B.  knn  in  Sheeinew  nift  einer  Traipatang  von  ftber  drei  Standen  an.  Blne 
große  Anzahl  ScliifTc,  die  don  Küstendienst  tun,  suchte  eiligst  im  Mcdway  Zuflucht 
Die  verschiedentlich  beabsichtigte  Dekoration  der  Schiffe  zu  des  Königs  Geburtstag 
mußte  unterbleiben.  Bei  Calais  wurde  ein  englisches  £ischerboot  ans  Land  ge- 
trieben, nnd  es  scheint,  daß  dieaee  Boot  als  TomMumen  TOrloren  aufgegeben 
werden  muß.  In  Nord-Wales  scheint  der  Sturm  ganz  besonders  viel  Schaden 
angerichtet  zu  haben.  Das  Wetter  tobt  dort  den  letzten  Nachrichten  zufolge 
in  einer  gans  flkrchterlieben  Weise  weiter.  Dm  Meer  geht  an  allen  engliaebei 
nnd  schottischen  Küsten  nnd  aneh  an  der  Westnste  von  Iilnnd  anfier 
ordenth'ch  hoch.  — 

London,  den  10.  November.  Der  Sturm  hat  noch  an  Heftigkeit  zu- 
genommen; die  Schiffe  treffen  mit  jpvßeii  Yerspfttnogen  ein,  vide  SchubanflUle 
werden  gemeldet,  und  verschiedene T^legraphenlinien,  besonders  nachnranloeieb, 
sind  unterbrochen  worden. 

Nach  einer  neuerlichen  Zihlung  sind  bei  der  letzten  Sturmflut  in  der 
Gegoud  von  Kollmar  42  Ochsen  und  3  Schafe  in  den  Wellen  umgekomsMn. 
Seit  Menschengedenken  ist  bei  einer  Sturmflut  nicht  so  viel  Vieh  verloren  ge- 
gangen wie  diesmal.  Einzelne  Besitzer  erleiden  einen  Schaden  von  reichlich 
8000  Mk.  — 

München,  den  O.November.  Der  Sturm,  der  auf  das  warme  gestrige 
Wetter  folgte,  hat  die  ganze  Nacht  in  der  Stadt  gewütet  und  fegt  auch  heute 
noch,  zeitweise  mit  nahezu  wilder  Gewalt,  durch  die  Straßen.  Verschiedene 
Unflule  sind  sn  rerwiehnen,  deren  genauere  Ohronik  nodi  anssteht  Wie  dar 
fitnrm  die  freien  Anlagen  der  Vorstädte  verheert  hat,  laßt  sich  denken. 

Hirschborg  i.  Schi.,  den  10.  November.  Furchtbare  Regengüsse  und 
ein  gewaltiger  Sturm  richteten  gestern  im  Biesengebirge  groUen  Schaden  an. 
Die  GebirgsHüsse  überfluten  stellenweise  die  Ufer.  Im  Hochgebirge  trat  heati» 
Solineefall  ein;  der  Regen  hat  jetzt  aufgehört,  das  Wa?aer  fällt. 

Wien,  den  10.  November.  Seit  gestern  wütet  hier  mit  kurzen  Unter- 
brechungen ein  heftiger  Sturm,  der  vielfachen  Materialachaden  anrichtete. 
Mehrere  Personen  erlitten  melur  oder  minder  tehwere  Yerlelsnngeo. 


Ober  Totwasser. 

(Uier/u  Tafi-1  26  und  27.) 

Das  Wort  Totwasser  —  selbst  eine  Übersetzung  des  norwegischen 
„DOd?nnd*  —  wird  dem  Leser  aneh  dnreh  einige  Artikel  in  dem  lanfenden 
Jahrgange  dieser  Zeitschrift  (S.  20,  128  a.  309)  schon  bekannt  sein.    Es  be> 

<leutet  eine  von  den  Seeleuten  oft  erwähnte  Ersclieiuung,  die  scheinbar  ohne 
wahrnehmbaren  Grund  den  Verlast  der  SteueriUhigkeit  des  Schiffes  verursacht, 
oder  anoh  das  Sdhiff  seiner  Fahrt  beinahe  yoUatftndig  beraubt  Gleiohxeitig 
mit  diesem  Vorgang  zeigt  die  umgebende  Wasseroberfläche  ein  eigentümliches 
Aussehen.  Aber  so  kraftii^  und  augenfällig  seine  hindernden  Wirkungen  auf  das 
Schiff  sind,  ebenso  unerklärlich  erscheint  das  Phänomen;  und  da  die  Mittei- 
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liiDgeii  darftber  aioh  natfirlioli  nicht  darch  gaDS  fibereiiiBtiinmeDde,  geoaae  Be- 

obachtungpn  auszeichnen,  so  ist  es  nicht  zu  verwundern,  daß  die  ganze  Sache 
oft  bezweifelt  worden  iät.  Das  dreimalige  Eintreten  von  ungewöhnlich  starkem 
Totwasser,  das  das  Polarscbiff  ^Fram"  in  seinem  Vordringen  in  westlicher 
Richtung  längs  der  sibirischen  Küste  verzögerte,  erregte  Br.  NasBess  lelK 
liaftes  Interesse  und  den  Wunsch,  daß  die  Erscheinung  untergucht  werde,  und 
wurde  so  die  indirekte  Ursache  der  Untersuchnng  derselben.^)  Von  der  Redaktion 
dasa  ▼eranlaßt,  will  ich  die  Leaer  dieser  Zeitscbrift  mit  den  Hauptergebnissen 
jener  Untersuchung  bekannt  machen. 

Eine  Sammlung  von  über  40  schriftlichen  Schilderungen  von  Totwasser 
ist  mir  von  verschiedenen  Seiten,  besonders  von  Seeleuten,  zugegangen;  diese 
sind  nun  größten  Teil  im  obengenannten  Werke  wörtlich  wiedergegeben.  Simt' 
liehe  Eizahluucren  stimmen  darin  fiberein,  daß  Totwasser  nur  in  der  Nähe  der 
Küsten  vorkommt,  wo  das  salzige  Meerwasser  oft  von  einer  Schicht  von 
leichterem  Flußwasser  oder  Brackwasser  bedeckt  ist.  Die  Dicke  dieser 
leichteren  Schiebt  ist  anch  von  großer  Bedeutung,  wie  es  sich  z.  ß.  an  der 
Mündung  des  Oloraracu,  des  größte?!  Flusses  Norwegens,  zeifrt.  liier  tritt 
das  Totwasser  sehr  gewaltig  auf  und  ist  ein  beträchtliches  Hindernis  für  die 
große  Lastfahrt  mit  bugsierten  SebifRm.  Im  Winter,  wenn  der  Floß  wasserarm 
ist,  tritt  es  nur  im  Flusse  selbst  auf,  im  Sommer  aber,  wenn  die  Wassermenge 
ß-  bis  lOmal  größer  ist,  tritt  es  hauptsächlich  in  den  Mündungsannen  auf,  ja 
sogar  bis  20  km  in  die  See  hinaus,  und  zwar  werden  kleinere  Fahrzeuge  an 
den  vom  Flösse  entfernteren  PUtien  davon  bednflnßl^  die  größeren,  tiefer 
gehenden  aber,  weiter  anfwttrts  im  Flosse  da,  wo  die  Flnßwassorscbicht 
tiefer  ist 

Nicht  alle  Fahrzeuge  werden  vom  Totwasser  ergriffen  an  den  Plätzen,  wo  das 
Phlnomen  sonst  vorkommt;  es  ist  dazu  erforderlich,  daß  das  Fahrzeug  an  sieh 
nur  eine  ziemlich  gemäßigte  Fahrt  hat.  Im  allgemeinen  fühlen  sich  die  nor- 
wegischen Seeleute  sicher  gegen  Totwasser,  solange  die  Fahrt  nicht  unter  eine 
gewisse  Qrenae  —  s.  B.  4  oder  6  Knoten  —  flUL  DampMiüle  sind  dahtar  nur 
ausnahmsweise,  bugsierte  Schiffe  dagegen  sehr  oft  den  Wirkungen  des  Tot- 
wasaera  ausgesetzt.  Segelschiffe  verfallen  vorzugsweise  dem  Totwasser,  wenn 
der  Wind  schwach  wird,  oder  auch  bei  einer  Drehung  des  Schiffes;  um  wieder 
frei  davon  ta  werden,  ist  im  allgemeinen  (doch  niebt  immmr)  ein  stärkerer 
Wind  nötig  als  der,  bei  welchem  das  Schiff  dem  Totwasser  verfiel.  Dem  Tot- 
wasser ist  es  eigentümlich,  daß  es  immer  ziemlich  plötzlich  auftritt,  und  es 
geschieht  ebenso  plötzlich,  daß  das  Fahrzeug  wieder  frei  wird.  Segelschiffe 
und  bogsierte  Schiffe  werden  ihrer  Stenerfthigkeit  beraubt,  Sohraubendampfer 
dagegen  nicht. 

Bisweilen  hat  man  hinter  einem  Schiffe,  das  in  Totwasser  gesegelt  hat, 
rechtwinklig  fiber  seinem  Kielwasser  mehrere  Streifen  gesehen,  die  den  Chensen 
swischen  verschiedenen  Strömen  (sogenannten  Stromkabbelungen)  ähnlich  waren; 
noch  öfter  sieht  man  zwei  solche  Streifen  schräg  nach  hinten  von  den  beiden 
Seiten  des  Schiffes  aus  sich  strecken.  Das  Wasser  zunächst  rings  um  das 
Achterschiff  scheint  dem  Schiffe  mitsofolgen,  und  daß  dies  gewissermaßen 
wirklich  der  Fall  ist,  erkennt  man  daran,  daß.  wenn  ein  Ruderboot  mitgeschleppt 
wird,  es  dicht  an  das  Schiff  herangesaugt  zu  werden  pfiegt.  Das  Totwasser 
wird  daher  oft  von  den  Seeleuten  auf  die  Weise  erklärt,  „daß  das  Schiff  ein 
großes  Stück  des  Oberfläehenwassers  mitschleppen  mfisse  und  daher  seiner 
F^rt  beraubt  sei". 

Die  soeben  genannten  Streifen  sind  nicht  immer  beobachtet  worden, 
nnd  Überhaupt  sind  die  Mitteilungen  über  das  Auasehen  des  Watssn  und 
andere  Einzelheiten  ziemlich  variieiend.  Zum  Teil  beruht  dies  wohl  auf  wirk- 
lichen Verschiedenheiten  des  Phänomens,  san  Teil  aber  anf  Ungenauigkeit 
der  Beobachtungen. 

Bine  lebendige  Vorstellung  der  Brscheinung  wird  daher  am  besten  dnreh 
wörtliche  Anführung  einiger  charakteristischen  und  glaubwürdigen  Erzählungen 
aneicht.  Ich  habe  sie  nur  abgekünt  wiedergegeben,  and  die  Auswahl  der- 
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selben  ist  auch  notwendigerweise  ein  wenip  willkürlich.  Es  mag  überfl&asig 
sein,  die  Nansensche  Erzählunfr  hier  anzuführen,  da  sie  schon  in  dieser  Zeit- 
schrift (liK)4,  20  u.  21}  teilweise  abgedruckt  ist.  >«'ur  mag  daran  erioDen 
werden,  daß  die  Fahrt,  die  unter  gewöhnlichen  Umetladen  4  oder  5  Knoten 
war,  im  Totwasser  auf  etwa  1  Knoten  reduziert  war;  ferner,  daß  lange,  niedrige 
Wellen  sieb  quer  über  das  Kielwasser  erstreckend  gesehen  wurden,  nnd  daß, 
sobald  die  M^chine  stillstand^  das  Fahrzeug  auf  weniger  als  eine  Schififo- 
llnge  seine  Fahrt  verlor  und  sogar  zurückgezogen  wurde. 

Sehr  charakteristisch  sind  die  fol^'enden  Erfahrungen  von  dem  Bagsier- 
sohifier  Herrn  G.  A.  Larssen  in  Fredrikstad  während  seiner  vieljährigen 
Wirksamkeit  an  den  Nikndnngen  von  dem  Glommen  and  Umgebungen.  &> 
schreibt:  »Es  ist  sehr  leicht  zu  sehen,  wenn  ein  Fahrzeug  in  Totwasaer 
geraten  ist.  Vom  Bug  und  von  der  Bille  des  bugsierten  Schiffes  sowohl  als 
des  ^Schleppbootes  gehen  dann  nach  rechts  und  links  Streifen  oder  >Totwaä&er- 
weilenc.  Diese  Streifen,  die  doreh  ganz  kleine  und  kurze  Wellen  gek»n- 
zeichnet  sind,  strecken  sich  schräg  nach  hinten,  oft  bis  sehr  weit  vom  Schiffe 
ab.  im  i)  1  am men-Fjord  habe  ich  solche  Streifen  gesehen,  die  sich  eine  halbe 
Seemeile  zu  iieiden  Selten  erstreckten.  Die  Streifen  felilen  bisweilen  teilweise, 
besonders  oft  diejenigen,  die  vom  Schleppboote  ausgehen.  Hinter  dem  bugsierten 
Sc'hitfe  folgen  ähnliche  Streifen  quer  auf  dem  Kielwasser.  Wenn  diese  Streifen 
längs  des  Ufers  folgen  und  dann  ein  vertäutes  Schiff  erreichen,  bringen  sie 
sehr  krlftige  Wirkungen  hervor.  Je  nachdem  das  Tertftnte  SehifT  von  einem 
Streifen  nach  dem  anderen  erreicht  wird,  wird  es  nämlich  wechselweise  nadi 
Tom  nnd  nach  hinten  kräftig  bewegt,  und  zwar  mit  solcher  Kraft,  daß  ror- 
gekommen  ist,  daß  Schiffe,  die  für  deu  Winter  vertäut  waren,  die  Taue  zer- 
rissen haben.  Bbenso  bleibt  ein  Sehiff,  das  in  Totwasser  bngsimrt  wird,  wem 
die  Schleppmaachine  gestoppt  wird,  fast  plötzlich  stehen  nnd  wird  dann 
wechselweise  vorwärts  und  rückwärts  bewegt,  je  nachdem  es  von  den  nach- 
einander folgenden  von  dem  Schiffe  selbst  gebildeten  Totwasserstreifen  erreicht 
wird.  Wenn  alle  diese  Streifen  vorbei  passiert  sind  und  auf  einmal  die 
Maschine  auf  volle  Kraft  vorwärts  gesetzt  wird,  wird  es  oft  möglich  sein,  vom 
Totwasser  frei  zu  werden.  Wenn  man  im  Gegenteil  einen  ziemlich  kräftigen 
Schleppdampfer  nnd  den  Wnittch  hat,  das  bagnert»  Schiff  im  Totwasaer  fe8l> 
zulegen,  dann  muß  man  sehr  langsam  angehen  und  nur  alhnühlicb  die  Fahrt 
Tcrstärlcen.  Man  kann  auf  diese  Weise  d.a8  Schiff  so  fest  im  Totwasser  stecken 
macbeu,  daß  es  nicht  mit  der  vollen  Kraft  der  Maschine  daraus  zu  befreien 
ist,  wenn  man  nicht  zuerst  stillsteht  nnd  die  Totwasseretreifen  passieren  lißt* 

Herr  Admiral  Sparre  beschreibt  in  folgender  Weise,  wie  Segeljachten 
oftmals  vom  Totwasser  beeinflußt  werden:  „Das  Schiff  mag  bei  einem  seitlicb- 
achterlichen  Wind  segeln.  Plötzlich  sieht  man  einen  Streifen  entstehen,  der 
sich  irgendwo  von  der  Windseite  des  Schiffes  seiUieh  nach  hinten  erstrebt. 
Außerhalb  dieses  Streifens  fließt  das  "Wasser  wie  gewöhnlich  n:ich  hinten, 
innerhalb  desselben  aber  bildet  sich  ungefähr  wie  ein  Kielwasseri  bei  dem  das 
Wasser  dem  Sehfifo  mitfolgt  Dies  wnrde  in  einem  Winde  beobachtet,  der 
unter  gewöhnlichen  Umstlnden  dem  Schiffe  eine  Fahrt  von  etwa  8  Knoten 
geben  sollte.  Das  Phänomen  zeigt  sich  dem  Segler,  als  ob  ein  Wa?serkörper 
sich  vom  übrigen  getrennt  hätte  und  vom  Schiffe  mitgeschleppt  wurde.  (Doch 
sind  diese  Details  mit  einer  Reservation  wegen  der  Ünsiehwheit  solcher  zs- 
fälligen  und  nicht  mit  besonderer  Sorgfalt  geroachten  Beobachtungen  gegeben.! 
Wenn  der  Streifen  gebildet  ist,  beginnt  das  Schiff  vom  Ruder  ganz  unabhängig 
zu  luven  und  liegt  dann  mit  flatternden  Segeln,  ohne  der  Rnderlagc  zu  folgen 
Bs  m»g  wohl  möglich  sein,  es  durch  Rudern  auf  der  Windseite  wieder  in  den 
Kurs  zu  bringen  und  dann  eine  Weile  lang  zu  segeln,  bald  aber  erscheint  ein 
neuer  Streifen,  und  das  Schiff  beginnt  uoch  einmal  zu  luven. *^ 

Folgender  Aasrag  ans  einem  Briefe  von  Herrn  Kapitibi  H.  B.  Brikseo  ist 
aveh  bemerkenswert.  Seine  Erzählung  bezieht  sich  anf  das  Kattegat  und 
Skagerrak.  wo  Herr  Eriksen  etwa  50  mal  auf  Reise  zwischen  Finnland  und 
England  mit  einer  6,7  m  tiefgehenden  Barke  gewesen  ist.  Er  schreibt:  ^Toi- 
Wasser  tritt  nur  in  schwachem  Winde  anf,  wenn  das  Sehiff  geringe  Fahrt  hat» 
Man  merkt  sehr  wenig  davon,  wenn  neulich  frischer  Wind  aus  W  oder  NW 
geweht  hat,  dagegen  ist  es  stärker,  wenn  während  längerer  Zeit  schönes 
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Wetter  gewesen  ist.  Es  ist  daher  am  schlimmsten  im  Juni  und  Juli  und  wird 
im  Herbste  weffeu  der  dann  häufigen  westlichen  Sturme  weniger  bemerkt. 
Hein  Schiff  fiel  leicht  in  Totwasser,  wenn  es  geladen  war  und  seine  Fidkrt 
nicht  3  Knoten  üherstieg  —  die  Fahrt  worde  dann  noch  beträchtlich  verminderfc" 

„Wenn  das  Schill'  in  Totwasaer  ist,  aielit  man  p^owrthnlich  drei  Streifen, 
etwa  wie  Stromkabbelungen  quer  über  das  Kielwasser,  und  das  iStaueru  wird 
schwierig.  Wenn  der  Wind  abnimmt,  wird  die  Fahrt  geringer,  nnd  die  Streifen 
kommen  allmählich  näher,  um  endlich  zu  verschwinden;  anstatt  ihrer  sieht  man 
dann  einen  Streifen,  sich  von  jeder  Seite  des  Schiffes  schräg  nach  hinten 
streckend.  Der  eine  Streifen  (an  der  Windseite)  mag  auch  wegen  Wellen  un» 
sichtbar  sein.  Die  Wasseroberfläche  zwischen  dem  Schiffe  nnd  den  Streifen  ist 
glatt  und  nicht  vom  Winde  gekräuselt.  Ih'e  Stenerfäliigkeit  ist  dann  ganz  ver- 
loren, und  das  Schifi'  dreht  sich  in  der  Richtung  des  Oberfiächenstromes.  £a 
ist,  als  ob  etwas  an  dem  Schiffe  steckte  und  eä  zurfickhielte.  Wenn  der  Wind 
wfichst,  so  treten  dieselben  Erscheinungen  auf,  nur  natürlicherweise  in  entgegen- 
gesetzter Ordnung.  Zuerst  sieht  man  den  einzelnen  schrägen  Streifen,  der  sich 
allmählich  von  vorn  nach  hinten  versetzt;  wenn  er  das  Hinterschiff  verläßt, 
bilden  sieh  die  drei  frfiher  erwihnten  Streifen  qnermiD  Kielwasser.  Je  nach- 
dem die  Falirt  des  Schiffes  wächst,  entfernen  sie  sich  allmählich,  nnd  wenn  sie 
anderthalb  oder  zwei  Schiffslängen  entfernt  sind,  wird  das  Schiff  plötzlich  vom 
Totwasser  frei.  Die  Streifen  bleiben  aber  zurück,  und  wenn  das  Schiff  hinweg- 
segelt,  verschwinden  sie,  zur  großen  Zttfiriedenheit  der  Seeleute,  in  der  Feme.* 

»,Um  das  Schiff  vom  Totwasser  zu  befreien,  ist  im  allgemeinen  eine 
größere  Windstärke  nötig,  als  die,  welche  herrschte,  wenn  es  in  Totwasser 
fiel.  Anch  wird  es  leichter  Ton  einem  pldtsliehen  als  von  einem  allmäh- 
lichen Znndimen  des  Windes  befreit,  so  daß  im  ersteren  Fall  ein  geringeres 
Zunehmen  als  im  letzteren  Fall  genügt.  Wenn  ungeladen,  wurde  mein  Schiff 
nur  in  sehr  schwachem  Winde  vom  Totwasser  beeiuilußt,  und  bei  dem  geringsten 
ZuM^men  des  Windes  wurde  es  wieder  fim.  Andere,  weniger  tiefgehende 
Solnffc  wurden  auch  in  geringevem  Grade,  tiefer  eintauchende  Schiffe  dagegen 
meiir  beeinflußt.^ 

Herr  Job.  Kroepelin,  Kommandörkepten  der  norwegischen  Marine, 
hat  den  folgenden  sehr  charakteristischen  Fall  mitgeteilt.  Er  geschah  im 
Varanger- Fjord  im  J.ihre  1857,  als  der  Erzähler  als  juns^er  Offizier  sich  am 
Bord  des  sehr  gut  segelnden  Schoners  ,Sleipner''  befand.  „Am  Morgen  dee 
8.  JdU  lagen  wir  Tor  Anker  im  dem  schmalen  Bög-Fjord,  der  Ton  Bilden  in 
den  Yaranger-Fjord  mundet.  Unser  Ankerplatz  war  an  der  Südseite  der 
Renn-lnsel  vor  der  Mündung  des  Pasvik-Stromes.  Um  6,30  Uhr  des  Morgens 
lichteten  wir  Anker,  um  aus  dem  Bög-Fjord  zu  kreuzen.  Den  ganzen  Vor- 
mittag bis  2  Uhr  herrschte  nördlicher  Wind  (Windstirke  »  3  oder  Tielleicht 
ein  wenig  mehr);  den  vorhergehenden  Tag  war  der  Wind  nur  schwach  (Wind- 
stärke =  1),  vormittags  südwestlich,  abends  nördlich.  Wir  hatten  Großsegel, 
Toppsegel,  Bramsegel  und  Klüver  gesetzt  und  machten  bald  eine  gute  Fahrt 
bei  dem  Winde  auf  westsüdwestlichem  Kurse  gegen  die  Skoger-lnsel.  Die 
Segel  stjinden  gespannt  in  der  frischen  Brise,  und  obgleich  das  Schiff  ziemlich 
ateif  war,  krängte  es  doch  etwas,   ^ach  einer  Weile  verlor  aber  das  Schiff 

SlOtslieh  seine  Fahrt  ohne  irgend  eine  merkbare  änßere  ürsache,  und  das 
tenerruder  blieb  ganz  ohne  Wirkung." 

„Wir  bemerkten  dann,  daß  das  Schiff  vom  Totwasser  gefaßt  war.  Es  war 
nach  hinten  und  von  ungefähr  mittschiffs  nach  beiden  Seiten  von  einer  toten, 
gani  wie  mit  Ol  bedeckten  Wassermenge  nmgeben.  Die  Grenslinie  swisohen 
dieser  ebenen  Oberfläche  und  dem  von  der  Bri-^e  stark  gekräuselten  Wassff 
außerhalb  derselben  schien  wie  erregte  Stromkabbelungen.  Das  von  denselben 
entstandene  Geräusch  war  so  laut,  daß  man  wohl  glauben  könnte,  in  der  Nähe 
^es  Wasserfalles  zu  sein.  Ich  erinnere  mich  nichts  betreflSi  des  Kielwasaars, 
und  ich  glaube  nicht,  daß  dieses  in  irgend  einer  Weir*e  sonderbar  war.  Das 
Steuerruder  war  ganz  machtlos;  wir  mußten  das  Schiff  mit  den  Segeln  und 
dnreh  'Bogsieren  in  twei  Kihnen  manövrieren  nnd  segelten  so  mit  einer  Fahrt 
-TOn  1  bis  2  Knoten.  Nach  ein  paar  Stunden  wurden  wir  plötilich  wieder  frei, 
ohne  daß  wir  die  Ursache  verstehen  konnten.  Der  Wind  war  nämlich  die 
ganze  Zeit  derselbe,  und  wir  hatten  uns  bemüht,  das  Schiff  immer  in  einem 
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unveränderten  Kurse  zu  stouero.  Die  einzige  Erklärung,  die  ich  geben  kann, 
ist,  daß  wir  entweder  bei  unserem  Ankerplatz  oder  dn,  wo  wir  vom  Totwasser 
firei  wurden,  dem  Süßwasserstrotne  aus  dem  Pasvik-Flusse  so  stark  ausgesetzt 
waren,  wie  in  der  Rinne  zwischen  diesen  beiden  Plätzoii.  Wenn  aber  das  Schiff 
in  der  Nälie  des  Ufers  wenden  sollte,  wurde  während  der  Manöver  wieder 
rem  T<rtW8Mr  gefaßt,  obwohl  die  Sendung  gelang.  Wir  maßten  dann  atf 
dieselbe  Weise  wie  vorher  mit  Hilfe  von  Segel  und  Bugsieren  denselben  Weg 
zuröckmacher  Wir  strebten  mit  Schneckenpang  vorwärts  und  endlich  vui 
12  Uhr  mittags  konnten  wir  an  uuserem  früheren  Ankerplatz  ankern,  während 
die  immer  fir^che  Brise  nns  wegen  unserer  Bilftlosigkeit  n  bdhneii  •dose. 
Ben  nächsten  Ta?  batton  wir  südlichen  Wind  und  sefputen  l^ftdklidl  «U  doi 
Bög-Fjord  ohne  weiteres  Hindernis  von  Totwasser. ** 

•  Endlich  will  ich  ein  Ereignis  anführen,  das  von  Hcrru  F.  W.  L.  Sidner, 
Kommendörkapten  der  schwediseben  Marine,  erzählt  wurde  und  sich  ia 
gewissen  Tlinficliten  Ton  dem  oben  erwähnten  unterscheidet.  -Hen  11.  Juli  1899 
befand  sich  die  schwedische  Korvette  i'Freya«  (6  m  tiefgehend)  im  Kattagat 
anf  einer  Reise  nacb  England  vnd  lief  mit  einer  sMliehen  Brise  in  Biebteg 
von  Laesö  nach  SItagen.  Der  Wind  war  ziemlich  schwach  und  nabm  alP 
mählich  ab,  gab  aber  noch  eine  Fahrt  von  3  lii-^  4  Kiiot(>n  Um  7  Uhr  nach- 
mittags, als  das  Schiff  ungefähr  7  Minuten  südostlich  vuu  Skagen  war,  geriet 
es  in  Totwasser,  was  sieh  anfangs  besmiders  dnreb  Scbwierigkeit  im  Steven 
zeigte.  Um  Mitternacht  wurde  das  Totwasser  ausgepräirter,  und  die  Pabrt 
wurde  auch  vermindert.  Wir  waren  zu  dieser  Zeit  ungefähr  5  Minuten  östlich 
von  Skagcn,  segelten  auf  nördlichem  Kurse  vor  dem  Winde  und  wollten  ueu 
Knrslauf  auf  westlich  Andern.  Das  Sobiff  drehte  sich  auch  2  ätriclie  anf  NNW, 
konnte  alier  nicht  weiter  nach  Westen  gebracht  werden.  Wir  versuchten  es 
dann,  den  anderen  Weg  über  Morden,  Osten  und  Süden  auf  westlichen  Kurs  za 
bringen.  Es  folgte  dem  Bacter  und  drebte  sieb  bis  SSO;  daia  Irilrte  aber  die 
Drehung  anf,  und  das  Sehiff  fiel  wieder  ge^an  Süden  trots  der  gesamten 
Wirkung  von  Segel  und  Steuerruder  Diode  Versuche  wurden  mehrmals  wieder- 
holt, aber  mit  genau  demselben  Kesultat.  Das  SchiÜ'  konnte  innerhalb  de« 
Halbkreises  NNw — O — SSO  gesteuert  werden,  aber  gar  nieht  anßerbalb  dieeer 
Grenzen.  Es  konnte  durchaus  nicht  auf  einen  westlichen  Kurs  gebracht  werden, 
und  wir  kamen  immer  weiter  von  Skagen  ab.  Während  wir  auf  diese  Weise 
unfreiwillig  gegen  Norden  regelten,  hatte  die  uns  umgebende  Wasseroberfläche 
ein  sehr  eigentAmliches  Aussehen.  Vor  dem  Buge  anf  der  Baekboidaeite 
bildete  aich  eine  niedrige  Erheluing  des  Wassers  in  kurzem  Abstände  von  der 
Schiffsseite.  Zwischen  dieser  Erhebung  und  dem  Schiffe  sowohl  als  längs  der 
Baekbordseite  des  letzteren  war  das  Wasser  »kochende,  Anf  der  Steuerbord- 
eeite  batte  das  Wasser  das  Aussehen  eines  mit  Wirbeln  geftillten  Stromes. 
Ferner  war  das  Schiff  von  einem  doppelten  Kielwasser  gefolgt;  der  eine 
Zweig  war  ein  wenig  nach  der  Backbordseite,  der  andere  stärker  nach  der 
Steuerbordseite  gekrümmt,  und  swisefaen  den  beiden  Zweigen  war  das  Waaser 
anfgerfibrt.  Um  7)3  Uhr  am  nächsten  Morgen  sahen  wir  einen  Fischdampfer 
gerade  auf  die  »Freya«,  die  fortwährend  unbehilflich  lapr,  Kurs  haltend.  Da. 
die  Seeleule  glauben,  daß  ein  l)ampfer  ein  anderes  Schiff  aus  dem  Totwasser 
>firei  sebQtteln«  könne,  warteten  wir  mit  Interesse  ab,  ob  der  Dampf«*  nabe 
poiuig  kommen  sollte,  um  uns  diesen  Dienst  zu  tun.  Er  hatte  das  Schleppnet: 
im  Tau  und  kann  daher  nicht  mehr  als  3  Knoten  gemacht  haben.  Er  kam  bis 
•auf  anderthalb  Kabellängen  (300  m)  an  uns  heran  uod  kehrte  dann  in  der  en^ 
g^engesetzten  Richtung  zurück;  und  in  der  Tat,  als  er  uns  am  nicbsten  war, 
wurde  die  »Freys«  plötzlich  vom  Totwasser  frei  und  machte  eine  gnte  Fabrl, 
die  kurz  nachher  mit  dem  Logge  zu  6^  Knoten  geschätzt  wurde.* 

Idi  mnß  mieb  hier  anf  die  obenerwihnten  Bnibinngen  beschf ankern; 
einige  der  fiibrigen  sind  auch  sehr  charakteristisch,  die  ndston  dnd  aber«!—- 
lieh  knrs  und  ohne  besonders  interessante  Details. 

Wenn  es  sieb  dämm  bandelti  die  Urndie  der  oben  erwibaten  Brsebei- 

nungen  zu  suchen,  so  ist  die  erste  Schwierigkeit  die  bute  Mannigfaltigkeit  der 
Wirkungen  des  Piiänomens  und  der  teilweise  Mangel  an  genauer  Übereinstim- 
mung der  verscbiedeuen  Mitteilungen  über  dasselbe.   Man  muß  daher  von  einem 
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oder  mehreren  besonders  wkhtusen  und  cbarakteristischen  Umständen  ausgehen. 
Bs  sei  dann  snerst  bemerkt,  daß  das  Auftreten  des  Totirassers  toh  einer  dem 

Ifeerwasser  übei  gclagertcn  leichteren  Wasserschicht  abhängig  ist.  Im  allgemeinen 
oder  jedenfalls  sehr  oft  haben  solche  leichten  Oberflächenachichten,  die  ja  be- 
sonders an  den  Flußmündungen  vorkommen,  eine  andere  Bewegung  als  das 
damiiterliegeDde  Sslswasser,  so  daß  ein  Sohiff,  das  tief  genng  eiotanchti  siflii 
gleichzeitig  in  zwei  verschiedenen  Strömen  oder  auch  in  ruhigem  WasStt  und 
in  einem  darüber  Hießenden  Oberflächenstrome  befindet.  Man  hat  oft  eben  in 
diesen  verschiedenen  Strömungen  die  Erklärung  des  Totwassers  gesucht: '}  und 
auch  wenn  —  wie  unten  klar  werden  wird  —  dieselben  dafür  gar  nieut  aus- 
reichen, 80  werden  sie  gewiß  das  Steuern  des  Schiffes  beträchtlich  beeinflussen 
können.  Um  die  eigentümliche  das  Tutwasser  bewirkende  Ursache  zu  finden, 
noß  man  daher  besonders  auf  den  Fahrtvcrlast  seine  Anfmorksamkeit  ge« 
richtet  haben. 

Wenn  ein  Schiff  unter  gewöhnlichen  Umständen  in  Bewegung  ist,  so  hat 
seine  Treibkraft  fürs  erste  die  Beibang  zwischen  dem  Wasser  und  der  ächiffs- 
bant  sa  fiberwinden.  Ferner  moß  die  som  Erhalten  der  SebiflRswellen  nötige 
Arbeit  von  derselben  Treibkraft  geleistet  werden,  und  der  auf  diese  Weise  ver- 
Hrsachte  „Wellenbildungswiderstand"  ist  bekanntlich  bei  großen  Ge- 
schwindigkeiten sehr  bedeutend,  so  daß  er  eine  praktische  Grenze  für  die  Fahrt 
eines  Soniffes  bestimmt  Er  bann  ans  der  Gestalt  nnd  Hohe  der  Wellen  be> 
rechnet  werden.  Endlicli  beruht  ein  kleinerer  Teil  des  Widerstandes  auf  der 
zur  Bildung  von  Wirbeln  hinter  dem  Schilfe  nötigen  Arbeit.  Die  Summe 
dieser  zwei  letzten  Teile  des  Widerstandes  ist  der  nach  hinten  gerichteten,  vom 
Wasser  anf  das  Schiff  ausgeübten  Druckresultante  gleich. 

Wenn  nun  eine  leichte  Wasserschicht  auf  schwererem  Salzwasser  schwimmt, 
so  können  Wullen  nicht  nur  in  der  Grenzfläche  zwischen  Wasser  und  Luft, 
rnndeni  auch  In  der  Grenzfläche  zwischen  schwererem  und  leichterem  Wasser 
hetrargemfen  worden.  Man  kann  sich  davon  durch  ein  sehr  einfaches  E.xperiment 
überzeugen.  Man  fülle  ein  Trinkglas  (oder  noch  besser  ein  planparalleles  Glas- 
gefäß) zur  Hälfte  mit  einer  Salzlösung  und  lege  auf  die  Oberfläche  eine  dünnci 
nicht  sn  große  Eorkscheibe.  Hit  der  Hilfe  eines  Glasstabes  oder  einfach  eines 
Bleistifts  gieße  mau  dann  das  Süßwasser  in  einem  feineu  sachten  Strahle  an  die 
ßcheilte  herauf,  man  bekommt  so  mit  ein  wenig  Voi*sicht  zwei  scharf  begrenzte 
Wasserschichten  im  Glase.    Wenn  mau  jetzt  das  Glas  in  einem  geeigneten  lang- 

I)  Besonders  mng  eine  Theorie,  die  In  einem  AatetM  von  Herrn  Kapitän  H.  Heyer  in 
Heft  I  «lieser  Zfifschrife  für  10O4  er«cliicnen  ht,  erwShnt  werden.  Kapitän  Meyer  rersiicht,  den 
y«hrtTerlust  in  'l'otwa^sor  auf  folgende  Wei.'sc  au«  <loii  vcrscbiedenon  Sirnnuingen  r.u  cricliren : 
^Wenn  man  bedenkt,  d«ß  ein  schwimmondes  Schiff  vcrmüge  seiner  Bauart  nur  in  seiner  Kiel-  oder 
I^ängsrichtnng  mit  TerhiltnismäOig  geringer  Kraft  durch  daa  WaMar  biwcgt  werden  oder  solches 
daraaebncidcn  Icann,  dagegen  in  «einer  Dvaia-  oder  Quenldilnog  nur  mit  groOer  Kraft  in  niai- 
idmI«  Bewegung  zu  iiringcn  ist,  so  wird  es  begreffticli,  wie  schwer  et  halten  nraS,  ein  Sehlff  Tor- 
warts III  i)ewegen,  das  in  xwi  i  wsgcrodit  getrennte  Wasscr«chiclitrn  taiiclif,  sofern  beide  niclit  die 
gleiche  Kichtungsbewe^aiig  liaben,  C8  mithin  keine  derselben  in  seiner  Längsrichlung  durch* 
Mhoeiden  liann." 

Diese  Sdiloilfolge  wire  ganz  korrekt,  wenn  der  Widerstaad  immer  in  deraelben  Ricbtaog, 
wie  die  Gesdiwhidfgltelt  de«  Wassers  relaflT  nm  Schiffe,  wirkte.   Aber  eben,  weil  daa  Waasar 

einen  grSßeren  Widerstand  gegen  die  5citlicbe  Bewegung  als  gegen  die  Vorwirtsbewegung  dtS 
SchiflTes  leistet,  so  i.«t  diese  Voraussetzung  nii  ht  walir;  und  in  der  Tat  wird  die  in  der  LiflgS* 
richtung  des  SchilVos  wirkende  Widerstandskoniponenlc,  die  die  Vinwärtsbcwegung  hindert.  Ton  den 
Bewegungen  in  der  Querrichtung  unabhingig  (oder  beinahe  unabhüngig)  sein.  Noch  Kapitän 
Meyers  SchluOreihe  sollte  ebensowohl  folgen,  daß  ein  Segelschiff  in  seitlichem  Winde  nicht  gut 
segeln  könnte  —  and  zwar  sdilechter,  je  titfer  nnd  adiirfer  es  gebaut  ist — ,  weil  das  Wasser  einen 
großen  Widerstand  gegen  die  seitliche  Abtrift  nacht.  Kin  ihnliches  Beispiel  bietet  das  Otterbrett 
dnri  das  trotz  des  großen  seitliclicn  Drucket!  willig  in  seiner  Längsrichtung  läuft 

Kapitän  Meyer  sclieidel  scliarf  zwischen  dem  Fi»lie,  daß  die  zwei  Wasserschichien  mit 
verschiedenen  Gescliwindigkciten,  aber  in  derselben  Richtung  Mih  bewegen,  nnd  dem  Falle,  daU 
nie  «ich  in  veraehiedenen  Richtangen  bewegen;  Im  eittcren  Kalle  solle  ein  Sehiff  nicht 
wesentlidi  von  den  8(r6men  beeinflußt  werden,  wenn  ca  In  Ihrer  gemdnsanien  Bewegungsricbtnng 
laoft,  während  es  im  letzteren  l';i!Ic  nimmer  beide  Scliichlcn  gleichzeitig  In  seiner  Kielriolilung 
durchschneiden  könne.  Man  ersiclit  aber  leicht,  dali  ein  «oUlicr  vescnilieher  Unterfchied  niclit 
existiert  ;  denn  es  gibt  immer  eine  Richtung,  In  welcher  beide  Ströme  dieselbe  Geschwindigkeits- 
komponente babm,  und  wenn  die  Kielricbtung  des  ScbiiTes  quer  n  jener  Richtnng  atebt,  wird  es 
nh  dieser  fSr  die  beiden  StrOaM  geaeineamen  Oeadiwindigkeit  sa  selten  pAlirt  «ad  aclmaldel 
mithin  beide  Wasscrsi  hiehtcn  ia  seiner  Xldriehtang,  genau  wie  im  Kalle  sweier  in  deraelben 
Kicbtang  laafenden  Suüme. 
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Samen  Tempo  rechts  und  links  hin  nnd  zurück  fuhrt,  so  werden  in  der  Grenz- 
fläche zwischen  dem  salzigen  und  dem  sfiüeu  (dem  schweren  und  dem  leicht^^n) 
Wasser  große  stehende  Schwingungen  hervorgerufen,  während  in  der  an  die 
Tiiifl  grenzenden  Oberfläche  keine  Bewegungen  zu  sehen  sind.  Je  geringer  der 
Unterschied  im  spezifischen  Gewicht  zwischen  den  beiden  Wasserschiohton  ist. 
um  so  langsamer  sind  die  Schwingungen.  Wenn  man  ein  etwas  längeres  GeßJ> 
zur  Verfügung  hat,  so  kann  man  beispielsweise  dnrch  Bewegung  eines  ein- 
getauchten  Körpers  fortschreitende  Wellen  hervorrufen,  ganz  wie  man  sie 
in  der  Oberfläche  bilden  kann.  Solche  Wellen  in  der  Grenzfläche  zwischen 
salzigem  und  süüem  Wasser  bewegen  sich,  wie  aus  den  Untersuchangen  dea 
bcnrfihmten,  Tor  kurzem  gestorbenen  MathemaUkers  Sir  G.  G.  Stoicet  berror» 
gebt,  verhSltoismäßig  sehr  langsam  —  um  so  langsamer,  je  geringer  der  Unter* 
schied  im  spezifischen  Gewicht  zwischen  den  beiden  Wasserschichten  ist.  Femer 
wächst  ihre  Geschwindigkeit  —  ganz  wie  die  der  gewöhnlichen  Oberflächen- 
wellen  —  mit  ihrer  Länge,  doch  nnr  bis  zu  einem  Maximalwerte,  der  von  der 
Picke  der  dünnen  Süßwasscr^chicht  abhängt.  Auch  für  die  gewöhnlichen  Ober- 
flächenwellen  existiert  eine  solche  Maximalgeschwindigkeit,  die  aber  nur  in 
ziemlich  seichtem  Wasser  von  Bedeutung  für  die  Schiffswellen  ist.  Die  „Grenz- 
flftchewellen"  haben  ganz  wie  die  Oberflächewellen  die  Eigenschaft,  daß,  wenn 
sie  sehr  lang  sind  und  mithin  der  >f.ixiTnalge8chwindigkeit  nahekommen,  sie 
mit  beinahe  unverminderter  Höhe  fortschreiten  und  sehr  wenig  der  Wellen- 
onergie  am  Fiat»  lasaeo.  Wellen  von  mäßiger  Länge  dagegen  lassen  in  jedem 
Augenblicke  einen  betrlchtlichen  Teil  (bis  die  Hälfte)  der  Wellenenergie  snrfick. 
Man  sieht  dies,  wenn  man  z.  B.  einen  Stein  in  ruhiges  Wasser  wirft;  die  von 
demselben  gebildeten  ringförmigen  Wellen  wachsen,  je  nachdem  sie  vom  Zentrum 
hinaus  fortsehreiten,  immer  an  Ansahl,  nnd  sie  Terschwinden  niebt  in  der  Ifitte, 
wo  das  Waaser  vom  Steine  getroffen  wurde,  obwolil  sie  immer  niedriger  und 
schließlich  unmerklich  werden.  Es  folgt  aus  dem,  was  oben  erwähnt  ist,  daß 
man  schon  durch  eine  sehr  langsame  Bewegung  des  eingetauchten  Korpera 
hetrllchtliche  Weilen  in  der  Grenzfläche  hervormfen  kann,  während  die  freie 
Wasseroberfläche  keine  Wellen  (außer  sehr  schwachen  Äbspielungen  der  Grenz- 
(lächewellen)  aufweist.  Professor  V.  Bjerknes  in  Stockholm,  den  Professor 
Fridtjof  Nansen  über  seine  Meimung  von  Totwasser  befragte,  hatte  die  Idee, 
daß  der  große  Widerstand  in  Totwasser  bei  sehr  geringer  Fahrt  auf  die  zur 
Bildung  solcher  von  oben  unsichtbaren  Wellen  beruhen  möchte;  diese  Annahme^ 
die  Tollständii^  bestätigt  wurde,  war  der  Ansgangspankt  der  hier  unten  za 
referierenden  Untersnchnngen. 

Mit  ITilfe  eines  Theorems  von  IT.  v.  Helmhol tz,  geometrisch  ähnliche 
Bewegungen  flüssiger  Körper  betreffend  (Wissenschaftliche  Abhandl.  Vol.  I. 
S.  158)  ist  es  möglich,  unter  gewissen  Vorsichtsmaßregeln  aus  Experimenten  in 
geringem  Haßstabe  niTerlässige  SeUnBfolgen  ftber  die  entspreebendeD  FMUiomene 
in  größerem  Maßstabe  zu  ziehen.  Die  Experimente  wurden  daher  in  hundertmal 
verkleinertem  Maßstabe  in  einer  3,r>  m  langen  und  40  cm  weiten,  von  Spiegelglas- 
scheiben gemachten  Rinne  ausgeführt  In  dieser  Rinne  wurde  ein  Schiffsmodell, 
/.  B.  ein  Modell  von  der  „Fram**,  im  Maßstabe  1 :  100  an  einem  starken  Kokon- 
faden  durch  passende  Gewichte  geschleppt,  uiul  der  zurückgelegte  Weir  wurdt" 
von  Sekunde  zu  Sekunde  mittels  eines  elektrischen  Apparates  registriert.  Die 
eine  Wassersehtciit  war  gefärbt,  so  dafi  die  Wellen  in  der  Grensfliehe  leieiit 
beobachtet  und  auch  photographicrt  werden  konnten.  Für  weitere  BioielbeiteB 
in  den  Anordnungen  muß  auf  die  Originalabhandlung  hingewiesen  werden,  und 
ich  gehe  sogleich  zu  den  hauptsächlichen  llesultaten  über. 

Fig.  1,  Taf.  26,  die  (anßer  dem  oberen  Teil  des  Behiifes  und  dem  Takel- 
werk) eine  photographische  Abbildung  eines  Experimentes  ist,  veranschaulicht 
(»Imo  irgend  eine  Erklärunir  die  vom  Schiffe  hervorgebrachten  Wellen  in  der 
Grcnxllächo  zwischen  dem  Süßwas.ser  und  dem  dunkel  gcPärbton  Salzwasser.  Nur 
gibt  dieses  Bild  keine  vollständige  Vorstellung  Ton  der  Form  der  Wolle»,  weil 
es  dieselben  von  der  Seite  darstellt.  Fig.  2  und  Taf.  2C),  stellen  in  zw« 
entsprerhcndou  Fällen  die  von  einem  kleineren  Schiffsmodelle  erzeugten  Wellen 
fchräg  von  unten  dar  und  ergänzen  daher  Fig.  1,  Taf.  2(>.  Das  Sal/wassor  war 
bpi  diesen  in  den  Fig.  2  nnd  ^  wiedergcgeljcnnn  Experimenten  klar  und  un.i^eflrbti 
das  äuUwasser  dagegen  unUurclisicbtig  gomacbt;  erslores  ist  daher  in  den  Figuren 
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VBBichtbar,  und  dasSchiffsmodell  ist  größtenteils  in  derSftßwasserschicbtTerborgen. 

Man  sieht,  d.iß  die  Gronzflächewellen  sich  auf  dic3ol!)o  Wci3(>  wie  gcwölinlicho 
Schiffswelieu  keilförmig?  verbreiten.  Es  ist  zu  bemerken,  daß,  weil  die  Wellen 
in  einer  schrägen  Richtung  pboto^apbiert  sind,  ihre  seitliche  Verbreitung  vier- 
mal zu  klein,  nnt  den  longitudinalen  Dimmsionen  vei^licheD,  erf^cheint.  Andi 
treten  die  transversalen,  auf  dem  Kielwasser  quor  stehenden  Wollen  wegen 
der  BeleucbtuDgsweise  nicht  gut  hervor.  In  den  oben  illustrierten  Fällen,  wie 
auch  in  Fig.  2  hier  unten,  mirde  das  SchiiEnnodell  etwas  langsamer  als  mit 
der  Haximalgeschwindigkeit  der  Grenzfläcbewellon  gezogen;  wenn  es 
schneller  fährt,  verschwinden  diese  Wellen  fast  vollständig,  wie 
Fig.  3  zeigt.  Jn  Fig.  1  ist  die  Fahrt  gering.  Die  Fig.  1  bis  3,  Taf.  27,  die  nach 
Photographien  gezeiebnet  »ind,  zeigen  auch,  daß  die  Wellenbildnng  nicbt  anf 
den  Fall,  in  doni  das  Schiff  in  das  Salzwasser  eintaucht,  beschränkt  ist 
Die  Kurven  iu  Fig.  4,  Taf.  27,  veranschaulichen  den  Widerstand  bei  verschiedenen 
Umständen  und  Geschwindigkeiten  und  können  als  Bei.<jpicl  für  mehrere  aim- 
liche  Kurven  dienen.  Die  durch  dieselben  dargestellten  Experimente  waren  mit 
einem  200  mal  verkleinerten  Modelle  von  der  ..Fram"  gemacht.  I>ic  Geschwindig- 
keiten des  öchifi'smodelles  sind  horizontal,  die  entsprccheuden  Widerstände 
vertikal  abgesetst,  und  zwar  in  Einheiten,  die  unten  erwähnt  werden  sollen. 
Knrre  (1)  bezieht  sich  auf  den  Fall,  daß  das  Schin'smodell  sich  in  relativ  tiefem, 
homogenem  Wasser  bewegt.  Im  Falle  der  punktierten  Kurve  (2)  ist  die  Wasser- 
tiefe möglichst  klein  (unbedeutend  größer  als  die  des  Schiffsmodelles).  Wie  zu 
erwarten  war,  ist  der  Widerstand  im  letzteren  Falle  betriobtlieb  großer  als  in 
tiefem  Wasser,  aber  er  wächst  doch  in  ganz  äbnlieber  Weise  mit  der  Schill's- 
geschwindi^'keft.  Wenn  das  Schiffsmodell  sich  in  einer  Sößwasserachiciit  l»ewoj[?t, 
die  selbst  auf  i^chwererem  Salzwasser  und  nicht  auf  festem  Boden  niht,  wird  der 
Widerstand  hiervon  in  ganz  verschiedener  Weise  beeinflußt  Kurve  (3)  ist  fQr  einen 
solchen  Fall  cli.irnktcristiscli,  und  zwar  ist  liier  das  8pczi(isclic  Gewicht  des  Salz- 
wassers 1,030  (also  ein  wenig  gröUer  als  für  atlantisches  Wasser),  und  die  Dicke 
der  überlagerten  SOßwasserschicht  2cm  oder  */i  des  Tiefganges  des  Schiffuiodelles. 
Die  Maximalgeschwindigkeit  von  Wellen  in  der  Grenzfläche  swiscben  diesen 
Was^erschichten  ist  in  Fig.  4  als  Einheit  der  Goschwindif^keiteu  gewählt.  Mnn 
eicht,  daß  bei  Geschwindigkeiten  kleiner  aU  diese  Einheit  der  Widerstand  viel 
größer  als  selbst  im  seiebten  Wasser  ist  Der  Unterscbied  hängt  augensclieinlieh 
von  der  zur  Bildung  der  Grenzfläche  wellen  verbrauchten  Arbeit  ab,  und 
diese  Annahme  ist  auch  bei  Berücksichtigung  der  beobachteten  Wellenhfthen 
durch  Berechnung  bestätigt.  Wenn  die  Geschwindigkeit  des  SubilTes  weiter 
▼ergroßert  wird,  so  bttrt  die  Wellenbfldung  allmftblich  auf,  und  der  Widerstand 
nimmt  gleichzeitig  ab,  um  schlieClich  bei  großen  Getnsbwindigkeilen  dem  im 
homogenen  tiefen  Was^^er  gleich  zu  werden. 

Diese  merkwürdigen  Veränderun;;en  des  WiderstJindes  lassen  sich  in  einer 
sehr  einfachen  Weise  erklären.  Es  folgt  aus  der  Theorie  der  Grenzfläche- 
wellen, daß  da,  wo  die  Grenzfläche  einen  Wollenberg  hat,  die  fieio  Oberfläche 
ein  niedriges  Wollental  hat,  und  da,  wo  ein  Wellental  in  der  Grenzfläche  ist, 
die  Oberflieho  einen  niedrigen  Wellenberg  hat  Dies  wurde  auch  experimentell 
bestätigt  Fig.  5  und  C,  Taf.  27,  leigen  die  durch  Messungen  gefundene  Form 
der  Wasseroberfläche  in  zwei  Fällen;  nur  sind  die  Abweichungen  von  dem  durch 
punktierte  Linien  angedeuteten  mittleren  Niveaustand  oO  mal  vergrößert  im 
Vergleicb  zum  borisontalen  Maßstabe.  In  beiden  Fttllen  ist  das  Seuiffsmodell 
in  derselben  doppelten  Wasserschicht  und  von  derselben  Kraft  (3  gr)  gezogen; 
im  Falle  Fig.  5  bekommt  es  aber  diu  cli  diese  Kraft  eine  Fahrt  von  nur  cni/Sek. 
(weniger  als  die  Ma.ximalgeschwindigkcit  der  GrenzfliichewcUen),  während  im 
Falle  Fig.  G  vom  Anfang  aus  ihm  eine  höhere  Fahrt  gegeben  wurde,  nnd  dann 
Ton  den  H  j^r  stetig  mit  ciiu-r  ( Je.s'chwiudigkeit  von  27  cm/Sok.  irf^/n-^tMi  wnrdo. 
Im  ersten  Fall  schiebt  das  Schifl'  eine  Wa-ssermcnge  vor  sich  her  und  behndet 
sich  mit  seinem  Uinterendc  in  einem  Tale;  der  Widerstand  i.st  daher  vergrößert, 
geraile  als  ul>  das  Schiff  beständig  eine  schiefe  Ebene  heraufsteigen  mül'itc.  Es 
ist  dann  in  Totwasser..  Im  letzteren  Falle  können  Gren/flächewellen  nicht  mvhr 
Tun  selbst  mitfolgen;  das  Schill  bcliudot  sich  auf  dem  Gipfel  der  von  ihm 
gebitdelen  niedrigen  Wasscrerbebunir  nnd  bewegt  sieb  mithin  lings  einer  l^ei- 
nahe  horizontalen  Fläche.  Die  den  Nireanschwankungen  entsprechende  Energie- 
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menge  ist  bei  der  niedrigeren  GeBch windigkeit  fortwährend  (als  Wellen)  zuriick- 
gelassen;  diesem  Energieverlust  entspricht  die  vom  Schiffe  geleistete  Arbeit, 
indem  es  gegen  den  vorangeschobenen  Wasscrwall  preßt.  Bei  der  iiöberea 
lUirt  ist  nnr  weni^  tod  der  Energie  nirQckgelassen  ond  mithiii  die  um  Braalx 
des  Verlustes  mttige  Arbeit  sehr  klein.    Das  Schiff  ist  dann  vom  Totwa3ser  frei. 

Bei  den  Kxperimenten  wurde  ein  von  den  Seeleuten  nicht  erwähntes 
intcroäaantcs  Phänomen  gefunden.  In  homogenem  Wasser  bekam  das  ächiffs- 
Dodell  allmählieh  imne  konstante  Geschwindigkeit.  Ganz  anders  war  ei, 
wenn  das  Salzwasser  von  einer  leichteren  Snßwasserschicht  bedeckt  war  nnd 
das  Schleppgewicht  nicht  groß  genug  war,  um  das  ScbiffsmodeU  aas  dem  Tot- 
VMser  wegzuziehen.  Die  Geschwindigkeit  wurde  dann  schndl  sn  einem  h öberee 
Werte  beschleunigt,  nahm  dann  wieder  beträchtlich  ab,  wurde  noch  einmal  l>e- 
schleunifjt  usw.  und  machte  auf  diese  Weise  eine  Reihe  immer  kleiner  werdender 
Schwingungen  zu  beiden  Seiten  von  seinem  endlichen  Werte.  Das  erste  Ge- 
eehwindigkcitsniaxinram  konnte  mehr  als  du  Doppelte  des  ersten  Geediwindtg- 
keitsmaximums  sein.  Die  Ursache  dieser  periodischen  Zu-  und  Abnahme  der 
Geschwindigkeit  ist  die  folgende:  Die  vom  Schiffe  einmal  erregten  Wellen 
bewegen  sich  immer  zum  Teil  in  derselben  Richtung  wie  das  Schiff,  and  mit- 
hin nt  dn  Teil  der  Energie  der  Sehilfewellen  von  hinten  sageffthrt,  «ad  mr 
der  Best  ist  direkt  vom  SchifTe  erzeugt.  Daraus  folgt,  daß,  wenn  die  Ge- 
schwindigkeit vergrößert  wird,  die  dann  erzeugten  Schiffawellen  nicht  sogleich 
ihre  der  neuen  Geschwindigkeit  entsprechende  größere  Höhe  haben  werden; 
denn  die  Ton  hinten  zugefübrto  Wellenenergie  ist  noch  eine  kleine  Zeit  diese]l>e 
wie  vorher.  Die  Schiffswellen  nehmen  daher  nur  allmählich  die  df^r  Schiffs- 
geschwindigkeit entsprechende  WellenbOhe  an,  nachdem  die  erstere  erreicht 
ist,  und  dasselbe  gilt  ebensowohl  bei  abnehnendw  als  bei  tanehmender  Oe> 
schwindigkeit.  Der  Schifiswiderstand  wächst  mit  der  Höhe  der  Sehü&nreUen 
und  winl  mithin  auch  nur  allmählich  seine  schließliche  Größe  annehmen, 
nachdem  das  Schiff  seine  Geschwindigkeit  vergrößert  oder  verkleinert  hat.  Die 
oben  erwShnte  periodische  Zn-  nnd  Abnnhnie  der  Oeeehwindigkeit  ist  eine  n- 
mittelbare  Folge  hiervon,  und  zwar  wird  sie  coringer,  wenn  der  Widerstand 
nor  von  gewöhnlichen  Oherflächenwellen  und  Reibung  abhängt,  mag  dagegen, 
wenn  die  (irenzliächewellen  eine  bedeutende  Rollo  spielen,  erheblich  sein. 
Auch  wird  sie  in  einem  engen  Kanäle,  wie  z.  B.  das  E.xperimentiergefäß,  er- 
heblicher als  im  freien  Wasser  sein.  Der  Umstand,  daß  der  Schiffswiderstand 
nnr  allmählich  seine  scbließliche  Größe  aunimmti  ist  sehr  wichtig.  Es  folgt 
daraus,  daß  ein  Schiff  in  Totwssser,  wenn  es  sich  Tom  Stillttand  plötzlich  in 
immer  schnellere  Bewegung  setzt,  niemals  den  maximalen  Wideratnad  erf^hr^ 
nnd  mithin  leichter  ans  dem  Totwasser  frei  kommt»  nls  wenn  es  Tom  An£sag 
mit  voller  Kraft  vorwärts  strebte. 

Die  Widnrstandsknrren  (1)  und  (3),  Fig.  4,  erkllren  sogleich  Tiele  Eigen* 
t&mlicbkeiten  des  Totwas.sers.  Die  Einheit  (hn-  Geschwindigkeiten  in  diesen 
Kurven,  insofern  sie  die  Experimente  darstellen  sollen,  ist  7,3  cm/Sek.,  und  die 
Einheit  der  Widerstände  ist  das  Gramm.  Dieselben  Kurven  beziehen  sich  aber  auf 
ein  hundertmal  größeres  Sehilf  (ein  Schiff  von  derselben  Form  wie  die  „IVam*, 
aber  halb  sogroß),  wenn  die  genannten  Einheiten  10  bezgl.  1  000  000  (Virw)  nnl 
100*)  Mal  vergrößert  werden.  Für  diesen  Zweck  ist  Tonnen  anstatt  Gramm 
ids  Widerstandseinheit  einzusetzen,  und  eine  Geschwindigkeitsskala  in  Knoten 
ist  unter  der  Fi^'ur  i^eu^eben.  Naturlicherweise  muß  man  sich  dann  auch  denken, 
daß  die  Tiefen  der  Wasserschicht  ebensoviele  Meter  sind,  wie  sie  in  den 
Experimenten  Zentimeter  waren.  Nehmen  wir  jetzt  au,  daß  das  Schiff  in 
freiem,  tiefem  Wasser  mit  einer  Fahrt  von  e.  B.  Knoten  segelt;  ans  der 
Kurve  (1)  ersieht  man  dann,  daß  die  Troibkraft  der  Segel  0|S4  Tonnen  ist 
Wenn  es  an  einen  Platz,  kommt,  wo  das  Meerwasser  (von  spez.  Gew.  1,03) 
von  einer  2  m  dicken  Süßwasserscbicht  bedeckt  ist,  so  zeigt  uns  die  Kurve  (3)^ 
daß  seine  Fahrt  von  dieser  Verttndemng  gar  nient  merkbar  beeinflußt  wfid; 
und  wenn  der  Wind  dann  abnimmt,  wird  die  Fahrt  nur  ein  wenig  mehr  als 
unter  gewöhnlichen  Umständen  vermindert,  bis  die  Treibkraft  auf  0,21  Tonne 
und  die  Fahrt  auf  2,4  Knoten  abgenommen  haben.  Das  Schiff  bewegt  sich  aber 
jetzt  mit  einem  Minimum  von  Widerstand  nnd  befindet  sich  mithin  in  einem 
instabilen  Znstande;  es  wird  immer  atlrkeri  bis  zu  einer  Fahrt  von  nnr 
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0,86  Knoten  zurück;L;;eli;iltt;n  imd  ist  (l;niii  in  Totwa.sscr.  Weuu  der  Wind  jetzt 
seine  vorige  titiU'ke  bekommt,  wird  der  eiuzige  Klickt  davou  der  sein,  daü  die 
Faihrt  mit  einer  Kleinigkeit  (bis  0,94  Knoten)  zanimmt,  das  Schiff  liegt  aber 
fortwihrend  im  Totwaaser,  seine  Treibkraft  auf  groUe  Grenzlläcbewelleu  ver* 
schwendend.  Um  es  vom  Totwaaser  zu  befreien,  muß  der  Wind  den  Maximal- 
widerdtand  0^9  Tonnen  überwinden,  und  die  Fahrt  nimmt  dann  mit  einmal  von 
1^  bia  3,1  Knoten  za.  Ed  erlclXrt  sich  mithin  der  Umstand,  daß  das  Totwasser 
immer  plötzlicb  auftritt  oder  verschwindet;  denn  wie  ed  unten  erwähnt  werden 
»oll,  hängen  auch  alle  übrigen  Wirkungen  des  Totwasacrd  von  den  Grenzfläche- 
wellen  ab,  und  diese  wiederum,  praktisch  genommen,  existieren  nur  bei  der 
niedrigen  Fahrt.  Natürlicherweise  kuin  das  Totwasser  auch  bei  ▼olllcommen 
gleichmäßigem  Winde  auftreten  oder  verschwinden,  wenn  das  Schiff  aus  einem 
Uebiete  von  homogenem  Meerwasser  in  eine  leichte  OberOächenschicht  kommt 
und  umgekehrt;  der  Übergang  wird  auch  in  diesem  Falle  ein  plötzlicher  sein. 
Femer  ersieht  man  sogleich,  daß  auch  eine  vorübergehende  Verminderung  der 
Fahrt  genügen  kann,  um  das  Schiff  dauernd  in  Totwasser  zu  bringen.  Dadurch 
läßt  sich  erklären,  daß  —  nach  der  Erfahrung  vieler  Seeleute  —  ein  Fahrzeug 
immer  in  Wendungen  oder  wXbrend  sdüechten  Stenerns  dem  Totwasser  am 
schlimmsten  ausgesetst  ist  Auch  wird  die  Launenhaftigkeit  begreiflich,  mit 
welcher  das  Totwasser  ein  Schiff  zuiückhält  und  ein  anderes  ähnliches  nicht; 
denn  ea»mag  oft  nur  ein  Zufall  sein,  ob  verschiedene  Umstände,  Windschwan- 
kongen,  Ifanom,  die  GrencfllcheweUen  seibat  naw.  aof  dne  günstige  oder  un- 
günstige Weise  znaammentreffen,  um  das  Sohiff  in  Totwaaaer  ta  fangen  oder  ea 
daraus  zu  ziehen. 

Die  Ma.vimalgesch windigkeit  Vm  der  Greuzüächewellen  idt  annähernd 
gleich  i'^ Dx  AS.  ^  die  Dicke  der  Oberfiächenschicht,  A  S  der  Unterschied 
in  spezihschem  Gewicht  zwischen  den  zwei  Schichten,  und  g  die  Intensität  der 
Schwere  ist,  und  mithin  übersteigt  Ym  selten  1  m/Sek.  oder  2  Knoten.  Daraus 
folg^  daß  tin  Schiff  nicht  bei  größerer  Geschwindigkeit  als  zwei  Knoten  in 
Totwasser  Bein  kann;  dagegen  kann  ea  bei  größerer  Fahrt  —  bia  etwa 
die  doppelte  —  in  Totwasser  fallen,  was  mit  der  Erfahrung  vollkommen  im 
Einklang  ist.  Quantitativ  durchgeführte  und  diskutierte  Experimente  zeigenj 
daß  der  von  Orenzfliehewellen  —  und  snm  kleineren  Teil  TOn  TergrdßOTter 
Reibung  —  verursachte  Widerstand  von  eben  der  passenden  Größe  ist,  um  die 
Wirkung  des  Totwassers  zu  erklären,  in  den  paar  Fällen,  die  eine  solche  Kon- 
trolle erlauben,  namentlich  im  Falle  der  „Fram'^.  Der  Widerstand  mag  be- 
trächtlich sein,  wenn  das  Meerwaaaer  von  einer  Süßwasser-  oder  Brackwasser» 
Schicht  bedeckt  ist.  deren  Dicke  zwischen  etwa  der  halben  und  der  doppelten 
Tiefe  des  Schiffes  ist;  es  ist  unwesentlich,  ob  der  Übergang  zwischen  dem 
JUeerwasser  und  dem  Brackwasser  ein  scharfer  oder  unscharfer  oder  etwa  ein 
stofenweiser  ist. 

Eine  dem  Totwasser  analoge  interessante  Erscheinung  wurde  schon  vor 
iU)er  60  Jahren  in  einem  schottischen  Kanal  gefunden.  Die  Fahrzeuge,  die  von 
Pferden  gezogen  worden,  kdniiton  nidit  woU  eine  gewisse,  siemueh  mäßige 
Fahrt  überschreiten,  teils  wegen  des  großen  Widerstandes,  teils  weil  die  großen 
brechenden  Heckwellen  die  Kanalböschungen  deinolierton.  Die  Wellen  in 
seichtem  Wasser  haben  aber  mit  den  oben  behandelten  Grenzdäche  wellen  gemein, 
daß  sie  eine  gewisse  Maximalgesehwindigkeit  niebt  fibersehreiten  können.  Ba 
ereignete  sich  einmal,  daß  ein  Pferd  durchging  und  das  Fahrzeug  mit  einer 
Fahrt  größer  als  diese  Maximalgeschwindigkeit  und  folglich  mit  vermindertem 
"Widerstände  mit  sich  zog,  während  die  brechenden  Heckwellen  verschwunden 
waren.  Diese  Entdeckung  wurde  sofort  mit  sehr  gutem  Erfolg  für  die  Schnell- 
trafik benutzt,  wobei  das  Pferd  mit  einem  plötzlichen  Anlauf  dem  Fahrzeug  die 
gewünschte  hohe  Geschwindigkeit  zu  geben  hatte.  Sir  John  Scott  Russell 
vnteranehte  mittels  großartiger  Experimente  daa  Phlnomen  und  iknd  die  Er- 
klärung desselben,  die  derjenigen  des  Totwaasers  gana  ähnlich  iat  In  beiden 
Fällen  wächst  der  W^iderstand  gewallig  wegen  des  Ansummens  von  Wollen, 
wenn  die  Schiffsgeschwindigkeit  sich  der  Maximalgeschwindigkeit  der  Wellen 
ttlthert,  80  daß  dieBe  achwieriff  an  fibersehreiten  sein  mag;  aber  wenn  aiis  einmal 
überschritten  ist,  wird  der  Widerstand  erheblich  vermindert.  Der  Unterschied 
ist  nuTi  daß  im  Falle  von  Totwasser  die  betreffenden  Wellen  unter  der  Ober- 
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flilolie  forl«clireit»'n  inxl  «l.ilier  unaiclitli.ir  (oder  niclit  uniiiittell>ar  rtirbtl»ar »  sind, 
uud  weiter,  Uaü  die  kritidcbc  GcacLwiudtgkeit  viel  kleiiiei*  i^t  ab  iiu  Fallo  vou 
aeicbtem  Wasser  (insofeni  es  fiberbimpt  fftr  Sehiffahrk  tidT  genug  ist).  Bb 
Appendix  in  der  refcriiM-teii  AMaudlung  ist  einer  malheniatiäcben  Rehandluni.' 
(nach  einer  vuu  Lord  Kelvin  ge^^ebenen  Methode)  beider  Phänouiene  gewidmet 
und  zeigt  eine  gute  Üliereiiidtiuuuuug  zwischen  den  expcriiuentell  uud  theoretiäck 
abgeleiteten  Bexiebungen  xwiHchen  Oeachwindigkeit  uud  Wellen  widerstand. 

Auch  die  verschiedenen  Heselireibungen  des  merkwürdigen  Auasebens  der 
WosseroUerllitcbc  im  Totwasser  lassen  sieb,  obgleich  sie  nicbt  untereinander  aehr 
Obereinstimmend  sind,  ziemlich  gut  erklüren.  Was  erstens  die  Stretfea  oder  „Strom- 
kabbelungen''  hinter  dem  Schiffe  betrifH;,  denn  Fonn  allerdings  den  Schiffswellea 
ähnlich  idt,  so  genügt  es,  sich  daran  zu  erinnern,  daß  die  (irenzflächewellen 
wirkliche  Slrüme  in  der  Süßwassenicbicbti  abwechselnd  in  der '  einen  und  der 
entgegengesetstOD  Bicbtnog  ▼entrsacheD;  diese  StrOme,  denn  Exisfteni  dareh 
ein  oben  erwälintes,  Ton  Herrn  O.  A.  Larsen  beobachtetes  Phlnomen  deutlich  be- 
wiesen ist.  stoßen  zusammen  bezw.  scheiden  sich  längs  Linien,  die  in  der  Mitte 
zwischen  den  Welienrücken  uud  den  VVelleutälem  laufen,  und  als  „Strom- 
kablielungen*  siclitbar  werden  könni».  Im  Falle  der  «Fram*  wurden  qaer  Iber 
dem  Kielwasser  niedrige  Wellen  beobachtet,  die  wohl  eben  die  durch  die  Grenz- 
flächewelleu  in  der  Oberfläche  erregten  niedrigen  Wellen  sind.  Es  ist  gar  nicbt 
auffallend,  daß  diese  Wellen  im  allgemeinen  nicbt  beobachtet  sind,  denn  sie 
werden  leicht  von  den  Windwellen  Terdeekt.  FBr  oihMe  BiiiMlheiten  mofi  anf 
die  Originalarbeit  verwiesen  werden. 

Der  Verlust  der  Steuerfkhigkeit  hängt  auch  von  den  Grenzflächeweilea 
ab.  De  ie  diese  dem  SeWe  folgen,  bleiben  nlmlfeb  die  Wellenbene  nad  die 
WenentiUer  in  einer  unveränderlichen  Lage  relativ  zum  Schiffe;  wenn  die  Wellen 
an  einer  gewissen  Stelle  eine  Vorwärtsbewegung  des  Oberflächen  wassere  l)ewirken. 
80  ündet  dann  diese  Vorwärtsbewegung  immer  au  derselben  Stelle  relativ  zum 
Sdififo  statt  Es  folgt  ans  den  Bz^rimenten  —  nnd  aecb  ans  der  Beobachtung, 
daß  eine  hinten  geschleppte  Jolle  an  das  Schiff  berangesangt  wird  —  daß  das 
Oberfiächenwasaer  näclist  dem  Steuerruder  viel  schneller  als  unter  gewöhnlichen 
Umständen  uud  in  der  Tat  mit  gröijerer  Geschwindigkeit  als  das  Schiö  selbst 
vorwärts  läuft;  das  schweme  ftthwasser  unten  hat  wahrscheinlich  eine  Oe* 
schwindigkeit  in  entgegengesetzter  Richtung.  Das  Steuerruder  w^ird  daher  vom 
Oberflächenwaaser  verkehrt  beeinflußt,  und  es  können  —  je  nach  der  Dicke  der 
Oberfläehenschicht  usw.  —  alle  möglichen  Abstufungen  in  der  Steuerßihigkeit  ent- 
stehen. Daß  Schraubendampfer  auch  in  Totwasser  gesteuert  werden  können 
irit  klar,  weil  die  Schraube  das  Wasser  gegen  das  Steuerruder  wirft  Natürlicher- 
weise wird  ein  Schiff,  wenn  die  Wirkunnkraft  des  Steuerruders  Termindert 
wird,  sich  in  einer  gewissen  Tom  Winde  <raer  Ton  den  Oberftlehen-  nnd  ünter> 
strömen  bedingten  Richtung  drehen.  In  dieser  Weise  mag  die  eigentümliche, 
von  Kommendörkapten  Sidner  beobachtete  Beschränkung  der  Steuerfthigkeit 
erklärt  werden.  Die  Erzählung  von  Herrn  Sidner  gibt  ein  deutliches  Bein>iel  einer 
▼on  einem  Oberfliohenstrome  modifisierten  TotwassererseEeinene. 

Die  eben  erwähnte  Vorwärtsbewegung  des  Wassers  hinter  einem  Schiffe 
in  Totwasser  hat  wahrscheinlich  die  Ansicht  der  Seeleute  verursacht,  daii  eine 
Wosserroasse  vom  Schifl'e  mitgeschleppt  wird,  obgleich  es  in  der  Tat  immer 
eine  neue  Wassermenge  ist,  die  eine  kürzere  oder  längere  Strecke  mitfolgt. 
Zu  derselben  Tauschung  haben  vielleicht  auch  die  oben  erwähnten  dem  Schiffe 
folgenden  Streifen  mitgewii'kt  Für  die  Erklärung  weiterer  mit  dem  Totwasjcr 
Toronndenen  Nebenerscheinungen  mag  auf  die  Originalarbelt  Terwieeen  werden. 

Um  vom  Totwasser  frei  zu  werden,  haben  die  Seeleote  die  ver> 
schiedensten  Mittel  versacht,  die  mit  der  Ursache  des  Phänomens  in  keiuera 
Zusammenbange  stehen  uud  daher  auch  keinen  Nutzen  bringen  können:  z.  B. 
Fetroleom  Tor  den  Sehiffsbag  in  gießen  oder  eine  Trone  nnter  dem  Kiele 
hindoreh  zu  holen.  Anderseits  sind  auch  eben  die  Mittel,  die  vom  tbeoreftiseben 
Gesichtspunkte  als  die  besten  scheinen,  durch  die  praktische  Erfahrung 
gefunden  worden  und  bisweilen  mit  gutem  Erfolge  benutzt.  £in  Dampfer  (oder 
ein  bugsiertes  Schiff)  in  Totwasser  wird  am  leichtesten  bei^it,  wenn  man  die 
Maschine  stoppt,  bis  alle  'J'ot wasserstreifen  vorbei pass iert  sind 
und  dann  plötzlich  volle  Fahrt  vorwärts  macht.   Wie  schon  bemerkt, 
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mOgeu  Dämlich  dann  die  Ctrenzfläcliewellen  uud  inilliiii  dur  WiduisUiud  nicht 
Zeit  gemijj  halicn,  u;ii  wiech'r  zu  vollei- fJiöT.e  :m/.u\vaeh.sen,  ehe  d;i.s  Schiff  schon 
eiwe  Geschwindigkeit  hat,  hei  welcher  liciuc  (Jieiizllachewelien  mehr  gebildet 
WM^en  kttnnen.  Bisweilen  ist  beim  Bugsieren  eine  andere  Methode  mit  gutem 
Krfolg  gebraucht  worden,  indem  man  den  Schleppdampfer  zuerdt  ririj^'s  um  das 
Schiff  gehen  läUt,  oder  auch  das  Bclilepptau  kürzer  macht,  damit  die  Schraube 
die  Wasserachichten  umrQhren  soll.  Infolge  von  Versuchen  glaube  ich  aber, 
daiS  dieses  Mischen  nur  eine  ziemlich  geringe  Wirkung  auf  die  Fehrt  haben 
kann;  im  Gegenteil  glaube  ich,  die  wesentlichü  Ursache  zum  guten  Erfolge 
sei  der  Umstand|  daß  das  Schiff  während  des  Manövers  eine  Zeithiug  still 
bleiben  mußte  «od  dann  wieder  mit  Toller  Kraft  geschleppt  wurde. 

Wenn  es  möglich,  ist  das  Schiff  auf  seichtes  Wasser  zu  steuern, 
wo  es  nur  wonig  Wasser  unter  dem  Kiel  hat,  dann  kommt  man  —  wenn  die 
IcMchtere  Wasserschicht  tief  genug  ist  —  aus  dem  Gebiete  der  einander  über- 
gelagerten Waasencliichten  hinweg,  und  die  Orensfllchewellen  liAnnen  nicht  mehr 
existieren.  Auch  in  dem  Falle,  dau  das  S (.Iii ff  tiefer  ist  als  die  Oberflächeiischicht, 
wird  in  seichtem  Wasser  die  Wirkung  der  GrenzÜächewelleu  infolge  der  Dünn- 
lieit  der  unteren  Schicht  beträchtlich  vermindert.  Das  Schiff  wird  daher  auf 
diese  Weise  leicht  Ton  dem  Totwasser  loskommen,  und  wenn  es  keine  Gelklir 
läuft,  A\  ieder  in  Totwasser  zu  fallen,  kann  es  dann  wieder  von  der  Küste  hinaus- 
Bteuern;  es  ist  dies  die  Methode,  die  nach  der  Erzählung  von  Kapitän  H.  Meyer 
(in  Heft  1  dieses  Jahrganges)  von  einem  hoUlndischen  Lotsen  in  der  Mündung 
des  Congo  benutzt  wimle. 

Für  ein  Segelschiff  wird  es  natürlicherweise  wegen  seiner  beschränk- 
teren Manövrierfähigkeit  schwieriger  sein,  sich  von  dem  Totwasser  frei  zu 
naehen.  Yielleieht  wftrde  aber  dies  in  vielen  Fällen  mdglieh  sein,  einfach 
dadurch,  daß  man  die  Windwirkung  auf  die  Segel  zu  einem  Minimum  vermindert 
und  nach  einer  Weile  dieselbe  wieder  möglichst  schnell  vermehrt.  Auch  ist  es 
in  vielen  Fällen  gewiß  zu  empfehlen,  auf  seichtes  Wasser  zu  steuern,  wenn  dies 
unter  den  Torhandenen  Umständen  möglich  ist.  Die  wichtigste  Aufgabe  für 
ein  Segelschiff  in  Totwasser  ist,  die  verlorene  Steuerfähigkeit  zurückzugewinnen, 
und  zwar  wird  es  sich  dann  in  manchen  Fällen  vollständig  befreien  können. 
"Wenn  die  Ströme  nicht  zu  stark  sind,  ist  es,  um  das  Schiff  steuern  zu  können, 
nur  ^forderlich,  ein  Steuerruder  an  einem  solchen  Platze  anzubringen,  wo  das 
Wasser  eine  Bewegung  nach  hinten  relativ  zum  Schiffe  hat.  Experimente 
haben  gezeigt,  daß  dies  achter  dem  Hinterschiffe  und  seitwärts  von  der  Mittel- 
linie des  SäkUTes  der  Fall  ist  Es  mag  daher  im  Totwasser  sn  empfehlen  sein, 
daß  man  mittels  eines  Ruders  an  der  Bille  zu  steuern  versucht.  Im 
allgemeinen  mag  hervorgehoben  werden,  daß  es  leichter  ist,  das  Tot- 
wasser zu  vermeiden  an  Tlätzen,  an  denen  es  zu  befürchten  ist,  als 
sieh  wieder  daraus  su  befreien. 

Die  Frage  von  der  geographischen  Verbreitung  des  Totwasser- 
phänomens scheint  noch  teilweise  unbeantwortet  zu  sein.  Einerseits  möchte 
mau  vermuten,  daß  horizontale  Wasserschichten  vou  sehr  verschiedenem  spezi- 
fischen Gewichte,  und  mithin  das  Totwasser,  im  allgemeinen  bei  Flußmündungen 
Läufig  sind.  Anderseits  scheint  das  Totwasser  sehr  wenig  außerhalb  des 
Kattegatt,  der  norwegischen  Küste  und  des  Eismeeres  bekannt  zu  sein.  Auf 
Anfragen,  die  in  lahlreichen  Schiffahrtzeitungen  in  Europa,  Amerika  und  Aalmi 
gedruckt  wurden,  sind,  die  (Ungenannten  Meeresteile  ausgenommen,  nur  sehr 
wenige  Autworten  eingegangen,  die  sich  ersichtlich  auf  Totwasser  beziehen. 
Es  mag  dies  darauf  beruhen,  daß  die  Bedingungen  für  Totwasser  in  der  Tat 
in  sehr  vielen  Flußmündungen  nicht  erfttllt  sind  —  sei  es,  daß  das  Fiußwasser 
SU  schnell  durdi  Gezeitenströme  im  Flusse  selbst  oder  z.  B.  durch  Wellen 
außerhalb  desselben  mit  dem  Meerwasser  gemischt  wird,  oder  daß  es  von  den 
Strömen  zu  schnell  weggeführt  wiixl,  oder  endlich,  daß  die  betreffenden  Gegenden 
hanptsiclklioh  Ton  Dampflsehiffen  oder  von  zu  tiefen  oder  zu  platten  Schiffen 
befahren  werden.  Es  ist  aber  auch  möglich,  daß  nicht-skandinavische  Seeleute 
dem  Totwasser  oftmals  ausgesetzt  worden  sind,  ohne  ihre  Aufmerksamkeit  darauf 
gerichtet  zu  haben,  daß  es  ein  eigenes  ihnen  früher  unbekanntes  Phänomen 
war.  Wo  die  Erscheinung  hMufig  und  in  ausgeprägter  Form  vorkommt,  wie  in 
den  norwegischen  Fjorden,  werden  die  Seeleute  damit  vertraut  und  erkennen 
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es  sofort,  aci  ea,  daß  aa  iu  beimischon  oder  fremden  Fabrwääsera  auUritt. 
Anderseits  wird  ein  Mann,  dem  es  ein  oder  sweinal  begegnet  und  dw  frtber 
nichts  davon  golnirt  hat,  sehr  walirsclicinlicli  trl;ml>en.  daß  sein  Schiff  von 
Strömen  oder  Wirbeln  oder  einer  auderon  nahe  li('j,'('rult'u  Ursache  beeinfluCt 
sei.  In  der  Tat  wird  ja  die  ManOvrieruug  auch  von  diesen  Ursachen  eben  in 
den  Fliißmündnnfeil  oft  ersehwert,  nnd  es  wird  wohl  manchmal  schwierig 
sein,  die  Wirkungen  derselben  von  denen  des  Totwassersi  zu  unterscheiden.  Ks 
ist  wohl  zu  vermuten,  daß  wir,  wenn  die  Aufmerksamkeit  aul'  das  eigentümlicbe 
TotwasseivPhlikomen  einmal  erweckt  ist,  allmthlich  eine  ▼oUstlndiiQra  Keutdi 
desselben  und  seiner  geogmphisehen  Yerbreitnng  auf  Grandlage  der  Brf abrang 
haben  werden. 

V.  Walfrid  Ekman. 


Untersuchungen  Uber  das  Verhalten  von  Schiffschronometern  auf 
bewegter  Unterlage  durch  Abteilung  IV  der  Deutschen  Seeiarte. 

über  das  Verhalten  von  Chronometern  auf  bewegter  Unterlage  wurden 
bereits  in  den  Jahren  1883  und  188ß  einiij^ehende  Untersuchungen  mit  Hilfe  des 
Gombeschen  Apparates  im  Lichthofe  d'jr  Deutschen  Seewarte  angestellt.  Die 
Ergebnisse  der  leisten  dieser  Untersnehnngen  sind  in  den  »Ann.o.  Hydr.  ete.* 
18H9,  S.  225  ff.,  veröffentlicht.  Eine  ausführliche  Beschreibung  des  Combeschen 
Apparates  ist  im  ^Archiv  der  Deutschen  Seewarte",  .lahrgang  18S9,  Heft  2. 
enthalten.  Als  Kudergebnis  der  im  Jahre  1886  ausgeführten  Beobachtungsreihe 
leigte  sich  folgendes:  «Alle  Bewegungsarten  des  Apparates  ersengen 
übereinstimmend  eine  Akzeleration;  dieselbe  ist  relativ  gering'  beim  ein- 
fachen Rotieren,  beim  Rollen  sowie  beim  Stampfen,  erreicht  aber  bei  der 
kombinierten  Bewegung  (Rollen  und  Stampfen)  einen  ganz  erheblichen 
Betrag.  Der  Grund  für  letitere  l->3cheinung  ist  jedenfidls  darin  zu  suchen, 
daß  eine  bedeutende  Komponente  der  konihinierlen  Hewetriingen  in  der  Ebene 
der  Unruhe  des  Chronometer  liegt;  Bewegungen  dieser  Art  aber  beeinflussen 
bekaantlieh  den  Oang  sehr  betrSchtlich,  stnd  nicht  allein  hinfig  die  Ursache 
Ton  Gangsprüugen  gewesen,  sondern  hal)en  auch  in  einielnen  FMlen  den  Rain 
des  ganzen  Inätruments  herbeigeführt  Die  akzelcrierende  Wirkung  wird  im 
allgemeinen  noch  versUlrkt,  wenn  in  der  oben  beschriebenen  Weise  noch  senk- 
reelkte  Stöße  hinratreten.* 

Um  nun  weitere  Aufklärung  Ober  die  Art  und  Größe  dieser  Stoßwirlcnngen 
auf  den  Gang  von  Schiffschronometern  zu  bekommen,  wurde  bei  der  Aufstellnog 
des  Arbeitsplanes  zu  den  vorliegenden  Untersuchuogon  von  vornherein  ein  ganz 
besonderes  Gewicht  anf  die  Wirkung  der  KomfoiniUSon  der  Stoßbewegnng  mit 
jeder  anderen  Hewegungsart  gelegt.  Hierbei  war  auch  der  Grund  mit  maß- 
gebeodi  daß  es  von  Interesse  für  die  praktische  Nautik  erschien,  festzustellen, 
ob  die  Instrumente  der  seit  SO  Jahren  wesentlich  verfeinerten  Chronometer- 
indttstrie  in  gleicher  Weise  wie  die  frfiheren  dnrob  die  einseinen  wie  kombinierten 
Bewegungen  beeinflußt  würden. 

Im  Hinblick  auf  diese  Gesichtspunkte  wurde  die  Untersachnng  in  folgender 
Anordnung  ausgeführt: 

Einfaches  Rotieren, 

Rotieren  mit  Schlingern, 

Rotieren  mit  Stampfen, 

Rotieren  mit  Sehlingera  nnd  Stampfen, 

Binfaebes  Rotieren  nnd  Stoßen« 

Rotieren  mit  Schlingern  und  Stoßen, 

Rotieren  mit  Stampfen  und  Stoßen, 

Rotieren  mit  Schlingern,  Stamplcu  und  Stoßen. 
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Die  ursprunglich  iu  Aussicht  genoinniene  Wiederholung  der  anfänglichen 
Bewegungsart  (Einfached  Kotieren)  am  SchluL>  der  Rcilie  wurde  leider  dadurch 
verhindert,  daß  ein  großer  Teil  der  benutiten  Chronometer  unmittelbar  oach  Ab» 
Schluß  der  letzten  der  acht  BeweguugsarttMi  zurückgeliefert  werden  mußte. 

Für  jede  dieser  Bewegung^arten  wurden  an  je  vier  Tagen,  und  zwar  jedes- 
mal eechs  Standen  lang  durch  Koppelung  des  im  Keller  der  Deutschen  Seewarte 
befindlichen  Gasmotors  an  den  Combeschen  Apparat  Untersuchungareiben  aus- 
geführt. Es  wurde  durch  diese  Anordnung  cnnöglicbt|  f&r  jede  Periode  eioe 
Gangbeobachtung  von  24  Stunden  zu  erlangen. 

Um  mm  den  Binflaß  der  einzelnen  Bewegungsarten  anf  den  Ohronometw* 

gang  zn  ermitteln,  erschien  es  erforderlich,  eine  Reihe  von  Ruhetagen  in  obige 
leihe  einzuschalten.    Leider  war  es  jedoch  iiicl)t  ausführbar,  diese  Ruhetage 

gleichmäßig  auf  die  ganze  Reihe  zu  verteilen,  da  der  oben  erwähnte  Gasmotor 
I  erster  Linie  ffir  Zwecke  der  Dmckerei  der  Deutaohen  Seewarte  Vorwendnng 
findet.  Ilierdurch  erklärt  sich  auch  die  ungewöhnlich  lange  Ausdehnung  der 
Versuche  über  einen  Zeitraum  von  drei  Monaten.  Es  muß  allerdings  hienu 
noch  bemerkt  werden,  daß  diese  lange  Zeitdauer  zum  Teil  auch  dadurch  ver- 
ursacht wurde,  daß  die  zur  Ausführung  des  Stoßes  dienende  eiserne  Stoßstange 
dreimal  einen  Bruch  erlitt.  Eine  Beseitigung  dieser  Störungen  konnte  erst 
dadurch  erreicht  werden,  daß  an  die  Mitte  der  Stoßstange  zwei  scbrilggestellte 
eiserne  Yerstirkuigsleisten  angebraebt  wurden.  Wenn  bierdareb  aadi  die  S{ffß- 
Tonichtung  in  ausreichender  Weise  versteift  wurde,  so  ließ  es  sieh  doch  nidit  ver» 
meiden,  daß  das  anfänglich  ziemlich  starke  Federn  beim  Stoßen  vermindert  wurde. 

Die  Uutersuchuugsreihe  war  ursprünglich  täglich  für  die  Zeit  von  9  Uhr 
Toimittags  bis  3  ühr  naebmittags  in  Anssicht  genommen.  Da  der  Oasmotor 
jedoch  von  Anfang  Oktober  ab  infolge  eines  früheren  Beginnes  des  Druckes  der 
Wetterberichte  der  Deutschen  Seewarte  täglich  schon  von  I'/«  Uhr  mittags  ab  zur 
Verfügung  stehen  mußte,  und  es  ratsam  erschien,  einen  zeitweilig  gemeinsamen 
Betrieb  von  Druckerpresse  and  Combeschem  Apparat  zu  vermeiden,  so  worden 
zur  Vermeidung  von  Änderungen  in  dem  rntorsucbungsplaoe  die  BeobacbtongSIl 
an  den  „Arbeitstagen'*  bereits  um  7  Uhr  begonnen. 

Das  Aufziehen  der  Chronometer  fand  tl^lich  um  IV4  Uhr  statt.  Es  trat 
somit  während  der  Beobaehtungsstunden  stets  ^melbe  Teil  der  Zngfederwiricnng 
in  Tätigkeit. 

An  Instramenten  wurden  von  den  Kaiserlichen  Werften  in  Kiel  und 
WilbelmsbaTen  sowie  ron  den  (%nHioaiel«r>F!sbrikanten:  W.  BrOcking  und 
Tb.  Enoblich,  Inhaber  A.  Meier  in  Hamburg,  A.  Kittel  in  Altona  and 
F.  Lidecke  in  Geestemünde,  im  ganzen  11  Stück,  zur  Verfügung  gestellt,  woAr' 
die  Deutsehe  öeewarte  auch  an  dieser  Stelle  ihren  Dauk  ausspricht. 

Dardi  die  erwAhnte  BeraitwiUi|^eit  war  es  möglich,  die  üntersnebnng 
mit  folgenden  Instrumenten  anssnflUuren: 

Bröcking                       779,  i  Lidecke   257, 

Fletcher                      3024,  I  Schlesickv    ....  3026, 

Knoblich    2289.  2362,  2364,  i  Tiede  .  '   392. 

9886,  SMjM),  2488,  | 

Die  zur  Untersnobung  herangezogenen  Tnstmmente  worden  nacb  An- 
bringung-in  dem  Cbronometerkasten  des  Oombescliou  Apparates  täglich  zweimal 
nnf  chronographis^em  Wege  mit  den  drei  Normaluhren  der  Dentschen  Seewarte: 

Kittel   55,   I    StraiSer  &  Bobde  .   .  219 

Knoblich   2090,  ' 

verglichen.  Die  Stände  der  Normaluhren  wurden  aus  den  Zeitbestimmungen 
abgeleitet,  welebe  dnrch  Abteilung  IV  am  Bambergdchen  Passage-Instrament 
ansgeföhrt  wurden. 

Die  Rotatiaiiddauer  des  Apparates  hat  sich  in  der  ersten  Beobachtung^ 
bälfte  fast  konstant  gehalten.   Dieselbe  betrug  (im  Mittel): 

beim  Rotieren   22,7 

beim  Rotieren  und  Schlingern   22,7**'', 

beim  Rotieren  und  Stampfen   22,7'*, 

l>eim  Rotieren,  Schlingern  und  Stampfen    .    .   .  22,8**^. 
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N.ich  EiDScliiiltimg  der  StoßvorriohtuDf?  zeigto  dagt?gen  die  Uutatious 
.(iauer  eiuige  kleinere  Abweicbungen.  Dieaa  KracLeiuuug  findet  ilue  Erklärang 
woU  teflsm  der  bereits  enrlhnten,  durch  den  Bnidi  der  StoßiteBge  ▼emmehteo 
Störung,  teils  auch  in  dem  Uiudtau  !*  daß  infolge  allmlUidier  Abnutzung  des 
Gummiringe  am  Rade  der  StoUciuricbtung  wiederholt  eine  Änderung  in  der 
Länge  der  Stange  selbst  vorgenommen  werden  mußte.  Die  Große  der  Reibung 
des  gnmniniaile^n  Rades  am  Steinboden  mußte  bierdnreh  natnrgesUß  beeinflnßt 
werden. 

Während  der  zweiten  Ilülfte  der  UntersachnngBreihe  wnrden  foigende 

Beträge  der  Rotationadauer  l'eatgeatellt: 

beim  IJoticroii  und  .StoL\eu   SSfS*"^! 

i  beim  Rotieren  und  Stoßen  mit  Schlingern  .    .    .   •   .  24,1'*, 

beim  Botiereu  und  Stoßen  mit  Stampfen   22,1***", 

beim  Rotieren  nad  Stoßen  mit  Sohlingeni  and  Stampfen  21^1'*''. 

Imiaerhin  dürften  diese  Abweichungen  das  Endergebnis  kaum  in  einer 
bemerkbaren  Weise  beeinflnßt  haben. 

Die  Dauer  der  einzelnen  Bewegungsphase  beim  Schlingern  nnd  St^impfea 
betrug  im  Mittel  9,9"''.  Diese  Phasend.auer  konnte  bei  der  vorliegeudeu  Reibe 
iiidlt  so  konstant  wie  bei  der  vorigen  gehalten  werden.  Der  Grund  hierfür  ist 
darin  zu  suchen,  daß  sich  die  Transmissionsschnnr  des  Apparates  (gedn&te 
Lederschuur)  nicht  nur  von  Veraach  zu  Versudi,  sondern  auch  während  der 
Dauer  jed(!ä  ciir/eluen  Versuches  ungleichmäßig  streckte,  mithin  auch  keine 
gleichbleibende  Arbeitsleistung  zu  vollbringen  vermochte.  Die  Wiederaulricbtnng 
des  dnteb  die  11  Chronometer  so  sehr  belasteten  Kasteos  aas  der  Tieflage  er* 
folgte  durch  die  Schaar  wiederholt  nur  sehr  langsam.  Hierdurch  wurde  natur- 
gemäß die  Phasendaucr  vergrößert.  Trotz  dieser  kleinen  Unregelmäßigkeiten 
kann  das  Arbeiten  des  Combescheu  Apparates  auch  dieses  Mal  während  der 
ganzen  Beobaehtungszelt  als  beledigend  t»eiddinet  werden. 

Znr  VeranscLaulichung  der  erzielten  Beobachtungen  wird  in  der  Tabelle  I 
die  gesamte  TOm  8.  September  bis  8.  Dezember  ausgeführte  Reihe  mitgeteilt. 

Tn  dieser  Tabelle  sind  neben  den  einzelnen  Tagen  die  beobachteten  Stand* 
unterschiede  der  Chronometer  augegebeu. 

Aas  diesen  Staadaatetsehieden  wnrden  sodann  fitar  die  „Arbeitstage*  der 
sieh  für  24  Slandea  erg^nde  Gang  der  einzelnen  Insti'umente  während  der 

einzelnen  Bewegungsarten  ermittelt.  Im  weiteren  Verfolg  wurde  aus  den 
zwischen  den  einzelnen  „Arbeitstagen'^  jeder  Periode  sowie  aus  geeigneten 
.Bahetagen**  vor  Begiaa  aad  aaoh  Sohlw  ieder  Periode  der  auf  24  Btnadea  ■ 

redasierte  ^tUglicbo  Gang  während  der  Ruhe'*  ermittelt 

Der  Vergleich  beider  Größen  zeigt  dann  den  Einfloß  jeder  eiaadaea 

BeweguDgsart,  wie  aus  der  Tal)elle  II  zu  ersehen  ist. 

Aus  den  mitgeteilten  Zaiilenreihen  ergibt  sich,  zunächst  bezüglich  der 
obae  Stoß  ausgefUhrtea  Bew^faagsartea,  daß  „Schlingern*  aad  „Stampfen*  den 

Gang  sämtlicher  Chronometer  nur  sehr  wenig  bceinfiussPD,  daß  dagegen  die 
vereinigte  Wirkung  beider  Bewegungaarten  eine  wesentliche  GangbescUeonigung 
bervorraft. 

Nicht  so  gleicbinißig  wirkt  der  Stoß  in  Yerbindnag  mit  dea  Terscbiedenea 

Beweguugsarteu  auf  die  einzelnen  Instrumente  ein.  Knoblich  2362  zeigt  z.  B. 
fast  keine  Gaugänderuug  bei  Schlingern,  bei  Stampfen  oder  bei  der  kombinierten 
Bewegungsart,  sobald  das  Instrument  gleichzeitig  auch  der  Stoßwirkung  aus- 
gesetzt wird.  Aber  auch  das  Yerhaltea  der  übrigea  Chroaometer  ist  ia  diesem 
Falle  nicht  gleichartig.^) 


>)  BrSeking  77S  und  TIede  89t  wudn  von  dtr  KdMiUdiM  Werft  fa  ¥M  wm  dm 

Grande  für  die  KnchfitteningsTcrguclie  zur  Verfügung  gestellt,  -«-eil  b«l  diesen  Initrumenten  auf 
Grund  von  Bordbeobaclitungen  eine  starke  Kraplindlichkeit  gegen  StSQe  Tenuatet  wurde.  Diese 
Amahine  tiuc  »ich  jedoch  ni>^'lit  bestätigt. 

Bei  dem  Chronometer  Flctcher  3024,  wclciies  aiu  dem  gleiclieji  Gruad«  für  die  VmudM 
bestimmt  wurde,  lieU  sieh  dagegen  ein«  Empfindlichkeit  gegen  StOOe  festataUM.  AUaffdilgi  faJ«lH 
•ich  dieee  liupSadlichkeit  in  Qmagnduviagim  nit  Teradiledeaem  YoiMicliMi. 
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ÜbereiDsUmmend  zeigt  sich  in  der  zweitra  Hälfte  der  BeobachtuDgsreibe 
dagegen  anoh  hier  die  be8chleuni<!;emle  Wirknng  von  Schlingern,  Stampfen  md 
StoUen,  wenn  diese  Bewegungsarten  vereint  ausgeführt  werden. 

Ditrcli  die  Vereinigung  der  für  aftoittiche  Obronooeter  gefmdenen  Besaltate 
ergaben  sich  endlich  als  Mittelwerte  folgende  Einwirkongen  der  einseliieB  Be> 
wegungsartcn  auf  den  täglichen  Gang: 

bei  fMnf.ichem  Rotieren   —  0,16^'^, 

bei  Kotieren  mit  Scblingem   1-0,01***, 

bei  Rotieren  mit  Stampfen   —  0^1**^, 

bei  Rotieren  mit  ßchlingem  und  Stampfen    .   .    .  —2^1*^, 

bei  Rotieren  mit  Stoßen   t  0,45»*, 

bei  Kotieren  mit  Sohlinijern  und  J^toüen    ,    ,    ,    .  -j- 0,13**^, 

bei  Kotieren  mit  iStanipfen  und  Stoüen  .....  -f^^Ol**'', 

bei  Rotieren  mit  Schlingern,  Stampfen  und  Stoßen.  — 1J9**. 

Als  schlieülichea  Ergebnis  folgt  hieraus,  daJ^  der  tätliche  Gang  durcü 
die  Schlingere  oder  Stampf  bewegung  allein  nur  wenig,  Torwiegeud  aber  in  be> 
Hchlennigendera  Sinne,  beeinfluüt  wird,  dal*,  dagegen  eine  auffallende  fiang- 
beschleunigung  eintritt,  sobald  die  Instrumente  der  kombinierten  Bewc^ngaart 
(Schlingern  und  Stampfen)  ausgesetzt  werden. 

Dieses  Ergebnis  liefindet  sich  mit  dem  aus  den  früheren  Versuchen  ali- 

gelcitetcn  in  völligor  Üboreinstimmnng.  Während  damals  (1886)  jedoch  der 
knff  durch  die  vereinte  Einwirkung  von  Stöljon  und  der  kombinierten  Schlinger- 
nnd  stMnpfbewegung  noch  mehr  beechlenntgt  wnrde,  zeigt  sieh  bei  der  tot- 
liegenden  Reihe  für  diesen  Fall  eine  Yerlangsamnng  des  Ganges. 

Dieses  abweichrnde  Verhalten  der  Chronometer  findet  vielleicht  durch 
folgende  Umstände  ficinc  Erklärung.  Bei  der  im  Jahre  1886  ausgeführten  Reibe 
wurden  beim  Stoßen  drei  auf  den  Radweg  äquidistant  Terteilto  sehiefe  Rbraen 
verwandt.  Hierdurch  wurde  nach  gleichen  Zeitabständen  eine  Wiederholung 
<!er  Stul>lto\veguDg  erreicht.  Bei  «len  vorliegenden  Versuchen  wurden  dagegen 
nur  an  zwei  Tagen  drei,  späterhin  zwei  schiefe  Ebenen  benutzt  Von  einer 
gleiohmißigen  Verteilung  dieser  schiefen  Ebenen  mußte  jedoch  abgesehen 
werden,  da  sich  eine  unglfiichmäüigo  Senkung  dos  Steinfußbodens  des  Licht- 
hofos  herausgestellt  hatte  und  nur  wenige  Stellen  desselben  sich  zur  Anbringnog 
der  schiefen  Ebenen  geeignet  zeigten. 

Das  nicht  vollständig  übereinstimmende  Endergebnis  ttberdie  Stoßwirkang 
aus  der  früheren  und  der  vorliegenden  Versuchsreihe  dürfte  es  nun  wohl  als 
gerechtfertigt  erscheinen  lassen,  daß  derartige  Venjuche  häutiger  ausgeführt 
werden,  um  aof  diese  Weise  ku  einem  einwandfreien  Mittelwert  sn  kommen. 


Die  Schiffsunfilh  an  der  deutschen  KOite  in  den  Jaliren 

1898  bis  1902. 

Das  Kaiserliche  Statistische  Amt  verolTentlicht  unter  diosf^ui  Titrl  i» 
einem  Sonderabdrucke  aus  den  „Vicrteljabräheften  zur  Statistik  des 
jDentscben  Reichs*,  Jahrgang  1*.K)4,  III.  Heft,  eine  Ton  einer  Itartographiscben 
D.-ir.^tellung  begleitete  Zusammcnstcllun;;  der  SchiffranfUle,  die  sich  in  den 
Jahren  1H08  bis  1002  an  den  deutschen  Küsten  in  einer  Entfernung  von  nicht 
mehr  al.s  20  Sm  davon  und  in  den  von  Soescbiffen  befahrenen  Binnengewässern 
ereignet  haben.  Danach  ist  die  Oesamtiahl  der  SehiffsanlWIe  an  den  denteehen 
Küsten  mit  2503  in  den  Bericht^ahren,  gegen  2510  im  vorherge^jangenen  .Tahr- 
fünft,  trotz  des  starken  Verkehrs-Anfschwungea  in  den  deutschon  Hafenplatz**!! 
fusi  die  gleiche  geblieben.  Sie  zeugt  damit  vuu  der  zunehmenden  Sicherheit 
der  ScliifTahrt,  die  nicht  zum  wenigsten  auf  die  verbesserten  Einrichtnoffeu  de.s 
Seezeichenwescns,  zum  großen  Teile  auch  wohl  anf  den  sich  immor  mehr  toU- 
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Kiekenden  Übergang  zur  DampfschifTahrt  svrfickznnhren  sein  dfirfte.  Ctostrandet 

aind  013  (25'*/o),  gekentert  32  (l"/o)>  gesanken  73  (37o),  zusammengestoßen 
1372  (55%)  und  von  sonstigen  Unfällen  betroffen  worden  sind  413  (16%)  Schiffe. 
Zugenommen  gegen  das  vorhergegangene  Jahrfünft  haben  die  StranduDgen  und 
ganz  besonders  die  ZnsMumenstOße;  letsteres  hingt  natargemUß  mit  der  Zonalime 
des  A^erkehrs  und  der  stärkeren  Ansammlun«^  von  Falir/oti^'on  In  engen  Fahr- 
wassern zusammen.  Abgenommen  hat  die  Zahl  der  gekeuterten,  gesunkenen 
und  der  von  sonstigen  Unfällen  betroffenen  Schiffe,  was  wohl  den  Schluß  zuläßt, 
dal)  das  Scbiffsmaterial  besser  geworden  ist.  Auch  die  Zahl  der  durch  Stfirme 
und  ungünstige  Windverhältnisse  herbeigefülirtcn  Unfälle  ist  zurückgegangen, 
obgleich  die  schweren  Stüi'ue  vom  24.  bis  27.  März  1898,  vom  24.  bis 
26.  Oktober  1899,  yom  23.  und  23.  September  1899,  vom  21.  Hir2  1899,  vom 
S.]flrz  1899,  vom  9.  Mai  1900,  vom  3.  Juli  1898  und  Tom  6.  April  1902,  /.u- 
sammen  37  Totalverluste  und  29  schwere  Beschädigunj^en  verursacht  haben. 
Dampfer  waren  1302  oder  &27o  ^^^^^  Unfällen  betroffenen  Schiffe,  davon 
sind  853  od«*  66*/«  der  Ton  Unnillen  betroffenen  Dampfer  in  Kollision  gewesen. 
1753  oder  707o  aller  von  Unfällen  betroffenen  Schiffe  waren  deutsche.  Total 
verloren  ginj^en  31n  Schiffe  oder  13%  aller  von  Unfällen  betroffenen,  und  147 
davon  sind  infolge  von  Strandungen  verloren  gegangen.  Gegen  300  (0,8  Vo)  im 
vorhergegangenen  JabrfDnft  sind  von  18S7  bis  1902  306  Personen  (03%)  bei 
den  Unfällen  umgekommen,  nUmlich  142  im  Ostsee-  und  104  im  Nordseegebietc, 
davon  116  auf  der  Elbe.  Dieee  hohe  Verlustziffer  ist  durch  den  Unfall  des 
Fassagierdampfers  „Primus''  am  21.  Juli  1902,  bei  dem  von  211  an  Bord  befind- 
lichen Personen  103  umgekommen  sind,  entstanden.  Gerettet  worden  sind  aus 
den  mit  Lebensgefahr  verbunden  gewesonon  Unfällen  3552  Porsonon,  nämlich 
559  durch  die  eigenen  Schiffsboote,  219  durcli  anderweitige  Selbsthilfe,  104  durch 
lotsen.  Fiseber  oder  Strandbewobner,  9S0  darch  in  der  NShe  befindliche  Sobiffe 
und  542  durch  die  Bettungstatiutien.  In  9  Fällen,  bei  denen  Gefahr  für  Menschen- 
leben  vorbanden  war,  sind  1208  Personen  an  Bord  geblieben  und  mit  den  Schiffen 
geborgen. 

Von  1787  Unwillen,  die  dareb  die  See-  oder  die  Strandinter  nntennicbt 

worden  sind,  entGelen  753  (42%)  auf  die  Sommermonato  von  Aj)ril  bis  September 
und  1034  (58%)  auf  die  Wintormonate  von  Oktober  bis  März.  Auf  die  Tages- 
zeit verteilen  sich  die  Unfälle  ziemlich  gleichmäßig.  Strandungen  und  Zusammen- 
stöße sind  aber  bei  Nacht  häufiger  rorgekommen  als  am  Tage,  nämlich  bei 
Nacht  262  Strandunpren  und  332  Zusamraenstöüe,  boi  Ta;:^n  251  Strandungen 
und  278  Zusammenstoße.  Bei  den  andern  Unfällen  dieser  Art  hat  die  Tages- 
zeit  niebt  ermittelt  werden  kdnnen.  Die  geographische  Verteilung  der  Unfälle 
ist  sehr  ungleichmäßig.  Auf  die  etwa  800  Sm  langf^n  Ostsceküstcn  entfallen 
1074,  auf  die  etwa  295  Sm  langen  Nordsceküsten  (iagot^en  1429  Unfälle,  das 
heißt,  auf  eine  gleichlange  Küstenstreckc  käuen  im  Mittel  an  den  Nordseekiiateu 
dreimal  so  viel  ünfilUe  wie  an  den  OstseekfisteB. 

In  der  Ostsee  sind  die  Strandungen  mit  407o  au»  stärksten  verlrefeii, 
dann  folgen  die  Znsammenstöße  mit  27^0,  nicht  besonders  unterschiedene  UnHlUe 
Diit  24%;  gesunkene  Schiffe  mit  6%  und  gekenterte  mit  3%. 

*  In  der  Nordsee  stehen  dagegen  die  ZasammenstOße  mit  45%  oben  an, 
dann  folgen  die  Strandungen  mit  297o,  nicht  besonders  unterschiedene  Unfälle 
uiit  22%,  gesunkene  Schiffe  mit  37o  und  gekentcrtc  mit  1%.  Diese  Ziffern 
geben  zu  denken.  Sie  bestätigen  zunächst,  daß  sich  die  Zusammenstöße  mit 
der  Zunahme  des  Verkehrs  außerordentlich  mehren,  sie  scheinen  aber  auch 
darauf  hinzudeuten,  daß  man  in  der  Nordsee  mit  besseren  Schiffen  fährt,  sin 
surfffältigcr  ladet  und  navigiert.  Denn  wer  beide  Gewässer  kennt,  der  weiß 
attCDy  dau  die  Ostsee  an  sieh  mit  ihren  aiemlich  reinen  Küsten  nicht  gefUbrIicher 
ist  als  die  Nordsee  mit  ihren  weit  binansliegonden  Bänken  und  Kiffen,  ja,  daß 
vielleicht  gerade  die  Nordsee  an  sich  gefährlicher  ist  als  die  Ostsee;  dann 
würde  man  aber  die  vcrhältni.smäßig  liöhorcu  Unfallzifiern  durch  Stranden, 
Sinken  und  Kentern  in  der  Ostsee  anf  Untersehitxen  ilirer  Gefabren  ziir&ck- 
fuhren  müssen  und  anf  eine  ^^ewisse  Sor^Iosii^keit,  während  der  Nordsee* 
fahrer  genau  weil'.,  dal'>  er  auf  alles  nioglichn  gcfal>t  sein  muß. 

Betrachtet  man  die  einzelnen  Gebiete  der  (>h(acc,  .so  tritt  vor  allen  der 
mittlere  Teil  der  OstseekQste  mit  den  OdcrmOndungen,  wo  siob  der  Verkehr 
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am  meisten  häuft,  hervor.  Dort  haben  im  Verhältnis  zur  Köstenlange  die 
meiaten  Unftlle  stattgefandeB,  vnd  dort  baben  «ach  die  meisten  Unfälle  za 

Totalverlusten  gnfiihi  t.  An  zweiter  Stelle,  wenn  man  die  Häufigkeit  der  Unfälle 
im  Verhältnis  zur  Küstenlänge  betrachtet,  steht  die  Strecke  von  der  russischen 
Grenze  bis  Brusterort.  Auch  dort  eudigte  fast  die  Hälfte  aller  Unfälle  mit 
Totalverlust  An  den  ndsten  fibrigen  Küstenstrecken  haben  die  UnfUle  etw«t 
hlnfiger  als  im  vorhergegangenen  Jahrfünft  mit  Totalverlust  geendigt 

Der  verhältnismäßig  stärkste  Verlust  von  Menschenleben  in  der  Ostsee 
«itfilllt  auf  die  Strecke  toh  der  roMiMhen  Orenie  bis  Brfisterort,  die  der  ganxen 
Wncbt  der  durch  westliche  Sturme  aofgewühlten  Wogen  ausgesetzt  ist.  Dort 

fingen  allein  an  der  Kurischen  Nehrung  von  8  von  Unfällen  betroffenen  Soliiffen 
sanz  verloren,  wobei  27  Menschen  verunglückten.  Auch  die  Halbiusel  UeU 
mm  die  Kikste  tob  dort  bia  Bixbdft  Waren  eine  Stitte  Unfiger  Strandvogefo, 
vornehmlich  von  Fischerfahrzeugen;  zwieehen  13  dort  gestrarulctpn  Fahrzeucen 
haben  sich  8  L.Mcli.ikutter  hpftnuien.  Recht  bedeutend  zugenommen  hat  dio  Zahl 
der  Unfälle  mit  dem  wachscuden  Verkehr  in  der  Kieler  Bucht  und  dem  Kieler 
Hafen.  Die  Unfallziffer  ist  dort  von  84  in  den  Jahren  1893  bis  1897  auf  98 
in  den  Jahren  l^^S  bis  1902  gestiegen,  docb  hat  dort  keio  Unfall  mit  &9m 
gänzlichen  Verlust  eines  Schiffes  geendet. 

In  der  Nordsee  nehmen,  wie  nicht  anders  za  erwarten  war,  die  die  Elbe 
und  Weser  umfassenden  KQstcnstrecken  die  ersten  Stellen  ein.  Voran  $>teht 
die  Strecke  von  Nachhörn  bis  Neiiwerk  mit  dem  Unterlauf  der  Ellie  bis  Hamburg, 
dann  folgt  die  Strecke  von  Neuwerk  bis  Wangeroog  mit  dem  Unterlauf  der 
Weser  bis  Bremen,  dann  die  oetfriesische  Kfiste  und  endlieb  die  sehleswig- 
holsteinsche  Kfiste.  In  diesem  Gebiete  hat  sich  die  Unfallziffer  auf  der  gleichen 
Tlölie  gehalten,  wiilirend  sie  im  Elbe-,  Weser-  und  Enisgebiete  trotz  der  starken 
Verkehrszunahme  zurückgegangen  ist  An  der  schleswig-holsteinächen  Küste 
ging  fast  die  Hälfte  aller  von  einem  Unfall  betroffenen  Schiffe  unter,  an  der 
ostfriesisclion  fast  rin  Drittel.  Von  einzelnen  Orten  an  der  Nordsee,  die  sich 
durch  Häufigkeit  und  besondere  Art  der  Unfälle  ausgezeichnet  haben,  sind 
hervorzuheben:  Die  Insel  Sylt,  die  Westküste  von  Amrnm  und  die  Eidermündang. 
Aber  die  meisten  Unfälle  ereigneten  sich  im  Elbegebiet,  wo  sich  der  Verkehr 
so  häuft,  daß  auf  der  78  Sm  langen,  verhältniamär.ig  engen  Fahrstralie  jährlich 
38  000  Seeschiffe  verkehren.  Hier  überwiegen  die  Zusammenstöße  so  bedeutend, 
daß  nnter  611  ünfUIen  887  Znssnraienstflfie  waren.  140  Sehiflb  sind  dort 
gestrandet,  gekentert,  7  gesunken  und  122  von  Unfällen  verfchiedener  Art 
betroften.  iiei  den  Zusammenstößen  sind  39  Schiffe  und  IIH  Menschen  angronde 
gegangen,  davo)i  allein  103  bei  der  bereits  erwähnten  rrimus-Katastropbe. 
Unter  den  UnRlIlen  verschiedener  Art  sind  78  dnrdi  Leckspringen  oder  dadoreh 
entstanden,  daß  die  SrliifTo  gegen  Hafenwerke,  Pfähle,  Tonnen  oder  dergl. 
gerannt  haben.  Käumlich  verteilen  sich  die  UnßlUe  auf  der  Unterelbe 
folgendermaßen: 

(Jcstr.  od. 

•ntinuid  fwlaw— 
KoIHd.    gik.    0«k«rt.  G«k.  rmek.  MtmA. 

Unterelbc  bis  Caxhaven  36        t7  3         1       24  11 

Heede  von  Cuxhaven,  Mcdom-  und  Kratzsand    .    .    36  8        —         1       2i  1 

Cuxhaven  l>i«  Brunabattel  IS         IS  1       —        7  4 

Brunatmttd  M«  GlOckatadt  (eiiuclilicßl.  da  Ksiier 

WfllMliii-KaiwIf)  «5       13         I        I      17  9 

Glflekstadt  1<is  ISrimühaafion  SO  S        —        %        S  1 

BmosliatKen  \<h  S<'liii!uu  SO         19  — -         1         9  S 

Scbolao  big  l{atnhiir({  Alt<>n:M  r  ]Cafoilf«Uet    .    .    .    fiS         4G  1  1        Ti  10? 

Hamburg- Altonacr  Hafengebiet .  66       Im  oaazen  88  UafiJle,  daiuater  46  er- 

liabllcliai  wobai  48ckMfii  ■.SISimcImb* 
labiB  Terloivn  giafta. 

Im  Weser-  und  Jadegcldet  ercifrnele  sich  noch  nicht  dor  dritte  Teil  der 
Zahl  der  Unfälle,  die  auf  der  Elbe  stattgefunden  haben.  In  der  Weaer,  von  der 
SchlQssel-Tonno  aufwärts  bis  Bremen,  kamen  83  schwere  und  02  leichte  Unfälle 
Tor,  darunter  35  Strandangen;  3  Schiffe  sind  gekentert,  G  gesunken  vnd  M  von 
verschiedenartigen  Unfällen  betroffen  worden.  Vor  und  in  den  Häfen  von 
Bremerhaven  und  Geestemünde  ereigneten  sich  61  Unfälle,  bei  denen  2  Schilfe 
und  3  Menschenleben  verloreu  gingen. 
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UrsMlieD  der  Unfälle. 


Ostsee 

Nordsee 

■ 

Dtfm  worden  von  den  8— Imtini 
den  Oben««aait«  mitemielit  . 

•  * 

2503 
670 

1074 
S78 

1429 
898 

All  Umolw  wurde  geltaiideQ: 
IfenfcUiehe«  Vendialden  .  .  . 

Nicht  durch  Menschen  veraelMld«! 

*  . 
«  • 

107  ^  (350/„) 
338  =  (590/0) 
86  =  (6»/a) 

96  (350/0) 
162  (59»/o) 
14  -  (60/^ 

101  =  (330/0) 

176  ^  c59"/o) 
81  »  (7»/i|) 

Dovch  die  Strandteltr  wnidan  i 

546 

671 

Als  Ursache  vrurde  gefunden: 

Stam  und  Seegang  

V«ncbnld«n  von  Fenonau  ..... 
Vcndnld«D  tob  FAMaan  io  Verbindung 

mit  nngünstigen  UmstSmien     .    .  . 
Mängel  nn  dnn  Schiffen  und  au  ihrer 

Feaer  und  Explosionen  

Andere  Urs«chen  

176  (160/0) 
8Ö  -  (TO/j) 

15  —  (1«/(d) 

12  =  im 

20  =  (2o/o) 
649  =.  (530/0) 
166  0, 

126  »  (330/0) 
40  =»  (70/,) 

18  =  (jo/b) 

7  ="  (l^/o) 
6  -  (lo/o) 
165  -  (580/„) 

71  -  (la»^ 

51  =  (8O/0) 
4»  =  (TO/iJ 

6  —  (1%) 

5  -  (1%) 
14  «  (2«/,) 
364  =>  (54V«) 
185  =  («70^ 

Ükenleht  der  ii  den  5  /«hrai  1898  bis  1902  an  der  dieiteekon  Kiste  JWgiikmmnm 

SehiffsQif&lle. 


r 

II 

Dnvon  sind  Torgekorntten  nn  d 

en  KfisteBttreekttB 

^  Sebiffttarille 

in  den 
Miren  18fS  bii,  i«» 

i 

a 

u 

o 

TS 

jS 
a 
jj 

a 

es 

Vi 

e 

sS 
s  n 

a| 

b 

«•5 

o 

n 
3 
.a 

tc 
E 

3 

15 

OSO 

•9 

iS 

Groß-Horst 
bis  Arkona 

3 

03 
<» 

« 

s 

t  2 

J 

Q 
n 

« 

Hirknakke  bis 
il.inische  Grenio 

;s  Ostseegebi. 
überhaupt 

0 

05 

Nachhürn 
bis  Neuwerk 

Neu  werk 
bis  Wangeroog 

• 

n 

9  Nordseegebiet 
überhaupt 

•  pt 

I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XIL 

Ixm 

Art  der  UufüMc 

1 

Gestrandet  

613 

22 

19 

33 

15 

87 

46 

81 

66 

33 

331 

26 

155 

55 

46 

283 

(»ekentert  ,   .   ,    .  . 

:i2 

2 

I 

4 

l 

8 

1 

1 

21 

6 

3 

2 

11 

Gesunken  

73 

1 

4 

6 

81 

2 

l 

2 

47 

~3 

8 

9 

6 

26 

ZusiauiniengestoBMI  .  ■ 

1372 

2! 

34 

70 

6 

177 

81 

80 

183 

»: 

480 

2 

697 

167 

26 

802 

Ander«  UnOlle  .   .  . 

413 

6 

17 

86 

6 

80 

7 

16 

26 

3 

196 

1 

180 

61 

26 

818 

ZaMmmen 

2503 

33 

76 

148 

88 

367 

76 

77 

812 

47 

1074 

38 

986 

896 

106 

1489 

pnbei  ipgdBOMBene 

JPwMMm  •  •  .  • 

sO"*  S.  - 

306 

40 

6 

13 

34 

41 

4 

2 

8 

149 

5 

189 

16 

4 

lf6 

1 

i 

-2 

Rkn. 


Der  Taifun  vom  20.  August  1904  bei  Qu^lpart. 

Mach  einem  Bericht  des  Kapitäns  M.  Engclhart  vom  D.  aSbantung"  und  nach  den  taglichen 
japniiiiebn  WettarkaitM  des  ZenlnlobMrvalnrfniBi  In  TMo, 

Nach  dem  Bericht  des  Kapitäns  M.  Engelhart  lag  der  Dampfer  „ähantuog* 
vom  16.  bis  19.  in  Moji,  um  Kohlen  zu  laden;  er  ging  am  19.  naohmittags  nach 
Tsingt.TU  in  See.  Am  20.,  zwischen  Tsushima  uiul  Quelpart,  km  Moh  Mittag 
ging  das  Zentrum  doa  Taifuns  über  den  Dampfer  hinweg. 

Aa.d.Hfdr.  etc.  IfMiBsAXl].  3 
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D.  nShaiitnng*,  Kspt  M.  Bngelhftrt,  in  Moji  und  Ton  dsnftok  Tsingtan. 


1904 

Stunde 

Kur« 

Wind 

Luft- 
«rnek 

f  1 

iE  1 

See- 
gang 

Aogntt  J8. 

17. 

18. 
19. 

SO. 

Eneheinani 

1  N 

N 
N 

3  N 

4  V 
6  V 
7— 8V 
9  \ 
gi6  V 

10  V 
I0»o  V 
0«o  N 

0«»  N 

l*  N 
l««-3N 

Zio  N 
4  N 

&  M 
O  [t 

6  N 
8  N 

Zeichen 
(  itt  dar 

SO 

sw 

SzW 

erklär 

ch  Sti 

Bcc 

SO  4 
bis 

<  )S< )  r. 

ü  4 
ONO  4 

ONO  4 
NO  4/5 
NO    5  6 
ONO  7  8 

ONO  9/ 10 
•  >NO  l'i 
ItNO  ■> 

NW  4 

NW  12 

W  « 
»1  o  >\  \> 

SW  r. 

sw  4 

nng:    i  - 
iche  nn»er 

bachtn 

757 
751 

7:Kt 

750 

752 
749 

74:; 

750 

752 
754 

»  Su 
dem 

nge 

10 
5 

labre 
Bnr 

n  i 

Tliun 
u.ktar 

d 

.1 
r 

<]_ 

± 
r 

IL 

gen;  I 
listabei 

m  Ze 

O  7 
8 

0 

NW- 
IC  WA 

H  TT  O 

r  —  i 

1  betei 

ntrii 

Aokniift  in  M(4L  aiimlgiwl  «UBc 

Von  MotH  MBh  1M«IW. 

ei-Hr.  «ad  tlr.  Im  Bt4m. 
48m&T.KoMd(l  teUdSnr-BrniWJHMk» 

Unsichtig     Barometer  fillt. 
UntichtiK-    Sfc  8chn4>l1  rnnehmend. 

Dampfer  drihte  tob  Mibar  bei  aaf  060. 

Wind  schnell  herunter. 
XI  V  N-Br.,  »7,90  <M«.    V  nuhUll 
WindMille 

Dampfer  drelite  ■.  on  selber  auf  SW  bei.  Ört- 
liche See  geht  6cbn«ll  herunter,  NW-Sec 

Bei  abnehmendeni  Bina  falls  Saft  wt 
SzW  Kara.  ' 

Abklärend,  kein  Regea  mthr. 

Str.  a.  ci  atr. 

Legen;  f  ms  b6ig.   GfOficre  Mtk«  «Ihv 

lehnet. 

m  des  Taifana. 

Kapt.  M.  Engel  hart  schreibt:  -Um  0^20'>'>N  ^iag  der  Wind  schnell 
bernnter,  nnd  nm  0^  25"'"  trat  vollständige  Windstille  ein,  so  daß  der  Ranch 

des  Schornstein»  beinahe  steil  in  die  Höhe  zog.  Der  Anblick  der  See  war  um 
dieso  Zeit  wahrhaft  furchterrej^cnd.  Die  See.  mei.^t  noch  von  Ost  laufend, 
wurde  durch  Jvj-euzseen  zu  hohen  spitzen  Wasserbergen  aufgetürmt,  welche  sich 
mit  donnerartigem  Getöse  ftberstfinten.  Oben  schien  sich  das  Oewdlk  sn  teilen, 
nnd  die  Sonnenscheibe  konnte  man  durch  das  dfinnere  (xewölk  erkennen. 
Tausende  von  Libellen  (von  den  Seeleuten  der  chinesischen  Küste  werden  die- 
selben Taifunvögel  genannt)  flogen  um  das  Schiff  herum.  Auf  der  Oberflache 
des  Wassors  lag  NetMl,  der  aber  wahrscheinlich  von  dem  hemmstinbenden  Gischt 
gebildet  war,  aus  dem  sich  nur  die  sich  auftürmenden  Wasserberge  abhoben. 

Nur  dem  Umstände,  daß  »Shantuug«  ein  ganz  ausgezeichnetes  Seeschifif 
istf  das,  obwohl  tief  mit  Kohlen  beladen,  wie  eine  Möwe  auf  dem  Wasser  lag, 
▼erdanken  wir  es,  dal'>  keine  richtig  schwere  See  übergekommen  ist  und  alles 
wegrasiert  liat.  Wir  hatten  jedoch  so  viel  Wasser  an  Deck,  dalj  das  ITaupt- 
deck,  die  Ciäuge  mittschiffs  und  die  in  den  Gängen  gelegenen  Kammern  sowie 
Salon  nnd  Kambfise  stets  mit  Wasser  gefüllt  waren. 

Während  der  Stille  ließ  ich  das  Schiff  mit  langsam  gehender  Maschine 
mit  Südostkiira  auf  der  See,  die  noch  hauptsächlich  von  (^SO  lief,  liegen,  wa.* 
auch  gut  gelang,  l'i  ö"*'"  N  fing  der  Wind  von  MW  an  einzusetzen  und  war  bis 
Ib  somb  schon  wieder  an  Windstarke  12  angewachsen,  die  bis  8*  anhielt  Die 
östliche  See  ging  sehr  schndl  hemntcr,  um  der  Nordwestsee  Platz  zu  machen, 
und  schon  um  1"  26"'"  drehte  das  Schiff  von  selbst  mit  südwestlichen  Kaisen 
wieder  bei.'' 

Bei  der  Ankunft  des  Dampfers  in  Moji  am  16.  Angnst  war  die  rote 

Trommel  als  Sturmsignal  aufgehiCt.  Kin  Zikawei-Telegraram  TOm  17.  meldete 
einen  Taifun  südöstlich  von  Shanghaij  der  sich  nordwärts  bewegte.  Das  Baro- 
meter an  Bord  Terhielt  sich  während  der  ganzen  Zeit  in  Moji  vom  Iß.  bis 
19.  August  ruhig;  der  Wind  hatte  sich  in  den  drei  Tagen  in  Richtung  uud 
Stärke  beinahe  gKt  nicht  geändert.   „Ich  glaubte  daher,  daß  ein  Taifun,  der 
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schon  am  17.  s&döstlich  toh  Shanghai  geweseo  sei,  bis  sam  20.  nöi-dlich  von 
Moii  sein  würde,  und  beschloß  daher,  am  19.  in  See  sn  gehen.  Mittags  am  19. 
lieb  ich  noch  beim  Haienamt  über  Wettertelegramme  um  Auakunft  bitten.  Die 
Antwort  lautete,  daß  etwas  scblecbted  Wetter  an  der  koreanischen  KöBte  vor- 
banden sei,  jedoeh  kdn  aebr  sohleohtes  Wetter.* 

Mit  ZabiUbnahme  der  tSgllchen  japaniBchen  Wetterkarten  läßt  siob  dam 
folgendes  sagen: 

Wenn  das  Hafenamt  in  Moji  den  Wortlaut  der  Bemerkungen  in  der 
Wetterkarte  des  Observatoriums  in  Tokio  am  19.  August  6l>  V  gekannt  hätte, 
wfirde  es  über  die  Wetterlage  genauer  nnterricbtet  gewesen  sein.  Die  Beaner» 
knngen  auf  der  Wetterkarte  lauten  nimlich  in  ibrem  wichtigsten  Tdl^  der  bier 


gesperrt  erscheint,  für  0'*  Y  am  19.:  „Das  Zentrum  der  barometriseben  Depresrion 
liegt jet/.t  in  der  südlichen  Mandschurei,  während  hIoIi  ein  neues  Depressions- 
zentrum  den  südlichen  Inseln  (d.  h.  den  Liukiu-lnseln)')  nähert  und 
sich  anschickt,  unsere  Sfldkllste  (der  Haaptinseln)')  heimzusuchen. " 
Bs  hmdelte  sich  also  um  einen  zweiten  Taifun,  aer  zwei  Tage  nach  dem  Abzug 
des  ersten  etwas  östlicher  als  dieser,  aber  ebenfalls  westlich  von  Kiuahu,  nach 
Norden  wanderte.  Wie  die  Skizze  zeigt,  war  die  Annahme  des  Kapitäns  Engel- 
bert, daß  ein  Taifun,  der  schon  am  17.  südöstlich  von  Shanghai  gewesen  sei, 
bis  zum  20.  nördlich  von  Moji  sein  würde,  ganz  richtig.  Wären  ihm  nun  auch 
die  Bemerkungen  der  Wetterkarte  vom  19.  6"  V  oder  diese  selbst  verfügbar 
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gewesen,  so  wurde  er  die  tatsächliche  Lage,  das  Herannahen  eines  zweiten 
Taifuns  unmittelbar  hinter  dem  ersten,  haben  erkennen  können.  In  dem  Segel- 
handbnch  der  Deutschen  Öeewarte  für  den  Stillen  Ozean  S.  246  (letzter  Absatz) 
wird  darmf  hiDgmrieeen,  daß  bitweUen  swei  Taifune  kan  naebeiiuHkter  folgea. 
Die  Zwitoheaieit  betrog  in  dietem  Falle  oaeh  der  Skine  iwei 

Bahn  des  ersten  Taifuns  vom  lö.  bis  19.  August  1004. 

Mitte  in  ^  Weg  der  Mitte  m 

16.  Angnst  Mittag       23^'    N-Br..    123«    0-Lg.       ^  g„ 

18.  .        ,  8«Vl^    ,       ^iW   .  Ä  •  18 

19,  •  .  W  .  1301/Si»  .  2ozO 
9a     •        ,         Okhotakieebei  Me«.  ^^'^ 

Auf  der  moteorologiachen  Station  Isbigaki  in  24Vs°  N-Br.  wurde  als 
niedrigster  Luftdruck  am  In.  10'' N  744,7  mm,  am  IG.  G*' V  744,9  mm  beobacht*'t. 
In  See  und  weiter  nördlich  dürfte  der  tiefste  Luftdruck  sehr  viel  niedriger 
geweeen  sein. 

Bahn  des  sweiken  TaifoDS  Tom  19.  bis  31.  August  1904. 

utM.  Weg  der  Mitte  in 

*^  aatmOm  l8t«iMie. 

IJ.  Angß^  MiMag      JJl/.«  N-Br..  129./.^  O-Lg.      ^.W        460  8m      18  fli.. 

S:  :    :        :  {«   :         ^  *   » . 

Oshima,  die  der  Bahn  am  19.  nächste  Station,  meldete  als  niedrigsten 
Lnfldmok  (toü  den  drei  Terminbeobaelitnngen)  746,8  mm  nm  2^  N,  an  Bora  des 
Dampfers  „Shantang"  gab  das  Sohreibbarometer  etwas  nach  dem  Mittag  des  20. 

720  inm.  Von  10»"  V  bis  0'' 2.')'"'"  N  fiel  es  an  Bord  um  23  mm:  von  O'  ^.^^" 
bis  2  '  iS  stieg  es  um  22  mm.  Der  Durchmesser  des  windstillen  liaumes  betrug 
16  Sm. 

Nicht  so  gut  wie  dem  Dampfer  „Shantung"  eririnp:  es  dem  japanischen 
Dampfer  „.\konura  Maru",  der,  von  Karatsu  nach  Shanghai  bestimmt,  sich  nach 
einer  späteren  Mitteilung  des  Kapitäns  En  gel  hart  etwas  südlich  vom  Datnpfer 
„Shantong*  beftinden  haben  muß  und  in  dem  sweiten  Taifun  nnterg^ang«  u  i 
i<nr  nenn  Mann  der  Besationg  wurden  gerettet.  £.  K. 


Kleinere  Mitteilungen. 

1.  Beebaelitiiigei     Strmwfgrtiiigwi  n  gcllbrileliea  KIstentiMkei. 

Das  meteorologi-^clie  Tagebuch  der  Deutschen  Seewarte  enthielt  in  seiner 
früheren  Form  auf  der  für  die  Mittagsbeobachtting  bestimmten  Zeile  unter  Be- 
merkungen den  Vordruck:  „Strom  in  den  letzten  24  Stunden".  Als  diese  Ein- 
richtung vor  drei  Jahrzehnton  getrofien  wurde,  lieferten  die  Segelscliiffo  die 
überwiegende  Zahl  von  Beohachtnufren  und  Tagebüchern;  die  Beiträge  der 
Dampfer  kamen  daneben  weniger  in  Betracht.  Inzwischen  haben  sich  die  Ver- 
biltmsse  so  sebr  geänderti  duS  die  Dampferbeobachtungen  von  Jahr  %n  Jahr 
mehr  Überwiegen  und  anf  die  Dampferfahrt  mehr  Rücksicht  genommen  werden 
kann  und  muß  als  bisher.  Für  Segelschiffe,  die  auf  langen  Reisen  verhältnis- 
mäßig wenig  in  die  Nähe  des  Landes  kommen  und  sich  meist  auf  ofifener  See 
befinden,  genügt  in  den  meisten  Fftllen  die  Angabe  der  Besteckrersetsnng  nach 
Richtung  und  Stärke  einmal  in  24  Stunden,  ebenso  f8r  Dampfer  anf  hoberSee. 
För  die  Dampferfahrt  in  der  Nähe  der  Küsten  dagecren  genügt  eine  einmalige 
Angabe  häuäg  uicht  zur  weiteren  Verwertung  und  Bearbeitung,  und  darum  ist 
in  der  jetzigen  nenerai  Form  des  meteorologischen  Tagebnehes  der  Seewarte 
den  Besteckversetsongen  viel  mehr  Fiats  ein|^rinmt  woraen  als  frfiher,  nimlidi 


Digitized  by  Google 


Kfatean  Mitteilangai. 


587 


eine  gaoze  Doppeldpalte,  so  daß  gegebeueufalid  die  Strom venetsnag  ebenao  oft 
eingetragen  werden  kann  wie  jede  andere  Beobachtung. 

Darfiber,  daü  eine  genauere  und  eiogehendere  Kenntnis  der  Strom- 
versetzungen an  gefährlichen  Küsteiistreeken  wflnsohenawert  ist,  besonders  für 
Dampferreiseu,  darüber  wird  eine  Meinungsverschiedenheit  nicht  bestehen.  Die 


Kap  Ortognl  nnd  Finieterre,  in  der  Straße  yon  Gibraltar,  im  Roten  Meer,  bei 
Kap  Guardafui  und  Sokotra,  um  nur  einige  naheliegende  Namen  la  nenneUf 
lassen  deutlich  erkennen,  daß  in  dieser  Beziehung  noch  sehr  viel  getan  werden 
sollte,  um  genauere  Angaben  über  die  Versetzungen  in  der  Nähe  dieser  und 
Tieler  anderer  besonden  im  Nebel  oder  bei  vDBiohtigem  Wetter  gefÜirlieber 
KGatenstrecken  zu  erhalten. 

Dali  durch  die  eiinual  täglich  gemachte  Angabe  der  Stromversetzung  in 
der  Nähe  solcher  Funkte  nicht  viel  gewonnen  wird,  liegt  auf  der  Hand.  So 
befindet  sich  z.  B.  ein  Dampfer  am  94.  September  190*  mittags  in  der  Nahe  des 
Kap  do  Gata,  führt  am  25.  frühmorgens  durch  die  Straße  von  Gibraltar  und 
setzt  danach  seinen  Kurs  auf  Kap  St.  Vincent.  Am  25.  mittags  westsüd westlich  von 
Cadix  wird  als  „Strom  in  den  letzten  24  Stunden**  S  53**  O  13  Sm  in  dem  Tage- 
bach  fnr  die  Seewarte  angegeben.  Hier  ist  es  offenbar  gewagt  die  ganse 
Versetzung  auf  den  Schiffsort  etwa  um  Mitternacht  zu  verlegen,  wie  man  es 
in  offener  See  bei  einem  einzigen  Kurs  tun  darf.  Die  Unbestimmtheit  der  An- 
gabe wird  gehoben,  wenn  die  Yersetsong  mehrere  Mala  Ar  Nachteile  des 
Tages  mitgeteilt  wird,  z.  B.  getrennt  für  die  Strecken  zwischea  den  P^migeii, 
wodurch  der  Schiffsort  von  Zeit  zu  Zeit  bestimmt  wird. 

Es  würde  auch,  falls  der  Strom  au  Bord  nicht  ausgerechnet  wird,  genügen, 
wenn  die  genaue  Zeitangabe  des  Passierens  von  Landmarken  (Feaertlirmen, 
Tnacln  uswi)  nebst  Peilung  und  Abstand,  sowie  außerdem  die  genauen  Kurse 
und  Distanzen  durch  das  Wasser  nach  der  Loggrechnung  der  Seewarte  angegeben 
werden;  denn  hiernach  kann  die  Seewarte  den  Küsteuatrom  berechnen,  wenn  aucli 
nicht  mit  derjenigen  Sicherheit,  wie  die  Beobachter  an  Bord  es  yermOgen,  wo 
die  einzelnen  Werte  viel  unmittelbarer  überschaut  werden. 

Wo  solche  genaueren  Angaben  über  Versetzungen  besonders  erwünscht 
sind,  ist  leicht  erkennbar.  Es  handelt  sich  hauptsächlich  um  im  Nebel  oder  bei 
unsichtigem  Wetter  gefährliche  Ansegelungspunkte,  um  Landvorsprtti^fe,  in  deren 
Nftbe  der  Kurs  stark  geändert  wird,  um  Straßen  und  Durchfahrten, 

Die  Deutsche  Seewarte  spricht  die  Bitte  aus,  daß  die  Führer 
dentseher  Dampfer  die  Ton  ihnen  an  solchen  Kfistenstrecken  wie 
den  oben  genannten  und  an  ähnlichen  gemachten  Erfahrungen  mit- 
teilen und  die  beobachteten  Versetzungen  in  möglichst  vollstän- 
diger Weise  dem  meteorologischen  Tagebuche  einverleiben  wollen. 
Auch  wird  um  gelegentliche  Einsendung  znsammenfass  ender  Berichte 
über  solche  Erfahrungen  gebeten.  Es  ist  doch  zweifellos,  daß  eine  große 
Menge  wertvoller  Erfahrungen  seitens  der  Dampferführer  nur  deshalb  der  All- 
gemeinheit nicht  zugute  kommt,  weil  vielfach  der  einzelne  sich  gewissermaßen 
scheut,  diese  seine  Beobachtungen  in  einem  kurzen  Berichte  zosanunen  zu  fassen 
und  einem  Institute  wie  z.  B.  der  Seewarte  einzusenden.  Nur  wenn  die  Mit- 
arbeiter zur  See  in  der  angegebenen  Richtung  selbst  mithelfen,  kann  und  wird 
es  allmllhlich  gelingen,  von  den  Versetzungen  in  der  NShe  gefthrlicher  Kilstaa- 
strecken  ein  genaueres  nnd  zutreffendes  Bild  zu  gewinnen,  ans  dem  dann  wieder 
der  DarapferfÖhrer  als  erster  Nutzen  ziehen  wird. 

Daß  daneben  den  Sichtigkeitsverhältnissen  ebenfalls  erhöhte  Auf- 
merksamkeit zu  schenken  ist,  Tersteht  sich  von  selbst  Es  gesehieht  dies  ja 
anch  an  Bord,  aber  es  ist  auch  erforderlich,  daß  die  entsprechenden  Beobach- 
tungen über  Sichti^keit  oder  Unsichtigkeit  genau  in  das  meteorologische  Tage- 
buch eingetragen  werden. 

Es  mag  zum  Sohlnß  noch  betont  werden,  daß  es  sich  bei  dieser  Bitte 
der  Deutsclien  Seewarte  an  alle  Dampferkapitäne  nicht  um  neue  Beobachtungen 
und  Mehrbelastung  der  beobachtenden  Ofliziere  handelt,  sondern  nur  darum,  daß 
alle  Beobachtungen  in  dieser  Beziehung,  die  auf  jedem  ordentlich  gef&hrten 
Dampfer  sowieso  genmcht  werden,  anch  in  das  meteorologische  Tagebneh  &ber- 
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2.  Untemeiselie  Glockenslcnale.  In  jüngster  Zeit  aiud  au  der  Odlküdle  von 
Nurdiinierik:i  iiifhrfaeh  FeuerduiiiOe  sowie  Ijeuclit-  »uid  andere  Tonnen  mit  tief  im 
Wasser  häugeuUeu  Glocken  aasgerüstet  worden,  die  als  Nebelsigual- Apparate 
dienen  und  nach  übereinstimmender  Aussage  von  Fachleuten  ihrmi  Zweck  besser 
erffiUen,  als  alle  übrigen  Nebelsignale,  deren  Schall  durch  die  Luft  sich  for^iflanzt. 
Schife,  die  mit  Empfangsapparaten  für  diese  Signale  ausgerüstet  sind,  können 
diese  Olockensignale  bis  zn  5  Sm  Abstand  davon  hören  und  auch  die  Richtung, 
aus  welcher  der  Schall  kommt,  bis  auf  Kompaßstrich  genau  beetimmen.  Welcbn 
Wert  solche  Signale  bei  Heitel  für  die  Schiffahrt  haben,  braucht  für  Seeleute 
wohl  kaum  hervorgehoben  tu  werden,  da  dieselben  die  Unzal&ngliuhkeit  aller 
bisher  gebrinelilieb«n  Kebelsignale  nur  in  got  kraiMn.  Zeitongsberiehten  infolge 
ist  auch  bereits  ein  deutscher  Schnelldampfer  mit  den  Empfungsapparaten  aus- 
gerfirttet,  wofür  die  Submarine  Signal  Company  in  Boston  das  Patent  besitzt. 
Um  diese  ganze  Sache  schnell  bekannt  zu  machen,  werden  von  der  geoaunteo 
Gesellschafl  aOo  Anstrengungen  gemacht  und  a«dh  YersvelisfiihrteB  nittels  n 
dem  Zwecke  eingerichteter  Dampfer  vorgenommen,  zu  denen  schiffahrttreibende 
Kreise  eingeladen  werden.  Über  eine  solche  Versuchsfahrt  berichtet  Kapitän 
C  Lorens  vom  D.  lyPontos"  der  Hamburg— Amerika-Linie  das  Folgende: 

„  Auf  Blnlftdangdes  Herrn  Svperintendenten  der  Submarine  Signnl  Compaav 

in  Boston  machte  ich  in  Begleitung  mehrerer  anderer  geladener  Herren  eine 
Fahrt  mit  auf  der,  jener  ftesellschaft  gehörigen  kleinen  Dampfjacht,  nach  dem 
Boston-Feuerschiffe,  um  die  Wirkung  der  unterseeischen  ^iebelsignal*Glocke  zu 
beobachten. 

Als  wir  uns  dem  Feuerschiffe  bis  auf  etwa  5  Sm  Abstand  genähert  hatten, 
wurde  das  Schiff  gestoppt,  und  man  hörte  darauf  das  Glockensignal  des  Feuer- 
schiffes mittels  Telephon  an  beiden  Seiten  gleich  stark,  da  das  Feuerschiff  sich 
recht  vomns  befknd.  Wir  Ibhren  dann  weiter,  nnd  bald  daranf  kam  aneh 
das  Glockensignal  zu  Gehör,  während  unser  Schiff  sich  in  etwa  4  Sm  Abstand 
vom  Feuerschiffe  in  Fahrt  befand.  Dieses  spätere  Wahrnehmen  der  Signale 
wahrend  der  Fahrt  war  dadurch  begründet,  daß  der  kleine  Dampfer  vorn  nur 
einen  Tiefgang  von  6  bis  7  Fuß  (1,8  bis  2,1  m)  hatte  und  bei  dem  Stampfen  des 
Schiffes  der  im  Bug  desselben  befindliche  Schallsammler  zeitweilig  fast  bis  an 
die  Wasseroberfläche  kam.  Infolgedessen  war  das  Kauschen  des  Hugwassers 
stark  im  Telephon  bemerkbar  und  absorbierte  jedenfalls  viel  von  dem  Schall 
der  Glocke.  Bei  Schiffen  größeren  Tiefganges  dürfte  dieser  Übelstand  nicht  in 
Betracht  kommen,  und,  da  die  Flächen  der  empfangenden  Schiff.s.-üeit<^n  frrößer 
werden  und  die  Schallsammler  tiefer  unter  der  Oberfläche  des  Waasers  liegen, 
so  dürfte  das  Signal  noch  iMher,  also  in  großoem  Abetonde,  erkannt  werden 
können. 

Der  Dampfer  wurde  dann  auf  verschiedene  Kurse  gebracht,  und  es  war 
sehr  interessant  zu  beobachten,  wie  dabei  der  Schall  auf  der  einen  Seite  im 
Telephon  ninahm,  während  er  sich  auf  der  anderen  Seite  dementsprechend  ver- 
ringerte. Ohne  daß  das  Feuerschiff  in  Sicht  war,  ließen  wir  den  Dampfer 
drehen,  und  als  wir  den  Schall  auf  beiden  Seiten  gleich  stark  vernahmen,  riefen 
wir:  »Kurs  steuern«  und  trafen  das  Feuerschiff  dann  auch  recht  vorau«  an. 

Der  Klang  der  Glocke  im  Telephon  war  der  einer  guten  Schiffaglocke, 
durchaus  uiclit  dumpf,  sondern  ganz  klar,  wie  wenn  man  sie  in  der  Luft  hängend 
hörte.  Bei  gewendetem  Schiffe  hörten  wir  den  Schall  nnr  aus  geringer  Ent- 
fernung vom  Feuerschiffe.  Ea  ist  aus  diesem  Grunde  auch  der  Einbau  von 
Bmpflbigem  im  Hinterteil  der  Schiffis  zum  Einschalten  vorgesehen.  Es  ist  noch 
zu  bemerken,  daß  das  Glockensignal  deutlich  und  unverkennbar  die  Nummer 
(64)  des  Feuerschiffes  signalisiert,  indem  crA  h  (^lockeusciilägc,  und  dann  nach 
kurzer  Pause  4  weitere  Sehläge  folgen,  worauf  eine  etwas  längere  Pause  eintritt. 

Wir  fuhren  darauf  nach  der  Uardiug  Ledge-Leuchttonne,  die  auch  mit 
einer  unterseeischen  Glocke  versehen  ist  Gestoppt  liegend  hörten  wir  den  Ton 
derselben  auf  3  Sm,  in  Fahrt  befindlich  auf  2  Sm  Abstand  davon.  Diese  Glocke 
ist  längst  nicht  so  schwer  wie  die  des  Feuerschiffes.  Sie  wird  durch  die 
Bewegung  der  Tonne  in  Tätigkeit  gehalten,  während  die  Glocke  des  Feuer^ 
Schiffes  mechaniaehen  Antrieb  nat 
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Wegen  des  zveifellofien  Erkennena  der  BichtUDg  des  Selialles  dieier 
Glocken  wird  diese  EinrichtttDg  als  Nebelsignal  jedenfalls  eine  große  Zu* 

kunt't  Laben." 

Aiu  Laude  io  eiuer  Werkätatt,  in  der  40  Arbeiter  mit  Herdlelluug  der 
Apparate  beschiftigt  waren,  wurde  deu  Gästen  weitere  Aufklärung  über  die 
ganzen  Yerhiltnisse  gegeben  und  an  Modellen  im  kleinen  nochmals  vorgefahrt. 

H.  M. 

3.  Das  Sturmwarnnn^wesen  in  Dänemark.  Nachtrag  zu:  „Das  Sturm- 
wamungswe.sen  europäisclicr  Staaten",  „Ann.  d.  Hydr.  etc."  1904,  HeftlV,  8. 147, 

Am  If).  Olitober  d.  J.  hat  auch  Dänemark  mehrere  Sturmwarnungsstellcn 
eröffnet  und  somit  der  Sicherheit  der  Schiflahrt  im  Bereiche  ihrer  Ureuzeu 
einen  TorteUhaften  Dienst  geleistet.  Bei  der  Errichtong  der  bis  jetst  erOfibeten 
fünf  Stationen  in  Esbjerg,  FredrikahaTU,  Aalborg,  Aarhuus  und  Odense  ist  in 
bezug  auf  Ausrüstung  der  einzelnen  Sturmwarnnnp^sstellen  und  auf  Anordnung 
der  Signale,  ta^d  wie  uachtd,  daa  deutdche  System  zum  Vorbild  genommen  und 
die  an  unseren  Kftstmi  üblichen  Signale  mit  Ball,  Kegeln  nnd  roten  Ergttnzungs- 
flaggen  bezw.  mit  einer  roten  Laterne  eingeführt  worden.  Die  Stationen  werden 
von  dem  Meteorologischen  Institut  in  Kopenhagen  auf  telograpbischem  Wege 
über  zu  erwartende  Stürme  benachrichtigt  und  außerdem  täglich  mit  den 
nenesten  Wetterberichten  und  WetlMrkarteu  versehen,  die  in  der  Nähe  des 
Sturmsignnlmastes  ansgehiingt  werden;  außerdem  ist  jede  Station  mit  einem 
selbstregistrierenden  Barometer  versehen,  das  stets  iu  der  Nähe  des  Wetter- 
kaatens  an  einer,  einem  jeden  zugängliehen  Stelle  angebracht  ist 

In  Esbjerg  befindet  sioh  der  Signalmast,  Yon  dem  die  Sturmsignale  gezeigt 
werden,  anf  einer  Düne  etwas  westlich  vom  ITafenverwaltungsgebäude;  der  dazu 

gehüriee  Wetterkasten  mit  Wetterkaiteu  und  Telegrammen  hängt  am  Wacht- 
ause  in  der  Nike  der  Doeksebleoae. 

In  Frederiksbavn  steht  der  Signalmast  iunerhalb  des  inneren  Endes  der 
äüdlichen  Landungsbrucke  auf  einem  freien  Platze;  der  Wetterkasten  ist  am 
Zollhause  nahe  bei  dem  ilaleuamtc  angebracht. 

In  Aalborg  werden  die  Signale  von  einem  Maate  geäugt,  der  westlich 
vom  Leitfeuer  auf  der  westlichen  Mole  des  Neuen  Hafens  steht;  dw  Wetter- 
kasten hängt  in  der  Nähe  beim  Hafenbaubureau. 

In  Aarhuus  steht  der  betreffende  Mast  südlich  vom  südlichsten  roten 
Feuer  auf  der  sfidlichen  Mole;  der  Wetterkasten  hSngt  an  einer  Mauer  des 
Hafenamtes. 

In  Odense  steht  der  Mast  auf  dem  zwischen  dem  neuen  und  alten  Halen 
befindlichen  Hafenplatze;  der  Wetterkasten  ist  am  Zollamtsgebftnde  angebrackt. 

Auf  den  drei  Stationen  Frederikshayn,  Aalborg  nnd  Aarhus  wird  die  des 
Nachts  gezeigte  rote  Laterne  nach  See  zu  abgeblendet,  nm  einer  Ytfweohalung 
mit  den  gleichfarbigen  Ilaieureuern  vorzubeugen. 

Zn  den  schon  in  Betrieb  befindlichen  StormwamnngssteUen  sollen  in  ab« 

aelibarer  Zeit  noch  solche  in  den  Städten  Ko|)enliagen,  IFclsingör  und  Skagen 
treten,  von  denen  letzteres  noch  mit  einem  Semaphor  ausgerüstet  wird,  das 
die  Windrichtungen  uud  Windstärken  bei  Hanstholm  und  bei  Auholt  an- 
geben soll.  T.  d.  B. 


Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Besprechungen  und  ausführlichere  Inhaltsangaben. 

Breusings  Steuermannskonst.  Im  Verein  mit  Dr.  0.  Fulst  und  Dr.  U.  Moldau 
neu  bearbeitet  und  herausgegeben  von  Dr.  C.  Schilling,  Direktor  der  See- 
fahrtschule  iu  Bremen.  Siebente  Auflage.  Leipng  1904.  Verlag  Ton 
M.  Heinsius  Nachfolger. 

Der  Kompaft  an  Bord  eiserner  Schiffe.  Sonderabdruck  aus  der  siebenten  A»if- 
lage  von  Breusings  SteuermannskunaL  Leipzig  1104.  Verlag  von 
M.  Heinsins  Nachfolger. 

Keine  Umarbeitung,  Umgestaltung  »clor  Verbesserung  der  alten  Brensingschen  „Steuer- 
manotkuMt*,  die  ihrem  Schöpfer  «iiut  die  wohlverdiente  Anerkennung  gebnebt  hatte,  aber  MÜieOUeb 
■folit  adir  dar  nradoiMB  BaivkklaBg  dw  Nwtik  eni^iaab,  Modem  «fai  voUitiiidlg  momi  Mlb- 
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Annale»  der  Ujrdrograpliie  uuU  Muritiiuen  Meteorulogie,  Dezetubcr  1904. 


stindige«  Werlc  wur  mit  il,  r  Ili  iaiisf^abe  der  sei  hsL'ii  Aufl;i;;.'  d<T  üff.  ntli.  likril  ühertii  feil  woidrn. 
FOr  die  ijule  Aufnahme,  die  ilaK  iicik-  Lt  lulni.  Ii  alieiithullx  ii  ^efunüi*n  hat,  ^p^i•■ht  der  ««  hucll« 
AbtaU,  dfr  uchon  vor  Voll«-iiduug  des  xwciteii  Lebensjahr*-.'«  eiae  weiter«-  Auflage  in-tig  geiuadkt 
bat.  Da  «ioachoeidende  UmgMtaltaugeu  iiicbl  gelroffeo  worden  sind,  m  darf  wolil  aaf  eine  eh- 
gahende  Wtrdignag  Tenlditat  werden.  Bin  Btnwei«  aaf  die  aasOiirltelM  {a  der  .Haaea*  (Jakr> 
gang  1902)  gegebene  Beeprechung  mag  genüxi'ti.  Die  dort  geiuachten  Aiisütellangeo  .«lad  fas:  all<> 
berficksi('hti)<t.  Die  nötigen  Verbcsserungen  sind  überall  durchgeführt  worden.  DaC  diesmal  die 
gniHBoniiche  Projelitiuu  nicht  vergessen  i:<t,  mag  boHniid'  r:«  erwähnt  werden. 

Die  bemerkenawerteatcn  Änderungen  und  Zusätze  hat  dai  neunte  Kapitel,  da*  vom  KooipaS 
handelt,  erfahren.  Von  den  grapbiacben  Daratellungen  der  Deriatioa  iat  aar  die  ia  fcehtwiaUigea 
Koordiaatan  iMibebalten,  die  Napiersche  ist  nur  beiläufig  erwähnt.  Diesea  Vorgehen  Itann  gebilligt 
werden,  da  das  rechtwinklige  Diagramm,  weichet  nach  Dr.  Meldaui  Angaben  angefertigt  nod 
bei  HauBchihI  rrsrlii.  iipn  i<t,  dem  Nupicrselun  gegenOber  unverkennbare  Vorteile  aufwei:«t  und 
deswegen  wohl  geeignet  ist,  diesea  zu  ersetzen.  Während  in  der  vorigen  Auflage  von  den  kleinca 
lateiniichen  Koeffizienten  nur  a  und  e  Krwähnong  and  Verwertung  gefanlM  httttW.  dieemal  aiM 
Obenicht  über  alle  gegeben  worden.  I>er  sFUBdanttHua*  itt  ia  der  aiM  Anfl>gi  eia  giMw 
Ptats  eingeräamt  worden.  Auf  Seita  415  indet  man  Moe  IfellMMia  aaednandargeuM  md  aa  Be»* 

spielen  erlHiitort,  wie  man  durch  zwei  passende  Bcobarbtungen  die  beiden  Teile  des  Koeffizienten  B 
bestimmen  kann,  die  vum  festen  nnd  vom  vertikal  induzierten  tlücbtigcn  Scbiffsmagnetismus  herrühreo. 
Auf  S«ite  424  ist  ans  einer  kleinen  Tafel  die  Wirkungsweise  der  Flindentange  am  ThonuonkoaipaB 
eraiobüldi.  Der  Praxii  iat  ferner  noch  dorda  Aufiaabme  einer  Taisl  (Seita  416)  «^—ig  g'*'ag-^ 
naeb  welcher  die  Qoadraatalkagaln  am  Tbomeonkenipaft  nnsabtiagea  find.  Sa  erwünea  tat  aadi 
noeb,  daß  Aber  Nadellndaktloa  and  Nadelsvsteme  einige  wichtige  Bemerkungen  hinzagefügt  sind. 

In  der  Vorrede  tnr  lechsten  Auflage  betonen  die  Herausgeber  den  Standpunkt,  auf  den  »e 
sich  bei  Abfassung  des  Werkes  gestellt  haben.  Sie  wollten  .kein  umfassendes  Handbuch  der  Navi- 
gation, sondern  ein  Lehrbuch  schreiben,  das  dem  Unterrichte  iu  den  Seefahrtachulen  als  Grundlage 
dienen  soll,  dabei  aber  in  der  .Auswahl  und  Behandlung  des  Stoffes  so  weit  geht,  daß  auch  der 
SchifEsfährer  sieb  in  Ibm  Ar  alle  Ffagea  der  Navigation  Bat  holen  kann'.  Die  Herausgeber  haben 
ihren  Plan  darditafllhren  «entanden  nnd  damh  den  Seefahrtadialen  ein  echtes  Ekhulbneh  geeehenkt 
Be.qondore  Anerkcnnun;.,'  verdienen  sie  für  die  verständige  Bearbeitung  des  KnmpaßkspiteU.  Ich 
glaube-  nicht  zu  viel  zu  nagen,  wenn  ich  beliaupte,  daÜ  keine  der  Darstellangon,  die  wir  in  Dealsdi- 
land  über  den  Kompaß  besitzen,  so  umfassend  nnd  wissenachafklich  sie  auch  sein  mag,  in  so  TOf^ 
cOglicber  Weise  geeignet  ist,  den  Seemaan  in  diesen  wichtigen  Zweig  der  Maatik  eiauObMa» 
Dan«  wM  maA  wähl  dia  VerOffaniUelrang  des  KoapaBkapitaU  ab  SoadanMniflk  ObanB  ■aaiarta 
«Bpfimdaa  wafdw.  Dr.  Waadt 


B.  Meueste  Enehefnungen  im  Bereich  der  Seefslirts-  «Bd  der  Meereskude, 

sowie  auf  verwaHÜten  Gel»ieteii. 


Verleihung  der  Seewarte-Medaille  mit  Diplom. 

In  Anerkennang  ilur«r  Ungjflhrigeii  treuen  Mitarbeit  auf  See  an  den  Auf- 
gaben der  Deutschen  Seewarte  hab«i  die  nachatehenden  Hwren  die  Seewaiie- 
Medaille  mit  Diplom  erhalten: 

Herr  Kapt.  G.  Warneke,  BremerhaveD.  [  Herr  Kapt  0.  H.  Meyer,  Hainbni|(. 
n  K«Kapt  a.  D.  8 e weloh ,  Hamburg.  ' 


Die  hroBzene  Bledaille: 
Herr  Kapt.  A.  Barrelet,     Hamburg.    Herr  Kapt.  H.Krause,  Hamburg. 


J.  Bruhn, 

n       n     E.  0.  ßfiäcliui],  „ 
„      „     H.  Fett) u üb,  Bremen. 
9       »     H.  Frericbs,  » 


"       »     ^•t^'t!*"'  «  »»  !♦  A.Molzen,  „ 

n  »  B.  Sauermilch,  Breneo. 

„  ^  D.W.  Stege,  Brake. 

»  n        Traulaen,  Hambuüg. 
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Eingänge  von  meteorologischen  Tagebüchern  bei  der  Deutschen 
Seewarte  im  Monat  Oktober  1904-.') 

I.  Vm  Sddin  to  KiÜMiUdMi  HaiiM. 
8.  M.  Schiffe  und  Fahrseiige. 

1.  ^nu^,   Kmndt.  IS&fL  s.  &  Pisdim,    F>Kapl.  tm  Sflumern.    OataMalticA«  AoImm. 

1901.  VII.  31.— 1903.  III.  25. 
9.  ^Tlger^,  Komdt  K-Kapt.  Schräder,  Ksptit.  Deimling.    OstatiaH$ehe  Station.    1903.  I.  23.^ 

1903.  XII.  IC. 

3.  „Condor**,  Komdt.  K-Kapt,  Kirchlioff.    Kiel —Australien— SüiUee—  Auttralitn.    1903.  IV.  l.— 

1904.  VL  II. 

4.  gSt«Uergrud-FeMnehUP.  A>f  Sution.  1904.  IV.  L— IX.  30. 

2.  Tm  KMdUvIiiBfliiin. 
«.  8«gelB0hiffe. 

].  Brk.  «V«mAi^9  779  B-T.,  Brm.,  C.  GiUw.  Bmhir<g—FhmaiUk^Bunl.ury  -l'ort  S'.Ual^ 

liiAart—Kai>iUidt. 

190S.    V.  5.  limd  ab  I  190S.    X.t8.  Bnnburv  «b 

VI.  (J  .Äquator  In  25»  W-Lg.  .    39Tg«.        .     XII.  15.  Port  Nital  .n  .    .   .    .  SSTge. 
,     VII.  6.  Kup  der  ga(ea  Hoffnang  11H)4.      1.  Ü.  Port  Natal  al> 

in  43*^  S  Br.  ....   90   «    i     .       II.  9.  Hubait  an  34  , 

,     VII.30.  PreaiMtle  an  ....   9t   ,         »     IIL81.  Uobart  ab 

Uaid— FruMode   .  .  86  ,    |     ,     VL  19.  KapMadi  m   ....  89  « 

9.  Brk.  „PumIIi^,  1364  B*T.,  Hbg.,  Job.  FMoelM.  ifitj^e— iliiteCfj»M. 

1904.    VI.  17.  Iqaique  ah  I  1904.  IX.  11.  Scheide  an  3ATge. 

,     VII.  14.  Kap  Horn  in  57°  S-Br.   S7Tge.  i  Iqulque— Antwerpen  .    .   86  . 

•  Tm.  7.  Iqoalor  in  98«  W-I«.  H  .  i 

3.  Brk.  ,^inna",  1461  R-T.,  Bbg.,  O.  Miniqrar.  RoUerdam-  Frmantle—Albany  W.  A.—Fdmaulk, 


1903.  VIII.  12.  Lizard  ab 
«     IX.  8.  Äquator  in  20**  W-Lg.  .  97Tl|e. 
»      X.  10.  Kap  der  guten  Hothang 

in  43<>  S-Br.     ...  39  , 

a     XI.  14.  Fremantle  an   ....  34  , 

Rotterdam — Fremuntlc  .  93  , 

4.  Brk.  ^U8%  1174  li-T.,  tibg.,  P.  Petersen.   Hamburg— Valparaiso— Tocopüla—Hatnburg. 

1904.  L  31.  Hamborg  ab  I  1904.    VI.  20.  Tocopilla  an    ....  flTg«. 


1904,    II.  37.  Alban;  W.  A.  ab 
,       V.  8.  Kap  Horn  in  57^  S-Br.  .  65Tge. 
,      VI.  13.  Äquator  in  30<*  W-Lg.  .   49  , 
,    VII.  91.  Falmonth  an    ....   38  « 
AlbBa7W.A.— FalBoalk  14»  • 


HL  90.  IqiMtor  In  87<>  W-Lg.  .  MTge.  I     .  YtL  8.  TooapUls  ab 

;           I.  Kap  Horn  tn  87*8-Br.  49  .  .  Fit.  99.  Kap  Bora  in  57*^  S-Br. .  94  . 

.       y.  17.  Valparaiso  an  ....    IG    ,  ,  VIII.  23.  Aoaator  in  «»•  W-Lg.  .  96  , 

Hamburg— Valparaiao   .  108    ,  ,      X.   3.  Elbe  an   41  « 

•  VL  14.  Yalpanbo  ab  Tocopilla— Hamborg .  .  90  « 

i.  Yionnaitbrfc.  ,^Ittlo«ii7^,  9904  B^T.«  Hbg.,  a  l«Mon.    Uamtw^Ttkahiuuto-  l.jul,jue  - 

Hamburg. 

1904.    IL  8.  Kanal  «b  1904.  YIL  9.  Iqniqae  ab 

III.  12.  Äquator  in  28°  W-L^.  .    33Tge.        ,   VIII.  2.  Kap  Horn  in  56»  S  Br.  .  24Tge. 
,      IV.  11.  Kap  Horn  in  67°  S-Br.    30    ,  ,   VIIL  26.  Äquator  in  30°  W-Lg.    24  , 

•  IV.  99.  Talcahuano  an     ...    18    ,     I     ,     IX.  97.  Lizard  an  32  , 

Kanal —Talcahuano  .    .    81    ,     i  Iqoique  — Liiard    ...    80  , 

6.  Brk.  .^Dorade^S  1170 R-T.,  Hbg.,!'.  Jenaen.  Liiard— Ii^ui-iut    MulUndo  -Callao—AntofagaMta— 


1903.  XII.  84.  Usard  ab 

1904.  L 14.  Äqnalor  In   99»  W-Lg.  91Tg« 

II.  13.  Kap  Horn  in  57°  S  Br.  .  30 


a 


1804.    V.  9.  CaUao  ab 
•      V.94  Anlofiigaita  an    .  .  .  IbTgo. 

VI.  13.  AntofagaaU  ab 


III.  4.  Iquique  an   90  .  ,  ,     VII.  22.  Kap  Horn  in  67°S4r.  39 

Lizard— Iquiqn«   .    .    .  71  ,  •  ,   VIII.  23.  Äquator   in  29°  W-I«.  32 

III.  8.  Iquiqae  ab  '  ,     IX. 30.  Falmonlb  an    ....  3ö 

IIL 14.  Mollendo  an  ....  5  •  \  AatoCagMta^labaMMdi  *  100 
IIL 17.  MoUmuIo  ab 

m.9L  Cbllao  an   4  , 


1}  Dlo  TorOffentliebung  der  Eingänge  von  meteorologischen  Tagebfieborn  an  dieaar  Stcne 
geschieht  hier  zum  letztenmal.  Hinfort  werden  lie  durch  eine  jalirlich  erteheloende  beaondere 
Publikation  nach  einem  größeren  Plane,  unter  dem  Namen  .'^abellarifche  Reifaberichte", 
«laatit  wardan.  Dar  «ma  Baad,  4ia  Xlaginga  von  1909  mafiMMsd,  in  aoaban  «lacUantn. 
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Anaalea  der  Ujilrograiilii«  «mI  Mwitiiuru  Meteorologie,  Dezeaiber  1904, 


1,  Vi.lUcli.  ,,P»seu'S  1670  R-T.,  Hbg.,  A.  SekOit.  Ummtmrg- \'ali.ara,\'>  Tbedpjffit— 
1904.  III.  a.  Klle  «b  *  1904.  VII.  b.  TocMtUU  ab 

,     ULM.  Aipiator  la  iT^VT'hg-   ^Tgt.  ';     .    VII. fS.  Kap  Horn  in  AT»  8-Br.  . 

.      IV.t4.  Kap  Horn  in  SS^'S-Br.  .    82    ,  ,    VIII. '.'3.  Anuat  .r  in        W-Lg. . 

0       V.  tO.  Valpaniiao  an  ....    16    .  «       X.  3.  Elim  au  

Bllw— Vnlpwabu  ...  68  ,  Toeopttla-Blke  .  .  . 


41  . 


8.  VianMitbrk. 


'f  tl99  R-T.,  Bm.,  O.  DieknMm.  CmxHf^ 


I9tt.  VII.  1.  Ckrdir  ab 

.    VIII.  2.  Äquator  in  2.^"  W        .  32Tg«. 
,      IX.   8.  Kap  ilorn  inö7^i>-Br.  .    37  , 
,       X.  1».  Äquator  in  ltT*W«Lg.   4U  . 
a     XI.  21.  Bremerton  an  .  .  ,  •  34  p 
CardUF— BruMTton  .  .  14S  . 


1904.  IV.  14.  Port  Hadloek  ab 

,        V.  16.  Äquator  in  107°  W  L^. 

VI.  30.  Kap  Horn  in  47^  S-Br, 
,     VIT.  29.  Äquator  in  W-Lg. 
a     IX.  3.  Greenoek  an   .  .  . 
Parti 


45  , 

»  . 

3S  . 

141  . 


9.  VoIUch.  „AI«t«rthal'S  1696  R-T.,  Ubg.,  A.  Semaler.  CUrto 
1904.    VI.  17.  Caleta  Buena  ab  1  1904.  VIII.  33.  Äqnatur  ia  »«W-I«.  .  SOTge. 

.    VU.24.  Kap  Horn  in  67°  S-Br.  .  371^.  '     .      X.  7.  Elbe  aa  45  . 

Gakta  Baeaa-^Baaibttrf  IIS  , 


10.  Brk.  ^Mfiiste**,  1236  R  T.,  Briivn ,  J.  Belirene.  BotUrdam—Pmmeolm-'k 
1904.     V.  15.  Rotterdam  ab  1904.V1II.  21.  Peusacula  ab 

,      VI.  24.  Peiisacola  an  ...    .    40TKe.         .       X.  7.  Litard  an  46T|e. 


II.  V4»llwb.  «AcladM*S  IC71  R-T.,  Übe..  J.  M.  KrOger.   Uamb^ßSla,  UomKm-Jit 

Ofympia—  Valpatttbg — Tbte^- 

1901.   IV.  2.  Lizard  ab  ,  1903.  XII.  16.  Olympia  ab 


IV.  2.  Lizard  ab 
IV,  27.  Äquator  ia  27*W.Lf. 
V.81.  Kap  Horn  la  87«  8-Br. 
VI.  29.  Äquator  in  103°  W  Lg. 
VII.  IC.  Sta.  Kosalia  an    .  . 

Lizard  — Sta.  Kotaiia. 
IX.  10.  Sta.  Rowdia  ab 
X.  f 8.  Rojal  Boada  an  .  . 


If.  VoHidi.  f^Und'',  1270  R  T., 

1904.  IV.  90.  MUibrd  Uaven  ab 
•      V.98w  M«ir  Oilaaas  aa  • 


1903.  XII.  16.  Olympia  ab 

1904.  LSI.  Aqnattw  ia  128<*  W-Lf. 
III.  IS.  Vilparafso  'aa  .  .  .  . 

Olympia— Valpuaiao 
VII.   7.  Talul  ab 
VII.  29.  Kap  Hum  in  57°  S  Br.  . 
VllLSÖ.  Äquator  in  27°  W-Lr.  . 
X.  11.  Boek  V.  Holland  .   .  . 
Tahal— J 


.  S6T|«.  i 

IS.  Brk.  „FmrtwM^,  981  R-T.,  Hbg.,  J.  Sekal«. 

1903.  VIII.  1.  KIbe  ab  i 
.  IX.  10.  Äqnator  ia  S4"  W-I«.  .  41X8«.  ! 
s      X.  10.  Kap  der  guten  Hoftanag 

in  42°  S-Br.     ...   30  . 
a    XIL14.  S<>emal:tta  im    .    .    .    .    6r>    ,  , 
Hamburg  -Socmaiata    .  136    .  , 

1904.  II.   1.  Kwandangab 

.      11.23.  Goroatalo  aa   .   .   .  .  99  . 


26Tge. 
84 

29 
17 
10» 

48 


0.  Dicrk«.    Mi'lfonl  Ihv  en    Sur  Orlen»»  — 

1904.  VllL  S7.  New  Orleans  ab 
•      X.  18.  W«Mr  aa   .  .  . 


36TgF. 
8S  . 


99 
S7 
47 
9€ 


8ST|pw 


1904.  IV.  89.  Gorontalo  ab 
a    VII.  9.  Kap  der  gntm 

In  36°  S-Br. ....    71  Tg«. 
,    VllL  2.  Äquator  in  27°  W-Lg.    31  , 
,      IX.  18.  Start  l't.  (Kanal)  .    .    ^5  , 
Gorontalo— Amaterdaai  .  147  . 


14.  Brk.  „Ara^,  1881 R-T^  Btoi.,  Ck  OhilMiaBa.    Lmim—iUbourHe-Ptrt  Eluabtth- 

Adelaide — Fahioutk, 


1803.  V.  29.  St.  Caiherineä  Pt.  ab 
•      VL87.  Äquator  in  25°  .  89T|i^ 
B     VII.98.  Kap  der  guten  Hoflnag  % 

43°  S-Br  29  , 

a      IX.   4.  Melbourne  an  ....    40  « 

London— Melbootne  .  .  88  a 
a     XI.  6.  lielboume  ab  ! 

1804.  L  8.  PMt  BUnbeih  an ...  61  . 


1904.    11.28.  Port  Eliaaballi  ab 

IV.  18.  Addatda  n   481)1». 

V.  SO.  Pott  Vietorla  äb 

VIII.  1.  Kap  Horn  in  57°  S-Br.  .  64  , 

IX.  10.  Äquator  in  28°  W-Lg.   .  40  , 

X.S1.  Falmuuth  an    ....  41  a 

Port  Victoria— Falmoalb  148  a 


16.  Brit.  tiO^nfi*^  1898  B-T.,  Brkva.,  A.  Baiaabotg. 


1904.  Vn.  17.  Pannaola  ab 


l004.Vin.8L 


481|pb 


1«.  Brk.  «Blnu^,  1346  R-T,  Bna.«  A.  t.  Wndan.  JMary-AMi  DAya- 


1908.   IX.  8.  Lizard  ab 

X.2I.  Äquator  in  22°  W-Lg.  . 
XI.  18.  Kap  Hurn  in  6fi°  S-Br.  . 
19Ö4.      I.  a.  Äquator  in  113°  W-Lg. 
IL  6.  San  Diego  an  ...  . 

Lisard--San  Di^go  .  . 
HL  8.  San  Diego  ab 
IIL98.  A^nator  in  118«  W-I«. 


43Tge. 
28  , 
45  , 
30  a 

161  , 
18  . 


1804.    V.  6.  ToeonOla  aa    .   .   .   .  44Tg«. 

San  DIcgo — TiR-..piiia   .  69  , 
VI.  18.  Tocopilln  ab 

,     VIL  27.  Kap  Horn  ia  67°  8-Br.  39  . 

.  VIII.  97.  AqaaMr  In  tT  W4«. .  81  • 

•      X.  10.  Banow  an   44  . 

.  .  114  . 
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b.  Daiupfäcliine. 

1.  Hbg.  I).  „DcNderiib'*,  U.  v.  KieRtMi.    Hamburg  -Puuta  Arena»  M.    1904.  II.  27.      IX.  23. 

•i.  Hbg.  D.  „S«nipiH^,  VV.  Uiulieri.    ILtmhurg—San  Francucu  (mI.    ]bOA.  1.  31.    -IX.  M. 

3.  Hbg.  U.  „Ni<*omedl»%  A.  Wajjiier.    Hamtunf—Ostanirn.     1904.  I.  L'«.  —  VII.  21. 

4.  Ilbg.  D.  nAmbria"^,  F.  l'urzcliuH.    llambury  Dgteuiea.    15)04.  IV.  12.     IX.  29. 

5.  Hbg.  D.  tJia»  PmIo^,  B.  K«lel«.  Uamburg—La  Ptala.  1904.  VU.  13.  — IX.  30. 
<.  Hb«.  D.  ^C.  FM.  iMhC»,  a    Hoft  Uamim-Oabuieit.   1904.  V.  9.  —  tX.  SO. 

7.  Hbg.  D  »l)cst«iTO**,  Timm.    Ilamhurg—lirasiUtn.    1904.  Vit.  21.  — X.  2. 

8.  Hbg.  D.  ^Schwarzborg*',  <;.  BacUmann.    Hamburg— New  Orlean».     1904.  VIII.  4.  —  IX.  :10, 

9.  Hbg.  D.  „Assyrla".  H.  Looft.    Hamf>urg—llosl,n— Baltimore.   1904.  VIII.  14.     X.  1. 

10.  Dtg.  D.  ,,GmUjr  Blekert^S  Fr.  Gerowski.    In  heimiichen  Qewäuem.    1904.  VIL  23.— IX.  21. 

11.  Hbg.  D.  „Cordoba**,  M.  Bwier.   Hambwrg-La  Pinta.   1904.  VIL  M.— X.  S. 

12.  Hbg.  D.  „Malapa",  G.  Maller.    Hamburg  -MiUelmeer.    1904.  VIIL  U.  — X.  3. 

13.  Hbg.  D.  „Samos'S  J.  l'iper.  Ilamhurg— Lei  ante.    1904.  VI.  1.  — X.  4. 

14.  Briu.  D.  „({roßer  KurfUlst",  W.  Ueimkasion.   nremtrhaveu—Sew  York.    1904.  IX.  8.  — X.  I. 

15.  Bmi.  D.  „Lonbiaou^,  D.  Brummer.    Barry    Umimiitn.    1904.  II.  IG.     X-  5. 

16.  Hbg.  D.  „Thekla  Bolilon«*,  C.  Pfeiffer.  Hamhurg—Weitk.v.  Afrika.    19()4.  III.  2.  — IX.  30. 

17.  Hbg.  D.  „isaueloa^  U.  Meyer.  atmUn—BrmUuit,  1804.  VII.  20.  —  X.  ft. 

18.  Hbg.  D.  „<'ap  Ro«a«,  H.  BOge.    Hambmry~La  Ptata.    iMt.  YIII.    — X.  0. 

19.  Hbg.  D.  „Tanis",  P.  Bartels.    Hamburg— Vorrai.    1904.  VI.  5.  —  X.  7. 

20.  Brm.  D.  „Ca.s8i'l",  B.  Peiormann.    Bremer haven— Baitimor t:    1904.  VIII.  19. —  X.  7. 

21.  Brill.  I).  „V.  I'odblelskl'S  A.  Gi'lirkc.  Nordenliam— Otttee.    1904.  VIII.  30.     IX.  17. 
M.  Hbg.  D.  „Barcelona^,  C.  Boba.   Hamburg— PhUaäMa.   1904.  VIII.  26.  —  X.  6. 
n.  Brra.D.  „wniebad%  B.ZttrbonMn.  Stetßit—lfew  Im.  1904.  Vnr.  94.  — X.  I. 

24.  Hbg.  D.  „8alerno%  W.  Böse.    Hamburg— MiUelmeer.    1904.  VIII.  7.  —  .X.  lU. 

25.  Hbg.  D.  „Girgenth,  J.  BUnck.    Hamburg— MUtelmeer.    1904.  VIII.  23.  -  X.  8. 

26.  Hbg  1).  »,Kronprioz*S  A.  Stahl.    Hamburg    OUafrika.    1904.  VI.  10.  —  X.  10. 

27.  Hbg.  D.  „Marie  Woennann'S  H.  Noesel.  Hamburg— Weitafrika.  1904.  VII.  24.  —  X.  11. 

55.  Hbg.  D.  „Somali*^  W.  Volkertaen.  KHttenrei»en  in  OUafrika.  1904.  I.  16.  —  VIII.  3. 
SO.  Bnn.  D.  „Neekai^,  A.  Uarraßowitz.   Bremerhaven— New  York.   1904.  IX.  10.  —  X.  9. 

50.  Bnn.  D.  „BrandeiDiirf**,  K.  Woltersdorff.  Bremerhaven— Baltmort.  1904.  IX.  8.  —  X.  11. 

31.  Hbg.  D.  „Slthonla**,  Th.  Hiidobrandt.   Hamburg  -  Ottaxien.    1904.  V.  25. —  X.  11. 

32.  Hbg.  D.  „Georgia^  B.Peter.   Hamburg -Wettindien.    1904.  VII.  29.  —  X.  10. 

33.  Bnn.  D.  ^elene  Kicknen**»  O.  Warncke.  Bremerhaven— üttindien.  1904.  IV.  20.  —  X.  0. 

34.  Hbg.  D.  „FcMMtl^.  TlBiiMnaann.  Hamburg -Mittdmetr»  1804.  VIII.  26.  —X.  19. 

35.  Hbg.  O.  „TienMtf',  H.  HaDwn.  BamÄurg-^BratiBäa,   1904.  VIIL  t.>-X.  13. 

36.  Hbg  D.  „Mendoza",  M.  WlUtermann.    Hamburg -Brasilien.    1904.  VIII.  7.  —  X.  10. 

37.  Hbg.  D.  „nielffeld",  H.  Krau»e.    Humhurg—Atutralien.    1904.  V.  13. —  X,  6. 

38.  Hbg.  D.  „Kilfu*',  P.  Beelendürf.    Hamburg  — I'unta  Arenaa  M.    1904.  V.  23. —X.  !& 

39.  Hbg.  D.  ^fiadeuia*«,  A.  Rdrden.   Hamburg— ütta$ien.   1904.  V.  11.  — X.  17. 

40.  Bfn.  D.  ,,Friedriehder6roBe**,  U.mtlM.  Bremerhaeea—Stm  fMt.  1904.  IX.  17.  — X.  IC 

41.  Bnn.  D.  „Darmstadt**,  6.  Bolte.  Bremerhaven— Austreäien.   1904.  VI.  15. —  X.  9. 

42.  Brm  D.  „Breslau^,  H.  Prager.   Bremerhaven -Baltimore.    1904.  IX.  15. —  X.  1«. 

43.  Hbg.  D.  ,.»ap«l",  H.  A.  Wendt.    Hamburg -MitUlmeer.    1904.  VI.  18,  —  VIII.  9. 

44.  Hbg.  I).  „(  ap  Frlo%  S.  Bucka.    Hamburg— U  Plata.    1904.  VIII.  21.  —  X.  19. 
46.  Hbg.  D.  „Pcrnambnco^,  A.  Köhler.  Hamburg— Bratilien.   1904.  VIII.  11.  — X.  18. 

46.  Hb«.  D.  nFlenibtirg^,  W.  8uhr.  Bamiurg—JiMttraUem.  1904.  IlL  SO.  — IX.  Sl. 

47.  BrB.D.  „Wttteiiberg^,  R.  Heinpel.  Bremerkaoen—BntOtm.  1904.  YIL  93.  — X.  II. 

48.  Brm.  D.  „Alabama**,  G.  Koopmann.    Hamburg— Saoumok,    1904.  TX.  3.  —  X.  14. 
48.  Brm.  D.  „Werdenfels^  H.  Sandstedt.    Hambur,/  -CateuUa.    1904.  VII.  17.  — X.  Iii. 
00.  Hbg.  D.  „TbaBoa",  G.  G.  Starke.    Hamburg— Scbuar::rt  Meer.    1904.  VIII.  18.-^  X.  IC 

51.  Hbg.  D.  ^■■üdU%  P.NiaMsa.    Hamhurg-U  Plata.    1904.  VU.  81.  — X.  18. 

69.  Hbg.  D.  nPrlac  Aagnit  WOhelm«,  J.  Baach.  Hamburg -MesOe.  1904.  VIIL  96.  — X.  IC 

53.  Hbg.  D.  „Croatla",  Jochbeim.    Hamburg— Wettindien.   1904.  VIII.  4.  —  X,  I. 

54.  Hbg.  D.  „ITelTetla^,  L.  Schubart.    Hamlnirg—Mejcik  o.     1904  VII.  20.  —  X.  20. 
ü5.  Hbg.  D.  .,Mai  (  ih.nhi-.  N.  Poratli.    Haml<urg—La  Plata.    1904.  VII.  29.  —  X.  20. 

56.  Hbg.  D.  „KönirS  Ad.  Kley.  Hamburg— üftafrika.   1904.  VII,  24.  — X.  19, 

67.  Hbg.  D.  ^rlnz  SigiunaBd^,  L.  Botoaan.   Hamburg— Bratilien.    1904.  VIII.  25.  —  X.  93. 
6C  Hbg.  D.  „Meeklenborg**,  S.  Kraoae.   Hamburg—  WetHndien.    1904.  VII.  88.  —  X.  IC 

59.  Hbg.  D.  „Kanzler^,  H.  Tep«.    Hamburg -Oitafrika.    1904.  VIH.  11.  — X.  90. 

60.  Brm.  D.  „Cobleaz«*,  E.  Zachariae.    Rrem,rhaven—Cuba.    1904.  VIII.  14.  —  X.  24. 

61.  Bnn.  I).  „HobenzoIIem%  R.  Pest  h.    Genua— New  York.    1904.  VIII.  25.  —  IX.  23. 
Ü'2.  Brm.  1).  „Frankfürt",  P.  Albrecht.    Bremerhaven— Baltimore.    1904.  IX.  1.  —  X.  93. 
«3.  Hbg.  D.  näpeili^,  M.  MUalaC  Hambmg-Ottmen,   1904.  Y.  28.  —  X.  23. 

«4.  Bm.  D.  Bott^  Bremtrlmm^-Nem  York.   1904.  IX.  99.  — X.  96. 

66.  Bnn.  D.  „Gnelsenaa^  H.  BIceker.    Brem tr hären    (Manen.    1904.  VII.  0.  —  X.  24. 

66,  Brm.  D.  „Prinz  8lglsmnnd%  N.  Loni.    Singafjore-Sudneti.    1904.  VII.  2.     IX.  14, 

G7.  Brm.  D.  „Prinzeß  Irene",  G.  Dannemann.    Genua— New  York.    1904.  IX.  22. —X.  99. 

68.  Hbg.  O.  »Bosarlo'*.  A.  Sefaoli.   Hamburg— Bratilien,   1804.  VUL  23.  —  X.  24. 
09.  Bnn.  D.  MBrenen^  R.  NIerleh.   Bremerhaven— New  York,    1004.  IX.  94.  —  X.  9C 

70.  Hbg.  D,  „Cheru8kia%  M.  Lorentzen.   Hamburg— Mexiko,   1904.  VIIL  13.  —  X.  19. 

71.  Hbg.  D.  „Lissabon",  H.  M.  Matten.    Hamburg— Mittelmeer.    1904.  IX.  4.  — X.  99. 

72.  Hbg.  D.  „Rtwslla",  A.  Otto.    Hamburg— Schwur .i^  Mtcr     1904.  IX.  18.      X,  91. 
78.  Hbg.  D,  JStaabal'^.  K.  Froecb.   Hamburg— Levante.   1904.  VIU,  31.— X.  20. 
7C  Bbg.  D.  ffVlM^«  P.  J.  P«Bdt.  Hamimtg-Ntm  York.  190C  IX.  C-X.  15. 
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7ö.  Hbj;.  D.  „Crunadu",  C.  Steflkn.    Uain>'vr<j    Horton.     V.m.  IX.  7.      X.  91. 

7«.  Hh^'.  I).  ^|»a(ri(  lu",  U.  Keessing.    Huud.Ürij    Si>r  Yu,k.    \'MA   IX.  :<  --X. 

7V.  HI.K.  D   „l'retorla%  (J.  Schröder.    Ham^ur./    Xiw  York.    ltH>4   VIII   t».      X.  20. 

7».  Hbg,  D.  ,Jlloltke*S  H.  LoUUiuser.    liatHtmrg- Stu^  York.    19U4.  VJLIi.  iä.  —  X.  13. 

7».  Hbf.  D.  mPMbMa^  H.  Sehnidt.   Hamburg— New  York.    19M.  IX.  10.  — X  ». 

80.  Hbg.  D.  „llonle**,  L.  Matli.    Emden-  Sarvik.    1904.  VlU.  25.  — X.  3. 

81.  Hbg.  l).  «fllauibitn^',  K.  Burmeisler.    Htu/Aunj-New  York.    1904.  IX.  29  -- X.  S3. 

82.  Hbg.  I).  „(Jr»f  W«Idersee^,  A  Kroch.     Hambury—Netc  York.    liKM.  IX.  •.>4.     X.  27, 

83.  Ubg.  D.  »l>eut8«lÜaii4^S  K.  Kaempff.   iJamimra~Aew  York.    1904.  IX.  17.  — X.  6. 
«4.  Hbg.  D.  MFMMflfMli^,  O.  SplMt  HMny-Mw  KrI;  1901.  Vm.  ST.— IZ.  M. 
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mit  Be«baahtiiQgen  um  8^  V.  und  8^  N.     Von  dtearn  Damprera  g«bar«n  4  der  Haabaff — Aacrik*» 
Llnt«,  3  dem  NorddeuUcbcn  Lloyd  und  1  der  McMB  Dampferkompagoie,  Stettin. 


Bngänge  von  Fragebogen  und  Berichten  Ober  Seehäfen  bei  der 
Deutschen  Seewarte  im  Oktober  1904. '> 
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1)  IMa  VerOffantliabung  dar  Bingiage  von  Fragaboma  und  Beriditao  flbar  Saab&fen  ge«»ehiclrt 
hier  um  lelstoBiDal.  Varaadibi  «aidan  il«  ia  dar  vaa  dar  Daaiaflha»  Beawarto  haraufgegebaxe 
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2*  Ton  Roiunlaten  ete. 


Nr. 

Bariefatct  Aber 

Bcmorkungea  ibw  den  Inhalt 

am 

KaiNrilob  dnlidMr  TlMkoMol 

Keine  Vcrändeningon  Mit 

letztem  Berichte. 

8.  Photoj^raphien  and  Skiszen  wnrden  eingesandt: 

Kr.  817t.   4  Fll0logrq»h{eit  tob  Salfm  Cnu  ron  Kapt.  W.  Richert,  D.  .Serapia",  O.  D.*<3«a. 
, Kosmos*. 

^   3179.    1  Photographie  der  Malpeto-Insel  (Golf  Ton  Panama)  run  demselben. 
,   3180.    1  Photographie  der  Guia  Narrow  von  demselben. 

«  8197.   8  PhotogiaphJan  tod  St.  Maria  (Azoren)  Ton  Kapu  Zacbariac,  D.  „Coblenz*,  Nord- 
diatoekar  Lloyd. 

,  8188.   I  PhntognQUa  Tan  Kap  Prior  (G^udm}  von  daanlban. 

Die  Seewarte  dankt  den  Beentwortern  dieser  Fragebogen. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  Oktober  1904. 

lOtiQl, 


aus  den  meteorologischen  Aafzeichnongen  der  Normal-BeobacbtuDgastationeD  der 

Beewarte  an  der  dentBeheo  Kftale. 
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Der  AoMMgnph  ia  K«ilan  litt  nicht  fiMktfoalwt 

Der  Monat  Oktober  charakterisierte  sich  in  seinen  meteorologischen 
Mittelwerten  durch  etwas  zu  hohen  Luftdruck,  nahezu  norrajile  Temperatur  und 
zu  kleine  Werte  der  Bewölkung  wie  der  registrierten  Windgeschwindigkeiten; 
mit  Ausnahme  ron  R&genwaldermQnde  zeigt  die  Tontehende  Tabelle  aach  in 
(iieseni  Mannt  wieder  zu  geringe  Niederschlagsmengen,  doch  erretehten  die 
Fehlbeträge  nur  an  der  Nordsee  größere  Werte. 

Die  Luftdruckverteilung  über  Europa  war  eine  sehr  yeränderlichc,  so  dafi 
entsprechend  die  zu  Zeiten  der  Terminbeobachtungen  aufgezeichneten  Wied* 
richtungen  eine  recht  gleichmäßige  Verteilung  auf  die  Windrose  zeigten. 

Steife  und  stttriuisehe  Wllde  traten  über  größerem  Gebiete  der  Küste 
aaf  am  I.  an  der  Westküste  Schlesing-Holsteins  ans  westliehen  Riehtongen, 
Stärke  7  bis  8,  am  6.  an  der  Nordsee,  aus  dem  Südwest-  nach  dem  Nordvest- 
quadranten  dreliend,  meist  Ms  8tUrke  9  und  darüber,  und  an  der  Ostsee  aus 
dem  äüdwestquadrauten  meldt  bis  Stärke  8,  am  7.  aus  dem  Nordwedtquadrauten, 
an  der  weetdeatschen  Kfiste  Tereinselt,  an  der  ostdentaohen  Kftste  meist  bis 
Stärke  8,  am  13.  an  der  ostdeutschen  KBste  aus  nördlichen  Richtungen,  vielfach 
bis  Stärke  8,  am  17,  ostwärts  bis  Mecklenburg  von  der  Stärke  7  bis  8  aus  deiu 
Südwestquadniiiteu,  am  ID.  ostwärts  der  Oder  von  der  Stärke  7  bis  8  aus  dem 
Nordwestquadranten  und  am  26.  oetwärta  bis  Hinterpommem  meist  bei  Stlrite  1 
bis  8  aus  dem  Nordwest<[uadranteii. 

Die  MorgentemperatDren  der  Normalbeobachtungsstationeu  zeigten  im 
Ye^leich  mit  oen  vie^ährigen  Werten  bis  zum  7.  ▼crschiedenartige  und  meist 
Icleine  Abweichungen;  dann  folgten  vom  8.  bis  17.  kühle,  vom  19.  bis  27.  milde 
und  sodann  bis  Monatsscliluü  wio<lpr  iiberwiegeod  kühle  Morgen,  wesentlich  aus- 
genommen nur  milde  Morgen  an  der  Ostsee  am  12.,  13.  und  30.  und  kühle 
Morgen  an  der  Ostsee  am  *i2.  bis  24. 

In  ihrem  (^ange  von  Tag  zu  Tag  zeigten  die  bdchsten  Naehlli((a|9* 
lemp^ritnren  in  der  ersten  Dekade  ein  Sinken  und  anschließend  bis  zum  27. 
meist  mehrere  langsam  verlaufende,  geringfügige  Schwankungen  um  eine  wenig 
veränderte  Mittel  läge,  vorauf  die  letzten  Tage  wieder  eine  Abnahme  herbei* 
f&hrten.  —  Die  Temperatur  sohwanlcte  an  der  Kfiste  iwisehen  ^il^g^^i^llrt^gle 
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— 1,7°,  Ton  Memel  uod  der  hSohsten,  90,2*,  von  RfigenwaldermAiide,  also  um 

21,9°,  während  die  kleinste  Schwankung,  gleich  11,3°,  in  Borkum  und  die 
grdßte,  gleich  20,4°,  in  Rügenwaldermünde  beobachtet  wurden.  Die  Temperatur 
Mnk  nnr  in  Bogenwaldermfinde  einmal  und  in  Memel  zweimal  unter  den  Gel'rier- 
pnnkt  —  Die  aus  den  Änderungen  der  Temperatur  von  Tag  z;u  Tag  als 
arithmetisches  Mittel  ohne  Rücksicht  auf  dio  Vorzeichen  der  Änderungen  fSr 
die  drei  Beobachtangstermine  berechneten  Werte  der  interdiurnen  Veränder- 
lichkeit der  Tsmperatnr  (I.  T.  Y.)  schwankten  mit  ihren  größten  Betrigen 
zwischen  1,4**  (Borkum)  und  2,8**  (RügenwaldermQnde);  die  größten  Werte 
wurden  fast  durchweg  am  Morgen,  die  Ideinsten  überwiegend  am  Nachmittag 
beobachtet. 

Die  monatlichen  KisdenehltgnieBgtV  lassen  vielfach  größere  Untere 

schiede  für  benaclihartc  Stationen  hervortreten.  Abgesehen  von  mehr  isoliert 
auftretenden,  besonders  gioßen  oder  kleinen  Beträgen  traten  die  ^röüton  Mengen 
auf  den  mehr  exponierten  Stationen  der  ostdeutschen  Küste  und  die  kleinsten 
Beträge  westlich  bis  zur  Elbe  auf.  Oegenflber  Leba,  Friedrichsort  nad 
Belgoland  mit  94  bis  98  mm  hatten  Aarösund,  Karolinenaiel,  Thiessow  und 
Geestemünde  33  bis  40  mm.  —  Läßt  man  den  Niederschlagstag  um  8''  Y  M.  E.  Z. 
des  gfridmamigen  Kalendertages  beginnen,  und  siebt  man  ron  geringfügigen 
wie  von  Tereinzelten  Niederschlägen  ab,  so  fielen  diese  im  NoTember  am  1.  an 
der  ganzen  Küste,  2.  über  Rügen  und  Hinterpommern,  3.  an  der  prenßischen 
Kfiste,  4.  ostwärts  bis  zur  Kieler  Föhrde,  5.  bis  8.  an  der  ganzen  Küste,  II. 
von  der  Weser  bis  Hels,  12.  an  der  ganzen  Kikstei  IS.  ostwirts  der  Oder,  14. 
von  der  Weser  bis  Heia,  lö.  westwärts  der  Elbe  und  ostwärts  der  Oder,  16. 
ostwärts  der  Oder,  17.  und  IS.  an  der  ganzen  Küste,  19.  an  der  westlichen  Ostsee, 
2(t.  an  der  mittleren  Ostaeeküste,  2i.  an  der  preußischen  Küste,  am  22.  ostwärts 
bis  zur  Kieler  Bucht  and  an  dar  prenßischen  Kttste,  !tS.  ostwirts  bis  snr  Kieler 
Bucht,  24.  bis  26.  an  der  ganzen  Küste  und  nm  27,  an  der  hinterpommerschcn 
Küste.  —  Sehr  ergiebige,  in  24  Stunden  20,0  mm  erreichende  Miederschlags- 
mengen fielen  am  5.  in  Borkum  (20)  und  Friedrichsort  (27),  7.  in  Rixhöft  und 
Brüsterort  (je  31  mm),  14.  auf  Greifswalder  Oie  (28),  in  Öwinemünde  (22)  und 
in  Groß-Ziegenort  (20),  15.  in  Stolpmünde  (29)  und  am  25.  auf  Helgoland  (32). 

—  äewilter  wurde  nur  in  der  Nacht  vom  25.  zum  26.  auf  Fellworm  beobachtet. 

—  Ndbel  trat  in  größerer  Verbreitung  auf  am  l#.  über  Mecklenburg  und  Vor^ 

Eommern,  1!.,  16.,  21.  bis  24.  an  der  Nordsee  sowie  am  28*  und  29*»  bei  sonst 
eiterem  Wotter,  an  der  ganzen  Küste. 

Als  heitere  Tage,  an  denen  die  dreimal  am  Tage  nach  der  Skala  0  bis  10 
gesehitcte  Bewölkung  im  arithmetischen  Mittel  der  Beobaditnngen  kleiner  als 
2  war,  charakterisierten  sich  über  größerem  Gebiete  der  I.  von  Rügen  ostwärts, 
4.  im  Westen  und  Osten  der  Ontsee,  9,  von  der  Weser  bis  zur  Kieler  Köhrde 
und  an  der  preußischen  Küste,  10.  ostwärts  der  Oder,  11.  und  \>i.  ostwärts  bis 
Mecklenburg,  14.  an  der  Nordsee  und  der  27.  von  der  Elbe  bis  Mecklenburg. 

Vom  1.  bis  4.  zog  ein  Minimum  in  nordöstlicher  Richtung  über  dem  hohen 
Norden  Europas  vorüber,  begleitet  von  einem  Ausläufer,  der  von  der  Biscaya- 
see  Ungs  der  Kfiste  nach  Finnland  vordrang;  in  dessen  Rücken  folgte  ein 
Maximum  über  Irland  nach  Nordwestdeutschland  nach.  Bei  schwachen  über- 
wiegend westlichen  Winden  ließen  die  anfangs  über  das.ganze  Gebiet  verbreiteten 
Niederschläge  alsbald  an  Ausdehnung  nach. 

Ein  am  Morgen  des  4.  nördlich  von  Schottland  erschienenes  neues  Minimum 
dehnte  seinen  Bereich  bereits  an  diesem  Tage  über  unser  Gebiet  aus  und  lag 
bei  ostwärts  prerichtetem  l^anfe  am  folgenden  Morj^en  über  Nordskandinavien. 
Starkeren  iiinihiLi  gewann  eiu  sehr  tiefes  Minlmam,  das  sein  Herannahen  schon 
am  Nachmittag  des  5.  durch  starkes  Fallen  des  Barometers  Aber  dem  Westen 
der  Britischen  Inseln  andeutete  und  Ins  zum  8.  üVier  den  Skagcrrak  nach  Nord- 
westrußland  schritt.  In  seinem  Rücken  erschien  am  Morgen  des  7.  ein  Teil- 
minimum über  Nordfrankreich,  das  durch  ein  schnell  vom  Ozean  her  vordringendes 
Hochdruok^('l)iet  südostwärts  vorlagert  warde.  Diese  Tage  braeliten  bei  nörd- 
licher drehenden  Winden  Sinken  der  Temperatur  und  nach  einem  Wiedereinsetzen 
der  RegenfäUe  an  der  westdeutschen  Küste  am  4.  solche  über  dem  ganzen 
Gebiete  am  b.  bis  8.  Im  Bereiche  des  geaanntsn  Minimums  traten  an  der 
ganzen  Küste  stfinnische,  aus  dem  RW-  nach  dem  NW- Quadranten  drehende 
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meist  die  Stirice  9  and  vielfadi  10  oreiditeD;  Uer  webten  die  Winde  am  7. 

nur  noch  vereinzelt  stnrmisch,  während  sie  an  der  Ostsee  l>ei  dem  hier  meist 
erst  in  der  Nacht  zum  7.  erfolgenden  Rechtdrehen  vielfach  noch  ein  Auffrischon 
erfuhren  und  an  beiden  Tagen  mit  annähernd  der  gleichen  durchschnittlichen 
Stftrl^e,  die  nur  vereinzelt  8  überschritt,  wehtmi. 

Die  folgenden  Tage  bis  zum  16.  führten  sehr  veränderliche  loichte  Winde 
herbei.  Das  Ilochdrackgebiet  breitete  sich  schnell  über  £nropa  aas  und  zeigte 
die  Wanderung  eines  Kernes  höchsten  Drucks  von  der  Biscajasee  bis  West* 
raßlandy  wibrend  es  sich  Aber  dem  Ozean  bei  dem  Herannahen  einer  seeea 
Depression  nordwestlich  von  Schottland  südwärts  verlagerte.  Diese  gewann 
zonäcbst  auf  die  Küste  keinen  Einfluß,  indem  am  9.  and  10.  anter  der  Heir- 
scluift  des  HoohdrnckgebietB  troekene«,  Tieiraeh  heiteres  Wetter  eintrat.  Bsi 
den  Herannahen  eines  neuen  Hoehdrackgebiets  vom  Ozean  bildete  sich  jedoch 
zwischen  den  beiden  Hochdruckgebieten  eine  von  Niederschlägen  begleitete 
Kinne  niedrigen  Drucks,  die  sich  zunächst  als  eine  Verbindung  der  genanuten, 
Aber  Nordenropa  fortaehreitenden  DeDression  mit  einer  Depression  über  dam 
Mittelmeer  darstellte;  sie  wurde  von  dem  seinen  Kern  bis  zum  15.  über  Englnnd 
uüd  »Schweden  nach  Nordwestruülaud  verlagernden  Hochdruckgebiet  ostwärt5 
gedrängt,  wobei  an  der  ostdeutschen  Küste  am  13.  stttrmiBChe  nördUehe  Wilde 
hervorgerafen  worden.  Zwischen  dem  fiber  Nordearo|w  naeb  dem  Lmem  Bnß- 
lands  fortschreitenden  Hochdruckgebiet  und  einer  neaen  vom  Ozean  heran- 
ziehenden Depression  stellte  sich  am  15.  und  16.  über  Mitteleuropa  eine  sehr 
gleichmäßige,  mehrere  flache  Minima  anfveiseDde  Laftdrnckrerteilang  ein,  die 
eine  Fortdaner  der  seit  dem  11.  an  d&t  Ktlste  baobmditeten  Kiedemehllge 
herbeiführten. 

Der  17.  bis  19.  brachten  wieder  das  Vorüberscbreiten  eines  tiefen  Minimums 
im  hohen  N<»^en,  das  an  der  Kfiste  von  NiedeuMbUlgeB  nnd  rechtdrebonden 

westlichen  Winden  begleitet  war,  die  am  17.  im  Westen  ans  8W  und  am  HL  im 
Osten  aas  NW  vielfach  stftnnisch  wurden. 

Ein  am  19.  und  20.  vom  Ozean  über  Koutinentaleuropa  vordringende« 
Hochdruckgebiet,  das  sich  am  20.  aech  über  Skandinavien  ausbreitete^  fUnt» 

Abnahme  der  Niederschläj^p  herbei,  doch  nicht  von  Dauer,  da  eine  neue  De- 

f)ression  vom  Ozean  nachfolgte.  Diese  Depression,  die  nordwestlich  vou  Schott- 
and ein  in  nordöstlicher  Richtung  fortschreitendes  Minimum  zeigte,  drang  \öm 
21.  hh  24.  langsam  ostwärts  übet  Bnropa  vor,  80  dafi  an  der  Küste  leichte 
südliche  Winde  bestanden,  die  an  der  Nordisee  von  ausgebreitetem  Kehel 
begleitet  waren. 

Eine  bedeutende  AllMPni^  i«r  Wetterlage  führte  ein  am  Abend  des  H 

ther  Irland  erschienenes  Hochdruckgebiet  herbei,  indem  dieses,  schnell  ostvirll 

▼orrfickend,  die  Depression  verdrängte,  so  daß  am  28.  ganz  Europa  von  einem 
Hochdrackgebiet  bedeckt  war.  Diese  Witterangsvorgänge  waren  an  der  Küste 
durch  rechtdrehende  westliche,  am  96.  ostwIrts  bu  fiOntsroommeni  viel&d 
HtOrmisrhe  nordwestliche  Winde  und  vom  24.  bis  M.  fiber  das  gaate  Gebist 

ausgedehnte  Niederschläge  gekennzeichnet. 

An  der  Stelle  dieses  rasch  ostwärts  fortschreitenden  Hochdruekgobietei 
erschien  alsbald  ein  neues,  das  am  89.  bis  31.  nördlich  von  Schottland  her  nach 
WestruLUand  schritt  und  iin««erein  auf  seiner  Südseite  gelegenen  Gebiete  '»p: 
leichten  Östlichen  Winden  trockenes  Wetter  mit  sinkender  Temperator  brachte. 


Berichtigungen. 

In  Tafel  SS  muB  «■  heiB«ii:  Fip;iir  4  ftiitt  Figur  3,  Pigar  6  statt  Figur  4,  Figur  2  ststt  Fig«r  i, 
Figur  5  statt  Fipir  6. 

In  dem  Artikel  von  W.  J.  van  Bebbar:  f^^ibnatafeül  für  die  deutsche  KHste%  uf 
Seite  580  bis  A8S  imO  ei  hafOent  .Tage  aU  Niedanehl^  >  O;»  mm*  alatt  mil  NledMeUiS 
>««--»-. 
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A.  Allgemeiner  Berioht 


1.  Einleitung. 

W'ahrrad  die  Tätigkeit  der  Deutschen  Seewarte  in  dem  Berichtsjahr  in  den 
seiiherigen  Bahnen  woitergef&hrt  wurdo^  ist  das  Jahr  durch  den  Wechsel  in  der 
Person  de«  Direktors  für  die  Anstalt  besonders  denkwürdig  geworden. 


IL  Zur  Gesohiolite  der  Deutschen  Seewarte. 

a.  AllffeneiBes. 

Am  BO.  Juni  1903  trat  der  erste  Direktor  der  Deutschen  Seewartc,  der  wirk> 
liehe  Geheiinorat  Profes«?or  Dr.  Georg  v.  Neiimayer,  Kxzellenz,  in  den  Ruhe- 
stand. Die  Kntstclmng  und  Kntwifkohing  der  Deutschen  Seewarte  ist  mit  dem 
Namen  Neumayer  untrennbar  verbunden. 

Schon  in  früher  Zeit  wandten  sich  die  Interessen  dieses  Gelehrten  neben 
seinen  wissensdiaftliohen,  hauptsächlich  geophysikaUsdien  Arbdten  der  Nautik  su, 
und  es  darf  als  das  praktisdie  Ziel  seines  Lebens  das  Streben  gelten,  die  Er- 
gebnisse der  Naturwissenschaften  fUr  die  Seefahrt  nutzbar  zu  machen.  So  finden 
wir  ihn  schon  auf  der  Münolioner  Universität  (anno  IH^O)  mit  dem  Studium  von 
Werken  wie  die  Maurys,  Hümkcrs  beschäftigt,  und  um  wirklich  mit  dem  Secloben 
innig  vertraut  zu  werden,  hat  er  es  nicht  gescheut,  nacli  Vollendung  seiner  Studien 
als  Matrose  zur  See  zu  gehen.  Mit  Unterstützung  des  Königs  Max  II.  von  Bayern 
war  es  ihm  Toigönnt,  auf  der  sfidlichen  Halbkugel,  der  er  seiner  geophysikalischen 
Forschungen  halber  sein  besonderes  Interesse  snweodete,  eine  Anstalt  für  Physik 
der  Erde,  das  Flagsta£f- Observatorium  in  Melbourne,  zu  gründen,  dem  er  von 
1857  bis  18(54  vorgestanden  hat.  Schon  dort  hat  er  den  Gedankrn  Jor  Gründung 
oines  ähnlichen  Institutes  in  größerem  Rahmen  in  Deutschland,  wovon  er  sich 
eiiH'  Kräftigung  der  nationalen  HiMleutung  Deutschlands  versprechen  durfte,  ötfent- 
lieh  ausgesprochen,  und  nach  der  Heinikehr  nach  Deutschland  ist  er  für  den- 
selben Plan  in  Hamburg  und  1865  auf  der  Versammlung  der  Freunde  und  Meisler  der 
Erdkunde  in  Frankfurt  a.  M.  warm  eingetreten.  Er  hitt  dort  gesagt:  , Von  deutscher 
Seite  geschah  auflererdentlich  wenig  ffir  Hydrographie  tmd  nautisch-meteorologische 
Zwecke;  wir  besitzen  keine  nationale  Original- Litteratur  über  die  betreffenden 
Gegenstände,  während  docli  die  deutschen  theoretischen  Arbeiten  in  den  ver- 
wandten Fächern  meistens  die  GruiullriL'e  Itilden.  Wie  ist  es  möglich,  dali  nau- 
tische Bestrebungen,  die  so  vielfach  .\iikiiüpfungs-  und  Stützpunkte  in  der  \Viss»'n- 
schaft  haben,  ohne  umfassendere  wissenschaftliche  Leitung  zum  ersprießlichen 
Gedeihen  gefördert  werden?  So  gewifi  es  ist,  'daß  unseres  Vaterlandes  Stellung 
unter  den  Völkern  Europas  von  seiner  freiheitlichen  und  einheitlichen  Entwick- 
lung bedingt  ist,  so  gewiß  ist  es  auch,  dafi  nur  eine  Hebung  unserer  maritimen 
Bedeutung  ermöglicht,  dafi  unser  Volk  seine  kulturgeschichtliche  Bestimmung 
erfülle." 

II  ■.  d.  Amlin  «le.,  Jabr»  tW»«.  1  r^.  . .  i 
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Auf  dinsor  Versammlnog  ist  denn  auch  für  eine  Anstalt,  der  so  die  Pflege 
der  Schiffalirt  von  dd-  wi';s(>n'^f  liaftlichen  Seite  her  anvertraut  werden  sollte,  der 
Name  „Deutsche  Scowartc"  v<irg<'sclilagoii  worden.  Während  Neumayer  in  den 
nächsten  Jahren  mit  der  Bcarln'itung  und  Veroffeutlicliung  seines  australischen 
Beobachtungsmaterials,  hauptsächlich  meteorologischen,  erdmagnetischen  und  nau- 
taschen  Inhalte,  beechäftigt  war»  grQndete  von  Freeden  in  Hamborg  die  Nord* 
dwtecbe  Seewarte. 

1872  trat  Ncunieyer  in  den  Dienst  der  Kaiserlichen  Marine,  wo  er  unter 
dem  ihn  sehr  hochschätzenden  Chef  der  Admiralität  v.  Stosch  zunächst  als  Hydro- 
graph der  Admiralität  für  das  Kompaßweson,  die  wissenschaftlichen  Reiseinstnik- 
tionen,  Instruinentenkunde  und  Deviationshe-^timmungen  tätig  war.  In  diese  Zeit 
lallen:  die  Gründung  der  Annalen  der  Hydrographie  (1873),  die  \'orbereitungen 
der  Gacelle-Expedition  (1874)  und  die  Reorganisation  der  meteorologischen  Be- 
obachtungen an  fiord  dentsdier  Kriegsschiffe.  Nadidem  bordts  1878  eine  Kom- 
mission aar  Nengestaltong  des  Sturmwaniungswesens  anter  Dores  Yorsiti  ntn 
Antrag  auf  Gründung  einer  Zentralstelle  i&r  Meereskunde  und  Sturmwarnun^ii- 
wesen  vonseit(Mi  des  Iteiches  Stellung  genommen  hatte,  und  1874  im  Bundesrats- 
ausschuß für  Seewesen  ein  Hericht  über  die  Deutsche  Seewarte  niedergelegt  worden 
war,  wurde  diese  durch  kaiserliche  Verordnung  vom  9.  Jan.  ls7r»  gegriindet.  Per 
von  Neumayer  entworfene  Organisationsplan  des  Institutes  ist  ein  getreues  Ab- 
bild der  «issensohaftUdien  Vielseitigkeit  seines  Geistee.  Wihrend  N^nmajer  is 
der  ersten  Z»t  die  Leitung  der  Deutseben  Seewarte  in  Hamboig  sof^c^i  mit 
den  Arbeiten  des  Hydrographen  in  Berlin  besorgte,  konnte  er,  ara  13.  Jan.  187fi 
zum  Direktor  der  Deutsch«!  Seewarte  ernannt,  im  Mära  des  Jahres  dauernd  nadt 
Hamburg  übersiedeln. 

Es  entwickelt  sich  nun  in  rascher  Folge  die  Organisation  des  vielseitigen 
Dienstes  der  Deutscheu  Seewarte,  die  Eiurichtuug  des  Wetterdienstes  (Konferenz 
in  Hamburg,  12.  bis  14  Desember  1876;  erste  Wetterkarte,  16.  Febr.  1876),  Kon- 
ferenz über  Kompafi-Demtion  und  Kompafi«Kon8tniktion  (JiiiK  und  Sept.  .1876}; 
Qironometer-Konferenz  (Febr.  1878)  und  die  Verdnbarungen  mit  den  Institutes 
in  Utrecht  und  Kopenhagen  bezüglich  der  Verwertung  der  meteorologische  De- 
obachtungen  zu  Land  und  ztir  See  (1H78). 

Am  1.  Oktober  lH7i)  wurde  auf  «1er  Secwarte  unter  Neumayers  Vorsitz  flie 
internationale  l'olar-Kouimission  konstituiert,  deren  erster  Vorsitzender  er  gewesen 
ist,  und  die  in  den  Jahren  1882  und  1883  die  Kulturvölker  zur  Durchführung  der 
großen  Polarexpeditionen  veranlafit  bat  In  immer  steigendem  Maaß  haben  sich 
seitdem  die  Geldirten  vieler  Liinder  an  Neumayer  und  die  Seewarte  mit  der  Bitte 
um  Rat  bei  der  Ausrüstung  ihrer  Forschungs-Häipeditionen  gewendet  Bekannt  ist 
Neumayers  unermüdliche  Tätigkeit  für  die  antarktische  Forschung,  der  er  ei» 
Menschenleben  eifriger  Arbeit  gewidmet  hat.  Seine  glänzende  Rednergabe,  seine 
vielseitigen  Kenntnisse  auf  allen  üiibicten  der  lieophysik  nmchten  ihn  zum  be- 
rufenen Sprecher  in  den  großen  Vorsammlungeu,  auf  den  Geographen-  und  Natur- 
forscherti^en,  in  meteorologischen  und  nautisehen  Kongress«i. 

Am  14.  Sept  1881  erfolgte  die  feierliche  Einweibung  des  neuen  Dieastr 
geb&udes  der  Deutschen  Seewarte  auf  dem  Stintfang  in  Hamboig  durch  Kaiser 
Wilhelm  den  Großen.  M.lchtig  hob  und  erweiterte  sich  unter  NeUmayers  Leitung 
das  Arbeitsfeld  der  Anstalt.  An  Stelle  der  ursprünglich  vorhandenen  2  Abteilungen 
sind  im  Laufe  <ler  Zeit  <i  iretreten.  Die  Chrononieterabteilung  wurde  von  der  Ab- 
teilung für  Instruiuentenpriifung  a)>ges()ndert  (das  neue  l'lironometerprüfungs- 
Institut  wurde  I8i)2  be/ogcn),  während  die  Arbeiten  der  InstrumenteuubteiluDg. 
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solange  die  physikafiseh-tediiUBdie  Bdchsaiiaall  noch  nicht  bestand,  emeil  großen 
Umfang  hatten,  der  anoh  spftter  bei  dem  Aofachwnng  des  deutschen  Sextanten- 
und  Kompafibanes,  bei  der  auf  Anregung  der  Seoberufsgenosscnschaft  obliga- 
torisch i^omnrliten  Prüfung  (\or  Positionslatcrnen  1801  nicht  hcrabgegangen  ist. 

wurde  auch  flio  Ileilaktiou  »Icr  bis  dahin  vom  Ilydrograpliischen  Amte  heraus- 
gegebenen Auualen  der  Hydrographie  und  maritimen  Metcorohjgic  der  Deutschen 
Seewarte  übertragen.  Neben  der  ausgedehnten  maritim-moteorülogischeu  Arbeit 
der  ersten  Abteilmig  (Qnadratarbeit,  Segelhandbficher  der  Ozeane)  wurde  1891 
die  Kttstenbeschreibung  in  breiterem  Rahmen  begonnen,  die  1899  zur  Bildung 
einer  besonderen  Abteilung  führte.  Die  Stolhinfr  eines  besonderen  Meteorologen 
für  die  rein  wissenschaftlichen  Arbeiten  neben  der  praktiaohen  Wetterabteilung 
war  1879  entstanden. 

Ks  ist  nicht  nioghch,  Incr  im  Einzehien  näher  auf  die  Kntwickhing  der 
Deutschen  Seewarte  unter  Neuuiayers  Leitung  in  den  27  Jahren  von  187(>— 11)03 
einsugehen;  sie  ist  in  d«i  Torani^elienden  Jahresberichten  dargestellt.  Dem 
scheidenden  Dwektor  durfte  die  Deutsche  Seewarte  am  19.  Män  1908  die  See- 
warte-Medaille in  Gold  verleihen,  und  am  21.  Härs  1908  fand  eine  Absdiiedsfeier 
in  Wiesels  Hotel  statt,  die  die  Beamten  in  gemfttlicher  Weise  mit  ihrem  lang- 
jährigen verehrten  Chef  voroinipte. 

Mit  bewundernswerter  Rüstigkeit  hat  der  greise  Gelehrte  bis  last  zu  seinem 
78.  Geburtstage  an  der  Spitze  des  Instituts  gestanden,  überall  mit  lebendigem 
Interesse  die  Aufgaben  der  Anstalt  auf  nautischem,  meteorologischem  und  geo- 
physikalischem Gebiet  erkennend  und  seine  Beamten  leitend  und  anregend,  während 
er  dabei  in  nie  rastender  Tätigkeit  noch  Zeit  gefunden  hat,  eigene  Arbeiten,  haupt- 
sächlich auf  den  ihm  besonders  am  Herzen  li^enden  Gebieten  des  Erdmagnetismus, 
der  Erdschwere  und  der  Polarforschung  zu  liefern  und  dabei  auf  den  wissen- 
schaftlichen Versamtrilurii^'pn  vielfach  in  leitender  Sti-llung  sich  der  Forderung  der 
wissenschaftlichen  Zcitfiagen  zu  widmen.  Sein  Kücktritt  von  der  Direktion  der 
Deutschen  Soewai'te  wird  ihm  in  noch  erhöhtem  Maüe  die  Möglichkeit  zu  eigener 
wisseiistäaftlioher  Betätigung  geben;  denn  noch  manchen  Plan  trägt  der  greise 
Gelehrte  im  Herzen.  Möge  ihm  seine  erstaunliche  körperliche  und  geistige  Frische 
noch  viele  Jahre  erhalten  bleiben! 

♦  * 

Als  Nachfolger  von  Geheimrat  von  Neumayer  wurde  zum  Direktor  der  Deut- 
schen Seewarte  Kontre- Admiral  a.  D.  A.  Herz,  der  bis  dahin  als  Kapitän  zur 
See  z.  D.  die  Stelle  des  Direktionsmitgliedes  an  der  Deutschen  Seewarte  inne- 
gehabt Imtte,  durch  allerhöchste  Bestallung  vom  20.  Juni  U)U3  ernannt. 

Ludwig  Eduard  Dinklage,  f 

Am  24.  März  d.  J.  starb  nach  längerem  Leiden  der  seit  dem  1.  Januar  d.  J. 
in  den  Kuln'stand  getretene  Abteilungsvorstand  bei  der  Deutschen  Seewarte.  Kapt. 
L.  E.  Diiiklapo  in  Hamburg  im  Alter  von  <»»)  Jahren.  Die  Deutsche  Seewarte 
verliert  in  ihm  einen  m  23jähriger  treuer  Tätigkeit  erprobten  Beamten,  dem  in 
TerantwortungsToUer  Stellung  als  Leiter  d«r  Ahtdlong  I,  d.  h.  der  Abteilung  für 
maritime  Meteorologie  und  Ozeanographie,  eine  herrorragende  Au^abe  gesüsllt 
war,  und  dem  ein  ganz  wesentlicher  Anteil  an  dem  Aufblähen  der  Anstalt  suxu- 
schreiben  ist.  Es  ist  eine  Pflicht  und  eine  Freude  zugleich,  etwas  naher  auf  den 
Lebensgang  Dinklages  einzugehen  und  seine  amtliche,  praktisch-wissenschaftliche 
Lebensarbeit  —  diese  freilich  nur  in  kurzen  Umrissen  —  hier  zu  würdigen. 
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Dinklage  war  am  26.  April  1837  in  Ostemburg  bei  Oldenburg  im  Groß- 
bcr/ofjtiini  pjeboren ,  bf'HUclitc  höhere  Bürfrerschule  in  <  )ldenhiir{;  bis  Prima  and 
i^iiig  iui  Alter  von  HJ  Jalju-u  zur  See.  Nach  der  üblichen  Laufbahn,  in  welche  aach 
der  Besnch  der  Navigationsflchole  in  Elsfleth  fiült,  «rhielt  er  in  dem  aoßetwrdtfBtlieli 
juf^endHrhen  Alter  von  25  .laliroii  lifrcifs  die  Führnng  des  SefjelsohiflTes  ..Tohiinnp 
Elise".  Von  März  1863  hia  Februar  iHCi  war  Dinklage  seitens  der  Königl.  hannö- 
verschm  Regierung  bei  der  YenneBsnng  der  Nordseeküste  beschäftigt,  und  ftihr  dann 
wieder,  nunmehr  10  Jahre  lang,  als  Kapitftn  auf  den  Kauffahrteischiffen  «Wilhelm 
Kirchner",  , Orion".  .Cito"  und  -Ounlnfto",  wobi'i  er  Reisen  nach  Ostindien  und 
C'hina,  in  der  Nord-  und  Ostsee  und  im  31ittelmeer,  nach  Westindien  und  nach  der 
Westkflste  von  Amerika  anafUlirte. 

Ausgertlstct  mit  klarem  Verstände,  nmfiMender  seemlnnischer  Erfahrung,  und 
— —  was  Air  sfine  spfltere  Laufbahn  an  der  Seewarte  ganz  besonders  in  das  (lewieht 
fiel  —  mit  guter  höherer  Schulbildung  versehen,  war  Dinklage  eine  geeignete  Per- 
«önliefakeit,  um  in  den  Jaliren  1875  bis  1878  als  Lehrer  an  der  Msngalioiirachnle 
zu  Elsfleth  mit  Erfolg  zu  wirken;  so  wurde  er  uadi  di m  Tode  des  erttem  VorstaDdcs 
der  Abteilung  I,  des  Kapt.  Wagner,  gegen  Ende  dts  .labn  .«;  1878,  ans  einer  großen 
Anzahl  von  Bewerbern  ausgewählt  und  mit  dem  1.  .laumir  1879  an  die  Deutsche 
Seewarte  bemfen,  zunächst  als  Hilfsarbeiter,  wennschon  sogleich  mit  der  Anwart- 
schaft auf  rlic  SHtdlnng  des  Vorstandes,  dann  vom  1.  Tnni  18H0  ab  definitiv  zum  -\b- 
teüung.svorstiinil  bt'sttdlt.     Diese.s  .\mt  hat  Uinklag»'  somit  nalifzu  22  Jahre  bekleidet. 

Alle  diejenigen  großen  Arbeiten,  welche  den  Grundpfeiler  der  Tätigkeit  der 
Deutschen  Seewarte  auf  dem  Gebiete  der  maritimen  Meteorologie  ond  OseaBOgraphi« 
bilden,  fallen  in  diese  22  Jahre,  und  an  allen  diesen  Arbeiten  hat  Dinklage  her\'or- 
rageufbMi  .\iit.'il:  es  seien  hier  nur  genannt:  die  sogenannte  .Quailratarboit".  di-^  in 
Verbindung  mit  dem  Dänischen  Meteorologischen  Institut  herausgegebeneu  , Täglichen 
synoptischen  Wetterkarten  vom  Nordatlantischen  Osean*,  die  7  Binde  •Püote*  und 
ganz  besonders  die  großen  SegelhandbUeher  und  Atlanten  der  drei  Ozeane.  Zu  der 
gegen  Ende  des  Jahres  1884  erschienenen  ersten  AuHage  des  Segelhandbuches  des 
Atlantischen  Ozeans  hat  Dinklage  ungefähr  die  Hälfte,  uud  zwar  die  weitaus  wich- 
tigste Hälfte,  nämlich  die  gesamten  eigentlichen  Segelanwommgen,  beigesteuert. 
Dinklage  hat  aber  im  T^mife  der  .lahre  dies.«  srinc  T' n  t  »■  r s  u rh n n ge n  Uber  die 
besten  Wege  ftlr  .Segelsc Iii ffe  auf  alle  Ozeane  ausgedehnt.  Wohl  hatte  Maury 
'ftchon  die  Arbeitsmethoden  im  großen  und  ganzen  unter  Berttcksichtigung  der  mitt- 
leren Verhlltniflse  im  Tiuft-  nnd  Wasseroxean  •^t  '^cben;  aber  in  dem  Ausbau  der 
Segelanweisungen  untfr  Anpassung  an  die  augeubliekliihen  Wetterlagen  nnd  an  die 
mit  den  Jahrzehnten  wt?sentlich  veränderten  Bedingungen  der  Segelschifikbrt,  der 
Schiffe  wie  der  Besatanngen,  in  der  wissenschafUioben  Ansnntsnng.  eine«  vervoll- 
konimnotfii  deutschen  maritimen  Beobachtungsmaterials  fllr  die  Praxis  der  Sepd- 
«chiffahrt^  liegt  Dinklages  besonderes  Verdienst,  Der  wesentliche  Fortschritt  in  den 
Dinklageschen  Anweisungen  liegt  vorzugsweise  darin,  daß  er,  durch  das  Stndimn 
der  synoptischen  Wi  tti  rkitrt.-n  vom  Ozean  dazu  geführt,  die  Verwertung  der  Minima 
uiiil  Miixitna  für  die  F<u(bMung  der  Reisen  im  Kinzclfalle  zeigte  und  di*'  Kapitäne 
dazu  brachte,  mit  richtigem  Urteil  Uber  die  jeweilige  Wetterlage  den  nutzbringenden 
Kurs  einzuschlagen.  Wir  wollen  s.  B.  nur  erinnern  an  seine  von  anßerordentlicbein 
Krfolge  gekrönten,  von  Maurys  Anschauungen  abweichenden  Vorschriften  Uber  die 
Art  der  Ausfuhrung  der  Segelsehiffn-isen  um  das  Kap  Horn  in  westlicher  Ric  htung. 
an  seine  klaren  Darlegungen  Uber  die  Ausaützuug  bestimmter  Wetterlagen  z\vi.-<«  hen 
den  Acoren  nnd  der  Iberischen  Halbinsel  zum  Vorwärtskommen  nach  Soden  bei 
Reisen  vom  Kanal  nach  der  Linie,  und  an  vi«  le  andere,  stets  von  voller  Beherr* 
schnng  de.s  Stoffes  zeugenden  Segelanweisungen. 

£s  ist  bei  verschiedenen  Anlässen  und  von  verschiedenen  auch  von  außerhalb 
der  'Seewarte  stehenden  Perstfnlichkaten  ^uraiiif  hingewiesen  worden,  welche  ganz 
bedeutenden  Abkürzungen  in  der  durchschnittlichen  Daner  fast  aller  St-glerreison  in 
den  letzten  Jahrzehnten  eingetreten  sind;  sie  beziffern  sich  z.  B.  lür  die  Fahrten 
nach  den  Reishäfen,  nach  den  Salpet«'rhäfen  nicht  auf  Tage,  sondern  auf  Wochen. 
Was  bit-rdureli  in  uatioiiubikoiiomiscbcr  Hinsicht  gespart  wird,  web-bcn  Nutzen  Haud<d 
nnd  Wandfl  niclit  nur  dureh  (Ibse  Abkürzung,  sondern  auch  durch  i-ini-  zweiftUMS 
vermehrte  Sicherheit  der  Uelsen  gehabt   hat  und  noch  hat,  das  braucht  nicht 
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aiisj^eflllirt  ZU  werden.  Es  ist  solbstverstäntllirh  dabei  iiirbt  zu  tibersehen,  daß  ein 
suhr  gruÜer  Anteil  au  diesen  Fortschritten  auch  der  verbesserteu  Schiii'tibeschaffeu- 
heit  und  den  einsichtsvollen  dentsolim  SchiffsfUhrem  als  solchen  zutäUt;  aber  einen 
Anteü  darf  aieh  sicherlidi  auch  die  Deutsche  Seowarte  aoreohnen,  und  es  soll  Dink? 
läge  unverffPHsen  bb^iben,  daß  er  in  diesen  SegelanweisnnfjeTi  ftnnidb'<xeiuk's  f^eleistet 
bat,  und  es  ist  um  so  mehr  PÜicht,  dies  zu  betonen,  als  diese  Anweisungen,  ob- 
■ehon  sein  geistiges  Eigentum,  nicht  nnter  seinem  Namen  Teröffentlicht  sind,  da  sie 
amtlicher  Tätip;keit  entstammen. 

Hehr  als  700  nur  handschriftlich  vorhandene  Anweisnn/»en  an  Segelschiffs- 
kapitäne hat  Dinklage  außerdem  noch  auf  besondere  Anfragen  gegeben,  wie  tlenn 
Uberhaupt  durch  den  Hinweis  auf  die  gednickten  Handbücher  und  Aufsätze  der  ganze 
ITmfang  s.  iner  Tätigkeit  in  manchen,  som  Teil  gerade  sehr  wertvollen  Benehnngen 
keineswegs  erschöpfend  skizziert  ist. 

Werteren  Kreisen  bekannt  geworden  ist  Dinklage  wohl  banptsSchlich  dnnh 
die  zalili  1  irhon,  seit  1888  meist  mit  Namensnennung  veröffentlichen  Aufsätze  in  den 
Annaleu  il.  i  Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie.  Diese  Arbeiten  haben,  weiin- 
jgleich  sie  ebenfalls  in  erster  Linie  fUr  die  Seefahrt  bestimmt  waren,  doch  uucii  weit- 
gehende Beacht«^  und  in  nahezu  allen  Flllen  fUcUialtiose  Zustimmung  in  den 
Kreisen  der  Meteorologen  und  Ozeanngraphen  gefunden,  da  die  Quintessenz  entweder 
seiner  langjährigen  eigenen  praktischen  Anschauungen  von  See  oder  das  iilrgebnis 
vertieften  Studiums  in  ihnen  enthalten  war. 

Alle  Arbeiten  —  so  surgfaltig  sie  abgi  taßt  sind  —  standen  seinem  Hersen 
iiii'lit  ganz  so  nalie  wie  das  Thema:  .Rasche  Reisen  denfsdier  Segler"  ;  liier  wurde 
Dinklage  nicht  müde,  immer  neue  und  mit  neuen  (iesichtspunkten  verbundene  Be- 
richte SU  geben,  in  denen  er  oft  mit  dramatischer  AnschauUohkeit  das  Bennen  der 
heutigen  großen  Dreimaster,  Yierniaster  und  Fünfmaster  Uber  die  Salzwasserflut  be- 
schreibt, Berichte,  aus  denen  der  Stolz  auf  die  I.eistnngen  der  Be(»baebter  zur  See 
herausklingt.  Der  letzte,  umfassende  Bericht  >,Boihelt  1  iler  ,.Auu.  d.  Hydr.  etc."  vom 
Jahre  1902)  i.st  im  Mai  ausgegeben  und  schließt  u.  a.  mit  den  Worten:  «Mftge  unser 
Bericht  den  Beteilii^'ten  zum  Ruhm,  den  übrigen  zur  Nacheiferang  dienen.  Wir  haben 
die  sichere  .Hofiiiung,  daß  unser  Wunsch  erfüllt  werden  wird."  Das  Schicksal  hat 
es  gewollt,  daß  genau  um  diese  Zeit  Dinklage  die  Feder  ftlr  immer  aus  der  Hand 
l^en  nuißte,  indem  am  6.  Mai  1902  eine  schwere  und  unheilbare  (lehirnerkrankung 
nun  Ausbnicl»  kam,  von  welcher  ihn  der  Tod  am  24.  Miirz  1 !)().'{  befreite. 

Dinklages  Andenken  wird  iunerliulb  der  Deutschen  Seewarte  immer  in  Ehren 
gehalten  werten;  mOge  dieser  Kaohruf  weiteren  Ereisen  der  Seefidirt  und  der  Wissen* 
Schaft  einen  ungeflthren  Veberblick  ttber  die  Summe  dessoi,  was  sie  ihm  verdanken, 
gewähren. 

•  «  • 

Am  28.  Mära  19<M  d.  J.  starb  in  Kopenhagen  der  zweite  Direktor  des  Kgl. 

Dänischen  meteorologischen  Instituts,  Georg  Adolf  Rung,  dessen  Arbeiten  viel- 
fache Berülirung  mit  (Icnjeiiigon  der  Deutschen  Seewarte  zeigen.  Ein  Nachruf, 
in  dem  dies  zur  Darstclhiiig  gel)racht  ist,  ist  in  den  Annaloii  dor  Hydrographie 
1903,  Seite  1H7  erscliioncn.  Noch  am  22.  Januar  IWS  hat  er  meinen  letzten  Besuch 
der  Deutscheu  Seewarte  abgestattet,  die  ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren  wird. 

Heraliohen  Antdl  hat  die  Deutsche  Seewarte  an  dem  am  24.  Oktober  d.  J. 
erfolgten  Hinsoheiden  Ton  Herrn  Professor  Dr.  Möhl  in  Kassel  genommen,  der 
seit  der  Errichtung  der  Deutschen  Seewarte  ihr  die  Kasseler  meteorologiaGhen 
Beobachtmigcn  bis  weni|^  WoehMi  vor  eeiiiem  Tode  mitgeteilt  hat.  Die  Deutsche 
Scewartc  verliert  in  ihm  einen  tronon  und  gewissenhaften  Üeobachter,  den  sie 
stets  in  dankbarer  Kriuncruiii:  behalten  wird. 

b.  WisBenachaftliche  Konferenzen,  die  f  it  die  Tätigkeit  der  Dentechen 

Seowarte  von  Bedeutung  waren. 

Für  die  Kntwickelunp  der  Wetlertclcirrapliie  war  von  i^roßer  Bedeutung  die 
Tagung  des  iiiternatiuiiah'n  nicteorologischeu  Koinites  und  der  internationalen 
Kommission  zur  V erbesser uug  der  Wettertelegraphic  vom  U.  hin  zum  lü.  Sept.  Iüü3 
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in  Soutliport.  wo  hauptsächlich  durch  mÜDdliche  Hcsprechunp  die  Neurep:iiliening 
der  Wettert«'K'^r!ipliie  für  Kuropa  (Uadialsystoni  i  nach  den  Vorschläfj;eii  der  Deut- 
scheu  Seewarte  in  die  Woge  geleitet  wurde.  Hierül)cr  wie  über  die  am  11.  ikz. 
iu  Hamburg  abgehaltene  Konferenz  über  die  Revision  der  Wetter- Abonnements- 
Tdegnunme  ergibt  d«r  Bericht  der  Abtelhmg  III,  AbMhnitt  IX,  NShores. 

V.  Besuche  auf  der  Zentrsktelle. 

Vom  7.  Jan.  bis  t».  März  waren  zu  einem  Kursus  zur  Ausbildung  in  astrono- 
mischen Ortsbostinimungen  an  die  Deutsche  Seewarte  kommandiert:  Kapit.in- 
leutnant  von  (uunihkow  und  die  ( )l)crleutnants  zur  See  Kurtz,  Schmid  ( Krit'iln( Ii). 
Blukbuis,  Werth  und  Düms.  An  dem  Wiederhulungskursus  vom  1.  bis  ül.  Okt. 
nahmen  teil  Kapitftnleutnant  Schmid  (Friedrich),  nnd  die  Oberientnants  rar  See 
Blolcbui8,<Klttpfel,  Werth,  D&mt.  Seit  dem  1.  Novbr.  war  Kapitänlentnant  Laos 
(Max)  zu  seiner  Ausbildung  an  die  Deutsche  Seewarte  kommandiert  Niheres 
fiber  die  Kurse  ergibt  der  Bericht  der  Abteilung  IV. 

Unter  den  znldreichen  Besuchen  größerer  Körperschaften  auf  der  Denfcschea 

Seewartc  seien  die  folgenden  erwähnt: 

Direktor  Matthiesseu  mit  der  äeemanu8tichule  vüu  Altenwirder;  Dr.  Wulff  mit 
dem  natnrwissenschnfkliehen  und  1>r.  Marr  mit  dem  nationalSkonoimsehen  Klub  des 

Volksheimfl,  Haml  h  l'  Direktor  Mes.scrsrlimidt  mit  19  Srhtlleni  seiner  Handelsschule, 
Ilanihurg;  das  pL-is^^cnclit  tllr  ilcii  Wfttliew  »tI»  zur  Erlangung  t'ines  Winil'Innk- 
messera :  (leh.  Ilat  Dr.  Zinmicniianu,  voi  tr.  Kat  im  Ministerium  der  öffeutlicLt-u  Ar- 
beiten; Geheimrat  Jttger,  vortr.  Rat  im  Ministerium  für  Gewerbe;  Kretschmer,  Oha- 
hanrat  im  Rcichs-Marine-Amt :  (Ji  Iioimr.it  MlUloi  Pn  slau,  Professor  an  der  technischen 
Hochsrlnile;  v.  Tscbttdi,  Hauptmann  im  LufUfchifterbataUlon,  Beriin;  Oberingeaieare 
BOcking  (fHlBseldorf)  und  Eckermann  (Hsmburg);  Zivilingenienr  Eöhfidd,  Hamburg: 
ülechaniker  Ht  vde,  Dresden :  Frhr.  v.  Wilmowski,  Oberprisident  (Schleswig^  mit  den 
Landiflt.  n  dci  Provinz  Schh-swig ■  Hnlstciii ;  ein<-  Kommission  ans  Vertrett-rt: 
K.  K.  üäterreichischen  UandelsminiHteriums,  Finanzministeriums,  Eiseubahamimüte- 
rinms  und  von  Triester  LokalbehSrden,  daninter  Oberbanrat  Mich],  Dr.  Sehseekea- 
thal,  Baurat  Ferstel.  Inspektor  Jeczmieniowski,  Wien ;  Vereinigtmg  fllr  .««taat .s wissen ■ 
schafUlehe  Forthildung,  Ueheimrat  Dr.  Lehmann,  Professor  an  der  Universitttt  MtUicben 
mit  30  Schülern. 

Im  Uebrigen  besuchten  das  Institut  im  Lanfe  des  Jahres: 

Kommandur  (i.  Holm,  Direkt4!»r  for  Sekarlarkivet  und  Kspitain  G.  Knng,  Sons* 

dirccteur  de  riiistitut  inet«*oriilo^ii|nt'.  ('ojinihagni':  Petersen,  Ingenieur.  Copeiihag^'n : 
H.  Großer,  Direktor  der  Jaltiit  -  (!•  .st  llsrhatt,  Hamburg:  S.  H.  liUller,  Capitaiu  de 
vaissean,  Chef  de  la  section  hydrngraphique  et  g^ographiiine  de  Norw^ge,  Kristiania; 
Breslauer,  Pefrii  i-ungs-Baumeister ;  F.  v.  Kleist,  Oberleutnant  im  Lut>s(  liiflTerbataillon; 
It.  (fradenwitz.  Ingenieur.  Berlin:  <".  Parrie.  Barcelona:  K.  Schulze.  Oberleutnant  z.  S.: 
Dr.  Wind,  Direktor  de»  Kgl.  Meteor.  Instituts,  l'trecht ;  (leheimrat  Prof.  Dr.  Fürster, 
Berlin;  Sehanseil,  Direktor  der  Seebemfsgenossensehaft,  Hamburg;  Pkt»£  Dr.  Bemhsid 

Welier,  Kiel:  Prot'.  Dr.  D.  Schüfler;  die  Ingenieure  Hahn,  Doisbuig;  Bmoke, Haabnig; 
Oldewurtel,  Oldenburg:  Leonhard.  Wildenthal:  .lunghaus,  Zwickau;  Btii^er,  Lin^en" 
dorf;  Major  Keller.  Mainz;  Techniker  Brandt.  Berlin:  Sturm,  Schopfheim;  Schlffs- 
olHziere  Schwoon.  Bremerhaven':  Henschen,  Bremen;  Major  von  Altroek.  BerUn: 
B.  .lüly.  Präses  der  Prllfungskommi.ssion  itlr  Kjpitiine.  Tricst .  Kotän.  Direktorder 
nautischen  Akademie,  Fiumc;  Prof.  Wala,  Barmen;  Maiiuemaler  Leipold,  Störort: 
Dr.  Scheller,  Sternwarte,  Prag;  Korv.-Kapitln  s.  D.  Ferber,  Nenfthrwasser;  Prahm, 
Xa\'igation.s>(  liuMi: .  ktor,  Altona;  von  Ssata;:in,  Konservator  des  Kabinets  ftlr  Geo- 
grapliie,  St.  P.  teisiturg;  Ackerbloni.  Assistent  am  ^leteorol.  Observatorium,  Ujisala. 
(iylden,  Kii|»itan  der  schwedischen  Marine;  Rudel,  Professor,  Nürnberg;  Dr.  Uhlig. 
Meteorologe.  Daressalam;  Churchill,  Uni versitätsdosent,  New  Häven;  Kontre>Adniiral 
^'üll>■^s,  \'orstand  der  Xaiit.  Abfeiluni;  des  Beiihsinarineamts,  Berlin:  Korv. -Kapt. 
Helibitighau«  und  Kapitiln ■  Leutnant  Heinrich  vom  Aduiiralsstab,  Kiel:  Bergerseu. 
Kapitain  of  the  Royal  Kavy,  Bergen;  Suzuki,  Korv.-Kapt.  der  £Lai8.  Karine,  Ji^^: 
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En/;t>l,  Marinebaiinioister,  WUhelmshaTeii {  Hrapttnann  Kramer,  Ulm;  KapitUii  z.  See 
Wahreiidorf,  Bremerhaven ;  Adrairal  v.  Tirpitz,  Staatssekretär  des  Reichsmarineamts, 
Exzellenz:  Kapitäne  z.  See  Pohl  und  Capelle,  Kapt.-Leutn.  v.  Trotha,  sämtlich  von 
Berlin;  Oberlehrer  Heins,  Wismar;  Major  Goebel,  Trier;  Milleiy,  Chemiker,  Nancy; 
Dr.  Kfkert.  Privatdozent,  Kiel;  Referendar  Dr.  Sachse.  (llojEfan;  Müller,  Regierungs- 
Asüessor,  Darmstadt;  Prof.  Dr.  KreiÜl,  Graz;  Dr.  Luyken,  Potsdam;  Prof.  Tanakadate, 
Tokio;  Oberlehrer  Mieheik,  Benthen  nnd  Dr.  Kosaek,  Hannover;  Ingenienr  Stach  von 
der  BerRschuIe  in  Bochum;  Rheder  Flflgge,  Ilanilmr^:  rand.  theol.  O.  Clausen,  Kiel; 
Pfarrer  PHeiderer,  Ulm;  Rynin,  Ingenienr,  Petersburg;  Prof.  Darboux,  Paris;  Prof. 
Gautier,  Genf;  Dr.  v.  Mosiug,  Regimentsarzt,  Lemberg;  Prof.  Seraphimolf,  Peters- 
burg; Geh.  Adrairalititentl  Bottok  nnd  Korv.-Kapt.  Schnls,  Berlin;  Prof.  Hcdnikel, 
Kehl;  Elektrotechniker  Shibnsawa,  Tokio  und  Kiliiig  H:iiiibnrg;  V.  Hounau,  Socidtfi 
<ri)c<^anographie  du  (Tolfe  de  Gascogne,  Bordeaux;  Prot'.  (lajdcczko,  Brünn;  Oberlehrer 
Dr.  Knrtz,  Dtiren;  Lange,  Fabrikbesitzer,  Glashütte:  Ingenieur  Ekman,  Gottenburg; 
Pri\at(lozent  Dr.  Weber,  Heidelberg  und  Dr.  Gans.  Tlll)ingen;  Pn>f.  Waltlu-r,  .Tena; 
Nitbiilir,  Konsul,  Karlsruhe:  ( liueralarzt  l)r.  Steehnw.  Hannovt'r:  Pml'.  Landsberg, 
Heidelberg;  HiiUges,  SchiÜ'skapitän,  Manaos;  Neureuther,  Generalmajor,  Perlin;  Uhr- 
macher Bonnigsen,  Steinfiald  nnd  Eicknumn,  Hamburg;  Rüdiger,  Korv.-Kapt.  a.  D., 
Geheimrat  Bubendey,  Wasserbaudirektor,  Hamburg;  Professor  Dr.  Gmeiner,  (iießen; 
Kitagawa,  Ingenieur,  Tokio;  Kimura  und  Fnrnkowu,  Seeotti/.iere  aus  .liipan;  Prof. 
Ilona,  Vize-Direktor  des  meteorologisch.  Instituts  in  Budapest;  Utliemaiiii  und  Herz, 
Kapitänleutnants,  Kiel;  Schlesicky,  Hofehrmacher,  Frankfurt  a.  M. ;  Dove.  Professur, 
•Teiia:  Dr.  Arndt,  Direktor  d<'r  Sternwarte.  Xeucbatel ;  Prof.  Dr.  N'alciitiner,  Heidel- 
berg; Ehrlich,  Cltrouometermacber,  Bremcrhavou;  Chrouometerfabrikanteu  Jcusen  und 
Stttbner,  Glashlltte,  Diedrich,  Geestemllnde;  Gebeimrat  Scbinnke,  Berlin;  Korv.-Kapt. 
Looran,  Berlin;  Prof.  Dr.  v.  Drygalski,  Berlin;  Prof  Dr.  Süring  von«  Mettorolog. 
Institut.  Berlin;  Cordeiro  <li'  Smisa.  Ingenieur,  Lissabon;  F.  van  Feller.  (ieneral- 
Kousul,  Humbui^;  Brasse,  Oekouuniierat,  Berlin;  Dr.  KohlschUtter,  Astronom,  Berlin; 
Geheimrat  Httller,  Berlin;  Heine,  Oberleatnant  s.  See,  Berlin,  nnd  viele  andere. 


lU.  Die  Einriohtang  der  Deutsohen  Seewarte. 

Im  l'ciif  litsjahr  wurde  die  Drachonstation  der  Seewarto  nach  Groß-Borstel 

verlegt  und  dort  weiter  ausgebaut.  Näheres  darüber  gibt  der  Bericht  des  Mete- 
ondogeii  Prof.  Dr.  Klippen  im  Absclinitt  VIII.  Der  F.rdniniruotiüclie  Pavillon  auf 
dem  Stiiitfaiii,'  wurde  al)j,'('hro<  heri  und  ohenfalls  nach  UruÜ-Burätel  versetzt,  wo- 
rüber im  Abächuitl  l\.  f.  du^  Nähere  augegebeu  it>t. 


IV.  Das  Personal. 

Am  1.  Januar  1004  war  der  Personal lie.stand  der  f(dgende: 

'  a.  Dan«  Personal  der  Zeutrals^telle. 

[Die  Assistenten  and  Halfsarbeiter  sind  der  Neoeinriehtong  entsprechend  als  nantisch- 
teehnisehe  (n)  and  wissenBcbaftliche  (w)  oatmeliiedeu]. 

Direktor    Kontre-Adminl  a.  D.  A.  Hers,  seit  1.  Juli  1903. 

Direktions-Mitglied :  Uubesetzt. 

Persönlicher  Araistent  des  Direkten:  Dr.  H.  Manror  (w),  seit  I.  April  1902 

(siehe  anoh  Zentrsl>Abteilang  nnd  Abt,  11.) 

Zeatrnl.-Abtellnag  (C). 

Vorstand    unbesetzt. 

Assistent   .  Dr.  H.  Maurer  (w),  seit  25.  November  1UU2  (siebe 

aneh  Abt.  II  nnd  persönlicher  Assistent  des 
Direktors). 

Recbnunp^srat  H.  Sehunuieber,  seit  2(1.  Februar  l'JO'A  |  siehe  auch 

luteudautur-Sekretär:  P.  Goltermanu,  seit  G.  Dezember  1902  |  Verwaltg.j 
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Z  e  i  ch  n  e  r. 

Httlfmbeiter  und  Zeichner:  Ii.  Denys       aeit  1.  April  1^77. 

HttUiMwioliner:  J.  Harii«ek   »    1.    »  1900. 

do.  J.  Lußnat   »    1.     »  \'M)'2. 

do.  W.  Behnke   >    1.     >  190i. 

Meteorologische  Abteilang  (M). 

Yorstuid   Prof.  Dr.  W.  Koppen   seit  I.Mai   1875. 

Abteilnag  L 

Vorstand    Dr  (i.  Schott   seit  I.Jannar  1003. 

Assistent   K.  Kuipping  (n)   t    1.  Februar  .  1901. 

do.      ■   Kapt.  O.  Reinioke  (n)   »    1.  April  . . .  1902. 

  Kapt.  M.  Präger  Cn)   >     I.  Januar  irH'4. 

ÜUlisArbeiter  Kapt.  A.  v.  Schrütter  (n)  .    >    1.  Januar  ■  1903. 

A  h  t  e  i  1  u  n  p:  II. 

Vor»taud   Adm.-Kath  K.  Koldewey  .  .  seit  1.  Januar  1875. 

Assistent  Kapt.  A.  Lanenstein  (n)...    >    I.April  ...  1889. 

do  Dr.  H.  von  Hssenkamp  (w)     >    1.     >     ...  1900. 

do  Dr.  H.  Manrcr  (v,-)  fftlr  erdninpiift.  AlM  it»*n] 

seit  1.  April  1902  (sieht-  auch  Zeutral-Abt. 
und  persSnlieher  Assistent  des  Direktors). 

Httlfsarbeiter  Dr.  A.  Caspar  (w)         ...  sttt  1.  April . . .  1902. 

A  h  t  o  i  1  II  n  III. 

Vorstand    Prof.  Dr.  .1.  van  Bebber  .  . 

Assistent   Dr.  L.  Cirolimann  (w)  ■  • 

do  W.  Benkendorff  (n)  

HttUSMurbeiter   Wallis  n)   

do.    L.  V.  der  Becke  (u).  . . . . . 

do  Dr.  F.  Heidke  (w)  

do.    K.  Karger  (n)  

Htüfsarb.  u.  Telegraphist:  F.  Hüver  

Abteilung  IV. 


seit 

1.  April  . 

1JS79. 

> 

1.     >  ... 

1S91. 

1.     »     . . 

1899. 

1.  Sept<-mbcr  1900. 

> 

1.  April 

1901. 

» 

1.  Dezember 

1901. 

> 

1.  November 

1902. 

1.  Juli  .... 

1884. 

seit 

1.  April  . 

l'.Htl. 

> 

1.    »  . 

iyo2. 

HullWarbeiter   K.  Ueuer  (w)  

Abteilung  V. 

a.  In  Berlin  (seit  1.  Oktober  1898): 

Vorstand  Kapitänlentnant  a.  D.  G.Wislicenus 

seit  1.  April     .  Ib99. 

AHsistcut   J.  Herrmanu  (u)    »    1.  Oktober  1902. 

do  A.  Wedemeyer  (w)    »    1.  Januar  .  •  190S. 

Httlüiarbeiter   G.  Tiets  (n) .     *    1.  Oktober  1889. 

b.  In  Hamburg: 

Assistent   Kapt  H.  Meyer  (n)    »    1.  Juli  1^!>S. 

do.  Kapt.  U.  Krause  (n)     ...      »     I.Januar  r.'Ol. 

UibliutUek  uimI  lieüuktiuti  der  Aniiulen  der  Hydrographie  und  niarilinien  Mfteorulugie: 

Assistent   Professor  Dr.  £.  Uerroiaon  (w)  seit  I.April  .. 

Htllfbarbeiter  J.  Frttbliog  (w)   >    1.    >   .  .1902. 

Verwaltung  (H). 

Bechnnngsrat  11.  Schumacber,  seit  26.  Februar  1903  \  siehe  auch 

Intendantur- SekretKr:  F.  Goltennann,    >     6.  Desemb.  1902  J  Zentr.>Aht 

Re^istratnr  (R). 

luteudantur-fiegistrator  C.  KraflVl       seit  1.  September  lsi»9. 

do.  do.       A.  Wedüw    .    >     I.April   1902. 

do.  do.      F.  Albrecht .    »    I.  September  1902. 
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Kanslei. 

Intendantur-Kanzlist  ( ).  Köhler  . . .    seit  1 ,  September  1 002. 
(lo.  do.     M.  Just   >    1.  Oktober.  1Ü03. 


Mechaniker:  K.  Seemann  .. .  seit  I.Februar  iMUi). 
Drucker:  G.  M.  Senne   »    1.  April  .  1903. 


Pförtner  und  Hauswart:  F.  Kaiser  ■ .  seit  1.  Juli   I6b5. 

Bureandiener  und  Hauswart:  W.Bttker  »  .  1.  Febraar  .  1875. 
Bareandiener:  A.  Gmmm   »    1.  DeTsember  iss5. 

do.  G.  Kieselhorst   »     I.Oktober..  I«'.i0. 

do.         E.Donath   >    I.November  lö'J7. 

do.        B.  Fnnko   >    1.  Oktobor  .  1901. 


Als  Hull'skräfte  wurden  aulierdem  beschäftigt: 

In  der  meteorologischen  Abteilung  auf  der  Draohenstation  als  Gelitllfe  des 

Meteorologen  Dr.  P.  Perlewitz  und  als  Arbeiter  Bethge,  Sihwitzer  und  Kubick. 

In  der  Abt.  1:  Kapitän  Ziegler  i  bis  Oktober  1903  )  und  die  Scbiffsüffiziere  MUncben- 
berg  und  Lewertoff,  das  ganze  Jahr,  Steueriuauu  A.  Paulus  seit  1.  Oktober  uud 
P.  Barth  soft  1.  Januar  1904. 

In  der  Abteilung  III  als  Zeicbiier  J.  Tndt,  zur  Aushülfe  för  den  Telegraph isten 
Th.  Sieg,  beim  landwirtschaftlichen  Wetterdienst  J.  Gilcher,  L.  Schomaoher  und  der 
Zeichner  W.  Kohl£B. 

In  der  Abt  V:  Stenermaiin  A.  Fanlna  (bis  80.  Oktober)  und  als  Sohreibbttlftkraft 
Berthe! . 

In  der  Bibliothek:  Steuermann  J.  Beicht  (seit  1.  November  ldO'6). 
Bai  der  Uthographurahen  Fteaae  der  Gehttlfe  P.  Boaaau  und  der  Sieinaehleifer 
H-Maadc 


Der  Assistent  Dr.  E.  Herrmanil  «riiidtani  7.  November  1003  den  Titel  Professor. 
Dem  Assistenten  Dr.  H.  Maurer  wurde  am  3.  Januar  1!H)3  der  kgl.  Kroncnordeu 
vierter  Klasse,  dem  Assisteutcu  Kapt.  E.  Preller  bei  seiuum  Ausscheiden  aus  dem 
Dienste  der  rote  Adlmrden  vierter  Elaaae  und  dem  Recbnnngsrat  O.  Heydrioh  bei 

seinem  Uebertritt  in  den  Ruhestand  der  rote  Adlcrordcn  JH.  Klasse  verliehen.  Der 
Uulfsarbeiter  A.  Caspar  wurde  am  13.  Mai  1903  zum  Doktor  promoviert. 
Es  wurden  ernannt: 

Am  1 .  Juli  1 903 :  Zum  Direktor  der  Deotaehen  Seewarte  der  Kontre-Admiral  a.  D.  Hers, 

bis  dahin  als  Kapitän  z.  S.  z.  D.  Direktionamil^lied,  dorch  allerhitehste  Be> 

Stellung  vom  20.  Juni  1 903. 
Zum  Assisteuteu  am  I.Januar  1904  der  HuUsarbeitur  Kapitän  M.  Prager. 

Als  Htdftarbeiter  wurde  angestellt:   Der  Oberstenermann  G.  Tiets  mit  Datierung 

vom  1.  Oktober  1902. 
Bs  wurden  zur  Seewarte  ver.'^ctzt:   Am  1 H.  Januar  1Ü03  zur  Verwaltung  Reclimings- 
rat  ü.  Scliumacher,  am  1.  November  1903  Steuermann  J.  Beicht,  zui-  Kanzlei 
am  1.  September  1903  Intendantnrkanalist  IL  Jnat. 
Durch  Verni<rung  vom  84.  Juni  1903  wurden  vom  1.  Oktnber  H>0:^  ab  an  die  nautische 
Abteilung  des  Beieha-Marine-Amta  kommandiert  unter  gleichzeitiger  Versetzung 
nach  Berlin: 

Abteilnngavoittaud  Kupitänleutnant  a.  D.  G.  Wislicenus,  die  Aaaiatenten 

J.  Herrmann  und  A.  Wedemeyer  und  der  UOlfiuurbeiter  Tiets. 
Es  schieden  aus  dem  Dienst  der  Seewarte  aus: 

Durch  Uebertritt  in  den  Bnbestand:  Am  30.  Juni  1903  der  Direktor  der  Deutaohen 

Seewarte,  Wirklicher  Geheimer  Admiralitätsrat  Professor  Dr.  G.  v.  Neumaver 
unter  gleichzeitiger  Ernennung  zum  Wirklichen  (Jeheiuien  Rate  mit  dem 
Prädikat  Excellenz.   Am  31.  Dezember  1903  der  Assistcut  Kapt.  £.  Preller, 
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der,  naphdem  or  fast  '20  Juhre  auf  deutschen  und  holländischen  .Schiffen  znr 
See  getuhrüQ  war,  iHlü  als  Praktikant  in  den  Dienst  der  Seewarte  eiagetreten, 
seit  1880  als  Uttirsubeiter,  seit  1889  als  Assistent  in  der  drittem  AbteOn« 
täti^?  gewesen  war.  Die  See  warte  verliert  in  ilim  einen  Beamten,  der  ihr 
25  Jahre  treuer  hingebender  Arbeit  gewidmet  hat.  Am  31.  Hin  1903  der 
Beclinnngfirat  O.  Heydrich,  Hauptmann  der  Landwehr,  der  mit  dem  1 .  April  1  ISS 
als  erster  Verwaltangsheamter  an  da  DeutsdiMi  Seewarte  eine  tnne  nad 
umsichtige  Tätigkeit  entfaltet  hat. 

Durch  Uebemahnie  anderer  Dienststellungen:  Am  31.  Dezember  1903  der  UOlis- 
arbeiter  Kapt.  Chr.  Ltlboke,  der  nach  dreijähriger  eifriger  Tätigkeit  in  der 
Abteilung  I  Sachverständiger  des  Vereins  Hamburger  As.securadeure  wurde. 
Am  1 .  Se]]tcmber  1903  wurde  der  Marine -Xntendantorkanzlist  C.  Dolle  sar 
Inteudautur  nach  Kiel  versetzt. 

Vertretungen  waren  wiederholt  für  den  erkrankten  Hulfsarbeiter  in  der  Biblioth^ 
und  für  den  Vor-stand  der  Hauptagentnr  in  Hamburg  jiStig,  fttr  den  der 
Assistent  der  \.  Abteilung,  Kapitän  Krause  eintrat. 


k.  DäB  PenoBAl  der  HMptafMitiiNn  uid  AgeatwM. 

1)  Keufahrwasser:  KUstenbezirksamt  1  als  Hauptagentur  der  Seewarte.  Civilmitglird 

Obersteuermann  a.  D.  Ewert  seit  1.  April  r.»Oi'. 

2)  Stettin:  Ktlstenbezirksamt  II  als  Hauptagentur  der  Seewärts.-.  Civilmitglied  Ober- 

stenermann a.  D.  Strenx  seit  1.  AprU  1901. 

3)  Kiel:   Kllstenbe/iik.-^amt  III  als  Hauptagentnr  der  Seewarte.  Civilmitglied  Obo- 

Steuermann  a.  J>.  Hellers  seit  1.  August  1895. 

4)  Hamburg:  Haui)tageutur.  N'orsteher  Kapt.  Berckmann,  seit  1.  Febmar  D<98. 

A)  Bremerhaven:  Ktlstenbe/iiksamt  V  als  Hauptagentnr  der  Seewarte.  CtvilmitgUed 

S<  hiffs Offizier  Jl.  (Jebert  s.  if   ! Juli  1n'>s. 
G)  Bremen:  üauptagentur,  Vorsteher  Kapt.  Komberg,  seit  1.  April  1900. 

7)  Kemel:  Agentur,  Kapitän  A.  Bimkns,  seit  I.Oktober  1897. 

8)  Königsberg:  Agentur,  Kapitän  C.  Heyn,  seit  1.  Mai  1902. 

9)  Harth:    Agentur,  Xavitrationslelnvr  Skalwiit.  seit  I.Oktober  1^79. 

10)  Wustrow:   do.     Navigatious-Schul-Direktor  Keimer  und  Xavigutiouslehrer  Fret- 

wnrst  seit  5.  Jnni  1899. 

11)  Rosfuck:  Agentur,  Navi<ratioiis-S(bul-l)iri  kt(ir  Dr.  Soeken,  seit  1").  Fi^l  r, 

12)  Lübeck:        do.      Navigatious-Schul-Direktor  Dr.  Schulze,  seit  l.Jauuar  l^ö«. 

13)  Flensburg:    do.     Navigationslebrer  Fheiffer,  seit  1875. 

14)  Tönning:      do.      Scbillsmbrer  Schneider,  seit  I.August  1900. 
Brake:  do.      Halenmeister  Küliiie,  seit  1.  Juni  1902. 
Elsfleth:       do.      Navigations-Schui-Direktor  Dr.  Behrmann,  seit  lülö. 

17)  Papenburg:  do.     Nayigationslehrer  Bolwin  vom  1.  Oktober  1897. 

18)  Westrhauderfehn:  Agentur,  Navigationslehrer  Fahrenholz,  vom  1.  April  1900. 

19)  Emden:  Agentur,  Navigationalehrer  J.  ü.  Bolwin,  vom  1.  Mai  1902. 


16) 


c  Personal  der  Normal  •Beobftchtangi-  und  Erginrangs-Stotioaen 

der  Seewarte. 

"20)  Memel:  Mit  der  Af^entnr  verbunden,  siehe  b  7. 

21)  Neilfahrwasser:   Mit  der  Haui)tagentur  verbunden,  siehe  b  1. 

22)  KUgenwaldermUude:  Krganzuugs-Statiou,  Oberlootae  Kubow,  seit  I.April  1692. 

23)  Swinemflnde:  Assistent  des  Schübhrt-Direktors  Oelpcke,  seit  l.April  1900. 

24)  Wustrow:   Mit  der  Agentur  verbunden,  siihe  b.  10. 

"2.'»)  Kiel:   Direktor  der  Königlichen  Sternwarte  Prof.  Dr.  Harzer. 
2'))  Keitum  auf  Sylt:   Uhrmacher  Jürgeusen,  seit  I.Januar  1S95. 

27)  Cuxhaven:  Ergaii/.uii-xs-Station,  Fischräuchereibesitzer  Wille,  seit  I.Jan.  1S96. 

28)  Wilhelmshaven:  Admiralitatsrat  Professor  Dr.  Börgen,  Vorstand  des  Kaiser' 

liehen  Marine-Ubservaturiums,  seit  1.  Januar  lö7(i. 

29)  Borkum:  BGlts,  Beamtar  dar  Inselbahn,  seit  1.  Juli  1899. 
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d.  Pen«i«l  d«r  StwawamnuigBBtelleii  der  Seewule. 

1.  SturmwarnuBgateUeii  mit  Tollstindigeii  Tagesstnrmsignalen. 
Statt««:  Signalift: 

Memel    Lütsenkoramandeur  Krüger 

BrUster(»rt   ...  Leuchtleuerwärter  Böttcher  uud  Staerk 

Pillan   Lotaenkommandenr  KSthner 

Schieweahorst   Schiffer  Fotli 

Heia    Leacbtfeueruberwärter  Kamrath 

Nenfahrwasflw   Lenchtfeuerwärter  Weiß 

BixhOft  •   Iw>achtfeueroberwärter  Dflriiig  u.  LeuchtfeUer- 

Leha   Hafenaufseher  Gaedtke         [wMrter  Sümta 

Stolpmttade  •  •  Seelotse  Domke 

Bugenwaldennttiide   Oberlotae  Bnbotr 

Kolbergenntlnde   >  Block 

Grofi'Ziegenort   Hafenmeister  Beetz 

>  »        (Leitholm)  ■  ■ .  ■  Leuchtfeuer wärter  Krauthuti' 

Swinemttnda  '.   Oberlotae  Kistner 

AliUieck  .  .    Rentner  Nöthling 

Greilswalder  Oie    Leachtfeueroberwärter  Kothbart 

Thieasow   Lotaenkommandeiir  Bartels 

Arkona   Leuchtfenerw'ärter  Knaak 

Stralsund    Hafenmeister  Krause 

Darßerort  ...    Leuchtfeueroberwärter  Kiesebeck 

Wamemlliide      Lotsenkommandeiir  Boigwaidt 

Timmandorf  a.  Po«l  | 

(detaschierter  Maat  der  Sturm-  i  Oberlotse  Tuuu 

Warn.-Stelle  Wiaowr)  J 

Marienleuchte   Lenchtfeuerwärter  Jaiiaeil 

Travemaude   Sekretär  Eßmanu 

Fiiedriohaorfe   Rektor  Hats 

Scbleimflnde    Lotse  Jensen 

Aarösund   Hafenmei.'iter  Matthiessen 

Flensburg   Hafenuiei.ster  Huser 

Ebmbnrg  (Zentialatelle)   Personal  der  D.  Seewarte 

Altona.   Hafenmeister  Tesohner 

Bmoaliausen   •  Bootemann  Härder 

Olflokatadt   Sehlensenmeistar  Hesterberg 

Brunsbflttalkoog   Oberlutse  Ratski 

Tönning    .  Lt  ln  er  Jensen 

Pellworm   Gastwirt  £dlef8en 

SfldfliliOft.   Lehrer  Kiekbnach 

Büsom   >  Bö^e 

Cuxhaven   Fisehiäuchereibesitzer  Wille 

Geestemünde   Hafeuinspektor  v.  BUlow 

Wyka.  Föhr>   Beniner  Volqnardsen 

Bremerhaven    Bauschreiber  Laiidskron 

Neawerk    Lampenwärter  Berg  und  Fetter 

Brake   Hafenmeister  Kshne 

Weserleuchttnrm   Tonnen»  und  Bakenamt  zu  Bremen 

Wilhelmshaven   Schiensenmeister  Scheibler 

Schillighöru   Leuchtfeuerwärter  Schmidt 

Wangeroog   »  Ahlers 

Helgoland    Obersignalmaat  Blicke 

Nesserland-Emden   Scbleusenmeiater  de  Haaa 

Norddeicb   Hafenbanaufseher  Niemeyer 

Norderney     Hiiroiiiin  istt  r  .lan^scn 

Borkum -Rift'- Feuerschiff   Mannsi  haft  des  Feuerschiffs 

Borkum   Bahnbeamter  Bölts 
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Außerdem  bestehen  von  Pn)v In zial -Regieningen  und  von  Privaten  eingerichtete 
Siurmwaruungsätcllen  zu:  Drahwühueu,  Windenbarg,  Scbwarzort  a.  d.  See  and  ud 
Haff,  Karkelb(Bok|  Labagieiien,  Nidden,  RoMtitten,  Grans,  Wehidamm,  Balga,  Fd»' 
nicken,  Pillau,  Pfahlbnde  bei  Braunslierg,  Neukrng,  Kalilberg,  Vcgdmag,  NeaHlhr, 
Putziger  Heistemest,  Oxhüft,  Karwen,  Nest  bei  ür.-MöIln,  Groß-Horst,  Galgenberg 
bei  Wollin,  Kiesberg  bei  Neuendorf,  Misdroy,  Streckeisberg  bei  Coserow,  Göbren, 
Stubbenkainnier,  Saßiütz,  Viurow,  Kloster  Vitte  (HiiMeusee),  Barhöft,  Rostock,  Ueiligat- 
hafen,  Lübeck,  Bttlk,  Kial,  Apenndei  iitmwerderi  Hosam,  EUenbogoi  (Sylt),  Annmi, 
Neuharlingersiel. 

2.  Sturmwarnungsstelleu  ntit  un voll Htüiid  igen  Tagessturmsignaleo 

(nur  Signalball). 

Station  Signaliat 

Wittower  Postbani   Oberlotoe  Deters 

Wiswar  ( vergl.  Timmendoif)  Oberlotse  Evers 

Keitum  (Sylt)   Uhrmacher  .TUrgensen 

Munkmarsch  (Sylt)  ...  .  Postagent  Nauu 

KaroliiiaiiiiiMl   Hafenmoitter  CasMna 

Außerdem  bestehen  solche  vou  Provinzial-Regierun^en  uud  Privaten  eingerichtete 
Starnwarnungssleilen  zu :  Inse,  Sarkau,  Fischhansen,  Elbinger  Hafenhaim  bei  Tem- 
nuva,  Labö,  KUerbeck,  Hörstel  Kreis  Jork,  Mtllilenbafea  hn  DroohtarBeOi  Neohau 
a.  d.  Gate,  ütterudurf,  Kougsmark  (ROm),  RechteuÜetb. 

• 

3.  SturnwarnaiigB-llIebanaiellen. 

(Aushang  von  Stnrmwaniiingen  ohne  Signale;  *  auch  Aushang  von  Hafiratel^raianira). 

Bremerhaven*  Schleusenwärter  Bremer 

GeosteniUode*  Hafenmeister  Du^e 
Bremen*  ....  «  Rothbar 

Vegesack  ...  «  Lemke 

Außerdem  kummeu  Sturmwarnungen  zum  Aushang  in  Westeiland  (Sylt),  i^akoU 
(Rttm),  Friedrichskoog  (vom  1.  Mai  bis  1.  November),  Frabug  i.  Nordenham,* 
Orth  (Fehmarn),  Bnrgstaken  (FehmamX  Stettin*,  Wittenbeig  a.  d.  Ostnee. 

e.  Penwiial  der  86Mttphontatloii«ii  der  DratsciMii  Seewarte. 

Station  Signalist 

Pillau   Lutsenkomniandeiir  Köthner  und  Sergeant  a.  D.  Jas 

Memel   Feldwebel  a.  D.  Hanuemanu 

Schiewenhorst   Fischer  Foth 

Heia   Tjeuchtfeuerwärter  OrOnwald 

Ilüheweg- Leuchtturm  .  Der  zeitweilige  Leuehttnrm Wärter 

Cuxhaven   Fischriiuchereibcsitzer  Wille 


f.  3IitaHKMtor  der  Scowarl«»  zur  See. 

Die  lolgotido  Liste  gibt  eine  Zusammenstellung  des  Beobachtungsraateriales, 
das  von  Heobachtcrn  zur  See  im  Laufe  des  Jahres  an  die  Deutsche  Seewju-te 
geliefert  Avordeii  ist.  Ks  bedeuten:  M  vollständige  meteorologische  Journale, 
A  —  meteorologische  Ausgabejuurualc,  F  =  Fragebogcu  der  Deutschen  Seewarte, 
D  s  Deviationsjonmale,  C-»  CThronometeijotimale. 
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S.M.  Schiff 


Kommaiidaat 


1 
2 

4 
5 

6 
7 
8 
9 
10 
II 
12 

i:\ 
14 
15 

in 

IT 

l.s 
19 
•J<i 
21 
2i 

2n 

24 
25 
2(3 
27 
28 

•_';> 

M 
M 


Baden   

Brandenbug  .  .  .  . 

Bussard  .  

Charlotte 

Coador   

Cormoran  ...... 

Falke  

Fraya  

Gazelle  

Geyer 

Hagen  

Hansa  

Heimdall  

Heia  

Hertha   

Hilllebrand  .  .  .  .  . 
HohenzoUern   .  .  .  . 

Hyäue   

Jagoar  

Kaiser  Karbarosa 
Karfdrst  Friedr.  Wilb. 
Loralcty  


Möwe  

Niobe  .  .  ,  , 
Panther  .  .  .  . 
Seeadler    ,  .  , 

Tbetis  

Tiger  .  .  .  .  . 
Victoria  Lniae 
Weißenburg 

Wolf  

Wflrttunbcrg  . 


F.-Kapt.  Kalaa  v.  Hofe,  Deabel,  Ileyeringh  .  .  . 
Kapt.  B.  8.  Bidntadt,  t.  Dreeky,  Roaandahl,  Kalaa 

V.  Hofe  

K.-Kapt.  V.  Bassewitz,  Uass  

Kapt.  B.  8.  Vfllleis,  Mandt  

K.-Kapt.  Kirchhoff  

F.-Kapt  V.  Bui-ski  

K.-Kapt.  Moäcolus  

F.>Kai>k.  Jawbsan  

K.-Kapt.  Nt'itzke^  Graf  v.  Oriola  

K.-Kapt.  Bauer,  Willbrandt,  Berger  

F.-Kapt.  V.  Dassel,  K.-Kapt.  Paschen  

Kapt.  z.  S.  Paschan,  F.>Kapt.  Pohl  

K.-Kapt.  Schlieper   . 

K.-Kapt.  Sommerwerk  

Kapt  B.  8.  Ingenohl  

F.-Kapt.  Becker   .  . 

K.-Adm.  Graf  v.  Handissin,  Kapt.  z.  S.  v.  Usedom 

Kaptit.  Kopp,  Timme  

K.  Kapi  Berger,  WUbrandt  

Kapt.  z.  S,  Koellner,  Franz   

Kapt.  z.  S.  V.  Holtzendortf,  Wallmanu  

Kaptit.  Freiherr  y.  Dalwigk  sn  LfehtenfiBls,  v.  Roth- 

kirch  .  . 

F.-Kapt.  Scbönfelder,  K.-Kapt.  Seiterling  .  .  .  . 

K.-Kapt  Söheer,  F.-Kapt.  SchOnfelder  

K.-Kapt.  Eckermauu  

K.-Kapt.  Schack,  Hoffmaan  

K.-Kapt.  van  Semmern  

K.-Kapt.  Sehrader   

Kapt.  z  S.  Winkler,  Posohaiana,  Herten  .  .  .  . 

Kapt.  z.  S.  Holzhauer  

K.-Kapt  Hugo  Koch,  Louran,  Becbtel  

Kapt.  B.  8.  Friedrieh,  Hoepner,  SehAnfelder  .  .  . 


12 
4 

3 


Ii 

2 


1 
1 

2 
3 

2 

4 

5 


4 

3 
3 


G 
2 
2 
<; 
1 

4 

5 


2)  Vo  n  der  1 1  a  n  d  c  1  s  in  a  r  i  n  p. 


K  a  p  i  t  Ii  n 


S.li  i  ff 


]<  >'  i'  <1  e  r  p  i 


M  .\   r  I  I)  C 


Agatli,  K.  . 
Agrell,  F. 
AhlboB,  0. . 
Ahlhorn,  A. 
Ahrena,  A.  . 
Ahreoa,  B.  . 
Albers.  A  . 
AI  brecht,  P. 
Ala^  W.  .  . 
Alm.  W.  . 
.Alster,  J.  F. 
Arfmann,  .T. 

Boake,  A.  . 


S.  Anemone  .  .  . 
P.  Dnloi  

•  Marseille     .      .  . 

•  Stettin  

•  Bandesrath  

.  Pfalz  

•  Arilin   

•  Frankfurt  .  .  .  > 
8.  Thekla  

r>  lUirLT'-rm.  Wa^n«^^ 
S.  IJertha  

•  Nanaroho.s  ... 

Rickmer  Kickmers 
0.  Siteoia  


C.  Kliigge  &  Co.,  Hamburg  . 

D.  Levante-Linle,  Hambarg 

R.  Sli.iDMii    To  ,  Ilattharg 
>i-l>.  LI.,  Bremeu  .   .  . 
D.  Ost-Af.-L.,  Haaihny  . 

N  D  LI..  Rreniea'  .  »'•. 
H  A  I-  ,  Hamlmrg .  -V 
K-D.  LI',  Bremeu  . 
H.  Siemen    Co.,  Hamhiirf 

»1«  (lo. 
H  II  Si  limidt,  Hamburg  . 
.\  iMir^Ms",  A.-G.,  Bremen  . 

Uickmers  A-U.,  Bremeu  .  . 
&  A.L..  Haabug.  .  .j.  , 


%'i 
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K  a  p  i  t  ii  n 


S  cl.  i  (■  f 


Reederei 


M  A   F   r>  C 


Uable,  J  D. 

Bahlke,  C  S. 

Hiindclin,  H.  .  .    j  • 
ßardeleben,  V.  v.  .  D 
Bareuborg,  A.  .  .  S. 
Barcnda,  B.  .  .  .  D. 
Barrelet,  A.   .  , 
Bartels.  P.  .  .  . 
Bedendorf,  J.  Th. 
Beelendorf,  P.  . 
IJehreus,  H.    .  , 
Behrens,  J. .  .  . 
Behrens,  J. .  .  . 
Ik'lii  niniui,  G.  . 
Bebrmaun.  J. . 

BeliU.  W  

Bielenberg,  W.  . 
Bierniann,  P.  .  . 
Biuzer,  F.  v.  .  . 

Blftft,  H  

Bleek^T.  H. .  .  . 
Bleeker,  H..  .  . 
Bobsin,  ü.  .  .  . 

Bock,  H  

Bode,  F  

Bode,  F  

Böge,  H  

Bohinfalk,  S.  E. 
Bobn,  ('  W.  .  . 

Boldt,  a  

Bollen,  H.  .  .  . 
Bonaib,  C.  .  .  . 
Borck,  H.  .  .  . 
Boreil,  C.  V.  .  . 
Sethe,  Job..  .  . 
Hraillifriiif^,  H.  . 
Brandenburg,  A. 
Brandis,  R.  .  .  . 
Brandt,  O. 
BreckiMif'eldt  i ,  K. 
Breckwoldt,  U. 
Breckwoldt,  H.  P. 
Breckwoldt.  B. 
Breckwoldt,  P. 
Brebmer.  H. 
Brehmer,  H.  . 
Brei  tu  nj?.  S.  , 

Brea,  H  S 

Brinkelt,  W.  .  .  .  D 
Bru.k,  11,    .  . 

Brubii,  H  S 

Bruhn,  J.    .  .  .  D 
Bmbn,  J.  H.  . 
Bmbn,  J 
Bronswig.  H. . 
Bnobboltc,  W. 


I). 


S. 
I). 

8. 

D. 


S. 

I). 


Arabi* 
Posen  .  . 

Maria  Kickneis 
Crefeld  . 
Dura   .  . 
Deatwhland 
PatHj^onia 
Hathor  . 
Abydos  . 
Osirb.  . 
Agnes .  . 
Aagoste  . 
Klaatsehon 
Itanri  .  . 
Mendüza  . 
Herkules  . 
Remses  . 
Westjdialia 
Würzburg 
Nnnaatia 
Bayern 
Gneisenaa 
Helete .  . 
Lisbefh  . 
Patiigonia 
Argen  tioa 
Pemanibnco 
Alauda  . 
Barcelona 
Valeria 
BeU  as.  . 
Helvetia  . 
Saevia 
Main  .  . 
Asia    .  . 
Daria  .  . 
Sesosiria  . 
Loniae.  . 
(iuahyba. 
Etrnria 
Petropolis 
Oeeana  . 

Hun^iiria. 
Ithaka  . 
Serbia.  . 
Saxonia  . 
Gtildenfels 
Atlanta  . 
Adolph  Woermann 
Scotia  .  . 
Tarpenbek 
Babia  .  . 
Hoerde  . 

Kiel 

Prinz  Kitel  P'rii'ilrich 
8t  Petenborg .  .  . 


H.  A.  Lk,  Hamborg 
F.  Ladas,  Haabug 

Rickmere,  A-0. 
N-D  LI .  Bremen  .   .  . 
D.  Heinrich«,  Bremerhaven 
H.  A.     Haatbwg.  .  . 
H.S.  A.  D  Hamburg 
D.  D.  G.  Kosmos,  Hamborg 

do.  do. 

do.  do. 
D.  H.  WAtjen  &  Co  ,  Bremen 
I).  Heinrichs,  Bremerbaven 
H.  A.  U,  Hamburg.  .  .  . 
D.  D.  G.  Kosmos,  Hambarg 
H.  S.  A.  D.  G..  Hamborg 
Danz.  K.  A.  G.,  Danzig 
D.  D.  G.  Kosmos,  Haabug 
H.  A.  Ii..  Hiutihnrg.    ,  , 
N-D.  LI.,  Bremen  .   .  . 
H.  A.  L ,  Haabnig .  .  . 
N-D.  LI.,  Bremen  .  .  . 
do  do 

B.  Wencke  Subue,  Hambur 
H.  H.  Sehnidt»  Hanborg 
H.  8.  A.  D.  6.,  Hambnrg 

do.  do. 
do.  do. 

C.  Flügge  Sl  Co.,  Hamburg 
U.  Sloman  &  Co.,  Hambnig 
H.  A.  L.,  Hamborg 
J.  Wimner  k  Oo.,  flambwg 
H.  A.  L.,  Hambnig. 

do.  do. 
N-D  LI.,  Bremen  . 

D.  G.  Argo,  Bremen 
H.  A.  Ii.,  Hamburg. 
D.  D.  G.  Kosmos,  Hamborg 
I>.  Heinrichs,  BremerbaTen 
H  S  A  I)  V, .  Hambolg  . 
H.  A.  L.,  Hamburg.    .    .  , 
H.  S.  A.  i>.  G.,  Hamburg  , 
Beod.  A.  O.  ▼.  1896,  Hambwg 
H.  A.  L.,  Hamborg. 

do.  . 
do.  . 
do.  . 
I).  1)  (».  Hansa,  Bremen  . 
M.  G.  Amsinck,  Hamburg  . 
Woemann-Linie,  Hambarg 
H.  A.  L.,  Hambuip  .... 
Knöhr  &  Burcbard  .\tlg..  Hbg 
H.  S.  A.  D.  G.,  H  .mburg.  . 
Ii.  A.  L.,  Hamburg.  .  . 
I)  Austr.  D  G  .  Hamborg 
H.  A.  L.,  Hamburg .  .  . 
Nene  D.  Comp.,  A.  G.,  Stettin 


do. 
do. 

do. 


1 
3 
1 
4 
1 
1 
1 
1 
4 
3 
1 
I 

2i 
1 

1 
1 
1 
1 
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Reederei 


A  IF  I  D  iC 


Bocka,  8.  . 
Banneister,  E. 

Barosse,  H., 
Büß,  H  ,  . 
BnUmaDD,  L. 
Bote,  B.  .  . 
Rntz,  R.  .  . 
Boack,  A.  . 

Callseii,  O. 
Callseo,  0.  . 
Calbeo,  O.  . 
Cantieny,  6. 
Carsten!»,  A. 
Camtens,  A. 
CSirkitfaiM,  J.Ch. 
ChriKtianseitf  J. 
CordH,  A.  . 
Cüppers,  0. 

Dade,  R..  . 

DabU  A.  .  . 
Dähn,  R. .  . 

Danietsen,  B. 
Daanemann,  G. 
Deeken,  H.  d. 
Deeken,  M.  d. 
Deetrieh,  IL  .  . 
Dehnharilt,  H.  . 
Denipwolf.  ('Ii. 
Henker.  ('.... 
Dewers,  C.  .  . 
Deweni,  C.  .  . 
Diekmann,  0. 
Diercks,  C. .  . 
Ditimer,  W.  . 
Dohren,  W.  v. 
DoUing,  M.  . 
Doberr,  L.  .  . 
Dohenr,  L.  .  . 
Doyen.  H.  . 
Dreier.  Fr. 
Dackätein,  M. 
Dllbring.  J.  . 
Dngge,  M.  .  . 

Kbert,  ()  . 
Eokliorn.  .1. 
Eckhorn,  J.  . 
Ehren,  A.  y.  . 
Eichel.  M.  .  . 
Engel,  H. 
Engel  hart,  M. 
Even.  B.   .  . 

Palkp.  L.  .  . 
Feldmann,  E. 


D.  Santos    .  .  . 

•  Hambarg  .  . 

■  Aachen   .  .  . 

■  lU'Ihiggio  .  . 

•  l'riuz  Siegiamaud 
8.  Oetavia  .  .  . 

New- York  .  . 

Parani^aa  .  . 


D 


.    Scsostrifl  .   .  . 

•  AmatÜB  .  .  . 
D.  Tanifl  .... 

•  Nassoyia.  .  . 
.   Uarda .... 

•  General  .  .  . 
B.  Anna  .... 
'   Thalassa .    .  . 

•  Abterdamm .  . 
D.  KaiiierWilbelmd.Gr. 


S. 
D. 

s. 
1). 


s. 

D. 
S. 
D. 

« 

S. 


Marcu  Polo  .   ,  . 

Gera  

Emilie  

Kadames  .... 
Prinzeß  Irene  .  . 

Halle  

Norderney  .  . 
Herzogin  Cecilie . 
Pisagua  .   .   .  . 

Moltke  

Arthur  Fitger  .  . 

Gera  

Seydlita  .... 


Ecuailor  

.   C.  H.  W&tjen  .   .  . 

•  Blfrieda  

D.  Andalosia  .  .  .  . 

•  Teutonia  

•  Markgraf  

•  Prins  Regent .  .  . 
S.  Louise  

•  Melponiene  .  .  .  . 
1).  Ambria  

•  A.  W.  KafemanB  .  . 
.  Prins  Eitel  Friedrieh 


Tatania  . 

I*t(lviifsia 


•  ithuka  

.  Taqnary  .... 

.    Friedrich  d.  Große 
S.  Utioruo  .... 
D.  Shantnng.   .   .  . 
.  Santa  F«.  .  .  . 


Anneoia  .  .  . 
Petrapolls  .  . 


H.  S.  A.  D.  G.,  Hamburg 
U.  A.  L.,  Hamburg 
N-D.  LI.,  Bremen    .  . 
Fnion-Linie,  Hamburg  , 
H.  A.  L.,  Hamburg  . 
Reed.  A.  G.    im,  Hanbarg 

H.  S.  A.  D.  O.,  Hambarg  . 

D.  D.  G.  KosmoR,  Hamborg 
do.  do. 
do.  do. 

H.  A.  L.,  Hamburg  .  .  . 
D.  D  G  Küsnios,  Hamburg 

D.  Ost-Afr.-L.,  Hamburg  . 

E.  tom  Dieek,  Elifletii   .  . 

Wachsmutb  iS:  Krorrnuinn,  Hbg. 
Alster-Ges.,  Uambarg 
N-D.  LI.,  Bremen  .  . 

C.  M.  Matzen,  Hamborg 
N-D.  LI.,  Bremen  .  . 

E.  C.  Schramm  ft  Co.,  Bremen 

D.  D.  G.  Kosmos,  Hamburg 
N-D.  LI.,  Bremen  .  . 

do.  do.  .  . 
do.  do.  ,  . 
do.        do.     .  . 

F.  Laei»,  Hamborg  . 
H.  A.  L.,  Hamburg.  . 

D.  Cordes  Co  .  Bremen 
N-D.  LI.,  Bremen  .  . 

do.        do.     .  . 
J.  Tideni.inn  &  Tn.,  Bremen 
1).  H.  Wätjeu  &  Co.,  Bremen 

E.  C.  Schramm  &  Co.,  Bremen 
H.  A.  L.,  Hamborg    .  .  • 

do  do  ... 

D.  Ost-Afr.-L..  Hamburg  . 

do.  do. 
D.  Heinrichs,  Bremerhaven 

F.  Wencke  Söhne,  Hamburg 
H.  A.  L.,  Hamburg 
Bebnke  fr  Sieg,  Dansig 
H.  A.  L.,  Hamborg .  . 


rnion-Linii>,  Hamboig 
H.  A.  L  ,  Hamburg 

do.  do. 
H.  8.  A.  D.  G..  Hamborg 
N-D  LI  .  Bremen 
N.  U.  P.  Schaidt,  Hamburg 
N-D.  LI.,  Bremen  .   .  .  , 
H.  S.  A.  D.-G.,  Hamborg .  . 


U.  A.  L.,  Hamborg .  .  , 
U. S.A. D.-G.,  Hamborg. 


1 

3 
2 

1 


I 
1 
1 

1 
-) 

1 
1 

9 


II 


1 
I 
I 
1 

l 

2 
2 


4  . 


I 
2 

I 

•} 

1 


1 


1 

2 


3 

f; 


3 
1 
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Reederei 


m  A  P  D  C 


Fcn<lt,  .loh. 
Fennekohl,  F 
Fet^veht  B< 
Foypn,  H.  . 
Fiedler,  F.  . 
Filier.  M..  . 
Fini  M>>-iii.  C. 
Förck,  Th.  . 
Fonnes,  H. . 
Forme«,  H. . 
Foortmaiin,  B, 
Forst,  F.  . 
Frauke,  W.. 
Freese,  H.  . 
Frericht»,  H. 
Frericbs,  W. 
Fntwnrat,  L, 
Fried  richsen, 
Fnihmke,  J.  G 
Froelich,  P. 
Fraeeb,  S.  . 
Foeha.  H. 


C. 


«Mbler.  C.  . 

(larliehs,  A. 
Gaahe,  A.  . 
Quihe,  A.  . 

Gebnhr.  M  . 

Ueürke,  A. 
Gerekem,  D. 

(ierilefl,  (J.  . 
tJiMnw.ski,  F. 
(Jiertz,  Ii.  . 
Göttliche,  S. 
(Jnlfinp,  H 
Urapow,  M. 
Gronmeyer,  B. 
(Jrosch.  V.  . 
(Jrostli,  V.  . 
(Jrube,  .1. .  , 


OfB«. 


Haaae,  H.  . 
Haase,  H.  . 

Halxl,  (J  . 
Hal.rl.  G.  . 
iliivi'ker,  W. 
Hageraann,?., 
Haken,  Br.  .  . 
Hansen,  A.  . 
HanHen,  J.  I.  . 
HanÜen,  A.  C. 
Haittj<'ii.  H.  . 
Hansen,  H.  . 
Hanngardt,  E, 
HanrawK»wits,  A. 


I)  Pi«a  . 
«.  Wega  .... 
.  Niobe.  .  .  . 
D.  Rreslan   .   .  , 

•  Praesident  .  . 

•  Abeninia   .  . 
'   Prine  Waldemar 

•  Segovia  .   ,  . 

•  Oldenburg  .  . 

•  Bayern  .  .  . 
S.  Ältair  .... 
D.  Aragonia.   .  . 

•  Sachsen  .  .  . 
S.  Willkommen  . 
D.  Lichtenfels  .  . 
8.  Uanualleye.  . 

•  Java  .... 
.    Senator  \ 
.    Ella  Nikolai 
D.  ßatavia  .  . 

•  Stanbnl  .  . 

•  C.  Ferdinaiid  Lad» 


8.  Joaefii.  .  . 

•  Siam  .  .  . 
D.  Kronprins  . 

•  Harkgraf.  . 

S.  Hedwig  .  . 
.  Matador 
D.  von  Pudbielski 

8.  Neeaia.  .  . 

.    Werra.    .  . 
D.  Emily  Richert 

8.  Steinbek  .  . 

D.  Aenncion.  . 

S.  Rolan.l    .  . 

,  ä.  Parcbim  .  . 
D.  Arteniiia 

•  Stuttgart.  . 

•  KarUrnhc  . 
S.  Cliarlutte.  . 


D. 


S. 


I). 


8. 
D. 


Anny  .  .  . 
Windsbrant . 

l'artliia  .  . 
Troja 

San  Nicola» . 
Naoplia  .  . 
Kart  Woermann 

Polaria  .  . 
Mneuie  .  . 
Anna  .  .  . 
iJelgiano .  . 
Tncuuiunn  . 
Edmnod  .  . 
Neckar   .  . 


R  Slnmann  &  Co.,  Hambnre 
W.  A.  Fritze  &  Co.,  Bremen 
•Vimi^,  A.«G.,  BroBen . 
N-D.  LI.,  Bremen  . 
D.  Oit-Afr.-L.,  Hambius  . 
H.  A.  It.,  Huaboi^g .  ,  .  . 

do.         da.     ...  . 

de.  do  

N-D.  LI.,  Bremen  .... 

do.  do  

Boyes  &  Royter,  BreiMS  . 
H.  A.  L.,  Hamborg  .  .  . 
N-D.  LI.,  Bremen  .... 

C.  Winters,  Bremen  .  .  . 

D.  D  G.  „Hansa",  Bremen  . 

C.  Neynaber,  filafleth    .  . 
P.  Dennietow  k  Co.,  Glaegow 
A.  H.  Wappauii.  Haabug  . 
J.  H.  Nikolai.  Urake  .    .  . 
H.  A.  L.,  Hamburg  .... 

D.  Levaate-Llni«,  Baaboig 
H.  A.  L.,  Hambnrg.  .  .  . 


D.  H.  Wl^en  ä  Co.,  Bremen 

Reert.  A  -G  „Rrema",  Bremen 
D.  Ost  Afr.-L.,  Uambarg  . 

do.  do. 
CI.  Dreyer,  Bremen    .    .  . 

C.  Klinpt'nht'ri:^« "n  .Hrpiiif rliav 
Nordd.  Seekabelwerke,  Köln 
„Vienrgia*  A.-0.,  Bremen  . 
1).  H.  Wfttjen  &  Co..  Bremen 
Behnke  &  Sieg.  Danzig  .  . 
KnöbriK  Barchard  Ntlg.,Hambg 
H  S.  A.  D.  G.,  Hambarg  . 

D.  H.  Wiit.j*')!  .s,  Co  ,  HremoB 
F.  Laeiaz,  Hamburg  .    .  . 
H.  A.  L.,  Haakbwg.  .  .  . 
N-D.  LI.,  Bnmen  .... 

do.  do  

A.  Schilf.  KlsÜplli  .... 


H.  Mentz,  Kostock 
C.  Winters,  Elsfleth 
H.  A.  L.,  Bambnrg. 


do. 


do. 


I  H  S.  A.  D.  U.,  Uambarg  . 

fl.  A.  L.,  Hambwg    .   .  . 

Woermann-L  ,  Hambnrg  . 

U.  A.  L.,  Hamborg .    .   .  . 
i  B.  Wencke  Söhne,  Hambaig 
j  Fr.  Roters,  Bremen    .   .  . 
!  H.  8.  A.  D.       Hamburg  . 
I        do.  do. 
'  H.  Siemen  &  Co.,  Hambaig 

N-D.  LI.,  Bremen  .... 


1 
1 
2 

3 
3 
1 
5 
9 


1 
1 

2 
i 
2 
I 
2 
I 

1 

1 

1 
1 

8 

•> 

; 
« 

1 

Ii 
1 


8; 

l 

1 

i 
l 
2 

2 

i 
1 
4 


1 
I 
1 
S 
1 
1 


2 
.  1 

! . 

2 
2 


2.  1 
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K  a  p  i  t  ii  n 


Schiff 


Reederei 


M  A    I'    n  r 


Iiartiuuii;i.  R. 
Hart  man  Ii,  Ji. 
Hartniaiin,  K. 
Ha-hairen.  I'. 
lliibhageu,  J.  B. 
fUttorff,  H.  . 
Haner,  W.  .  . 
Haaer,  W.  .  . 
Haatb,  R.  .  . 
Heimber^',  H 
Heinrichs,  11.  W 
lleiutze,  R..  . 
Hellerich,  J.  . 
Hflhvej^re.  H.  . 
llenipel,  R. .  . 
Henke,  Th. .  . 
Hettmeyer,  L. 
Hildebrandt,  Tb 
HinrichseD,  C. 
Hoeek,iL,NaT.-Off. 
Hoegemann,  D, 
Hotr.  M.  .  .  . 
Holdt,  J.  V..  . 
Holdt,  J.  ▼..  . 

nnl.lt,  .1    V.  .  . 

Hoidt,  M.  C.  . 
Holten,  J.  O. 

Horn,  n. .  . 

Horn.  U.  .  .  . 
Hotes,  D.    .  . 


Jacubd,  Ii.  . 

Jaooba,  H.  .  . 
Jaeger,  F.  .  . 

Janteen,  J. .  . 
Jensen,  P.  N. . 

llf^en,  A 
Juchenseu,  E. 
Joehhein,  W.. 
Jnnge,  F.  .  . 
JAxgenaen,  Th. 

Kaak,  K  .  . 
Kacinjitt',  ('.  . 
Kamill/.,  Jl.  V. 
Karow,  L.  .  . 
Kasrh.  M 
Kaufuaou,  W.  v 
Kayier,  H. .  . 
Keppler,  W.  , 
Kerjo-i,  Ä.  .  . 
Keteiü,  K.  . 
lUer,  O.  .  .  . 


D.  Üeaterro  .  . 

•  Cordoba  .  . 
-  Säo  Paula  . 
S   Oref^on    .  . 

•  Carl  .  .  . 
D.  Bonn  .  .  . 

•  Hispaaia .  . 
.  GaUda  .  . 
S.  aeeatarn  .  . 
'  Gostafo  Adolfo 

Imbros 

Prinz  Heinrich 
Altona    .  . 
Maipo  .  . 
Wittenberg . 
Gertmd  .  . 
Paula  .   .  . 
Sithonia  .  . 
Ellen  Rickers 
Orofthenog.mflabetk 
Kaiser  Wilhelm  U 
.    Constantia  . 
.   Sibihu.    .  . 

•  Sanda.  .  . 

•  Dacia 

S.  Vasco  de  Gama 
D.  Cap  Frlo .  . 

8.  Pe.-^taloaii  . 
.    I'ersiimnon  . 

•  Victoria  .  . 


D. 


S. 
D. 
S. 
D. 


S. 
D. 


I).  Nürnberg 
Hannover 
'  Caeeel .  . 
.  Silvia 
•  Cbemnits. 
S.  Dorade 
>  Pahnyra  • 
IX  Pont OS 
S.  Terpttichore 
D.  WMtpbaKa 
S.  Prompt 
D.  Cbemnits 


S  Marie   ,  . 
D.  Aagost«  Victoda 

•  Allemania  . 
.  Ks  sid  El  Torld 
S.  l.iihi  .  .  . 
>  Hebe  .  .  . 
D.  HeUaa.  . 
8.  Pirat  .  .  . 
O.  Neck  .  .  . 

•  Sao  Paolo  . 
8.  Adolf  . 
D.  Banberg . 


H.  S.  A.  D.  G.,  Hamborg  . 

do.  do. 

do.  do. 
J.  Tidemann     Co.,  Bremen 
£.  C.  Scbramm  &,  Co.,  Bremen 
N-0.  LI.,  Brenen  .... 
H  A  L..  Ilambaiy.   .   .  . 

do.         do.  .... 
Tb.    F.  BlmbelEe,  Hataborg 
H.  Biscboff    Co.,  Rremen  . 
I).  Levante-Linie,  Hambug 
N-D.  LI.,  Bremen  .   .•  .   . '  ■ 
D.  Ansfar.  D.  O.,  Hamborg  . 
N  n.  P.  Scluiiat.  HaaAiüf 
N-D.  LI.,  Bremen  .... 

C.  J.  KlingenbeigA  Co.,  Bremen 

D.  A.  Petr.  Get.,  Kunbug . 
H.  A  Ii.,  Hamborg 
Biokmers,  A.  G.,  Bremen 
D.  Sebaleebfl^rerein,  OMenb. 
N-D.  LI.,  Bremen  .  . 
H.  A.  L.,  Hambarg.  . 

do.  do.     .  . 

do.  do. 


do  <lrt 

C.  U.  ilatzeu,  Hamburg 
ff.  8.  A.  D.  e..  Hambarg 

F.  Laeisz,  Harabmg  . 

(lo  do. 
(;  Kiler.-!,  lirake     .  . 


N-]>  LI  ,  Bremen    .  . 

do.         do.       .  . 

do.  do. 
H.  A.  r,..  Hambarg.  . 
N-D.  LI.,  Bremen  . 
Ed.  Holtzapfel,  Hambarg  . 
F.  Laeisa,  Hambaig  .  .  . 
H.  A  L  ,  Hamburg 
B.  Wencke  äuhue,  Hamborg 
H  A.  L.,  HunboTg .... 
F.  Laeisz,  Hambnrg 
D.  AoBtr.  D.  G.,  Hambug  . 


H.  H.  Scbnii'!v  TInmbug  . 
B.  A.  L.,  Hamborg .   .  >.  . 

do.  do.  .  .  .  . 
Slarukkauische  Regierung  . 
F.  Th  Kekhufen.  Hamburg 
B.  \\  encke  i>ühne,  Hamburg 
H.  A.  L.,  Hambvff . 
F  (\  Hram.'^liiw.  Ilanibnrg  . 
Viüurgin,  A.  G.,  Bremen  .  . 
H.  8.  A.  D.  G.,  Hambug.  . 
M.  H.  P.  Schttld^  Jbpitaig. 
1I>D.  liL,  Unrnen  ^  ■  v- 


i 
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Kapitän 


S  ch  i  t  f 


Keederei 


T 


Ä   F    Ii  C 


Kint,  A. .  .  . 
Kley,  A.  .  .  . 
Kl^,  A.  . 
Knoblauch,  D. 
Knotb,  O.  .  . 
Knndsen,  J.  . 
Knuth,  H.  .  . 
Koch,  W.  . 
Kflhl«r,  H.  .  . 
Köhler,  H.  .  . 
Köhler,  U.  .  . 
KoeMuano,  A. 
KohlsMt,  L.  . 
Kixipniann,  Fr. 
Kuo^iniuiiu,  (i. 
Koopnann,  G. 
Kopff,  R. .  .  . 
Kopp,  R.  .  .  . 
Kopp,  R. .  . 
Korff,  H. .  .  . 
Kneft,  Ch.  . 
Krause,  £.  .  . 
Kraus«,  H.  .  . 


Krause,  R.  .  . 
Krecli.  A.  .  . 
Krech,  Ä.  .  . 
Krippner,  R.  . 
Krttgar,  J.  i  . 
KrOgw,  J. "  . 
Kröger,  J.  "  . 
Krn^'ci-.  I>.  .  . 
Kroll  II,  J.  .  . 
Knhitnano,  £. 
Kahla,  W.  .  . 

Biangariiannss,  H. 
Langrentar,  B. 

I.eithllnepr.  W. 
Leithäuser,  11 
Leithloaer,  H. 

Leitner,  II.  V. 

I.i'ittXT,  II.  V,. 

Leu2,  D.  .  .  . 
Leopold,  A. 
IrtUi  PftfrHi.  T  T. 
Leueutels,  C)ir.  v. 
Lewis,  G.  H.  . 
Linicke,  J.  .  . 
Livoni,  A.  .  . 
Loff.  W.  .  .  . 
Loo,  F.    d.  . 
Looft,  H  . 
Lüreiitzeu,  M. 
Lorenz,  C.  .  . 
Lorrasen .  .  . 
Loiae,  O..  . 


D.  Polynesia  . 

•  GoQvemear . 

.  Kitnig  .   .  . 

•  Serbia.   .  . 

•  Skyroa   .  . 

>  Hermonthia . 

>  Rengalia .  . 

•  Augsburg  . 

•  AaiaaooaB  . 
.  Dfsterro 

•  Kio  UallegOfl 

•  Kartsraba  . 
S.  Sirene .   .  . 

Anna  Ramien 

D.  Asia    .   .  . 

•  Alabama .  . 
■  Graf  Waldanea 

•  Karnak  .  . 
.  Hathor    .  . 

•  H.  Brevstar 

•  Nauplia  .  . 

•  Ammou  .  . 
S.  Omega  .  . 
D.  Rielefeld .  . 

•  Blücher  .  . 

•  Graf  Waldersee 

•  RotheafelB  . 

•  Cordolia 

•  Currientea  . 

•  Patagonia  . 

S.  Churlutte.  . 

D.  Vuln.s  .     .  . 


•  Wellgttude  . 

•  Altaabug  . 

•  Cap  Seea  . 

■  Köln   .    .  . 

•  Putricin  . 

•  Fürst  liismarck 
.  Moltke   .  . 

•  Allemannia . 

•  Valesia.  .  . 

•  Prinx  Sigismund 
S.  Rigel  .  .  . 
I)  Weimar  .  . 

•  Frisia  .   .  . 

•  Uinnebaba  . 

•  Silviii  .   .  . 

■  liapiillo    .  . 

•  >iiugara  .  . 
.  Ni^ad«    .  . 

•  Caiabria  .  . 

•  >licomedia  . 
'  Daola  .  .  . 

•  Belgraao .  . 

•  8yria  .  .  . 


Qlifcke  &  Henniogs,  Hamborg 
0.  OBfe-Afr.-L.,  Emhug.  . 

do.  de.    .  . 

U.  A.  L.,  Hamburg .... 
D.  Leyaate-Liaie,  Haaabaig 
D  D  O  Kosmos,  Hamb«« 

11.  A.  L.,  Hamborg  .... 

D.  Aostr.  D.  G.,  Hamburg 
H.  B.  A.  D.  6.,  Baabaig 

do.  da. 
Aigentinien  .... 
N-D.  LI.,  Bremen  .  . 
J.  F.  Arens,  Bremen  . 

E.  tom  Dieck.  Elsfleth 
D.  G.  Argo,  Bremen  . 

do.  do. 
H.  A.  L.,  Hamburg  .  . 
D.  D.  G.  Kosmos,  Hamburg 

do.  do. 
H.  N  Schmidt,  HairiNUg 
H.  A.  L-,  Hamburg  ... 
D.  D.  G.  Kosmos,  Hambnig, 
Reed.  A  G.  t.  1896,  Haabarg 
D  Auätr.  D  (i  ,  Hamboig 
H.  A.  L.,  Hamburg .  .  . 

do.  do.  ... 

D.  D.  O.  Hanaa,  BraoMn 
H.  8.  A  D.  G.,  Hamburg 

do.  do. 

do.  do. 
A.  Witte,  Bremen      .  . 
D.  Levante-Linie.  Hamburg 
Union-Linie,  Hamburg 
H.  A.  L.,  Hambnig.  . 


H.  8.  A.  D.  G.,  Hamburg. 
N  D.  LI.,  Bremen 
H.  A.  L.,  Hambnig 

do.  do. 

do.  doi. 

d«.  do. 

do.  do. 
N-D  LI.,  Bremen 
W.  A.  FritseftCo.. 
N-D.  LI ,  Bremen 
H.  A.  L.,  Hamburg 


A.  Kirsten,  Hamburg.  . 
Union-Linie,  Hamburg  . 
J.  Peters,  Altona  .  .  . 
Vianrgla  A.  G.,  Bnmum  . 
H.  A.  L.,  Hamburg.  .  . 

do.  do.     .  .  . 

do.  do.     .  .  . 

H.  S.  A.  I).  u.,  Hambug 
H.  A.  L.,  Hamburg.  .  . 


1 
I 


Ii  3 


2 
1 

2 
2 
'2 


3 
6 
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Kapitän 


r  t 


!^  r  f>  (1  e  r  1^  i 


y   A    F    T)  r 


Lotze,  O  

L(lii«Mlilofl,  P.  . 
Lttning,  H.  .  .  . 
Lfining,  H. . 

Maaß,  L..  .  .  . 

Maaß,  L  

Maaß,  L  

>riidseii,  c. . 
Madsien,  L.  .  .  . 
Hageritz,  R.  .  . 
Magill.  H.  .  .  . 

Malin,  J  

Maier.  L  

Malchow,  E.  .  . 
MauTMr,  A.  .  .  . 
Mayer,  H.  .  .  . 
M^ersee,  H.  . 
Metners,  Q  .  .  , 
Meiner»,  G. .  .  . 
Meißel.  W.  .  .  . 
Meißner,  M.  .  . 
MentB,  F..  .  .  . 

Mews,  E  

Meyer,  H.  .  .  . 
Meyer,  H.  .  .  . 
Meyer,  H.   .  .  . 

Meyer,  J  

Meyer,  M.  .  .  . 
M cyw,  N.  .  .  . 
Meyer,  R.  .  .  . 
Meyerdieroks,  H. 
Meyerhof^  H.  .  . 
MiltdaCM.  .  . 
Möller,  H.  .  .  . 
MobrschJadt,  J. . 
Molaen,  A.  .  .  . 
Mflller,  A.  .  .  . 
Müller,  O.  .  .  . 
Malier,  W.  .  .  . 
HfltMeh,X.  .  . 
Müteell,  P.  .  .  . 
Muhle,  E.    .  .  . 


IVarath,  C.  .  .  . 

Neef,  R  

Nepperschnidt,  H. 
Neppenchmidt,  H. 
Neamann,  F.  . 
Nickels,  J.  .  . 
Nioola],  A.  .  . 
Nladermeyer.  J. 
Miemeyer,  O.  . 
Nimofc,  R. .  . 
Nift,  R..  .  . 
Miasen,  F.  .  . 


S. 
D. 


D.  Prinz  Joachim 

•  Kiavtsobon . 

•  Ithaka     .  . 

•  Chenukia  . 

•  Cobleuz  .  . 

•  Darmstadt  . 

•  Alexandtia  . 

•  Sonnebeig  . 
.  Straßbnrg  . 

•  Meissen  .  . 
.  Palatta    .  . 

G.  H.  Wappiw 
Dnisbnrg.  .  . 
Halle  .... 
Hadwig  Woariaaim 
Königsberg .  . 
Arcadia  .  .  . 
Roon  .... 
Darmstadt.  .  . 
Uoheuzollero  . 
Visargis  .  .  . 
Barbarom  .  . 
Sophie  .  .  . 
Selene  .  .  . 
Desterro  .  .  . 
Montevidao .  . 
Thalia  .  .  . 
Dortmund  .  . 
BntmiM  .  . 
SaohMn  .  .  . 
Belgravia  .  . 
Theodor  Wille 
Bambarg.  . 

Goklenfeb  . 

Hyon  .   ,  . 

Polymnia  . 

Elisabeth  . 
Hulsatia 
Hercyaia 
Markomannia 

Lydia  .    .  . 

Ruland    .  . 


S. 
D. 


S. 
D. 


S. 
D. 


S. 


S. 

D. 


D.  Borkum  . 
ä.  Alsterberg 
D.  Calabria  . 

'   CastUia  . 

.    Byzanz  . 

•  Athen  .  . 

S.  Sabtebek 

D.  Marburg. 
S.  Anna  .  . 
D.  Bremen  . 

•  Karthago 
r  KuBÜdia  . 


H.  A.  L.,  Hamborg 
do.  do. 
do.  do. 
do.  do. 


N-D.  LI.,  Bremen 

do.  do. 
H.  A.  L.,  Hamborg.   .  . 
D.  Anstr.  D.  G.,  Hamborg 

N-D.  L!.,  Bremen  .    .  . 


D.  Aostr.  D.  G.,  Hantbnrg  . 
H.  A.  L.,  Eanbarg    .  .  . 

A.  H.  Wappäns,  Hamburg  . 
1).  Austr.  D.  G.,  Hamburg  . 
N  I>.  LI.,  Bremen  .... 
Woaraaiin-Linie,  Hamborg 
N-D.  LI.,  Bremen  .... 
H.  A.  L.,  Hamborg  .  .  . 
N-D.  LI,  Bremau  .... 

do.        do.  .... 

do.  do  

D.  H.  VVäljen  &  Co.,  Bremen 
N-ft.  LI..  Bremen  .... 
D.  Siedler,  Danzig .... 
Wachdmath&Krngroann,  Hbg 
H.  S.  A.  D.  G.,  Hamburg  . 
do.  do. 

B.  Wencke  Suhnp.  Hamborg 
H.  A.  L.,  Hamburg  .  .  . 
R.  8.  A.  D.  O.,  Hamburg  . 
N-D.  LI.,  Bremen  .... 
H.  A.  L.,  Hamburg  .  .  . 
H.  Diedrichsen,  Kiel  .   .  . 


D.  D.  G.  „Hanfia",  Bremen  . 

C.  Neynaber,  Elsfleth  .  . 
B.  Weneke  SUbae,  Hamborg 

D.  II.  Watjen  &  Co.,  Bremen 
H.  A.  L.,  Hamborg    .   .  . 

do.  do.  ... 
do.  do.  .  .  . 
do.  do.  ... 

D.  H.  Wütjen  &  Co.,  Bremen 


N-D.  LI.,  Bremen  .... 
A.-G.  aAlster",  Hamburg  . 
H.  A.  L.,  Hamborg    .  .  . 

do.  do.  ... 

A.  C.  de  Freitas  &  Co.,  Hambg 
H.  A.  L.,  Ramburg  .  .  . 
Knftbr  A  Borehard  Nllg.,  Hbg. 
N-I).  LI.,  Bremen  . 
H.  H.  Schmidt,  Hamburg  . 
N-D.  LI.,  Bremen  .... 
H.  A.  L.,  Hamborg    .  .  . 

do.         doi       .  .  . 


2 

1 

1 
1 
-2 

1 


2 
1 
4 
1 


3 
1 


1 
1 

3 
2 
1 

•2 

.3 


2 


2 
1 
2 
G 


1 

3 


1 
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Jahnsberioht  der  Deataotien  SMwsrte  tSi  1909. 


Kapitän 


Schiff 


Reederei 


M  A   F  D  C 


Nisseu,  U.  .  .  , 

NiMen,  R.  .  .  , 

Oeaselmaoa.  £.. 

Ohlericli,  P  .  , 
Orgel,  .1. 

Osten,  P.  V.  d.  , 
Otto,  A.  .  .  . 


P«e6ler,  R..  . 
Pape,  H.  .  .  . 

Parow,  E.  .  . 
Parraa,  Fr..  . 
Paalaen,  B. .  . 
Pftnlaen,  P. .  . 
I^nlien,  P..  . 
Femiftllert  F.. 
Peetemeier,  E. 
Pennien,  A.  . 
PeMb,  R.  .  .  . 
Peter»  B.  .  . 
Pttermann,  fi. 
Peters,  W.  . 
Petersen,  B.  . 
Pftersen,  P.  . 
l^teinVr,  C.  .  . 
i'obleuz.  F..  . 
Polaek,  C.  .  . 
Porath,  N.  .  . 
PorzelioB,  F. 
Prager,  H.  .  . 
Prehn,  E.  .  . 
Prclm,  W,  .  . 
Pru»ch,  F.  .  . 
Prohn,  H.  .  .  . 
Pii.  k,  K.  .  .  , 
Pols,  A.  .  .  . 

Baetz,  E. 
Kainbuscli,  R. 
Kambaach,  R.. 
RandOTmaon,  J. 
Rantzea,  0..  . 
Rapprich  .  .  . 
Rasch,  W.  .  . 
Ranschenplat,  E. 

Reeuiag,  U.. 
Reiebenbäeber,  0. 
Reimers,  D  . 
Reimers,  W.  . 
Reimkasten.  W 
Reinere,  F..  . 
Reiner»,  .1. 
Richert.  W.. 


8.  Pitlochry 
S.  Potosi.  . 


S. 
D. 


PrinsregeutLaitpuld 
Maeeto  

Sommerfeld.  .  .  . 

Aldebaran  .  .  .  . 
Hossija  


•  Sophie  jUcluntre 
8.  Aster  .... 
D.  Solingen  .  .  . 
S.  Palmyra  .  .  . 
D.  Essen  .... 
8.  Pamaasoe  .  . 
D.  8t.  Peteiabnrg 
S.  Ei-ato  .... 
.  Ueiicon  .  .  . 
Ü.  Wittekind  .  . 

•  Oeorgi*  .  .  . 

•  Cassel .... 
S.  Kilo  .... 

•  PreaBen  .  .  . 

•  Kiilliopo  .    .  . 
D.  Marie  WoemanB 
'   Kaiser    .  .  . 
«  Kflnig  Albart  . 

•  Maceduuia  .  . 

•  Valdivia  .    .  . 

•  Königin  Luise 

•  Preofien  .  .  . 
■  Bosnia  .  .  . 
«  Frei  bürg .  .  . 
I   Magdeburg  .  . 

Rhfuaniu     .  . 

'  Comodoro  Rivadam 


•  Erlangen 

•  ('«lu  i  .    .  . 

•  Kapailo  .  . 

•  Boland  .  . 

•  Sardinia  .  . 

•  Hispania .  . 
S.  H.H.  Schmidt 
I).  Christiania  . 

•  Pretoria  .  . 

•  Patricia  .  . 

•  Croatia  .  . 

•  Kamak  .  . 
S.  Pestalozzi 

1).  üruijer  Kurturtit 

S.  Gari  .... 

D.  Hatis  .... 


Serapis 


F.  LaeiBS,  Hamborg  .   .  . 
do.  do.  ... 

N-D.  LI..  Bremen  .... 
H.  S.  A.  D.  ü.,  Hamburg  . 
D.  Anatr.  D.  6.,  Hamborg  . 
Boyes  Rin'ter.  Bremen  . 
Deatscb-RusB.  JSapbta'lmp.- 
Gaa.,  Hambiug  .  .  . 

D.  D.  G.  ,Koemo8*,  Hamborg 

Rickmers,  A.-G..  Bremen  . 

C.  Flügge  &  Co.,  llumbarg  . 
JJ.  Aostr.  1).  G.,  Hamborg  . 
F.  LaeisE,  Hamborg  .  .  . 

D.  Austr.  n.  G.,  Hambarg  . 
B.  Wencke  Sühne,  Hamburg 
N-D.  Comp.  A.-(7.,  Stettin  . 
B.  Weneke  Söhne,  Hamburg 

do.  do. 
N-D.  LI.,  Bremen  .... 
H.  A.  L.,  Bambo^    .  .  . 
N-D.  LI.,  Brenwn  .  . 
H.  Wencke  Söhne,  Hamburg 
F.  Laeisz,  Hamburg  .   .  . 
B.  Weneke  85hn«,  Hambug 
Woermann-Linip.  Hamburg 
D.  Ost-Afr.-L.,  Hamburg 

H.  A«  !<•, 

do.  do. 
N-D.  LI.,  Bremen 


do. 


do. 


H.  A.  L.,  Hamborg 
N-D.  LI.,  Bremen 
D.  Aostr.  D.  6.,  Hamborg 
H.  A.  L.,  Hamburg    .  . 
H.  a    D.  O.,  Hamborg 


N-D,  LI.,  Bremen  .   .  . 
K.  M.  Sloman  &  Co.,  Hamboig 
Union-Linie,  Hamborg  . 
N-D.  Lt.,  Bremen  .  .  . 
H.  A.  L.,  Hamborg    .  . 

ilo.  do.         .  . 

U.  Ii.  f>chmidt,  Uamboig 
H.  A.  L.,  Hamborg    .  . 

do.  do.         .  . 

do.  do.  .  . 
do.        do.       .  . 

D.  1).  Ct.  Kosmos,  Hamboig 
F.  LaeiäZ,  Hamburg  .  . 
N-D.  LI.,  Bremen  .   .  . 
C  Winters,  Bremeo  . 
H.  G.  C.  Uenck,  Harburg 
D.  D.  U.  Kosmos,  Hamburg 


3i 


4! 
1 
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Kapitän 

Richter,  A.  .  . 
Rickniaon,  H. 
RjekuiaiiD,  R.. 
RiegM,  A.  V.  . 
ftiegCB,  fl.  V.  . 
ROrden,  A.  Tli. 
Rönlen,  R.  .  . 
Rose,  H.  .  .  . 
Rott,  G.  .  . 
Rnbarth.  A.  . 
Riibartli,  W  . 
Rütliger.K-Kapt 
BflMb,  J..  .  . 
RiigÄ,A..  .  . 
Rnss,  C.  .  .  . 
Rass,  C.  .  .  . 


Sachs,  F.  .  . 
Sachs,  F.  .  .  . 
Saggau,  II.  .  . 
Sanders,  D.  . 
Sanders,  J. .  . 
SavernaiiD,  R. 
Saaermllch,  B. 
Scliaarscliniidt,  C. 
Scliade,  il.  .  . 

Sehade,  J.  .  . 

Schitfer,  F.  . 

ScbaH'er,  J. .  , 

Scharfe,  C.  .  , 

Scharfe,  C.  .  , 

Schau,  A,    .  , 


Scheker,  U.  . 
Sehepp,  F.  .  . 

Schifirloh,  D.  . 
Schipinana,  H. 
Schlaefke,  W. 
Schlater,  6.  . 

Scliniidt.  G.  , 
Schmidt,  U.  . 
Sehnidt,  H.  . 
Schmidt,  H.  . 
Schmidt,  J  ,  Offiz 
Schmidt,  J.,  Ottiz 
Sclmiidli  J. .  . 
Schmidt,  L.  . 
Schmidt,  O.  . 
Schnieders,  G. 
Soboemaker,  B. 
Schoemaker,  C, 
Schönewitz,  C. 
SehOnfddt,  C. 
Scbroeder,  ('.  . 
Scliroeder,  W. 
Schrotter,  G. 
Sehfllke,  0..  . 


Seil  irr 


D.  Kronprinz  Wilhelm 

•  Neko  .... 
.  ErilKa  .... 

•  Mainz  .... 
'  Denderah   .  . 

•  Badeaia  .  .  . 

•  Karthago    .  . 

•  Chernskia  .  . 

•  Rhein  .... 

•  Sparta.  .  .  . 
.  Nicaria 

Scholsch.  Groüb.  Elisab 
D.  Prins  Ang.  Wilhelm 
S.  Erato  .... 
D.  Bnlgaria  .   .  . 

•  Betbania .   .  . 


•  Valdivia  .  . 
D.  C.  Ferd.  Laeisz 

>  Tanis  .... 
S.  Al.stcrtlial  .  . 
D.  Andree  Rickmers 

•  Prlni.  Victoria  Lniae 
S.  Sylphide,  . 
D.  Adria  .    ,  . 
S.  Eduard   .  . 
D.Sevilla    .  . 

•  Pallanza 

•  £nei:gie  .  . 

•  General  .  . 
.  Goavernmir 

•  Willkommen 
S.  Oldeubuig 

•  Fapoeo  . 
.  Peru  .  . 
.  Adolf  .  . 
D.  Aseyria  . 
8.  Potori.  . 
D.  Sambia  . 

•  Itsehoe  . 

•  Phoenicia 
.  Assyria  . 
.    Charlois  . 

•  New-Vork 
8.  Pamdfa  . 
D.  Weißenfels 
S.  Artemis  . 
S.-C.  Panleen 
S.  Seefahrer 

.  Carl 

•  Uelioa . 
D.  Aleria. 

.  Varzln 
S.  Pampa. 
D.  Pretoria 

>  BriigaTia 


Reederei 

N-D.  LI.,  Bremen  .... 
D.  D.  G.  Kosmos,  Hambnig 
M.  Jebften,  Hamborg  .  .  . 
N-D.  LI.,  Bremen  .... 
D.  D.  G.  Kosmos,  Uumburg 
H.  A.  L.|  Hamborg.  .  .  . 

do.         do.  .... 

do.  do  

N-D.  ijl.,  Bremen  .... 
H.  A.  L.,  Hambotg    .  .  . 


M  A 


F   I)  C 


ilu. 


do. 


Scbulschitfverein,  Uldeuburg 
H.  A.  L.,  Hamburg    .  .  . 
It.  AN'enckü  Sühne,  Hambnig 
H.  A.  L.,  Hamburg    .  .  . 
do.  do.  ... 


do.         do.        .   .  . 
do.         do.  ... 
D.  D.  Q.  Kosmos,  Hambovg 

A.  G.  Alster,  Hamborg  .  . 
Ü-D.  Li.,  Bremen  .... 
H.  A.  L.,  Hamborg  .  .  . 
J.  F.  Arena,  Bremen  .  .  . 
'  H.  A.  L.,  Hamburg  .  .  . 
Gebr.  Seetzen,  Bremen  .  . 
H.  A.  L.,  Hamborg  .  .  . 
R.  Sloman  &  To.,  Hamburg 
D.  A.  Pet  G.  Geestemünde . 
D.  Ost-Afr.-L.,  Hamburg  . 
do.  do. 

D.  A.  Pet.  G.,  Geestemünde 

C.  FlQgge  &  Co.,  Hamborg . 
F.  Laeias,  Hamboig  ... 
3.  Tiedeman  &  Co.,  Bremen 

E.  C.  Schramm  &  Co.,  Bremen 
fl.  A.  L.,  Hamburg     .  . 

F.  Laisz,  Hamborg    .  . 
H.  A.  L.,  Hambui  !.': 

D.  Aostr.  D.  G.,  Hamburg 
H.  A.  L.,  Hamburg    .  . 

do.         do.        .  . 
A.  Pet.  G.,  Rotterdam  . 

do.  do. 
F.  Laeiss,  Hamborg  .  . 
D.  D.  G.  Hansa,  Hrenicn  . 
H.  G.  Amtiiuck,  Hamborg 
C.  Paulsen,  Bremen  .  . 
Reed.  A  G.  Brema,  Bremen 

C.  Winters,  Bremen  ... 
Wachsmoth  &Krogmaun,  Hbg 
U.  A.  L.,  Hamborg.  .  . 

D.  Anstr.  I).  G.,  Hamborg 
F.  Laeisz,  Hamborg  .  . 
H.  A.  L.,  Hamborg .   .  . 

do.       do.  ... 
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Jahresbericht  der  Deatocben  Seewarie  tiir  VX&. 


Kapit&n 


Schiff 


Schütt,  A.  .  . 
iSchütt,  C.  .  . 
Sehfltt»  H.  .  . 
Schütt,  H 
Sohtttterow,  Ii. 
Schaidt,  8. .  . 
Schultz.  A 
Scliulz.  A.  . 
Schulze,  A. . 
Sehnnaeher,  B. 
8«lnr«iier,  J.  H. 
Söhwurting,  G. 
8flh««bke,  A. . 
ScIiWMr.  W.  . 

Schwetmauu,  H. 
Sehwingharaner, 
Seebeck,  J. 
Seetzen,  P. . 
Selck,  H. .  , 
Siepemann,  A. 
Simonsen,  A. 
Skaa,  W.  . 
Spille,  B..' . 
Spiiedt,  H.  . 
Stahl,  A. .  . 
Stahl,  A. .  . 
StoAm«  C.  . 
Stepp,      .  . 
Stege,  J. .  . 
Stern,  H.  . 
Stftver,  P.  . 
Stolz,  E.  .  . 
Sti-atmann,  J. 
Straube,  W. 
Suhr,  W. .  . 
Suaewind,  E. 
Sntter,  Q.  . 
Sotter,  6.  . 

Tadsea,  J.  . 
Tepe,  H. .  . 

Teschner,  A. 
Teske,  C.  . 
Thiessen.  C. 
TIi.ni),  W. 
Thomer,  kl. . 
Timm,  H..  . 
Timme  J.  . 
Timmermaiiu,  11. 
Tüüsbuy,  C. 
Tooebny,  H. 
Tt'osbny,  H. 
Tuoabuy,  U. 
Traue,  A.  . 
Traniaea,  J. 


S.  Posen  .... 

•  Snsanna  .  .  . 
D.  Offenbach  .  . 
S.  Professor  Kocb 
D.  Autouioa    .  . 

•  Elbiag  .  .  . 
.  Theben  .  .  . 
.  Rosario 

S.  Keuee  Rickmers 

•  Irene  .  . 
1).  rianiliai  . 
S.  Mona  .  . 
.  Obotrita. 
D.  Tacnmaa. 

•  Belgrano . 

8.  Mabel  Rickment 
D.  Trqfa  .  . 
S.  Arethusa. 

•  Philadelphia 
O.  Bmnhilde 

•  Cap  Verde 


Tiinrn 


S.  Anakonda 
.  ChUe  .  . 
D.  Pennsylvania 

•  Herzog 

•  Kronprinz 
D.  Oianada  . 
S.  Gerda 

•  Bobert  Bickmers. 
D.  Nordemej 
S.  Colomboa. 

.    Viduco  , 

•  Titania  . 

•  Tenglo 
D.  Flensburg 
S.  Magdalene 
D.  Ada   .  . 
.  Afrika.  . 


8.  Wandsbek 

D.  Kauzler  . 
S.  Pera  .  . 
D.  Veuezia  . 
S.  Reinbek  . 


Placilhi 


1).  Helgoland 
8.  Fnlda  .  . 

•  Pindoe 
D.  Luxor 

•  Montevideo 

•  Aenncion . 
.  Chubut  . 
'  Uaceio.  . 

•  Seblflawig 
8.  Meridian . 


Reederei 


F.  Laeiei,  Hamborg  .  .  . 
6.  J.  H.  Siemers   Co.,  Hmbg 
D.  Anei  D.  6.,  Haabaig  . 

C.  Winters,  Bremen  .  .  . 
H.  S.  A.  I).  G.,  Hamburg.  . 

D.  Anstr.  D.  O.,  Hamberg  . 
D.  D.  6.  Kosmos,  Hamborg 
H.  S.  A.  D.  G  ,  Hamburg  . 
Rickmers  A.  G.,  Bremen 
O.  Heye,  Brake  

C.  Andersen,  Hamborg  .  . 
J.  H.  Nicolai,  Brake  .  .  . 
Heed.  Ä.  Q,  t.  1896,  Hamborg 
K.  8.  A.  D.  O.,  Haidbug  . 

do.  do. 
Rickmers,  A.  G.,  Bremen  . 
H.  A.     Hambug .... 

B.  Wencke  Söhne,  Hamborg 
J.  Wallensteio,  Geestemtlnde 

D.  Reed.  v.  18S9,  Hamborg 
H.  8.  A.  D.  G.,  Hamborg. 

do.  do. 
Ed.  Holtzapfel,  Hambaig 
J.  Tidemann  ft-Go.,  Bremen 
H.  A.  L.,  Hamburg .   .  . 
D.  Ost-Afr.-L..  Hamburg 

do.  do. 
H.  A.  I<«,  Hamborg .  .  . 
Q.  Eilers,  Brake.  .  .  . 
Rickmers  A.  G.,  Bremen 
N-D.  LI.,  Bremen  .  .  . 
Wm.  Stisser  &  Co.,  Bremen 
Mentz,  Decker  &  Co.,  Hamburg 

C.  Neyuaber,  Elsfleth.  .  . 
Poerto  Hont  

D.  Austr.  D.  G.,  Hambui-g  . 
1).  H.  Wätjeu  Ä  Co.,  Bremen 
D.  D.  G.  Argu,  Bremen  .  . 

do«  do.     .  . 

Kn<»br  A  Bnrehard  Nflg.  Hmbg 

D.  Ost-Afr.  I/.,  Hambng 
F.  Laeisz,  Hamburg  .  . 

A.  C.  deFreitas  &Co..  Hamburg 
KaOhr  ABorehaid  Nllg.,  Hmbg. 
Reed.  A.  G.  v.  i><h),  Hamborg 
N-D  LI.,  Bremen  .... 
D.  H.  Wätjen,  Bremen  .  . 

B.  Weucke  Sühne,  Hambug 
D.  D.  G.  KoKmo?,  Hamborg 

B.  S.  A.  D.  G.,  Hamborg 

do.  do. 
do.  do. 
do.  do. 
N>D.  LI.,  Bremen  .  . 

C.  H.  Gabler,  Hamborg 


M  A  F 
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1 
1 

4 
1 
1 
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2 
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1 

4 
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S8 


Kftpitm 


Scbiff 


Reederei 


M 


Troitzsch,  U. 
Troitxsch,  K. 
Tnbeo,  N. . 


VebetfBldt,  C. 
ülrieh.  M.  .  . 

Urban,  P  .  . 
Urbau,  1*.    ,  . 


Vahlenkamp,  J. 

Vogt,  H  

Volgor,  O.  .  .  . 
VolkertaeB»  W. . 

Vo6.  £  

Voß,  P  


Wagner,  A.  .  . 
Wagner,  F..  .  . 

Walsen,  A.  . 
Warneke,  G.  .  . 
Weinberg,  P. .  . 
Weißkam,  fl.  .  . 
Weißkam,  H.  .  . 
Wellhoefer,  J.  . 
Werner,  B. .  .  . 
Wessels,  H..  .  . 
West,  W.  ... 
Wettin,  P.  .  .  . 
Wiekes  C.  .  .  . 
Wies«,  H.  .  . 
WUhelmi,  B.  .  . 
Wilhelmi,  C.  .  . 

Wilke  

Wilschky,  A.  . 
Windhorst,  G.  . 

Witt,  C  

Witt,  W  

Wlttmos,  Z.  .  . 
Woegens,  B.  .  . 
Woltemas,  C. .  . 
Woltfr^-lortT,  K. 
Wommelsdorf,  0. 
Wrede,  A.  .  . 
Woribmenn,  B.  ■ 

■ncheriee,  B.  . 

Zitcbariae,  E. .  . 

Zemlin,  C.  .  .  . 

Zemlin,  C.  .  .  . 

Zielke  

Zingler,  S.  .  .  . 

Zurbonsen,  B.  . 

Zorboneen,  B.  . 


D.  Helf^oland 
f  Oldeuburg 
.  Boekoek*. 


N-I).  LI.,  Bremen  .   .  . 

do.  do.  ... 
O.  Anstr.  D.  O.,  Hamborg 


•  Arnold  Layken 
S.  Hera  .... 
D.  Rolnnd  ,  .  . 
.   Wittekind  .  . 


S.  Baidur.  .  .  . 
D.  Heidelberg  .  . 

•  Königin  Lnise. 

•  Kaiser.  .  .  . 
S.  Vidonia  .  .  . 
.  Vidette  .  .  . 


D.  Canadia  

S.  Seldffbek.  .  .  .  . 

.  Peter  Rickmers  .  . 
Scbai-Süers  Sopb.Cbarl 

.  Okeia  

D.  Kanaler  

•  Henog  ..... 


Nordern^  .  .  .  . 

S.  Kaiser  

D.  Kurfürst  

•  Kaie.  Maria  Theresia 
S.  D.H.Wi4en  .  .  . 

•  Marga  

D.  Zieten  

S.  Lika  

D.  Echo  .  .  .  .  . 
S.  Rodeubek   .   .   .  . 

•  Nereide  

D.  Lotte  

■  Prinz  Adalbert  .  . 

S.  Lohe  

D.  Itanri  

•  Prinz  Waldenar.  . 

.    liraiulenbatg  .   .  . 

.  StaJifurt  

8.  Birma  

.  Christel  


Siolberg  .  . 

CoblenÄ  .  .  , 

König .   .  . 
Bflrgenaeiater 

Renata    .  .  . 

Flottbek  .  . 

D.  Burkom  .  . 

.  WUlebad.  . 


G.  Eiiers,  Brake 

N-D.  LI.,  Bremen  

do.  do  

I).  Ost-Afr.-L.,  Hambiir-;  .  . 
Hentz,  Decker  &  Co.,  Hbg.  . 
Hents,  Deeker  fr  Co.,  Hambnrg 

H.  A.  L.,  Hambarg  .  .  .  . 
Ka6br  Borehard  Nflg.,  Bbg. 
Rickmers  A.  (t.,  Bremen    .  . 

N-D.  LI.,  Bremen  

Eng.  CMUHer,  Hambnrg  .  .  . 
D.  08t-AlSr.-L.,  Hamborg   .  . 

do.  do.         .  . 

D.  Anstr.  D.  G.,  Hamborg  .  . 

N*D.  LI.,  Bremen  

D.H.  Wätjen,  Bremen  .  .  . 
D.  Ost-Afr.-L.,  Hamburg    .  . 

N-D.  LI.,  Bremen  

D.  H.  Wätjen,  Bremen  .  .  . 

G.  Eilern,  Rnike  

N-D.  LI.,  Bremen  

H.  Barmeater,  Oporto  .  .  . 
Tb.  Rodenaker,  Danzig  .  .  . 
Knöhr  &  Borehard  Nflg.,  llbg. 
Yienrgis  A.  G.,  Bremen  .  .  . 
.F.  O.  Beinbold,  Domlg  .  .  . 
H.  A.  L.,  Hamburg;  ... 
F.  C.  Bramslöw,  Hamborg  .  . 
D.  D.  6.  Koemofl,  Hamburg  . 
N-D.  LI.  Bremen  

do.  do.  ... 
D.  Austr.  D.  G.,  Hamburg  .  . 
D.  Cordea  L  Co.,  Bremen  .  . 
B.  C.  Schramm  k  Co.,  Bremen 


S 


N-D.  LL,  Bremen  

do.  do  

D.  Ost-Afr.-L.,  Hamborg    .  . 

do.  do.        .  . 

Tb.  Gribel,  Stettin    .  .  . 

Knöhr  &  Burchard  Ntig.,  Hbg. 

N  D.  LI.,  Bremen  

do.  do.   


Hanseat  D.  C,  Hamborg  . 
B.  Wencke  Sttbne,  Hamburg  .  ]  8 

N-D.  LI,  Bremen  2 

do.         do  12 


Allen  hier  angetUbrten  Kapitänen  und  Keedereien  spricht  die  Deutsche  Seewarte 
noch  an  dieser  SteUe  für  da»  gelieferte  wertvolle  Material  den  besten  Dank  aus  und  bittet 
um  famere  Unterattttsiuig  bei  diesen  fttr  alle  deutschen  Seelente  wichtigen  Arbeiten. 
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V.  Besiohtlsiuig  der  Nebenttellen. 

1)  In  den  Tagen  vom  6.  bis  18.  JoU  besiclitigte  der  Direktor,  Kontreadmiral  a.  D. 
Hers,  die  NebensteDen  an  der  Kordsee. 

2)  Der  Vorstniul  der  Abt.  II,  Admiralitätsrat  Koldewey,  besuchte  in  der  Zeit 
vom  1.  bis  7.  Juni  die  Agenturen  Tönning,  Emden.  Hrciuen.  I^ieiiurhaven. 
Papenburg,  Westrhauderfehn  und  ferner  Leer  zur  Auswahl  von  Platzen  für 
Kompaßregulierung.  Austeilung  magnetischer  lieubachtung  und  Kücksprache 
wegen  Errichtung  einer  Agentur  iu  Loer,  und  vom  15.  bis  17.  Oktober  1U03 
nodimals  Tfoning. 

3)  Der  Assistent  Dr.  Maurer  war  am  30.  und  81.  Mai  in  Bremen,  nm  den  doi^ 
tigen  erdmagnetisohen  Beobaohtongsort  sowie  das  Beobachtongsinstaniment 

näher  zu  untni  suchen. 

4)  Der  Vorstaml  iler  Al)teilung  III,  Prof.  Dr.  van  Bebber,  bereiste  in  der  Zeit 
vom  1.  bis  15.  Juni  die  NebenstL'lIcn  Wismar.  Wustrow.  Stralsund,  .^wiin-- 
müudc,  iiügeuwaldcrmÜDdc,  Lcba,  l'iliuu,  lirüsterurt,  Memel  zur  Prüfung  dir 
dortigen  Instrumente. 

6)  Der  Assistent  Dr.  Großmann  besuchte  in  der  Zeit  vom  18.  Jnnibis  1.  Juli 
die  Nebenstellen  Borkum,  Norderney,  Karolinensiel,  Wangeroog,  Tönning, 
Glückstadt,  Keitum,  Munkmarscb,  Wyk  auf  Föhr,  Pellworm,  Kid,  um  In- 
strumente zu  prüfen. 

ü)  Von  dem  1.  und  2.  Verwaltungsl)eamten  wurden  am  (>.  Juli,  bezugsweise  am 
28.  und  2U.  Juli,  die  Inveuturieubestäude  bei  den  Ilauptogeutureu  Kiel  und 
liremerhaveu  revidiert. 


VI.  Allgemeines. 

aber  die  VerwiRwio,  des  KeeieoweMe  end  die  RegMretir  der  Deyleobeii  Oaewerie. 

Auch  in  diesem  Jahre  ist  eine  erhebliche  Erweiterung  des  QeschSftsbetriebes 
zu  verzeichnen.   Das  Journal  weist  11680  Nununem  nach,  gegen  9660  in  1902 

und  7<;7()  in  1901. 

Die  im  P*  rsoTial  eingetretenen  Veränjderungen  sind  bereits  in  den  Abschnitten 

11  und  IV  dargelegt  woiden. 

Die  Kovision  der  lnventarieid)estände  der  Zentralstelle  wurde  in  der  Zeit 
vom  2.  sis  9.  Dezember  1UU3  durch  Deputierte  der  Ötations-Iutcndautur  Kiel  vor« 
genommen. 

Die  allliähriich  statUindende  unvermutete  Kassoirevision  erfolgte  am 
23.  Mai  1909. 


B.  Sonderberichte. 

VIL  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Abteilung  I. 
Maritime  Meteorologie  und  Ozeenegraphie. 

a.   Die  lieraungefcolienon  Arlielten: 

1)  Von  der  VcrdUVtitlicliunt:  ..Tätrlielu'  synn|»tis(lu'  Wetterkni ton  für  den 
Nurdatlaulibilien  Ozean,  iu  Verliinduii^  mit  doni  Dänischen  Metet)rui(i^'isrhen  In- 
stitut, herausgegeben  von  der  Deutöciicn  Kjeewarte*',  erschienen  die  (Quartale  1  -  4 
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dea  XVI.  Jahrgangs,  die  die  Zeit  Ton  1.  Deiember  1896  bis  nun  30.  Norbr.  1897 

umfassen.  lu  Bearbeitung  zu  Kopenhagen  oder  im  Druck  waren  die  Quartale 
1—3  des  WII.  Jahrfianges;  im  Manuskript  fertiggestellt  wurdo  der  Anteil  der 
Seewarte  um  Quartal  4  des  XVII.  und  an  den  Quartalen  1— Ii  des  XVIII.  Jahr- 
ganges. —  Ohne  Storuiiii,'.  im  Gegensatz  zu  den  ungünstigen  Verhältnissen  des 
Jahre»  l'JU2,  konnte  diese  wichtige  Arbeit  im  Berichtsjahr  gefordert  werden; 
freitioh  ergab  sich  sugleich,  daß  bei  dem  jetzigen  Reichtum  an  Sehifibbeobaditungen 
mehr  als  ein  voller  Jahrgang  von  einem  Beamten  kaum  fertiggestellt  werden  kann. 

2)  Die  »Monatskarte  fBr  den  Nordatlantischen  Ozean"  erschien  regelmäßig 
um  den  23.  eines  jeden  Monats;  ihre  Verbreitung  an  Bord  der  SchifTo  wächst 
stetig,  sodaß  die  Auflage  um  100  Stück  auf  Iloo  Kxemplare  vergrößert  werdra 
mußt''.  Seit  d(T  Januiirkarte  1908  liat  auf  der  Vordei-seitc  aucli  das  Mittelmeer 
eine  Darsti  lhiiig  gefunden.  l'ntcr  den  auf  der  Rückseite  der  Karten  gegobeueD 
Aufsätzen  seien  nur  fulgeude  genannt: 

Luftdruckändcrungeo  au  Bord  von  Öchuelldampfcru; 

Kreuzungspunkte  der  Dampferwege  Biahop  Rock-Sandj  Hook  nnd  Sandy  Hook- 

Fastnet  Rock; 

Einiges  über  den  Dampferweg  zwischen  dem  Kanal  and  dem  Kap  der  Guten 

Südliche  Üarapferwege  vom  Kanal  nach  Nordamerika;  [Hoffnung; 
Entfernungen  auf  den  Dampferwegen  von  der  Deutsehen  Bucht,   Vigo  oder 
Curuua  nach  Havana,  New  Orleans  und  Mexico,  für  Auäreiüeu  und  Ileim- 
Der  westindische  Orkan  vom  8.  bis  lö.  August  liJ03.  [reisen; 

B)  Die  „Vierteljahrskarte  für  die  Nordsee  und  Ostsee*"  ersclüen  zum  ersten 
Male  am  15.  Dezember  des  Berichtsjahres  in  der  für  den  Winter  (Dezember, 
Januar,  Februar)  berechneten  Ansgabc,  und  zwar  in  der  Auflage  von  1200  Exem- 
plaren, der  infolge  der  großen  Nadifrage  ein  Nachdruck  von  200  Exemplaren  folgen 

mußte.  Näheres  über  den  Inhalt  der  Karte  ist  durch  einen  einführenden  Aufsatz 
in  den  „Annalen  der  Hydrographie  n.  s.  w."  1904,  S.  1  ff.  mitgeteilt.  Von  allen 
Seiten,  besonders  von  Seiten  der  au  der  Kleiiischiffahrt  beteiligten  Kreise,  fand 
die  Vit^rteljahrskarte  eine  günstige  .\ufnahme.  Da  die  auf  der  Vorderseite  in  den 
Ausgaben  llir  die  eiu/elueu  (Quartale  möglicheu  Aeuderungeu  räumUch  und  auch 
ihrer  Natur  nach  beschränkt  sind  —  abgesehen  von  den  Windverhältnissen,  —  so 
wird  dne  größere  Abwediselung  besonders  durch  den  Inhalt  der  Rfickseite  su 
geben  sein. 

4)  Der  ^Internationale  Dekadenberichf,  dessen  nautischer  Teil  eine  vor* 
läufige  und  möglichst  sofortige  Berichterstattung  über  die  wichtigsten  Wittcnings- 
erscheinungen  auf  dem  Dampferwege  zwischen  Kanal  und  New  York  darsstellen 
soll,  crscliieii,  wie  frülier,  in  3(j  Nunitueni  unter  Mitwirkung  des  Meteorologen. 

5)  Für  die  „Annalen  der  Hydrographie  und  Maritimen  Meteorologie"  lieferte 
Abt.  I  im  Jahrgange  1903  außer  den  regelmäßigen  Hingängen  über  l'lascheni)osten, 
Wetterbücher  u.  s.  w.  22  Aufsätze  verschiedeueu  Umfanges,  insgesamt  158  Druck- 
seiten oder  28*/«  des  Inhaltes  dieser  Zeitschrift.  Die  Arbeit  «Versetsungen  auf  den 
vereinbarten  Dampferwegen  zwischen  dem  Engl  Kanal  und  der  Ostkttste  Nord- 
amerikas'* sei  als  größere  Originaluntersuchung  dabei  besonders  erwähnt 

6)  Für  das  vom  Rcichs-Marine-Amt  herauszugebende  „Küstenhandbttch  der 
Nord-  und  Westküste  Spanien^  und  Portugals"  wurden  die  Wind-  und  Wetter^ 
Verhältnisse,  Strömungen,  Dampfer-  und  Segelwege  bearbeitet. 

7)  Ein  sogenanntes  .,Kleines  Wetterbuch"  wurde  im  Anschluß  an  die  „Viertol- 
jahrskartea  iiir  die  Nordsee  und  Ostsee"  neu  eingeführt;  es  ist  ledigUcli  lür  die 
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in  der  kleinen  Fahrt  in  den  heimischen  und  englischen  Gewässern  beschäftigten 

Fahrzeuge  bestimmt.  Kine  rege  Beteih'gting  an  üor  Füliniiig  dieses  kleinen  Wettftr- 
buchcä  ist  besonders  crwüuscht,  um  auch  Schiflsbeohaclitunfren  aus  der  Xordsce 
und  Ostsee  in  genügender  Anzahl  für  die  neue  „Vierteljahrskarte"  bearbeiten  zu 
'können. 

8)  Die  MTabellttiBeheB  Reitebericlite",  die  aas  den  JounMlen  der  Dmft^ 
und  SegeUdiiffe  entnommen  «erden  und  die  wiehtigsten  meteorologiachen  üd 

oieanographi sehen  Faktoren  aus  allen  Meeren  in  ^('(Iriingter  Uebenidit  bringen, 
sind  für  das  Jahr  VM^^  druokfertig  gestellt;  im  I^aufe  des  Jahres  1904  aoll  ihre 
Drucklegung  in  einem  besmuleren  Bande  erfolizen. 

(rnißore.  fertig  gestellte,  aber  im  Jahre  nicht  zum  Druck  verwendete 
L  ütersuchungcn  betrafen : 

9)  Strömungen  auf  den  Dampfenregon  im  Atlantischen  Oieaa  iwiadea  deai 
Engl.  Kanal  und  Westafiika  und  Sfidafrika; 

10)  Das  Verhältnis  Ton  Nebelhinfigkeit  lur  Windstärke  und  Windrichtoag 
fiber  Tersofaiedenen  Teilen  der  heimischen  Gewisser  und  des  New  Yorker  Dampfer- 
weges. 

b.  In  Gang  beflndlleli  vad  nlehi  ahgeaeUeasen.  sind  nachstehenie  Arbeitn: 

11)  „Darapferhandbuch  für  den  Atlantischen  Ozean".  In  dem  Berichtsjahr 
wurde  der  weitaus  größte  Teil  des  Textes  im  Manuskripte  hergestellt,  ausschließ- 
lich des  allgemeinen  Teiles.  Die  unvermeidlichen  Kontrollrechnungen  und  lievi- 
sionon  werden  noch  gt'rauine  Zeit  in  Anspruch  nehmen,  jedoch  ist  die  Dinicklegutig 
im  Etatsjalire  liMH  zu  erwarten.  Desgleichen  sollen  zum  Druck  befördert  werden 
die  Arbeiten 

13)  «Stromrersetiuagen  anf  den  wichtigsten  Daa^erfinisn  im  IndiseheB 
Oman,"  and 

13)  n  Winde,  Stürme,  Strömungen  und  Wassertonperafturen  anf  den  wichti^tes 

Dampferwegen  im  Mittelmcer." 

Diese  l)eiden  Arbeiten  12)  und  13)  sind  im  Bericht^ahr  dem  Abschluli  nahe 
gebracht  worden. 

14)  Begonnen  wurde  eine  systematische  Bearbeitung  der  StromTersetzongeo 
auf  den  Dampferlinien  zwischen  EngL  Kanal  und  der  Ostkfiste  SftdamerikaB  bii 
snr  Hagellan-Straße; 

15)  Begonnen  wurde  --  ganz  gegen  Schluß  des  Berichtsjahres  —  in  Ver- 
anlassung der  dem  lleiclis-Marine-Amte  für  das  Küstenhandbuch  der  Nord-  und 
Westküste  Portugals  zu  liefernden  Beiträge  eine  Bearbeitung  aller  raoteoroh>gischen 
und  ozerinographischen  Faktoren  in  der  Bay  von  Biskaya  und  zwischen  Finisterre 
uud  Gibraltar  bis  10^  W-I^g-,  um  die  von  der  sog.  „Quadratarboit"  der  Deutseben 
Seewarte  gelassene  Lücke  swischen  10*  W-Lg.  und  dem  Festland  aussufulleo. 
Diese  Bearbeitung  wird  noch  vid  Zeit  beanspruchen  und  voranssiditlieh  nur  mit 
Unterbrechungen  gefördert  werden  können. 

c.  Allgemetnea. 

Im  Ganzen  darf,  da  unerwartete  Störungen  des  Dienstes  durch  unerwartete 
Vertretungen  oder  KranUieit  nicht  zu  Terzeichnen  gewesen  sind,  das  BerichtB» 

jähr  ll)<»3  als  ein  befriedigendes  bezeichnet  werden. 

Die  Tätigkeit  der  Abteilung  I  im  Berichtsjahr  war  ganz  vorzutrsweise  dun  ii 
die  mit  der  Neuausgal»»'  der  „Vierteljahrskarteu  für  die  Nordsee  uud  Ostsee'*  ver- 
bunilencni  sehr  verx  liiiHleiiartigen  Arliriten  geregelt  und  bestimmt.  Zeitweise  waren 
o  Beamte,  z.  T.  auch  lu  iluer  Freizeit,  bei  deu  gleich  liir  alle  Monate  und  Viertel- 
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jähre  iiot«endig«nratBe  hersustellenden  Auszügen  t&kig.  Für  das  nächste  Jahr  1904 
irird  nim  nm  ao  grdßeres  Gewicht  auf  die  Fertigttdliuig  des  DamirfiBrfaandbaGhee 

SU  legen  sein. 

Eine  größere  Zahl  von  einem  neuen  Fragebopenforniular  wurde  seitens  Ab- 
teilung I  an  Mitarbeiter  zur  See  verteilt,  in  der  Absicht,  Auskunft  über  den  Ein- 
floß von  Wind,  Seegang  u.  s.  w.  auf  die  Geschwindigkeit  und  Abtrift  der  Dampfer 
nadi  gus  heatimmten  Gesichtspunkten  an  erlangen. 

Verschiedene  Besprediongen  und  kleinere  Vorarbeiten  fanden  statt,  um  eine 
Verbesserung,  bezw.  Vereinfachung  des  bisherigen,  großen  Mctcorulogischen  Jour- 
nals bei  gleidueitig  beabsichtigter  Aufhebung  der  Hir  manche  Zwecke  ungenttgenden 
sog.  Aussngqoumale  vorzubereiten. 

1978  dienstliche  Schreiben  wurden  erledigt. 

d.  Die  ]fitai1>tfter  nr  See. 

Die  Zahl  der  Mitarbeiter  der  Deutschen  Seewarte  in  den  Kreisen  der 
Handelsmarine,  soweit  sie  meteorologische  Journale  einliefern,  hat  im  Jahre  1903 
um  120  —  gegenüber  4»;  im  Jahre  1902  —  zugenommen;  neue  Mitarbeiter 
hat  niimlich  die  Abteilung  I  in  dieseni  Jahre  i:f4  erhalten,  während  14  der  friilu  rcn 
teils  infulgc  von  Todesfall,  teils  infolge  von  iierufäwechsel,  Pensionierung  etc.  aus- 
geschieden sind.  Am  Ende  des  Jahres  betrug,  soweit  bekannt,  die  Zahl  der  Hit^ 
arbeiter  666. 

Auch  am  Schlufi  dieses  Jahres  wurden  für  besonders  gute  Leistungen  und 
langjährige  Verdienste  um  die  Seewarte  Medaillen  der  Seewarte  nebst  Diplom 

verliehen. 

Die  silberne  Medaillu  an  die  Herren: 

Kapt.  £.  U.  Hellwege-Uamburg,  Kupt.  A.  Lcupold-Bremeu,  Kapt.  N.  Meyer-Uamburg, 

Kapt.  A.  Polis-Hamburg. 

Die  bronsene  Medaille  ma  die  Hexren: 

Kapt.  H.  Leithäuser-Hambnrg,     Kapt.  Cl.  Steeneken-ßremen, 
«      W.  Keimkasten-Bremen,         «      G.  Ht'eHingHauibnrg, 

<  J.  Cbristiansen-Uambug,       <     J.  Brubn-Uamburg, 

«     B.  BSge-Hambnrg,  «     F.  W.  Thöm-Hambiirg, 

«      H.  Sohmidt-Hamburg,  c     A.  Te.schner-Üambarg, 

<  A.  f^lmonspn-Haiiiburg,  «      B.  SchuriiatbtT-Brake. 

Verschollen  oder  gestorbt-u  sind  von  den  Mitarbeitern,  soweit  es  der  Deutschen 
Öeewarte  zur  Kenntnis  gelangt  ist,  nachfulgeude  i)  Kapitäne: 

Albrecht,  F.,  Segelscbirt"  „August",  auf  See  verschollen; 
Baake,  H.,  Segelschiff  „Nereus",  auf  See  gestorben; 
Biennann,  F.,  Danijjfer  .Westphalia"*.  in  llaM)l)nrg  gestorben; 
Bunje,  H.,  Segeli^cbiÜ'  „Kiaudra",  auf  See  verschülleu; 
Gasseboom,  6.,  SegelsobifF  „Baldur",  in  Gnaymas  geaAorben; 
Lttneschloß,  P.,  Dampfer  .  Riautsohon'',  in  Hamburg  gestorben; 
Röbpn,  J.,  in  Oldenburg  gestorben: 

Sciimidt,  C.  A.,  Segelschiff  „Luna",  bei  Lands  Eud  ertrunken; 
Zbdel,  C,  Dampfer  «Eriea*,  in  Liverpool  gestorben. 
Von  den  Verstorbenen  waren  fast  alle  langjährige  und  tätige  Mitarbeiter  der 
Deutschen  Seewarte. 

e.  Dan  marittm-meteorologieehe  BeebachtangemateriaL 

Im  Berichtsjahr  1903  wurden  eingeliefert: 

1)  Vollständige  Journale: 

a)  der  Kaiserhchen  Marine:  1  lo  Nummern,  mit  117786  BeobachtungSSätsen, 
gegen  bezw.  73  und  76156  im  Vorjahre; 
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b)  Vbn  der  Handelsmarine:  von  DamprschitTcti  499,  von  Segdtehiffen  261, 
TOsntnmon  750  Nummern  mit  408091)  Beobachtungssiitzen.  liefen  bczw. 
37h,  19H,  57(1  Nummern  nml  3H1591  BeobachtuDfjssiitze  im  V.»r jähre; 

c)  vom  Feuerschiff  „Adlergrund"  2  Nummern  nut  175H  Boobaclitunga- 
sätzcn,  gegen  bezw.  2  NammerD  mit  1668  Beobachtungssätzen  im  Vor- 
jähre; 

2)  AuBsagsjoarnale  von  Dan^fern  307 Nammem mit  17 800 Beobachtong»- 
sät/en,  gegen  besw.  288  Nummern  mit  13867  Beobadstongssätsen  in 

Vorjahre. 

Der  <  iesanitinlialt  der  vorstehenden  Journale  verteilt  sich  demnach  für  die 
m  vollbUiud.  Juuruale  der  Kriegsmarine  auf  dVi  Mt.  l'J  Tage  -  117  7b(>  Beobacbtongssitxe, 
750       •  >        >  Handelmwrioe  »  fSSO  >   15    >  -  406099       »  • 

2        »  >        vom  Feuerschiff       .       '.)    >    IS     >    :       ]~'iS        »  » 

3ü7  Aowugajooruale  der  Uandelsmariuc       >  *    IS     .    _    ITiUK)        »   . 

im  ganzen  3 167  Mt  Ii  Tage  ~    ö4Tl>4a  Beobachtan^wAUe, 

gegen  2724  Mt  21  Tg.  =  472380  Beobachtungtsätze  im  Voijabre,  was  einer  Zu- 
nahme von  72563  Beobachtungssiitzen  entspricht.  Eine  solch*  starke  wid  hoch* 
erfreuliche  Zunahme  der  Beobachtungstatigfceit  anf  See  ist  seit  Tielen  Jahren 
niclit  zu  verzeichnen  gewesen. 

Am  Schluß  des  zweiten  Ilallijalaes  wiirdt'  ferner  noch  vuni  Feucrschitf .,  Adler- 
grniul"  1  Heft  eingeliefert,  das  eine  Zur>anunenstt'llung  von  Beobacbtunijen  über 
Wiuil,  Oberllächuntemperatur  und  spezitisches  Geflieht  des  Mecmassers  für  die 
Zeit  vom  1.  Jnli  bis  ram  15.  Dezember  1902  enthält 

1  Die  Ge8chenkau!»gabe. 
Als  Anerkoonung  fUr  die  wertvolle  und  freiwillige  Mitarbeit  zur  See  worden 
im  Laufe  des  Jahres  an  Kapitiae  und  Oifiaere  von  d«r  Deutschen  Seewarte  fol* 
gende  Drucksachen  verteilt,  wobei  so  viel  wie  m6^ch  auf  die  speziellen  Wfinsdie 


der  Mitarbeiter  Rücksicht  genommen  wurde: 

Segelhandbuch  fUr  den  .\tl antischen  Ozean     .....  in  27  Bänden 

Atlas  fUr  den  Atlantischen  Ozean   >  76  > 

Segelhandbneh  Air  den  Indischen  Osean   >    S  > 

Atlas  für  den  Indischen  Ozean  .    »    3  » 

Segelhandbucli  für  den  .Stillen  Ozean   »8  > 

Atlas  fUr  den  .Stillen  Ozean    • .  »    1  Band 

Segelhandbneh  des  Englischen  Kanals,  I.  Teil   »41  Binden 

1  »  >       II     >     ,  >  23  > 

>  der Stidkllste  Irlands  u.  des  Bristolkanala  >  34  > 

>  »  Westküste  Irlands   »83  * 

>  des  Irischen  Kanals,  II.  Teil   »    2  » 

Handbuch  der  Französischen  Westküste   >  35  > 

Die  wichtigsten  Häfen  Chinas   »26  • 

Handbnoh  der  Ostkttste  Sttdamerikas   »88  > 

.lahresboricht  der  Deutschen  Seewarte  für  10O2....  »22  » 

Anualen  der  Hydrographie  etc.,  Jahrgang  lOO'i      •  »91  _ 


im  ganzen  507  Bände. 
Außerdem  gelaugte  eine  große  Anzahl  von  Sonder-Abdrücken  von  Aufsätzen 
aus  den  „Annalen  der  Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie*,  sowie  die  fort- 
laufenden Nummern  des  „PUote",  neue  Folge,  zur  Verausgabung.  Ferner  er- 
halten tunlichst  alle  Mitarbeiter  zur  8oo  die  ..Monatskarten  ffSae  den  Atlantischen 
Ozean"  und  ilie  neue  „Vierteljahrskarte  der  Nord-  und  Ostsee"  regelmäßig  zugestellt. 

Alle  diese  (iescbcnko  sind  porsonlichos  Kiu'ontuin  der  Hcobachter.  und 
nicht  Bordcigeutum,  soUeu  also  beim  Wechsel  des  ächitles  mitgenommen  werden. 
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VIII.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Abteilung  II. 

Beschaffung  und  Prüfung  der  nautischen,  meteorologischen 
und  magnetischen  Instrumente.  Anwendung  der  Lehre  vom  Magnetismus  in  der 

Navigation  und  erdmagnetische  Arbeiten. 

a.  Prttfing  lud  Beaeketag  Bete<mil«gtMk«r  lastmiieBte. 

Im  Laufo  dos  .Talires  1003  wurde  in  der  Abt.  II  zum  Zwecke  der  Korrektions- 
ermittolun«;  die  folgende  Anzahl  metoorologisckcr  lustrumcnte  geprüft: 

1)  Barometer:  1)  Normal-  und  Stations-Barometer  <J  (3)*),  2)  Marine-Baro- 
meter 02  (6ä).    3)  Aneroid-Barometer  57  (52).     Barometer  insgesamt  Uö  (123). 

8)  Thermometer:  1)  Marine-Thermometer  168  (104).  2)  Extrem-Thermometer 

27  (0).    .S)  Psyohrotliermotiiutfr  17  (0).    4)  Thermometer  verschiedener  Art  7  (7). 

Tliennomt'ter  insp^esaiiit  'ilVi  ill7).  Dazu  kam  noch  die  Prüfunt;  von  2  Anp- 
mometcrn,  sodaß  im  ganzen  23(j  (252)  meteorologische  Instrumente  geprüft  worden 
sind. 

Nullpunktshestimmnogen  an  den  Normalthcrmometem  der  Seewarte  sind  im 
Berichtsjahre  nicht  yoxgenommcn  worden.  Die  Korrektionea  sind  bei  diesen  alten 
Thermometern  als  unTeräaderliob  anzusehen. 

Beschaffung  von  meteorologischen  Instrumenten. 

Ks  worden  im  Laufe  des  Bericht^ahres  die  folgenden  Instrumente  neu  an> 

geschafft: 

168  Marinethermometer,  2  Erdhodentherraometer,  5  Aneroide,  3  Sonnensobeia« 
Antographen,  1  repistrierender  Refrenmes.ser,  I  Windfahne  mit  Stärketafel. 

b.  Prüfling  und  Besehalfunf?  nautischer  und  magnetischer  intttruniente. 

Die  nachstellend  aufgeführten  nautischen  und  magnetischen  Instrumente  wurden 
geprüft  und  über  die  Resultate  der  Prüfung  von  Kompassen,  Sextanten  und  Ok- 
tanten  Atteste  ausgestellt,  in  denen,  wenn  die  Instrumente  mit  Fehlern  behaftet 
waren,  die  Korrektionen  angegeben  wurden. 

1)  Sextanten  und  Oktanten  487  (542),  darantw  ftlr  Mechaniker  297  Se.x tauten, 
10  Halbspxtanten  und  2  nktanten,  fUr  SchiflTskapitäne,  Scliiffsnffizipro  und  Private 
138  Sextanten,  17  Halbsextuntcn  und  21  Uktanten.  2)  Libelleu-Quadrunten  5  (0). 
8)  Sextantenspiegel  allein  0  (0).  4)  Kompeusationsmagnete  0  (32).  5)  Sextanten- 
apiegel'Prttfungs- Apparate  1  (0).  6)  Kompasse:  I.  Trocken-Kom passe:  Asimnt« 
Kompasse  37  (3G),  Steuer-Korapasse  54  (45\  Transparent-Kompasse  <!  (Ii,  Reserve- 
liosen  57  (62).  II.  Fluid-Kompasse :  Azimut- Kompasse  22  (13),  Steuer-Kompasse 
47  (49),  Kompasse  verschiedener  Art  0  (1). 

Also  Kompasse  und  Rosen  ttberbanpt  223  (207). 

Es  wurden  also  55  Sextanten  und  Oktanten  weniger  geprüft,  als  im  vorher- 
gelHMulcn  Jahre  und  4(»  mehr  als  der  Durchschnitt  der  in  den  letztm  fünf  Jahren 
eingelieferten  Instrumente  beträgt.  An  Kompassen  wurden  Kl  melir  geprüft,  als 
im  vorhergehenden  Jahre,  dagegen  21  mehr  als  im  Durchschnitt  der  letzten  5  Jahre. 

Als  untauglich  wurden  von  der  Prüfüng  zurückgewiesen  oder  zur  Abstdlung 
gdbndener  Mängel  vorläufig  an  die  Verfturtiger  zurttckgegeben:  67  Sextanten  gegen 
31  im  vorigen  Jadire.  3  (7)  Sextanten  mußten  ohne  Prttfung  zuritckg^eben  wenb  iu 
da  sie  bei  der  Kürze  der  Zeit,  in  der  sie  auf  der  Seewartc  gelassen  wurden,  nicht 
gejirüft  werden  kitnnten.  Außerdem  wurden  3()  farbige  (iliiser  für  Positionslaternen 
und  Kisenbaliii/.weckc  spektrophotometrisch  untersucht.  Leber  Prüfungen  erd- 
niagnetischer  Instrumente  siehe  \  III  f. 

*)  Dip  ehigeklanmiertea  Zahlen  beseicbnen  die  entsprechenden  Zahlen  oder  Größen- 
Angaben  des  Vürjnlire.s. 
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Neu  angoscliafft wurden:  2Deviationsmagnetometor.  3  Vortikalkraftinstrumente. 
3  Kompnß-Dellcktoren.  A/iinut-Koinpasse,  1  niagiu'tisclies  Lokal -Varioui'  trr. 
ii  IIorizoDtalnadeln,  2  Siuus-Äblcnkuogsapparate,  d  Träger  zum  Trüfeu  vou  Kuiit- 
passen,  2  lÜBatenzählwerke. 

c.  Besondere  Inanspruohnahuie  der  Ahteiluiif;  II. 

Wie  in  frühoren  Jahren,  so  hielten  sich  auch  im  Laufe  des  Berirhtsjalins 
melirore  Herren  längere  oder  kürzere  Zeit  in  der  Abteilung  II  auf,  um  sich  übtr 
besondere  Teile  der  Nautik,  nanjeDtlich  iu  Bezug  auf  das  Kompaßwesen,  die 
Lehre  von  der  Demtion  der  Kompasse,  sowie  über  die  Fr&fang  der  naiitisclien 
Instnunente  wa  informiereii.  Die  Kamen  tind  mit  in  den  Abschnitt  II  c  snf' 
genommen. 

Die  Anzahl  der  liesuche  von  Kapitänen,  Steuerleuten,  Mechanikern  n.  w. 

zur  Finlininns:  von  Rat  inbezug  auf  nautische  Fragen.  Konstruktion  Ton  Instru- 
menten und  iiiiTilichcs  erreichte  im  Berichtsjahre  die  Zahl  705. 

Die  Zahl  der  bei  der  Abteilung  II  eingegangenen  und  durch  deren  PersoDal 
erledigten  Schriftstücke  beträgt  1(>S5  gegen  822  im  Jahre  llKr2. 

Der  Assistent  Dr.  von  llasenkamp  war  im  ersten  Vierteljahr  ausschlieG- 
lich,  in  der  folgenden  Zeit  noch  in  überwiegendem  Maße  durch  seine  Tätigkeit 
als  Kommissar  der  Marine  bei  dem  vom  Ministerinm  der  öffentlichen  Arbeiten  m 
Verbindung  mit  anderen  Behörden  und  Körperschaften  ausgeschriebenen  Wett- 
bewerb zur  Erlangung  eines  Winddruckmessers  in  Anspruch  genommen  durch  die 
Bearbeitung  der  einschlägigen  Scliriflstücke  und  das  Studium  sowie  die  Beur- 
teilung der  eingesandten  Modelle.  VonttTontlichungen  Ton  Beamten  der  Abteilung 
sind  aus  dem  Abschnitt  Xlli  b.  zu  ersehen. 

d.  Hauptag«nturen  und  Agenturen  der  Deutschen  Seewarte. 

I)  Von  der  Flauptagentur  zu  Hambnrtc  (Freihafen )  sind  im  Laufe  des  Berichts- 
jahres die  nachstehend  verzeichneten  meteorologischen  Instrumente  geprüft  worden: 
Mariuebarometer  114  (13.3),   Aneroide  91  (53),  Mariuethernioraetpr  3<;8  (379), 
MuriDe-Psychrotberuometer  10  (1  Ij.    Meteorolog.  Instrumente  Uberhaupt  5 53  (57C). 

An  SchifiiB-Positions-Laternen  wurden  geprüft: 

Seiten-Laternen  708  (723),  Topp-Laternen  830  (234),  Anker-Latenen  428  (42&), 
Heck-Laternen  18  (30),  Rote  Laternen  ftr  niofat  maaSvrierfilhige  SehüE»  317  (81). 

Zusammen  1701  (1501). 

Hiervon  sind  mit  Uulfe  der  Batterie  geprUft  worden  28  (66)  Seiten  •  Laternen, 
32  (57)  Topp-Latexnen,  0  (4)  Anker-Laternen,  S  (1)  Heek-Laternen,  4  (14)  Rote 
Laternen  für  nioht  manövriarflthige  Schiffe,  dl*  für  •  lektriscbos  Gluhlicht  eingerichtet 
waren.    Einige  dieser  Laternen  waren  für  «lie  KaiserL  Marine  beetinunt.  Mehrere 

wurden  auf  Veranlassung  des  Seeamts  geprüft. 

Deviationqonniale  werden  Tetansgaht:  an  Dan^fer  144  (217X  an  Segelaahiik 
56  (66),  eingeliefert:  von  Dampfern  105  (129),  von  Segebehiffm  5  (4). 

Auf  28  Dampfern  und  80  S^elschiffen  wurden  Ton  deoa  Vwafeeher  der 
Hauptagoitur  Deviationsbestimmungen  und  Komp^isationai  ansgel&hrt 

Zur  Raterteilnng  über  die  Aufstellung  der  Kompasse  und  der  meteorologischcD 
Instrumente  und  zur  Anwerbung  neuer  .Mitarbeiter  wurden  vom  Vorsteher  der 
llauptagentur  auf  477  (1U2)  Dampfern  und  Wd  (170)  Segelschiffen  Besuche  ab- 
gestattet. 

Die  llauptagentur  wurde  zur  Einholung  von  Rat  iu  Bezug  aui  Deviatiuns- 
verhältnisse,  richtige  Konstruktion  und  Aufstellung  der  Positionslatenien,  korrekte 
AulsteUung  und  gutes  Funktionieren  der  meteorologisdien  Instrumente  von  898 


Digitized  by  Google 


Jahresbericht  der  Dentsohen  8««irurte  für  1908.  81 

(1117)  Personen  besacht  Mehrare  Henen  wurden  am  Demtiommodell  im  Kom- 
pensieren unterrichtet. 

2)  Hauptagentur  in  Bremen.    Geprüft  wurden: 

Marine-Barometer  8  (5),  Aneroid-Barometer  3  (ö),  l(arin«>Thdmometer  23  (18). 
Meteorologische  Instrumente  zusammen:  34  (28). 

Schiffs-Positions-Laternen: 

Seiten-Latenien  690  (803),  Topp-Latemen  220  (168),  Änker-Latenien  130  (294), 
Latemen  Air  nicht  maattTeriifilhigo  SohÜb  357  (56)^  Hecklaternen  46  (5). 

Zusammen  1423  (1H2G). 

Ausgegeben  wurden  32  (6)  Deviationsjournale  und  88  (28)  meteorologische 
Jonrnale;  snrttckgeliflfert  l  (1)  Deviationa-Jonrnal  md  Sd  (S8)  meteorol.  Journale. 

Die  Hanptagentnr  wurde  von  89  (68)  Herren  bosncht,  die  Einricht  in  die 
Karten  nahmen  oder  fiber  nautische  Angelegenheiten  Rat  nnd  Auskunft  in  er^ 
halten  wünschten. 

^)  Durch  dio  Ilauptagentur  in  BromerhaTOn,  verbunden  mit  dem  Kaiserl. 

Küsteuhozirksamt  V  dasell)st,  wurden  geprüft: 

Marine -Burometer  Gl  (HO),  Aneroide  1  (0),  Marine* Thermometer  164  (175), 
Meteorologische  lustrumeutu  zusammen  226  (244). 

Kompasse  14  (IG),  Sextanten  88  (20X  aosammen  52  (30). 

Seiten-Laternen  124  (168),  ToppJjatenen  67  (90)^  Anker-Laternen  r»]  (nn>. 

zusammen  2 TT) 

Deviationsjournale  wtrdun  ausgegeben  12  {II)  au  Dampfer,  9  (7j  un  Hegul- 
sohiffe,  suraekgeliefert  wurde  1  (4)  von  einem  Dampfer.  . 

Die  Kauptagüntur  wurde  von  83  (84)  Kapitänen  und  Offizieren,  41  (89) 
Klempnern  und  Mechanikeru  und  125  (188)  sonstigen  Personen  besucht. 

Das  Zivilmitglied  machte  69  (62)  Besuche  auf  Dampfern,  17  (34)  auf  Scgel- 
schiiVen,  Ii  (1)  auf  Werften.  Uegulieningen  der  Kompasso  wurden  auf  2  (0)  Dampfern 

und  1  (1)  Segclschift"  vorgenümmen. 

Die  Z:ihl  der  eingegangenen  Scliriftstücke  und  Druckaachen  betrug  662  (604), 
tlie  der  ausgegangenen  496  (öH.")). 

4)  Ilauptagentur  in  Neufahrfasser,  verbunden  mit  dem  Kaiserliclien  KUsten- 
bezirksamt  I  daselbst.    Geprüft  wurden: 

Schi£Ps-Positiunä  - Laternen  4G  (77),  darunter  Seiten  •  Laternen  20  (43),  Topp- 
liaternen  21  (1.3),  Ankerlaternsn  5  (17),  ChronooMtw  10  (S),  Stationsbarometer 
1  (0),  Aneroide  1  (0),  Thsrmometer  2  (0). 

Kompaß -Regulierung«!  nnd  Demtions- Bestimmungen  wurden  auf  21  (22) 

Schiffen  vorgenommen. 

Magnetisclip  Beobachtungen  konnten  im  ersten  Vierteljahr  wegen  Ueparatur 
des  lustrumeutü  nicht  gemacht  werden. 

Fast  auf  allen  Schiffen  wurden  Besuche  gemacht,  wodurch  10  (11)  noue 
Mitarbeiter  gewonnen  wurden. 

6)  Hauptagentur  in  Klei,  verbunden  mit  dem  KaiserL  Küstenbeiirksamt  da- 
selbst Geprüft  wurden: 

Selton-Laternen  107  (305j,  Topp-Latemen  76  (134)^  Anker-Lakstnen  72  (135), 

Positions-Laterpen  zusammen  255  (474). 

Davon  gehörten  der  Kaiserl.  Werft  43  (246)  Seiten-Laternen,  43  (114)  Topp- 
TiStenien,  10  (5)  Anker>Latenien.    Fttr  das  Ißnendepot  in  Friedrichsott  wniden 

52  farbige  Gläser,  fttr  die  Kaiserl.  Werft  56  rote  nnd  grüne  Einsatxaylinder,  sowie 

yO  R«'servev<irstecksclieibnn  für  Seiten-Luternen  gojjrt^ft. 

Auf  40  (i{5)  Schiflen  wurden  die  Kompasse  reguliert  und  Dcvi.iti*»nsbestini- 
mungen  vurgenummeu  und  zwar  auf  38  (30)  Dampfern  und  2  (5)  begeUchitfen. 
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Fast  alle  oiiilatifornlrn  dcutsclien  Schiffe  wurdea  besucht  und  BrtBcblige. 
besonders  in  Kompaßanfii-lcj^ciiliciton  orteilt. 

licsucht  wurde  die  Haujitagentur  von  120  (9U)  Personen. 

(>)  Hauptai;critnr  in  Stettin,  verbanden  mit  dem  Kaiserl.  Kiistenbesiriraaiiit  II 

daselbst.    (Icprüft  wurden: 

Seiten- Laternen  33  (191),  Topp-Laternen  57  (79),  Anker-  und  rote  LatemeD 
fttr  niebt  manövrierfähige  Schiffe  35  (135),  Heek-Laternen  8  (89),  doppeHMnue 
Latenipn  fllr  Motorhote  2  (O).    Positions-Laternnn  zusammen  135  (434). 

Ib  Topp-ljatemen,  4  Seiten -Laternen  und  die  zwei  doppel  farbigen  Lateroen 
waren  fttr  Dampffabrzt-ugä  unter  113  Kbm.  bestimmt 

Kompasi^e  11  (7),  BeMnre>Bosen  5  (8),  Marine -Barometer  13  (10),  Ifaiwe- 
ThermoiiiettT  14  (  Is). 

Au.sgpgt!l)en  wurfltMi  H  (10),  eingeliefert  8  (3)  Deviationsjüurnale. 
KompaÜ-KegulierungeD  und  Deviationsbestimmungen  wurden  auf  9  Schiffen, 
darunter  3  der  Kaiserl.  Marine,  vorgenommen. 

Auf  swei  Dampfern  wurde  Anweisung  lür  die  Aufstellung  der  Kompasse  er- 
teilt. Besucht  wurde  die  Ilnuptagentur  von  70  (62)  Personen.  Auf  fast  allen 
deutseben  Schiffen,  die  im  hiesigen  Hafen  lagen,  wurden  Besuche  gemacht. 

7)  Agentur  in  Fiensbnrg.    Im  Berichtqahre  wurden  geprfift: 

Seiten-Laternen  14  ''2),  Topji-Laternen  1  (1\  Anker-Latemen  4  (3). 

Rote  Laternen  für  nicht  oianövrieriUbige  Schiffe  4  (0). 

PodttottB-Litenieii  snaamuMB  23  (6). 

Zur  Kontrollierung  der  richtigen  Aufttdlung  der  Laternen  an  Bord  wurden 
16  (8)  Schiffe  besucht 

Auf  B  (T))  fxroßen  eisernen  Dampfern,  die  auf  der  hiesifjen  Werft  gehant 
waren,  wurden  die  Kompasse  auf«restellt,  kompensiert  und  deren  Dcviatit'ü  Ix'^tiramt. 
Außerdem  wurde  auf  25  (24)  Danjpfern  und  4  (2)  Sej^elsriiirtt  n  dit:  Koniiit  iisalion 
geändort  tiiul  auf  2  (5)  Dampfern  eine  mehr  sachgemäße  Aufstolhing  der  Kompasse 
vorgenommen.  Dovialionsjuuruale  wurden  3  (5)  ausgegeben  und  0  (7)  zarüdt- 
geliefert.  An  Bord  von  Schiffen  wurden  64  (47)  Besuche  gemacht,  während  die 
Agentur  von  26  (26)  Personen  cur  Beapredinng  nautischer  Angelegenheiten  auf- 
gesucht wurde. 

8)  Agentur  in  LObeck.   Es  wurdMi  geprüft: 

Seiten-Laternen  89  (114),  Topp-Lateraen  5()  (45),   Ank.  r-Latemen  35  i'^c^ 

zusammen  160  (216)  Laieraea. 

9)  Aj;ontiir  in  Papenburg.    Ks  wurden  geprüft: 

Seiten-iiateruen  34  (IG),  Topp-Laternen  5  (6),  Auker-I^atcmeu  8  (7).  WeiÜe 
Laternen  tHx  Fisehereifahrseuge  59  (0),  suaammen  106  (100). 

10)  Agentur  in  Reatock.   Es  wurden  geprüft: 

Seiten^Latemen  58  (48),  Topp -Laternen  34  (4),  Anker- Laternen  27  (17),  Heck- 
Latornpii  1  (0),  rot»'  T-aternen  fllr  nicht  maniivrirrfäliit^e  Schiffe  11  (0).  Dan 
kamen  noch  eiue  kleine  Topp-  und  eine  kleine  Seiten- Laterne. 

PesitionBlatemen  ansammen  138  (100). 
Auf  12  (7)  neuen  Dampfern  wurden  Kompafiregulierungen  voigenommen; 
auf  7  (8)  weiteren  Dampfern  wurden  die  Kompasse  nachkompensiert 

11)  Agentur  in  WestriMutderfehn.   Es  wurden  geprüft: 
Seiten-Laternen  60  (76),  Topp-Laternen  2  (4),  Anker-Latemen  53  (64),  Beek- 
Laternen  1  (1).    Znsaramon  HC»  (145). 

12)  Agentur  in  Brake.    Ks  wunlen  treprüft: 

Seiten- Laternen  24  Topp-Lut«rneu  3  (27),  Anker- Laternen  79  (18),  Lateruen 
Air  nieht  maattvrierfilhige  Schiffe  0(1),  suaammen  106  (105). 
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13)  Agentur  in  TSuiie.  Geprüft  wurden  B  Ankerlatemffiliiad  2  Seitenlaternen, 
die  zorückgewieaen  werden  mußton,  f]a  sir  den  Anfordonintren  nicht  cntspraclien. 

Nach  dem  Eintreffen  der  erforderlichen  Instrumente  konnten  Kompaßregu- 
licrungen  und  Kompensieningen  vorgenommen  werden.  Hei  Neubauten  auf  der 
Werft  wurde  die  Agentur  ia  Anspruch  genommeD.  Die  Auslegung  einer  Deviations- 
bc^e  und  die  Eraehtnng  einer  Bake  ist  eingeleitet  Deviation^onrnftle  Bind  nicht 
ansgogeben  worden. 

14)  Agentur  in  KVnlgsberg  1.  P.  Geprüft  wurden: 

2  Topp-Laternen,  10  (3)  Seiten-Letemen,  1  Heek-Leteme,  2  Anker*Letemen. 
Deviationsbeetunmongen  und  Kompensierangen  konnten  nicht  vorgenommen 
werden,  da  kein  geeigneter  Platz  zum  Schwaien  vorhanden  ist. 

15)  Ägcnttir  in  MMld.  Auf  1  (8)  Dampfer  wurde  eine  fiLompaßregnh'erung 
und  Deviationsbestimmung  ausgeführt  und  eine  Anker- Laterne  geprüft.  Besucht 
wurde  die  Agentur  von  2  (11)  Kapitänen  und  1  (4)  Privatperson. 

16)  Agentur  in  Emden.  Geprüft  wurden  47  (9)  Anker-Laternen  nnd  1  (4) 
Seiten-Laterne.  3  Seiten-Laternen  mußten  als  ungenügend  zurückgewiesen  werden. 
Eine  Deviationsbestimmung  und  Kompensierung  wurde  ausgeführt. 

Zusammenstellung. 

Bis  zum  Ende  des  Üerichtsjahres  sind  durch  die  Deutsche  Seewarte  nnd 
ihre  Agenturen  die  folgenden  Schiflfs-Positions-Latemen  geprüft  worden: 

Bis  zum  l.Januar  lH»ir,   523Ö        im  Jahre    3024 

„      „      1900    3369 

„     n     1901    6218 

I,     »     1902  > . .  .  •  4877 

n     n     1903   4B68  

geprüfte  Laternen  zusammen  31724 
Die  Anzahl  der  ontersuehten  LsAemen  hat  gegen  das  vorige  Jahr  etwas 
abgenommen. 

e.  Anwendung  der  Lehre  von  MaguetiBmna  in  der  Navigation. 

1)  Untersuchung  von  eisernen  Schiffen  in  Bezug  auf  ihre  Deviations- 

Verliältnisse. 

Im  Jalire  1903  wurden  durch  die  Zentralstelle  und  die  Agenturen  im  ganzen 
151  Schiffe  auf  die  Deviation  ihrer  Kompasse  untersucht  und  swar: 

in  Hamburg  48  Schiffe,  n&mlich  28  Dampfer  und  20  Segelschiffe, 


im  Jalire  1695   643 

ff     ff  •  1806  «  931 

ff     „  1897   1967 

f,  1898   1869 


>  Bremerhavmi .  • 

3 

> 

2 

> 

1 

» 

>  Neufahrwasser. 

21 

» 

• 

21 

> 

0 

» 

.  Kiel  

40 

> 

» 

88 

t 

> 

2 

> 

8 

> 

•  8 

» 

> 

0 

> 

12 

> 

t 

12 

> 

> 

0 

»  Stettin  

9 

> 

9 

9 

• 

0 

» 

1 

» 

» 

1 

» 

» 

0 

»  Lflbeok  

8 

* 

» 

8 

» 

» 

0 

t 

>  Emden  

1 

> 

> 

1 

> 

* 

0 

> 

zusammen 

151  SchitVe, 

nämlich  128  D 

anjpfer 

und 

2!{  Segelschiffe. 

Das  regelmäßige 

Führen  der 

Dcviations 

-  Journa 

le  und  die 

Diskussion 

d  e  r 

sich 

daraus 

e  r  g  e 

bei)  de 

n  H 

csul 

t  a  t  e. 

Auf  den  ii;u  h>iteiieiul  angefiibrteii  Sehilleu  wurtle  das  Deviations-Joumal  fUr 

Deutscin»  SiM'wurte  regelmaüig  getiiijrt: 

Beib.  11  k.  il.  Aiio«l«a  etc.,  Jalirjf.  imn.  <l 
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I)  Dampfer:  Hamborg- Amerika-Linie   51 

Norddeatedier  Uojd   2 

Hamborg-Südaraerikanische  Dampf- 

tcbillahrts-Geaellaohaft   14 

Kosmos-Linie   15 

1  Vac-litdauipfer  verschiedener  lU'odoroion  33 

IDSegelscliiflo:                                 zusammeu:  llö 

Von  der  Elbe   41 

»    t  Weser   18 


(72)Schilfo 
(6) 

(19)  . 
(14) 

m)  » 

(150)  Schiffe. 
(47)  Schiffe 
(13)  . 


59   (60)  > 

Von  Dampfern  und  S^lsehifien  msaramen:  174  (210)  > 
Diskutiert  wurden  die  Journale  der  DampfernTotmee"  (2  Journale),  „Denderah" 
(1  Journal),  „Osiris"  (1  Journal).    Die  Ergebnisse  dieser  Arbeit  werden  in  den 
wAnnalen  der  Hydrographie  etc."  Teröffentlicht  wenlen. 

f.  ErdniagnetiHche  Arbeiten. 

Erdinnpnetischc  Heobarhtungen  wurden  auf  der  Zentralstello  crelefientlirh  d<T 
l'rüfuug  von  Deviationsniagnctometern  an  l«i  lagen  vorgenoninu  n.  lieprüft  wurden 
9  Deviationsroagnctomcter,  von  denen  5  für  die  Ausführung  absoluter  Messungen 
umgebant  word«i  waren.  Sowobl  Ar  die  gewöhnlichen  wie  für  die  abgeänderten 
Deriationsraagnetometer  wurde  eine  äusftthriiehe  Gebrauchsanweisung  entworfen 
und  an  die  Nebenstellen  verteilt.  Ein  Magnetometer  wurde  der  Deutschen  Süd- 
polar-Expedition  für  Beobachtungen  auf  der  Heimreise  nach  Kapstadt  gesandt, 
ein  anderes  dem  Missionar  Kiißkoller  auf  Butaritari  (Gilbert-Inseln),  während  die 
übrigt'ii  auf  den  Agenturen  der  Deutschen  Seewarte  Verwertung  fanden. 

An  I>e(d)ai'litungen  ^'iiigen  im  Berichtsjahre  ein: 


Station 

Agentur  in  Ifemel.  .  . 

Haupt-Agontur  in  Neu- 

fahrwasser  

Haapt-Agentnr  Stettin 


Agentur  Barth.  .  .  . 

>  Rostock  .  . 

>  Wustrow  . 
Hanpt>Agentttr  Kiel. 

Agentur  Flensburg  . 

>  Labeck.  .  . 


Beobachter 


Rimkna 
Ewert 

Strenz 

Skalweat 

Navigationssehule 

Beisner  u.  Fretwurst 

Bellers 

Pfeiffür 

Meyer  n.  Strina 


Aosahl  der  Beobacbtoogen 

M  Beob.  der  Dekl.  an  69  Tagen 

29  Bfiob.der  D.  an  24  Tag.,  21  Beob.  d. 
Inkl.  an  2 1  T^.,  4  Beob.  v.  H.  an  4  Tg. 

I  Beob.      D.  im  Hai  (d.  Instminent 
ging  dann  nach  Kapstadt) 

tägl.  mebnn.  Ablesungen  v.  D.,  94  Beob. 

V.  InkL  im  Juni  u.  Juli 
8  Beob.  T.  D.,  8  Beob.  ▼.  H.  im  Jnni 

und  Juli 

März  n.  Mai  je  G  Beob.  v.  D.  im  Mouat. 

Juni  u.  Juli  je  1  Beob.  v.Iukl.  u.  H. 
H  Beob.  V.  D.,  1 1  Beob.  v.  Inkl.n.H.  (Joli 

b.  Okt.  Instrument  in  Reparatur) 

30  Beob.  V.  l).,  4  Beob.  von  Inkl.  im 
Juni  und  Juli 

1 2  Beob.  V.  D.  an  1 1  Tigen  im  Jaanar 
bis  März 

I I  Beob.  von  D.  und  Inkl. 


H»Upt-A;i;fiitiir  Bremen.  Rombeig 

l*Vrn«'r  vom  KiUtenbc/irksamt  i  3  Beobachtungen  von  Dekl.  an  Stationen; 
vom  Küstenbezirksamt H  6  Beob*  von  D.  an  2 Stationen;  vom  Küsteobezirksamt  HI 
7  Beob.  von  D.  auf  Fehmarn.  Vom  VerraessungB- Dampfer  »National"  (Ostsee) 
2  Beob.  von  D.  an  2  Stationen;  vom  Vwmessungs- Dampfer  «Hjfiae*  (Nordsee) 

4  Beob.  von  D.  an  2  Stationen.  Von  S.  M.  S.  „Möve"  (Südsee)  4  Beob.  von  I). 
an  2  Stationen,  2  Beob.  von  H.  in  Mioko;  von  S.  M.  S.  „Sperber"  (Ost-Afrika; 
1  Bcub.  von  D.  in  Dareasalam. 
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Den  magnetischen  Beobachtungsort  in  Bremen  sowie  das  dortige  Instrument 
untersuchte  der  Assistent  Dr.  Maurer  auf  oinor  Dionstroiso  am  30.  Mai  d.  .1. 

Gegen  Ende  des  Jahros  wurde  der  lu»l/i'rne  niagnctisclio  Pavillon  ( l)e><'lu  ii'l»i'n 
im  Archiv  der  Deutschen  Seewarte  1884)  vom  Stiutfang  nach  Grüli-iJursttl  jvui  das 
Gmndstfick  der  Drachenstation  veriegt  Er  befindet  aioh  dort  etwa  400  Meter 
TOD  der  äußerst»  elektriadieii  Bahnlinie  des  Hamburger  Netzes  entfernt,  wo  die 
eintretenden  Stdmngen  nach  besonderen  Versuchen  mit  einem  LokalTariometer'bei 
der  erstrebten  Genauigkeit  der  Beobachtungen  nirlit  nielir  in  Betracht  kommen. 
Ks  wurden  drei  Variationsinstniinente  nach  Laniont  für  Aiii^ablcsuimen  im  r.ivilloti 
aufgestellt,  die  seit  .Januar  1Ü04  täglich  um  8",  10",  1^'  und  tW'  vuii  dein  reisonal 
der  Drachenntation  abgelesen  werden.  i\bsolute  Kontrollbeobachtungen  auf  einem 
benachbarten  Pfeiler  wurden  monatUch  einmal  durch  Dr.  Maurer  gemacht. 

In  mehreren  Fällen  wurden  Auskfinfte  ttbw  erdmagnetisdie  Verhältnisse  er* 
teilt;  das  Reichs-Marine-Amt  Terlangte  Hißweisungsangaben  för  83  Kompaßorte 
anf  Deutschen  Admiralitätskarten.  Magnetische  Karten,  teils  mit  Textbeiträgen, 
wurden  geliefert:  fiir  das  Handbuch  fnr  diu  irischen  Kanal,  für  die  Vierteljahrs- 
karte für  die  Nord-  und  Ostsee,  für  die  Ma-^ellanstraße  und  Südostküste  von  Süd- 
amerika (zu  Ch.  Lübcke,  Dampferwege  durch  die  Magellanstraljo  und  den  Sniytb- 
Kanal,  Hamburg  li>03,  auch  in  „Der  Pilote",  N.  F.  Bd.  II),  fiir  das  vom  li.-M.-A. 
herauszugebende  Küsten -Handbuch  für  die  Nord-  und  Westküsten  von  Spanien 
und  Portugal,  fUr  das  Segelhandbnch  der  Nordsee,  Teil  I.  Ein  Bericht  über  die 
erdmagnetischen  Beobaditnngen  im  deutschen  Kttstengebkl  und  in  den  deutschen 
Schntzgebieten  im  Jahre  1902  ist  in  den  ,Ann.  der  Hydr.  ÜIOB",  Seite  207,  er- 
schienen. Sonstige  erdmagnetische  Veröffentlichnngen  sind  im  Absch.  XiVb.  unter 
Dr.  Maurer  angegeben. 

IX.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Abteilung  III. 

Pflege  der  Witterungskunde,  der  Küsten-Meteorologie  und  des  Sturmwamungswesens 

in  Deutschland, 
a)  Wsdsrtslegrapliie.  ^ 

Anch  in  diesem  Jahre  war  die  Deutsche  Seewarte  eifrigst  bemüht,  das  neue 
wottertelegraphische  System  weiter  auszubaum  nnd  auf  ganz  Europa  auszubreiten. 

Indessen  waren  nm  Scblu«<se  des  Berichtsjahres  die  Verbandlungen  mit  England 
und  Uubland  noch  nicht  ganz  altgeschlossen,  so  daß  hierüber  im  nächsten  Jahres- 
berichte das  Weitere  n>itgoteilt  werden  wird. 

Bezüglich  der  Einrichtung  der  beiden  Abonnemeutstelegramme  siehe  IhM-ichts- 
jahr  1900  und  der  »Extras  und  Eigänznugstelegramme",  Jahrgang  1902. 

Die  Zahl  der  Abonnenten  reranschaulicht  folgende  Tabelle: 
Zahl  der  Abonnenten  für  1903. 


L  AboDDemeBts* 
Telegramm. 

II.  Abonnements* 
Telegramm. 

Kxtra* 
Telegramm. 

£isftnBiuig8< 
Twegramm. 

Januar 

47 

100 

19 

14  • 

Februar 

47 

101 

19 

13 

März 

40 

101 

19 

l.i 

April 
Mai 

4G 
47 

99 
101 

19 
20 

13 
14 

Juni 

51 

107 

33 

15 

Juli 

51 

108 

32 

14 

August 

51 

108 

33 

14 

Septemlier 

Oktober 

50 
40 

105 

98 

21 
19 

l.'i 
12 

November 

43 

9S 

17 

12 

Desember 

43 

99 

17 

12 
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Dif  AhorniPTTientspreisp  betracfen  bezw.  20,  10,  ^5,  5  Mark  monatlirh.  Die 
Ab(ninom('Tits-'r('l('!:raninie  werilfii  aussrhlioßlicli  bei  den  Post-  und  Telogmpheii- 
ämtern  erbobcn,  woselbst  ebeulalls  die  l  elegrammschlüssel  ausgegebeu  werden. 

An  neuen  Telegrammen  sind  liinzugekommen:  Seit  dem  1.  Januar  ein  Tele- 
gramm am  Aberdeen  mit  der  Beobachtong  TOn  7  Uhr  V,  Gr.  Zeit  (2  Gruppen), 
seit  dem  20.  Januar  ein  Telegramm  ans  Herta  (Asoren)  (6  Gmppen),  seit  dem 
1.  August  direkte  Tdegramme  von  Wilna,  Pinsk,  Velikie  Luid  (je  6  Gmppen)  und 
Ton  Odessa  5  Gruppen  (bisher  ron  hier  kein  direktes  Telegramm),  seit  dem  5.  Aug. 
ein  Sammel-Telej^ramm  aus  Züriob  mit  den  Ucobacbtungon  von  Zürich,  Genf  und 
Lugano  (in  je  5  Gruppen,  unter  Hinzufugung  der  Wetterniu  hrichten  von  Heiden 
und  Säntis),  und  seit  dem  U\.  September  ein  Telegramm  mit  der  Beobacbtuug 
von  7  Uhr  N  aus  Frankfurt  a.  M.  (2  Gruppen),  sowie  aotehe  mit  den  Beobacb- 
toogen  TOB  6  Uhr  N»  Paiiser  Zdt,  von  La  Äigue,  St  Hathien,  Paris  und  Ile  d*Aix, 
die  der  Seewarte  durch  Vermittlnng  des  KgL  NiederL  Meteorolog.  Institiits  zugehen. 
Diese  Telegramme  aus  Frankfurt  a.  M.  und  Frankreich  sind  die  Aufgaben  des 
Sturmwarnungsdienstes  bestimmt  und  werden  daher  nur  während  der  Zeit  des 
Abenddienstes  von  Mitte  Sei)t.  bis  Ende  .\pril  jedes  Jahres  bezogen  werden. 

Seit  dem       April  liefen  die  Wettert elegramnie  von  Higa  wieder  regelmaliig  ein. 

Wetter-Telegramme  vum  Brocken  siud  in  der  Zeit  vom  1.  Juli  bis  15.  Okt. 
zugegangen. 

Eine  Besohleunigung  der  Morgen  •Tdegramme  ans  Frankrmch  konnte  trote 
aller  weiteren  Bemühungen  auch  in  diesem  Berichtsjahre  nicht  erreicht  werden. 
In  der  neuesten  Zeit  hat  man  sich  vielfach  der  Erforsohnng  der  oberea 

Atmosphären-Schichten  zugewandt,  in  der  IlofVnung,  hierdurcli  unsere  Kenntnisse 
der  atmospbiiriscben  Vorgänge  wesentlich  zu  erweitern  und  daraus  auch  für  die 
ausübende  Witteruugskunde  manche  Vorteile  zu  ziehen.  Hauptsiichlich  aus  diesem 
Grunde  schien  es  der  Deutschen  Seewarte  geboten,  das  einschlägige  Material  zu 
ergänzen  und  namentlich  die  Beobaditungen  der  freira  Atmosphäre  durch  die 
r^elmäßigen  Drachenaufstiege  an  Berfin  und  Hamburg  möglichst  an  vwwerten 
und  dem  Publikum  durch  die  Wetterberichte  zugängig  zu  machen.  Zu  diesem 
Zweck  wurden  die  iTeobachtungen  vom  Aeronautischen  Obser\atorium  seit  1.  April 
tclegra})hisch  und  diejenigen  der  Drachenstation  Hamburg  seit  dem  G.  Mai  tele- 
pboiiisch  bezogen.  Auch  die  Iliiizii/.ieliung  von  Höhenstationen  schien  wichtig  zu 
buiu  und  daher  wurde  geplant,  auch  diu  Beobachtungen  von  Ben-Nevis  (mit  der 
Fufistation  Fort  William),  vom  Sonnblick,  von  der  Zugspitse  und  der  Schnedcoppe 
neben  den  bereits  schon  seither  veröffentlichten  (Heiden*^  Säntis,  Brocken  und 
gr.  Belchtti)  in  den  Wetterberichten  täglich  zum  Abdruck  xu  bringen.  Die  Ver- 
handlungen  sind  zwar  noch  nicht  an  Ende  gefUhrt)  indessen  ist  eine  baldige  Rege* 
hing  dieser  Angelegenheit  zu  erwarten.  Es  sei  nur  noch  bemerkt,  dafi  die  Aogabes 
von  der  Zugspitze  seit  Anfang  IIKH  veröffentlicht  wurden. 

Anfangs  September  IdO'i  tagte  in  Southport  die  internationale  Kommission 
Ifir  Verbesserung  der  Wetter -Telegruphie,  zu  welcher  deren  Bütglied,  Professor 
Dr.  van  Böbber,  seitens  des  Reichs-Uarineamtee  entsendet  wurde.  HauptsäcUi«^ 
wurde  hier  dw  schon  in  Paris  gefaßte  Beschluß  (TergL  Jahresbericht  f&r  1900, 
Seite  40)  nochmals  wiederholt  und  die  atifgi  stellte  Tagesordnung  der  neu  zu  er* 
nennenden  Kommission  überwiesen.    Der  Beschluß  lautet: 

..Tn  .\nl)etracht  der  Vorteile,  welche  durch  die  Verlireitung  des  Iladialsystenis 
aut die  Nncliliarliinder  schon  erzielt  wurden,  beschließt  die  Konunission .  dem 
interuutionulen  Komitee  vorzuschlagen,  in  kürzester  Zeit  eine  aus  offiziell eu 
Vertretern  der  beteiligten  Staaten  bestehende  Kommnsion  anzusetzen,  um  im 
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EiikTernehmen  mit  dem  inteniatioiialeii  Tdegraphen-Boreau  in  Bern  eine  der- 
artige Verbesserung  unseres  telegraphisohen  Dienstes  zu  erreichen,  welche  ab 

die  beste  sich  erweisen  wird." 

Die  mündlichen  porsönlichon  Besprechungen  hatten  den  gewünscliten  Krfolg, 
so  (laß  die  Dtirclifülirung  des  neuen  Systems  für  ganz  Europa  als  gesichert  an- 
gesehen werden  kuunte. 

Eine  fiir  die  Verbreitung  von  Wettemachrichten  in  Deutschland  wichtige 
Konferenz  tagte  in  Hamburg  auf  der  Dentschen  Seewarte  am  11.  Dezember  des 
Bonchtsjahres  mit  der  Aufgabe  einer  Bevision  der  bestehenden  Wetter-Abonnements- 
Telt'paiiimc,  unter  Beteiligung  des  Reichs-Marineamts,  des  Reichs-Postamts,  des 
Ileichsamts  des  Innern,  des  Landwirtschaftliehen  Ministeriums,  der  Ober-Post^ 
direktion  Hamburg  und  des  Königl.  Prcussischen  Meteorologischon  Instituts.  Die 
Konforotiz  sprach  sich  dafür  aus,  dali  dlmc  Mrlniltimg  der  Abonnements})reiso  das 
I.  Wetter- Abunneraeuts-Telegramm  die  lieobachtuugen  von  5ü  an  Stelle  der  bis- 
herigen 36  Stationen  enthalten  aolle,  und  von  aUen  Stationen  die  Kiedersohlags- 
mengen,  sowie  Ton  allen  im  gedmdtten  Wetterbaridit  der  Deutschen  Seewarte 
auftretenden  deutschen  Stationen  die  Ghiffem  V,  die  den  Wittemngsdiarakter  der 
letzten  24  Stunden  angi  ?i  in  diesem  Telegramm  aufgenommen  werden  sollen, 
falls  niclit  die  Miiglichkeit  bestehen  mochte,  auch  noch  des  weitern  bis  zu  einem 
gewissen  L'mfang  die  Kxtrcmtomj)eraturo!i  hinzuzufügen.  Für  das  Extra-Telegramm 
wurde  eine  mäßige  V  ermehrung  der  Stationen  und  die  Hinzufügung  der  Nieder- 
schlagsmengen dieser  Orte  als  erwünscht  bezeichnet,  während  der  weitere  Charakter 
dieses  Tdegramms  wie  des  Ei^ilnznngstelegramms  gewahrt  bleiben  soll,  daß  in 
ihnen  auch  künftig  die  in  den  Yorau%ehenden  Telegrammen  fehlenden  Nachrichten 
auil^ommen  werden  sollen. 

b.  Ms  Normat-BeobaehtungssWIoneii  iib4  Stnrmwarnungsstellen  der  Dantscbcn  S«ewarte. 

Ein  im  .labrc  1901  seitens  des  Reichs- Marine- Amts  an  die  Seeuferstaaten 
gerichtetes  liuudschreilieu ,  das  die  Notwendigkeit  eines  durchweg  einheitlichen 
lietriebes  alier  Sturmwurnungsstelleu  au  der  Deutscheu  Küste  zum  Ausdruck  ge- 
bradit  hatte,  hat  fast  durchweg  Zustimmung  gefanden  und  insbesondere  su  einer 
wichtig«!  Entschließung  der  Plreussischen  Regierung  Anlaß  gegeben.  Um  einen 
sachgemäßen  Ausbau  und  die  Tolle  Verwertung  des  Beobachtungsmatoriales,  sowie 
die  Einheitlichkeit  des  Betriebes  auf  dmi  Sturunvarnunirsstdlen  Preussens  zu 
sichern,  sollen  alljährlich  in  den  Sommermonaten  Besprechungen  zwischen  den 
Kü8tenbczirks-Iiis])ektoren  tind  den  zuständigen  Wasserbaubeamten  statttinden,  an 
die  sich  je  nach  Bedüri'uis  gemeiuschai'tliche  Besichtigungen  von  Sturmwaruuugs- 
stellon  anschließen. 

Diese  Besprechungen  zwischen  den  Kfistenbezbks-Inspektoren  und  den  zu- 
ständigen Wasserbaubeamten  haben  bereits  im  Berichtq'ahre  stattgefunden  und 
sich  als  sehr  vorteilhaft  erwiesen. 

Neu  eingerichtet  wurde  im  Oktober  die  Sturmwarnungsstelle  Drawöhnen  am 
Kurischen  Hat!".  Aufgeliul)en  wurde  die  Provinzial-Sturinwarnungsstelle  Lenzen 
und  dafür  Kahlberg  (mit  voUstäudigor  Ausrüstung)  eingerichtet. 

Wegen  der  schon  früher  geplanten  Einführung  von  Nachtsignaleu  au  der 
Ileutsdien  Kfiste  als  Ersatz  fSte  alle  Tagessignale  hat  das  Beichs-Marine-Ami.nach- 
stehende  Verfügung  erlassen: 

Verfogung  des  RaloMtaria^Mi  H.  Vi.  8440  vom  a.  Mai  1903. 

Stnrmaignale  fttr  die  Nacht. 

Es  muß  anerkannt  werden,  daß  die  rote  Laterne  bei  Nacht  als  Ersats  fttr 
sämtliche  Tagsignale  nur  ein  Notbehelf  ist. 
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Ks  ist  erwtlngcht,  die  Nachtsignale  möglichst  den  Tagsignaion  anzufiai-iien, 
und  Itlr  unsere  Verliältnisse  auch  notwendig  alle  vior  (Quadranten  zu  Inzeichnt-n. 
Wegen  der  verschiedenen  Sichtbarkeit  ist  die  Verwendung  gleichfarbiger,  weükr 
Laternen  erfordwlieb.  Du  in  Yoneblag  gebraobte  Signalsystem  legt  das  Latenm* 
dxeieck,  wie  es  bereits  in  England  und  Rußland  verwendet  wird,  zu  Grande,  und 
durfte  sich  das  System  daher  anch  tllr  eine  später  zu  vereinbarende  inteniatiunale 
Regelung  eignen.  Bei  den  Versuchen  wurden  weiße  Laternen  mit  <*)  geschlifiTeDeD 
Prismen  bevntzt.  Der  Preis  einer  solchen  Laterne  beträgt  ca.  100  Ü.  Es  sind 
4  Laternen  erforJerlicli,  von  denen  eine  mit  einem  Einsatzcylinder  in  (loltlmlün 
ü  5.Cj  M.  ausgerüstet  wird.  Die  Ausrüstung  einer  Station  würde  mithin  auf  an* 
genähert  500  M.  zu  stehen  kommen  einscUießUeh  der  Heifirorriobtungen.  Die 
Verflache  ergaben  bei  einer  Basis  von  8  Metern  eine  Sichtbarkeit  der  Signale  vod 
t?.*)  Sm  mit  bloßem  Anirt'  und  von  gut  4  Sm  mit  bcwafFnetem  Auge.  Di?  Raaen 
niUssen  in  der  Richtung  der  KUste  bezw.  entsprechend  der  Uauptrichtuug  des  Ver- 
kehrs bei  Flnfiltnfen  nad  Hafeneinftthrten  stehen.  Die  Baa  mnß  nindssleu 
!:>  Meter  Uber  dem  Erdboden  sein.   Das  Anxeige&  de«  Zarflckdreheas  ist 

erforderlich.  Stannelgiiate  ftp  die  Nacht. 


tn 
(3 

0 
4* 

•8 

o 


Weiße  Laternen-Signale 
für  nördliche  Biobtunff 


Stnroi  aas  NW 


Stnrm  aas  SW 


I 
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Stnrm  ans  S£ 
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o 
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für  südliche  Richtung 


Sturm  aus  NW 
recht  drehend 


Starm  aas  SW 
recht  drehend 


Rote   Q  Laterne. 
AtiuosphSr.  StVmns  Toritanden.  ^     Siehe  das  Telegramm. 

(Auf  den  nirlit  mit  viiHer  Naclif-igii!il-An=rtistung  versehenen  Stnrr.iwaninngsstelleB 
wild  die  rote  Laterne  auch  an  Stelle  der  DreiecJu-Signale  gezeigt) 
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Gestorben  sind  im  Lavfe  dieses  Jahres:  am  90.  Febmar  Hafenmeister  Kruse, 
Wismar;  am  9.  Oktober  Kapitän  CallieB,  Ablbeck. 

e.  Ti|lieiis  BarieMsritalbing  in  Hanbirg  und  AiUna  fir  Hsrttellung  von  ZsHssft»WsBsflHss 

Keine  Aenderung. 

d.  TlflMs 


sed  iirt  VsrbrsItaHig  In 

WetterdientL 

Die  tii^'liclioii  Wcttcrljericlite  erhielten  seit  Oktober  datlurcli  <M*tie  Ijedeutende 
iJt'sclileuniguiig,  d.iß  sie  sclion  in  den  ersten  Nuclnnittagsstiiiiden  zur  Versendung» 
kamen,  eine  Neueinrichtung,  welche  namentlich  im  Interesse  des  östlichen  Deutsch- 
lands dringend  notwendig  war.  Dabei  mußte  die  bisherige  Nachmittags- Tabelle 
durch  diejenige  des  Vortages  ersetxt  werden. 

Der  landvirtschafUiohe  Wetterdienst  wurde  in  derselben  Weise  wie  im  Vor- 
jahre weiter  fortgeführt. 

Die  zdmtägigeD  Wetter- Beridito  filr  die  Landwirtschaft  kamen  Eur  Ver- 
sendung an 

Institute  Korre- 
nnd  Verdiis  «pondantw 

im    I.  Quartal  1908 
»II.      *  > 
>  UL      »  » 
»  IV.      »  > 


Abonnenten  Snaune 


82 
84 
114 
116 


142 
144 
146 
152 


63 
60 
67 
69 


VI 
287 
817 
327 


S.  tossifSaitBPBls  MHlilangen,  StSfansrnungen  (»ehe  atieli  luHer  b). 
Bezüglich  der  Verteilung  der  Sturmwamungsstellen  an  dw  Beutscheu  Küste 
sowie  der  Signalisten  siehe  Tabelle  im  Abschnitt  IV  d. 

Die  folgende  Tabelle  Teransdiaulicht  die  Anzahl  der  von  der  Seewarte  aus- 
gegebenen Sturmwarnungen. 


nn 

1  Aua] 

bl  dar 

Zu- 

Tage, 1 

Monat 

Anordnaagan  anm 

aa  welchen  Anordanngen  anm  Hissen 

Tage 

Hisien 

Saolcen 

sammen 

von  Signalen  gegeben  wurden 

Januar. . . 

664 

101 

665 

3., 

4.,  7.,  8.,  25.,  -27.,  28.,  29.,  30.,  31; 

10 

Febmar. . 

899 

208 

1107 

1., 

2.,  7.,  8.,  10.,  11.,  12.,  14.,  17.,  ' 

9 

[19.,  20.,  21.,  22.,  23.,  24,,  27. 
2.,  18.,  24:,  28.,  29.,  30.  1 

16 

Hflis  .. . . 

352 

61 

413 

Im 

7 

April . . .  ■ 

442 

141 

583 

4, 

5.,  7.,  13.,  14.,  18.,  19.,  20.,  23.  ' 

9 

Mai  

22 

22 

9. 

1 

Juni  .... 

Juli  

H6 

34 

120 

7., 

31.  j 

2 

Augnst  .  . 

00 

416 

6., 

15.,  IG.,  21.,  24.,  27.,  28.,  29.,  30.,  31. 

10 

September 

226 

74 

300 

10.,  11.,  14.  ' 

Oktober. . 

437 

133 

570 

5.. 

6.,  7.,  y.,  10.,  11.,  12.,  13.,  16.,  22. 
,  20.,  21.,  22.,  23.,  24.,  30.  < 

.J 

November 

318 

IG 

334 

11 

7 

Desember  | 

67 

34 

101 

3. 

1 

II 

Jahr 


..|  3739 


892 


4631 


77 


Hieniacli  ergehen  sich  seit  dem  .lahro  \x7~  im  (Janzen  5;{7:u  Aiuirdnungon 
zum  üisseu  und  liU30  Anorduungen  zum  Senken  Uer  Signale,  mithin  OoOOl  An- 
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(II  Innnirou  üIh  i haupt,  wobei  die  Anordnungen  Üu  die  Stannwanmngsftelleo  der 

rrüviu/iall)ilionk'ii  nicht  mit  eingereclinet  sind. 

Der  fj;es{-liäftliclic  Verkehr  der  Abtf'iluni^  III  umfaßte  2502  >iuiuuieru  amt- 
licher Schreiben  gegen  22UO  Nummern  im  \  orjahre. 


X.  B«riobt  Uber  die  ntlgk«U  der  AbteUnng  IV. 

«.  InuBpniclmahme  yom  Seltei  der  BchUhkapitiae,  CkronoMetenucker  nid 

Htaatlichen  Institute. 

Während  des  Jahres  1903  wurden  der  Abteilung  IV  von  Schiffskapitänen, 
bejcw.  von  Uhrmachern  im  Auftrat:e  von  Reedereien  und  Kapitänen  i»7  Chrono- 
meter (gegen  Hf)  im  vorhergehenden  Jahre)  ühergel)en.  Von  diesen  Instrumenten 
wurden  6  einmal  und  2  zweimal  den  Fabrikanten  zum  Zweck  nocbmaliger  Ver- 
ändemngm  sorttckgegebai. 

Von  Uhrmachern  worden  der  AbteUnng  IV  anßer  den  ffir  die  Wettbeirecb- 
Prflfimg  und  für  dte  regelmäßigen  Taschennhren-PHifiuigen  bestimmten  Instro- 
niMiten  3  Ühronometer  fibergeben.  Auf  Ansuclien  von  wissenschaftlichen  Institute 
sowie  von  Forschungsreisenden  wurden  Hl)  Chnmoraeter.  Peiulel-  und  Taschen- 
idiren,  darunter  eine  Anzahl  in  mehreren  lieobachtungsreiheii  untersucht.  Hei 
Kückgabe  der  Instrumente  wurden  den  Eigentümern,  sofern  die  L'utersuchuug 
hierfür  geeignet  enohlen,  die  Temperatur-Koeffizienten  bezw.  Temperatur-Tabdka 
mitgeteilt 

b.  Chronometer  -  Wettbewerb  -  PrflAuig. 

An  dei-  in  dei-  Zeit  vom  30.  Oktober  1902  bis  8.  April  l'J<i3  abgehaltenen 
2n.  ^^\'tlbe\ve^b-I'r^^t'ung  beteiligten  sich  10  deutsche  Chronometer-Firmen  durch 
Einsendung  von  5(1  Clironometern  <gegen  54  im  Vorjahre).  Mit  der  Anwaiischaft 
auf  Prämiierung  waren  von  den  l'  ubrikanteu  W.  Bröckiug  in  Hamburg,  L.  Eschhuk 
in  Hannover,  A.  Kittel  in  Altona,  A.  Lange  &  Söhne  in  Glaahfitte,  F.  Udeclce  in 
Geestemünde  und  F.  Schnchmann  in  Wilhdmshaven,  susammen  27  CSironometer 
deutschen  Ursprungs  eingeliefert  worden.  Die  ansgesetaten  Prämien  worden 
zuerkannt : 

1.  Prämie  dem  Chronometeriabrikanten  A.  Kittel  in  Altona  für  das  Chrono- 

meter No.  252; 

2.  Prämie  den  Clu-ouometerl'abrikanten  A.  Lauge  &  Söhne  in  Glasbiittc  f&r 

das  Gironometer  No.  9. 
Die  vier  lotsten  Prämien  konnten  nicht  zur  V«rteilung  gelangen,  weil  die 
fibrigen  Chronometer  deutschen  Ursprungs  die  Bedingungen  der  ersten  Klasse 

nicht  vollständig  erfüllt  hatten. 

Die  Verteilung  der  Chronometer  der     Wettbewerb-Prüfung  auf  die  einsehen 

Klassen  war  folgende: 

KIa«se   II  lU  _IV  V 

Anzahl  der  Cluonometer  .15  22  11  6  2 

Prozentische  Verteilung .  .     27  89  20  11  3 

Ein  eingehender  Bericht  fiber  die  26.  Wettbewerb -PrOAmg  wurde  im  Juni- 
Heft  1903  der  „Annalen  der  Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie*  ver- 
öffentlicht. 

Nach  Beendigung  der  Prüfung  gingen  sämtliche  15  Chronometer  der  ersten 
Klasse  sowie  17  Chronoineti  r  der  zweiten  Klasse  in  den  Besitz  der  Kaiserheben 
Marine  über;  es  ist  somit  mehr  als  die  Hälfte  sämtlicher  eingelieferten  Chrono- 
meter zum  Ankauf  gekommen. 
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Am  4.  November  des  Berichtsjahres  begann  die  27.  Wettbewerb-Plriifiiiig,  an 
welcher  sich  11  deutsche  Fabrikauten  durch  Einsendung  von  zusammen  57  Chrono- 
metern beteih'gen;  von  diesen  Instrumenten  sind  27  mit  der  Anwartschaft  auf 
l'rämiierung  eingeliefert  worden.  Es  ist  zu  bemerken,  daß  bei  dieser  Prüfung 
auf  Grund  einer  Verfügung  des  Reichs- Marine -Amts  ausnahmsweise  auch  solche 
iDstnunente  war  Prämüerung  zugelassen  worden  sind,  bei  welchen  im  Auslande 
ai^efiertigte  PaUadiiim  -  Spiralen,  Niokebtahl  -  Unniheii,  Kettea  und  Zugfedern 
verwendet  worden,  un  fibri|^  aber  die  durch  die  dritte  Chrononieter-Konferens 
festgesetzten  Bedingungen  bezüglich  des  deutschen  Ursprungs  erifillt  sind.  Das 
Ende  der  Prüfung  findet  im  April  1904  statt. 

Seit  dem  Inkrafttreten  der  durch  die  dritte  Clironometer- Konferenz  (IHUH) 
aufgestellten  Normen  für  die  l'räniiierung  i>t  die  Anzahl  der  Chronometer  rein 
deutschen  Ursprungs  bei  den  vet*8chiedcueu  i'rüfungeu  folgende  gewesen: 
22.  Wettbewerb-Prüfung  1898/99     9  Chronometer  oder  21%  der  Gesamtsahl, 
28.         »  »       1899/00    8         >  >    20%    »  » 

24.  »  »       1900/01   11         >  »    27%    »  » 

25.  >  >        1901/02    23  »  »    43%    »  » 

26.  >  »        1902  03    27  »  »     48*'/o    >  » 

27.  »  >        1903  04    28  »  .     47"  o  > 

Es  läßt  sich  demnach  wohl  kaum  verkennen,  »laß  sich  die  deutsche  Chrono- 
meter-Fabrikation in  stetiger  Weitereutwickelung  butindet,  und  es  ist  bei  dem 
großen  Intwesse,  wdehes  diesem  Industriezweige  allseitig  entgegengebracht  wird, 
die  Hoffnung  berechtigt,  daß  dieser  Fortsehritt  andauern  wird. 

c.  PrMing  von  FriilrioBB-TascIiennliren. 

An  den  im  Jahre  1903  abgehaltenen  6  Prüfungen  von  Prftzisions-Tasolien- 
uhren  beteiligten  sich  9  Fabrikanten  durch  Einsendung  von  64  Instrumenten,  von 

welchen  2H  in  die  große  und  in  die  kleine  Prüfung  eingestellt  worden  sind, 
gegen  15  bezw.  IH  Taschenuhren  im  vorhergehenden  Jahre.  Drei  Uhren  in  der 
großen  und  vier  Uhren  in  der  kleineu  Prüfung  wurden  ohne  Zeugnis  zurückgegebeu, 
weil  die  beobachteten  Gangwerte  die  im  „UegulatiT**  festgesetzten  Schwankungs- 
grenzen  überschritten. 

d.  Übersicht  Aber  die  laufenden  Arbeiten  Aea  Iii»<titnt»<. 

Als  Gesamtresultat  ergibt  sich,  daß  wahrend  des  Jahres  lUUü  zusamuieu 
893  Beobaohtungsreihen  an  Uhren  aller  Art  (gegen  289  im  Voijahre)  erhalten 
worden  sind.  Nicht  eiogeschlossen  sind  hierbei  einzelne  gdegentlicbe  Stand- 
bestimmungen von  Chronometern  und  Taschenuhren,  die  auf  Wunsch  von  Kapi- 
tänen, Uhrmachern  und  Forschungsrcisendon  ausgeführt  wurden. 

Nach  Mitteilung  der  Uegistiatur  der  Deutschen  Seewarte  sind  wahrend  des 
Perichtsjahres  577  Bueh-Nummern  (gegen  355  im  vorhergehenden  Jahre)  buiteus 
der  Abteilung  I\'  bearheitet  worden. 

e.  Wiääensiehatt liehe  Arbeiten  nnd  Chronik. 
Vom  7.  Januar  bis  9.  März  des  Perichtsjahres  wurde  ein  Kursus  für  6ee- 
Of&dere  zur  Ausbildung  in  astronomischen  Ortsbestimmungen  abgehalten.  Es 
waren  xn  demselben  Kapitftnleutnant  von  Grumbkow,  sowie  die  Oberleutnants 
sur  See  Kurts,  Schmid  (Friedrich)»  Blokhuis,  Werth  und  Düms  kom- 
mandiert worden;  die  Leitung  dieses  Kursus  war  dem  Abteil ung^ vorstände 
Prof.  Dr.  Stechert  übertragen  worden.  Außer  der  Theorie  des  üniversal- 
Instruments  wurden  im  wesentlichen  die  folgenden  Methoden  der  geographischen 
Ortsbestimmungen  gelehrt  und  am  Instrument  geübt: 
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1)  Zeit-  und  Hn  it(  nbostimnningen  durch  MeasoBg  eiaielner  ZenitdistoiiMii  der 

Soniir  und  der  Fixsterne; 

2)  Ik-stininuing  des  Azimuts  teiTestriücher  Objekte  vcroiitteU  ubtruüumiscber 

Beobachtungen ; 

3)  Zeit-  und  BiettenbestimniiogeD  nach  den  Methoden  gleicher  ZenitJirtenw; 

4)  LÜngenbestimmang  durch  Zeitfibertmgung  Temittek  tragbarer  Uhren; 

5)  Vorausberechnung  von  Stembedeckungen. 

Die  ])rnktisoben  Übungen  wurden  teils  an  den  Instrumenten  der  Deutsclien 
Seewart(>.  t(  Iis  an  einem  vom  Keichs-Marine-Amt  zur  Vei-ftijjunp  frcstclHcn  fünf- 
zölligon  l  iiivcrsal  -  Instrument  v(ui  C.  15  a  m  b  er g- Friedenau  ausgeführt.  Am 
Uefraktor  wurden  einige  Stembedeckungen  beobachtet. 

Vom  1.  bis  31.  Oktober  des  Berichtsjahres  fand  ciu  Wiederbolungskuisus 
statt,  an  welchem  KapitSolentoant  Schmid  (Friedrich),  sowie  die  Oberleutnante 
rar  See  Blokhnis,  Klfipfel,  Werth  und  Dflms  teilnahmen.  Einsdne  Teile 
aus  dem  Lehrplan  des  Hauptkursus  wurden  nochmals  durchgenommen,  haupt- 
sächlich aber  wurden  praktische  l'ebungen,  sowohl  im  Beobachten  wie  im  Kechnen 
ausgeführt.  Das  Kommando  des  Oberleutnants  sur  See  Blokhuis  wurde  bis  xom 
März  UM »4  verlängert. 

Vom  1.  Noveral)er  an  bis  März  ll>o4  wurde  für  Kupitunleutuant  Laus  (Max) 
ein  besonderer  Kursus  zur  Ausbildung  in  geographischen  Ortsbestimmungen  U.8.W. 
abgehalten;  Vortrage  Aber  euuelne  Gebiete  wurden  settens  der  Direktioo  d«m 
Assiatenten  der  Deutschen  Seewarte  Dr.  Grossmann  übertragen. 

Je  eine  wissenschaftliche  Arbeit  des  Abteilungsvorstandes  Professor  Dr. 
Stechert  und  des  Hülfsarbeitcrs  K.  Heuer  ist  im  ..Archiv  der  Deutsdiea  See* 
warte"  (XXVI.  Jahrg.)  erscliienen,  verfjl.  Abschnitt  Xlll  c. 

Während  der  Monate  Sc[)teml)cr  bis  November  wurde  im  LiehllioiV  der 
Seewarte  mit  11  Chronometern  eine  Buobachtungsreihe  zur  Ermittelung  des  Liu- 
fluBses  der  Sehiflbbeweguug  auf  den  Ghronomelergang  unter  Benutiung  des  Conbe- 
schen  Apparates  ausgeführt  Die  Bwechnung  dieser  Beobachtnngm  ist  noch 
nicht  ToUendet 

Die  Abteilung  IV  trat  während  des  Beriditlpahres  mit  einer  Reihe  deutscher 
und  aushindisclier  Behörden  und  Institute  wegen  rhronometer-Angelcin  nheiteo, 
Zeitballeinrichtungen  u.  s.  w.  in  Bezieliunt;;  auch  sprach  eine  Anzahl  Forst  limiirs- 
reiscnde  in  der  Abteilung  IV  vor,  um  sich  wegen  der  Reparatur  ihrer  (  hioiui- 
meter  und  Taschenuhren  sowie  wegen  Unterbringung  ihrer  Instrumente  au  Burd 
und  auf  dem  Marsdie  Auskunft  erteflen  an  lassen. 

Unter  dem  Vorsitse  des  Direktions-Mitgliedes  der  Seewarte  fand  am  9.  Aprfl 
1903  eine  Inaugenscheinnahme  der  während  der  2(J,  Wettbewerb -Prüfung  unter- 
suchten Chronometer  seitens  der  beteiligten  Fabrikanten  E.  Bröcking- Hamburg, 
A.  K  i  1 1  el -Altoiiit,  \.  Meie  r- Hamburg  lin  Firma:  Theodor  Knoblich)  statt.  Das 
l'^r^^t  Imis  (licst  i-  InaugeiiNcheinuahme  war  wie  in  früheren  Jahren  ein  für  den 
rrülung&modus  durcliaus  günstiges;  es  wurden  nur  geringfügige  Trübungen  des  Oels 
festgestellt,  wie  sie  auch  unter  normalen  Verhältnissen  im  Laufe  der  Zeit  ein- 
antreten  pflegen. 

Am  16.  Juni  1903  Und  im  Sitaungssaale  der  Deutschen  Seewarle  eine  6e* 

sprechung  wegen  obligatorischer  Kinfiihrung  der  Chronometer-Journale  der  Deutschen 
Seewarte  seitens  der  Seeberufsgenossenschaft  in  die  Handelsmarine  statt;  an 

dieser  Besprecliung  nahmen  außer  mehreren  Beamten  der  Seowarte  die  Direktoren 
der  Seeberul'sgenosseiiscliaft  und  der  Hamburgisclien  Navigationsschule,  sowie 
mehrere  luspektuieu  der  gruüereu  hiesigen  Ueedereieu  teil.  Ls  wurde  einstweilen 
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TOD  der  Einltthning  der  Journale  Abstand  genommen,  weil  die  Anfordemngen, 

die  bei  einer  sorr^fiiltigcu  Führung  (Um-  Journale  an  die  Schiifsoffiriere  gestellt 
werden,  im  Hinblick  nuf  deren  vielseitige  Tätigkeit  und  sonstige  Inanspruchnahme 
teilweise  yn  weitgehend  erschienen.  Ks  wurde  eine  möglichste  Yereinfarlning  der 
für  die  Allgemeinheit  bestimmten  Journale  in  Aussicht  genommen  und  boschlosscü, 
spiitcr  nochmals  in  Beratungen  Uber  diesen  Gegenstand  einzutreten. 

Ferner  trat  unter  dem  Voititze  des  Direktors  der  Deutschen  Seewarte  am 
3.  November  des  Berichtqabres  im  Leseidmmer  dear  Abteilong  IV  eine  Sachver' 
ständigen^Kommission  zusammen,  die  aus  folgenden  Harren  bestand:  Chronometer- 
fabrikant  F.  Denck  er-IIamburg,  Chronometerfabrikant  L.  Esch  holz -Hannover, 
Direktor  der  Flinnaclierschule  Professor  L.  Stra sser -  Glashütte.  Diese  Kom- 
mission war  von  der  Dpiitschen  Seewarte  zusammenberufen  worden,  um  diejenigen 
Cliroiiometer  einer  Inaugenscheinnahme  bezüglich  ihres  Ursprungs  zu  unterziehen, 
die  mit  der  Anwartschaft  auf  i'rümiierung  zur  27.  Wettbewerb-Prüfung  eingeliefert 
worden  waren. 

Am  8.  und  9.  Dexember  1903  nahm  der  AbteUnngs-Vorstand  Professor  Dr. 
Stecher t  an  einer  in  der  nautischen  Abteilung  des  Reichs-Marine- Amts  in  Berlin 

abgehaltenen  Beratung  teil,  durch  welche  einheitliche  Normen  fttr  die  astrono- 
mische Ausbildung  der  zur  Deutschen  Seewarte  und  zum  Observatorium  in  Wilhelms- 
haven kommandierten  Seeoffiziere  aufgestellt  werden  sollten.  Die  Kommission  hat 
dem  Staatssekretär  des  Reichs -Marine -Amts  den  Antrag  unterbreitet,  daß  dem 
Professor  Stochert  die  Bearbeitung  des  astronomischen  Teils  eines  I/eitfadens 
fBr  die  Vermessnngssohifib  fibertragen  werde,  dessen  Herausgabe  vom  Reiolis- 
Marine-Amt  in  Aussicht  genommen  worden  ist  Es  wurde  fwner  der  Wunsch 
ansgeqirochen ,  daß  als  Vorarbeit  hierfür  von  Professor  Stech ert  im  ..Archiv" 
von  1905  ein  Aufsatz  Uber  die  Behandlung  der  Methoden  gleicher  Höhen  unter 
Beifügung  von  T>iagrammen  so^ne  von  Hülfstafeln  für  die  Vorausberechnungen  und 
Beduktionen  verotVentlicht  werden  nuige. 

Herr  Kapitäuleutnant  a.  D.  Bauendahl  in  Berlin  schenkte  der  Doutschuu 
Seewarte  eine  Halbsekunden-Pendeluhr  von  Strasser  und  Kohde  in  Glashütte; 
da  diese  Uhr  eine  wertvolle  Bereicherung  des  Instromentariums  der  Abteflnng  IV 
bilden  wird,  so  mfige  dem  gUtigen  Geber  anch  an  dieser  Stelle  em  Dank  sum 
Ausdruck  gebracht  werden. 

XL  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Abteilung  V. 
KQstenbesohreibung.  —  I.  Laufende  Arbaitan. 

a.  Sammlnng  tos  MateriaL 

Die  Versendung  von  Fragebogen  an  Konsulate,  Kapitäne  u.  s.  w.  wurde  in 
ähnlicher  Weise  wie  in  den  vorhergehenden  Jahren  weitetg^Uhrt  Im  Jahre  1908 

gingen  ausgefiillt  wieder  ein: 

Itid  Konsidats-Fragebogen  .   mit  180  Anlagen, 

1H<)  Kapitäns-rragebogen    »      b7  > 

105  sonstige  Berichte  von  Kricgsschiüeo,  Kon- 
sulaten, Reedereien  und  Kapitänen  ...»     67  » 
^221  Photographien  und  Skizzen, 
außerdem  vom  Keichs-Marinc-Amt  leihweise  zur  Veröffentlichung  eine  ganze  An- 
zalil  von  Ueiseberichten  S.  M.  Schiffe,  sowie  sonstige  fremdländische  amtliche 
Bekanntmachungen. 
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I  >ie  Matorialssmmliing  nmfiiifite  am  Schlosse  des  Beriditigahres  2901  Nnmmeni 

darunter  waren: 

114<)  Konsulats-Fra^'cbogeü   mit  1%5  Aulageii, 

1U14  Kapitäns-Fragebogen  ■   >     154  > 

549  sonstige  Berichte  . . .'   >     281  > 

718  Photographien  und  Blassen. 

b.  Bekanntgabe  der  EIngiBge. 
Eine  Liste  des  eingegangenen  Materials  wird  regelmäßig  monatlich  in  den 
Ann.  d.  Hydr.  etc.  veröffentlicht. 

c.  ReilchtigiiiigeB       Blldieni  md  Seekarten. 

Die  hei  der  Deutschen  Seewarte  Torhandenen  neuesten  Auflagen  des  deutschen 

Leuchtfeuer- Verzeichnisses,  der  deutschen  und  englischen  Segelhandbücher,  sowie 
der  deutsclicn  und  englischen  Achniralitätskarten ,  werden  durch  Naehtragungen 
der  Angaben  der  N.  f.  8.  und  sonstijzer  zuverlässiger  Angaben  stets  iiiif  dem 
Laufenden  •^ehaltcüi.  Neu  erselieinende  Scgelhaudbücher  und  Seckarten  werden 
für  die  becwartc  selbst,  und  soweit  notwendig,  aucli  für  ihre  Agentureu  beschailL 

d.  HerauBi^abe  von  Küstenhandbüchern  u.  s.  w. 

Um  die  Küstenbeschreibungeu  uud  Segelanleitungen  künftig  in  iierlin  her- 
stellen zu  können,  wurde  im  Berichtsjahre  der  Abteilungsvorstaud  mit  dem  grüßten 
Teile  der  Ahteilang  (2  Assistenten  und  1  HiUfsarheiter)  sur  Nautischen  Abteflnng 
des  Rndis -Marine -Amts  m  Berlin  kommandiert  (Sehe  unter  Personal)  Ans 
diesem  Grunde  wurden  von  der  Deutschen  Seewarte  Küstenhandhucher  nicht  mehr 
veröfiTentlicht.  Die  bis  dahin  fertig  gestellten  und  in  Arbeit  befindlichen  Manu- 
skripte wurden  mit  nach  Herlin  ül)prs?rrührt.  Die  fTrundlegenden  Arbeiten  für  den 
allgemeinen  Teil  jener  Küstenhandbücher  wurden  jcduch  bisher,  und  werden  es 
auch  ferner,  von  der  Deutscheu  Seewarte  geliefert. 

nDer  Pilote'^  wurde  auch  nach  Abkommandierung  des  größeren  Teils  der 
Abteilung  nach  Maßgabe  der  Torhandenen  Mittel  und  Kräfte  weiter  herausgegeben. 
Im  Bericbtqahre  wurde  der  IL  Band,  bestehend  aus  den  Helten  9  bis  16  tct- 
öiTcntlicht.  Er  enthält  3i)  ausltthrliche  Beschreiluin^'cn  von  Hifen  und  53  künwe 
Berichte,  letztere  teils  als  Ergänzungen  zu  Hafenbeschreibungen,  teils  Anweisungen 
für  Austeuerungen  von  Häfen,  für  Durchfahrten,  sowie  Berichte  über  Strömungen 
und  Lotnntjen  für  verschiedene  (.legenden  auf  der  ganzen  Krde,  denen  4  Tafeln 
mit  lialeupluuen,  Kartenskizzen  uud  Luudmarkcu  suwie  Texttiguron  beigegeben 
sind.  Ferner  entiiilt  der  Band  eine  tabellarische  Darstellung  dw  mittleren  £nt> 
femungen  auf  Dampferweg«!  zwischen  allen  bedeutenderen  Hifen  der  ganimi  Erde, 
ebenfalls  Kurse  und  Entfernungen  auf  Dampferw^;eii  von  der  Nordsee  nach  Siid> 
amerika  und  Ostasien,  sowie  mittlere  Entfernungen  auf  Dampferwegen  an  der 
patagoniselien  Küste.  Das  erste  Heiheft  führt  unter  Angabe  der  gewölmlicheu 
Vorräte  sänitlirhe  auslaudische  Kohlenstationen  auf,  das  zweite  gibt  ausführliche 
und  erächöpfeiule  Anweisungen  für  die  Belehrung  der  Magollanstraße  und  des 
Smith-Kauals  mit  128  Küstenausichten  uud  3  Karteu. 

Diese  Veröffentlichung  ist  in  Sdhiffahrtskreisea  sdmell  beliebt  gewordea  und 
es  erscheint  dringend  geboten,  daß  sie  in  ToUem  Umfange  beibdialten  wird,  um 
das  stetig  eingehende  neue  Material  baldmdf^chst  wieder  für  die  SchiflEüiit  nati- 
bar  SU  machen. 

e.  Besondere  Arlieiten  der  Abteilung  V. 
Im  Laufe  des  Bericlitsjalires  hatte  die  Abteilung  viele  mündliche  und  schrift- 
liche Auskünfte  nach  uuUcrhulb  zu  erteilen,  sowie  sich  iu  Koi|l'ereazea  und  durcti 
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Kolrevisionen  an  den  Arbeiten  der  andornn  Alitoilaigen  der  Seewarte  su  beteiligen. 
Von  der  Abteilung  allein  wurden  (»51  Jourualnummern  erledigt. 
Unter  diesen  Arbeiten  seien  besonders  bervorgehoben : 

1)  Bearbeitung  der  Angaben  iiber  (ieztitenströme  für  die  vom  Reichs-Marine- 

Amt  neu  herausgegebene  1<  ischereikarten  der  Nordsee. 

2)  Entwurf  für  die  Verbeisenmg  des  InteraationAlen  Dekadenberiehts  der 

Deutschen  Seewarte. 
8)  Bildliche  Darstellung  der  Gezeitenströme  für  jede  Stande  der  Tide  im  Gebiete 
der  Nordsee  und  der  britischen  Gewässer,  zur  Veroffentlicbiing  auf 
den  Rückseiten  der  Monatskarten  für  den  Nordatlantiscken  Ozean  und 
der  Vierteljalirskarte  für  die  Ost-  und  Nordsee. 
4)  Vorarbeiten  für  einen  Atlas  der  Gezeiten  und  der  Gczeiteostrüme  für  die 
Nordsee  und  die  britischen  Gewisser. 

t  PersonalTerändemngen. 
Mit  der  Abkommandiomng  des  gröBeren  Teiles  der  Abteilang  nach  Berlin 
tmrde  nach  die  bislang  in  der  Abteilung  beschäftigte  HQlfskraft  entlassen.  Die 
beiden  Hfilftseidmtt  wurden  dem  Zeichner  unterstellt  Es  ywblieben  der  Ab. 
teilong  somit  nur  swei  Asswtenten. 


Xn.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Meteorologischen  Abteilung. 

Dem  Meteorologen  der  Seewarte,  Prof.  Koppen,  lag  die  Leitung  des  Drachen- 
dienstes der  Seewarte,  die  Redaktion  drs  Internationalen  Dekadenberichts  und 
die  Erledigung  von  (lutacbten  und  y\nt\vorten  über  meteorologisolie  Gegenstände 
ob,  die  teils  innerhalb  der  Seewarte,  teils  durch  Aufragen  von  außen  nötifj;  wui'don. 

In  den  beiden  erstgenannten  Aufgaben  wird  er  seit  dem  1.  April  ll)o;i  von 
einem  ständigen  Gehülfen  unterstützt  Diese  Stellung  ist  durch  Hm.  Dr.  Perle- 
wits  besetst,  der  seine  Studien  in  Geographie,  Physik  und  Mathematik  in  Berlin 
und  Kid  absolviert  hat  Insbesondere  liegt  dem  letzteren  die  unmittelbare  Leitung 
der  Drachenaufstiege  ob. 

a)  Dracbenstation:  Der  Drachendienst  der  Seew^arte  konnte  im  Berichts- 
jahre infolge  Zubilligung  größerer  Mittel  vom  1.  April  an  die  längst  angestrebte 
dauernde  Gestaltung  erhalten,  durch  Ueberführung  der  Dracbenstation  aus  F.ims- 
büttcl  nach  dem  Dürfe  Großborstel,  Erbauung  der  nutwendigsten  Uauliebkeiten, 
Anstdlnng  des  «rfriihnten  Qehlllfen  und  dreier  Arbeiter,  sowie  Beschaffung  <  iner 
Motorwinde  zum  Einholen  der  Drachen. 

Ueber  den  neuen  Draohenplats  der  Seewarte  sind  bereits  im  vorigen  Jahres^ 
bericht  einige  Worte  gesagt  worden.  Derselbe  verbindet  die  notwendigen  Bedin- 
gungen des  möglichst  freien  und  jiefabrlosen  Arbeitens  mit  den  Drachen  und  einer 
bequemen  und  schnellen  Verbindung  mit  der  Seewarte  so  weit,  als  dieses  wohl 
bei  einer  Stadt  von  der  Größe  Hamburgs  erreichbar  ist.  Er  ist  zwar  fast  7' j  km 
in  der  Luftlinie  von  der  Seewarte  entfernt,  aber  mit  dieser  durch  Telephon  und 
durdi  eine  in  ca.  200  Meter  Abstand  vom  Fiats  vorftbe^ehende  elektrische  Bahn 
verbunden.  Diese,  sowie  die  zweitnfichste,  in  IVi  km  Abstand  passierMide  Bahn 
sind  durch  hohe  Bäume  und  z.  T.  auch  kfinstlichen  Schatz  gegen  die  Berfihrung 
des  Dra(  li(  iidr.ilits  mit  der  Starkstromleitung  rerht  gut  geschützt. 

l>a  die  Ausm  hreibniiti  des  Neubaues  für  das  Stationsgebäude  erst  im  neuen 
Ktut^jalii-e  j^r-eliehrii  iliuite.  so  nulßteti  die  Arbeiten  bis  zum  15.  August  in  der 
kleinen  pruvi^ori.scben  Bude  vorgenommen  werden,  die  in  den  letzten  Tagen  des 
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Miirz  vom  alten  Drachonplatz  nach  dem  neuen  Platz  transportiert  worden  war. 
Schon  vorher  war  dassolho  mit  der  drehharen  Hütte,  die  den  Draclienliaspel  aiif- 
nimnit,  gcächcheu  und  war  dies^e  1.8  m  über  dem  natürlichen  Terrain  auf  eiuem 
hierfür  hergestdlten  Hügel  aufgestdh  worden.  IKeee  Aefttdlimg  liet  nA  dnrdi* 
ans  bewährt  Zar  UntexbimgvBg  des  Motors  in  ihr  mofite  dieee  Htttte  anerdings 
Erweiterungen  und  beträchtliche  Verstärkungen  erhalten.  Als  Motor  wurde  ein 
einpferdiger  Spiritus-Motor  der  Dürr-Motoren-Gesellschaft  in  Eilenburp;  fjewählt. 
nachdem  Hemühun^on,  elektrische  Kraft  zu  erhalten,  trotz  dankenswerten  Knt- 
gegenkommeiis  der  Direktion  der  Straßenbahn  an  den  allzu  hohen  Kosten  ge- 
scheitert waren.  Motor  und  Winde  haben  ihrem  Zweck  genügt,  solauge  der  Zug 
nicht  50  kg  überstietg.  Bei  größeren  Zügen  blieb  der  Motor  stehen,  weil  eine  Vor- 
richtung fehlte,  um  die  UmdrehungsgeschwindfglcMt  der  Winde  herabsusetien.  Eine 
soldie  Vorrichtung  wird  gegenwärtig  angebracht,  und  es  wird  dann  Toraussichtlidi 
möglich  werden,  bis  zu  den  anderswo  erreichten  größten  Höhen  Aufstiege  zu 
machen.  Im  Berichtsjahre  durfte  aus  Vorsicht  nicht  über  2900  m  Höhe  hinaus- 
gegangen werden,  weil  zur  P>reichung  anißorer  Höhen  noch  mehr  Draclien  an- 
gehängt und  der  Zug  über  die  erwähnte  Grenze  hinaus  hätte  gesteigert  werden 
müssen. 

Beini  Entwurf  des  Haspels  sowie  der  Auswahl  und  Aufstellung  des  Motors 
hat  Herr  Baumeister  Schwarz  ron  der  maschinellen  Abteilung  der  Hamburger 
Üau-Deputation  in  sehr  dank«iswert«r  Weise  Batediläge  ertmlt. 

Nachdem  die  notwendigsten  Vorbereitung«!  am  neuen  Platze  getroffen  waren, 
und  die  tdephonisehe  Verbindung  hergestelit  war,  konnten  smt  dem  11.  Mai  die 
Ergebnisse  der  Aufstiege  täglich  genau  nach  demselben  Muster  wie  die  der  an- 
nähernd gleichzeitigen  Aufstiege  in  Berlin  im  Wetterbericht  der  Seewarte  er- 
scheinen. Da  gleiche  Instrumente  verwendet  und  dieselben  Höhenstufeii  lui  die 
Auswertung  des  Mctcorugramms  gewühlt  werden,  so  sind  diese  unmittelbar  unter- 
einander stehenden  Angaben  strenge  vergleichbar  uud  werden  sie  mit  der  Zeit 
die  ersten  zusammenhängenden  Auskünfte  fiber  Lage,  Neigung  und  Erstreckung 
der  atmosphärischen  Schichten  liefern. 

Eine  Uebersicht  Uber  die  Aufttiege  gibt  die  folgende  Tabelle: 

April    Msi    Juni     Jnli    Ang.     Sept.    Okt     Nev.  D<& 

Zahl  der  Aufstiege.         7       17       16       16       16       20      S4       28  ^8 

Davon  :  ■  iODO  m    .  I  0  10         0         4  5         3  b 

Tage  ohne  Aufstieg  2'A  16  15  15  17  11  10  18  14 
Davon  Werktage  . .  18  11  II  11  18  7  6  7  8 
Mittlere  Höhe...        1234    1034    1108     913    1038    1284    1316    1248  1463 

An  Sonn-  und  Feiertagen  sind  in  diesem  Jahre  keine  Aufstiege  gemacht 
worden;  dagegen  ist  seit  dem  1.  Mai  an  jedem  Werktage,  mit  Ausnahme  von  4 
all/n  stürmischen  Tagen,  ein  Aufstieg  versucht  worden.  Dennoch  haben  in  diesen 
H  Mouatcu  an  l'.i  Werktagen,  d.  i.  au  35"  o  aller  Arbeitstage,  keine  Aufstiege  statt- 
finden können,  weil  der  Wind  es  nicht  gestattete.  Im  Herbst  und  Winter,  «e 
idie  Felder  nordöstlich  vom  Drachenplata  auf  weite  Strecken  begangen  werden 
känn^  wurden  bei  zu  schwachem  Winde  am  Erdboden  die  Aufstiege  mancifsl 
nur  dadurch  ennöglicht,  daß  man,  nachdem  Heispiel  des  Berhner  Obsen-atoriuna, 
die  Drachen  I)is  über  4<m)  m  weit  hinausbrachtc  und  dann  mittelst  des  Motnrs 
einholte,  bis  sie  zum  Stehen  kamen.  Natürlich  hat  auch  dieses  Uüifsmittel  ver- 
sagt, weiui  in  einer  Höhe  von  1<k»  his  20U  m  auch  kein  genügender  Wind  war. 

Um  ein  ungefähres  Urteil  über  die  Leistungsfähigkeit  unserer  Einrichtungea 
SU  erhalten,  kann  ein  Vergleich  mit  den  gleichzeitig  mit  riel  grofieren  lifttda 
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in  Berlin  erreichten  Hölicn  dienen.  In  den  Monaten  April  bis  August,  wo  noch 
mit  Handwinde  gearbeitet  werden  mußte,  wurde  hier  nur  7  mal  (tiesellje  oder 
eine  noch  griißere  Hölje  erreicht,  wie  in  Berlin;  in  den  Monaten  Scptemher  bis 
Dezember,  wo  der  Motor  das  Einholen  besorgte,  an  17  Tilgen  oder  au  2li'l,,  aller 
Tage  mit  Aufttiegen.  Es  wurde  aW  mit  dem  Auelftsaen  des  Dralites  in  der  Regel 
erst  dann  aufgehört,  wenn  keine  Ansricht  mehr  war,  das  Instrument  durch  Hinzu- 
fügen weiterer  HiUfsdrachen  erheblich  höher  und  rechtzeitig  wieder  herab  zu 
bringen,  gewöhnlich  weil  die  Spannung  im  Draht  so  groß  geworden  war,  daß  man 
bei  deren  weiterem  Vergrößern  ein  Versagen  des  Motors  gewärtigen  mußte.  Ks 
wird  also  der  bevorstehende  Umbau  der  Motorwinde  diese  Verhältnisse  voraus- 
sichtlich erheblich  günstiger  gestalten. 

In  den  Monaten  April  bis  August  ist  durchschnittlich  hei  jedem  Aulstieg 
außer  dem  liauptdrachen,  in  dem  der  Meteorograph  cingebuudcu  ist,  nur  je  ein 
Hülfsdrachen  zum  Anheben  des  Drahtes  snr  Verwendung  gekommen,  im  September 
bis  Dezember  durchschnittlich  deren  zwei.  Doch  sind  auch  FäUe  vorgekommen, 
wo  bei  schwachem  Wind  in  allen  Höhen  allmählich  bis  zu  6  Hülfsdrachen  an  den 
Draht  gesetzt  wurden.  Der  Hauptdrache  hatte  5  bis  <>'  ,  (jm,  nur  bei  stürmischem 
Winde  3  qm  Tragfläche.  In  20  Fällen  im  Berichtsjahre  ist  an  den  Rücken  des 
Hauptdrachens  ein  kleinerer  N'orspanudrache  gespannt  worden,  um  Ilm  hei  sehr 
schwachem  Winde  emporzuheben.  Es  sind,  namentlich  als  HüUsdraciien,  alle 
hier  vorhandenen  Drachentypen  neben  einander  verwendet  worden,  was  Gelegenheit 
zu  interenanten  Beobachtungen  gegeben  hat 

In  denselben  Monaten  Juli  und  August,  wo  durch  die  Einstellung  des  Motors 
und  der  neuen  Winde  der  Betrieb  vei^irößert  wurde,  fand  aadi  der  Ban  des 

Stationsgebäudes  auf  dem  Drachenplatze  statt,  nachdem  die  vom  Meteorologen 
ausgearbeiteten  Pläne  desselben  auf  der  Kaiserl.  Intendantur  in  Kiel  revidiert  und 
aus  der  zwischen  vier  hiesigen  Zimmormeistern  ausgeschriebenen  Konkurrenz  Herr 
E.  Koggeubuck  in  Groß-Borstel  als  Mindcstfordenuler  hervorgegangen  war.  Das 
Gebäude,  das  aus  zwei  heizbaren  lUiumen  —  Burkau  und  Werkstatt  -  und  einer 
unheizbarai  höheren  Halle  nur  Aufbewahrung  der  Drachen,  sowie  den  nötigen 
Nebenräumen  besteht,  ist  ans  Hohs,  in  den  heizbaren  Räumen  sowohl  die  Wände 
wie  der  Fufiboden  aus  doppelter  Bretterlage  mit  Torfmull  dazwischen  beigestellt. 
Ks  hat  sich,  auch  für  den  Winter,  befriedigend  bewährt.  Es  liegt  i\H  m  südlich 
von  der  Drehhiitte  und  etwas  niedriger  als  diese,  so  daß  es  die  Aufstiege  in  den 
seltensten  Fällen  stören  kann.  Eine  Beschreibung  der  Station  wird  im  Jahr- 
gange liM)4  der  ,,Ann;den  d.  Hydr.  u.  Mar.  Met."  erscheinen. 

Bis  zum  1.  Juli  wurden  zwei,  seitdem  drei  Arbeiter  auf  der  Drachcnstatiou 
beschäftigt,  teils  bei  den  Aufstiegen,  teils  beim  Bauen  und  Reparieren  von 
Drachen,  teils  endlich  bei  den  EinrichtuDgsarbeitea  verschiedenster  Art  t)ber 
die  Beteiligung  des  Personals  der  Drachenstation  an  den  erdmagnetisdien  Be- 
obachtungen in  Großborstel  siehe  Abschnitt  VIII  f.  Auch  hat  der  mne  der 
Arbeiter  einen  Teil  seiner  Zeit  für  Hülfcleistungen  in  dem  Wetterdienste  zu  gunsten 
der  Landwirtschaft  und  in  der  Kanzlei  der  Seewarte  zu  verwenden.  . 

Ucber  die  zahlreichen,  mit  dem  Drachendienst  unvermeidlich  verbundenen 

Unfälle  wird  an  anderer  Stelle  berichtet  werden:  erwähnt  sei  hier  nur,  daß  am 
1(5.  April  der  Blitz  in  den  Di  adiendraht  fuhr  und  ihn  schmolz,  so  daß  der  Drache, 
der  235U  m  über  dem  IJoden  stand,  km  weit  nach  ()st-Steinl»ek  fortgetragen 
wurde.  Zum  Glück  wurde  bei  keinem  der  zahlreichen  Unfälle  der  im  Innern  des 
Drachens  befestigte  Meteorograph  irgend  erheblich  beschädigt,  so  daß  mit  der 
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Zahlung  von  FindorIr)hnen  und  der  Abholung  und  Reparatur  dM  Draekeos  die 
Sache  erledigt  war,  freilich  luciit  ohne  viel  Zeitverlust. 

Al8  Meteorograph  wurde  in  der  Regel  derjenige  von  Manin  verwendet,  seit 
dem  17.  Dezember  mit  einem  neuen,  ineeh.inisch  registrierenden  Anemoiiranlion 
von  Aßmanu,  der  UDgleich  sicherer  arbeitet,  als  der  elektrisch  registrierende  tod 
Marvio. 

b)  Im  ..Internationalen  Dekadenbericht  der  Deutschen  Seew.irto" 
sind  im  Berichtsjahre  keine  Aeuderungen  vorgekommen.  Solche  sind  erst  für 
den  am  1.  April  1904  erachcinaiden  Bericht  in  Aussicht  genommen. 


XIII.  Berioht  über  die  T&tigkeit  aastertaalb  der  einielnen 

AbteUungMi« 


a)  Der  Tütigkeit  des  Direktors,  die  als  unabhängig  von  den  einzelnen  Ab- 
tdlangen  angesehen  «erden  muß,  geschieht  hier  keine  Erwfthnung. 

b)  Als  Direktions-Mitglicd  und  Vorstand  der  Zentral -Abteilung 
hatte  Kapitia  aar  See  s.  D.  Hers  wihread  der  Benrlauhung  des  Direktors  des 
Wirkl.  Geh.  Admiralitätsratee  Professor  Dr.  r.  Nenmayer  bis  an  dessen  Ueber- 
tritt  in  den  Ruhestand  am  80.  Juni  in  ToUem  Umfange  die  Vertretung  des  Direk- 
tors. Nach  seiner  Ernennung  zum  Direktor  der  Deutschen  Seewarte  blieb  die 
Stelle  des  Direktionsmitgliedes  unbesetzt,  die  Geschäfte  der  Zentral  -  Abteilune 
wurden  von  deren  Beamten  unter  Leitung'  des  Direktors  weitergefUlurt.  Die  Ab- 
teilung erledigte  im  Derichtsjaiire  H4i>  Journal-Nummern. 

c)  Dem  y)ersonlieben  Assistenten  des  Direktors  Dr.  Maurer  Helen  neben 
seiner  Tütigkeit  in  der  Zentral  -  Abteilung  und  den  erdniagnetischen  Ari>oiten 
(vergl.  Vlll  f.)  die  Redaktion  des  „Archivs  der  Deutscheu  Seewarte",  die  des 
Jahresberichtes  fiber  die  Tätigkeit  der  Deutschen  Seewarte  und  seit  dem  1.  Msi 
die  Redaktion  der  «Dentschen  Ueberseeisehen  Ifeteorologischen  Beobaditnngen*  so. 

Der  noch  im  Druck  befindUdie  Band  XXVI  der  Zeitschrift  «Ans  dem 
ArchiT  der  Deutschen  Seewarte "  enth&lt: 

1)  Professor  Dr.  C  Borgen:  lieber  die  Beredinung  von  Hond-Distansen  nit 

Hfilfe  der  Mercator*schen  Funktionen. 

2)  Dr.  A.  Caspar:  Bestimmung  der  Polhöhe  der  Sternwarte  su  HeidelboK 

und  ihrer  Variation. 

3)  Dr.  A.  Nippoldt  jr.:  Die  tägliche  Variation  der  magnetischen  DeklinatioD, 

eine  Untersuchung  über  die  phjsikalisdie  Bedeutung  der  haimminclim 
Analyse.  | 

4)  Dr.  L.  Grossmann:  Die  Drehung  der  Winde  an  der  Deutschen  Kilste  ia 

tischen  und  jährlichen  Gang. 

6)  K.  II  euer:  Ueber  die  Gänge  der  Normaluhren  der  Deutschen  Seewarte. 

Ii)  Prof.  Dr.  C.  Stechert:  Dehnitive  Bahnbestimmuug  des  Kometen  1887  U 
(Brooks). 
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An  Ucborsecischen  meteorologisdien  Beobaditungen  gingen  im 
Laufe  des  Berichtajahres  ein: 

Station  Beobacbtungszeit 


Mogador 


Casablanca 
Hebron 


lUiokko 


Tjabmdor 


(Dez. 
Des. 
Sept. 


Ostasien 


1908 

Sept.  190-2 
Sept.  1902 
Sept.  1902 
Okt.  1902 
Okt.  1902 
JuU  1902 


1902  bis  Nov.  1903, 


9 

> 
> 


Not.  190S, 

Okt.  1903, 
Sept.  l'MVA, 
Sept.  li)03, 
Okt.  1903, 
Okt.  1903, 
Feb.  1903, 
Des.  1902, 
Februar  1903 
1902  bis  Dez.  1902, 
»  Juni  1903, 


> 
» 


Beobachter 

V.  Maar,  deutscber  Yizekonsul, 
Junker,  »  » 

C.  Ficke, 

F..  Boblmann,  Hissiooar, 
F.  (iericke,  » 
Kais,  nieteorol.-astronom. Station, 

F.  II.  Mör.sel, 

G.  L.  Shaw , 
E.  Scbnnhr,  Pflanzer, 
Fnßköller,  Missionar, 
L.  Kaiser,  Pozirkflvorsteher, 
Dr.  Funk,  Arzt, 


Nain 

T  singtau  | 

Tsfhiinulpo  j 
Gwendoline  J 

Ujelang  Sept.  1903 

Bataritari  

Nanm    Mai 

Apia   Juli  1902 

Barolonga  Okt.  1908  *  Jnni  1903,  A.  v.  Hoff,  Kapitia. 

Veröffentlicht  wurde  Heft  XII,  eathaltend:  Ujelaiig,  Januar  1894  bis  Deibr. 

1897;  Yaluit,  Man;  1893  bis  Dezember  1895;  Nauru,  O^ber  1896  bis  Dezember 
1899;  Apia,  Januar  1896  bis  Dezember  1H99;  Rarotonga,  Januar  bis  Dezember 
1899  und  Tsingtau,  Juli  1899  bis  Dezember  1901.  Dieses  Heft  wurde,  wie 
die  beiden  vorhergehenden,  mit  finanzieller  l  ntorstUtzung  durch  die  Koloni.il- 
Abteilung  des  Auswärtigen  Amtes  herausgegeben.  Auch  für  das  fulgendo  Heft, 
das  snnttehst  weitere  Beobaditungen  ans  Dentsch-Ostafiika  enthalten  soll  —  den 
größten  Teil  des  auf  der  Seewarte  lu  bearbdtenden  Materials  hat  der  Meteorologe 
für  Deutsch-Ostafrika  Professor  Dr.  Uhlig  im  Desember  d.  J.  selbst  tiberbracht  — 
hat  das  Auswärtige  Amt  die  Bestreitung  der  Kosten  zugesagt.  Von  dem  sonstigen 
auf  der  Seewarte  vorhandenen  Material  liegen  je  2  Jahrgänge  von  4  Labrador- 
stationen, von  Mogador  und  Tsingtau,  sowie  4  Jahrgänge  von  Tschimulpo  be- 
arbeitet druckfertig  vor.  Die  Bearbeitung  der  fiinQ ährigen  meteorologischen  Beob- 
achtungen in  Tsingtau  von  September  1898  bis  August  1903  wurde  im  Auftrag 
des  Beidii-Marine-Amts  in  Angriff  gakommen. 

Der  TCijährige  Jahresbericht  fiber  die  Tätigkeit  der  Deutschen  Seewarte 
wurde  Anfang  Mai  dem  Druck  übergeben. 

d)  Der  Assistent  Professor  Dr.  E.  Herrmann  führte  weiter  die  Redaktion 
der  ..Annalen  der  Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie ".  womit 
bis  zum  April  IWi  die  Kontrolle  und  VerütVentlicliung  der  Deutschen  übersee- 
ischen meteorologischen  Beobachtungen  verbunden  war.  Mach  der  Abgabe  dieser 
Gesdiftfte  wurde  vom  1.  Mai  ab  dar  Bedaldion  dar  Annalai  der  Hydrographie 
die  Oberleitung  und  Aufucht  über  die  Bibliothek  und  die  Modellsammlung 
fibertragen.  Diese  Vereinigung  der  Geschäfte  hat  sich  als  durchaus  sweckmäßig 
und  naturgemäß  erwiesen.  Für  die  Redaktion  der  Ann.  d.  Hydr.  etc.  ist  dadurch 
die  üebcrsicht  über  die  einschlägigen  VerötTontlichungon  und  Abhandlungen 
wesentlich  erleichtert  und  sichergestellt  worden,  wiilneud  die  fiir  diese  schon  an 
sich  gebotene  i'ingehendere  Kenntnis  der  Literatur  eine  plauinäljigere  Auswahl 
bei  NeuanschatVungen  für  die  Bibliothek  und  Erweiterung  des  ächnftenuuätausches 
ermdglifihte. 

1)  „Die  Annalen  der  Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie" 
erschienen  regelmäßig  in  12  Monatsheften  mit  568  Textseiten,  10  Seiten  Inhalts- 
Verzeichnis,  24  Tafeln  und  zahlreichen  Textfiguren.  Beigegeben  wurden  dem 
Heft  V  ein  ..Ausführlielies  Sach-  und  Namen-Register  der  .lahi^änge  1HH9  — 19<»2 
der  Annalen  der  Hydrographie  nnd  ni.iiitimcn  Meteorohtgio"  im  l'mfange  von  I\ 
nnd  56  Seiten  und  Heft  VII  ..KUnluud/wanzigstcr  Jahresbericht  über  die  Tätigkeit 
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iler  Doutsrlien  Seewarte  für  daa  Jahr  1902".  IV  und  58  Seiton.  In  dem  ersten 
Vierteljahr  llXi.'?  hotnitr  <lio  Auflapo  diosor /oitschrift  IHOO,  dniin  ExempUre. 
wovon  mild  Töd  auf  Ahoimontcn  entfielen,  wülirend  (iio  ül)n;zen  mit  Aui>nA!iino 
eines  kleinen  liestandes  an  die  Dienststellen  tler  Kaiserlichen  Marine,  sowie  für 
S.  M.  ScbiiFe  geliefert  wurden,  femer  im  SehriftenausUusch  und  an  interessierte 
Institnte  und  Behörden«  sotvie  an  Mitarbeiter  xur  See  Teransgabt  wurden.  An 
Handschriften  zur  Veröffentliobnng  in  den  «Ann*  d.  Hjdr.  etc.**  gingen  ein  19^ 
Ks  wurden  von  der  Redaktion  der  Annalen  der  Hydronrrapliio  Inarheitet 
Hnrhniimmorn.  nußcrdom  wurden  Hl  Schreiben  von  der  Uedaktion  direkt 
erledif^t.   Im  ^nnzon  waren  etwa  1h;h  Scluiftstücko  und  nrucksaehen  /ii  oxpedieren. 

Die  verotVentlirhtcn  Al)handlungen  uml  Mitteilungen  ijeliorten  f;i<t  aiH- 
sclilieülich  der  Seefuhrts-  und  Meereskunde  an,  nur  einige  wenige  standen  üiei>eu 
Gebieten  etwas  femer,  betrafen  aber  dai  Arbeittfeld  der  DentM^en  Seewarte. 
Die  stetige  Aoadehnung  des  Kreiset  der  Mitarbeiter,  sowie  das  Anwaeha»  der 
Abonnentenzahl  legen  ein  erfreuliches  Zeugnis  dafür  ab,  da0  das  zur  Zeit  befolgte 
Bestreben,  die  „Annaion  der  Hydrographie  etc.**  immer  mehr  su  einer  allgemoinefsa 
Zeitschrift  für  Seefahrts-  und  Meereskunde  ausrugestalten.  irröliere  .Vnerkennnnp 
findet  und  für  nutzl)nns<'nd  ^lehaiten  wird.  Dabei  ist  luuvorzuheben.  dati  auch 
vom  Auslände  her  vielfach  der  WnuHch  des  Schrifteuaustausches  mit  den  ^.\nn. 
d.  Hydr.  eto.**  ge&ußert  wurde  und  die  Artikel  dieser  Zeitschrift  in  ausländischen 
VeröffentUohnngea  wiedergegeben  und  auf  de  hingawieaen  wurde;  «in  weiterer 
Beweis  Ittr  die  Wertaohfttsung  der  ZeitachrilL 

Die  Auflage  der  aAnn.  d.  Hydr.  etc."  hat  besonders  in  den  letzten  Jahres 
erheblichere  Erhiihun'jen  erfahren:  Sie  betru«;  am  lieginn  des  Jahres  1H92.  zs 
welcher  Zeit  die  Hedaktion  v(»n  dem  damaligen  Hydrographischen  Amt  nach  der 
Seewarte  verlef;t  wurde,  Hku,  vtm  Mar/  liMK»  au  IIHO,  von  Januar  liX'l  an  IH(R). 
von  April  llMJU  an  1B50  und  mußte  im  Januar  19u4  auf  14CK)  erhöht  worden. 
Immerhin  kann,  aueh  die  jetzige  Hflhe  der  Auflage  als  der  Bedeutäng  and  den 
Bestrebungen  dieser  Veroffentiidiui^  eatsprachead  noch  aidit  sagssshmi  werden. 
Die  «Ann.  d.  Hydr.  etc.**  sind  besonders  im  deutschon  Hinucnlande  bedauerlicher^ 
weise  noch  wenig  bekannt;  bei  d* n.  iTillerordeuUioh  niedrigen  Preise  des  Abonne- 
tnontR  von  M  R.  -  Piir  das  .lahr  besteht  nicht  das  geringste  hnchhündleriselie 
Interesse  an  dem  Vortrieb  und  damit  kommt  auch  die  bedeutsame  Anregung  von 
dieser  Seite  zum  Abonnement  fast  gänzlich  in  Wegfall  zum  Nachteil  der  Ver- 
breitung. 

9)  Die  Bibliothek  erihhr  im  Jahre  1903  eine  Vermsltfiiiig  um  866  Binde. 
Die  Zahl  der  periodiaehen  VerSHsatiiehnngaa,  die  teils  im  Abonoemaat,  teOs  im 

Sohriftenaustausch  oder  in  sonstiger  kostenfireier  Zuweisung  eingingen,  betrug  243. 
Von  der  Bibliothek  wurden  409  üuchnummern  bearbeitet;  außerdem  wurden 
H)9  Kujpfangsbestiitigungon  von  der  Hibliotlu'k  unmittelbar  versandt,  Ueber  die 
Benutzunf»  der  Bibliotliek  ist  eine  Stati>tik  f)isher  nicht  geführt  worden. 

Herausgegeben  wurde  der  IV.  Nachtrag  zum  Katalog  für  die  Jahre  liK)l 
und  lim.  Der  V.  Nachtrag  (lUOB)  eiachfliBt  zugleich  mit  diesen  Jahraiketieki 
In  ihm  sind  die  gütigen  Geber,  denen  auch  hier  der  Dank  der  Seawaite  Mt- 
geqtroehen  wifd,  in  analoger  Form  wie  im  IV.  Nachtrag  aulgefuhrt 

Die  Einordnung  der  /i  ^  inge  ffir  die  BibUothek  beginnt  bereits  Schwierig- 
keiten zu  machen,  obwohl  schon  von  der  keineswegs  ganz  unbedenklichen  Auf- 
stellung in  Doppelreihen  hat  tie))rau(  h  gemacht  weixlcn  müssen.  Die  lieschatfung 
neuer  Itepositorien  wird  auf  eii>e  erlieblirhe  Zeit  hinaus  dem  Bedürfnis  allein 
nicht  genügen.    Auch  eutspriclit  die  Anordnung  der  Bibliothek,  die  für  eine  früher 
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geriogere  Oändezahl  getroffen  wurde,  in  mancheu  Punkten  nicht  melir  dem  Um- 
fang von  24418  Bänden  am  Schluß  des  Jahres  1903.  Eine  Neuordnung  der 
liibliothok  erscheint  dnlufr  unvermeidlich,  womit  eine  Sichtung  der  Bestände,  so- 
wie Feststellung  und  Ergänzung  vuriiaudoner  Lücken  zu  verbinden  sein  wird. 
Insbesondere  ist  die  Auiage  eines  Fach-Zettelkataloges  ein  dringendes  Bedürfnis. 

3)  Die  Hodellsammlung  wurde  emer  neuen  systematischen  Aufstellung 
untersogen.  Mehrere  Moddle  wurden  nadi  Verffigung  an  das  Imtitot  für  Meeres- 
kunde der  UnWersitAt  Beriin  abgegeben;  nadi  euügen  anderen  wurden  Nadi- 
bildungen  für  dieses  Institut  hergestellt. 

Der  Umfang  der  Geschäfte  der  Dienststelle,  in  der  zur  Zeit  die  Redaktion 
der  „Annalcn  der  Hydrographie  und  maritimen  Motcorologie",  die  Bibliothek  und 
die  Modellsammlung  vereinigt  sind,  wird  durch  die  Tatsaclic  gekennzeichnet,  diiß 
im  Jahre  1U03  154ü  Aus-  und  Eingänge  erledigt  wuideu,  von  denen  832  Nummern 
durch  die  Registratur  gegangen  sind. 

e.  Bericht  ttber  dia  Tätigkeit  der  Zeichner. 
A.  Laufende  Arbeiten. 

1)  Die  Monatskarten  für  den  Nordatlantischen  Osean. 

2)  Die  internationalen  Dekadenberichte  (86  im  Jahr). 

3)  Die  tfigliohen  Wetterberichte  mit  den  vierte^jährlidi  beig^ebenen  Nach- 

trägen und  Korrekturen  zu  denselbm. 

4)  Die  Kishorichte  (täglich  in  den  Wintermonnten). 

5)  Die  im  Berichtsjahr  zuerst  erschienene  VierteJjaiiräkarte  lür  die  Nordsee 

und  Ostsee  (Wmter  1903^04). 

B.  Andere  Arbeiten. 

Zeichnung  der  Grundkarte  für  die  Vi^rteljalu-äkai-te. 
Dampferwege  und  Hochwasseriinien  für  die  Vierteljabnkarte. 
Die  nautischen  S^^nalstellen  für  die  VierteQahrskarte. 

Die  Tiefenabstufungeu  für  die  Vierteljahrskarte. 
Für  die  «Annalen  der  Hydr.  etc.*  26  Tafeln  und  52  Texttiguren. 
Mißweisungskarten  für  Mitteleuropa,  die  Irische  SeCi  die  Nordsee  und  üstseCi 
die  Magellanstriiüe  und  für  das  Mittehneer. 

1  Wandtafel:  Stromversetzungen  aui  den  Dumpterwegeu  im  Nurdatlant.  Ozean. 
17  Risse  und  Pläne  vom  Gebäude  der  Seewarte. 

8  Karten  über  das  Treibeis  bei  Neufundland. 

17  Insdiriften  in  Diplome  der  Seewarte-MedaiUe. 

2  Stromversetzungskarten  von  Ostafrika. 

Entwurf  eines  AtLis:  Stromversetsungeu  auf  den  Itoichspostdampferw^en 

im  Indisdien  Ozean. 
Grundkarte  für  einen  Atlas  der  üezeiteustrumuugeu  m  der  Nordsee  und 

den  Britischen  üe wässern. 
12  Karten  der  GezeitenstrSmungen  des  eben  genannten  Gebietes. 

9  Metewokgisehe  Karten  IQr  die  Kttste  Spaniens. 

2  Schlflssel  für  die  tügl.  Wetterberichte  der  Seewarte. 

Außerdem  wurden  viele  kleinere  Arbeiten^  als:  1  .\dre8senTMzeichnis,  /ähl- 
bretter,  Hintragen  und  Ausgreifeii  von  Mißweisungswerten,  l'anseü  von  Kurten  und 
Zeichnungen  u.  s.  w.  angefertigt  und  für  den  Öteindruck  meiirX«^h  Autographien 
von  Formulareu,  Tabelieu  u.  s.  w.  hergestellt. 
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Von  den  beiden  Zeichnern  der  Abteilung  V  wurden  bis  2um  1.  Oktober  11"»:^ 
angefertigt:  Für  das  Küstenhandbuch  des  Mittelmeers:  21  Hafenpliine:  tiit  d.is 
Handbuch  des  Irischen  Kanals:  (i  Tafeln;  für  das  Handbuch  der  West-  und  Nurd- 
küste  Spaniens  und  Portugals:  oR  Küstenansichten.  Für:  Der  Pilote:  7  Tafeln, 
4  Textfiguren,  IliO  Küstenansichten;  für  die  Annalen  etc.:  G  Tafeln  und  etliche 
Textfiguren. 

Vom  1.  Oktober  1908  ab  wude  der  Zeichner  Harbeck  allgeinem  beaebiftigt, 
wShrend  der  Hfilfszeichner  Laßnat  an  den  Vertonnnngen  ffir  das  Handbuch  der 
Küste  Spaniens  und  Portugals  weiter  tätig  war. 

Die  Seekartensanimlunc;  wurde  im  Laufe  des  Berichtsjahres  durch  46^ 
neue  Karten  erg&nst,  während  505  Karten  ab  veraltet  aus  der  Sammlung  entfernt 
wurden. 

Die  Zii^aninienstellung  der  ausgeführten  Kartenkorrekturen  nach  d«lnN.f.8w* 
zeigt  die  lulgcude  Uebersicht: 


Titd     1  I 

II 

ni 

IV 

V 

VI 

vn 

vm 

IX 

X 

XI 

XU 

XIII  Summe 

Anzahl  <223 

104  192 

1 

116 

128 

284 

97 

77 

132 

178 

233 

146 

1 

26, 

1935 

f.  Dieu>*tli(he  Tätigkeit  det»  Mechaniker». 

Die  Beschaitigung  des  Mechanikers  erstreckte  sich  auf  die  übliche  Instand» 
haltung  der  Instramente  und  elektrische  Batterien,  was  im  regelmftßigen  Dienat 
Montags  besorgt  wnide.  Avfierdem  wurden  jeden  Freitag,  wenn  nidit  andere 
dringende  Arbeiten  vorlagen,  versdiiedene  Instromente  und  Apparate  im  Modell- 
saal  tui-nusartig  nachgesehen  und  gereinigt.  Ferner  wurde  die  Tätigkeit  des 
Mechanikers  in  diesem  Jahre  von  der  Trüfungskommission  für  den  Wettbewerb 
von  Windiiincknicsscrn  in  Ansprncli  genonimen.  Es  wurden  im  ganzen  10" 
Ap|)arate  verscliiedcncr  Konstruktion  eingesandt,  die  in  Empfang  genommeo, 
montiert  und  für  die  Prüfung  aufgestellt  und  numeriert  vrurden. 

An  Nenarbeiten  wurden  geliefert:  1  Anemometer  ffir  G.  Eiffel,  Paris; 

1  Anemometer  nach  Sdiweden;  3  Deviations-Magnetometw  ffir  Agenturen;  1  Devia- 
tions- Magnetometer  für  die  schwedisrhc  Südpol-Expedition;  2  Sinusablenkungs- 
Apparate;  H  Vertikalkraftmesser;  2  Kompaßdeflektoren ;  3  Komjiaßträger;  3  Kciß- 
zenge,  1  Präzisions  -  Maßstab;  1  Wage  mit  Gewichtssatz  für  Kompaßrosen;  1" 
Netzbecher  und  2  Filtraturcn  für  die  Biologische  Anstalt  Helgoland:  für  d:is 
Kaiserl.  Gouvernement  von  bamoa  12  Kegenmcsser,  12  Max.-  und  12  Min.-Ther- 
mometer,  6  Psychro-Thermometer,  6  Aneroide,  1  Rdsebarometer,  1  Windfahne; 

2  Regenmesser  fUr  Kolbergermünde;  1  Windfahne  mit  Stirketafel;  5  Aneroide  etc. 

Reparaturen:  17  Marine-Barometer;  4  Aneroide;  1  Reserve-Anemogrspb; 
1  Anemograph  für  Gestänge  umgeändert;  diverse  Reparaturen  an  den  Meteoro- 
graphen auf  der  Draclienstatiou  und  an  den  von  den  Kerguelen  zuräckgesandteo 
magnetischen  und  meteorologischen  Instrumente. 

g.  Bericht  ttber  die  Tfttip^keit  der  lithograpUadien  Presao  anf  der 

Deutschen  8eewarte. 

1)  865  Tage  Wetterberichte  ä  3M2  Exemplare  auf  4  Seiten  bedruckt,  Hl  Tage 
voiliiiifii,'««  Wctterbciichto  ;i  23  Exemplare  (für  Sonn-  und  l\'iertai;e);  f(»rt- 
laulenilc  tii^ilichu  s\nui)tiscbe  Karten  ii  Abdrii(;kc;  tägliche  Trans- 

paicuiubdrücke  für  die  Zeichner  zur  Herstellung  der  Wetterberichte. 
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2)  Korrekturbericlite  und  Nachträge  zu  den  Wetterberichten,  81ü0  Seiten. 

H)  3G  Dekadenberichte  a  575  Abdrücke,  76  Eis1)C!i(  hte  a  330  Abdrücke. 

4)  4ül2  Abdrücke  von  Arbeitskarten  fUr  den  laudwirisohaftUchen  Dienst  und 

die  Abteiinngen  I,  III,  V. 
o)  44170  Abdrücke  von  Zeichnungen  zu  Publikationen. 

6)  288  Abdrücke  von  Furmuhuren  für  den  Sprung'schen  Barographen. 

7)  6670  Seiten  FonnuUuret  Zirinilare,  Qnittongen  o.  s.  w. 

8)  6236  KuTerta  mit  Adressen. 

9)  19161  Seiten  Tenofaiedener  antognphierter  Abxiige. 


Zrr.  Literarisohe  TftüglMit. 


a.  Arbeiten,  welahe  Ar  lieli  odM*  ale  Teile  anderer  W«Ae  «nMsUenen  eind. 

I.  Eine  Tabelle  der  Uittel,  Summen  und  Extreme  ans*  den  meteo- 
rologischen Anfoeichnnngen  der  Normal- Beobachtnngs- Stationen  der  Deutschen 
Seewarte  an  der  deutschen  Kttste  mit  einem  allgemeinen  Wittemngsberidit  ist 
unter  dem  Titel:  .Die  Witterung  nn  der  deutschen  Küste  von  NoTember  1902 
bis  Oktober  lOOH  in  den  ..Ann.  d.  Hydr."  veröffentlicht  worden. 

II.  Täglicher  Wetterbericht  der  Deutschen  Seewarte. 

1)  Tabellen  der  Morgen-,  Nachmittag-  und  Abendbeobachtuugen  |  j^in-gaug 

2)  Geographische  Übersicht  (synoptische  Karten  mit  Übersieht  i 

und  Wettervorhersage.  J 
Hierzu  Beilagen: 

1;  Internationaler  Dekudenbericht.  1 

2)  Eisbericht  I  Jahrgang 

3)  HonatUcher  Eisbericht  |  1908. 

4)  Eine  Sonntagsansgabe  extra.  J 

III.  Deutsches  Meteorologisches  Jahrbuch  ffir  1902.  Beobachtungs- 
system  der  Deutschen  Seewarte.  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen 
an  10  Stationen  II.  Ordnung  und  54  Sturmw^amungsstellen,  sowie  stündliche  Auf- 
zeichnungen an  4  Normal-Beohachtungs-Stationen.  Jahrg.  XXV  (XXYll).  Dazu  als 

Anhang  I:  Sonnenscheiudauer  (in  Stunden)  in  Hamburg  15)02. 

Anhang  II:  Ciesamtinhalt  der  Deutschen  Meteorologischen  Jahrbücher  für  l'JU2. 

IV.  Zehntägige  Wit  teru  ngsberichte  für  die  Landwirtschaft.  1908. 

V.  Deutsche  überseeische  meteorologische  Beobachtungen. 

Heft  XIL 

VI.  Der  Pilote,  neue  Folge.  Beiträge  snr  Kflstenkunde.  Bandlli 

Hambui|(  1903. 

VII.  Jahigang  XXXI  der  »Annalen  der  Hydrographie  und  maritimen 
Meteorologie  mit  Beiheft  I:  Ausitthriidies  Sach-  und  Namenregister  der  Jahr- 
gänge 1889—1902  und  Beih^II:  Jahresbericht  der  Deutschen  Seewarte  für  das 
Jahr  1902. 

VIII.  IV.  Nachtrag  sum  Katalog  der  Bibliothek  der  Deutscheu 

Seewarte.    1901  und  1902. 

IX.  Aus  dem  Archiv  der  Deutschen  iSeewarte.   Jahrgang  XXVI. 

(Inhalt  siehe  unter  XlUc) 
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.  X.  Tüßliolio  sjnoptische  Wetterkarten  für  deo  Nordatlantischen 
Ozean.  Jahrg.  XVI  und  XVII  (bis  Hai  18M>.  Hflniiugqgebeii  mit  den  DinischeD 

meteorologischen  Institut.) 

XI.  M  0  ri  atskart  0  dos  No r datlan  t  i s  di eu  Ozeans.  nK>3. 

XII.  Viel  teljahrkarte  für  die  Nord-  und  Ostsee  (seit  Winter  liK^.l^) 
(vergl.  VII  a  3). 

XIIL  Bericht  über  die  erdmagnetischen  Beobachtungen  im  deutschen  Küsten- 
gebiet und  den  deutschen  Schutzgebieten  fOr  1902  in  den  »Ann.  d.  Hydr.*  1903. 

XIV.  Bericht  über  die  96.  auf  der  Deutschen  Seewarte  abgehaltette  Kon- 
kurrenz-Prüfung von  Martne-Ghronometem  (Winter  1902—1908)  in  den  «Ann* 
d.Hydr."  1908. 

b.  Veröffeutlichnn^ru  d«'r  Beniuteu. 
K.  Koldewey,  Ueber  Abblendung  und  Einrichtung  der  Seiteulichter.    Anu.  d. 
Hydr.  1908,  S.  268. 

W.  Köppen,  Mecliaaisaiie  Er«e»gung  vertikaler  und  horisoitaler  BmitQgngen  in 

einem  Wirbel  mit  vertikaler  Axe.  Ann.  d.  Hydr.  1908,  S.  10.  —  Der  Staubfiül 

vom  9.  bis  12.  März  l'JOl  und  die  M<  (>h:iiiik  der  atmosphärischen  Wirbel,  S.  45. 
J.  van  Hcbber.  Klimader  Deutschen  Schutzgebiete  in  Natur  ii.  Offenbarung".  l^i'A. 
K.  Stccliert,  No.  <!  in  „Aus  dem  Archiv  der  Deutscii.  Seewaiie  X.Wl".  vt  rul. 

G.  Wisliccnus,  Betrachtungen  über  Inhalt  und  Form  von  Küstenhaudbücheru. 

Ann.  d.  Hydr.  1908,  S.  106. 

(j.  Schott,  Ludwig  Eduard  DinUage,  Nachruf,  Ann.  d.  Hydr.  1903,  8.  185.  — 
Die  diesjShrige  große  Etstrift  an  der  Ostkante  der  MWundlandbanh.  Ann. 
d.  Hydr.  1903,  S.  204.  —  Physische  Meeroskunde,  162  S.,  8  Tafeln,  Leiprig- 
(irischen  liK)3.  —  Im  Zeitalter  der  Südpolar-Expeditionen,  Die  Flotte,  Hm »3, 
Heft  8.  —  V^erlauf  der  Deutschen  Südpolar-Expcditiun.  ebenda  1903,  Heft  11. 

E.  Ilerrmann.  Der  Staublall  vom  19.  bis  28.  Februar  llMC}  über  den\  N»»rd- 
atlantischeu  Ozean,  Oroß-Üritanuieu  und  Mitteleuropa.  Ann.  d.  Hydr.  191)3, 
S.  426  und  475.  —  Die  Witterungsverhlltnisse  auf  dem  Kordatlaatiscto 
Ozean  (Prognosen  je  lUr  den  koamenden  Monat),  Hansa,  1908. 

L.  tiroflasana,  Die  mittlere  Bewölkung  einer  Feriode  ab  Funktion  ihrer  hellen 
and  trttben  Tage.  Ann.  d.  Hydr.  19u3,  8.  G.  —  No.4  in  „äm  dam  Arshiv 
der  Deutschen  Scewarto  WVl",  vei^l.  Xlllc. 

H.  V.  Husenkauii),  KompaÜre^ndierung  durch  Srhwinf?ungsjteiten.   Ann.  d.  Hydr. 

1903,  S.  402.  —  Uebersetzuug  von  L.  Uoseubarg,  Der  l'lata  iür  den  Kegel- 
koropaß,  ebenda  S.655i. 

E.  Kaippiug,  Da»  Wetter  auf  den  Nordstlaatisehen  Oaeaa  vom  5.U8  19.  Des. 
1902.  Ann.  d.  Hydr.  1908,  S.  89.  —  tieocg  Adolf  Bing,  Naohmf,  ebenda, 
S.  187.  —  Die  Zukunft  der  Mond -Distanzen,  Hansa  No.  60,  1908.  —  See- 
tafelu,  Hamburg  1903.  8°.  69  S. 

ü.  Ileinicke,  Durch  Luftspiegelung  veränderte  Kimmtiefe.  Ann.  d.  Hydr.  1903, 
S.  511  und  ."iCS.  —  Luftspiegelungen  zu  Ncufabrwasscr,  ebenda  S.  55s.  — 
Schiffahrt  und  Wind  im  westiichou  Teile  der  Danziger  Bucht,  Schriften  der 
Katnrforscher-Gesellsehaft  Danzig.  N.  F.  XI.  Bd.,  Heft  1,  1903. 

n.  Maurer,  Beq>riäehung  von  E.  H.  Schutz,  Die  Lehre  von  dem  Wesen  und  den 
Wanderungen  der  magnetischen  Pole  der  Erde.  Ann.  d.  Hydr.  1903,  S.  62.  — 
Die  erdmagnetiachen  A'erhültaisee  auf  and  um  Bomholro  nach  Ad.  Paalsoo, 
•  cWnda  S.  147.  —  Die  Witterung  zu  Tsingtati  im  Winter  I9n2  ebenda, 
S.  395.  —  Eine  ohne  Kiun|iaLi  und  sonstige  llüitsiriittcl  auüitellbace  i>oa&eu- 
.  ihr.   Zuttschnll  für  insitrumentcukuude  1903,  Heft  XII. 
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J.  Ilerrmann,  Eine  Anleitung  für  die  Fahrt  von  Kronstadt  nach  Wladiwostok 
und  zurück  in  neuer  Form.  Ann.  d.  Hydr.  1903,  S.  137.  —  Die  ni«;sischen 
hydrograpli.  Forsclumpon  im  n<»rdlichen  Eismeer  im  Jahre  ll>Ü2,  ebenda,  S.  4i)2. 

A.  VVedemeyer,  Zur  lüthenberechnung.    Ann.  d.  Hydr.  1903,  S.  211,  24«,  363. 

M.  Prag  er,  Suidstiniie  im  Qolf  von  Sues.  Ann.  d.  Hydr.  1903,  S.  22.  —  Zur 
Meteorologie  der  Gilbert-Inielii,  ebenda,  S.  848,  388.  —  Zweite  Reise  des 
FttnfmaebrollschiflSM  »FteoBen",  ebenda^  S.  385.  —  Die  östlioben  Karolinen, 
Deutsche  Rundschan  t  Biogr.  u.  Statistik  1903,  Heft  IX. 

Uh.  Lübcke,  Dampferwege  durch  die  Magellan-Straßo  und  den  Smyth-Kanal, 
204  S.  12S  Kii!>tonnt] sichten,  3  Karten,  Hamburg  li^OB.  (Auch  in  „Der 
Pilote*^,  N.  1'.,  Bd.  II.) 

P.  Heidke,  Graphische  Darstellung  der  Koppeltaieln.    Ann.  d.  II.  1903,  S.  144. 

A.  Caspar,  No.  2  in  „Aus  dem  AidiiT  der  Deat8ch«B  Seewarte  XXVI", 
Torgl.  XIII  c. 

K.  Heuer,  No.  5  in  „Aus  dem  Ardiiv  der  Deutschen  Seewarte  XXVI",  to^LXIUc. 

O.  Tietz,  lieber  das  Aufsuchen  unter  Wasser  Hegender  Klippen,  übersetzt  nach 
M.  J.  Konaud.  Ann.  d.  H.  r.K)3,  S.  397.  —  Hin  Sandsturm  auf  dem  Boten 
Meere  (nach  .\nn.  hydrographifpios,  1902.  S.  15!»)  ebenda,  8.410. 

A.  Frhr.  v.  Schrötter,  Die  Gefahren  der  Kolilenladungen.  Ann.  d.  H.  1903,  S.  235. 

A.  Paulus,  Schwerer  Orkan  im  Korallenmeer.   Ann.  d.  H.  1908,  8.  521. 

P.  Perlewits,  Eine  wissenschaftliche  Ballonfahrt  vom  4.  Juni  1908.  Akadem. 
Tumbundsblätter,  Desember  1908,  Bexün. 

Beridlit  über  die  Versuchsfischerei-Fahrt  des  Reichs-Forschungsdampfers  „Posei- 
don" nach  der  nördlichen  Nordsee  im  Winter  1902  03  n('])st  hydrograi)hischon 
und  metcorolni^ischon  noobaclitungcn  an  üord.  Mitteilungen  des  Deutschen 
Seefischereivereins  No.  lü,  1903,  Berlin. 
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